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Vorwort. 


Durch bie nachſtehend ver Oeffentlichkeit übergebene ſtatiſtiſche Dar- 
ftelfung des zollvereinten und nördlichen Deutſchlands glauben wir einem 
längft gefühltem Bebürfniß entgegen zu kommen. Der fchon in ven älteften 
Zeiten unter gemeinfamer Nationalität hervortretenve, in unfern Tagen durch 
den Zollverein umgränzte deutſche Stantenverband bildet trog feiner Viel⸗ 
gliedrigkeit und Mannigfaltigkeit eine räumliche, nationale und Verkehrs⸗ 
Einheit von unauflöslidem Zuſammenhange, welche auch einer einheitlichen 
Schilverung bedarf und derſelben vollkommen fähig ift. 

Der Zufammenhang eins Volles und die Möglichkeit ftatiftifcher Dar- 
ftellung feines Laͤnderverbandes ift nicht Davon abhängig, daß es ein abge- 
ſchloſſenes politifches Reich bilde. Die auf ven unzerftörbaren Grundlagen 
der Abſtammung, Gefchichte und Landesnatur beruhende Gemeinjchaft ver 
beutfchen Stämme und Staaten, vie Innigleit ihres volkswirthſchaftlichen 
und geiftigen Verkehrs, vie Feſtigkeit und Ausbildung ihrer dynaſtiſchen, 
wölferrechtlichen und Tirchlichen Verbindungen, giebt eine überall genügende 
Grundlage zu ihrer einheitlichen Darftellung ab. Das Bedürfniß umfaſſender 
Dorftellungen viefer Art iſt geftiegen, feit bie uralte Nationalitäts-, Ver⸗ 
kehrs⸗ und Kulturgemeinfchaft durch Eiſenbahnen und Telegrapben, welche 
viefe zahlreichen Laͤnder täglich und ſtündlich durchfegen und verbinden, um 
vieles enger und lebenbiger geworben ijt. 

Das Leben ver Völler, auf beitimmten Gebieten, Landes⸗ und Stammes⸗ 
Naturen beruhend, entwidelt fich in einer Reihe von Arbeitskreiſen, deren 
jever feinen befondern Gefegen folgt, befonvere feinem Dienfte gewidmete 
Berfonen und Vermögen befchäftigt, befonvere Leiftungen für pas Gedeihen 
uud die Entwiclelung ver Gefammtheit zu vollbringen und eigenthümliche 
Tugenden zu üben bat. Diefe einzelnen Sphären ftehen aber wieder unter 
fh in der mannigfachiten und innigſten Wechjehvirkung und ftellen erft im 
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ihrer Durchbringung und ihren vereinigten Werfen ven wahren Beſtand, ven 
Reihthum und bie Kraft der Nation dar: fowohl in jeder Einzelfphäre, als 
in ihrem Gefammtbeitande, fteht die Nation in einem beſtimmten Verhältniß 
zu andern Nationen und zur gefammten Menfchheit. 

Die Statiftit hat diefe Grundlagen, Entwidelungsfphären und dieſes 
Gefammtleben ver Völfer nach ihren qualitativen, quantitativen und Dlopa- 
Titätsverhältniffen zum Gegenftanve, und bezweckt eine auf genauer Betrachtung, 
auf Zählung und Abmeſſung, auf fachverftändiger Beurtheilung und Ber- 
gleichung beruhende Erfenntniß des Beſtandes, der Kräfte und Leiftungen 
eines bejtimmten gejellfchaftlichen Organismus, mag dies ein einzelner Landes⸗ 
teil, ein Staat, oder, wie dies bei Deutſchland ver Fall ift, ein in einer 
Reihe von Staaten fich entwidelnder Nationalkörper fein: fie wird um fo 
treuer, vollftändiger und nüßlicher, je weiter die zuverläffige Ermittelung ver 
Landes, Volks⸗ und Staatszuſtände fortfchreitet, je fehärfer das Wefentliche 
biefer Zuftände von dem immer reicher und mannigfaltiger zuwachſenden, und 
auch meiftens einer ftatiftifchen Auffaffung fähigen Nebenfächlichen unterfchieben 
und je grünblicher das Erftere in dem Kreife der Darftellung an feiner richti- 
gen Stelle behandelt wird. Wenn gleich die naturwifjenfchaftliche, gefchicht- 
liche, rechtliche und politiiche Betrachtung ver Länder, Völker und Staaten 
von der ftatiftifchen fich wefentlich umterfcheivet, jo berühren fich doch dieſe 
Wiſſenſchaften in ver mannigfachiten Weife und zur ftatiftifchen Darftellung der 
einzelnen Sphären ver Yanbeöbejchaffenheit, ver Volkswirthſchaft;und des Staats⸗ 
lebens, ift deren Kenntniß auch nach jenen Seiten hin ſchon deßhalb nöthig, 
um ben eben erwähnten Unterfchied des Wefentlichen und Entſcheidenden von 
dem mitunter fehr täufchend in den Vordergrund tretenden Scheinleben und 
den Zuthaten feitzujtellen. 

Mit Länder-, Völker: und Staatenfunde, mit Schilderung ver 
Größe und Beichaffenheit ver Stammes- oder Stantengebiete, des Famtlien- 
lebens, ver Wohnart und Wohnpläße, des Lanpbaues, ver Gewerbe und des 
Handels, der obrigfeitlichen, fittlichen und Religionszuſtände ver Einzeloälfer, 
hat man fich feit den äÄlteften Zeiten befchäftigt. Schon Ariftoteles, Polybing, 
Blinius d. U. und die alten Geographen find reich an ftatiftifchen Mittheilungen, 
und in biefem Sinne — dem Stoffe nad — können Tacitus „De situ mori- 
bus et populis Germaniae”, wie auch die von ven Gebrübern Elzevir herans- 
gegebene „Respublica et status imperii Romano-Germanici” (Lugduni 
Batav. 1634), ſchon als Statiftifen Deutfchlands bezeichnet werben, 

So wie aber in ver neuern Zeit ein allgemeines Intereſſe, bie Länder⸗ 
und Volkerverhältniſſe allfeitig zu betrachten und ſyſtematiſch kennen zu lernen er- 
- Stand, jo wurbe der Öegenftand der Statiftif, — „ber Inbegriff der wirflichen 
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Stantsmertwürbigfeiten«, wie ihn Achenwall, "bie in ber bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft wirlenden Kräfte und deren Refultaten, oder „das Dafein des menfchlichen 
Lebens, infofern ich dieſes im Staate äußert⸗, wie ihn Neuere bezeichnet 
haben — eifriger burchforfcht und vie gewonnenen Ergebnifje ven verfchiebenen 
Bedurfniſſen ver bürgerlichen Gefellfchaft und des Staats, ven praftifchen 
Aweden aller Art nützlich gemacht. 

Man überzeugte ſich mehr und mehr, daß, um das Allgemeine in ben 
Gefeliichaftszuftänden, die Individuen, Arten und Gattungen, ihre Kräfte, 
Wichtigkeit und Leiftungen allfeitig zu erfennen, viefelben im Einzelnen genau 
beobachtet, gezählt und gemeffen, daß auch ihre Eigenthümlichfeiten, Ver⸗ 
fhievenbeiten und Werthe, fo viel wie möglich ermittelt, zufammengeftellt, 
berechnet und verglichen werben mußten. Die Staatsregierungen, welche für 
ifre umfafſender gewordenen Zwecke dieſe Zählungen und Aufnahmen wicht 
mehr entbehren konnten, fchafften ein ficheres, erſt allmählig in die Deffent- 
fichleit Dringendes neues Material ver Darftellung von Landes⸗ und Vollks⸗ 
zuftänvden. Zur Benutzung beffelben bilvete fich eine neue Methode, als 
deren Hauptcharafter das Precife, Ziffernmäßige und ZTabellenförmige, vie 
politiſche Arithmetik bezeichnet werden kann, fo daß man von der Geographie, 
Ethnographie und Topographie als blos befchreibenven Schilderungen von 
Ländern, Völkern over Stäbten, die Statiftit als eine nach Fächern georonete, 
zahlenmäßige und auf praftifche Bedürfniſſe bezügliche Darftellung eines Landes, 
Staats oder Staatenverbandes zu unterfcheiden begann. 

Indem fih bald vie Materialien über vie verfchievenen Sphären ber 
Landesbeſchaffenheit, ver bürgerlichen Gefellfchaft und des Staatslebens zu 
gewaltigen Mafjen Häuften, rüftige Arbeiter aber, namentlich Deutiche und 
Engländer, mehr und mehr Licht und Zufammenhang in vie Bearbeitung 
berjelben brachten und an der Hand ver neuentwidelten Verwaltungsfunbe, 
Bolld- und Staatswirthichaftslcehre die Haupt- und Unterabtheilungen ber 
darzuftellenden Sphären in ein mehr und mehr geordnetes und gefchloffenes 
Syſtem brachten, indem man ferner pas Bedürfniß empfand, gefonvert von 
ver Betrachtung ver gefchichtlichen Entwidelung der Völker und Staaten, 
ihrer Rechts, Verfaſſungs⸗ und politifchen Verhältniffe, durch felbftänpige 
Bearbeitung jener numerifhen Aufnahmen und fonftigen thatfächlichen Beob» 
achtungen ihre innern Zuftänve, Kräfte, Leiftungen und VBerwaltungsrejultate 
vollſtaͤndiger zu erkennen, bildete fich vie Statiftil: zu einer neuen ums» 
faffenden Wiſſenſchaft aus, nen nicht nach ihrem Gegenſtande, ſondern 
noch ihrem Material, ihrer Methode und ihrem Syſtem, und ſchon des⸗ 
halb, weil jenes Material für vie Gefellfehaftszuftände früherer Zeiten oft 
gänzlich fehlt, auch in ven meiften heilen nur auf Länder, Völker und 
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Staaten ver Neuzeit befchränft. Die Ausbildung ver Statiſtik als Gegen- 
ftand ver allgemeinen Bildung, als Berwaltungszweig und als Wiffen- 
Schaft, gehört mit zu ben charafteriftifhen Eigenthümlichkeiten der modernen 
Welt, welche ihr eignes Wefen mehr und mehr erfennen, ihre Zuftände mit 
Bewußtſein erhalten oder fortentwideln will. 

In Folge jener neuen ftatiftifchen Methode, von welcher auch manche 
andere Wiffenfchaften Gebrauch machen Fönnen, nennt man mitunter wohl 
jebe, nach dieſer Methove, mit Zahlenvergleichungen, Berechnungen und Ta⸗ 
bellen gelieferte Darftellung, mag auch ihr Gegenftand nicht zum Gebiete ver 
Staatskunde gehören ober für vaffelbe nur von entfernter Bebeutung fein, 
eine Statiftil dieſes Gegenftandes: alle verartige Auffaffungen gewiffer bei 
einem Lande over Volke vorkommenden Verhältniſſe Türmen ſelbſtredend nicht 
wohl in der allgemeinen Statiftil veffelben zufammengefaßt werben. 

Was nun ven Begriff und die Ermittelung des Thatfächlichen im Stante 
felbft betrifft, fo ift auch dabei eine dreifache Abſtufung zu unterjcheiven. 

Die erfte Stufe — der Anfang und die Grundlage ver Statiftit — ift 
die Aufnahme und Zufammenftellung der nadten Thatſachen: vie Feſt⸗ 
stellung, Ausmeffung und Größenangabe des Landgebietes, feiner Gränzen 
und Entfernungen, feiner Gebirge, Ebnen und Flußläufe, feiner Erpfchäte, 
Pflanzen- und Thierwelt, vie Zählung feiner Einwohner, Wohnpläge und 
Wohnhäufer, Kanpwirthichaften, Gewerbs⸗, Hanbels- und obrigfeitlichen An- 
ftalten, Kirchen, Schulen, ihrer Frequenz, ihrer Leiftungen u. ſ. w. Da viefe 
umfangreichen und jchiwierigen Aufnahme-Arbeiten, bei denen vorzugsweiſe 
die Zabellenform an ihrer Stelle ift, von Privatperfonen kaum ausge: 
führt werben können, fo haben fich in neuerer Zeit mit Necht die Stants- 
regierungen biefer Aufgabe planmäßig unterzogen, und erſt ſeitdem bat bie 
Statiftit fichere Grundlagen. Wuch hierbei tritt fehon das Bedürfniß ver 
Bearbeitung durch die kürzere ober ausführlichere Darftellung für bie ver- 
ſchiedenen Zwede hervor. 

Das zweite ift ver Nachweis des Zuſammenhangs und ver Urfaden: 
zur Kenntniß eines Staatsgebiets ift die Einficht in fein Hervortreten ans 
ben vorhergegangenen Gebietöförpern, zur Kenntniß ver Landeseintheilung 
die Behörden-Organifation, zur Kenntniß ver Benölferungszunahme bie Unter- 
ſcheidung zwifchen dem innern Zuwachs, der Mehr- Einwanverung und ber 
Gebietsvergrößerung, überhaupt zum gründlichen Verftänpniß ver Gefellfchafts- 
und Staatszuftände die Kunde der Thatſachen, welche ihre Herausbildung 
herbeigeführt haben, vie Einſicht in ihre Entftehung und ftufenweife Ent- 
widelung nothwendig. Wenngleich die Statiftit vie Gefchichte zu ihrer Bor⸗ 
ausſetzung bat, jo kann dieſe letztere fich doch nicht mit ven näheren Ext- 
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ftehungeurfachen und ver Hervorbringung ver ſtatiſtiſchen Ergebniſſe im Ein- 

zelnen befaffen: vielmehr gehört ver Nachweis des Saufalitätsnerhältniffes ihrer 

Sauptangaben ver Statiftif felbit an. Was Die Ermittelungsart der Urfachen 

betrifft, jo Hat man in vielen Staaten die anttlihen Aufnahmen bei ſolchen 
Gegenftänden, deren nächite Urfachen unzweifelhaft angegeben werven können, 
auf dieſe auszudehnen begonnen: bei nen Benölferungstabellen pflegen vie ver- 
ſchiedenen Arten ver Geburten und Topesfälle, ver Ein- und Auswanverungen, 
bei ven Aus⸗ und Einfuhrtabellen vie Länder oder Orte ver Herkunft und Beftim- 
mung der Waaren mit erhoben zu werben; die bei Parlamentsverhandlungen 
vorkommenden Enquäten beziehen fich vorzugsweile auf das Caufalitätöver- 
haͤltniß ver zu ermittelnnen Zuſtände. Sehr häufig aber fällt vie Ermitte- 
[ung ver Urfachen ver wiffenfchaftlihen Forſchung anheim, und muß dann 
aus den Duellen und Hilfsmitteln ver Gefchichte gefehöpft werben. Die 
diefem Standpunkte entfprechende Behanblungsart ver Statiftit Tann bie 
pragmatifche genannt ‚werben. 

Dehnt fich enplich die Ermittelung ber Zuftände auf eine lange Reihe 
von Zählımgsperioden und Aufnabmebezirken aus, werben unter Beachtung 
ver Ganfalitätsverhältuiffe die nothwendigen, zufälligen und regelwibrigen 
Thatſachen unterfihieven und in ber Menge ver Fälle das nach gewiſſen 
Regeln WBieverfehrende hervorgehoben, werben vie Werthe ver Leiftungen er- 
mittelt und Das Vorgefundene mit den allgemeinen Zweden und Gefegen ver 
betreffenden Sphäre des Volfslebens verglichen, jo Tann auch noch die Con⸗ 
ftanz ver Erſcheinungen unter gewilfen Bebingungen, ver Entwidelungsftand- 
punkt und bie Aufgaben ver verichiebenen Wirthfchafts- und Kulturzweige 
des Einzelvolks im gegenwärtigen Zeitpunfte, deren Stellung zur Geſammt⸗ 
entwidelung biefer Wirthſchafts⸗ und Kulturzweige, und endlich Zweck und 
Geſetz dieſer Lebenskreiſe für den darzuſtellenden Länderverband vom ftatifti- 
ſchen Gefichtspunkte betrachtet werden. Nicht daß die allgemeine Volks⸗ und 
Staatswirthſchaftslehre und die ſonſtigen Wiſſenſchaften, welche ſich mit ven 
Geſetzen ver verſchiedenen Zweige des Vollerlebens beſchäftigen, hier herein⸗ 
zuziehen wären, aber vie thatſächlichen Angaben find zu Geſammtreſultaten 
wionmenzuziehen, und bie Bedeutung verfelben möglichft erfichtlich zu machen. 

Diefe Betrachtung ver Dauer, ver Werthe, Zwede und Gefege ber 
Erfcheinungen, vie Erkenntniß des DVernunftmäßigen und Subftantiellen in 
ben Zuftäunen, und bie Zurückbeziehung verfelben auf ven ihnen zum Grunde 
liegenden Begriff und Zwei für das gefellichaftlihe und Staatsleben, kann 
als die höchſte Aufgabe ver Statiftif bezeichnet werben. 

Benz ſchon Hinfichts ver thatfächlichen und Caufalitätsverhältniſſe mancher 
Zweig ver Statiſtit, felbft bei ben Völkern, wo fie am weiteſten entwickelt iſt, 
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noch dunkel bleibt, fo ift Dies hinfichts ber Werthe, Zwede und Erfcheinungs- 
geſetze in einem noch viel höheren Grave ver Fall. Es ift fehon ſchwierig, 
binfichtlich ver Thatſachen in ven Einzelzweigen ver Statiftif dem Stand⸗ 
punkte des Fachmannes, welchen Grundlagen, Berürfniffe und Umfang ver 
Leiftungen in ver betreffenden Sphäre nach allen verfchievenen Seiten hin 
wiffenswerth find, bei der Darftellung eines größern Staatenverbandes zu 
genügen. Seltener und nur bei reichen Materialien iſt e8 möglich, in ben 
Einzelfähern zur slarftellung des Zufammenhangs und ver Urfachen zu ges 
langen, und noch viel fohwieriger, zur Darlegung des permanenten Durch⸗ 
ſchnitts der Leiftungen, ihrer Werthe, Zwede und Geſetze überzugeben. 

Bon ven Schwierigfeiten, welche der Löſung dieſer Aufgaben bei einer 
Darftellung des zollvereinten und nörblichen Deutfchlands entgegenftehen, voll- 
fommen durchdrungen, find wir dennoch zu einem Derfuche ihrer Löfung, 
unter Beachtung des ſchon in dieſem Fache Seleifteten, un jo weit Material 
zu einer neuen Bearbeitung befchafft werben Fonnte, gefchritten. 

Unfere Bearbeitung ver vereinsländifchen Statiftif knüpft fich zumächft an vie 
ſchätzbaren Ueberfichten, welche ver Wirkl. Geh. Oberregierungsrath und Direktor 
Dr. Dieterici über die wichtigften Gegenftänbe des Verlehrs und Verbrauchs im 
deutſchen Zollverein feit einer Reihe von Jahren in ſtets erhöhter Vollftändigkeit 
hat erfcheinen lafjen. So wie in biefer bereit8 durch die fünfte Fortfegung be- 
reicherten Sammlung vie für alle materiellen Angelegenheiten jo wichtige Ver- 
lehrs⸗ und Verbrauchs-Statiftil eine höchft dankenswerthe Beleuchtung gefunden 
bat, fo ift die, auf Ausftellungen zur Anſchauung gelangenbe gewerbliche und land⸗ 
wirthichaftliche Induſtrie und Kunſtproduktion dieſes Länderbereichs, mit Ein- 
ſchluß der norddeutſchen Staaten, in ven amtlichen Berichten über die, aus Veran⸗ 
laffung der Zollvereinsbefchlüffe zu Berlin und München veranftalteten deutſchen 
Ausstellungen, fo wie in ven Berichten der vereinsländifchen Commiſſarien über 
die allgemeinen Ausjtellungen zu London und Paris, eingehend gefchilvert worden. 

Was die allgemeine Statiftit nes bundesvereinten Deutſchlands be⸗ 
trifft, fo haben vie Werke von Höck (Hanpbuch ver Statiftif der veutfchen 
Bunbesitaaten, Leipzig 1821), Hörfhelmann (Erd-, Volls- und Staaten- 
funde von Deutjchland, Berlin 1829), v. Schlieben (Gemälde ver veutfchen 
Bundesſtaaten, 2 Theile, Wien 1834), Hoffmann (Deutfchland und feine 
Bewohner, Stuttgart 1834— 1836, 4 Theile), v. Hoff (Deutichlaud nach 
feiner natürlichen Beſchaffenheit und feinen frühern und jegigen politifchen 
Derbältnifien, Gotha 1838) für ihre Zeit Vervienftliches geleiftet, genügen 
aber dem jekigen Bedürfniß nicht mehr. 

In der neueren Zeit bat man, bei ber zunehmenden Erkenntniß, daß 
die mit Defterreich und Preußen in unzertrennlicher Stantseinheit ftehenden 
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außerdeutſchen Provinzen in ver ftatiftifchen Darftellung dieſer Bundesſtaaten 

wicht wohl bei Seite gelajfen werben können, mehrentheils dieſe beiden Groß- 

ſtaaten ihrem ganzen Umfange nach in bie Darftellung aufgenommen. Diefen 

Weg, welchen ſchon Brunn in feinem „Grundriß der Staatskunde bes 

dentſchen Reichs mit Inbegriff der ſämmtlichen preußifchen und öfterreichifchen 

Staaten, Berlin 1796— 1804” verfucht Hatte, verfolgte neuerdings Berg⸗ 
haus im „Europäifchen Staatenſyſtem nach feinen geographifch- ftatiftifchen 
Smuptverhältniffen”, deſſen erjter Theil (Stuttgart 1839) die Staaten bes 
dentſchen Bundes, einfchlieglich der preußifchen und öfterreichifchen Monarchie, 
in vereinigter Darſtellung umfaßt. 

Bon ven neneften Bearbeitern der allgemeinen Statiftif dieſes Staaten⸗ 
bunves find drei Autoren hervorzuheben, welche dieſe Wifjenfchaft nicht un⸗ 
erheblich geförbert haben. v. Reden, deſſen Zeitfchrift für deutſche Statiſtik 
(Berlin 1847 und 1848) fehon manche recht ſchätzbare Auffäte enthält, giebt 
in feinem „Deutfchland und pas übrige Europa, Wiesbaden 1854”, ver- 
gleichende Zufammenftellungen über Grundfläche und Benölferung, Bodenbe⸗ 
fehaffenbeit, Bodenbenutzung und Bopenertrag, Hausthiere, Wohnpläbe, Woh- 
nungen, Erwerbsverhältuiffe, Staats- und Gemeinde-Haushalt, welche, wenn 
gleich aus Duellen von fehr verjchienenem Werth entnommen, doch einen 
fchägbaren Anfang ver genauern, ziffernmäßigen Darftellung ver Gefammt- 
zuftände dieſes Stantenverbanves bilden. Dr. Brachelli (deutſche Staaten⸗ 
funde, Wien 18661857, 2 Bände) liefert dagegen eine fleißige Zufammen- 
ftelfung von Statiftifen ſämmtlicher veutfchen Einzelitanten, welche zwar bie 
Raturbefchaffenheit, Bevölkerung, Probuftions- und Kulturzweige ‘Dentfch- 
lauds nicht in einheitlicher Darftellung abfchließt, aber die Einzelftanten nach 
übereinftinnmendem Plane abhandelt, die neuere Organifation und innere Ent- 
wickelung dieſer Staaten, auf gute Quellen geftütt, in umfichtiger Weife zur 
Anſchauung bringt und von einem wadern Sinne für das veutfche Gefammt- 
Baterland durchwehet ift. Diefe beiden Bücher, welche einanver in gewiſſem 

Sinme ergänzen, fehließen auch bie außerdeutſchen Provinzen Oeſterreichs und 
Preußens in ihre Darftellung ein, und haben mithin einen fo gewaltigen Länder⸗ 
Umfang zum Gegenftanbe, daß fchon dadurch eine genauere Darftellung, ein näheres 
Eingehen auf vie Zuftände ver Einzelzweige im Zollverein ausgeſchloſſen war. 

Eine wefentlihe Förberung verdankt vie Statiftil Deutfchlanps, und 
namentlich des Zollvereins, jobann dem Jahrbuch für Volkswirthſchaft und 
Statiftif von Otto Häbener, welches jegt ſchon in fünf Jahrgängen 
Handel, Meſſen, Seejchiffahrt, Eifenbahnen, Banken, BVerficherungsgejell- 
ſchaften, Sparkaſſen und andere Gebiete ber deutſchen RE in 
ſteigender Genauigleit bargeftellt hat. 
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Dhne den Werth dieſer Werke verkleinern zu wollen, Tönnen fie dem 
Bepürfniffe, welchen wir Abhülfe zu verfchaffen ftreben, nicht genügen. Wir 
wollten, an die erjterwähnten Anfänge ver Statiftil des zollvereinten Deutfch- 
lands mit Einfchluß der norbdeutfchen Staaten anknüpfend, die ſämmtlichen 
Hauptzweige ver Landes⸗, Volfs- und Staatenfunde dieſes Bereiches in einer 
fuftematifchen Darftellung zufammenfaffen. Wir wollten viefes zu einem großen 
Handelsſtaat vereinigte Deutfchland in feinen Gebietsgrunnlagen, Staaten- 
vereinen und Kanbesorganifationen varftellen, ſodann die natürlichen Zuſtände und 
produktiven Kräfte des Landes, die Verhältniffe ver Bevölkerung, ver Land» und 
Sorftwirthfchaft, Viehzucht, Gärtnerei, nes Bergbaues, der Gewerbe, bes Han⸗ 
dels und endlich die Stantsverfaffungs-, Verwaltungs- und Kulturverbältniffe, 
in ihrem Zufammenhange und ihren Leijtungen, unter Hervorhebung ver merk⸗ 
würbiaften Einzelnheiten, fchilnern, überhaupt eine möglichft treue, zur Erfennt- 
niß und Beurtheilung ver Zuftände und wichtigeren Intereſſen bei amıt- 
lichen, gejchäftlichen und wiffenfchaftlichen Vorkommniſſen geeignete Darftellung 
des zollvereinten und nörblichen Deutſchlands Tiefern. 

Diefer auf einheitliche Darftellung des vom Zollverein umfchloffenen 
Deutſchlands gerichtete Zweck, ſodann vie ſchon vorhanvenen, dem Bedürfniß 
genügenden Statiſtiken des öſtreichiſchen Kaiſerreichs, nach welchen wir nichts 
Beſſeres beizubringen vermocht hätten, und endlich der unüberſehbare Um- 
fang, zu welchem dadurch unſere, ohnehin ſehr ſchwierige Aufgabe angeſchwollen 
ſein würde, ließen uns von vorn herein auf eine Hereinziehung dieſes, ſchon 
für ſich allein zu einer ſelbſtſtäͤndigen Darſtellung überreichen Stoff dar⸗ 
bietenden Reiches verzichten. Wir beſchränken uns auf ven Verband ver rein 
dentſchen, vom Zollverein umfchloffenen Staaten. 

Was nun die Duellen und Hülfsmittel der Darftellung betrifft, fo ift 
bei ven vorerwähnten Bearbeitungen ver KeutfchenStatiftif nicht allein die Grenze 
der innerhalb dieſes Staatenbereich® darzuſtellenden Landes⸗ und Volkszuftände, 
Berwaltungsrefultate und Kulturzweige fehr verfchieven aufgefaßt, fonvern es 
find auch hinfichtlich ver benutzten Quellen fehr verfchienene Geftchtspunfte verfolgt. 

Amtliche Aufnahmen für praftifche Zwecke geben in worgefchriebenen 
Tabellenformularen vie Zahlengrößen des Gegenftanves für alle Landestheile 
des Aufnahmegebiets, mithin ein nach dem Standpunkte der Behörven in 
Deutſchland meift genügend zuverläffiges, für größere Staaten mafjenbaftes 
Material. Die Bevolkerungszählungen in ven Zollvereinsitaaten find ale 
ganz zuserläffig anzufehen, va fie ver Einnahmenertheilung zum Grunde ge- 
fegt und deßhalb gründlich kontrolirt werben. 

Da indeſſen tibereinftimmenve Zählungen und tabellarifche Aufnahmen 
für die Zollvereinsftanten bis jeßt nur hinſichts ver Benölferung, der mit 
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den gemeinfamen Steuern in Verbindung fiehenben Propuftionszweige und 
des Ein-, Aus- und Durchfuhrverkehrs, für ſämmtliche deutſche Staaten aber 
noch gar nicht ftattfinden, und da mehrere unter den dreiunddreißig Staaten, 
weiche dem Hier varzuftellenden Verbande angehören, überhaupt nur feltene 
und mangelhafte Zählungen vornehmen laffen, fo ift ver Statiftiler für 
Deutſchland fchon hierdurch gezwungen, fich in den meiften Sphären anf vie, 
aus andern Quellen zu fchöpfenven Nachrichten über ven wefentlichen Beſtand 
zu beſchränken und auf erſchöpfende tabellarifche Nachweifungen ans alten 
Stantsgebieten zu verzichten. 

Wenn vorftehenb über Dürftigkeit zuverläffiger Duellwerfe ans einigen 
in die Darftellung einzufchließenven Einzelftanten zu Hagen war, fo haben fich 
dagegen neuerbings in den größeren Staaten Regierungen und Vereine einer 
Höchft erfreulichen Fürforge für vielfeitige Aufnahmen gewidmet. Die Ta- 
beiten und amtlichen Nachrichten des ftatiftifchen Bureaus zu Berlin über 
den preußifchen Staat für vie Jahre 1849, 1852 und 1865 (Tabellen vom 
Sahr 1849, 7 Bände Folio; Ergebniffe von 1852, 1 Band, Berl. 1855; 
Reſultate der Zählung von 1855, 1 Band, Berl. 1868; Ergebniſſe der meteo- 
relogifihen Beobachtungen von 1848—1857, 1 Band, Berl. 1868); die Bei- 
träge zur Statiftil des Königreichs Bahern, herausgegeben vom Staatsrath 
Dr. v. Herrmann (VII. Hefte Folio, München 1850—1857); die ftattfti- 
ſchen Mittheilungen aus dem Königreich Sachjen, herausgegeben vom ftatifti- 
fhen Bureau (3 Lieferungen, Folio, Dresden 1851— 1854); die Hefte „Zur 
Statiftil des Königreichs Hannover” aus dem ftatiftifchen Bureau (I. — V., 
Hannover 1854— 1857) und die dem entfprechenden, nachftehenn angeführten 
Quellwerke der übrigen ftatiftifchen Behörden, die Staatshand- und Anrep- 
bücher, vie Kammerverhandlungen, Ausftellungsberichte, vie Arbeiten und 
Blätter ver landwirthſchaftlichen, gewerblichen und geographifch - ftatiftifchen 
Bereine, die immer lebhafter befuchten und reichere Arbeiten liefernden Wander⸗ 
verfammlungen der veutfehen Land⸗ und Forftwirthe, ver Naturforfcher und 
erste, der Kongrefle für Statiftil, für Volkswirthſchaft und für andere 
wifjenfchaftlihe Sphären, welche von dem Bebürfniß, bie Zuftände und 
Leiſtungen in allen Theilen des Geſammtvaterlandes zu Tennen mwefentlich mit 
hervorgerufen, zur lebendigen Kenntniß verfelben immer umfangreicher bei- 
tragen, vie täglich anfchwellende Fluth der Zeitfchriften und Zeitungen, welche 
ganz oder hauptſaͤchlich ftatiftifche Nachrichten bringen, haben fire manche Zweige 
folder Darftellungen eine zum Theil recht werthvolle, aber doch in ihrer Zu⸗ 
verfäffigkeit ſehr verfchienene und ſchwer zu bewältigende Stoffmenge angehäuft. 

Getrene mit Zahlen belegte Darftellungen Tleinerer und kleinſter Ver⸗ 
haltniffe der Lanbesbefchaffenheit, ver Vollswirthſchaft und ber focialen Zu- 
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ftände Tönnen zwar, wie beifpielsweife Leplay's „Les ouvriers Europeens, 
Paris 1855” veren auch ans unferm Vaterlande entbält, ein fehr hohes 
Intereſſe gewähren: fie gehören aber ver Statiftif ver einzelnen Landestheile, 
ber Ortsbefchreibung oder den Monographien an: die allgemeine Statiftilt 
würde burch deren Aufnahme in unüberſehbare Weitläuftigleit verſchwimmen. 

Unbeirrt durch bie hier und ba bervortretenbe Vieberfülle von Materia⸗ 
lien, wird ver gründliche Forſcher darnach ftreben, die verfchienenen Angaben 
nach dem Grabe ver Zuverläffigfeit gegeneinanver abzumägen, vie Maffe mit 
dem Geiftesauge zu burchbringen, bie wefentlichen Zweige des materiellen, 
gefellfchaftlichen und geiftigen Lebens in annähernd gleichmäßiger, vie Haupt- 
fragen möglichft erfchöpfender Weife varzuftellen und fo eine ſichere Erkennt⸗ 
niß der Hauptfphären des Staatsorganismus, mit ihren Kräften und Leiftun« 
gen, eine richtige Selbfterfenntniß des Volles herbeizuführen. 

Anlangend envli den Umfang ver Darftellung felbit, fo wirb bei ven 
großen Maſſen, zu welchen fchon jest bie ftotiftifchen Aufnahmen und bie 
ftatiftifche Literatur, wie eben erwähnt, angeſchwollen find, vie Frage, in 
welchem Maaße eine Darftellung gehalten und was unter der Menge des 
über ven Gegenftand Vorhandenen als für ven vorliegenden Zweck entbehr- 
Lich wegzulaffen, eine ver fehwierigften. Nach dem Standpunlte unferer jta- 
tiſtiſchen Literatur fchien und vornehmlich ein zum Ueberblick umferes veutfchen 
Länderverbandes geeignetes Handbuch für Deutſchland von ähnlichem 
Umfange, wie es Mac Culloch (Descriptive and statistical Account of 
the British Empire, Vierte Ausgabe, London 1854) für das britifche Reich 
geliefert hat, ein Bedürfniß. 

Was nun unfern perfönlichen Beruf zu'einer, auch abgejehen von den für 
manche Staaten unzulänglihen Materialien fo ſchwierigen Arbeit betrifft, fo 
bot fich dem unterzeichneten Herausgeber, welcher ſchon in früheren Verhält⸗ 
hältniffen mit ftatiftifchen und volfswirthichaftlichen Ausarbeitungen ſich zu 
befchäftigen veranlaßt war, durch die ihm anvertraute Direltion ber allge 
meinen veutfchen Gewerbe-Ausftellung im Jahr 1844, Gelegenheit und Ver⸗ 
pflichtung zu eingehenveren Forſchungen über vie volfswirthfchaftlichen, ge⸗ 
werblihen und Handelszuftände ver veutjchen Länder dar: er verfolgte dieſe 
Forſchungen um fo eifriger, ba ihn jene Unternehmung mit höchft ehren⸗ 
wertben und unterrichteten Männern aus ben verfchiebenften Ländern biefes 
Stantenverbandes in Verbindung gebracht hatte, und ba fein damaliger Chef, 
der verewigte Minifter Ernft v. Bodelſchwingh, ein auch für Deutfchland 
hochverbienter unvergeßliher Mann, ihn zur Nutzbarmachung ver fo getvonnenen 
näheren Kunde biefer Länder zu einer für die Veröffentlichung geeigneten 
Geſammt⸗Darſftellung verfelben aufmunterte. 
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So große Schwierigkeiten fich einem folchen Werle auch durch pie Mannig⸗ 
tigteit, Entfernung und Anfichteverfchienenheit ver Behörden, von bemen 
Nachrichten eingefanmelt werden mußten, und durch die Dem Unterzeichneten 
voblegenden anderweiten Pflichten feines Amtes entgegenftellten, fo wurbe fein 

Intereſſe vaflix, Durch vie ihm bei der Londoner Ausstellung anvertraute Vor⸗ 
ſteherſchaft ver Kommiſſion ver veutfchen Zollvereinsregierungen, fo wie burch 
feine Mitwirkung bei ver Münchener und Parifer Ausftellung und durch bie 
ihm feit eine Reihe von Jahren obliegenve Herausgabe des für Gefekgebung 
und Statiftit des Handels und der Gewerbe beftimmten preußifchen Handels⸗ 
archive, noch wefentlich gejteigert. Es fchien ihm eine Pflicht gegen das 
dentſche Geſammtvaterland, dem in ehrenvoller Stellung zu dienen er durch 
die Gmuft ver Umſtände berufen gewefen, wie gegen bie verehrten Männer, 
deren Bertranen und Freundſchaft er bei dieſen Gefchäften gewonnen, vie fich 
nicht Hanfig zufammenfindenve Vereinigung umfangreicher Quellen, förbernve 
Bekanntſchaft mit ver Perfonen, deren Hülfe zu einem folchen Werke nicht 
entbehrt werben kann, und Kenntniß ver barzuftellenden, fo wie ver mit ben- 
ſelben zu vergleichenven Länder durch eigne Anſchauung zu einem Verſuche 
der Ausführung zu benngen, vie allerdings recht anftrengende Durcharbeitung 
und fuftematifche Zufammenftellung ver ihm zugänglich geworbenen Nachrichten 
auf fich zu nehmen, und für bie ihm zu folcden Arbeiten allzufrempen Zweige 
befferumterrichtete mit venfelben berufsmäßig und wiffenfchaftlich vertraute 
Freunde um Viebernahme ver Bearbeitung zu bitten. Nachdem auch ver Herr 
Minifter v. d. Heydt fich bereit erflärt, das Unternehmen durch Materialien 
zu nnterftügen, wurde der Sache näher getreten. 

Der vorliegende erfte Theil, bie Landeskunde, behandelt zunächit die 
Grundlage der Nationaleriftenz: ven Gebietsbeftand, vie Einzelftaaten 
und Staaten-Bereine Deutſchlands. Durch gütige Mittheilungen ver 
Lanbesbehörben aus ven meiften der vargeftellten Staaten, welchen wir hierfür 
verbinplichen Dank fagen, gelang es, ven Beftand, die Größen und Einwohner⸗ 
zablen ver einzelnen Lanvesförper und ihrer Unterabtheilungen meiſtens 
in größerer Genauigkeit zu ermitteln, wie vie bisherigen, gehörigen Ortes 
angeführten ftatiftifchen Werke fie erjehen laſſen. Hierdurch wurde e8 denn 
anch möglich, die älteren Lanbeseintheilungen, aus denen die gegenwärtige 
Gebietsgeftalt Deutſchlands hervorgegangen ift, mit mehr Genauigfeit zur 
Anſchauung zu bringen, wie dies früher bei ver Unzugänglichkeit zuverläffiger 
Quellen möglich war. Wir waren dadurch in ven Stand gefett, diejenigen 
Zahlen⸗ und Sröpenüberfichten ver Kreife, Standſchaften und Territorien des 
bentfchen Reiches, der Gebiete Deutſchlands in ver Rheinbundszeit, bes jetzigen 
bentfchen Bundes, des Zollverein: in feinem früheren und gegenwärtigen Um⸗ 
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fange, un ver Berbindungen ber Stremuferftanten zu liefern, wodnurch wir 
bie drei erften Abſchnitte zu bereichern und unter deren Zugrundlegung wir 
eine genaue Kunde ber Entftehung und Entwidelung ber doentſchen 

Staatenverbinhungen zu geben uns bemüht haben. 

Diefen Ueberfichten der Entftehung und des früheren Umfanges folgt 
fodann in jedem Abfchnitt die Darftellung ver gegenwärtigen Berfaffuug und 
des Beſtandes ver betreffenden Länververbänbe, wobei beabfichtigt wurde, ben 
Lefer zur vollen Erfenntniß der Bedeutung und Wirkfamfeit viefer Grund⸗ 
lagen ver veutfchen Gebietszuftäinde in ven Stand zu fegen, und wobei wir 
uns des danfenswerthen Rathes einſichtsvoller mit biefer Wirkfamleit praftifch 
vertrauter Männer zu erfreuen hatten. In dieſer Beziehung haben wir na⸗ 
mentlich vie bisher in ver Literatur noch wenig bearbeitete Verfaffung des 
Zollvereins (8. 24.) und der Uferftaaten-Verbindungen (8. 30.) gründlich dar⸗ 
zuftellen und dieſe Stantenverbinbungen vollitändig zu charafterifiren gefucht. 

Die im vierten Abfchnitt gefchilverte Organifation der Einzelge— 
biete Deutſchlands ift neuerdings durch die für vie meiften Staaten von 
Zeit zu Zeit erſcheinenden Staatsfalender und Adreßbücher vollftändiger ver⸗ 
Öffentlicht- und vurchfichtiger geworben. Dieſe amtlichen Veröffentlichungen 
reichen zwar hinſichts ber zu einer wifjenfchaftlichen Darjtellung ver Gebiets- 
eintbeilungen nöthigen gejchichtlichen und ftatiftifchen Nachrichten nicht aus. 
Indeſſen haben wir auch bier meiſtens das Fehlende aus amtlich mitgetheilten 
Duellen ergänzen können. 

Für die im fünften Abfchnitt, „Geodätiſche Ueberſicht“, nächſt ver 
Kartenkunde mitgetheilten Tabellen ver Lagen, Ländergrößen, Orts-Entfernun- 
gen und Gränzlängen, find wir ven Herrn Beamten des biefigen ftatiftifchen 
Bureaus, der Plankammer im Hanvelsminifterium und bes —— 
zu Dank verpflichtet. 

Das zweite Buch ſtellt die Naturbeſchaffenheit und Erzeugungs— 
fähigkeit des Landes var. Die großartigen Fortſchritte, welche die Natur⸗ 
funde in unſern Tagen gemacht hat, die immer ſtärker hervortretende Ein- 
wirkung der Kultur auf die Länderbeſchaffenheit und die daraus hervorgehende 
Nothwendigkeit, das Geſchichtliche des Erdinneren, der Flußläufe, ver Boden⸗ 
arten, ver Pflanzen- und Thierwelt in vie wiſſenſchaftliche Betrachtung der⸗ 
jelben aufzunehmen, und bei ihrer Dienftbarmachung für menfchliche Zwecke 
zu beachten, die damit zufammenhängenve höchſt erfreuliche Wechjelwirtung 
zwifchen ven wirthichaftlichen Berufskreiſen und ven Pflegern der Naturwiſſen⸗ 
fchaften, machen es immer nothwenbiger, auch in der Statiftit ver Naturbe- 
ſchaffenheit ver darzuſtellenden Länder eine mehr eingehende, ven Charakter 
und bie Erzeugungsfräfte verfelben nach ihrem Wefen, ihrer Monnigfaltig- 
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ter and ihrem Umfange zur Auſchannug bringende Schilderung zu widmen. 
&8 Tann dabei nicht die Wbficht fein, die jo wunderbar erweiterten Gebiete ber 
Geoguoſie, Meteorologie, Botanik und Zoologie, veren Arbeiten als allgemeine 
Naturwiſſenſchaften nach dem enchklopädiſchen Geſichtspunkte denen der Staaten- 
kunde voransgehen, und welche als folche ihre unabhängigen Zwede verfolgen, 
in die Statiftit hinüberzuziehen. Uber das wirb nicht beftritten werden kön⸗ 
nen, daß die befonvere Naturbefchaffenbeit des Landes, die Oberflächengeftalt, 
Eigenthũmlichkeit und Brauchbarfeit feiner Boden⸗ und Witterungsverhält⸗ 
niſſe, feiner Pflangen- und Thierwelt, fo weit möglich auch bis zur ziffern- 
mäßigen Senauiglelt ermittelt, zu den wefentlichen Beſtandtheilen feiner wiffen- 
fchaftlichen Erklenntniß gehören, und deßhalb in einer folchen Landesſtatiſtik, dem 
gegenwärtigen Standpunkte der Naturkunde entfprechenn, mit varzuftellen find. 
Unfere auf ein in mäßigem Umfange zu haltendes Handbuch gerichtete 
Abſicht nöthigte einestheild zur Weglaffung allzuweitläuftiger Tabellen, veren 
Znfaummenftellung auch durch vie bei ven einzelnen Behörden over Privat- 
forfchern angewenveten verfchievenen Formulare, jo wie durch Die bei einigen 
Staaten ſehr pürftigen Aufnahmen ausgeſchloſſen ift. Insbeſondere haben 
die Darftelfungen ver Landes⸗Organiſationen und die verfchiebenen Sphären der 
Naturbeſchaffenheit, wofür umfangreicheres Material vorlag, auf Turze Ueber- 
ſichten befchränft werden mäffen. Um vemjenigen Leſer, welcher dieſe Tächer 
mebr in's Einzelne zu verfolgen geneigt fein möchte, dabei nach Kräften zu 
Hülfe zu kommen, haben wir überall auf vie für Einzelftasten und für bie 
verſchiedenen Zweige der Statiftil vorhandenen Schriften hingewieſen. 
Während das erfte Buch von dem Unterzeichneten bearbeitet worben, finb 
ins zweiten Buche vie Abfchnitte fiber Oberflächengejtalt, Stromſyſteme, Erd⸗ 
inneres, nutzbare Mineralien und Mineralquellen, von dem Herrn Berg: 
hauptmann v. Dechen in Bonn, die Witterungsverhältniffe vom Herrn 
Brofefjor Dr. Dove in Berlin, ver Pflanzenreichthum von den Herren 
Akademiker Dr. Klotzſch und Dr. Koernide in Berlin, und die Thierwelt 
vom Herrn Profeſſor Dr. Ratzeburg in Neuftapt-Ebersmwalde bearbeitet. 
Der zweite Theil, welcher die Statiftit der Bevölkerungs-Verhältniſſe, 
ber Landwirthſchaft, Viehzucht, Gärtnerei, ver Forſtwirthſchaft, Jagd, Fiſche⸗ 
rei, des Bergbaues und der Gewerbe enthalten wird, geht bereits zum Druck: 
mit der Statiſtik des Handels, der Verbindungs- und Verkehrsanftalten, ver 
Rechtepflege, ver Verfaffungs-, Verwaltungs-, ver Tirchlichen, Schul- und Bil- 
pungsinftitute, als dem dritten Theile, wird pas Werk fchlieken, 
Die genaue Kenntniß des Beſtehenden ift vie umerläßliche Bebingung 
feiner richtigen Benrtheilung und Werthſchätzung, vie Grundlage eines ge- 
funden und nachhaltigen Bortfchreitens zum Beſſern: nur gegen Das, was 
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man wirklich kennt, vermag man rechte Liebe und Treue zu üben. Leider 
ſchweben bei dem Namen Deutſchland häufig ſehr unbeſtimmte Vorſtellungen 
vor: das alte Reichsgebiet, das Sprachgebiet, das Gebiet des deutſchen Bundes 
und dasjenige des Zollvereins, für ſich allein oder mit den ihm zu einem rein⸗ 
deutſchen wohlabgerundeten Nationalkörper ſich anſchließenden Hanſeſtädten 
und nördlichen Küſtenſtaaten fließen oft ohne gehörige Unterſcheidung inein⸗ 
ander und die Beziehungen werden nicht klar genug feſtgehalten, durch welche 
bie Glieder dieſes großen Volkes, in dem einen und andern dieſer Verbände 
miteinander ſtehend, gemeinfame Zwecke zu erfüllen haben. In biefer Unklarheit, 
in ver mangelhaften Kenntniß der veutfchen Zuftänve, liegt eins der Haupt- 
binberniffe der dauernden Einigkeit und des brüderlichen Zuſammenwirkens. 
Und doch feheint das veutfche Volk, welches unter ven großen Kulturvölkern 
der Neuzeit mit an der Spike fteht, befonvers befähigt und berufen, feine 
Zuftände und fein Wefen mit wiffenfchaftlicher Erkenntniß zu durchdringen, 
durch die Kraft des Gedankens und ver befonnenen Arbeit diefelben zu ver- 
eveln und fo auf georpneten Wegen zu höheren Stufen ver Entwidelmg in 
feinen Einzelftämmen und Staaten, wie in feiner Gefammtheit al Centralnation 
ber europäifchen Völferwelt emporzufteigen. Von einem feften Glauben an bie 
Zukunft viefes umferes Volkes durchdrungen, würden wir uns glücklich ſchätzen, 
wenn es gelungen wäre, auch an unferem Xheile ein Schärflein zu feiner 
tieferen Erfenntniß, zur freudigern Befchäftigung mit feinen herrlichen Vor⸗ 
zügen, zu feinem weiteren Fortfchreiten beizutragen: wir würden barin einen 
überreichen Lohn für unfere mühevolle Arbeit und das befriedigende Bewußt⸗ 
fein fchöpfen, nicht umfonft gelebt zu haben. 

So empfehlen wir denn umfer Buch, bei deſſen Ausarbeitung gewiß bie 
Liebe zum Gegenſtande nicht erfaltet ift, der nachſichtsvollen Aufnahme des 
Lefers und begleiten es mit einem warmen Gruß an alle vie Freunde und Ge⸗ 
noffen, mit welchen wir in ben vergangenen Jahren zur Darlegung und Ver⸗ 
berrlichung der deutſchen Kunſt, der Gewerbe und ver Landwirthſchaft zufam- 
menzuwirken hatten, an alle die Männer, welche von Liebe und Treue für 
unfer großes Gefammtvaterland, von dem edlen Sinne für deſſen Einigfeit, 
Stärke und Zukunft durchdrungen find, 

Berlin im Oftober 1858, 


Georg von Viebahn, 


Geheimer Oberfinanzrath. 
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Erftes Buch. 


Gebietsbeſtand, Einzelftanten und Staatenvereine 
Deutſchlands. 


8.1. 
Ueberfigt. 


Das zollvereinte und nörbliche Deutfchland, welches wir ftatiftifch darzuſtellen 
unternehmen, das Gentralland Europa’s, begrenzt von den ruffifchen, öſtreichi⸗ 
ſchen und franzöfifhen Saiferftaaten, ver Schweiz, Belgien, Niederland, Dänemark, 
ber Rord- und Oſtſee ift aus dem deutſchen Rei, wie es bis zu den Revoln- 
tionstriegen beftand, hervorgegangen. 

Drei Hauptgebiete des deutſchen Reiches, der öſtreichiſche und burgumbifche 
Kreis und die böhmischen Kurlande ftehen, wenn gleich fonft enge verbimden, nicht 
in tommerzieller Einheit mit dem bier barzuftellenven Verbande. 

Zugetreten und in dieſe Darftellung einzufchließen find dagegen die früher außer- 
deutſchen Provinzen des Preußifhen Staates Schleſien, Oftpreußen und Weftpreußen. 

Auch von dem weftfälifgen, oberrheinifhen und ſchwäbiſchen Reichskreiſe 
find einige Beſtandtheile an benachbarte Staaten übergegangen, bagegen andere 
Gebietstheile von Frankreich, Nieverlanv und Polen dem in Rebe ftehenven 
.. Staatenvereine zugewachſen. 

Unfere Darftellung wird ſich zunäcdhft mit vem Gebietsbeftande Deutfch- 
lands, des Zollvereines und der norddeutſchen Staatenverbänve, ſodann mit 
der Zerritorialgefhichte und Organifation der Einzelftaaten befchäftigen und 
diefes Buch mit einer Zufammenftellung der Lagen, Öränzen und der Entfer- 
nungen der Hanptorte des zu ſchildernden Verbandes ſchließen. 


Erfter Abſchnitt. 
Gebietsbeftand Deutfchlands im Allgemeinen. 


Duellen und Hülfsmittel: 
— abe de des traites de paix entre les puissances de l’Europe depuis la paix de Westphalie 
r e Koch, refondu, augmente et — jusqu au —3 de pienae et aux — de 
aris er “15 par F. Schoell, Cons. d’aınb. de S. M. de Pru 1817—1818. XV. 
— au — ſeine —* und 335 Darſteüung, —& nah Waprdeiistiehe aus- 


»* —* af Reiche⸗ und Staatshanbbuch auf bas Jahr 1792. 2 Thle. Frankfurt a. M. 1792, 
34 alle —— Staaten ſich erſtreckend, doc bie Organiſation und Perſonalien bes 
ee Reihe —— genau überſehen. 
— Des zoſlly. u. aõrdl. Deutſchl. 1. 1 


2 Erſtes Buch. Gebietsbeftand, Einzelſtaaten und Stantenvereine Deutichlanbe. 


Dahn, Handbuch bes teutfhen Staatsrechts nah dem Syſtem bes Geh. Juſtizr. Pütter, Berlin 1794, 


Reichsmatrikel aller Kreife nebſt den Ufualmatriteln bes Katferl. und Reichs⸗Kammergerichts, Ulm 1796, 
womit bie alljährlih gebrudt ausgegebenen Ausfhreibungen ber Kammerzieler zu vergleichen 
Bu yel, Das teutfhe Reich vor ber franz. Revolution und nad dem Frieden zu Lüneville, Jewa, I, 1802 


Safran. "Der Deputationsreceg mit hiſtor. geogr. u. Rat. Erläuterungen. 2 Ihle. Hamburg 1803. 
Bifsing, ber außerordentliden NReihsbeputation zu geneburg, Regensburg 1803, 6 Bände 4. 
üſchin — en und Oomzaflalire tor, gt Siebente Auflage Veen 
1790. Br. Oſt⸗ und Weſtpreußen, V. Deutihes Rei obmen, Burgund 
äl.- Mi Pe . an VII. Oberrhein, EShwaben, — Sat) v1. Dberfach en, ix. Pr 
adfen X. Schleſien u lab: 
Brunn, Grundriß der —5— nde bes deutſchen Reichs mit Inbegriff ber ſämmtl. preuß. u. oftreih. Staaten. 
Berlin 1. Abtb. 1796, 11. Abth. 1804. 
affel, Statiſtiſcher Umriß der Antigen europäifhen Staaten, Braunfhmweig 1805 fol. 
af [er ide Ueberfihtstabellen der ſämmtlichen eurepäifhen Staaten. Göttingen 1809 fol. 
affel, Statiſtiſcher Umriß ber ſämmtlichen europäifhen u. außereurop. Staaten. Weimar 1823. fol. 
anciz alle, Ueberfiht ber deutſchen A y „esstonleloeepaltmife vor bem Revolutionstriege 
u. ber feitbem eingetretenen Veränderungen. Berlin 1 
Klüber, Alten bes Wiener Kongrefies. Erlangen 181501835, 9 Bänbe, 
Klüber, Deffentlihes Recht des teutfhen Bundes, IV. Auflage. Frankfurt 1840. 
Rante, Deutſche Geſchichte im Zeitalter ber Reformation. Berlin 1339 —-47, 6 Bän 
Dieterici, Tabellen u. amtlihe Rachrichten über den preußifhen Etaat. Bestim E51 55, 6 Thle., fol. 
Dieterict, Mittheilungen bes ſtatiſtiſchen Büreaus. Berlin 1849 — 57. 
— — 3 — Selaintt vom Tode Friedrichs bes Großen bis zur Grünbung des deutſchen Bundes. 
eipgig = 


8. 2. 
Gebietsbeſtand Des beutjchen Reiche. 


Das deutſche Reich, wie ed durch den Theilungsvertrag von Verdün aus 
dem von Karl dem Großen gegründeten fränfifhen eich hervorgegangen und im 
folgenden Jahrhundert durch die Ermwerbung Lothringens erweitert war, beftand 
hauptfählich aus den Herzogthümern Franken, Schwaben, Bayern, Sachſen, Ober- 
und Nieverlothringen und den zu Markgraffchaften organifirten Grenzlanden. 
Shen im neunten Jahrhundert hieß die heimifhe Sprache der ſüdgermaniſchen 
Stämme die deutfhe Sprache. König Otto der Große (936— 973) nennt fi 
noch König der Franken und Longobarden, doch beginnen Schriftfteller jenes Jahr⸗ 
hunderts ſchon ihn einen König der Deutfchen zu nennen. 

Mit dem deutfhen Reich war auch das longobardiſche Königreich, 
welches Karl der Große im Jahre 774 erobert, und Otto I. wieber der deutfchen 
Krone zugewenbet hatte, das Königreih Böhmen mit feinen Nebenlanven, das 
burgundifhe Königreich (Arelat) und das römifhe Kaiſerthum ver 
bunden. Seiner Entftehung und feiner Grundlage nad war es ein Nationalreidh, 
zugleich aber die Spige des ganzen chriſtlichen Abendlandes. „Zwei Schwerbte,« 
jagt ver Sadjfenfpiegel, „ließ Gott auf Erden zu befhirmen die Chriftenheit: dem 
Papft das geiftliche, dem Kaiſer das weltliche.“ 

Den Kaiſer in feiner Machtfülle umftanden die großen geiftlihen und welt- 
lichen Fürſten in ihren Erzämtern: der Erzbifchof zu Mainz als Erzkanzler durch 
Germanien, der zu Trier durch Gallien und Arelat, der zu Köln durch 
Italien Erzlanzler. Der Pfalzgraf des Rheins, des Reichs Erztruchfeß, trat in 
den Ländern des fränfifchen Rechts, in partibus Rheni et Sueviae et in jure fran- 
conico, wie die goldne Bulle fagt, der Herzog von Sachſen zugleich als des Reichs 
Erzmarſchall über vie Kriegsmacht gefegt, in ven Ländern des ſächſiſchen Rechts, ubi 
saxonica jura servantur, bei Thronerledigungen als Reihöverwefer ein. Böhmen, 
deſſen König des Reichs Erzſchenkenamt beleivete, und feine Nebenlande waren von ber 
Gewalt der Reichsverweſer und der Reichsgerichte befreit. Mit dem Markgrafen von 
Brandenburg, des Reichs Erzlämmerer, ſchloß die alte Siebenzahl der Kurfürften. 
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In den ſpäteren Jahrhunderten gehörten vie italienischen Rande nur noch dem Namen 
md zum veutfchen Reih. Der Umfang vefielben berubete auf dem nationalen 
Boden und ftand urfprünglicd mit der Organifation ver Herzogthüümer und Markgraf- 
Ihaften im engften Zufammenbhange. Der Wechjel im Eigenthum, im Lehnsbeſitz und 
ſelbſt in richterlichen und obrigfeitlihen Rechten follte urfprünglich auf die Ober- 
hoheit des Reichs und auf die Gewalt der Herzoge keinen Einfluß haben. 

Die Auflöfung der alten Herzogthümer, die Reichsunmittelbarkeit det geiftlichen 
und weltlichen Großen und die Erblichkeit der Reichslehne, welche mit dem Aus- 
gange der Karolinger begonnen hatte, gelangte indefjen unter den Hohenftaufen 
(1138— 1254) zur Vollendung: nad) der Erblichkeit der Reichskrone ftrebend, ge= 
ftanden dieſe ven Großen des Keiches die Vererbung der Rageleyen auch auf weib- 
Iihe Nachkommenſchaft und Seitenverwandte zu. 

In Lothringen und am Rhein war nie ein geſchloſſenes, das ganze Land 
umfaſſendes Herzogthum gebildet. Das rheiniſche Uferland war unter den Karo⸗ 
lingern unmittelbar durch Gewaltboten, ſeit der Mitte des zehnten Jahrhunderts 
aber durch ven Grafen ver Erzpfalz Aachen verwaltet, deſſen Nachfolger als Pfalz- 
grafen bei Rhein nur im obern Theile der Provinz ihre Hoheit zu befeſtigen ver⸗ 
mochten. Die nieverlothringifchen Herzoge, deren Würde Kaiſer Heinrich V. 1106 
dem Herzog Heinrich von Limburg nahm und auf Gottfried von Brabant übertrug, 
vermedten den Zerritorialverband auch in den Niederlanden nicht zu erhalten. Den 
Biſchöfen und Stiftsfirhen gelang es bald, ver herzoglihen und gaugräflichen 
Gerichtsbarkeit fi zu entziehen und durch Immunitäten ein eigenes Stiftögebiet 
zu gewinnen. Die Öaugrafen jelbft gelangten um fo leichter zum erblichen Beſitz 
biefer Würde, als die Pfalzgrafen und Herzoge, die an der Spitze der obern 
Berwaltung der Provinz ftanden, im Streben nad Erxbbefig einzelner Krongüter 
und Gaugrafichaften venjelben vorangingen. 

Das bayeriſche Herzogthum urfprüngli den ganzen Süboften des Reiches 
umfallend, wurde bei der Rüdgabe ver meftlihen Hälfte an Heinrich ven Löwen 
(1156) getheilt, indem Deftreihh davon abgefonvert und mit VBorzügen zum Herzog- 
thum erhoben wurde. Auch in dem überbliebenen Theile gelangten, befonvers feit 
dem Sturze Heinrichs des Löwen (1180), die Hochſtifte, fo wie die größeren Terri« 
torialherrn zur Reichsunmittelbarkeit. 

Das fähfifhe Herzogthum, das ausgedehntefte und mächtigfte, wurde bei 
Aechtung Heinrich8 des Löwen ebenfalls getheilt und die herzogliche Gewalt, welche 
damals im Frieden die oberfte Gerichtögewalt, das Geleitrecht, die Handhabung des 
Kirchenſchutzes und Landfriedens, im Sriege aber außerdem ven Heerbefehl in 
fich begriff, in den öftlihen Landen dem askaniſchen Haufe, in Weftfalen und Engern 
dem Erzbiſchof von Köln übertragen. 

Die ſächſiſche Markgrafſchaft — zuerft da8 Land zwifchen Obre und 
Elbe (die Altmark) umfaſſend, bald aber über den Eibftrom hinüber ausgedehnt — 
war durch Albrecht von Aslanien mit den brandenburgifchen, von der Gewalt ver 
Herzoge unabhängigen Landen dauernd verbunden. Seit dem Anfange bes drei- 
zehnten Jahrhunderts befeftigte ſich auch in dieſem Gebiete, das fi) nach und nach 
weit in die Slavenländer hinein erweiterte, die Iandesherrliche Gewalt ver Marl» 
grafen, um fo mehr, als viefelben allen andern Markgrafen des Neiches voraus, 
auch mit dem Kurrechte bei ver Kaiferwahl betheiligt waren, 
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Das ſchwäbiſche und fränkiſche Herzogthum hörten mit dem Ausgange 
ver Hohenftaufen auf: Rudolf von Habsburg gab 1288 auf einer großen Ber- 
fammlung der ſchwäbiſchen Grafen und Landherrn zu Gmünd denſelben nad, daß 
fein Herzog der Schwaben mehr gefeßt werde, daß die gefammten Stände dieſes 
Landes dem Reich ohne Mittel zugehörten, daß bie Grafen und die größeren Frei- 
beren fo wie die Biſchöfe und vornehmften Aebte den Befig der gefammten unter- 
geordneten Staatögewalt als Lehen vom Reich haben follten. 

Durch Mifhung der Neichslehne und ihrer Allovialgüter wurden die geiftlichen 
und weltlihen Lehnträger veihsunmittelbare Landesherrn und aud bie 
größeren Städte erlangten Reichsunmittelbarkeit. 

Bei der großen Zahl der reichsunmittelbaren Landesherrn, Städte und Land⸗ 
haften konnte inveffen eine organifche Verbindung derſelben nicht entbehrt.werben. 
Zur Errichtung eines Reichsregimentes, befferen Handhabung bes Landfriedens und 
Boliftredung der Kammtergerichtsurtheile wurde das Neid, auf ven Reichsſtagen ver 
Sabre 1500 und 1512 in zehn Kreiſe eingetheilt. 

Aus den früheren Herzogthlimern Franken, Ober- und Nieber Lothringen, 
dem Weften des Reichs mit ven alten Reichslanden am Rhein, Main, Maas 
und Schelve wurde ber fränkifche, oberrheiniſche, kurrheiniſche und bur- 
gundifche Kreis; aus dem ehemaligen Herzogthum Sachſen, ven branbenbur- 
gifhen und meißnifhen Marken im Norden des Reichs ver oberſächſiſche, 
niederfähfifche und weftfälifche Kreis; aus den alten Herzogthümern Bayern 
und Schwaben und ben jündftlihen Marken mit den Hoch⸗ und Donaulanven 
der Öftreihifche, bayriſche und ſchwäbiſche Kreis gebildet, womit die Ger 
biet8organifation bes Reichs bis auf die bei den Kreisverbänden unbetheiligt blei- 
benven böhmischen und einige kleineren Lande abgefchlofien erfihien. 

Der öftreihifhe und burgundifhe Kreis umfaßte vorherrſchend vie Lande bes 
Erzhaufes Deftreih, der kurrheiniſche und oberſächſiſche Die der übrigen bamaligen 
Kurfürften. 

In denjenigen Kreifen, deren Gebietshoheiten unter zahlreiche Landesherrn 
getheilt waren, gewannen die Verbindungen ver Kreisſtände vielfeitige Bedeutung 
fir das ganze Staatswefen. Sie erhielten unter Karl V. (1520—1556) eine 
feftere Organifation durch Ausbildung ber Kreis Direltorien oder Kreis - Aus- 
ſchreibeämter und, nächſt der fchon früher ihnen zugewiefenen Ernennung und Be- 
foldung der Mitglieder des Reichskammergerichts, eine weitere Auspehnung anf 
die Reichskriegs-Verfaſſung, namentlich auf Vertheilung der Kontingente zum 
Reichskriegsheer und ver Römermonate und auf reichspolizeiliche Anordnungen, 
insbefonbere die Beaufficdhtigung des Münzweſens. Mehrere Kreife, wie der frän⸗ 
kiſche, ſchwäbiſche und oberrheinifche, hatten felbft ſtehende Kreistruppen und andere 
gemeinfame Inftitute, 

Einige Kreife theilte man wegen ber großen Zahl ihrer Lande in weitere Ab- 
theilungen: ver fchwäbifche Kreis wurde unter Kaifer Friedrich III. zur Aufredt- 
erhaltung des Landfriedens in vier Viertel getheilt, welchen der Herzog von Würt⸗ 
temberg, der Markgraf von Baden, der Bifchof zu Eonftanz (in Oberſchwaben) und 
der Biſchof zu Augsburg (in Nieverfchwaben) vorftanden. 

Das deutſche Reich bildete demnach einen aus zahlreichen Einzelftaaten befte- 
henden, in zehn Kreife eingetheilten Gebietsverband. Entwickelt im innigften Zu⸗ 
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ſammenhange mit einem jahrhundertelangen Verlauf der enropätfchen Geſchichte, 
umfchloß es in ber Zeit feiner Blüthe ſämmtliche in dieſem Gebietsverbande ſtehen⸗ 
den deutſchen Stämme und Staaten mit einem feſten Bande. Mehr auf ber 
Nationaleinheit, auf der Entftehungsgefchichte aller ſtaatlichen Ordnung, als auf 
vertragsmäßig oder legislatorifch getroffenen Satungen beruhen, und in feinem 
Beſtehen über die Willlähr der in ihm verbundenen Einzelftanten erhaben, mar 
es ehrfurdhtgebietend durch feine großartige Organifation, feinen innigen Zuſam⸗ 
menhang mit ben großen Erinnerungen ver Vorzeit und durch die feierlichen 
Formen feines Auftretens. Lange vor dem mit Recht bewunberten Bau des bri- 
tiſchen Staatswefens, hatte die deutſche Reichsverfaſſung auf einfachen Grumbzügen, 
dann in finnreiher Zuſammenſetzung und fefter Verflechtung mit ven wefentlichften 
Bollss uud Landesintereflen fich zu einem merkwürdigen vielglievrigen Organismus 
ausgebildet, welcher in jener Zeit als Vorbild und politifher Kern der ganzen 
Chriftenheit galt. Unter feinem Schuß erwuchs das deutſche Voll in wenigen 
Babrhunderten zum mächtigften, gebilvetften und thätigften Volle ver Welt und 
hielt fi eine Reihe von Menfchenaltern auf viefer Stufe. 

Nachdem die Schweizer Eidgenoſſenſchaft und bie vereinigten Staaten ber 
Niederlande ſich losgeriſſen und wichtige Gebietstheile an Frankreich verloren waren, 
trat im ſechszehnten Jahrhundert vie Abſchwächung und Ohnmacht der Reichs⸗ 
verfafiung offen zu Tage. Das Neichsoberhaupt, zugleich andere wichtige und weit 
entlegene Reiche beherrſchend, vermochte fid) mit dem damaligen Hauptanliegen der 
Stände und des Landes nicht zu verfühnen. Die Reformation hatte ven größten 
und lebendigſten Theil der Nation, Fürſten wie Völler, mit einer frifchen Begei- 
fterung durchdrungen und ihr neue Richtungen, höhere Aufgaben und Zwecke ges 
geben, deren Erreihung, wo nöthig, felbft durch Aufloderung altverehrter Bande 
nicht zu theuer erlauft fchien. Indem das Reichsoberhaupt den mit unüberwind- 
lichem Slaubensmuth, mit manchem, ven Hingebungen ver erften Chriften nicht 
nachſtehenden Märtyrerthum erlauften Lehren und Einrichtungen, an welde fi 
zugleich die moderne Staatsbildung anfchloß, entgegentrat, indem der vreißigjährige 
Krieg nad fchredlicher Berwüftung des ganzen Baterlandes mit der Erlämpfung 
ber freien Religionsübung der PBroteftanten und mit dem Siege des Zerritorialfür- 
ſtenthums fchloß, wurden die meiften und wichtigften politifchen Befugniffe durch Fries 
densſchlüſſe, Wahlkapitulationen und Obfervanzen der Kompetenz des Kaiſers ent- 
zogen, das Meifte der innern Gewalt jever Reichsſtandſchaft übertragen, und beren 
fi immer mehr austehnende Landeshoheit als neues Lebensprinzip hingeftellt. 

An Verſuchen, ver Berfaffung und Regierung des Reiches eine, dem Bepürf- 
nifje der Nation und ber neuern Zeit mehr entfprechende Richtung zu geben, hat 
es nicht gefehlt. Als ein folder Verſuch verbient der bei den Berhandlungen über 
die Berbeflerung des Reichsregimentes 1521 befonderd vom Kurfürften Joachim I. 
von Brandenburg empfohlene Plan eines allgemeinen veutfhen Grenzzollſyſtems 
hier erwähnt zu werben: er ftieß auf das Hinderniß, daß Böhmen ſich nicht darin 
einfließen laſſen wollte, und fand beim Kaifer feine Förderung. Bei den unüber- 
windlichen Schwierigkeiten, melde fich in dem fo vielgefpaltenen Reiche allen all- 
gemeinen Anorbnungen entgegenfegten, beſchränkte fich die Thätigkeit der Fürſten 
uud Regierungen mehr und mehr auf ihre eignen Staaten. - Seit ven Zeiten bes 
weftjälifchen Friedens ging das Reich, wenn auch noch immer wohlthätig durch bem 
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Rechtsſchutz, welchen e8 den weniger mächtigen Reichsgliedern und der ganzen Bes 
völferung gewährte, geachtet und geliebt von ven evelften Männern dieſes großen 
Bolkes, doch bei dem unverkennbaren Widerſpruch zwifchen ven tiefften Bedürfniſſen 
der neuern Zeit und der Ohnmacht ver Reichsgewalt zu deren Befriedigung einem 
zunehmenden DBerfalle entgegen. Der in den 1780" Jahren gemachte Verſuch, 
ihm Durch den deutſchen Fürſtenbund eine neue zeitgemäße Stütze zu geben, führte 
zu feinem dauernden Erfolge und mit tiefem Schmerz fahen die Freunde Deutfch- 
lands feinen in Folge der Revolutionskriege am Anfang dieſes Sahrhunderts ein- 
tretenden Sturz. 

Die Berfaffung des beutfchen Reiches war die einer konftitutionellen Monardie 
und zwar eines Wahlreiches. Friedrich der Große bezeichnete das Reich als eine 
erlauchte Republik von Yürften mit einem erwählten Oberhaupt an der, Spike. 
Wiewohl ein politifher Organismus vereinigter Staaten, Tann es doch weder als 
ein Staatenbund noch als ein Bundesſtaat bezeichnet werben; einestheil® weil vie 
Bereinsbafis, Nationalität und Geſchichte, mehr als ein bloßer Bund, anderntheils 
weil die Reihsorganifation, wenigftens in den fpätern Jahrhunderten, feine voll» 
fommen ftaatlicdye war, ſondern zwifchen einer ftaatlihen und einer völkerrechtlichen 
Bereinigung die Mitte hielt. Die Reichskonſtitution fiherte im Innern jeder recht⸗ 
lich beitehenden Staatsverfaffung, ven Erbfürftenthümern wie ven geiftlihen Wahl- 
monardien, den reichsſtädtiſchen Freiftaaten wie ven ariftotratifchen Genofjenfhaften 
ber Reichsritterſchaft und der fouverainen Nitterorven ihr DBeftehen. In dieſer 
unendlichen Mannigfaltigkeit der Territorialverfaffungen, in ber rechtlich geficherten 
Entfaltung fait jeder Staatsform in ihrem Gebiete wurbe nicht ohne Grund ein 
bem deutſchen Nationaldharakter entfprechender Vorzug der Reichsverfaſſung gefun- 
den, welcher jedem an ſich beredhtigten Streben, jedem Talent irgendwo einen, 
feinen Wünfhen und Bebürfniffen entſprechenden Wirkungsfreis, eine zuſagende 
Heimath möglich machte und namentlich künſtleriſche religiöje und wifjenfchaftlicye 
Entwidlung in jeder Richtung auferorventlih begünftigte, wie denn aud in die 
legten ſchwachen Jahre des Reiches jene noch nie erreichte Blüthezeit der deutfchen 
Litteratur fällt. In Hinficht des Gebietsverbandes und der Vereinigung der Staats- 
kräfte aber war die Reichsverfaſſung gänzlih abgeſchwächt und in dieſer Schwäche 
lag der Keim der nachmaligen Demüthigung des deutfchen Volks. 


8.3. 


Staaten und Lande des deutſchen Reichs beim Beginn ber Revolutionstriege (1792). 


Die deutſchen Staaten hatten der Keichöverfaffung gemäß bei ver Geſetzge— 
bung und Xegierung des Reiches in einem beftimmten Berhältniffe mitzuwirken, 
und nad) der Art und dem Grade diefer Mitwirkung ftufte fid ihr Nang und ihre 
politiſche Stellung ab. 

Reichsſtände waren Diejenigen Gebietsherrn oder Öenoffenfchaften, welche 
das Recht hatten, auf allgemeinen Reichstagen Stimme zu führen und bei Aus— 
übung der Reichsgeſetzgebung, fo wie derjenigen Hoheitsrechte, welche „Kaiſer und 
Reich-z vorbehalten waren, (ver Komitialrechte) mitzuwirken. Diefe Befugniß er- 
firedte fi auf alle diejenigen Handlungen ver Neichsregierung, welche nicht aus- 
brüdlich als kaiſerliche Reſervatrechte ver alleinigen Entſchließung des Reichsober⸗ 
hauptes vorbehalten waren. 
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Die gefammten Reichsſtände waren feit dem 15. Jahrhundert in den brei 
Kollegien der Kurfürften, Fürſten und Städte verbunden, deren jedes eine eigen- 
thämlihe Zufommenjegung und verjchieden abgeftufte Mitwirtung beim Reichs⸗ 
tage hatte. 

Jedes diefer Kollegien hatte feine abgefonderten Berfammlungen, in welchen 
ber Regel nad Stimmenmehrheit entfchied; die freie Vereinbarung zwifchen allen 
breien wurbe dann in ein Reichsgutachten zuſammengefaßt, welches durch hinzu⸗ 
kommende kaiſerliche Ratifikation zu einem Reichsſchluß erhoben wurde. 

Da im Fürſtenrath ſowohl die wirklichen Reichsfürſten als die Reichsprälaten 
und Reichsgrafen vertreten waren, fo beſtanden fünf Rangklaſſen von Reichsſtänden 
und ſtandſchaftlichen Gebieten, Kurftaaten, Reichsfürſtenthümer, Reichsſtifter, Reichs⸗ 
grafſchaften und Reichsſtädte. 

Die Kur⸗ und Reichsfürſten waren theils geiſtlichen, theils weltlichen Standes. 

In den geiftlihen Staaten ftand die Landeshoheit mit einem Kirchenamte in 
unzertrennlicher Verbindung: dieſe Länder wurden felbft als Kirchengüter betrachtet 
und nad) den Regeln des kanonifchen Rechts behandelt. 

In den weltlihen Fürſtenthümern und Graffchaften dagegen berubte die Landes» 
hoheit und Reichsſtandſchaft auf dem erblichen Nechte einer herrfchenven Familie. 

In ven Reichsſtädten ftand dieſelbe den in hergebrachter Weiſe organifirten 
Gemeinden zu, veren obrigkeitlihe Verfaffung bald mehr auf Korporationsrechten, 
bald auf Patriziaten, bald auf freier Bürgerwahl beruhete. 

Die Reichsſtandſchaften hatten ſich in älterer Zeit mit Rüdfiht auf bie in 
den Reichslanden regierenden Landesherrn ausgebilvet, waren aber im funfzehnten 
und jechzehnten Jahrhundert auf die damaligen Gebietsförper gefeftet und bejchräntt 
worden, jo Daß diejenigen Landesherrn — Reichsfürſten, Prälaten und Reichs⸗ 
grafen — welde fpäterhin mehrere viefer ftimmberecdhtigten Lande erwarben, auch 
nehrere Stimmrechte ausübten. Da indefien bei weitem nicht alle Lande 
Standſchaft Hatten, jo kam die Zahl der Stimmrechte der größeren Staaten der 
=ahl ihrer Provinzen nicht gleich. 

Im Öegenfage gegen vie auf Geſetzgebung und Regierung bed Reichs bezüg- 
!ihen, dem Reichstage zuftändigen Anorbnungen, waren die auf Orbnung und Re⸗ 
gierung ber einzelnen Reichskreiſe bezüglihen Rechte und Funktionen den Kreis- 
tireftoren und Kreistagen vorbehalten. 

Auf den Kreistagen fand in der Regel den im Kreife belegenen Reichsſtänden, 
welhe demgemäß mit wenigen Ausnahmen zugleih Kreisftanpfchaft hatten, 
Sy und Stimme zu; nur ausnahmsweife hatten einige, bei ven Reichskollegien 
ni6t vertretene Öebietsheren Kreisſtandſchaft in ihren Reichskreiſen hergebracht. 

Die Standichaft, oder das Recht ver Theilnahme an ven Reichs- und Kreis⸗ 
folkgien, war ver Regel nad) durch den Befig eines entfprechenven reichsunmittel⸗ 
barın Gebietes bevingt; doch waren auch einige, nur durch landſäſſigen Befit 
oder num durch einzelne Güter (NReichsrittergüter, geiftlihe Immunitäten oder Lars 
des⸗Abſpliſſe) im Reich anfäffige Familien oder Stifte, melde man Perfona- 
liften nannte, zur Theilnahme an ven Reichsfollegien oder Kreisftänden zugelaffen, 
auch einige Reichsſtände durch Berluft ver Landeshoheit Perfonaliften geworben. 
Diefe Ausnahmen waren aber nur unbedeutend, fie ſcheiden bei unferer Aufzäh- 


lung aus. 
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Wir werden nunmehr, um eine Ueberficht der deutſchen Lande zu gewinnen, 
bie reichöftanpfchaftlichen Territorien nad der Yolgeorbnung der Reichöverfaflung 
aufzählen, jever Klaſſe verfelben aber nähere Nachricht über die venjelben Landes⸗ 
herrn beziehungsweife derfelben Standesklaſſe angehörigen unvertretenen Gebietötheile 
beifügen, fodann einige Auskunft über die reichsritterſchaftlichen Territorien und 
hierauf die Zufammenftellung fänmtliher Lande folgen laffen. 


4 Kurſtaaten und Nebenlande berjelben. 


1. Der geiftliden Kurflaaten find immer drei gewejen: 

1) Erzftift und Kurfürftentpum Mainz umfaßte im kurrheinifchen Kreife das 
rheiniſche Erzftift mit Mainz und Bingen auf dem linken, den Oberämtern Starlenburg 
und Rheingau nebft den beifiichen Aemtern Amöneburg und Friklar auf dem rechten Rhein- 
nfer, weiterhin die Provinzen Afchaffenburg, Erfurt und Eichefeld; außerdem im ober- 
rbeinifhen Kreife die Grafſchaft Königftein und im fränkiſchen Kreife die Grafſchaft 
Rieneck⸗Lohr. 

2) Erzſtift und Kurfürſtenthum Trier beſtand im kurrheiniſchen Kreiſe aus 
dem Oberſtift (Trier), Nieberftift (Koblenz), der Grafſchaft Nieder⸗JIſenburg (Herſchbach) 
und ben Lahnämtern (Limburg, Montabaur) mit dem Schntz über Arnſtein, Lebach und 
Nalbach; außerdem im oberrheinifchen Kreiſe bie gefürftete Abter Prüm und 2, von 
Münzfelden (Mensfelden) und im weftfälifgen Kreife die Herrſchaft Vallendar. 

3) Erzftift und Kurfürſtenthum Köln befand aus dem Rheiniſchen Oberftift (Bonn), bem 
Niederfiift (Neuß, Kempen, Rheinberg), und den weftfälifchen Landen, nämlich dem Herzog- 
thum Weſtfalen und Veſt Redlinghanfen, ſämmtlich dem kurrheiniſchen Kreife angehörig. 

1. Der weltlihen Kurflaaten waren wie oben erwähnt urſprünglich vier: nach» 
bem aber Kurfürft Friedrich V. von ber Pfalz 1621 wegen Annahme der böhmischen 
Königsmwahl geächtet, deſſen Kurwürde auf Bayern übertragen und Kurpfalz im weftfäli- 
ſchen Frieden wieder hergeftellt war, fünf; dann 1692 durch Die Erhebung Hannovers ſechs, 
feit 1777 aber durch den Anfall Bayerns an Kurpfalz wieder fünf, nämlich: 

1) Königreich Böhmen mit der Markgrafihaft Mähren und dem Herzogthum Schlefien 
jeit 1526 bei dem Erzhaufe Deftreih und feit 1620 mit demfelben erblich vereinigt. Zr 
dem öſtreichiſch⸗böhmiſchen Staatsverbande gehörten noch folgende Reichslande: 

a. Unmittelbare Lande: 

Im öftreihifchen Kreife das Erzherzogthum Deftreich, Die Herzogthümer Steyermart, 
Kärnthen und Krain, die Provinzen Iftrien, Friaul und das Titorale, die gefürftete Graffchaft 
Zirol mit den vorarlbergifchen Herrichaften, die Reichsvogtei Schwaben (Oberfchwaben — 
Altdorf) nebft Schelflingen, Ehingen und ven Donauftäbten, die Markgrafihaft Burgau, be 
Grafſchaft Hohenberg, die Landgrafichaft Nellenburg nebft Natolfzell, Conftanz und Sted- 
born, die Landgrafſchaft Breisgau nebft der Landvogtei Ortenau; 

im burgundifihen Kreife die Herzogthümer Brabant, Luremburg, Limburg und 
Geldern, die Grafichaften Flandern, Hennegau und Namür und die Herrihaft Doomik 
(Zournai), welche Lande zufammen das Herzogthum Burgund bildeten; 

im ſchwäbiſchen Kreife die Grafichaft Hohenemb8, die Herrſchaften Zetnang - A:gen 
und Wafferburg; 

im bayrifhen Kreife das Innviertel; 

im oberrheiniſchen Kreiſe die Grafſchaft Falfenftein. 

b. Die mittelbaren Graffchaften Kirchberg und Weißenhorn, den Grafen 
Fugger und zwar ber Linie Georg Fugger gehörig ; 

° Die Grafſchaft Warthaufen ben Grafen Stadion gehörig, beibe im öſtreichiſchen Kreife, 
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3) Aurfürftentfum Markt Brandenburg, aus der Kurmark (Altmark, Mittelmark, 
Priegnig und Udermarf) und Neumark beftehend, feit 1415 dem Haufe Hohenzollern, welches 
1701 zur Königewürbe erhoben wurbe, zuſtändig. Zum branbenburgifch » prenßifchen 
Staate gehörten folgende Reichslande: 

a Unmittelbare Lande: 

im oberſächſiſchen Kreife die Mark Brandenburg ſelbſt, das Herzogthum Pommern, 
Fürfentyum Kammin, die Graffchaft Mansfeld (nörblicher Th.), bie Herrſchaften Lohra und 
Klettenberg (Hohenflein); 

im niederſächſiſchen Kreife das Herzogthum Magdeburg, das Fürſtenthum Halber- 
Radt mit der Grafichaft Regenſtein; 

im weftfälifcgen Kreife bie Herzogthümer Kleve nnd Geldern, die Fürſtenthümer 
Rinden, Mörs und Offriesland, die Grafſchaften Mark, Ravensberg mit dem Stiftsgebiet 
Herford, Lingen, Tecklenburg und Sayn⸗Altenlirchen; 

im fränkiſchen Kreiſe die Fürftenthüümer Ansbah und Baireuth (Culmbach) und 
die Herrſchaft Hauſen; 

b. Grafſchaft Wernigerode, reichsſtandſchaftlich, den Grafen zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode gehörig. 

o. Stift Quedlinburg, reichsſtandſchaftlich uuter preußiſcher Vogtei, beide im ober⸗ 
ſãchſiſchen Kreiſe. 

3) Kurfürſtenthum Pfalz⸗Bayern, 1777 durch den Anfall des Herzogthums 
Bayern au das kurpfälziſche Haus zu einem Staatsverbande vereinigt, umfaßte: 

im turrheinifchen Kreife die oftrheinifche Rheinpfalz mit Heibelberg, Mannheim, Laben- 
burg, Breiten, Boxberg, Mosbach, Lindenfels, Utzberg, Umſtadt, Caub und bie weftrheinifche Pfalz; 

im bay riſchen Kreife bie Herzogthlimer Oberbayern, Nieberbayern, Oberpfalz, bie 
Fürftentpämer Neuburg und Sulzbach, die Landgrafſchaſt Lenchtenberg, bie Grafichaft Hang, 
bie Herrſchaften Hohenwaldeck, Breitened, Ehrenfeld - Heibed, Pyrbaum -Sühjburg; 

im [hwäbifhen Kreife die Grafſchaften Mindelheim und MWiefenfteig und bie Stabt 
Donauwörth mit Wembing; 

im ober rhein iſchen Kreile bie Firftenthiimer Simmern und Lautern, bie gefürftete 
Graffhaft Veſdenz und der vorbern Grafihaft Sponheim; 

im weſtfäliſchen Kreife die Herzogthümer Jülich und Berg. 

4) Kurfürftentfum Sachſen, durch bie Verleihung der fächfifchen Kur an ben Mark. 
grafen Friebrich den Streitbaren aus bem Haufe Wettin 1428 mit Meißen und Thüringen 
vereinigt, nmfaßte mit Einfluß ber fpätern Erwerbungen: 

a. Unmittelbare Lanbe: 

im ober ſächſiſchen Kreiſe und ben bemfelben anliegenden Laufigen: das Herzog- 
thum Sachſen (Kurkreis), die Markgrafichaft Meißen mit bem fächflihen Vogtlande, vie 
Rorlgrafihaften Ober» und Nieber -Laufis, die Landgrafihaft Thüringen mit Treffurt 
und Dorla, die Stiftsgebiete Merfeburg und Naumburg - Zeig, das Fürſtenthum Querfurt, 
bie Graffchaften Barby und Mansfeld (fühl. Theile — Eisleben); 

m fränkiſchen Kreife den turfächfifchen Antheil an ber gefürfteten Grafſchaft Henne- 
berg (Schleufingen). 

b. Die Lehusherrlichleit über die den Grafen von Stolberg gehörigen reichsſtandſchaft⸗ 
lichen Graffchaften Stolberg und Roßla. 

e. Die Lehnsherrlichleit über die reihsftandihaftlihen ſchönburgiſchen Herrſchaften, 
naͤmlich die dem Fürften zu Schönburg-Walbenburg gehörigen altböhmiſchen Lehne Wal- 
deuburg unb Lichtenftein und bie altmeißnifchen Lehne Hartenflein und Stein, und bie ben 
Grafen zu Schönburg- Rochsburg-Hinterglauchau und den Grafen zu Schönburg- Penig - 
Berberglanchau - Wechfelburg zugehörige Herrſchaft Glauchau. 
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d. Die Aemter Ebeleben, Heringen und Kelbra, den Fürſten Schwarzburg 
und Grafen Stolberg unter ſächſiſcher Hoheit gehörig. 

5) Kurfürftentfum Hannover, 1692 durch die Verleihung ber Kur an ben Herzog 
Ernft Auguft von Braunfhweig- Lüneburg aus den jümmtlichen herzoglichen Erblanden 
gebildet, umfaßte mit den fpätern Erwerbungen: 

a. Unmittelbare Lande: 

im nieder ſächſiſchen Kreiſe bie Herzogthlimer Bremen und Lauenburg, die Fürſten⸗ 
thümer Lüneburg -Celle, Calenberg- Göttingen, Grubenhagen, das Land Habeln; 

im weſtffäliſchen Kreife das Fürſtenthum Verben, die Grafichaften Hoya, Diepholz, 
Spiegelberg und Hallermund und das Amt Wilbeshaufen. 

b. Die gräflich bentheimiſche Grafſchaft Bentheim im weftfälifchen Kreife hatte 
Hannover in Pfanbbefik. 

c. Die Grafihaft Hohenftein im oberſächſiſchen Kreife befaßen bie Orafen zu Stol⸗ 
berg- Stolberg, Stolberg-Roßla und Stolberg Wernigerode zum größten Theile als 
bannöverfches Lehen. 


B. Reichsfürſtenthümer und deren Nebenlande. 


Der Reihsfürftenrath befand aus 33 geiftlihen nnd 61 weltlidden Fürften, 
welche Birilftimmen hatten, und aus 6 Eurienftimmen ber Prälaten und Reichsgrafen, zit» 
fammen hundert Mitgliedern. 

Beringung einer Birilftimme war außer bem fürftlichen Stande der Beſitz eines ent- 
fprechenden unmittelbaren Gebietes, worauf die Stanbfchaft rabicirt war, Uebernahme von 
KReichsftenern und bie feit dem Neihstage von 1582 hergebrachte Mitgliedſchaft ober 
vie fpäter erfolgte ausdrückliche Reception von Seiten bes Kaifers und Reiche. 

I. Die geiftligen Mitglieder beflanden aus 2 Erzbifhöfen, 2 Orbensmeiftern,, 22 
Biſchöfen, 4 gefürfteten Aebten und 3 gefürfteten Pröbften. Der Erzbifchof von Bilanz, 
ber Biſchof von Chur und ber Probft von Weißenburg hatten im Laufe ber Zeiten ihre 
Lanbeshoheiten — Chur an Graubündten, Bifanz und Weißenburg an Frankreich — ver- 
loren und flanden nur noch als Perfonaliften beim Reihsfürftenrath, fo daß durch bie 
geiftlihen Fürften nur noch 30 Reichsfürftenthümer vertreten waren, von benen die bereits 
oben bei Kur⸗Trier erwähnte gefürftete Abtei Prüm im oberrheinifchen Kreife mit biefem 
Kurftaate vereinigt war, jo daß hier noch aufzuzählen bleiben: 

1—5) Dem bayrifhen Kreife gehörten das Erzſtift Salzburg, bie Hochſtifte 
Freifingen, Regensburg, Paſſan und die Probflei Berchtesgaden, 

6,7) Dem öfreihifhen Kreife die Hochſtifte Trient und Briren an. 

8—11) Zum ſchwäbiſchen Kreife zählten die Hochſtifte Augsburg und Conſtanz 
mit der bem letzteren zugefchlagenen Probftei DOeningen und Reichsherrſchaft Eonzenberg, bie 
Brobfei Elwangen und bie Abtei Kempten; 

12—17) In dem oberrheinifhen Kreife lagen bie Hochſtifte Worms, Speyer, 
Straßburg, Bafel, Fulda, das FJohannitermeiftertbum zu Heitersheim; 

18— 23) In dem weftfälifchen Kreife: die Hochftifte Münfter, zu deſſen Terri- 
torien auch ber fühliche Theil der Graffchaft Steinfurt (Borghorft) gehörte, Paderborn, 
Os nabrück, Lüttich mit der Graffchaft Hoorn, Corvey, und bie geflirfiete Abtei 
Stablo-Malmeby; 

24,25) Im niederſächſiſchen Kreife die Hochſtifte Hildesheim und Tübed, 
welches letztere proteftantiiche Hochftift dem Herzog von Oldenburg als Abminiftrator über- 
tragen war. 

26 —28) Im fränkiſchen Kreife waren die Hochſtifte Bamberg, Eichſtedt und 
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Wurzburg mit ber reihsftandfchaftlichen Graffchaft Reichelsberg, der vom Hennebergiichen 
berrührenden Herrſchaft Mainberg und bem Nitterftift Comburg. 

29) Der deutfche Orden befaß im fränkiſchen Kreife das Hochmeiſterthum Mer- 
genthbeim and bie reichöfreien Kommenden Ellingen und Münnerftabt; 

im ſchwäbiſchen Kreife Altshaufen (Ballei Elfaß und Burgund) Mainau- 
Blumfeld, Rohr⸗Waldſtetten, Achberg- Hohenfels, Dätingen + Rohrborf, Hemmingen » 
Rarendorf; 

im kurrheiniſchen Kreiſe (Ballei Kobleuz) die reichsfreie Kommende Elfen, 
ven denen Altshauſen, Mainau und Elfen Reichsſtandſchaft hatten. 

Die geiſtlichen Reichsfürſten und bie beiden Ordensſtaaten beſaßen denmach 33 ſtand⸗ 
ſchaftliche und 13 unvertretene Territorien, deren Vertheilung anf bie zehn Reichekreiſe die 
unten ſtehende Tabelle nachweiſt. 

1. Die Zahl ver weltlichen Fürftenfiimmen war in älterer Zeit wandelbar und 
befimmte fi nah ber Zahl ber regierenden Mitglieber ftimmberedhtigter Hänfer, welche 
den Reichstag beſuchen oder beſchicken mochten, jo daß in früheren Zeiten von bemfelben 
Lande oft mehrere Stimmen geführt wurden, wogegen beim Ausfterben eines Haufes bie 
Stimme des Landes erlofeh, wenn ber Anerbe ſchon Stimmrecht im Furſtenrathe beſaß. 
Bei allmähliger Einführung ber Untheilbarkeit und Primogenitur in den Fuürſtenthümern, 
welche ben betreffenden Gebieten eine größere Feftigkeit und Selbftftänbigfeit verfchaffte, er- 
ihien e& begründet, bie Stimmrechte auf die Lande, deren Lanbesherrn fie geführt hatten, 
ju radiziren. And wurbe bei ben nad) ber Religionstrennung in bedenklicher Weife zu⸗ 
nehmenden Verſuchen der Kaifer, ihnen zugethane Stimmen im Yürftenrathe zu gewinnen 
und zu biefem Ende ohne Rüdfiht auf angemefiene Qualifikation und ohne wirkliche Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstages nene Reichsſtandſchaften zu errichten oder auch die bloße Theil⸗ 
nahme an einem Curiatvotum zu einer Birilftimme zu erweitern, jebe Beränderung in ben - 
Stimmverhäftnifien gefcheuet. In Folge deſſen wurbe im fiebzehnten Jahrhundert feftge- 
fest, Daß in ber Regel nur die fehon bei dem befonbers zahlreich befuchten Reichstage von 
1582 geübten Bota fernerhin gelten jollten, daß in Zukunft durch nene Theilungen und 
überhaupt durch eine Vermehrung der Zahl. vegierender Fürſten die Reichsſtandſchaften 
nicht vermehrt, dieſelbe aber auch auf der andern Seite durch Ausfterben regierender Linien 
oder ganzer Yürftenhänfer nicht vermindert werben, fondern im legten Falle das Stimm⸗ 
recht anf ben Rachfolger übergehen ſolle. 

Auf diefe Weije ficherte das Fahr 1582 als Normaljahr den damals vertreten ge- 
weinen ReichsfürftenthHümern zu ihren Territorien auch eine Theilnahme am Reiche- 
regimente. Rene Reichsſtandſchaften konnten binfort nur durch ausprüdlichen Reichsſchluß 
unter gewiffen Bedingungen, namentlich Beſitz eines unmittelbaren Gebiets und Uebernahme 
von Reichsftenern begründet werben, was für den Fürſtenrath in den Jahren 1653 bis 
1754 im Ganzen an achtzehn Kürftenhäufern — welche deshalb im Gegenfat gegen jene 
alten Zürften neufürfli genannt wurden — gefcheben if. Bon dieſen neufürftlihen Häu⸗ 
jern waren indeſſen bis 1792 ſechs (Eggenberg, Piccolomini, Portia, Waldeck⸗Eifenberg 
Offriesiand und Malborough- Mindelheim) wieder eingegangen, fo daß beim Beginn ber 
Revolntionskriege nach Abzug von Savoyen, welches Land nicht mehr zum Neichsgebiet 
zählte, jedoch mit Einfchluß der Kurhäuſer 28 altfürftliche und 17 neufürftlihe im Ganzen 
45 Häufer und Linien beftanben, welche zufammen 60 im Reichsfürſtenrath vertretene Herzog- 
hümer, KürftentHümer und gefürftete Graffchaften oder Herrichaften befaßen. 

Bei der durch ben Weftfälifchen Frieden ausgeſprochenen Säkularifirung berjenigen 
reichsunmittelbaren Bisthämer, Stifter und Prälaturen, welche als Entſchädigungslande 
an weltliche Landesherrn kamen, waren in folgerichtiger Anwendung des Grundſatzes, daß 
de Stimmrechte anf Zerritorien ruheten, bie Vota der vormaligen geiftlichen Reichefänbe 
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ben welilichen Zanbesherrn übertragen und, was ben Fürſtenrath betrifft, auf die weltliche 
Fürſtenbank verfegt. Diefe vormals geifllichen Lande zählten mithin unter den 60 welt- 
lichen im Reichtfürſtenrath vertretenen Fürſtenthümern, melde wir nunmehr aufführen. 

a. Standfchaften der Kurhänſer im Fürſtenrath. 

1—3) Erzhaus Oeſterreich 3 Standfchaften: für Deferreih, Burgund und Marl 
graffchaft Nomeny: unter biefem letzten Namen wurbe bas alte herzoglich lothringiſche Botum 
fortgeführt, welches aber auf die vom lothringiſchen Haufe herrührende Grafihaft Fallen⸗ 
flein im oberrheinifchen Kreife als Reichsland rabicirt war. 

4— 11) König von Preußen: 8 Stimmen für Magbeburg, Auſpach, Baireuth, 
Halberſtadt, Bommern, Minden, Kammin und Ofifrieslanb. 

12—17) Rurpfalzbayrifhes Haus 6 Stanbichaften: für Bayern, Lantern, Sim- 
mern, Reuburg, Beldenz, Leuchtenberg. 

18) Das kurſächſiſche Hans hatte Stimme für die gefürftete Grafihaft Henne- 
berg, abwechfelnd mit ben übrigen regierenden Herrn bes fächfiichen Haufes. 

19—24) Hannover: 6 Stimmen für Bremen, Züneburg-Zelle, Caleuberg, Gruben- 
hagen, Berben uud Lauenburg. Bei der 1708 erfolgten Einführung biefes Haufes in das 
kurfürſtliche Kollefium behielt es neben der Stimme für die zur Kur erhobene Geſammt⸗ 
heit feiner Staaten im Kurfürftentollegium biefe ſämmtlichen Stimmen im Reichsfärften- 
rath; mithin vepräfentiren feine fieben Stimmen nur 6 Lande. 

db. Standſchaften uud Lande altfürflider Hänfer. * 

1) Fürſtenthum Zweibrüden gehörte dem Herzog von Pfalz -Zweibrüden ; derſelbe 
befaß außerbem die Hälfte ber hintern Graffchaft Sponheim und *, von Homburg; er 
erwarb 1799 durch Erbanfall die pfalzbayrifchen Kurlande. 

2, 3) Fürſtenthümer Weimar und Eifenach im oberſächſiſchen Kreife, dem Herzog 
von Sahjen-Weimar gehörig; er befaß im fränkiſchen Kreife 3 bennebergifche Amter. 

4) Fürſtenthum Coburg: bie Stimmführung fand ben Herzogen zu Sachen» Coburg 
und zu Meiningen zu, rubte aber 1792 wegen Streits über ben Antheil beiber Fürften: 

a. Sahfen-Eoburg-Saalfeld befaß im oberſächſiſchen Kreife bie Fürften- 
thümer Coburg und Saalfeld; 

im fränkiſchen Kreife */, vom Amte Themar und ’/, von Römhild; 

b. Sachſen Meiningen befaß im fränkiſchen Kreile das Fürſtenthum Meiningen, 

im oberjähfifcgen Kreife Antheil am Coburgiſchen und Altenburgiſchen (Sonneberg). 

5) Fürftenthümer Gotha nud Altenburg im oberfädhfiihen Kreife, 2 Stimmen dem 
Herzog von Sachſen⸗Gotha gehörig; berfelbe befaß außerdem im oberſächſiſchen 
Kreife Antheil an Kranichfeld und die Hoheit über bie obere Grafſchaft Gleichen, im frän« 
kiſchen Kreife '/ des Amtes Themar; 

6) Fürftentyum Hildburghauſen, aus coburgiiden und hennebergiſchen Landes⸗ 
theilen gebilbet, dem Herzog zu Sachſen⸗Hildburghauſen gehörig, hatte Theil an der henne- 
bergifhen Stimme. 

7) Fürſtenthum Wolfenbüttel im nieberfächfiichen Kreife dem Herzog zu Braun. 
ſchweig gehörig; er befaß außerdem im niederſächfiſchen Kreife das Fürftentkum 
Blanlenburg und das Stift Gandersheim, im oberfähfifchen Kreije das Stift Wallen- 
ried und im weftfälifchen Kreife das Amt Thebinghaufen. 

8) Herzogthum Schwerifh-Pommern im oberſächfiſchen Kreife bem König von 
Schweden gehörig; er befaß außerdem im niederſächſiſchen Kreife die Herrſchaft Wismar; 

9—11) Herzogthum Medlenburg- Schwerin, Herzogtfum Medienburg-Güftrow 
and Fürſtenthum Schwerin im nieberfächfifchen Kreife dem Herzog zu Medienburg- Schwerin 
gehörig; 

12,13) Serzogtfum Württemberg im ſchwäbiſchen Kreife ımb gefürftete Graf⸗ 








8.8. Staaten u. Lande d. beuifchen Reicht beim Beginn der Revolutionekriege. 13 


Keft Mömpelgard dem Herzog von Württemberg gehörig; er befaß außerdem 

im ſchwäbiſchen Kreife die Herrſchaft Juſtingen; 

im fräntifchen Kreife die Herrſchaft Welzheim und einen Theil ber Grafichaft Limpurg. 

14, 15) Landgrafſchaft Heifen-Kaffel unb Fürſtenthum Hersfeld im ober- 
theinifchen Kreife, dem Landgrafen zn Hefſen⸗Caſſel gehörig; außerdem befaß er im ober- 
rheiniſchen Kreiſe bie Grafſchaft Hanau -Münzenberg, ben größten Theil ber niebern Graf- 
ſchaft Latzenelnbogen (Rheinfels mit "/, bes Vierherriſchen, Paragialbefiger Heflen - Roten- 
burg), und die Herrſchaft Pleſſe; 

im werfälifhen Kreife die halbe Graſſchaft Schaumburg an ber Weſer (Rinteln) 
und bie Aemter Anburg, Uchte und Freubenberg; 

im fränkiſchen Kreife Antheil an Henneberg (Schmalkalden). 

16) Lande ber Landgrafen zu Heffen-Darmftabt. 

Die ältere Linie befaß die Landgraffchaft Oberheffen, bie obere Grafſchaft Katzen⸗ 
elnbogen, Nieberlatenelubogen-Braubadh, Grafſchaft Hanan » Lichtenberg, Antheil von Iſen⸗ 
barg (Kelfterbach), Grafſchaft Epftein. 

Einer jüngern Linie den Landgrafen zu Heſſen⸗Homburg war ba oberheffiiche Amt 
Homburg vor ber Höhe als Paragialbefik überlafien. 

17—19) Obere Martgraffhaft Baden (Baden-Baden), untere Markgraf⸗ 
(haft Baden (Durlach) und Markgraffhaft Hochberg, dem Marlgrafen von Baden 
gehörig; er beſaß außerdem im ſchwäbiſchen Kreife die Landgrafichaft Saufenberg, die 
Grafſchaften Eberſtein unb Röteln, bie Herrichaften Staufenberg, Mahlberg, Badenweiler; 

im oberrheinifhen Kreife von Sponheim ?%, ber vordern nnd %, ber hintern 
Grafſchaft (Birkenfeld) mit Grävenftein. 

20) Herzogthum Holftein-Glüdftabt; 

im nieberfächfiichen Kreiſe, dem Könige von Dänemark — ber ältern Linie des Haufes 
Ofvenburg — gehörig; er befaß außerdem Holftein- Gottorp und die Graffchaft Rantzau. 

21) Herzogthum Oldenburg; 

im weftfälifchen Kreife dem Herzog von Holſtein⸗Oldenburg gehörig, ber außerdem 
die Graſſchaft Deimenhorft beſaß und Adminiftrator des Hochſtifts Lübeck war. 

22) Fürſtenthum Auhalt: die Stimme im Reichsfürftenrath wurbe von den Fürften 
zu Deſſau, CEbthen, Bernburg und Zerbft gemeinfchaftlich geführt, das Fürſtenthum ſelbſt 
war unter 5 regierende Herrn geteilt. Anbalt-Bernburg befaß außer feinem Lanbesan- 
theil das Stift Gernrode, Anhalt⸗Zerbſt die im weſtfäliſchen Kreife liegende Herrichaft 
Fever; das zum anhaltiſchen Xerritorium gehörige Amt Hoym war ber fünften Linie, 
Anhalt⸗ Bernburg⸗ Schaumburg, überlaffen, welche außerdem im weſtfäliſchen Kreiſe die 
Grafſchaft Holzapfel-Schaumburg an der Lahn befaß. 

23) Fürſtenthum Rateburg im nieberfächfiichen Kreife dem Herzog von Medlenburg⸗ 
Strelitz gehörig; er befaß außerdem bie Herrihaft Stargard (Strelig). 

24) Zürftentyum Aremberg dem Herzog von Aremberg gehörig; derjelbe bejaß im 
kurrheiniſchen Kreife außerdem bie Herrfchaften Commern, Saffenburg und Kerpen» 
Laffelburg mit Klöringen und Gillenfelb; 

im weftfälifchen Kreiſe die Grafſchaft Schleiden. 

e. GStandichaften und Lande nenfürfliher Hänfer. 

1) Lande der Kürften zn Hohenzollern, 

a. Acltere Linie Hohenzollern » Hechingen befaß bie gefürftete Grafichaft Hohenzollern - 
Hechingen. 

b. Jüngere Linie Hohenzollern⸗Sigmaringen beſaß im ſchwäbiſchen Kreiſe bie 
Grafſchaft Sigmaringen, bie Herrſchaften Haigerloch nnd Wöhrſtein; 

im öoftreichi ſchen Kreiſe die Grafſchaft Vöringen. 
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2) Gefürftete Grafſchaft Sternftein im bayriihen Kreife, dem Fürſten zu Lobkowitz 
gehörig. 

3) Gefürftete Srafihaft Salm: den Fürften Salm (der Wild- und Rheingrafen älterer 
Linie) gehörig; die Stimme wurde von deu Fürften zu Salm-Salm und den Fürften zu 
Salm-Kirburg gemeinichaftlich geführt. 

a. Fürſt Salm⸗Salm befaß im oberrheinifchen Kreife die gefürftete Grafſchaft 
Salm, %, von Rhaunen, °/, von Flonheim, ’, von Throneden, ’;, von Diemeringen, 
’, von Wildenburg, /,, von Wörftabt und bei Kirn den Flecken Wievesheim; 

im weftfälifchen Kreife die Herrſchaft Anholt; 

b. Fürſt Salm-Kirburg befaß das Oberamt Kirburg, °/, von Flonheim, ', von 
Throneden, °/;, von Diemeringen, ’; von WWilbenburg, Y,, von Wörftabt. 

4) Herrfchaft Traſp an ber graubünbtner Grenze, dem Fürften zu Dietrihftein gehörig: 

5,6) Lande der Fürften zu Nafjau. 

a. Fürft zu Naſſau⸗Oranien, Erbftatthalter ver Niederlande, führte beide Stimmen; 
er befaß im weſtfäliſchen Kreiſe die gefürfteten Grafichaften Hadamar und Dillen- 
burg, mit Burbach und Neuenkirchen Fürfteniypum Siegen, Graffchaft Diez; 

un kurrheiniſchen Kreife die Herrſchaft Beilſtein; 

im oberrheinifchen Kreife '/, des Dreiherrifchen und Kirchberg, "/, des Vierberrifchen. 

b. Fürft zu Naffau-Ufiugen befaß die Grafichaft Ufingen, Herrihaften Idſtein und 
Lahr, '/, von Mensjelden, ', des Bierherrifchen. 

c. Fürft zu Naflau-Saarbrüd befaß die Grafſchaft Saarbrüd mit Otweiler, °, 
von Saarwerben und Herbizheim, °/, von Homburg, '/, von Wölftein. 

d. Fürſt zu Naffau-Weilburg befaß die Grafihaften Weilburg und Kirchheim⸗ 
Bolanden mit Stauf und Alfenz, von Wölftein und Kirchberg '/, von Saarwerben und 
das Zweiherrijche. 

7) Grafſchaft Thengen in ſchwäbiſchen Kreife dem Fürſt zu Auersberg gehörig. 

8) Lande des Fürften zu Fürftenberg. Er befaß die Landgrafſchaften Baar (Donau⸗ 
eſchingen) und Stühlingen, die Grafichaften Heiligenberg, Gundelfingen, Mößlirch und 
Haufen im Kinzigthal, die Herrfchaften Hewen, Werdenberg und Jungnau⸗-Trochtelfingen. 

9) Lande bes Fürften zn Schwarzenberg; er befaß im fränkiſchen Kreife die 
Grafihaft Schwarzenberg, die Herrihaft Seinsheim, und Marlktibreit (Markbrait); 

im ſchwäbiſchen Kreife die Landgrafichaft Klettgau (Sulz) und die Herrichaft Fller- 
aichheim. 

10) Herrſchaften Vadutz und Schellenberg, dem Fürſten zu Lichtenſtein gehörig. 

11) Lande des Fürſten zu Thurn und Zaris; er beſaß im ſchwäbiſchen Kreiſe 
bie gefürftete Srafihaft Friedberg-Scheer und bie Herrſchaft Eglingen; 

im öfterreihijchen Kreife die Herrichaft Buffen-Dffingen. 

12) Gefürftete Graffhaft Shwarzburg; die Stimme wurbe gemeinjchaftlich geführt 
von a) dem Fürften zu Schwarzburg- Sonbershaufen, welcher zugleich das Amt Ebeleben, 
b) dem Fürften zu Schwarzburg-Rubolftabt, welcher noch in Gemeinfhaft mit Stolberg, 
bie Aemter Heringen und Kelbra unter Turfächfiicher Hoheit befaß. 

Mithin waren 8 ſtimmberechtigte Reichsfürſtenthümer mit Preußen, je 6 mit Kur- 
pfalzbayern und Hannover, je 3 im öftreidifchen, babifhen, medlenburg ⸗ſchwerinſchen 
Staatsverbande, je 2 in Sachſen⸗Weimar, Sadhfen-Gotha, Württemberg, Heffen- Kaflel 
und Raffau - Orauien vereinigt: Zmeibrüden, Braunfchweig, Schwediſch Pommern, Holftein, 
Oldenburg, Medlenburg- Strelig, Aremberg, Sternftein, Traſp, Thengen, Fürſtenberg, 
Schwarzenberg, Tichtenftein, Friedberg⸗Scheer (14) bildeten ſelbſtſtändige ungetheilte Staaten, 
Sachſen⸗Coburg, Heflen- Darmitadt, Anhalt, Henneberg, Hohenzollern, Salın und Schwarz. 
burg waren unter mehrere regierende Herrn getheilt. 
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©. Reichsſtifte, Reichsklöſter und unmittelbare Stiftsgebiete. 

Schon von den Tarolingifchen Kaifern wurden kirchliche Stiftungen, Abteien und Klöfer 
mit ihrem Beſitz unter unmittelbaren kaiferlichen Schub geftellt und aus ber Gerichtsbar- 
keit und dem Beiteuerungsrechte der Lanbesgewalt ausgenommen. Die wichtigften biefer 
reihsunmittelbaren Stifte kamen, wie fchon vorerwähnt, zu ſelbſtſtändiger Bertretung 
unter den geifllichen Fürſten im Reichsfürſtenrath; andere genoffen durch zwei in demſelben 
Reichskolleginm vertretene Prälatenkurien, einige auch unter ben Reichsgrafichaften, einer 
Sertretung beim Xeiche. 

Es waren bejonders ſchwäbiſche und rheinifche Prälaten, welche auf dieſe Weiſe Reichs⸗ 
Ranbichaft fir ihre Stifte und Gebiete erwarben; fie hatten unter dem Geſammtnamen ber 
ſchwäbiſchen Brälaten fchon im fünfzehnten Jahrhundert eine Stimme, 

Im Jahr 1653 wurden dann einem Theile diefer PBrälaten unter dem Namen ber 
rheiniſchen, ein zweites Kuriatvotum geftattet, jo daß nunmehr 2 Kollegien mit 40 Reichs» 
ſtiften beſtanden. 

L Auf der ſchwäbiſchen Prälatenbank, unter dem Direktorium des Abts von 
Salem ober Salmansweiler, waren folgende Stifte vertreten: 

1—13) In Oberfhwaben die Mannsftifte Salmansmweiler mit ber Reiche- 
herrſchaft Oſtrach, Weingarten mit ben Heichöherrichaften Blumeneck und Hagnau, 
Beißenau, Betershanfen, Shuffenried, Ochfenhanfen mit der Herrichaft Thann⸗ 
kim, Marchthal, Roth oder Münchroth, Söſlingen und Zwifalten, ſodann 
bie Sranenftifte Bainbt, Gutenzell und Heggbach. 

14,15) Im badiſchen Biertel Gengenbach und Rotenmünfter (Rothmänfter). 

16—21) In Niederfhwaben bie Prälaturen von Kaifershbeim, Neresheim, 
Roggenburg, Urfperg, Wettenhanfen und Yrſin, auch Urfin oder Irſee genannt. 

22) Im württembergifhen Viertel Elchingen. 

I. Bon ben auf der rheinischen Prälatenbant vertretenen Stiften haben wir 
zu unterjcheiden: 

a. Stifte, welche unmittelbare Xerritorien bildeten ober bejaßen: 

23—25) Im fhwäbifchen Kreiſe St. Ulrich und Afra zu Augsburg, Buchau 
und Ihny. 

25— 28) Im bayriſchen Kreife St. Emmeran, Niedermünfter und Ober- 
münfter alle drei zu Regensburg. 

29) Im oberrheinifhen Kreije die Abtei Odenheim in ber fürftbifchöflich - fpeyer- 
[hen Stadt Bruchſal. 

30—34) Im weftfälifgen Kreiſe Burtfheid, Cornelimünfter, Eſſen, 
Thorn, Verben. ö 

b. Gtifte, deren Zerritorien unter veihsfürftliden Oberhoheiten ſtanden. 

35) Gernrode im anhalt-bernburgifchen Gebiete. 

36) Quedlinburg unter preußiicher Bogtei. 

37) Sandersheim im Braunjchweigifchen. 

38) Die gefürftete Frauenabtei Herford, deren Stiftsfreiheit und meifte Beſitzungen 
in der preußifchen Grafichaft Ravensberg lagen. 

ce. Dentfhe Ordensballeien. 

39) Die Ballei Elſaß und Burgund wegen der im ſchwäbiſchen Kreife belegenen reichs⸗ 
unmittelbaren Komthurei Meinan auf einer Infel im Bodenſee. 

40) Die Ballei Coblenz wegen ber vorerwähnten reihsunmittelbaren Herrſchaft Elfen, 
im Umfonge des Niederſtifts Köln belegen. 
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IIL Folgende geiftlichen Lande hatten Standichaft auf der ſchwäbiſchen Grafenbant: 

41) Die Kommende Altshaufeu in Oberſchwaben, dem Laublomthur ber Deutſch⸗ 
Orbenshallei Elſaß und Burgund, welcher bereits auf ber rheinifchen Prälatenbant faß 
gehörig. 

42) Die Herrichaft Straßberg bei Hohenzollern, ber Abtei Buchau, welche bereits 
für fih auf ber ſchwäbiſchen Prälatenbant ſaß, angehörig. 

43) Die Grafihaft Bondorf, dem Fürſt⸗Abt zu St. Blafien, defien Stift felbft im 
Breisgan lag, und ber auch die urfpriünglich veichsritterfchaftlich gewefene Herrichaft Blum⸗ 
egg befaß, angehörig. 

Don dieſen geiſtlichen Reichsſtandſchaften werben wir, da ſchon im vorigen Jahrhundert 
die Stifte 35 — 38 unter fürftlicde Oberhoheiten gelommen waren, Nr. 393 —41 aber zu 
den Orbensgütern zählten, im ber folgenden Tabelle nur 86 unter den Gtiftslanben auf- 
zuführen haben. 

IV. Eine Zuſatzklaſſe zu dieſen geiftlichen Reichsſtandſchaften bilden 24 Stifte und 
Klöſter, welche reihsunmittelbar waren oder, wenn auch ſelbſt Ianbfälfig, reihsunmittelbare 
Gebiete hatten, jeboch ohne Reichtſtandſchaft. ALS ſolche find anzujehen: 

im öftreihifhen Kreife die Karthaufe Burheim und die Abteien Ebelftetten und 
Heiligenkreuzthal; 

im ſchwäbiſchen Kreiſe die gefürſtete Frauenabtei Lindau, die Klöſter Allerheiligen, 
Beuron, Ettenheimmünſter, Frauenalb, Habsthal, Inzigkofen, Lichtenthal, Margaretenhauſen, 
Ottobeuern, Schuttern, Schwarzach und Wald, endlich die dem Schweizerkloſter Muri ge⸗ 
hörigen reichsunmittelbaren Herrſchaften Glatt und Dürrenmetſtetten und bie dem Stiſt 
St. Gallen gehörige Herrſchaft Neuravensburg; 

im bayriſchen Kreiſe die Abtei Waldſachſen oder Waldſaſſen; 

im fränkiſchen Kreiſe die Abtei Schönthal; 

im kurrheiniſchen Kreiſe bie ber luremburgiſchen Abtei Echternach gehörige reichs⸗ 
freie Herrſchaft Dreis und die der Abtei Fraulautern gehörige Herrſchaft Schwarzenholz; 

im weſtfäliſchen Kreiſe die reichsfreie Probſtei Kappenberg und das Frauenſtift Elten. 
Dieſe ſämmtlichen 59 reichsunmittelbaren Stifte und Klöſter beſaßen demnach 36 ſtand⸗ 
ſchaftliche und 30 unvertretene Territorien, deren Vertheilung auf die Reichskreiſe die unten 
folgende Tafel nachweiſet. 


D. Lande der Reihegrafen. 


Dem allmähligen Entwickelungsgange der deutſchen Reichsverfaſſung gemäß, gelangten, 
wie die geiſtlichen Herrn, welche nicht zu den Reichsfürſten gehörten, auch die nicht ſelbſt in 
den Reichsfürſtenrath berufenen reichsunmittelbaren Grafen ſchon in der erſten Hälfte des 
16. Jahrhunderts, unter dem Namen der wetterauiſchen und der ſchwäbiſchen Grafen, 
zu Kuriatſtimmen in dieſem Reichskollegium. 

Durch die von Reichswegen autorifirte Abſonderung ber fränkiſchen Grafen im Jahr 
1640 und ber weſtfäliſchen Grafen im Fahr 1653 wurden biefe Grafenbänte, anch Grafen- 
kurien ober Kollegien genannt, anf vier vermehrt. 

Die auch fonft meiftens unbeftrittene Keichsunmittelbarkeit der betreffenden Gebiete er- 
hielt durch dieſe Vertretung einen organifhen Ausbrnd und eine erft mit Auflöfung ber 
Reichsverfaſſung ſchwindende Stüge, fie wurden reichſtandſchaftliche Gebiete. 

Urfprüngli nahmen feine fürftlihen Landesherrn an den Grafenkurien Theil, Später 
aber wurben Mehrere dieſer Grafen- Gefchlechter in den Fürſtenſtand erhoben, fo wie 
auch bereits gefürftete Perſonen, Nebenlinien reichtfürſtlicher Häuſer, als neue Glieder in 
die Grafenkurien aufgenommen wurben. And fielen mehrere fiimmberechtigte Grafichaften, 
wie bereits oben bemerkt, an reichefürftliche Häufer ober blieben den beim Reichsfürſtenrath 
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eingeführten reichefürftlichen Häufern, welche als Beſitzer biefer Rebengebiete das Stimm- 
scht in ben Grafenkurien auszuüben fortfuhren. 

Anf Ähnlichen Veranlaſſungen berubete es, daß auf der fhwähifchen Bauk die eben- 
erwähnten geiftlichen Herrfchaften wegen früher meltlich gewefener Befigungen faßen. 

Micht alle Befiger reihsunmittelbarer Grafichaften oder größerer Herrichaften find 
indeſſen zu Sig und Stimme in einen ber reihsgräflichen Kollegien gelangt: einige Häuſer 
und Zerritorien haben aud ihre Mitgliebichaft in denſelben durch Nichtgebrauch oder aus 

andern Urfachen verloren ober Doch nicht mehr ausgeübt. Wir haben deßhalb bei dieſen 
reicheſtandſchaftlichen Graf- und Herrichaften auch noch einige ähnliche reichöfreie Territorien 
ohne Standſchaft zu betrachten. 

Bei den Grafenbänken war e8 vorzugsweiſe, wo bie worerwähnten, eines reichennmit- 
telbaren Gebiets entbehrenden, fonft aber ſtark begäterten und hochangefehenen Geichlechter 
ein perjönfihes Theilnahmerecht hergebracht hatten und als Perfonaliften unter faft gleicher 
Berechtigung zugelafſen wurden. Im Uebrigen waren in ven Grafentollegien die nach⸗ 
Rebend aufgeführten 79 Grafichaften und Herrfchaften vertreten ober aufzutreten berechtigt, 
weldhe durch fieben Reichskreiſe zerfireut, zum Theil von bebeutendem Umfange und po- 
litiſcher Bedeutung waren. 

J. Die wetterauiſche Grafenbank begriff 31 reichsunmittelbare Graf⸗ und 
Herrſchaften in fich, von denen 26 im oberrheiniſchen, 4 im oberſächſiſchen und 1 im bay⸗ 
riſchen Reichskreiſe lagen. Das Direktorium und bie vier Adjunkten des Direltors wechſelten 
breijährig: drei dieſer Adjunkten wurden aus ben wetterauiſchen und rheiniſchen Grafenge⸗ 
ſchlechtern, der vierte aber aus den zugewandten oberſächſiſchen Häuſern Schwarzburg, 
Renß und Schönburg erwählt. Die ordentlichen Grafentage wurden zu Friebberg in ber 
Betterau gehalten. Wir werden bei nachfolgender Aufzählung zuerſt bie bereits oben ge⸗ 
sannten im Befig von Reichsfürften befindlichen Reichsgrafſchaften, dann bie im Beſttz 
wetterauiicher Grafenhäuſer befindlichen, und enblich einige verwandte Lande nennen. 

a. Reihsfürftliche oder unter reichsfürſtlicher Oberhoheit ftehenbe Graffchaften. 

1) HSanau-Münzenberg, dem Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel, (vgl. obenB. I. b, 14), 

2) Hanau⸗Lichtenberg dem Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt, 

3—5) Ufingen, Weilburg und Saarbrüd, bem betreffenden Linien bes naffau- 
walramiſchen Haufes, 

6) Königftein, dem Kurfürften von Mainz gehörig. 

T) Graffchaft Wernigerode unter preußifcher, 

8,9) die ſchönburgſchen Herrichaften und die Grafſchaften Stolberg-Stolberg 
und Roßla unter Iurfächfiicher Oberhoheit. 

b. Lande der zur wetteranifhen Kurie gehörigen Reichsgrafen. 

1—4) Srafihaft Solms nebft den Herrjchaften Münzenberg und Kronenburg, 
vier tegierende Herrn: 

e. Die Graffhaft Solms-Braunfels, nebſt Greifenftein und °,, von Stabt und 
Schloß Ränzenberg, bem Fürften zu Solms» Braunfels gehörig; 

PB. Graf Solms. Lich befaß Die Aenıter Hohenfolms und Lich, nebft Antheil ber Herr- 
Kaft Münzenberg; 

y. Graf Solms Rödelheim befaß das Amt Rödelheim nebft /, von Niederurfel, 

‚ von Alfenheim, von Fraunheim, von Burggrävenrobe, und im fränkiſchen 
* Y der Grafſchaft Limpurg⸗ Gaildorf; 

d. Graf Solms⸗Laubach befaß Laubah und °/,, an Stadt und Schloß Münzenberg; 

5,6) Grafſchaft Ober-Ifenburg aud Yſenburg geichrieben, 4 vegierende Herrn. 

e. Fürft zu Ifenburg- Birftein befaß das Oberamt Offenbach, die Gerichte Reichenbach, 
Wenings, Selbold und Diebach; die Fürfiin Caroline, geborne Gräfin Bergftein (natiit- 
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war einer paragirten Linie überlaffen. 

ß. Bon ben unirten gräflich ifenburgifhen Hänfern ſtanden dem Grafen zu Iien- 
burg- Büdingen: die Gerichte Dilsheim, Modftabt und Büdingen; 

y. dem Grafen zu Iſenburg⸗Meerholz: Meerholz; und Antheil von Limpurg im 
frãnkiſchen Kreiſe; 

d. dem Grafen zu Iſenburg⸗Wächtersbach: Wächter bach und °/, von Aſſenheim zu. 

7) Grafſchaft Gederu befaß ber Fürſt zu Stolberg-Gebern, die Linie erlofch 1804, 
beerbt von Stolberg Wernigerobe. 

8) Grafſchaft Ortenberg in der Wetterau, im Beſitz bes gräflich ftolberg - roßlaiſchen 
Sanfes (f. oben A IL. Nr. 4). 

9,10) Grafſchaften Wittgenftein u. Homburg vor ber Marl, 2 regierende Herrn. 

a. Graf Say -Wittgenftein- Berleburg, befaß im oberrbeinifchen Kreife den nördlichen 
Theil des Wittgenfteinifchen mit ber Reſidenz Berleburg und im weſtfäliſchen Kreife die 
Grafſchaft Homburg; 

ß. Graf Sayn - Wittgenflein - Hohenftein: bie fünliche Hälfte der Grafſchaft Wittgen- 
fein mit Wittgenftein und Laafphe. 

11 —18) Lande ber Wild⸗ und Rheingrafen (vergl. oben Fürften zu Salm), 2 re- 
gierenbe Herrn: 

a. Die Herrſchaft Grumbach, ’/, vom Eßweiler Thal, '/,, der Oberfchultheißerei 
Mebversheim bei Kirn, °%, von Dimringen, , von Flonheim, von Throneden, 
3%, von Wildenburg, ’/, von Wörfladt gehörten den Wild- und Rheingrafen zu Grumbad; ; 

ß. Rheingrafen zu Stein» Srehweiler, befaßen die Graffchaft Rheingrafenftein, 
1), von Mebbersheim, %, von Dimringen, °’;, von Flonheim, Y, von Throneden, ?; 
von Wildenburg, ”/, von Wörftadt; 

y. Bildgraffhaft Dhaun fand nah Ausgang der betreffenden Linie den beiden 
eben genannten Wild» und Rheingrafen gemeinfchaftlich zu. 

14—16) Graffchaft Leiningen, 5 regierende Herrn: 

a. Fürſt Leiningen- Dahsburg- Hartenburg zu Dürlkheim befaß der Grafſchaft Lei- 
ningen ſüdlichen Theil; Fürſtin zu Leiningen, geb. Gräfin Solms» Röpelheim, beſaß 
Antheil an Limpurg im fränfifchen Kreiſe. 

ß. Die beiden gräflich- Teiningen»fallenburgifchen Linien befaßen die nördlichen Lan- 
bestheile ver Graffchaft Teiningen; Graf Leiningen⸗Guntersblum befaß Guntersblum, 
Butersheim, Ilversheim; Graf Leiningen- Heidesheim: Heidesheim. 

y. Die mittleren Theile der Grafſchaft Leiningen waren im Befi ber beiden gräf- 
lich Teiningen »wefterburgifchen (runlelſchen) Linien (Chriftophiiche und Georgifche Linie), 
Reſidenz Grünftabt. 

17) Herrſchaften Wefterburg und Schadeck auf dem Wefterwalbe, im Befit beffel- 
ben leiningen » wefterburgifchen Grafenhanfes. 

18) Fürftentyum Walded. Das Fürſtenthum hatte fi) 1686 beim Eintreten ber 
eifenbergifchen Tinte in den Fürſtenrath vom wetterauiſchen Grafenkollegium abgeſondert; 
beim &rlöfchen diefer Linie 1692 erloſch bie Mitgliedſchaft im Fürftenrathe, fo daß bie nun 
in das Ganze folgende wildungiſche Linie bier keine Reihsftaubfchaft ansübte; das Haus 
befaß im weſtfäliſchen Kreife die Grafichaft Pyrmont. 

19) Sraffhaft Wartenberg, dem gleichnamigen Grafen gehörig, Refidenz Metten- 
beim bei Worms, war 1788 wegen verweigerter Beiträge von Simmrecht ausgeichlofien. 

20) Herrichaften der Fürften und Grafen Reuß: 

a. Herrfchaften Burg und Greig und Theil ber Pflege Reichenfels, dem Fürſten 
Reuß⸗Greitz (Reuß älterer Linie) gehörig; 
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9. Herrſchaft Gera und Theil ber Herrſchaft Schleig (Saalburg), dem Grafen Reuf- 
Gera gehörig; 

y. Herrſchaft Schleik und Pflege Reichenfels, den Grafen Reuß- Schleit gehörig; 

d. Herrſchaſt Tobenftein, dem Fürſten Reuß⸗VLobenſtein gehörig; 

& Herrſchaft Ebersporf, dem Grafen Reuß- Ebersdorf gehörig. 

2A) Die im bayrifchen Kreije belegene Graſſchaft Ortenburg gehörte dem gleich 
namigen Grafenhauſe. 

e. Lande anderer Grafenhäufer: Graffchaft Crihingen; wir kommen unten bei ben 
wieihen Landen darauf zurück. 

d. Als Ianbesherrlihe Territorien ohne Reichsftandfchaft gehören noch hierher: 

1) Die Herrſchaft Schlit im oberrheinifchen Kreife gelegen und deu Grafen von 
Görk gehörig, war eigentlich bei ber Neichsritterfchaft fränkifchen Kreifes, Kanton Rhön - 
Berra inmatrikulixt; doch ſchwebten ſchon zu den Zeiten des Reiche Verhandlungen wegen 
ihrer Aufnahme in bie wetterauifche Grafenkurie. 

2) Die niedere Grafihaft Gleichen, niebere Herrihaft Kranichfeld und Herrfchaft 
Blanlenhayn im oberjächfifchen Kreife, beim Fürſten von Hatfeld gehörig. Nach dem Tode 
befielben im 3. 1794 fiel das Land an Kurmain;. 

Mit Einfluß dieſer Territorien befaßen die wetteranifhen und die benfelben zuge 
tehmeten Grafen 22 ftandfchaftliche und 11 unvertretene Territorien, deren Bertheilung 
unten bie Tabelle erjehen läßt. 

0. Zar ſchwäbiſchen Grafenbanf gehörten außer den oben (C. III.) erwähnten 
3 geiflihen Herrichaften 17 Graffchaften und Herrſchaftsverbände an: 

a. Im Befig reichs fürſtlicher Häufer: 

2) Die Grafſchaften Montfort (Tettnang und Argen) und Hoheneme des Erz⸗ 
hanſes Oeſterreich; 

3) Die Grafſchaft Helfenftein (Wieſenſteig) des Kurhauſes Pfalzbayern; 

4) Die Herrſchaft Juſtingen des herzoglich württembergiſchen Hauſes; 

5) Die Grafſchaft Eberſtein des Markgrafen von Baden; 

6) Die Grafſchaft Sigmaringen bes Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen; 

7) Die Graſſchaft Heiligenberg u. Werdenberg des Fürften von Fürftenberg; 

8) Die Landgrafihaft Klettgau-Sulz bes Fürften von Schwarzenberg; 

9) Herrſchaft Eglingen bes Fürften von Thurn und Taris. 

b. Im Befis reichsgräflicher Häufer: 

1) Grafihaft Dettingen im Beſitz der Fürſten und Grafen zu Dettingen, 8 regie- 
rende Herrn: 

a. Fürft zu Dettingen » Spielberg, Refidvenz Dettingen, befaß Dettingen und Spielberg; 

B. Graf zu Dettingen» Kabenftein-Balbern, Reſidenz Baldern, befaß im fchwäbifchen 
Kreife Katzenſtein⸗Baldern, im oberrheinifchen Kreife die Herrſchaft Dachſtuhl. 

y. Fürft zu Oettingen- Wallerftein, Refidenz Wallerftein, beſaß Wallerftein. 

2) Graffhaften Königsegg uud Rothenfels, 2 vegierende Herrn: 

a. Graf Königsegg-Aulendorf befaß die Srafihaft Königsegg uud die Herrfchaft 
Aulendorf 

B. Graf Königsegg- Rothenfels beſaß die Grafſchaft Rothenfels und die Herrſchaft 
Staufen; 

3) Lande ber Grafen Truchſeß zu Waldburg, 4 vegierende Herrn: . 

«) Graf Truchſeß⸗Wolfegg⸗Wolfegg bejaß die Grafſchaft Wolfegg, Herrſchaft Walb- 
bag und °/, von Kißlegg. 

P. Graf Truchjeß- Wolfegg -Waldfee befaß die Herrichaften-Waldfee und Winterftetten; 
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y. Graf Truchſeß⸗Zeil⸗Zeil beſaß bie Grafſchaften Zeil und Trauchburg und '/, von 
Kißlegg; 

d. Graf Truchſeß⸗Zeil⸗Wurzach befaß die Herrfchaften Wurzach und Marftetten. 

4) Hohengeroldsed: die Grafen von und zu ber Leyen, ein altrheinifches Grafen- 
geſchlecht, Erbtruchſeſſen bes Kurfürſtenthums Trier, befaßen am Rhein bie ſchöne Herr- 
fhaft Bliesfaftel ohne Neichsftandfchaft, hier aber die Graffhaft Hohengerolbsed. 

5) Lande des Fürften und der Grafen Fugger, 5 regierenbe Herrn: 

x. Kürft Jacob Fugger: Babenhaufen, Booß, Gaiblingen, Wöllenbnrg; 

ß. Graf Hans Fugger - Glött auch Marz Fugger genannt: Glött und Oberndorf; 

y. Graf Hans-Fugger -Kirhheim: Kirchheim, Eppichhaufen, Türkenfelb; 

d. Graf Hans -Fugger-Midhaufen: Mickha uſen, Schwindegg; 

e. Graf Hans-Fugger-Norbendorf: Norden dorf, Lauterbronn, 

fämmtlih im ſchwäbiſchen Kreife. 

Der georgifchen Linie, welche im öftreihifchen Kreife die Graffchaften Kirchberg 
an ber Donau und Weißenhorn beſaß, ift ſchon oben (A. II. 1. b.) erwähnt. 

6) Herrſchaft Eglof s⸗Siggen im Befig der Grafen zu Traun und Abensperg. 

7) Die Herrschaft Thannhaufen befaßen bie Grafen Stadion; fie befaßen im 
öftreihifchen Kreife die vorermähnte Grafſchaft Warthauſen: 2 gemeinfchaftlich regierende 
Herrn, Reſidenz Warthaufen. 

8) Herrſchaft Schwaigern. Graf Neipperg befaß reichefreie Güter zu Beben- 
baufen, außerdem reicheritterfchaftlich Die Herrihaft Shwaigern und andre anfehn- 
fiche Güter, er wurbe bei biefer Kurie als Berfonafift aufgeführt. 

Ebenſo die übrigen Mitglieber ber Kurie Fürſt Colloredo, Grafen Khevenhüller, Kuf- 
fein, Harrach, Sternberg und Trautmannsborf. 

ce. Territorien ohne Reichsftandichaft. 

1) Die Herrſchaft Bappenheim, ven Grafen von Pappenhein und 

2) bie Herrfhaft Hohenrechberg, ben Grafen von Rechberg und Rothenldwen ge 
hörig, waren reiheritterfhaftlih, find aber, wie oben die Herrſchaft Schlig objectiv ben 
Reichsgrafſchaften gleihzuftellen, auch fpäter ſtaatsrechtlich denfelben faft gleich behanbelt. 
Zuſammen im Beſitz der ſchwäbiſchen Grafen: 8 Standſchaften und 18 unvertretene Gebiete. 

IH. Fränkiſche Srafenturie, ein Verband von 13 Reichsſtandſchaften, welche fich 
im Befig zweier Reichsfürften, 7 gräfficher Häufer und eines Erbichaftswerbandes befanden. 

a. Reichsfürſtliche Territorien: 

1) Fürſt Schwarzenberg war Mitglieb als Befiter der Herrſchaft Seinsheim. 

2) Herrſchaft Reihelsberg in Unterfranken bei Aub dem Territorium nach zum 
Fürfibisthum Würzburg gehörig. 

b. Im Befik reihsgräfliher Häufer: 

1) Fürſtenthum Hohenlohe, 6 regierende Herrn: 

a. Fürſt Hohenlohe-Neuenftein zu Dehringen befaß im untern Lande ben weſt⸗ 
lichſten Landestheil mit Oehringen, Neuenftein, Künzelsau und Ernſpach am Kocher ; 

B. Furſt Hobenlohe-Neuenftein zu Ingelfingen befaß dem weiter abwärts am Kocher 
belegenen Lanbestheil mit Ingelfingen, Niederhall und Schrotsberg. 

y. Fürſt Hobenlohe-Neuenftein zu Langenburg beſaß im obern Lande den an ber 
mittleren Jaxt belegenen Lanbestheil mit Langenburg; 

d. Fürſt Hohenlohe-Nenenftein zu Kirchberg befaß weiter aufwärts an der Jart feinen 
Landesantheil mit Kirchberg an ber Iart und Döttingen; 

e. Fürſt Hohenlobe-Waldenburg zu Bartenftein befaß den bartenfteiner Lan- 
- bestheil mit den Aemtern Herrenzimmern, Sindringen, Schuellvorf, Pfedelbach, Meinhard und 
die Herrſchaft Oberbrunn im Elſaß. 
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& Für Hoßenlohe - Waldenburg zu Schillingefürft befaß Die ziemlich weit abgefon- 
bert liegenden Territorien Waldenburg und Schillingsfürft. 

2) Grofigaft Caſtell mit ben Gerichten Rüdenhauſen, Remlingen, Burghaßlach, 3 
regierente Seren : 

e. Caſtell⸗Remliugen tbeilt fih in die Linien zu Remlingen und Rehweiler; 

ß. Caſtell⸗ Rüdenhanfen: das Haus F 1803, beerbt durch Remlingen. 

Dieſe Linien regierten gemeinſchaftlich. 

3) Grafſchaft Erbach, 3 in Gemeinfchaft regierende Herren: Erbach⸗Fürſtenan, Er- 
bach⸗Schoͤnberg und Erbach⸗ Erbach bejaken die Grafſchaft Erbach, Das Gericht Eſchan und 
die halbe Herrſchaft Breuberg. 

4) Sroffhaft Wertheim fürflichen Antheils: Fürſt zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roche⸗ 
fort, Nebenzweig des pfälzifchen Hanfes, befaß die halbe Grafihaft Werthheim, die Herr- 
haft Rofenberg, ſodann bie halbe Herrichaft Breuberg, unter württembergiſcher Hoheit 
einen Antheil von Löwenftein, unter äftreichifcher Hoheit im burgundifchen Kreife Rochefort, 
im eberrheinifchen Kreiſe, beziehungsweije in Lothriugen die Herrfchaft Püttlingen. 

5) Die Grafen zu Löwenftein- Wertheim-Birneburg, 3 in Gemeinfchaft vegierenbe 
Herrn, beſaßen den übrigen Theil ber Grafihaft Wertheim mit Kreugwertheim, An- 
teil an der Grafſchaft Limpurg- Gaildorf ( Michelbah) und im weftfälifchen Kreife die 
unter den weftfälifchen Grafichafen vertretene Grafihaft Virneburg. 

6) Graffchaft Limpurg-Gaildorf, war nad dem 1690 erfolgten Erlsſchen bes 
Hauſes anf die manuigfachfte Weife getheilt. Anſpach hatte feine Lehne zuriidgenommen. 
Bor Württemberg war Berſchiedenes angefauft. Allovialerben waren hauptſächlich die re- 
gierenden Häufer Hohenlohe» Walbenburg-Bartenftein, Yfenburg-Meerholz, Leiningen» 
Dacheburg, Löwenftein- Wertheim, Solms -Röpelpeim; das Amt Oberroth gehörte 
größtentheils einem Zweige des gräflih waldeckiſchen Hanjes; außerdem zahlreiche Heine 
Abfpliffe. 

7) Graf von Püdler -Limpurg beſaß ebenfalls feit der Theilung ber limpurgiſchen 
Ebſchaft die Hälfte des Stabtamts Gaildorf, war auch Mitglied diefer Kurie, wurbe 
aber bei biefer Kurie nur als Berfonalift aufgeführt. Ebenfo befaß die Gräfin Püdler, 
geborne Gräfin Lömwenftein «Wertheim Bollrathifcher Linie einen Iimpurgifchen Antheil (Sont- 
Kim -Oberfontheim). 

8) Graſſchaft Limpurg-Spedfelp mit Einersheim und Sommerehaufen am Main, 
den Grafen von Rechtern gehörig, 2 in Gemeinfchaft regierendbe Herrn. 

9) Grafſchaft Riened am Main und auf dem Speflart. Beim Erldſchen bes 
Hanfes 1559 war, wie vorerwähnt, ber mittlere Theil, das Amt Lohr, mit Mainz verg 
eimigt, der fübliche Theil, das Amt Wildenflein-Efchau, war an Erbach gefallen; ben 
Übrigen nörblichen Theil, Stadt und Schloß Riened, mit dem Stimmrechte befaß Graf 
von Noſtitz. 

10) Herrſchaft Wieſent heid in Unterfranken bei Brichfenftabt, ven Grafen von Schön- 
bern gehörig, welde außerdem Heufſenſtamm, Heilitsheim, Pommersfelden und andere 
wertkoolle veichsritterichaftliche Güter befaßen. 

N) Die Herrihaften Thurnau, Buhau, Wieſenfels, Beckdorf und Peeſten, Be⸗ 
Hungen der dieſer Kurie angehörigen Grafen von Giech, hatten ber Hauptſache nach 
reicheritterſchaftliche Qualität, weshalb die Grafen als Berfonaliften geführt wurden. 

Berfonalifien diefer Kurie waren außer dieſen die Grafen von Windifchgräg, Roſenberg, 
Spremberg, Wurmbrand und Grävenig, 

zuf. im Beſitz ber fränkifchen Grafen 12 Standſchaften, 14 unvertretene Territorien. . 

IV. Die Lande der weffälifhen Grafenkurie fanden an Gebiet und Volls- 
menge der wetteranifchen Kurie beinahe gleich. Das Kollegium ſtand unter ehem 
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lebenslanglichen Direktor ewangelifcher Konfeſſion, zuletzt dem Grafen von Wied, und einem 
lebenslänglichen Kondireltor katholiſcher Konfeſſion, zuletzt dem Grafen ven Metternich. 

Das Kolleginm war gemiſchter Konfeſſion und früher beim Reichstage durch einen 
Evangelifchen vertreten. Das Verlangen der an Zahl etwa gleichftehenden Mitglieder ka⸗ 
tholifcher Konfeſſion nah einem Stimmführer ihrer Konfeifion im Reichsfürſtenrath verur⸗ 
fadhte einen mehrjährigen Stillſtand des ganzen Reichstags (1780— 85) und eubete mit 
ber beliebten Auskunft des Alternirens. 

a. Im Beſitz reich sfürſtlicher Häuſer befindliche Standſchaften: 

1,2) Preußen beſaß bier bie Grafſchaften Tecklenburg und Sayn⸗-Altenkirchen; 

3—6) Hannover die Grafſchaften: Hoya, Diepholz, Spiegelberg und Haller- 
mund; 

7) Oldenburg die Graffhaft Delmenhorſt; 

8) Heffen-Eaffel die halbe Grafihaft Shaumburg an der Wefer; 

9) Für Salm bie Herrihaft Anholt; 

10) Fürft zu Anbalt » Bernburg Schaumburg: die Grafſchaft Holzapfel mit der Herr⸗ 
(haft Schaumburg an ber Lahn; 

11, 12) Herzog von Aremberg bejaß die Grafihaft Schleiden und bie Herrichaft Safe 
fenburg an der Aar. 

b. Lande der zur fränkiſchen und wetteraufhen Kurie gehörigen Grafenhänfer: 

1) Grafſchaft Birneburg, den unter ber fränkiſchen Kurie erwähnten Grafen zu 
Löwenflein »- Wertheim gehörig; 

2) Grafſchaſt Pyrmont den unter der metterauifchen Kurie erwähnten Fürſten zu 
Walde gehörig. 

c. Unter den Landen ber zur weftfälifhen Kurie gehörigen Grafenhäuſer 
werben wir zuerft bie im eigentlichen Weftfalen, dann bie im Rheinlande und an der Maas, 
und endlich die im kurrheiniſchen und oberrheinifchen Kreife belegenen aufzählen. 

1) Grafſchaft Lippe, im Beſitz des Fürften zur Lippe; 

2) Grafſchaft Shaumburg-Lippe, bie andere Hälfte ber Grafſchaft Schaumburg an 
ber Weſer (Büdeburg), ben Grafen zu Schaumburg -?ippe gehörig. 

3) Herrichaften der Grafen von Bentheim, 3 regierende Herrn: 

a. Graf von Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda bejaß, nachdem Zedienburg an Preußen 
übergegangen, noch bie reihönnmittelbaren Herrſchaften Rheda und Hohenlimburg an 
ber Lenne (ohne Reiheftandfchaft) ; 

ß. Graf von Bentheim - Steinfurt befaß den nördlichen Theil der reichöfreien Graf. 
(Saft Steinfurt (ohne Reichsſtandſchaft); 

v. Das gräflihe Haus Benthbeim-Bentheim beherrichte die Graffchaft Bentheim, 
welche aber der Kurfürft von Hannover als Pfandſchaft inne hatte. 

4) Srafichaft Rietberg zwifhen Lippe, Ravensberg und Paderborn belegen, gehörte 
dem Fürften zu Kaunitz; 

5) Herrichaft Gehmen im Münfterlande, bem Grafen von Limburg- Styrum-Gehmen 
gehörig, da® Haus F 1800 beerbt von Freiherrn von Bömmelberg. 

6) Grafſchaft Sayn-Hahenburg anf dein Weftermalde, bein Burggrafen zu Kirch⸗ 
berg gehörig, F 1799 beerbt von Naljan- Weilburg. 

7) Obere Grafihaft Wied (Runtel), vem Grafen zu Wied -Runtel, aus bem Hauſe 
Runkel, gehörig, im weftfälifchen Kreife; er befaß außerdem die Grafſchaft Erichingen und 
Saarwellingen im oberrheinifhen und in Gemeinfchaft mit dem Freiherrn von Walder⸗ 
borf einen Antheil an Nieder⸗FIſenburg (Maiſcheid) im kurrheiniſchen Kreife. 

8) Untere Graffhaft Wied (Neuwied) im Befi des Fürften zu Wied⸗Nenwied; 

9) Herrfchaften Winneburg ımb Beilftein an der Moſel nebft den Depenbenzien 





8.8. Gtaaten u. Lande b. beutfchen Heiche beim Beginn ber Revolutionokriege. 28 


Nerehe, Reinbarbfiein, Pouſeur und Mouclar, gehörte bem Grafen von Metternich⸗ 
Binneburg; 

10) Graffchaften Blankenheim und Gerolpftein, ber Gräfin von Steruberg- 
Randerſcheid gehörig: fie liegen in ber Eifel, jo wie auch die zugehörigen Herrichaften 
Junlerath, Dollendorf, Manberfcheid, Kayll, Nenerburg, Bettingen, Kronenburg; dazu ge- 
hörten noch Antheile an Birneburg und Reipoltskirchen. 

11) Serrihaft Gimborn-Neuftadt im Oberbergifchen befaß Frei. v. Walmoden. 

12) Herrſchaft Wideradb und Schwanenberg an ber Niers gehörte den Reichsgrafen 
e. Quadt, Erbdroften bes Yürft. Geldern. 

13) Die Herrſchaft Mylendonk an der Niers nebft Befigungen zu Drommersheim, 
Sportenheim und Mainz gehörte dem Grafen von Oſtein. 

14) Herrſchaft Reihenflein im Wied⸗RKunkelſchen Oberamt Dierborf, bie Herrſchaf⸗ 
in Burgfei und Mechernich auf dem linken, Landékron und Rhade anf dem rechten Rhein» 
ufer gehörten den Grafen zu Neffelrode - Reichenftein. 

15) Sraffchaft Kerpen und Lommerfum, die Ritterfige Krielenbed unb Kefieler 
Hof, bie Herrichaften Hinobeck, Leuth, Wankum, Herongen und Schaeöberg gehörten bem 
Grafen zu Schaesberg. 

16) Lande der Altgrafen zu Salm-Heifferfheid. Sie führen ben Namen von 
ber Grafihaft Nieder -Salm, im Lupemburgijchen, flud mit den worerwähnten reihsfürft- 
lichen und rheingräflichen Häufern Salm nicht agnatiih verwandt — 2 regierenbe Linien. 

a. Der Altgraf der älteren Linie — Salm⸗ Reifferſcheid — (deren Unterlinie Salm- 
Kafieriheid 1790 in den Fürſtenſtand erhoben wurde) befaß reichsſtandſchaftlich Die Herr- 
Koafıen Bedb ur und Reifferfheid, worüber Köln eine Oberhobeit behauptete, wofür 
indefien 1803 Entſchädigung durch das Mainzifche Amt Krantheim gewährt wurbe; bie 
beiden anderen Aeſte dieſer Linie, Fürſten Salm - Reiffericheid und Grafen Salm- Reiffer- 
ſcheid⸗Heinſpach hatten Feine Reichsſtandſchaſt. 

B. Die jüngere Hauptlinie des Salm-Reifferfcheibifchen Haufes — Salm-Reifferfcheid- 
DE — befaß Die reichdunmittelbare, aber nicht reichsftandfchaftliche Herrſchaft Dyk, mit den 
Haerrbörfern Bedburdyk und Hemmerden, 8 andere Dörfer, Klofter (jeige Aderbaufchule) 
Et Nicolas, für deren Hoheitsrechte das altgräflihe Haus 1808 duch eine Rente von 
23000 Fl. entichäbigt wurde. 

17) Im Walloniſchen, in der Samber⸗ und Maasgegend lag bie Graffchaft 
Fagnolles, dem Fürften von Ligne gehörig. 

18) Sraffchaft Sronsfeld an der Maas nebſt dem Lehn Bybank und Zehnten in 
Baul-Merkftein, gehörte bem Grafen zu Törring-Jeltenbadh. 

19) Grafſchaft Redheim im Lüttiherlande mit einem Haufe in Maastricht bem 
Grafen von Afpremont-Linden gehörig. 

20) Bon der Graffchaft Wittem-Eif, im Limburgifchen gehörte: 

a. Das Hauptland dem Grafen von Plettenberg- Witten. 

B. Die Herrſchaft Schlenaden, unweit Wittem an ber Gülpe, aus bem gleiche 
namigen Pfarrborf und dem Kofler zum heiligen Krenz beftehend, gehörte bem Grafen 
® j 

21) Im kurrheiniſchen Kreife lag bie Burggrafichaft Rheineck mit bem gleich“ 
namigen Dorfe am linken Rheinufer, gehörte den Grafen zu Sinzendorf. 

23) Im oberrheinifchen Kreife lagen bie Herrfchaften des Fürſten von Bretzen⸗ 
heim, natürlichen Sohnes des Kurfürften Karl Theodor v. d. Pfalz. Er befaf bie Reiche- 
herrchaft Bretzenheim mit Winzenheim und bie unm. Herrfchaften Weisweiler, Palanb, 
Dretenbend und Lüpelfein. 

23) Herrichaften des Grafen Waldbott⸗Baſſenheim; er befa bie Reichsfanbichaft 
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Olbruck⸗Pirmont, bie Herrfihaften Baffenheim, Sevenich, Herresbadh, Hedesbad auf dem 
Iinfen Rheinufer, Reiffenberg und Cransberg im Naffauifchen. 

d. Endlich find noch hieher zu zählen ale Tanbesherrlihe Territorien ohne 
Reiche ſtandſchaft: 

1) Die im burgundiſchen Kreiſe an der Waal belegene Grafſchaft Megen oder 
Meghen, dem Herzog von Croy gehörig, welche vom Lehnhof in Brüffel relevirte, aber ale 
ſouverain angefehben wurde. 

2) Die im weftfälifhen Kreife an der Fade belegene Grafichaft Kniphanfen ben 
Grafen von Bentind als brabantifches Lehn angebörig. 

3) Herrſchaft Oberftein im oberrheiniſchen Kreife dem Grafen Limburg- Brond- 
horſt - Styrum gehörig. 

Die Vertheilung der verftehenb aufgeführten Reichslande auf die fürftlichen Staaten, 
unter bie vier Grafenbänke und bie zehn Reichsékreiſe zeigt untenftehende Tabelle. 


E. Reichsſtädte. 


Schon im zwölften Jahrhundert hatte fi die KReichsunmittelbarkeit einer Anzahl 
dentiher Stäbte, beſonders folder, in denen fich Tönigliche Pfalzen befanden, wie Aachen, 
Köln, Speyer, Goslar, der vier wetterauer Reichspfalzen Fraukfurt, Weblar, Geln- 
banfen und Friedberg feftgeftellt. Lübel und Regensbnrg wurden durch ven all Hein- 
rih8 bes Löwen (1180) reichefrei. Kaifer Friedrich fiherte 1219 der Stadt Nürnberg 
zu, daß fie nur den römischen Kaifer ober König zum Schutzherrn haben folle. Die zahl- 
reihen Städte Schwabens gelangten 1288 burd die Aufhebung des Herzogthums zur 
Reichsfreiheit. 

Bis zum 15. Jahrhnundert lehnten die unmittelbaren Städte, von denen bie bedeutendern 
fhon immer vom Kaifer für den Reichstag berufen zu werben pflegten, ab, mit ben Für⸗ 
fien zu Rathe zu geben. Bei zunehmenden Reichslaften aber wurde e8 ihnen doch bedenk⸗ 
lich, daß man fie eigenmächtig anfchlage und den Anfchlag wie eine Schuld von ihnen 
einforbere. Auf ven Reichstag zu Nürnberg (1487), für welchen ber Kaifer nur eine ge- 
ringe Anzahl berufen hatte, ſchickten fie ſämmtlich ihre Botfchafter: bie Fürſten Liegen fie 
Antheil an den Berathungen nehmen und zogen fie mit zu den Ausichüffen heran. 

Bei dem nächſten Reichstag 1489 trennten fich gleich nach der Bropofition die Stänbe 
in das kurfürſtliche, fürftliche und ſtädtiſche Kollegium: jeder Theil begab fich in fein be- 
fonderes Zimmer. Die Antwort, zuerft von dem Kurfürftenrath entworfen, wurde dann 
dem fürftlichen und ſtädtiſchen Kollegium zur Erklärung vorgelegt, wie e8 auch fpäter Die 
Hegel blieb. : 

Eine genauere Feſtſtellung über Unmittelbarkeit oder Lanbfäffigfeit ber zweifelhaften 
Städte erfolgte bei Feftftellung der Kammergerichtsmatrifel im I. 1510—12 und auf fpä- 
teren Reichötagen. Hamburgs Heichsfreiheit wurbe gegen die Anfprüche von Holftein durch 
Entſcheidung des Reichstags gewahrt. Göttingen wurbe vom braunfchweigifhen Haufe, 
Duisburg, Niederweſel und Soeft von Kleve⸗Mark erimirt; Gelnhaufen kam zwar nach 
langen Kämpfen in bie Matrikel des kurrheiniſchen Kreifes, Tounte aber feine Reichsfreiheit 
gegen die Pfandherrn — Kurpfalz und Hanau — nicht behaupten, fordern unterwarf fich 
benfelben, fo wie auch Donauwörih unter Bayern, Konftanz unter Oeſtreich; bie preußi- 
ſchen Städte — Danzig und Elbing — gingen an die Krone Polen, mande von den. 
fhwäbifchen und rheinifchen an die Schweiz und Frankreich verloren. Zu Anfang ber 
Revolntionskriege hatten noch folgende 51 Reichsſtädte Etandfchaft: 

I. Zur rheiniſchen Städtebank gehörten: 

1—5) Worms, Speyer, Frankfurt, Friedberg und Wetzlar im oberrbeinifhen; 

6—8) Köln, Aachen und Dortmund im weſtfäliſchen; 
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9— 14) Lühedl, Goslar, Bremen, Hamburg, Mühlhauſen und NRorbhaufen im nieber- 
ſachſi ſchen Kreife. 

IL Zur ſchwäbiſchen Städtebauk zählten: 

15) Aus dem bayerifhen Kreife lediglich Regensburg. 

16—20) Aus dem fränkiſchen Kreife: Nürnberg, Rotenburg, Schweinfurt, Weiflen- 
burg und Windsheim. 

21—31) Ans Oberfhwaben: Kempten, Biberach, Leutlirch, Ißny, Wangen, Lindan, 
Ravensburg, Buchhorn, Ueberlingen, Pfullendorf und Buchau. 

32—84) Aus Niederſchwaben: Augsburg, Kaufbeuern und Memmingen. 

35—47) Aus dem württembergifchen Biertel bes ſchwäbiſchen Kreifes: Ulm, 
Reutlingen, Ehlingen, Gmünd, Weil, Heilbronn, Wimpfen, Shwäbifh-Hall, Dünkelsbühl, 
Bopfingen, Giengen, Aalen und Nördlingen. 

4—51) Aus dem badifhen Viertel: Rottweil, Offenburg, Gengenbach und Zeil 
aa Hammersbad). 

Im Kurialſtyle hießen fie ehrbare freie kaiſerliche Reichsſtädte; der Zitel Republiken 
wer ihnen nicht geftattet. 

Rah dem Rormaljahre 1624 waren von biefen Städten 13: Köln, Aachen, Rottweil, 
Ucberlingen, Gmünd, Weil, Wangen, Pfullendorf, Offenburg, Gengenbach, Zell, Buchhorn 
und Buchen Tatholifh; 5: Augsburg, Dünkelobühl, Biberach, Ravensburg und Kaufbeuern 
gemiſchter Konfeifion, die Übrigen evangeliſch. 

Eine mit den Reichsſtädten verwandte Klaffe von veichsfreien Gemeinden bildeten bie 
Reihsdörfer, welche ſich durch ihre Lage begünftigt, in ihrer unmittelbar unter Kaifer 
und Reich fiehenden Freiheit erhalten hatten. Sie hielten ihre Gerichte, wählten ſich felbft 
ihren Reichsſchulzen, hatten einen Reichsvogt, ale Schug- und Schirmherrn von wegen 
bes Reichs — der aber nicht ihr Lanbesherr war und welchem fie jährlich Bogt- und Schutz⸗ 
gelb (gewöhnlich 200 Gulden) zahlten — und freie Religionsübung. Sie waren in ber 
Regel frei von Abgaben und mußten nur bei Reichskriegen Etwas zur Hülfe entrichten. 
So viel zu ermitteln waren es: 

im ſchwäbiſchen Kreife bie freien Leute auf ber Teutlircher Haibe und im Dorfe 
Atspaufen neben ber gleichnamigen Deutſch⸗ Orbens » Kommente; 

im fränfifhen Kreife Althaufen im jegigen Württembergiſchen, Gochsheim uub 
Senufeld im jetzigen Unterfranken; 

im oberrheinifhen Kreiſe Holzhaufen jetst Kurheſſiſch, Sulzbach und Soden jett 


’ 
im kurrheiniſchen Kreife Butsweiler und Michelbach jet Preußifch. 
Rt Einfluß derfelben ftellte fich die Zahl der veichsfreien Gemeinden auf 61, beren 
Bertheiluug auf bie einzelnen Reichskreiſe die untenftehenve Tabelle nachweifet. 


F. Reiheritterfhaftlide Territorien und veihsfreie Einzelgüter. 


Bei der allmähligen Entwidelung ber Reichsſtandſchaft hatten nur diejenigen Gebiets- 
herrn Eingang bei den Reichskollegien und bei den Kreistagen gefunden, welche durch 
Grundberrichaft, Macht oder amtliche Stellung einigermaßen hervortraten. 

3a Schwaben, Franken und am Rhein hatte bei Auflöfung ber herzoglihen Macht 
auch ein großer Theil des niebern Abels fich unmittelbar gemacht und war in ber „Reichs⸗ 
rütterkhaft in Schwaben, Kranken und am Rhein⸗ korporativ verbunden. 

Fedoch war es im Deutſchland nicht herkömmlich, ven Adel zu den Reichstagen zu 
berufen. Daber kam es denn auch, daß er ſich dem Befchlüffen der Reichstage, vor Allem 
un fie Auflagen betrafen, nicht fügen mochte. So verfammelten fi) nad dem Reiche- 
iage zu Worms 1495 bie fränkischen Ritter in Schweinfurt und erklärten, fie feien freie 
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Franken, von Reichs⸗Adel, verpflichtet ihv Blut zu vergießen, auf den Kriegszügen mit 
ihrer mannlichen Jugend bes Kaifers Krone und Scepter zu bewahren, nicht aber Auflagen 
zu bezahlen, was ihrer Freiheit zuwiderlaufe und eine unerhörte Neuerung fei. 

Bei der zunehmenden Fürſtenmacht und Abfchliegung der fürftlichen Gebiete fuchten 
fi Die Ritter durch Genofjenihaften und Bündniſſe zu flärten. Schon in ben Jahren 
1382, 1392 und 1401 waren Bünbniffe won ber ſchwäbiſchen Nitterfchaft mit dem Hanfe 
Deftreich gefchloffen und ihre Reichsunmittelbarkeit war 1431 und 1467 durch Reichsſchlüſſe 
befeftigt. Die ſechs Orte ber fränfifchen Ritterſchaft verfammelten fih 1511 und 1515, 
um ihre Streitfadden ben fürftlichen Landgerichten zu entreißen. 

Die Reihsritter bildeten Damals, geftüst auf bie Fefigkeit ihrer Burgen und bie 
Kühnheit ihrer mit Pidelhaube und Krebs durch Feld und Wald ftreifeuden Reiter, eine 
gefilrchtete Macht; fie waren nicht gemeint eine höhere Autorität ber reichsftänbifchen Ge⸗ 
bietsherren anzuerlennen, fondern fuchten ihre Zölle und Geleite, ihre Fehden und Gewalt» 
thaten mit ftarfer Hand durchzufegen, und führten mit ihrem reifigen Zeug, ihren Kuappen, 
Freunden und Spießgefellen die fühnften Thaten ans. 

Diefe tumultuarifche Macht wurde mit dem Fall Berlihingens und Sidingens (1528) 
niedergeworfen. Ein in ben Organismus des Reichstags eingeorbneter Stand konnte aus 
ber Ritterfchaft ſchon deshalb nicht wohl werben, weil fie nur in ſchwäbiſchen, fränkischen 
und rheiniſchen Landen reichsunmittellar war. In jenen Kreifen aber organifirte ſich bie 
Nitterfchaft unter dem Schute des Kaifers nach den alten Kantonen abgegränzt, von Direl- 
toren, Ritterräthen und Ausfchüffen aus ihrer Mitte vertreten, ven Reichsgerichten unter- 
worfen und zu den NReichslaften ben Kaifer, an Stelle der Diatrilularbeiträge ber Reichs⸗ 
fände, mit gewifjen Charitatiofubfidien beifteuernd. 

Die Neichsritterfchaft beftand aus etwa 350 Yamilien des niedern Übels, Die mit ihrem 
ans etwa 1700 Rittergütern mit 80 Städten und Fleden, 1200 Dörfern und mancherlei 
Einzefftüden, Renten und Gerechtiamen beftehenden Befiz eniweber ganz, ober bis anf 
einzelne beftimmt begrenzte Berhältuiffe, wie bie bloße Lehnspflicht, aus dem fie umgebenden 
Hoheitsnerbande ausgejchieben waren. Sie waren aljo reichsfreie Grunbherren. 

Ohne den Namen ber Landeshoheit kamen theils ben einzelnen Neicherittern, theils 
den ritterfchaftlihen Genoſſenſchaften die wefentlichften, auf ihre Heinen Gebiete anwend⸗ 
baren Hoheitsrechte zu. Selbft das Jus reformandi exercitium religionis wird im weſt⸗ 
fälifchen Frieden ber Neichsritterichaft zugefchrieben. 

Die fefte genoffenfchaftliche Verbindung hatte fih am früheften in ben Hleineren ritter- 
fhaftlihen Verbänden, ven Orten oder Kantonen entwidelt: dieſe traten dann fpäter, ohne 
ihr felbfiftändiges rechtliches Beſtehen aufzugeben, in bie größeren Korporationen ber nach⸗ 
benannten 3 Nitterkreife zufammen, beren Verband auf befondern kaiſerlich beftätigten 
Ritterorbnungen berubte und bie wiederum zu einem Gefanımtverein, ber unmittelbaren 
Reicheritterfchaft, verbunden waren. Durch ein Borzugsrecht, welches dem einzelnen Rittern, 
und wo diefe es nicht geltend machten, ben ritterfchaftlichen Korporationen bei Veräuße⸗ 
rungen zuftand, und durch verſchiedene andere barauf zielende Gerechtſame wurbe ber 
Zerfplitterung und Verminderung ber reichöritterfchaftlichen Güter entgegengewirkt. 

Dennoch geriethen viele diefer Güter in den Beſitz von Reichsfürften, Reichsgrafen, 
Städten, Klöſtern, Stiften und bürgerlichen Perſonen, ohne indeß ber ben Ritterkautonen 
oder dem Gefammtlörper der Ritterſchaft zuftänbigen obrigfeitlihen und Befteuerungsgewalt 
entzogen zu werben. Bei mehreren Reichsgrafen, wie von ber Leyen, Schönborn, Walb- 
bott-Baflenheim, war der ritterfchaftliche Beſitz bedeutender als ihre Reichsgrafſchaften. Auch 
biefe Beſitzer mußten feuern: als bie zum Kanton Niederrhein gehörige v. Gidingifche 
Stadt und Herrfchaft Ebernburg an der Nahe 1771 durch einen Vergleih an Kurpfalz 
und Baden überlaffen wurbe, wieſen biefe Staaten anflatt des Ebernburger auf 6,800 51. 
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ſeſtgeſezten Stenerkapitale ober 68 Fl. Steuer ein anderes von gleiher Summe auf bie 
Dexter Selmsheim und Spranthal bei Durlach an. 

Der reichsritterfchaftliche Berband wurde dadurch verflärkt, Daß Stifte und Penfions- 
auftalten zur Berforgung für adliche Fräulein und andere genoſſenſchaftliche Anftalten er- 
ridgtet waren. 

Die meiften Reichsritter bejaßen gefchlofiene Güter mit voller Gerichts. und Polizei- 
bobeit, welche nur in ber höheren Inſtanz ben kaiſerlichen Land» und Reichegerichten 
unterworfen waren. 

Doch gab es auch, befonders in den Rheingegenden und in ber Wetterau, reichs⸗ 
freiadliche Berfonaliften, welche feine ganzen Jurisdiktionen hatten, fonderu nur 
einzelne Befigungen und Untertbanen, eigene Hofbiener oder Hofpächter und deren Geſinde. 
Dieſelben hatten, abgeſehen von der Gerichts⸗ und Polizeiverwaltung, hinfichtlich deren ſie 
ſich mit den übrigen Gerichtsherrn des Orts nach der Lokalität zu einigen pflegten, alle Rechte 
und Zuſtändigkeiten der unmittelbaren Reichsritterſchaft anzuſprechen. 

Der ſchwäbiſche Ritterkreis beſtand aus fünf Kantonen: Donau, welcher ſeine 
Kanzlei zu Ehingen hatte; Hegau, Kanzlei zu Radolfzell, mit den Unterbezirken Algäu 
und Bodenſee; Neckar, Kanzlei zu Tübingen, mit ben Unterbezirken Schwarzwald 
und Ortenau (Kehl); Kocher, deſſen Kanzlei zu Eßlingen, und Creichgau, deſſen 
Ranzlei zu Heilbronn war; in biefem Nitterkreife, zu welchem aud bie vorerwähnten 
Herrſchaften Schwaigern, Pappenhein und Hohenrechberg (ogl. oben D. II. litt. c.) ge- 
börten, nuterfcheiden wir neum Verbände, 

Der fränkiſche Ritterkveis, deſſen Ritterrath in der Reichsſtadt Schweinfurt feinen 
Sig hatte, lag zum Theil mit den fchwäbifchen Nitterkreife im Gemenge und hatte ſechs 
Rantone: Dttenwald oder Odenwald mit der Kanzlei in Kocendorf umfaßte bie Güter 
zwifchen Würzburg und Heilbronn, KBrankfurt und Rotenburg a. T.; Gebitrg mit dem 
Ranzleifig in Bamberg umfaßte hauptfächlich Die oberfräntifchen Güter; Bannad, deſſen 
Ritterräthe und Beamte theil® zu Bamberg, theils zu Nürnberg, Würzburg und anf Gü⸗ 
tern dieſes Kantons (Rentweinsporf, Bunborf, Eyrichshof, Schney) wohnten, umfaßte Güter 
um Bambergifhen, Würzburgifchen, Coburgifchen und Hildburghaufifhen; Steigerwald 
mit der Kanzlei zu Erlangen begriff die von dort bis nach dem mittleren Main fich hin⸗ 
ziehenden Güter, unter benen fih Pommersfelden, Zeilighein, Burghaßlach auszeichneten; 
Altmühl mit der Kanzlei zu Rigland bei Anſpach umſchloß ben ſüdlichen Theil von 
Rittelfranten (Brunn, Wilhermsdorf, Obern- und Unternzenn); Rhön-Werra, mit ber 
Kanzlei in Schweinfurt, beftand aus 4 Duartieren: dem Reichsadel in Bnuchen, Buchonia, 
mit einer befondern Kanzlei in Fulda und Thann, dem Hennebergifhen, Main- und 
Saalquartier. Wir unterfcheiden in biefem Nitterkreife, zu welchem auch die bereits 
oben aufgeflihrten Herrſchaften Schlig, Pommersfelven, Thurnau 2c. gehörten, ſechs Terri⸗ 
torialverbãnde. 

Der rheiniſche Ritterkreis beſtand aus drei Kantonen: Oberrhein mit ber Kanzlei 
zu Mainz umſchloß die auf dem linken Rheinufer oberhalb der Nahe belegenen Güter; 
Mittelrhein mit der Kanzlei in Friedberg und mit den vier Bezirken Welterau, Rhein⸗ 
gan, Heimrih und Wefterwald umfaßte die oftrheinifchen; Niederrhein mit der Kanzlei 
in Koblenz die weftcheins unterhalb der Nabe im kurrheiniſchen Kreife belegenen Güter. 
Bir unterfcheiden bier außer ben bereit8 vorerwähnten Herrichaften Bliesfaftel und Reiffen⸗ 
berg-Eransberg (f. oben D. II. u. IV.) drei Verbände, haben alfo im Ganzen 18 reich®- 
rüterkhaftliche Berbände. 

Durch die im Art. 14. ber deutſchen Bundesafte der Reichsritterſchaft gewährleifteten 
Kchte, jo wie auch in einigen Staaten durch die Batrimonialgerichtsbarkeit und die Land- 
ſtandſchaft, welche an diefe Territorien gefeftet worben, find Kennzeichen ihrer früheren 
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reichsritterſchaftlichen Eigenfchaft geblieben; doch hat die neuere Zeit auch dieſe häufig ver- 
wiſcht, fo daß bei vielen ehemals reichsritterfchaftlichen Territorien eine völlige Berjchmel- 
zung mit ben fie umgebenden Gebietstheilen bis zur Unkenntlichkeit eingetreten if. 

Mit der Reiheritterichaft in nahem Zuſammenhauge ftanden die fogenanntn Gan⸗ 
erbichaften, Verbände von Perfonen oder Yamilien, meift adlichen Standes, welche ge- 
wiffe Güter ober Lande nad eigenthümlichen althergebrachten Berfaffungen gemeinjchaftlich 
befaßen und verwalleten. 

Fünf berfelben, nämlich Burg-Briebberg, Staden und Gelnhaufen im ober- 
cheinifhen, Schüpfergrund und Dettelfingen (Ebelfingen) im fränkifchen Kreife, 
hatten ſich in ihrer Reichsunmittelbarkeit und Zerritorialbefit erhalten, während andere, 
wie das Bufedertbal und Bönigheim, in Beſitz von Reichsfürften oder andern Tandesherren 
gelangt waren oder doch Fein reichdunmittelbares Territorium mehr befaßen. 

Schließlich gehören hierher noch die Herrlichkeit Schauen im oberſächſiſchen und bie 
Herrlichkeiten Hörfihen, Rihold, Stein, Schönau und Wyler im weftfäliichen 
Heichöfreife, deren Beſitzer zwar nicht der Reicheritterichaft angehörten, welche aber auch 
ben reicheritterfchaftlichen ähnliche Güter waren. 


Betrachten wir alfo das deutſche Reich nach der Vertretung und Aufrufsweife beim 
Reichstage, fo beftand daſſelbe aus 8 Kurftaaten, 89 Reichsfürſtenthümern, 51 Reichsſtädten, 
43 Gtiften und 97 Reichsgraffchaften, zufammen 288 reichsftandichaftliche Territorien. 

Faſt ebenſo groß aber war die Zahl derjenigen zum Neich gehörigen Territorien, welche 
einer beſonderen Vertretung beim Reich entbehrien, und welche wir nad dem Borange- 
führten ebenfalls in fünf Kategorien bringen können. 

Die erfte und wichtigfte diefer Nebenklaffen waren die Nebenlande ber fur- und 
reihefürftlihen Staaten, große und kleinere Gebietsförper, welche theils in Verbin⸗ 
bung mit den reichsſtandſchaftlichen Landen, theils geographiſch und durch die Kreisorgani- 
fation von benfelben abgelegen, doch mit ihnen einen gemeinfamen Lanbesfürften hatten 
und mitunter beträchtlicher waren als die NReihsftandfchaften felbft. Mit zweien berfelben, 
nämlich mit dem preußifchen Herzogtum Kleve und dem kurpfälzifchen Herzogthum Jülich, 
war fogar die Eondirektion des betreffenden Heichskreifes verbunden. Wenn gleich in eini- 
gen Fällen zweifelhaft bleibt, ob ein Landesbezirk als felbfiitändiger Gebietslörper in bem 
bier vorwaltenden Sinne anzufehen ift, nämlih ob er im Jahre 1792 ein abgejondertes 
Befteben hatte, fo bieten doch einestheils die Beftenerung durch die Reichsmatrikeln, andern⸗ 
theil® das Borhandenfein einer eignen Landesbehörde Anhaltpunlte dar, und zählen wir 
hiernach an ſolchen reichsfürſtlichen Nebenlanden 157 Zerritorien, dazu bie veichsftiftifchen 
und reichsgräflichen Nebenlande, die Reichsbörfer unb reichsritterfchaftlichen Territorial- 
verbände ergiebt im Ganzen 570 rveihsunmittelbare Territorien und Verbände, welche fich, 
wie nachftebend erfichtlich, auf die einzelnen Staatsverbände und Kreife vertheilten. 


In der Wirklichkeit war aber die Staatenbildung auch in Deutjhland dem 
Geifte der Zeit entſprechend längſt über die Formen der Reichsverfaſſung hinausge- 
wachſen; dem Bebürfniß der Regierungen wie ven Wünfchen des Volkes entſprechend 
waren bie unter demſelben Regiment ftehenden Territorien zu einheitlihen 
Staaten vereinigt, ver Zerfplitterung verfelben durch Einführung der Primogenitur 
vorgebeugt und weitere Vereinigungen mit politifher Umfiht oder energiſchem Bor- 
jhreiten angebahnt und vurchgeführt, insbefondere bei den weltlichen Fürftenhäufern, 
weldhe wir in nachſtehender Weberficht der Lande des deutſchen Reichs namentlich 
aufgeführt haben: 


8,3. Staaten u. Lande d. beutfchen Reichs beim Beginn ber Revolutiondkriege. 





Landesherrſchaften 
im Jahr 1792 


Veftreidyiicher Kreis 
u. böhmifche Lande 
Niederfähflicher Kr. 
Zufammen Lande 
Birilftiimmen 
Unvertretene Lande 


Burgunbifcher Kreis 


Kurrbeinifcher 
Fränkiſcher 
Bayriſcher 


Schwäbiſcher 
Oberrheiniſcher 
Weftfälifcher 
Oberſächſiſcher 
Kuriatſtimm. 








L Sur» und Reichsfürſtenthümer 
nnd deren Nebenlande. 
2. Geiftliche Kurftaaten, Lande: .I — 
b. Weltlihe Kurftaaten und beren 
Nebenlande 
1. Böhmen ⸗Oeſierreich, Lande: 
2. Brandenburg- Preußen . - 
8. Rurpfalz-Bayern . . .» » 
4. Kurſachſen. ee 
5. Sanuover . h 
c. 29 geiſtliche Reichsſürſten 
d. Lande der altfürſtlichen Häufer, 
28 regierende Herrn 
1. Württemberg . 
: Baden . . 
3. Heſſen, 3 regierende ‚gem 
4. Braunfhweig . - - 
6. Pfalz - + Zweibrüden ea 
— Mecleuburg, 2 regier. Herrn. 
7. Sachſen Erneft.-Linie, 5 reg. ®- 
8, König von Schweden . . 
9. König von Dänemarl 
10. Oldenburg 2 
11. Anhalt, 5 regierende ‚Herrn 
12. Aremberg . 
e. Lande ber neufürflichen Häufer, 
17 regierende Herrn 
1. Hohenzollern, 2 regier. Herrn. | 1 
2. Loblowig -Sternftein. . . -I — |-I—- 
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3. Salm, 2 regierende Herrn 
— Dietrichftein-Traip . ; 

5. Raffau, 4 regierende Herrn . I2 41 
6. Auersberg- — .... 1-2-— 
7. Fürſtenberg. hl u um: 
8, warzenberg . .. a 
9, Lichtenftein . . — —— 
10. Schwarzburg, 2 regier. Her, — I-1— 
11. Thurn und Tarie . 1 1-|— 
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Die Lande des Erzbaufes Defterreih übertrafen ihrem Umfange nad 
die des geſammten beutfchen Reiches: feine deutſchen Erblande allein umfpannten 
über ein Drittel des damaligen Deutſchlands, fie waren mit den weit umfang- 
reicheren ungarifchen, flavifchen und italienifhen Provinzen allmählich zu dem vor⸗ 
nehmften Staatenfyitem der neuern Zeit vereinigt und bafjelbe durch Sanktionen 
und Friedensfchlüffe in feinem vereinigten Beſtehen gefichert. Deftreich hatte im ſüd⸗ 
lien und weftlihen Deutichland eine über alle Andern weit hervorragende Stellung. 

Das Haus Hohenzollern war, urfprünglih auf die bei ihrer Erwerbung 
wenig entwidelten Marken und vie fränkiſchen Fürſtenthümer befehräuft, zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts durch den Anfall der Hevifchen, preußifchen und pommerfchen 
Erbihaft, dann durch die Erwerbung von Magveburg, Halberftapt, Hohenftein, 
Minden und Kammin zur zweiten Macht im Reiche emporgewachſen, hatte biefe 
Stellung demnächſt durch Mörs, Lingen, Geldern, Altvorpommern, Tedlenburg, 
fpäterhin unter Friedrich dem Großen durch Schlefien, Oftfriesland, Weftpreußen 
und den Nebbiftrift, Mansfeld und endlich durch den Rüdfall ver fränkifchen 
Fürſtenthümer außerordentlich verftärkt, auch diefen Staatenverband zu einem kräf⸗ 
tigen Ganzen vereiniget, fo daß es jett im ober=- und niederſächſiſchen, im weft 
fälifhen und fränkiſchen Kreife vie vorwiegende Macht war. 

Die übrigen deutfchen Fürftenhäufer, namentlih Bfalzbayern, Kurſachſen 
und Hannover hatten zwar aud im Lauf der Yahrhunderte ihre Hausmacht an- 
fehnlich verftärkt, kamen aber doc ſämmtlich vereiniget jenen Großmächten, welche 
außerdem bei allen politifhen Verhandlungen durch ihre europäiſche Machtftellung 
in vortheilhafterer Lage waren, nicht gleich. 

Im Ganzen und Großen theilte fi) demnach Deutfchland gegen Ende bes 
vorigen Jahrhunderts zunächft in Defterreih, Preußen und die im mannigfaltigften 
Gemenge liegende Geſammtheit von 75 veihöfürftlichen, 98 reichsgräflichen Staaten, 
61 Reichsftädten und Reichsdörfern, 34 Reichsſtiften, 25 Reichsklöſtern und Klofter- 
berrfchaften, 29 Ritterfchaftsfantonen, Ganerbſchaften und Herrlichkeiten, zufammen 
322 Staaten und politifhen Verbänden. 

Jene beiden Großmächte, die Mehrzahl der Reichsfürſtenthümer und einige 
reichsgräflihe Staaten zerfielen, wie fie fi dur das Zuſammenwachſen verſchie⸗ 
dener, oft weit von einander entfernt liegenver Standſchaften oder unſtandſchaftlicher 
Lande gebildet oder verftärkt hatten, in mehrere Territorien, Haupt- und Neben- 
ande, welche in der Kegel auch einen beftimmten landſchaftlichen Titel ale Fürften- 
thum, Grafſchaft, Land oder Herrihaft führten und dieſen meiftens auch noch bis 
in die Oegenwart fortbehalten haben. | 

Die adminiftrative Eintheilung richtete fi in den größeren Staaten 
des vorigen Jahrhunderts noch meiftens nah dem Zufammenhange und den Gren- 
zen diefer ſtaatsrechtlichen Gebietölörper, welche, wenn fie zu einem Staat verbunden 
waren, als Provinzen bezeichnet wurden. Der Kegel nad) hatte alfo jede Provinz 
ihre Landesbehörden, ihre geiftlihen und weltlichen Obern. 

Die Hoheitsrechte, die Polizei und die Juſtiz, welche damals noch nicht fireng 
gefonvert waren, wurben in den größeren Staaten von Randesregierungen verwaltet. 
Die lanvesherrlihen Einkünfte, Domänen und Steuern, fo wie bie mit beren 
Berwaltung verbundene Pflege der Lanpwirthichaft, ver Gewerbe, des Straßen⸗ 
weiens, ver Handels» und Sciffahrtsanftalten wurben von Berwaltungsbehörben 
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— in Prenfen Kriegs» und Domänentammern, in Bayern Rentämter, in Sachſen 
Kreishauptmannſchaften benannt — gehandhabt, welche zugleich die ftatiftifhen Auf- 
nahmen beforgten, umd deren Verwaltungsbezirke bei geographifchen und ftatiftifchen 
Landesdarftellungen zuin Grunde gelegt wurben, wenn auch die ftänvifche, gericht: 
liche oder kirchliche Eintheilung davon abwich. Mochte auch urfprünglid jedes 
Fürſtenthum, Grafſchaft oder fonftige Gebietsförper eine eigene Verwaltung gehabt 
haben, fo waren doch im Laufe der Zeit zur Erleichterung der immer wichtiger 
werdenden Wirkſamkeit der Behörden fehr weitläuftige Provinzen, wie die Mark 
Brandenburg, das Herzogthum Bayern, die Markgraffhaft Weißen in mehrere 
Berwaltungsbezirte getheilt, häufiger aber zur Verminderung ver VBerwaltungstoften 
und beſſeren Einheit der Berwaltung Heine Provinzen oder Nebenlande mit be- 
sahbarten Bermwaltungsftellen vereinigt. 


8.4, 
Größenverhältniffe bes dentſchen Reihe im Sabre 1792. 


Das deutſche Reich umfchloß, aud nad den Verluften, die es an den Alpen, 
weſtlich des Rheins und in den Niederlanden geſchwächt hatten, immer noch ben 
Kern und die Hauptfige ber deutfchen Nation und fand nad) Größe, Bevölkerung 
md Wohlftand unter den anjehnlichften Gebietöverbänden Europa’s voran. 

Die größten und am beften begrenzten Gebietskörper hatten fid in dem öft- 
Iihen Marten gebilvet. Die Markgrafen hatten, wie fie hier meiften® gefchloffene 
Territorien überkamen, bei ihren ausgebehnteren Befugniſſen und bei der Noth- 
wendigkeit, die Kräfte des Landes zufammenzuhalten, Befreiungen ver geiftlichen 
und weltlichen Grundherrn von der Randesgewalt nicht auflommen laffen. Nitter- 
haften und Städte, Biſchöfe und Stifte waren im Brandenburgifchen, in ben 
Lanfigen, in Schlefien, Böhmen, Mähren und ven Oftmarlen der Landesgewalt 
unterworfen. Am meiften zerjplittert waren Schwaben, Franken, die Rheinlande 
und Weftfalen. 

Das Nähere des damaligen Zuftanves zeigt nachſtehende Meberficht des Flächen⸗ 
inhalts der deutſchen Heichslande nach den Kreifen, morin biefelben nad) ihrer alt- 
bergebradhten Reihenfolge aufgeführt, die nicht eingelreifeten Lande aber den fie 
umgebenden oder anliegenden Kreijen, die nicht ſtandſchaftlichen Rande den betref- 
fenden Reichsſtänden zugezählt und die Größen in deutfhen Ouabratmeilen an- 
gegeben find. Darnach umfaßte das damalige Deutſchland 11250 D.-M. 

Bei weiten den mächtigſten Staatslörper bildete Defterreich, deſſen deutſche 
Erblande 3427 Q.⸗M. auf dem reiten, 492 O.-M. auf dem Tinten Rheinufer 
enthielten. Diefen deutſchen Landen traten die ungarifchen und italienifchen, feit 
1773 audy die gallizifchen Provinzen hinzu, fo daß beim Negierungsantritt Kaiſer 
Stanz H. Defterreih mit 11400 DO.-M. das gefammte ventfche Reich noch um 
10 Q.M. übertraf. 

Preußen war unter Friedrih dem Großen ebenfall zu einer europäiſchen 
Großmacht emporgeftiegen; feinen nachftehend aufgeführten deutſchen Provinzen 
ſchloffen fi im Oſten die Provinzen Oft- und Weſtpreußen, Litthauen, Lauenburg 
md Bütow nıit 1331, ſüdlich Schlefien mit 684, weftlich Neufchatel mit 14 Q.⸗M. an, 
ganzes Staatögebiet mit Einfluß von Oneblinburg und Wernigerode 3655 QM. 
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Wenn die außerbeutfchen Provinzen der beiven Großmächte aud) nach der Reichs⸗ 
verfaffung von feinem Einfluffe auf ihre Stellung im Reich fein follten, fo erwies 
fh die darauf mitbegründete europäifhe Machtſtellung verjelben doch bald für 
die Angelegenheiten des deutſchen Reichs von der größten Bedeutung, wie denn 
auch die Vorzüge eines in größeren Maaßen entwidelten, organifch geglieverten 
Staatswefens allen Lanvestheilen diefer Mächte zu Gute kamen. 

Bon den übrigen deutfchen Staaten waren Bayern im füplichen, Sachſen und 
Hannover im nördlichen Deutſchland bei weiten bie größten und mächtigften. Diefe 
fünf weltlichen Kurftaaten mit 7604 Q.⸗M. wurden Hinfihtlid ver Gebietsgröße 
von den ſämmtlichen übrigen Staaten auch nod nicht zur Hälfte erreicht. 

Bon den weltlichen Reichsfürften hatten Württemberg, Heflen- Darmftapt und 
Oldenburg noch nicht die Hälfte, Baden nur etwa ein Fünftel ihres jeigen Ge⸗ 
biets⸗ Umfanges: fte waren aber durch umfichtige Verwaltung, betriebfame Bevölke— 
rung — bei ven ſüddeutſchen Staaten mehr auf Gewerbe, bei Oldenburg mehr 
auf Handel und Schiffahrt gerichtet — und vorgefchrittene Bildung zu bervor- 
tretender Bedeutung und Ruf gelangt. 

Die geiftlihen Kurfürften, Mainz mit 119, Trier mit 115, Köln mit 
133 Q.⸗M., fanden vereinigt noch weit unter dem Heinften weltlichen Kurftaat. 
Bon den Fürſtbiſchöfen und gefürfteten Aebten waren die Weftfälifchen, 
nämlich Münfter mit 184, Lüttich mit 108, Osnabrück mit 44, Paderborn mit 42, 
Stablo-Malmedy mit 8 und Corvey mit 5 D.-M. die beventendften Gebietäherrn. 
Nächſt viefen die des bayrifhen Kreifes, wo Salzburg 161, Paſſau 17, Frei» 
fingen 14, Berchtesgaden 7 und Regensburg 5 Q.⸗M. umfaßten; viefen kamen 
die fränkiſchen Hockifte, nämlih Würzburg mit 102, Bamberg mit 64, Eich- 
Hädt mit 25 Q.⸗M. beinahe gleih. Die Kirhenfürften des öftreihifchen Kreiſes 
Trient mit 75 und Briren mit 17 Q.⸗M. ftanden in einem fehr abhängigen Ver- 
häftniffe gegen das die Kreispireftion handhabende Erzhaus Defterreih. Bon den 
Ihwäbifhen Hochſtiften umfaßten Augsburg 52, Kempten 14, Ellimangen 7 und 
Conftanz mit Eonzenberg und Dehningen 5 D.-M.; ihnen ftanden die Oberrhei- 
nifhen, nämlid Fulda mit 36, Bafel mit 21, Speyer mit 14, Straßburg mit 8, 
Worms mit 3 und der Yohannitermeifter mit 2 Q.⸗M. eignen Gebietes etwa 
gleich. Im niederſächſiſchen Kreiſe enthielten die Hochftifte Hilvesheim 31, 
Lübel (Eutin) 7 Q.M. Der Staat des deutfhen Ordens umfaßte außer 
feinen lanpfäffigen Kommenden im fränkiſchen Kreiſe 9, im ſchwäbiſchen Kreiſe 5, 
im kurcheinifchen Kreife 1, zufammen 15 Q.⸗M. eignen Hoheitsgebietes. 

Im Ganzen befaßen die geiftlihen Kurfürften, Bifchöfe, gefürfteten Aebte, 
Pröbfte, geiftlihen Orden, Prälaten und Stifte 1540 Q.⸗M., alfo etwa ein 
Siebentheil des ganzen Reichsbodens, im kurrheiniſchen Kreife 82, im fränkiſchen 41, 
im wetfälifchen Kreife 39 Prozent des Streisgebietes. 

Wiewohl urjprünglich die gefegneteren und beftangebauten Landestheile in bie 
geiſtlichen Hände gelangt waren, fo hatten diefe Staaten in der jüngeren Zeit bei 
allzuſehr vorherrfchendem Streben, fi) nur im Genuß des Hergebrachten zu erhalten, 
Kbe auferorbentliche Belaftung zu vermeiden, Anftrengungen und Opfer auf pas 
Umgermeidliche zu beſchränken, und Lieber auf manche, als Zeitbedürfniß bezeichnete 

tungen und Beranftaltungen zu verzichten, hinter ven meiften weltlichen Res 
gienngen in Cntwidelung des gewerblichen und Kunſtfleißes, in Sen ber 
Seatißit bes zolly. m nordl. Dentſchl. 1. 
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materiellen und Kulturinterefien, und folgeweife in der Dichtigkeit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ver Bevölkerung zurüdbleiben müffen. 

Die Reihsftädte waren, befonders im ſchwäbiſchen, fränkifchen und niever- 
ſächſiſchen Kreife, von politiiher Bedeutung; Nürnberg mit 20, Ulm mit 18, 
Schwäbiſch-Hall und Rothenburg mit je 6, die Hanfeftädte mit 18, Mühlhaufen mit 
4 DM. hatten ihre Ländlichen Umgebungen weit hinaus als eigne Territorien an 
ſich gebracht und führten neben ihrem Stavtregiment eine Landesverwaltung durch 
Umtleute oder Vögte. 

Im Ganzen nahmen die ſüddeutſchen Kreiſe — der öftreichifche nebſt 
Döhmen, der bayrifche und ſchwäbiſche — mit 4975 Q.M. über des Reichs⸗ 
bovdens ein, und hatten in ber altbegründeten Konzentrirung der großen Gebiete 
tes habsburgiſchen und wittelsbachiſchen Hauſes — deren Rivalität vorübergehend 
bedenkliche Erſchütterungen hervorgebracht hatte — ihre Hauptſtützen. 

Die norddeutfchen Kreiſe — der oberfähfifche, niederfächfifche und weft- 
fältfche, zufammen 4301 Q.⸗M. — kamen zwar dem Umfange nad) dem Süden 
nicht ganz gleich, waren ihm aber in Gemwerbe- und Handelsthätigkeit vorausgeeilt; 
bier waren Preußen, Sachſen und Hannover die beſtimmenden Mächte und hatten 
fi in den 1780er Jahren durch den deutſchen Fürftenbund zu einem einheitlichen 
Berfahren in Reichsangelegenheiten verftändiget. 

Die weftlihen Kreife — Oberrhein und Kurrhein, welchen fowohl hinficht- 
lih der Stammverwandtihaft als wegen der bebeutenven geiftlichen Herrfchaften 
umd bes territorialen Zufammenhangs aud der fränfifhe und feiner Lage megen 
der burgundiſche Kreis zugerechnet werden fünnen, zufammen 1974 O.:M. — bie 
älteften, vichteftbevölferten und reichſten Yande des Reiches, und längs ihrer fchiff- 
belebten Ströme die Centren des europäifchen Handels- und Reiſeverkehrs, ent- 
behrten einer hervortretenden Hauptmacht und bildeten ſeit Jahrhunderten die ſchwache, 
gefährbete Seite Deutſchlands. In dieſen letteren Streifen, wie auch im ſchwäbi⸗ 
ſchen war das Bedürfniß einer Umgeftaltung der Territorialverhältnifie und ver 
Bildung zufammenhängender, den modernen Staatszweden entfprechender Gebiets⸗ 
fürper nicht zu verlennen. 


8. 5. 
Gebietöveränderungen ber deutſchen Reichslande in ben Jahren 1792 — 1803. 


Verſchiedene deutſche Reichsſtände hatten, nachdem das Elſaß und Lothringen 
den franzöfiihen Königen zugefallen waren, ihre dortigen Rande mit eingejchräntten 
Hoheitsrechten behalten. Bon weltlichen Herren waren e8 die Herzoge von 
Württemberg und Zweibrüden, Heſſen-Darmſtadt, Baden, Salm-Salm, Naffau- 
Saarbrück, Naffau- Weilburg, Hobenlohe- Waldenburg» Bartenftein, Wied» Runtel, 
Löwenftein- Wertheim, Feiningen, von der Leyen und die Reicheritterfchaft, von geift- 
lihen Herren Kurtrier, Kurköln, Bafel, Speyer, Straßburg, der deutſche und 
Johanniter⸗Orden, welche dort Landeshoheit und obrigkeitliche Rechte ausübten. 

Die franzöfifhe National-Berfammlung hob durch Dekret vom 11. Aug. 1789 
die Rechte der Lehnsherren, die Zinsrechte in todter Hand, alle perfünlicden Dienft- 
barleiten, Batrimonialgerichte, Gerichtstoften, Stenerbefreiungen und Jagdrechte ohne 
Entfhädigung auf; am 2. Nov. folgte die Einziehung ſämmtlicher geiftlichen Güter, 
beides für ganz Frankreich in den von ber Nationalr Berfanmlung ohne Verhand⸗ 
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Img mit den Nachbarregierungen feftgefegten Grenzen, aljo auch in Eljaß und 
Lothringen, wo nunmehr die genannten deutſchen Reichsſtände und Reichsritter die 
ihnen durch Friedensſchlüſſe und königliche Reverſe geficherten Rechte und Einkünfte 
theils an bie Verpflichteten, theild an ven franzöſiſchen Staat verlieren follten. 
Die fürfilichen, bifchöflichen und ritterfchaftlihen Yande wurden unter die Verwal⸗ 
tung nem errichteter Departemental» und Municipalbehörven geftellt, die Beamten 
der alten Landesherren, deren ver Landgraf von Heflen- Darmftabt in den elſaßi⸗ 
Shen Aemtern an dreihundert hatte, abgejegt und auf den Einfprud, welchen erft 
bie Fürften felbft, dann am 14. Dec. 1790 der Kaiſer erhob, ablehnend geantwortet, 

Die Weigerung ber deutſchen Fürſten, wegen dieſer Berlufte gemäß der fran- 
zöfifchen Dekrete eine Geldentſchädigung anzunehmen, diente der Partei in ver 
franzöfifchen National-Berfanmlung, welde in Kriegsunruhen das Mittel zur Weg- 
ſchaffung des Königthumes juchten, zum Anlaß, am 20, April 1792 Defterreich ben 
Krieg zu erflären und fo einen Kampf anzuzünden, welder mit einigen Unter- 
brehungen, drei und zwanzig Jahre hindurd Europa erjchüttert und umgeftaltet hat. 

Sechsmal erhoben ſich gegen Frankreich die Verbündungen der europäifchen 
Mächte; erft der legten gelang es nach den biutigften Kämpfen Deutfchland und 
ben übrigen Nachbarländern Frankreichs ihre Unabhängigkeit wieder zu geben, da⸗ 
durch Europa vor dem einfürmigen Gange einer Univerfalmonardhie zu bewahren, 
und die freie Entwidelung feiner Hauptkulturvölker herzuftellen. 

Bom Standppunkte der deutſchen Territorialgefchichte zerfallen die Revolutions⸗ 
und beutfchen Freiheitöfriege in drei Perioden. 

Die erfte, bis zum Frieden von Lüneville und dem Reichsſchluß vom 25. Febr. 
1803, führte zum Berluft der linlsrheiniſchen Reichstheile und der Lehnsherrlichkeit 
über die italienifchen Lande, zur Säfularifation der geiftlihen Staaten, zum Be- 
ginn der Mediatifirungen und zur Umgeftaltung der Reichsverfaſſung. 

Die zweite, mit dem Preßburger Frieden (1805), der Verbrängung des deutſchen 
Reichs durch den Rheinbund und dem Tilfiter Frieden beginnend, führte erft zur 
Entfernung Oefterreih8 und Preußens aus dem weftlihen und mittleren Deutfch- 
land, und ſah dann die Entftehung franzöſiſcher Bafallenftaaten und die Verbindung 
eines großen Theils des innern Deutſchlands mit dem franzöfifchen Reiche, 

Die dritte, mit dem franzöſiſch-ruſſiſchen Kriege 1812 beginnend, ftellte im 
erften und zweiten Parifer Frieden, im Wiener Kongreß und den fid daran an= 
Imüpfenden Berträgen die jet bejtehenven, feitdem in ihrem Gebietsbeftande nur 
wenig veränverten Staaten und die Unabhängigkeit Deutfchlands her. 

Wir werden zunächſt mit kurzer Erwähnung der entſcheidenden Ereigniffe einen 
Ueberblid der ftatiftifchen Ergebniffe ver erften Periode zu geben fuchen. 

Der Kriegserflärung vom 20. April 1792 ließ Frankreich die gegen Groß. 
britarmien, die Niederlande und Spanien folgen. Preußen, Sarvinien und das 
dentfche Reich verbanden fid) aufs engfte mit dem Kaiſer. 

Dennoch zeigten ſchon die beiden erften Feldzüge dieſes Krieges, daß die Ent« 
Kloffenheit der Franzoſen, die Einheit ihres neuen Staatsweſens und die durch 
bie innern Leiden und Schwankungen gefteigerte rüdfichtslofe Aufopferung gegen 
äußere Feinde, unterftügt durch tapfere Führer, den ihnen gegenüberftehenven burch 
Berfchiedenheit der Intereſſen gefpaltenen Mächten gewachſen waren, indem dieſe 
Feldzuge mit Fortſchritten der franzoͤſiſchen Deere endigten. 

3* 
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Reichsdeputation mit unmwefentlihen, aber auch von ben franzöftfchen Deputirten 
nicht einmal angenommenen Bedingungen zugeftanben. 

Die zweite von franzöfifcher Seite geforberte Friedensgrundlage betraf vie 
Entfhädigung der mweftrheinifchen Fürſtenhäuſer auf dem rechten Aheinufer durch 
Sätularifationen und Mebiatifirung von Reichsſtädten; auch diefe wurde unterm 
4. April durch die Mehrheit der Reichsdeputation zugeftanden. Endlich war die 
Reichsdeputation auch auf die weiteren Forderungen der franzöftfchen Abgeorbneten 
binfihtlih der Freiheit der Rhein⸗ und Welerichifffahrt am 7. Dec. 1798 einges 
gangen. Die Entſchädigung von Darmftadt und Baden für ihre Berlufte im 
Elſaß kam, da dieſe Regierungen ſich bereits mit den franzöfifhen Kommifjarien 
darüber verftändigt hatten, nicht zur Sprade. 

Snmittelft hatte Großbritannien eine neue Koalition gegen die franzöfifche 
Republik mit Defterreih, Rußland, der Türkei und Neapel zu Stande gebradt. 
Am 26. Nov. 1798 war das ruffifche Hülfskorps von 25,000 Mann zu Brünn 
angelangt und am 7. April 1799 eröffnete Graf Metternich der Reichsdeputation, 
daß der Kaifer befchloffen habe, vie Uebereinkünfte des Raſtadter Kongrefles wieder 
aufzubeben; andern Tags den franzöfifhen Miniftern, daß, da ber Krieg thatfäch- 
lich wieder begonnen habe, er Raſtadt zu verlaffen angewieſen fei. 

Zwar verfuchten die franzöftfchen Kommiſſare noch die Verhandlungen mit 
ben übrigen Mitglievern der Reichsdeputation fortzufegen. Am 28. April aber 
befegten die Szekler Hufaren die Stadt, vie franzöfifhen Kommiſſare wurden 
ausgewiefen und vor den Thoren von Raſtadt niedergemadht. 

Da auf dieſe Weife der Srieg wieder ausgebrochen, befchloß der Reichstag 
am 16. Sept. die Stellung de8 Quintuplume, was der Kaifer unterm 8. Nov. 
beftätigte und zugleich die Bewaffnung des ganzen Voll als Landſturm empfahl 

In der That gewann das öſtreichiſch-deutſche Heer bei Lauffen und Wiesloch 
Bortheile und drängte im December die Franzofen über ven Rhein zurüd. Als 
im Januar 1800 das ruffifhe Hülfskorps zurüdzog, wurden Bayern, Württemberg 
und Kurmainz durch britifhe Subſidien zu außerorbentlihen Anftrengungen vermodht. 

Nachdem jedoch Buonaparte als erfter Konful ven Oberbefehl übernommen, 
nahm der Krieg ſowohl in Italien als in Deutfchland eine ungünftige Wendung. 
Einzelne deutſche Fürſten und Grafen, zuerft Iſenburg, dann Heflen- Homburg, 
Naflan, Wien, Erbach, Anhalt-Bernburg- Schaumburg, Solms, Stolberg, Wittgen« 
ftein juchten ſich durch Uebereinkünfte mit den franzöftfchen Generalen vor Er- 
preſſungen zu fichern. 

Der Kaiſer fah ſich durch die Niederlagen feiner Heere genöthigt, den Separat- 
frieven zu Tüneville (9. Febr. 1801), da Napoleon nicht anders wollte, zugleich 
für fih und für das Reich abzufchließen. 

Diefer Frieden beruhte, was Deutjchland betrifft, auf ver Grundlage der Ra- 
ftabter Beſchlüſſe. Jedoch traten noch weitere Berlufte hinzu. 

Frankreich beftand darauf, daß der Großberzog von Toskana, Bruder des 
Kaifers von Oefterreih, und der Herzog von Modena, ihre Lande an Franfreid) 
abtraten und ihnen dafür eine Entſchädigung in Deutſchland zugefagt wurde. 

Sodann ward das Fridthal und was Oeſterreich fonft auf dem Linken Rhein⸗ 
ufer zwifchen Zurzach und Bafel beſaß — etwa 10 Q.⸗M., zu deren Zuwendung 
Frankreich ſchon früher durch die geheimen Artikel des Vertrags vom 19. Aug. 
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17938 der Schweiz feine Mitwirkung verfprocdhen hatte — im Art. 3. des Lünevilier 
Friedens abgetreten. 

Der Thalweg des Rheins wurde zur Grenze vereinbart, fo daß Frankreich 
Düffeldorf, Ehrenbreitftein, Kafiel, Philippsburg, Kehl und Alt⸗Breiſach zurückgab; 
diefe Bläße durften aber nicht wieder befeftigt werben. 

Das deutſche Reich follte ſchuldig fein, die depoſſedirten Reichsſtände des 
linken Rheinufers zu entfhäbigen. 

Der Berluft, ven das Reich auf dem Iinten Rheinufer erlitt, betrug 1150 Q.⸗M., 
binfihtlid der Flächengröße etwa /., binfichtlich der Bevölkerung und Steuerkraft 
über des deutfchen Reichs. Wurden aber vie Berlufte in Btalien, die gejun- 
fene Stellung im europäiſchen Staatenſyſtem, die Vernichtung der Hauptftügen 
der deutſchen Berfaflung betrachtet, jo mußte man fidy fagen, daß der Olanz und 
Ruhm dieſes alten Reiches, des Mittelpunltes der europäifhen Stantengefchichte 
im Mittelalter, dahin war. 

Nachdem ver Lüneviller Friede am 16. März 1801 Genehmigung erhalten, 
wurben, ta bei dem ımeinigen und fchmerfälligen Neichstage keine Hülfe zu finden 
war, von ten nächſtbetheiligten Tandes- Regierungen mit Eifer die Grundlagen 
ihrer neuen Gebietsbildung in Paris gelegt und befeftigt. 

Bayern, wo am 16. Febr. 1799 Kurfürft Marimilian — bis dahin Herzog 
von Pfalz-Zweibrüd — gefolgt war und welches in legter Zeit eifrig am Koalitions⸗ 
kriege gegen Frankreich Theil genommen, verlor durch die im Lüneviller Frieden 
zugefagte Abtretung des linken Rheinufers 153 Duadratmeilen feiner Staaten und 
ſehr einträglihe Meviatbefigungen, etwa *, feiner Staatsmadht, und hielt fi 
außerdem durch Übfichten Defterreich8 auf einen Theil von Altbayern bedroht; jetzt 
wurden von öſtreichiſcher Seite Salzburg und Paffau für den Großherzog von 
Zoslana, von preußifcher Seite Bamberg und Würzburg für Naffau- Oranien in 
Unfprudy genommen. Es näherte fidy deshalb den Franzoſen, welde Bayern als 
ihren natürlichen Verbündeten gegen Defterreih anzujehen gewohnt waren. Durch 
einen umterm 24. Aug. 1801 geſchloſſenen Vertrag garantirte die Republik dem 
Kurfürften feine ſämmtlichen oftrheinifhen Beſitzungen, und verſprach ihre Mit- 
wirlung, ihm eine wohlgelegene und volle Entfhäpigung für das Berlorene zu 
verfhaffen, welche durch jpätere Berabredungen auf die geiftlichen Fürſtenthümer 
Bürzburg, Bamberg, Eichftäbt, Sreyfingen, Augsburg, Kempten, ven weitlichen Theil 
von Paflau und die anſtoßenden Reichsſtädte und Stifter ausgebehnt wurde. 

Die Beranlaffung und Aufrechterhaltung dieſes Abkommens wurden in einer 
am 13. September 1802 von dem franzöflichen Bevollmächtigten abgegebenen Note 
dabın erläutert, daß die Projekte des Wiener Hofes dahin gegangen wären, fein 
Gebiet bis zum Lech auszudehnen, wodurch Bayern aus ver Reihe der Mächte 
ansgeſchieden wäre. Diefer Staat müffe aber wegen des richtigen Gleichgewichts 
m Deutichland und zur Ehre des Reichs, deſſen Berfaflung vom bayrifhen Hauſe 
weientlich mit erhalten fen, gegen vie Gefahr ver Berfchlingung geſchützt werden.) 

Rad) der daranf folgenden Mittheilung des öftreichifchen Bevollmächtigten 
wäre es der Wunſch des Kurfürften von Bayern felbft gewefen, fih mit Toskana, 
welchem fchon damals Salzburg zugedacht war, über fonvenirente Gebietsaus⸗ 
tauſchungen zu arrangiven; es fei babei aber nur von Abtretungen bis zur far, 
gegen vollfländige Entſchädigung Bayerns auf ver ſchwäbiſchen Seite und mit 
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einer Eonvenabelen Abgrenzung, um Münden nicht unmittelbar an die Grenze zu 
bringen, vie Rebe gemefen.”) 

Auch Preußen glaubte das Berfahren der Reichsdeputation nicht abwarten 
zu dürfen, ſondern ſchloß am 24. Mai 1802 zwei Verträge mit Frankreich, wo» 
durch die ihm felbft und dem oraniſchen Haufe zu gewährende Entſchädigung re- 
gulirt und beftimmt wurbe, daß dieſe Entſchädigungsländer gleich befegt werden 
koͤnnten. 

Rußland hatte ſchon früher in die deutſchen Sachen thätig einzugreifen be⸗ 
gonnen. Nachdem dieſe Macht am 8. Okt. 1801 mit Frankreich Frieden geſchloſſen, 
war unterm 10. deſſelben Monats vereinbart, daß beide Mächte die Angelegenheiten 
Deutſchlands und Italiens in gegenſeitigem Einverſtändniß ordnen ſollten. 

Unterm 4. Juni 1802 folgte ein Traktat Rußlands mit Frankreich, vermöge 
deſſen beide Mächte die Bermittelung zur Regulirung ver Entſchädigungen in Deutfch- 
land übernehmen und einen dem Reichstag vorzulegenven Plan entwerfen wollten. 

Der von franzöflihen und ruſſiſchen Kommifjarien ausgearbeitete Entſchädi⸗ 
gungsplan wurbe zu Petersburg unterm */,. Juli vom Bicelanzler Fürften Kurakow 
und zu Paris unterm 6. Aug. 1802 von Talleyrand vollzogen und um viefelbe 
Zeit begannen Preußen und Bayern die ihnen zugedachten Entſchädigungsländer, 
Defterreih das Salzburgiſche, Berchtesgaden und die Stadt Paſſau militatrifch zu 
befegen. 

Endlich zum 24. Aug. 1802 wurde vie aus den Bevollmächtigten der Kur- 
fürften von Mainz, Böhmen, Sachſen und Brandenburg, fo wie ver Reiche- 
fürften Bayern, Deutfchmeifter, Württemberg und Heſſen-Kaſſel beftehenve Reichs⸗ 
deputation einberufen. Wenige Tage vorher — am 18. Aug. — war der fran- 
zöſiſch⸗ruſſiſche Entſchädigungsplan dem Neichötage übergeben, und die Motive 
beffelben in einem am 21. Aug. in ver Situng bed Senat conservateur an ben 
erften Konful von Talleyrand erftatteten Bericht dargelegt. Darnach fei man: durch 
die Unfähigkeit des veutfchen Reichs, felbft viefe dringende Sache zu ordnen, ohne 
eignes Intereſſe blos zum Beten des europäifchen Friedens zu diefen Gefchäften 
gegangen. Man hätte nächſt der Abwägung der Macht und Einträglichleit der 
Entfhäbigungsländer zu ven verlorenen, Sorge getragen, jede Gebietsberührung 
zwifchen ven Mächten, deren Streitigkeiten Europa mit Blut befledt, Behufs Beſei⸗ 
tigung fernerer von ihrer Nahbarfchaft entjtehenver Streitpunkte zu vermeiden: zu 
biefem Behufe wäre Defterreich außer Berührung mit Frankreich, Preußen außer Be- 
rührung mit Frankreich und Batavien gelegt. 

Defterreih habe durch das getroffene Arrangement ven immenfen Bortheil, alle 
feine Befigungen konzentrirt zu jehen. Auch Bayern erhalte eine ftärfere und ver- 
theidigungsfähigere Organifation. Preußen werbe fortfahren, im deutſchen Syſtem 
bie Hauptbafls des nothwendigen Gegengewichts zu bilden. Baden fei begünftigt, 
um den ſchwäbiſchen Kreis, welcher Frankreich von den großen deutſchen Staaten 
fheide, zu verftärfen, mit Rüdficht auf die Tugenden des Fürſten, die Alliancen 
bes Haufes und feine, das Wohlwollen der Republik verdienende Haltung währenn 
bes Krieges. Mit wahrhafter Befrienigung hätten Frankreich und Rußland auch, 
wiewohl genöthigt, die Säfularifation zur Grundlage der Entjhäbigung zu nehmen, 
die Möglichkeit erfannt, im Reich einen geiftlihen Kurfürften mit einer entſprechen⸗ 
den Ausftattung und dem Crzlanzleramte zu erhalten. Auch feien die nöthigen 
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Hinweifungen zu immern Reglements für die neue Organifation des deutſchen Reichs 
gegeben. 

Der Plan fei tem Sinn des Lüneviller Friedens, ven politifchen Konvenienzen 
Europas, der Erhaltung des Friedens am meiften entjprechenp und werbe daraus 
eine lange Slüdjeligkeit fir Deutichland hervorgehen. — 

In der That waren bei ver Regulirung ver Entfhäbigungen für die bevem- 
tnden Fürftenhäufer mehr andere politifhe Zwecke wie die Staatskraft der verlo⸗ 
renen Gebiete berüdfichtigt. 

Auch waren in den Plan Gebietszutheilungen für Fürften aufgenommen, welche 
bei der Lüneviller Friedensfache nicht betheiligt gewefen waren. Befonvers war 
man bemühet, ohne e8 auszufjprechen, das meftliche Deutfchland, wo bis dahin Oeſter⸗ 
reich, Preußen und die vier Kurftanten noch einigen Halt gaben, in äußerfter Zer⸗ 
Rüdelung gegen Franlreich wehrlos zu machen und die Reichsgewalt bis zur 
gänzlihen Ohnmacht abzufhwächen. 

Bei Uebergabe des Plans ward dem Reichstage eine zweimonatliche Wrift zur 
Erlenigung alles deſſen, was ſich auf die Regulirung der Entſchädigungen beziehe, 
geſtellt. 

In ver Eröffnungsrede klagte der kaiſerliche Bevollmächtigte über die Aus- 
ſchließung des Reichsoberhaupts von der Aufſtellung des Planes und bemerkte, 
daß der Kaifer, fobald er von den Bereinbarungen zwilchen Rußland und Frank 
reich über dieſes Objekt Kenntniß erhalten, fich beeilt habe, die Reichsſdeputation 
Behufs Kooperation bei einem das Imtereffe, Eigentbum, Berfaffung und Wohl 
des Reichs fo nahe berührenden Geſchäft zu berufen. 

In der folgenden Deputationsfigung übergab ver böhmiſche Bevollmächtigte 
eine Reklamation gegen die Unzulänglichleit der tosfanifchen Entſchädigung und 
verlangte eine Zulage von 2,369,100 fl. jährl. Ertrag, wozu er Augsburg, Kemp⸗ 
ten, Ulm, Lindau und andere, von ven Bermittlern für Bayern, Württemberg und 
Baden beflimmte Gebiete, zuf. 138 Q.⸗M. mit 353,700 Einwohnern vorfchlug. 

In der dritten Sigung (8. Sept.) ſchlug der Bevollmächtigte des Reichserz⸗ 
lanzlers (Direktorium) vor, ven vorgelegten Plan, vorbehaltlich ver Mopifilationen, 
welche vie einkommenden dringenden Reklamationen veranlaffen möchten ober die 
Deputation nötbig fände „und deren gerechte gemeinfame Erledigung fie fi ver- 
fpredhe« anzunehmen und zu beſtimmen, daß jeder Betheiligte mit dem Entſchädi—⸗ 
gungslande auch „den anftändigen Unterhalt aller bisher in foldhen Landen ihre 
fonftitutionelle Eriftenz gehabten Perfonen, die darauf hypothecirten Schulden und 
andere reelle Berpflichtungen mit zu übernehmen habe.“ 

-  Diefem Antrage flimmten Kurbrandenburg, Bayern, Württemberg, Heſſen⸗ 
Kaſſel und Kurſachſen bei.’) 

Damit war das damalige Schidfal Deutichlands in der Hauptſache entſchieden. 

Die eingehenden Reklamationen ftellte man ven Miniftern der vermittelnden 
Midte mit dem Erfuhen um ihr Gutachten zur. 

Die Denkjhriften und Schägungen über die ©ebiete, deren Staatskraͤfte und 
Erträge, welche dem Entſchädigungsplan ver vermittelnden Mächte zur Grundlage 
gedient hatten, blieben meiſtens Geheimniß. Im Allgemeinen hatten fie die Ein⸗ 
lünfte zum Maaßſtabe bei Bemeſſung ver Entihäbigungen genommen. 

Obgleich die Landfäffigleit mehrerer in den Entſchädigungsplan aufgenommenen 
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geiſtlichen Stiftungen von den betreffenden Landesherrn nachgewieſen wurde, blieben 
ſie doch im Plane ſtehen. 

Alle Mitglieder der Deputation waren der Anſicht, daß den übrig gebliebenen 
ſechs Reichsſtädten Beiträge zum Unterhaltsfonds der geiſtlichen Herrn, beziehungs⸗ 
weiſe des Kurerzkanzlers, aufzuerlegen ſeien; doch wußten ſich dieſe Städte die Gunſt 
der franzöſiſchen Bevollmächtigten in dem Grabe zu ſichern, daß fie davon befreit 
blieben. 

Von den oſtrheiniſchen Provinzen der geiſtlichen Staaten blieben, da der Reichs⸗ 
erzkanzler vorläufig 17 Q.⸗M. und die beiden Ordensſtaaten 16 Q.⸗M. behielten, 
1215 D.-M., von den dteichsſtädten 88 Q.⸗M., zufammen 1303 Q.⸗M. zur Ver⸗ 
fügung, während die zu entſchädigenden weltlichen Landesherrn — alfo ohne 
Defterreih — weſtlich des Aheins nur um 353 Q.⸗M. verkleinert waren, umb 
bie verlorenen Mediatherrſchaften im Elfaß, Lothringen und ven Niederlanden body 
jevenfall® dem eignen Gebietöverluft lange nicht gleichlamen.‘) Wenn nun aud 
noch die in Italien depoſſedirten öftreihifchen Tinten, Oranien und einige nieder 
ländifche Mediatherrn den Erwerbern hinzutraten, fo war die Maſſe der Länder, 
welche die Entfhäpigungen bildeten, doch um mehr als das Doppelte größer wie bie 
der Berlufte; dennoch fand man es unthunlich, den Reicheerztanzler in Grundge⸗ 
biet feiner früheren Stellung entfprechend auszuftatten: ein Theil feiner Einnahmen 
wurde auf den Rheinzoll verwiefen. 

Bei dem nun unvermeidlich geworbenen Antaften der alten Reichöverfafiung 
beſchräukten ſich die vermittelnden Mächte nicht auf die bloßen Gebietsentſchädi⸗ 
gungen: fie nahmen zugleich die Erleichterung der Schiffahrt durch Abjchaffung bes 
&isflether und anderer Zölle, die Vereinfachung der Territorialverhältniffe durch 
Löfung von Kondominaten und andere dringende Reformen in die Hand, fo wie 
andy einige Landesherrn aus ihrem eignen Intereſſe zu Bertaufchungen die Hand boten. 

Unter Beachtung mehrerer der eingegangenen Reklamationen legten die Mis 
nifter der vermittelnden Mächte am 9. Oft. einen in einigen Punkten abgeänverten 
Entfhäbigungsplan vor, wobei fie auf ven nahen Ablauf der für bie Erledigung 
der Sache mit Rüdfiht auf das allgemeine Bedürfniß geftellten Frift hinwiefen. 

Nachdem auch biefer Plan genehmigt und einige von ven Miniſtern ver 
vermittelnden Mächte unterm 13. und 19. Okt. und 15. Nov. vorgefchlagene weitere 
Ahänderungen zu bemfelben ebenfalls angenommen waren, entitand am 23, Nov, 
1802 ver erfte Brincipalbeihluß, wodurch ver fo abgeänderte Entſchädigungs⸗ 
plan Seitens ter Mehrheit ver Deputation angenommen wurde. 

Ein Haupthinderniß, welches der definitiven Feftftellung entgegenftand, waren 
die Anfprüce des kaiſerlichen Hauſes für ſich felbft, für Toskana und Modena. 
Erſt durch einen zu Paris unterm 26. Dec. 1802 abgefchlofjenen Vertrag wurde 
verabredet: Modena follte einen Zuwachs zu feiner Entſchädigung durch die 
öftreichifche Ortenau erhalten; um Defterreich wegen ver Ortenau zn entſchädigen, 
folle e8 Trient und Briren, Toskana dagegen zu feiner Entſchädigung das Hoch⸗ 
ſtift Eichſtädt — jedoch mit Ausſchluß der oberen Aemter — befommen: unter 
Borbehalt dieſer Stipulationen, jo wie der Rechte des Kaiſers ald Souverain der 
öftreihifchen Erblande und als Oberhaupt des Reichs, fo weit fie fih mit ber 
Ausführung des Entſchädigungsplans vereinigen ließen, verpflichtete fich der Kaifer 
zwe Annahme und Sanktion viefes Planes. 





5.5. Gebietsveränberungen, Verluſt bes linlen Rheinufere. 43 


Nächſt Regulirung der Gebiets⸗Entſchädigungen kam es, da man bamals 
das deutſche Reich und ſeine Verfaſſung noch erhalten wollte, auf Ergänzung der 
Reichelollegien an, welche durch dieſe Gebietswechſel 2 Kurſtaaten, 30 geiſtliche, 
11 weltliche Reihsfürftenthämer, 2 Prälatenkurien und 45 Reichsſtädte verloren. 

Die Miniſter der vermittelnden Mächte fchlugen deshalb 4 neue Kurwürden — 
Salzburg, Baden, Württemberg und Heflen-Kafjel —; 53 neue Birilftimmen im 
Reihsfürftenratyp — theils durch Stimmenvermehrung ver altfürftlichen Hänfer, 
theils durch Bewilligung neuer Stimmen — und eine Rangorbnung verfelben vor. 

Nachdem beide Hauptfahen und die zahlreihen damit zufammenhängenven 
Nebenfragen in 46 Situngen erledigt waren, wurde am 25. Febr. 1803 der defi⸗ 
nitive Hauptſchluß der Deputation angenommen und zur Genehmigung bes 
Kaifers und Reiches vorgelegt. 

Bom Reichstage wurde der Receß mit einem Reichsgutachten vom 23. März 
dem ReichSoberhaupt unterbreitet und vom Kaiſer am 27. April mit Vorbe⸗ 
halt der ihm als Reichsoberhaupt zuftehenden, mit dem Entſchädigungsplane an fich 
vereinbarlichen ©erechtfame und der Anfrechthaltung ver durch den Reichoſchluß 
nicht ansprüdlich abgeänverten Reichsgrundgeſetze, ſo wie mit Ausnahme der vor- 
gefchlagenen Bermehrung der Birilfliimmen im Reichsfürſtenrath beftätigt. 


Das deutſche Reich verlor mit dem linken Rheinufer: 
Die Hauptlande der Kurftaaten Trier, Köln und 7 DO.-M. von Mainz 144 D.-M. 
Das Herzogtum Burgund, die gefürftete Graffchaft — das 

Frickthal und Zubehör, auch Traſp .. .. 43 — 
Das Herzogthum Geldern, das weſtrheiniſche glebe und. Mörs .. 44 
Die weftrheinifche Pfalz, Lautern, Jülich, Simmern, ee Bel. 

benz und das pfähifche Sponbeim I. und II. . . 0.5 15% 
Die gefürftete Grafſchaft Mömpelganb - » 2 2 2 2 2 222.8 
Das badifhe Sponheim, Beinheim und Kolb -. - - » 2 2 2. 9 
Bon Katenelnbogen Rheinfels, Pfalzfeld und St. OSoar . . . . 1 
Das weſtrheiniſche Hanau «Lichtenberg. - - = 0 2 0 00. 5 


Die arembergifhen und falmifhen Lande . . . 28 
Nafſau⸗Saarbrücken, Ottweiler, Saarwerden, Kirchheim. Boland. 24 
Die weſtfäliſchen Hochſtiſte Lüttich und Stablo⸗Malmedd...116 
Die rheiniſchen Hochſtifte Worms, Baſel, Prüm, Speyer.. 82 


% & & ) & & & ® & 


Burtſcheid, Cornelimünfter, Thorn, Elfen, Dreis und Schwarjenbol 8 
Dachſtuhl, die leiningiſchen Lande, Rheineck, Brezenheim, Olbrück⸗ 
Pyrmont, Oberſtein, Dhaun, Grumbach, Stein⸗Greweiler, Crichin⸗ 
gen, Saarwellingen, Reipoltskirchen, Wartenberg... 24 
Die weſtfäliſchen Graf⸗ und Herrſchaften Dyk, Gronsfeld, Recheim, 
Blankenheim, Kail, Kerpen, Fagnolles, Meghen, Rn ee 
Schienaden, Widerath, Mylendonk, Mechernih . . . 17 ⸗ 
Reichsſtädte Speier, Worms, Aachen, Köln, 2 KReichebörfer . PR ER bb . 
Ober⸗ und nieberrheinifche Neichsritterichaft, et — 
Richold, Schönau, Stein und Wyler... KG =» 
im — 1150 Q.M. 
Die Verluſte und Erwerbungen der einzelnen Landesherrſchaften zeigt folgende Tafel: 


& 
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Alſo in Q.M. 


Verluſte 
überſchuß ũberſchuß 
an an 


linie d. Rheine rechts d. Rheins 


Erwerb 


Landesherrſchaften 





A. Deutſche Stanten. 


I Kurſtaaten. 
1. Reichserzlanzler. 1 a 4 9% 6 101 — 92 
a Biebergleipen-Blanfen : 
— — — 1 -|I|-|I — 3 
2. Denerreich : 10 | 492] 2 481 3 IM — 448 
3. Preußen . . 3 41 1 1 13 | 171 1271| — 
4. Pfalzbayern mit Zweibrid . 71 133 1 31 35 | 307 1199| — 
2: Hannover ; | — 1 21 1 2| — 
6. Kurſalzburg .. | —1 -| — 4| 1% 185 | — 
7. Württemberg ; 1 20 —| —| 16 32] 12 — 
8. Bohn . 2 20. 2 9 —| — I % 691 601 — 
9. Kurheſſen . - 1 1—| — 2 6 | — 
II. Altfürftliche Staaten. 
1. Deutſcher Orden . 1 1 —-| —21 —-| —|I — 1 
2. Johanniter Orben . — —- | —| — 2 7 | — 
3. Heflen-Darmfladt . . 1 51 3 a 3 HM 821 — 
4. Meklenburg - Schwerin -| —1 —-| — 1 8 31 — 
5. Schwebiih- Pommern — — 1 I —- I - I — 3 
6. Oldenburg - - » — 121 — | — 3 481 48 — 
7. Aremberg . . : 5I| —I — 3 521 40 — 
III. NReufürftliche Staaten 
1. Hohenzollern . . | --I —| — 5 3 3| — 
2. Salm-Saln u. SRibung. 3 16| — | — 1 291 13| — 
3. Dietrichftein . i 1 1 —| — 1 11 — _ 
4. Dranien-NRafjfau . I -I — — 5 41 471 — 
5. Naffau-Ufingen . 2 14 1 1 9 301 12| — 
Be Nafjau- Weilburg . 1 I —— 6 22) 15] — 
7. Thurn und Taris . . | — —| — 6 7 I — 
IV. "Staaten, welche 1803 reichs 
fürſtlich wurden. 
1. Modena» Breisgau -| —| —| — 2 4 481 — 
2. ——— 1 11 —| — 1 5 4 = 
8. —— 1 1 —| —-I — — |] — 1 
4. Hohenloh I1-| -I -| — 1 5 5 — 
6. — —— u. Bat 13 84 — | — 4 30,1 21 — 
6. — — 1 ii —-| — I — 1 — En 
7. Fürſt von Ligne . . . 1 1 —| — 1 1 — — 
8. Fürſt Rheina⸗Wolbeck. -| —I —| — 1 12] 122] — 
V. Reichsgräfliche Lande. 
1. Wild⸗ und Rheingraf 3 4 — — 1 13 9)| — 
2. Wartenberg . . 1 21 — | — 1 21 — — 
3. deimingenWeſterburg 1 1 — — 2 1 — — 
Herzog von Croy. . 1 1 —| — 1 5 41 — 
5. Königsegg⸗ Rothenfels — | — 1 5 — | —-— I — 5 
6. Andere Reich8 - Grafen 14 221 1 5 1971| —I — 10 
VI. Andere geiftliche Lande . .I 17 | 292] 109 | 1120| — 11 — | 1412 
VII. Reihsftädte und ——— 6 51 49 88 — —I — 93 
VIII Reicheritterfchaft h 8 26 — 21 — — 28 
rantreich . — —1 — —1 | 1139 1139| — 
chweiz — — — — 1122 — 
Total) 97 | 11501 175 | 1420 280 | 2570| 2091 | 2091 
Darunter geiftlihe Staaten und 
Neiheftädte | 25 | 305| 168 | 1306| 8 17) — | 1598 
Darunter deutſche Exrbftaaten .| 72 | 8451 12 | 1144 175 | 14031 91 | 493 
⸗ außerdentihe Staaten I — | — I — | — 11501 110 | — 
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Die Lande, welche öRLich des Rheins zur Bertheilung kamen, waren: 

1) Reſte der geiſtlichen Kurftaaten von benen nur an 
und Lohr dem Kurerzlanzler blieben . . . 218 Q.M. 

2) Das Fürftentkum Münfter, befien Oberftift (9 Kemter) m 

großen Misvergnügen bes wohlarrondirten Landes zwifchen Preußen, 

welches die Hauptftadt und die Aemter Safjenberg, Stromberg, Werne 

und anftoßende Theile von Dülmen, Horftmar, Rheina und Wolbed 

erhielt, Salm-Salm und Salm- Kirburg, welchen die Aemter Ahaus 

und Bocholt zugetheilt wurden, bem 1793 durch das Außfterben der 

Rheingrafenfteiner Linie in der Grumbacher Linie vereinigten rheingräf- 

lichen Haufe mit dem Reft des Amtes Horftmar, Eroy mit dem Amt 

Dülmen und Looz⸗Corswarem mit dem Hefte der Aemter Rheina und 

Wolbeck; das Riederftift (3 Aemter) aber zwifchen dem Herzog von 

Aremberg, welcher Meppen, und bem Herzog von Oldenburg, welcher 


Vechte und Moppenburg erhielt, wertheilt wurde . . . 14 ⸗ 
3) Die Übrigen oftrheinifchen Kirchenfürften ohne bie Ordenoſtaaten 73 ⸗ 
4) Die oſtrheiniſchen Reihsftifte und Klofterberrihaften . . . 3 » 
5) 41 oficheinifche Heihsftädte und acht Reihspörferr . .. 8 - 
6) Der von Oefterreich abgetretene Breisgau nebft der Ortenau . 48 ⸗ 
7) Die oftrheinische Pfalz; . . 35 ⸗ 
8) Sayn » Altenkirchen, Wildeshanfen, Babenenbagen-Branba, Gpp- 

fein, Lichtenau, Willftett, Lahr u... . . ...16 + 


— 1405 O..M. 

Werden auch die ſchon vorher in andere Hände übergegangenen Lande Königsegg-Ro- 
thenfels, Say -Hachenburg und Wismar (15 D.-M.) hinzugezählt, fo ergeben ſich die in 
vorſtehender Tabelle aufgeführten 1420 Q.⸗M. 

Es wechfelten außer ben linksrheiniſchen an Frankreich abgetretenen Zerritorien 113 
deutſche Lande durch Säkularifationen, 49 durch Mebiatifirung von Neihsftäbten und Heichs- 
börfern, 13 durch Abtretungen, Berkäufe und Theilungen ihre Yandesherrn und Obrigleiten 
und ift fiber das Einzelne Folgendes zu bemerken: 

J. Kurſtaaten, einſchließlich der vier neu errichteten. 

1) Bon ben geiftliden Kurftaaten, unter denen Mainz 1794 durch den Anfall von 
Niedergleichen und Blankenhayn um 3 Q.⸗M. gewachſen war, blieb nur der Reichserz⸗ 
fanzler, welcher nach Berluft feines rheiniſchen Erzftifts, Erfurts und bes Eichsfeldes 

m kurrheiniſchen Kreife Afchaffenburg, 

im fränkiſchen Kreiſe Riened-Lohr und das würzburgiſche Amt Aurach, 

im bayriſchen Kreife das Fürſtenthum und die Reichsfabt Regensburg, die Abteien 
&t Emmeran, Riedermünfter und Obermünfter; 

im oberrheinifchen Kreife die Reichsſtadt Wetzlar erhielt. 

2) Das Haus Defterreich erhielt für die Abtretung ber Landvogtei Ortenau — für 
feine linksrheiniſchen Beſitzungen und den Breisgau war es in Italien entſchädigt — bie 
Bisthämer Trient und Briren mit ben darin belegenen Kapiteln, Abteien und Köftern; 
dazu wurben 1803 angelauft Königsegg⸗Rothenſels, bald daranf auch Lindau und Blumen- 
ed mit St. Gerold und Bandern. 

Bon ben NRebenimien des Hauſes erhielt Toskana: Salzburg mit ber Kurwärke, 
Berchtesgaden, Nieber-Baffau und Nieber - Eihftädt ; Modena ben Breisgau. und bie Or⸗ 
tenan als Reichsfürſtenthum. 

Kaiſer Franz IE nahm nun durch ein Patent vom 10. Aug. 1804 die Würde eines 
Kaiſers von Defterreich. als Oberhaupt der öſtreichiſchen Monarchie mit allen ihren. Kö⸗ 
nigreichen und Staaten an, 
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Bon mehreren Seiten bezeichnete man dieſen Schritt, welcher dem Reichstage mit einem 
einfachen Notifilatorium mitgetheilt wurbe, als bedenklich und gefährlih: Schwediſch⸗ 
Bommern trug fogar darauf an, daß dieſe Sache, wegen ihres innigen Zufammenhangs 
mit der Zuſammenſetzung des beutihen Reiches zur Beratbung gebracht werben möge, 
was natürlich keine Folge hatte. 

3) Preußen, deſſen fränkiſche Befigungen bereits 1796 durch Grenzregulirungen 
mit Hohenlohe- Neuenftein und Dettingen-Spielberg auch fpäter durch Einverleibung 
reichBritterfchaftlicher Güter einen befferen Abſchluß erlangt und welches durch einen am 
14. Nov. 1802 abgejchlofjenen Bertrag die Hewifchen Aemter Sevenaer, Huiffen und Mal- 
burg ber bataviſchen Republik überlafien hatte, erhielt für den Berluft von Geldern, Mörs, 
Sayn -Altenlirhen und dem weftrbeinifchen Kleve: 

im kurrheiniſchen Kreife die Fürftentbilmer Erfurt und Eichsfeld; 

im weftfälifhen Kreife die Fürftenthämer Münfter (das Hauptlanb) und Paber- 
born, die Reichsſtifte Effen, Werben, Herford, Elten und Kappenberg; 

im niederſächſiſchen Kreife das Fürſtenthum Hildesheim, bie Reihsftäbte Goslar, 
Müuͤhlhauſen und Norbhaufen; 

im oberfädhfifchen Kreife Oueblinburg und die Graffchaft Niebergleichen mit Blau⸗ 
kenhayn und Kranichfeld. 

4) Der Kurfürſt von Bayern verlor zunächſt die Rheinpfalz, die älteſte ſeit dem 
13. Jahrhundert dem wittelsbachiſchen Haufe zuſtändige Beſitzung, deren oſtrheiniſche Stücke 
der Entſchädigungsplan zwiſchen Baden, Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau vertheilte, ſodann 
Simmern, Lautern, Veldenz und Sponheim; weiter die Herzogthümer Jülich, Zweibrücken 
und feine Mediatbeſitzungen im Elſaß (24 Q.⸗M. 118000 €.) und in Belgien (10 Q.⸗M. 
50000 €.) ; enblich fette es für die achtjährige Entbehrung von Staatseinnahmen 64,800,000 fi. 
an und beredinete auf dieſe Weife einen Berluft von 220 D.-M. 780,000 €. u. 5,870,000 fi. 
Revenüen. 

Zwar wurbe anfänglich fowohl der Anfat der Mebiatherrichaften, als bes Revenüen⸗ 
verluftes und aud bie Richtigkeit einiger andern Anfäte beftritten. Indeſſen gelaug es 
Bayern dennoch eine über jenen Anja noch um die Hälfte hinausgehende Entſchädigung 
mit günftiger Lage zu erlangen. 

Zuvörberft erhielt es im fränkiſchen Kreife den Hauptbeftand des ausgedehnten und 
einträglichen Hochſtifts Würzburg, von welchem nur an ber Sübfeite etwa 15 O.-M. mit 
50000 Einw. für den Reichserzlanzler, Württemberg, Löwenftein, Hohenlohe und Leiningen 
abgezweigt wurben; zugleich erhielt der Kurfürft mit Ausnahme des Nitterftifts Comburg 
die reichen Mebiatftifte diefes Fürſtenthums. 

Sodann erhielt er das Kürftentyum Bamberg und ben obern Theil des Hochftifts 
Eichſtãdt, wofür der Kurfürft freilich dem Großherzog von Toslana feine Mediatherrfchaften 
in Böhmen von etwa gleihem Ertrage abtreten mußte. Da die Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich zur Ueberweifung des untern Eichſtädts, welches in dem erften Entfhäbigungsplan 
Bayern zugebacht geweien, an Zoslana- Salzburg nöthigten, fo wurbe Bayern noch ein 
weiterer Territorialerfat in Ausficht geftellt; außerdem erhielt e8 bie Reichsſtädte Rothen⸗ 
burg, Weißenburg, Windsheim, Schweinfurt, die Reichsdörfer Gochsheim und Sennfeld. 

Im bayrifhen Kreife wurden ihm der befte Theil von Paffau mit der Hauptflabt, 
das Bisthum Freufingen, die Abtei Waldfafjen in der Oberpfalz, fchon bie dahin unter 
bayrifcher Oberherrlichkeit, aber in den Receß aufgenommen, um bie Anſprüche bes Abtes 
auf Reicheunmittelbarfeit und Böhmens auf ein Geleitrecht abzuſchneiden, eublich auch einige 
Heine Gebietstheile von Salzburg zugetheilt. 

Im ſchwabiſchen Kreife dienten bie Fürſtenthimer Angsburg und Kempten, von 
bayrifhen Gebiet umgeben, weſentlich zur Schließung uud Befeſtigung bes ſchoönen Landes; 
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dazu Tamen die Abteren Irrſee, Söflingen, Elchingen, Ursberg, Roggenburg, Wettenhanfen, 
Dttobeuren, Kailersheim und St. Ulrich, die Neicheftäbte Kempten, Kaufbenern, Mem- 
mingen, Dinkelsbühl, Nörblingen, Uhn, Bopfingen, Buchhorn, Wangen mit dem gleichna⸗ 
migen Klofter, Leutlich, Ravensburg und bie freien Leute auf der leutkircher Haide. 

5) Kurſachſen hatte keine Verluſte erlitten. 

6) Der Kurfürft von Hannover wiewohl bei der Abtretung bes Tinten Rhein⸗ 
ufers unbeiheiligt, verlor feine Anfprüche auf die Grafihaft Sayn- Altenlirchen, Hildes⸗ 
heim und Corvey, und trat Das Amt Wildeshaufen, feine Grundftüde und Rechte in Ham⸗ 
burg und Bremen ab. Sayn ⸗Altenkirchen war 1791 mit Anſpach und Bairenth von bem 
Markgrafen Alerander an Preußen abgegeben, hätte aber beim Ableben bes Markgrafen, 
welches 1806 eintrat, an Hannover fallen müſſen; es wurbe jeßt zur Entfhädigungsmefle 
geworfen (j. Naſſau). Die Schut- und Geleitsrechte über Hildesheim und Corvey waren 
zınerbeblih; ber Geſammtverluſt wurde zu 144000 Flor. Ertrag geſchätzt. 

Für diefe Aufopferung von Befiungen und Anſprüchen erhielt Hannover in Gemäß 
heit einer zu London ftattgefundenen befondern Unterhanklung das Fürſtbisthum Dsne- 
bruck — 44 D-M. 116,666 Einw. 750,000 fl. Einkünfte — welches fchon bisher ab- 
wechſelnd ein Prinz des hannöverſchen Haufes als enangelifcher Biſchof, zulett feit 1764 
Der Herzog von Vorl, beſeſſen hatte. 

7) Kurfalzburg erhielt wie vorerwähnt Salzburg, Berchtesgaden, Nieder⸗Eichſtädt 
und Rieder - Pafjaı. 

8) Der Herzog von Württemberg, nunmehr zum Kurfürften erhoben, verlor 
auf dem linken Rheinufer die gefürftete, Graffchaft Mömpelgarb und 7 berfelben angebörige 
jedoch unter franzöfiicher Oberhoheit ſtehende Herrfchaften (20 Q.⸗M., 248,000 FI. Ertr.). 

In Gemäßheit des ſchon früher mit Frankreich abgefchloffenen Vertrags erhielt ex im 
ſchwäbiſchen Kreife die Probftei Ellwangen und 9 ſchwäbiſche Neichsftäbte, Aalen, Eß⸗ 
Lingen, Giengen, Gmünd, Hall, Heilbronn, Reutlingen, Rottweil, Weil; ſodann die Abteien 
Zwiefolten, Margaretbenhanjen und Rottmünfter, die Klofterherrichaft Dirrenmetitetten; 
vom öſtreichiſchen Kreife (Lanbooigtei Schwaben) das Frauenklofter Heiligenfreugthal: 
ungeachtet der Reklamationen ber böhmifchen Delegirten behielten e8 bie Bermittler in ber 
Eutfgäbdigungsmaffe, indeſſen hielt ſich Defterreich einftweilen im Befig; im fränkiſchen 
Seife: Oberfieufeld, Comburg und Schönthal. Das Herzogihum erhielt auf dieſe Weife 
eine Entſchädigung von 32 O.-M. mit 120,000 €. und 612,000 Fl. Ertrag. 

9) Der Markgraf von Baben, gleichfalls zum Kurfürften erhoben, verlor feinen 
Antheil an der Graffhaft Sponheim (8 D.-M., 25,500 E., 162,000 $1.), Grevenflein, 
Beinheim, Roth, fo wie feine Mediatbeſitzungen im Eljaß und Luxemburg (78,000 FL). 
Seine Regierung war fehr geachtet und beliebt: er fand fowohl auf Seiten bes Kaifers 
von Rußland, defien Gemahlin feine Enkelin war, als bei ver franzöfifchen Regierung 
entichievene Begünftigung. Man wandte ihm zu: vom oberrheinifchen Kreije die in 
feinem Gebiet eingefchloffenen fpeyerfchen, ftraßburgifchen, baſelſchen, naffauifchen und beffi- 
ſchen Hemter und das Stift Obenheim; vom ſchwäbiſchen Kreije das Fürſtbisthum Eon- 
Renz au der Norbfeite des Bodenſees, mit Conzenberg und Dehningen, woran fich bie 
Reichsſtädte Ueberlingen, Offenburg, Zell, Gengenbach, Pfullendorf, Biberah und Wimpfen, 
die Abteien Betershaufen, Reichenau, Allerheiligen, Frauenalb, Schwarzach, Salem, Lichten- 
tal, Gengenbach, Ettenheimmünfter anfchloffen. 

Der werthvollſte Theil ter Eutſchädigung war aber das Hauptland der oftrheimifchen 
Biel; mit den beiden Hauptftäbten Heidelberg und Mannheim und den Aemtern Heidel⸗ 
berg, Breiten unb Ladenburg, fo baß ber Geſammterwerb mit 69 D.-M., 287,000 €. und 
1,540,000 51. Ertrag bie Kräfte bes Staats auf 122 O.-M., das Doppelte feines früheren 


Umfangs, erhöhte. 
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10) Die ältere Linte des heffifhen Haufes und ber unter ihr regierende Land⸗ 
graf von Rheinfels⸗Rothenburg hatten auf bem linken Rheinufer bie Hauptitabt ber Nieber- 
grafichaft Katzenelnbogen, Sankt⸗Goar mit ber Feſtung Rheinfele — 1Q.⸗M., 2500 E., 
18,167 Fl. für ben Befiter, 7500 Fl. für den Lehnsherrn — verloren. Für diefen Berluft 
erhielt der neuernannte Kurfürft bie im Heſſen eingefchloffenen kurmainziſchen Aemter 
Amöneburg und Fritzlar mit ihrem Zubehör, den Städtchen Neuftadt und Naumburg 
(13,000 E., 60,000 51). Da diefer wohlgelegene und langerjehnte Erwerb ben Berluft 
überwog, jo wurbe im erften Plan dem Landgrafen eine Rente von 22,500 Fl. an Heflen- 
Rothenburg auferlegt. Indeſſen bemängelte Heffen-Kafjel die Ertragsberehnung, wobei 
fein Wunsch auf die Orber Salinen ging. Diefe Einwendungen wurben von dem mit bem 
Lande ganz bekannten Mainzer Gefanbten unter genauer Bergleihung von Gewinn und 
Berluft überzeugend wiberlegt, ber faft fünffadhe Gewinn Kurheffens nachgewiefen und zu⸗ 
gleich hervorgehoben, daß, da es bereits bie Saline Nauheim befige, bie für das erzlanz- 
lerifche Gebiet unentbehrliche Saline Orb nicht zugelegt werben könne, ohne ein ſchädliches 
Salzmonopol jener Gegend zu begründen. Heflen-Kafjel erwieberte, da bei anderen Reichs⸗ 
Mitſtänden nicht auf den erlittenen Berluft allein gefehen, fondern auch auf Das vor dem 
Kriege beſtandene Machtverhältniß politiſche Rückſicht genommen fei, fo möge nad ben 
nämlichen Grundſätzen Hefien noch zugelegt werben. In der That wurde im definitiven 
Receß noch Gelnhaufen, Die Kapitel und Klöfter von Kritlar und Amöneburg zugelegt, 
und eine eventuelle Mebertragung der an bie Rotbenburger Linie zu zahlenden Entſchädigung 
auf das Rheinoktroi aufgenommen. Auch das Reiheborf Holzhaufen ift kurheſſiſch geworben. 

U. Altfürflide und Ordens-Staaten. 

Die geiftlihen ReihsfürftenthHümer wurden mit Ausnahme der beiden geiftlichen Ritter⸗ 
Orden zur Entihäbigung für die weltlichen Lanbesherrn verwendet. 

1) Der deutſche Orden erhielt für die Verluſte auf der linken Rheinfeite, worunter 
die Reichsherrichaft Elfen: die Stifte, Abteien und Klöfter in Vorarlberg, in Oeſtreichiſch⸗ 
Schwaben, in der Augsburger und Conftanzer Diöces. 

2) Der Johanniter» ober Malthefer «Orden erwarb die Grafihaft Bonndorf, bie 
Abteien, Stifte und Klöſter im Breisgau mit ihren Befigungen, worunter Blumegg. 

3) Der Landgraf von Heffen-Darmftadt, welcher außer feinen elfaßer Befigungen 
die blühende und einträgliche Grafſchaft Hanau-Lichtenberg (Haupifl. Pirmafens, zu 
666,050 FI. Ertrag liquibirt), die Aemter Lichtenau und Willftett (80,000 Fl.), Katzen⸗ 
einbogen-Braubad, Ems, Eppftein und Kleeberg (90,000 Fl.), und feine Schuß- und 
Geleitsrechte in Wetzlar und Frankfurt verlor, erhielt zuwörderft im kurrheiniſchen Kreife 
das kurkölniſche Herzogthum Weftfalen, fortan die größte Provinz feines Staats, von 
welcher er nur das Amt Bollmarfen zur Beilegung von Grenzftreitigkeiten an Kurbefien 
abtrat; ſodann die Furmainzifchen Aemter Starfenburg, Gernsheim, Benshein, Heppen- 
beim und noch 8 andere, welche theils bie neugebilbete Provinz Starkenburg theils Ober- 
heſſen verftärkten; dazu kamen noch die pfälzifchen Aemter Lindenfels, Umftabt, Otzberg 
und Reſte von Oppenheim; weiter vom oberrheiniſchen Kreife der oftcheinifche Theil von 
Worms, die Reihsftabt Friedberg und einige Abteien, zuf. 171,000 E., 953,000 Fl. Ertrag. 

4) Braunfhweig unverändert. 

5) Medienuburg-Schwerin, 1803 durch den Anlauf Wismars mit der Juſel Poel 
vergrößert, erhielt die Befigungen des Lübecker Hofpital8 in den Dörfern Warnedenhagen, 
Altenbudow, Krumbrook und auf der Fufel Poel. 

6) Sachſen⸗Erneſtiniſche Staaten unverändert. 

7) Die Krone Schweden verlaufte, wie bemerlt, Wismar an Medienburg. 

8) Holftein unverändert, 

9) Oldenburg erhielt für den Berluft bee Elsflether Zolls das hannoverſche Amt 
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Wildeshauſen (2 DO.-M.), die Hälfte des münfterfchen Nieberftifts (Hemter Vechte und 
KHoppenburg 39 D.-M.) und das Hodftift Lübeck (7 Q.⸗M.). 

10) Anbalt-Zerbft erlofh 1793, beerbt für den Antheil am Fürſtenthum Anbalt von 
Deſſau, Cöthen und Bernburg, für Jever von Rußland. Kaiferin Catharina II. überließ 
den lebenslänglichen Genuß von Jever der verwittweten Filrftin. 

11) Herzog von Areınberg erhielt für Die weftrheinifchen Laube im tnrrbeini- 
ihen Kreife die Grafſchaft Redlinghaufen (12 D.-M.), im weftfälifhen Kreife bie 
weſtliche Hälfte des münſterſchen Nieberftifts (Herzogthbum Meppen, 40 Q.⸗M.). 

IT. Neufürflide Staaten. 

1) Hohenzollern - Hechingen erhielt bie Herrſchaft Hirfchlatt in Oberſchwaben; 
Sigmaringen bie Herrſchaft Glatt, die Klöfter Inzigkofen, Holzhaufen und Beuron. 

2) Loblowig-Steruftein unverändert. 

3) Salm- Salm und Salm-Kirburg erhielten fiir bie weſtrheiniſchen — die 
mänfterichen Aemter Ahaus und Bocholt 29.-M., wovon erſteres Hana ?/, letzteres bekam. 

4) Fürſt Dietrihftein erhielt für das an die Echweiz ilbergegangene Trafp bie 
dem Schweizerffofter St. Gallen gehörige Herrſchaft Neu-Navensburg in Oberfchwaben, 

5) Naffau: 

a. NRaffau-Oranien, weldes damals alle Finien des ottonifchen Stammes mit 
Ausnahme eines in Frankreich Tebenden, von der mit dem Prinzen Imanuel von Siegen 
verheirathet gewejenen Charlotte von Mailly Marquife de Nele abflammenden, Seitens 
ber deutfchen Häufer nicht als legitim anerkannten Prinzen Karl von Naffau-Siegen, ver- 
eimigte, mußte vertragsmäßig für den Berluft der Statthalterfchaft in den Niederlanden, 
fo wie feiner dortigen und belgiſchen Domänen in Deutichland entiehädigt werben. Gemäß 
ber zwifchen Preußen und Frankreich unterm 24. Mai 1802 gefchlofjenen Konvention, beren 
Berabredungen nur in einzelnen Nebenpunften Abänberungen erlitten, erhielt dieſes Haus 
zunächft das Hochftift Fulda, welches für den Biſchof felbft 490,000 FT., fiir das Kapitel 
%,000 Fl. und durch die im Rheingau unter kurmainziſcher Oberhobeit belegene Domaine 
Johannisberg 12,000 FI. eintrug und außerdem zahlreiche wohlhabende Klöſter enthielt; 
ſedann Eorvey, das jüngfte erft 1753 zu diefer Würde erhobene Hochftift mit der Stabt 
Härter; die Reichsſtadt Dortmund in Weftfalen; die fhwäbifhe Abtei Weingarten 
mit Hagnau und Blumened in Vorarlberg und der bafelbft befegenen Abtei St. Gerold; 
die Benebiktiner- Abtei Hofen am Bodenſee unweit Buhhorn; die Probftei Bandern 
am Rhein im Fürſtenthum Lichtenftein, die Abtei Dietkirchen in der Grafſchaft Diek. 

Der Fürft überließ 1804 Blumened, St. Gerold und Baudern dem Haufe Oefter- 
reich; Weingarten und Hofen (jept Schloß Friedrichshafen) famen 1806 an Württemberg. 

Die Entfhädigungsländer dieſes Haufes beſtanden demnach aus fehr zerftreuten Ge- 
bieten und haben keinen dauernden Staatsverband begrilubet. 

b. Raffan-Ufingen hatte bei bem 1797 eingetretenen Erlöſchen des naſſau -faar- 
brädfchen Haufes deſſen Entſchädigungs⸗Anſprüche ererbt auch Lahr verloren und erhielt: 

im kurrheiniſchen Kreife den mainzifhen Rheingau, die an ber Lahn gelegenen 
afttrierifchen Abteien Timburg, Rommersporf, Bleidenftadt und Sayın, die kölniſchen Aemter 
Unkel, Königswinter und Dentz, das pfälziſche Amt Caub; 

im oberrheiniſchen Kreiſe die mainziſche Grafſchaſt Königſtein, die heſſen⸗darm⸗ 
Räbtichen Aemter Katzenelnbogen, Braubach, Ems, Epſtein und Kleeberg frei von ven 
johmfichen Ansprüchen, die Dörfer Weiperfelden, Soden, Sulzbach, Schwanheim und Otriftel; 

im weſtfäliſchen Kreife bie reichsſtandſchaftliche Grafſchaft Sayıı- Altenkirchen. 

e. Raffan-Weilburg, welches 1799 durch den Tod bes leiten Bnrggrafen von 
Kirchberg die Grafſchaft Sayn-Hachenburg ererbt hatte, erhielt für feine weſtrheiniſchen 
Verluſte die Refle von Kurtrier, nämlich im Inrrheinifchen Kreife die Aemter Limburg, 
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Montabaur, Walmich, Hammerſtein; die oſtrheiniſchen Theile der Aemter Ehreubreit⸗ 
ſtein, Bergpflege und Boppard, bie Grafſchaft Nieder⸗Iſenburg⸗Herſchbach, die Abteien 
Arnſtadt, Schönau, Marienſtadt; im weſtfäliſchen Kreiſe die Herrſchaft Vallendar. 

6—10) Auersberg, Fürſtenberg, Schwarzenberg, Lichtenſtein, Schwarzburg unverändert. 

11) Fürſt Thurn und Taris erhielt für den Verluſt der weſtrheiniſchen Poſten im 
ſchwäbiſchen Kreife bie Reichsſtadt Buchau, die Reichsabteien Buchau mit Straßberg, March⸗ 
thal und Neresheim, die Stiftsherrichaft Oſtrach. 

IV. Staaten welde 1803 reihefürftlih wurden. Die dur der Receß von 
1803 erfolgte Erhebung verſchiedener Häufer und Lande zur reichsfürſtlichen Würde erhielt 
zwar bie Taiferlihe Beftätigung nicht: indeſſen find bie fürftlichen Ehren ben betreffenden 
Hänfern nicht verjagt, und die Einführung in den Neichsfürftenrath fiel mit ber bald 
folgenden Auflöfung des Reichs von jelbft hinweg. Bon Hohenlohe follten zwar nur brei, 
von Reuß nur eine Linie Birilftimme erhalten; da inbeffen auch bie andern regierenden 
Linien diefer Häufer dem Fürftenftande angehörten, fo zählen wir bei ihnen fo wie auch bei 
den ifenburgifchen, lömenfteinifchen, ſolmſiſchen und Leiningen » fallenburgifchen Nebenlinien 
deren Erwerbungen hier mit auf. 

1) Der Herzog von Modena, die zweite öſtreichiſche Nebenlinie, welche auf dem 
Reichsboden zu entfchäbigen war, erhielt, wie vorerwähnt, im öftreidhifchen Kreife Das Für⸗ 
ſtenthum Breisgau, fo weit es nicht jchweizerifch geworben, und die Laudvogtei Ortenan. 

2) Fürſtenthum Wal deck-Pyrmont unverändert. 

3) L8wenſtein-wertheimiſche Lande: 

a. Der Fürſt von Löwenftein- Werthein erhielt für verlorene Mediatherrſchaften im 
kurrheiniſchen Kreife Die Mainzer Dörfer Würth und Trennfurt; im fränkiſchen Kreife 
die würzburgifchen Aemter Rothenfels und Homburg, nebft ven Abteien Bronnbach, Neu⸗ 
ſtadt und Holzkirchen und den Verwaltungen Wibbern und Thalheim. 

b. Die Grafen von Löwenftein-Wertheim erhielten für Birneburg: vom Würzburgi- 
ihen das Amt Freudenberg, Karthaufe Grünau, Klofter Triefenftein und 4 Dörfer, 

4) Fürft von Dettingen-Walferftein hatte 1798 die Linie Katzenſtein⸗Baldern beerbt, 
erhielt für Dachſtuhl: die Abteien Heiligenkrenz in Donauwörth und St. Magnus in Füßen. 

5) Solmſiſche Lande: 

Der Fürſt Solms-Braunfels erhielt die Abtei Altenburg bei Weblar, der Graf 
Solms-Laubad die Abtei Arnsburg. 

6) Fürſtlich Hohenlohiſche Lande: 

a. Fürſt Hohenlohe-Neuenftein erhielt den bisher mit Mainz, Würzburg und 
dem Stifte Comburg gemeinſchaftlich bejeffenen Flecken Künzelsan allein und das Würz- 
burgiſche Dorf Amrichshauſen. 

b. Fürſt Hohenlohe-Ingelfingen erwarb das vom mainziſchen Amte Krautheim 
abgezweigte Dorf Nagelsberg. 

e. Fürſt Karl von Hoheulohe⸗-Bartenſtein, welchem ſeit 1798 der Antheil an Ober⸗ 
brunn im Elſaß zugeſtanden hatte, erhielt die würzburgiſchen Aemter Jagſiberg, Haltenbergſtet⸗ 
ten, Laudenbach, Braunsbach, den würzburgiſchen Antheil am Dorf Neukirchen, den Hohenlohe⸗ 
neuenſteinſchen Antheil am Dorf Münfter uud den öſtlichen Theil des Gebiets von Karleberg. 

7) Dem Fürften Ifenburg-Birftein fielen die mainzifchen Dörfer Geinsheim und 
Bürgel, nebft den oftrheinifchen Weberreften der Abtei St. Jacobsberg zu. 

8) Kaunig-Rietberg unveränbert, 

9) Reuß-Gera, + 180%, beerbt von ben andern Aeften der jüngeren Linie. 

10) Leiningen-bartenburgifche und Leiningen-falfenburgifchen Laube: 

a. Fürſt zu Leiningen-Hartenburg erwarb im kurrhein iſchen Kreife die Mainzer 
Aemter Miltenberg, Buchen, Seligenthal, Amorba und Bijchofsheim, nebft der Abtei 
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Arurbachz wie yhllgifehen Hemter Borberg uns Moßbach; un frankifchen Kreife bie 
wärzburgifchen Aemter Grünsfeld, Lauda, Hartheim und Ripperg nebſt dem Briorat 
Getechögeim. Gr nah auch ben theihweile mainziſch geweſenen, theilweiſe ganerbſchaft⸗ 
lichen Gdeäpfeugrunb in Befib. Grünsfelb und Gerlachtheim kamen fobann an Salm. 

b. Srof Leiningen-Quutersblum erhielt die mainziſche Kellerei Billighaim; 

c. Grof Leiningen-Heidesheim die mainziſche Kellerei Neudenau. 

11) Fürß Ligne erhielt Ratt der Graffchaft Fagnolles bie zur gefürſteten Grafſchaft 
erhobene Abtei Edelſtetten im öftreichiichen Kreife. 

129) Serzeg ven Loaz-Eorsmarem erhielt für verlorene Mebiatherskhaften in 
ben öftreichifchen Niederlanden die zu einem Fürftenthum erhobenen nrünfierfhen. Hemter 
Being und Welbe, 

V. Lande der Reihsgrafen. 

u Wetteraniſche unb zugethane Graſenhäufer: 

1) Wild- und Rheingrafen zu Grumbach beerbten 1798 Die Line Rheingrafen⸗ 
Reiu-Greweiler und erhielten für ihre weſtrheiniſchen Lande den größten Theil Des münſter⸗ 
ſchen Amts Horfimar (Coesfeld 13 Q.⸗M.), jettt Grafihaft Galss-Hoaftmar, 

23) Bow den Grafen zu Leiningen⸗-Weſterburg erhielt bie ältere Ainie das Klofter 
Abenſtadt, die jüngere Linie Das Kloſter Engelthal, beide im Gebiet deu ehemaligen Meidhs- 
bang Friedberg. R 

3) Graf Wartenberg hielt bie ſchwäbiſche Reichdabtei Roth; desgleichen Marten- 
kerg Für Sicdingen wegen Ellerſtadt, Aſpach unb Oxranienhef: das barheimiſche Dorf Bleß. 

4), Dat Hapfelbifhe Riedergbeichen fiel 17 an Maim, 18093 an Preußen; 
bleiben 11 Standſchaften, 4 nuvertretene Lande, 

k. Bam ſchwäbiſchen Grafenfolleg ging: 

1) Die Geefiheft Känigäegg-Rothenfels 1808 durch Verkanß an Oeſterreich über. 

23) Bon den Truchſeß⸗Waldburgiſchen Landetherrſchaften erloſch 1798 die Linie 
Vaoſdburg⸗Wolfegg⸗Wolfegg, beerbt von Wolfegg⸗Waldfee; 
kleiben bei dieſer Kurie 7 Staubfchaften 13 unvertretene Laube, 

. Bei der fränkiſchen Bank blieben nach benz ſchon vorwwähnten Hinaufrücken ber 
hohenlehiſchen und Lowenſtein⸗ wertheimiſchen Lande 8 Staudſchaften, 5 unvertretene Lambe, 

d. Bepfälifhe Eurie unb zugethane Häuſer: 

1) Sayn-Hahenburg fiel 1799 beim Erlöſchen der Burggrafen vom Kirchberg 
or Raffaı Weilburg. 

3) Bied⸗Nunkel erhielt für Crichingen bie kbalniſchen Kemter Neuerburg und Alten⸗ 
wied und die trierſche Kellerei Vilmar. 

3) Graf Zörring-Iettenbach erhielt für Gronsfeld die Neichtabtei Gutenzell in 


4) Graf Afpremont -Linden erhielt für Redheim vie fhwäbiihe Abtei Baindt. 

» Genf Metternid -Winneburg erhielt bie ſchwäbiſche Fürſtabtei Ochſenhauſen. 

6) Gräfin v. Sternberg erhielt für Wianlenheinr-Gerolpftein und Kait- Mandericheid 
die ſchwäbiſchen Abteien Schuffenried ub Weiſſenau. 

7) Wittem⸗Eyß: Graf Plettenberg erhielt für das Hauptland die ſtiftejch heggbach⸗ 
hen Dörfer Mietingen und Sulmingen in Schwaben, Graf Goltſtein wurde für 
Schlenacken durch enter abgefumben. 

8) Graf Quabt ewhielt für Widkesabt vie ſchwabiſche Aeichoſtadt mt: Neichsabtei Isny; 

9) Graf Oftein für Mylenbonk die Kartkaufe Burkeim im Bftrsihiichen Kreife; 

10) Graf Schaekberg für Kerpen das ochſenhauſiſche Amt Thannheim; 

U) Für Cain Reifferſcheid -Verbur für feine Reihapenbicaft has Mainzer Amt 
Rrautheim, und eine Reute, wofür ex Grünsfelb unb Gerlachsheim — 

4 
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12) Graf Sinzendorf erhielt für Rheineck das zu einer Burggrafſchaft erhobene Dorf 
Winterrieden. 

15) Fürſt Bregenheim für feine weitrheinifchen Befigungen Reicheftabt und Reihafift 
Lindau, fie gingen aber noch in bemfelben Jahr durch Berlanf an Deftreich über. 

14) Graf Waldbott- Baflenheim für Olbrück⸗Pyrmont die ſchwäbiſche HeichBabtei 
Heggbadı. 

15) Fürſt Eroy für Megen das münfterfhe Amt Dülmen, fo weit es nicht au 
Preußen gelommen; 

ergiebt für die Orafenhäufer dieſer Enrie 20 Standſchaften, 14 unvertretene Laude. 

VI Der Reihsftäbte blieben 6: 

1) Die Stadt Augsburg erhielt alle geiftlihen Güter, Gebäude, Rechte und Ein- 
fünfte in ihrem Gebiete. 

2) Lübed erhielt für die Abtretung ber von ihrem Hospital abhängenden Dörſer 
und Weiler im Medienburgifhen denjenigen Landesbezirk bes Bisthums und Domlapitele, 
welcher zwifchen der Trave, ber Oftfee, dem Himmelsborfer See und einer Querlinie lagen. 

3) Nürnberg unverändert. 

4) Frankfurt erhielt für feinen Antheil an der Dörfern Soben und Sulzbach alle 
innerhalb feines Umkreiſes belegene Stifte, Abteien und Klöfter mit Zubehör. 

5) Bremen erwarb ben Fleden Begefad (bisher unter furbraunfchweigifcher Hoheit); 
das Brolland (bisher oldenburgiſch), den Burghof, die Hemlinger Mühle, die bisher han⸗ 
noverfchen Dörfer Haftebe, Schwarzhauſen und Bahr; alles was zwifchen Weſer, Wumme, 
Lefum ben bisherigen Grenzen und einer Duerlinie liegt; die Befigungen Hannovers und 
des Domkapitel in der Stabt und ihrem Gebiete. 

6) Hamburg erhielt alle in feinem Bezirk belegenen Rechte, Gebäude, Gliter nnd 
Einfünfte des Kurfürften von Hannover und des Domlapitels von Bremen. 

VO. Bon den Befitungen der Reihsritterfchaft gingen ber ober - unb nieber- 
rheinifche Kanton verloren. Auch bie 5 Herrlichleiten im weſtfäliſchen Kreife wurben fran- - 
zöfiſch. Die Übrigen Kantone, Reichsherrlichleiten und Ganerbidaften auf dem rechten 
Rheinufer blieben für den Augenblid noch fortbeftehen, doch fanden fchon vielfadde Ein- 
griffe flatt; fo verlor bie Burg Friedberg durch den Reichsdeputationsreceß bie Landes⸗ 
hobeit über bie vorerwähnten Klöfter Ilbenſtadt und Engelthal zum Beſten von Leiningen- 
Weſterburg. 

Die damaligen Territorialgrößen der dem Reich verbliebenen Staaten, von denen der 
burgundiſche Kreis ganz, der ſchwäbiſche, öſtreichiſche, weſtfäliſche, kur⸗ und oberrheiniſche 
theilweiſe verloren waren, zeigt nachſtehende Tabelle. 

Die Verluſte vertheilten fi folgendermaßen auf die Kreiſe: 

Der burgundiſche mit 481 Q.⸗M. ging ganz verloren. 

Der wertfälifche Kreis verlor: 

Jülich, Geldern, Mörs und das weſtrheiniſche Kleve . -. -. ». . IT DM. 
Die Hochſtifte Lüttich mit Hoorm und Stablo-Malmy . . . . 17 -» 
Die Reihsftifte Burtſcheid, Cornelimünfter und die Reichs⸗ 
ſtädte Köln und Aachen . . 6 + 
Die Reichtgrafſchaften Dyk, Grousfelb Recheim, Blankenheim „Ge. 
roldftein, Kerpen-Lommerfun, Fagnolles, Schleiden, Winneburg, 
Wittem⸗Eyß, Widerad, Mylendonk, Birneburg, auch — 
Schlenacken, Kail⸗Manderſcheid und die 5 Herrfichleiten . . - BB. 
— 268 DOM. 

Vom öoͤſtreichiſchen Kreiſe gingen die Herrſchaft Traſp, das Frickthal und der linke 

bes Rheins liegende Theil des Breisgaues, zuſammen 11 Q.-M., verloren. 


4. 5. Gebietszuſtand ber deutichen Reichslande in bem Jahre 1808. 


Staaten von 1808. 


L Kurſtaaten. 

1. Rurerzlanzler . 

2. Oeflerreidh . 

3. Prenfn . . 

4. Kurpfalzbayern 

5. Aurfadien . . 

— Hannover.... 
7. Kurſalzburg 
ana 

9. Baden 

Eu Kurhe 
ide n.Orb. ‚Staaten, 
entfher Orden. . . 

3. Johanniter Orten . 

3. — denb 

4. Braunidhweig . 

5. Medienburg, 2 regier. 9. 

6. Sahfen-Ernef.-Häufer . 

71. Schwediſch⸗Pommern 

8. Soeiin. . . . . . 

9. Didenburg mit Lübed . . 

10. Anhalt, 4 regierende Hrn. 

En denke Meppen . . 
liche Staaten. 
ri - enzollern, 2 regier. Hrn 

2. Loblowig -Sternftein 

3. Salm, 2 regierende Herrn. 

4. Dietrichſtein ; 


5. Roffau, 4 r egierenbe Hrn. 


9. Fichtenftein.. . . 

10. Schwarzburg, 2 regier. 9. 

— Thurn und Zarie . . 
N. Staaten welde 1803 in ben 
Bürkenrath eingeführt wer- 

den fellten: 


1. Modena - Breisgau ; 

2. Balbed, Fürftentbum . 

8. töwenftein- Wertheim .. . 
4, Dettingen, 2 regierende Hrn. 
5. Solms, 4 regierenbe Herrn. 
6. Hohenlohe, 7 vegierende 9. 
7. Henburg, 4 —— — 
8. Kaunig- Rietberg . . 
9. Renß, 4 regierenbe Heren. 
10, Leiningen, 3 regierende Hrn. 
IL Ligne- Epelftetten. . . . 
1% Rheina-Wolbed . ; 
T. Laude der Reihägrafen 
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Som THWasiTgen Kreife war die gefurſene Graſſchaſt Mömpelgard und die Aem⸗ 
ter Beinheim und Roth mit 20 O.M. au Frankreich abgetreten. 

Bom kurrheiniſchen Kreile kamen an Frankreich: die weitrheinifchen Theile ber 
geiftlichen Kurftanten Malnz Trier und Köln, Dreis, Schwarzenholz und Elfen 145 Q.⸗M. 
Die weltsheinifche Pialz, Die herzoglich arembergifchen Lande, bie trierfchen Enklaven Buy 
weiler, Michelbach, Freudenburg, Lebach und Walbach, die Graffchaften Rheineck au Gaffen- 
burg und die niebercheinifche NReicheritterfchaft mit 41 Q.Mt. zufammen 186 O.-M. 

Der oberrheinifhe Kreis verlor an Frankreich: an geiftlihen Landen Worms, 
Baſel, Prüm und %, von Spever, die Fütſtenthümer Bweibrüden, Lautern, Veldenz, 
- Simmern, Salm, vie Grafſchaften Falleuſtein, Sponheim, Eridyingen, Brezenheim, Daun, 
Grumbach, Greweiler, Leiningen, Hanau⸗Kchtenberg, Wartenberg, Olbrid- Pyrmont, 
Saarbrüd und Saarwerden, Kicchheim-Bolend, die Herrichaften Dachſtuhl, Reipolts⸗ 
firhen und Saarwellingen, die Reichsſtädte Worms und Speyer und die oberrheinifce 
Reichsritterſchaft mit 194 Q.⸗M; ergiebt den Gejammtveduft von 1150 Q.⸗M. 

Die ganze Kreisverfaffung verlor aber bermöge der num immer unumſchränkter fh 
entwidelnden Sonverainität der Einzelſtaaten mehr und wiehr ihre Bedeutung und biente 
fortan faft nur zu geographiſchen und Ratiftilgen Zwecken. 

Bei den in ber frügeren Gebietsäberficht aufgesählten Lauben, von denen nad Abtre 
tung bes linken Rheinufers noch 473 geblieben waren, teten jeht mancherlei Thellungen 
ein, wodurch fich die vorſtehend aufgeführten 498 Territorien erflären. 

So wurben von den kurmainziſchen Landen öſtlich des Rheins die Fürſtenthümer 
Aſchaffenburg, Erfurt, Eichsfeld, Starkeuburg, Fritzlar, Leiningen, die ſtandſchaftlichen Lande 
Rheingau, Billigheim, Reudenan und Krautheim; von der kurkblniſchen Landen bus 
Herzogthum Weſtfalen, die Graffchaft Reiklinghauſen, die Atmter Neuerburg⸗Altenwied und 
Konigswinter⸗Deutz; von ben fürſtlich müunſer ſchen Landen die Fürftenthümer Münften, 
Meppen, Ahaus⸗Vocholt und Rheina⸗Wolbech die Lande Salm⸗Horſtmar, Eroy- Dülmen 
und Bechte⸗Kloppenburg verfchiebenen Landesherrirhaften zugetheilt. 

Bon den weſtlichen Aemtern Würzburgs wurden für die beiben Löwenftein - wertäheir 
miſchen Häufer, für den Erzlanzler, Württemberg, Hohenlohe und Leiningen Heine Stüde 
abgezweigt; auch Eichſtädt, Paſſau, Burheim, Heggbach und Ochjenhaufen wurben getheilt. 

Auf der andern Seite wurden In manchen Fällen einzelne Aemtet und Gemeinden 
von verſchiedenen Territorien zuſammengelegt. 

In Hinſicht der Reichsſtandſchaften eutſpeun fich ein Streit über die rechtlichen Folgen 
ber kaiſerlichen Nichtgenehmigung ber neuen Stimmenvetleihnugen im deeichefürſtenrecth. 
Die neu ernannten zwölf Beichsfürften lonnten nicht zur wirklichen Einkihrung gelangen, 
Dagegen machten bie bisherigen weltlichen Fürſten von ben Stimmen Gebranch, welche 
ihnen mit den ſäkulariſirten Stiften zugelallen waren. Von ben oben aufgezählten neunzig 
ſtimmberechtigten Reichtfürſtenthümern waren burd bie Abtretung des linlen Rheinufer 
Burgund, Lauten, Simmern, Zweibrücken, Beldenz, Worms, Bafel, Zürich, Prim, Stable, 
Savoyen, Falkenftein (Momeny), Mömpelgarb, Aremberg, Salm und Dietrichfein-Trafp, 
zufammen 16 verloren, fo wie aud bie ſchon früher nur noch als Perfonaliften vorhan⸗ 
denen Stimmen Bifanz, Chur nnd Weißenburg nun ganz verſchwanden.“) 

Bon den noch vorhandenen Birilftandfchaften bes Fürſenrathes beſaßen nach dem oben 
Angeführten gegenwärtig: 


Der Kurerzlanzler für Regeueburg . . | u BE et Se A 

Das öftreihife Haus: Oeßerreich, Brixen * Trient . u 3 

Die jüngere Linie bes öſtreichiſchen Hauſes: Salburg, Eihftäbt ınıa Um 
BGE > ren 3 


Lats 7 
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Transport 7 
Das preußifche Haus aufer ben bisherigen acht noch Hildesheim, Paderborn 
und Münſter . . 11 
Das bayriſche Haus: Bayern, Neuburg, Reuchtenberg, Bamberg, Binsug, 
Augsburg, Treifingen, Paffau, Kempten . . - — 9 
Das haunnoverſche Haus außer den bisherigen Donabruck — — 7 
Württemberg erhielt für Mömpelgard die Ellwanger Stimme. . - » 2 


Das badiſche Haus zu den bisherigen Speyer (Brudfal), Straßburg (Etten- 
beim) und Conſtanz . . 6 
Die ſächſiſchen, beffiihen und medienburgifcen Standſchaſten, Mergentheim, 
Heitersheim, Braunfhweig, Schwebifch - Pommern, Holftein, ne vr 
zollern und Loblowit- Sternftein unverändert . . » . 21 
Oldenbarg erwarb zur feiner eigen bie lübeckiſche Siandſchaft ea 8) er 2 
Das oranien-naffauifche Haus erwarb noch Fulda und Coruey . . . 4 
Anersberg- Thengen, Yürftenberg, Schwarzenberg, ee u ımb 


Schwarzburg unverändert . . . 5 : 6 
Die arembergifche, falnifche und wenigtenie Stimme ach Eu bie neuen 

Lande Übertragen - . - » — 3 

Mithin ſſiellten fich bie Sirũſtandſchaſen im Beeren — 78 

Dazu die Standſchaften der Kurſtaaten. — ar DO 

und bie übriggebliebenen Neicheftäbte. . . - - . 6 


fo blieben — vhiſr 94 
wie vorſtehende Tabelle erjehen läßt. 

Bon ben Kuriatflimmen waren bie ber beiden Prälatenbänte (40 Staudſchaften) durch 
sie Sätnlerifationen weggefallen. Bon ben hundert veichsnräfligen Stanbfchaften waren 
durch die Abtretung des linden Rheinufers von ber weiterauijchen Kurie IO, von ber weſt⸗ 
fätifchen Kurie 16 verloren gegangen, fo daß noch 74 alte Kuriatftandfchaften blieben. Die 
GSunmmen der weſitrheiniſchen Reichegrafen wurden auf bie oſtrheiniſchen Entſchädigungklande 
übertragen. Diefe Lande waren demnach nunmehr auch als Reichsſtandſchaften anzufehen. 

Die Ansübung diefer Stimmen und anderer Prärogative wurde einer nähern Regu- 
mung vorbehalten, welde nie erfolgt if. Im Ganzen blieben mithin noch 194 Reiche- 
ſtandſchaften, deren Bertheilung obige Tafel nachweifet. 


So ſchmerzlich auch den deutſchen Patrioten ver Geſchäftsgang der Reichsdepu⸗ 
tetien wegen bes entſcheidenden Einfluſſes, den Frankreich und Rußland auf bie 
Schichſale unferes Baterlandes übten, berührt, fo wird doch eingeräumt werben 
mäffen, daß diefe Deputation in ihrer überaus fchwierigen Lage im Ganzen mit 
anertennenswerther Umfiht, Detailfenntniß des Landes und Beachtung ber Zeit- 
bebärfnifie verfuhr, Daß dem Hauptſchluß von 1803 als einer Karen Feſtſtellung 
Des nunmehr veränderten Rechtszuftandes nicht mit Unrecht ein Plat neben dem 
weftfälifchen Frieben eingeräumt ift, und daß diefe Gebietsorgamifation hinfichtlich 
der Zerritorialabgrenzungen einen wefentlihen Fortfchritt gegen bie bis dahin be⸗ 
Randenen verworrenen Berhältniffe varbot, wie fie denn auch noch jetzt, abgejehen 
von der völligen Umgeftaltung ver weftrheinifchen Gebiete, eine Haupt- Grundlage 
ver innern Territorialverhältniſſe Deutſchlands ift. 

Ein Zuwachs war ftatt des Berlorenen dem deutſchen Reich nit geworben. 
Die Erbftaaten aber hatten ſich durchgängig verſtärkt. Auch war der Zeitpunkt 
eingetreten, wo die Konzentration der Einzelſtaaten den Einfluß der Reichsgewalt 
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vollſtändig verfchwinden machte. “Die beiden beutfchen Großmächte hatten fich durch 
ihre öftlichen Erwerbungen in anfehnlicher Weife vergrößert. Der nunmehrige öftrei- 
chiſche Kaiferftaat, al8 untrennbarer Organismus aus ven dentſchen, ungari- 
ſchen, italienifchen und galizifchen Erblanten des Kaiferhaufes gebildet, ſtand nad) 
dem Zuwachs von Weftgalizien mit einer Gebietögröße von 12000 Q.-M. in der 
Rangordnung der europäifchen Staaten an der Spige: in feinen öſtlichen und ſüd⸗ 
then Provinzen konnte fid) nach ihrer Lage, ihren Vollszuftänden, Berfaffungs- und 
Bermaltimgseinrichtungen fein enger Zuſammenhang mit dem nichtöftreidyifchen 
Deutſchland entwideln. Der preußifche Staat war mit feinen außerbeutfchen Pro⸗ 
pinzen nunmehr auf 5630 Q.⸗M. angewachſen: feine fchlefifchen, preußifchen, ſüd⸗ 
und neuoftpreußifchen Lande, wiewohl an Flächeninhalt die veutfchen Provinzen 
weit überwiegend, traten doch, wie fie durch Schiffahrt, Handel und Kulturintereffen 
mit Deutfchland im Zuſammenhange ftanden und die deutſche Hauptſtadt biefes 
Staats im Halbkreife umgaben, mit ihrer veutfchen Gefeggebung und Verwaltung 
dem Gefanmtleben Deutfchlands immer näher. 

Das Hauptergebniß der Gebietsveränderungen dieſes wichtigen Jahrzehents 
war indefſen die Verdrängung der deutſchen Hauptmächte aus dem weſtlichen 
Deutſchland und deſſen weitere Eröffnung für den franzöſiſchen Einfluß. 


1) Protokoll ber außerordentlichen ———— Regensburg 1803 111. GS. 58, Schoell, Histoire abr. 
des trailes, Paris 1817, &. 307 


2) Protokoll d. a. R.-D. Beilage LXIX. 
3) ars ber a, R.-D., Reg. 1803, I. €. 53 Schoell, Histoire abr. des traites, Paris 1807 8. VI. 


4) Bei Lang, Tabellen über Flächeninhalt, Menfchenzaht, ——— und bevorſtehenden Verluſt ber beutſchen 
Reihelanbe, Bafel 1798, wird die Summe des Berlußes (bei etwas zu hohen Angaben den 1a uidfrenden 
R 2D.-M. 1,144, 3 €. bie Mafle ber zur Entihädigung —— —338 Güter 
ehäbte und und cher Äkreonung sn‘ ent, Brisen, 
berechnet, fo daß 6 darauf ein 

Uederfhuß ber Eeifhäblaungemefe von 640 DM. 200, Fr € 3 
3) Bgl. Aegidi, Der Fürſtenrath nach dem lüneviller Frieden, Derlin 1853. Häuſſer, Deutſche Ge⸗ 
ſlate vom Lobe Friebriches bes Großen bis zur Gründung bes deutſchen Bundes, Berlin 1855, 11. ©. 441. 
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8. 6. 
Gebietsneränderungen in Deutichland von 1803 — 1812. 


Die mannigfaltigen Gebietswechſel diefer bewegten Zeit haben fi hauptfädh- 
lich an die Berlufte Deftreih8 dur den Preßburger Frieden, an vie Mebia- 
tifirungen. bei Stiftung des Rheinbundes, an die VBerlufte Preußens und feiner 
Berbünveten in Folge des Zilfiter Friedens, an die Berlufte Oeſterreichs durch 
den Wiener Frieden von 1809 und an die Rändereinziehungen bei Errichtung 
ver hanfeatifhen Departements angeknüpft. Wir werden dieſe fünf Bes 
rioden durchlaufen. 


l. Territorialveränberungen bis zum Juli 1806. 

Schon bei deu Krönungsfeierlidkeiten in Paris (Dec. 1804) brachte der neue 
franzöfifche Kaifer unter den dort verfammelten Fürften aus dem weſtlichen und 
ſüdlichen Deutfchland das Projekt eines vheinifchen Fürſtenbundes unter feinem 
Proteltorat zur Beſprechung und fand bereitwillige Aufnahme feiner Vorſchläge. 
Hierburdy und durch die bereits im Juli 1803 erfelgte Befezung Hannovers, durch 
das Attentat gegen den Herzog von Enghien auf veutjchem Boden und durch den 
gefährdeten Zuftand Italiens wurden Großbritannien, Defterreih, Rußland und 
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Schweden zu einer neuen Koalition veranlaft, um in Deutfchland das weitere Vor⸗ 
dringen der Franzofen zu verhindern und das Kurfürftenthum Hannover feinem 
rechtmäßigen Herrn zu erhalten, in Italien ven Plänen Napeleons, wie er fie na» 
mentlid bei feiner Krönung als König diefes Landes kundgab, entgegenzutreten 
uud Frankreich in die Örenzen, welche es vor der Revolution gehabt hatte, zurück⸗ 
zuweilen. In einer Note, welche ver beutfche Kaifer am 9. Sept. 1805 an den 
Reichstag richtete, zeigte er die Abficht der Verbündeten, ven Zuftand Deutfchlanns 
und deſſen Berfaflung zu erhalten, an und warnte vor Franfreih. Die Staaten 
bes weſtlichen Deutfchlands traten jedoch mit Frankreid in Bündniß und ftellten 
ihre Kriegsmacht gegen Oeſterreich auf. 

In dem darauf entftandenen Kampfe entſchied die Uebergabe Ulms (17. Oft) 
und die Schladht bei Aufterlig (2. Dec. 1805) zum Vortheil Frankreichs. 

Dur den Frieden von Breßburg (26. Dec. 1805) erlannte Defterreich die 
im Stalien gemachten Veränderungen, die Umwandlung der italienifchen Republik in 
ein mit dem franzöfiichen Kaiſerthum verbundenes Königreich, Genua und Barmas 
Einverleibung in Frankreich, fo wie die neue Regierung in Lucca und Piombino 
au, trat bie im Lüneviller Frieden ihm zugeficherten venetianifchen Befigungen an 
das Königreich Italien, und feine fo wie feiner Prinzen in Schwaben liegente 
Länder an die mit Frankreich verbündeten Fürften ab. 


Nachſtehende Gebietsveränberungen folgten dieſen Ereiguiſſen: 

1) Der Kurfürſt von Bayern, jetzt zur Königswürde erhoben, trat das Fürſtenthum 
Bürzburg und das Herzogthum Berg dem Kaifer ber Franzoſen ab, erwarb dagegen bie 
Markgrafihaft Burgau, Tirol mit Briren und Trient, Vorarlberg, Hohenems, Blumened, 
Rothenfels, Tettnang -Argen, Lindau, die falzburgiihen Theile von Eichſtädt und Paſſau, 
bie Neicheftadt Augsburg und das Fürſtenthum Anſpach; die Oraffchaft Ortenburg war 
fon int Auguft 1805 gegen das Klofier-Langheimfche Anıt Tambach und einen Theil des 
würzburgifhen Amts Seßlach ertauſcht. 

2) Der Kurfürſt von Württemberg, ebenfalls zur Königswürde erhoben, erhielt 
bie Landvogtei Schwaben und die Donauſtädte, Hohenberg, Nellenburg, ven öftlichen Theil des 
Breisgaues (Breunlingen und Villingen), und vom Johanniterorden die Grafichaft Bonnborf. 

3) Baden erlangte den Übrigen Breisgau, die Ortenau, Konftanz, bie Kommende 
Meinau, fo wie bie Güter des beutfchen und Johanniterordens in feinem Gebiet. Es 
trat Dagegen bie ehemalige Reichsſtadt Wimpfen an Hefien-Darmftabt, das altbadiſche 
Amt Kehl nebft dem Brüdenkopf von Hüningen an Frankreich ab. 

4) Der Kaiſer von Defterreich erwarb das bisherige KurfürftentYum Salzburg mit 
Berchtesgaden, welches dem öſtreichiſchen Staate als Herzogthum einverleibt wurde. 

5) Das Kurfürſtenthum Würzburg, aus denjenigen würgburgijchen Lanbestheilen, 
welche 1803 bayrijch geworben und dem von Töwenftein» Wertheim wieber eingelöflen Amt 
Homburg am Main gebildet, erhielt der Kurjürft von Salzburg als Entſchädigung für 
feine bisherigen Lande. 

6) Das Hochmeifterthbum des deutſchen Ordens, welches Damals Erzherzog Anton 
beffeibete, nebft dem Fürftenthum Mergentheim, wurde erblich für benjenigen Prinzen des öſt⸗ 
reichiſchen Hauſes, welchen ber Kaifer von Defterreih bazu beftimmen möchte, 

7) Preußen trat durch Bertrag vom 15. Febr. 1806 an Frankreich Anfpach und Kleve 
IR des Rheine ab, wogegen Frankreich ihm Hannover überließ: Auſpach kam au Bayern, 
Kleve an Berg. 

8) Das Herzogthum Berg, welches Rapoleon durch das eben ertaufchte oftrheinifche 
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Meve vergrößert hatte, übertrug er am 30. März 1806 feinem Schwager, dem Prinzen 
Zoachim Mürat, und gründete damit den erften ber beutfchen Bafallenftaaten, welche unter 
dem Proteltorat des franzöfiihen Kaifers in Verbindung mit dem eigentlichen Kaijerfiamt 
das politiſche Syſtem bes neufranzöfiichen Reiches verſtärken jollten. 

Die Auflöfung der dentſchen Reichsverfaſſung fündigte fih durch die Beitimmungen 
bes Preßburger Friedens an, wonach die Könige von Bayern und Württemberg unb ber 
Kurfürft von Baden, wenn gleich diefelben nicht aufhören follten, bem deutſchen Staaten⸗ 
bunde (confederation germanique) anzugehören, doch in ihren Staaten die Souverainität 
mit allen davon ausfließenden Rechten genießen follten. Der Kaijer von Deutſchland 
und Defterreich verpflichtete ſich, ſowohl als Reichsoberhaupt, wie als Mitſtand, keinerlei 
Hinderniß der Ausführung der Akte entgegenzuſetzen, welche ſie in deſſen Folge erlaſſen 
möchten. 

Demgemäß machte der Marichall Berthier in einem unterm 19. Dec. 1805 erlaffenen 
Tagesbefehl bekaunt, daß Napoleon den drei Kurfürften die volle Souveränität ihrer Staaten 
garantirt habe. Mit dan 1. Jan. 1806 nahmen die Kurfürften von Bayern und Würt⸗ 
temberg Deu föniglichen Titel und ber Kurfürft von Baben ben Zitel eines ſouderninen 

at. 

Auf Grund dieſer Sounerainität hoben der König von Württemberg, welcher mit 
ben von Defterreich, Preußen und Hannover garantirten württembergiſchen Laudftänden in 
Uneinigfeit war, und der Kurfürft von Baden die ſtändiſchen Berfaffungen ihrer Länder 
auf. Auch nahmen biefe Fürften, unter Berufung auf den Preßburger Frieden, die Güter 
der reicheunmittelbaren Kitterfchaft in ihren Gebieten in Beſitz, und ber vorerwähnte Ta⸗ 
gesbrhehl ficherte bei biejer Befigmahme den Beiflanb ber franzöfifhen Truppen. 


ll. Gründung bes Rheinbundes. 


Die Auflöfung der Berfaffung bes beutfchen Reihe trat nunmehr von allen Seiten 
bentlicher zu Tage. 

Bon deu Demfapiteln waren nad dieſer Berfafiung Erzbiſchöfe und Bifchöfe, mithin 
vom Domlapitel zu Mainz — an beflen Stelle jeßt Dasjenige zu Regensburg zu treten 
hatte — der Reichserzlanzler zu wählen. Es wurde aber am 27. Mai 1806 dem Reichs⸗ 
tage vom Minifter des Reichserzkanzlers angekündigt, daß derſelbe zur Konftituirumg jeined 
Kapitels noch nicht habe gelangen können, und daß er um feinem Kurſtaate Aufrechter⸗ 
Haltung, Dauer und einen mürdigen Nachfolger zu fichern, ben Oheim bes Kaifers ber 
Franzoſen, Kurbinal eich, zu feinem Koadjutor ernannt habe. 

Der König von Schweben Guſtav IV. Abolf, ver fi bis dahin als firenger Berthei⸗ 
diger der bentfchen Verfaflung angelünbigt, ließ am 13. San. 1806 dem Reichetag erllären, 
baf bie geſetzwidrigen Handlungen mehrerer Heicheftände, melde bie Principien ber Ehre 
und Tugend verleiten, ihn nöthigten, fich fernerhin ber Theilnahme am Reichstage zu ent⸗ 
halten. Im Juni befielben Jahres hob er bie Regierung zu Stralfund und bie Berfafiung 
feiner deutſchen Provinzen anf, beftrafte das Appelliven an die Heichsgerichte und führte 
bie ſchwediſche Berfaffung ein. 

Die Grafen Fugger, eines der angejehenften Häufer der ſchwäbiſchen Grafendant, beren 
Beſitzungen wie vorerwähnt, theils im ber Markgrafihaft Burgau — welche jet an 
Bayeın abgetreten war — theils im ſchwäbiſchen Reichskreiſe lagen, unterwarfen ih und 
ihre Gebiete im April 1806 bem König von Bayern, und lamen jo bem, bei ber eingette⸗ 
tenen Rechtlofigkeit fi ankündigenden Untergange ber Heinen Spuverainitäten zuvor. 

Napoleon fepritt aunmehr zu ber Längft vorbereiteten Gründung einer neuen Orgaui⸗ 
fation Deutfchlands unter jeinem Proteltorat. 

In einer Botſchaft an ben Senat wurbe ein gemeinichaftlihes Band aller Föderativ⸗ 
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ſmaten des fraupöftichen Weihe in Audſicht geſtellt, umd man begann, den Begriff dieſes 
Reiches, As eines Staatenſyſtems vom framzöſiſchen Staat beſtimmter zu unterſcheiden. 

Der rheiniſche Bund warde ven dem franzöfifchen Kaiſer mit ben Königen won 
Bayern und Württemberg, dem Kurfürſt⸗Erzkanzler, Baden, Heflen-Darmfiabt, Berg, 
Acemberg, Raffaı-Ufingen, Raffan- Weilburg, Hohenzollern » Hehingen und Sigmaringen, 
Salm⸗Salm und Salm-Kirburg, Lichtenftein, Iſenburg⸗Birflein und dem Grafen vom 
der Lagen, welcher letztere wohl in Rüdficht feiner Verwandtſchaft mit bem Kurerzkanzler 
wufgeuemmen war, zuf. mit 16 deutſchen Heichskänben am 13. Fuli 1806 zu Paris geſchlofſen. 

Diefe Stände verpflichteten fd am 1. Ang. bem beutichen Reichetage Ihr Ausſcheiden 
aus em Reichscerbande anzuzeigen, und verbanben fi mit dem franzöfiichen Kuiferfinat 
zu einem unanflöstichen „rheinifchen Bunde⸗ unter dem Proteltorat bes franzbfifdgen Kir 
fere. Die gemeinfchaftligen Intereſſen Der Bundesſtaaten follten auf einem in ein önig- 
fiches und ein fürftliches Kollegium getheilten Bunbestage zu Frankfurt verbanbeit werben: 
is bewt erfien Kollegium follte der zum Fürſten Primas erhobene Kurerzlanzker, in dem 
jweiten der Herzog von Naſſau bas Präſidium führen. Alle Streitigleiten ber Bundes 
Raaten unter fich follten von ber Bunbesverfammlung entfchieben werben. Die Santra- 
Yirenben Theile behielten fi vor, in ber Folge auch andere Fürften und Staaten Dentid- 
lands in ben Bunb aufzunehmen. 

Der Ruriliifi von Baben, Herzog von Berg und Laubgraf von Heflen- Darmftabt 
erhielten den großherzoglichen, ber Jürſt von Raffau-Ufingen ben herzoglichen, der Graf 
von ber Leyen ben fürftlihen Titel, 

In der Rheinbnndsalte ſelbſt wurben eine Menge wichtiger Territorialbeſftimmungen 
grizeffen. 

Bayern trat an Württemberg bie Herrichaft Wiefenfleig; letzteres an Baden 
bie Grafſchaft Bondorf nebſt Breunlingen und Villingen gegen Biberach; Raſſau an Berg: 
Ding, Bilich und Königewinter ab. 

Sodann wurben ber Johannitersrden, bie abgejonbert belegenen Kommenden bes beit. 
ſchen Ordent und die bei ben Berhaudlungen von 1808 übergangenen Rricheflößer jälu- 
Iarifirt, die reichefürftlichen Lande Schwarzenberg, Auereberg- Thengen, Sriebberg- Scheer, 
Fürftenberg, Siegen, Dillenburg, Beilſtein, Dieg und Habamar, Sternſtein, Neuravend⸗ 
burg, Löwenſtein⸗Wertheim, Dettingen, Solme, Hohenlohe, Leiningen, Edelſtetten, Rheina - 
Volbeck, bie Lande ber Reichögrafen, — von denen nur Bon ber Legen» Gerelbsed, 
Appe und Schaumburg⸗ Lippe ſich ale felbfiftändig eintretende Bunbesglieder retteten — 
die Rricheſteädte Kranffurt und Nürnberg, bie Reichsritterſchaft und bie Ganerbſchaften 
meiatifirt. Durch die Bertheilung biefer Länder und burd die in Folge beffen damels 
geſchloſſenen Brenz - uud Zaufcwerträge traten folgende Beränberungen ein: 

1) Der König von Bayern erwarb: 

aus ven bayriichen Kreife bie gefürftete Graffchaft Sternflein; 

ans dem öRreihifchen Kreife bie ſchon 1804 durch Derlauf des Fuütſten von Ligen 
wa den Fürſten Eſtechazy von Galantha Ubergegangene Grafichaft Edelſtetten und Buxheim; 

ans dem frankiſchen Kreiſe Schwarzenberg, Seinsheim, Marltbreit, den Sfttichen 
Theil von Hohenlohe (Schillingsfürſt und Kirchberg); bie Grafſchaften Caſtell, Wieſentheid 
wur Limpurg⸗Speckfeld, Stabt und Gebiet Nitenberg; 

ans dem ſchwäbiſchen Kreiſe das Fürſtenthum Dettingen, Grafſchaft Winterrieden, 
Herrſchaſt Thannhauſen, die Lommenden Rohr und Walbftetten, und ben öſtlichen Theil 
der fuggerſchen und der tarisſchen Beſitzungen (die Aemter Diſchingen, Eglingen, Neresheim 
uns Balmertohofen) nud die in feinen Grenzen liegenden Heichörittergäter. 

2) Württemberg erwarb: 

ans dem ſchwäbiſchen Kreife bie geſttrſtete Grufichaft riedberg- Scheer, Buchau 
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und Marchthal, Neuravensburg und Gunbelfingen-Nenfra, die Kommenden Altéhauſen 
und Kapfenburg, die Laube Baindi, Biberah, Eongenberg, Gutenzell, Heggbach, Hofe, 
Jony, Königsegg-Aulenborf, Mietingen - Sulmingen, Ochſenhauſen, Roth, Schuflenrieb - 
Belgenan, Schwaigern, Thanuheim, Weingarten, die gräflich truchjeßifchen Lande, bie 1804 
an das gleichzeitig in den Fürſtenſtand erhobene Haus Windifchgräg verlaufte Grafſchaft 
Egloffs⸗ Siggen, und Wiefenfteig; 

vom öſtreichiſchen Kreife die Graffchaften Warthauſen und Schelllingen, bie Abtei 
Wiblingen unb bie Stadt Waldſee, welche, früher zur Landvogtei Schwaben und ben öfler- 
veichifchen Donauftäbten gehörig, jeit 1805 ftreitig geweſen; 

aus dem fräntifchen Kreife das Fürſtenthum Hohenlohe (Hauptland), die noch wicht 
wärttessbergifchen Stücke won Limpurg- Gaildorf, von welchen der hohenlohe -bartenfteinifrhe 
Antheil (Gröningen) 1804 durch Verkauf an den Fürften von Eollorebo - Mansfeld über- 
gegangen war; 

aus dem Enrrheinifchen Kreife den füblichen Theil des fürftlich ſalmiſchen inmittelft zu 
einem Fürſteuthum erhobenen Amts Krantheim; außerdem noch verſchiedene Reichsrittergüter. 

3) Baden erhielt: 

vom ſchwäbiſchen Kreife die Fürſtenthümer Yürftenberg und Thengen, bie fürflich 
oranifche Herrichaft Hagnau, die Landgraffchaft Kletigau und KReicherittergüter ; 

vom fränkiſchen Kreife ben auf dem linken Mainufer gelegenen Teil bex Srafichaft 
Wertheim und bie an Leiningen und Salm gelangten würzburgiſchen Aemter; 

aus dem kurrheiniſchen Kreife den auf bem rechten Ufer ber Jart belegenen Theil 
des Fürſtenthums Krautheim, Zeiningen- Amorbady- Miltenberg, Billigheim und Neudenau; 

aus dem oberrheiniſchen Kreiſe das Fürſtenthum Heitersheim n. Reicheritiergäter. 

aus bem öſtreichiſchen Kreife Villingen und Breunlingen. 

4) Der Großherzog von Hefjen erlangte: 

im fräukiſchen Kreife die Grafſchaft Erbach, die fürftlih löwenſteiniſchen Herrichaften 
Heubach, Breuberg und Habizheim auch Reichsrittergüter; 

vom oberrheinifchen Kreife die Ganerbſchaft Burg- Friebberg, die Landgraffchaft 
Heften - Homburg, die Hauptlande bes Fürſten und der Grafen Solms, die Grafichaften 
Gedern, Ortenberg, Wittgenftein und Berleburg auch Reicherittergüter; 

5) Der Herzog von Aremberg mediatifirte die Grafihaft Dülmen; 

6) Der Fürſt Hohenzollern Sigmaringen bie Kommenden Achberg und Hohen- 
fels, die Möfter Wald und Habsthal, die fürftlich fürftenbergifchen Herrſchaften Trochtel⸗ 
fingen - JZungnau und Möslkirch nörblih ber Donau, die fürftlich tarisichen Herrichaften 
Straßberg und Oſtrach und mehrere Reicherittergüter. 

7) Der Herzog von Naffau-Ufingen und Kürft von Naſſau⸗Weilburg, welde 
fi) am 30. Aug. 1806 zu einer gemeinfchaftlihen Regierung vereinigten, erwarben : 

im weftfälifchen Kreife die niebere Graffchaft Wied und Runtel links der Lahn, bie 
oraniſche Grafichaft Die, bie dillenburgifchen Aemter Wehrheim, Burbach und Nenenlirchen ; 

vom oberrheinifchen Kreife die fürftlih und gräftich ſolmſiſchen Aemter Braunfels 
Greifenftein und Hohenſolms, die gräflich baſſenheimiſchen Herrſchaften Neiffenberg und 
Eransberg und Reicherittergüter; 

vom kurrheiniſchen Kreife die eben erſt wiebifch geworbenen Aemter Nenerburg und 
Altenwieb und bie Kellerei Bilmar. 

8) Fürft Iſenburg erwarb die gräflich ifenbnrgifchen Lande und Neichsrittergüter; 

9) Der Für Primas: 

vom fränkifchen Kreife den rechts des Mains gelegenen Theil der Grafſchaft Wert- 
heim, bie Grafichaft Riened und Reicherittergäter; 

vom oberrheinifchen Kreife bie Reichtſtadt Krankfurt. 
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310) Der Großherzog von Berg: 

vom kurrheiniſchen Kreife vie eben erft nafjauisch geworbenen Aemter Deus, Vilich 
und Konigswinter und die Herrſchaft Beilftein; 

vom oberrheinifchen Kreife bie gräflich leiningiichen Herrichaften Wefterburg und 
Schabe und Reichsrittergiter (Wildenburg); 

vom weſtffäliſchen Kreife die Fürſtenthümer Siegen, Dillenburg, Hadamar md 
heina⸗Wolbeck, die Grafichaften Bentheim, Gimborn⸗Neuſtadt, Homburg, Horftmar, 
Steinfurt und Wied⸗Runkel rechts der Lahn. 

11) Die Kürken von Salm-Salm und Salm-Kirburg ftellten ihre Lande, wel⸗ 
hen durch die Rheinbundsakte die Herrfchaft Gehmen zurgefchlagen wurde, unter eine ge- 
meinfchaftliche Regierung zu Bocholt, welchen fpäter eine gemeinfdhaftliche Hoflammer und 
Hofgericht Hinzutraten. 

Die auf der Grenze zweier Rheinbundsfürſten belegenen reichsritterfchaftlichen und gan- 
erbſchaftlichen Gebiete follten fo gleich als möglich getheilt werben. 

An die Spitze des Ganzen trat Napoleon der feinen Titeln, als Kaifer (von Fraukreich) 
wad König (von Italien) den als „Proteltor des Rheinbundes⸗ binzufügte. 

Die Rheinbundsatte it ohne Zweifel eine ber merkwürdigſten Erfcheinungen, welche 
die neuere Geſchichte hervorgebracht bat: ein fremder Herrſcher in Verbindung mit einer 
Heinen Anzahl von Reichsftänden, erflärt das alte, weltgefchichtliche, einft jo ehrwürdige 
Reich der Dentſchen für aufgelöfet, unierwirft feinen Bundesgenofien bie Mehrzahl ihrer 
zum Theil an Staatöfräften ihnen überlegenen Mitftände und hebt die Eentralgewalt bes 
ebelſten und in feiner Bereinigung auch mächtigften Volkes der Erbe auf. Der als Erfah 
dafür angefänbigte Bundestag des Rheinbundes ift nie zufammengetreten; in ber Wirk 
lichleit fam die Ceutralgewalt nach Baris in die der Ration feindlichſten Hände. 

Die Motive, mit denen der franzöftfche Geſandte bei feiner am 1. Aug. 1806 dem 
Neichstage übergebenen Anzeige bes neuen Bundes, biefen Schritt zu rechtfertigen fuchte, 
waren folgende: 

3. M. die Könige von Bayern und Württemberg, bie fouveränen Yürften ven 
Regensburg, Baden, Berg, Heffen-Darmftadt, Naffau, und bie andern vorzüglichſten 
Yürftenn des mittlern und weftlichen Deutſchlands haben befchlofien unter fih eine Konföbe- 
ration zu bilden, welche fie für die Zukunft über alle Ungewißheit erhebt, und fie haben 
aufgehört, Neichsſtände zu fein. 

Da die Lage, in welche ber Prekburger Friebe die mit Frankreich verbündeten Höfe 
Direlt, unb bie von ihnen eingefchloffenen und benachbarten Fürften indirekt verſetzt bat, 
mit der Stellung eines Reichsſtandes unverträglich ift, fo wurbe es für fie und für dieſe 
Furſten eine Rothwendigleit, das Syſtem ihrer Beziehungen nach einem neuen Plane zu 
srhuen, nnd einen Widerſpruch, welcher die Quelle befländiger Agitation, Unruhe und 
Gefahr geworben wäre, zu entfernen. 

Franfreih von feiner Seite iR weſentlich intereffirt bei Erhaltung des Friedens im 
fübfihen Deutfhland und konnte nicht zweifeln, daß von bem Augenblid, wo es feine 
Truppen über den Rhein zurüdgeben ließe, bie Zwietracht als unvermeidliche Folge wiber« 
ſprechender ober ungewiffer, ſchlecht definirter und wenig gelannter Berhältniffe, aufs Reue 
die Ruhe der Böller tompromittiren und vielleicht den Krieg auf bem Kontinent wieber 
entzänben würde. Berpflichtet überbies zum Wohl feiner Verbündeten beizutragen und 
fe alle Bortheile, welche der Preßburger Friebe zuficdert und Frankreich garantirt hat, 
genichen zu Lafien, konnte biefes in ber jo gebildeten Konföberation nur eine natürliche 
Folge unb nothwendige Ergänzung biefes Friedens fehen. 

Seit langer Zeit hatten bie allmähfigen und von Jahrhundert zu Jahrhundert fidh 
vermehrenben Ymgeftaltungen bie bentiche Konſtitution dahin gebracht; nur noch ein Schatten 
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ihrer felbft zur fein. Die Zeit hatte die VBerhältniffe won Größe und Macht, welche ur- 
fprüuglich zwifchen bem nerfchiebenen Gliedern des Bundes, fo wie zweichen den Eingelnen 
und bem ganzen eich beflanden, verwandelt. 

Der Reichstag hatte aufgehört, einen eignen Willen zu baben, ben Urtheülen ber 
Reichsgerichte fehlte die Erekution. Alles bezeugte eine fo große Schwäche, daß ba jühetatine 
Band Niemanden mehr Sicherheit gewährte und zwiſchen ben Mächtigen nur eine Ber- 
anlafiıng der Uneinigkeit umb Zwietracht war. Die Ergebniffe der brei Koalitionee haben 
biefe Abſchwächung auf den höchften Grad gebracht. Ein Karſtact ift durch die Bereinigung 
Hamovers mit Preußen unterbrüdt. Ein nerbiicher Känig bat feiner audern Staaten 
eine Provinz bes Reichs einverleibt. Der Preßburger Frieben bat Ihren Mai den Künigen 
von Bayern und Württemberg und ©. Hoh. dem Kurfürſten von Baben die volle Cam 
veränität gegeben, ein Vorrecht, welches bie andern Kurfürften ohne Zweifel velfanzinen 
un» zu rellamiren Grund haben wilrben, welches ſich aber meber mit dent Buchſtaben noch 
mit dem Geift ber Reichewerfaflung vereinigen laſſen wirrde. 

S. Maj. der KHaiſer nnd König if deshalb verpflichtet zu erllären, daß ex bie Griften; 
ber beutfchen Konſtitntion wicht mehr anerlennt, wohl aber die volle und abfolnte Som 
veränität der Kürten, deren Staaten gegenmärtig Deutſchland bilden, unb mit weldden er 
diefelben Beziehungen wie mit andern unabhängigen Mächten Europa's unterhäft. 

&. Maj. des Koifer und König hat ben Titel „Proteltor des Rheinbundes auge⸗ 
nommen aus Rüdficgten bes Friedens und damit feine Sermittelung, beftäntig eingelegt 
zwiſchen den Schwachen unb Mächtigen, jeder Art von Unsimigfeit unb Unruhe zuvertommes 

Zugleich verfiherte ber Kaiſer Napoleon wiederholt die Grenzen Frankreichs nie über 
den Rhein ausdehnen zu wollen. Eine in ähnlichem Sinne abgefaßte Erklärung wurde 
gleichzeitig von Bayern, Württemberg nud den übrigen Unnbesvegierungen «bgegeber. 

Der Kaijer Franz II. legte hierauf durch eme Erklärung vom 6. Ang. 1806 bie 
Kaiferlihe Krone bes römiſch⸗deutſchen Reichs und das Reichregiment nieder, entband bie 
NReihsftände und Heicheglieber, insbefondere die Richter des höchſten Gerichts: und andern 
Reichsbeamten, jo wie auch feine demſchen Provinzen ihver Pflichten gegen das Heich umb in- 
borporirte bie Letzteren ber öfterreichifchen Monarchie. 

Durch dieſes Ereigniß verſchwand plötlih im nörbiechen, dem Rheinbund noch nicht 
zugewenbeten Deutihland, bie durch ben Kaifer, den Reichstag und bie Meichägerichte ger 
übte Oberhobeit und nothwendige Stüße; für Die ſüddentſchen Negierimgen trat eime 
Bergrößerung ihrer Staaten auf Unbeſten weniger glücklicher Nachbarn, fir Frankreich 
eine Berflärtung der Kriegsmacht und feiner ſich mehr und mehr über ganz Eurapı ai 
bebmenden und einen immer empfinblicheren Drad ausübenden Gewalt eis. 

Der Erzherzog Kurfürft von Würzburg trat am 25. Sept. 1806 unter ben Tel 
eines Eroßherzoge dem Aheinbunde bei: er exhiet ale Ichammiterkammenben und Reichs⸗ 
rittergüter in feinen Grenzen, darunter bie Herrſchaften Thann und Weihera, anch bie 
Dberhoheit über die 1805 gebildete Grafſchaft Ortenburg-Tambad. 

Der König von Dänemark werleibte durch eine Grhärusg won: 9. Gept. 1906 has 
Heczogthum Holflein mis ben Graficheften Pinneberg uud Raukau dem Sönigeeich Dine⸗ 
mavt ein. 


IL Xerritorialveränderungen von 1806 bis 1808, 


Für Breußen enthielten biefe Vorgänge nicht geringe Kränkungen. Der Fir vom 
Denis, Preußen aufs eugfte werbäüubet, follte feine beſten Baowinzen verlieren. Der Prim 
Mürat, plöglich in den Rang der deutſchen Fürſten verfeit, beanſpruchte Effen, Werben 
anb Eiten, preußiige Entichähigungelänber, ats Beſtandtheile bes ihm abgetreteuen Oerzog⸗ 
Hums Klone. Preußen hatte Weſel in ber Bermmsfegung abgetreten, daß dieſet wichtige 
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Bollwerk des nörblichen Deutſchlands den wiebexholten Zufagen Napoleons gemäß hestfch 
bliebe: jetzt wurbe biefe Feftung für Frankreich befett. 

Napoleon hatte bei Benachrichtigung von der Schltegung bes Rheinhuubes Preußen zum 
Schein eingelaben einen ähnlihen Bund für das nörblige Dentſchland zu Ichliegen In 
der That war Preußens Abfiht auf Bildung eines folhen Bundes gerichtet, deſſen wich 
tgfte Slieder Sachen, Kurheſſen und die Hanfeftäbte hätten fein müſſen. Napoleon machte 
aber jet bie Eröffnung, daß die Hanjeftäbte einem ſolchen Bunde fremd bleiben müßten, 
weil Großbritannien Dies als Frievensbebingung anfftelle; auch wirkten feine Geſandten 
dem Anſchluß von Sachſen und Kurbeffen entgegen. Er ließ fogar dem Kurfürften von 
Heffen für den Fall des Rücktritts vom preußifchen Bündniß Die Weberweifung des Für- 
Rentyums Fulda in Ausficht ftellen. 

Am 1. Olt. flellte Preußen das Ultimatum, daß Franfrei feine Truppen über den 
Rhein zurüdziebe, ver Bildung eines über fänmtliche dem Rheimbunde noch nicht beige 
tretene Staaten fid) auspehnenden norbbeutfchen Staatenbundes fein ferneres Hinderniß 
entgegeufetze, Weſel von Frankreich trenne und die 3 weRfälifchen Abteien zurückgebe. 

Rapoleon griff nun mit Schnelligkeit und Energie die preußifchen Heere am 14. Oft, 
106 an und jchlug fie bei Jena und Anerftebt. Unter etwas günfigeren Ausfichten wurbe 
der Feldzug von 1807 eröffnet; Die mörderiſche Schlacht bei Eifau (26. Yebr.), in welcher 
bie Preußen unter Teftocg ruhmvoll kämpften, bfieb unentſchieden und am 22. April fchloß 
Breugen mit Rußland die denktwürbige Konvention von Bartenftein, wonach als Ziel bes 
Kampfes Die Herflellung ber Unabhängigkeit Deutſchlands, Zurüddrängung der Franzoſen 
bi8 über den Rhein und Gründung eines deutſchen Bundes hingeſtellt wurde. Zwar beeilte 
fh Großbritannien biefem Vertrage beizutreten, aber ber Verluſt der Schlacht bei Fried⸗ 
land (14. Juni) nöthigte Preußen zum Nachgeben, da Rußland den Krieg nicht mehr fort⸗ 
fetten wollte. 

Der Friebe zu Tilſit (7. Juli) wurde zunächft zwifchen Frankreich und Rußland, dann 
zwiſcheni Frankreich und Preußen geichloffen: er gab dem nörblicgen Dentichland eine ganz 
neue, mur dem Intereffe Frankreichs entjprechende Geftalt. 

Breußen mußte ſämmtliche Provinzen weftlich der Elbe, feine Erwerbungen in Polen 
wit Ausnahme der nördlich von Driefen, Schneidemühl und Bromberg belegenen Theile 
des Netzdiſtrilts (Deutſchkrone und Flatow) und ben Kreis Kottbus abtreten. Die Kur 
färken non Hannover und Hefjen, ber Herzog von Braunfhweig und ber Für von 
Dranien-Fulda wurden aus ihren Ländern vertrieben. Rußland trat die Herrfchaft Fever ab. 

Brenfen verlor durch diefen Frieden die Hälfte feiner Provinzen: es ſollte ber politi- 
hen Bedeutung beraubt werden, welche ihm Die Zapferfeit und Weisheit feiner Fürften, 
bie Kraft, der Fleiß und bie Bildung feines, die zahlreichften beutfchen Stämme in fü 
vereinigenben Bolfes erworben hatten. 

In Deutihland war num jede felbftfländige Macht verſchwunden. Das Gleichgewicht 
Europa’s war in feiner Grunbfefte erfchüttert: Preußen, welches feit Friedrich IL. zwiſchen 
Oeßerreich und England, zwiſchen Rußland und Frankreich, die Mitte Euroya's im Rathe 
des Welttheils vertrat, jollte aufhören Großmacht zu fein. Bei ber Verfügung über bie 
Breußen,. feinen Verbündeten und den Mebiatifirten abgenommenen und bie bafür er⸗ 
tanfchten Länder war mit Rückſicht darauf, daß Napoleon ſich mehrfach verpflichtet hatte, 
Frankreichs Grenzen nicht Über den Rhein auszubehnen, der Hauptgefihtspuntt auf Ber- 
Rärkung ber framgöflihen Vaſallenſtaaten gerichtet, von benen, fo wie von ber ganzen 
damaligen Gintheilung Deutſchlands die unten folgende Tabelle einen Ueberblick giebt. 

Im Einzelnen erhielten: 

1) Der Kurfürft vou Sachſen, welcher ben Königstitel aunahm und dem Rheinbunde 
beitrat, zunächft den preußifchen Kreis Kottbus. Sodann wurbe aus Südprenfen, Nen- 
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ſchlefien, dem üblichen Theile des Netzdiſtrikts, Thorn, Culm, Michelau und dem weft- 
lichen Theile von Neuofipreußen (Plod) unter dem Namen bes Herzogthums War- 
hau ein Nebenland des Königreihs Sachſen gebildet: es follte regiert werben durch eine 
Berfaffung, welche, indem fie die Freiheiten der Böller des Herzogthums ficherte, ſich mit 
der Ruhe der Nachbarſtaaten vertrüge. Demgemäß wurbe biefem Herzogthum, von 
welchem die Polen vergeblich eine Herftellung ihres Reiches erwarteten, eine Berfafjung 
nah dem Mufter der franzöfiichen gegeben, welche aber wenig ins Leben trat. Die Haupt- 
eintbeilung bes Landes blieb vorerfi unverändert, die Berwaltungstollegien wurben durch 
Bräfelten erfeßt. 

Sachſen trat Dagegen an ben König von Weftphalen Barby, Gommern und das ſächſiſche 
Mannsfeld (exkl. Artern, Vockſtedt und Bornftedt) ab. 

2) Die Stadt Danzig, mit einem Gebiet von zwei Stunden (fpäter vertragswibrig 
auf zwei Meilen ausgedehnt) um feine Enceinte, wurbe zur freien Stadt unter dem Schuß 
der Könige von Preußen und Sachen erhoben. 

3) Der Kammerbezirk Bialyſtock — öftlihe Hälfte von Neuoftpreußen — wurde bem 
ruſſiſchen Kaifer abgetreten und mit Rußland vereinigt. 

4) Die von dem Kaifer von Rußland abgetretene Herrichaft Fever, im weftfälifchen 
Kreife, wurbe mit dem Königreid Holland vereinigt; ebenjo das Fürſtenthum Oſtfriesland 
und die Oberhoheit über das jetst mebiatifirte Kniphaufen mit Varel. 

5) Der neuernannte König von Weftphalen erhielt 

aus dem oberrheinifhen Kreife die Landgrafſchaft Heffen-Kaffel mit ihren Zu- 
wüchſen, das Fürftenthbum Hersfeld, die Herrſchaft Pleſſe; 

aus dem kurrheiniſchen Kreife das Eichsfeld nebft Treffurt und Dorla, die Graf- 
ſchaft Friglar und das Amt Bollmarfen; 

aus dem fränfifchen Kreife die Grafſchaft Schmalfalben; 

aus dem oberſächſiſchen Kreife die Altmark, Grafichaft Hohenftein I. u. II. Dauns- 
feld I. u. II., Wernigerode, Barby und Gommern, bie Stifte Oneblinburg, Wallenried 
und die erft iett mebdiatifirte Herrlichfeit Schauen; 

aus dem niederfähfifchen Kreife Magdeburg links der Elbe, Halberftabt, Braun⸗ 
ſchweig mit Blanfenburg und Gandersheim, Hilbesheim, Goslar, Mühlhaufen, Nordhauſen, 
Gottingen und Grubenhagen; endlich 

aus dem weftfäliichen Kreife Osnabrüd, Paberborn, Corvey, Minden, Ravensberg, 
Herford, Rietberg und Schaumburg - Rinteln. 

6) Der Fürft Primas erhielt die Fürftentgiimer Fulda und Hanau. 

7) Der Großherzog von Berg erhielt das Fürſtenthum Münfter, die Graffchaften 
Mark, Tecklenburg, Lingen, Dortmund, bie Stifte Effen, Werben, Kappenberg und Eiten; 
er mebiatifirte Rheda, Hohenlimburg, Landskron und Rhabe. 

8) Das Fürſtenthum Erfurt mit Blankenhayn und die Grafſchaft Nieder-Kageneln- 
bogen behielt der Kaifer der Franzoſen unter eigner abgefonderter Verwaltung. 

9) Die hannöverfchen Norbprovinzen, Kalenberg, Bremen, Lauenburg, Lüneburg 
und Habeln vom nieberfächfifchen Kreife, Berden, Hoya, Diepholz, Hallermund und 
Spiegelberg, ebenjo bie anftoßenden beifiihen und braunſchweigiſchen Aemter im weft- 
ſäliſchen Reichskreiſe blieben ebenfalls prowiforifh unter franzöfiicher Verwaltung. 

Es folgten nun eine Reihe von Heineren Gebietswechſeln im Geifte der bamaligen 
Zeit. Durch franzöfiihes Senatsdelret vom 21. Ian. 1808 wurben Wefel, das Mainz 
gegenüberliegenbe Kaffel und Kehl Frankreich einverleibt. Während ſchon früher die thit- 
ringifchen und anhaltifhen Staaten, Walbed, Lippe, Schaumburg-Lippe und der König von 
Weſtphalen dem Rheinbunde beigetreten waren, wurben 1808 aud bie beiven Medienburg 
und der Herzog von Oldenburg zum Beitritt vermocht. 
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Bayreuth wurde vorläufig unter franzöfliche Berwaltung genommen. Die in den nord⸗ 
beutfchen Staaten belegenen Reicherittergüter wurben mebiatifirt. Durch Verträge zwifchen 
Bürttemberg und Baden, Würzburg und Meiningen, Würzburg und bem Fürſten Primas 
u. A. wurden bie Grenzen berichtigt. 


IV. Gebietsveränberungen von 1809 und 1810. 


Defterreich hatte nad dem Preßburger Frieden mit aller Kraft an ber Herftellung 
feines Heeres und feiner Finanzen gearbeitet, um fih aus ber entwürbigenben Lage, in 
welche es verfett war, wieber zu erheben. Der Erzherzog Karl, als Generaliffimus an 
bie Spite des Heerweſens geftellt, erneuerte mit großer Energie die Kampffähigleit: e 
Patent vom 9. Juni 1808 organifirte unter dem Namen der Landwehr eine Vollsbewaffnung. 
Der allgemeine Enthufiagmus, welcher fi jowohl unter den bentfchen Stämmen als ben 
Böhmen und Ungarn verbreitete, die offene Sehnfucht, mit welcher Tirol feiner Befreiung 
entgegenharrte, die in ben Rhbeinbundftaaten immer lauter werdende Unzufriedenheit, bie 
Berwidelung Napoleons in den Kriegen mit England und Spanien fchienen einer Ab- 
fhättelung der franzöfiihen Bebrüdung günftig. 

Am 8. April 1809 verfündigte Kaifer Franz feinen Völkern als Zwed bes Krieges bie 
Herftellung ber früheren Ordnung ber Dinge in Deutjchland und Ftalien, und an bem- 
felden Zage erließ Erzherzog Karl einen Aufruf an die deutſche Nation. Defterreich wandte 
fih, an das Beiſpiel Spaniens mahnend, unmittelbar an bie Böller. Nach und nad er» 
ſchienen Proflamationen des Generals Rofenberg an bie Bayern, bes Generals Radivojevich 
an die Bayreuther, des Generals Am⸗Ende an die Sachſen, des Erzherzogs Johann an 
bie Italiener, des Erzherzogs Ferdinand an bie Bewohner des Herzogtums Warfchau, 
wodurch bieje Bevölferungen zur Erhebung gegen bie von Frankreich eingefeten Regierun- 
gen aufgerufen wurden. Tirol erhob fih zu heldenmüthigen Kämpfen. 

Indeſſen war bie Zeit der Befreiung Deutſchlands noch nicht gelommen. Nachdem bie 
Schlacht bei Ajpern (21. Mai) den Ruhm ber öfterreichifchen Waffen hergeftellt, machten boch 
die Franzoſen und ihre Verbündeten Fortſchritte auf allen Seiten. Die Schlacht bei Wagram 
(5. und 6. Juli), welche Erzherzog Johann nah dem hartnädigften Widerſtande verlor, 
nöthigte Defterreih zum Waffenftilftand von Znaim (12. Yuli) und zum — von 
Bien (14. Dit. 1809). Im dieſe Zeit fallen folgende Gebietswechſel: 

1) Das Königreih Bayern befam Salzburg, Berchtesgaden, das Inn- und einen 
Theil des Hausrudviertels von Defterreih. Bayern erwarb außerdem bie Fürſtenthümer 
Bayreuth und Regensburg, mehrere württembergifche Grenzämter (Gebfattel, Weiltingen, 
Trauchburg) und würzburgifche Grenzftrihe (Seßlach, Schlüffelfeld) und mußte dagegen bie 
unten genannten, durch eine nee, vom Bobenfee bis zum Würzburgifchen gezogene Grenze 
(Bertr. v. 18. Mai 1810) abgefhnittenen Lande an Württemberg abtreten. 

2) Sachſen erwarb die in feinen Grenzen eingefchloffenen böhmischen Enklaven. 

3) Außerdem trat Defterreih ab: Krain, Oberkärnthen, das beutfche Litorale, Friaul, 
FMrien, Fiume und den größten Theil Kroatiens zum Beften des neugebilbeten und unter 
franzöfifche Verwaltung geftellten illyrifhen Staats (illyrifhe Provinzen); 

4) Weſtgalizien, Krakan und einen Theil Oftgaligiens an das Herzogthum Warſchau; 

5) einen anderen Theil Oftgaliziens mit 400,000 Seelen an Rußland; 

6) die in Graubündien eingejchloffene Herrſchaft Razuüns an die Schweiz. 

7) Bürttembergifche Erwerbungen. Der bisherige Hochmeiſter des beutfchen 
Dxbens verzichtete auf biefe Würbe; das Fürſtenthum Mergentheim fo wie die im Würt- 
tembergifchen Tiegenben Kommenden wurden mit Württemberg vereinigt. Durch die nene 
Grenze gegen Bayern wurben Württembergifh: Buchhorn, bie fuggerfchen Graffchaften 
Kirdberg und Dietenheim, Hohenlohe- Kirchberg, Lentlich, Ravensburg, bie tarisſchen 
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Lande Neresheim, Diſchingen und Eglingen, Wangen und die weſtlichen Theile des Anſpachi⸗ 
ſchen und Oettingiſchen mit Enklaven (161,813 E.). Württemberg gab an: 

8) Baden bas Oberamt Stodady (Rellenburg) mit Rabolphzell, fat das ganze Ober- 
amt Hornberg mit St. Georgen, Theile von den Aemtern Rottweil, Tuttlingen, Ebingelt 
und Maulbronn (45,000 €.) 

9) Heffen-Darmftadt erhielt vermöge Bertrags vom 11. Mai 1810 die althanauifchen 
Aemter Babenhaufen, Dorheim, Ortenberg und Rodheim mit dem nicht beffifch geweſenen 
Autheile von Heuchelheim und Milnzenberg und das fulbaifche Amt Herbflein; jobemn 
von Baben durch Vertrag vom 8. Sept. 1810 die feiningifchen Aemter Amerbah und 
Miltenberg, das von Hefien am 6. Oft. 1806 an Baben ilberlaffene Lömenftein- werthei- 
miſche Amt Mein- Heubach, die Dörfer Lautenba und Umpfenbach (15,000 E.). 

10. Würzburg erwarb vom Yürften Primas dur Berirag vom 19. Aug. 1809 
Michelau, Burgfinn und andre zur Graffhaft Rieneck und zur Reichsritterſchaft gehörig 
gewejene Orte; von Bayern durch Vertrag nom 26. Mat 1810 Schweinfurt, die ehemaligen 
Reichsdorfer Gochſsheim und Sennfeld, 50 bambergifche, 30 abteilich ebrachſche und einige 
bayreutbihe Dörfer, Schwarzenberg, Eaftell, Spedfeld, Wiefentheid und über 30 reicht⸗ 
vitterſchaftliche Güter. 

11) Der Fürſt Primas gab gemäß Vertrags von 16. Febr. 1810 das Fürſtenthum 
Regensburg an Bayern, fobann bie vorerwähnten banauifchen, fuldaiſchen und rienechſchen 
Gebietstheile au Heffen- Darmftabt und Würzburg: feine übrigen Staaten wurden zum 
Großherzogthum Frankfurt erhohen. Der Bicelönig von Italien wurde zu feinem 
Nachfolger beſtimmt. 

12) Die in Hoffnung eines Friedens mit England bis dahin reſervirten Nordpro⸗ 
vinzen Hannovers und ihre Snllaven wurden bei der Erfolglofigleit ber Unterhandlungen 
mit Großbritannien durch Vertrag vom 14. Jan. 1810 dem Königreih Weftphalen über⸗ 
laſſen: es waren Ealenberg, Lüneburg, Bremen, Verben, Hoya, Diepholz, Habeln, Spiegel- 
berg, Thedinghauſen, die bortigen kurheſſiſchen Aemter und Lauenburg füblich der Elbe. 

Das norvelbifche Lauenburg diente zum Anfnüpfungspuntt für bie nun zu betrachtende 
letzte und maaßloſeſte Gebietsausbehnung Frankreichs. 


V. Bildung der hanſeatiſchen Departements. 


Die Bereinigung bes nörblihen Deutſchlands und Hollands mit Frankreich fprach 
eis won Rapoleon veranlaßter franzöfiicher Senatsbefhluß von 13. Dec. 1810 aus, Dar 
durch wurden mit Frankreich außer Oftfriesland, Jever und Kniphaufen vereinigt: 

a. Die Rheinbundſtaaten Oldenburg, Aremberg- Meppen mit Dülmen, Salm⸗Salm 
und Salm⸗Kirburg mit Auholt und Gehmen. 

b. Vom Grofiherzogtfum Berg ber größte Theil des Münfterlandes, Tecklenburg, 
Lingen, Steinfurt, Bentheim, Horfimar, Rheina⸗Wolbeck. 

e. Vom Königreich Weitphalen: das Osnabrückiſche, Hoya, Diepholz, Bremen, Verben, 
Haben, jo wie erheblihe Theile des Ravensbergiihen, Mindenſchen, Calenbergiſchen umb 
Lüneburgifchen, bie heſſiſchen und braunfchweigifchen Aemter an der Niederweſer. 

d. Das Fürftenthum Lauenburg und die Hanſeſtädte. 

Der Ueberreit bes Herzogthums Aremberg (Redlinghaufen) wurbe mit dem feit bem 
3. März1809 dem minberjährigen Prinzen Napoleon Ludwig, Sohn bes Königs von Holland, 
übertragenen, aber vom Kaifer Napoleon verwalteten Großherzogthum Berg vereinigt. 

Als Motiv wurbe Seitens des Kaifers augegeben: „Die Befchläffe Großbritanniene 
von 1806 unb 1807 haben das öffentliche Recht Europa's vernichtet: eine neue Ordnung 
zegiert die Welt. Unter ben nenen Garantien, welche mir nothwendig geworben find, 
ſchienen mir die Bereinigung ber Münbungen ber Schelde, der Maas, des Rheins, der Ems, 
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ber Wefer und der Elbe mit dem Kaiferreid, die Errichtung einer innern Schiffahrt mit 
dem baltifchen Meer bie erften und wichtigften. Ich babe ben Plan eines Kanals zur 
Berbinbung bes baltifchen Dieeres mit ver Seine aufftellen Lafien, welcher binnen fünf Fahren 
ausgeführt fein wird. Die Zürften, welche etwa durch Diefe große Maaßregel, welche von 
ber Nothwendigkeit geboten ift und welche bie rechte Seite der Grenzen meines Reiches 
auf die Oftfee ſtützt, fich verletst finden könnten, werben Entſchädigungen belommen.« 

Diefe gewaltthätige, den frühern Berträgen und Zufagen widerfprechende, ohne Ueber- 
einkunft mit irgend einer andern Macht, ohne irgend eine Schonung gegen die Verletzten 
vorgenommene Hanblung zerftörte ben letzten Funken von Hoffnung, unter Frankreichs 
Proteftorat noch irgend eine ſelbſtſtändige Entwidelung deutſcher Politik oder ben rechtlichen 
Beſtand irgend eines deutſchen Staates gefichert zu fehen. 

Zunächſt beſchwerte fih Rußland für den Herzog von Oldenburg. Napoleon bot das 
Fürſtenthum Erfurt mit der Grafjchaft Niedergleichen⸗Blankenhayn, deren Verwaltung er 
ſeit dem Zilfiter Frieden am ſich behalten, als Entſchädigung an, was ber Herzog entſchie⸗ 
ben ablehnte, worauf nach einigen Noten bie Verhandlungen abgebrochen wurben. 

Napoleon war nun auf dem Gipfel feiner Macht: ganz Frankreich, Spanien, Nieder⸗ 
fand, Italien, Illyrien bis zu ben Grenzen ber Türkei ihm mittelbar ober unmittelbar 
unterworfen, Defterreih und Preußen wiberftandsunfähig und auf weniger als ein Drit- 
theil Deutſchlands beihränft und die übrigen deutſchen Lande theils Beftandtheile Frauk⸗ 
veichs, theils unter feinem Oberbefehl. 

Die letzte Ausdehnung ber franzöſiſchen Gewaltherrſchaft war die vom Marſchall 
Davouſt, welcher damals ein eiſernes Regiment über das nördliche Deutſchland ausübte, 
am 27. Jan. 1812 plötzlich erfolgte Beſetzung von Schwediſch⸗Pommern und Rügen, welche, 
mit der Nothwendigleit, der Schmuggelei entgegenzutreten, befchönigt, durch Uebernahme 
ber Berwaltung und Vertreibung der Schweben in eine fürmliche Beſitznahme verwandelt 
wurde. Napoleon, [hon damals entjchloffen, den Krieg gegen Rußland zu führen, erbot 
fi) zwar unter gewiffen Bedingungen das Land zurüdzugeben, allein Schweben Iehnte 
dieſelben mit Entſchiedenheit ab. 

Bir ſchreiten nunmehr zu einem Uecberblid ber damaligen Organifation ber 
dentſchen Larıbe, wobei bie Rheinbunbdftaaten, bie unter franzöfiihe Verwaltung geftellten 
fodanın bie wirklich franzöfiſch gewordenen Lande und die noch felbftändig gebliebenen übrigen 
deutſchen Staaten zu unterfcheiden find. 

A. RAheinbundftaaten. 

Nachdem bie Herzogthlimer Oldenburg und Aremberg-Dleppen, bie vereinigten Fürſten⸗ 
thämer Salm⸗Salm und Salm⸗Kirburg zu Frankreich geſchlagen waren, befland ber Rhein- 
bund noch aus 32 Staaten, von welden das Herzogthum Naffau zwei, und das Kürften- 
thum Reuß jüngerer Linie, wo Reuß-Gera 1802 erloſchen war, noch brei regierenbe Herrn 
hatten. Bon biefen 32 Staaten bildeten bie medienburgifchen, ſächſiſchen und anhaltifchen 
Herzogthümer, die hohenzollernſchen, ſchwarzburgiſchen und reußifchen Fürſtenthümer erb- 
verbrüberte Stammbeſitzungen, weshalb wir ſie in der unten folgenden Tabelle zufammengefaßt 
haben. Wir haben in berfelben Behufs ber Bergleihung mit bem früheren Gebietszuftanbe 
die von ben verfchiebenen Reichskreiſen herrührenden Lande unterfchieben, obwohl diejenigen 
Ryheinbundſtaaten, welche ihren Landesbeſitz erheblich erweitert und eine größere Anzahl 
vorbem felbſtſtändiger Territorien mit fi) vereinigt hatten, zu neuen, diefe Lande in man⸗ 
nigfacher Weiſe verfchmelzenden Lanbeseintheilungen Übergegangen waren. 

a. Altfürflihe Staaten. 

1) Bayern hatte von den 1803 ihm angehörigen Territorien das Herzogthum Berg, 
Berfingen, Buchhorn, Leutlich, Ravensburg, Säflingen, Ulm, Wangen, Wiefenfteig und 
Bärzburg mit ihren Zumwüchien verloren. Bon ben jpäteren Erwerbungen waren ihm geblichen: 
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im öfterreihifchen Kreife Burgau mit Burheim, Edelftetten und Weißenhorn, Tirol 
mit Vorarlberg, Briren, Trient und ein Theil des Hausrudviertels; 

vom [hwäbifhen Kreife die Reichsftadt Augsburg, Blumened, Hohenembs, bie 
fuggerihen Lande, Stadt und Stift Lindau, Dettingen, Pappenheim, Rohr -Waloftetten, 
Rotbenfels, Thannhauſen, Trauchburg, Winterrieden, das Oberamt Weiltingen; 

vom bayriſchen Kreife Berchtesgaben, das Innviertel, Ortenburg, Paſſau, Regensburg 
mit den 3 Abteien, Salzburg, Sternftein; 

vom fränkiſchen Kreife Anfpah und Baireuth, Eihftäbt, ber öſtliche Theil bes 
Hohenlohiſchen (Schillingsfürft) und Nürnberg nebft enlavirten Ritterorten. 

- 2) Der König von Sachſen hatte zu den früheren Territorien den preußifchen Kreis 
Kottbus, die böhmischen Enklaven und das Herzogthum Warſchau, welches letztere aber 
feinen Theil bes Rheinbundes ausmachte, erworben, dagegen Barby und ben größten Theil 
des altſächſiſchen Mansfelds abgetreten. 

3) Der König von Württemberg hatte von feinen früheren Landen (f. oben ©. 47) 
bie Oberämter Weiltingen, Gebfattel und Hornberg mit St. Georgen abgetreten, dagegen bie 
oben 1. No. 2, U. No. 2 und IV. No. 7 aufgeführten Lande hinzuerworben, von bemen er 
nur Nellenburg, Breunlingen, Villingen und Bondorf mit Zubehör an Baden, Trauchburg 
an Bayern wieder abgetreten hatte. 

4) Der Großherzog von Baden hatte von feinen 1803 befeffenen Territorien bie 
Reichsſtädte Biberach und Wimpfen, Conzenberg und Kehl abgetreten, dagegen zuerworben: 

vom öſterreichiſchen Kreife den Breisgau, die Ortenau, Nellenburg mit Conftanz 
und Rabolpbzell; 

vom ſchwäbiſchen Kreife Bonborf, bie fürſtenbergiſchen Lande, Hagnau, mehrere Rit- 
teroxte, Klettgau, Thengen, das württembergiſche Oberamt Hornberg mit St. Georgen; 

vom fränkiſchen Kreife den auf dem linken Mainufer gelegenen Theil der Grafe 
haft Wertheim und die an bie Häufer Leiningen und Löwenftein-Werthein gelangten 
würzburgifchen Aemter; ferner duch den am 17. Mai 1807 mit Würzburg gefchloffenen 
Bertrag: Edelfingen, Schüpfergrund, Gamburg und 5 Nittergüter; 

vom kurrheiniſchen Kreife Krantheim rechts der Jart, ben üftlihen Theil bes 
Fürftentpums Nen-Leiningen, Buchen und Walldürn, Leiningen-Billigheim und Neubenan. 

vom oberrheinifhen Kreife das Fürſtenthum Heitersheim. 

5) Der Großherzog von Heffen bejaß außer feinen frühern Landen: 

vom fränkiſchen Kreife Erbach, Heubach I. u. II., Breuberg und Habitheim; 

vom oberrheinifhen Kreife Burg-Friebberg, Gedern und Ortenberg, Heflen-Hom- 
burg, bie ſolmſiſchen und wittgenfleinfchen Laube, bie vier hanauifchen Aemter, das Amt 
Herbſtein unb reichsritterfchaftliche Güter; 

vom kurrheiniſchen Kreife: den weſtlichen Theil Neu-Leiningens (Amorbach u. X.) 

vom ſchwäbiſchen Kreife: Wimpfen. 

6— 7) Medlenburgifhe Lande unveränbert. 

8) Sahfen-Weimar erwarb durch Vertrag vom 28. Aug. 1811 das ſchwarzburgi⸗ 
ſche Vogteiamt Haßleben gegen Verzicht auf Arnftabt, auch einige ReichErittergüter. 

9—12) Was bie andern ſächſiſchen Herzogthlimer betrifft, fo hatte Meiningen durch 
einen Grängvertrag mit Würzburg vom 20. Juni 1808 bie Orte Sonbheim im Grabfeld, 
Solmuthhanfen u. A. an Würzburg, Würzburg dagegen an Meiningen Wallvorf, Bibra, 
Wolfmaunshauſen, Berladh und Gleicherwiejen überlaffen; außerbem waren einige Reichsrit⸗ 
tergüter bei Coburg unb Meiningen zugetreten. 

13—15) Anhaltifhe Staaten. Die Linie Anhalt-Beruburg- Schaumburg erlofch 
am 24. Dez. 1812: Hoym fiel an Bernburg, Schaumburg und Holzappel, inmittelſt von 
Naſſau mebiatifirt, an ben Erzherzog Stephan von Defterreich. 
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b. Neufürſtliche Staaten. 

16, 17) Sohenzollern-Hehingen unverändert; Sigmaringen vergrößert durch 
Achberg⸗Hohenfels, Wald, Habsthal, Trochtelfingen⸗Jungnau, Straßberg, Oſtrach und bie 
Neichsrittergüter Gammertingen und Hettingen. 

18) Das Herzogthum Naffan verlor Kaftel, Königswinter, Bilich und Denk, gewann 
die oben II. No. 7 genannten Lande. 

19) Liechtenſtein unverändert. 

20) Shwarzburg-Sondershaunfen hatte das Vogteiamt Hafleben an Weimar 
überlaffen gegen deſſen Verzicht auf Arnftadt. 

21, 22) Shwarzbnrg-Rubolftadt und Walded unverändert. 

23) Ifenburg war burh die gräflich ifenburgifhen Lande und Reichsrittergüter 
verftärkt; durch Bertrag vom 24. Sept. 1808 trat Darmftabt an Iſenburg ab: die Son- 
veränitätsanfprüce an Heufenftamm und Eppertshanfen; Iſenburg an Darmftabt: Hoheits- 
anſprüche an Staben, Lindheim und Meſſel. 

24— 28) Reuß älterer und jüngerer Linie, von der Leyen-Geroldsed, Lippe 
und Schaumburg-Lippe unverändert. 

c. Reugebildete Staaten. 

29) Das Königreih Weftphalen hatte von ben oben III. No. 5 aufgeführten Lanben 
bie norbiweftlichet Provinzen Osnabriid, Minden und Theile Ravensbergs verloren, Dagegen 
Hannover mit dem calenbergifchen Hauptlande, Celle mit ben füldlichen Theilen Lüneburgs, 
Spiegelberg und Hallermund erworben. 

Diefes Königreich war in folgende Departements eingetheilt: 

das Fuldadepartement mit ben Diftrikten Caffel, Hörter, Paderborn und Bielefeld; 

das Werrabepartement mit den Diftrilten Marburg, Hersfelb und Eſchwege; 

das Harzdepartement mit den Diftriften Heiligenflabt, Duderſtadt, Norbhaufen und 
Dfterobe; | 

das Leinedepartement mit den Diftrilten Göttingen, Eimbed und Rinteln, welchem 
Iettern 1812 die Kantone Hausberge, Windheim und Obernfirdhen (altmindenfhe und 
Schaumburg -rintelnfche Landestheile) zugeſchlagen wurben; ') 

das Allerbepartement mit den Diftrilten Hannover, Celle und Uelzen; ”) 

das Dderdepartement mit ben Diftrilten Braunfchweig, Helmftebt, Hildesheim und 
@oslar; 

das Saaldepartement mit den Diftrikten Halberftabt, Blankenburg und Halle; unb 

das Elbdepartement mit Magdeburg, Neuhaldensieben, Stendal und Salzwebel; 

zufammen 8 Departements, 28 Diftrifte, welche der neufranzöſiſchen Territorialeinthei- 
fung entiprechend weiter in Kantone und Gemeinden eingetheilt waren, 

30) Das Großherzogthum Frankfurt enthielt: 

vom oberrheinifchen Kreife die Fürſtenthümer Hanau und Fulda, die Neichsftäbte 
Frankfurt und Wetslar und die enklavirten Reichsrittergüter; 

vom fränkiſchen Kreife die Grafichaften Riened und Lohr, die Löwenſtein⸗werthei⸗ 
miſchen Aemter Rothenfels, Kreutswertheim und Zriefenftein, die erbachſche Herrichaft 
Wildenſtein⸗Eſchau, die gräflich ſchönbornſche Herrichaft Krombach und enklavirte Reichs⸗ 
rittergũter; 

vom kurrheiniſchen Kreiſe Aſchaffenburg. 

Es war in die Departements Frankfurt, Aſchaffenburg, Fulda und Hanau eingetheilt. 

31) Das Großherzogthum Berg umfaßte Das Herzogthum Berg, das oſtrheiniſche Kleve, 
die oben II. Ro. 10 und III. Ro. 7 aufgeführten Lande und bie 1810 bei Mediatiſirung 
bes Herzogthums Aremberg gegen Abtretung des nörblich ber Lippe unb Stever belegenen 
EAeviſchen und Münfterjchen mit Tedlenburg, Lingen, Rheina-Wolbed, Steinfurt, Bentheim 
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und Horſtmar, noch hinzugelegte Graficyaft Recklinghauſen. Es war eingetheilt in base Rhein⸗ 
bepartement mitben Arronbiffements Düffelborf, Efſen, Elberfeld und Mühlheim am Rhein, 
das Rubrbepartement mit ben Arrondiffements Dortmund, Hamm und Hagen und Das 
Siegbepartement mit den Arrondifjements Dillenburg und Siegen. °) 

32) Das Großberzogtfum Würzburg umfaßte den Hauptlörper des ehemaligen 
Hochſtifts, die Reichsſtadt Schweinfurt, die ehemaligen Reichsſtandſchaften Schwarzenberg, 
Spedfeld, Caſtell, Wiefentheid, Ortenburg-Tambach, die eullavirten Reichsrittergüter (Tann, 
Weyhers), Die vom Bambergiſchen und Anfpach-Baireuthichen hierher abgegebenen Land⸗ 
gerichte Schweinfurt, Sulzheim, Zeil, Baunach und Marktfteft und einige altmeiningifche Orte. 

B. Was die direlt unter Fraukreich ftehenden Laube betrifft, fo hatten bie unter 
abgefonderte Berwaltung genommenen Staaten Erfurt-Blanlenhayn, Katenelubogen- 
Sankt⸗Goarshauſen und Schwediſch⸗Pommern ihre Grenzen nicht verändert, Die illyriſchen 
Provinzen ſchloſſen bie oben IV. No. 3 erwähnten deutſchen Lande ein. 

C. Bei den deutſchen Landen unter franzdfifher Organifation find zu unter- 
ſcheiden die banfeatifhen, wetfälifchen, rheiniſchen und belgiſchen Departements. 

a. Zu ben hanfeatifhen Departements gehörten nach den Organiſatiensdekreten 
von 26. Dec. 1810, 28. April und 4. Juli 1811 *): 

1) Das Departement ber Oberems mit ber Hauptftabt Dsnabrüd und ben Arron- 
biffements Osnabrüd, Minden, Quadenbrüd und Lingen. Es umfafte Me Fürſtenthümer 
Osnabrück, Minden und Aremberg- Meppen, bie Grafſchaften Lingen, Tecklenburg, Ravens⸗ 
berg (nörbl. Theil), Diepholz, die Lande Vechte, Kloppenburg, Wildeshaufen, einige alt= 
münſterſche Kantone und die altheffishen Aemter Uchte und Auburg. °) 

2) Das Departement der Wefermündungen mit der Hauptſtadt Bremen unb 
den Arrondiffements Bremen, Oldenburg, Nienburg und Bremerlehe umfaßte Bremen 
und ben fübmeftlihen Theil des gleichnamigen Herzogthums, Verden, Oldenburg, Delmen- 
horft, Thebinghaufen, Hoya, Freudenberg-Bafjum, ven weſtlichen Theil des Lüneburgifchen 
(Walsrode, Soltau, Rethem) und Calenbergifhen (Linsburg). 

3) Das Departement der Elbmündungen, Hauptfladtt Hamburg, Arrondifje- 
ments: Hamburg, Lübeck, Lüneburg und Stabe, umfaßte die Reihsflädte Hamburg und 
Lübeck mit Bergeborf und Ritebüttel, das Herzogthum Lauenburg, die nördlichen Theile 
von Lüneburg, bie norböftliche Hälfte des Herzogthums Bremen, das Land Hadeln. 

b. Weffälifhe Departements. 

1) Das Departement ber Lippe mit der Hauptflabt Münfter bilbete fich gemäß 
Dekrets vom 28, April 1811 dadurch, daß: «. vom Departement der Oberyflel Die dem⸗ 
jelben eine kurze Zeit angehörig geweſenen Arrondiffements Rees (aus Oſtkleve, Salm, 
Anholt, Eliten und Gehmen und nad der neuen Eintheilung aus den Kantonen Ringen» 
berg, Rees, Emmerih, Bocholt, Borken und Stadtlohn beftehend) und Münfter aus 
dem Hauptlande des Fürſtenthums Münfter und der Grafſchaft Dülmen, uad) ber ueuen 
Eintheilung aus den Kantonen Münfter, St. Mauris, Telgte, Haltern und Dülmen be- 
ſtehend; 4. vondem Departement der Yſſelmündungen das Arrondiffement Steinfurt, 
aus dem Beutheimiſchen, Salm-Horfimar und Rheina-Wolbed, (nach der neuen Einthei- 
lung aus den Kantonen Coesfeld, Billerbed, Steinfurt mit Horfimar, Ochtrup, Rheine 
und Bentheim) beftehend und y. vom Departement der Weſt⸗Ems das Arröndiffement 
Neuenhaus (Nordhorn, Neuenhaus, Emblichheim und anftoßender Theil Meppens) ab- 
gefonbert und zu biefem neuen Departement zufammengelegt wurden. 

2) Das eine Zeit lang dem Königreich der Niederlande augehörig geweſene Departement 
der Oſt⸗Ems (Ems oriental) mit der Hauptſtadt Aurich umfaßte Oftfriesiand, Jever 
und Kuiphaufen mit Varel. 
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©. Rheinifhe Departements. 

Nachdem die franzöfifchen Heere im Oltober 1794 die weftrheinifchen Lande des deut⸗ 
ſchen Reiches beſetzt hatten, wurben biefelben won franzöfiichen Kommifjerien unter zwei 
von Aachen und Mainz aus geleitete Hauptverwaltungen gebracht. Unterm 17. Mai 
1796 beſchloß auch das Tollziegungspireltorium, behufs der Reorganifatton ber Lanbes- 
verweltung in diefen, damals mit der Republik noch nicht vereinigten Gebieten, dieſelben 
in zwei Sauptabtheilungen, nämlich die zwiſchen Rhein und Mofel (Mainz) und im jene 
zwifchen Rhein⸗ und Maas (Aachen) einzutheilen und jebe derfelben durch einen General- 
bireltor verwalten zu laſſen. 

Durch weiteren Beihluß vom 4. Nov. 1797 wurde ber Bürger Rudler, Richter beim 
Kaflationshofe, zum Regierungskommiſſar für beide Generaldireltionen ernannt und mit einer 
neuen Organifation berjelben beauftragt. Diefe erfolgte unterm 23, Jan. and 15. Juni 
1798 und theilte dieſe Länder im folgende 4 Departements: 

1) Das Departement des Donnersberges, Haupiſtadt Mainz, mit ben Arcon- 
diffements Mainz, Kaiferslautern, Speyer und Zweibrüden wurbe aus den kurmainziſchen, 
Iuryfälzifchen, bifchöflich-wormfiichen und fpeyerjchen Landen weftrheins, den Fürftenihämern 
Zweibrüden und Lauter, den Grafſchaften Fallenftein, Grehweiler, Hanau - Kiehtenberg, 
Leiningen, Heibesheim, Guntersblum, Grünftadt, Wartenberg, den Herrfchaften Blieskaſtell, 
Kichheim-Belaud’ mit Alfenz, Reipoltstirchen, ven Reichsſtädten Worms, Speyer und Rit⸗ 
terorten au 37 Kantonen organifirt, demfelben auch fpäter die Stadt Kaftel zugeſchlagen. 

2) Das Departement der Saar, Hauptfladt Trier, — mit den Arronbiffements 
Trier, Prüm, Birkenfeld und Saarbrüd — umfaßte 

vom kurrheiniſchen Kreife das obere Erzfift Trier, die Stadt Trier nebſt ben 
Aemtern Pfalzel, Marimin, Saarburg, Grimburg, St. Wendel, Berntaftel, Wittlich, Welfch- 
bilig, Kyllburg, Hillesheim, Daun, Manderſcheid, Schönberg, Schöneden; fobanı einen 
Tpeil des Amtes Schmibtburg, und "/, der Herrſchaft Rhaunen, welche biefes Amt mit 
dem Rheingrafen gemeinfchaftlich verwaltete; einem Theil des Amtes Blanlenau, die Prob» 
lei St. Baulin, verfchievene Dentih-Orbdens-Kommenden, Klöfer und Stifte, auch Das 
tarlolniſche Amt Zeltingen, die arembergifhen Lande Kerpen, Kafjelburg und Yldringen, 
Yutzweiler, Dreis, Freudenberg, Lehbach, Michelbach, Nalbach und Schwarzenhoß; 

vom oberrheinifhen Kreife einen Theil des Herzogthums Zweibräden, und zwar 
bie Aemter Lichtenberg, Meiſenheim, Nohfelden, Allenbach; einen Theil von Homburg und 
ben Diſtrilt Kröverreich, einige Orte des Amtes Trarbach, ben größten Theil bes Kürfen- 
thums Nafſau⸗Saarbrücken, mit Einfluß der Graſſchaft Dttweiler, und eines Theils 
des Amtes Homburg, seinen Theil der dem Markgrafen von Baden gehörigen Graf- 
[daft Sponheim, mamentlih die Aemter Birkenfeld, Herflein und Nauenburg, einige 
Heften -Darmftäbtifche Gebietsftlide, den größten Theil der Herrichaften und Befigungen ber 
Fürken von Salm, der Rhein- und Wildgrajen, und die Herrſchaft Dachſiuhl; 

von weſtfäliſchen Kreife die Graffchaften Blantenhein-Gerolpftein und Kayl-Man- 
derſcheid mit Junkerrath, Liſſendorf und Stadikyll; 

ſodann reichsritterſchaftliche Güter der Grafen von Keſſelſtatt, Metternich, von 
der Leyen, der Barone von Warsberg, Berg, Kerpen, Boos, Hunolftein, und anderer 
Reichsritter des Kautons Niederrhein. 

3) Im Rhein- nnd Mofeldepartement, Hauptflabt Koblenz — mit ben Ar- 
" renbiffements Koblenz, Bonn und Simmern — vereinigte man 

vom Inrrheinijchen Kreife das Trierſche Niederftift (weftrhein.), Fürſtenthum Arem- 
berg, Burggraffchaft Rheined, einige kurmainziſche Enklaven, die kurkölniſchen Aemter Vonn, 
Ahrweiler, Altenahr, Andernach, Godesberg, Hardt mit Wahlen, Lechenich, Nurburg mit 
Adenen, Rheuſe, Rheinbach, Zülpich, das kurpfälzifche Amt Bacharach und Reichsrittergüter; 
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vom oberrheinifhen Kreife das Fürftenthum Simmern, ber Reſt der Grafſchaft 
Sponbeim, babifchen und pfälzifchen Antheils, das Oberamt Kirburg, bie Rheingraffchaft 
Dhaun, Brezenheim, Olbrück⸗Pirmont, und bie weſtrheiniſchen Stüde von Katzenelnbogen 
(Rheinfels, St. Goar, Pfalzfeld); 

vom weftfälifhen Reichskreiſe Landoekron, Virneburg, Winneburg-Beilftein, das 
Land Breifig und bie altjülichſchen Aemter Sinzig, Remagen, Neuenahr und Münftereiffel. 

4) Im Roerdepartement, Hauptftabt Aachen, mit den Arronbiffements Aachen, 
Köln, Krefeld und Kleve wurben vereinigt: 

vom kurrheiniſchen Kreife das Niederftift Köln mit ben Aemtern Deut, Neuß, 
Hülchrath, Kempen, Tiebberg, Linn, Rheinberg, Uerdingen, Stabt Zons, Abtei Kamp und 
den Herrichaften Alpen, Iſſum, Bubberg, Neerjen, Horft, Odenkirchen, Zoppenbroich, Bed⸗ 
bur⸗Reifferſcheid, Schlich, Wenelinghoven, ſodann Commern und die Kommende Elfen; 

vom weftfälifchen Kreife bie Herzogthümer Jülich, Preußiſch⸗Geldern, das weſtrheiniſche 
Kleve, Fürſtenthum Mörs, Reichsſtifte Burtſcheid und Cornelimünſter, Grafſchaften Wicke⸗ 
rath⸗Schwanenberg, Schleiden, Kerpen und Lommerſum, die Herrſchaften Mylendonk, 
Mechernich, Dyck, Hörſtchen und Schönau, die Reichsſtädte Köln und Aachen‘), ſeit 1808 
auch Weſel. Die anfängfih zugefchlagenen Herrichaften Ravenſtein und Gemert wurben 
Bald nach der Organifation wieder abgetrennt und der batavifchen Republik überlaffen. 

d. Die burgundiſchen Lande, das Hodftift Lüttich und die darin enklavirten weſt⸗ 
lichen Territorien bes weftfälifchen Reichskreiſes wurden nach der franzöfiihen Befitznahme 
durch das Geſetz von 9 Vendemiaire Jahre IV. (1 Okt. 1795) der franzöfiihen Republik 
einverleibt und durch Dekret von 26. Dit. 1795 das Herzogthum Bouillon zugefchlagen. 

1,2) Aus dem Herzogthum Brabant mit der Markgrafichaft Antwerpen und anſto⸗ 
Benden flanbrifchen Gebietstheilen wurden bie Departements der Dyle (Brüffel) und der 
beiden Nethen (Antwerpen) gebildet. 

3,4) Aus der Graffhaft Flandern und zwar aus Oftflandern das Departement ber 
Schelde (Gent), und aus Weftflandern das Departement ber Lys (Brügge). 

5) Aus der Grafihaft Hennegan nebft der Herrfchaft Doornik mit einigen Stüden des 
Hochſtifts Lüttich und der Graffchaft Namür, das Departement Femappes, Hauptfladt 
Bergen. 

6) Aus der Grafſchaft Namür jo wie dem altlüttichifchen Eondroz, Chiny, Dinant, 
einigen Turemburgifchen Beftanbtheilen und der Reihsgrafihaft Fagnolles Das Departement 
Sambre und Maas, Hauptort Namilr. 

7) Aus dem Herzogtum Luxemburg mit anftoßenden Lütticher Gebietstheilen nnd 
dem Herzogtum Bouillon das Departement ber Wälder, Hauptflabt Luremburg, 
Arrondiffements Luxemburg, Neufchateau, Bittburg und Diekirch. 

8) Aus dem Hochftift Lüttich (Hauptland), ber gefürfteten Reichsabtei Stablo-Mal- 
medy, ber Grafſchaft Reckheim, der Herrfchaft Stein und dem obern Theile des Herzog. 
thums Limburg das Departement der Urthe (Ourte), Hauptflabt Lüttich, Arronbifie- 
ments Lüttih, Malmedy und Huy. 

9) Das Niedermaas-Departement — Hauptſtadt Maftricht, Arrondiſſe⸗ 
ments Maftricht, Haffelt und Roermonde — umfaßte 

aus dem burgumbifchen Kreife den nörblichen Theil des Limburgifchen und Reichs⸗ 
geldbern mit Roermonde, Schwalmen, Elmpt, Weert; 

ans dem weftfälifchen Kreife den nördlichen Theil bes Hochftifts Lüttich mit Haffelt, 
Tongern, Looz, Hoorn und Altenbiefen, die Abtei Thorn, Gronsfeld, Witten-Eiß und 
Schlenaden, Wyler und Richold; 

von den Generalitätslanben bie durch bie vereinigten Staaten vordem in Beſitz 
genommenen altgeldrifchen, altlimburgifchen und altlütticher Stütde, worunter Maſtricht. 
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Demnach waren zu den belgiſchen Departements außer ben Territorien des burgun⸗ 
bifhen Kreijes Lüttich, Stablo, Malmedy, Gronsfeld, Hoorn, Schlenaden, Witten» Eyß, 
Richolt, Thorn, Wyler, Fagnolles, Redheim und Stein vom weftfälifchen Kreife verwendet. 

D. Der öfterreichifche Kaiferftaat hatte zwei Fünftel der deutſchen Erblande verloren. 

Der ſüdlich von Meran belegene Theil der 1809 an Bayern gelangten Grafſchaft Tirol 
mit Bogen und dem Hochftift Trient war buch Art. 3 des am 28. Febr. 1810 zu Paris 
zwiſchen Frankreich und Bayern abgejchloffenen Vertrags an Frankreich abgetreten und 
bur Dekret vom 28. Mai 1810 unter dem Namen Departement ber obern Etjch mit 
dem Königreih Italien vereiniget. 

An die illyrifhen Provinzen hatten außer den ihnen zugeſchlagenen wenetianifchen, 
ungarijchen, Dalmatifchen und croatifchen Gebieteftilden ber fübliche Theil des öfterreichifchen 
Kreifes nämlich: das Herzogthum Krain, Görz und Friaul, der Billacher Kreis oder Ober» 
kärnthen, Trieſt mit dem beutfchen Littorale und bie tirolifchen Landgerichte Silian und 
Lienz; an Bayern, Württemberg und Baden: Borber- und Oberöfterreih, das Inn⸗ 
und das Angrenzende bes Hansrudviertels, Salzburg und Berchtesgaden abgegeben werben 
müffen, fo baß bie deutfchen Lande auf das Erzherzogthum Defterreih (ohne das Inn» 
und einen Theil des Hausruckviertels) Steyermark, Niederkärnthen, Böhmen, Mähren und 
öfterr. Schlefien reducirt waren. 

E. Die deutſchen Lande des Königreichs Preußen waren auf die Mark Brandenburg 
(ohne Kottbus), Pommern, Kammin und Magdeburg öftlih der Elbe gemindert, und auch 
diefe noch von ben franzöfifhen Truppen befett. 

Diefen deutfchen Landen mit 1075 Q.⸗M. traten Lauenburg und Bütow mit 34 Q.⸗M., 
Schlefien nebft dem Kreiſe Schwiebus mit 684 Q.⸗M., Oſtpreußen, Titthauen unb ber 
Ueberreft von Weftpreußen mit 1063 Q.⸗M. Hinzu, fo Daß die Gefammtgröße des preußi- 
ſchen Staats fih auf 2856 Q.⸗M. vermindert hatte. Dies Gebiet wurde 1808 in brei 
Oberpräfidialbezirfe eingetheilt, nämlich einer aus den Provinzen Oftpreußen, Litthauen und 
Beftpreußen, einer aus der Kurmarl, Neumark und Bommern mit Tauenburg und Bütow, 
einer ans Schlefien beftehend: mit höchfter Anftrengung wurben bie Kräfte zur Wieberbe- 
freiung des Landes und Herftellung des Staats geſammelt und vorbereitet. 

F. Das Herzogthum Holftein mit Pinneberg und Rantzau war mit den Königreich 
Dänemark vereinigt, 

G. Das Fürſtenthum Lübeck war zwar dem Herzog von Oldenburg noch geblieben, 
konnte fi) aber auch ber franzöfifchen Beſetzung nicht entziehen. 

Diefe Staatsverbände enthielten die umftehenb aufgeführten Territorien und Flächen. 

Ueber Die damaligen Schidjale der deutſchen Kreislande ift noch Folgendes zu bemerken: 

Bom oberrheinifhen Reichskreiſe waren ihrer Lage entiprechend die Grafichaft 
Eridingen (2 D.-M.) dem Mojelbepartement, die Graffchaft Saarwerbden (5 Q.⸗M.) dem 
Niederrheindepartement, die gefürftete Grafſchaft Salm (5 O.-M.) dem Meurthebe- 
partement, das Hauptland des Hochftifts Bafel (20 Q.⸗M.) dem Oberrheindepartement 
einverleibt: fie find auch fpäter nicht wieder an Deutfchland zurüdgegeben, fondern mit 
Ausnahme des an die Schweiz gelangten Bafelichen bei Frankreich geblieben; vom ober- 
rheinischen Kreife konnten deshalb nachftehend nur 528 Q.⸗M. nachgewiefen werben. 

Ebenſo war die dem ſchwäbiſchen Reichskreiſe zugewandt gewefene gefürſtete Graf- 
ſchaft Mömpelgard mit Zubehör an das Departement des Doubs und die badischen Aemter 
Beinheim, Roth und Kehl an das Niederrheindepartement verloren gegangen. 

Bon Sfrerreihifhen Kreife war außer den ſchon früher an die Schweiz gelangten 
11 D..M. das Departement der Oberetih (Trient, Boten und Noveredo 138 D.-M.) 
zum Konigreich Italien geichlagen, ſo daß von biefem Kreife hier nur noch 3336 Q.⸗M. 


nachzuweiſen waren. 
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4. Rheinbundſtaaten. 
a. Altfürftiihe Staaten. 
1. Königreih Bayen . . . . | 87] 1708| 408| — | — —— 150| — 







2. Königreich Sachen . -. . . 113 6901 21 —| — — — 68141 — 
3. Königreid Württemberg . . | 91] 3541 321 —| 21 511 — 169 —-—| — | — I — 
4. Großherzogthum Baden . . 1531 274] 571 — | 431 131 — 1135| 2 — | — | — 
x —— thum Heffen . „124 2101 — |—| 94 20) —| 1195| — | — | — 
7. Mecklenburgiſche Herzogth. . 1 61 2901| — I— 1 — | — | — | —|I— — | — | 2% 
Br 12. Süchſiſche Herzoatbülmer .I 15 143 — |— | — | 24 —|—|—| — | 119 — 
13-15, Anbaltiihe Dergogtbümer .I| 6 459 — — — — — — | — — 89 — 
b. Neufürſtliche Staaten. 
16, 17. Sobenzolleenfche Yande. . 115 21 11 — | — | — | — |) 20/1 —| — | — | — 
18. Hergogtbum NRallan. -. ». .J18 89 — |—| 33 —|—|— | 35| 21 — 
19. Fürſteuthum Lechtenſtein. 11 — |—|1— —| 3 —!—- I -|i— 
20, 21. Schwarzburgifche Yanbe 21 31 — — — — —— — — 0 — 
32. Fürſtenthum Waldeck 21 211 — J - ———— 20 1 — 
23. ‚ürfienthun Senburg . 4 14 — |—| 1—-|—-|—-| 15 — — | — 
24,25. Reußifche Yanbe . ; 51 21 — I-|—|I—-|1—-|1—-|— — | 21] — 
26. 3 von ber Leyen .11 1 — !—|—-|-|—-|I — ——— 
27. —— * Lippe 1 211 — — — — ——— 21 — I — 
28, Fürſtenth. Schaumburg. Sippe 1 1 — I-2——— — — 71—— 
c. Neugebildete Staaten. 
29, Königreih Weftphalen . 1381 771 — |—| 291 61 — | — 1105| 80| 123] 434 
30. Großherzegthum Frantfurt .I 10 87 — |—| 17] 11 —|— | 601 — 1 — | — 
3l. ⸗ Berg.. .1 201 221 — | —| 18 —I—I—| 6) 171 — | — 
32, ⸗ Würzburg . | 11 109 — — — 109 — | —I— | —- | —- I— 
Zul. Rheinbundftaaten 1424| 5141| 500| — |237)500/8901579[362| 327/10821 724 
B. linter franzöſiſcher Verwaltung. 
1. Herzogthum Schweb. — > 
2. Fürſienthum Erfurt. . . — 
— Grafſchaft Katzenelnbogen. = 
4. Illyriſche Provinzen. . . — 
Zuſammen — 
C. Braxzöfifge Departements, 
1. Dep. der Elbmändungen . 137 
2. - « Befermünbungen 
3. * » Ober-Ems . 
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Der Sauptlörper bes burgundiſchen Kreijes (480 D.-M.), bie anfloßenden 124 Q.⸗M. 
bes weftfälifchen Kreifes und die eingefchloffenen nieberlänpifchen Generalitätsiande Mas- 
tricht, die Grafichaften Vroenhoven, Dalhem und Herzogenrath, das niederländifche Limburg 
und altgeldrifhe Gebieteftüde (zuf. etwa 20 O.-M.), fo wie bie eingefchlofjenen franzöfifchen 
Territorien, Herzogthbum Bouillon, Philipperille und Marienburg (zuf. eiwa 29 Q.M.) 
waren zu ben belgiſchen Departements vereinigt, fo daß vorftehend in ber Spalte des 
burgunbifchen Kreifes 48 Q.⸗M. mehr wie früher aufgeführt ſtehen. Megen (1 D.-M.) 
war zu ben batavifhen Departements gelangt. 

Die Länder des weftfälifchen Kreifes waren mit alleiniger Ausnahme von Lippe, 
Schaumburg-Lippe und Pyrmont in andere Hände übergegangen, nämlich zwifchen Frank⸗ 
reich, Königreich Weſtphalen, Großherzogtum Berg und Naſſau vertheilt. Bon den fran« 
zöfifch geworbenen Ländern waren Sevenaer, Huiffen [und Malburg (1 D.-M.) an bie 
bolländifchen Departements übergegangen, alfo vorftehend 1042 Q.⸗M. nachzuweiſen. 

Das vom turrheinifhen, oberrheinifhen und weſtfäliſchen Kreife nod) 
beutjch geblieben war, erfcheint in den weſtlichen Staaten zerftitdelt. Bayern und Schwa- 
ben bilden im neuen bayrifhen Staate nur noch Berwaltungsgrenzen. Der größte Theil 
bes fränkiſchen Kreifes, Anſpach, Bayreuth, Bamberg, Eichſtädt, Nürnberg ift ſchon bayriſch, 
In Unterfranten fließt fi) Würzburg ben füblichen Staatenfuften an. Der Weften 
diejes Kreijes ift an Württemberg, Baden, Darmflabt und Frankfurt gelangt. 

Der oberfähfifhe Kreis — bie bahin am wenigften verändert — gehört dein Rhein⸗ 
bunbe mit feiner füblichen Hälfte an; von Niederſachſen find nur noch Die medlenburgifchen 
Herzogthümer, Magdeburg öftlih der Elbe, Holftein und Eutin ihren alten Landesherrn 
geblieben. 


Bir Tonnen in dem zum Rheinbunde gehörigen Deutſchland — ein Deutſch⸗ 
land in der höchſten Zerfleinerung und Abſchwächung die je vorgelommen — geos 
graphifch eine fünliche aus Bayern, Württemberg, Baden, Würzburg, Hohenzollern, 
Geroldseck und Liechtenftein, eine weftliche aus Wefthpalen, Heflen, Berg, Frant- 
ft, Naſſau, Waldeck, Lippe I. u. II. und Iſenburg, und eine öftliche aus ven 
Reften der ober- und niederſächſiſchen Staaten beftehende Gruppe unterfcheiden. 

Die mediatifirten Fürften und Grafen follten alle Herrſchafts- und Feudalrechte, 
welche nicht wefentlich zue Somverainität gehören, namentlich die nievere und mitt- 
lere Gerichtöbarfeit, Korftpolizei, Jagdrecht, Bergregal und Patronatrecht behalten, 
fo daß die Gebiete verfelben eine gewiſſe territoriale Selbſtſtändigkeit bewahrten. 

Der Rheinbund follte, wie verfündet worden, an die Stelle des deutſchen 
Keiches als ein Staatenverein unter dem Proteftorate des franzöfifchen Kaifers 
tretend, die Sicherheit diefes Staatenfuftems, das Wohl des deutfchen Volkes für- 
dern. Der Protektor follte feine Macht zur Sicherheit der Sonverainität der 
Einzelftaaten, zum Schutze ver Mindermächtigen gegen die Mächtigeren, zuzur Er- 
haltung der Mebiatifirten in den durch den Receß von 1803 und durch die Rhein⸗ 
bundsalte zugefagten Rechten anwenden. 

Diefe Inftitution verfehlte aber ihre proflamirten Zwede gänzlid). 

Ein YBundesftatut, ein Bundesgericht, eine Bundesverfammlung kam nicht zu 
Stande. Die größten und wichtigften veutfchen Gebiete im Often, Weften, und 
Rorden waren von der Berbindung ausgeſchloſſen: felbft in ver Mitte deſſelben hielt 
Rapoleon Erfurt und Katzenelnbogen zu andern Zweden in Gewahrfam. Immer 
mehr Kinzelftaaten wurden durch bie fortichreitende Ausdehnung Frankreichs ver- 
falmgen. Die deheinbundſtaaten felbft wurben durch Reis zunehmende Aushebungen 
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und Kriegslaſten zur Befeſtigung und Ausdehnung ver franzöſiſchen Macht aus⸗ 
geſogen. Die Unzufriedenheit der Maſſe des Volks wurde immer größer: man 
ſehnte ſich nach Befreiung. 

Es kann eingeräumt werden, daß der Geiſt des Zeitalters in der Bildung 
des Rheinbundes wirkſam geweſen. Die Verdunkelung und Unklarheit der Rechts⸗ 
und Beſitzverhältniſſe durch Lehnrechte und Kondominate, die Verwirrung ber Ge- 
biete durch En⸗ und Exklaven wurden größtentheils beſeitigt; die Gebiete ſchloſſen 
ſich ab. Wenn auch zugegeben werden möchte, daß die deutſchen Regierungen durch 
eigne Entſchließung und Einigung ſchwerlich zur Wegräumung des Veralteten ge⸗ 
kommen wären, und daß demmnach bie Einwirkung der Fremdherrſchaft eine nothe 
wenbige gewefen, fo jchloß fie doch mit allem ihrem Gefolge eine folhe Schmad) 
des deutfchen Volkes in fi, daß deren Unerträglicheit immer tiefer empfunden ward. 

1) Geſchbülletin en Hönigreiäe Meftebalen. Caſſel 1812, II Theil ©. 429. 


2) Ebenbafelbit ©. : 

Ey Gefehbülletin für Du Brehberzoptbum Berg 1511. Ne. 32. 6.308 und Ne. 53.6.386. ®. Bicbabn, 
Etatiftil ber Arg.-Beyirke —— Düſſ. 1836 S. 68. 

4) Hondonneau eullection ränernle des lois, Parıs 1819, toıne XT, 

53 Die Einwobnerzablen biefer — finden iid unter Andern in Batter, Ratif. ———— 
Gott. 1809 &. 2, im Almanach ———— son 1311, im ber Connaissance des teınps und tn b 
baraus ertrabirten —— ire für 1813, auch bei über, Alten bes Wiener Kongreſſes. II. Aufl. u 
en 1833, V. & 1 


6) Ralenber für bad Hubrbepartement auf bas VIT, Jabr, u — Republikl, Abin 1700. Dorsch, 
Statistique du de eparlement de la Hoe F— Lolo 'gne 1 


8.7. 
Gebietsveränderungen feit 1818. 

Die Ueberwindung der deutfhen Mächte in den Kriegen von 1807 und 1809, 
die Ausdehnung der Napoleonifhen Herrſchaft in den illyriſchen Provinzen bis am 
bie türliſchen Grenzen, die Belaftung des nörblihen Europas mit dem franzöfifchen 
RKontinentalfgftem wurden für Rußland und Schweden beunruhigend und läſtig. 
Die Einziehung des Herzogthbums Dlvenburg enthielt auch gegen ven Kaifer von 
Rußland als Haupt des Holftein«Gottorpifhen Haufes, die Beſetzung von Schwes 
difh» Pommern gegen Schweben eine direlte Rechtsverlegung. Von allen Seiten 
bereitete man fich feit Anfang 1812 wieder zum Kriege vor. 

Durch den Petersburger Vertrag vom 5. April 1812 verbanden fih Rußland 
und Schweden zum Schu ihrer Befigungen, zur Vereinigung Norwegens mit 
Schweden und zu einem gemeinfhaftlihen Angriff gegen Napoleon und feine Ber- 
bündeten; Großbritannien trat durch den Vertrag zu Derebro vom 18. Juli dieſer 
Koalition bei. Im Monat April forderte der ruffifhe Gefandte als Ultimatum 
fofortige Räumung Preußens und Schwediſch-Pommerns und Entſchädigung 
Oldenburgs. Der Kaifer Napoleon verwarf diefe Forderungen als Einmifhung 
in bie Gefchäfte Preußens und des Rheinbundes. Nachdem er ſich durd Vertrag 
vom 24. Febr. 1812 eines preußifchen, durch Vertrag vom 24. März eines öfters 
reichiſchen Hülfskorps verfichert hatte, fette er alle feine und die Streitlräfte des 
Rheinbunvdes in Bewegung, verfammelte am 17. Mai zu Drespen die ihm ver- 
bündeten Fürſten, und rüdte am 29. Mai nad PBofen, Thorn, Königsberg und 
Oumbinnen vor. Er erflärte am 21. Juni Rußland den Krieg, welchen er den 
zweiten polnifhen Krieg nannte, forderte die Polen zum Kampf für Herftellung 
ihres Reichs auf und rüdte mit 450000 Kombattanten‘) in Rußland ein. 

Nach dem Brande von Moskau und nachdem der Verſuch zu einem Friedens⸗ 
ſchluſſe erfolglos geblieben, begann das franzöfifche Heer am 15. Oft. feinen Rüde 
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jug und fand unter fortwährenden Angriffen ver Ruſſen und unter ven furchtbarſten 
Leiden des Hungers und der Kälte feinen Untergang. Napoleon hatte am 5. Dec, 
das Heer verlafien und war nad Paris geeilt, um ein neues zu rüften. 

Mit diefem Wendepunlte begann eine beffere Zeit Deutfchlands, die Herftellung 
feiner Selbfiftändigteit. 

Am 30. Dec. 1812 ſchloß der preußifche General Dort auf der Pojcheruner 
Mühle bei Tauroggen mit dem ruffiihen General Diebitſch die Konvention, in 
Gemäßheit deren er ſich vorbehaltlih ver Genehmigung feines Königes vom fran- 
zöfifchen Heere trennte. 

Durch die bald darauf am 27. und 28. Febr. 1813 zu Kaliih und Bres⸗ 
lau zwifchen Rußland und Preußen gefchloffenen Berträge beftimmten beive Mächte 
als Kriegszwed die Herftelung Preußens in das ftatiftifche, geographifche und finan- 
zielle Berhältnig von 1806 mittelft Zulegung der durch die Waffen oder durch 
Unterbandlungen im nörblichen Deutfchland, mit Ausnahme Hannovers, zu machen- 
den Ermerbungen, die Auflöfung des Rheinbunds und die Befreiung Deutſchlands 
von der franzöfifhen Herrſchaft, an welder binnen einer beftimmten Frift mitzu- 
wirken jeder deutſche Fürſt bei Verluft feiner Staaten aufgefordert werben follte. 

Auch wurde von Preußen die Herftellung ver militärischen und geographifchen 
Gebietsverbindung der Provinzen Preußen und Schlefien ausbebungen. 

Die nächte Aufforderung zum Beitritt erging an den König von Sachſen, 
derſelbe antwortete jevochy unterm 16. April und 10. Mai 1813 ablehnend. 

Defterreich, welches feit Anfang des Jahrs fich neutral gehalten und auf dem 
Brager Kongreß (28. Juli bis 10. Aug.) einen Frieden zu ftiften vergeblich ver- 
fucht hatte, jchloß unterm 9. Sept. mit Rußland und Preußen ein Kriegsbündniß, 
worin bie Herftellung der öfterreihifhen Monarchie in ein ähnliches Machtver⸗ 
hältniß wie das von 1805, die Auflöfung des Aheinbundes, die Souveränität der 
deutihen Staaten, die Herftellung von Hannover und die Befugniß jeder Macht 
zur Zuziehung weiterer Verbündeten verabredet, bie Fünftige Verſtändigung über 
das Herzogthum Warſchau aber vorbehalten wurde. 

Durch die Heldenthaten bei Großbeeren, an der Katzbach, bei Dresden, Kulm 
und Dennewig geftaltete ſich die Sache ver Verbündeten bereits merklich günftiger. 

Bayern trat durch den unterm 8. Oft. 1813 mit Oefterreich zu Ried ge- 
fchlofjenen Traktat zu den Verbündeten über, entjagte dem Rheinbunde und ver- 
ſtand fih zur Nüdgabe ver Behufs Herſtellung ftrategifher Grenzen für Defter- 
reich nöthigen Provinzen, wogegen Entſchädigung durch paſſende, einen ununter- 
brodenen Zuſammenhang gewährende Länder und die Unabhängigkeit des bayrischen 
Gebiets beim künftigen Frieven zugefagt wurde. 

Wenn aud diefe Bedingungen ten auf Herftellung des deutſchen Reichs gerich⸗ 
teten Planen entgegentvaten, fo wurde doch der Traktat, woburd eine Streitkraft 
von nahe 60,000 Dann gewonnen, aud die Bayern gegenüber aufgeftellte öfter- 
reihifche Armee für andere Zwecke verfügbar wurde, genehmiget. 

Als nun die ruhmvolle Völkerſchlacht bei Leipzig Napoleon zum Rüdzug über 
ven Rhein nöthigte und eine beifpielloje Begeifterung, von welcher Theodor Körner, 
Max von Schenkendorf und Ernſt Morig Arndt auf ewige Zeiten zeugen, die 
beutihen Stämme auf die Seite der Verbündeten 309, folgte ver König von Würt- 
temberg durch einen am 8. Nov. 1813 mit Defterreich gefchloffenen Vertrag dem 
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Beiſpiel Bayerns und erhielt ähnliche Zugeſtändniſſe. Der Herzog von Sachſen⸗ 
Weimar hatte ſich ſchon am 1. Nov., der Großherzog von Heſſen am 2. Nop., der 
Herzog und Fürft von Naſſau am 3. Nov. ven Berbündeten angefchloffen; der 
Großherzog von Baden trat am 30. Nov. unter der Verpflichtung bei, ſich hinſicht⸗ 
lich der Sonveränität feines Gebiets diejenigen Beftimmungen, welche die für bie 
Unabhängigkeit Dentſchlands zu treffende Anordnung nöthig machen würde, fo wie 
auch die Geffionen, welche vie künftigen Gebiets» Ausgleihungen erforberten, gegen 
eine mit der Maſſe des Berfügbaren zu vereinigende Entſchädigung gefallen zu 
laffen. Am 2. Dec. wurde zwiſchen Kurheffen und Defterreih ein Staatsvertrag 
auf völlige Herftellung des Kurſtaats mit Ausnahme ver an Heſſen⸗Darm⸗ 
ftadt abgetretenen vier hamauifchen Aemter abgeſchloſſen. Bon ver Zulaffung zum 
Bımde wurden lebiglih der Fürft von der Leyen, deſſen Meines Gebiet ſich zur 
Somveränität nicht eignete, der Fürft von Iſenburg, dem man ein allzuenges Feſt⸗ 
halten an ver Sache Napoleons vorwarf, der König von Sachſen und ver Groß⸗ 
berzog von Frankfurt ausgenommen. Der lettere zog fih im Oktober bei Ans 
näherung des Generals Wrede in fein Bisthum Konftanz zurüd und wurde durch 
eine Broffamation Wredes vom 28. DE. für einen Feind der Verbündeten erflärt. 

Zur Bereinigung der Kräfte aller deutfchen Staaten während bes Kriegs und 
zur Verwaltung ver occupirten Ränder fchloffen Defterreih, Großbritannien, Breußen 
und Rußland zu Leipzig am 21. Oft. einen Bertrag: es wurde eine Central- 
verwaltung unter dem Minifter von Stein zu Dresden errichtet. Die Pro⸗ 
vinzen Defterreichs, Preußens, Hannovers, Braunfchweigs, Kurhefiens, Oldenburgs, 
und Schwedens, welche venfelben vor 1805 gehört hatten, blieben der Verwaltung 
dieſer Mrächte, jo wie Würzburg der Verwaltung Defterreihs überlaffen. Im Uebri- 
gen dehnte jene Eentralverwaltung mit dem Vorrücken ver verbündeten Heere ihren 
Wirkungskreis immer mehr aus. Es wurden zumächft Generalgouvermenre für 
Sachſen (Fürft Repnin), für Frankfurt und Iſenburg (Graf Solms-Laubad), für 
das Großherzogthbum Berg (Staatsraty Gruner in Düffeldorf), für bie media- 
tifirten Gebiete des Königreichs Weftphalen und die oranifchen Länder, deren 
Landesherrſchaft durch das Königreich der Nieberlande umd Luxemburg abgefunden 
warb, und ein Specialgouvernenr für Geroldsed ernannt. 

Als dann zu Anfang 1814 die weftrheinifchen Länder beſetzt wurden, errichtete 
man gemäß eines am 12. Yan. zu Baſel vollzogenen Regulativs 4 neue General: 
gouvernements: zu Veſonl für das Hochſtift Baſel (Pruntent) und die Departe- 
ments des Doubs, der oberen Saöne, ded Jura und ver Bogefen; zu Kolmar für 
den Oberrhein (Elſaß); zu Trier für den Mittelrhein, (Departements Don- 
nersberg, Nhein und Moſel und Saar) und zu Aachen für ven Niederrhein, 
(Departements der Roer, der Urthe und Niedermaas). Mit dem weiteren Bor- 
rüden der verbündeten Heere bildete man nene Gowernements zu Dijon, 
Chaumont, Troyes nnd Ranch, fo daß zulett zwolf Oeneralgonvernements beſtanden. 

Nachdem ver Kongreß von Chatillon dur bie übertriebenen Forderungen 
Napoleons, welcher auch damals noch das ganze linke Rheinnfer und Italien ver- 
langte, gejheitert war, wurbe am 1. März 1814 bie Coalition der enropätfchen 
Mächte durch den Bertrag von Chaumont erneuert, worin zugleich verabredet 
ward, daß die Stanten Deutſchlands unabhängig und durch ein föderatives Band 
bereinigt fein follten. 
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Nach fiegreiher Beendigung des Kampfes in Frankreich gaben die verbinbeten 
Mächte, durch ven Barifer Frieden vom 30. Mat 1814, dem unter die Regie 
rung der Bourbonen zurüdgelehrten Reiche nicht allein das Gebiet von 1792 zuräd, 
fondern es wurden noch die Öraffchaften Mömpelgard, Selm, Searwerben, Cri- 
Singen und Searbrüd mit Arnual und Lebach, Die Umgegend von Landau und 
mit unbeträdhtliche Gebietöftreifen an ven altfranzöfifchen Grenzen gegen Niederland, 
die Schmerz, Neufchatel und Sardinien hinzugelegt; das altdeutſche Saarbrück, 
fo wie Saarlouis, Landau, Bouillen, Philippeville und Marienburg wurden jedoch 
beim zweiten Parifer Frieden (20.Nov. 1815) wieder von Frankreich getrennt, die 
angrenzenden altfranzöfifcehen Grenzftriche hinzugefügt und Saarbrüd mit Saar- 
Iowis an Preußen, Landau an Bayern, Bouillon vem Großherzogihum Lurem- 
burg, Philippenille und Marienburg dem Sönigreih ver Niederlande über- 
wiefen. Die gefürfteten Graffchaften Mömpelgard und Selm, fo wie Saarwerden 
md Crichingen gingen aber definitiv an Frankreich verloren. 

Die Schriffahrt auf dem Rheine follte frei und die Abgabenerhebung anf 
vemfelben dem Handel möglichſt gänftig regulirt, auch bei andern gemeinschaftlichen 
Waſſerſtraßen entfprechende Beſtimmungen getroffen werben. Binnen zwei Mo» 
naten follte ein Kongreß in Wien zu den weitern Bereinbarımgen zufammentreten. 

Wiewohl bie vorandgegangenen Verträge, indbefondere der Parifer Triebe, 
den Kreis ver zu entſcheidenden Tragen bedeutend eingefhräntt hatten, fo blieben 
doch dem am 8. Oft. 1814 zufammengetretenen Wiener Kongreß wichtigere und 
ſchwierigere politiſche Aufgaben, wie fie jemals feit dem weftfältfchen Frieden zur 
fung vergelegen hatten, 

Für die allgemeinen enropäifchen Fragen traten die Bevollmächtigten von 
Defterreich, Großbritannien, Rußland, Breußen, Frankreich, Schweven, Spanien 
und Portugal, für die deutſchen ragen die Bevollmächtigten der damaligen 
deutſchen Staaten zufammen, von denen nur der Großherzog von Frankfınt, bie 
Farſten von Ifenburg und von der Lehren ausgefchloffen wurben. Da das König- 
reich Weſtphalen und die Großherzogthümer Berg, Frankfurt und Wärzburg aufs 
gelöfet, Dagegen Hannover, Kurheſſen, Braunfchmeig, Oldenburg, Homburg, bie 
Stadt Frankfurt und die Hanfeftäpte wieberhergeftellt, das Großherzogthum Luxem⸗ 
burg aber als der neue Dranien»naffauifhe Staat binzugetreten waren, und bie 
Lande der jüngeren Linie des reußifchen Haufes als ein Staat angefehen wurden, 
fo waren bei den deutfchen Fragen neun und dreißig Stwatsregierungen betheiliget. 

Die erfte und wichtigfte Aufgabe war die Gebiets zutheilung für diejenigen 
Siaaten, welchen Entfhädigung zuſtand. Als Maaßſtab der Entfchädigung für 
verlorene oder noch abzutretende Lande wurde im Allgemeinen die Bevällerung an⸗ 
genommen: eime ftatiftiiche Kommiſſion ftellte den Beſtand md die Volkszahl ver 
von früheren Landesherrſchaften abzutretenden und der zur Entſchädigung beſtimm⸗ 
tem Gebieiskorper feft. 

Sowohl vie Berbanblangen über die Schaploshaltung derjenigen beutfchen 
Staaten, weiche ihre vor 1806 befefienen Gebiete nicht vollſtändig wieder erhielten, 
wie Breußen, als über vie, welche bisherige Beſtandtheile ihrer Gebiete abtres 
tm mußten, wie Bayern, rückten anfänglich nur langfam voran. Als jedoch 
Naclieon am 1. Maͤrz 1815 von der Infel Elba nad Fraukreich zuräidigelehrt war, 
und die unabweisliche Rothwendigheit eintrat, Behufs energifcher Belaͤmpfung des 
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gemeinfamen Feindes ſich iiber die Hauptfragen zu verftändigen, näherte man ſich 
jo viel wie möglidy den vorhandenen Zuftänpen und verzichtete auf Anſprüche und 
Wünfche, über welche eine Einigung nicht zu erreichen geweſen war. 

Zunächſt einigte man fid über die Grundlagen für die Herftellung der 
preußifhen Monarchie, welde für vie Berlufte in Südpreußen Neufchlefien 
und Neuoftpreußen, für Abtretung der Provinzen Hildesheim, Goslar, Oftfries- 
land, Lingen, Unter-Eichsfeld, Ansbah und Bayreuth durch die nördlichen und öft« 
lichen Landestheile des Königreih8 Sachſen, durch die von dem Königreich Weſt⸗ 
phalen und dem Großherzogthum Berg verfügbar gebliebenen Lande, durch die ora⸗ 
niſchen und die ftatt folder ertaufchten nafjauifchen Gebiete, Schwediſch⸗ Bommern, 
bie Stadt Weglar, das Herzogthum Weftfalen, vie weſtfäliſchen Stanvesherrfchaften 
und die franzöfifhen Departements des Rheins und der Mofel, der Roer und 
der Saar mit neuen Abgrenzungen entſchädigt wurde. Am 5. April 1815 nahm 
Preußen von den großberz. bergifhen und weftrheinifhen Landen, von dem legtern 
unter dem neuen Landesnamen Großherzogthum Niederrhein, von ven Herzogthü⸗ 
mern Kleve, Jülich, Geldern und dem Fürftentbum Mörs Befis; am 18. Mai 
wurde der Friede zwiſchen Preußen und Sadfen, am 29. Mai der erfte Vertrag 
über die Zerritorialausgleihungen zwifhen Preußen und Hannover, am 31. Mai 
der Bertrag zwifchen Preußen und Naffau, am 4. Juni zwifchen Preußen und 
Dänemark, am 7. Juni zwifchen Preußen und Schweden gefdlofien. 

Sleichzeitig fam die Neubildung des Königreichs der Niederlande als 
eines fouveränen, von Deutfchland abgefonvderten Staats zur Vollendung. Der 
Hauptlörper des burgundifchen Kreifes, das Hochſtift Lüttich mit den dort encla- 
virten, zum weftfälifchen Reichskreiſe gehörig gewejenen Ländern ſchieden von Deutich- 
land aus. Nur das Luxemburgiſche wurde unter dem Titel „Sroßherzogthum« 
ein nit dem Königreich der Niederlande im Haufe Oranien perſönlich vereinigter 
deutfcher Bundesſtaat. Das Haus Oranien überließ an Preußen vie deutſchen 
Stammländer Siegen, Dillenburg, Dies, Hadamar und Beilftein, deren vier leßtere 
an Naſſau gegen 16 oftrheinifche Aemter und tie Standesherrſchaften Wied, Solms» 
Braunfels und Hohenfolms überlaffen wurden. Am 31. Mai wurde ver Vertrag 
bes neuen Königreichs der Niederlande mit Defterreih, Preußen, Rußland und 
England abgefchloffen. 

Dem Königreih Bayern, weldes fchon kurz nach dem erften Parifer Frieden 
durch einen am 3. Juni 1814 mit Defterreich gefchloffenen Traktat Tirol und Vor⸗ 
arlberg (407,320 €.) gegen Würzburg und Alchaffenbnrg (429,800 E.) an Defterreich 
zurüdgegeben und die Wieberabtretung von Salzburg, dem Inn⸗ und Hausrudviertel 
zugefagt Hatte, wurde Entſchädigung durch die ſüdöſtlichen Aemter Fulda's, durch 
württembergiſche, heſſiſche und badiſche Gebietstheile, oder wenn dies nicht in dem 
entſprechenden Umfange zu ermöglichen ſein ſollte, durch die weſtrheiniſche Pfalz, 
Zweibrücken und die übrigen Theile des Donnersberg⸗Departements, welches einſt⸗ 
weilen unter Oeſterreichs Verwaltung verfügbar gehalten wurde, in Ausſicht geſtellt. 

‚Es handelte ſich nun ferner um den, ans den fo hergeſtellten deutſchen Einzel⸗ 
ftaaten zu bildenden politifhen Gefammtverbant. 

Bei den Berhanplungen und Verträgen, der gegen Napoleon und den Rhein- 
bund auftretenden Großmächte war die Befreiung Deutfchlands von der Herrſchaft 
und dem Einfluſſe Frankreichs als einer ver Hauptzwede bezeichnet. 
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Der Serfiellung des beutfchen Reiches, fo eifrig fie auch) von warnen Patrioten 
empfohlen wurbe, traten unüberſteigliche Hinderniſſe entgegen. 

Großbritannien und Rußland, welchen beim Beginn des Kriegs die Haupt⸗ 
fimme über das Ziel des gemeinfamen Kampfes zuftand, konnten die Herftellung 
eines mächtigen einheitlichen Reiches in der Mitte Europa’s, das wie in alter Zeit 
die erfte Stelle unter den Großmächten beanfpruchen könnte, nicht wünfchen. 

Was die deutfhen Staaten betrifft, fo war der im Oftober 1813 beſonders 
wichtige Beiſtand Bayerns und Württembergd nur unter Zufage der Unabhängig- 
feit ihrer Gebiete, wie dieſelbe durch den Öfterreichifch- bayerischen Allianzvertrag 
zu Ried vom 8. Oft. 1813 und durch den öfterreihifch-württembergifhen Allianz: 
vertrag zu Fulda vom 2. Nov. 1813 von Oeſterreich felbft und im Namen ver 
verbändeten Mächte ausdrücklich gegeben war, zu erreichen geweſen. 

Da man indeffen die zahlreihen in Deutſchland fortbeftehenven, beziehungs⸗ 
weife wieder herzuſtellenden Heinen Staaten der Gefahr des Rückfalles in bie 
franzöfifhe Abhängigkeit nicht ausfegen wollte, da der Rheinbund, faft unbemerkt, 
verfhwunden war, und da man dem überall wad und laut gewordenen deutſchen 
Bollsgefühl eine Befriedigung zu verfchaffen wünſchte, fo wurde im Art. 6 des 
Barifer Friedens vom 30. Mai 1814 beftimmt, „die Staaten Deutfchlands werben 
nnabhängig und durch ein föderatives Band vereinigt fein. Im dem hiernach zu 
gränvdenden deutſchen Staatenbund follten die ſämmtlichen, ehemals dem Reiche 
angehörig geweſenen Staaten eingefchloffen und durch denfelben die deutſche Frei⸗ 
beit und Berfaflung unter gewiffen Movifilationen wieder hergeftellt werden. Es 
follte deshalb auch den einzelnen Staaten keineswegs die Wahl freiftehen, ob fie 
dem Bunde beitreten, und ob fie diejenigen Entfagungen oder Opfer an ihrer 
Seuverainität, welche diejer Beitritt etwa erfordern möchte, bringen wollten over 
nit, fondern das ganze Deutfchland follte, dem Intereffe Europa's entſprechend, 
dur; ein foldyes Band beruhigt und befeftigt werven.?) 

Bei den Berathungen über die diefem Bunde zu gebende Verfaſſung gingen, 
wie warm auch damals die Liebe zum deutſchen Vaterlande bei allen Volksſtämmen 
deſſelben erwacht war, doc die Anfichten fehr auseinander. Es trat durch dieſe 
Berſchiedenheit der Anſichten und dur die in ver Sache felbft liegenden Schwie- 
rigleiten eine lange Unterbrehung — vom 16. Nov. 1814 bis 25. März 1815 — 
im diefen Berathungen ein, fo daß fie erft dann, als die Durchführung ver Inter 
eſſen der Einzelſtaaten ſchon ihrem Ziele nahe war, wieder in Gang kamen. 

Als Napoleon von Elba zurüdgelehrt war, wurde e8 unumgänglich, die rafche 
Mitwirkung ſämmtlicher deutſchen Staaten bei den Rüftungen und den unverzüg- 
lichen Abſchluß ver Verhandlungen herbeizuführen. Man begnügte fih mit den zu 
einem beftändigen und unauflösbaren Staantenbunde für äußere und innere Sicher- 
keit des gefammten Baterlandes und der betheiligten Einzelſtaaten unerläßlichen 
Feſtſetzungen und glaubte die Heilung der etwaigen Unvollfoinmenheiten der ent- 
worfenen Beitimmungen der Zeit überlaflen zu müffen. 

Am 8. Juni 1815 wurde die deutfhe Bundesakte) von 36 beutfchen 
fomverainen Regierungen, Defterreih und Preußen an der Spite, vollzogen: der 
Orekherzog von Baden trat am 26. Yuli 1815, der König von Württemberg am 
1. Sept. 1815 und der Landgraf von Heflen » Homburg, deffen Unabhängigfeit 
damals noch der traftatmäßigen Feftftellung beburfte, im Jahre 1817 bei. Faſt 
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gleichzeitig mit der Vollziehimg der Bundesalte erfolgte um 9. Juni 1815, nach⸗ 
dem auch bie allgemeinen europäifchen Tragen bis auf einige Punkte erlevigt und 
bie wichtigeren Specialausgleihungen unter den Einzelftnaten einigermaßen vorge 
rüdt waren, die Verhältniſſe zu Frankreich aber einen weiteren Auffchub nicht ge» 
ftatteten, die Bollziehung der Wiener Kongreß⸗-Akte,') welde in 121 Artikeln 
und 17 wichtigen Beilagen den ſtaats⸗ und völlerredtlihen Verhältniſſen Europa's 
für die Zukunft zur Grundlage dienen follte. 

Diefer Vollziehung und des bereitS ausgebrodhenen Kriegs gegen Frankreich 
uneracdhtet, wurden die Verhandlungen wegen ber weitern Regelung ver politifchen 
und Zerritorialverhältniffe auf das Eifrigfte fortgefegt. Am 10. und 12. Juni 
wurben die Verträge zwifchen Preußen, Defterreih und Heſſen⸗Darmſtadt abge 
fchlofjen, vermöge deren Hefjen- Homburg wieder hergeftellt, das Herzogthum Weſt⸗ 
falen und Wittgenftein an Preußen definitiv abgetreten, das nordöſtliche Drittel des 
Donnersbergbepartements mit Mainz, Worms, Oppenheim, Alzey für ven Groß- 
berzog von Helfen beftimmt, der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung aber das 
Uebrige dieſes Departements, und außerdem die ſüdöſtlichen fulvaifchen Aemter, 
Iſenburg, Geroldsed, Ober⸗Erlenbach und die Hälfte von Niever- Urfel (Behufs 
Abfindung Bayerns) zur Dispofition geftellt wurden. 

Preußen feste fi fodann durch Vertrag vom 22. Sept. mit Sachſen⸗ 
Meimar auseinander, welden ver Neuftäbter Kreis, die erfurtifchen Aemter Vip⸗ 
pach, Atzmannsdorf und Tonndorf, die fulvaifhen Kantone Dermbad und Geife, 
fo wie viele einzelne Dörfer überlafjen wurden; unterm 23. Sept. wurven jodann 
Hannover außer ven vorerwähnten altpreußifhen Provinzen das untere Eichsfeld 
mit Duderftadt, Pindau und Gieboldehauſen und bie nachſtehend erwähnten kurs 
heſſiſchen Enklaven überlafjen; unterm 16. Okt. folgte der Vertrag mit Rurheffen, 
welchen gegen Abtretung von Vacha, Frauenſee, VBölferöhaufen, Tengsfelo und be- 
nachbarten Orten (für Weimar), von Nieder⸗Katzenelnbogen (für Naffau), von Plefje, 
Neuengleichen, Uchte, Freudenberg und Auburg (für Hannover) das Großherzogthum 
Fulda überwiefen wurde. 

Nachdem inzwifchen ver Feldzug von 1815 durch den ruhmvollen Sieg bei Belle 
Alliance raſch beendiget war, erfolgten unterm 3. und 20. Nov. 1815 zwifchen Defter» 
reich, England, Preußen und Rußland einerfeits und Frankreich andererſeits erft die 
näheren Berftändigungen und hierauf ver zweite Parifer Frieden, welcher 
auch für die beutfchen Gebietsentfhäbdigungen einige Hülfe brachte, 

Die dem letztern Lande neu zugetheilte Örenze ging nämlich von Perle an der 
Straße zwifchen Thionville und Trier über Launsdorf, Waldwieſe, Schwerborf, Nieder- 
willingen, Berweiler bi8 Houver und folgte dann ven alten Grenzen von Saarbrüd, fo 
daß Saarlouis, Saarbrüd und der Lauf der Saar mit den Orten öſtlich der bezeich- 
neten Linie deutjch blieben. Diefer werthvolle Grenzſtrich fiel Preußen zu und 
erleichterte ihm die vom Saarbepartement noch, zu gewährenden Abtretungen, indem 
es davon Oldenburg und Coburg je 20,000, Hefjen- Homburg und Medlenburg- 
Strelig je 10000 Ew. (Art. 49 der Wiener Kongreßalte) abzugeben hatte, 

An der Lauter wurde ebenfall8 eine neue Grenze in der Art feftgefett, daß 
das ganze Land links viefes Ylüßchens bis zur Mündung in den Rhein, Landan 
eingejchloffen, deutſch wurde. Diefer Diftrilt diente zum Verſtärkung der nunmehr 
bier gebilveten Abfindung Bayerns, welde 


8. 7. Gehteldweränberungen feit 1813, Wiener Kongreßalte. 83 


vom Donnersbergbepartement die Arrondifjements Zweibräden, Kaiferslantern 
und Speyer (fl. Worms und Pfeddersheim) umd den Kanton Kirchheim-Boland; 

vom Saardepartement die Kantone Waldmohr, Eufel und Bliestaftell; 

vom Niederrheindepartement die Kantone Landau, Bergzabern und Langenkan⸗ 
bel mit dem Gebiet links der Lauter umfaßte. 

Aus diefen größtentheil$ dem kayerifhen Haufe altangeftammten Landen wurde 
die jegige bayerifhe Pfalz gebiltet, weldhe mit dem böhmischen Amt Redwitz, ven 
heififhen Aemtern, Miltenberg, Amorbah, Heubach und Alzenau, drei fulvaifchen 
Aemtern, einem Theil des badiſchen Amts Wertheim, und dem Rückfallsrechte auf 
den badiſchen Antheil ver Pfalz vie Entſchädigung Bayerns ergänzte. 

Heffen-Darmftadt erhielt nad den getroffenen Abreven zur Erfüllung 
der am 10. Juni gemachten Zufagen bie Kantone Mainz, Nieder: Om, Ober: 
ingelheim, Bingen, Wölftein, Wörftadt, Oppenheim, Bechtheim, Alzey, Pfedders⸗ 
heim und Worms auf dem linken, das Fürſtenthum Iſenburg, die Dörfer Nieder: 
Urfel und Erlenbach auf vem rechten Rheinufer und hatte nun das Herzogthunt 
Weſtfalen und die Souverainität über Wittgenftein an Preußen, die vorerwähnten 
Aemter an Bayern, und die hanauifhen Aemter an Kurheſſen abzutreten, 

Unterm 14. April 1816 wurden zwifchen Defterreih und Bayern, unterm 
29. Juni zwifhen Kurheſſen und Heflen- Darmftabt, unterm 30. Juni zwiſchen 
Heſſen⸗Darmſtadt, Defterreih und Preußen, und am 18. Sept. von Preußen mit 
Medienburg-Strelig und faft gleichzeitig mit Sadhfen- Coburg, Dlvenburg und 
Hefien-Homburg die Verträge wegen Ausführung diefer Beſtimmungen geſchloſſen. 

Es folgte nun noch eine Reihe von weiteren Ausführungsverträgen und Ueber- 
gabeverhandlungen und unterm 20. Juli 1819 der General⸗Receß der Terri- 
toriallommiffion, welde zu Frankfurt von den Bevollmächtigten Defterreichs, 
Breufens, Englands und Rußlands zur befinitiven Regulirung der Gebietswechfel 
niebergefeßt war, womit das große Werk feinen Abſchluß erhielt. 

Wir laffen nunmehr eine Zufammenftellung der durd) die Verträge von 1813 bis 
1815 und fpäter eingetretenen Zerritorialveränderungen des beutfchen Bundes, wie 
auch. ver einzelnen deutſchen Staaten nad) der Reihenfolge in der Bundesafte und 
weiter unten die Angabe ihrer jegigen Beſtandtheile und Flächengrößen in tabellarifcher 
Bufammenftellung folgen. 

Der Territorialbeftand des deutſchen Bundes hat feit feiner Entftehung nur Eine 
weſeniliche Anderung erlitten. 

Nach der im Yahre 1830 eingetretenen Losreißung ber belgiſchen Provinzen won ben 
Nieberlauden wurden von ber Konferenz ber fünf Großmädte zu Lonbon durch die foge- 
nannte Separationsalte vom 15. Oft. 1831 bie Bedingungen ber befinitiven Trennung 
der genannten Landestheile und ber Anerlenunng bes dadurch neugebilbeten Königreichs 
Belgien zur Beilegung des entſtandenen Etreites feſtgeſetzt. 

Unter ben hiernach vom König der Niederlande abzutretenben Gebieten befand fich 
auch der wallonifche Theil des Großherzogthums Luremburg (die fünf weftlichen Kreife 
beffefben mit 149,572 Seelen), alſo ein Gebietstheil des deutſchen Bundes. 

Nach längeren Verhandlungen erlannten die Niederlante in einer Sigung ber Bunbes- 
verfammlung vom 15. Juni 1838 bie Verpflichtung zu einer von ihnen bem beutfchen Bunde 
zu gewahrenden Territorialentfhäbigung an und beftimmten unterm 16. Aug. 1839 zu biefer 
Eutfhädigung bie nach ber Londoner Separationsalte dem König der MNDande verblei» 
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benben Theile der Provinz Limburg mit alleiniger Ausnahme ber Feſtung Maftricht, welche 
Provinz demnach unter dem Namen Herzogthbum Limburg zum Bunbeslande wurde, 

Wir gehen jett zu den Gebietöveränberungen ber Einzelftaaten über: 

I. Das kaiſerlich Defterreihifhe Haus hat nad den vorfiehend angeführten 
Berträgen 1813 bis 1816 von feinen früheren deutſchen Landen folgende zurüderworben: 

a. Die ben illyrifhen Provinzen einverleibt gewefenen Herzogthümer Krain und Ober- 
färntben, Friaul, Iftrien, Trieft und das deutſche Litorale; 

b. Das dem Königreich Italien zugefchlagen gewejene Fürſtenthum Trient nebft dem 
ſüdlichen Theile Tirols; 

co. Die dem Königreich Bayern einverleibt gewefenen Stüde des Inn⸗ und Hausrud⸗ 
viertels, Deutih- Tirol mit Einfhluß des Amtes Vils, Briren, Vorarlberg mit Enklaven 
und das Herzogthum Salzburg mit Ausnahme ber Aemter Waging, Titmaning, Teifendorf 
und Laufen, fo weit diefelben auf dem linken Ufer der Salzach und ber Saale liegen. 

Mit Einjhluß der außerdem in Italien und Galizien zurüderlangten und zuer- 
worbenen Lande gewann Defterreich gegen ben Bevölkerungsſtand vou 1805 noch 733,474 
Einwohner, auch abgejehen von ben, ben jlingeren Linien des Hauſes zugetheilten Landen 
Toskana, Modena, Parma und Piacenza. Abgetreten wurde das Amt Redwitz. 

Defterreih trat mit folgenden Landen dem beutichen Bunde bei, welche demnach als 
Theile Deutjchlands zu betrachten find: Oeſterreich, Steiermark, Kärnthen, Krain, Friaul 
(Sörz, Gradisca, Seffana, Tolmein), Trieft mit Gebiet, dem größten Theil bes altöfterrei- 
chiſchen Iſtriens, Tirol mit Trient, Brixen, Vorarlberg und beffen Enklaven, Salzburg, 
Böhmen, Mähren und Schlefien; außerbem mit den beiden ſchon vor Alters fchlefifch gemefenen, 
aber in abminiftrativer Beziehung zu Oalizien gerechneten Herzogthlimern Auſchwitz und Zator 
an ber obern Weichſel, welche einige nicht wieder zugetretene Stüde bes altöſterreichiſchen 
Iſtriens im Flächeninhalt überwiegen. 

Die öſterreichiſche Monarchie befteht nach ber jetzigen Tanbeseintheilung aus zwanzig 
Kronlänbern, von benen Defterreich unter ber Eus, Defterreidh ob ber Ens, Salzburg, 
Steiermark, Kärnthen, Krain, Oörz-Grabisla- Iftrien, Zivol» Vorarlberg, Böhmen, Mähren 
und Schlefien dem deutſchen Bunde angehören. 

OD. Preußen hatte die Herftellung feines Gebietszuftandes von 1805, bezie- 
hungsweiſe einen ben eingetretenen Verluſten gleihlommenden Gebietserfag von Rufland, 
Defterreid, und Großbritannien zugefagt erhalten. 

Bon feinen verlorenen Provinzen hatte es bie Altmark, den Kreis Cottbus, Magde- 
burg links ber Elbe, Halberftabt, Quedlinburg, Wernigerode, Mansfeld, Hohenftein, 
Goslar, das Eichöfeld, Trefiurt, Mühlhauſen und Norbhaufen, Erfurt mit Untergleichen 
und Blankenhayn, Minden, Ravensberg, Paderborn, die Graffhaft Mark, Münfter uud 
Kappenberg, Oftfrieeland, Kleve mit den brei Stiftsgebieten, Tedlenburg und Lingen, bie 
Stadt Danzig mit ihrem Gebiet, zufammen mit 1,539,265 Einwohnern wieder in Beſitz 
genommen. 

Dagegen behielt Rußland den 1807 abgetretenen neuoſtpreußiſchen Kammerbezirk Bia- 
Inftod mit 183,300 E.; auch das andere neuoſtpreußiſche Departement (Plod), fo wie bie 
altpreußifchen Provinzen Sübpreußen und Neuſchleſien und bie anftoßenden weſipreußiſchen 
Tandestheile mit zufammen 2,357,626 E., welche 1807 zum Herzogthum Warſchau abge- 
trennt waren, befanden fi 1814 nod ganz im Beſitz Rußlands. Außerdem waren an 
Hannover Hildesheim mit 119,500 E. und an Bayerı bie fränkiſchen Fürftenthümer mit 
519,789 ©. überlaffen. Ueberdieß hatte Preußen noh an Hannover Abtretungen von 
180,500 €. und an Sachſen⸗Weimar Abtretungen von 51,000 €. zu machen, jo daß ihm 
gegen ben Gebietszuftanb von 1805 noch 3,411,715 Einwohner fehlten.) 

Auf dieſe Anfprüche erhielt Preußen durch die Wiener Kongreß ⸗Verhandlungen zunächſt 








8.7. Gebietsveränderungen feit 1818, Herftellung Preußens. 85 


von dem Herzogthum Warfchan den norbweftlihen Xheil mit 830,000 Einwohnern wieder 
mrück, nämlich: 

die Stadt Thorn mit dem angrenzenden Rayon vom ehemaligen Nenoſtpreußen 
und den durch den Tilfiter Frieden verlorenen Theil Weſtpreußens einſchließlich der 
Kreife Culm und Michelau, welche nunmehr zu Weſtprenßen geſchlagen wurden; 

bie früher zum Netzdiſtrikt gehörig geweſenen Kreiſe Inowraclaw, Bromberg und 
die ſüdlichen Stüde der Kreiſe Camin und Deutſchkrone; 

die vom ehemaligen Südpreußen herrührenden Kreiſe an der Warthe (Poſen, 
Gneſen, Wongrowietz, Theile von Powiedz und Peiſern), an der Obra (Bomft, Frauſtadt, 
Koſten, Kröben, Meſeritz) und weſtlich der Prosna (Adelnau, Schildberg, Krotoſchin). 

Die wiedererworbenen zum Netzdiſtrikt und Südpreußen gehörig geweſenen Landestheile 
wurden jetzt zum Großherzogthum Poſen erhoben. 

Für den nun immer noch ſehr beträchtlichen Verluſt (über 2 Millionen Seelen) 
erhielt Preußen folgende neue Zuwüchſe: 

a. Anſchließend an bie öftlihen Provinzen: 

1) Die vom Königreih Sachſen an das Königreich Weftphalen gekommenen Länder, 
nämlich das jähfifhe Mansfeld (Eisleben), Barby, Gommern und bie ſãchſiſchen 
Antheile an Treffurt und Dorla. 

2) Die vom König von Weſtphalen mediatiſirte Herrſchaft Schauen. 

3) Die vom Königreih Sachſen durch den Bertrag vom 18. Mat 1815) getrennten 
Lande mit ihren Zumwüchfen, nämlich: 

Die Niederlaufit mit ben meißnifchen Aemtern Senftenberg und Finfterwalbe, ben 
querfurtifchen Aemtern Füterkogt und Dahme, jett mit ber Provinz Brandenburg vereinigt; 

Den norböfllihen Theil ver Oberlanſitz mit zwei altböhmifchen Enklaven, gegen- 
wärtig mit ber Provinz Schlefien vereinigt; 

Den Kurkreis mit den Aemtern Torgau, Mühlberg und einem Theil bes Amts 
Großenhayn vom Meißner Kreife, jo wie ben Aemtern Delitih, Zörbig, Eilenburg und 
Düben vom Leipziger Kreife (Herzogthum Sachſen); 

Den Thüringer Kreis, nebft dem einverleibten Neichsrittergute Thamsbrück bei Lan⸗ 
genfalza, den Stiften Merfeburg und Naumburg- Zeit, den Aemtern Querfurt und Held» 
rungen (Fürſtenthum Querfurt), Artern, Moigtftedt und Vornftebt, den Hoheitsrechten über 
Stolberg und Rofla und dem altweimarſchen Dorfe Ringleben; 

Die Sraffhaft Henneberg-Schlenfingen, nebft dem Reichsrittergute Ebertshaufen; 

Den Nenftäpter Kreis, von welchem inveffen nur ber weftlichfte Theil mit der 
Stadt Ziegenriid und dem einverfeibten Keichsrittergute Gräfendorf zur Gewinnung eines 
Platzes an ber obern Saale zurücbehalten, das Uebrige an Weimar wieder abgetreten wurbe; 

Die vogtländifhen Enklaven und endblid: 

Die Hoheitsrechte über bie [hwarzburgifchen Aemter Heringen, Kelbra, Ebeleben 
uud die Receßherrſchaften, welche Ietstere an Schwarzburg ganz überlaffen wurben, 

Diefe Erwerbungen enthielten eine Bevölkerung von 845,000 €. 

4) Hannover erhielt von Preußen Hildesheim mit Goslar, Oſtfrieslaud, Lingen, ben 
zum Fürſtenthum Rheina⸗Wolbeck gehörigen Kreis Emsbüren, das untere Eichsfeld, 
bie altheſſiſchen Aemter in Weffalen und die Herrfchaft Pleffe, trat dagegen das Amt 
Klötze in ber Altmark, das altosnabrüdifhe Amt Reckeberg (Wiedenbrüd), fo wie vie 
Dörfer Ridigershagen und Gänfeteich im Eichsfelde an Preußen ab und ftellte ihm Lauen- 
burg öffih der Elbe zur Verfügung. 

5) Shwebifh-Pommern nebſt Rügen war von derKrone Schweben bei ber Er- 
werbung Norwegens an Dänemark abgegeben, welches nunmehr biefe Provinz gegen 
Lauenburg und eine Geldentſchädigung (2,600,000 Thaler) au Preußen abtrat, ”) 
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b. Den weftligen Provinzen fchloffen fih außer dem erwähnten Nedeberg an: 

6) Das Herzogthum Berg mit den unter großberzoglich bergiicher Regierung dazu 
gezogenen, altlölnifhen Aemtern Deut, Bilid und Königswinter und ben unter berjelben 
Negierung damit verbunden gewefenen Mebiatherrihaften Redlinghaufen, Rheda, Limburg, 
Honburg v. d. M., GOimborn-Neuftadt, Rhade (Rath bei Dierheim) und tem reiche- 
ritterfchaftlich gewejenen Wildenburg - griefenhagen; 

7) Das durch den Staatövertrag vom 30. Zuni 1816 vom Großherzog von Heſſeun ab- 
geivetene Herzogthum Weffalen nebft dem einverleibten Reicherittergute Schnellenberg 
und ber Oberboheit über bie wittgenfteinifchen Grafichaften; 

8) Die orauiſchen Länder in Weftfalen, Dillenburg mit den, Aemtern Burbach und 
Neuenlichen, Hadamar, Die, Beilftein, Siegen, Corvey und Dortmund, von welden 
nur bie brei lettern fo wie Burbach und Neuenkirchen preußifch blieben, bie vier erſtern 
in der nachftehend angegebenen Weife dem Herzogthum Naſſau überlaffen wurden. 

9) Naſſau, welches von Preußen Niebertatenelubogen, Dillenburg, Hadamar, Diek, 
Beilftein, Wefterburg-Schaded und den großherzoglidy bergiſch geweſenen Theil von Wieb- 
Runkel überlaffen erhielt, trat dagegen ben fogenannten oftrheinifchen Bezirk ober die 


Aemter Altenkirchen nebſt einigen angrenzenden Gemeinden des Amts Herſchbach, Atzbach, 
Freusburg, Friedewald, Ehrenbreitftein, Hamm, Hammerftein, Linz, Schöneberg, Schönftein, 


Ballendar, bie Standesherrfchaiten Wied mit Hebbesborf, Dierborf, Neuerburg und Alten- 
wi 8-Braunfels-Sreifenftein und Hohenſolms an Preußen ab; 

10) Bon ben weftrheinifhen Landen bie Departements Rhein und Mofel, ber 
Noer — mit Ausnahme ber an Nieberland und Limburg gelangten Beſtandtheile —, ber 
Saar (mit Ausnahme der an Bayern, Oldenburg, Sacfen » Coburg und Hefien - Homburg 
gelangten Stüde) und bie anftoßenden von Frankreich abgetretenen Grenzitriche der Depar- 
tements ber Wälder, ber Urthe, ber Niedermaas und der Mofel. Defterreih und Bayern, 
welche die Länder auf dem rechten Ufer der Moſel in Verwaltung genommen hatten, übergaben 
durch eine Webereintunft vom 28. Mai 1815 Preußen das Land zwifchen Mofel und Nabe; 

11) Die dem Oberems- und Tippes-Departement und dem Königreich Weftphalen an- 
gehörig gewefenen Mebiat- Herrichaften Ahaus⸗Bocholt, Anholt, Dülmen, Gehmen, Horft- 
mar, Rheina⸗Wolbeck, Nietberg und Steinfurt, fo wie 5 altniederländifche Orte; 

12) Die vom Großherzogthum Frankfurt überkommene Grafſchaſt Weklar. 

Durch biefe Erwerbungen gelangte Preußen binfichtlic der Bevölkerung wieber auf 


den Stanbpunft von 1805; hinſichtlich der Flächengröße wurbe erheblich eingebüßt. 


Preußen Tieß nicht allein ſämmtliche von dem vormaligen Reichsgebiet ihm zugegan- 
genen Lande, fo wie das altfranzöfifch gewefene Saarlonis, fondern auch das, 1742 
bis 1806 dem Reich nicht untergeben geweſene Herzogthum Schleſien mit der Grafichaft 
Glatz, einige altpolnifche umd altniederländiihe Enklaven und die ver Provinz Pommern 
einverleibten Lande Lauenburg, Bütow und Drabeim in den deutfchen Bund eintreten. 

Zu ben voraufgeführten Provinzen bat Preußen in neuerer Zeit durch Bertrag vom 
23. Dit. 1829 den leyenſchen Diftrilt, Durch Vertrag vom 31. Mai 1834 das weiter unten 
erwähnte Sachſen⸗coburgiſche Fürſtenthum Lichtenberg, durch Vertrag vom 12. März 
1850 die Fürftenthümer Hobenzollern-Hedhingen und Sigmaringen, durch Ber- 
trag vom 17. Mai 1850 die fürftlich lippiſchen Hoheitsantheile an der Stadt Lippſtadt 
und durch Bertrag vom 20. Juli 1853 die früher oldenburgiſchen Aemter am weftlichen 
und öftfichen Ufer ber Jade mit dem zwifchenliegenden Jabe-Hafen erworben. 

II. Bayern hatte dem Bertrage vom 3. Juni 1814 entſprechend an Defterreich 
Tirol und Vorarlberg mit deren Enklaven (Briren, Hohenembs und Blumeneck) gegen 
das damalige Würzburg und Aſchaffenburg mit deren Enklaven zurüdgegeben; außerdem 
die Rüdgabe des Inn⸗ und Hausrudviertels und Salzburgs mit Berchtesgaden zugejagt. 
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Die Erofmächte waren eifrigft bemühet, Bayern eine entfprechende Entſchädigung am 
uxtern Main in Zufammenhang mit dem Fitrftenthun Afchaffenburg zu verichaffen. 

Nach den im April 1815 gemachten Entwilrfen follte ihın das Fürftenthum Iſenburg, 
Hanau, Yulda mit ben angrenzenden württembergiſchen und babifchen Gebieten, Baden 
dagegen ein Theil ber weftrheinifchen Pfalz zufallen, wozu aber Württemberg, Baben und 
Kurheſſen nit willig zn machen waren. Nach weiteren Verhandlungen nahm Bayern 
darch den Diünchener Bertrag vom 14. April 1816 folgende Entfhäbigungen an: 

1) Auf dem linken Rheinufer die Arrondiffements Zweibrüden, Kaiferslautern 
und Speyer, mit Ausnahme ber Kantone Worms und Pfeddersheim, 

den Santon Kirchheim »Bolanden vom Arronbiffement Alzey, 

bie Kantone Waldmohr, Bliesfaftell und Eufel mit Ausnahme einiger auf dem Wege 
von St, Wendel nad Baumholder gelegenen Orte, 

endlich bie Stabt Landau und den nörblich der Lauter gelegenen durch den Vertrag 
tem 20. Ron. 1815 von Frankreich abgetretenen Theil bes Niederrhein» Departements; 

zufammen 420,742 Einw. (Cinnahme zu 8,716,508 Fr. berechnet); 

2) bie fuldpaifhen Aemter Hammelburg mit Thulba und Saaled, Brückenau mit 
Motten; Weihers mit Ausnahme von 2 Dörfern und einen Theil von Biberſtein, zuf. 
26,804 Einw.; e 

3) Das böhmishe Amt Redwitz mit 3000 Einw.; 

4) Die Aemter Alzenau, Miltenberg, Amorbach und Heubach, (zuf. 24,661 Em.) 
weldye der Großherzog von Heffen durch den Vertrag vom 30. Juni 1816 gegen anderweit 
ihm getworbene Entſchädigung abtrat. 

Diefen Erwerbungen trat 1819 noch ber zwiſchen dem Afchaffenburgifchen, Miltenberg 
und Amorbach belegene Theil des Amts Wertheim (nämlich Steinfeld mit den Orten As« 
bach, Birkenfeld, Erlach, Greufeuheim, Karbach, Marienbuchen, Plochsbach, Hoden, Senbel- 
bach, Walbzell und Zimmern zuf. 4927 Einw.), welches 1819 durch ben Austaufch ber, 
bis dahin unter öfterreihifcher Oberhoheit geftandenen Standesherrſchaft Geroldseck von 
Baden abgetreten und mit bem Herrfchaftsgericht Rothenſels vereinigt wurbe, hinzu.) 

Da biernah Bayern bie ihm früher zugeſagte Kontiguität feines Gebiets nicht er⸗ 
langte, fo wurde ihm noch der Rülckfall der badiſchen Pfalz für ben Fall des Ausganges 
des badischen Manusftammes zugefagt. Auch behielt e8 Berchtesgaden. 

Rah dem Umfange der abzutretenden öſterreichiſchen und ſalzburgiſchen Lande büßte 
Bayern durch diefen Tauſch der Fläche nach allerdings gegen 320 Q.⸗M. ein: bagegen 
gingen hinfichtlich der Bevölkerung 792,458 E. ab, während 916,913 E. zuwuchſen, 
mithin nicht unbeträchtlich gewonnen wurde. 

Später erwarb Bayern von Frankreich durch Grenzvertrag vom 5. Zuli 1825 das 
Blarrborf Neuburg am Rhein gegen Abtretung der Gemeinden Weiler, Altenftadt, Ober» 
und Niederſteinbach; 1846 erhielt e8 durch Grenzberidtigung von Böhmen einen Theil 
des fogenannten Fraiſchbezirks. 

IV. Dem Königreihd Sachſen blieb durch ben Frieden vom 18. Mat 1815 ber 
Kern feiner Lande, die Marl- und Burggraffhaft Meißen mit dem meißnifchen, erz- 
gebizgifthen und dem Hauptlörper bes Leipziger und vogtländifchen Kreifes, fo wie Die Ober» 
laufig und bie Souveränität über bie ſchönburgiſchen Lande Der König behielt 
auch wegen feines Succeifionsrechtes in die Sachen » Erneftinifchen Länder bie Titel Land⸗ 
graf von Thäringen und Graf von Henneberg. Das Gebiet des Königreihs wurde 1845 
durch das bis dahin böhmifche, in Sachfen enclavirt geweſene Echirgiswalde, Neufchirgis- 
walbe und Petersbach ſammt Zubehör (1,917 Einwohner), 1846 durch das Dorf Stöden 
and bie bie dahin großherzoglich fächfifch gewejenen Teichwolframsdorfer Enklaven, 1849 durch 
bie altböhmifchen Orte Lautersborf, Joſephdorf und Neuwalde verflärkt. 
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V. Der durch Art, 26 der Wiener Kongreßalte zum Königreich erhobene Han⸗ 
noverfhe Staat erwarb gemäß der unterm 14. Juni 1813, 29, Mai 1815 und 23. Sept. 
1815 mit Preußen gejchloffenen Verträge das Fürftentyum Hildesheim mit Goßlar 
(129000 E.), Oftfriesland (115000 €.) und bie Niedergrafichaft Lingen mit einem 
Theil des Fürſtenthums Rheina⸗-Wolbeck (22000 €.). '") 

Preußen verzichtete ferner auf das vom Fürſtenthum Eichsfeld herrührende Kapitel 
St. Peter im Fleden Nörten in der Herrfchaft Sarbenberg, Fürſtenthums Ealenberg. Anßer- 
ben übernahm Preußen diejenige Vermittelung bei Kurheſſen und Hefjen- Rothenburg, 
vermöge deren 1815 die im Hoyaiſchen enklavirten Aemter Uchte, Freudenberg und Auburg 
(6 Q.⸗M., 10000 E.), fo wie die Herrichaften Pleſſe mit bem Klofter Hödelheim und Nenen⸗ 
gleichen, welche im Fürſtenthum Göttingen entlavirten Gebietstheile (2 Q.⸗M. und 5600 €.) 
fett mehreren Jahrhunderten Gegenftanb eines verwidelten Prozeifes bei ben Reihsgerichten 
gewefen waren, hannoveriſch wurben. Die anfänglich verabrebete Hebereignung von Heſſiſch⸗ 
Schaumburg fam nit zu Stande und überließ Preußen ftatt deſſen das untere Eichsfeld 
(Aemter Lindau und Gieboldehaufen und Geriht Dubderftabt). 

Enblih erlangte Hannover Durch die Kongreßalte die Oberhobeit über die Standes⸗ 
herrihaften Aremberg-Meppen, angrenzend an ben vorerwähnten Theil von Rheina- 
Wolbeck (Emsbüren), und Bentheim. Die dagegen an Preußen und Oldenburg zu 
machenden Abtretungen betrafen nur Heine Enklaven und Greuzſtreifen. 

Auf dieſe Weife ging ber hannoveriſche Staat durch fünf wichtige Provinzen und wohl» 
anſchließende Enklaven verftärft aus ben Wiener Verhandlungen hervor. 

VI Das Königreich Württemberg erwarb am 27. April 1813 durch Anlauf von 
Hohenzollern » Hechingen bie Graffchaft Hirfchlatt im heutigen Oberamt Tettnang (280 E.): 
im Uebrigen war dies ber einzige größere Staat Deutichlands, deſſen Gebiet burch ben 
Umſchwung von 1813 nicht verändert wurbe. 

VII Das Großherzogtum Baden erhielt gemäß bes erften Parifer Friedens, 
wonach ber Thalweg des Rheins von Bafel bis zur Mündung ber Dueich bie franzöftfche 
Grenze bildete, Stabt und Amt Kehl und den Brüdenkopf von Hüningen zurüd und er- 
warb durch den unterm 10. Juli 1819 mit Oefterreich gefchloffenen Vertrag bie Grafichaft 
Hohengeroldseck gegen ben nörblich der Leugfurth Würzburger Straße abzutretenden Theil 
bes Amts Wertheim mit Steinfeld, welcher wie oben bemerkt an Bayern gelangte. 

VOL Kurheſſen hatte in Folge der Verhandlungen des Wiener Kongrefies ver- 
ſchiedene Gebietstheile zur beſſern Abrundung von Nachbarſtaaten abzugeben, beren 
Ausgleihung buch einen mit Preußen nnterm 16. Oft. 1815 abgeſchloſſenen Traktat‘') 
georbnet wurbe. 

Preußen überließ gegen biefe oben genauer erwähnten Abtretungen ben ihm durch 
Art. 40. der Wiener Kongrefalte überwiejenen Theil des Departments Fulda, mit 
Ausnahme der an Weimar abgetretenen Bezirke Dermbach und Geyſa, jedoch mit Einſchluß 
ber ritterfchaftlichen Gerichte Lengsfeld, Mannsbach, Buchenan und Wehrba nebft Wenigentaft, 
wovon Lengsfeld und Wenigentaft wieder an Weimar lamen. 

Durch benfelben Bertrag fagte Preußen feine Mitwirkung zur Rüderwerbung ber 1806 
verlorenen hanauiſchen Aemter von Heffen- Darmflabt zu. Diefe Angelegenheit wurbe 
dreh ben am 30. Juni 1816 zwiſchen ben beiden heſſiſchen Häufern gejchloffenen Vertrag 
babin geſchlichtet, daß der Großherzog Babenhaufen, Ortenberg und Rodheim behielt, da⸗ 
gegen das Amt Dorheim, die Gemeinden Groß⸗Auheim, Groß-Krotenburg, Oberroben- 
bad, feinen Antheil an Praunheim und ben nörblichen Theil bes Filrſtenthums Sfenburg, 
nämlich die Gerichte Diebach, Tangenfelbolb, Meerholz, Lieblos, Wächter ob ach, Spiel- 
berg und Reichenbach und das Amt Wolferborn dem Kurſtaate abtrat, welchen ANDErDUR 
das feit 1804 mit Nieberhefien vereinigte Amt Volkmarſen blieb. 
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IX. Der Großherzog von Heffen hatte nad ben allgemeinen Verabredungen 
ber Großmächte für das Herzogthum Weftfalen, die hananifchen Aemter und Homburg 
Entſchadigung zu verlangen. Er machte außerdem ein eventuelles Succeffionsrecht auf bie 
Hälfte der Laufig beim Ausgange bes Sachen - Albertinifhen Hauſes geltend. 

Während des Wiener Kongreffes Tonnte eine Einigung nicht erreicht werben. Erſt 
durch bie am 29. Juni 1816 zwiſchen Heflen- Darmftabt und Kurbeffen, fo wie am 80, 
Juni zwiſchen Heſſen⸗Darmſtadt auf ber einen, Deflerreih und Preußen auf ber andern 
Seite gefchloffenen Berträge ’*) erhielt der Großherzog als Eutfhädigung für die vorbe- 
zeichneten Länder, welche zufammen 200,018 Einwohner enthielten: 

1) die Gebiete bes Fürften und der Grafen von Iſen burg (ohne das an Kurheſſen 
Abgetretene) mit den ehemals veichsritterfchaftlichen Dörfern Henfenftamm und Eppartshanfen, 
47 AST Einwohner; | 

2) die Standesherrſchaften Rödelheim⸗-Aſſenheim und Ober-Erlenbad, 
weiche 5i8 dahin dem Großherzogthum Frankfurt angehört hatien, 1164 €; 

3) ben norböftlihen Theil des Donnersberg- Departements, nämfih Mainz, 
Kaftel und Koſtheim einbegriffen, jebody mit Ausnahme deſſen was die Feſtung ausmacht, 
welde Bunbesfeftung wurde; ſodann den Alzeyichen Kreis (mit Ausnahme von Kirch⸗ 
heim-Bolanben), die Kantone Piebbersheim und Worms (155,083 E.), — jetziges Rheinheſſen; 

im Ganzen 203,704 E., fo daß das Großherzogthum an Bevölkerung gewann, wenn 
nicht etwa die Einwohner der Mediatherrſchaften, wie in Wien meift gefchah, nur halb 
gerechnet wurben. Die Finanzen des Großherzog kamen fehr empor: biefe überans ergie⸗ 
bigen weftrheinifchen Gebietstheile Hatten Frankreich 4,100000 Sr. jährlich eingebradit. 

Der Großherzog befeitigte zugleich durch ben vorerwähnten Vertrag vom 29. Juni 
1816 Kurhefiens Anjprühe au die Aemter Babenhaufen, Ortenberg und Rodheim, 
fo wie an bie Gemeinſchaften Aſſenheim, Burggräfenrode, Hergershaufen, Sen, 
Münzenderg, Stadt Ortenberg, Sidenhofen und Vilbel. 

x. Holflein-Lauenburg. Der König von Dänemark hatte durch den Frieben 
vom 14. Yan. 1814 das Königreih Norwegen an Schweben und bie von Schleswig be= 
peubizenbe Yufel Helgoland an Großbritannien abtreten müſſen, dagegen aber von Schweben 
die Diepofitionsbefugniß über das Herzogthum Schwebifch- Pommern nnd das Fürſtenthum 
Rügen erlangt. 

Durch Bertsag vom 4. Juni 1815 entfagte Dänemark zu Gunften Preußens auf 
biefe beiben Länber gegen das Herzogthum Lauenburg öftli ber Eibe, welches demnach 
Theil der deutſchen Befisungen bes däniſchen Königshaufes wurde. 

Des Königs von Dänemark Stimme in ber Bundesverfammlung wird son ben Herzog- 
thämern Holftein und Lauenburg benannt. Die Berhältniffe der Herzogthlimer zum bemtfchen 
Bande find nad) dem Kriege ber Jahre 1848 und 49 durch den Friedenstraktat vom 2. Juli 
1850'°), welchen Preußen im Auftrage des deutſchen Bundes abſchloß und durch bie im Dec. 
1851 zwiſchen den beiben beutfhen Großmächten und Dänemark gepflogenen Verhandlungen 
umberänbert wieber hergeftellt: beide Theile behielten ſich alle Rechte vor, wie fie vor bem 
Kriege beflanden nnd auf Seiten bes Bundes in ben früheren Bundesbeſchlüſſen, nament- 
fh in dem Beſchluſſe vom 17. Sept. 1846 niedergelegt find. Auch die königlich bänifcher 
Seite ergangenen Erlaffe vom 28. Januar 1852 und 11. Juni 1854 erkennen bie un» 
veränderte Herfteflung ber Berhältniffe zum Bunde an. 

XI. Das Großherzogthum Luremburg, aus ben mittleren Theile des alten 
Herzogthums d. N., dem Herzogthum Bouillon und einigen Lütticher Gebietstheilen ge» . 
bildet, wurde dem Haufe Oranien-Naffau als Entſchädigung für feine dentſchen Stamm⸗ 
länder, welche bagegen dem koͤniglich preußiſchen Haufe zur Verfügung geftellt wurden, 
bach ben Wiener Vertrag yom 31. Mai 1815 überwieſen. 
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Das Erbfolge⸗Recht und die Succeſſions⸗Ordnung, welche zwiſchen ben beiden Linien 
des Hauſes Naſſau durch die Erbverbrüderung von 1783 errichtet war, wurde Durch Art. 71 
der Wiener Kongreß-Alte von ben vier altoranifchen Bärftenthilmern (Dillenburg, Siegen, 
Diez und Habamar) auf Luremburg übertragen. 

Das Großherzogthum bildet demnach) einen mit ben Königreidy ber Niederlande in 
Perſonal⸗Union ſtehenden, dem deutſchen Bundesgebiet augehörigen Staat: die Hauptſtadt 
wurde Bunbesfeftung. 

An die Stelle des weſtlichen (walloniſchen) Luxemburgs iſt, wie oben dargeſtellt, 1889 
das Herzogthbum Limburg als beutjches Bundesland eingetreten. 

XII. Das Herzogthum Braunſchweig wurbe 1815 unverändert in feinem Gebiete- 
beftande von 1806 wieber hergeftellt. 

XII. Medlenburg-Schwerin nahm 1815 den großherzoglichen Titel an (Art. 35 
d. W. 8A.) 

XIV. Die ältere Linie des Hauſes Naffau, welche durch Vertrag vom 31. 
Mai 1815 dem König von Preußen die obenerwähnten Gebiete abgetreten hatte, erhielt da⸗ 
gegen bie Fürſtenthümer Diet, Hadamar und Dillenburg mit Beilftein, aber ohne bie 
Aemter Burbach und Neuenkirchen, bie altkurheſſiſche Grafichaft Nieberkagenelnbogen, bie 
Herrichaften Wefterburg und Schade und den Theil des Amts Runkel, welchen die Rhein⸗ 
bundsafte der Bergiſchen Souverainität unterworfen hatte. 

Im Jahr 1816 vereinigte ſich durch ben Ausgang des Raffan-Ufingifchen Zweiges das 
ganze Gebiet biefer Tinie unter dem Herzog von Naffau » Weilburg. 

XV. Der Serzog von Sachſen⸗Weimar wurbe durch die Kongreßalte zum 
Großherzog erhoben und ihm ein Gebietszuwachs won 77000 E. zugefagt, weldyer aus ber 
Breufen zugewiejenen Ländermaſſe zu entnehmen war. 

Durch die Verträge mit Preußen vom 1. Juni und 22. Sept. 1815 '*) erhielt das 
Großherzogthum: 

1) den vom König von Sachſen überlaſſenen Neuſtädter Kreis blos mit Ausnahme 
des Diſtrikts Ziegenrück; 

2) zur Verſtärkung bes weimarifhen Kreifes bie altmainziſche Herrſchaft Blau⸗ 
tenhayn, die niebere Herrſchaft Kranichfeld, vom Fürftentyum Erfurt die Dörfer und 
Ortſchaften Schloß⸗Vippach, Azmannsdorf, Tonndorf, Hainichen, Iſſeroda, Stotternheim und 
Schwerborn, von den altſächſiſchen Gebietstheilen (Thüringer Kreiſes) die vormaligen Deutſch⸗ 
Ordenskommenden Zwätzen, Leheſten, Liebſtedt und 10 Dörfer des Amts Edartöberga, das 
Amt Tautenburg, Lachſtedt, Darnſtädt, Willerſtedt, Kranichborn; 

3) zur Berſtärkung des Fürſtenthums Eiſenach die fuldaiſchen Kantone Dermbach 
und Geiſa. 

Sodann übernahm Preußen Behufs weiterer Vergrößerung Weimars Kurheſſen zu den⸗ 
jenigen Abtretungen an Weimar zu beftimmen, welche hierauf durch den nuterm 16. Dt, 
1815 abgejchlofjenen Vertrag realifirt wurden. Heffen trat nämlich ab: das Amt Franen⸗ 
fee mit Goſpenrode, Gericht Bölkershaufen, Gericht Lengsfeld, Amt Vacha nebft dem 
größeren Theil der Bogtei Kreuzberg, das Dorf Wenigentoft, Dippach, Gafterobe, Vitze⸗ 
rodeund NAbterode vom Amt Friedewald. 

Endlich taufchte Preußen das Dorf Nöda gegen das weimarifche Dorf Ringleben aus. 

So ging Weimar als ein fat um die Hälfte feiner früheren Kräfte vergrößerter Staat 
aus den Wiener Verträgen hervor. 

XVL— XV. Die herzoglich ſächſiſchen Staaten beftauden bei Errichtung des 
deutſchen Bundes aus den Herzogthümern: 

Gotha mit Altenburg, 

Meiningen, 
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Hildburghanſen, 

und Coburg mit dem Fürſtenthum Saalfeld. 

Rach dem 1825 erfolgten Tode des letzten Herzogs von Sachſen⸗Gotha wurden deſſen 
Länder durch ben Bertrag vom 12. Nov. 1826 getheilt und damit eine beſſere Zuſammen⸗ 
legnug ber betreffenden Landestheile verbunden. 

a. Das Herzogthum Meiningen wurde nach Abtretung der Kammergüter Kalen⸗ 
berg nnd Gauerſtadt durch das Herzogthum Hildburghauſen mit Ausnahme ber 
Aemter Königsberg und Sonnenfeld, das Fürftentkum Saalfeld, 7 Dörfer des cobur- 
gifchen Amts Neuftabt a. d. Heide, dad Amt Themar, ben gothaifchen Antheil an Römhild, 
das Amt Camburg mit Bierzehnheiligen, verfchiebene Theile bes altenburgifchen Amts Eifen- 
berg und das Amt Kranichfeld (auch Erannichfeld gefchrieben) vergrößert. 

Der fo formirte Staat befteht jeht aus vier Gebiets⸗Gruppen: 

1) Den Unterlande ober Hauptlande des alten Herzogthums Meiningen, die Reſi⸗ 
benzftabt und die Verwaltungsämter Meiningen, Wafungen und Salzungen umfaffend. 

2) Dem Hauptlande des alten Herzogthums Hildburghauſen mit ben Berwaltungs- 
Bezirken Hildburghauſen, Eisfeld und Heldburg, welchem fi die von Gotha und Coburg 
erworbeuen Aemter Römbild und Themar aufchließen. 

3) Dem meiningifhen Oberland, jett das Berwaltungsamt Sonneberg biltend. 

4) Den Saal- und Ilm⸗Aemtern oder dem Hauptlande des alten Fürſtenthums 
Saalfeld (mit ben Berwaltungsämtern Saalfeld, Gräfenthal), Kranichfeld und Camburg. 

b. Die bisherige Linie Sachſen⸗-Hildburghanſen erhielt das Fürftentyum Alten- 
burg mit Ausnahme ber vorerwähnten an Sachien - Meiningen gefallenen Lanbestheile. 

ce. Der Herzog von Sachſen⸗Coburg cedirte an Meiningen das Fürſtenthum 
Saalfeld, das Amt Themar und bie auf bem linken Ufer der untern Steinad) gelegenen 
coburgifchen Ortichaften und erhielt das Herzogthum Gotha (ohne das Amt Kranichfeld 
und obne den bisher gothaifchen Antheil an Römhild), fo wie bie hildburghaufifchen Aemter 
Königsberg und Sonnenfeld. 

Der dem Herzog von Coburg durch Art. 49 der Wiener Kongrefalte zugefagte Ge⸗ 
bietszuwachs von 20000 €. beſtaud aus ben zum Saarbepartement gehörig gewejenen 
Kantonen Sanlt- Wendel (ansg. 19 Dörfer), Grumbach (mit Ausn. von 6 Dörfern), Baum⸗ 
Holder (ausg. 4 Dörfer); außerdem 6 Dörfer vom Kanton Enfel, 12 vom 8. Tholei und 
8 vom 8. Ottweiler. Das Ganze, von dem ehemaligen Anıtsfitz Lichtenberg das Fürſten⸗ 
thum Lichtenberg genannt, umfaßte 10,0 D.-M. und 22,070 E. und wurde durch 
Bartrag vom 31. Mai 1834 gegen Geldentfhädigung an Preußen abgetreten. 

XI. Medlenburg-Strelik erhielt burd) Beſtimmung des Wiener Kongreiies 
ben großherzoglichen Titel und Die Zufage eines Gebiets von 10,000 E. im ehemaligen 
Saardepartement, welchen Anfpruch e8 1819 gegen eine Mill. Thaler an Preußen überließ. 

XX. Das Herzogtbum Oldenburg wurde burh Art. 34 der W. K.⸗A. eben- 
falls zum Großherzogthum erhoben, welchen Zitel erfi ber Großherzog Auguft (1829) 
annahm. 

Die Kongreßalte (Art. 33 und 49) ſicherte dem Großherzog einen Zuwachs von 
5000 Einwohnern von haunoverſcher und 20,000 E. von preußiſcher Seite zu. 

Hannover trat in Folge deſſen das altosnabrückiſche Kirchſpiel Damme und das alt⸗ 
diepholziſche Kirchfpiel Neuenlichen (3'/, DM.) ab, welche fih Oldenburg anfchloffen. 

Breußen überließ die Kantone Birkenfeld und Herrnflein nebft Gemeinden ber Kantone 
Hermestei, Wadern, Et. Wendel, Baumholder und Rhauuen: biefes Ganze wurbe unter 
bem Namen Kürfteuthum Birfenfeld bie britte Provinz des Großberzogthums. '°) 

Der Raifer von Ruflaub überließ bemfelben am 18. April 1818 die Herrichaft Jever, 
welche an ihu mit der Auflöjung bes jrauzöſiſchen Kaiſerreichs zurüdgefallen war. 
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Die Holſtein⸗oldenburgiſche Hauptlinie erloſch 1823 und der Herzog Peter Friebr. Ludw. 
Fürft von Lübeck, welcher ſchon das Land abminiftrirt hatte, ſuccedirte. 

Der Graf von Bentint, Herr zu Varel und Kniphauſen war wegen ber erfiern Herr- 
ſchaft Bafall von Oldenburg, wiewohl er bies beftritt. Die reichsummittelbare Hert⸗ 
haft Kniphaufen war durch den Vertrag von Fontaineblean (11. Nov. 1807) dem König⸗ 
reich Holland einverleibt, feit 1810 franzöſiſch. Nach dem Befreiungskriege verlangte ber 
Graf in Wien als Souverain anerkannt und in den beutfhen Bund aufgenommen zu 
werben, was abgelehnt wurde. In Folge eines Arrangements mit dem Grafen wurbe 
auch Kniphauſen Beftandtheil bes Großherzogthums und ift neuerdings von ber großherzog⸗ 
lichen Regierung durch Abfindung der Erben gänzlich erworben. 

XXI. XXU. Die anhaltifhen Herzogthümer blieben unveränbert bis zu bem 
am 23. Nov. 1847 eingetretenen Erlöfchen des Mannsſtammes ber Linie Anhalt Köthen, 
in Folge deren Anhalt-Defjau und Köthen durch Tanbesherrliches Patent som 22. Mai 
1853 zu Einem Herzogthum vereinigt wurden, 

XXIII. XXIV. Das fürflih Schwarzburgiſche Haus hatte nach Tangwierigen 
Soheitsftreitigkeiten mit dem kurfürſtlich fächfifhen Haufe im 3. 1719 einen Receß ab» 
geichloffen, wermöge deſſen es diefem jährlih 7000 Th., nämlich Sondershauſen 4666 4, 
und Rudolſtadt 2333 '/, Th. zu zahlen hatte. Die hierdurch und durch mancherlei andere 
verwidelte, theilweife ftreitige Gerechtfame befchräufte Souveränität ber beiden Fürſtenthümer 
wurde, nachdem bie Krone Preußen 1815 in jene fächfiichen Rechte eingetreten war, in 
folgender Weiſe purificirt: 

1) Fürſtenthum Shwarzburg-Sondershaufen. Durch ben unterm 19. Inni 
1816 '°) abgejchloffenen Staatsvertrag verzichtete Preußen gegen Aufgebung verſchiedener 
fondershaufifchen VBefigungen und Gerechtfame im Eichsfelde und in ben thüringifchen Aem⸗ 
tern, auf alle Landeshoheits⸗ Oberherrlichleits- und Lehnsrechte und Einkünfte im Amt Ebe⸗ 
leben, in ben fogenannten Recefherrichaften, ber Wiedermnter Holzung, ben Ortfchaften 
Groß⸗Furra und Bendeleben, Alfersieben und überhaupt in dem GebietSumfange, welcher 
bamals für die Unterherrſchaft Schwarzburg feftgefeßt wurde. 

2) Der Fürſt von Shwargburg-Rudolftabt befigt in ber fogenamnten Unter⸗ 
herrſchaft gemeinfchaftliih mit dem ftofbergifchen Haufe die Aemter Heringen und Kelbra 
in der goldnen Aue unter preußifcher Hoheit. 

Nach dem am 19. Juni 1816 abgefchlofjenen Vertrag mit Preußen blieben biefe Aemter 
in ihren, bis zum Jahre 1806 receß- und obfervanzmäßig beftandenen Berhältniffen unter 
preußifcher Hoheit. Sm Uebrigen verzichtete Preußen auf alle Oberberrlichkeite-, Lehns⸗ 
und andere Gerechtfame und Einkünfte in ben fogenannten Receßherrſchaften, in Günzerode, 
° Ningleben, den Yorften Hofttenberg und Feuerthal und fonft im Umfange des Rubomftäbti- 
Shen Gebiets, wie es damals feftgeftellt wurde. 

Die Receßgelder beider Fürſten hörten mit ben 1. Juli 1816 auf. Gie verpflichteten 
ſich denjenigen Maafiregeln für ihre Lande beizutreten, welche wegen bes gemeinfchaftlichen 
Intereſſes der Gegenden zwifhen Werra und Saale mit den bafelbft angefeffenen Mitgfie 
dern des bentfchen Bundes beichlofien werben möchten. Eine gegenfeitige Zranfitfreiheit 
für Salz, Getraide, Brennftoffe, Holz u. X. wurde verabrebet. Preußen behielt fih das 
Heimfallsrecht, wie e8 bis dahin beftanben, vor. 

AXV— XXVM. Liehtenftein, Waldeck und Ren älterer Linie unveräubert. 
| XXVII. Bon der jüngeren Linie bes Haufes Reuß erloſch am 7. Mat 1824 

Heuß-Lobenftein, beerbt von Reuß⸗Ebersdorf. Der Fürft Heinrih LXXI. Reuß zu Lo⸗ 
benftein und Ebersborf cebirte Die Regierung diefer Landestheile fo mie die Mitregierung 
ber Herrſchaft Sera und Pflege Saalburg zur Hälfte durch Urkunde vom 1. Oft. 1848 
an das Haus Schleiz, fo daß bie ſämmtlichen Lande ber jüngeren Linie nun unter dem 
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Fürſten von Renß⸗Schleiz vereinigt find. Die Linie Nenf- Schleiz-Köftrik, ein vom 
Grafen Heinrih VI. (F 17. Mai 1783) abflammenber Zweig, befittt Köftrig und die Pflege 
Reichenfels als Paraginm unter ber Oberhoheit von Reuß j. L. 

ZXIX. XXX. Schaumburg-Lippe und Lippe unverändert. Alverbiffen gehört 
vermöge einer 1812 getroffenen Uebereinkunft ale Mebiatgebiet ber fürſtlich Schaumburg. 
fippifchen Linie unter der Oberhoheit der ältern fürſtlich Lippe-betmoldifchen Linie, welcher 
damals das Schloß abgetreten if. Burg und Amt Blomberg gehören ebenfalls ber 
fürſtlich Schanmburg-lippifchen Linie unter Lippe⸗detmoldiſcher Oberhoheit, welche 1889 durch 
Entſcheidung bed Bundestags ber ältern fürftlichen Linie gefichert if. 

XXXI. Der Landgraf von Heffen-Homburg wurde in Vollziehung bes Art. 48 
der Wiener Kongreßalte durch Vertrag vom 30. Juni 1816 in die Befitsungen, Einkünfte 
und politifchen echte, welche ihm vom Aheinbunde entzogen worben, wieder eingefett. 

Der Landgraf erhielt außer feinem früheren Lande gemäß Art. 6. des Prot. vom 
3. Nov. 1815 den Kanton Meifenheim mit 4 Landgemeinden des Kantons Grumbah — 
das jetige Oberamt Meifenheim. 

XXXI—XXXV. Die Stadt Frankfurt mit demjenigen Gebiet, welches fie 1803 
befaß, und die drei Hanfeftädte mit ihren 1810 befeflenen Landen wurben im Art. 58 
der Wiener Kongreßalte zu freien Städten im beutfchen Bunde erflärt, von benen fich 
Bremen 1827 durch das von Hannover abgetretene Meine Gebiet an ber Geeſte (jebt 
DBremerhafen) vergrößerte. 


Bliden wir nun auf das Dargeftellte zurüd, jo jehen wir die beim Beginn 
der Revolutionskriege fo fehr zerftücelten veutfchen Lande 1803 in 176, 1812 aber 
in 40 Staatsverbände vereiniget. 

Bon den 1812 in Deutfchland beftandenen Staaten find ſodann ſechs, und von 
den 1815 in den Bund aufgenommenen 39 flimmberedtigten Staaten, Sachſen⸗ 
Gotha, Hohenzollern» Hechingen, Hohenzollern» Sigmaringen und Anhalt: Köthen 
als felbftänpige Fürftenthümer ausgeſchieden, jo daß gegenwärtig bie vorftehend 
genannten fünf und dreißig Staaten das im Bunde vereinigte Deutfchland bilden. 


äußer, Deutihe Geſchichte vom Tobe Friedrichs bes Großen bis zur Gründung bes beutfhen Bundes 
ect — 
2) Klüher, Alten bes Wiener Kongreſſes, Erlangen 1815 I. 1, 6. 108. 
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) oereufifgen Staaten 1818, —2 S. 143. En .. 
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T) Bertsag vom 4. Juni 1815 Gefepf. 1818, Anhang ©. 35. 
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At der Eiatheilung bes Aön. Hannover Il. Aufl., Hann, 1853. 
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8.8. 
Beftandtheife und Größenverhäftniffe Des deutſchen Bundes, 


Der deutſche Bund befteht gegenwärtig aus fünf und dreißig Staaten in einer 
Sefammtgröße von 11,443 Q.⸗M. und fteht mithin den beiden, ſich zunächſt zum 
Vergleich darbietenden Reichen, nämlich dem vereinigten Königreich Großbritannien 
und Irland, welches mit feinen europäiſchen Befigungen 5750 Q.M., und dem 
franzöfifhen Kaiferreich, weldhes in Europa 9620 Q.⸗M.) umfaßt, in der Flächen- 
größe voran. 

Die früheren beutfhen Einzelftaaten, deren wie wir fahen (oben S. 30) zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts 324 beftanden, konnten der Mehrheit nad) in ihren 
allzubeengten Gebieten ein kräftiges Staatsleben nicht mehr entwideln. Die Zahl 
diefer Staaten hut ſich feit 1792 ſowohl durch Sälularifationen und Mediatis 
firungen, als durch Erbfälle und einheitliche Organifation der bereits in dyna⸗ 
ftifher Verbindung ftehenden Gebietskörper, wefentlih vermindert. Die Ges 
biete, welde ihre Selbftftäntigleit verloren, find in der Hauptſache mit den jeßt 
befteheuden deutſchen Staaten vereinigt und durch biefe Bereinigung haben biefe 
legteren fi zu größeren und reicheren Organismen verftärft. 

Die durch folden Zuwachs mit einander in ftaatlihe Gemeinfhaft gelommenen 
Gebietstheile find durch die neueren Organifationen in feftere einheitliche Gliederung 
gebracht, und ift dadurch der Gemeinfinn und das Zufammenmwirken der Stuats- 
genofien im Allgemeinen mehr belebt worden. 

Die gegenwärtig beftehenden Bunvesftaaten find folgende: 

das Kaiſerthum Defterreich, fo weit e8 zum Bunde gehört; 

das Königreih Preußen mit Ausfhluß der nicht zum Bunde gehörigen Pro» 
vinzen Preußen. und Pofen und des Fürſtenthums Neufchatel; 

die Königreihe Bayern, Sachſen, Hannover und Württemberg; 

das Großherzogthum Baden, das Kurfürftenthum Hefien und das Groß⸗ 
berzogthum Heſſen; 

bie Großherzogthümer Luremburg - Limburg, Wedlenburg - Schwerin, 
Sadhfen- Weimar, Medlenburg » Strelig und Oldenburg; 

bie Herzogthümer Holftein» Lauenburg, Braunfchweig, Naſſau, Sachſen⸗ 
Coburg» Gotha, Sachfen- Meiningen, Sachfen- Altenburg, Anhalt- Defiau- Cöthen, 
und Anhalt» Bernburg; 

die Fürſtenthümer Schwarzburg-Sonvdershaufen, Schwarzburg-Audolftabt, 
Liechtenftein, Waldeck, Reuß älterer Linie, Reuß jüngerer Linie, Schaumburg-Pippe, 
und Lippe; 

die Landgrafſchaft Hefien-Homburg; 

die freien Städte Lübeck, Yrankfurt, Bremen und Hamburg. 

Dir gehen nun zu einer Ueberſchau der territorialgefdhichtlihen Beſtandtheile 
biefer deutſchen Staaten über, wobei wir, wie vorher, die Reihenfolge in ber 
Bımbesalte zum Anhalt nehmen. 


I. Das Kaiſerthum Defterreich, fo weit es zum beutichen Bunde gehört, umfaßt 
bie böhmischen Kurlande und biejenigen Lande, welche das Erzhaus Oefterreih 1792 im 
öfterreichifchen und bayrijchen Kreife befaß (f. o. S. 8) mit Ausnahme von Schwäbifch-Oefter- 
reich; außerdem das Erzftift Salzburg, die Hochftifte Trient und Brigen, bie Grafſchaft 
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Hohenembs, die Herrfſchaft Blumeneck, einige Stüde bes Hochſtifts Paflau und bie Herzog- 
thämer Aufchwig und Zator. Diefe Gebiete, welche damals noch aus zahlreichen, mehr ober 
weniger felbfifländigen Territorien beftanden, find allmählig in fi und mit den übrigen 
Reichslanden zu einem feftern und befier abgegrenzten Landeslörper verbunden: fie bilden nach 
der jeßigen Organifation bes öſterreichiſchen Kaiferreich® bie Kronländer Defterreich unter 
ber Ens, Defterreih ob ber Uns, Salzburg, Steiermark, Kärnihen, Krain, Görz- Grabisfa 
und rien, Zirol und Borarlberg, Böhmen, Mähren und Schlefien, jo wie die bem Kron- 
lande Galizien angehörigen Herzogthüümer ?) Auſchwitz unb Zator. 

I. Das Königreihd Preußen, fo weit e8 dem Bunde angehört, umfaßt außer den- 
jenigen Provinzen, welche das Haus Hohenzollern ſchon 1792 im oberfächfifchen, und 
nieberfächfifchen Kreife beſaß (f. o. S.9): 

a. vom oberſächſiſchen Kreife einfchließlich ber Laufiten: 

1) im bentigen Regierungebezirt Merfeburg: das Herzogthum Sadfen mit dem 
Fürftentyum Duerfurt, den öſtlichen Aemtern bes thüringijchen Kreiſes, den Stiften Mer⸗ 
febnrg and Naumburg» Zei, den Aemtern Arten, Boigtftedt, Bornftebt, Heringen und 
Kelbra, den Grafſchaſten Stolberg und Roßla und dem altfähfiihen Mansfeld; 

2) im heutigen R.-B. Erfurt: die weftlichen Aemter bes thitringifchen Kreiſes (Lan⸗ 
genfalza und Weißenfee), Treffurt und Dorla, bie altihmwarzburgiichen Gerichte Allerberg, 
Hainrode nnd Großbobungen, die Grafſchaft Nieber-Gleichen (Wandersleben), das altwei- 
mariche Dorf Riugleben, den Kreis Ziegenrüd mit den vogtländifchen Enklaven; 

3) im heutigen R⸗B. Magbeburg: die Grafichaft Barby, und bie Hemter Gommern 
und Walterniendurg, die Herrihaft Schauen; 

4) im heutigen R⸗B. Pot Sdam: Herrichaft Baruth, Aemter Belzig und Rabenflein, 
Füterbogt und Dahme, 7 Dörfer vom wormaligen Kurkreife, 2 von ber Nieberlaufig; 

5) im heutigen R-.B. Frankfurt: das Markgrafthum Niederlauſitz, die Aemter Fin- 
flerwalde und Senftenberg, 4 Dörfer; 

6) im heutigen R.-B. Liegnitz: ben norböfllichen Theil der Oberlanfig; 

b. vom niederſächſiſchen Kreife die Städte Mühlhauſen uud Norbhaufen, das alt- 
calenbergiihe Dorf Gänfeteih und das altgrubenhageniche Dorf Rüdigershagen im R.«B. 
Erfurt, das altfüneburgifche Amt Klöbe, im R.B. Magdeburg; 

c. vom fränkiſchen Kreife Henneberg-Schleufingen und Reichsrittergüter; 

d. folgende früher dem deutſchen Reich nicht angehörig geweſenen altpreußifchen 
Lande: Schleſien und Glatz, Lauenburg, Bütow und bie Staroftei Draheim; 

e. von ben altböhmifhen Landen bie Dörfer Günthersdorf und Gerlachsheim 
im Winkel, dem heutigen Regierungsbezirt Liegnit augehörig; 

£. von ben altpolnifchen Landen die Stabt Schermeifel und das Dorf Grochow; 

g. vom kurrheiniſchen Kreife: 

1) im heutigen R.-®. Erfurt: bie Fürſtenthümer Erfurt und Eichsfeld; 

2) ım heutigen R.-B. Arnsberg: das Herzogthum Weftfalen ; 

3) im heutigen R.B. Münfter: die Graffchaft Redlinghaufen; 

4) im bentigen R.-B. Koblenz: das Nieberftift Trier, Ureimberg und Saffenburg, 
das pfälziiche Oberamt Bacharach, Yjenburg « Maifcheid, mehrere kurmainziſche Dörfer, bie 
Inrfölnifchen Aemter und Herrlicpleiten Andernach, Altenahr, Altenwieb und Neuerburg, 
Lahr, Linz, Rurburg, Rhenſe und Schönftein, die Grafichaft Rheine, Reichsrittergüter; 

5) im heutigen R.-B. Trier: bas Oberftift Trier, Butzweiler und Michelbach, Dreis 
und Schwarzenholz, Freudenburg, Kerpen-Kaffelburg, Lebach und Nalbach, den nieberrhei- 
uifden Reichsritterlanton, den leyenſchen Diftrift, das kurkölniſche Amt Zeltingen; 

6) im heutigen R.-B. Köln: das Oberfift Köln, Die Herrihaft Commern; 
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7) im hentigen RB. Aachen: das Trierſche Amt Schönberg, bie Tnrlöfnifchen Lande 
Bahlen, Gleen und Wefttheile bes Fürftentbums Aremberg; 

8) im heutigen RB. Düffeldorf: das kölniſche Niederfiift, die Kommende Elfen; 

bh. vom weſtfäliſchen Kreife: 

1) im R⸗B. Münfter: Anholt, Gehmen, Kappenberg, Münfter mit Ahaus⸗Bocholt, 
Dülmen, Horftmar und Rheina-Wolbed, Steinfurt, Tedlenburg und Ober-Lingen; 

2) im R.-B. Minden: Minden⸗Ravensberg, Paderborn, Corvey, Herford, Rheda, 
Rietberg, auch das Amt Reckeberg und bie Jade⸗Aemter; 

3) im heutigen RB. Arnsberg: Burbach und Neuenkirchen, Dortmund, Hohenlim- 
burg, das Eſſenſche Gericht Hudarbe, Grafſchaft Marl, Siegen; 

4) im heutigen R.-B. Düffelborf: Berg, Dyd, Elten, Effen, Geldern, Hörfichen, 
Kleve, Mörs, Mylendonk, Werben und Widerath; 

5) im heutigen R.-B. Köln: Gimborn, Homburg, Kerpen-Lommerfum, Köln, Rhabe; 

6) im heutigen R.-B. Aachen: Aachen, Blankenheim, Burtſcheid, Cornelimünfter, Ju⸗ 
lich, Malmeby, Mechernich, Schleiden, Schönau, Schwanenberg; . 

7) im heutigen R.-B. Koblenz: Altenkirchen, Breifig, Landékron, Reichenftein, Aemter 
von Sayn-Hacenburg, Vallendar, Birneburg, Wied, Theil von Runkel, Winneburg-Beilftein; 

8) im heutigen RB. Trier: Gerolbftein und Kail⸗Manderſcheid. 

i. vom oberrheinifhen Kreiſe: 

1) im heutigen RB. Koblenz: Bretzenheim, Dhaun, Salm-Firburg, Olbrück⸗Pir⸗ 
mont, Sankt⸗Goar, Simmern, Solms-Braunfels und Hohenfolms, Sponheim pfälzifchen 
und zweibrüdifchen Antheils, das weilburgifhe Amt Atzbach, Weblar, Wildenburg I.; 

2),im hentigen Negierungsbezirt Zrier: Dachſtuhl, Grumbach mit Rhannen und 
Wildenburg II., Lichtenberg, Prüm, Saarbrüd mit Ottweiler, Saarwellingen, Beldenz; 

3) im heutigen R.-B. Arnsberg: Wittgenftein und Berleburg, auch Schellenberg; 

k. vom burgundiſchen Kreife: 

1) im RB, Trier: den rechts der Mofel, links der Sauer und Oure gelegenen Theil 
des Herzogthums Luremburg mit Bittburg, Lichtenborn, Wachsweiler und Igel (Mandern 
ift durch Grenz-Bertrag von 1829 — Geſetzſ. 1830 8.29 — an Frankreich überlaflen); 

2) im RB. Aachen: vom Herzogthyum Limburg: Eupen und Herzogenrath, von 
Reichsgeldern: Elmpt; 

1. vom öſterreichiſchen Kreiſe bie Grafſchaft Vöringen im R.B. Sigmaringen; 

m. vom ſchwäbiſchen Kreiſe: Hohenzollern⸗Hechingen, Achberg⸗Hohenfels, die Klsö⸗ 
ſter Beuron, Habsthal, Inzigkofen und Wald, Gammertingen und Hettingen, Glatt, Hai⸗ 
gerloch, Jungnau und Trochtelſingen, Oſtrach, Sigmaringen, Straßberg und Wöhrftein ; 

n. das altfranzöſiſche (lothringiſche) Amt Saarlonis mit ber Herrſchaft Fremere⸗ 
borf, der Baronie Ueberherrn, ber Abtei Wadgaſſen und angrenzenden Orten ber Intendan⸗ 
turen Metz und Nancy im R.⸗B. Trier; 

o. ben altniederländifhen Flecken Schenkenſchanz unb die Dörfer Klein⸗Netterden, 
Speelberg, Leegmeer und Borghees im R.⸗B. Düſſeldorf; 

Die ober» umd nieberfächfifchen Provinzen nebft Erfurt, Eichsfeld, Echleufingen, ben 
fchlefifchen und pommerſchen Landen und ben fränfifchen, böhmiſchen und polnifchen Enklaven 
(litt. a— fund g, Rr.1) bilden die dem Bunde angehörigen öftlichen Provinzen in einer 
Größe von 2514 Q.⸗M. Die weſtlichen Provinzen aus den rheinifch-weftfälifchen Landen 
nebft Saarlouis und ben burgundiſchen Anjclüffen (litt. g Nr. 2 bis o) beſtehend, 
find nenerdings durch die hobenzollernfchen Lande auf 876 Q.⸗M. angewachien: fo daß 
Breußen mit 3890 D.-M. im Bunde ift, dazu außer dem Bunde bie Provinzen Prenen 
und Poſen mit 1714, ergiebt (ohne Neufchatel) die Gefammtgröße von 5104 Q.⸗M. 
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OL Das Königreich Bayern enthält: 

a. vom bayrifchen Kreife: 

1) das Hergogtfum Oberbayern, bie Hodftifte Berchtesgaden und reifiugen, bie 
Grafſchaften Haag und Hohenwalbel und den nörblichen Theil Salzburgs; 

2) das Herzogthum Niederbayern mit Ortenburg und Balfau; 

3) das Herzogthfum Oberpfalz mit ber Lanbgrafichaft Leuchtenberg, bie Fürften- 
thümer Regensburg und Sulzbach, die Stifter St. Emmeran, Obermünfter, Niebermünfter 
und Walbfaffen, die Graf⸗ und Herrihaften Breitened, Ehrenfels-Heibed, Pyrbaum-Gülz- 
burg, Sternftein und Wolfftein; 

4) das Fürſteuthum Neuburg; 

b. vom fränfifchen Kreile: 

1) in Oberfranten: die Yürftenthilmer Bamberg und Bayrentb, bie Nitterorte 
Gehürg und Steigerwald und die gräflich Giechſchen Herrichaften ; 

2) in Mittelfranten: das Fürſtenthum Anſpach, Eichſtädt, Ellingen, Nürnberg, 
Rothenburg, Rüdenbanfen und Burghaßlach, Schillingsfürft, Schwarzenberg und Seinsheim, 
Spedfelb - Einersheim, Weißenburg, Windsheim, den Ritterfanton Altmühl; 

3) in Unterfranten: das Hochſtift Würzburg, Caftel-Remlingen und Rüdenhauſen, 
Eſchan, Gochsheim und Eennfeld, Kreng- Wertheim, Lohr, Marktbreit, Münnerftadt, 
Reichelsberg, Riened, Schweinfurt, Wiejentheid, die Ritterorte Baunach und Main; 

e. vom kurrheiniſchen Kreife: 

1) im heutigen Unterfranken: das altmainzifche Fürſtenthum Aſchaffenburg; 

3) in ber bentigen Rheinpfalz: bie weftrheinifche Pfalz; 

d. vom oberrheinifhen Kreife: 

das Fürſtenthum Zweibrüden, Blieskaſtel, Fallenſtein, Grehweiler mit Eßweiler 
Thal und Rheingrafenſtein, Hanau⸗VLichtenberg, Kirchheim⸗Bolanden mit Alfenz, Lautern, 
Leiningen⸗Hartenburg, Heidesheim und Grünſtadt, Ritterlanton Oberrhein mit Ebernburg, 
Neipoltstirchen⸗Hohenfele, Hochſtift Speyer weſtrheins, Reichſsſtadt Speyer, Wartenberg; 

e. vom ſchwäbiſchen Kreiſe: 

1) In Niederſchwaben: Hochſtift Augsburg, Reichsſtadt Augsburg, Donauwörth 
und Wembding, Elchingen, bie Fuggerſcheu Lande, Illeraichheim, Kaiſersheim, Dettingen- 
Spielberg und Wallerſtein, Roggenburg, Rohr und Waldſtetten, St. Ulrich und Afra, 
Thaunhauſen, Urſperg, Wettenhauſen; 

2) imobern Lande: Ritterkanton Algäu, Reichsſtadt Kaufbeuren, Hochſtift Kempten, 
Reichſsſtadt Kempten, Stift Lindau, Reichsſtadt Lindau, Reichsſtadt Memmingen, Mindel⸗ 
beim und Türkheim, Ottobeuren, Rothenfels und Staufen, Trauchburg mit Weiler, 
Waſſerburg, Winterrieden, Yrſee; 

8) im heutigen Mittelfranken: Dinkelsbühl, Grafſchaft Pappenheim; 

£. vom öſterreichiſchen Kreife: 

Burgau mit Kallenberg und Rohniperg, Burheim, Epelftetten, Weißenhorn; 

g. von den böhmischen Landen: das Amt Rebwis und den Fraiſchbezirk; 

bh. von außerdentſchen Landen: Landau und bie anftoßende Landzunge bes Elſaß. 

IV. Das Königreid Sachjen?) vereinigt in fih die Marko nud Burggraffchaft 
Raben, mit dem Dieißner, Erzgebirgs- und Leipziger Kreife, das fächfifche Vogtland, die 
Bearkgraffchaft Oberlaufi, die fhönburgifchen Herrichaften und böhmifche Enklaven. 

V. Das Königreih Haunover enthält: 

a. vom nieder ſächſiſſchen Kreife: Herzogthum Bremen, Calenberg, Goslar, Gruben⸗ 
Hagen nebft dem Ober⸗, Unter⸗ und Antheil am Kommmmionharz, Habeln, Hilbesheim, 
Lauenburg üblich ber Elbe nebſt Neuhaus, Lüneburg; 

b. vom oberfädhfifchen Kreife: die Grafihaft Hohnſtein; 
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e. vom weſtfäliſchen Kreiſe: Bentheim, Diepholz nebſt Auburg, Hallermund, Hoya 
nebſt Uchte und Freudenberg, Lingen mit Emsdetten, Meppen, bie Fürſtenthümer Osnabrück 
und Oſtfriesland, Spiegelberg und das Fürſtenthum Verben; 

d. vom oberrheinifhen Kreife: bie Herrfchaft Pleffe mit ben Gleichen; 

e. vom kurrheiniſchen Kreife: das altmainzifche Untereichefeld. 

VI Das Königreih Württemberg enthält: 

a vom ſchwäbiſchen Keichskreife: 

1) im heutigen württembergifhen Nedarkreife: Herzogthum Württemberg (Unterlanb) 
mit ber Grafihaft Löwenftein, Dätingen und Rohrborf, Eßlingen, Heilbronn, Ritierort 
Nedar, Herrihaft Schwaigern und Reichsſtadt Weil; 

2) im heutigen Schwarzwaldkreiſe: bas altwürttembergifhe Oberland, Eonzenberg, 
Ditrrenmetſtetten, Hemmendorf⸗ Reringen, Margaretbenhanfen, Reutlingen, Rottenmünfter, 
Rottweil, Ritterort Schwarzwald; 

3) im Hentigen Donaukreiſe — Donanfeite: bie altwürttembergifchen Oberämter 
Blaubeuren, Göppingen, Kirchheim und Münfingen, Biberach, Abtei Buchau, Reichsſtadt 
Buchan, Friebberg-Scheer, Gunbelfingen-NReufra, Gnutenzell, Heggbach, Inſtingen, March» 
thal, Roth, Säflingen, Ulm, Wiefenfteig, Zwiefalten, Ritterlanton Donau; 

4) auf bes Seefeite bes Donaukreiſes: Altshaufen, Commende und Reichsdorf, 
Baindt, Buchhorn, Egloffs-Siggen, Abtei Jony, Reichsſtadt Isny, Königsegg- Aulenborf, 
Leutlirch, Leutliccher Haide, Neu⸗Ravensburg, Ochienhaufen mit Thannheim, Ravensburg, 
Schuffenried, Tettnang-Argen, Waldburg⸗Wolfegg mit Herroth, Kiflegg, Marfletten, Win- 
terftetten, Wurzach und Zeil, Wangen, Weingarten, Weißenau, Ritterlanton Bodenſee; 

5) im heutigen Jartkreiſe: die altwürttembergifchen Oberämter Heibenheim und 
Schorndorf, Aalen, Bopfingen, Eglingen, Ellwangen, Gemind, Giengen, Hall, Hohenrech⸗ 
berg, Ritterfanton Kocher, Neresheim, Oettingen-Katenftein-Balbern ; 

b. vom dfterreihijchen Reichskreiſe: die Reichsvogtei Schwaben mit Altorf, Ehin- 
gen und den Donanfläbten, Bußen und Offingen, Heiligenkreuzthal, bie Grafſchaften 
Hohenberg, Kirchberg und Warthaufen: 

o. vom fränkiſchen Neichskreife: Althaufen und Gbelfingen, Somburg, Haufen, 
das Furſtenthum Hohenlohe, bie Grafſchaft Limpurg- Gaildorf mit Gſchwend, Michelbach, 
Oberroth, Schmiebelfelb und Sontheim, das Fürftentyum Mergentheim, Schönthal, das 
altwürttembergifche Welzheim, bie würzburgifchen Aemter Braunsbach, Haltenbergſtetten, 
Jagſtberg und Landenbach; 

d. vom kurrheiniſchen Kreiſe: Altkrantheim und Niedernhall. 

vu. Das Großherzogthum Baden enthält: 

a. vom [hwäbischen Reichskreiſe: 

1) im heutigen Mittelrheintreife: Markgrafichaft Baden mit Durlach, Eherflein, 
Kehl und Stauffenberg, Allerheiligen, Frauenalb, Reicheſtadt Gengenbach, Haufen im 
Kinzigthal, Hohengeroldseck, Lichtenthal, Reichsſtadt Offenburg, NRitterlanton Ortenau, 
Schuttern, Schwarzach, Keicheftabt Zell; 

3) im heutigen Unterrheinktreife: ben Ritterlanton Eraichgau; 

8) im heutigen Oberrheinlreife: Badenweiler mit Hochberg, Mahlberg, Röteln 
und Gaufenberg, Beuggen, Eitenheimmünfter, und bie Lanbgraffchaft Klettgau; 

4) im heutigen Seelreife: Landgraffhaft Baar mit Heiligenberg, Hewen, Möß- 
kirch, Gtühlingen und Werbenberg, Blumegg, Bonborf, Hochſtift Couſtanz, Hagnau, 
Nitterlanton Hegau, Mainau und Blumenfeld, Deningen, Betershanfen, Pfullendorf, Sal⸗ 
mansweiler, Thengen, Ueberlingen; 

b. vom öſterreichiſchen Reichskreiſe: 

1) im heutigen Mittel rheinkreiſe bie Landvogtei Ortenau; 


AXV 
‘er 















Universityo of 


5. 8. Beſtandtheile mb Grdßenwerfäftuiffe Des deniſchen Bunbes. 


DH im heutigen Oberrheinkreiſe: ben Breisgau; 

8) im heutigen Seelreife: bie Landgrafſchaft Nellenburg mit Conftanz, Guttenſtein, 
Radolphzell und Stetten am kalten Markt; 

c. vom fränkiſchen Kreiſe: Ritterort Main, Schupfergrund, Wertheim, bie würz⸗ 
burgiſchen Aemter Grunsfeld, Lauda, Hartheim und Ripperg mit Gerlachsheim; 

d. vom oberrheiniſchen Reichekreiſe: 

1) im heutigen Oberrheinkreiſe: das Baſelſche Amt Schliengen, das Fürſtenthum 
Heitersheim, das ſtraßburgiſche Amt Ettenheim; 

2) im bentigen Mittelcheintreife: bie heſſiſchen (hananiſchen) Aemter Lichtenau 
mub Willftett, Lahr, Odenheim, Fürftenthum Speyer öſtlich des Rheins, das ſtraßbur⸗ 
giſche Amt Oberlirch; 

e. vom kurrheiniſchen Kreiſe: die oſtrheiniſche Rheinpfalz, bie mainzifchen 
Aemter Biſchofsheim, Buchen, Seligenthal, Billigheim und Nendenan. 

VII. Kurfürſtenthum Heſſen: 

a. vom oberrheiniſchen Kreiſe: bie Landgrafichaft Heſſen⸗Caſſel, Fulda, Gehn⸗ 
haufen, Hanau⸗Münzenberg, Hersfeld, Holzhauſen, Iſenburg⸗Meerholz, Iſenburg⸗ Wäch⸗ 
tersbach, Aatheil an Rodelheim, Reichtrittergüter; 

b. vom kurrheiniſchen Kreiſe: Fritzlar, Amsneburg und Volkmarsheim; 

e. vom fränkiſchen Kreiſe: Henneberg⸗Schmallalden und den buchiſchen Ritterbezirk; 

d. vom weſtfäliſchen Kreiſe: die Grafſchaft Schaumburg⸗Rinteln.“) 

L. Großherzogthum Helfen: 

a. vom oberrheiniſchen Kreiſe: 

1) in ber heutigen Provinz Starkenburg: bie obere Grafſchaft Katzenelnbogen 
( Daruſtadt), Furſtenthum Iſenburg⸗Birſtein, Hochſtift Worms oſtrheins; 

2) im heutigen Oberheſſen: das Oberfürſtenthum Heſſen, Burg⸗Friedberg, Reichs⸗ 
Babt Friedberg, Gedern und Ortenberg, Iſenburg⸗Büdingen, Schlitz, Solms⸗Lich, vie 
Solms⸗Braunfelſiſchen Aemter Hungen, Gambach und Wölfersheim, Solms⸗Laubach, Nb-⸗ 
delheint und Utphe, Staden, nebſt dem Wetterauiſchen Ritterbezirk; 

3) im heutigen Rheinheſſen: Leiningen⸗Guntersblum, Hochſtift Worms weſtrheins, 
Reichsſtadt Wormse, Worſtadt mit Flonheim und Antheilen von Rheingrafenſtein, Antheile 
von Bretzenheim, Falkenſtein, Sponheim und Wartenberg; 

b. vom kurrheiniſchen Kreiſe: Kurſtaat Mainz, kurpfälziſche Aemter; 

oc. vom ſchwäbiſchen Kreiſe: Reichsſtadt Wimpfen; 

d. vom fränkiſchen Kreiſe: Breuberg, Erbach, Habitzheim, Ritterort Obenwalb. 

x. Herzogthum Holſtein⸗Lauenburg: mit dem früheren Gebiete Holſteins find 
vereinigt die Grafſchaften Rantzau und Pinneberg und ein Heiner Theil bes althambur⸗ 
gifchen Territoriums; es bilbet mit bem gleichfalls dem König von Dänemark zugehörigen 
Herzogthum Lauenburg nörblic der Elbe einen Bunbesftaat.°) 

XI. Großherzogthum Luremburg-Limburg: 

a. das Großherzogtum Luremburg vom burgundiſchen Kreife umfaßt bie öftliche 
dentfchrebenbe Hälfte des Großherzogihums, wie e6 bi® zum Jahr 1830 beſtand; 

b. das Herzogtum Limburg enthält: 

1) vom burgundifden Kreife: bie norböftlichen früher zum Herzogthum Limburg 
unb Reichsgeldern gehörigen Theile (27 Gemeinden, worunter Roermonbe und Schwalmen); 

2) vom weſtfäliſchen Kreife: das Stift Thorn, bie Grafſchaft Oronsfeld, Hoorn 
anb anbere lüttichſche Gebietsftüde, Wittem⸗Eiß, bie Herrſchaften Richeld, Sclenafen 
Buyer und auſtoßende Streifen der Herzogthümer Preußiſch⸗ Geldern, Jillich und Meve, 
zlaeen 54 Gemeinden, worunter Sittard, Geunep, Keſſel; 
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8) von ben altniederländiſchen Generalitätslanden 45 Gemeinden, worunter 
Maſtricht, Valkenburg, Vaels, Venlo; 

im Ganzen 124 Gemeinden. *) 

XI. SHerzogtfum Braunfchweig bat zu feinen früheren Lauben (f. o. S. 12) das 
Reichsſtift Gandersheim und das zu Werben gehörig geweſene Helmftäbt hinzuerworben. 

XI. Großherzogthum Medlenburg-Scähwerin (f. o.&.12) ift durch bie Herr- 
ſchaft Wismar und einige altlübedifhe Befitsungen vergrößert. 

XIV. Herzogthum Naffau: 

a. vom oberrheinifhen Kreife die Fürſtenthümer Naffau-Ufingen unb Raffau» 
Weilburg, Katzenelnbogen⸗Braubach und Katenelnbogen-&t. Goarshaufen, Kirchberg 
(Kirberg), Königftein, Mensfelden, Heifenberg und Cransberg, Soben und Sulzbach, 
Weiperfelden, Schwanheim und Okriftel, Weſterburg und Schabed, bie Reicheritterbezirke 
Rheingau, Heimrih nnd Wefterwald, das Zwei- Drei und Bierherriſche; 

b. vom kurrheiniſchen Kreife den mainziichen Rheingau mit Harheim, Höchſt, 
Kronenburg und Oberlahnftein, das pfälzifche Amt Caub, bie kurtrieriſchen Lahnämter nebft 
Welmich, Arnfein, Beilftein, Nieder⸗Iſenburg⸗Herſchbach; 

c. vom weſtfäliſchen Kreiſe: Dies, Dillenburg, Hadamar, Holzappel-Schaumburg, 
Sayn⸗Hachenburg, Runlel, den öftlichen Theil der Grafſchaft Wied (Grenzhaufen, Dreifelber). 

XV. Das Großherzogthpum Sachſen⸗Weimar enthält: 

a. vom oberſächſiſchen Kreife: 

1) da8 Furſtenthum Eiſenach; 

2) das Fürſtenthum Weimar, die Grafihaft Blankenhayn⸗Kranichfeld, das Seniorat⸗ 
amt Oldisleben, das altihwarzburgifche Vogteiamt Haßleben; 

3) ben altkurſächfiſchen vom ehemaligen Bogtlande herrührenben, 1815 burch Prenßen 
abgetretenen Neuftäbter Kreis; 

b. vom fränkiſchen Kreife: Das althennebergifche Imenau, Kaltennorbheim-Fifchberg, 
Oſtheim⸗Lichtenberg, Reichsrittergüter; 

oc. vom oberrheiniſchen Kreiſe: bie im Eiſenachſchen enclavirten fuldaiſchen und 
altheffiſchen Aemter; 

d. vom kurrheiniſchen Kreiſe: das altmainziſche Amt Schloß⸗Vippach und andere 
erfurtiſche Gebietoſtücke. 

XVI. Herzogthum Sahfen-Eoburg-Gotha: 

a. vom oberſächſiſchen Kreiſe: 

1) das Herzogthum Gotha mit der obern Grafſchaft Gleichen: 

2) das Fürſtenthum Coburg (früher auch die Pflege Coburg genannt). 

b. vom fränkiſchen Kreife: Reichsrittergüter. 

VI. Herzogthum Sahfen- Meiningen: 

a. vom oberſächſiſchen Kreife: die Fürſtenthümer Hildburghauſen und Saalfelb 
und das altloburgifhe Amt Sonneberg; 

b. vom fränkiſchen Kreife: das Fürſtenthum Meiningen nebft Behrungen, Sal⸗ 
jungen, Römbilb und dem hennebergifchen Ritterbezirk. 

XVII. Das Herzogtum Sachſen⸗Altenburg befteht aus bem Kreife Altenburg 
mit den Steuerbezirken Altenburg, Lnda, Schmölln und Ronneburg und dem Saaltreife 
mit den Steuerbezirken Eiſenberg, Cahla und Roda. 

AIX. Großherzogtum Medlenburg-Streli unverändert. 

IX. Großherzogtfum Oldenburg: 

a vom weſtfäliſchen Kreife: Herzogthum Oldenburg mit ben SKirchfpielen 
Damme und Neuenkirchen, bie münfterfchen Aemter Vechte und Kloppenburg, Delmenhorſt, 
Iever, Kuiphanien und Wildeshanien; 
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b. vom uieberfääfifhen Kreife: das Fürſtenthum Lübel oder Eutin; 

c. vom oberheinifchen Kreife: die Srafihaft Sponheim badiſchen Antheile (Bir 
teufelb), Herrſchaft Oberſtein, Antheile von Kirburg und Zweibrüden (Nohfelden) ’). 

XXL Herzogthum Anhalt-Defjau-Kötben vereinigt ben Zerritorialbeftanb ber 
früheren FürftenthHämer Deffau und Köthen mit dem größten Theil der Zerbfter Lande, 

XXII. Herzogthum Anhalt-Beruburg: dem Herzogthum find feit 1793 die 
Zerbſter Aemter Coswig und Mühlingen und feit 1812 das Amt Hoym zugewachſen. 

XXI. Fürſtenthum Shwarzburg-Sondershaunfen umfaßt: 

a. in ber Unterherrſchaft: die Verwaltungsbezirte Sonbershanfen, Ebeleben umb 
Greußen; 

b. in der Oberherrſchaft: die Verwaltungsämter Arnſtadt und Gehren. 

XXIV. Fürſtenihum Schwarzburg-⸗Rubdolſtadt enthält: 

a. in der Oberherrſchaft: bie Aemter Rudolſtadt, Blankenburg, Leutenberg, Stabt- 
ilm, Königſee, Oberweißbach und Antheil von Ilmenau; 

b. in ber Unterherrſchaft: die Aemter Frankenhauſen und Schlotheim. 

XXV. Fürſtenthum Liehtenftein unverändert. 

XXVI. Färſtenthum Walded und Pyrmont: 

a Fürſtenthum Walded umfaßt: 

1) ben Kreis ber Twiſte mit den Städten Arolfen, Landau, DMengeringhaufen, Rho⸗ 
ben und 26 Dörfern; 

2) Kreis des Eifenberges mit Corbach, Kürftenberg, Sachfenberg und 40 Dörfern; 

3) Kreis ber Eder mit den Städten Freienhagen, Sachſenhauſen, Walde, Alt⸗Wil⸗ 
dungen, Nieberwilbungen, Züfchen und 30 Dörfern; 

db. Fürſtenthum Pyrmont mit der Stadt Pyrmont und 10 Dörfern, 

XXVII. Das Fürftentpum Reuß-Greiz, ber ältern Linie bes fürftlihen Haufes 
gehörig, befteht aus ben Stäbten Greiz und Zeulenroda und ben Aemtern Obergreiz mit 
Dölau, Untergreiz und Burgk. 

XXVIII. Fürſtenthum Reuß jüngerer Linie zeigt bie 1792 unter vier Linien 
zerfplitterten Lande jet zu einem Ganzen vereinigt. 

XXIX. Fürftentium Shaumburg-Lippe befteht aus den Städten Büdeburg 
und Stabthagen und ben Aemtern Büdeburg-Arensburg mit 6, Stadthagen mit 5 und 
Hagenburg mit 4, zufammen 18 Kirchipielen. 

XXX. Fürſtenthum Kippe umfaßt bie Städte Detmold, Lemgo, Blomberg, Salzuflen, 
Horn, Barntrup und Tage und die Aemter Detmold, Lage, Schötmar, Barenholz, Hohen. 
haufen, Sternberg, Schwalenberg, Schieber, Horn, Brake, Derlinghanfen, Blomberg, Lips 
perode und Stift Cappel, bie beiden letztern Entlaven im Preußiſchen; Hinfichtlich ber 
früher ftreitigen Aemter Blomberg und Schieber fieht Die Oberhoheit den Fürſten zur 
Lippe, der Paragialbefit; dem Fürften von Schaumburg-Tippe zu. 

XXXI. Landgrafihaft Helfen-Homburg umfaßt das altheififhe Oberamt Hom⸗ 
burg nnd das zweibrüdifche Oberamt Meifenheim mit ber zwiſchen Salm-Kirbnrg unb 
dem rheingräflihen Haufe gemeinfchaftlich geweſenen Oberfchultheißerei Mebversheim und 
ben altrheingräflichen Herrichaften Sien und Staubernheim. 

XXXI. Freie Stadt Lübed: ihr Gebiet befteht aus fünf Gruppen: 

a. Stadt Lübel mit bem arrondirten Hauptgebiet nebft einigen vormals fürſtlich 
fübelifchen und medienburgifchen Orten; 

b. bie Enklaven Meltenborf, Eurau und Diffau mit Krummbeck nordweſtlich der Stabt 
im Holfteinifchen; 

c. bie Enklaven Uteht und Schattin im Fürſtenthum Nateburg; 
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d. die Enffaven Düchelsdorf⸗Sirksrade, Behlendorf, Nuffe-Rikeran, Schretfiafen und 
Tramm, fübli der Stabt im Lauenburgifchen. 

e. das Amt Bergeborf, nebft den Bierlanden und Geeſthacht, gemeinſchaftlich mit 
Samburg.®) 

XXXVI. Freie Stadt Frankfurt enthält: 

a. die Städte Frankfurt und Sacjenhaufen mit den im alten Stabtgebiet belegenen 
Befigungen verfiedener vormaliger im Umkreis jenes Gebiets gelegener Abteien und Stifter; 

b. die Dörfer und Kirchfpiele Bonames, Bornheim, Dortelweil, Hanien, Nieberer- 
lenbach, Nieberrab, Niederurfel nnd Oberrab. 

XXXIV. Das Territorium ber freien Stadt Bremen umfaßt außer dem alten 
Stabtgebiet einige vormals oldenburgiſche und hannoverſche Diftrikte, dazu feit 1827 das 
Amt Bremerhafen am rechten Ufer der Weſer unb Geefte, eine 360 Morgen große Niede⸗ 
zungsflädhe mit der neuen Hafenftabt und Schiffswerften. 

XXXV. Sreie Stadt Hamburg, beren Gebiet enthält außer Bergeborf: 

a. bie Stadt Hamburg nebft den Vorfläbten St. Georg (mit Einfluß bes Stabt- 
und Grünenbeiche) und St. Pauli; 

b. bie Geeftlande mit ben Dorffaften Alfterborf, Barmbed, Borgfelde, Groß⸗ 
und Klein⸗Borſtel, Eimsbüttel, Eppendorf, Farmſen, Fuhlsbüttel, Hamm, Hansborf, 
Harsftehube, Horn, Langenhorn, Ohleborf, Ohlſtädt, Rothenbanm, Echmalenbed, Bolleborf, 
Winterhuda und MWohlborf; 

o bie Marſchlaude mit den Landichaften Billwärber, Billwärder Ausfchlag, Elb⸗ 
inſeln und Grasbrool, Finkenwärber, Krauel, Moorburg, Moorwärber, Ochfenwärber, 
Reitbrook, Spabenland und Zatenberg; 

d. das Amt Ritebüttel mit Altenwalde, Cuxhaven, Döfe, Groden und ber Inſel 
Neuwerk.) 


Bergleihen wir das gegenwärtige Deutſchland mit dem früheren, fo finb won bem 
Gebietsbeftande von 1792 verloren: 
1) an Frankreich vom ſchwäbiſchen Kreife Mömpelgard und die Aemter 
Beinheim und Roth, vom oberrheinifchen Kreife Salm, Saarmwerben 
and Erichingen, zufammer . . ; 388 O.M. 
2) an die Schweiz vom mNerreichiſchen Kreife das Frictthal mit Zubes 
hör und die Herrſchaft Traſp, vom oberrheinifchen Kreife das Für⸗ 
ſtenthum Bafel, zufammea . . . . 8LDM. 
3) an Belgien vom burgumdifchen Rreife das Serzogthnm Brabant 
nebft Flandern, Hennegau, Namür, Doornid und anſehnlichen Theilen 
von Luxemburg und Limburg und nom wefifälifchen Kreiſe das Hoch» 
ſtift Lüttich, die Lande Stablo, Fagnolles, Redheim unb Stein, zuf. 498 Q.M. 
4) an das Königreih ber Niederlande vom burgnundiſchen Kreife bie 
Groffhaft Degen, vom weftfälifchen Kreife die kleviſchen Orenzämter 
zufommen - > > 0000. .. BD-M. 
Gefammtverluft 17 Konde mit 570 D.M, 
Dagegen der in nachfteh. Tafel aufgeführte Zuwachs 763 QM. 
ergiebt Ueberfhuß bes Zuwachſes 198 DM. 
Die hiernach in jebem der jeßigen Staaten vereinigten Zerritorien und bie Flächen⸗ 
geößen, auf volle Quadratmeilen abgerumbet, ?°) zeigt nachfiehenbe Tafel. 
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Dieſer Zuwachs beſteht aus den altſchleſiſchen Herzogthümern Auſchwitz und Zator, 
dem preußiſchen Herzogthum Schleſien mit Glatz, den Herrſchaften Lauenburg, Bütow und 
Draheim, Schermeiſel und Grochow, dem altfranzöſiſchen Saarlouis und Landau emblich 
gegen 10 D.-M. altniederländiſches Gebiet. 

Noch Höher wie biefe Vergrößerung ı aber Die gebrängtere Lage, ber verbeſſerte innere 
Zufammenhang , die gefchlofiene Abgrenzung gegen das Ausland zu ſchätzen, welde ge 
ſchützt durch dem deutſchen Bund, das Beftehen und bie unabhängige Entwidelung ber 
beutfhen Staaten äußeren Störungen gegenüber befier ſichert. 

Bas nun ben Gebietszufammenbang ber aufgezählten Staaten betrifft, fo lafſen 
fih, wie das alte Dentichland in zehn, nad) Lage, Landesherrfchaften und Stammverwandt- 
Schaft fi abgrenzende Reichstreife eingelheilt war, im jegigen Deutichland, wenn wir 
jene Eintheilung zum Grunde legen, fieben Hauptverbände unterjcheiden, von benen Defter- 
reich mit Liechtenftein, Bayern und bie ſchwäbiſche Staatengruppe dem ſüdlichen, Preußen 
mit Luremburg-Timburg und ben nieberfähfifhen Staaten dem nördlichen Deutfhland 
angehören, bie oberſächſiſchen und rheiniſchen Etaaten aber als Binnenlaude biefe beiben 
Saupttheile mit einander verbinden. 

Bir werden Umfang und Abgrenzung biefer Staatenverbänbe, welche von ſtatiſtiſchem, mit⸗ 
unter auch von praltiichem Intereſſe find, jo wie beren Berhältniß zum Ganzen kurz angeben. 

A. Das Kaiſerthum Defterreich, deſſen beutfche Länder wir oben aufgezählt haben, 
vereinigt im fi den Hauptbeftand bes öſterreichiſchen, fo wie einige Gebietsſtücke bes 
bayrifchen und ſchwäbiſchen Reichskreiſes, außerdem die böhmifhen Kurlande: es 
nimmt die Region an der untern Donau und oberen Efbe, am Mittelmeer und an ben 
Alpen ein, den Süden und Südoften des Yundesgebietes mit ben Bunbesgrenzen gegen 
bie Schweiz, fo wie auch gegen die Lombarbei, Benedig, Croatien, Ungarn und Galizien: 
biefe Tetsteren Nachbarlande ftehen aber, wenngleih außer bem Bunde, und von vorherr⸗ 
ſchend fremder Nationalität ale Kronländer bes Kaiſerreichs mit deſſen beutfchen Provinzen 
in einer, burch die neuere Gebietsorganifation, Zoll- und Hanbelsverfafjung immer enger 
geworbenen organiſchen Staatseinheit. Defterreich bildet in wohlabgerundetem Zufammen- 
hange mit natürlichen, iu fieeter Bervolllommnung begriffenen Berbindungen unb wohlge⸗ 
ſchloſſenen Grenzen, unter ben großartigften Gebietslörpern unſerer Zeit mit 12,121 D.-M. 
vorauſtehend, die eine Großmacht Deutfchlands und zugleich die Hauptmacht des ganzen 
ſuddſtlichen Europa's. 

Den deutſchen Provinzen Oeſterreichs ſchließt ſich das am obern Rhein zwiſchen Vor⸗ 
arlberg, Sraubündten und St. Gallen ſchmal eingefügte Fürſtenthum Liechtenſtein ale 
Heines Grenzland an. 

Diefe ſüdlichſte Staatengruppe enthält mit 3683 Q.⸗M. deutichen Bunbesgebietes bei« 
nahe ein Drittheil — 81 Prozent — der Gejammtfläche Deutfchlande. 

B. Das Königreih Preußen umfaßt in feinen Sftlihen Provinzen an ber Elbe, 
Dder uud Oftfee ben größten Theil des oberſächſiſchen Kreifes mit ben zugelegten fchlefi- 
fügen, füb- und weitpreußifchen Gebietstheifen, ſodann die anfloßenden preußifchen Lande bes 
uieberfächfiichen und fränlifchen Kreifes nebft Erfurt und dem Eichsfeld; feine Weſtprovin⸗ 
zen fließen au Weſer und Rhein bie meiften Yanbe bes weftfälifchen und Eurrhei- 
niſchen nebft Beftanbtheilen des oberrheinifchen und burgundiſchen Kreifes in fich und burch 
die hohenzollerſchen Lande iR auch ein Theil des ſchwäbiſchen und äfterreichifchen Kreiſes 
biefemGtaatsverbanbe zugefügt. 

Während bie benifchen Provinzen Preußens bei deſſen früherer Gebietszuſammen⸗ 
ſetzung (j.o. &.82 1.56) durch die auferbeutichen Lande weit Überwogen wurben, find 
fle durch die Erwerbung beuticher Entſchädigungslande und durch den Eintritt Schlefiens 
im den deutſchen Bund anf 3390 Q.⸗M., welche Beſtandtheile aus far allen alten Reichölrei- 
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fen in ſich ſchließen, angewachſen und überwiegen feine außerdeutſchen Provinzen (1714 Q.⸗M.) 
bis anf das Doppelte. Preußen iſt bei feinem in zwei Hauptkörper und zahlreiche Enklaveu 
mebHalbenklaven getheilten Gebiete anf Verkehrsgemeinſchaft mit feinen deutſchen Nachbar⸗ 
Kanten hingewieſen, wie auch biefe ber Berfchrsfreiheit in und durch Preußen nicht wohl ent- 
behren konnen. 

In Beziehung auf die Grenzen fliehen die preußifchen Lande öſtlich durch die beiden 
außer bem Bunde ftehenben, aber in allem Uebrigen identifchen Provinzen mit Bolen und 
Rußland, nörblih mit dem Bbaltifhen Meer, weſtlich mit Nieberland, Belgien und 
Frankreich auf weite Streden hin in Berührung: durch biefe ansgebehnte Gebietsgeftalt, 
durch die für Schifffahrt und Handel fehr günſtige Lage an den wichtigften beutfchen 
Strömen und Seeküſten haben die preußifchen Lande mit faft allen europäifchen Handels⸗ 
Raaten, insbefondere mit ben Seeftaaten ſehr fefte und nothwendige Verbindungen. 

Preußen bildet mit einer Gefammtflähe von 5104 Q.⸗M. die andere Großmacht 
Deutſchlands umd liegt zwifchen ben übrigen europäifhen Großmächten in der Mitte bes 
Welttheils. 

Den Weſtprovinzen Preußens ſchließen ſich Lupemburg und Limburg — bie 
deniſch gebliebenen Theile des burgundiſchen Kreiſes als weſtliche Grenzlande bes 
Bundes an und bilden mit ihm die zweite Hauptgruppe bes Bundesgebiets, welche mit 
3477 DM, ebenfalls faft ein Drittel — 30 Prozent — ber Gefammtflähe ausmacht. 

C. Das Königreih Bayern vereinigt beinahe den ganzen bayrifchen und fränfi- 
ſchen Reichokreis und beträchtliche Theile des jchwäbiichen, öfterreichiichen, kur⸗ und ober- 
theinifchen Kreifes im feinem ©ebiete, welches Ähnlich dem preußifchen, aus einem größeren 
öRlichen und einem Heineren weftlihen Hauptlörper, nämlich der durch zwiſcheuliegende 
Bunbesftaaten von ben altbayrifchen, fränkifchen und ſchwäbiſchen Provinzen abgefhnittenen, 
aber gefchichtlih und politifh dem Ganzen auf engfte verbundenen Rheinpfalz befteht. 
Bayern Fiegt auch mit den thilringifhen Staaten buch Enklaven im Gemenge, ift mithin 
burd feine Gebietegeftalt ebenfalle auf die Verkehrsgemeinfhaft mit den fo von ihm um⸗ 
gebenen, und jeine Provinzen anseinander haltenden Nachbarländern hingewiefen, wie biefe 
bes freier Verkehre mit Bayern nicht wohl emtbehren können. Bayern nimmt mit 
1888 D.-M. gegen 12 Prozent der Grundfläche Deutſchlands ein. 

D. Der Haupibefland des ſchwäbiſchen Kreifes verbunden mit ben anftoßenben 
Territorien bes öfterreichifchen, fränkiſchen, kuür⸗ und oberrheinifchen Kreifes findet ſich, be⸗ 
freiet von der unendlichen Zerftüdelung, welche früherhin ein bem Bedürfniß der neueren 
Zeit entfprechendes Staatsleben in ben meiften Landen unmöglich machte, in ben jetigen 
wohlzufammenhängenden Staaten Württemberg und Baden vereinigt, weldde mit 
683 DM. oder etwa 6 Prozent bei ber Grundfläche Deuiſchlands betheiligt find. 

Richten wir ben Bid weiter, jo kann Bayern mit Württemberg und Baden ale füd- 
beutfhe Staatengruppe zufammengefaßt werben. 

Diefe prei Staaten ans ben alten Stammgebieten ber Witteldbadher, Württemberger 
und Zähringer Dymaftie durch den allmähligen Erwerb ihrer fehr zahlreichen Nachbarlanbe, 
alter Site reichsſtädtiſchen Flores, geiftlicher und weltlicher Xerritorien aller Art zu ihrem 
jeigen Umfange heraugewachſen und am verlehrreihen Bodenſee wie auch am fränlifchen 
Zanbergrunde zuſammenſtoßend, ſchließen bie anmuthigften Gebirgs⸗, Thal» und Hügel- 
Gegenden des Baterlandes jest in wohlgefchloffenen Gebietslörpern in fi, und wer möchte 
verlennen, daß auch hier bie Bergleihung bes Territorialzuftandes von 1792 mit bem 
jetigen bie erfreulichfte Umgefaltung erkennen läßt. 

Bayern überwiegt gegen die beiden andern Staaten in der Klächengröße um mehr als 
das Doppelte, und reicht durch die Rheinpfalz über bie beiden Nachbarſtaaten weſtlich bin- 
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ans, wie auch das nach feinen Grenzen gegen Nord, Oſt und Sild gezogene geobätifche 
Nek fie weit unfpannt. 

E. Dem oberrbeinifchen Kreife — dem fränlifch- heifiichen Stammgebiet, — ge- 
hörten brei nachbarlich zufammenliegende Stantenpaare an, nämlich der Kurfinat Heffen 
mit dem Fürſtenthum Walded, das Großherzogthum Heſſen mit Heflen-Hombnrg und das 
Herzogthum Naffau mit ber freien Stadt Frankfurt, mit welchen Staaten feit 1802 
allmählich die anftoßenden Theile des kurrheiniſchen, ſchwäbiſchen, fränkiſchen und weftfäli- 
hen Kreifes zu beffer verbundenen Zerritorien vereinigt find, zufammen 432 Q.M., 
4 Brozent der Geſammiſläche Deutfchlande, mit dem milbeften, wärmften Gefilden, ben beften 
Weinländern, dem lebeudigften Fremden- und Durchfuhrverlehr und ber Bundeshauptflabt 
den Zufammenbang des Ganzen vermittelnd und belebend, nuter fich, fo wie auch mit ben 
preußifchen und thüringifhen Staaten noch in mannigfacher Gebietöverflecdhtung. 

F. Als oberſächſiſche, ben ſüdweſtlichen Theil bes gleichnamigen, bie nörblich vor» 
fpringende Spitze des fränfifchen und einige Stüde des kur⸗ und oberrheinifchen Reichskreiſes 
umfaſſende Staaten find zu bezeichnen das Königreih Sach ſen und zwei engere Gruppen, 
nämlich die thäringifhen Staaten (die ſächſiſchen Herzogthümer, ſchwarzburgiſchen und 
reußiſchen Fürſtenthümer) und bie vom preußiſchen Gebiete rings umgebenen anhaltiſchen 
Herzogthümer. Diefe Staaten enthalten nach dem Flächeninhalte von 540 Q.⸗M., 5 Prozent 
des Bunbesgebietd. Sie bilden bie Centrallandſchaften Deutſchlands, wo die größten Völker⸗ 
fchlachten gefchlagen wurben und deren Gewicht für das Ganze Leipzig, Dresden, Chemnitz, 
Weimar, Gotha, Jena als Hauptpläge für Handel, Gewerbe, Kunft und Wiffenfchaft um 
fo höher ftellen. 

In ben vielfach zerflüdelten Landen ber acht thilringifchen Staaten hat fi das frü⸗ 
here beutiche Gebietsgemenge am meiften erhalten und ftellte ben modernen Hanbelsein- 
rigtungen und Verbindungsanſtalten territoriale Schwierigkeiten entgegen, welche aber 
durch die Organifation des Thüringifhen Handelsvereins glüdlih überwunden 
wurden. 

Die oberſächſiſch⸗thüringiſchen Staaten ſtehen nicht allein mit Preußen und Bayern in 
mannigfacher Gebietsverflechtung, fie durchſchlingen fih auch mit Kurbefien und Tönnen 
mit ber rheinifhen Gruppe als das deutihe Binnenland zufammengefaßt werben. 

G. Bei ben niederfähfifh-wertfälifhen Staaten unterſcheiden ſich geographiich 
brei Untergruppen: bie ſüdelbiſchen Staaten, nämlich das Königreich Hannover, Braun- 
ſchweig und Bremen, fobann die nordalbingifhen, nämlich Holftein- Lauenburg 
nebft Eutin, Medienburg- Schwerin, Mecklenburg⸗Strelitz, Stabt Lübeck und Hamburg 
und enblih die werfälifchen Oldenburg, Schaumburg-Fippe und Kippe. Diefe Lande 
haben am treueften an ben alten Zerritorialzuftänden feftgehalten; fte nehmen, mit zuſammen 
1391 D.-M. oder 12 Prozent der Gefammtfläche, ven größten Theil des nieberfächfiichen, den 
Norboften des weftfälifchen und einige Stüde das oberfähfifchen, fur» und oberrheinifchen 
Reichskreiſes ein — meift ebene, von zahlreichen Wafferftragen und Eifenbahnen durchzogene 
und durch Handel und Schifffahrt vielleicht die wohlhabendſten Lande des ganzen Baterlandes 
mit beffen wichtigften Seeftäbten. Die füblih der Elbe belegenen unb weſtfäliſchen 
Staaten haben fih dem Zollverein angefhloffen und auch Bremen ift ihm näher getreten, 
während bie norbalbingifchen Staaten demfelben bisher fremd geblieben find. 

Aehnlich, wie die ſchwäbiſchen Lande von dem Königreihd Bayern, liegen bie nieder» 
ſächſiſchen Staaten von ben beiden Hauptiheilen Prenßens öſtlich und weRlich umgeben 
und können mit benfelben ald das Entwidlungsgebiet ber norbdeutfhen Stämme 
zufammengefaßt werben. 
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Diefe Staaten und Staatenverbänbe, ein jeber nach Lage, Bolleflämmen und Terri⸗ 
torialgeſchichte zu eigentbümlichen politifchen, vollswirthfchaftlichen und Kulturzuftänden ent⸗ 
widelt, bifben in ihrer Bereinigung nnfer großes beutiche® Vaterland, deſſen Beftand, 
Charakter und Staatskräfte deshalb ſchwieriger wie bei einfachen Staatenſyſtemen zu er- 
fennen und darzuftellen fiub. 

Bas Deutſchlands Grenzen betrifft, fo wirb bie öftliche Grenze, über welche fich beutfche 
Sprache und Bildung vorbringend nad ben flanifchen, magyariſchen, rumäniſchen und 
orientalifchen Völkern verbreitet — eine Orenze an welcher Deutſchland auf jene kultur⸗ 
gebend einwirtt — von ben beutfchen Großmächten gehütet. Die Weftgrenze ift Dagegen 
mehr Inlturempfangend, ?') und fowohl beshalb als wegen bes mächtigen und in 
früheren Zeiten wenig zuverläffigen Nachbars ber bentiche Landescharakter und die Un⸗ 
abhängigleit Deutſchlands an biefer Seite am fchwierigften zu bewahren: fie ift Preußen, 
Bayern und Baben, fo wie die Südgrenze den beiden Iettteren, Defterreih, Württemberg 
und Liechtenftein zugefallen. Die Nordgrenze gegen ein verwanbtes, aber eiferflichtig ge- 
genüberftehenbes Nachbarvolk nimmt der nieberfächfifche Stamm ein, welcher immer beutfche 
Art und Epradhe am zäheften feftgehalten und feine Eigenthämlichleiten am treueften bee 
wahrt Bat. 


Der deutfhe Bund, welder die vorbenannten deutfchen Staaten zu einem 
vöfferrechtlihen Ganzen verbindet, ift ein beftändiger Staatenbund zur Er- 
haltung der äußern und innern Sicherheit Deutſchlands und ver Unab- 
bängigfeit und Unverlegbarfeit ber veutfchen Einzelftaaten. 

Er ift unauflösbar: Teinem Mitglieve fteht frei, fein Gebiet gunz ober 
theilweife von ihm zu trennen. Die Lande eines jeden zum Bunde gehörigen 
Staats bilden ein für ſich beftehendes Staatsgebiet, frei von fremder oberherrlicher 
Gewalt; bie Gefanmtheit diefer Gebiete wird als Bundesgebiet bezeichnet. '*) 

Der Zwei der äußern Sicherheit begreift die Bewahrung der Unabhän« 
gigkeit umd Unverlegbarkeit der im Bunde begriffenen Staaten: ver Bund foll 
jedes feiner Mitglieder, hinfihtlih der in ven Bund eingefhlofienen Gebiets- 
theife, gegen Bedrohung over Verlegung der politifchen Selbſtſtändigkeit ſchützen, 
zu welchem Zwed eine kraftoolle Kriegsmacht, das aus zehn Armeelorps und einer 
Refervenivifion beftehenve Bundesheer, dient. 

Unter den Armeelorps find 7 ungemifchte (3 öfterreichifche, 3 preußifche und 
1 bayriſches) und 3 aus den Fontingenten mehrerer Bundesftaaten Tombinirte, 
nämlich das achte von Württemberg, Baden, Großherzogthum Heffen, das neunte 
vom Königreih Sachſen, Kurheſſen, Naffau und Luremburg-fimburg, das zehnte 
von den vorerwähnten niederſächſiſchen Staaten und Oldenburg und die Referves 
divifion ans den Kontingenten der übrigen Staaten zufammengefegt. Der Bund 
bat 5 Feſtungen: Mainz, Luxemburg, Santau, Raflatt und Ulm. 

Die Bundesgliever haben das Recht der Bünpniffe aller Art, find jedoch ver» 
plichtet, in Teine Verbindungen einzugeben, welche gegen vie Sicherheit des Bundes 
swer einzelner Bundesſtaaten gerichtet wären. 

Der Zweck der innern Sicherheit fließt die Erhaltung der Landesver- 
fangen, des öffentlihen und bürgerlichen Rechtszuſtandes fowohl gegen Aufruhr 
als gegen Mißbrauch der Sonverainität in fih. Im allen Bundesftaaten fol eine 
landſtaͤndiſche Berfaflung flattfinden; der Rechtsgang darf nicht verweigert werben. 
Die Berjſchiedenheit der chriſtlichen Religionsparthein Tann in den Ländern und 
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Gebieten des deutſchen Bundes keinen Unterfchien in dem Genuffe der bürgerlichen 
und politifhen Rechte begründen. 

Beranftaltungen für Erhöhung des Gemeinwohls fämmtliher Bundesſtaaten, 
insbefondere zum Beften der deutſchen Nationalität find der Wirkſamkeit des Bundes 
nicht entzogen. 

Für die Ausübung der innern und äußern Rechte des Bundes if der Bun- 
destag zu Franffurt a. M. als immerwährende Berfammlung der Bevoll⸗ 
mäcdhtigten der Bundesgenofjen angeorbnet. 

Seit dem Beltehen des Bundes find vier ftimmberechtigte Mitglieder durch 
die obenerwähnten Vereinigungen der betreffenden Rande mit andern beutfchen 
Staaten ausgefhieden, nämlich Sadfen- Gotha, Anhalt» Köthen, Hohenzollern » 
Hechingen und Hohenzollern-Sigmaringen. 

Demgemäß ift Deutſchland gegenwärtig ein aus 31 monarchiſchen Staaten 
und 4 freien Städten, zufammen aus fünf und dreißig Mitgliedern be 
ftebenvder unauflösliher Staatenbunp. 

In der engern YBundesverfammlung haben nur elf dieſer Mitgliever, nämlich 
Defterreich, die Königreihe, Baden, beive Heſſen, Holftein und Luxemburg Viril⸗ 
ſtimmen: die übrigen Staaten find in der Weife in ſechs Gruppen gebradt, daß 
1. die Sadjfen-Erneftinifhen Häufer, 2. Braunfchweig und Naſſau, 3. die medlen- 
burgifchen Häufer, 4. Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg, 5. Liechtenftein, Reuß, 
Schaumburg-Lippe, Lippe Waldeck und Hefjen-Honburg, 6. die freien Städte je eine 
Stimme haben, mithin im Bundestag fiebzehn Stimmen geführt werben. 

Die Bewegungen des Jahrs 1848 haben in den Territorialverbältniffen und 
in der Berfaflung des deutſchen Bundes Feine wefentlichen Aenverungen herbeige⸗ 
führt. Nachdem der Bundestag im Juli 1848 feine Befugniffe und Verpflichtungen 
auf die damalige Reichsgewalt übertragen und fi aufgelöft hatte, der projektirte 
Bundesftaat aber nit zu Stande gelommen war, trat die Bundesverſammlung 
im Mai 1851 wieder zufammen. 

Wenn auch der Bundestag nicht allen hei feiner Gründung und fpäterhin laut 
geworvenen Wünſchen entiproden hat und entfprechen konnte, fo wird doch nicht ver. 
kannt werben, daß der Bund feit feinem Beſtehen, namentlich in ver Iuremburgifchen 
Angelegenheit, gegen fremde Anſprüche und auswärtige Gefahren doch weſentlich 
befjer gefihert hat, wie die vormalige Reichsverfaſſung in ihren fpäteren Zeiten, 
und daß im Vergleich zu dieſer lettern fich ein Fortfchritt zum Beſſern nicht be» 
ftreiten läßt. 

Es liegt in der Beftimmung des deutſchen Volks, daß es aus einer Reihe 
wohlorganifirter Einzelftaaten fi zu einem höheren umfaflenderen Geſammtleben 
zufammenfdließe. Die deutſchen Staaten haben ſich feit alter Zeit über ſolche 
Angelegenheiten, wobei es eines vereinigten Wirkens zur Erreihung wichtiger 
Zwede bedurfte, wenn fie die Zuträglichleit der Verftändigung filr das Wohl des 
Oanzen und ver Betheiligten erkannt hatten, durch Verträge und Bünbniffe zu 
einigen gefucht, wozu die Befugniß durch die Bundesverfaflung ihnen vorbehalten 
iſt. Eine der wichtigften diefer Angelegenheiten ift da8 Zoll» und Handelsweſen. 
Diejenigen Staaten, deren Rande mit einander im Gemenge lagen, ober für eine ab« 
gefonderte Entwidelung des Gewerbfleißes und Handels nicht genügenven Raum bo⸗ 
ten, beburften dringend des freien Verlehra mit ven Nachbarſtaaten, ber Aufhebung. bex 
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Binnenzölle und gemeinfamen Zollerhebung an den Grenzen gegen das Bereins- 
ausland. ine dahin gerichtete Vereinigung erfchien and) für da8 Gefammtinterefie 
der Nation, weldye bei der allzufchroffen Abfonderung der Einzelftanten den andern 
großen Kulturvöllern gegenüber in Gewerbe, Handel und Verlehrsanftalten zurück⸗ 
geblieben war, von großer Bedeutung. 

Zu ſolchem Behuf ift feit einer Reihe von Jahren ver deutſche Zollverein 
duch Preußen mit feinen deutſchen und außerdeutſchen Provinzen, Bayern, Sachen, 
Hannover, Württemberg, Baden, Kurheflen, vem Großherzogtum Heflen, Luxem⸗ 
burg, Braunfchweig, Naffau, den thüringifhen und anhaltifhen Staaten, Olden⸗ 
burg, Waldeck, Schaumburg- Lippe, Lippe, Homburg und Frankfurt, zufammen 
durch 27 deutſche Bundesftaaten in derjenigen Weife gegründet und ausgebildet, die 
wir im folgenden Abſchnitt betrachten werden. Defterreich fteht mit Fiechtenftein und 
den italienischen Staaten Modena und Parma in einer ähnlichen Zollverbindung. 

Sechs nördliche Staaten, nämlich beive Medlenburg, die Hanfeftäpte, Holftein- 
Lauenburg nebft dem Fürſtenthum Lübeck und Limburg gehören feinem viefer Han- 
delsvereine an. Dieſe letteren Staaten, längs den Grenzen des Zollvereins, an 
der Oſt⸗ und Norbfee, der Eibe, Wejer und Maas belegen, find jedoch durch See⸗ 
und Stromfchiffahrt, dur Eifenbahnen und nachbarlidhen Verkehr aller Art mit 
den anftoßenden Zollvereinsftaaten in fehr enger Verkehrsgemeinſchaft und durch 
mancherlei Nechteverhältniffe und Staatöverträge, namentlich die Elb- und Wefer« 
ſchiffahrtsverträge, völferrechtlich enger verbunden. 

Ueberhaupt bilden vie Uferftaaten an Rhein, Wefer, Elbe und den antern 
gemeinfamen Wafferftragen, und aud die andern deutſchen Staaten durch traftat- 
mäßige Verbindungen zu Verkehrs», Verwaltungs⸗ und Rulturzweden innerhalb des 
dentfchen Staatenſyſtems noch mehrere Staatenvereine, welde, ihren befondern 
Zweden gemäß organifict, auch wiederum zur Verſtärkung ver Bande, weldhe das 
Ganze zufammenhalten, wefentlich beitragen und auf welche wir ebenfalld noch zu⸗ 
rüdlommen. 

Der Gebietsbeftand Deutſchlands ift alfo gegenwärtig feinem Umfange nad) 
anfehnlicher und beſſer geordnet, wie in den legten Zeiten des Reichs. 

Deutſchland ift nad) Oſten bin wefentlich verftärkt, nach Welten zu hat es bie 
reihen Örenzlande des burgunbifchen Kreifes und einige Enklaven verloren. Seine 
Srenzen find aber jett beſſer gefhloffen. Der Küftenbefig an den drei Meeren, 
die Hafenpläte zur vielfeitigen Theilnahme am Welthandel find bewahrt. Im 
Imern find die allzufehr zertbeilten Territorien des vorigen Jahrhunderts zu grös 
feren Staaten und dieſe wieder zu Staatenvereinen fefter verbunden. Der innere 
Zuſammenhang ift durch Freiheit der Stromſchiffahrt und die großen Verkehrs⸗ 
anftalten der Neuzeit wefentlich verftärkt. Die erwähnten Vereinigungen find vors 
herrſchend durch die eigenen Entfchliefungen ver betheiligten Staaten und unter 
Erhaltung ihrer innern Selbftftändigkeit zu Stande gefommen. 

Der Gebietsbeſtand Deutfchlands erfcheint demnach für materielle und geiftige 
Rultızentwidelung volllommen eben fo gut geeignet, wie bei ven andern großen 
Rultrrvölfern der Gegenwart: er bietet zugleich bei feiner großen Ausdehnung, 
Mamigfaltigkeit und theilweifen Abgefhlofienheit, wodurch er fih von dem öſtlichen 
uud weſtlichen Nachbarreiche wefentlich unterſcheidet, einen günftigen Boden für bie 
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eigenthümliche Entwidelung ber Cinzelgliever des deutſchen Staatenfyfiems und 
ihrer befonderen Vereinigungen. 

Und fo werben wir bei näherer Betrachtung unfer großes Vaterland, wie es 
von Natur eins ber fehönften Länder der Erde ift, aud in dem Wefentlichen feiner 
GSebietsorganifation als ein für die hohen weltgefchichtlichen Aufgaben unferer Nation 
wohl geeignetes, überhaupt aber als ein von ber VBorfehung reich bevorzugtes Land 
immer mebr ertennen und jchäßen lernen. 
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Zweiter Abfchnitt. 
Entftehung, Berfaffung und Umfang des Zollvereins, 


8. 9. 
Frühere Zolleinrihtungen in Deutfchlaub. 

Unter den in Deutfchland neben dem deutſchen Bunde beftehenven völlerrecht⸗ 
lichen Verbindungen, hat der Zollverein im Laufe ver Zeit eine feftere Gemeinſchaft 
unter den betheiligten Staaten begründet. 

Das Zollmefen bildet außer feiner finanziellen Wichtigkeit beſonders deshalb 
einen in die Vollkswirthſchaft tief eingreifenden Zweig der Staatsverwaltung, weil 
durch die Zollgrenzen der Umfang des Handelsftaats beftimmt wird, innerhalb 
befien der Verkehr frei, und mehr oder weniger durch entſprechende Beranflaltuugen 
erleichtert ift, und weil durch diefen Umfang bie Bedentung bes gewerblicden und 
Handelsverkehrs weſentlich bevingt ift. 
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Nicht immer fällt der politifche Staat oder Staatenbund mit dem Kreiſe des 
bürgerlihen und Handelsverkehrs zuſammen. Es mag zugegeben werden, daß 
Nationen, bei denen die politiſchen und die Zollgrenzen identiſch ſind, ſich eines 

und in manchen Beziehungen bequemeren Zuſtandes erfreuen. Die Un⸗ 
abhängigkeit und Selbſtbeſtimmung einer Staatsregierung in Zoll⸗ und Handels⸗ 
angelegenheiten, vie Freiheit darin lediglich dem eignen Intereſſe, dem eignen Ur⸗ 
theil zu folgen, ohne die nicht immer übereinflimmenden Anficdhten anderer zu be- 
fragen, werben namentlich in großen Staaten nicht ohne Grund ſehr hoch geſchätzt. 
Wenn aber unabhängige Staaten mit ihren Gebieten im Gemenge liegen, wenn 
die ftaatliche Grenze in einen fehr belebten Verkehr, in ſtammverwandte Landſchaften 
ober mitten in Städte und Dörfer bineinfchneivet, dann ift e8 doch in hohem 
Stade wünfchenswerth, daß die Zolllinie ſolche ſchroffe Scheivungen vermeide. 

In einem gebilveten Volle und bei befeftigtem Rechtszuſtande können vie Bes 
bürfniffe des Verkehrs und das Wohl der politifch getrennten Bollsftämme fonber 
Zweifel Beranftaltungen dieſer Art in Anfpruch nehmen, ohne daß deshalb für die 
ſtaatliche Unabhängigkeit der Tommerziell verbundenen Gebiete gefürchtet zu werben 
braudt; vielmehr werben durch foldhe, den natürlihen Verkehrsverhältniffen ent» 
ſprechende Zollfufteme zugleich die Staatsfinanzen ihre ficherfte Befeftigung und die 
zu freiem Binnenhandel verbunvenen Länder einen, in ihrer Ubfonderung unerreich⸗ 
baren Grad des Wohlftandes und der gewerblichen Entwidelung erlangen Können. 

Insbeſondere forberte die vielfach verjchlungene Lage der deutſchen Staats⸗ 
ebiete, ver lebhafte Verkehr an ven fie trennenven Grenzen und bie von einer 
gemeinfamen Zollerhebung zu erwartenden Erträge zu einer ſolchen Verbindung auf. 

Schon der im Eingange biefer Darfiellung (oben S. 5) erwähnte in der Ent⸗ 

ſtehungszeit des franzöfifhen und englifhen Zollfuftems (1521) entworfene Plan 
eines allgemeinen deutfhen Grenzzolls ging aus dieſer Anfhauung hervor: 
nach vemfelben ') follten pie unentbehrlichen Lebensbedürfniſſe Getraide, Wein, Bier, 
Leder, Zug⸗ und Schlachtvieh zollfrei bleiben, alle andern Artikel mit einem Eins 
und Ausgangszoll von 4 Prozent des Kinkaufspreifes, ven Jeder angeben müßte, 
belaftet werden. Die Zolllinie follte von Nitolsburg in Mähren über Wien, Gräz 
nach Billady oder Tarvis, dann ſüdlich Über Trient, Brunel, Imsbrud, Feldkirchen, 
Chur und längs ver ſchweizeriſch⸗deutſchen Grenze gehen, weftlihe Zollftätten in 
Straßburg, Saarbrüd, Met, Trier, Quremburg, Bergen am Saum, dann an ber 
niederländischen Küfte in Brüggen, Antwerpen, Dortrecht, Utrecht, und weiter nörblich 
za Hamburg, Lübeck, Roſtock, Sund (Stralfund), Greifswald, Stettin, Kolberg, 
Danzig, gegen Oſten zu Königsberg in ver Neumark, Frankfurt a. D. und Vet⸗ 
ſchau in der Laufig errichtet, Schlefien und Böhmen aber nicht mit eingefchlofjen 
werben. 
Der Haubelsftand, durch die Reichsftäpte vertreten, fürdhtete die Ausführung 
dieſes Plans: zur Widerlegung feiner Bedenken machte man auf das Beifpiel bes 
nachbarter Reiche aufmerkjam, wo vie Beſchwerungen bei weitem ſtärker feien und 
kemncch Handel und Wandel auf das Befte gedeihe; mit Hülfe ver zu gewärti« 
genden Zolleinnahme werde ven Unordnungen im Reiche endlich abgeholfen, allge 
meine Sicherheit eingeführt werben. 

Dennoch fheiterte das Unternehmen: die Reichsſtädte fandten mit großen 
Roften eine Deputation nad) Valladolid zum Eaiferlihen Hof. Der Kaifer ließ 
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ven Zoll als eine allzufchwierige und gehäffige Sache fallen; dreihundert Jahre 
ift fie dann liegen geblieben. 

Geit dem ſchmalkaldiſchen (1545) und beſonders feit dem dreißigjährigen Kriege 
nahmen bei den Streben der Einzelftaaten nad) Erhöhung ihrer Einnahmen 
und Abjchließung ihrer Gebiete vie Zollftätten im innern Deutfhland 
mit und ohne Faiferlihe Genehmigung in fehr befchwerlicher Weife zu. Das Recht 
ber Kaifer, neue Zölle einzuführen, wurde deshalb durch die Wahllapitulationen 
ſehr befhräntt. In der Kapitulation Kaifer Joſephs I. von 1690 fagte terjelbe 
im Urt. 20 zu: „er wolle, weil die deutſche Nation und das heilige römifche Reich 
zu Waller und Land zum Hödften mit Zöllen befchwert, nun hinfüro (jedoch uns 
befhäbigt der vor diefem, von dem mehreren Theil des Furfürftlichen Collegii bes 
willigten und von Römischen Kaiſern abfonverlid den Kurfürften des Reichs ers 
theilten Zollkonzeſſionen, Prorogationen und Perpetuationen) keinen Zoll von neuem 
geben, noch einige alte erhöhen ober prorogiren laflen, auch felbften keinen aufs 
ridhten, erhöhen over prorogiren, es feien denn tie benachbarten und intereffirten 
Stände und alle fieben Kurfürften damit einverftanpen.” Auch Stapel- und Nieders 
lagegelver, Uccis, Umgeld, Stand» und Marktrecht, Thor- (Pforten), Brüden- und 
Weg⸗, Kaufhaus, Renten⸗, Pflafter- und Eentgelver und andere dergleichen Impoſten 
follten nicht erhöhet, vielmehr revidirt und bei nachgewiefenem Bedürfniß abgeftellt 
werben. 

Die Kurfürften, deren Unterthauen, Diener und zugewandte PBerfonen mit ihrer 
Hab, Gütern und Waaren follten von meugegebenen, erhöheten oder procogirien 
Zöllen nicht bejchwert werben. 

Dagegen waren Einfuhrverbote jedem Reichsſtande geftattet. ALS durch 
den Reichsſchluß von 1793 der Handelsverlehr nach Frankreich hinfihts der Kriegs⸗ 
bebürfniffe eingeftellt, im Uebrigen aber von Reichs wegen aufrecht erhalten wurbe, 
hieß ed: „unabbrüdig derjenigen Vorkehre, welche in Rüdfiht der franzöfiichen 
Waaren ein jeder Landesherr für fi zu allen Zeiten zu verfügen befugt ift.“*) 

Den Kurfürften war durch beſondre Privilegien die Zollhoheit verliehen. 

Die Zölle und Einführungsbefchränlungen der auf das Mannigfaltigfte ein- 
ander durchſchneidenden Einzelgebiete konnten weber den Finanzen, nod) dem Zwede 
einer Belebung der einheimifchen Gewerbe entſprechen. 

Der zahlreihen Anorbnungen wegen ftrenger Revifion des gefammten Zoll» 
wefens unerachtet, befand fich gerade dieſe Reichsangelegenheit in der größeften Un⸗ 
ordnung. 

Was den Durchgang betrifft, fo übte in ber Regel jeder Reichsſtand im 
feinen Gebiet, ausnahmsweife einige Stände auf längeren, durch zerftüdelte Gebiete 
führenden Straßen das Geleitrecht ober den Schutz der Reifenden und Fuhr⸗ 
leute aus: die Obrigkeit follte ven Reichsgeſetzen gemäß auf Pladereien, verbächtige 
Keitereien und Raubereien ein fleißiges ernftliches Einfeben haben. Während in 
den Zeiten des Fauſtrechts bewaffnete Begleiter gegeben wurden, fertigte man fpäter 
Geleitbriefe ans: wofern Jemand auf ver Geleitfiraße thätlih angegriffen oder 
beſchädigt wurbe, follte der Stand, der fold Geleit gegeben, dem Beſchädigten 
Erftattung thun. Die Zahl ver für dieſe Geleite beftehenven Hebeſtellen war 
ebenfalls groß. 





8.10, Das altprenßiſche Hanbels- und Zollwefen. 113 


Gegen unbefugte Hebungen, über weldye namentlich in vielherrigen Landſchaften 
ſehr geklagt wurde, follte einem ‚jedem Fürften und Stand, vie freie Reichsritter⸗ 
haft mit begriffen, erlaubt fein, fi und vie Seinigen, fo gut er Tann, zu erles 
bigen und zu befreyen.“) 

Nur in den größeren Kurſtaaten waren bie invireften Abgaben in einem mehr 
geordneten Zuſtande. 

Da die damaligen Zolleinrichtungen Preußens von Einfluß für die ſpätere 
Ausbildung feines Zollſyſtems und dadurch für den auf deſſen Grundlage ausge⸗ 
bildeten Zollverein geworben find, fo glauben wir denſelben eine Betrachtung wid⸗ 
men zu follen. 


1) erg Dentſche Geſchichte, II. ©. 45 a Br ©. 36. v. Gslich, Geſchichti. Darkellung des Hanbels 
der Gewerbe, Jena 1 1850 1. 6. 61, 30 


2) Se, De e Be I. ©. sie * — ber Hanſeſtädte, gegenüber dem beutfhen Zollverein, 
— von — Urt. 8, 8. 16. vauer, Institutiones juris publ. Germ., Ed, IV, Gött, 1787, 


8. 10. 
Das altprenfifche Handels» nud Zollweſen. 

Der brandenburgiſch⸗ preufifche Staat war in feinen erften Zeiten auf Land» 
wirtbfchaft und ſtädtiſchen Verkehr ald Quellen des Wohlftandes und des Staats« 
eintommens noch mehr, wie e8 damals auch im Allgemeinen der Fall war, hinges 
wiefen. Doch haben feine Fürften von jeher aud dem Gewerbfleiße ver Schiff 
fahrt und dem Großhandel befondere Aufmerkſamkeit gewidmet und dieſelben zur 
Berftärkung der Staatskräfte nutzbar gemacht. 

In den magbeburgifchen, fur» und neumärkfchen Städten war feit alter Zeit 
eine auf einheimiſche Wollproduktion geſtützte, betriebfame Tuchmacherei heimisch. 
Durch den Anfall der kleviſchen Lande kam bie ſchon damals wichtige Metall- 
induſtrie der Graffhaft Mark und die ravensbergifche Reinenmannfaltur Hinzu. ‘Der 
Erwerb der preußifhen und pommerfhen Häfen fteigerte die Aufmerkſamkeit auf 
Schiffahrt und Welthanvel. Um ein ftarkes Heer aufftellen und in Kriegsbereit⸗ 
ſchaft erhalten zu können, wie e8 die Tage und die politifchen Zwede der Regierung 
mit fi brachten, mußten Gewerbe und Handel zu anſehnlichen Leiftungen heran 
gezogen werben. 

Die Kurfürften von Brandenburg hatten fhon im 15. Jahrhundert durch 
Taiferliche Privilegien mancherlei Zölle und Geleitrechte erworben. Auf Grund 
weiterer Bewilligung von Raifer und Reich wurde durch Furfürftlide Mandate von 
1571 ein allgemeiner Korn- Aus» und Durchfuhrzoll — 1 rhein. Goldgulden vom 
Binfpel Weinen oder Erbfen, 1 fl. gut Geld vom Winfpel Roggen, Mehl over 
Gerſte, 3 fl. vom Winfpel Malz oder Hafer — feſtgeſetzt). Nachdem dann das 
Zollregal fich weiter entwidelt, erfchienen 1632 allgemeine Zollrollen für ven Waſſer⸗ 
zol und für ven Landzoll. Das Salzmonopol wurde in ven Marken ſchon 1560 
bis 1667 allmählig eingeführt, die Verwendung von Stempelpapier 1685 vorge 
fehrieben, 2) die Spiellarten unterm 6. Dec. 1701 mit einer zur Hälfte für die 
Berliner Armenkaſſe beftimmten Steuer belegt.) 

Beim Zollwefen umterfchied man je nad) den verſchiedenen Verkehrsrichtungen 
und Transportweifen Eingangs» Ausgangs» und IT Land» und 

GtetißRR dab zefin. m. nöshl, Dentfäl, 1. 
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MWaflerzoll; zum Land- und Waſſerzoll gehörten auch Lizent, Tonnen⸗, Schleufen-, 
Schiffsgefäß⸗, Kanal, Krahn-, Wege und Niederlage, Plombage- (Berbleiungse) 
und Zettelgelver. Die eigentlihe Verbrauchsftener wurde unter ven Namen Acciſe 
in den Städten erhoben und ftand fhon im 17. Jahrhundert faft allgemein unter 
landesherrlicher Oberaufſicht: die Erhebung uud Verwaltung verfelben flaud in 
ber Regel den Städten jelbftftänvig zu, welche gehalten waren, einen beftimmten 
Theil der Einnahme an die Staatskaſſe ald Kontingent abzuführen, während fie 
bie Ueberfchüffe für eigne Zwecke verwenden durften. 

Eine erfte allgemeine Accife- und Steuerorbnung erließ der große Kurfürſt 
1641 und eine Konfumtions= und Accifeoronung für Berlin und Köln 1658; im 
Sinne des damals aufkommenden fogenannten „Fabrikſyſtems“ fuchte ex durch Ein» 
und Ausfuhrverbote und höhere Belaftung fremder Waaren — niederlandiſche 
Spiten und Leinwand, fpanifche, franzöfiihe und Londoner Tücher — die inlin- 
difchen Gewerbe zu heben und bie Konfumtion des platten Landes durd die Stäbte 
zu befteuern. 

König Friedrich Wilhelm I. ftellte zur vollftändigern Ausführung dieſes 
Syſtems alle im Lande befinplichen Haudwerker und Künftler, ihre Vermehrung, 
Berminderung und Ueberfievelung aus einer Provinz, aus einer Stabt in bie 
andere unter die Auffiht und Einwirkung der Sammern und Steuerräthe: bie 
ganze Volkswirthſchaft follte mit gebieterifcher Hand nach den bei den Behbrden ger 
. fammelten Einſichten und nad) dem oben gefaßten Plan organifirt werben. 

Auch Friedrich IL, welder 1740 den aus den früher (S. 30) genannten 
Provinzen in einer Größe von 2138 Q.⸗M. mit 2,240,000 Einwohnern‘) befe- 
benven Staat mit dem feften Entſchluß Preußen zu einer ſelbſtſtändigen Macht 
zu erheben antrat, war von ähnlichen Anfichten über gewerbliche Entwidelung 
durchdrungen. Er ſuchte zugleich ven innern Verkehr, Schiffahrt und Handel zu 
einer lebendigeren und ftetigen Thätigfeit zu erheben. 

Diefer Zwed war bei ver früheren Zerftüdelung und Beengung des Staats⸗ 
gebiets kaum zu erreihen. Dadurch, daß 1742 Schleften und Glatz, 1744 Oſt⸗ 
friesland, 1772 das Ermland, Weſtpreußen und der Netzdiſtrikt, 1780 der nörd⸗ 
liche Theil der Grafſchaft Mannsfeld mit dem preußiſchen Staate verbunden wur⸗ 
den, wuchs derſelbe erft zu einem anfehnlichen Hanbelsgebiet von 5 Mill. Ein- 
wohnern heran. | 

Erft jest hatten die öftlihen Provinzen diejenige Gefchloffenheit, wodurch bie 
Entwidelung eines felbftftändigen und innerlich geficherten Handelsſyſtems möglich 
wurde. 

Gewiß war es dies Bebürfniß eines fichern naturgemäßen Gebietszufanmen- 
hangs, welches den großen König fo überaus hoben Werth auf den Erwerb des 
damals noch fehr unkultivirten und dünnbevöllerten Weitpreußens und Netzdiſtrikts 
legen lief. 


1. Gebietöbeftand, Handel und Zollwefen unter Friedrich dem Großen. 


Die Größe?) und Vollszahl ber preufifchen Staaten nad) Friedrichs Erwer⸗ 
bungen war folgende: 
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Zahl aller Eivilsewohner. Darunter befanden ſich 
Provinz. D. 
1775 1785 1793 1 männlich | weiblich 
L Baltiſche Provinzen, | 
1. Oftpreußen Stübte \ ; tr 135776| 139629] 62787 716842 
Ermlan 96740 
Ofpreußen Yaıd . ic 295010) 383697) 3971371 194743 | 202394 
2. Litthauen riss ; 42266| 495841 58681] 25188 28498 
..:1 301 801707) 316882| 3368081 170286 | 166522 
8. ——— Sin ; g7g | „9537| 85520] 79012] 87106) 41906 
i N 281465 Mae nr we a 
NR er. — 686 5 
ee :} 218 | 167542] 119490] 143148| 78807 | 69246 
5. Bommern In ie | 465 93143} 101089| 106917] 50105 | 56812 
und Lauenburg °) Land 302395) 332197| 348559] 169617 | 178942 
Zuſammen, 1762 | 1757439| 1848484| 19800801 973429 | 1006651 
L Mittlere Provinzen. | 
6. ee en ; 468 263337) 283469] 3008465 143589 | 157257 
Sand. . A 368158] 396991) 417897] 209383] 208514 
7. Neumark ans ; ©) 288 67814| 73832| 76903] 36066| 40837 
169359| 185521] 2023465] 101139| 101207 
— na — -| = 1372754} 1680932] 17521794 783980 | 968199 
9. Magdeburg Städte . 87274] 91822] 97777] 46386 51391 
und Mansfeld’)YLand. ‚} 107 149702] 160006| 1699681 82516 87452 
a — 
und Hohenſteinꝰ) Land 60 
Zuſammen, 1525 12579434| 29933861 31636201 1468622 | 1684998 
Mm. Weſtfäliſche Provinzen. 
11. N A Städ * i 23456| 243601 254061 11925 13481 
und Lingen?) Fr : 141698} 146158] 1606721 79146| 81426 
12, Staffhaft Marl Sstäbte. 46 | 36988| 40507| 4oT2ıl 19300) 21421 
N 81046] 86039] 89249| 43562| 45687 
13. Kleve⸗Mörs une. ; 4 43997) 465381 A6141]| 21720| 24421 
ee 
14. Geldern eu ; 3842 2 
8 19 | 43392] 44060) 50020] 256551 24974 
15. Opfciesfand ein : 25093] 25459| 2652] 12919| 13608 
78475] 77126] 81312] 40923] 40389 
u — 223 AH 557636) 593882] 292417 | 301465 
IV. Reufatel. 14 | 37226| 40700] 44608| 21760| 22848 


Total '°)| 3524 |4909917| 5440206] 5772190| 2756228 | 8016962 


Die nächſte Fürſorge der Regierung wurbe ber Landeskultur und ben Kom⸗ 
munilationsanftalten gewibmet: großartige Entſumpfungen und Meliorationen aller 
Art, Kolonifationen, Neubauten und Kanalanlagen riefen in ben nach feſtem Plan orga- 
niſitten nenerworbenen, wie in ben alten Landen ein ftiihes, dem Gefammtintereffe des 
vergrößerten Staats entſprechendes Leben hervor. Durch den Plauifchen Kanal wurde bie 
Schiffahrt von der Elbe her um eine volle Woche, dur den Finowkaual bie Fahrt von 
Stettin nach Berlin um die Hälfte ihrer Daner abgekitrzt: ber 1778 und 74. mit 6000 
fremden Arbeitern gegrabene Brombergiihe Kanal und die Schiffbarmachung der Brahe 
umd oberen Netze ſchufen eine ganz neue — zwiſchen bein Flußſyſtem der Weichſel 
und den Centralländern Deutſchlands. s 
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In Gewerbes und Handelsſachen wibmete ber König der Einführung neuer Gewerbs- 
zweige und Errichtung von Fabriken eine bis bahin in biefer Weife noch nicht vorge 
tommene Fürforge. Wie er im Kriege durch unfterbliche Heldenthaten Preußen zu einer 
ſelbſtſtändigen, jeben fremden Einfluß ausſchließenden Staatsmacht, zu einer Burg eignen 
freien Geiftesiebens erhob, fo arbeitete er im Frieden ohne Unterlaß, ihm bie ansgebehntefte 
fommerzielle Selbſtſtändigkeit zu verſchaffen. Das von ihm eingefettte neue De- 
partement bes Generalbireltorii — das Yabrifen- uud Kommerzialbepartement — hatte 
die Verbefferung ber alten, fo wie die Errichtung neuer Manufalturen und das gefammte 
Kommerzwefen in ber oberu Inſtanz zu bearbeiten, während bie unter dem General- 
KAccife- und Zolldepartement ftehende Verwaltung ber indirelten Abgaben neben der Be⸗ 
ſchaffung eines bebeutenben Theile der Staatsbebürfniffe, auch Materialieubezug und Ab- 
fat ber Fabrikanten zu befördern befimmt war. In ben Provinzen wurben Auszüge aus 
den Zoll- und Acciferegiftern gefertigt um zu fehen, was noch aus ber Fremde bezogen 
werbe unb was noch im Innern fabrizirt werben könne, 

Zur bireften Hebung ber Imduftrie wurben 1758 in ben meiften Städten ber Kur- 
mark Wollmagazine für bie Tuchmacher angelegt, 1769 Ausfuhr und Auflauf ber 
Wolle verboten, 1772 ein fehr vollfländiges Tuch⸗ und Zeugmacherreglement für die Kur⸗ 
mark nebft Schaureglement erlaffen, auf bem Lande Spinnerbörfer für ben Garnbebarf 
der Woll⸗ und Baummwollmanufslturen gegründet. Während ber Regierung bes großen 
Königs wurben für Seiden- und Wollmagazine, für die Hebung der Seidenzeng-, Sammet-, 
Rattun-, Manchefter-, Barchent-, Wollenzeug-, Plüfch-, Leinen, Strumpf- und Banbmanıı- 
fatturen, ber Zwirnereien, ber Türliſchgarn⸗ und anderer Färbereien, ber Gold⸗ und Sil⸗ 
ber⸗, Uhren-, Stahl⸗, Scheeren-, Meffer-, Leber-, Papier-, Tapeten⸗ Buntpapier-, Ofen⸗, 
Ladir-, Tabads⸗ und anderer Fabriken, Schriftgießereien und Schiffsbauanſtalten, an 
Brämien, Penſionen und Miethegeldern für franzöfifcde und andere Fabrikanten 2'/, 
Mil. Thlr. verwenbet.’?) Die Gefammt-Ausgaben zu Deliorationen, Prämien, Aufhülfe⸗ 
gelvern und anßerorbentlichen Berwenbungen für Landeskulturzwecke berechuet v. Herzberg 
für die Fahre 1763-84 auf 19,704,000 Thle.!?) 

Alljährlich wurde im Fabrifendepartement ein Generaltableau ber in ben Seiben-, 
Wollen-, Leinen, Baummwoll-, Leber-, Zapeten-, Broberie-, Fayance-, Zabadöpfeifen-, 
Stahl-, Eifen- und fonfligen Sauptfabrilen ſämmtlicher Provinzen in Arbeit geweſenen 
Stühle und Arbeiter, ber verbrauchten Materialien, auch des Werths ber Fabrifate und 
des Debits innerhalb unb außerhalb Landes aufgeftellt, und bie Urfachen ber Zu- und 
Abnahme, fo wie bie zur weiteren Yörberung bienlihen Maaßregeln zum Gegenftande ber 
Beratbung und des Vortrags beim Könige gemacht. Nach dieſen Generaltabellen '’) be- 
ſchäftigte bie preußiſche Yabrilinbuftrie im Jahr 1781 in Schlefien gegen 80,000, in ben 
ander Provinzen 43,763 Webſtuͤhle und in Schlefien gegen 50,000, in ben andern Provin- 
zen 79,702 Arbeiter: der Werth der Fabrilate eines Jahres belief ſich in Schlefien gegen 
10 Mill. Thlr., in ben übrigen Provinzen auf 15'/, Mil. Thlr., von welchen lehtern für 
10 Millionen innerhalb Landes und für 5'/, Million außerhalb Landes bebitirt wurben. 

Die vom großen König geübte Einwirkung auf die Vollswirthichaft zeugt überall von 
fharfem Nachdenken und unerfcütterliher Energie: fie wurbe im Ganzen von ausge⸗ 
zeichneten Erfolgen begleitet. Die Leinenmanufalturen in Hirſchberg unb Bielefeld, 
die Zudhmanufalturen in den fchlefifchen, magbeburgifhen, kur⸗ und nenmärkifchen 
Städten, die Seibenmanufalturen in Erefeld und Berlin, ber Bergbau, bie Eifen- und 
Stahlwnarenfabrilation in der Grafichaft Mark und Schlefien — fat alle wichtigeren Ge 
werbe nahmen einen fichtlihen Aufſchwung. 

Die Art wie fi die Ausfuhr preußifcher Fabrikate 1781 auf bie einzelnen Provinzen 
und bie Hanptfabrilationegweige vertheilte, weift nachftehenbe Tafel: 
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Provinzen. 1781. «| Wollen- | Leinen- |Baumwoll- Bun: 
waaren. 


Gifen 
waaren, | wearen. waaren. —88 


Oſtpreußen. 
—2 Er 
reußen. 

Rewdiſtrikt 
Bomwern . 
Kurmarl . 
Neumart. . 

. Magdeburg . . . 
— Sobenfein 
— bi ee 
; enburg-Lingen. 
12. Oftfrieslan . . . 
13. Graffchaft Marl 
4. Kleve . 


15. Mörs. . 
16. Geldern . 


— — een 170002 5 5417494 
Dazu 17. Schiefien + |158684 500011344000 9400001 2000001 7000000 


Total 15129738 —— 3229862 * 410002| 1574120112417494 


— 





Die Fabrilation des Jahres 1785, deren Geſammtreſultate wir in bie untenſtehende 
Tabelle mit aufgenommen haben, zeigte insbefonbere bei ben Seidenmannfalturen eine 
Ausfuhr von 1,257,626 Thlr. worunter für 608,445 Thlr. ans Berlin und ber Kurmarl, 
wo jährlich 70,000 Pfb. Rohſeide eingingen, und bie wielbewunberten Tapeten ber König- 
lichen Baläfte fabrizirt wurden, und für 574,004 Thlr. aus Crefeld, das Uebrige aus 
Magdeburg, Geldern, Grafſch. Mark und Preußen; bei den Wollenmanufalturen eine 
Ausfuhr von 3% Mill. Thlr. worunter für 613,903 Thlr. aus der Kurmarl, wo 336 Ber- 
ſiner Tuch- und Bollwaaren - Mannfalturifien 3097 Stühle mit 13,000 Arbeitern beihäf- 
tigten, 297,181 Thlr. ans ber Neumark, 241,142 Thlr. aus dem Magdebnrgifchen: 
1%, Milton Thlr. ans Schlefien, defien Teichte Landtücher nah Polen und Rußland 
ſelbſt His nach China gingen; bei den Leinen waaren für 6 Mill. Thlr. Erport, worunter 
Schleſien niit 5%, Mill. Tecklenburg nnd Lingen mit 230,780 Thlr.; für Minden-Ravens- 
berg giebt die Tabelle 179,576 Thlr. an; doch wurde beren gefammte Ausfuhr erheblich 
höher geſchãtzt. Die Leinenwaaren gingen beſonders ftart nach Spanien, Amerila unb 
Ralien; Hirfchberg allein fette jährlich fir 2 Mit. Thle. ab. Bei den Baummollen- 
waaren batte die Kurmark bereits 209,125 Thlr. und bei ben Zit- und Kattundruckereien 
68,900 Thlr. Export; diefer Zweig beihäftigte gegen 5000 Arbeiter. 

Die Znderfiedereien der Kurmark verfendeten für 153,710 Thlr., aus Minden 
für 108,000 Thlr., aus bem Nexzdiſtrikt für 24,544 Thle.; die 1747 won Marggraf in 
Berlin entdedte Exrtrahirung des Zuders ans ber Rübe wurde indeß noch nicht beachtet. 

Der Erport an Meffing- und Broncewaaren ans ber Graffhaft Mark betrug 
3265 Thlr., an Nähnabeln 7,636 Thle., an Schnallen und Hafen 33,594 Thlr., an andern 
Stahl⸗ und Eifenwaaren 831,676 Thlr.; und ber Gefammterport an Metallen und 
Metallarbeiten aus der Grafihaft Mark gegen 1 Mi, Thlr. 

Ans Berlin gingen an Gold⸗ nub Gilberbrahtivaaren fir 88,900 Thlr. nad) dem 

Huslanbe, Die Geſammtzahl der durch bie prenßiſchen Fabrilen direlt ernäßrten Einwoh⸗ 
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ner wurde bei 150,000 Arbeitern, worımter 97,923 in der Kur» und Neumark, 40,000 
in Schlefien, 15,553 in Magdeburg, Halberftabt und Hildesheim, auf eine halbe Million 
Menfchen, ’/, der Geſammtbevölkerung geſchätzt. 

Der früher faft nur auf Kupfer und Eifen beſchränkte Bergbau dehnte fich unter 
ber Leitung gejchicter und aufgelläster Fachmänner auf Steinlohlen, Galmei, Blei u. U. 
aus. Die fchlefiihen Steinkohlen wurden ftark in ben Leinwanbfabrifen und Bleichen ge- 
braucht und felbft bis Berlin gebracht, wo man fon Damals über ſchrecklichen Holzman⸗ 
gel Hagte; bie weftfälifchen Steinlohlen gingen die eben jchiffbar gemachte Ruhr und den 
Rhein hinunter nach allen Hevifchen Orten und nah Holland. Den Werth ber Berg- 
werksprodukte giebt Herzberg 1785 zu einer halben Million Thlr. an. 

Diefem Erport ſchloß fi die Ausfuhr von Getraide und Holz aus Brandenburg 
und Pommern, fo wie von Korn, Leinfaat, Hanf und Holz, welche von Preußen und 
Polen über Königsberg, Memel, Elbing und Stettin ſtark ausgeführt wurben, an. 

Bas die Schiffahrt betrifft, fo belief fih die Zahl der Seeihiffe in Preußen, 
Pommern und Oftfriesfand auf 1200, was bei einer Duchfchnitts-Equipage von 10 Mann, 
12,000 Matroſen ergiebt. In Emben lebten allein 500 Matroſen und Arbeiter von dem 
duch Prämien — 300 Thlr. für jede auf den Fang ausgehende Buyfe — aufgemunterten 
Heringsfang, mit welchem fich eine fehr blühende Kompagnie befchäftigte; Emdens Schiff⸗ 
fahrt ging bis nach Oſtindien. 

Die Einfuhr fremder Weine ſuchte man durch ſtarke Impoften und Hebung ber Bier 
brauerei einzufchränten. Yusfuhrverbote der Wolle und anderer Materialien follten ven 
Fabriken die Robftoffe fihern. Einfuhrverbote der meiften Seiden-, Leinen-, Woll⸗ und 
Baumwollwaaren in ben Provinzen öſtlich der Elbe bezwedten ben Flor inländifcher Fa⸗ 
brifen, denen bei der Ausfuhr ihrer Fabrikate ins Ausland auch oft Ausfuhrprämien ge 
währt wurden. Aubere Waarengattungen, welche man nicht entbebren konnte, waren mit 
Schutzzöllen bis über hundert Prozent des Werths belaftet. Die märkifchen, fchlefifchen nud 
magdeburgiſchen Fabriken wurden als Die Verforger der fämmtlichen öſtlichen Provinzen, 
in welden ber Gewerbefleiß noch unentwidelt war, binfichts der Fabrilate angefehen: ber 
Umfat fand meift auf der Frankfurter Mefie ftatt, auf welcher fremde Fabrifmaaren nur unter 
großen Beichränfungen und nur zum Tranſit zugelaffen waren, Königliche Inftitute und 
Berwaltungen, welche Waaren vom Apslande beburften, erhielten fie anf Freiſcheine bes 
Accifedepartements,. auch wohl Private gegen /, des Werths (2 Ggr. vom Thaler). Im 
ben weſtlichen Provinzen und Neufchatel konnten faft alle fremde Waaren gegen mäßige 
Zölle eingeführt werben und waren biefelben entweber ganz accifefrei, oder nur geringen 
Abgaben diefer Art unterworfen. Was die finanzielle Seite ber Zollverwaltung be 
trifft, fo wurde um das Zollweſen ergiebiges zu machen, für gewiffe Gegenflänve, als 
Taback, Kaffee, Salz, die Staatsregie nad franzöſiſchem Mufter eingeführt. 

Charakteriftifh waren für das damalige Zollfuften befonbers zwei Momente: einmal 
eine maaflofe Specialifirung ber Zoll⸗ und Accifetarife, welche für Beamte und Publikum 
bie Ueberficht überaus erſchwerte; dann der Grunbfag, daß bie Konfumtion bes flachen 
Landes, welches direkt mit Kontribution, Servis, Schoß, Kavallerieverpflegungsgeldern und 
Ritterpferben hoch genug belaftet war, burd) Die Städte befteuert werben follte: für dieſe 
war die indivelte Befteuerung, welche aber nur einträglich werben fonnte, wenn zu ihren 
Gunſten zugleich erhebliche Handels- und Gewerbebeſchränkungen fir das platte Land ein- 
geführt wurden, wodurch bem letztern allerdings wieberum ein Theil der eigentlich dem 
Städten allein zugebachten Laften inbirelt auferlegt wurde. Zur Durchführung biefes 
Grundſatzes mußte in Ermangelung einer eigentlichen Grenzbefeung der Eingang in jebe 
Stadt fireng überwacht und der Handel anf bem Lande ganz verboten werben. Suheffen 
war das Syſtem einträglih: bie Zabalsregie und Kaffeebrennereianſtalt allein Befeten, 
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jährlich am 1°, Mill Thaler Einnahme, aber freilich riefen ihre beichwerlichen Formen 
große Unzufriedenheit hervor. 

So fehr der König durch feine thatenvolle Regierung die Sympathien bes beutfchen 
Bolfes genofi, welche am Abende feines Lebens durch die Gründung bes deutſchen Fürften- 
bundes noch jehr erhöht wurben, jo war doch das damalige preußische Regie⸗, Accife- und 
BZolkweien, welches dem Reiſenden beim Cingange in jede Stabt auf läflige Weiſe fich 
kundgab, im Publikum nichts weniger als beliebt und wurde als eine befehwerliche Zuthat 
bes fonft jo Hoch gepriefenen Sriebericianifhen Staats nicht ohne Grund getabelt. 

Abgeſehen hiervon aber wirb Yriebrih mit Recht als der Schöpfer ber preußi- 
fen Induſtrie in ihrer neneren Entwidelung gepriefen. Während der Staat bei 
feinem Regierungsantritt nur 2%, Mil. Einwohner von geringen Finanzfräften zählte, 
war er beim Schluß biefer Regierung auf 6 Mill. — und zwar um 2 Mill. durch bie 
Ermerbung ber neuen Provinzen, um 1°/, Mill. dur innere Vermehrung, — Gewerbe, 
Haudel und Wohlſtand aber in noch ſtärkerem Maaße geftiegen. Berlin war mit 120,000 
Gimwohner bereits eine der wichtigſten Tabrifftäbte Dentſchlands. Mit gutem Grunde 
begeht ber Preußifche Gewerbeverein noch jet alljährlih ben Geburtstag bes großen 
Königs durch die Feier feines Stiftungsfeſtes. 

Mit ibm wurde em neuer Geift, ber Geift freier Forſchung und felbfiftändiger Thä- 
tigkeit, in bie Bruft des Volkes eingefentt. Wie er feinen Staat äußerlid) zu einem wahren 
Königreiche ausbehnte, fo begründete ev im Innern neues Leben, neue Thätigleiten, neue 
Quellen ber Beisiebigung, bes Wohlſtandes und des Glückes. Vor feinem, von dem Ewi« 
gen mit ber durchdringendſten Klarheit begabten Berftande, vor feinem Durch bie Schule 
einer trüben Jugend nud bie Erfahrungen des fturmwollften Lebens verfchärften Geiftes- 
ange, vor feinem unerſchütterlichen Muthe Lonnte kein Blendwerk, kein Eigenfiun, feine 
veraltete Anctorität beſtehen. Mit unwiderſtehlicher Kraft fchaffte er Raum für feine 
neuen Bildungen, und wies bie nöthigen Kräfte und Mittel an bie gehörige Stelle. So 
pflamzte ex in Einöven Leben, fo verbrängte er Barbarei und Armuth durch Ordnung 
nud Wohlftand, fo rief er in verfallenen Stäbten vie mannigfachlten Zweige der Induſtrie 
und eine zeitgemäße Bildung hervor. Durch ihn wurde Preußen auch Tommerziell und 
geiftig in bie Reihen ber welthiftorifhen Staaten geftellt, durch ihn wurden nicht allein 
Preußens Könige in den Areopag ber europätihen Großmächte eingeführt, durch ihn bat 
Preußen auch eine höhere Aufgabe befommen, von feinem Standpunkte aus mit ben 
Bruberflämmen Deutfchlandbs zu ben materiellen Kortfchritten des menſchlichen Gefchlechts, 
zu dein Werte ver Weltgefchichte mitzuarbeiten. Diefer Aufgabe nachzuleben, beim Gewerb⸗ 
fleiß, die Macht und den Ruhm des Landes andy nach diefer Seite bin zu erhalten 
und zu erhöhen, if nicht mit Unrecht als würdige Feier feines Anbentens bezeichnet 
werben. 


D. Handels» und Zollwejen unter Friedrich Wilhelm II. 1786—1797. 


Unter Friedrich Wilhelm IT. welcher 1791 die fränkiſchen Fürſtenthümer (f. oben 
&.9 n. 81), 179°4 Renſchleſten, Danzig, Süd⸗ und Neuofiprenfen erwarb, wurde 1787 
das Tabalsmonopol, bie Generaltabalsahminiftration und Kaffeebrennereianftalt, weil fie 
ih gehäffig gemacht und das Kontesbandiren und en überhand genonmen habe, 
wieder abgefihafft. 

Jar Uebrigen blieb bie beftehenbe Gewerbe» ud golloerfaſſung mit einigen Abän⸗ 
bezungen ber Accife unberührt: bie Gewerbe nahmen bei zunehmendem Unternehmungs- 
geit und lebhaften überfeeiichen Handel einen noch raſcheren Aufſchwung, wie bie nach⸗ 
Behenbe. vergleichende Ueberſicht bes Abſatzes der dabritate in ber Periode von 1781 bis 
21785 ihn UM: 
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Werth ber abgefetsten preußifchen Fabrikate in preuß. Thalern. 
Provinzen. 1781 1785 1793 


Im Lande In.b.Auslanbei im Laube in.b.Auslandei im Lande In.b.Auslande 


1. Ofpreußn . . . 11711245 200322 
2. Kitthauen. . 3 242667) 107615 
3. Weflpreußen. 424311] 202755 
4. Netzdiſtrikt. 404036| 285869 
5. Bommen . 785721] 110610 
6. Kurmarl . 383 8194127] 2146867 
7. Neumark. 1035747] 505586 
8. Magdeburg . . 1270725) 679027 
9. Hal erf.-Sobenfiein 471492] 380242 
10. Minden-Ravensb. . 692771l 833570 
11. re 10060) 25020 
12. Oftfriesland . 160792| 161654 
13. Grafſchaft Marl 741515] 1035480 
14. Klve. . . 2666751 374360 


15. Mörs. . .. 
16. Geldern . 


Zufammen | 9815632] 5417494 Sn 6752100 m 7627975 
Dazu 17. Schleſien +| 1000000 5707261| 7629577 


Total 25233126 Fr 21771016| 15257552 





Der am meiften verbreitete Inbuftriezweig war die Wollwaarenmanufaltur; ihr 
auswärtiger Debit wurbe 1793 zu 3,690,337 Thlr. angegeben, worunter Schlefien mit 
1,844,366 Thlr., die Kurmark mit 631,991 Thlr., die Neumarkt nıit 424,273 Thlr., bas 
Magbeburgifhe mit 862,163 Thlr., Weftpreußen und ber Netbiftrift, welche bamals 
nad) Polen, Rußland und China Abſatz hatten, mit 305,863 Thlr. betheiligt waren. Dazu 
kam Golgas aus Halle und dem Magbeburgifchen für 48,791 Thlr. Für 1808 berechnet Krug 
bie Gefammtfabrifation ber wollnen Waaren auf 13 Mill, Dieterici die Gefammtausfuhr 
berfelben auf 6 Mil. Thlre.'°) 

Auf einen noch höhern Betrag, nämlich auf 6,469,287 Thlr. war 1793 ber aus⸗ 
wärtige Abſatz ber Leineuwaaren geftiegen; biefes Steigen war aber auf Schlefien mit 
5,709,543 Thlr. befchränft: Tedlenburg und Lingen waren mit 231,500 Thlr. ſtehen 
geblieben; fiir das Minben-Ravensbergifche wirb nur 172,611 Thlr. Erport vermerkt. 

Die Ausfuhr an preußifhen Seibenmwaaren wurbe 1793 zu 1,287,517 Thlr. ange 
geben, worunter Berlin unb bie Kurmark mit 648,560, Erefelb mit 560,000 Thlr. 

Baummollenmwaaren wurben bereitd in einem Werthe von 501,428 Thlr. erportirt, 
worunter aus Schleſien für 248,473 Thlr., aus ber Kurmark für 131,929 Thlr. aus ber 
Graffhaft Mark fir 96,873 Thlr., dazu kam ber Abſatz ber Berliner Zik- und Kattun⸗ 
drudereien mit 107,270 Thlr. 

Der Export der Nähnadeln belief ih anf 54,234 Thlr., worunter für 48,866 Thlr. 
aus der Grafſchaft Marl, ver Schnallen Haken und des Schwarzblechs auf 68,195 Thlr., 
worunter 57,609 Thlr. aus der Graffchaft Marl, der Metall- und Horninöpfe auf 
32,719 Thlr., der übrigen Eifen- und Stahlmwaaren auf 549,837 Thlr., worunter 
468,162 Thlr. aus ber Grafihaft Mark, 34,500 Thle. aus dem Kleviſchen, 27,886 Thir. 
aus Schleſien. An Schriftgießereierzeugnifien wurbe für 4250 Thlr. aus ber. Kurmark, 
ben Magbeburgifhen, Oſt⸗ unb Weftpreußen, am Bleififten für 2450 Thle. aus ber 
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Rurmart; an Lioniſchen Gold⸗ und Silberdrahtwaaren und Blattgold für 86,210 Thlr. 
aus Berlin, Oſtpreußen und Schlefien; an Fabrikaten der Kupferhämmer für 41,958 Thlr. 
aus dem Ravensbergifchen, Mannsfelbifhen, Of- und Weftpreußen, an Erzeugniſſen 
ber Meffingwerte filr 71,619 Thlr. aus Iſerlohn, der Kurmark und Schleſien; an Er- 
zeugniffen der Glashütten für 69,163 Thlr. Hauptjählid aus Pommern, Weflpreußen, 
Schlefin und der Neumark; an Spiegeln für 3,650 Thlr. aus ber Kurmark und bem 
Aeviſchen, an Zapeten für 19,802 Thlr., an Papier für 60,028 Thlr., ſchwarze Seife für 
170,443 Thlr., Stärke und Puber für 79,563 Thlr., Weineſſig für 18,245 Thlr., Zuder 
für 215,827 Thlr. ausgeführt, unter welchen Berlin mit 75,430, Thlr., der Nebbiftrikt mit 
58,746 Thlr., Schlefien mit 89,186 Thlr., Minden mit 36,140 Thlr. beiheiligt waren. 
Die Geſammtzahl der in ben Fabriken beichäftigten Arbeiter war 1793 auf 156,958 
— worunter 58,517 in Schlefien, 41,207 in der Kur- und Neumark, 12,088 in Kleve⸗ 
Mari, 8,255 in Minden -Ravensberg und Zefenburg-Lingen —; bie Zahl der Web- 
Kühle auf 73,109 — worunter 30,378 in Schlefien, 18,462 in ber Kur⸗ und Nenmart, 
7827 in Minden-Ravensberg und Tedienburg-Lingen und zwar in Seide 4976, Wolle 
18,235, Leinen 46.136, Baumwolle 4,762 — ; der Werth der verarbeiteten Materialien 
und Zuthaten auf 23,999,199 Thlr., wovon etwa %, aus bem Imlande, '/, aus bem 
Anslande bezogen wurbe; ber Werth ber Fabrikate auf 37,940,178 Thlr. — mworunter bie 
ſchleſiſchen Fabrikate mit 13,386,838 Thlr., die kurmärkiſchen mit 10,866,900 Thlr., die 
magbeburgifchen mit 2 039,134 Thlr., bie markanifchen mit 1,776,995 Thlr., die neumär- 
fiihen mit 1,541,334 Thir., die oftpreußifchen mit 1,4583,774 Thlr., die Mörs. Erefelber 
mit 1,050,500 Thlr., bie Minben-Havensbergifhen mit 1,047,910 Thlr. figuriren — ges 


Preußen hatte mithin ſchon 1793 eine fehr beachtenswerthe Inbuftrie, welche ſich fogar 
anf mehrere fpäter ganz verlorene Zweige (Bleiftifte, Spiegel) erfiredte, 

Unter König Friedrich Wilhelm IL. hatte die Zollverwaltung bei den häufigen 
Gebietsverãnderungen fehr ſchwierige Aufgaben zn Iöfen. In Folge des 1793 und 1795 
eingetretenen Erwerbs der polnifchen Provinzen, hatte fich die Zahl ber Provinzial» Accife- 
und Zoll- Direktionen auf 19 geftellt: es ftanden nämlich 1797 unter dem Accife- und 
Zollbepartenient des Generaldirektorii bie Direktionen zu Berlin und Brandenburg für 
die Kurmark, Kuſtrin für die Neumark, Halberftabt und Magdeburg für die Sächſiſchen 
Provinzen, Stettin für Pommern, Königsberg für Oftpreußen, Sczuczyn für Neuoftpreu- 
Gen, Danzig für Weſtpreußen, Warſchan, Kalifh, Bofen und Thorn für Südpreußen, 
Breslau, Reife und Glogau für Schlefin, Emmerih, Minden und Vlotho für die Weſt⸗ 
fätifchen Provinzen. 

Die fränkiſchen Fürſtenthümer hatten einige Fabrikation in Schwabach, (Nadeln, 
Okrämpfe, Kattun, Tabak, Treffen), Roth (lioniſche Waaren), Brucdberg (Porzellan), Fürth 
(kurze-, Drechler⸗ Glaswaaren aller Art), Ansbah und Erailsheim (Fayence, Kattun), 
Erlangen und Bairenth. 

Das fogenannte Stefter Departement in dem zum Handel vortheilhaft Tiegeuben 
Markt Gteft am Mein, hatte für die Emporbringung bes Kommerziums in diefen Pro- 
vinzen zu forgen: es wurben nur unbebentende Landzölle erhoben. 

Süd⸗ und Nenofipreußen trugen durch ſtarke Ausfuhr von Getraibe, Holz, Flacho⸗ 
uub Wolle zur Ausbehnung bes Handels ver baltiichen Häfen bei. 

Die Gefammt-Ein- nnd Ausfuhr des preußifchen Staats, einfchlielich ber bloß 
durchgeführten Artitel, für 179° zeigt nachftehenbe Tabelle: 
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Artikel der Ein- und Ausfuhr 179°, einſchließlich der Durchfuhr. 


A Landesprodulte und Lebensmittel. 
1. Getraide, hauptſächlich ee und Roggen - . » . 
2. Schlachtvieh, Fleiſch und Fiſche. — 
8. Salz, Butter, Käſe, Obſt, —8— "Honig, Eier 


4. Baumaterialien, befonders Bauhel . — 
5. Breunmaterialien b. d. Ausfuhr Mendere Steintohlen — 
— ——— — 2m aa; Eee SE 
erde..... Air 
7 Sämerein . 
Stärke nnd arefimehl RE er Sa, Wa. rar I A 
11. Sush und Severpejen. 
tabholz .. ee a a ea Zar a 
Hopfen . . . « o . . . . . . D ‘ . . . 
18. und Stroh . we er ER En — 
Zuſammen 
B. Getränubke. 
14: Ben: 2.5.5.8 8 8 ee Ale ne 
15. Branntwein ———— 


16. Bier, Meth, Mineraiwaſſer, E Effig TEE 

Zufammen 

6. Sperereiwenren. 

17. Zuder und Syrup . 

18. Kaffee, Thee, Cacao, Chololabe, Cichorien ———— 

19. Tabak und Tabakofabrilate . . ; 
20. Gewürze, Sübfrüchte, Reife, Speiſedl, Medicinalwaaren. . 3266354 
Zufammen | 14537708 

D. Zabrilmaterialien. 

21. Seide, Wolle, Baumwolle, Flachs, Hanf, Gar, Zwirn . . I 6519728 

22. Häute, ee Gerberlobe . i 460801 

28. Eochenille, — o, Ferdbotzer, Käthe, Farbſtoffe, ade. . .1 1773994 

ar Eifen, Stahl, Blech, Draht, Kupfer, Zinn, Blei, Zint ; 906606 
25. Fiſchbein, Hörner, Elfenbein, Borften, Leim, Feinholz, Lump ven 142603 


Zufammen | 9808782 


E. Fabrilate. 
26. Stuhlwaaren, auch Bänder, Kanten und dandſchub . . 1212466 
N. Leder⸗ und Rauchwaaren . — — 790299 
28. Irdene und Glaswaaren auch Spiegel ee er 5220915 
29. Metallwaaren.. . “0. .J 779289 
80. Juwelen, Modewanren, Bug und Spietinhen . eo 0 0 ch 69867 
31. Hüte . ; ; be Be 10131 
82. Grobe Holzwaaren nud Tauweri be —— 10780 
33. Kutſchen und Chaiſen. en. 2250 
84. Bapier und Pappe . a re Ta 98911 
85. Bücher, Kupferftiche, ganblarten ee erh ent 17966 
86. Schießpulver . .. eo. 82 ı 0 .o 0. . 0.0. — 
Zuſammen 


Unbenaunte Artikel 
Geſammte Ein- und Anafuhr Thlr. 
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Die altpreigifge Aeciſe⸗ und Zollverfaſſung wurde in Franken unanwenbbar ge- 
funden; in Neufchlefien, Süd⸗ und Nenoftpreußen wurbe fie eingeführt. 

IL Gebietsbeftand, Handels⸗ und Zollwefen unter Friebrich Wilhelm IIL., 1797—1815. 


Beim Regierungsantritt dieſes Königs Tieferten die Einnahmen an Accife, Zoll und 
Licent 179%, folgende Erträge zu den Anıts- und Provinzialflaffen: 


Bruttoeinnahme in Thlrn. Bleibt 
Provinzial Departement. Bufammen \Abminifra- | uererſarß. 
Acciſe. | Bel. | Strafen. Ey Henalaßen, * 


1. Oſtpreußen u. Litthauen 1374 | 1295834| 168628| 1127206 


2. Weſtpreußen u. Netzd.. 2670 | 1158191) 171826] 981365 
8. On unb Reuspneaßen 5814 | 1270784] 170066| 1100718 
4. Bommen. - - » 2156 | 739588] 99342) 640246 


1261 | 373753] 50351l 823402 
10307 | 1864631| 165507| 1699124 
11698 | 2662500) 248354| 2414146 
5038 I 892725] 153636| 739089 
9 HSalderfidtt . . 2056 I 240777] 398654] 200923 
10. Weſtfäliſche Provinzen . 89 1 127239) 12309| 114980 


Zufammen| 7888833] 2689726| 42463 |10621022| 1279873] 9341149 


5. Neumart 

6. Schlefien 1. Reuigiefien 
T. Kurmark . . 

8. Magdeburg . . . 





Bon der obigen Gefammteinnahme brachte bie Accife für Getreide, Mehl, Malz, 
Brauntwein, Schroot-Mehl und Hülfenfrüchte 2,776,000 Thlr. etwa 38 Prozent der Acciſe; 
Inder, Kaffee, Taback, Südfrüchte, Gewürze, Apothekerwaaren, Sirup 1,379,000 Thlr.; 
Seiden⸗, Putz⸗ Gold⸗, Silber- und Inruswaaren 535,000 Thlr. 

Dei zunehmender Entwidelung der Gewerbe und des Handels und bei lebhafter 
enpfunbenem Bebürfnig eines freien inneren Verkehrs traten die Mängel des alten Accife- 
und Zollwefens immer mehr hervor. 

Die in ben einzelnen Provinzen nach verfchiebenen Sätzen tarifirten Accijen veran« 
Inften dazu, die bei der Einfuhr aus der einen Provinz in die andere zu erhebenden Zölle 
und Nachſchußacciſen fo zu tarifiven, daß dadurch eine gleihe Belaftung ber inländifchen 
Sanbelspläge erreiht werde Große Rechnungstünfte und eine Menge Offtcianten — 
bei der Acciſe wareı deren 8000 beichäftigt — mußten darauf verwendet werben, um dies 
Stenerfuftem einigermaßen im Gleichgewicht zu erhalten. Die häufigen Zarif- und He 
bungs-Menberungen wurben in bes Regel nur ben Beamten bekannt gemacht, fo baf ber 
SHeuerpflihtige in deren Willkühr und der Hanbelsftand in vielfachen Haber mit den Be- 
börben geriety. Die örtlihen und provinziellen Berwaltungsfoften nahmen wie bie Tas 
belle erfehen läßt, über 12 Prozent der Einnahme weg; bie Eentralverwaltimg Toftete un⸗ 
gefuhr 160,000 Thlr. 

Durch die Erwerbungen von 1802, welche wir, ſo wie die Länderverluſte, an deren 
Stelle fie traten, ſchon oben (S. 46) namentlich anfgefuhrt haben wuchs das Staatsgebiet 
in der nachſtehend erſichtlichen Weiſe: 


* 
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Provinz Civileinwohner von 1802. Geſammteinwohner von 1804. 
rovinz. 
Stäbdte. Pl. Land. Bufammen. | Civil. Militär. | Zuſammen. 


l. Baltifhe Provinzen. 
1. Oftpreufen . . . 575978 
ge Litthauen. . . 
3. Weſtpreußen. 
4. Nekpifirit . . 
5. Reuoftpreußen, Bialyft 


6. Sübpreufen, Waren 
⸗ Kaliſch 


7. Pommern 





Zuſammen 
I. Sentzalpianingen, 
8. Kurmart. . ; 
9. Neumark. ; 
10. Shlefien. . . 
11. Neufchlefien . . 
12. Ma — 
13. Halberftabt m. Quebdl. 
14. Hildesheim u. Goslar 
15. Eichsfeld, Mühlhaufen 
16. Erfurt mit Gleihen . 


Zuſammen 
m. Weſtfäl. Provinzen. 
17. Kleve (oftrheins. m. ©) 
18. Efien, Werben . . 
19. Grafſchaft Mart — 
20. Minden⸗Ravenoberg. 
21. Oſtfriesland. 
22. Paderborn. 
23. Tedienburg . . 
24. Münfter mi Et) . 
25, Lingen . 


— weſtfäliſche — 
he Befnungen. 


37 Bayreuth . . - 
V. Neufchatel. 


16783 





764664 


Due: RL 512965 
4640| — _| 46430 
Summe '*)|5630| 2341867] 7094137] 9435994] 9752731] 271169]10023900 


So große Hinberniffe anch bies vielfach unterbrochene Gebiet, die Berfafjungen ber 
Provinzen und die wenig harmonifchen Verhältniſſe zu ben Nachbarftaaten entgegenfetsten, 
fo wurde doch ſchon damals von vielen Seiten Befreiung bes innern Verkehr, Aufhebung 
ber Binnenzölle und der Einfuhrverbote, Zulafiung der Konkurrenz anberer Staaten, 
Gleichmäßigkeit der Steuern, Konzentrirung ber Verwaltung und ber Einnahmen verlangt, 
Es fehlte nicht am einfichtsuollen Männern, welche auf eine gründliche Reform bes ge- 
ſammten Zollwefens in biefem Sinne brangen. 
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Die Zolleinnahmen fliegen auch keineswegs im Verhältniß des Yänberzumachies. Lieber 
bie Bei ben Prowinziallafien einkommenden Weberfchüffe wurde zum großen Theile für Die 
in dem beirefjenden Provinzen zu beftreitenben Bedürfniſſe verfügt, und waren demgemäß 
von ben Amts- und Provmziallafien zunächft etatmäßig beflimmte Summen in ihrem 
Bereich zu berichtigen. Erft der nach dieſen Leiftungen noch verbleibende Ueberſchuß floß 
zur Hauptaceiſekaſſe in Berlin, fo baß deren Einnahmen nur den übrigbleibenden Theil 
bes wirffichen Stener-Auflommene ale Ablieferung ber betreffenden Provinziafkaffe zu den 
Centralbedürfniſſen begriffen. Die nach dem Durchſchnitt der vorhergehenden Jahre alle 
jährlich für das Rechnungs-Fahr vom 1. Juni bis Ende Mai aufgeftellten Generaletats 
fämmtlicher zur Haupt» Accijelaffe fließenden Weberfhüffe an Accife- und Konſumtions⸗ 
ſtenern, Zoll⸗ Tranfito-, und Strafgeldern lafſen für bie Jahre 1798 bis 1806 die nach⸗ 
Rehenden Einnahmen und Ausgaben diefer Centrallaffe erfehen: 


Etataſoll, abgerundet auf volle prenß. Thlr. im Jahr: 
179%, | 180% | 180%, | 180% | 180% 


Einnahme» und Ausgabetitel. 


4 Einnahmen, 


I. zealyan d. Provinzen — 
1. Oſtpreußen und Litthau .1 611544 | 1167779 1181648 
2, Weſtpreußen - . — 926683 
8. Süäb- und Neuofipreußen —— 
4, Bommern . . L} ‘ } “. . 
5. Rurmarl . 
2 — - " 
5 Dre — 
9, Halderfiadt . 
a Weſtfäliſche Provinzen . 
11. Eutfgäpigungsländer . 


zen 
IL Firirte Zabalegelder. . . 


UI. Xccifefira von Kleve n. m... i 
I Zuſchüfſe zur Orenzbefegung . . 





&bdigung für Binnenzölle 
vi Kae orbentt, he Einnahmen . 
Zuf. Einnahmen 7748251 
B. Ausgaben. 
VIL Gehälter 6. d. Generalverwaltung 86687 
VIII. Ober-Accife-Gerigtsbebiente . . 8652 
IX. Holz, Licht, Schreibbebarf, Ber, 
Diöten . 81456 
X Bau⸗ unb Einrichten asteflen . 67815 
XL Zur Dedung — —— 200000 
XII, Extraordinaria . .. 49828 





Zuf, Angaben none use mem mas 439887 


Bleibt Ueberfchuß | 8048190 | BR 7068826 | 7150690 | 7308864 


Diefer Gemeraletat — damals auch Taſchenbuch der Einnahmen und Ausgaben ge- 
nennt — wurde in ben Zahren 1798 bis 1804 vom Minifter von Struenfee, 1805—7 
vom Miniftee Freiherrn vom Stein anfgeftelit. 
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Zur Erlduterung wird bemerkt: 

Ad I Hier find bie. an Acciſe und KRonfumtionsfeuer , Zoll, Lizent und Tranfiie, 
besgleichen Plombage⸗, Zeitel- und Strafgeldern ans ben Provinziellaffen abzuliefernpen 
Ueberſchüſſe aufgeführt, welche fi wie vorbemerft aus ben Ueberſchüſſen ber einzelnen 
Accifeämter und Zolllaffen, nach Abzug der von ihnen ſelbſt zu leitenden, Ausgaben 
bildeten. Die Special-Etats ber einzelnen Accifeimter wurden, jelbft weun ihre Einnahme. 
quanta einmal einen Ausfall erlitten, nicht herabgefetzt, ſondern man Tieß fie, bamit die 
Beamten fih die Erfüllung der intendirten Einnahmen um fo mehr angelegen ſein lichen, 
uuvermindert, und bedte etwaige Ausfälle ans dem Tit. XI. vorſtehender Tabelle aufge 
führtem Refervefonds. 

Die etatsmäßige Gejfammteinnahme biefes Titels, welcher pro 1799 — 1800 noch zu 
4.087,518 Thlr. etatifirt war, mwurbe 180% — in Folge verſtärkter Gentrelifation, be⸗ 
fonders bei der Kurmarl, Neumark, Magdeburg, Halberftabt, Oft- und Weftpreußen — 
auf 457,253 Ihr. gefteigert. Unter bem pro 180°, aufgeführten -erhöhten Einnahme⸗ 
foll der weftfälifhen Brovinzen find 71,447 Thlr. für kleviſche Ahein- und Landzölle be⸗ 
griffen, welche bis bahin bei einer andern Verwaltung etatifirt und verrechnet waren. 

Unter den im Jahr 1806 zum Soll geftellten Einnahmen aus den Entſchädigungs⸗ 
Tändern find Hildesheim mit 19,375 Thlr., Heiligenftabt mit 78,574 Thlr., und Quedlin⸗ 
burg mit 41,282 Thlr. enthalten. 

Ad I. Die firieten Tabacksgelder aus ben Provinzen öſtlich der Wefer hatte bie 
Generaltriegstaffe bis 1801 an die Hauptaccifefaffe abzuliefern. 

Ad II. Die Acciſefixa aus den Provinzen Kleve und Mörs (8297 Thlr.) Hatte die 
Generaltriegslaffe und bie aus dem Mindenfchen Kammerbezirk (1421 Thlr.) bie Kammer 
zu Minden einzuzablen. 

Ad IV. Wegen des in Süb- und Nenofipreußen zu bebitirenden Salzes war eine 
verftärkte Grenzbeſetzung ansgeführt, wofilr von ber Seehanblungsfocietät ein Koftenbei- 
trag bei der Hauptaccifefaffe einzuzahlen war. 

Ad V. Die Aufhebung der fisfalifhen Binnen- und Brovingialzöfle wurbe 
durch ein Edikt vom 26. Dec. 1805 angeorbnet: für den dadurch entſtehenden Ausfall hatte 
bie Generalfalzlaffe aus ben Geldern, welche von der Erhöhung der Salzpreife erwartet wur⸗ 
ben, das angegebene jährlihe Fixum vom 1. San. 1806 an, ber Samptaccifelaffe ein⸗ 
zuzahlen. 

Ad VI. Die außerordentlichen Einnahmen beſtanden in dem Agio für die bei den 
Rhein⸗ und Weichſelzällen auflommenden Dukaten und andern Goldſpecies, welche in Na- 
füra nach Berlin geſandt und daſelbſt verwechſelt wurden. 

Sodann wurden die Metzkorngelder aus der Altmark und Priegnitz, welche früher 
bei ben Acciſckaſſen zu Tangermünde und Perleberg verrechnet waren, von 180%, an bei 
der Hauptaccifelaffe zum Soll geftellt. 

Ad VIE Was nun die Koften der Eentralvermaltung betrifft, fo waren beim 
Generaldepartement 1798 fünf Geheime Oberfinanzräthe mit je 3000 Thlr., ſechs Geheime 
Kriegsräthe mit 2000 bis 2500 Thlr., 17 expebirende Sefretaire mit 250 bis 1200 Thlr., 
1 Kanzleidireftor mit 1500 Thlr., 23 Kanzliften und Sournaliſten mit 100 bis 600 Thir., 
1 Rednungs -Direltor mit 2000 Thlx., 10 Salkulatoren und Buchhalter mit 480 bie 
1060 Thlr., 16 Regiftratoren mit 875 bis 850 Thlr., 5 Regiftraturaffiftenten mit 150 bis 
250 Thlr., 8 Rendanten, Kontroleure und Kaflen- Affiftenten mit 450 bis 1800 Thlr., 
14 Konfereng- und Kangeleidiener, Einheizer und Nachtwächter mit 149 bis 219 Thlr. 
Gehalt angeftellt, welche Beſoldungen nah ben bamaligen Verhältniffen und im Verhält⸗ 
niß zu andern Beamtenllaffen ziemlich günfig erjcheinen unb von bem Benllhen zeugen, 
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ad — ausfhnmliche Aueſtattung ber Beamten auf Erhaltung der Jategritut hin⸗ 
zuwix 

Mit dem Gtatsjahr 180%, wurden bie Gehälter der beim General- Accife- und Zoll⸗ 
bepartemient amgeftellten Räthe und Dfficinnten auf den General» Domaimen-Kafien - Etat 
teanslocht: wir haben dieſelben inbefien ber Vergleihung wegen in torftehenber Tabelle 
auch bei ben folgenden Jahren mit aufgeführt; die Etats der Haupt» Xccifelaffe weiſen 
mithin von biefem Jahr ab fo viel höhere Ueberſchüſſe nach. 

Ad IX. Auf ben Umfang bes Schreib- und Stempelwerks läßt fi daraus ſchließen, 
daß für Schreibmaterial, Holz uud Licht 6000 Thr., file Drud und Buchbinderkoſten, be⸗ 
foubers für bie verſchiedenen Regiſter, Zoll und Accifezettel, Berorbnungen und anbere 
Druchſachen 22,000 Thle., au Bleianfauf für vier Provinzen 1850 Thlr., zur Anſchaffung 
der Siegel, Stempel und Plombage-litenfllien 670 Thlr. jährlich angefett waren. 

Ad X. An Baulofen fieht im erfaufgeführten Stat nur die jährliche Amortifationg- 
fumme zu ben Aulegungsloften ver neuen Packhöſe zu Königsberg Stettin und Memel 
sub zu deu Grweiterungsloften bes Breslauer Badhofes. Beim Etat fiir 1799 und 1800 
traten aber bie bis dahin auf deu Provinziallaſſenetats geftandenen Bau» und Reparatur⸗ 
fonds für bie übrigen Zoll- und Accifegebäube in den Provinzen mit 51,699 Thlr. jähr- 
lich ebenfalls Hinzu, und hielten ſich die folgenden Zahre ziemlich auf gleicher Höhe. 

Ad XII. Die anßerorbeutlihen Ausgaben ſtehen meift mit ber Zoliverwaltung in 
feinem Zufammenbange: jo 179%, 44,093 Thlr. zum Beften des Kön. Dienftes incl. Sud⸗ 
und Neuofkpreußen; 180°, 36,841 Thlr. des Provinzialluffe zu Kleve und Mörs zur 
Beſtreitung ber etatmäßigen Ausgaben; 180%, 16,800 Thlr. zu ben obemerwähnten Prämien 
für Embener Heringafifcher. 

Das Borfkebende wirb zu bem Nachweiſe hinreichen, bag die aftpreußifche Zollverwal⸗ 
tung, wenn auch bie Zolleinrichtungen ſelbſt für das Publikum Täftig, das Zollſyſtem nach 
den damals fich mehr und mehr verbreitenden Lehren von Adam Smith, Faeob in Halle 
und Kraus in Königsberg veraltet und bie ganze Zollgefeugebung der Reform bebärftig 
war, doch in ſich wohlgeorbnet, dem Staatsbebürfnig entſprechend und zur Ausbildung 
eines tüchtigen Beamtenperfonals in Berbindang mit ben fonfligen Einrichtungen biejes 
Staates wohl geeiguet war. 

Nah der franzöfifhen Invafion von 1806 wurbe das in ben öftlichen Provinzen 
bis dahin beſtandene Prohibitivſyſtem gleichzeitig von zwei Seiten her erſchüttert. 

Ya deu Marten welde ſchon im Dctober won ben Kranzofen befettt und unter Ver⸗ 
wallung genommen waren, verfilgten dieſe ald Folge des Eroberungsredhts die Zulaflung 
der frangöfiichen Waaren: aller Widerſprüche des Fabriken⸗ fo wie bes Accife- und Zolle 
departements umerachtet, beftimmte unterm 11. San. 1807 eine in Bezug auf die nächke 
Frankfurter Meſſe ergangene Belauntmachung dev franzöflichen Abminiftratien, „die Eine 
fuhr der in Frankreich fabricirten Waaren ift ohne Einſchränkung und zwar gegen bie 
Abgabenſãtze erlaubt, welchen Warren ber nämlichen Art yon ben begünfligtften Fabrilen 
bes Auslandes unterworfen find. Als nun Darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß in 
Preußen keine Differenzialzölle, wehl aber Ginfuhrwerbote beſtänden, jo wurbe auf Das 
ſchleunigſte ein neuer Eingangszolltarif für bie franzöffgen Waaren mit mäßigen Sägen, 
namentlich mit 10 Prozent für feibene, halbſeidene und baummollene Waazen ausgearbeitet, 
unterm 11. März 1807 den Accifebireltiouen mitgetheilt und jo das Einfuhrnerbot ber 
franzöfifcgen Waaren abgeſchafft. Zwar wurbe gleichzeitig bie Napoleoniſche Kontinental- 
ſperre gegen England eingeführt, doch fand man häufig Mittel englifche Waaren als fran- 
söfihe einzuführen. 

Ben biefe Anorbuung mehr vom felbftfächtigen Intereſſe ber franzöfifhen Abmi⸗ 
nißzetion — ben Abſatz der Erzeugniſſe ihres Landes ausging und ben Charalter einer 
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gewaltſamen Maaßregel hatte, ſo wurde von König Friedrich Wilhelm IIL., welcher ſchon 
1802 eine Reform bes bänbereichen Accife- und Zolltarifs angeregt und vom Miniſter 
von Struenfee ein Gutachten über bie verbotenen und hochimpoflirten Waaren erforbert 
hatte, faft gleichzeitig eine Anderung bes ganzen Zollſyſtems eingeleitet. Unterm 24. April 
1807 fieflte die Memeler Kaufmannfchaft dem Könige vor: bie Fabrilen und Hannfal- 
tnren in ben vom Feinde befehten Provinzen feien jebt außer Stande, ben Preußiſchen 
Kaufleuten ihren Waarenbebarf zu Tiefen; es fei Mangel in allen Waarenlagern und 
möge deßhalb erlaubt werben, ben Waarenbebarf gegen mäßige Abgaben vom Auslaude 
zu beziehen. Da der damals au ber Spike ber Zollverwaltung ftehenbe, zum Bericht auf⸗ 
geforberte Geheime Finanzraih von Beyer zu Königsberg biefen Sachverhalt betätigte umb 
den Antrag befürwortete, fo geftattete bie Königliche Verordnung vom 80. Mai 1807, bie 
Einfuhr aller fremden, bisher verbotenen Mannfakturwaaren gegen Entrichtung 
bes (unbedeutenden) tarifmäßigen Zolles und einer Accifeabgabe von 2 Gyr. pro Thaler. 
bes Werths (8'/, Prozent) zum inländiſchen Debit. Nachdem ein Kaufmann in Memel 
darauf angetragen hatte, andy diejenigen Waaren, beren Einfuhr zwar nicht verboten, aber 
mit verbotähnlichen Zollfägen belaftet fei, wie 3. 8. Caſimir, gegen eine Accife von 2 Gar. 
vom Thaler zuzulafien, und nachdem auf Erforbern von ber Zollbehörbe ein Berzeichniß 
von 139 Baarengattungen (Fabril- und Manufalturmaaren) vorgelegt warb, welche mit 
mehr als 8'/, Prozent Accife befaftet waren, fo fette der König durch Order vom 28. Juli 
1807 feft, daß: 

1) nunmehr auch alle bis dahin höher impoflirt gewefenen Fabril- und Mannfaltur- 
waaren gegen Erlegung ber Zölle unb des ermäßigten Accifefahes von 2 Ggr. pro 
Thaler Werth ohne Unterfchieb ans ber Fremde einzulaffen; 

2) daß die Erlaubniß ber Einfuhr aller fremben bisher verbotenen Waaren gegen 
Zahlung bes bisherigen Zolls nebft 2 Gyr. pro Thaler Accife und die Herunterfekimg ber 
Abgaben von den höher impoftirten auf diefen Satz auch auf alle andern Provinzen, 
je nachdem fie von ben franzöfifchen Truppen geräumt würden, ale proviforifche Maaß⸗ 
regel anszudehnen; 

8) daß nach wieberbergeftellter Ruhe die bisher in Abfiht der Rational- Inbuftrie 
beobachteten Principien gründlich zu revidiren und beren fernere Anwenbbarkeit zn prüs 
fen fei. 

Die Accifedirektionen in Oſtpreußen, Weſtpreußen und Pommern machten jene Feſt⸗ 
feßung ben Unterbehörden belannt, Die aubdern nicht, auch die Berliner nicht, dennoch ver⸗ 
urfachte hier bie Belanntwerbung biefer Feſtſetzungen große Senfation unter ben Fabrikan⸗ 
ten, unb führte bie Entlaffung vieler bisher noch möglichſt beichäftigten Yabrilarbeiter 
herbei. 

Der Minifter vom Stein verfügte demnach unterm 5. San. 1908, daß ba bie Zoll 
prinzipien erfl revidirt werben follten, e8 zwar in ber Provinz Preußen, wo bie Seefperre 
noch herrſchte, bei den erlaffenen Anordunngen einer gegen 8°, Prozent geftatteten Einfuhr 
fremder Waaren zu belaffen, in ben übrigen Provinzen aber, wie ber Feind fie verlaffe, 
teine Anderung des Fabriken⸗ und Konſumtions ⸗Acciſeſyſtems vor reifer Prüfung des 
Gegenſtandes vorgenommen werben folle. Demnach banerte in den Marten, Schlefien und 
Bommern das frühere Verbotſyſtem, jedoch mit Zulafiung ber ans Frankreich kommenden 
Baaren nach dem 1807 entworfenen Tarif, fort. 

Inmittelſt brachen bie kühnen Reformen, welche damals dem ganzen Staat ein neues 
Leben einhauchten, fi auch im Zol-, Gewerbe» und Handelsweſen Bahn. Durch bie 
Berorbnung wegen verbefierter Einrichtung ber Behörben vom 26. Dec. 1808 wurben bie 
Provinzial- Accife» und Zolldireltionen mit ben nen errichteten Provinzialregierungen ver⸗ 
einigt, bie Generalverwaltung dieſes Zweiges ber Sektion für birelte und inbirelte Ab⸗ 
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gaben im Finanzminifterium einverleibt und dadurch Die Fefthaltung der allgemeinen Ber- 
waltungsgrundfäge in dieſem Zweige gefichert. 

As ſolche Grundſätze wurden in ber gleichzeitig ergangenen Regierungsinſtruktion 
aufgeftellt : 

"Neben der Unbejchränftheit bei Erzeugung und Verfeinerung der Produlte ift Leich⸗ 
tigleit des Verkehrs und Freiheit des Handels fomohl im Iulande als mit dem Aus. 
lande ein nothwendiges Erforderniß, wenn Induſtrie, Gewerbfleiß und Wohlſtand geveihen 
fol, zugleich aber auch das natürlichfte, wirkfamfte und bfeibendfte Mittel, ihn zu befördern.“ 

nDie Freiheit im Gewerbe und Handel ſchafft zugleich die möglihfte Konkurrenz 
in Abfiht des probuzivenden und feilbietenden Publilums und fhütt daher das konſumi⸗ 
rende am ficherften gegen Theuerung und übermäßige Preisfleigerung.« 

"Das Augenmerk muß dahin gehen, die Gewerbe- und Handelsfreibeit fo viel 
als möglich zu befördern und darauf Bedacht zu nehmen, daß bie verichiebnen Beſchrän⸗ 
tungen, benen fie noch unterworfen ift, abgejchafft werben, jedoch nur allmälig auf eine 
legale Weife und felbft mit möglichfter Schonung des BVBorurtheils, « 

Man fieht, daß die Kortfchritte der Wiffenfchaft plöglih zur praktiſchen Wirkſamleit 
gelommen waren und mitunter ben Lehrton in bie Gefeßgebung übertrugen. Im Hinficht 
bes Gewerbe- und Hanbelsbetrieb8 wurde durch das Landeskulturedikt vom 9. Okt. 1807, 
die Verorbnung vom 18. Nov. 1808, die Stäbte-Orbnung vom 19. Nov. 1808, das Ge 
werbefteuerebift vom 28. Oft. 1810 und das Gewerbepolizeigeje vom 7. Sept. 1811 als⸗ 
bald eine ziemlich unbeſchränkte Freiheit eingeführt. 

Binfihts der Ein- und Ausfuhr beftimmte 8.2 der Meßordnung für Frankfurt a. O. 
von 15. Mai 1810, daß alle ausländifhen Produkte mit Ausnahme vou Spielkarten, 
Kalender, Salz und englifhen Waaren zum Meßhandel zuzulaſſen feien; jo weit beren 
Berbrauc im Lande zufäffig, waren fie beim inlänbifchen Abfat bem mit dieſer Ordnung 
erfchienenen, niebrig gehaltenen Meß -Accijetarif, beziehungsweife ben Konfumtionsabgaben 
am Beftimmungsorte unterworfen. 

Das Edikt Über die Konfumtions- und Turusfteuern vom 28. Oft. 1810 fette bie 
Konfumtionsabgaben von Fleiſch, Gemahl, Bier und Branntwein für den ganzen Staat 
gleih und kündigte den Wegfall ver Thor-Accife und andere Erleichterungen an. 

Dagegen wurbe von ben Anhängern bes Alten bas Edikt vom 13. Juni 1811 ausge 
wirkt, welches die Einfuhr aller Baumwollwaaren aus ber Provinz Preußen in bie übrigen 
Provinzen bei ſchweren Strafen verbot. 

Ueber die hinfichts des Zollmefens anzunehmenden Grunbfäge und ben künftigen all- 
gemeinen Zolltarif war man nod mit Vorarbeiten befhäftigt, als beim Wiederausbruch 
des Kriegs ein Königliches Edikt vom 20. März 1813 die Kontinentalfperre aufhob, und 
den Schiffen und Waaren aller befreundeten und neutralen Nationen die preußifchen 
Häfen öffnete, hingegen die Einbringung franzöfifcher Waaren und Probulte verbot: im 
biefer Lage blieb es bis zur Wieberherftellung des Staats. 


Der unleugbaren Schwächen bes altpreufifchen Hanbeld- und Zollweſens un⸗ 
erachtet darf nicht verfannt werben, daß ſchon damals ver preußifche Gewerbe- und 
Handelsftand zu adıtbaren Leiftungen und zu einem umſchauenden die Konkurrenz 
> acht ſcheuenden Unternehmungsgeift vorgefchritten war, daß ferner in der Zoll» 
und Handelsverwaltung ein rechtfchaffener und brauchbarer Beamtenftamm mit 
einer auch auf die Förderung der Quellen des Nationalwohlftandes gerichteten 
Wirkſambkeit, gepaart mit der Einſicht und Strenge in den Formen, ohne welche 
eine erfolgreiche Zollverwaltung nicht beſtehen kann, ſich ausgebildet — und daß 

Statißik des zollv. u. nörbl. Deutſchl. J. 
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dieſe tüchtige Beamtenſchule bei dem nothwendig gewordenen und zugleich auf grö⸗ 
ßere Dimenſionen berechneten Umbau des Gebäudes, recht gute Dienfte geleiſtet hat. 


1) Krlus Corpus Constit. Marchicarum. Berlin, 1737, vierter Theil, I. Abth. Ar. 3. Wuhang 


2) Corpus Const. March. 1V. 2, Kap. I. Ar, 1, 2 u. 18, IV. 5, Kap. 11T. Rr.6. Rrug, National- 
en des Preuß. Gtaats, Berlin 1805 i1. ©. 651 u. 654. Yohhammer, Handbuch der Zeil- 
verfafung und Berwaltung in den Preufiſchen SIE, Berlin 1832. (9. Baffewig) bie Kurmark 
B urg im OM. 1806. Leiptig 1847 ©. 197. 

3) Corp. C. M. IV. 2 Kap. 111. Nr. 6. Die — Brandenburg ©. 200. 

4) — —— über die Preußiſche Monarchie ni — * a aus dem Frauzoſiſchen 

‚ Breslau 1790; Ausgabe von Mauvillen 1 2 Abhandlung uber die Be- 
hr: 1785. Heberfit der Bolls aglengen im —*8*8 aat feit — bei Dieteriei Mittheil. 
bes ſtatiſtiſchen Bürrau's Jahrg. 185 

5) Gegen bie Größenengaben in ben bet des flatifl. Burcan’s von 1854 ©, 24 u. 1855 6. 204 

g3 n» bier a eine Mbweihungen; 11 D.-M. mehr bei Schleſien, einfhlieglih bes Kreiſes Sanlenı 
3 mehr bei Minden-Ravensberg, Tecklenburg und Lingen. Dagegen 6 D.-M. weniger bei Offriesland 
6) Der Kammerbezirl zu Stettin befaßte außer ben ne ogthümern Pommern, — Kaffuben 


— 8 Ar . f | ® in ‘ ® ® 2 ® ” 2 DM, 
as Fürſtenthum pers Par er vr Er er . * 
Hd Jerc unb Drapeim . 0 090 34 ® 
465 DM. 


7) Unter ber Kammer zu ee Rand Fl bem Herzogthum Magdeburg mit dem Saallreis (100 Q.-M.) 
auch das preußtige M 


8) Unter ber RZammer — Halberſtadt ae außer bem ee Halberkabt (26. Q.⸗M.) and 
Wernigerode (5 D.-M.) und ber preugifhe Ihell von Hohenſtein (7 Q.-M.). 


9) Unter ber 8 Minden (21 DM. — berg (19 D.-M. b bie Gr 
> Me iO DW.) ua Areieatung (a) Banken an Dir Frafiäafn 


e t .. 
— pr por EPG Bent 3 Sitte State 
geführten 3655 Q.⸗M.) 
11) Aeonhardi, Erdbeſchreibung ber preußiſchen Monardie, Halle 1791 I. 6.69. Ranke III. ©. 413. 
12) Die Kurmarl 8.454. Nanle, Neun Bücher preußiſcher Geſchichte, Berlin 1848. III. ©. 411. 
13) u. Serzberg, Abhandlung über die Bevõöllerung bes preuf. Staats, vorgel. am 27. Jan. 1785. 


14) Die Generaltableau’s yon ber Natienalfabrilation in allen Battungen von Waaren und beren Abſaß iR 
und auferbalb Landes, auch von ber Zahl ber Stühle und Arbeiter in ſämmtlichen Provinzen exel. 
Schleſien fin aus den" Sahren 1781 bis 1805 noch vorhanden. Für Schleſten hat nur eine ſolche 
Sabrittabelle aus dem Jahre 1793 aufgefunden werden konnen; bod finden ſich ach meine Angaben für 
1802 bei Krug. Bergl. auch Weber, der vaterländiſche Gewerbefreund, Berlin 1819 15. 


15) Krug, Betradtun über den Rationalreichthum bes preußifhen Staats, Berlin * 1. ©. 287. 
D — Pi en — — 5 — Berlin — 6 S. 20; — en tum 
naderer alle, auf das erſtere au N ber Rachrichten von Inen Städten 

Yerwiefen werben. Ueber Berlin |. Weber I) " ° 


16) Handbuch über den nn, preußifchen en of un un Sa Sg au Sahr 1798. Die Aurmarl Berge 
Yurg Beilage I. Die Abweichung bei tern in den Mirkheilungen bes ſtatiſtiſch 
Bürcan's 858 ©. 41 beſteht Paupıßlig berin, — * an beim Ne Britt 213 QM., bei 
ben-Ravensderg 13 DM. und bei Sihlefien 11 D . mehr angefept 


8. 11. 
Preußiſche Zollreform 1818 — 1821. 


Als dur die Friedensſchlüſſe von 1815 das preußifhe Staatsgebiet in beſſer 
geichlofiener Geftalt, wie früher, bergeftellt war, fo wurden die ſchon feit dem Jahr 
1810 gepflogenen Verhandlungen wegen gänzlicher Umgeftaltung des Abgabenfyftems 
wieder aufgenommen. 

Die damalige Flächengröße und Bevölkerung Preußens zeigt nachſtehende 
Tabelle. ’) 

Die darin unter I. und II. aufgeführten öſtlichen Provinzen umſchloſſen 
4227,» DM. mit damals 7,382,815, die unter IH. aufgeführten weftlidhen 
Provinzen 844,0 D.-M. mit 2,937,178 Einwohnern. Diefe beiven Gruppen 
bilden die Haupteintheilung des Staats, welche bei der Organifation der Zollver- 
waltung in Betracht zu ziehen war. 
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Flächenraum in O.-M. Zahl der Einwohner 


18934 





Regierungsbezirke 






Land ) Wafler | Summe 







L Baltiſche Provinzen. 
a. Provinz Preußen. 


1. Königsberg.. 127299 
2. Gumbinnen . 541821 
3. Danzig. 832667 


4, Marienwerber 
Zuf. Prov. Breußen [1185,12] 42,01 |1178,081123| 671 1467256| 1914725] 2073275 


b. Brovinz Bofen. 
5. Bofen . © «© . .] 8218| — | 321,0] 91 175 575341] 712786| 758284 
6. Bromberg. . . .| 214] — | 214.8] 54] 9] 244835] 327144] 362384 


820176] 1039930] 1120668 






Zuf. Provinz Poien | 536,,:1| — 

ec. Provinz Pommern, 
T. Stettin. . - . .1] 219,02] 18, 
8. Köslin. . -» » 1 255,01 3,08 
9. Etraljund. 6,” 


Zuf. Brov. Pommern 
B. Mittlere Provinzen. 
d. Provinz Brandenburg. 


816718] 399235] 443989 
237441] 302266) 843269 
128493] 145221] 153945 


682652] 846722] 941193 










10. Berlin. . . . 220277) 265122 
11. Potsdam . . » 628740| 690666 
12. Frankfurt . 5206485 695632 
Zuf. Prov. Brandenburg 14786651 1651820 


e. Provinz Schlefien. 


13. Breslau 918927] 991561 


14. Oppeln ; 656539! 757986 
15. Liegnis. - - . .1 250,5 7374771 798032 
Zuf. Prov. Schlefien | 7dlrd — 2312943| 2547579 


f. Provinz Sadjen. 


16. Magveburg . . „1 210,1] — 527545] 577108 
17. Merfeburg . . .1 18 — 565907] 620856 
18. Erfurt. . . . .| 6 — 268130] 292549 








Zuf. Prov. Sadfen 1361582 


IL Weſtliche Provinzen. 
g. Provinz Weftfalen. 
19. Rünfr - . .. 
20. Minden : 


— | 132,17] 28] 11] 350518] 882907] 899929 
— 95,8] 27| 101 3390161 3730781 406841 





21. Arnsberg . — | 140. 43| 14] 376736] 428604| 485796 
Zuf. Prov. Weftfalen 1184589| 1292566 
h. Rheinprovinz. 
2. Shin . . 3697261 411349 
28. Däffeldorf. 660476| 729422 
24. Aadıen. . 3374 361831 
25. Trier . erh 350679! 437324 
26. Koblen . .. . 399285| 452817 
Zuf. Rheinprovinz | 476,4.) — | 476,6.4120| 59] 1870908] 2117569] 2392743 
IT. Nenfhatel . . -. .| 2301 — 13,88] 3 61580 H2223i 56073 
Truppen außer Landes .| — _ — I 290388 — — 





Ganzer Staat 6015, au 71,01 |5086,:2]987|386|10400617|12308948| 13566000 
= 9* .. 
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Durd die Wiener Kongreß- Alte wurbe vie Schiffahrt aufpen, mehrere Staats⸗ 
gebiete berührenden Strömen frei erklärt. Daſſelbe Syſtem der Abgabenerhebung 
und der SchiffahrtSpolizei fol fo viel wie möglich für jeden Hauptftrom und feine 
Nebengewäfler gelten. Die Schiffahrtsabgaben follen übereinftimmend, unveränder- 
lich und von der Beihaffenheit ver Waaren fo unabhängig feftgefegt werben, daß 
eine Prüfung der Schiffsladungen im Einzelnen vermieten wird. Die Säte dieſer 
Abgaben follen nicht erhöhet, fonvdern den Ortsverhältniffen entfprechend und nad) 
dem Geſichtspunkte, um die Schiffahrt zu erleichtern und ven Handel aufzumuntern, 
gemeinjchaftlich geregelt werden. Stapel» und Umladerechte follen aufhören. Die 
näheren Beftimmungen blieben ven für die einzelnen Ströme unter den Uferftaaten 
zu ſchließenden Uebereinfünften vorbehalten. 

Das die Waarenzölle betrifft, fo wurde zwar in den zwifchen Preußen, 
Defterreih und Rußland unterm 3. Mat 1815?) abgejchloffenen Verträgen wegen 
des Herzogthums Warfchau die Verabredung aufgenommen, daß in den 1772 zum 
Königreih Polen gehörig gewefenen Provinzen ein unbefchränkter Waarenverlehr 
ftattfinden, und daß in den gemeinfchaftlich feftzufetsenden Ein- und Ausgangszoll- 
tarifen die Zollfäge zehn vom Hundert des Werths der Waare am Abſendungs⸗ 
orte nicht Überfteigen follten. Diefe Verabredung gelangte indeſſen nicht zur Aus⸗ 
führung, ſondern es folgten die betheiligten Staaten binfihts der Ein> Aus- und 
Durdgangszölle ihren verfchiedenen Richtungen. 

Das Bedürfniß einer gründlichen Aenverung des preußiſchen Zollwejens 
war unverlennbar. 

In den alten Provinzen (Nr. 1—4, 7, 8 und 10—16 der vorftehenden Ta⸗ 
belle) beftanden damals 60 Zoll» und AXccifetarife, welche fih auf 2775 befteuerte 
Gegenftände bezogen und durch zahlreiche Deklarationen und Einzelverfügungen 
abgeändert, auch dem kundigſten Beamten unfaßbar waren. Das alte Suftem, 
den Verbrauch des platten Yandes durch die Stäpte zu befteuern, war nad und 
nah, zumal durch die Gemwerbe-Gefeßgebung von 1807 bis 1811 durchlöchert. 
Bei gleicher Gewerböbefugnig waren die Abgaben auf dem platten Sande auf ", 
felbft % ermäßigt: der fichtbare Verfall der Städte war die Folge viefer Un« 
gleichheit. 

Das Syſtem ver Einfuhrverbote beftand noch theilweife, namentlich für Ma⸗ 
nufalturwaaren in drei Provinzen, war aber völlig unhaltbar geworden, indem ber 
Eingang verbotener Waaren nicht verhindert werden fonnte, ſolche vielmehr in 
jevem Laden größerer Städte, wie 3.3. Berlin, käuflich waren. In der. Provinz 
Preußen hatte man wie vorbemerkt feit 1807 alle fremden Manufaktur» und 
Vabrifwaaren gegen einen Zoll von 8’, Prozent des Werths eingelaffen. In 
den zum Königreich Weftphalen, zu Frankreich und Berg gehörig gewefenen Landes⸗ 
theilen fand man ©renzzolliufteme mit freiem Verkehr im Innern, wenn aud) 
äußerft mangelhaft und mit ſehr mißliebigem Perfonal vor. 

, In der Rheinprovinz befeitigte man nad) der Befignahme von 1814 die Droits 
. zsunis und bie Douane fofort: nur von einzelnen Waarengattungen wurden 
noch Abgaben in ganz geringes Beträgen erhoben. In ver Provinz Weftfalen 
beftanden nach der Wieverbefignahme nur unbedeutende Zölle fort. Die aus ven 
weftlihen im bie öftlichen Provinzen eingehenden Gewerbserzeugnifje zahlten des⸗ 
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halb beim Eingange an Nachſteuer 2 bis 8°, vom Hundert des Werths. In ben 
von Sachſen erworbenen Landestheilen hatten Fabrikate aller Art ſchon längſt zoll- 
freien Eingang gefunden; aud die Provinz Poſen war faft ohne Zölle. 

An die Stelle diefes Chaos follte num ein einziges Syuftem treten. Nächſt 
der Beihaffung einer bedeutenden Einnahme kam es darauf an, die beftehenven 
Zuflände zu beachten. Die Bläthe des unbeſchützten ſächſiſchen, niederrheiniſchen 
umd weftfälifchen Gewerbfleißes trug viel dazu bei, der Handelsfreiheit das Wort 
zu reden, die am fidh im Geifte der Zeit eine ftarfe Stüge fand und vom Handels⸗ 
flande der weftliden Provinzen, fo wie von den dafigen Behörden lebhaft unter- 
fügt wurde. 

Man kam zunächft zur Annahme des Grundfates, die Erhebung oder Sicher- 
ſtellung der Abgaben von ein» oder durchgehenden Waaren allgemein an die Gren⸗ 
zen gegen das Ausland zu verlegen, dieſe Zölle nad einem, für jeden ver 
beiden zufammenhängenvden Haupttheile des Königreichs — für vie öftlichen und 
weſtlichen Provinzen — befonvers feftgefetten Tarif zu erheben, alle Binnen- 
zölle abzufchaffen, die Verbrauchs⸗ und Kommunikations⸗Abgaben aber möglichft 
einfach einzurichten und die Kontrolen auf das Unerläßliche zu vermindern. 

Die Anbahnung diefes Syſtems verkündigte die „Verordnung wegen Auf- 
bebung der Waſſer⸗ Binnen» und Provinzialzölle, zunächſt in ven alten Provinzen 
der Monardhie vom 11. Juni 1816’), worin zugleich die Abficht der baldigen Ein- 
führung einer hiernach auszuarbeitenden Zollverfafiung angekündigt wurde. 

Bei der nunmehr an die preußifche Gefeßgebung näher herantretenden großen 
Trage, ob man dem Berfahren der anderen Europäifchen Großmächte folgend, 
das Prohibitivſyſtem wie es bis 1806 beftanden, wieder in Kraft feßen, oder 
einer freieren, für ausgebehntere Theilnahme am Welthanvel und für ven An⸗ 
ſchluß der Nachbarftaaten günftigen Zoll» und Hanvelsverfaflung — dem Syftem 
der Finanzzölle mit bevingter Rüdficht auf die innern Gewerbe und mit Yufa 
bebung der Einfuhrverbote — ſich zuwenden follte, fprac fi ven Anträgen. ver 
vernommenen Fabrikanten und den überlieferten Anfichten entfprechend, die ‘Mehr- 
heit der dafür berufenen Immediatkommiſſion unter dem Borfig des Oberpräſi⸗ 
benten von Heydebreck für die erftere Richtung aus. Die Sade kam dann an 
ben Staatsrath, wo eine aus 24 Mitglievern unter Vorſitz des Minifterd von 
Humbolot beftehende Kommiffion der Frage die umfafjendfte Berathung widmete, 

Es waren hauptſächlich ver Minifter Graf Bülow, welcher gemäß königlichen 
Erlaffe® vom 2. Dec. 1817 auf fein Anfuhen vom Yinanzminifterium entbunden 
wurde, dagegen Minifter des Handels blieb und befonders die Befchleunigung und 
Bollendung der neuen Steuerverfaflung zu verfolgen hatte*), der Minifterialbirektor 
Maafien‘) nnd die Staatsräthe Beuth‘) und Kunth'), welche in dieſem wichtigen 
Benbepunkte der preußifhen Staats -DBerwaltung für die großen Grundſätze der 
neueren Zeit in die Schranken traten, und der freieren Handelspolitik ven Sieg 
verſchafften. 

Bei dem unterm 26. Mai 1818 vom Könige vollzogenen „Geſetz über den 
Zoll und die Berbranchsſteuer von ausländiſchen Waaren und über den Verkehr 
zwiſchen den Provinzen des Staats““)) ging man von folgenden Hauptgeſichts⸗ 
punkten aus: 
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I. Sreie Einfuhr aller fremden Erzeugniffe im ganzen Staat: — nur 
Salz und Spiellarten bleiben ausgenommen. 

1. Im Hinblid auf die Lage der weftlichen Provinzen und ber langen Seelüfte iſt 
der Durchfuhr handel durch Ermäßigung der Zollfäte befördert. 

III. Bei der für alle inländifchen Erzeugniffe geftattetn Ausfuhr gilt die Zoll 
freiheit als Regel: die ausnahmsweife beibehaltenen Ausgangszölle von rohen Erzeugniffen, 
— welde als Fabrikmaterialien für andre Staaten, insbeſondere für Frankreich und die 
Niederlande dienen — find fo entworfen, daß fie der Gewinnung im Lande nit 
ſchaden. 

IV. Die Zölle ſollen durch eine angemeſſene Beſteuerung des äußern Handels und 
des Verbrauchs fremder Waaren bie inländifche Gewerbſamkeit [hüten und vem Staate 
das Einkommen ſichern, welches Handel und Lurus ohne Erſchwerung des Verkehrs 
gewähren können. 

V. Fremde Berzehrungs- Gegenftände insbefondere Kolonialmaaren wurden zu biefem 
Ende mit breißig Prozent unb darüber vom Werthe belegt, weil fie im Verhältniß 
zum Umfang und Gewicht nicht fo Teicht eingefchwärzt werben: es iſt dabei bie Rüdficht 
anf bie Einnahme überwiegend und für Die Höhe der Zölle nur bie Gränge beachtet, daß 
dadurch dev Verbrauch nicht vermindert werde, 

VI. Bei den Bergwerls-Erzeugniffen insbefonbere bei Eifen, Kupfer, Meifing 
wurden mit Rüdficht darauf, daß ber Staat dabei unmittelbar als Beſitzer der meiften 
Bergwerke betheiligt, daß überbieß ber Gewinn oft unfiher und die Ernährung vieler 
Bergleute von dem Beftehen der Bergwerle abhängig ift, Bis zu zwanzig von Hundert 
des Durchſchnittswerths fteigende Zollfäte aufgenommen. 

VIL Die Zollfäge der Manufaktur. und Fabrifwaaren follen dem inlänbifchen 
Gewerbfleiß einen anfehnlihen Borfprung gewähren, aber fo mäßig benteffen werben, daß 
man ihre Umgehung nicht zu beforgen braucht. Waaren, bei denen die Mitwerbung bes 
Auslandes nicht zu fürchten ift, ober bie in Preußen gewöhnlich nicht gefertigt werben, 
find nach geringeren Prozentfägen bezollt. Waaren, bie bei einem hoben Werth einen ge» 
ringen Umfang baben, find niebrig beftenert, weil fonft bie Steuer umgangen werben 
würde. Im Allgemeinen beftimmt 8. 8 bes Gefetes: 

„Die Berbrauchsftener ſoll bei Fabril- und Manufalturwaaren des Auslandes 
zehn vom Hundert bes Wertbs nah Durdfchnittspreifen in ber Regel nicht 
überfteigen, fie foll aber geringer fein, wo e8 unbefchabet der inlänbiichen Gewerb- 
famteit gefchehen Tann.” 
Hinfihtlih der Bebeutung und der Wirkungen dieſes Prozentfates ging man von folgen- 
der Auffaffung aus. 

Da ber Arbeitslohn bei ſeidenen und gröberen Wollenwaaren höchftens '/, bei gutem 
Zub und Baumwollwaaren gegen ’/, vom Fabrikatpreiſe betrage; da ber worgefchlagene 
Zarif fremde Manufalturmaaren im Durchſchnitt mit 10 Prozent, gewöhnliche Baummoll- 
waaren mit mehr als 14 Prozent belege; ba bie inländifchen Gewerbtreibenden aber in 
Abficht des Rohſtoffs und der Zinfen des VBetriebsfapitals mit den auslänbifchen gleich 
fländen nnd e8 auf den Yabrilationsvortheil nicht anfomme, fo werde ven heimifchen Ge- 
werben gegen das Ausland ein Bortheil von 28 bis 30 Prozent durch die fo gewählten 
Zollfäge gefihert. 

Den Zoll noch höher zu feren hielt man für überfläffig, weil dem inlänbifchen Ge- 
werbebetriebe, welcher bei ſolchem Borfprunge nicht beftehe, überhaupt nicht zu helfen wäre, 
and für unzuläffig, weil höhere Zollfäge durch die (damals erſt beabfichtigte und noch 
nicht bewährte) Grenzbejegung richt zu halten feien. 

* Neben biefen allgemeinen Gefichtspunften wirkte auf die Bemefjung jenes Belafungs- 
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maaßſtabs, noch die emipfehlende Erfahrung ein, weidde man mit bem Sap von 8°, Bros 
zent in dev Provinz Preußen gemacht hatte: ſodaun hatte man auch im den fibrigen alten 
Provinzen feit 1811 verſchiedene Gewerbserzeugniffe gegen 10 vom Hundert bes Werth 
eingelafjen und es wurde bie Beibehaltung eines ſolchen Sates in den feit jener Zeit ges 
Piogenen Verhandlungen ſtillſchweigend vorausgeſetzt. Für einzelne wichtige Manufaltur- 
waaren wirkten noch befondere Umftände mit. 

Zr Seidenmaaren wurden bie eignen Anträge ber Berliner Seidenfabrilanten 
zu Seunde gelegt, welche bemerkten, daß bie Einſchwärzung ſeidener (damals verbotener) 
Waaren gegen eine Berfiherungsprämie von etwa 5 Prozent des Werths erfolge, daß mit⸗ 
bm em Schupzoll zu 5 bis 6 vom Hunbert ihnen jebenfalls ebenfo nützlich und babei 
noch der Stantslaffe einträglicher fein werbe, als das Einfuhrverbot; demgemäß wurde 
denn in der That der Zoll für feidene Waaren nach der Grundlage von 5 bis 6 Prozent 
des Durchſchnitiswerths anfänglih auf 1, Thlr. vem Pfund feftgefebt. 

In Hinfiht der Baumwollmwaaren hatte für dem größten Theil des Königreichs 
bis dahin ein firenge gehandhahtes Einfuhrverbot beftanden. Außerdem wirkte auf eine 
Erhöhung des allgemeinen Prozentfages eine damals berrfchende, das Beſtehen biefes 
FBabrikationszweigs gefährbende Preislofigkeit der Baummwollmaaren, welche fogar bei 
mehreren Staatsrathmitglievern Bedenken gegen bie Zulaffung ber fremden Baumwoll⸗ 
waaren Aberhaupt bervorrief, und bie jehr verbreitete Meinung ein, daß in England große 
Mengen diefer Waaren vorräthig feien, mit welchen man ben preußischen Markt überfahren 
and fo die buch die Kontinentalfperre unnatürlich in bie Höhe gefehrobene inländifche 
Habrifation von Baummollwaaren gefährden möchte. 

An preiswärbiger Leinwand aller Art war fein Mangel in Lande, fie war viel» 
mehr ein bedeutender Ausfuhrartifel und der Zollfah (2 Thlr. pro Ctr.) ftellte fich bei 
feinen Gattungen ſehr niebrig; wer frembe grobe Leinwand tragen wolle, ben zwinge 
KRicyts dazu, die zu thun und die für biefe Gattung höher ausfallende Steuer zu zahlen: 
eim eiguer Stenerfatz fiir jebe Gattung Leinwand und die Befimmung der Gattung durch 
Sachverſtändige würde nad früheren Erfahrungen bie feine für grobe verfleuern Taflen 
und für ben Handel zu läftig fein. 

Da das rohe Material der Eifenwaaren in ber Steuer bis zu 20 Prozent aus 
befondern Rüdfichten gegen ben Bergbau bes Inlandes belegt werben mußte, fo folgte 
daraus eine hohe Beflenerung ber fremden Eifen- und Stahlwaaren, welche man auch des⸗ 
halb, weil bie weitlichen Provinzen vergleichen Waaren volllommen gut und wohlfeil fertigten, 
für richtig eradhtete. 

Bei den Spiegeln kam ein früheres Berbot und das bisherige Monopol einer 
Fabrik in Betracht, welche die achtfach abgefluften und bis 28 Thlr. pro Stüd fleigen- 
den Stenerfähe des Tarifs in eben bem Maaße für zu niebrig hielt, wie ber Sandelsfland 
für zu hoch. 

Bei jeder Tarifpofition prüfte man jorgfältig das VBebürfniß „eingebent, daß bie 
Meberfchreitung bes richtigen Maaßes hierbei nur zu leicht die Onelle verftopfen kann, 
woraus man zu fchöpfen gebenft.” 

VIE. Fremde Hanpt- und Hülfsmaterialien für die einheimifchen Gewerbe 
wurben frei von Berbrauchsfteuern belaffen oder doch nur fehr mäßig belaftet. 

IX. Neben der Hauptabgabe — ber Berbraudsfteuer — wurde durch das Ge⸗ 
fe von 1818 noch ein bejonderer Einfuhrzoll von fremden Waaren feftgefet, welcher 
m der Regel Thlr. vom Etr. betrug, 

X. Der Zwed den freien Verkehr zwifchen dem werfchiedenen Provinzen bes Staats 
herzuſtellen und bie Zolllinien überall auf die Grenzen der Monarchie vorzurüden, nöthigte 

zu ber im $. 17 u. 18 des Geſetzes ausgefprochenen Aufhebung aller Staats- 
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2ommunal- und PBrivat-Binnenzölle, fo wie ver Kommunal- und Privat-Hanbels- 
ober Konfumtions-Abgaben von ausländiſchen Waaren, wobei für bie, auf fpecielle läſtige 
Erwerbstitel begründeten Erhebungen biefer Art Erfa durch Renten gewährt wurbe. 

Da dergleichen Abgaben häufig mit ben fortbeftehenden Wege-, Brüden-, Markt-, 
Schleufen-, Krahn⸗, Wage- und Nieberlagegeldern vermijcht waren, jo haben fie fich ber 
Anwendung des Geſetzes mitunter bis in bie neuefte Zeit entzogen. 

XI. Hinfihtlih bes für Preußen und Deutfchland beſonders wichtigen Verhältniffes 
zu den Grenznachbarn beftimmte das Gefeß, daß die barin ausgeſprochene Handels⸗ 
freiheit den Verhandlungen mit andern Staaten zur Örunblage dienen, daß Berlehre- 
erleichterungen berjelben erwiebert, unb daß zur Beförberung bes Berlehrs Handels ver⸗ 
träge geſchloſſen werben follten, wozu inbefjen vorerft wenig Ausficht vorhanden war, da bie 
Einführung der Grenzbefegung bei den Nachbarn mancherlei Beſchwerden beforgen lieh. 
Beſchränkungen bes preußischen Verkehrs in fremden Ländern follten dagegen durch Ber» 
geltungsmaaßregeln belämpft werben. 

XU. Da, wenn man biefe Gefichtspunkte feithalten wollte, bie Tarifſätze bebeutenben 
Beränderungen der Waarenpreife folgen und fonft mit Rüdficht auf bie im Geſetz aufge» 
elften Maaßgaben von Zeit zu Zeit revidirt werben mußten, fo follte der Zarif alle drei 
Zahre landesherrlich vollzogen und von neuem herausgegeben, Erläuterungen bes Tarifs 
aber, melche von Einfluß auf die Steuerpflichtigen find, erft acht Wochen nach ihrer Ber- 
öffentlihung angewenbet werben. 

Diefen Grunbfägen gemäß mar das Gefeg und bie Zoll- und Verbrauchsſteuerordnung 
in allen ihren Einzelheiten wiederholt durchgearbeitet und entſprechend feftgeftellt. 

Die Zolltarife wurden von bem Direltor Maafjen und den Geheimen Oberfinanz⸗ 
räthen Beuth nnd von Schüß entworfen, welche ſich zur vollftändigen Kenntniß bes da⸗ 
maligen Durchſchnitts⸗Werths der unter jebe Tarifpofition zu bringenben Waaren ber 
Borarbeiten verſchiedener Hanbelsverftändigen, insbejondere der Fabrilenlommiffionsräthe 
Beber und May bebienten. Man wollte keinen Tarif, worin jede einzelne Waarenart 
mit einem befonderen, dem beabfichtigten Belaftungsmaaßftabe genau entjprechenden Zoll. 
fatze betroffen würde: ein folcher Tarif hätte ebenfowiel einzelne Steuerjäge enthalten, wie 
ber alte, hätte überall bei der Berfteuerung waarenkundige Beamte erforbert, bie alten 
Streitigleiten zwiſchen ben Steuerpflichtigen und den Beamten wieder herbeigeführt und 
bas läſtige Baden und Berwiegen ber Waaren nach den einzelnen Arten nöthig gemacht. 
Die Abfiht war aber, biefem Unweſen zu fleuern, allgemeine einfache Kennzeichen ber 
Sanbelsgegenftänbe bei deren Anwendung es keiner Waarenkunde bebürfe, aufzuftellen, dem 
Bertehr durch das Zufammenfaflen mehrerer Waarenarten unter einen Tariffat wefentliche 
Erleihterung zu verfhaffen und dieſe Waarenklaffen nach dem Gewicht und dem Durch 
ſchnittswerth mit einem, bem beftimmten Prozentfat entfprechenden Zoll zu treffen. 

Daß bei diefem Verfahren, alfo gleichem Zollfate einer ganzen Waarenllaffe nach dem 
Gewicht, bie grobe Waare mit einem höheren Prozentiat des Werths belaftet werbe als 
vie feine, wurbe als fein Uebelſtand betrachtet, indem biefe Bezollungsmweife den am meiften 
verbreitete Gewerben bes Inlandes einen größeren Schuß verleihe, dem Großhändler und 
jebem andern Kaufmann aber freiftehe, ven Gewinn an Steuer bei der feinen Waare, zur 
Erleichterung ber groben Waare zu benuten, und bie im Ganzen bezahlte Abgabe gleih- 
mäßig bei bem Verkauf auf ihre Werthe zu vertheilen. 

Die Nomenklatur (das alphabetiihe Waarenverzeichniß), woburd für bie einzelnen 
im Handel vorlommenden Waarenartikel beflimmt wirb, unter welden Sat des Zoll- 
tarifs ein jeber gehöre, wurbe hauptjählih vom Staatsrath Kunth ausgearbeitet. 

Die Verkündigung des Gefetses mit den Tarifen und ber Verordnung über bie tranfi- 
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toriſchen Beſtimmungen und bie Nachſteuer erfolgte am 5. September 18189) und noch in 
demfelden Fahr wurde das Ganze kräftig zur Ausführung gebradt. 

Die von ben beiden Hanptlörpern des Staatsgebiets entfernten und in fremben Lan⸗ 
den eingefchloffenen Gebietstheile, namentlih: das Fürſtenthum Neufchatel, welches von 
jeher abgefonbert verwaltet war; bie Kreife Erfurt, Schleufingen und Ziegenrüd, Stabt 
DBenuelenftein und Eifenhütte Sorge im R⸗B. Erfurt; die Orte Wolfsburg, Hehlingen 
und Heßlingen im R.-B. Magdeburg; bie Drte Drenitow, Porep, Succow, und 
Groß-Menow im R.-B. Potsdam; Zettemin, Dudow, Rottmannshagen, Rützenfelbe, 
Karloruhe und Pinnow im RB. Stettin; ber Kreis Wetzlar; Lügde und bie Orte 
Buchholz, Groß-Heerfe, KT. Leeſe, Ovenftäbt, Halle, Hävern, Gernheim und Srille im R.-B. 
Minden wurben wegen ihrer befondern Lage und Berkehrsverhältniffe ber allgemeinen 
Zollgeſetzgebung nicht unterworfen und bfieben außerhalb der Zolllinie. Bon den 5086 O.-M. 
des damaligen Staatsgebiet waren bemnadh nur 5045 D.-M. mit 1822: 11,422,322 
Einwohnern in ben Zolllinien. 

Das neue Zollſyſtem entwidelte alsbald einen günftigen Einfluß auf Gewerbe und 
Finanzen. Die Erfchwerung, welche e8 an bem bisher offenen Grenzftreden für die frembe 
Einfuhr mit fich brachte, erwedte zwar bei ven Nachbarftaaten, Grenzanmwohnern und beim 
Handelsitande Mifftimmnng; da inbeflen Die Abgaben mäßig, bie Handhabung ver Zoll 
verwaltung und Kontrole veblih und umfihtig war, und gegen die in vielen Länbern 
vorhergegangenen franzöfifhen und weftfälifhen Douanen vortheilhaft abſtach, da fobann 
anbrerjeits dur Fräftige Verbefferung der Straßen unter Wegräumung ber innern Zölle 
unb mandyerlei andrer Abgaben, wie auch fonft der Verkehr erleichtert wurde, fo nahmen 
bei gleichzeitig eintretenden guten Ernbten und abnehmender Theuerung Handel und Schiff 
fahrt einen Auffhwung und die Einnahmen befferten fid von Duartal zu Quartal. 

Diefer guten Gefammt-Ergebniffe unerachtet zeigten fich doch gar bald nod einige 
weientlihe Berbefjerungen des Tarifs als nothwendig. 

Der Hanbelsftand in Breslau, Magdeburg, Wefel und in ben OÖftfeeftäbten Flagte 
über viele, auch nach ben, im Geſetz felbft ausgeſprochenen Grundſätzen zu hoch gegriffene 
Zariffüge Die Sonderung ber beiden, für bie öftlihen und weftlihen Provinzen er- 
laſſenen Tarife zeigte fih uutzlos und ließ den Staat fortwährend, als grundfäglid in 
zwei Zollgebiete gefonbert erjcheinen. Die Beftimmungen über die Zara ermiejen fich 
mangelhaft. Da nun aud bie im-$. 25 des Zollgejees vorgejehene dreijährige Erneuerung 
des Zarifs bevorftand, fo wurben, nachdem bereits unterm 29. Oft. 1820 einige Erleich- 
terungen und Berichtigungen zum Tarif befannt gemacht waren, im Mai 1821 Behufs 
einer vollſtändigen Tarifrevifion zunächſt duch Probeverwiegungen die Durchſchnitts⸗ 
werthe der Manufaltur-, Material und andern Waaren neu ermittelt. Es zeigte fich, daß die 
Breife ver Manufalturwaaren im Allgemeinen berabgegangen waren und Daß auch dadurch 
fi eine Herabfegung mancher Sätze rechtfertigte. Auch im Vebrigen neigte man fich im 
Allgemeinen zu Milderungen und Ermäßigungen. Die wichtigflen Aenderungen in Folge 
der Tarifrevifion von 1821 waren: 

1) Der Eingangszoll wurde in dem nenen Tarif mit ber VBerbrauchsfteuer zufammen- 
gezogen und einfache Zollfäge für jede Waare feftgeflellt, dagegen die Durchfuhr⸗ 
Abgabenjäge, welche hiervon abwichen, getrennt und befonbers zufammengeftellt: dies er- 
leichterte das Abfertigungs-Verfahren und die boppelte Berechnung für Brutto- und Nette- 
Berfienerung ungemein unb gewährte dem Steuerpflichtigen noch den Bortheil, daß bie ge- 
fammte Abgabe bei den mehrſten Gegenflänben erft in der Padhofsftabt beim Entnehmen 
von ben Padhöfen zu entrichten war. 

2) Der inmittelft eingetretenen Münzveränderung entiprechenb wurben bie Säge unter 
einem Thaler anf Silbergrofchen geftellt. 


138 Erſtes Bud. Gebietsbeftand, Einzelflaaten und Staatenvereine Dentſchlands. 


3) Ber denjenigen Waarengattungen, wovon bie Abgabe netio zu entrichten, flgte 
man angemeffene TZarafäte hinzu, wobei inbefjen Jedem, dem ſolche nicht genehm fein 
möchten, überlaffen wurbe, die Nettoverwiegung zu verlangen. 

4) In Anſehung der Baummwollwaaren, wo ber bisherige Tarif zwei Gattungen 
mit 9 und 12 Ggr. für das Pfund belaftete, nahm man um den Handelsftand nicht mehr 
m ein nachtheiliges, eine unfichere und langjame Abfertigung bewirkendes, gewerblich und 
finanziell nutlojes Ausfonberungs- und Abfhätungs- Verfahren hineinzuziehen, von einer 
Unterfcheidung nach Waarengattungen ganz Abfland, wie dies auch fon bei Eutwerfung 
der neuen Meforbnnung als befjer erfannt und für bie Meffen ein allgemeiner Abgabenfa won 
8 Ggr. für das Pfund Baummollwaaren beliebt worben. Der Zarifjat wurde auf 50 Thlr. 
für den Ctr. feftgefett, aber begünftigende Ausnahmen ber rohweißen Kattune für inlän« 
diſche Drudereien vorbehalten. 

5) Die bisher mit 1"), Thlr. vom Pfund belafteten Seidenwaaren wurden, ba 
davon im lebten Jahre außer ben Meffen nur 181 ’/ Etr. und auf ven Meflen 81 Ctr. 
zur Verſteuerung gelommen und eine umfangreiche Eiufhwärzung wegen des hoben Betrags 
der bisherigen Abgabe außer Zweifel war, auf 100 Zhlr. für den Ctr., die halbfeibenen 
und mit Seide gemiſchten Waaren auf 50 Thlr. herabgefekt. 

6) Bei ven Wollenwaaren, mo ber bisherige Barif feines Tuch mit 9 Gyr. die 
übrigen Zeuge mit 4", Ggr. für das Pfund belaftete, zeigten bie Heberfichten, Daß der Waaren⸗ 
betrag, welcher al8 feines Tuch zur Verfteuerung gekommen, jehr unbedeutend war und 
fih zu den übrigen Wollmaaren nur wie 1:18 verhielt. Nächſtdem hatte Die Bisherige 
Unterſcheidung viel Unficherheit mit fi geführt und gezeigt, Daß mande Arten grober 
wollner Zeuge nicht einmal den niebrigeren Satz zu tragen vermodt hatten. Man kam 
überein, allgemein 30 Thlr. für den Etr. Netto zu fegen, und einige grobe ſchwere Waaren⸗ 
arten — meißer oder mit farbigeu Streifen gerwebter Flanell und Molton, grobe Frieß- 
beden, Warp (Wollen mit Leinen gemifht) — auszunebmen und mit 10 Thlr. zn bes 
fegen. Haarzeuge und Zeuge von Wolle mit Baummolle oder Leinen gemijcht wurben 
den wollenen gleichgeftellt. 

7) Die Bergwerlserzeugniffe wurden ber vielfachen Herabfegungsanträge un⸗ 
erachtet, aus Fürſorge für ben inlänbifchen Bergbau und das Hüttenwefen mehr erhöht 
als erniedrigt. Geſchmiedetes Eifen, links der Elbe eingehend, wurde auf ten allgemeinen 
Eingangszoll herabgejet, grobe Gußwaaren in den weftlichen Provinzen eingehend auf 
1 Thlr., Schwarzbleche, Weißbledhe, Draht und Anker auf 2°, Zhlr., grobe Eifenwaaren 
auf 6 Thlr. geſtellt. 

8) Die Durchfuhrzölle wurben nach den verfhiebenen Straßenzügen geregelt: 

a. für Waaren, welche durch die preußiſchen Oftfeehäfen eingeben und rechts ber 
Oder auegehen, ober rechts ber Ober eingehen und burch bie Oftfeehäfen ausgeführt wer⸗ 
den, wurden die in bem Petersburger Handelsvertrage vom 18. Febr. 1819 (Geſetzſ. 1819 
©. 166) verabrebeten Zariffäte zum Anhalt genommen; 

b. file Waaren, die landwärts oder auf Strömen links der Ober in ben preußiſchen 
Staat eingeben und rechts der Ober überhaupt oder auf einer beftimmten Strede Ianb- 
wärts wieder ausgeführt werben, fand zum Höcften ver Tariffatz von 3 Thlr. für ben 
Eentner Anwendung; fie wurben im Tarif mit ben erfteren zu einem Abfchnitte (Mr. I. 
ber britten Abtheilung) zufammengeflellt; 

ce. für Waaren, weldhe dur die Odermündungen oder auf ven Landfiraßen Tinte 
ber Oder bis zur weſtlichen ®renze bes Staats eingehen und links ber Ober wieder über 
die äußeren Orenzen bes Staats ausgehen, wurbe ein Durchfehnittsfag von 15 Sgr. für 
den Ctr., bei einigen Manufalturwaaren aber ein Thaler, bei Blei, NR und grünem 


Hohlglas '/, Thlr. für den Ctr. feftgefekt. 
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d. Kür Waaren, welde auf Elbe, Wefer, Rhein, Moſel und Saar ohne Zwiſchen⸗ 
banbel ober Lagerung burchgehen, wurde auf die filr Durchfuhren auf biefen Flüſſen Durch 
bie Schiffahrtönerträge ber Uferftaaten feſtgeſetzten Zolltarife verwieſen. 

e. Bei der Durchfuhr ohne Umladung auf den das Land mit kurzen Streden 
burdjichneibenden Straßen, wo örtliche Verhältniffe eine weitere Ermäßigung ber Gefälle 
erforderten, wurde die Zollgebühr bis zu 1 Sgr. für den Ctr. herabgeſetzt, auch ber Fi⸗ 
nanzminifter zu ähnlihen Ermäßigungen ermächtigt. 

Im Uebrigen wurde auch noch beizufligen nöthig erachtet, daß, wo foldhe befonbere 
Tranfitzollfätge Feine Anwendung fänden, bei der Durchfuhr ber volle Ein- und Ausgange« 
zoll zu entrichten fei. 

Diefe Zarifrevifion wurde in der Hauptfache von denfelben Männern bewirkt, welche 
wie vorbemerkt, die Tarife von 1818 aufgearbeitet hatten. 


Nah viefen Gefihtspimtten wurde, von ven bis dahin beftandenen Sonder» 
tarifen abſehend 1821 eine allgemeine Erhbebungsrolle der Einfuhre, Durch⸗ 
fuhr» und Ausgangsabgaben) des preußifchen Staats feftgeftellt und eingeführt. 

Die erfte Abtheilung, Gegenftände weldhe gar feiner Abgabe unterworfen 
find, umfaßte in 27 Sägen Erzeugniffe des Ader- und Bergbaues, der Garten 
und Forſtwirthſchaft, Jagd und Fifcherei, Bau⸗, Brenn⸗ und Wirthſchaftsbedürf⸗ 
nifſe, Haus- und Reiſegeräth. 

Die zweite Abtheilung, Gegenſtände welche bei der Einfuhr und dem Ver⸗ 
brauch im Lande, oder bei der Ausfuhr einer Abgabe unterworfen ſind, führte in 
40 alphabetiſch geordneten Sätzen diejenigen Berzehrungsgegenſtände Gewerbsbe⸗ 
dürfniſſe und Fabrikate, für welche beſondere nach ihrem Werth, beziehungsweiſe 
nach ihrer Bedeutung für finanzielle und Handels⸗Zwecke bemeſſene Zollſätze nöthig 
ſchienen, mit diefen Beträgen auf, während für alle übrigen ver allgemeine Eingangs⸗ 
zoll — /, Thlr. vom Gentner — ımd zollfreier Ausgang in Anwendung fam. 

In welhen Maafe die ermittelten Zollfäbe den Berhältnifien Preußens und 
per mit ibm von biefer Zeit an allmählig in Zollvereinigung getretenen Länder 
entſprachen, dürfte am beften aus ver großen Zahl von Zollfägen des damaligen 
Zarifs, welche auch bei den nachmals von Zeit zu Zeit erfchienenen preußifchen 
und vereinsländifchen Zolltarifen trog der vielfah geänderten Handelsverhält⸗ 
nifje beibehalten wurden und noch jest gelten, hervorgehen. Nur bei wenigen 
Pofitionen blieben 1821 noch verfchievene Zollfäge je nad) dem Eingang in ben 
öftlihen oder weitlihen Provinzen ftehen. 

Die dritte Abteilung bilteten die in der vorerwähnten Weiſe geregelten 
Durchfuhrabgaben — und den Schluß die allgemeinen Beſtimmungen über vie 
Begleitfchein- und Berbleiungsgebähren, über die vom Bruttogewidht und mit Tara- 
vergätung erhobenen Abgaben, über vie Deklarirung zufammengepadter Waaren, 
Hebeftellen der Durchfuhrzölle, Zollfreiheit Heiner Waarenmengen und Geld⸗ 
währnng bei den Zollzahlungen. 

Diefer erfte allgemeine Zolltarif für Preußen, welder zunähft für 
die Jahre 1822 — 24 erlaffen wurde und das ganze Königreich ald einen einzigen 
Hanvdelsftaat mit freiem Verlehr im Innern darſtellte, ift als ein weſentlich 
verselllommmetes Wert auch in feiner Yorm und Einrichtung die Grundlage der 
fpäteren Tarife geblieben, wie eine Bergleihung mit dem jegigen Tarif’) leicht er- 
fehen läßt. 
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Wil man die Höhe des Schubes, welchen dieſer Tarif dem inländiſchen Ge⸗ 
werbfleig ver Mitwerbung des Auslandes gegenüber gewährte, richtig würdigen, 
fo darf nicht unbeachtet bleiben, daß alle Zeugwaaren und viele andere Gewerbs⸗ 
erzeugnifie früher foliver und fchmerer (mit mehrerem Material) gearbeitet wırden, 
während die in neuerer Zeit von Auslande eingehenden Jeugmwaaren der Regel 
nach leicht gearbeitet find. Auf der andern Seite ftanden die Fabrikationskoſten 
damals bedeutend höher. Mit Rüdficht auf beides gab der damalige Tarif, fo voll» 
ftändig das frühere Prohibitivſyſtem auch verlaffen war, doch dem inländifchen 
Gewerbfleiß beſonders bei den gröberen Waaren einen angemefjenen Schu und be⸗ 
währte fi) auch nad) diefer Seite hin als ein wohldurchdachtes, dem Gefammtwohl 
des Staats entfprechendes Werk. | 

Da nun auch gleichzeitig die innere Pflege der Gewerbe, der Landwirthſchaft 
und der Berkehrsanftalten insbefonvdere der Schiffahrt auf zeitgemäße Weife um⸗ 
geftaltet und kräftig gehanphabt wurde, und da die Thätigkeit des Volkes fih mit 
Eifer und Umſicht diefen Angelegenheiten zuwendete, jo hoben fih an ven meiften 
Drten Handel, Gewerbe und Staatseinnahmen auf eine Stufe, die fie in der 
früheren, oft als glüdlicher gepriefenen Zeit niemals erreicht hatten’): vie Ueber» 
zeugung von der Zwedmäßigfeit der getroffenen Einrichtungen und von der inuern 
Haltbarkeit des Syſtems verbreitete fich mehr und mehr im In⸗ und Auslande. 
Preußen vedte durch feine Zölle und die damit zufammenhängenden indirekten 
Steuern mehr als die Hälfte feines Staatsbedarfs und erblühete unverkennbar 
aus einem Zuſtande der Ueberanftrengung zu neuem höheren Wohlſtande. 


1) Die früberen Angaben über bie Flächengröße Preußens, welde bann aud in bie Größenangaben über ben 
Aollverein übersingen, finb durch verbefierte Landesvermeſſungen, Kartisungen und Berechnüngen mehrfach 
berichtigt. 

Die Proving Preußen if gegen bie Angaben von 1821 um 9,29 größer, bie Provinz Poſen um 
I,s o Meiner ermittelt. Die Negierungsbezirle Stettin 1821 n233, ı 3 &.-m. unb 1843 zu 236,9, 6 D.-M.; 
Aöalim 1821 au 258,45 und 1837 zu 258,56 O-M.; Stralfund 1821 au 74,90, 1833 iu 75,40 
unb 1843 zu 70,02 Q.-!M. angenommen, haben fih in Yolge der genauern Aufnahmen bes Generalfabe 
zu ben * aufgeführzen Maaßen herausgeſtellt, ſo daß Pommern gegen 1833 jetzt 9,52 Q.M. 
größer erſcheint. 

Der HB, Potebam war 1821 um 4, 0 zu groß angenommen und IR 1836 durch bie bis dahin dem 
Aranlfurter Beyirf angebbrige Herrfhaft Beesſow um 8,52 DM angewanhfen. 

 Trankfurt verlor 1825 mit dem Kreis Hoyerswerda u. U. 14,25 D.-M., 1836 bie ebener- 
wähnten 8,43 Q.-D,, gewann bagegen burch aanget Mefungen 3,30 DM. 

Sihlefien bat gegen bie Angabe von 1821: 21,04 D-M., Sach ſen 2,09 D-M., Weffalen 
O,5g De M,, bie Hbeinprovinz 30,2, D.-M. burd richtigere ne fungen gewonnen, Die Größe bes 
Etaatögebiete von 1934 erhöht fi demnach gegen bie Damals ublide Angabe von 5073,50, bei Pommern 
um 9,43; DD, —— 3,20 D.-M. ergiebt bie obigen 5086,33 D.-M. 

Dazu fommen nun bie in neuerer Zeit eingetretenen wirklich en Gebietezumüdge nämlich feit 1834 
ber Areie St, Wenbel miu 10, 30; fele 1850 der R.B. CE igimaringen mit 20, s D.-M. und ſeit 1853 
bie Jabe-Aemter mit 5000 Morgen I Morgen fees Land, das UebrigejWatten, Hafen und ae 
Mafiergebirt) = EBaa O.-M. Bergleide über die Flächengröhße: Dieterict, bie Ratifihen Tabellen 
bes preußifiben Etaate nah ber Aufnahme von 1843, Berlin 1845 6. 10. Tabellen und amilide Rad- 
richten über ben preußifhen Etaat, Berlin 1851 I. 5.398. 

In ber Zabl berienigen Orte, welde ale Städte bezeichnet wurben, fo wie auch ber Areiſe und Ne⸗ 
aterungabesirte find 1816 —34 Heine Aenderungen vorgelommen: in obenſtehender Tabelle find Reg.- 
Desirte, Mädengröfen, Städte und Kreife nad bem Stande von 1834 aufgenommen. Bergl. dell. 
manm, Nenefte leberfiht der Bodenfläche und Bevölkerung bes preußiſchen Eraats, Berlin 1833, 

Die Zählungsrefultate von 1816, 25 unb 34, f. bei Dieterici Mittheilungen 1854 ©. 52. 


2) Bere far bie preußifhen Staaten 1815 S. 142. Klüber, Alten bes Wiener Kongreſſes V. ©. 121, 


3) Gefenf. 1816 ©. 193. Pochhammer, Handbuch ber Bollverfafung, Berlin 1832 1. ©. 8. 


4) Geſeßſammlung f. d. preußifchen Staaten, 1817 ©. 304. Eine ausführlie Darlegung ber bamaligen 
Berbanblungen, f. in Dietertei, ber Vollswohlſtand bes preußifhen Staats, Berl. 1846 ©. 94. 


5) Karl Georg Maaſſen, — geboren 1769 zu Kleve, in Weſel und Duisburg ausgebildet, bet ber Regierung 
u Kleve 1724 ale Sekretair eingetreten, 1793 bei der kreisſtaͤndiſchen —— in Neuwied, 179 
is 1806 als a —— Ariminal- und Ariegerath zu Weſel, Emmerih, Dünfer und Hamm, 
1808 Divifionshef In Düſſeldorf, 1809 4f Biken sbireltor in Potsdam, 1816 Direltor ber Beneral- 
verwaltung für Gewerbe und Handel, 1818 Generalfteuerbireltor, 1830 — geſtorben 2. Nov. 
1834, — ein klarer, ruhiger, tiefblidender Staats⸗ und Finanzmann, umſichtig In ber Orbnung bes Stauuse- 
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baushalts, verdienſtvoller noch in ber Eröffnung ber wichtigften Quellen ber Arbeit unb bes Boltswohl- 
ſtandes. Biographie Maaflens, f. Hoffmann, Rachlaß Meiner Schriften, Berlin 1847 ©. 649. 


6) Peter Chriſtoph Milbelm Beuib, geboren zu Aleve am 25, Der. 1751, 1806 fammer-Affeffor, 1509 Re- 
iesungsrath in Prtäbam, 1812 Geheimer Oberftenerratb, 1813 freimiliger Jäger, wo er bae eiferne 
sen; erwarb, im Auguſt 1814 bortragenber Math bei ber Gentralverwaltung für Gewerbe und Hanbel, 

1817 Geheimer Oberfinangratb in ber Minifterlalabtbeilung für Sanbel und Gewerbe, 1921 Mitglied 
des Staatsratbs, Direktor bed Gewerbe-Inſtitute und ber technifchben Deputatioen für Gewerbe, Örünber 
aub Borfigender bei Dereing für Wewerbfleif, am 16. Ian. 1825 vorfißenber Math ber Abtheilung für 
Gewerbe unb Hantel im Minifterium bes Innern, 1830 Wirklicher Sebeimer Oberregierungsratb und 
Direltor im Miniſterlum bes Innern für Gewerbe unb Hanbelsangelegenbeiten. Er blieb in biefem Der» 
hälmig als nab Maallens Ableben 1835 (@rfenf, 18335 5. 11) ber Wirlliche Webeimeratb Noiber, 1837 
der Finanzminiſter Ciraf Alvendleben (Heienj. 1837 S.40), 1343 der Miniiter Eruſt bon Bobelihiwingb 
und 1844 ber Minſſter Alottwell au Chefe viefer Berwaltung ernannt wurben, Beutb gebörte auch 1925 
zu ben Gründern unb eine Hribe von Jahren zu ben Direftoren beö Wereind ber Aunfifreunde im preufiſchen 
Gtaate. As Wirklicher Geheimtrath ſchleb er 1945 aus bem Staatsbienfte, reifte 18947 nah Stalien, 
+ zu Berlin am 26, Sept. 1353. Eine Biograpble f. in Willibald Aleris Bollefalenber für 1555 ©. 137. 
Gemäß Königlihen Ürlaffes vom 30, Oft. 1353 murben bie von ibm binterlafenen Aunfigegentänbe mir 
bem 1842 errichteſen Schinkelfhben Mufeum unter ber Dejeidnung Deurb - Eiintel- Mufeum vereinigt, 
Freiwillige Beiträge für fein in Berlin zu errihtennes Dentmal 35000 Ihlr, 

T) Gottlob Johann Chriſtian Kunth, — geboren 1757 zu Barutb, in früheren Jahren Erzieher von Wilhelm 
und Alesanber von Humboldt, mit denen er zeitlebens in inniger Verbindung blieb, 1796 Aſeſſor im 
Manufaktur - und Kommerzlollegium,, wo er fih bes befonbern Vertrauens von Gtruenfer und Stein zw 
erfreuen hatte, 1797 Gebeimer Kriegsrath, 1808 Staatsrath und General-Hanbels- und Fabrikenkom⸗ 
mifar, bau Seh. Oberregierungsrath, geſtorben am 22. Rov. 1820, — weldem bie genauefte Kenntniß ber 
preußifhen Gewerbe zu Gebote Rand. Die Biographie Kunths f. bei Hoffmann, Radlaß Heiner Schriften 
Baatswirtsfäaftlihen Inhalts, Berlin 1847 S. 643 bis 649. 


8) Gefenf. f. d. Pr. Staaten 1818 ©. 65. 
9) Gefesf. f. d. Pr. Staaten 1821 ©. 165. 
10) Preußiſches Handels⸗Archiv, Berlin 1857 1. ©. 41. 


11) Ferber, Belträge zur Kenntniß bes gewerbliden und commerziellen Zuſtandes ber preußtfhen Monarchie, 
! erlin 1829; befielben neue Beiträge, Berlin 1832. i ß " ” 
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Bir gehen nun zu einem Ueberblid der allmälihen Ausbildung des Zoll⸗ 
vereind und ber vemfelben beigetretenen Länder über, wobei wir gehörigen Orts 
die wichtigeren Beichlüffe, Geſetze und UWebereinkünfte ermähnen werden, durch 
welche der Verein gleichzeitig ſich befeftigte. 

Die Geſchichte des Vereins zerfällt in vier Zeiträume, ven des Anſchluſſes 
der Enflaven und beider Heffen an Preußen (1819 —33), den der Vereinigung 
diefes Bundes mit den ſüd⸗- und mittelveutfhen Staaten (1833 — 41), den ber 
Berlängerung und des Anfchluffes von Braunfchweig, Luremiburg, Lippe (1841—51), 
enblich den ver Vereins⸗Erneuerung und des Anfchluffes von Hannover und Olpen- 
burg (1851 — 57). Jeder der brei erften Zeiträume theilt ſich wieder in mehrere 
meift dreijährige Tarifperioden. | 

Bir haben zunächſt ven erften Zeitraum und das dadurch gebilvete Bereins- 
gebiet darzuſtellen. 

Durch die Rheinbundsakte waren die Regierungen fämmtlicher deutſchen Einzel⸗ 
ftaaten in ven Vollbefig der Zollhoheit gelangt und wenn fchon früher ver Handel 
und Verkehr durch die Weberzahl und mungelnde Ordnung der Zollerhebungen 
gelitten, fo war das Uebel bei den zunehmenden Staatsbebürfnifien und Rüdfichts- 
Iofigleiten unter der Fremdherrſchaft noch ſchlimmer geworben. 

Die Wiener Kongreß-Alte brachte einige Hilfe in Hinfiht der Schiffahrt auf 
den gemeinfchaftlihen Strömen, im Uebrigen aber blieb die Belaftung oder Er- 
leichterung des Verkehrs lediglich den Entfchliegungen ver Einzelftanten überlaffen 
und es fehlte an einer Berftändigung über die gemeinfchaftlihen Handelsintereſſen. 

Die Kaufleute des mittleren und ſüdlichen Deutſchlands, welche ſchon vorher 
über die öfterreihiihen uud bie das innere Deutſchland durchſchneidenden Zoll- 
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Imien gellagt hatten und nun — feit 1818 — auch durch das neue preußiſche 
Zollſyſtem in ihrem Abſatz beengt waren, traten ſchon auf ver Frühlingsmeſſe 
1819 zu Franffurt a. M. zu einem zahlreichen Berein Behufs Hinwirkung auf 
den Wegfall der deutſchen Separatduanen, welder Nürnberg zu feinem Mittel- 
punkt wählte, zufammen, überreichten dem Bundestage eine in viefem Sinne ab- 
gefaßte Bittfhrift und fandten Abgeordnete an mehrere deutſche Höfe und zulegt 
an den in Wien 1819 und 1820 verfammelten Minifterfongreß '), Bei biefem 
Kongreß wurden auch wirklih Verhandlungen über Erleichterung des Handels und 
Verkehrs zwiſchen ven verfchiedenen Bundesftaaten angeknüpft. Da dieſe Berhand- 
lungen zu einem praftifchen Ergebniffe nicht führten, jo nahmen nod während bes 
Laufes ver Konferenzen die füd- und mitteldeutfhen Staaten Bayern, 
Württemberg, Baden, Kurbeflen, Hefien- Darmftadt, die ſächſiſchen Herzogthlimer, 
Naffau, die Fürſtenthümer Hohenzollern, Reuß und Waldeck den Gegenftand unter 
ſich auf; die Berathungen wurden nad Abſchluß einer Wiener Präliminarhandels- 
tonvention vom 19. Mai 1820 in Darmftadt eröffnet: man wollte einen ver- 
einigten felbftftändigen Handelsſtaat bilven. 

Die entgegenftehenden Intereſſen ver Einzelftaaten, vie Abneigung berjelben 
einen Theil ihrer Selbftftändigleit aufzucepfern, die Meinungsverfchievenheiten über 
Durchgangszoll, Zarifirtungsgrundfäge und Lagerhausinftem, befonvers aber der Streit 
über das Stimmenverhältnißg bei der zu bildenden Hauptinftanz für Zoll- und 
Handelsgeſetzgebung ftellten fi der Einigung entgegen. Die Tariffragen wurben 
zu denen gerechnet, liber welche Stimmenmehrheit entſcheiden follte. Als auf Grund 
der, umfaffenden von Baden gemachten Entwürfe und auf den Borfchlag für je ', 
Million Bevöllerung eine Stimme zu redhnen, wonady Bayern 7, Württemberg 3, 
bie übrigen Mitgliever 8 Stimmen erhalten hätten, zu feiner Einigung zu gelangen 
war, legte Württemberg unterm 22. Nov. 1822 einen andern Plan vor, worin 
Revenüentheilung nad der Volkszahl und hinfichtlich des Stimmrechts für Bayern 6, 
für Württeinberg und Baden je 3, für beide Heſſen je 2, und für die übrigen 
eilf Betheiligten je 1, zufammen 27 Stimmen?) vorgefhlagen waren. Hierdurch 
beforgten die leßteren alles Einfluffes beraubt zu werden und begannen zurüd- 
zutreten, während auch Bayern diefe Grundlage der Unterhandlungen beanftanbete. 
Enplih wurde nod ein letter Vorſchlag dahin geftellt, daß bei eilf Stimmen im 
Ganzen Bayern zwei, die anvern Staaten bis einfchlieglih Naffau und Weimar 
je eine Virilſtimme, und die kleineren Staaten zufammen brei Kuriatſtimmen haben 
follten: auch dies fand feine Juftimmung. Cbenfowenig, wie über das Stimmen⸗ 
verhältniß, konnte man ſich über den anzunehmenden Tarif einigen. 

Die herzoglich fähfifhen Regierungen madten dann mit ven Fürften- 
thümern Neuß und Schwarzburg (bezüglic der Oberherrfchaften) einen Verſuch zu 
einer foldhen engeren Verbindung. In den zu Arnftadt abgehaltenen Dinifterial- 
fonferengen kam e8 am 23. Dec. 1822 zum Entwurf eines Vertrags, nad welchem 
dieſe Gebiete „in Hinſicht auf innern Verkehr und auf ven Handel mit dem Nicht- 
vereine ein Ganzes und einen in ſich gefchlofjenen Hanbelsftaat unter gemeinfchaftlidy 
zu verabrebender Hanvelsgefeßgebung und befonverer, jedem Bereinslande zufte- 
benver Verwaltung” bilven follten. Im Uebrigen aber wollte man alle altbefte- 
henden Einrichtungen, alle örtlichen Intereſſen fchonen. j 

Bon diefem Bertragsentwurfe machten die Regierungen Preußen Mittheilung 
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und fragten bei demſelben an, in wiefern dieſer Handelskörper eventuell in den 
preußiſchen Zollverband aufgenommen und gleichzeitig gewiffe von ihnen gewünſchte 
Abänderungen des Zollmefend erwartet werden könnten. 

Preußen erflärte fi zur Aufnahme geneigt, wenn fie ohne Störung ber Zoll- 
verfaffung und unter Gewähr kräftigee Durchführung der Geſetze geſchehen könne; 
indeſſen geriet) da8 Ganze wieder in Steden. 

Mehr und mehr brach fid, mım die Ueberzeugung Bahn, daß nur dur voll- 
fländigen Anſchluß an das prengifhe Zollfyftem die Herftellung eines 
beſſeren Zuftandes für die eingefhloflenen und angrenzenden Gebiete erreichbar 
fei: mit viefem Anſchluß begannen zuerſt die Regierungen der oberfädhlifchen, lip⸗ 
piſchen und mecklenburgiſchen Enklaven, welchen bald darauf beide Heſſen folgten. 

1. Erfter Anſchluß von Enklaven. 

Die Zölle und Verbrauchsſteuern, welde nad dem Geſetz vom 26. Mai 1818 
anf den äußern Grenzen Preußens erhoben wurden, trafen ohnehin ſchon die im 
denſelben eingefhloffenen Gebietstheile mehrerer dentſcher Staaten. Es 
fonnte nicht fehlen, daß in dieſen Heinen Ländern alsbald auf Seiten der Einwohner 
ver Wunſch nah gleicher Verfehröfreiheit und auf Seiten der Regierungen der 
Wunſch nah gleihen Zolleinnahmen hervortrat. Für Preußen war dagegen wiln- 
ſchenswerth, die Zollgrenze beffer abzufchliegen und bei diefen Ländern gleiche Be: 
laſtung und Zollauffiht angewendet zu fehen. Auch Hatte Preußen ſich fogleich 
bereit erflärt, dasjenige Einkommen, weldyes feinen Kaſſen von ven eingefchloffenen 
fremden Gebietstheilen zufloß, ven Kaſſen der betreffenden fremden Staaten für 
den Fall zu überweifen, daß eine billige Uebereintunft deshalb getroffen werbe. 

Der Fürft zu Shwarzburg-Sonvershaufen, mit welhem ſchon im Ber. 
trag vom 15. Juni 1816 (f. oben S. 92) für die Hauptartikel gegenfeitige Tranfit- 
freiheit verabredet war, eröffnete die Reihe der Zollunfchlußverträge mit Preußen 
duch den unterm 25. Dft. 1819°) wegen des Beitritt feines, im Umfange ver 
preußischen Provinz Sachſen belegenen Hauptlandes — der fogenammten Unter- 
herrſchaft — abgefchloffenen Bertrag. Es wurde darin bevungen, daß der brei« 
jährige Durhfchnitts-Ertrag des Einkommens an Verbraudsftenern bei ven Zoll- 
und Stenerämtern in ten öftlihen Provinzen des prenfifchen Staats bergeftalt 
zum Anhaft dienen folle, daß ber Antheil Sondershauſens daran nad) dem Ver⸗ 
hältniß der Bevölkerung der gevachten Provinzen zur Bevölferung der eingeſchloſſe⸗ 
nen Unterherrfhaft Sondershauſen berechnet werde. E8 wurden auf dieſe Weife 
dem Färften vom 1. Januar 1819 an jährlid) etwa 15,000 Thle. gezahlt. 

Achnliche Verträge wurden 1822 mit Schwarzburg -Rubolftadt wegen ber 
Unterherrfchaft, 1823 mit Sachſen⸗Weimar wegen Alljtevt nebſt Olvisleben und 
wit Anbalt-Bernburg wegen dee obern Herzogthums, 1826 mit Lippe und Medlen⸗ 
barg- Schwerin wegen ihrer in Preußen gelegenen Enflaven und mit Anhalt-Bern- 
burg wegen des untern Herzogthums geſchloſſen. 

D. Zollverein zwifhen Preußen und Hejjen-Darmitapt. 

Die großherzoglih heſſiſche Regierung, veren Gebietszerftüde- 
img noch mehr wie die Preußens zur Zollvereinigung mit den Nachbarſtaaten Be⸗ 
hufs Herftellung eines zweckentſprechenden Zollweſens brängte, hatte fih bis dahin be 
Fonbers lebhaft bemüht, Verkehrderleichterungen mit Kurheſſen und feinen ſüdlichen 
Nachbarn herbeizuführen, 
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Flächengröße und Bevölkerung des Großherzogthums nach der neuern Ein⸗ 
theilung zeigt nachſtehende Tafel: 













Stadte Zahl der Einwohner Darunter 
Kreiſe 


DM, und 


Provinz. 
Sleden 1816 | 1834 | 1855 | Givit | Militär 






Starlenburg .I 54,8] 24 I 10 12183451273293/3126305306879| 5751 

Oberhefien . .| 72,5] 37 | 11 [249035|282081/298939]294923| 4016 

Rheinhefien 1 25,00 11 5 1161701j205320|224855]222413| 2442 
72 


4215| 12209 





Zufammen | 152,7 26 |629081|7606941836424]E 





Die beiden Hanpttbeile des Landes — ber ſüdliche aus Starkenburg und Rhein- 
befien, der nördliche aus Oberheſſen beſtehend — werben durch kurheſſiſches und frank⸗ 
furtifches Gebiet von einander geſchieden. Außer diefen Haupttheilen umfaßt ber Staats⸗ 
verband achtzchn Heinere vom Hauptlande und won einander ganz getrennte Stüde, von 
denen zur Provinz Starfenburg: Wimpfen, Zimmerhof, Helmbof, Finkenhof und Kürn- 
bach; zur Provinz Oberheſſen: Rödelheim, Nieberurfel, Nieberurfeler Hohe» Markwald, 
Steinbach, Heide, Vilbel, Ober- und Nieder⸗Eſchbacher, Petterweil-Obererlenbacher und Holz⸗ 
bäufer Wald, Vöhl, Höringhaufen und Eimelrod gehören und welche bie Orenzabfchließung 
des Gebiets überaus erjchmeren. *) 

Im fühlichen und weftlichen Deutſchland hatte das Scheitern der vorerwähnten babifchen 
und württembergijchen Entwürfe einen ſchmerzlichen Eindruck hervorgebracht. 

Der Nürnberger Kaufmann Schnell reichte im Jahr 1822 unter dem Titel "Denke 
fchrift, Deutfchlands weitere Hanbelspolitil betreffend“ dem Könige von Bayern eine fcharfe 
Kritit der abgefonderten Zollmaaßregeln ber fübbeutfchen Staaten ein: indem er zugleich 
auf bie Borzlige, welche die großen gut abgerundeten Staaten im Vergleich zu ben Heinen 
und zerftreut Tiegenden dem &ewerbfleiß barbieten, und auf den Unverftand abge- 
fhloffener Zollſyſteme dieſer letztern binwies, war biefe Schrift eine Empfehlung 
für das Anerbieten Preußens an die Regierungen ber ſeingeſchloſſenen und angrenzenben 
Lande, fie in fein Zollſyſtem aufzunehmen und ihren Landen ben freien Verkehr mit bem 
ganzen preußifchen Staat zu fichern. 

Diefe Ideen verbreiteten fi zwar weithin: die obigen Gründe und bie Einmifhung 
politifcher Geſichtspunkte veranlaßten indeffen ein anbanuerndes Zögern ber betheiligten Re⸗ 
gierungen. 

Nachdem die Berathuugen der ſüd⸗ und mittelveutfchen Staaten zu Darmflabt ohne 
Erfolg geblieben, wurden bie Unterhanblungen mit ebenfo wenig Glück am 22. Febr. 1823 
in Frankfurt unter ben drei jübbeutfchen Staaten, beiden Heffen und Naffau wieder 
aufgenommen. Auch bier konnte man fich über die Centralverwaltung des Vereins nicht 
verfländigen. Die großberzoglich-beffifche Regierung z0g fich enblih am 5. Juli 1823 von 
der zuleßt nur noch durch Briefmechfel geführten Unterhandlung zurüd und wandte fi), ben 
Wünſchen ihres, mehr mit dem Norden gefchäftlich verbundenen Handeleftandes, ber Ab- 
neigung, ſich Bayern unterzuorbnen und dem Zollintereffe folgend den Unterhanblungen 
mit Preußen zu. 

Während die großherzogliche Zoll-Gefehgebung bis dahin nur allgemeine Tariffäße 
ohne verjchiedentliche Belaftung der Erzeugniffe einzelner Staaten enthielt, fo rief nun das 
Borgehen Kurhefſens, namentlich beffen Sollgefeg vom 27. Dec. 1825, als Bergeltungs- 
maaßregel eine großherzogliche Berorbnung vom 12. Mai 1826 hervor, wodurch mehrere 
für jene Gegend wichtige Hanbelsgegenftände, Leber und Leberwaaren, Wollentuch, Filz- 
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waaren, Eiſen⸗ und Eiſengußwaaren bei allen Eingangsftellen Oberheſſens gegen Kurheſſen 
mit verbotähnlichen Verbrauchszöllen belaftet wurden und fo zwiſchen den am engfien ver⸗ 
flochtenen Nachbarn ein Zollfrieg entftand. 

Die preußifhe Gefandtfhaft zu Darmſtadt machte auf biefe Borgänge in Berlin aufs 
merffam. Bei ben großberzoglichen Zollreformen waren die Einrichtungen Preußens nicht 
ohue Benntzung geblieben. Sie konnten dem Zweck aber um beswillen nicht entſprechen, 
weil mit bem befchränfteren Raum, über welchen ein Zollgefetz ſich erftreden fol, der Nupen 
bes freien Verkehrs im Innern fi im gleihen Maaß vermindert, und die wachfenden Auf⸗ 
fihtsfoften an den Grenzen zuleßt den ganzen Reinertrag der Steuer aufzehren. Erfahrungs» 
mäßig wird, wenn dem Einſchwärzen mit Sicherheit vorgebeugt werben foll, bei einem Tarif 
wie der preußifche eine Grenzbeſetzung erforderlich, deren Koften auf bie Länge einer Grenz⸗ 
meile etwa ben Zollertrag einer Quadratmeile in Anfprud nehmen. Da nun das Großher⸗ 
zogthum bei 153 Q.⸗M. Flächeninhalt 161 deutfche Meilen Grenze zu beſetzen hatte, fo fol 
die Reineinnahbme damals nur etwa ein Zehntel ber Reineinnahme bes preußifchen Zoll 
ſyſtems für den Kopf betragen haben. Erfahrungen dieſer Art forderten nun au im Groß» 
herzogthum Heſſen zum Anſchluß an das preußifche Zollfuftem, welches fchon damals 24 Ser. 
für den Kopf eintrug, anf. 

Als dahin gerichtete Anträge nah Berlin gelangten, blieb nicht unermogen, daß aus 
einem folhen Anſchluß ein augenblidlicher Bortheil für Preußen ſich nicht erwarten laſſe. 
Das Großherzogthum gräugt nur auf ben kurzen Linien von Bingen bis Kreusnad 
und von Gießen bis Butzbach an Rheinpreußen, fo wie mit bem oberheflifhen Hinter» 
fonbe (Biedenkopf und Zattenkerg) an Weftfalen. Cine Zereinigung des preußifchen 
Dfiens mit dem Weſten wurde durch Diefen Beitritt nicht erreicht und in finanzieller Be» 
ziehung war vorherzuſehen, daß bie Gebietögeftalt des zutretenden Staats anſehnliche, ben 
Reinertrag fchmälernde Grenzbewachungskoſten nöthig made; auch mußte ber bedeutende 
Beinbau in Rheinheſſen auf den gleihartigen Wirthſchaſiszweig am untern Rhein, der 
Ahr und der Mofel, jo wie auf den Ertrag des Weinzolls ungünftig einwirten. °) 

Glucklicherweiſe würbigte der preußifche Finanzminifter von Motz — ein edler, muthie 
ger nud einfichtsnoller, für Preußen und Deutſchland wahrhaft verdienfivoller Mann,“) — 
das vorliegende Unternehmen, welches in feinen Folgen weltgeichichtlich geworben ift, nicht 
bloß nach feiner augenblidlichen Wirkung und nad der eugherzigen Berehnung finanzieller 
Blusmacerei. Ihm feuchtete vor Allem ein, wie es bier bei dem erſten freien Anerbicten 
eines größeren Rachbarlandes zum gänzlichen Anjchliegen an Preußens Zollſyſtem auf den 
Beweis anläme, daf bie hierfür in dem Gefe von 1818 ausgeiprocdene Bereitwilligkeit 
ernftlih gemeint und nicht bloß auf den einfeitigen Vortheil eines der Vertragenden bes 
rechnet ſei. Dinner, weldye jenen Verhandlungen nahe ftanden, Segen Motz's muthoollem 
Boranfchreiten das Hauptverbienft der neuen Schöpfung vwoillig bei, wenn aud freilich erft 
durch Maaſſens und Kühne's unermüdlihe und energifhe Weiterführung die fih ent 
gegenftellenden zahllofen Schwierigkeiten überwunden wurden. Mog erkannte mit richtigem 
Bid die wichtigen nicht allein auf die Finanzen fich befchränfenden Folgen eines ſolchen 
erſten freigewäplten Beitritts, gegen dem fetbft augenblidlihe Geldverlufte nicht in Anſchlag 
fommen diriten und wirkte in biefer Ueberzeugung dahin, daß, ehe von dem Plan etwas 
Beiteres nach außen verlautete, ein der Sache ganz kundiger und mit unıfafjenden Voll⸗ 
machten ausgerüfteter heſſiſcher Geſchäſtsmaun nah Berlin zur vertraulichen Beiprehung 
Über das beiderjeitige Intereſſe entſendet werde, 

Hefſiſcher Seite wurde hierzu — zum Glück für Heffen und für Dentichlaub — ber 
Bröfdent (feit 1881 Diinifter) v. Hoffmann auserfehen, welcher mit geiftvoller Auffaffung 
ber mannigfachen Bortheile der Zollvereinigung für fein Land nicht minder anerlanute, 
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daß gegen biefen Hauptzwed geringere Nebenrüdfihten in den Hintergrund zurücktreten 
müßten. 

Bon großer Wichtigkeit filr den zu bildenden Verein war e8, daß Preußen dem bei- 
tretenben Staat eine bereits in zehnjähriger Wirkſamkeit ftehende Zollverfaffung nnd 
einen Zarif vorzulegen hatte, beren im Wefentlichen unveränderte Annahme als Vorbe⸗ 
bingung mit Zuverficht bingeftellt werben konnte, da felbige erfahrungsgemäß eben jo ſehr 
den verfchievenen innerhalb bes größeren Staats ziemlich gleihmäßig vertretenen Intereſſen 
bes Aderbaues ber Gewerbjamleit und des Handels, als ben finanziellen Gefihtspunften 
zugejagt hatten. 

Denjenigen Ländern, fir welche fih der Anfchluß an diefes Zollweien von nun an 
zur Erwägung ftellte, war hierdurch Die Möglichkeit gegeben, ſchon vor Kundgebung ihres 
bierauf gerichteten, preußifcher Seits niemals aufgebrängten Entfchluffes, darüber bei fich 
zur Entjheidung zu kommen, ob das in diefer Zollverfaffung und biefem Tarif verlörperte 
Spftem ihren befondern Wünfchen zufage, woneben dann, was bie formelle Seite bes 
Bereinsverhäftuifies anging, Preußen auch aus Rüchſicht auf fich felbft mit dafür forgte, 
daß die freie Ausübung der Hoheitsrechte eines jeden Staats nur in fo weit befchränkt 
wurde, als ſolches für die Zwecke bes eingegangenen Bündniſſes unumgänglich nöthig 
erſchien. 

Nur bezüglich der Veränderungen in ber einmal aus freier Entſchließung bes zu⸗ 
tretenden Staate® angenommenen Zollverfafjung nebit Zarif follte eine ſolche Beſchränkung 
dahin eintreten, daß über folhe Beränderungen fortan nur der in vertragsmäßig feitge- 
flellter Weiſe ſich kundgebende allgemeine Wille des Vereins entſcheiden dürfe. Die bei- 
tretende Regierung mußte deshalb vor ihrer Erklärung fi Darüber vergewiſſert haben, 
daß die einmal durch dieſen Beitritt angenommene Zollverfafjung einfchließlih des Tarifs, 
ſelbſt ohne jede Veränderung, nadhaltig und für die ganze, Dauer des gejchloffenen Ver⸗ 
trags den Bedürfuiſſen ihres Landes zujage. 

Man befand fi alfo nicht, wie bei den erwähnten früheren Verhandlungen zu Darm⸗ 
ſtadt, Arnſtadt und Frankfurt auf einem für ale Richtungen und Plane offenen unbe- 
fiimmten Felde, fondern es banbelte fi) um das Eintreten in einen wohlgeorbueten Or⸗ 
ganismus, in welchem eine vollftändigere Erreihung ber Zwecke bes Zollweiens, als wie 
fie dem Einzelftaate bisher möglid, gewejen, durch bie Bereinigung zu einem größeren Ge- 
biete mit ziemlider Sicherheit vorauszujehen war. 


So war denn?aud die großberzogliche Regierung fhon beim Beginn der Ver» 
bandlungen mit dem, worauf es ankam, genügend vertraut. Wenige Konferenzen, 
denen ber damalige preußifche Generalfteuerdireftor Maaſſen zutrat, reichten bin, 
um ſich über Ausführbarkeit und Hauptgrundſätze der bezwedten Vereinigung zu 
verftänbigen, welde unterm 14. Febr. 1828 zum Zoll- und Handelsvertrag 
zwifhen Preußen und Heffen-Darmftapt gedieh, am 28. Febr. vom König 
Friedrich Wilhelm III., unter deſſen Fräftigem und ftetigem Schuge das fo begründete 
Werk fortan feiner weiteren Entwidelung fiher entgegenging, am 8. März von 
Helen beftätigt und am 8. Mai’) veröffentlicht wurde. 

Die großherzoglich-heſſiſche Hegierung vereinigte ſich dadurch mit Preußen zu 
einem gemeinfchaftlichen Zoll» und Handelsſyſteme und trat zu diefem Zweck ber 
preußifchen ©ejeßgebung über vie Eingangs», Ausgangs. und Durdgangsabgaben 
in der Art bei, daß dieſe Geſetzgebung die Stelle der bisherigen heſſiſchen Zoll⸗ 
gefeßgebung einnahm und von ven großherzoglihen Behörden an den Grenzen umb 
im Innern für gemeinfchaftlihe preußiſch⸗heſſiſche Rechnung zu vollziehen war. 
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Die beiderfeitige Grenze wurde für alle Verlehrsgegenftände mit Ausnahme von 
Salz, Spielkarten, Branntwein, Bier, Eifig, Tabak und Wein frei. Der Zoll- 
ertrag in dem Großherzogthum und in den preußijchen Weſtprovinzen mit Hinzu- 
tehnung der von Preußen ſchon durch Verträge in den weftlichen Zollverband aufs 
genommenen oder noch aufzunehmenvden Unterthanen andrer Bunvesftaaten warb 
jährlich nach Verhältniß der Seelenzahl getheilt. Abänverungen des Zolltarifs 
oder anderer das Zollweſen betreffender gefegliher oder reglementärer Beſtim⸗ 
mungen follten nur im gegenfeitigen Einvernehmen erfolgen. 

Dur gleihförmige Grundſätze follte die Gewerbſamkeit beförvert, ven Unter- 
thanen des einen Staats, weldye in dem andern Arbeit und Erwerb fuchen, mög⸗ 
Lihft freier Spielraum gegeben, auch Fabrikanten, Händler und Handlungsreiſende 
des einen Staats für den Ankauf von Waaren oder das Auffuchen von Beftellungen 
im andern feinen weitern Abgaben unterworfen werben. 

Diefe Zoll- und Handels - Verbindung wurde zunächſt bis 1834 gefchlofien: 
für den Full, daß alsdann ein Theil aus der Vereinigung austreten wolle, wurde 
eine einjährige vorherige Ankündigung erforderlich erflärt: beim Unterbleiben ver 
Kündigung trat fehsjährige Verlängerung ein. 

Der Vertrag war demnach nicht, wie die bis dahin eingetretenen kleineren 
Zoll⸗-Anſchlüſſe auf Abfindung dur Averfen, ſondern auf beiverfeitige Zollvers 
waltung für gemeinfhaftlihe Rechnung und wirkliche Revenüentheilung gerichtet: 
durch ihn erfchien die Aufgabe, wie ein minder mächtiger Staat fi) zum Beften 
feinee Gewerbe und feiner Finanzen dem Zollwefen eine® mächtigeren Nachbars 
anfdließen künne, ohne darum von feinen hoheitlichen Rechten Wefentliches aufzu« 
opfern, auf eine dem Bedürfniß und den Forderungen einer gerechten Gegenfeitig« 
feit entfpredhende Weife gelöfet und der Weg gezeigt und gebahnt, auf welchem 
allmählig und mit möglichfter Berücfichtigung der Bedürfniſſe des einzelnen Landes, 
eine wachſende Erweiterung des dem deutſchen Gewerbfleiß geöfjneten Zollgebiets 
und endlich eine größere Hanbelseinheit Deutſchlands ſich erzielen laſſe. Durch 
biefe erjte wirflihe Zollvereinigung, welde, was tie Geſichtspunkte der 
preußifchen Verwaltung betrifft wefentlich als eine Ankündigung deſſen, was weiter 
bezwedt wurbe, angefehen werden muß, wurde das damalige preußifche Zollgebiet, 
weiches mit Einfchluß des jest zutretenden Kreiſes Wetzlar und mit feinen engern 
Zollanſchlüſſen etwa 5,087 Q.⸗M. und 12,584,486 Einw. umfaßte, mit dem Groß- 
berzogthum Heflen von 153 QM. und 710,768 Einw. zu einem Zoll» und 
Danvelsgebiet von 5,246 Q.⸗M. und 13,295,254 Einw. vereiniget. 

Preußen hatte im Jahr 1819 Zollgrenzen von 1073 Meilen Länge, und nach dem 
Antritt der kleinern Nachbargebiete noch folde von 990 Meilen, das Großherzogthum 
Heſſen eine foldye von 161 alſo beide zufammen 1,151 Meilen zu bewaden: durch 
die Zollvereinigung fielen 44 Meilen an beiverfeitigen Zolllinien aus, fo daß bie 
gemeinfchaftlichen Grenzlinien nun 1107 Meilen Länge hatten.’) 

IH. Zollanfhluß des Kurfürſtenthums Heffen. 

Die Anziehungsfraft des fo begründeten preußiſch-heſſiſchen Zollvereins 
machte ſich alsbald ſowohl bei ven Regierungen als beim Gewerbe» und Handels- 
Rande der übrigen deutfhen Staaten mächtig geltend. 

Zuvörderſt zeigte fih das gemeinſchaftliche Zollſyſtem für die Staatseinnahmen 
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höchſt günftig: die Haren, allgemein verftändlichen Beitimmungen des Tarifs, bes 
Bollgefeges und der Zollordnung erleihterten eine redliche zuverläffige Verwaltung. 

Sodann nahmen Gewerbe und Handel bei einem freien Marlte von 13 Mill. 
meift wohlhabender Verzehrer — wie ihn damals kaum ein anderer Staat ober 
Staatenverband des mittlern Europas befaß — und bei geordneten Geld» und 
Kreditverhältniffen unter mäßigem Zollſchutz faft durchgängig merklichen Aufſchwung, 
ohne daß doch die Mitwerbung der antern Yandesinpuftrien durch Weberlegenheit 
ber preußifchen Gewerbftätten ausgefchloffen wurde. 

Weiter erfchien bei ven im preußifch-heflifhen Zollverein angemenveten Grund» 
fügen die Selbftftändigkeit der Bundesgenoſſen nicht bedrohet. Preußen enthielt 
ſich ſehr weiſe nicht bloß jedes Scheins der Nöthigung, fondern fogar der direkten 
Einlavumg und wartete die Anträge der Staaten ab, welde in Folge ihres ge⸗ 
ringeren Umfangs und unvollftändiger Hülfsquellen in der Vereinzelung zu keinem 
geveihlihen Handels⸗ und Finanzwefen gelangen konnten und der Zollvereinigung 
bebürfen mochten. 

Enplich befaß Preußen, wenn auch die große Straße von Bremen und Ham- 
burg nad Kaffel und dem fürlihen Deutſchland fein Gebiet nicht berührt, doch 
die übrigen bequemften Straßen zur Norofee, welche hauptſächlich unferen Anſchluß 
an den Welthandel vermittelt. 

Am nädhften wirkte diefe Sachlage auf das vom Vereinslande an drei Seiten 
umgebene Kurheffen, vefien Flächengröße und Vollszahl folgende Tabelle zeigt: 
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Niederbefien - © . . +1 62% = 7 1246391/297326|3215901315790| 5800 
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Hanau. » 2 2 02.4 70T 12 | 863511113511|120901]120032| 869 


Zufamnen |166,x.] 519 | 77 157345516898231786392]728463] 7929 


Davon bilden Nieber- und Oberbeflen, Fulda und Hanau — 154,0..M. — einen 
zufammenbhängenden, jcboch wegen bes Vorfpringens ber Nachbargebiete an mehreren Etellen 
nur fhmalen, vom Main bis über bie Wefer fich hinziehenden Landeokörper, neben welchem 
brei Gebietsküde, nämlih das Amt Naubeim und das Kirchfpiel Ruhlkirchen durch das 
Großherzogthum Heffen, und ber kurheſſiſche Antheil der hohen Mark am Taunus durch 
das Homburgifche und Frankfurtiſche abgefchnitten liegen. 

Der Bezirk Schaumburg (Rinteln) ift durch das Hannoverfche und Brannfchweigifche, 
Schmalkalden durch Die ſächſiſchen Herzogthümer vom Hauptlande abgefchnitten; zum letztern 
Bezirk gehört der vom Meiningiſchen umſchloſſene Flecken Barchfeld am rechten Werraufer. 

Die Verhandlungen mit Kurheſſen boten die größten Schwierigkeiten dar; dieſer Staat 
war gegen das preußiſche Zollſyſtem von 1818 mit Wort und That am heftigſten aufge⸗ 
treten. Mit einem Geſetz vom 17. Sept. 1819 hatte man auedrücklich als Vergeltungs⸗ 








$. 12. Preußiſch⸗heſſiſcher Zollverein, 1819 — 1883. 149 


maaßregel alle preußiſchen Baumwoll⸗, Seiben-, Halbfeiden-, Eifen-, Stahl», Leber» und 
Filzwaaren, aud Branntwein bei der Durchfuhr und beim Gingange mit Zollerhöhungen 
von 2—8 Thlr. für den Cir., prenßifchen Flanell, Boy, Frieß und Rafch fogar mit einem 
Einfuhrverbot belaftet. Der jehr lebhafte Verkehr zwifchen Preußens öffichen und weſtlichen 
Provinzen mußte, um biejen ungebenern Durchfuhrabgaben auszumweihen, nun ftatt der 
Kaſſeler und Marburger Straßen entweder ſüdlich über Würzburg ober nördlich über 
Hörter gehen nud man ſah fich preußifcher Seits genöthigt, den Bau der fpäter wichtig 
gewordenen Köln-Berliner Kunfiftraße über Paderborn und Hörter in Angriff zu nebmen. 

Auf bie wiederholt der kurheſſiſchen Regierung gemachten und mit Androhung von 
Bergeltungsmaaßregeln verbundenen Vorftellungen wurden einige Milderungen vorgenom- 
men. Im Jahr 1823 wurde dann eine Kommilfion niebergefegt, welche Die ganz ab» 
weichenben altheſſiſchen, fuldaiſchen und hanauifchen Zolltarife und Zollorbnungen zu einem 
Ganzen verfhmolz und aus deren Arbeiten die Berorbnung über die indirelten 
Abgaben vom 21. April 1824 hervorging. 

Durch dies Gefeß wurden bie bis dahin beftandenen höchſt verfchiebenen Accifen, Trank⸗, 
Mahl- und Schlachtſtenern, Licente, Impoſte, Niederlage-, Ohm⸗ und Schenfgelber, Land⸗, 
Güldenwein», Amts- und andere Zölle, um die Laften gleihmäßiger zu vertheilen, bem 
innern Verkehr zu befreien und die Berwaltnng zu erleichtern, auch Landwirthſchaft, Handel 
und Gewerbe, insbefondere die Branntweinbrennerei zu befördern, aufgehoben und mit 
dem Beifügen „daß ben Erzeugniffen des inländischen Kunſt- und Bewerbfleißes ber innere 
Abſatz um fo flärker gefichert werben müffe, als ihuen ber ausländifhe Markt durch die 
von anbern Staaten angeorbneten hohen Abgaben verichlofien feis neue Eingangs-(Ficent), 
Durdgangs-(Zoll) und Berbraude-(Steuer)Abgaben von ziemlicher Höhe, und Auégangs⸗ 
abgaben von einigen inländiſchen Roherzeugniſſen eingeführt. 

Auch in diefem Tarif blieb noch ein erhöhter Eingangszoll für preußifches und nieder» 
Tänbifches Leber beſtehen — hauptſächlich zur Hebung der Eſchweger Gerbereien, welche 
damals etwa für 130000 Thlr. Leber jährlich lieferten. 

Die Licenteinführung fand im Fuldaiſchen und Hanauifchen, welche bis dahin von folchen 
Abgaben frei geweien, großen Wiberftand. Auch wurbe die Berwaltung im Berhältniß 
der Einnahme gewaltig theuer: man errichtete in Nieberheifen allein 31 Licent⸗Aemter ohne 
die zahlreihen Neben- und Grenzzollflätten: e8 waren — ohne die abgefondert liegenben 
Kreife Schmalkalden und Rinteln — bei 154 Q.⸗M. Flächeninhalt gerade ebenſoviel Längen- 
meilen Grenze zu beſetzen. 

Die Berordnung über bie inbireften Abgaben und ber neue Zolltarif vom 27. Dec. 
1825 verfette dem Verkehr der obern Provinzen mit dem Großherzogthum Heflen einen 
empfindlichen Schlag, und trug, wie oben erwähnt, der dadurch entſtandene Zollfrieg mit 
diefem Nachbarſtaate weientlih dazu bei, daß das Großherzogthum fih im Februar 1828 
dem preußiihen Zollſyſtem anſchloß. 

Kurheſſen hatte gehofft, diefes Zollſyſtem werbe keinen Beſtand haben, Da nun bie 
Erfahrung das Gegentheil immer augenfcheinficher darlegte, auch der Handelsverein mit 
Bayern und Württemberg nicht zu Stande kam, fo wurde bei Kurheffen und den fibrigen 
Regierungen des mittleren Deutfchland bie Beforgniß. durch ben preußifcheheffiihen Zoll» 
verein in ihrer Selbftftändigkeit geihmäfert und zum Beitritt gezwungen zu werben immer 
Ichhafter. Um dem entgegenzumwirlen bildete fich der fogenannte mitteldeutiche Handels» 
verein, eine Berbintung nerd- und mittelventfcher Bundesſtaaten, mit Sachen, Hannover 
and Kurheffen an der Spige, welchem außerdem Sachen. Weimar, Coburg» Gotha, Dieis 
ningen und Altenburg, Braunſchweig, Naffau, Heſſen⸗GHomburg, Oldenburg, Reuß Breit, 
Ren Lobenflein und Eberstori, Reuß-Schleiz, Schwarzburg-Rubolftart, feweit nicht Ein⸗ 
zelnes dem preußifch-beffifchen Berein angefchloffen war, Bremen und Frankfurt, zufammen 
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18 Mitglieber angehörten. Man verfländigte ſich Durch den zu Kaflel am 24. Sept. 1828 
abgefchloffenen Vertrag über die Abgabenfreiheit gewiffer Erzeugnijfe bei ber Ein-, Aus» 
and Durchfuhr. Daran anfchließend kam unterm 11. Dec. 1828 zwiſchen Kurheſſen, 
Weimar, Meiningen und Koburg ⸗Gotha ein bejonderer Vertrag Bebufs Erleichterung des 
Berkehrs zu Stande. Die Kommiffare berietben nnausgeſetzt über bie geeigneten Mittel 
zur Beförderung bes Gewerbfleißes und Handels in den betheiligten Gebieten. Da jedoch 
dieſe Staaten, durch bie werfchiebenartigften Intereffen und Anfichten von einander getrennt, 
des verbindenden Mittelgliedes entbehrten, und daher in ihrer Gefammtbeit ein Syftem in⸗ 
einanbergreifender Grundſätze über Handel und Verkehr und eine gleihförmige Zollver- 
fafjung einzurichten nicht wermochten, fo gab fi die Wirkung diefer kraftloſen Verbindung 
nur bindernd und zwar dadurch fund, daß bie einzelnen Betheiligten eine Zeitlang abge» 
halten wurden, bie ben befondern Bebürfniffen ihrer Länder entfprechenden Verbindungen 
zu fuchen, und fo der von allen Seiten gewünfchten Freiheit des Verkehrs für Deutfchland 
auf dem allein ausführbaren Wege zuzuftreben. 

Indeſſen wurden bie meiften Betheiligten balb der Erfolglofigkeit jenes Verſuchs inne, 
Nachdem Anhalt-Deffau und Anhalt⸗Köthen fih unterm 17. Juli 1828 an Preußen ange 
ſchloſſen, verftänbigte fich diefes in den Verträgen vom 3. ınd 4. Zuli 1829 mit Sachſen⸗ 
Meiningen und Sachjen-Koburg-Gotha, durch deren zwifchenliegende Gebiete erſt die Ber- 
bindung der preußifchen Oftprovinzen mit den Maingegenden hergeftellt werben konnte, 
über den Zollanſchluß von Volkenrode und über gegenfeitige Verkehrserleichterung, welchem 
Borgange bald darauf auch Weimar folgte. 

Die Bevollmächtigten des miltelbeutfchen Handelsvereins traten im Sommer 1829 zn 
Kaffel von Neuem zuſammen. Nach mehrmonatlichen Berbanblungen, in deren Lauf ein- 
zelne Staaten in richtiger Erfenntniß ihres wahren Beſten, Doch vergeblich, eine Auflöfung des 
Bereins herbeizuführen fuchten, unterzeichneten bie Bevollmächtigten bes größten Theiles 
unterm 11. Oft. 1829 einen Zufatvertrag, nach welchem die Dauer bes Vereins ftatt 6 
auf 12 Jahre verlängert wurde und wonach Sachſen, Hannover und Kurheffen zum Be⸗ 
hufe einer über die gegenjeitigen Hanbelsverhältniffe, insbefonbere über Die Befeitigung ber 
Derkehrshinderniffe im Innern Deutfchlands zu pflegenden Verhandlung mit Preußen, 
Bevollmächtigte nach Berlin fenden follten, 

Die preußifhe Regierung fand jedoch eine Berhandlung mit ber Gefammtheit der ben 
mittelbeutfchen Berein bildenden Staaten nicht rathfam, indem fie von bem angegebenen 
Biele eher ab» als ihm zuführen werde. Sie befchräntte ſich deshalb zunächft Darauf, 
die nah biefen Ländern geheuden Berfehrsanftalten zu verbeſſern, inabefondere die große 
Straße, welche von Magdeburg über Erfurt nach Bamberg und Nürnberg führend, bem 
Hauptftapelplaß bes preußiichen Elbhandels mit Thüringen, Heflen und ber Maingegend 
verbindet, kunſtmäßig auszubauen, wozu erhebliche Verwendungen gemacht wurben. 

Gleichzeitig gewann der preußiſch⸗heſſiſche Zollverein mehrere, wegen Verbeſſerung bes 
Grenzlaufs wichtige Zuwüchſe: es fehloffen fi am 31. Dec. 1829 der Landgraf von Hefien- 
Homburg wegen des Oberamts Meifenheim, am 6. März 1830 der Herzog von Sadjen- 
Koburg wegen bes Fürſtenthums Lichtenberg, am 24. Juli 1830 der Großherzog von 
Dldenburg wegen bes Fürſtenthums Birtenfeld, am 16. April 1831 ber Fürft von 
Walde wegen Walded dem preußifchen Zollfyftem auf Averſa an und wurden bie erftern 
Lande mit bem -cheinifchen, Walde aber mit dem weftfälifchen Steuerbireltoratsbezitk ver- 
einiget. 

Die kurhefſiſche Regierung ſchloß dagegen mit Hannover, Oldenburg und Braumfchweig 
den fogenamnten Eimbeder Vertrag unterm 27. März 1830 ab, welcher ben Zwed 
hatte, für diefe Staaten ein gemeinfchaftliches Eingangsfteuer- und Zollfyftem einzuführen 
und auf biefe ‚Weile nicht nur einen ausgebehnteren Markt für die inkäinbifchen 
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Waaren zu gewinnen und an Zollverwaltungskoften zu fparen, fonbern auch den Unter 
thanen einen möglihft freien Verlehr mit dem Auslande zu fihern und Die Vortheile bes 
banfeatiihen Durdjuhrhandels ihmen in möglich ausgedehnten Maaße zuzumwenden. Das 
Kurfürſtenthum fand fich jevoch gar bald veranlaßt, auch von biefem Bertrage wieder zu⸗ 
rüdzutreten. °) 

In den Grenzgegenden und füblihen Provinzen Kurheſſens flieg bald darauf ber 
Heine Krieg der Bevölkerung gegen das verhaßte Mauthſyſtem zu einer bedenklichen Be⸗ 
deutung. Im ber Stadt Hanau wurben am 25. Sept. 1830 die Mauthgebäube erftürnt, 
Geräthe, Papiere, Waaren zerftört; auch in ber Provinz wiederholten fich ähnliche Aufe 
tritte. Der wegen biefer Unruhen nad) Hanau entjenbete Kurprinz verkündete am 27. Sept. 
die Abfchaffung der angefeindeten Mauthgeſetze. Auch bie finanziellen Ergebnifje der fo 
erfolglos verfuchten Zollreformen waren fortdauernd höchſt unbefriedigend. 

Nachdem nun auch bie Ietten Tegislatorifchen und bipfomatifchen Verſuche bie kur⸗ 
beffiihe Regierung überzeugt hatten, daß die von ihr bisher durch anderweite Verhand⸗ 
lungen bezwedte freiere und erweiterte Bewegung bes Gewerbfleißes und Hanbels fo wie 
auch befiere Staatseinnahmen nur durch Vereinigung mit dem preußiich- heffifchen Zoll» 
und Handelsſyſtem zu erreichen fei, eine Vereinigung, welche hauptfählih nur eine voll» 
fändige Gleihförmigkeit der Geſetzgebung über Ein-, Aus- und Durhgangsabgaben noth- 
wendig madte, fo beantragte Kurheſſen endlich feine Aufnahme in den Verein. 


Der Zolls und Handelsvertrag vom 25. Aug. 1831), welder preu⸗ 
Bifher Seite von Eichhorn und Kühne, Großh. heſſiſcher Seit vom Präfiventen 
von Kopp und Eurheflifcher Seits vom Minifterialvorftand Rieß und Steuerdirektor 
Meifterlin abgefchloffen wurde, bevang auf ven bereits feftftehenven Grundlagen 
gegenfeitige Freiheit de8 Handels und Verkehrs, fo wie die Gemeinſchaft ver Ein- 
nahmen bezüglich der Ein», Aus» und Durhgangs-Abgaben in den preußifchen 
Weſtprovinzen nebft ihren Anſchlüſſen, in dem Großherzogthum Heſſen und in Kur: 
befien ohne Schmalkalden und Schaumburg. 

Kurheſſen nahm die Oefeßgebung über Eins, Aus» und Durdgangsabgaben, 
das Zollgejeß, die Zollordnung und ven Zarif des preußifch-heflifchen Vereins an. 
Im Einverftänpnifje mit Preußen und der großherzoglichen Regierung wurben bie 
im Kurſtaat einzuführenden erganifchen Beftimmungen und vie damit in Verbindung 
ſtehenden reglementären Verfügungen und Inſtruktionen abgefaßt uud die gefammte 
Zollverwaltung defjelben wie in ven bisherigen Vereinsſtaaten organifirt. Verträge 
über Aufnahme anderer Staaten in den Zollverband follten nur unter Zuziehung 
fänmtlicher vertragenven Theile abgefchloffen, ſolche Verträge mit andern deutſchen 
Staaten auf der Öruudlage diefes Vertrags follten angeftrebt werben. 

Die Bevollmädtigten ber vertragſchließenden Theile follten ſich jährlih Ans 
fangs Juni in Berlin zu Oeneralfonferenzen Behufs Theilung der gemeinfchaft« 
lichen Einkünfte, Abrehnung und Erledigung etwaiger Anftände zufammenfinven. 
Etwaige Aenderungen der Zollgejege, Reglemente und Tarife follten fernerhin 
nur mit gegenjeitigem Einverftändnig flattfinden. Der Vertrag follte bis 1842, 
und wenn er nicht fpäteftens zwei Jahr vor Ablauf diefer Zeit gefündigt würde, 
von 12 zu 12 Jahren weiter gelten. 

Der Zollverein war nun zu dem aus nachſtehender Tafel erfichtlichen Um⸗ 


fange angewadhlen. 
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1831 
D..M. | Einwohner 


1834 
©... | Einwohser 
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. Preußen ohne die Enklaven uud Zollausjchlüffe 15054,20|1293214015054 20113121173 
Dazu anf Averfa zugeireten: 


I 

1. Schwarzburg-Sendershaufen, Unterherrfhaft . . 

2. Schwarzburg-Rudolftadt, Unterberrihaft . - - 

3. Von Weimar: Allfiebt und Oldisleben . . 

4. Anhalt-Bernburg, Ober- und Unterberperzogthum 
nebft dem Amt Müblingen . 


Gebiet. 








5. Von Lippe: Lipperode, Cappel und Grãvenhagen 
6. Von ea DA ah Rofſſow, Netzeband, 
Schöneberg8g. 2 0 00. 

7. Anhalt Deffan: Das Haupiland, Sanderoͤleben, 

Gr. Alsleben... 
8. Anhalt Köthen: das Hanpil. Graffchaft Warmeborf 
9. Bon Coburg⸗Gotha: das Amt Bollenrode s 
10. Bon Homburg: das Amt Dreifenheim . 
11. Von Oldenburg: das Amt Birkenfeld . 
12. Bon Eoburg-Gotha: das Fürſtenthum Eigtenberg 
13. Fürſtenthum Walded (ohne Pyrmont) . 








11. Großherzogthum Heffen . 
DI. Kurbeifen (ohne Schaumburg n. Schmalfafben) 


Total 15293,03|13936547|5466,75114827418 
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Die früher erwähnte Grenzlänge des Vereins hatte fich ſchon durch den Beitritt 
der oldenburgifchen, coburgifhen und homburgifchen Gebietötheile auf 1098 Meilen 
vermindert, und während Kurheſſen 154 Meilen Grenze gehabt hatte, verminderten 
fi) vie beiverfeitigen Orenzlängen durch die Vereinigung jet wieder um 180 
Meilen, fo daß der erweiterte preußiſch⸗heſſiſche Zollverein nur noch 1072 Meilen 
oder ungefähr dieſelbe Grenzlänge hatte, welche vor den Vereinigungen Preußen 
allein befegen mußte. 

Mit Rüdfiht darauf, daß die Tarifſätze nicht ohne Einfluß auf die Grünbung 
und Erweiterung des Vereins gewefen find, erwähnen wir daß biefelben in biefer 
erften Bereinsperiode mannigfache Aenderungen erfuhren: 

Steinkohlen, welde ver Zarif für 1825 auf 3 Sgr. vom Ctr. erhöhet hatte, 
wurden in der Erhebungsrolle von 30. Oft. 1831, dem Bedürfniß der Gewerbe 
entfprehend, auf 1%, Sgr. für den Gentner herabgefettt, welcher Sa, abgefehen 
von den an einzelnen Orenzlinien eingetretenen Ermäßigungen nod jest gilt. 

Bei den Tarifregulirungen für 1825 —27, 1829 —31 und 1832 —33, bei 
welhen im Allgemeinen die Rückſichten auf einheitlihe Durhführung der Tarife 
grundfäge, auf praftiihe Hanphabung und auf Sicherung der finanziellen Zwecke 
vorherrfchten, wurben überhaupt im Zoll erhöhet: Getreide und Hülſenfrüchte, 
Hopfen, Vieh, Yutter, Käfe, Talg, Seife, Del, Reis, Zuder, Sirup, Kaffee, 
Cakao, Südfrüchte, Gewürze, Tabad, Droguerien, Eifenbleh, Weißblech, Eifen- 
draht, kurze Waaren, Zinfwaaren, gezwirntes Baumwoll⸗ und Wollgarn, Leinens 
garn, Woll⸗ und Baumwollmaaren, gebleichte Peinen, Seiden⸗ und Halbſeiden⸗ 
waaren, feine Lederwaaren, Rauchwaaren, Tapeten, Porzellan. 
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Herabgefegt wurden dagegen noch Schwefel, Salpeter, Kupfer, Blei, grobe 
Zinnwaaren, Häringe, gezwirnte und gefärbte Seite. 

Die Urtitel des gewöhnlichen Gebrauchs wurden alfo in viefem Zeitraum 
mehr erböbet. 

Wein und Moft, welcher im Zarif von 1827 noch beim Eingange in bie 
Weſtprovinzen Preußens niedriger belaftet war, wurbe 1831, wo man überhaupt 
pie legten Ungleichheiten in der Zollbelaftung ver öftlihen und weftlichen Provinzen 
wegräumte, allgemein auf 8 Thaler vom Cir. gefett, welhem Sage fpäterhin nur 
eine Ermäßigung auf 6 Thaler für das in Fäſſern Eingehenve beigefügt worden ift.'') 

Die frühere Zarifbeftimmung, daß wenn zehn Thaler oder mehr zu zahlen, 
der Zoll halb in Gold, den Friedrihspor zu 5 Thlr. zu erlegen fei, woburd bie 
Zölle beim Großhandel fih um 6°, Prozent erhöhten, wurde in dem Zarif vom 
31. Oftbr. 1831 aufgehoben '”) 

Seit Kurheſſens Beitritt bildete — und dieſes war der hauptfädhlichfte Fort⸗ 
ſchritt — das ganze Zollgebiet einen einzigen, von einer wohl abgefhloffe- 
nen Grenze umzogenen Körper und zugleich war ver Sonberbund gefprengt, 
welcher der Ausführung eines größern deutſchen Handelsſtaats entgegengeftanven hatte, 
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8. 13. 

Bayriſch⸗wurttembergiſcher Handelsverein. Anſchluß deſſelben an ben preußiſch⸗ 

heſſiſchen Berein. 

Die Fortbildung des Zollbundes im Jahre 1833 — das eigentliche Anwachſen 
deſſelben zu einem deutſchen Zollverein — begreift den Zutritt des bayriſch⸗ 
württembergifchen Vereins, Sachſens und des thüringiſchen Handelsvereins. Wir 
gehen zunächſt zur Betrachtung der bayriſch⸗württembergiſchen Zollvereinigung und 
ihres Beitritts über. 

IL. Bayerns Handels- und Zollweſen in früherer Zeit. 

Unter dem Kurfürften Mar Joſeph (1745 — 77) wınde im Kurfürſtenthum 
Bayern, welches damals etwa 1,200000 Einwohner zählte und deſſen Hauptnah⸗ 





154 Erſtes Buch. Gebietsheftand, Einzelſtaaten nnd Stantenvereine Deutſchlands. 


rungszweige in Land» und Forfiwirtbfchaft, Viehzucht, Woll-, Baumwoll- und 
Leinen-Manufaltur beftanden, eine dem damals vorherrſchenden Fabrikſyſtem entjpre- 
chende ftrenge Mauth- und HccifesOrbnung eingeführt. Der Eingang fremder %a- 
brifate und die Ausfuhr folher Kandeserzeugniffe, welche dem inländifhen Bedarf, 
insbejonvere den inländifchen Gewerbfleiß dienen, wie Wolle, Flachs, Garn, Vieh- 
häute, Pferde, Holz wurbe verboten oder mit ſchweren Zöllen belegt (Mauth⸗ und 
Accisordnung von 1764). 

Unter dem Rurfürften Karl Theodor (1777 —99), bei deſſen Regierungs- 
antritt die beiden jetzt vereinigten Kurftaaten Bayern und Pfalz etwa zwei Mill, 
Einwohner zählten, warb die Accife auf fremde Waaren nod) mehr erhöhet. Die 
Berwaltungsfoften beliefen fih aber auf 60 bis 70 Prozent; der Revenüenertrag 
war 1799 auf 383,589 fl. gefunfen: Fabrikation und Handel hatten in ven alten 
Landen Feine große Bedeutung. In den fehr zerftreut liegenden ſchwäbiſchen, ober⸗ 
rheinischen und niederrheinifhen Provinzen, ven denen das Herzogthum Berg eine 
blühende Fabrikinduftrie hatte, konnte ein ſolches Syſtem nicht zur Ausführung 
gebracht werben. 

Maximilian. (1799— 1825) bei deſſen Kegierungsantritt die Einwohner» 
zahl zu 2,328,294 ermittelt wurde‘) reformirte zuerft im Sinne ver Handelsfreis 
heit und der Finanzzölle; fhon im erften Jahre flieg ver Zollertrag auf 551,775 fl. 
Durch die dann eintretenden Gebietäveränderimgen, wodurch ber Staat 1810 zu 
1708 Q.M. mit 3%, Mil. Einwohnern in wohlgefchloffener Tage angewachſen 
war, hoben ſich die Zolleinnahmen fehr: 180°/,, auf 3,550,483 fl. 

Bayern mußte ſodann dem franzöfifchen Kontinentalſyſtem folgen. Die darnach 
ausgenrbeitete, bie innere Inbuftrie ftark ſchützende Zoll» und Mauthordnung von 
1811 galt bis 1819, und gelangten dabei manche Gewerbzmweige in Aufnahme, 

Das bayrifhe Staatögebiet, wie e8 fi durch ben Wiener Kongreß und bie 
daran anfnüpfenden Verträge geftaltet hat, 1387,: D.-M. mit damals 3,707,966 
Einwohnern bietet gegen die zerfplitterte Tage des altbayrifhen Staats mehr 
tommerzielle Selbftftänvigfeit dar. Es befteht aus dem öftlichen von den Alpen 
über Donau und Main bis zum Thüringer Walde fi, erftredenven, wohlabgeruns 
deten Hauptgebiet und dem davon durch Württemberg und Baden abgefchnittenen 
Rheinbayern. 

Der Hauptförper des Landes überwiegt gegen die abgefchnitten liegende Rhein⸗ 
pfalz in ver Flähengröße um das Zwölf⸗, in der Seelenzahl um das Achtfache.) 

Die großen Hanbelsftädte des Hauptlandes, Augsburg, Nürnberg, Regens- 
burg, welde im Mittelalter großentheild den Handel Deutſchlands mit Italien 
und dem Orient vermittelten, und aus ber Zeit der damaligen hohen Blüthe Ka⸗ 
pitalbefiß und Handelsverbindungen bewahrt haben, drängten darauf hin, den aus» 
wärtigen Handel, beſonders mit den deutſchen Staaten möglichſt zu befürdern und 
zu erleichtern. Auf der andern Seite haben die fränfifhen und ſchwäbiſchen Lande, 
auch Rheinbayern eine lebhafte Inbuftrie, bei welcher das Verlangen nad Zoll 
Ihuß fehr laut war. Im Jahr 1819 kam mit Zuftimmung der Landſtände, bei 
deren Beratbungen alle Intereflen vertreten waren, ein neues Zollgeſetz zu 
Stande, welches bei dem Grundſatz, den inländiſchen Gewerbfleiß durch Eingangs- 
zölle zu ſchützen und die Ausfuhr von Zabrikmaterialien und Nahrungs» Bepirf- 
niſſen zu erjchweren beharrte. Da invefien vie allzuhohen nad) der Verordnung 
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bon 1811 neben dem Zoll zu entrichtenden Auffchläge häufig zum Einfchleif geführt 
batten, fo mäßigte das Zollgefeß von 1819 ven höchſten Sat ver Eingangszölle 
auch für diejenigen Erzeugniffe, melde mit jenen des bayrifchen Gewerbfleißes 
fonturrirten, wie Wolls und Baumwollwaaren, Wachstuffet, Teppiche, Tapeten, 
Tabaksfabrikate, Buntpapier, Blattgold, Bouillons, Draht, Fäden und Borten 
auf 20 fl. vom Sporkocentner.’) Diefem Sage folgten fieben anvere Säge in 
Abftufungen von 10 fl. bis herab zu 12, Kr. vom Gentner, Kaffee und Zuder 
wurden auf 3'4 fl. vom Etr. herabgejeßt. Die Ausgangszölle blieben faft vie- 
felben, vie Durchgangszölle wurden etwas erhöhet. 

Durd die zunehmende Abſchließung der Nachbarſtaaten und Erhöhung ihrer 
Zölle wurde die bayriiche Regierung 1822 veranlaßt, zum Zwecke der Wiederver⸗ 
geltung die Eingangszölle wieder beträchtlich zu erhöhen und zwar bie der franzöfifchen 
Beine auf 2Ofl., ver Franzbranntweine auf 30, der Seiden= Porzellan- und Galan⸗ 
teriemauren auf 100 fl. vom Ctr. — wobei jedoch die Provenienzen derjenigen Nach⸗ 
barftaaten, welche gleihfürmige Maafregeln mit Bayern ergreifen möchten, von ber 
Erhöhung ausgenommen wurden. Da nun Württemberg und Baden — wiewohl 
eine Zollvereinigung mit ihnen noch nicht gelang — für fi ähnliche Maaßregeln 
ergriffen, jo blieb es ihnen gegenüber bei ven alten Zolljägen und es kam jchon 
zu einer UWebereinfunft wegen gegenfeitiger Herabfegung ber in biefen Staaten er- 
zengten Weine (Bayr. Verord. v. 24. Sept 1822). 

Auch begann man, nachdem die eifrigen und mwohlgemeinten Bemühungen zur 
Bildung eines ſüd⸗ und weftbeutfchen Handelsvereins 1823 in Stilftand gerathen 
waren, fich mit den preußifchen Tarifſätzen und Zolleinrichtungen vertraut zu machen 
und Einzelnes davon zu benugen. 

D. Württemberg8 Zolleinrihtungen, Hohenzollernfher An- 
ſchluß. 

Noch ſchmerzlicher, wie in Bayern, empfand man im übrigen Süddeutſchland 
die Beſchwerniß der vielen Zolllinien, bie Unzulänglichkeit des Abſatzes in ben 
ifolirten Einzelftaaten und die Schwanfungen ber innern Handelspolitik. 

Das Königreih Württemberg war durch die 1806—11 mit feinen Nach⸗ 
barftaaten gefchloffenen Gebietsaustaufhungen zu einem ziemlich abgerundeten Ge⸗ 
biet, von 354, Q.⸗M. mit 1820: 1,429,600 Einwohnern *) gelangt. 

Württemberg hat feit alter Zeit eine ziemlich lebhafte Gewerbthätigkeit: bie 
Foörderung derfelben war auch bei der Einrichtung feines Zoll» und Handelsſyſtems 
mit leitend. Der Reinertrag ver Acciſe war im Jahr 1819 — 20: 1,109,970 fl., 
ber der Zölle über eine halbe Million. Durch Gefeg vom 18. Juli 1824 wurde 
die Accife auf 8 Rubriken des innern Verkehrs befchränft. 

Wiewohl die Grenzen gegen die übrigen Nachbarftanten ziemlich abgerımbet 
find, fo wird doch durch die bis faft zur Mitte des Landes fich hineinziehenden hohen- 
jollernfhen Fürſtenthümer, mit denen Württemberg im Gemenge liegt, eine 
geihloffene Srenzbefegung fehr erſchwert. Es gelang, am 28. Juli 1824 mit beiven 
Fürſtenthümern einen Handeld- und Zollvertrag zu Stande zu bringen, wonach die⸗ 
felben das nene württembergifche Zollgefeß als für ſich geltend annahmen, bie 
Zollverwaltung ven königlichen Behörden überließen umd die Revenüentheilung nach 
dem Maaßſtab ver Bevöllerung unter gewiflen Garantien annahmen, 
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Die vom babifhen Gebiet umfchloffenen, fürftlihen hohenzollern⸗ſigmarin⸗ 
gifchen Gebietstheile Tautenbronn, Thalheim und Hof Mühlhaufen blieben jedoch 
außerhalb des Anfchluffes, während mehrere badiſche Enklaven und Halbenklaven 
wie Schluchtern, Ruchfen und Edelfingen dem württembergifchen Zollſyſtem zutraten. 

IU. Bayrifh-wärttembergifche Zollvereinigung. 


Die Kegierungen von Bayern und Württemberg festen, anknüpfend an bie 
Darmftäbter Berbantlungen, 1827 ihre Bemühungen fort, mit Baden und dem 
beiven Hefien zu einer Einigung zu gelangen. 

Da eine foldhe nicht zu Stande kam, wurbe am 18. Ian. 1828 die Zoll« 
einigung Bayerns mit Württemberg abgefchloffen, wobei der bis dahin 
beftandene bayrifche Tarif ohne wefentlihe Erhöhung zum Grunde gelegt wurde. 
Sadfen-Weimar, Sachſen⸗Coburg und Baden traten mit ihren, in dem vereinigten 
Zollgebiet belegenen Enklaven viefem Vereine bei, welcher demnach 1763 Q.⸗M. 
mit 5,878,000 Ew. umfaßt. Die Sinanzerträge waren nicht ungünftig, indem 
Württemberg, weldes von feinen Zöllen vor dieſer Vereinigung 182°%,: 654,239 fl. 
Keinertrag hatte, 183%: 871,211 fl. over 0, fl. = 9 Sgr. vom Kopf bezog. 

IV. Handelsvertrag des bayrifhswärttembergifhen Zollvereins 
mit dem preußiſch-heſſiſchen. 

In dem fo entftandenen bayrifch- mwürttembergifchen, nur aus Binnenland bes 
fteheuden Zollgebiet wurde nun bald das Berlangen des Gewerbe» und Handels» 
ftandes nach einem erweiterten Markte und nad) Erleichterung der überfeeifchen 
Ausfuhr laut und immer lauter. 

Die Bemühungen, Baden Heffen und Naſſau zum Anfchluffe zu bewegen 
mußten al8 gefcheitert angefehen werden, nachdem Baden 1827 einen neuen Tarif 
eingeführt und bie großherzoglich heſſiſche Regierung im Febr. 1828 vie Zollver- 
einigung mit Preußen gefchloffen hatte, 

Da begann man nun aud in München, Stuttgart und im ganzen ſüdlichen 
Deutfhland ver Herftellung eines größeren Handelsbundes durch Annäherung an 
den preußifchsheflifhen Zollverbann ſich zuzuwenden. 

An beiderfeitigen Klagen über die beftehenden Verkehrserſchwerniſſe hatte 
es nicht gefehlt, worüber wir Folgendes erwähnen. 

Aus dem würzburgifhen Lande, von wo Vieh, Getraide und Hülfenfrüchte 
nad Thüringen ausgeführt werden, Tlagte man über vie hoben bayrifchen Aus⸗ 
gangszölle. 

Rheinpreußen, auf eine Länge von etwa 24 Meilen mit Bayern grenzend 
bezog von dort hauptfählih Früchte, Schlachtvieh, Holz und Holzlohlen, Pottaſche 
und Sand für die rheinifhen Glashütten, rohe Tabalshlätter (1828 für 240,000 fl.), 
Wein und Branntwein, Brennöl, Farbwaaren, Nürnberger und Gmünder-Waaren, 
Butter» und Packtuch, Kattune von Augsburg und Kaufbenern, Knoppern, 
Karden, Draht, Quincaillerien, Eifen und Eifenwaaren von den Werfen zu St. 
Ingbert, Trippftabt, Winnmeiler, Eıfenberg und Leiningen. 

Dagegen hatten die preußifhen Eteintohlengruben bei Saarbrück, Welles- 
weiler und im Kohlwald bedeutenden Abfag nah Rheinbayern. Auf ter rechten 
Mofelfeite wurden ſchon damals über 9. Mill. Pfund an Scmiedeeifen, Guß- 
waaren, Schaufeln, Schwarz. und Weißbleh und Stahl verfertigt, wovon ’; nad) 
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ober durch Rheinbayern gingen; auch bie Solinger Remfceider und Iferlohner Eifen- 
und Stahlwaaren gingen ftarf nach Bayern und Württemberg. 

Endlich bewegte fi) der Abſatz ver rheinifhen Woll-, Baumwoll«, Seiden⸗, 
Band-, Garn⸗ und Strumpfmaarenmanufalturen, der Gerbereien, der Zwirn», 
Peitſchen⸗, Knopf⸗ und Broncefabrilen in dem Bergifchen und der Grafſchaft Markt 
zum Theil in viefer Richtung. 

Weann auch bie Ausfuhr der Rheinlande nah dem Drient und »talien 
feit Wiedereröffnung der See nicht mehr über Nürnberg, Augsburg und Re⸗ 
gensburg ihren Weg nahm und wenn aud die prohibitivartigen Zölle Defter- 
reih8 den Handel nad) diefem Lande fehr gelähmt hatten, fo waren vie ſüddeutſchen 
Städte doch noch immer für ganz Deutſchland höchſt wichtige Handels⸗ und Tranfit- 
pläge. Es war deshalb in den weftlihen Provinzen Preußens das Verlangen nad) 
freiem Verkehr mit den ſüddeutſchen Staaten ebenfo lebhaft, wie von ber Gegenfeite. 

Dan hatte e8 an manchen Beifpielen vor Augen, daß die innere Befehdung 
ber deutſchen Negierungen durch Mauthanſtalten zum gegenfeitigen Ruin, vie Er- 
leihterung des Abſatzes und der Durchfuhr zur Hebung des beiverfeitigen Wohl⸗ 
ſtandes gereiche. 

Die preußifch-befliihen Zolleinnahmen hatten ſich günftiger, wie bei allen 
benachbarten Zollſyſtemen erwiefen und überftiegen nach ver Kopfzahl berechnet, 
ſchon damals das Doppelte der bayrifch-württembergifchen Erträge. Auch erfchien, 
der weit überwiegenden Flächengröße und Bevölkerung Preußens uneradhtet, bie 
Selbſtſtändigkeit der Zollverbündeten möglichft gewahrt. Die weife Mitte, 
welhe bei Zarifirung der Fabrikate zwifchen ven Intereffen des, nach freier Be⸗ 
wegumg ftrebenven Handels und der fhugbevürftigen Gewerbe des Binnenlandes 
gehalten war, fchien felbft feinvliche Interefjen zu verföhnen und Hatte das Aufs 
blühen beider Geſchäftszweige ermöglicht. 

Zudem bot Preußen mit feinen Zollverbündeten bereit das ausgevehntefte, 
in finanzieller Beziehung beftgeoronete und für die Erzeugniffe von Bayern und 
Württemberg bei weiten empfünglichfte Abſatzgebiet dar. Durch die Geneigtheit 
Sachſens und der thüringifhen Staaten, für den Yall des bayrijch- württembers 
giſchen Anfchluffes gleihfalls beizutreten, eröffnete fi die Ausfiht auf ein für 
fie noch weit günftigeres auch die Hauptländer bes mittlern Deutſchlands umfaſſen⸗ 
des und woblabgerunvetes Handelsgebiet. 

Der Gewerbftand der ſüddeutſchen Staaten glaubte fih in vielen Zweigen 
ben Gewerbsgenoſſen in Preußen und Heffen überlegen, und die Beforgniffe, welche 
von manchen Fabrikanten dieſer Staaten gegen die beabfichtigte Vereinigung laut 
wurden, beftärkte ihn in diefer Meinung. 

Nach diefen Geſichtspunkten empfahl fich jenen Staaten der Anſchluß, auf welchen 
bie öffentlihe Meinung ale auf eine Aufgabe der deutſchen Vaterlandsliebe hin- 
drängte, zugleich als eine finanziell und vollkswirthſchaftlich vortheilhafte Maaßregel. 

Die preußifhe Regierung verhehlte ihre Bereitwilligkeit zu einer Erleichterung 
des Bertehrs mit den fündeutihen Staaten, keineswegs. Den rheinischen Handels⸗ 
Iommern, welche unter Dankſagung für ven preußifch-beffifchen Vertrag auf ſolche 
Erweiterungen des freien Verkehrs angetragen hatten, wurde ſchon ımterm 20. Juli 
1828 geantwortet, „baß der Wunfh, dem Zoll» und Handelsgebiete in ähn⸗ 
licher Art eine noch größere Auspehnung zu geben, bei entiprechenden Anträgen 
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anderer deutſchen Staaten kein erhebliches Hinderniß finden würde; glaubten die 
Handelskammern ein ſolches in der Höhe der diesſeitigen Eingangsabgaben zu 
bemerlen, ſo werde darauf erwiedert, daß wenn die produzirende und fabrizirende 
Klaſſe der Staatseinwohner ſich mit der handeltreibenden zu gleichen Anträgen 
auf Herabſetzung der Eingangsabgaben von auswärtigen Gegenſtänden vereinigte, 
jenes angebliche Hinderniß nicht unüberſteiglich ſein würde.“ 

Solche Anträge blieben denn auch von beiden Seiten nicht aus. 

Der König von Bayern’ benutzte die im Herbſt 1828 zu Berlin gehaltene 
Vorſammlung der deutfhen Naturforfcher, um durch den Freiheren von Gotta ver- 
trauliche Anfragen über eine gegenjeitige Annäherung der beiden Zollvereine machen 
zu laffen, wobei auf die fegensreihen Folgen für ganz Deutſchland hingewiejen 
wurde. Der Minifter v. Motz erwiederte dies ehrende Vertrauen durch freifinnige 
und rüdhaltlofe Eröffnungen über die zur Sprade zu bringenden gegenfeitigen 
Snterefien und über die Wege, auf denen fie zu vereinigen fein. Bald wurden 
denn auch die diplomatiſchen Verhandlungen eröffnet, aus denen der Handelß> 
vertrag vom 27. Mai 1829°) zwiſchen Preußen und beiven Heffen auf ver einen, 
Bayern und Württemberg auf der andern Seite — der Vorläufer ihrer Zollvereinigung 
— hervorging. Durch denfelben wurde ein freier Verkehr mit allen inländifchen Er» 
zengniffen der Natur, der Kunft und des Gewerbfleiges, mit wenigen, meift nur 
vorübergehenden Ausnahmen, und eine übereinftimmende Behandlung des Zoll« 
weſens zugefagt. Mit dem 1. Yan. 1830 traten dieſe Verlehrserleichterungen und 
Zollbefreiungen ins Leben und erwiefen ſich fehr wohlthätig. 

V. Bereinigung beider Zollvereine zu einem Oefanımtverein. 

Freiheit des Verkehrs für ganz Deutſchland, natürliche Entwidelung und ge 
meinfame Förderung der Gewerbe und des Handels hatte fchon feit alter Zeit 
vielen edlen Deutfchen als Ideal vorgefhwebt, hatte aber bei ven theils wirklich 
theils ſcheinbar entgegenftehenden Untereffen ter Einzelftaaten und namentlid, bei 
dem Gegenfag der ſüddeutſchen Zollſyſteme gegen die der Hanbelsfreiheit mehr 
zugewenbeten Anſichten und Einrichtungen der norddeutſchen Küftenländer und Hanfe- 
ſtädte bis dahin zu feiner Ausführung gelangen können. 

In der That war das Syſtem der Zölle und indirekten Abgaben in ben grös 
Beren Bundesſtaaten ſchon damals ein unerläßliher Beftandtheil des Finanzweſens 
und eine wefentlihe Grundlage der ftaatswirthichaftlihen Verhältniſſe geworben. 
Erft das preußiſche Zolfyftem und die unter Zugrundlegung deſſelben abgejchloffenen 
BZolleinigungen hatten die Möglichkeit gezeigt, ohne erhebliche Störungen der Staatd« 
einnahmen und der Gewerbe freien Verkehr im Innern Deutſchlands herzuftellen. 

Bon Seiten Hannovers wurde indefjen, im Herbſte 1832 ein nochmaliger 
Antrag beim Bundestage geftellt, um durch Erleichterung der Durchgangsabgaben 
und Berathung über gegenfeitigen freien Eingang deutſcher Erzeugnifje beim Bunde 
zu dem gewünfchten Ziele zu gelangen, was zu einer gründlichen Darlegung von 
Seiten der preußifchen Regierung Anlaß gab. 

Sie machte darauf aufmerlfam, daß bei der Aufgabe, Freiheit des Handels 
und Verkehrs herzuftellen, die ganze Verwaltung eines Landes, feine Ge⸗ 
werbeverfaffung, fein Abgabenfyitem, die Art und Einrichtung ber Er⸗ 
bebung in Frage fomme. Unfähig ver indirekten Abgaben überhaupt zu entbehren, 
hätten diejenigen deutſchen Regierungen, welche ver gegenjeitigen Verlehrsfreiheit 
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zuſtrebten, ihre innere Geſetzgebung über dieſe Gegenftände in möglicfte Ueber⸗ 
anftimmung zu bringen fi) bemüht, und bazu in ben Bereinigungsverträgen felbft 
gewiffe leitende Grundſätze vereinbart. Diefe Grundfäge wären ganz dazu angethan, 
dem Handel und Verlehr ver in Selbfiftänpigfeit nebeneinander exiftirenden, durch 
ein nationales Band zu allfeitiger Beförderung ihres Geſammtwohls vereinten 
Staaten Deutſchlands, fowohl unter fih, als auch mit andern Staaten außerhalb 
Deutſchland, fofern dieſe die Hand dazu böten, eine möglichft freie Bewegung zu 
verfhaffen. Sie beruhten auf Freiheit des innern Verkehrs mit Aufhebung aller 
Binnenzölle, Beſchränkung ver Zollerhebung auf die äußern Gebietögrenzen, auf 
Zulaffung ausländifher Erzeugniffe gegen mäßigen Zoll und weiterer Erleichte⸗ 
rung des internationalen Handels durch Reciprocitätöverträge. 

Eine ziemlich ſtarke Belaſtung der Kolonialmwaaren und Weine, welche bis 
dahin in manchen Gebieten allerdings mit geringeren Abgaben belegt und deshalb 
wohlfeiler gewejen, böte erwünfchte Gelegenheit den Drud anderer Abgaben zu 
mäßigen und innern Randesverbeflerungen zu Hülfe zu kommen. Es wäre mithin 
fowohl für das Staatsbedürfniß als für die inlänvifche Induſtrie eine weife Für⸗ 
forge getroffen. 

Den befriedigenden Ergebniffen dieſer Vereinigungen gegenüber, hätten bie 
zollverbündveten Staaten keinen Anlaß, von den Verhandlungen beim Bundestage, 
wo die faiferlich öfterreichifche, königlich dänifche, niederlänpifhe und andere, einer 
ganz verſchiedenen Handelspolitik folgende Staatsregierungen mit einander ver- 
ſammelt wären, hinſichtlich dieſer ragen befondere Erfolge zu erwarten. 

Gleichzeitig mit dem Scheitern des hannoverfchen Antrags beim Bundestage 
(1832) wurden die Verhandlungen von Bayern und Württemberg mit Preußen 
wieder aufgenommen. Zunächſt mußte man fi) über ven Tarif verftändigen. 
Die Zölle des bayriſch-württembergiſchen Vereins waren nicht niedrig, ja einige 
derfelben — Wein 10 fl., Robzuder 7 fl. 30 Kr. und 8 fl. 40 Kr., Gewürze 6 fl. 
40 Kr. und 20 fl., Kaffee 15 fl., Wollenwaaren 60 fl. — gingen noch über bie 
Säge des Zollvereind hinaus; andere, Tabalsblätter 5 fl. d. bayr. Eir., Baum⸗ 
wollwaaren 20 und 60 fl., Leinenwaaren 10, 20 und 30 fl., Seivenwaaren 60 und 
110 fl., Kurze Waaren 50 und 100 fl. d. bayr. Ctr. ftanden niedriger. Bayern 
und Württemberg wünfchten damals für den gemeinfamen Tarif befonderd Herab- 
fegung ver Zölle auf Fabrikate. Preußen hatte aber biergegen Bedenken: in finan⸗ 
zieller Beziehung mußte ed von ven neuen Vereinigungen ohnehin ſchon Vermin⸗ 
derung des Zollertrag3 wegen bes künftig freien Eingangs ver biöher zollpflichtigen 
Erzeugniffe der zutretenden Länder erwarten. Dazu lfamen auch gewerbliche Rüd- 
fihten: den inländifchen Fabrilanten trat nun ſchon die freie Konlurrenz ver Ders 
einsländer entgegen: im Bertrauen auf die Dauer des Tarifs waren viele Fa⸗ 
brifen angelegt, große Kapitalien auf die wichtigeren Gewerbzweige verwendet, 
viele Taufende darin beſchäftigt, das Beſtehen ganzer Landſchaften davon bebingt: 
unter ſolchen Umftänven auch noch ven Zoll für englifche, franzöfifche u. a. Yabri- 
Inte wefentlich herunter zu fegen, mußte ſehr gewagt erjcheinen. 

Die ſüddeutſchen Staaten begnägten fi) denn auch mit einigen Tarifherab- 
fegungen von Woll- und Baumwollmaaren, Südfrüchten, Gewürzen, Schwefel, 
Kupfer und Blei und nahmen übrigens Zollverfaffung und Zarif fo, wie fie lagen, 
vertrauensvoll an. 
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Die Gleiftellung der innern Konfumtionsftenern ließ fi in dem 
jegt fo bebeutend erweiterten Berein noch weniger wie in dem früheren fogleich 
durchſetzen. Bayern erhob in feinen öftlich des Rheins belegenen Kreifen eine 
Dierfteuer von jährlid 5 Millionen Gulden, etwa 21 Sgr vom Kopf, was nur 
bei dem bort allgemein verbreiteten Biergenuß und bei der Konzentrirung ber 
Brauerei auf verhälmißmäßig wenige vererblidhe (radizirte) Gerechtigkeiten aus⸗ 
führbar if. In Preußen erfchien ſchon bie dafelbft eingeführte Braumalzfteuer, 
welche etwa 3 Sgr. vom Kopf einbrachte, als recht hoch. Man mußte die Ver⸗ 
ſchiedenheiten fortbeftehen Laffen und nahm vie Verabredung auf, daß in Bezug 
anf die Erzeugniffe, veren innere Befteuerung in dem einzelnen Vereinslanven vers 
ſchieden ift, die Herbeiführung einer vollſtändigen Gleichheit an« 
geftrebt werben fol. Bis dahin Dürfen vom Bier, Malz, Branntwein, Moft, 
Dein und Zabal fogenannte Ausgleihungsabgaben erhoben werben, bie 
nad dem Abftande der Steuer im Lande ver Beftimmung und im Lande der Her. 
funft zu bemefien find. Sie füllen alſo weg, wo im Lande ber Herkunft eine 
gleich hohe oder höhere Steuer auf baflelbe Erzeugnif gelegt ift. Die beftehenven 
preufifchen Steuerfäge von Wein und Moft, Tabak und Branntwein, und vie bat» 
rifhen von Malz und Bier wurden als Marimalfäge feftgeftellt, vie kein Staat über 
ſchreiten dürfe. Rückvergütungen der inländiſchen Steuer follten nad den dama⸗ 
ligen Berabredungen bei der Ueberfuhr in ein anderes Vereinsgebiet nicht ſtatt⸗ 
finden. ®) 

Die nım in Berlin zum Ziel geführte Verhandlung gehört zu den erfren- 
lichften Erjcheinungen ber deutihen Gefchichte und hat den dabei mithandelnven 
Perjonen einen danernden Ruhm gefihert. Bon preußifcher Seite traten in biefem 
Drama der Binanzminifter Maaflen, Diinifterialraty Eichhorn ’) und Geh. Ober 
finanzrath Kühne, von Bayern Finanzminifter von Mieg und Gefandter Graf 
Lurburg, von Württemberg Geſchäftsträger von Linden, von Kurheſſen Gefandter 
von Steuber und Oberbergrath Schwedes, vom Großherzogthum Heflen Praͤſident 
von Stopp auf. 

Schon unterm 22. März 1833°) kam der Zollvereinigungsvertrag 
unter den die beiden Vereine bildenten Etauten, welche nun mit den den Zollfyftemen 
verfelben bereits angeſchloſſenen Ländern und Gebietstheilen ein Ganzes wurden, zu 
Stande. Bon dem Gefanmtvereine vorläufig ausgefchloffen blieben diejenigen 
Landestheile der vertragichliegenvden Staaten, welche ihrer Lage wegen von den bis⸗ 
berigen Zollverbänden ausgefchloffen gewejen und deſſelben Grundes wegen fich zur 
Aufnahme in ven neuen Gefammtverein nicht eigneten. 

In dem beiterfeitigen Gebieten wurden übereinflimmenve Geſetze über Ein» 
Aus» und Durdigangsabgaben eingeführt. Das Zollgefeg und die Zollorbnung bes 
preußifch-beflifhen Vereins, fo wie der im vorerwähnten Sinn veränderte Zolltarif 
wurden als integrirende Theile bes DVereinigungsvertrags mit demfelben in ven 
beitretenden Staaten verkündigt; Beränderungen und Zufäge zu venfelben konnten 
fortan nur mit Webereinftimmung aller Kontrahenten erfolgen. Mit ver Ausfüh- 
rung des Vertrages trat zwilchen ben Vereinsſtaaten freiheit des Handels und 
Verkehrs, Gemeinſchaft der Zolleinnahmen und Vertheilung berfelben nach der 
Seelenzahl ein. 
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Die Dauer des mit Anfang 1834 zur Ausführung gelangenden Vertrages 
wurde bis zu Anfang 1842 mit einem gewiflen Borbehalt ver Befugni früherer 
Kündigung bei einem zehn Prozent überfteigenven Ausfall ver bisherigen Zollein- 
nahmen und mit der Maaßgabe feftgefett, daß, wenn bverfelbe nicht zwei Jahre 
vor Anfang 1842 gefündigt werbe, er auf weitere 12 Jahre als verlängert ange- 
fehen werben folle — es fei denn, daß in der Zwifchenzeit fämmtliche deutſche 
Bundesftanten über gemeinfame Maaßregeln übereinfimen, welche den mit ber 
Abficht des Art. 19 ver deutſchen Bundesafte in Mebereinftimmung ftehenden Zwed 
des Zollvereins vollſtändig erfüllen. 
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1829 und ben folgenden erweiterten — Bollyereinigungs-Berbandlungen auf bie ſüddeutſchen Staaten. 

tier fand Eihhorn als Mitglied des Miniferli für bie auswärtigen —— ein ſeinen innern 
eigunger ‚und feinen Talenten vollig angemefenes Feld für feine ang! t. Hier Tonnte er einem feiner 
Liehlingswünfde, Preußen mit Deutiäland in nähere Verbindung zu bringen, freiere Entwidelung ange- 
Leihen lafen. brend ber nahmalige Finanzminiſter Maaflen vom finanziellen Standyunkt aus auf 
die erohartigße Weife diefen Verein zu fordern ſuchte, entwidelte Eichhorn eine ungemeine Ihätigleit in 
ben biplomatifden Konferenzen mit den Gefandten ber übrigen beutfhen Staaten. hen und offen auf 
ve unb Preußens Beburfnifie eingehend, wußte er burc fein Zutrauen erwedendes un gusleie ewandtes 
enehmen und darch feine Haren Darſtellungen bie Beſorgniſſe der Geſandten vor Uebervortheilung und 
einfeitiger nudloſer Aufopferung auf alle — zu befeitigen und ihnen ben eigenen Vortheil dhöchſt 
an —8 zu machen. Giner dieſer Staaten nah dem andern trat in dieſen Berein. Wenn ſich Hinder⸗ 
sife entgegenfellten, fo war er unermüdlich befhäftigt, fie durch 1 nliche Borkellungen und Einwir- 
sungen hinwegzuräumen; fo fam denn allmälig ber Zollverein im Berlaufe von einer Reihe von Jahren 
ja Stande. Es fehlte von Seiten bes Auslandes und einer in ber Räbe bes Königs befindlichen Yartet, 
bie Eichhorn als ben Verfechter und Beförderer ultraliberaler Tendenzen je verbähtigen ſuchte, nicht an 

Derſuchen. Eichhorn aus biefer Wirkfamleit zu entfernen.” Uber fein König hatte ſeine weſentlichen Ver⸗ 

a fiherte ihm die Fortbauer feiner Thätigkeit. Bergleihe aud Steine Leben von Per, 
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8, 14. 
o llan ſchluß des Königreihs Sachſen. 


Sachſen hat wegen ſeiner Lage in der Mitte Deutſchlands, ſeines lebhaften 
Gewerbfleißes und ſeines aus der ganzen Welt beſuchten und den Abſatz nach den 
entfernteften Ländern vermittelnden Meßplatzes beſondere Wichtigkeit für den deut⸗ 
ſchen Berlehr. 

Durch die Leipziger Meſſen hatte ver fähfifhe Handel, namentlich in der 
Beriode von 1790 bis 1806 einen großartigen Aufihwung erhalten und fi zu 
weitreichenden überfeeifchen Verbindungen ausgebildet, als die Napoleonischen Kriege 
md die Kontinentalfperre demfelben einen unberechenbaren und nachhaltigen Schaden 
zufägten. 

Die entgegengefeute Wirkung übte biefe Sperre auf die Gewerbfamleit. 
Das ſachſiſche Fabrikweſen hatte fi ſchon früher in einigen Zweigen zu einer ges 
wifien Blüthe entwidelt: doch fpielten die fächfifchen Fabrikate auf den Leipziger 
Meflen im Allgemeinen eine untergeoronete Rolle, bis 1806 — 13 die Einfuhr der 

Statikit bee zollv. m, nördl. Dentſchl. I, 11 
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britiſchen Erzeugniſſe faſt ganz ſtockte und dadurch die inländiſche Induſtrie ſehr 
raſch zu einer hohen Reife ſich entwickelte, ſo daß die ſächſiſchen Fabrikate auch 
nach dem entfernteren Auslande ausgeführt und mehr und mehr geſucht wurden. 

Das Gebiet des Königreichs, wie es nach den Wiener Verträgen ſich geſtaltet 
hatte, umfaßt 271,01 Q.M., auf welchen 1834 ſchon 1,595,668 Einwohner ober 
6868 auf ver Quadratmeile’) gezählt wurden. 

Sadfen ift, wie dieſe Seelenzahl zeigt, ber bichtbevölfertfte und verhältniß⸗ 
mäßig gewerbreichfte Staat Deutſchlands. Sowohl hierdurd wie durch feine Lage 
bat Sachſen ſchon feit alten Zeiten das Bedürfniß eines freien Verkehrs unter 
den deutſchen Staaten empfunden. 

Gewerbe und Handel hatten unter bem 1819 fühlbar gewordenen kom⸗ 
merziellen Notbftand befonvers in Sachſen, weldyes damals allerfeits von Zoll⸗ 
Iinien eingefchloffen felbft für feinen Durchfuhrhandel fürchten mußte, empfinvlich 
gelitten. Der fl an ven Grenzen bildende, zum Theil unlantere Verkehr bot 
feinen Erfat für das Verlorene. Einige Hülfe brachte Dagegen der gemäß ber 
Wiener Beitimmungen am 23. Yuni 1821 unter den Elbnferftaaten gefchloffene 
Elbſchiffahrtsvertrag, wodurd die Elbſchiffahrt nun wirklich frei, die bis dahin be- 
ftandenen Stapel» und Zwangs- Umſchlagsrechte für immer aufgehoben, die Boll» 
belaftung des Elbhandels weſentlich gemildert und die Durchfuhr für den Handel 
mit den Hanſeſtädten und der Norpfee erleichtert wurde. 

Im Unfang der 1820er Yahre führten übertriebene Spekulationen einen 
furdtbaren Rädichlag im Handelsverkehr herbei: zahlreiche kaufmänniſche Nota- 
bifitäten unterlagen ihm.?) Die mit einigen Erfolgen nad Amerifa, insbefondere 
nad) Mexiko angelnüpften Hanbelsverbindungen erwedten Hoffnungen zu einem 
beſſern Zuſtande. Zu ihrer Hebung wurden Verhandlungen angeknüpft, melde 
fpäter zu dem fächfifch-meritanifchen Handelsvertrage vom 4. Oft. 1831 führten. °) 

Anch Leipzig empfand den Verfall des fähfifhen Handels. Die Hindernifie 
des Verlehrs im innern Deutſchland, die Anhäufung englifher Manufalturwaaren, 
die Stodung des Abſatzes nah Rußland und dem Norden, der Mangel an Be- 
triebsfapital, die Erfolglofigkeit des am 24. Sept. 1828 gefchloffenen mittelveutfchen 
Handelsvereins — alle diefe Umftände lenkten aud in Sachſen vie Aufmerkſam⸗ 
keit auf ven Anſchluß an den preußifch-hefftfchen Zollverein. 

Was das damalige Zollwefen in Sachen betrifft, fo wurde gemäß ver 
Mandate vom 23. März 1822, 12. Juni 1824 und 15. April 1826 von allen 
Waaren, welche vom Auslande in das Land kamen, ingleihen von allen durch das 
Land durchgeführten Gütern eine, wenn auch nur niebrige, doch läftige Grenz» 
und Generalaccife, aud von Wolle und Flachs eine Ausgangsabgabe erhoben. 
Die Waaren aus den Schönburgifchen Receßherrſchaften und Wildenfeld wurden 
den ausländifchen, die aus ber Oberlaufig, wenn fie verzollt in die alten Erblande 
eingingen, ben inlänbifchen gleich behandelt. Bon den ausländiſchen Jahrmarkts⸗ 
gütern war wenigftens '/; mit der Generalaccife zu verredhten, Tuch» und Woll« 
waaren hatten 9 Thlr., Segeltuh und Padleinwand 1 Thlr. 6 Gr. pro Ctr. zu 
zablen; für einzelne Artikel, z. B. Schönberger Tuche, Lübbenauer Gartenprobufte, 
beftanden Ermäßigungen. Diefe alte Uccife führte die größten Ungleihheiten und 
mannigfache Nachtheile felbft in fittlicher Beziehung mit fi. Der Reinertrag des 
Balls fol nicht ganz 4 Ser, für ven Kopf betragen haben. 
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Im Uebrigen galt in Sacfen Freiheit der Einfuhr und bes Handels mit 
auswärtigen Erzeugniffen. Auch verfolgte die ſächſiſche Regierung beim mittel- 
deniſchen Handelsvereine nod deu Zwech, eine jolde Hanvelsfreiheit möglichft feft- 
zahalten und gemeinfanm mit den andern mitteldentſchen Staaten auf diefer Grund⸗ 
lage mit Preußen zu unterhandeln, zu welchem Ende im Dft. 1829 der Präfident 
der Handelakammer, nahmalige Minifter von Lindenau, nad Berlin entfenvet 
wurde. 

In vertrauliher Beiprehung wurde demfelben die Geneigtheit der preufiifchen 
Regierung zu erfennen gegeben mit den einzelnen Staaten, welche bereit feien, fich 
den Grundſätzen des bereits beftehenven vereinsländifhen Zollſyſtems zu nähern, 
in nähere Unterhandlung zu treten. 

Am 29. Dec. 1830 wurde hierauf der Minifter von Lindenau beauftragt, 
die Unterhandlung wegen näherer kommerzieller Verbindung mit Preußen vorzu⸗ 
bereiten. Auf das von ihm überbradyte Königliche Schreiben antwortete der König 
yon Preußen am 24. Jan. 1831. „Schon feit ver Einführung des neuen Zollſyſtems 
in Meinen Staaten, weldes im Gegenſatz zu bem früheren hauptjächlidy zu dem Ende 
anfgeftelt wurde, um nächſt Bejeitigung aller Hemmungen bes innern Verlehrs 


auch kommerzielle Berbiudungen mit dem Auslande möglichft zu erleichtern, habe 


Ih Meine Sorge darauf gerichtet, diefen Zwed befonders im Verhältniß zu ben 
deutſchen Staaten zu erreihen. Die bdiesfälligen Bemühungen find aud) nicht 
ohne Erfolg geblieben. Mit mehreren deutſchen Staaten find bereit Zoll» und 
Hanvelsverträge abgeſchloſſen worden, deren wohlthätige Wirkungen bald erkannt 
wurden. Wiewohl der Abfchluß dieſer Verträge ſtets nur mit einzelnen Staaten 
erfolgte, jo hatte man dennoch dabei nicht ein ausſchließliches Intereſſe der un⸗ 
mittelbar Betheiligten int Auge, ſondern man verfolgte zugleih den Gefichtspunft, 
daß vie einzelnen Verträge ald Mittel dienen möchten, der Freiheit des Verkehrs 
in Deutſchland überhaupt eine größere Auspehnung zu geben. Ich bin Meiner- 
ſeits dazu fehr gern bereit, daß eine nähere kommerzielle Verbindung zwifcen 
Preußen und dem Königreih Sachſen zum Gegenſtande einer Verhandlung in 
Diefem Sinne gemadt werde und im je weiterm Umfange es den vereinigten Bes 
mübhungen gelingen follte, vie entgegenftehenden Hinderniſſe zu überwinden, deſto 
mehr werde Ich mich darüber freuen.‘ 


Im Königreih Sachſen war das Verlangen nah dem Eintritt in bes Zollverein ziem- 
lich allgemein. Der Gewerbftand, überbrüffig der dem Abfat feiner Erzeugniſſe entgegen- 
Rependen Zollſchranlen, hatte in feiner Mehrheit Jängſt darnach verlangt; ebemfo ſah ber 
Handelsſtand, mit Ausnahme deſſen der Elbſtädte und ber Oberlaufiß, durch die ungün⸗ 
Rigen Ergebuiſſe der letzten Jahre muthlo® gemacht, darin die Möglichkeit einer Berbeflerung. 
Huch Leipzig war dafür, bie dortigen Großhändler verlangten jeboch wegen ihrer Lager 
auslänbifcher Waaren und ber davon wieder ins Auslaud zu machenden Berfenbungen 
bie Beibehaltung ber fogenannten Meß⸗Konto's bei den Bollämtern, wonach biefelben 
aur bei deu von Zeit zu Zeit anzuftellenben Kevifionen ven Zoll von ben Waaren, welde 
is den inländifchen VBerbraud übergegangen waren, zu erlegen hatten. Sodann wünſchte 
men, daß ber bedentende Grenzhandel Sachſens mit Böhmen möglichſt gefhont werbe, 
und daß mehrere für den bortigen Handel wichtige Zollfäge, 3.8. von Zuder, Woll- und 
Busupollwaaren ermäßigt, im Uebrigen aber alle Zollſchranlen gegen Preußen bald» 

wigliäh sweggeräumt würden. Diss Drängen bes ſachſiſchen —— fährte 
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weentlih zum Aufgeben des mittelbeutfchen Hanbelsvereins und zum Anknüpfen mit 
Preußen. 

Dagegen erhob ſich ein lebhafter Einſpruch gegen dieſe Vereinigung von Seiten der 
preußiſchen Webereien und Druckereien, welche in Schleſien und im Regierungsbezirk 
Merſeburg ihren Untergang beſorgten. Die Eilenburger Druckereibeſitzer führten an: „In 
Folge des ſchützenden preußischen Zollſyſtems errichteten wir unfere Fabriken, erbauten 
Gebäude, ſchafften Utenfilien an, bewogen Arbeiter aus Sachſen hierher zu kommen und 
befehäftigen jeber mehrere Hundert, zuſammen wohl 1700 Menfhen. In dem an fi 
fruchtbaren ſächſiſchen Erzgebirge, dem älteften Fabriklande Deutſchlands, find, da die Re- 
gierung das Fabrikweſen möglichſt begünftigte, alle Stäbte Fabrifftäbte, alle Dörfer von 
Webern bewohnt; die ganze Bevölkerung lebt von Fabrikarbeiten namentlich Weberei; 
der Webftuhl und bie Fabrikgeräthe erben vom Vater auf den Sohn, ber fein weiteres 
Bermögen braucht, die von Fabrikanten gefponnenen Garne vermwebt, und nur von beffen 
Willkühr abhängt. Das Arbeitslohn ift fo unglaublid gering, daß nur der Weber im 
Erzgebirg, mit feinem Stüdchen Kartoffelader, mit feiner elenden ans Kartoffeln und Salz 
beftehenden Nahrung und mit dem NRebenverbienft ber Kinder durch Spitenflöppeln davon 
leben kann. Unfere Weber müfjen in der Stadt wohnen, ba in den Dörfern fich fein 
Unterlommen findet, müffen auf dem Markt ihre Bebürfniffe kaufen; uns kommt bie rohe 
baummollene Waare 20— 30 Prozent theurer. Dann das Druden und Färben! Zum 
Betriebe der Mafchinen werden von ben Fabriken im Erzgebirge alle Meinen Gebirgsbäche, 
von uns Pferde ober Menſchen benugt, da wir beim koſtſpieligen Tanbtransport ber 
Kohlen keine Dampfmaſchinen anlegen können; bei jenen ift in folge ber Uebervölferung 
und Iangjährigen Yabrilation Weberfluß und Wohlfeilheit, bei uns Mangel an fähigen 
Arbeitern, fo daß jene auch Druderei und Färberei 15 —20 Prozent wohlfeiler haben. 

Die ſchleſiſchen Drudereien hoben außerdem hervor, daß ihre ſächſiſchen Konkurrenten 
bei freiem Abſatz im Vereinsgebiet uniberwindlicher Vorzüge durch ihre geographiiche Lage 
genöfien, Daß Preußen viel an Steuer verlieren und baß die Webereien, Färbereien, Bleichen 
und Drundereien, welche in ben nieberfchlefiihen Städten und im Gebirge Taufende von 
Menſchen beichäftigten, ruinirt werben würden. 

Auf ber andern Seite baten jedoch die Remfcheider, Solinger und andere Rheinländer, 
fo wie die zu den ſächſiſchen Märkten ziehenden Tuchmacher und Handwerker der Grenz- 
Käbte um den Anſchluß. Erſtere fagten: „ber bei weiten größere Theil ber rheinifchen 
Fabriken hat Teinerlei auswärtige Konkurrenz zu fürchten und Tann nur gewinnen, je 
mehr bie im deutſchen Baterlande beftehenven Zölle wegiallen.” Der preußiſche General- 
konſul in Leipzig ſchrieb: „Ob Preußen durch einen Hanbelstraktat mit Sachfen gewinne, 
getraue ich mir nicht zu beftimmen: Preußen hat allerdings Seiden-, Sammet⸗, Bronze, 
Eifenwaaren-, Eifenguß-, Glas⸗, Leder- und Plattirfabriten, was Sachſen nicht bat, aber 
die Einfuhr Diefer Waaren ift auch nicht fehr erfchwert. Die Leipziger Handelshäufer 
wünſchen lieber mit 12. Mill. Menfchen freien Handel zu haben, wie mit 1%, Mill.“ 

Es war befannt genug, daß die ſächſiſchen Wollen- und Baummollenwaaren auf ber 
Meſſe zu Frankfnurt a. DO. ſchon damals troß bes anf ihnen Taflenden Eingangszoll® von 
83 und 55 Thlrn. mit den preußifchen zum inneren Verbrauch konkurrirten. 

Allee Warnungen, Unglüdsweiffagungen und dem auch wohl bei den Geguern in 
Preußen laut gewordenen Hohn, bag man wegen hohler Ideale materielle Bortheile opfern 
wolle unerachtet, wurden bie Anſchlußverhandlungen gleichzeitig mit denen bes bayriſch⸗ 
württembergifchen Anfchluffes von ber preußifhen und ſächſiſchen Regierung mit Eifer 
gefördert. Zunächſt kam e8 auf den Zolltarif an. 

Sachfen hatte bis dahin billigere Säte wie bie beiden zufammentretenden Zollvereine 
im feinem Tarif: es wünſchte grumbjäglih — und darin waren wie porbemerlt, and 
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Bayern und Wäürttemberg gleicher Aufiht, — eine Herabjeung der Zölle auf Fabrikate. 
Anfänglich unter niedrigen Zolljägen unb einer, in frühern Zeiten ungewöhnlichen Zu- 
fung fremder Konkurrenz entſtanden, dann freilich durch das Kontinentalfgftem gehoben 
hatte ſich Die Fabrikation des Erzgebirges, des VBogtlandes und ber Laufig zu ber 
blũhendſten Deutfchlands emporgefhwungen und ihren Erzeugniffen durch Die ganze Welt 
Adlon und Nuf erworben. Nußerbem war das fernere Gebeihen bes Leipziger Hanbels 
weientlich bei niedrigen Zöllen der fremden Erzeugniſſe berbeiligt. 

In mehreren Punkten erreichte Sachfen feine Wünſche. Es trat zunächſt die allge- 
meine Erleichterung ein, daß alle Waarenguantitäten unter 4 Loth bei der Abgabenerhe- 
buug außer Betracht blieben und auch Gefällebeträge von weniger als ſechs Silberpfen« 
nigen überhaupt nicht berechnet wurden. 

Sodann wurden bie wichtigen Zollfäße für baummwollene unb balbbaummwollene 
Zeuge und Strumpfwaaren ꝛc. von 55 Thlın. auf 50 Thlr., und für wollene Zeug. 
und Strumpfiwaaren, Tücher, Tuch und Filzwaaren ꝛc. von 33 auf 30 Thlr herabgefekt. 
Sleichzeitig wurden die Zollfäge von Sübfrüchten, Gewürzen, Schwefel, Kupfer und Blei 
ans Rüdfiht anf bie Interefien ber anbern Bereinsftaaten ermäßigt und fo verftand fich 
Sachſen zur Annahme des mobifizirten Tarifs. 

Eine andere Schwierigleit bildete das vorerwähnte bei den Leipziger Meffen ber- 
gebrachte Syſtem der Meßlontirungen und ber laufenden Konti fir Manufaltur- unb 
Fabrikwaaren, worin auf ber einen Seite eine wichtige Förderung für den Handel dieſes 
Meßplatzes, auf ber andern eine Gefahr ungenauer Verzollungen unb Hinterziehungen 
Tag. Nah einigem Bedenken wurde zwar in ben Haupt-Aufchlußvertrag ber au im 
bayriſch⸗ württembergiſchen Anfchlußvertrage befindliche allgemeine Grundſatz wegen thun⸗ 
ſichſter Beſchränkung der Meßprivilegien (Art. 24 des Vertrags) *) aufgenommen, 

As Ausnahmen von biefem Grundſatze wurden aber bie Anträge binfichtlich der Leip- 
ziger Meffen in der Hauptfache zugeftanden und durch Separatartifel jeftgefeßt, daß während 
der Dauer des Bertrags in den preußiſchen Oftprovinzen und Sachſen nur bie beſtehenden 
Meſſen in Frankfurt a. O., Naumburg und Leipzig beibehalten, Zeit und Dauer der Ab⸗ 
haltung dieſer Meffen aber nur unter gegenfeitigem Einverflänbniß geändert werben follten. 
Kaufleute, welche auf der Mefje ein Lager von ausländiſchen unverfteuerten Waaren zum 
feilen Berlauf halten, können bergleihen Meßgüter auf ein ihnen verftattetes Meßkonto 
suchmen und entrichten von den unverlauft zurüdgeführten oder in das Ausland geführten 
Gütern einen Durchgangszoll von Thlr. vom Tentner. 

Bei Waaren, welche Kaufleute nad beendigter Meffe zur öffentlichen Niederlage bringen 
oder nuter Steuerlontrofe lagern laſſen, findet Abfchreibung vom Meß- und Ueberfchreibung 
zum Lagerlonto ftatt. Beſondere Berftändigung fand über gewiffe, gegen ben Unterfchleif 
fihernde Kontrolen und Beſchränkungen flatt, unter welchen ein, auch über bie Meßzeiten 
fortbauerndes Steuerlonto file Großhandlungen von folidem Ruf eintreten und Die Ab⸗ 
ſchreibung von biefem Konto auch außer den Meßzeiten flattfinden kann. 

Da Preußen die Beforgniß begte, daß durch die Rabattentziehung ber bisherige Meß⸗ 
handel der Stadt Frankfurt a. O. geſtört werben und auf Leipzig übergehen, dieſerhalb 
aber wohlbegründete Klage ſowohl jener Stadt als bes preußiſchen Handelsſtandes ent⸗ 
Reben würde, und da andrerſeits Sachſen in Erwägung ber anderweiten, aus dem Zoll⸗ 
vertrage mit Zuverſicht zu verhoffenden güuſtigen Folgen für den ſächſiſchen Gewerbfleiß 
umb Handel, ſich von ber Nothwendigkeit eines zur Erreihung diefer wichtigen Zwecke zu 
machenden Zugeftänbniffe überzeugt hatte, jo wurde wegen Beibehaltung eines Meßrabatts, 
welcher der Meſſe zu Frankfurt a. D. bisher jhon und früher felhft in höherem Maaße 
bewilligt war, vereinbart, daß berjelbe für 1834 und 1835 als Regel und Marimum auf 

zwanzig Prozent ber Eingangsſteuer von ben wichtigeren Meßwaaren⸗Artikeln beſtehen 
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bleibe: fuͤr ſeidene, Kurze, Rauch⸗ und Pelzwaaren, gefilzte Hutwaaren, Wolltuch, Woll⸗ 
teppiche und Porzellan trat ſchon von ber Ausführung bes Vertrags ab eine Ermäßigting 
auf zehn; für Leder und Lederwaaren, lackirte Metallwaaren, Gewehre, Waffen, Steingut, 
weißes und einfarbiges Porzellan anf fünf Prozent ein. Sachſen blieb es vorbehalten, 
für biefelben Waaren, denen in Franlſurt a. OD. das Maximum des Habatts zn Theil 
wurde, in Leipzig eineri Rabatt von 5 Prozent zu bewilligen: fofern Sachfen vorzöge, nuur 
einen niebrigeren ober gar feinen Rabatt zu bewilligen, veriprach Preußen ben Frankfurter 
Rabatt fo herunterzufeßen, daß zwifchen beiben Pläten ein Abfland von 15 Prozent im 
Marimo bleibe. 

Die Mindereinnahme gegen bie allgemeinen tarifmäßtigen Eingangs- Abgaben, welche 
aus ben Rabattbewilligungen erwächſt, follte dem Reventlen⸗Antheil derjenigen Regierung 
ausſchließlich zur Laſt bleiben, welche den Rabatt bewilligte. 

Da die Rabattbewilfigung für Frankfurt a. DO. keinen andern, als ben Zwed Hatte, 
ben Meßhandel in Frankfurt, dem Leipziger gegenfiber ungefähr in einen gleichen, als bem 
bisherigen Verhaltniß zu erhaften, jo wurbe der bisherige Durdfchnitts-Belauf des Handels 
mit ausländiſchen contirten Waaren auf den Frankfurter uud Leipziger Meſſen feftgeftellt 
und beftimmt, daß wenn fi gegen Ablauf der nächſten 2 Fahre eine Mehrung bes Frauk⸗ 
furter Handels bei geſunkenem Umfange bes Leipziger ober überhanpt ein günftigereö Ver- 
hältniß bes erfteren ergeben möchte, alsbann eine weitere Ermäßiguug bes Frankfurter Mas 
batts und vorzugsweiſe in denjenigen Artikeln, bei denen dieſe Veränderung fich herausſtelle, 
eintreten fole Im umgelehrien alle aber bleibe e8 Preußen vorbehalten, bie ſchon jetzt 
ermäßigten Rabattſätze einzelner Artikel jeberzeit, jedoch nur in bem Verhältniſſe, baß bie 
Differenz zwiſchen Frankfurt und Leipzig nicht Aber 15 Prozent betrage, und ohne Ver⸗ 
mehrung ber rabattfähigen Artikel, zn erhöhen. 

Zugleich erflärte fi Preußen gern bereit, nach Möglichkeit zur Befeitigung ber. Hin⸗ 
berniffe mitzuwirden, welche den Flor bes Leipziger Welihandels etwa flören köounten. 


Sachſen wollte fi nicht zum Beitritt entfchließen ehe nicht mit Bayern mb 
Württemberg bie Zollvereinigung entſchieden war, und auch der preußifchen Regie- 
rung wäre es jevenfall® weniger gelegen gewefen, nur mit dem gewerblich jo mächtig 
entwidelten Sachfen vohne jette beiden andern Staaten itt Zollvereinigung zu treten. 
Auch dies Hinderniß wurbe befeitigt. 

Im Leben der Völker wie in dem der Einzelnen giebt es glüdliche Momente, 
wo im Bewußtfein, von richtigen und eblen Entfchlüffen durchdrungen zu fein, un⸗ 
überfteiglich Gewefenes raf und glüdlich überwunden wird. 

Nachdem am 22. März der Bertrag mit Bayern und Württemberg abge- 
fchloffen war, wurde acht Lage [päter am 30. März 1833 auch von den fächfifchen 
Bevollmächtigten, Yinanzminifter von Zefhau und Gefandter von Watzdorf, von 
preußifcher Seite — nicht ohne ernfte Sorgen‘) — durch Maaſſen und Eichhorn, 
dann von den obengenannten Bevollmächtigten der übrigen Bereinsftaaten der 
jächfiihe Zollvereinigungevertrag vollzogen. 

Im Zufaminenhange mit dieſem Zollvereinigungsvertrage wurde an demſelben 
Zage zwiſchen Preußen und Sadıfen, um eine völlige Freiheit des gegenfeitigen 
Verkehrs auch mit denjenigen innern Erzeugniffen herzuftellen, bei welchen eine 
Verſchiedenheit der Beftenerung noch die Erhebung einer Ausgleihungsabgabe auf 
der einen oder andern Seite nothwendig machen würde, der Vertrag megen Ein- 
führung derſelben Beftenerung bed Braumalzes, der Branntweinfabritation, des 
Tabats- und des Weinbaues, welche in Breufen geſetzlich befteht, abgefchloffen. *) 
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Go wichtig auch der Beitritt der im vielen Zweigen weit vorangefchrittenett 
Fabriklandſchaften Sachſens für die gewerbliche Bebeutung des Zollvereins wars 
fo verftärkte fih doch das Gewicht feiner Handel s bedeutung nod mehr, indem 
ihm nunmehr in Leipzig auch ver erfte Meßplag Europa’s angehörte. 


1) — — Siatiſtiſch⸗ Ueberſicht, Berlin 1838 S. 68. Engel, Jahrbuch für Statiſtik mb Gtaatsiwirtd- 
ſchaft bes RAin. Sachſen, Dresben 1853 ©. 27. Beitfärift bes Ratik. Bürsaus, Dresden 1355 ©. 20, 


2) ©. Noßig-Drzewiedi, das Königreich Sachſen als Zollvereins- und Eibuferfant, Leipzig 1847, 
3) Sammlung ber Befeye und VBerorbnungen für das Königreich Gadbfen, 1832 €, 453. 

8) Geſetzſ. f. b. preuß. Staaten 1833 ©. 223. 

5) 2. 8., ber beutfhe Zollverein, II. Auf. Berlin 1846 ©. 26. 

6) Gefepfammi. für bie preuß. Staaten, 1833 6. 230. 


S. 15. 
Thüringifcher Handels- und Zollverein. Auſchluß beffelben. 


Die fchwierigfte Aufgabe für ein zeitgemäßes deutſches Zollfuftem bildete bie 
Drganifation des unter die Herzoge von Sachſen, vie Fürften von Schwarzburg unb 
Neuß, Preußen, Heflen, Bayern und Sachſen fo mannigfach getheilten bentfchen 
Sentrallandes, welches von ben alten Thüringern feinen Namen trägt. Nachdem 
1824 die Linie Neuß-Lobenftein und 1825 Sachſen⸗Gotha ausgeftorben war, ents 
hielt Thüringen noch neun jelbftftändige Stautsgebiete: erft durch die Ceſſions⸗ 
urkunde vom 1. Oft. 1848 trat ber legte Fürft Heinrich LXXII. zu Tobenftein und 
Ebersdorf feine Lande an den Fürſten Heinrih LXII. von Reuß⸗ Schleig ab, 
wonach noch acht thüringiſche Staaten gezählt werben. 

Mit den Randestheilen, welche Weimar, Coburg⸗Gotha und die beiden ſchwarz⸗ 
burgifchen Häufer als Euflaven im preußifchen Gebiet befigen, waren fie ſchon 
früher dem preußischen Zollſyſtem, und bie beiden erfteren Staaten mit ihren ſüd⸗ 
lichen Erklaven dem bayriſchen Zollfnften beigetreten. 

Dagegen befigen Preußen, Kurheflen, Bayern und Sachſen Gebietsftiide in 
Thüringen deren Zoll» und Handelsweſen wiederum nicht anders als in Vereini⸗ 
gung mit ben thüringifchen Staaten felbft beſſer georbnet werben Tonnte. 


I. Berbindung biefer Länder zum thüringifhen Zoll- und Handelss 
verein. 

Die thuringiſchen Staaten hatten, wie vorerwähnt unterm 23. Dec. 1822 einen Handels⸗ 
vertrag entworfen, welcher dazu bienen follte „ben vereinten Staaten bie Wohlthat bes 
möglich freien Verkehrs zuzuführen“ und „bie wünſchenswerthe Bereinigung des ganzen 
bentichen Baterlandes zu einem einzigen, ungetheilten europäifchen Hanbelsftant zu er⸗ 
leichtern.“ Sie erftrebten biefes Ziel durch möglichfte Nieverhaltung ober gänzlihe Ent 
fernung aller inbirelten Abgaben, indem fie davon auegingen, „daß vollkommene Handels- 
freiheit ohne Zölle mit dem In⸗ und Auslande zu den ſchönſten Idealen eines glücklichen 
Staats, unb Bolkslebens zu zählen jet.” 

Wenn nun and Umfang und Lage diefer Staaten ihnen die Einführung gefchloffener 
Zelfofteme unmöglich machten, fo hatte boch auch bort der Staatsbebarf feit älterer Zeit 
mandyerlei Geleits-, Durchgangs⸗, Chaufſee⸗, Pflafter-, Weg-, Brücken⸗ und Wafferzölle ven 
beigeführt, deren man nicht mehr entbehren Tonnte. 

Sodann ſtand biefen Regierungen das inmittelſt zur thatſächlichen Ausführung 
iangte preußiſch⸗ heſſiſche Zollſyſtem auf der einen, das bdayriſch⸗württembergiſche auf ber 
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andern, unb das ſächſiſche auf ber dritten Seite gegenüber: ihre eigene, auf ber Grund⸗ 
lage gänzlicher Zoll- und Hanbelsfreiheit beabfichtigte Hanbelseinigung fonnte ihnen zwifchen 
diefen engumfchließenden Zollmauern ber großen Nachbarländer wenig nuten. 

Thüringen enthält feit alter Zeit mehrere wichtige, zur Theilnahme am großen Welt- 
verkehr wohlbefähigte Induſtrien, deren Fortbetrieb, zumal in ben Gebirgegegenben, 
zur Erhaltung der dichten Bevöllerung unentbehrlich if. Die Woll- und Baummollwaaren 
von Erfurt, Gera, Greiz und Ronneburg, die Strumpfiwaaren von Zeulenroba und Apolda, 
die Schuhe von Erfurt, die Waffen und Schneidewaaren von Suhl und Schmallalden, 
bie furzen und Spielmaaren von Sonneberg und dem meiningifchen Oberlande, die Säme⸗ 
reien und Gewächfe von Erfurt und Gotha, die Porzellan-, Yarb- und Glaswaaren von 
Gotha, Eiſenach und dem Saalfelder Oberlande, die Buch⸗ und Kartendrude von Weimar, 
Jena und Gotha hatten ſchon früher ihren Abſatz in ganz Dentihland und weit über 
Deutſchlands Grenzen hinaus. Diefe Inbuftrien fanten nun bei ber zunehmenden Ab⸗ 
ſchließung ber umliegenden größeren Staaten immer mehr. Auch Erfurt, der alte Stapel- 
platz des thüringifchen Handels, die preußifchen Kreife Schleufingen und Ziegenrüd und 
der kurheſſiſche Kreis Schmalfalden, welche wegen fehlenden Zufammenhanges mit bem 
preußiihen und heſſiſchen Hauptländern von dem vereinsländiſchen Zollſyſtem ausge⸗ 
ſchloſſen waren, konnten in dem Verkehr mit ven benachbarten Heinen Konfumtionsgebieten 
keinen Erja für die Entbehrung der Gewmeinfchaft mit dem großen Ganzen finden. 

So bedeutend dieſes ganze deutſche Centralland in der Blüthezeit der deutſchen Litte⸗ 
ratur zu Ende den achtzehnten Jahrhunderts die geiftige Entwickelung ber ganzen Nation 
gejördert und beflimmt hatte, jo verſank jet ver Verkehr mehr und mehr in eine be= 
Hagenswerthe Ohnmacht. Ein neues zeitgemäßes Hanbelöfuftem Tonnte daher nicht mehr 
eutbehrt werben. 

Auch das finanzielle Bedürfniß machte fich geltend: zum Chauffeebau, zur Berbefferung 
ber Berlehrsanftalten, zu Schul» und Verwaltungszweden brauchte man beträchtlichere 
Einnahmen. Der Dringlichkeit des Bebarfs unerachtet, war e8 den thüringifchen Staaten 
in ihrer Vereinzelung unmöglih, einen nennenswerthen Ertrag aus Zöllen und damit 
zufammenhängenden inbireften Abgaben zu gewinnen. 

Diefe Regierungen fahen endlich die Unausführbarkeit einer allgemeinen Hanbelsfreiheit 
und ber Abſchaffung aller Zölle ein und bemühten fi, ihre eignen Grenzen frei zu ber 
lommen. 

Außer den früher erwähnten zwiſchen Preußen und ben ſchwarzburgiſchen Fürften- 
thlimern wegen Berlehrserleichterung beftehenben Verträgen war fchon buch einen von 
Preußen mit Reuß-Schleiz und Reuß-Lobenftein und Ebersborf unterm 9. Dec. 1829 ge» 
fchloffenen Bertrag zwiſchen dieſen Fürſtenthümern und den Kreifen Erfurt Schleufingen 
und Ziegenrüd Verkehrsfreiheit eingeführt, und hatten fie fid zur Zollvereinigung, fobalb 
die mit andern Staaten getroffenen Berabrebungen nicht mehr entgegenftänden, aud) die Re⸗ 
venilentheilung und Zollverwaltung regulirt fein werbe, verpflichtet; ähnliche Verträge 
wurden bald darauf von Preußen mit Meiningen, Coburg und Weimar gejchloffen. 

Indem man nun die Mittel zur Erreihung jenes größeren Ziele® näher erwog, er- 
Tannte man, daß bafjelbe bei der Gebietszerftüdelung Thüringens nur Durch gegenfeitiges An⸗ 
ſchließen zu einer größeren gefchlofienen Maffe, mit gemeinjchaftlicher Erhebung der indi- 
velten Steuern und Aufhebung der Binnenabgaben, erreicht werben könne. 

Alles Schwanken ber thitringifhen Negierungen wurbe durch bie oben erwähnten 
beim Bundestage im Herbfl 1832 abgegebenen Erklärungen Preußens über bie Abfichten, 
welche es bei dem Abſchluſſe der verſchiedenen Zolleinigungsverträge verfolgt hatte, und 
duch die amtlihen NRachmerfungen über bie nad allen Seiten befriebigenden Erfolge ber 
Zollvereinigung für Heffen ') befeitiget. 
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Die weimarifche und meiningiſche Regierung erwirkten noch im Laufe des Jahre 1832 
bie Eröffnung ber Unterhandlungen in Berlin. Man gelangte bald zu der Ueberzengung, 
daß eine ben weientlihen Lanbesintereflen entfprechende Begründung der Zollvereinigung 
nur durch Zuziehung von Abgeorbneten aller betheiligten Staaten zu beu Berathungen 
erreicht werben Tönne. 

Demgemäß wurben in ben lebten Monaten bes Jahres von Berlin aus die nöthigen 
Einleitungen getroffen, bie feit Anfang Dec. zu förmlichen Konferenzen über bie Bereini- 
gung ber großherzoglich⸗ und herzoglich⸗ſächſiſchen, der ſchwarzburgiſchen und reußiſchen 
Staaten mit den anſtoßenden preußiſchen und kurheſſiſchen Landen zu einem thüringiſchen 
Zoll⸗ und Handelsverein, über Einführung des preußiſch⸗heſſiſchen Zollſyſtems, einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Berwaltung des Salzmonopols und ber innern Konſumtionsſteuern unter 
einer gemeinfchaftlichen Seneralinfpeltion und über den Anſchluß biefes Heinern — gewifier- 
maßen provinziellen — Bereins an den großen beutfchen Zollverein ſich entwidelten. 

Diefe Konferenzen führten, ba man ben Zwed allfeitig Har wor Augen hatte, ihn 
eruſtlich und aufridtig wollte und Störungen von außen abgehalten waren, in wenigen. 
Monaten zum Ziele. 

Was das zwiſchen dem preußifchen Kreife Ziegenrück und dem fürſtlich Schwarzburg- 
Rudolſtädter Amt Lautenberg belegene bayerifche Amt Kauledorf anlangt, jo warb 
von dem bayerifhen Bevollmächtigten in dem Schlußprotofoll vom 11. Mat 1833 der 
Beitritt zum thüringifhen Zoll» und Hanbels-Berein in der Art erffärt, daß in biefem 
Amt die Zolivereinsgefetgebung ebenfo wie in ben übrigen bayerifchen Gebieten in Gemäß. 
heit des eben abgejchloffenen bayerifchen Zollvereinigungevertrags in Ausführung gebracht, 
bie Bevdllerung von Kaulsborf in die Summe ber Benölferung ber thäringifchen Bereins- 
laude eingerechuet, und bagegen won dem auf biefen Verein treffenden Antheile ber ge- 
ſammten Zollvereinseinnahmmen der dem Berhältnifie der Bevölkerung entſprechende Betrag 
an Bayer verabfolgt werde. Die für den Salzbebit innerhalb der thüringijchen Vereins . 
Ianbe feſtgeſetzten Grunbfäge werben in gleicger Art im Amt Kaulsborf von ber baye- 
riſchen Regierung zur Aumwenbung gebracht. Die vertragsmäßigen Beflimmungen, 
welche bie Beſtenerung innerer Erzeugniffe innerhalb ber thüringifchen Vereinslande be- 
treffen, finden bagegen hier keine Anwendung, und führt Bayern auch in biefem Bereine 
keine Stimme. 

Hinſichtlich der königlich ſächſiſchen im Bereich bes thüringifchen Vereins bele- 
genen Enklaven beburfte es Seitens bes Königreich® Sachen eines Beitritts zum thürin- 
gifchen Berein nicht, da ohnehin in Folge der allgemeinen Beflimmungen bes foeben abge- 
ſchloſſenen fächfifchen Zollanſchlußvertrags die Zollgejege, und in Folge bes mit Preußen 
und dem thlringifchen Verein gefchloffenen Vertrags wegen gleicher Beftenerung innerer 
Erzeugniffe, die innern Konfumtionsfteuern in jenen Enllaven gleichmäßige An- 
werbung fanden und die Angleichung wegen ber gemeinfchaftlichen Stener- Einkünfte leichter 
fhien, wenn bie Einwohnerzahl der Enklaven fofort der bes Königreichs Sachen beige- 
zahlt werde 

In richtiger Würdigung des unſchätzbaren Werths, den der in fo eigenthümlicher 
Beife gegründete thüringifche Verein für ſämmtliche Theilnehmer hat, wurde ihm ſowohl 
durch die mit hinreichenden Befugnifien ausgeftattete General-Infpeltion, als durch bie Be- 
fagniß der Berfammlung der Bevollmächtigten, bei verſchiedenen Angelegenheiten Majori- 
tätsbefchlüüffe — bei denen jebe ber beiheiligten Regierungen Eine Stimme führt — zu 
fafien, als endlich durch die dem Großherzogthum Sachſen eingeräumten Befugniffe hin- 
fichtlich der Bertretung nad außen, eine etwas Fräftigere Centralifation als bem 
Sefammt-Zollverein gegeben. 
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So wurde denn das gewerbreiche Land zu beiden Seiten bes Thüringer Waldes, 
durchſtrömt von der Saale, Werra und Elſter, durch den Vertrag vom 10. Mat 
1833?) zu Einem Handelsgebiet mit freiem innern Verkehr und Gemeinſchaft ber 
3olleinnahmen erhoben. 

Preußen trat mit den Kreifen Erfurt, Schleufingen und Ziegenräd, fo wie 
mit den zum R.-B. Merfeburg gehörigen Dörfern Kifhlig, Wollſchütz und Abt- 
löbnitz, Kurheſſen mit dem reife Schmalkalden, zu. Demnad umfaßt der Verein 
folgende Länder: 


Gefammtzahl der Einwohner. Darunter 
Namen der Länder. DM. 
1834 | 18438 | 182 | 1855 nänniä | weihtig 


1, Erfurt, Schleuf. Zieg. 2c. | 16,11 88329] 97311| 103639| 103082] 52326| 50756 
2, Weimar ohne Allftedt 2c.°) | 62,23j 226664] 240503] 250087) 2510871122929|128158 


3. Meiningen » . | 46,301 146529| 156715] 166129 — 
Abt-Föbnit (preufiih) -I Oo — 2915| 235 80964| 84698 
4. Altenburg. . 23,20] 117921] 125342| 132849 132990 65235] 67755 
5. Koburg, ohne Königsberg. 9,7\ 1997401 40419] 42039| 42074] 20295) 21779 
Gotha, ohne Bolfenrode . | 24,57 98321| 103175] 1086021 504541 53148 
6. Sondersh., Oberherrichaft | 7,ıs| 23750] 24986| 263851 263261 12851] 13474 
T. Rubolftadt, ———— 13,20, 603321 53972| 642281 54012] 26379| 27633 
8. Reuß⸗Greitz. . . 6,22] 30293] 33803] 37896] 393971 19803| 19594 
9, Reuf-Lobenftein . .. 1 43] 21394| 23081) 28946 
Neuß-Gera . . . .I 5,63)1 27859| 29189) 32378) 802031 893501 40858 
Reuß ⸗Schleitz 4,01 20580| 226131 23500 
10. Schmaltalden (kurhefiifh) . 5,201 25153] 27278) 28027| 26733] 12912| 13821 
11. Kaulsborf (bayriih) . .| O.o 44 436 466 475 225 250 


Zufammen |229,s| 908478| 974184|1024929|1025642|5037231621919 


Die, man möchte fagen, Natumothmendigleit der thüringiſchen Vereinigung 
ftellte fich bei den fpäteren Serifen des Geſammt⸗Zollvereins 1841—53 unzweifel- 
haft heraus. 

Der Fortbeſtand des thüringifchen Vereins kam 1841 gar nicht in frage: 
bie Vorzüge deſſelben hatten fih auch fpäter den betheiligten Staatsregierungen 
jo vollftändig vor Augen geftelt, daß, als im Sept. 1852 vie Verhandlungen 
wegen ber Erneuerung bes großen beutfchen Zollvereind abgebrochen wurden, ber 
Bevollmächtigte der acht thüringifhen Staaten unverzüglic” mit den preußifchen 
Bevollmächtigten zufammentrat, und unterm 26. Nov. 1852 den Vertrag wegen 
Fortdauer bes thüringifchen Zoll- und Handelsvereins mit allen darauf bezüglichen 
Vereinbarungen auf 12 Jahre mit der Maaßgabe abfchloß*), daß derfelbe, fofern 
er nicht gelündigt werde, immer von 12 zu 12 Jahren als verlängert angefehen 
werben folle. 

Kurhefien trat wegen Schmallalden unterm 3. April 1853 und Bayern wegen 
Kaulsdorf ebenfalls dieſem Vertrage in der früheren Weife wieder bei. °) 

Der thüringifhe Zoll» und Handelsverein ift demnach ein aus zehn flimmbes 
rechtigten Mitgliedern beſtehender Staatenbund. Die Zollerhebung, fo wie bie 
Verwaltung ımd Einziehung der vertragsmäßig nad gleihförmigen Grundſäützen 
zu erhebenden innern Steuern wird von ſämmtlichen Vereinsregierungen gemein- 
ſchaftlich kontrolirt. Dieſe Kontrole, fo wie die Vorbereitung der jährlichen Re⸗ 
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denũuentheilung und die entſprechenden innern Verwaltungsangelegenheiten find einem 
Generalinſpektor zu Erfurt übertragen. 

Dem Generalinfpeltor ſteht die Entſcheidung erfter Inſtanz in Zoll» und 
Bromntweinftenerlontraventionsjahen zu. Er fertigt die Reſolute mit einer Unter- 
ſchrift aus, wodurch er fi zugleich ald Beamter ver zunächſt betheiligten Re⸗ 
gierung und des thitringifchen Bereins, 3. B. „Großherzoglich ſächſtſcher und ver 
übrigen Staaten des thüringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereins Generalinſpektor“ 
bezeichnet und überfendet dafjelbe dem betreffenden Steuerbeamten zur Bublifation. 

U. Anſchluß Thüringens an den dentſchen Zollverein. 

Der fo gebildete thüringifche Zoll- und Handelöverein trat durch den Staats- 
deritag vom 11. Mai 1833 dem deutſchen Zollverein als ſelbſtſtändiges Mitglied 
bei, welcher Beitritt fpäterhin tur die Verträge vom 8. Mai 1841 und 4, April 
1853 verlängert wurde. 

Wie dem thüringifhen Verein das Hecht eingeräumt wurde, an die Zoll« 
direltionen der andern Vereinsſtaaten Kontrolbeamte zu fenden, jo fteht auch jedem 
der andern Bereinsftanten zu, Beamte zu gleihem Zwecke an bie Öeneralinfpeftion 
zu Erfurt abzuoronen. 

3u ben Generallonferenzen in Zollvereinsangelegenheiten ift auch der thürin« 
gifye Verein einen Bevollmächtigten abzuordnen und dafeldft eine Stimme zu 
führen befugt: Die großberzoglih Fähfifhe Regierung präfentirt für vie 
Dauer des Bertrags einen ihrer Beamten ven übrigen bei dem thüringiſchen Ver⸗ 
eine Wefheiligten Regierungen zum Generalbevollmächtigten dieſes Vereins, welder 
ſodann von den einzelnen Regierungen bevollmächtigt und inftruirt wird. 

Auch nimmt die großherzoglich fächſiſche Regierung die von den andern Mit⸗ 
glievern des Geſammtvereins den thüringifchen Bereine aufer der Zeit der Ge- 
neral-Fonferenzen zu machenden Mittheilungen in Empfang, läßt diefelben an bie 
Mitglieder des thüringifchen Vereins gelangen und befoördert die gemeinfchaftlichen 
Mittheilungen des Ietern an andere Glieder des Gejammtvereins. 


Dusch die Bildung des thüringifchen Vereins, fo wie durch bie früher erwähn⸗ 
ten, von Preußen und Württemberg mit ihren Heineren Grenznachbarn auf Averfa 
oder doh ohne Einräumung von Stimmrechten auf ven Generallonferenzen abge- 
ſchloſſenen Verträge wurden glüdlicher Weife vie Schwierigkeiten befeitigt, welche, 
bei unmittelbarer Vertretung aller in den Zollverein aufgenommenen Bundesſtaaten, 
die übergroße Anzahl ver Stimmen oder die Auffindung einer zufriedenftellenven 
Abſtufung in dem Stimmrechte der fo überaus verfchieden geftalteten Staaten her⸗ 
vorgerufen haben würde. | 

Der Zollverein hatte fi) durch Die aus einer zufammenhängenven Unterhand- 
lung hervorgegangenen drei Anflug» Verträge von 1833 über die gewerbjamften 
amd volkreichſten deutſchen Länder von der Memel bis zu ven Alpen bis auf 
7,70 DM. und 23,478,120 Einwohner ausgedehnt. 

Mit viefen Verträgen war nun in der That einem wichtigen Prinzip in ber 
dentſchen Staatengefchichte neue Geltung verſchafft: dem Prinzip der Wiederder⸗ 
einigung ber Einzelgebiete für diejenigen Staatszwecke zu deren Erreichung bie 
ifofirten Kräfte verfelben nicht ausreichen, oder welche nur bei gleihmäßiger Aus⸗ 
führung in einem größeren Ganzen zu vollbringen find. 
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Ungern geſteht ver Menſch, ungern auch eine Regierung die Unzulänglichkeit 
der eignen Kräfte zu. Das Mißbehagen in der Abgeſchloſſenheit, das Bedürfniß 
der Vereinigung war aber wirklich in manchen Landestheilen ſehr dringend geworden. 
Je fühlbarer daſſelbe geweſen, deſto froher war man über das neuerrungene große 
Verkehrsgebiet und war faſt überraſcht, daß ein ſo großes Ziel mit ſo geringen 
Opfern, namentlich ohne Gefährdung des Weſentlichen ver Einzel-Souveränitäten, 
ja fogar mit großem finanziellen Gewinn hatte erreicht werben können. 

Der Verein war offenbar mehr als eine vorübergehende Verbindung für einen 
befondern Zwed: große Organifationen, umfaffende Bau-Ausführungen, Anlagen 
von Millionen wurden von Regierungen und Privaten diefer Grundlage anver- 
trauet: wer weiter ſah mußte fi fagen, daß ein fo tiefgreifendes, in alle mate- 
riellen Interefien und Lebensadern ſich einfchlingendes Syſtem nur mit den größten 
Erfhütterungen wieder zu löfen fei, daß wenn die Entwidelung der deutfhen Zu- 
fände naturgemäß voranſchreite, wenn auch bie zwifchenliegenden Staaten dem 
volksthümlichen Zuge des Anſchluſſes folgten und wenn es gelinge, die großen 
Srundfäge des Vereins dem Berfolgen der Sonderinterefien gegenüber aufrecht zu 
erhalten, dieſer Verein ein neues fefteres Band ver Nation werben müſſe. 


1) Prafdent v. Hoffmann, Beiträge zur näheren Kenntniß ber Beine — und Verwaltung bes Broßherz. 
eſſen, Gießen bei Heyer 1832. Rante, ———— Zeit ft Hamburg bei —5 — —V 
1832 S. 438 - 454. Kaſſeelſche allg. Zeitung vom 10. Nov. 1832. Altenbürger Blätter von 183 
Nr. 5 (Aufſ. d. Miniſters v. Braun). 
2) Gefecht. f. d. pr. Staaten 1833 ©. 234. 
— eg DB an er a Be set 
edt m eben (2, und bas unter bayerifcher Zollverwaltung ſtehende er 
(1,13 Q.-M.) Beiden 62,35 DM. i ® z 
4) Geſetzſ. f. d. preuß. Staaten, 1853 ©. 201. Handelsarchiv 1853 1. Geſetzg. ©. 390. 
5) Gsfenf. f. d. preuß. Staaten, 1853 6.404 Hanbelsardiv 1853 1. Geſetzg. ©. 394. 


8. 16. 
Anflug von Homburg, Baden, Naffau, Frankfurt, Blankenburg und Hohnſtein. 


Das Jahr 1835 führte: 

I. ben Anſchluß bes Oberamts Homburg (f. oben ©. 101) herbei: ber Landgraf, 
welcher das Oberamt Meijenheim ſchon früher dem rheinpreußifchen Zollſyſtem angefchloffen 
batte, trat Durd) Vertrag von 20. Febr. 1835 mit bem erfigenannten Oberamıt, welches 
außer ben Städten Hemburg und Friedrichsdorf fieben Landgemeinden umfaßt, den Zoll» 
foftem des Großherzogthums Heffen bei, welches demgemäß auch dieſen Gebietstheil bei 
ber Generalfonferenz vertritt. 

N. Das Großherzogthum Baden befteht nad feiner neuern Organifation aus 
vier Kreifen mit 278,4 Q.⸗M. und 1834 :1,230,791 Einwohnern '), 

Auch abgefehen won den zahlreichen Enklaven erſchwert bie ſchmale und an ber Ahein- 
feite längs ber Schweiz, Frankreich und Rheinbayern weithingeftredte Landesgeftalt Babens, 
die Abjliegung der Grenzen ungemein, während auf ber andern Seite bie ftarle Durd- 
fuhr einen verhältnigmäßig hohen Zollertrag ermöglichte. 

Seit der Zollorbuung vom 2. Ian. 1812 beftand ein Syſtem mäßiger Zölle, 
welche durch den Zarif vom 23. März 1822 bei den wichtigeren Fabrikaten im Intereſſe 
der badiſchen Induftrie erhöhet worden waren. Für fich allein ſtehend konnte das Groß⸗ 
berzogthum feiner Lage und Größe nad ein Syſtem höherer Zölle nicht wohl annehmen, 
ohne den Berlehr zu brüden, ben Nahrungsftand feiner Bewohner zu gefährden und ben 
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Schleichhandel im bebenklicher Weife zu fteigern. Aus allen diefen Gründen lag auch im 
Badiſchen das Verlangen nach Zolleinigung nahe. 

Die oben (S. 142) erwähnten mit Bayern und Württemberg wegen eines gemeinfamen 
Zollſyſtems gepflogenen Unterhandlungen hatten nicht zum Ziele geführt: Baden wollte 
fh dem von diefen Staaten für ben beabfictigten Zollbund vorgeichlagenen Lagerhaus- 
foRem nicht unterwerfen, fondern verlangte die Zollverwaltung den Grenzftaaten zugewiefen 
zu feben, wodurch Baden, dem bie längfle und verlehrreichfie Grenze bes projellirten Ver⸗ 
eins angehörte, die Berwaltung der wichtigften Eingangsftellen in bie Hand bekommen hätte. 

Baden blieb demnah für ſich. Durch Geſetz vom 6. Febr. 1826 warb ein neuer 
Durdgangszolltarif, durch Geſetze vom 21. Juni und 15. Juli 1827 ein neuer Ein⸗ und 
Ansgangszolltarif eingeführt, welche fih bem prenßifchen Tarif näherten. Durch Geſetz 
vom 11. Juli 1833 wurde der Zoll für Leber-, Leinen, Baummwoll«, Woll⸗, Seiben- und 
Halbfeidenfabrilate, and Mobewaaren Kleider und Weißzeug auf 10 fl. vom Etr., für 
Zucker und Kaffee, Gewürze und Südfrüchte auf 3 fl. von Etr. erhöht ohne jedoch die 
volle Höhe des damaligen Bereinstarifs zu erreichen, 

Als num in demſelben Jahre der Zollverein über bie deutſchen Nachbarſtaaten Badens, 
welches nach Frankreich, wenigſtens hinſichtlich feiner Gewerbserzeugniſſe, faſt gar keinen 
Wſatz genoß, ſich ausdehnte und fo auch der Verkehr nach Oſten, Norden und Nordweſten 
hin erſchwert wurde, kam der badiſche Gewerbſtand in eine peinliche Lage und der Wunſch 
in das große Abſatzgebiet bes Zollvereins einzutreten wurde immer lebhafter und 
allgemeiner. 

Die Regierung, welde von ben Ein-, Aus- nnd Durchfuhrzöllen 1829 —33 nur 
jährlich 945,917 fl., alfo fiir ven Kopf der Bevölkerung O,r7 Gulden ober 13, Silber⸗ 
groichen eingenommen, erwartete von dent Beitritt mit Recht eine — dieſer 
Einnahme. Endlich fiel der vom Großherzogthum aus nach dem Vereinsgebiet betrie⸗ 
bene demoraliſirende Schleichhandel, bei den beiderſeitigen Regierungen für den Anſchluß 
weſentlich in die Wagſchale. 

Seitens der großherzoglichen Regierung konnte bei der in Ausſicht ſtehenden Erhöhung 
der Zolleinnahmen eine — gleichzeitig mit dem Anſchluß denn auch wirklich eingetretene — 
auſehnliche Ermäßigung der Perſonalſteuer für die unbemittelteren Einwohnerklafſen in 
Aueſicht geftellt, und fo die auch dort von den Opponenten geänßerte Beforgniß, daß bie 
für Staaten geringeren Umfangs erſt durch den Anſchluß an eine größere Geſammtheit 
möglich werbende höhere Befteuerung ber vom Auslande bezogenen Waaren nur zur Er- 
böhung ber geſammten Beitragslaft des Volls benutzt werbe, am beften miberlegt werben. 

Mit Rüdfiht auf die durch feine geographifche Rage begründeten eigenthümlichen Ber- 
bäftniffe Badens, wurde von ben übrigen Bereinsfiaaten nachgelaffen, daß ber Grenz⸗ 
bezirk, beffen Breite man nad) ber Dertlichleit beftimnt, im Großherzogthum fchmaler 
abgegrenzt werbe, als man benjelben in ben Übrigen Bereinsfänbern unter anbern Ver⸗ 
haltniſſen nöthig erachtet hatte; man beſchränkte denjelben im Allgemeinen auf die Breite 
einer Stunde, wogegen fi Baden verpflichtete, die fonft noch geeigneten Sicherungsmanß- 
regeln anzuwenden, insbefonbere auf eine zweckmäßige Kontrole ber Rheinfchiffahrt Bedacht 
zu nehmen, bie Vorſchriften ber Zollordnung wegen ber Verpflichtungen ber Gewerbtrei- 
benden im Grenzbezirt noch auf eine Stunde über benjelben hinaus auszubehnen und ben 
Sanfirhandel mit hochbefteuerten Waaren innerhalb bes Grenzbezirks zu unterfagen. 

Um ben dringenden, auf Erhaltung ber bisherigen Tabale-Ausfuhr nach der 
Säweiz gerichteten WBünfchen der großherzoglichen Regierung zu genügen, kam man über- 
ein, daß es ziwar im Allgemeinen bei ben damals vegulatiomäßigen Sähen der Zoll- 
vergätang (Bonifitation, Rüchzoll) für die Ausfuhr von Tabalsfabrilaten aus ausläu- 
bifchen Blättern vorerft bewenden folle, daß jedoch fchon vom Zeitpunfte ber Revenilen⸗ 
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theilung ab für bie, nach der Schweiz ausgeführten Tabalsfabrilste aus auslänhiichen 
Blättern eine erhöhte Zollvergütung für gemeinfchaftlihe Rechnung geleiftet werben jolle. 

Diefem gemäß wurbe ben Regierungen fowohl ber unmittelbar an bie Schweiz gren⸗ 
zenden ale, im Falle des Bebürfniffes, auch der weiter zurückliegenden Bereinsftanten über- 
Iafien, die Vergütung für die nach der Schweiz ausgeführten Zabalsjabrilate unter Auf- 
rechthaltung und firenger Anwendung ber in ben bisherigen Regulativen feſtgeſetzten 
Kontrolen in dem Maaß zu erhöhen, daß felbige für Schnupftabal 75 Prozent, für Rauch⸗ 
tabat aber 95 Prozent ber Eingangsfteuer von auslänbifchen Tabatsblättern unter Berfid- 
fihtigung des Miſchungsverhältniſſes der fremden zu dem inlänbifchen oder vereinslänbiichen 
Blättern erreiche, 

Nach faft zwölfmonatlicher Verhandlung gelang es, burch Bertrag vom 12. Mai 1835 
ben Beitritt zu vereinbaren; eine Uebergangsmaaßregel bereitete den Vollzug vor. Bei den 
Ständen fand ber Vertrag wegen ber damaligen ftarlen Oppofitionspartei anfänglich Be⸗ 
denken. Diefen Gegnern, welche fürdteten, daß in Folge des Anfchluffes das badifche Land 
an Stelle der ſchönen Kronenthaler mit preußifchem Gelbe überſchwemmt werben würde, 
antwortete der Staatsrath Nebenius treffend, er wünſche feiner Seits nur, daß bie Fluth 
recht hoch feige. Nachdem die Landesvertretung nicht ohne lebhaften Kampf ihre Zu- 
fiimmung gegeben, trat ber vollftändige Beitritt mit dem 1. San. 1836 ein. Die Zofl- 
fhranten, die man bis dahin nad allen Seiten Hin gehabt, wurden an ber beutichen Seite 
weggeräumt, bie längs ber fchmweizerifchen und franzöfiihen Grenze in angemefjener Weile 
verfchärft. *) 

Da Hohenzollern- Sigmaringen auf der norbweflichen Seite in das württember- 
giſche auf ber füböftlichen Seite in das badiſche Zollgebiet einfchneibet, jo wurde eine Ber- 
einbarung bahin getroffen, daß ber wärttembergifhen Zollvireltion, außer ben ganzen 
Fürſtenihum Hohenzollern - Hechingen bie figmaringifchen Oberämter Achberg, Gammer⸗ 
tingen, Haigerlod, Glatt, Oſtrach, Trochtelfingen, der größte Theil von Sigmaringen und 
bie Dörfer Bärenthal und Beuron vom Oberamt Wald; ber badiſchen Zollbirgktion 
das übrige Oberamt Wald und bie Ortſchaften Bittelſchieß und Ettisweiler gegen ange 
mefjene Averja umntergeben wurden. Erſt feit 1852 erſcheint die Bevöllerung ber hohen⸗ 
zollerſchen Lande bei den Zollabrechnungen unter Preußen. 

IIL Dem Herzogthum Nafjau gehören außer dem wohlgeſchloſſenen Hauptlande bie 
Enklaven Reichelsheim und Harheim an. Der Zollanfchluß erfchien, ba bie dortigen Zölle 
in ben Jahren 1830— 32 nur 201,248 Gulden jährlih oder etwa 9 Egr. für den Kopf 
einbrachten, aus finanziellen, aber noch mehr aus vollswirthſchaftlichen Rüdfichten begründet. 
Diefer Anſchluß bot hauptſächlich Hinfichtlic derjenigen Gegenſtände, welde in Preußen 
inuern Verbrauchsſteuern unterworfen find, Schwierigleiten bar. 

Raffau erzeugt vielen Wein und einigen Tabak. Diefe Wirthſchaftezweige, fo wie 
die Bierbrauerei und Branntmweinbrennerei find nicht mit indixekten Steuern belaftet, ſon⸗ 
dern nur ber Grund» und beziehungsweiſe ber Gewerbfleuer unterworfen. Auf ber Wunſch 
Raflaus für feine Weine und Tabake freien Eingaug in Preußen zu gewinnen, ließ ſich 
nicht eingehen: fie blieben einer Uebergangsabgabe unterworfen. 

Naffau bat keine Salzwerke: bie Generalfteuerbireltion Taufte ben ganzen Bedarf 
des Landes im Anslaud und ließ denfelben im einige, unter ihrer Verwaltung ſtehende 
Hauptnieberlagen am Rhein und Main abliefern, von ba aber in die Magazine im Iunern 
des Laudes zu ben von ihr beftellten Verläufern bringen. Der naflauifhe Salzpreis be- 
teng 2%, Kreuzer für das Pfund, war alfo um fo viel niebriger ale ber preußifche, daß 
Vorſichtamaaßregeln gegen: Einfhwärzung verabredet werben mußten, 

Die im Herzogthum Waffan zu Gunften einzelner Gemeinden von Fleiſch, Brot, 
Bein, Apfelwein, Bier und Branstwein erhobenen Verbrauchsabgaben Klieben mit ber 
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Manfigabe fortbefichen, daß vereinsländiſche Erzeugniſſe nit höher, als inläubifche belafiet 
würden, und baß ausländifhe Gegenflände, welche dem Bereinszoll unterliegen, zn feiner 
fernern Steuer herangezogen würben. 

Im Uebrigen wurbe der naſſauiſche Anſchlußvertrag vom 10. Dec. 1835 °) nach den» 
felden Grundſätzen wie bie übrigen abgefchloffen. 

IV. Die freie Stadt Frankfurt, deren Gebiet, aus fieben Stücken beſtehend, 
bie brei heſſiſchen Staaten und Raſſan, auf das Mannichfaltigfie berührt und durchſchneidet, 
hatte fih, fo Lange es irgend anging, im Genuß möglichft allgemeiner Hanbelsfreibeit zu 
erhalten und durch einen mit Großbritannien abgeichloffenen Haudelsvertrag darin zu be 
feigen geiucht; jetzt aber mußte fie, um nicht von allen nachbarlihen Verbindungen ab» 
gefchnitten zu werden, ihr Syſtem ändern. 

Manche Nachbarſtädte hatten die Abſperrung Frankfurts nicht ungern gejehen. Die 
Meſſe in Offenbach — in fommerzieller Beziehung faft Borftabt von Frankfurt — war nur 
in Folge diefer Abfperrung fehr aufgeblühet, auch nah Mainz, Darmftadt, Kafjel, ſchien 
fh Manches hinzieben zu müffen. Den Gewinn von 60,000 Konjumenten für ben Zoll- 
verein ſchlug man hierbei fo jehr hoch nicht an. 

Indeſſen geboten die Berhältniffe zum Süden Deutſchlands und Rüdfichten auf den 
Sitz des Bundestags die Aufnahme und begünftigende Behandlung der Stadt. Mit Be⸗ 
jiebung auf bie Frankfurter Haudwerksverhältniſſe wurbe in einem Separatartifel 
die Fertignug von Hanbwerlerarbeiten ſowohl in, als außer ben Mefzeiten den in Franl- 
furt anfäfligen Handwerkern vorbehalten. Dagegen ift das Ginbringen frember Hand» 
werfererbeiten, welche als Hanbelsartifel für den Großhandel oder für andere, zum Handel 
mit folden Gegenſtäuden in Frauffurt berechtigte Gewerbtreibende zu Frankfurt eingehen, 
ſowohl in als außer den Mefien erlaubt. Die Thorjperrgelber mußten abgefchaflt werben. 

Den Frankfurter Meffen wurden ähnliche Vorrechte wie den ſchon vorhandenen 
preußischen Mefien eingeräumt, Zwar wurbe gleichfalls die mit Franlfurt in Konkurrenz 
tretenbe Offenbacher Meſſe aufrecht erhalten; fie follte jedoch gleichzeitig mit ber Frankfurter 
abgehalten werben, und es war voraus zu fehen, baß fi dann Alles nad Frankfurt 
wenden werbe. 

Die Bereinsftaaten erhielten das Recht, eine Zollbireltion zu Frankfurt zu er- 
nennen, welche bie Verwaltung ber ſämmtlichen in der freien Stabt zu erhebenden Zölle 
und anberer, mit letzteren in nothwendiger oder natürlicher Verbindung ſtehenden Ein- 
nehmen und Gebühren nad Maaßgabe der in andern Vereinsſtaaten beftehenden Zoll⸗ 
direltionen zu leiten hat. Diejelbe beftehet aus einem Direktor, einem Juftitiar und einem 
dritten Rath: ein Mitglied wird von Kurheflen, eins von dem Großherzogthum Helfen 
präfentirt und das dritte ohne folden Vorſchlag von der Stabt Frankfurt ernannt, jo 
daß mie zwei demſelben Vereinsftaate angehörige Mitglieder fungiven. Die Mitglieder 
ſchwören, ihre Dienftinfirultionen treu wahrzunehmen „wie e8 bem Gejammtinterefie der 
zum Zoll⸗ und Hanbelsvereine zufammengetretenen Staaten unb insbeſondere ber freien Stadt 
Franffurt zufagt und gebühret,” find alfo Zollvereinsbeamte, und ſcheiden für bie Dauer 
biefer Anftellung aus dem Dienft besjenigen Staats, welchem fie angehören, aus. 

Durch Separatartitel wurbe feftgefett, daß um bie Generalzollkonferenzen nicht 
zu zahlreich werben zu laſſen, für das Herzogthum Naffau und bie freie Stadt Frankfurt 
sur ein Bevollmächtigter bei ber Konferenz erjcheine, daß aber ber Senat der Etabt 
Stanffurt berechtigt ſei, bemfelben einen technifchen Kommiſſar beizugeben, welcher von 
allen Berathungsgegenfländen zu unterrichten, auch auf bejondern Wunfch zu beu Bera- 
thungen und Diskuffionen zuzulaſſen fei. 

Da es nicht gerechtfertigt war, bie Konfumtion in dem Gebiet dieſes Bereinsflants, 
deſſen Einwohnerſchaft zu °/, einer großen, notorifch veichen Hanbelsfabt angehört, nad 
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IT * alt bes Hollvereins Befinbithen Gebietsthetle von bem Amt 

» bab bas Ureal Badens im Berein fih auf 277,30 

i "Die petitilden, Firchen- und Schulgemeinden bes Broßher- 
Jeiträge ER ES tatijtil ber innern Verwaltung bes Großberjog- 

Wr, " —ıV, 1856, V. 1857. 

v IP ngtenan en bes Ürohbersoatbums Baden, Karlsruhe 1851 ©. 156. 

7 E. 145. ®. k. eber ben Beurlben Zollverein, Berlin 1836 ©. 42. 
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=, 173, Beiträge zur Brurtbeilung ber Zollvereinsfrage, Berlin 1852 


8. 17. 

mb Eitwidelung des Zollvereing 1833 —41. 

ige bon 1833 war ber Umfang des Zollverein auf 7732 
fe von 1855 — 35 auf 8110 Q.M. angewachſen. 
schfen und ven thüringiſchen Verein gehörte demſelben ver 
Hlihen Deutſchlands, durch Bayern, Württemberg und 
_ den, burd) Kurheſſen, Heffen-Darmftadt, Naffan und Frant- 
ande an. Die Vereinsorganifation und die Ergebniffe ver 
ID vorgenommenen Zählungen der Vereinsbevölkerung 


achſenCoburg an Preußen abgetretene Fürſtenthum Lichten⸗ 
—— Ben aufgeführt; die früher vom Zollgebiet ausgeſchloſſen 
‚fit, Shleuſingen und Ziegenrüd ftehen jest unter dem thü- 
ber Morböftliche Theil des Kreiſes Minden mit Winpheim und 
— —— er dem Steuerverein in zollamtlicher Beziehung über- 
et R achweifungen ber Zollvereinsbevölkerung. Die ganerbfchaft- 
a ibern — deren Landeshoheit Württemberg zu '°;, und 
en, — ift der wirttembergifhen Bevölferung von 
ı Sucheffen ſteht ver Kreis Schmalkalden mit unter dem 
ee Kreis Schaumburg blieb noch außerhalb des Vereins, 
1, melde früher bei Preußen, Bayern, Sachſen, Württem- 
Bor 2283 Pängenmeilen betragen hatten; waren jebt 
‚mithin wurden bie Stoften von 1210 Meilen Grenz- 
| x ben Sollerträgen zu.") 
den erenz bildete ſich aus den Kommiſſaren der in dieſer 
rien m zuptftaaten, von denen Naffau und Frankfurt durch 
Deitglt unte fer vertragsmäßiger Mitwirkung eines beſonders ab- 
ocdligten bes Frantfurter Senats vertreten find. 
fonfere 15 vurde, nachdem ihr Zufammentritt im Jahr 1835 
usführmmg des badiſchen Beitrittövertrags, fo wie in Rüd- 
webenden Berhanplungen mit Naffau und Frankfurt 
ie Auli 1836 zu Münden eröffnet; im Auguft 1838 folgte 
esden, 1839 und 1841 die dritte und vierte zu Berlin. 
Nerathung der dabei zur Sprache kommenden Gegen- 
t der Berhandlungen für die Betheiligten wurde ein 
ges Verſtändniß der beftehenven Verhältniſſe fo wie 
‚ gefürbert. 
ol, 1. 12 
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gleichem Maaßſtabe, wie in größeren Staaten mit überwiegend ländlicher Bevölkerung zu 
meffen, fo wurde ein Präzipunm zugeflanden: nad) dem Separatartifel 8 zum Beitritts- 
vertrag berechnen fidh die Kopfantheile für das Stadtgebiet Frankfurts 4%, fach, Dagegen 
für die außervereinsländifhen Truppen und das Landgebiet nur einfach. 

Mit diefen Maaßgaben wurbe ber Anjchlußvertrag unterm 25. San. 1836 abge- 
ſchlofſen.“) 

V. Anſchluß von Blankenburg, Hohnſtein, Elbingerode. 

Die finanziellen Intereſſen des Zollvereins wurden damals an ſeinen nördlichen 
Grenzen durch Niederlagen unverzollter Waaren auf hannbverſchem und brannſchweigiſchem 
Gebiet benachtheiligt, welche zur Einſchwärzung benutzt auf die Grenzbevölkerung einen 
entfittlichenden Einfluß übten. 

Dur die Berträge Hannovers mit Braunfhweig vom 1. Mai 1834, fo wie bie bei- 
der Staaten mit Oldenburg vom 7. Mai 1836 war der Steuerverein biefer Staaten 
begründet, welcher mit Rüdficht auf die Lage, Sitten und vollewirthichaftlichen Berbältniffe 
dieſer Länder, einen fehr niedrigen Zolltarif bei ſich einführte. 

Der große Unterfchieb der Tarifſätze dieſes Bereines gegen bie des deutſchen Zollvereins 
begünftigte den Schleihhandel mit bereits verzollten Waaren, indem ber Zollverein bei- 
fpielsweife die feidnen Baaren um 97 '/, Thlr., die baumwollenen Waaren um 37 /, Thlr., 
die wollenen Baaren um 17, Thlr., den Zuder um 6 Thlr. 21 Ggr., den Kaffee um 
3 Thlr. 9 Ggr., die Tabalsfabrifate um 4 bis 9 Thlr., den Wein um 4 Thlr. 21 Ggr. 
für den Tir. höher belaftete, 

Es traten deshalb im Jahr 1836 Bevollmädtigte von Preußen, Hannover und Braun- 
ſchweig, welchen nachher auch Oldenburg fi anfchloß, zufammen um über die Vefeitigung 
bes Schleichhandels und die fonftigen gemeinfamen Intereſſen beider Vereine zu berathen. 

Der ſchon damals von manden Seiten gehegte Wunfh, auch die nieberfächfiichen 
Staaten dem Zollvereine beitreten zu fehen, wurbe uicht von allen Regierungen getheilt. 

Auf Seiten des Steuervereins fcheute man die höheren Tarifſätze. Auch die Zollver- 
einsregierungen waren bamal® noch mit andern Zollanſchlußverhandlungen und den dadurch 
berbeigeführten Zolleinrichtungen vollauf befchäftigt und glaubten eine Zeit ber Ruhe zur 
innern Ausbildung des Vereins und im finanziellen Intereſſe deſſelben zu bebürfen. 

Jedoch filhrte das von Seiten beiber Bereine anerlannte Bedürfniß einer gegenfeitigen 
Förderung ber Zollintereffen und der Verlehrsverhältniffe zu einer Reihe von Berträgen 
zwifchen beiden Vereinen, welche bie gegenjeitige Mitwirkung bei Unterbrüdung des Schleich- 
handels, die zwedmäßige Abrunbung ber beiderfeitigen Zollgebiete durch gegenfeitige Ueber- 
weifung von Enklaven und ausfpringenden Gebietstheilen, ſowie mannigfahe Zoll» und 
andere Berkehrserleihterungen zum Gegenftaude hatten und am 1. Nov, 1837 °) zum Ab- 
ſchluß kamen. | 

In Hinfiht des Zollanfhluffes begnügte man fi damit, daß von Hannover bie 
Grafſchaſt Hohnſtein und Efbingerobe, und von Braunſchweig das Fürftenthbum Blan⸗ 
kenburg nebft Waltenried, Calvörde, Pabſtorf und Heffen (48,019 €.) dem Zollverein 
einverleibt wurben, wogegen anbererfeit8 von Preußen die Erflaven Wolfsburg, Hehlingen 
und Hehlingen nebft Frille und Gernheim (5000 Ew.), fo wie andy noch der rechts ber 
Befer und ber Aue belegene Theil des Kreifes Minden, nebft Rodlum, Würgaſſen und 
Reiningen, welche preußifchen Gebietstheile dem Zollverein bereits einverleibt geweſen 
waren (11,035 Ew.), dem Steuerverein überwieſen wurben. 

Beide Bereine zahlten ben betreffenden Regierungen den auf bie Bevöllerung ber 
eingefchloffenen Landestheile fallenden Einnahme-Antheil heraus. 
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1) Ben biefer ——— fallen auf die au 16 bes Zollvereins beſindlichen Gebietstheile von dem Amt 

SeRetten O,&1 Q. M., vom Seelreife O,30 Q.M., fo daß das Areal Badens im Berein fih auf 277,30 

ür bie Bevölterung find zu ver 5 Die politiſchen, Kirchen- und Schulgemeinden bes Broßher- 

zogth. Baden, Karlerube 1847 (amtlich). Beiträge zur Statiſtik ber innern Berwaltung bes Großberzog- 
thums Baden, Karleruhe I. 1855, IIAIV. 1856, V. 1857. 


2) Amtlihe Beiträge zur Statißik ber — bes Großherzogthums Baden, Karlsruhe 1851 S. 156. 
Geſetzſ. f. d. pr. Staaten 1835 ©. 145. L. A., Ueber ben —3 — Zollverein, Berlin 1836 ©. 42. 


3) Gefepf. 1836 €. 126. 
4) Gefegf. 1836 S. 141. Handels⸗Archiv 1854 11. Statiſtit S. 81. 
3) zn fe d. pr. Staaten 1837 S. 173. Beiträge zur Beurtheilung ber Zollvereinsfrage, Berlin 1852 


8, 17. 
Umfang und Entwidelung bes Zollvereins 1833 —41. 


Im Folge der Verträge von 1833 war der Umfang des Zollvereins auf 7732 
Q.⸗M., durch die Anjchlüffe von 1835— 38 auf 8110 D.-M. angewachſen. 

Duch Preußen, Sachſen und den thüringifchen Verein gehörte demfelben ver 
Hauptbeftann des nördlichen Deutſchlands, durch Bayern, Württemberg umd 
Baden die ſüddeutſchen, durch Kurheſſen, Heffen-Darmftadt, Naffau ımd Frank⸗ 
furt die cheinifchen Lande an. Die Vereinsorganifation und die Ergebniffe ver 
1834, 1837 und 1840 vorgenommenen Zählungen der Vereinsbevölkerung 
zeigt nachſtehende Tafel. 

Das 1831 von Sachſen⸗Coburg an Preußen abgetretene Fürſtenthum Lichten- 
berg ift darin unter Preußen aufgeführt; die früher vom Zollgebiet ausgefchlofjen 
gewefenen Kreife Erfurt, Schleufingen und Ziegenrüd ftehen jegt unter dem thü- 
tingifchen Verein; der norböftliche Theil des Kreifes Minden mit Winpheim und 
Lade fehlt 1837—52, da er dem Steuerverein in zollamtlicher Beziehung über- 
lofien war, in ven Nachweifungen der Zollvereinsbevöllerung. Die ganerbfchaft- 
lie Kondominatſtadt Widdern — deren Tandeshoheit Württemberg zu ',,, und 
Baden früher zu *%,, angehörte, — ift der württembergifchen Bevölferung von 
1834 an zugezählt. Bon Kurheſſen fteht der Kreis Schmalkalden mit unter dem 
thäringifchen Berein; der Kreis Schaumburg blieb nod außerhalb des Vereins, 

Die Zollgrenzen, welde früher bei Preußen, Bayern, Sachſen, Württem- 
berg, Baden und beiden Heſſen 2283 Längenmeilen betragen hatten; waren jekt 
auf 1073 Meilen gemindert, mithin wurben die Koften von 1210 Meilen Grenz⸗ 
befegung erſpart und wuchfen ven Zollerträgen zu.') 

Die Generalzolllonferenz bilvete fih aus ven Kommifjaren ber in diefer 
Tabelle aufgeführten zehn Hauptftaaten, von denen Naffau und Frankfurt durch 
das naſſauiſche Mitglied unter vertragsmäßiger Mitwirkung eines beſonders ab- 
geordneten Bevollmächtigten des Frankfurter Senats vertreten find. 

Die erſte Generallonferenz wurde, nachdem ihr Zufammentritt im Jahr 1835 
wegen der verfpäteten Ausführung des badischen Beitrittövertrags, jo wie in Rüd- 
fit auf die damals noch fchmebenden Verhandlungen mit Naffau und Frankfurt 
ausgefeßt worden, am 1. Juli 1836 zu München eröffnet; im Auguft 1838 folgte 
die zweite Konferenz zu Dresven, 1839 und 1841 vie dritte und vierte zu Berlin. 

Dur bie gründliche Berathung ver dabei zur Sprache kommenden Gegen- 
fände und durch den Abdruck ver Verhandlungen für vie Betheiligten wurde ein 
allfeitiges Mares und zuverläffiges Berftänpniß der beftehenden Berhältniffe fo wie 
ihrer Begründung nicht wenig geförbert. 

Gtatißil bes zollv. u. nörbl, Deutſchl. 1. 12 
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1840. 








Staatsgebiet. 
DM. Einwohner [D.-M. Einwohner. Einwohner. 
A. Bereinöftanten von 1834. 
I. Breußen mit Anfchlüffen. 

a. Breußen ohne Erflaven. . . . 15064,70| 13400557 15062,70| 13983070 | 14814714 
b. Zollanihlüffe Preußens. 


1. Sondershaufen, Unterherrfhaft | 10, 303301 10,0 31179 32629 
2. Rudolſtadt, Unterberrfchaft . . 4,02 13897 4,02 13974 14420 
3. Allſtedt und Ofisieben . . . 2,60 8329 2,60 8427 8697 
4. Anbalt-Bernburg . . 1] 15,0 45292 | 15,08 45933 46252 
5. Lipperode, Cappel, Gravenh. 0,18 915] O,s 973 1022 
6. ee Nebeband, PRDREDEIS 1,12 920 1,12 917 993 
7. Anhalt-Defaun . . . i 16,21 59331 I 16,21 60945 61793 
8. Anbalt-Kötben . . . . +1 12 885691 12,0 89914 41020 
9, Volkenrode (coburgifh) . — 1, 2569| Le 2686 2729 
10. Deeifenheim (Homburgifch) — 3,55 13550 3,55 13880 14285 
11. Birkenfeld (oldenburgifh) .. 91] 265971 911] 27651 28669 
12, Fürſtenthum Walted. . . .| 19es 497971 19.23 50165 51811 


Zufammen Anfchlüffe | 94] 290096 | 94,7] 296644] 304320 


Total Breußen m. A. |6159,:6| 13690653 15157 se | 14279714 | 15119034 


OD. Bayern obne Kauleborf u. Freiſchb. 4869372 
Oſtheim (weimariih) . 3759 
Königsber 2 (coburgiſch) 2455 

III. Sachſen, Königreich. 1706276 

IV. Württemberg, Königreid) . 1646136 
Hohenzollern Hechingen : » 19451 
Sigmaringen, nördlicher Theil } 37671 

V. Kurheſſen ohne Shaumb. n.Schm. 666280 

VI. Großherzogthum Heſſen i 811603 

VII Thüringiſcher Verein | 962214 
Zuſammen 1554 25334161 

B. — welche 1836 — 37 bei⸗ 
VII. Baden, Großherzogtfum . . . 1290146 
Wald, Bittelſchieß, Ettisweiler . 8985 
es . Raffan, ‚Herzogthbum . ; 89809 
rankfurt, freie Stadt. 66338 
effen-Homburg : 9404 
Bufammen 1836 beigetreten 1767968 
Aufammen 1837 27102119 

c. — me welche 1838 bei- 
 aenburg und Wallenried 26871 

Hohnflein und Eibingerode . 13126 





Zufammen 1838 beigetreten rer — — 39997 


Total Zollverein 18358 | — | — [8110,06] 26048970 | 27142116 


Die in das Großherzogthum Baden vorfpringenden Theile der figuaringifchen 
Oberämter Wald und Sigmaringen waren, wie bie vorftehende Tabelle erjehen 
läßt, bis 1835 unter wäürttembergifcger, von 1836 an aber unter badiſcher Zoll⸗ 
verwaltung. 
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Bas die gemeinfhaftlihe Geſetzgebung dieſer Periode betrifft, fo waren, 
fo fehr auch vie Zollgefege von 1818 fi) bewährt hatten, doch im Laufe ver Zeit 
durch das erweiterte Zollgebiet und die veränderten Handelsverhältniſſe Abände⸗ 
rungen nothwendig geworden, mit Rüdfiht auf welche unter den vereinten Re⸗ 
gierungen ein neues Zollgefeg und eine demfelben entfprechenve neue Zoll⸗ 
ordnung vereinbart und für ſämmtliche VBereinsftaaten in üblicher Weife im Ian. 
1838 verkündigt wurden. ’) 

Die früheren Beflimmungen über die freie Ein- und Ausfuhr aller Erzeug⸗ 
niſſe gingen wörtlich in das neue Zollgefeg über: dagegen ließ man bie Kegeln über bie 
Marimalhöhe der Zollfäge im Verhältniß zu den Waarenpreifen und über die 
darnach vorzunehmenden periodiſchen Reviſionen des Tarifs hinweg, va häufige 
Zarifänderungen mit dem wichtigen Grundſatze der möglichften Stabilität des Ta⸗ 
rifs nicht zu vereinigen find. Auch waren mehrere, inmittelft höheren Zöllen ge⸗ 
neigt gewordene DVereinsregierumgen mit jenen Regeln an ſich nicht mehr einver- 
flanden. 

Im Mebrigen aber ergingen biefe neuen Gefege ganz in dem Geiſte ver Ge- 
ſetzgebung von 1818 und der auf deren Grund gefchlofienen Vereinsverträge. 

Jever Staat nahm alfo in feine Gefeßgebung folgende Beſtimmungen auf: 
„Mit Ländern, vie fih mit dem Staat zu einem gemeinfhaftlihen Zollfuftem (zu 
dem Zollverein) verbunden haben, befteht — ımter Ausſchluß von Salz und Spiel- 
arten — ein unbejchränkter umd der Kegel nad völlig abgabenfreier Verkehr. 
Ansuahmsweife unterliegt diefer Verkehr bei einigen Erzeugnifien einer Abgabe 
zur Ausgleihung ver in beiden Ländern beftehenden innern Steuern“ ($. 10). 

„Der Zolltarif kann nur alle drei Jahre im Ganzen berichtigt und muß fo- 
dann für die nächften drei Yahre acht Wochen vorher vollftändig von neuem herans- 
gegeben werden. Übänderungen einzelner Zollfäge, over Erläuterungen über 
legtere follen ver Regel nad nur jährlih auf einmal ausgefprodhen, wenigftene 
adıt Wochen vor dem 1. Fan. zur Öffentlihen Kunde gebracht und erft von dieſem 
Tage an angewendet werden” (8. 13). 

Gleichzeitig erfolgte der Erlaß eines Zollftrafgefeges und eines Gefees über 
ven Waffengebraud der Gränzauffichtsbeamten. 

Auf der dritten Oenerallonferenz fand die Vereinbarung über das Begleit- 
fcheinregulativ (nad 88. 40 — 53 der Zollorbnung) ftatt, fo wie man ſich auf 
der vierten Konferenz über ein allgemeines Regulativ für die Öffentlichen Nieder⸗ 
lagen ımverzollter Waaren verftändigte. Es wurde als nothwendig anerkannt, daß 
auch für diejenigen Orte, in welchen bie Niederlage unter Privat »-Apminiftration 
fieht, das Regulativ in der vereinbarten Fafſung erlaflen werde. 

Beim Rhein-, Main- und Nedarzoll wurden von ven betreffenden 
Staaten Nachläſſe für die im freien Verkehr der betheiligten Staaten befindlichen 
Segenftände mit Ausnahme ver außerdeutſchen bewilligt, und nähere Beftim- 
mungen darüber verabrebet. 

Huftruktionen über die Behandlung des Gütertransports und der Waaren- 
abfertigung auf dem Rhein und veſſen Tonventionellen Nebenfläffen, fo wie über 
den Verſchluß der Schiffe, ferner ein Nieverlage-Hegulativ für Freihäfen und ge- 
meinfam verabrebete Grundſätze über Hafen- und Zollhof3-Orbnungen, welche von 
ben Direltiobehörven zu erlafien finv, ergänzten dieſe Vorfchriften?). 

12* 
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Der Tarif erhielt in dieſem Zeitraum nur geringe, aber vorherrichend auf 

Berftärfung des Zollſchutzes gerichtete Aenderungen. In der Tarifperiode von 
1834—36 wurden erhöhet Hopfen, Del, Kaffee, Kakao, Bapier, Tapeten, Stein- 
gut, farbiges Porzellan; herabgeſetzt Südfrüchte, Gewürze, Schwefel, Salpeter, 
Kupfer, Blei, Baummoll- und MWollenwaaren, vergolvetes Porzellan. 

In der Tarifperiove von 1837—39 trat eine Erhöhung des Leinenzwirns von 1 
auf 2 Thlr., der gefärbten Seide und des Seidenzwirns von 6 auf 8 Thlr. ein. 
Mehrere ſüddeutſchen Staaten, weldye beim Eintreten in den Zollverein meift für 
Herabjeßung der Tarifſätze aufgetreten waren, zeigten ſich jegt umgeflimmt: mit 
überrafchender Schnelligkeit entwidelte fi in mehreren Gegenden Süd⸗ und Mittel- 
deutſchlands, wo vorher nur handwerksmäßiger Gewerbsbetrieb flattgefunden,, das 
Fabrikweſen in den verfchiedenften Zweigen und wirkte auf die Landwirthſchaft, 
der es an Abſatz gefehlt hatte, wohlthätig ein, fo daß man mitunter glaubte, in 
der Zollbefhütung der innern Sabrilation nicht weit genug gehen zu fünnen. So 
wurden auch noch erhöht Weißblech, Eiſendraht, gefärbtes Baummoll- und Wollen- 
gar, herabgeſetzt nur Eifenbledh. 

In der Tarifperiode von 1840 —42 wurden nur bie feinen Zinkwaaren er- 
böht, und dagegen herabgejegt weiße Seife, Reis, raffinirter Zuder und Sirup, 
Kaffee, Kakao, Gewürze, Droguerien, grobe Zinfwaaren, kurze Waaren. 

Die innern BVerlehrsverhältnifie des Vereins wurden durch die zu Dresven 
am 30. Juli 1838 abgefchlofjiene Münzlonvention verbefiert. Durch viefelbe 
wurde die im mehreren Bereinsflaaten geltende, namentlich dem Geſetz über bie 
Münzverfaflung in den preußifchen Staaten vom 30. Sept. 1821 (Geſetzſ. S. 159) 
zum Grunde liegende Münzmark von 233,565 Grammen (kölnifhe Mark) zum 
allgemeinen Münzgewidht im Gebiet des Zollvereins erhoben, das Remedium ab» 
gefhafft, übereinſtimmendes Probirverfahren eingeführt, die Prägung von zwei 
Millionen Bereinsmünzen (Doppelthalern) in jeder dreijährigen Periode angeordnet, 
gegenfeitige Kontrole ver Münzen, die Berpflihtung, die Landesmünzen niemals 
zu bebalviren und bie nicht mehr vollhaltigen Münzftüde einzuziehen, fo wie zweck⸗ 
mäßige Grundſätze über die Scheivemüngze feftgeftellt, aud) ein Münzkartel in Be- 
treff der Müngverfälfchimgen vereinbart und fo ver 1857 abgefchlofiene deutſch⸗ 
öfterreichifche Münzvertrag angebahnt. 

Sodann wurde ein gemeinfhaftlihes Zollgemwicht eingeführt (Geſetz 
vom 31. Okt. 1839): das Zollpfund — die Hälfte des metrifchen Kllogramms — 
wurde in dreißig Loth eingetheilt: 100 folde Zollpfunde bilden den Zollzentner, 
welcher demnach nur 106 Pfund 28,516 Loth preußifch enthält. Hierdurch wurde 
das in mehreren Vereinsftaaten, in Frankreich umd der Schweiz ſchon als Landes⸗ 
gewicht angenommene metrifhe Gewicht, welches zugleich die meiſte Ausficht -zu 
einer allgemeineren Geltung bat, zum Zollgewicht erhoben und ein übereinftim- 
mendes Syſtem der Handeldgewichte für die Vereinsſtaaten vorbereitet. In finan» 
zieller Beziehung ſchloß dieſe Uebereinkunft zugleich eine Erhöhung ſämmtlicher 
Zolfäge um beinahe 4 Brozent in fi, da nunmehr von dem Zollzentner derfelbe 
Zoll gezahlt werben mußte, wie früher von dem preußifchen Zentner. 

Nachdem der Verein durch dieſe Vorgänge zu einer größeren innern Befefti- 
gung gelangt war, und nachdem gemäß bed Zollvereinigungsvertrags jeit 1834 
die in fremden See» ober Hanvelsplägen angeftellten Konfuln ver Vereinsſtaaten 
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angewiefen waren, der Unterthanen ber übrigen Vereinsſtaaten ſich in vorkom- 
menden Fällen möglihft mit Rath und That anzunehmen, ſuchte man dieſe ge- 
achtetere Stellung aud zur Verbeſſerung der auswärtigen Hanbelsverhältniffe durch 
Handelsverträge nugbar zu machen. Indeſſen zeigten fi ver am 21. Jan. 1839 
gefchloffene Handels» und Schiffahrtövertrag des Zollvereing mit dem Königreich 
ver Niederlande und die in demſelben Sinne getroffenen Uebereinkünfte mit ven 
Hanfeflädten in ihren Geſammwirkungen nicht vortheilhaft, weshalb fie auf Grund 
der gemachten Vorbehalte bald wieder aufgelöft wurden. 

Dagegen erwiefen fid) der zwischen Preußen und Griechenland am 31. Juli 
(12. Aug.) 1839 abgejchloffene Handels⸗ und Sciffahrtsvertrag, in welchem ven 
übrigen Sollvereinsftaaten, die in das Verhältniß der Neciprocität mit Griechen⸗ 
land zu treten wünſchen möchten, der Beitritt vorbehalten wurde, ber Handels⸗ 
vertrag zwijchen den SZollvereinsftaaten und der ottomanifhen Pforte vom 
10. (22.) Oft. 1840 und die Handels» und Sciffahrtsfonvention zwifhen dem 
Zollverein und Großbritannien vom 2. Mai 1841 als den gegenfeitigen Intereffen 
wohl entfprechenv. *) 


1) 2. R., über ben deutſchen Zollverein, Berlin 1836. Dieterici, Ueberſicht der wichtigen Gegenſtänbe bes 
Berlehrs und Berbrauchs im preußifchen Staate und Im Zollverein, Berlin 1838. 


2) Gefenf. f. d. preuß. Staaten, 1838 ©. 33. 

3) Dechelhaͤuſer, ber Zollverein, Frankfurt. a. M. 1851 ©. 26. 

4)» Samy. bie Handels. und Shiffahrtöverträge bes Zollvereins, Braunſchweig 1845 ©. 27. Hanbbuch 
für preußiſche KRonfularbeamte, Berlin 1847 6.8, 650, 659. 
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Die Dauer aller vorerwähnten Vereinigungen war bis Anfang 1842 feftge- 
ſetzt; würde nicht fpäteftens zwei Jahr vor diefem Zeitpunkt gefünbigt, fo follten 
fie auf 12 Yahre als verlängert angefehen werben. Bei der Annäherung viefes 
Zeitpumktes legten die betheiligten Regierungen fi vie Frage vor, ob die Ver⸗ 
bindung ven Erwartungen entfprodhen habe und als eine nüßliche fortzufegen fei. 

Die Fortfchritte des Gewerbfleiges in den Vereinslanden Tonnten nicht 
beftritten werben. Bor Allem hatten fich vie Wolle, Baummoll-, und Seidenmanu- 
falturen gehoben. 

In Preußen hatte fi die Zahl ver gehenden Webftähle wie folgt vermehrt: 


Gewerbsweiſe zu Tüchern u. Zeugen. — Als Nebenbeſchäſtigung 
mpf⸗ 
wirlerſtũhle zu wollnen | su andern 
Zeugen Stuhlwaaren 
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Die Seidenmanufaliuren von Krefeld, Elberfeld, Vierßen, Berlin, Branden⸗ 
burg eroberten nicht allein den innern Markt; vie Ausfuhr verfelben dehnte ſich 
in fiegreiher Konkurrenz, bei Halbfeivenwaaren felbft gegen die franzöfifchen, fo 
aus, daß der Werth der Exporte ven Werth der gefammten Einfuhr an Rohſeide 
überftieg. Die Kattunfabrifen in Berlin, Breslau, Eilenburg, Elberfeld, Gladbach 
und Müblhaufen befchäftigten die Arbeitskräfte in Schlefien, der Laufig, im Eichs⸗ 
felde. Die Zuhmanufalturen von Aachen, Lennep, Werven, Hüdeswagen, Liegnitz, 
Cottbus, Luckenwalde, Burg fliegen zuſehends. Nicht geringer war vie Zunahme 
ber Deetallarbeiter, wie nachſtehende Ueberficht zeigt: 












Schloſſer⸗, Reſffer⸗, 
Ragel- und Düchſen⸗ 
fiymiebe, Feilenhauer 





Grob», Huf- und 
Waffen ſchmiede 







Gehülfen 





Gehülſen 





Es war nicht bloß die Zahl der ſelbſtſtändigen Gewerbtreibenden, ſondern in 
noch viel ſtärkerm Maaße der Umfang der von ihnen beſchäftigten Arbeitskräfte 
namentlich der Maſchinenkräfte geſtiegen. 

Noch beträchtlichere Fortſchritte zeigten ſich wie ſchon oben erwähnt iſt bei der 
Fabrikation in den andern Vereinsſtaaten. Wenn die Leinen⸗Induſtrie dieſen 
Aufſchwung nicht theilte, ſo lagen hierfür andere, von der Zollverfaſſung unab⸗ 
hängige Urſachen vor. Die Zunahme der ganzen Gewerbthätigkeit zeigte ſich am 
ſprechendſten in der wachſenden Einfuhr der Rohſtoffe und Ausfuhr ver Fabrikate.“) 

Nächſt den volkswirthſchaftlichen Interefien kamen die finanziellen zur 
Sprade. Jeder Staat unterfuchte die Wirkungen des Zollvereins in Beziehung 
auf feine Einnahmen. 

Im Allgemeinen konnte die Zolleinnahme befriedigend genannt werben: 
von 1832, wo 14,597,848 Konfumenten 12,701,705 hir. oder 26‘, Ser. pro Kopf 
aufgebracht hatten, war fie bis 1838 bei 26,048,970 Konfumenten auf 20,419,287 
Thlr. geftiegen. Wenn diefe letztere Einnahme bei der ftärker geftiegemen Bevölkerung 
auch nur 231, Sgr. pro Kopf ergab, fo mußte man fich doch fagen, daß bei dem 
Wegfall ver zahlreihen Zollerhebungen an ven innern Landesgrenzen, bei der Ab⸗ 
nahme der Einfuhr fremder Weine in Preußen feit dem Anſchluß ber veutichen 
Weinländer und bei der durch den Hübenzuder verminderten Einfuhr des hochbelafteten 
Kolonialzuders ſolche Einnahme doch infofern befriedigend war, als man fie durch 
Beftenerung des Rübenzuckers weiter verbefiern konnte. 

Dagegen ftellten fi die Revenüen ver Einzelftaaten, wie fie bei ber 
angenommenen Kopfzahlvertheilung berechnet wurden, bei einigen Staaten, naments 
Lich bei Preußen nach mehreren Geſichtspunkten als unvortheilhaft dar. 

Preußens reine Zolleinnahbme war dur dieſen Bertheilungsmaafftab von 
10,612,859 Thlr. oder 25,3 Sgr. pro Kopf im Jahr 1828 bis 1839 nur auf 
11,678,038 Thlr. geftiegen; bei der viel flärler gewachfenen Konfumentenzahl war 
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vs mie noch 24 Ser. pro Kopf, und im Durchſchnitt der 6 Jahre 183%, be⸗ 
rechnete fich Die Einnahme nur auf 22 Ser. pro Kopf. Seine Herauszahlungen an 
die andern Staaten hatten in diefem ſechsjährigen Durchfchnitte jährlich 2,425,886 
Thle. betragen. Wenn nun aud Preußen nach feiner geographiichen Lage-die Er» 
bebung des Zolls von manden, in den Hinterlanvden verzehrten Waaren zufiel, jo 
ſchien doch außer Zweifel, daß die preußifche Bevölferung verhältnigmäßig mehr 
ſchwerbelaſtete Waaren verbraude. Wenn der Genuß von Kaffee, Sranzwein und 
Zabal bier fchon feit älterer Zeit in den meiften Klaflen heimiſch war, fo hatten 
die agrarifchen und Öewerbegefege, die Berenlung der Schaafzucht, die Ausdehnung 
des Kartoffelbaues und der Branntweinbrennerei, die Hebung ber Gewerbe und 
des Handels, der Bau von mehr ald 600 Meilen Kunftfiraßen, Strom» und Hafen» 
bauten, Schiffahrteeinrichtungen und die Berbeflerung des Poſtweſens die Kon- 
fumtionsfähigleit um Vieles verftärkt, Wenn ſich bei mehreren andern Staaten 
bie Zolleinnahme auf das Doppelte und Dreifache gehoben hatte, fo wurde dies 
mit old Beweis der Benachtbeiligung Preußens angejehen. 

Das preußische Finanzminifterium vechnete eine jährliche Einbuße von 1,443,040 
Thaler heraus und befürwortete eine Henvderung des Theilungsmaaßftabs. 

Auf Seiten der übrigen Bereinsftaaten wurde einer ſolchen Aenderung ent- 
fhieven widerſprochen. Mehrere verfelben Hatten fi) inmittelft dem Prinzip der 
höheren Schugzölle zugewendet, in welcher Richtung der volkswirthſchaftliche 
Scriftfteller Dr. Lift zu Leipzig und Augsburg eine lebendige Einwirkung, ins⸗ 
befondere durch die Augsburger Zeitung, und fpäter durch das „Zollvereinsblatt“ 
übte. Bon Schriftflellern diefer Seite wurde mitunter dev gewünfchten Erhöhung 
der Schugzölle felbft ein höherer Werth, wie der Fortdauer des Zollvereins bei- 
gelegt, während von Seiten der norddeutſchen Staaten ſchon aus Rüdficht auf bie 
Jutereſſen ihres überfeeifchen Handels viefer Richtung nicht beigetreten werben konnte. 

Wenn nun, diefer Gegenfäge uneradhtet, eine ernfthafte Gefährbung des Zoll» 
verein® damals nicht eintrat, fo war dies weſentlich den augenſcheinlichen volfs- 
wirtbichaftliden und allgemeinen Bortheilen des Vereins beizumefien. Deutfchland 
hatte dadurch eine Freiheit des innern Berfeyrd und eine fommerzielle Bedeutung 
dem Auslande gegenüber erlangt, wie noch nie. Die Schlagbäume, welde ein 
Gebiet vom audern trennten, waren gefallen; das einheimische Gewerbe hatte einen 
weitausgebehnten kaufluſtigen Markt gefunden; alle mit Gewerbe und Handel zu⸗ 
faurmenhängenvden Probultiongzweige kamen nunmehr zur freien Entfaltung ihrer 
vollen Kraft. Einfiht und Fleiß des deutſchen Gewerbe» und Hanvelsftanves 
Iounten jetzt zeigen, wozu fie fähig waren. Den gefchloffenen Hanvelsftaaten des 
Andlandes ftand Deutfchland nun mit gleihen Waffen gegenüber: fie fahen ſich 
genöthigt, den deutſchen Handelsintereſſen nicht zu nahe zu treten, und man konnte 
durch Hanbelöverträge mit denſelben fi billige Gegenvortheile oder Reciprocität 
bedingen. 
Auch verbreitete fih ein neuer Öemeinfinn unter dem Gewerbſtande und 
den Maſſen des Volks: fie fühlten ſich als Deutfche und waren mit Recht ftolz 
anf dieſen Verein, welder aus dem eigenften Bebürfnig der Nation durch den 
Berſtand und treuen Eifer der tüchtigſten Männer — ohne Krieg, ohne Ueberliftung 
und ohne Mitwirkung, ja troß der Macinationen Fremder — zu Stande ges 
lfommen war. Man konnte einer Nation, welche eines der fchwierigften Probleme 
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praftifcher Staatskunſt fo zu löfen vermocht hatte, welche fo in ihren volfswirth- 
fchaftlichen und abminiftrativen Zuftänden fortgefchritten war, ihre Geſundheit, 
Tüchtigkeit und Entwidelungsfähigteit nicht mehr beftreiten. Das Ausland blidte 
mit Ueberrafhung — wenn aud vielfach mit Beforgniß und Argwohn — auf den 
neu bervortretenden Handelsſtaat, und es fehlte nicht an anerlennenden und be⸗ 
wundernden Stimmen), welde laut verlündeten, daß hiermit eine neue Erſchei⸗ 
nung in die Welt getreten, daß die Aufgabe gelöfet fei, ven Webelftänden, welche 
die verwidelten Gebiets. Berhältniffe Deutſchlands und mander andern großen 
Länder für das materielle Wohl der Nationen mit ſich brächten, ohne Erſchütte⸗ 
rungen abzubelfen. 

Die preußifche Regierung, welcher die zahlveichite deutſche Bevölkerung ange- 
hört, konnte fid) diefen Einvrüden am wenigften verfchließen. ine direlte Ber- 
ftärfung der preußifchen Staatsmacht bot freilich der Zollverein keineswegs bar. 
Selten mag wohl ein Staatövertrag fo rein von jeder Bevorzugung des Mächti⸗ 
geren geſchloſſen worden fein; vie Staaten ftanden einander gleich: die Zollbe- 
vollmächtigten Bayerns, Sachſens und Kurheſſens kontrolirten die preußifche Zoll» 
verwaltung fo gut, wie Preußen die der andern Bereinsftaaten. Alle Principien- 
Tragen mußten in gemeinjchaftliher Berathung bei den General» Zolllonferenzen 
erledigt werben. 

Es fehlte niht an preußischen Staatsmännern, welche in dem ganzen Verband 
eine Feſſel erblidten. 

Aber die Berfhmelzung der Völkerſchaften, ver Gewinn für den veutfchen 
Nationalfinn, die Erſtarkung der Geſammtmacht war doch für europäifche Krifen, 
wie für innere Entwidelung ein hoher Gewinn. Wenn auch die Finanzleute, welche 
nur bei Aenderung des Theilungsfußes weiter mitgehen wollten, ihre Anficht aus⸗ 
führlider und nicht ohne Eindruck darlegten, jo fiegte doch die Erkenntniß des 
Beflern und man beftand nicht auf Forderungen welche, wenn auch wohlbegründet, 
doch die Auflöfung des Vertrags nad) ſich gezogen haben würben. 

Hinfihts der Theilung der Aus- und Durchgangsabgaben wurde ver Gefammt- 
verein in einen öftlihen, aus ven Oftpropinzen Preußens, Sachſen und Thüs 
ringen beftehenden und in einen weſtlichen, die übrigen Bereinslande umfafjenden 
Berband eingetheilt. Für die Revenüentheilung des äftlihen Berbandes wurde 
durch eine zwifchen ven betreffenden drei Theilnehmern getroffene beſondere Berab- 
rebung feftgejett, Daß, da die Waflerzölle und Schiffahrtsabgaben nach den Zoll⸗ 
vereinigungsverträgen von der Gemeinſchaft ausgefchlofien, gedachte Abgaben aber, 
was die Ober, Weichfel und Memel, fo wie deren Nebenflüffe betrifft, bei den 
über die Oftgrenze des preußifchen Staats ausgeführten und umgekehrt bei den 
über jene Grenze eingeführten und aus ben Oftfeehäfen ausgehenden Waaren unter 
ben allgemeinen Tranfit- Abgaben mitbegriffen find, Breußen als ein Yequivalent 
für jene Wajferzölle von dem zur Theilung zu ftellenden Gefammtbetrage ber 
eingehenden Durhgangs-Abgaben, die Hälfte, jedoch hödjftens vie Summe von 
300,000 Thlr. zurüdzubehalten befugt fein folle. 

Im Uebrigen blieb es bei der Bertheilung nad dem Maaßſtab der Bevölke⸗ 
rung. Die preußifhe Regierung wußte wohl, daß fie dabei Geldopfer brachte, 
aber diefe Opfer erfchienen nicht zu hoch bei dem Werth des Vereins für bie ma⸗ 
texiellen und geiftigen Güter der eignen Bevöllerung und des Geſammtvaterlandes, 
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mit deſſen Intereſſen bei ver Geftaltung feines Gebiets, bei dem Sinn und Wilken 
feines Fürften und feines Bolles das Interefje Preußens zufammenfiel. 

Die noch etwa ſchwankenden Regierungen waren, bei ven num gefichert blei- 
enden, überaus günftigen Staatseinnahmen über die Fortfeßung des Vereins nicht 
mehr zweifelhaft. Nach dem varüber unterm 8. Mai 1841°) abgefchloffenen Ber- 
trage wurde die Fortdauer auf weitere zwölf Jahre bis Ende 1853 vereinbart. 

Um den innern Verkehr noch mehr zu befreien wurden die gemeinfchaftlichen 
Anmeldeftellen an den Binnengrenzen (die Zollftätten für die Ausglei- 
hungsfteuern) aufgehoben, und e8 unterlag fortan ver Verkehr mit Handelsgegen⸗ 
flänben an den betreffenden Binnengrenzen keiner weitern Beauffichtigung als jener, 
bie zur Erhebung innerer Steuern in dem einen oder andern Staate erforber- 


iſt. 

Die gleihmäßige Beſteuerung des Rübenzuckers, welche von Preußen 
zue Borbeugung von weiteren Einnahmeverluften bei einem, mehr wie irgend ein 
andrer zur Beſteuerung geeigneten Artilel dringend gewünſcht wurde, erkannten bie 
vertragfchließenden Theile als nothwendig an: der aus üben bereitete Zucker, 
beziehungsweife die zur Zuderbereitung verwendeten Rüben wurden mit einer 
überall gleihen Steuer belegt deren Ertrag gemeinfhaftlih ift und nad ven 
nämlihen Grundfägen, wie dav Einlommen an Eingangszöllen unter die Vereins⸗ 
ftaaten getheilt wird. 

Noch keine Konferenz des Vereins hatte die öffentliche Aufmerkfamkeit in gleicher 
Spannung erhalten wie die von 1841: es galt ja die Erneuerung feiner Grund» 
lagen und feine Befeftigung auf lange Zeit. Sowohl die endlich gelungene Ver⸗ 
längerung, als die Anftündigung der mit den Nieverlanden und ven Hanſeſtädten 
geſchloſſenen, einem großen Theile des Gewerbe» und Handelsſtandes läftigen Ver⸗ 
träge, als endlich die Nachricht von dem bevorſtehenden Zollanſchluß Braunſchweigs 
erfüllte wie beſorgten Gemüther mit neuem Vertrauen '). 


1) Dieterici, ſtatißiſche Ueberſicht, Berlin 1838 S. 91. Deſſelben Werls I. Fortſegung, Berlin 1842 G. 39. 

2) L'association des donanes alleınandes, son passe, son avenir par La Nourais et Beres, Paris 
1831. Jolın Bowring, Bertät über ben beurfäen Bolverbanb an Viscount Palınerston, London, 
1840, beutf@ von Dr. Buck, Berlin 1840. 

3) Geſetzſ. f. d. pr. Staaten, 1841, ©. 144. 

4) G. Höfen, ber beutfhe Zollverein, Stuttgart 1842 ©, 151. 


8. 19. 
Anſchluß von Braunſchweig, Luremburg, Lippe, Rinteln, Pyrmont und Lügde. 


Der Beitritt diefer Staaten und Lande, mit welchen zum Theil ſchon während ber Ver⸗ 
längerungsabſchlüſſe verhandelt war, erfolgte im Jahr 1841. 

I. Zollanſchluß Braunfhweige®. 

Preußen hatte bei der erftien Ausbildung bes Zollvereins, vorzugsweiſe den Anfchluß 
von Hannover und Braunfchweig, welche Länder die Hauptflraße von Minden nad Magde⸗ 
burg durchichneibet, gewünſcht. Zur Erhaltung und feftern Begründung der mit Hannover 
beſtehenden freundſchaftlichen Berhältniffe wurden fchon bei den Anſchlußverhandlungen mit 
dem Großherzogtum Heſſen zu Anfang des Jahres 1828, noch ehe bie Unterzeichnung 
des Bertrags erfolgte, der Kön. hanuöverſchen Regierung theils durch VBermittelung ihres 
Gefandten in Berlin, theils durch Mittbeilungen bes preußifchen Geſandten in London an 
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ben hannoverſchen Kabineteminifter Grafen Münfter Eröfiuungen uub Vorſchläge wegen 
Erleihterung des Ein- und Durchgangs und Beförderung bes gegenfeitigen Verkehrs ge- 
macht, welche jedoch unerwibert blieben. 

Hannover betrieb dagegen die Caſſeler Bereinigung ber mitteldentſchen Staaten, welche 
fih zum Zweck geftellt hatte, bie Ausbehnung des preußifchen Zollfyftems infoweit dadurch 
die Nachbarſtaaten in ihrer Hanbelsfreiheit bebroht feien, zu hindern, und welche ben ein- 
zelnen Regierungen nur die Freiheit ließ, mit andern Staaten über Berlehrserleichterungen 
zu unterhbanbeln. Als num ber Berfuh Hannovers und Sachſens, Preußen zu einem Ein- 
geben anf bie mittelbeutfchen Handelöprojelte zu bewegen, 1829 fcheiterte, al® auch ber 
Eimbeder Bertrag vom 27. März 1830, bei welchem Hannover einen engeren mitteldentſchen 
Handelsverein erftrebte, durch das Zurüdtreten Kurbeffens erfolglos blieb, und ale die 
allgemeine Stänbeverfammlung in Hanuover auf weitere Unterhanblungen wegen eines 
gemeinfchaftlihen und ausgebehnten Zollverbandes drang, ſchloß dieſe Regierung unterm 
7. Ott. 1831 eine Präliminarlonvention nud unterm 9. Dec. 1881 einen Vertrag mit beim 
Herzogthum Braunſchweig, vermöge welcher gegen Zollerleichterung der durch das Hanno» 
verihe von ober nah Braunfchweig gehenden Waaren, bie braunſchweigiſchen Enflaven 
den haunoverſchen Zöllen unterworfen wurden. Die fernern Unterhandlungen führten zu 
dem oben (S. 176) erwähnten Steuervereinigungsvertrage vom 1. Mai 1834, welchem durch 
die Berträge vom 7. Mai 1836 und 11. Nov. 1837 Oldenburg und Schaumburg- Lippe 
beitraten. Die Dauer biefes Bereins, mit welchem ber deutiche Zollverein damals durch 
die Verträge vom 1. Nov. 1837’) in ein freundnachbarliches Berhältniß getreten war, 
wurbe bis 1841 beftimmt. 

Es muß den Staatemännern Braunfchweigs zum Ruhme nachgefagt werben, daß fie 
in einer allgemeineren Handels» Einigunz Deutichlauds fchon früh das wahre Wohl ihres 
eignen und bes beutfchen Vaterlandes erkannten und berfelben rebli und ausdauernd zu⸗ 
ſtrebten.) Als nun im März 1841, nachdem ber Bertrag wegen Berlängerung bes Steuer- 
vereins fchon entworfen war, nicht ohne Einwirkung ber Meinungsverfchiebenheiten iiber 
jene allgemeine Frage Mißhelligkeiten mit Hannover entfianden, fo kündigte Braunſchweig 
den Steuerverein und trat nıit Preußen wegen feines Anſchluſſes an den Zollverein 
in Unterhandlung. 

Gegen die allgemeinen Bereinsgrunbfäge fanden Teine Einwenbungen ſtatt. 

Hinfihtlih dee Braunfhweiger Meffen wurde bebungen, daß fie auch ferner an 
den bisherigen Meßtagen abgehalten und in Bezug auf die Zolleinrihtungen, Meßlontos 
nnd Niederlagen denſelben Kontrolformen unterliegen follten, welche für bie fonft im Ber- 
ein beſtehenden Mefien zn Frankfurt a. d. O., Naumburg, Leipzig, Tafel, Offenbach und 
Frankfurt a. M. eingeführt find. 

Gleichzeitig mit dem Zollvereinigungsvertrage felbft wurben Uebereinkünfte zunächſt 
mit den ſämmtlichen Zollvereinsftaaten über die Nachverfteuerung ber im Herzog» 
thum vorhandenen Beſtände an ausländifhen Waaren nebft einem Tarif zur Gntrichtung 
ber Nachſteuer, ſodann mit den Staaten des öſtlichen Berbandes über bie Theilung 
der gemeinfchaftlihen Ans- und Durdhgangsabgaben, über ben gegenfeitig freien Berlehr 
mit Bier, Wein und Tabak und die Gemeinjchaftfichleit der Uebergangsabgabe von dieſen 
Artikeln, und enblih mit Preußen wegen gleicher Befleuerung innerer Erzeugniffe ab- 
geichlofien. 

Da die Zollvereinsftaaten bie Uebelfände der großen Stimmenzahl bei den Geſetz⸗ 
und Tarifberathungen vermindern wollten, fo wurde von Braunfchweig die Zufage gewünfcht, 
bei Beränbernugen in der Zollgefehgebung mit Einfchluß bes Zarifs, wenn jolde von 
allen übrigen Vereins - Regierungen für nützlich und zuläffig gehalten würden, feine Zu- 
fimmung ebenfalls nicht verſagen zu wollen. Indeſſen beichräntte fih Braunfhweig auf 
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den Ausbrud der Geneigtheit, von ber Beiſtimmung zu demjenigen was von Allen für 
nüslih oder nothwendig fiir den Berein anerlannt werben möchte, fich durch bloß unter- 
georbuete Partikular-Intereffen nicht zurüdhalten zu laſſen, verfagte aber die Voraus⸗ 
Eriheilung feiner Zufimmung und bie Aufnahme einer besfallfigen Befimmung in ben 
Bertrag. 

Im Schlußprotofoll bemerkten Braunſchweigs Bevollmächtigte, daß ihr Gouvernement 
Mopifitationen in ber Höhe verfhiebener Eingangszollfäte, namentlich für Kaffee, 
rohen Tabak, fremden Wein und Zuder wünſchen müſſe. Diefe Artikel würben in ben 
nörblichen Ländern Deutſchlands viel flärker, ale in ben andern verbraudt, wie benn ber 
Steuerverein eine für den Kopf viel flärfere Einfuhr bavon habe, al® ber Zollverein, 
Die allzuhohe Zollbelaftung veriheure die Artitel, verminbere den Verbrauch und bie Zoll- 
einuahme, reize zum Schleihhandel und verhindere ben Zollanfchluß von Hannover, Olben- 
burg, Medienburg, Holflein-Lauenburg und’ ben Hanfefläbten. 

Der vereinsländifche Zoll betrage bei Kaffee und rohem Taback mehr ale 25 Prozent, 
bei gewöhnlichen Weinjorten 50 bis 100 Prozent des Werths. In ungleich größerem Um- 
fange als bisher werde der Schleihhanbel, wenn Hannover, Oldenburg 2c. gegen alle” 
Wahrſcheinlichkeit ſich unter Beibehaltung biefer Zollfäge zum Anfchluß verftänden, und da- 
durch die Zollgrenzen an bie Küften der Norbfee, an bie Miünbungen ber Elbe, Weſer, 
Jade und Ems vorrüdten, au biefen Grenzen eintreten. 

Kür die Ermäßigung des Zuderzolles ſpreche insbeſondere noch die Normirnug ber 
Rübenzuderfleuer. 

Die anf diefe Gründe geftügten Anträge führten indeſſen bei ben abweichenden An⸗ 
ſichten der meiften anbern Bereinsregierungen bamals zu feinem Erfolg. 

So trat denn Braunſchweig durch Bertrag vom 19. Okt. 1841 ale flimmberechtigtes 
Gfied dem Zollverein bei.?) Die zur Ausführung der Vereinbarung beftellten Kommiſſarien 
lamen im Rov. 1841 in Magdeburg zufammen, begaben ſich aber dann nach Braunjchweig, 
weil ihre Geſchäfte von den gleichzeitig über bie gegenfeitigen Zollinterefien eingeleiteten 
Berhanblungen mit Hannover und Oldenburg, welche bort am 17. Dec. 1841 zum Schluß 
gebichen, mit abhingen. 

Der wirkliche Beitritt erfolgte zuvörderſt nur mit bem norböfllichen Hauptlande bes 
Herzogthums, ben Direltionsbezirten Braunfhweig, Wolfenbüttel und Helmftäbt ohne 
Harzburg und bie Enflaven im Hanndverſchen. Der braunfchweigifchen Zollverwaltung 
wnrbe ber fünliche unter bem Namen des Haſenwinkels befannte Theil des haunoverjchen 
Amts Fallersieben und die prengifchen Enklaven Rodlum, Wolfeburg u. A. angefchlofien. 
Diele Landestheile traten dem öftlihen Verbande des Zollverein® zä. 

Der braunihweigifhe Harz- und Wefer-Diftrikt oder bie Direltionsbezirte Gan⸗ 
dertheim und Holzminden, fo wie Harzburg und die Enflaven verblieben vorerfi noch bei 
dem Steuerverein unter der Boransfegung, daß Hannover ſelbſt dem Zollerein bald bei- 
trete. Als ſich dieſe Borausfegung nicht beftätigte, wurbe biefer Diftrilt nach näheren 
Uebereinfünften vom 24. Juni 1843, 10. und 13. San. 1844 ebenfalls in den Zollverein 
aufgenommen, was wegen ber zwifchen ben hannoverſchen Provinzen ſchmal eingefchobenen 
Lage befjelben beſondere Schwierigkeiten darbot, und in Folge deffen bie braunſchweigiſchen 
Enklaven im Hannoverichen Thedinghauſen, Bodenburg, Oelsburg, Oeſtrum und Oftharingen 
doch noch beim Steuerverein blieben. 

Die hierdurch in etwas geftörten Berhältniſſe zwiſchen dem Zoll- und dem Steuer- 
verein, in Folge deren Hohnſtein und Eibingerode nur noch faktiſch dem Zollverein be- 
laſſen wurden, orbnete der Bertrag vom 16. Oft. 1845 *) wieber dahin, daß: 

a Das Königriih Hannoner Hohnſtein und Elbingerode wie bioher dem Zoll- 
vereine belich, anßerdem aber die Stabt Bobenwerber, das Amt Bolle und mehrere andere 
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in das Braunſchweigiſche vorfpringende Gebietstheile dem Zollverein beitreten Yieß, wo fie 
unter braunfchweigifche Zollverwaltung gelangten; 

b. Breußen bie rechts der Weſer und Aue und links ber Wefer unterhalb Schlüffel- 
burg belegenen Theile bes Kreifes Minden nebft Würgafien und Reiningen gemäß ber 
Uebereintünfte von 1837 und 1841 beim Steuerverein beließ ; 

c. Braunſchweig ebenfalls außer jenen Enklaven noch mehrere vorjpringenbe Ge⸗ 
bietstheile dem Steuerverein anfchloß. 

Erft in Folge des hannoveriſch⸗oldenburgiſchen Anſchluß⸗Vertrags vom 7. Sept. 1851 
trat Braunſchweig auch mit dieſen letzteren Landestheilen, fo wie mit feinem Antheil am 
Kommmnionharze in ben Zollverein, in welchem gegenwärtig: 

1) Die Kreife Braunfhweig, Wolfenbüttel, Helmſtädt ohne Calvörde, Holzminden 
und Gandersheim, das Gebiet ber eignen braunfhweigifchen Zollverwaltung bilden, 
welchem bie preußifchen Orte Wolfsburg, Hehlingen und Heßlingen vom R.-B. Magbeburg 
und Lüchtringen vom R.-B. Minden zugelegt find; 

2) der Kreis Blankenburg und das Amt Calvörde bei Preußen; 

8) die Kommumionbefigungen im Harz bei Hannover eingerechnet werben. 

UI. Luremburg. 

Dies Großherzogthum wie es aus bem Londoner Bertrag vom 19. April 1839 her» 
vorgegangen, umfaßt 47 Q.⸗M. mit 7 Stäbten, 119 Tandgemeinden und damals 169,844 
Einwohnern.‘) 

Bei dem wenig ergiebigen Boden und ber verhältnißmäßig bichten Bevölkerung if 
bie Gewerbthätigleit Yebhaft. Leinenhandſpinuerei iſt im ganzen Lande verbreitet; Woll- 
and Baumwollmafchinenfpinnereien find in ber Umgegend von Luremburg errichtet; Tuch⸗ 
manufalturen befinden fich zu Luxemburg, Ei an ber Sauer, Bil, Klerf, Echternad) 
und Feld. Strumpfwaaren und Filzhüte werden in mehreren Gegenden, bejonber® zu 
Luxemburg gefertigt. 

Die Roth- und Weißgerberei ift bei dem Reichthum an Lohe und Waffer feit alter 
Zeit wichtig, beſonders zu Wilg, Klerf, Bianden und Luremburg. Leberne Haudſchuhe 
werben in und nm Luxemburg Durch mehrere Fabriken in großer Menge und Güte ver- 
fertigt; Wachsbleichen und Wachsziehereien befinden ſich zu Luremburg. 

Mehrere Papiermühlen Tiefern Schreib-, Drud- und Tapetenpapier, wie aud) Bappen, 
Preßſpähne, Tapeten: zwei Mühlen Majchinenpapier, Grevenmachern Spielkarten. 

Die Fabrikation des Tabaks wird ftark betrieben. Die Bierbrauereien find zahlreich, 
befonders in Luxemburg; Branntwein, Seife, Zalg- und Stearinkerzen werben an vielen 
Orten erzeugt. 

Das Laub befikt zahlreiche und fehr ergiebige Eifenfteingruben, 9 Hochöfen unb 8 
Hammerwerke, welche Robeifen, Stangeneifen und Gußwaaren in großem Umfange und guter 
Dnalität liefern; eine Nagelfabrik it zu Luxemburg. 

Thonarbeiten werben in großer Zahl und Mannichfaltigkeit geliefert, vom gemeinen 
Mauerziegel bis zum feinften Fayencegeräth, welches die Fabrifen von Siebenbrunnen 
und Echternach in jehr reiner Maſſe und geſchmackvoller Ausführung fertigen. Auch Bretter, 
Kähne und Zifchlerarbeiten werden ausgeführt. 

Ueberhaupt kann das Land bei feinem vorherrſchend inbuftriellen Charakter einer un⸗ 
geſtörten Handelsbewegung mit einem größeren Abfatsgebiet nicht entbehren. 

As 1830 Belgien fih von ben Niederlanden trennte und in Folge beffen durch die 
Londoner Konferenz ber weftliche Theil bes Luxemburgiſchen an Belgien abgetreten wurbe, 
befand fich das nunmehrige Großherzogthum von den beigifchen, franzöfifchen und bentichen 
Zolllinien umringt, in einem unerträglichen Zuftande der Abgefchloffenheit. Nach einigem 
Schwanten entſchied ſich der König⸗Großherzog für den Anſchluß an das Zollſyſtem Pren⸗ 
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ßens und bes Zollvereins und erfolgte biefer mittelfi Staatsvertrags vom 8. Febr. 1842. °) 
!nrembnrg erhielt eine eigene Zolldireltion, deren Direltor vom preußifchen Finanzmini⸗ 
ſterium, nach Verſtändigung mit ber Auremburger oberften Berwaltungsbehörbe, dem König- 
Großherzog vorgeichlagen wird: Abänderungen der Zollgejeße, welche in ben Bereinsftaaten 
allgemein getroffen werben, muß auch von ber großherzoglichen Regierung zugeftimmt werben. 

Belgien hatte durch ein Gefeg vom 6. Juni 1839 dem Großberzogthum wichtige Ver⸗ 
kehrserleichterungen zugeflanden. Preußen verſprach, wenn Belgien dies Gefetz wieder 
aufheben möchte, alles Mögliche zu thun, um bie Luxemburger Unterthanen, ridfichtlich 
ber ihnen aus einer ſolchen Anfbebung erwachſenden Nachtheile zufrieden zu ftellen. Was 
die Zolleinnahmen betrifft, fo follten Die periodiſchen Weberfichten der bortigen Brutto- 
Einnahme an Eingangs-, Ausgange- und Durdgangsabgaben, nah Abzug ber Bauſch⸗ 
fumme für die Berwaltungstoften an den Grenzen und in ben Grenzbezirken, ber Refti- 
tutionen, Ausfuhr-Bonifllationen und andern Laften des Gefammtvereins, wie ſolche Ab⸗ 
züge allgemeiu zwiſchen ben Zollvereinsſtaaten vereinbart find, zufammengeftellt und der 
in Folge ber Hauptabrechnung auf das Großherzogthum nach Maaßgabe feiner Bevölkerung 
fallende Antheil an der Geſammteinnahme unter Obforge bes preußifchen Finanzminifte- 
riums ber großberzoglichen Regierung überwiejen werben. 

Der Bertrag wurde zuerft auf vier Jahre bis Ende März 1846 abgeichloffen. Die 
weitere Fortſetzung machte Luremburg demnächſt von Bedingungen abhängig, welche 
hauptjächlich vie Zollverwaltung betrafen. Es gelang jowohl hierüber, als über die Wünfche 
Luremburgs binfichtlich der Berbefferung der Schiffahrt auf ber mit Preußen gemeinfchaft- 
lichen Mofelfirede fih zu verftändigen. 

Demmach wurde dur Staatevertrag vom 2. April 1847 der Anſchluß Luremburgs 
bis Ende 1853 unter der Bebingung fortgefett, daß in Berüdfihtigung der Schwierig. 
feiten, mit welchen bie Einführung eines neuen Miünz-, Maaß⸗ und Gewichtsſyſtems ver- 
bunben fein würbe, das im Großherzogthum eingeführte Dezimal- Maaf- und Gemwichts- 
ſyſtem, fo wie der franzöſiſche Münzfuß für die Dauer des Vertrags beibehalten wurbe. 

Die Wirkungen des Anjchluffes zeigten fih im Allgemeinen dem beiderfeitigen Interefie 
wohl entiprechend. Gewerbe und Handel des Großherzogthums nahmen einen fichtlichen 
Aufſchwung, und auch den benachbarten rheinpreußifchen und rheinbayerifchen Landen ge- 
reichte der freie Verkehr mit dem Grenzlande zum Bortheil. - Dagegen zeigten fi bie 
Zolleinnahmen nit immer befriedigend, und auch das Zuſammenwirken ver Behörben 
ließ Einiges zu wunſchen übrig. 

In Anerkennung der wohlthätigen Wirkungen bes Zollanfchlufjes wurbe beim Heran⸗ 
nahen des Ablaufes des vorerwähnten Vertrags unterm 26. Dec. 1853 ein neuer Vertrag 
dahin geichloffen, daß bie Beitritisverträge von 1842 und 1847 bie Ende 1865 in Kraft 
bleiben und, fofern bieje Uebereinkunft nicht zwei Jahre vor deren Ablauf gefündigt werde, 
diefelbe fernerhin von zwölf zu zwölf Fahrer als verlängert angeſehen werben folle. 

Der Antheil der Königlich⸗ Großherzoglichen Regierung an ben Zöllen fo wie an 
der NRübenzuderfieuer wird nach Maaßgabe ber über die Vertheilung biefer Abgaben 
jeweilig unter den Zollvereinsftaaten beftehenden Berabrebungen feſtgeſetzt, wobei Diejenigen 
Aänderungen zur Anmwenbung gelangen, welche durch bie Verträge vom 4. April 1853 
über die Fortdauer bes Zollnereins und wegen Befteuerung bes Rübenzuders bebingt find. 

Um bie zwifchen ven beiberfeitigen Gebieten beſtehenden Verlehrsverbindungen zu fürbern, 
wurden gleichzeitig wegen mehrerer Chauffeen, fo wie wegen weiterer Berbefferung ber 
Shiffsarleit ver Mofel und Sauer Abreben getroffen. Auf preußifcher Seite wurbe 
dafür Sorge getragen, daß bie Beſteuerung bes Rübenzuders, die Vorkehrungen gegen 
Münzfälihungen, bie Srunbfäge über Ertheilung von Erfindungspatenten den im Joll⸗ 
verein befiebenden Einrichtungen. entfprechenb geordnet, bie Einwirkung ber preußiſchen 
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Regiernng auf die Zoll⸗ und Steuerverwaltung im Luremburgiichen erleichtert und bie 
Anwendung der unter den Bereinsftaaten beftehenben Abreden über die Bollszählung nnd 
Einnahmevertheilung fichergeftellt werde. 

Bei der Veröffentlihung des neuen Anjchlußvertrags im Großherzogtum durch Ge⸗ 
feg vom 23. Ian. 1854 wurde gleichzeitig, zur Befeitigung ber Prägravation, welcher bie 
Unterthanen der andern Vereinsftaaten beim umherziehenden Gewerbsbetriebe und 
beim Marktbeſuche unterworfen geweſen, beftimmt, daß die Angehörigen ber Zollver- 
einsfinaten in Bezug auf die Ausübung bes Hauſirhandels und auf den Beſuch von Mefien 
und Märkten keiner Steuer ober Tare unterliegen, welche nicht gleichzeitig auf bie Ein- 
heimischen Anwenbung fänbe, ”) 

III. Das Fürſtenthum LTippe erfiredt fi mit mehreren vorjpringenden Erflanen 
von ber Lippe bie zur Weſer. Die Bevölkerung it von 90,185 im Jahr 1828 auf 
105,4% im Dec. 1855, alfo über 5000 für bie Q.⸗M. gefliegen. Die Leinenmanufaktur 
ift im ganzen Lande verbreitet, überhanpt ber Gewerbfleiß ziemlich lebhaft. 

Die im Preußiſchen befegenen Enklaven Tipperobe, Cappel und Grävenhagen waren, 
wie oben (S. 143) bemerkt, ſchon 1826 dem Zollverein angefchlofien. Dagegen wuchs ber 
Schleichhandel aus dem Hauptlande des Fürftentbums nah dem preußiihen Weftfalen, 
welcher ſchon feit langer Zeit betrieben war, bei ber Ansbehnung bes Zollvereins in ben 
dreißiger Jahren zu einem bebenklichen Umfang an. Beſonders an ber ravensbergiſchen 
Grenze thaten fi) verwegene Schmugglerbanden zufammen und begannen fi) zu bewaffnen. 
Die Regierung bes Fürſtenthums war zu einer wirkſamen Unterbrüdung biejes Unweſens 
außer Stande: fie beabfichtigte vielmehr, theil® zur Befeitigung der Mißftimmung ber 
Zollvereinsregierungen, theils wegen ber zu erwartenden willlommenen Einnahme, ben 
Anſchluß an den Zollverein, weldhen Preußen, Kurheſſen und Walde auch wegen ihrer 
hinter dem Lippifchen belegenen, bisher noch anßer bem Berein ſtehenden Laudestheile 
wünſchen mußten. Die Stände bes Fürſtenthums waren aber der in Ausficht ſtehenden 
Bertheuerung von Zuder und Kaffee, Wein, Branntwein und Tabak ſehr abgeneigt, fo 
daß die Verhandlungen nicht aus ber Stelle kamen. 

Preußen ſah fi deshalb bei Fortdauer des Schleichhandel® 1839 zur Ergreifung 
wirkſamer Manfregeln genötbigt. Die Grenze wurbe militärisch beſetzt. Die Exleichte- 
sungen, welche bis dahin dem lippiſchen Garn⸗ und Leinenhanbel und dem fonftigen Ver⸗ 
kehr mit Weftfalen eingeräumt waren, wurden fuspendirt, und rohe lippiſche Leinwand mit 
2 Thlr. pro Ctr. bezollt. Bei der Lebhaftigkeit des dortigen Grenzverfehre verfehlten tiefe 
Maafregeln ihre Wirkung nicht. Die fürftliche Regierung drang mit Entſchiedenheit auf 
den Beitritt und fprach fi) über das Weien des Zollverein® bezeichnend in der Propofition 
für den Landtag von 1840 mit den Worten aus: „Indem der Zollverbaub die Bundes⸗ 
ſtaaten in ihren finanziellen Intereffen vereint, indem er allen, auch dem Heinften unter 
ihnen, einen gleihen Antheil an Handel und Gewerben eröffnet, knüpft er zugleich das 
Band des werhfelfeitigen Schutes im Innern und Aeufern fefter und bauernber, als jebe 
andere Inflitution und gewährt dadurch ben minder mächtigen Staaten eine politiſche 
Sicherheit und Haltung, welche ihnen im ihrer Sfolirung abgeht.” 

In der Sitzung vom 19. Dec. 1840 erflärte ſich die Mehrheit ber lippiſchen Stände 
für den Anflug. Unterm 18. Oft. 1841°) wurde der Bereinigungsvertrag abgeichloflen. 
Lippe trat dem in Preußen beftehenden Syſtem der innern Gtenern in Beziehung auf 
Rübenzucker, Branntwein und Bier bei, verſprach aud, wenn ber Wein⸗ oder Tabalsban 
fih über das Fürſtenthum verbreiten follte, die baranf in Preußen ruhenden Steuern ein- 
zuführen. Auch Salzregie und Salzpreiſe wurden wie in Preußen eingerichtet. 

Die Zollverwaltung im Lippifchen wurde vom Fürften unter Vorbehalt aller weient- 
lichen Souverainitätsrechte dem Provinzial-Stenerbirector in Miünfter übertragen uub ein 
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Hauptſteueramt zu Lemgo, fo wie Nebenzollämter zu Erber an der Weſer und zu Barntrup 
errichtet. 

Gemäß Art. 17 dieſes Vertrags trat zwiichen Preußen und Lippe eine Gemeinfchaft 
der Einkünfte an Ein-, Aus- und Durdgangsabgaben ein und ber Ertrag dieſer Ein- 
fünfte wirb den bieferhalb getroffenen näheren Berabrebungen gemäß, nad dem Berhältniß 
der Bevölkerung getheilt. Die Bertretung kei der General-Zolllonferenz bleibt Preußen 
überlafien. 

Man fagte fih die Beförderung der Kommunikation durch verichiebene Ehauffeebauten 
zu. Am 1. Ian, 1842 wurden bie Zollſchranken weggeräumt. 

IV. Shanmburg-Riuteln. 

Nachdem durch den Beitritt von Lippe ber zollfreie Territorialzuſammenhaug Kurbeffens 
mit der ihm angehörigen obern Grafihaft Schaumburg eröffnet war, wurbe biefe Graf- 
(haft durch Vertrag som 13. Nov. 1841 in den Zollverein unter denſelben Berhältniffen 
aufgenommen, welche zwiichen ben Turheififhen Hauptlanden und den übrigen Bereinsftaaten 


Die Antheilnahme Kurheſſens an der Bertheilung der gemeinjchaftlichen Zolleinnahmen 
erfolgt für Schaumburg — 6,0 D.-M. mit 36,318 Ew. — in ber Art, daß deſſen Be- 
völfernng der Seelenzahl des Kurflaats mit Ausnahme des, dem thilringifchen Verein an- 
geihloffenen Kreifes Schniallalben zugezählt wird. 

V. Der Zollanfchluß des gleichfalls durch Lippe zugänglich gewordenen, fürftlich walb- 
ehigen Fürſteuthums Pyrmont — 1,75 Q.M. mit bamals 6570 E. — erfolgte 
buch Bertrag vom 11. Dec. 1841 unter ähnlichen VBebingungen wie ber bes Fürften- 
thume Tippe. 

VI. In Folge diefes Anfchluffes wurde nun auch die preußifche, zum Kreife Hörter 
gehörige Exrflane Lügde — ber altpaberbornijche Theil der ehemaligen Grafſchaft Pyrmont 
0,»D-M. mit 2117 Ew. — dem Zollverein einverleibt. 

1) Befepf. f. d. preuß. Staaten 1837 ©. 173. 
2) 9. Umsberg, über bie Einigung ber Hanbelsintereffen Deutſchlands, Braunſchweig 1831. 
9) Gefepf. 1841 6.353. Wufgabe der Hanfekädte ©. 182. 


4) Gefepf. f. d. preuß. Staaten 1845 S. 686. 2. N. der deutſche Zollverein, 11. Huf. Berl. 1846 ©, 6. 

5) Clomes, Erdbefhreibung zum Gebrauch ber Primärfhulen, Zur. 1845. Alınanach du Grand-Dache 
de Lux. 8ime Annde Lux, 1837. Alyhabetiſche Tabelle ber Etäbte, Fleden, ac. bes Großherzogtpume 
ZusemBurg, ur. 1887. 

6) Dieterici 11. Yortf. ©. 20. Geſetzſ. 1942 ©. 92. 

1 . für bie preuß. Staaten 1354 ©. 155. Verorbdnungs⸗ und Berwaltungeblatt bes Großherzogthums 

— — 525 ag 6 ßberrogthum 


8) Geſetzſ. 1841 6. 337. 


8. 20. 
Umfang und Entwidelung des Zollvereins 1842 — 1850. 


Durch die Abſchlüſſe dieſes Zeitraums hatten fih nun aud im Norden und 
Beften des Vereines die Grenzen deſſelben viel günftiger geftaltet. 

Die damalige Größe und Bevölkerung zeigt nachſtehende Tafel. 

Was das preußifhe Staatsgebiet betrifft fo find nad) der Zollorganifation 
mehrere Beſtandtheile der Provinz Sachſen unter der braunſchweigiſchen und ver 
thäringifchen Verwaltung und das Dorf Lüchtringen in der Provinz Weftfalen 
ebenfalls unter dem braunſchweigiſchen Zollvepartement inbegriffen, jo daß ſolche 
water den Abfchnitten VIII und IX dieſer Tabelle aufgeführt ftehen. 

In gleicher Weife ftehen Gebietstheile von Bayern unter Nr. II und VII, 
von Kurheſſen unter VI und VID, von Sachſen⸗Weimar unter I, II und VII dieſer, 
der Orsantfation des Zollvereind entfprechend aufgeftellten Tabelle: 
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Geſammte Bevölkerung. Darunter im 
Staaten und Gebietstheile. 





spligen | wehliden 
1843 | 1846 Beh. Berbanb. 


I. Preußen. a. Oeftl. Prov. 4209,77|11246146|111800154|119250901119250%0| — 
Weftliche Provinzen . .| 853,02] 4083479| 4191331) 428128 — 4281283 
Zuſ. Hauptland 062,20 16329625 1599 1485 1620637311925090 4281283 
b. Fremdherrliche Anſchlüſſe. 





1. Schwarzb.⸗Sond., Unterh. 338781 — 

2. Schwarz⸗Rudolſt, Unterh. 1543| — 

3. Allſtedt und Ofdisleben . ET — 

4. Anhalt-Bernburg . 504111 — 

5. Lipperode, Cappel. — 985 

6. Roffow, Netzeband 2 — 

7. Anbalt-Deffau . 637000 — 

8. Anbalt-Cöthen.. . . 40358 — 

9. Volkenrode, coburgiſch 28151 — 
10. Meiſenheim, homburgiſch — 13810 
11. Birkenfeld, oldenburgiſch. — 

12. Waldeck....... — 51648 
13. Hohnſtein u. Elbingerode 1371| — 
14. Blankenburg u. Calvörde 20T — 
peee 200.0 — 103713 
16. Pyrmont. . ä — 6571 


Zuſ. a. und b. [5193,31115787486| 16453540 16669153112180177 
c. furembug -. . .».. — 
II. Bayern Kanlädorf . 

Oſtheim, weimatih . . 
Königsberg, coburgifch . 
II. Sadien - . . . .» 
IV. Württemberg - - : 
Hohenzollern-Sigmaringen 
Hobenzollern- Hechingen 
— .. ie : 
ald, figmaringifh. - 
VI. Suchen . . . . . 
VI. Groͤßherzogthum Heflen 
Oberamt Homburg . - 
VII. ———— Berein. 

1. Erfurt, Schleufingen, zc. 

2. Schmallalden . . . » 

3. Sachfen-Weimar . 

4, re —— i 

Abt⸗Löbnitz, preußiſch 

5. Sachſen⸗Altenburg 

6. Coburg⸗Gotha.... 

7. Schwarzb.⸗Sond., Oberh. 

8. Schw.⸗Rudolſtadt, Oberh. 

9. Reuß, ältere Linie 

10. ⸗- ijungere Linie .. 

11. Kaulsdorf, baveriih . 

Zufammen Thüringen 

IX. Braunfhweig . . . - 

1. Wolfsb., Lüchtringen (pr.) 

2. Bobenwerder, Polle (han.) 

x. Naflan. -. . 2 2... 
XI. Frankfurt 


Total 18245,12j28498136|29461381|29800063|15248114|14551949 
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Bon dem Herzogthum Braunfhweig waren feit 1845: das Hauptland 
nebft Harz» und Wejerpiftrift mit den preußifhen und hannoverſchen Zuwüchſen 
uuter eigner, Blankenburg und Calvörde ımter preußiſcher, Thedinghauſen und bie 
oben erwähnten Heineren Gebietsftüde unter hannoverſcher Zollverwaltung '). 

Es wurden in diefer Zeit fünf Generalfonferenzen gehalten, nämlich die fünfte 
1843 zu Stuttgart, die fechste 1843 zu Berlin, die fiebente 1845 zu Karlsruhe, 
die achte 1346 zu Berlin und die neunte 1850 —51 zu Kaffel und Wiesbaden. 

Hinfihts des Zolltarifs verftärkte der Verein in diefem Zeitraum bei meh- 
teren wichtigen Artikeln ven Zollſchutz. 

In der Tarifperiove 1843 — 45 traten Zollerhühungen bei Cigarren, Stab« 
eifen, feinen kurzen Waaren, Zapeten und, was das Wichtigſte war, bei glatten 
Wollenwaaren und Roheifen ein. Die Wollmuffeline und andern leichten 
Bollzeuge begannen nach der dermaligen Mode die bevrudten und buntgemebten 


Banmwoll⸗ und Halbbaummollwaaren zu verdrängen, jo daß die vereinsländifche 


Weberei und Druderei in ihren: bisherigen Abſatz beengt, fi) diefem neuen Zweige 
zuwenden mußte. Auf das dringende Verlangen der davon betroffenen Fabri- 
kanten und anf ven Vorſchlag Preußens wurden fomit durch Beſchluß ver fünften 
Generalkonferenz die ungewalkten Wollenwaaren, wenn fie geftidt, bedruckt over 
brodirt find, aus den übrigen Wollenwaaren gefondert und auf fünfzig Thaler für 
den Sentner erhöht. ‚Die feitvem wachſende Mannigfaltigkeit der Kammgarn- und 
gemifchten Waaren veranlagte noch mehrfache Aenverungen der Unterfcheidungs- 
zeihen; von 1846 an wurden alle bevrudten Wollenwaaren in dieſen Sag aufs 
genommen und gegenwärtig begreift er auch alle gemufterten, ganz oder theilmeife 
aus Kammgarn gewebten Waaren, Umfchlagetliher mit angenäheten gemufterten 
Kanten, Pofamentier-, Knopfmacher⸗ und Stidereiwaaren außer Verbindung mit 
Eifen, Glas, Holz, Leder, Meſſing und Stahl. 

Der Abſatz der Eifenhütten erlitt feit Gründung des Bollvereind zwei 
wefentliche Aenderungen. Die erfte lag in ber raſchen Zunahme der Erzeugung 
des engliſchen, ſchottiſchen und belgiſchen Coalseiſens, die zweite in dem allmähligen 
Webergang der deutſchen Stabeifenerzeugung von dem Hammerbetrieb mit Holz« 
Tohlen, zu der Puddlingsfriſcherei oder dem Walzwerksbetrieb mit Steinfohlen. Der 
frühere Hammerbetrieb mit Holztohlen ſchloß die Benugung des ſchlechten Coalks⸗ 
eifens faft gänzlih aus, und nöthigte zum Verbrauch des inländiſchen Holztohlen- 
eifens, fo daß in dem Stabeiſenzoll gleichzeitig ein Schug für die Roheiſenerzeu⸗ 
gung lag, mit welcher das Ausland faft nur für Gießereien Tonkurrirte. 

So wie fid) aber die Puddlingswerke entwidelten, verarbeitete man nun 
auch große Mengen britifhen und belgiſchen Roheifens zur Friſcherei und dieſer 
Umfhwung wurde den deutſchen Hütten um fo empfindlicher, da gleichzeitig in 
Folge jener Zunahme die Roheifenpreife außerordentlich fanlen. Es wurde bes: 
halb von Sachſen, Baden, Württemberg, beiven Heffen und Naffau unter dem Bei- 
tritt von Thüringen auf der fünften Generallonferenz ein Roheiſenzoll beantragt, 
welchen man 1844 auf 10 Sr. feſtſetzte.“) Oleichzeitig wurde in dem damals 
abgefhloffenen Hanbeldvertrage mit Belgien eine bifferentielle Ermäßigung dieſes 
Zolles auf 5 Ser. für ven Gentner zugeftanden, in Folge befien die belgiſche Ein- 
fuhr ein foldyes Uebergewicht bekam, daß der ermäßigte Say als der eigentliche 
Etatißft des zolin. u. abtl. Deufäl. 1. 13 
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Normalzoll betrachtet werben lonnte, ein Verhältniß, welches erſt mit den Ablauf 
des belgiſchen Vertrags zu Ende 1853 aufbhörte.’) 

In Folge der fiebenten, achten und neunten Generallonferenz traten 
Zoll-Erhöhungen für gefärbtes Leinengarn und Zwirn, für ungebleichte und ge 
bleichte Leinewand, Baumwoll⸗ und Reinengarn, Holz, Korbflechterarbeit, Fourniere, 
Schildpattwaaren, Hädelnaveln, Brillen, Lichte, Cigarren, Schmupftabal, Baft» und 
Strohhüte, Wachstaft, Mühlfteine ein. 

Die Zollbelaftung eines Halbfabrifats, wie das Garn, pflegt ſich hauptſäch⸗ 
lich nach dem Verhältniß der Wichtigkeit zu richten, welches zwifchen ven mit feiner 
Erzeugung und feiner Weiterverarbeitung bejchäftigten Gewerbzweigen ftattfindet. 
Da ver Zollverein bei feiner Gründung nur eine ſchwache Baumwollfpinnerei 
und fehr nmfangreihe Zwifteinfuhr, dagegen eine ftarle Weberei und umfang- 
reihe Mehrausfuhr von Baummollwaaren hatte, fo wurde der feit 1818 beftanvene 
Twiftzoll von zwei Thalern beim Zutritt der ſüddeutſchen Staaten von biefen 
als zu hoch bekämpft und durch Bonifilationsanträge zu entlräften gefucht, jedoch 
auf Preußens Wunſch ferner beibehalten. Bei dem bald darauf eintretenden rafchen 
Wachen ver Spinmereien aud in Süddeutſchland ſöhnte man fi dort nicht allein 
mit dieſem Sage ganz aus, fondern bemühete ſich im Gegenſatz gegen bie früher 
feftgebaltenen ©efichtapunfte durch Erhöhung der Twiſtzölle, die Spinnereien in 
noch größerem und dem innern Garnbedarf vollftändig entſprechenden Umfang her⸗ 
vorzurufen. Diefe Anträge, verbunden mit denen auf Erftattung der Garnzölle 
für die ausgeführten Baumwollwaaren, wiederholten fi auf allen Generaltonfe- 
renzen und wurden feit 1842 durch die in England erfolgte Befreiung der Spinnes 
reien von dem früheren Baummwollzoll noch mehr unterftügt, fanden jedoch an Preußen, 
Braunfhweig und Frankfurt bebarrlicde Gegner. Auf der achten Generallonferenz, 
welche bauptfächlich wegen viefer Angelegeuheit zufammentrat, ftellte fi) heraus, 
daß die Bedenlen gegen die Rüdzölle für Webewaaren nody mehr geftiegen waren 
und fo nahm man envlich allgemein den Vermittelungsvorfchlag Preußens, Erhöhung 
des Twiftzolls auf 3 Thlr., ohne Verbindung mit Rüdzoll an, wobei ed denn aud) 
bis jett, aller Bemühungen ter Freunde weiterer Erhöhungen, welde 18350 an 
dem Widerſpruch des allein dagegen flimmenden Braunſchweigs — des Heinften 
ſtimmberechtigten Bereinsftaats — fcheiterten unerachtet, geblieben ift. 

Rohes Leinengarn ging nah dem erften Tarif ganz frei, fpäter gegen 
eine Kontrolabgabe von fünf Silbergrofen ein. Die feitvem mächtig empor- 
wachſende Flahsmafcdhinenfpinnerei veränderte jedoch den Stand dieſes Gewerb⸗ 
zweigs völlig: der früher fo hoch emporgeblühte Ausfuhrhandel deutſcher Leinen⸗ 
garne und Leinenwaaren verwandelte fid) in eine wachſende Einfuhr britifcher 
Maſchinengarne und Leinen, jo daß fchon bei der fünften Generallonferenz An- 
träge auf Befteuerung der fremden Mafchinengarne mit 2 Thalern hervortraten: 
exit 1846 wurden dieſe Anträge angenommen; Handgarn blieb auf 5 Sgr. fteben. 

Herabgefett wurden in diefer Zeit die Zollfäge von Del und Schwefel, 
Reis, Getreide, Farbhölzern und zahlreichen andren Fabritmaterialien, fo wie 1851 
die Aus und Durchgangszölle. ‘Der für die Jahre 184648 vereinbarte Zoll- 
tarif ift auch bis jegt gültig geblieben und find die fpätern Veränderungen ein⸗ 
zelner Säge durch Zuſatzverordnungen eingeführt. 

Hinfigtlih der anf Gewerbe bezüglichen Vereimsangelegenheiten dieſes Zeit⸗ 


BG 21. Anſchlaß von Haunovet, Odenburg, Schanucburg⸗Lippe. 105 


raums ſind noch die Uebereinkunft ver Vereinsreglerungen wegen Ertheilung von 
Erfindungspatenten vom 21. Sept. 1842, die erſte auf Grund ver Vereins⸗ 
abreden 1844 zu Berlin veranflaltete allgemeine deutſche Gewerbe⸗Aus⸗ 
Kellung, und die gemeinfame Beſchickung ver allgemeinen Londoner Induftrie 
ansftellung des Fahre 1851 durch die Zollvereinsftaaten zu erwähnen. 

Was die Verhältniffe zum Auslande betrifft, fo wurden viefelben, nachdem 
ber Berein auf die dargeftellte Weife zu einem Gebiet von 30 Mill, Konfumenten 
angewachien war, immer günftiger. Die Handelsfreunpfchaft des Vereins wurde 
werthuoller und gejuchter. Handelsverträge wurben in viefer Zeit mit Belgien, 
Portugal, Sardinien und dem Königreid Beider Sicilien gefchloffen. 

Als Zeihen ber Hoffnungen, welche von manden Seiten an den Zollverein 
damals gelnüpft wurben, iſt der Antrag zu erwähnen, welden ver Abgeoronete 
ver Stadt Aachen beim rheinischen Provinziallandtage — nachmalige Finanzminifter 
Hanfemann — 1845 dahin ftellte: „Es möge der Abſchluß einer Vereinbarung 
nmit dem zollvereinten deutſchen Staaten in dem Sinne erzielt werben, daß die 
Landflände aller Zollvereinsftaaten von 2 zu 2 Dahren Depntirte zu dem Zwed 
wählten, um vereinigt über alle file den deutſchen Zollverein gemeinſam geltenden 
Geſetze zu berathen und darüber mit abfolnter Majorität Namens fänmtlicher Land⸗ 
Rände jener Staaten gültig zu befchliegen.” Diefer Antrag wurde 1847 auf dem 
vereinigten preußifchen Landtage wiederholt. *) 


Dieterici, Statiſtiſche Ueberficht der wigti inde des mi Serb u 
hats A ———— ae u 185 ae aud Vertrarqe LIE. Berifepung 


2) Decheſhuſer, ber Zollverein ©. 59. Dieterici, ſtatißiſche Ueberſicht 111. Fortfebung ©. 15. 
3) Handelsarchis 1854 I. Zahresberihte €. 123. 
4) —— das preußiſche und deutſche Berfaſſungowert, Berlin 1850 ©. 70. Aufgabe ber Sanfehäbe 


8. 21. 
Anflug von Hannover, Oldenburg, Schaumburg-fippe, 


Hannover und Oldenburg nehmen ben Nordweſten Deutfchlands mit befien widhtigfter 
Seeküſte ein. 

Im dieſen Landern welche nach Lage, Bevöllerung und Berlehrsanftalten mit bem fie 
mugebenden Bollverein, insbejonbere mit Preußen, Braunſchweig, Kurbeflen, auf der an« 
dern Seite aber aud) mit den Seeftaaten in engem Handelsverkehr Reben, find Landwirth⸗ 
Met, Biehzucht, Handel und Schiffahrtsbetrieb vorherrſchend. 

Die Fabrikation ift wenig entwidelt: man ſcheut fi vor einer ſtarken Zollbelaſtung 
ber auslänbifchen Gewerbserzeugniffe und Genngmittel und vor ber, davon erwarteten 
Berminberung des Handels, der Schiffahrt und des Schiffbanes. Die Hanfeftäbte, welche 
dem Handel viefer Länder großentheils zur Stüge dienen und deren Stimmung ſich in 
denſelben weithin verbreitet, hängen an ber Freiheit des auswärtigen Handels, der ihren 
Unternehmungen feither förderlich gewejen. Sie find nicht gewohnt, fich einem allgemeinen 
Deandels-Interefie Deutihlands unterzuorbnen und einem folchen zu Liebe auch Beſchwer⸗ 
Adkeiten zu AUbernehmen, find vielmehr in dem mehr auf gemeinfamer Rationalität und freiem 
Zuſammentreten als anf änferm Zwang beruhenden Verbande der beutfchen Staaten an ben 
Gennß voller Unabhängigkeit in allen vollswirthichaftlicden Beziehungen gewöhnt und fügen 
9 Hin ungern in Haubelabefhräntungen,. Diele auch in ihren Umgebungen fehr ver- 
breitete Stimmung trug weſentlich dazu bei, den Steuerverein von einem ſtrengeren Joll⸗ 
fen ums fo lauge von ernfilicher Unnäherung au ben Bollverein abzuhalten, ") 
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Was das Zollweſen dieſer Länder betrifft, fo waren bie früheren Einrichtuugen, ver⸗ 
möge beren neben ben niebrigen Ianbesherrlichen Zöllen und Verbrauchsſteuern ſich Stäbte, 
Klöſter und Privaten im Befig von Zollerhebungen befanden und auch beim Uebertritt 
aus einer Provinz in eine andere mitunter Zoll erlegt werben mußte, unter ver Fremdherr⸗ 
fchaft hier und da beftehen geblieben, and wohl bei der Wiederbefiguahme ber deutſchen 
Regierungen bergeftellt. 

Im Königreich Hannover wurben burd) die Berorbnung vom 22. Juli 1817 (erſter 
Steuertarif) die Binnenzölle aufgehoben und eine allgemeine, jedoch fehr geringe Eingange« 
fiener von allen aueländifchen zum inländifchen Gebrauch beftimmten Gegenftänden (in ber 
Regel 8 Gyr. vom Er.) eingeführt, welche durch die Tarife von 1821, 1825 und 1831 
in etwas erhöbet, ſich doch immer noch in bedeutend niebrigeren Sätzen, wie bie des bes 
nachbarten Zollvereins hielt, und fowohl eine fteigende Einnahme — 1826 bis 80 etwa 
630,000 Thlr. jährlich — lieferte, als auch fih dem einheimifchen Handel günſtig erwies. 
Die Einträglichkeit dieſes Zollſyſtems beruhete theil8 anf dem ſtarken Verbrauch answär- 
tiger Erzengniffe, theils auf einer, bei der Niebrigfeit der Zollfähe ausführbaren fehr ſpar⸗ 
famen Grenzlontrole und Zollverwaltung ?); auch wirkte früberhin wohl der Eingang von 
Artikeln, welche zum Einfchleif in den Zollverein befiimmt waren, mit ein. 

Wie fhon oben erwähnt, trat Hannover 1834 mit Braunjchiweig, dann auch mit 
Oldenburg und Schaumburg-Fippe in Steuervereinigung und verfländigte fi) nad dem 
Uebertritte Braunfchweigs zum Zollverein mit biefem Durch die Verträge von 1845 über 
die gegenfeitige Förderung der Handels- und Zollintereffen. 

Der Zollverein hatte die Fahre 1848 und 49 glücklich Überbauert. Der Aufftand in 
Baden und ber bayriſchen Pfalz batte den Grenzſchutz kaum geftört; der Gebanle bes 
Frankfurter Verfaffungsprojefts „das deutſche Reich foll ein Zoll» und Handelsgebiet bil- 
den“ꝰ) fam nicht zur Ausführung. Seit dem Jahre 1849 ftelite Defterreih das Projelt 
eines mitteleuropätichen Hanbelsreihs in ben Borbergrund, welches dem beutichen Ge⸗ 
werbfleiß eine weite Entwidelungsfphäre eröffnen, die Suprematie Großbritanniens brechen 
und den ganzen öſterreichiſchen Kaiferftaat in den Zolf- und Handelsverein einführen follte. 

Nachdem der interimifiiichen Bunbesgewalt zu Frankfurt bereits mehrere Vorlagen zu 
biefem Zweck gemacht worben, bereitete Fürft Schwarzenberg eine fommiffarifche Berathung 
über die mit bem ganzen öfterreichifchen Kaiferreich abzufchließende Zoll» und Handelsver⸗ 
einigung der ſämmtlichen beutfchen Staaten vor. 

Während auf biefe Weife der bis dahin beftandene Zollverein in Frage geftellt wurbe, 
gelangte die inmittelft zum Bebirfniß geworbene Sollvereinigung zwiſchen Preußen 
und Hannover zum glüdlichen Abſchluſſe. 

Wir haben fhon bei Erzählung des braunfchweigifchen Zollanfchluffes erwähnt, baß, 
als dieſer Anſchluß 1841 eine neue Regulirung der VBerlehrsverhältniffe zwiſchen dem Zoll» 
verein und bem hannover -oldenburgiichen Steuerverein nöthig machle, bie Frage hervor⸗ 
trat, ob der letztere feine gefonderte Stellung dem Zollverein gegenüber als eine bauernde 
betrachte, oder nicht (ſ. oben S. 187). 

Eine achtjährige Erfahrung hatte die fegensreichen Folgen ans Licht geflellt, weiche 
bie in dem Zollverein verwirflichte Handels - Einheit des größten Theiles der beutfchen 
Staaten nit nur fir Handel und Gewerbe, fondern auch für Kräftigung bes beutichen 
Nationafbewußtfeins im Innern und nad aufen gehabt hatte: bie natürlichen Richtungen 
bes Verkehrs und der nationalen Beftrebungen vereinigten fidh in bem Wunſche nach einer 
weitern Ausbehnung biefer Tommerziellen Einheit *). 

In Anerkennung diefer Gründe erflärten bie hannoverſche und oldenburgiſche Regte- 
rung ſchon damals die Geneigtheit zum Beitritt, wenn hinſichtlich der Ermäßigung des 
Bolltarife, Gewährung eines Präcipuume, Entfhädigung für ben Verluſt an Tranfitzöllen, 
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Bolllentrole, Salzbebit, Nachſteuer, Erhaltung ber Elb⸗ und Weferzölle und Ehanffeegelb- 
einnahmen ihren Wiünfchen nachgegeben werde. 

Die VBeiprechungen, welche über dieſe acht Punkte zwifchen beiberjeitigen Kommiſſarien 
Rattfauden, führten binfichtlich der drei erften und wichtigſten damals zur Ablehnung ber 
bannoverichen Anträge. Indeſſen traten die nationalen und kommerziellen Rüdfichten, 
welche den Anſchluß wünſchenswerth machten, in immer weitern Kreiſen ins Bewußtfein 
und als bie in den Jahren 184°, gemachten Verjuche durch Umgeftaltung ber bentfchen 
Bundesverfafjung dem Bedürfniß abzubelfen gefcheitert waren, erſchien den Regierungen 
von Preußen und Hannover die Verpflichtung immer dringender, bem Verlangen nad 
dieſem Anſchluß Befriedigung zu gewähren. 

Sie fchritten deshalb, in ber Ueberzeugung, daß nur ein vollftändig ausgearbeitetes 
Bert dur die obwaltenden Hindernifje hiudurchgebracht werben könne, und in ber zu⸗ 
verfichtlihen Hoffnung auf die demnächſtige Zuftimmung ihrer Zollverbündeten und ihrer 
Laudesvertretungen, behutfam aber eutfchloffen ans Werl. Unter ben Männern, welde 
zur Loͤſung der Aufgabe erfolgreich mitgewirkt haben, verdienen außer ben Unterzeichnern 
bes Bertrags vom 7. Sept. 1851°), nämlich den preußifchen Miniftern Sreiberrn won 
Mantenfjel, von der Heybt und von Bodelihwingh und den hannoverſchen Miniftern Frei⸗ 
bern von Münchhauſen und Freiherrn von Hammerftein auf preußifcher Seite der General 
Graf von Noſtitz, außerorbentliher Gefandter in Hannover, und anf hannoverfcher Seite 
ber Generalbireltor der indireften Steuern Dr. Klenze, vorzugsweiſe genannt zu werben, 

Der Bertrag unterfcheidet fi) von den übrigen Zollanfchluß-Berträgen in feiner all» 
gemeinen Anordnung dadurch, daß er bie in allen Vereinsverträgen gleichmäßig wieber- 
lehrenden Beflimmuugen nur in wenigen, von Seiten Hannovers aus befondern Rüdfichten 
gewünfchten Punkten wiedergiebt, die übrigen Beftimmungen biefer Art aber, fo weit ſolche 
nicht ausdrücklich abgeändert find, als beſtehende und nur mit allfeitigem Cinverftänbniß 
abzuändernde Grundlage ber Vereinigung vorausfest. Es hatte fi) bereits ein zuſammen⸗ 
Yängendes Syſtem von Beftimmungen, eine Berfaffung bes Zollvereins ausgebildet, 
beren vollſtändige Auſfnahme in bie Verträge ebenjo ſchwierig, als überflüffig erfchien. Der 
Bertrag enthält daher weientlih nur: 

1) Die dem Steuerverein zugeftandenen Abänderungen ber in ben Grunbverträgen 
‚uud Grundgeſetzen des Zollvereins enthaltenen Beftimmungen hinfichtlich des Engros-Hanbel® 
mit Salz unb ber Salzpreife, ſowie befondere Berabredungen über die Wiebereinfuhr von 
Getreide, Berg- und Hüttenerzeugnifien, über das Emdenſche Portofranlorecht, über gewiſſe 
im Haunoverſchen fhon im März 1853 einzuführende Zollerhöhungen und über Ermäßi- 
gungen bes Bereinstarifs für Franzbranntwein, Kaffee, Syrup, Tabalsblätter, Thee und 
Bein in Fäfiern. 

2) Nähere auf lokalen Verbältniffen und Bedürfniſſen beruhende Vereinbarungen über 
Anwendung allgemeiner Grundſätze; 

8) Berabredungen binfihtlich ber Innern Stenern, welche nicht für ben Zollverein ale 
ſolchen, jonbern nur für einzelne Glieder beffelben von Intereſſe find; 

4) Borübergehende Ausführungs-Beflimmungen. 

5) Das Bräcipuum, ober die Beſtimmung, daß der auf Hannover im Berhältniß 
ferner, dem Bereine angehörenden Benöllerung fallende Antheil der reinen Zolleinnahmen 
am %/, vermehrt uud bie dadurch fich ergebende Geldfumme für Hannover vorabgenommen 
werde, 


Diefe letztere Beſtimmung wurde insbefondere baburd) gerechtfertigt, daß ber Steuer- 
verein bei feinen niebern Zöllen 18°, jährlich 1 Thlr. 1Pf., der Zollverein aber nur 
24 Sgr. 7 Pf. pro Kopf eingenommen, baß bie Einnahme des Erſtern fortwährend ge 
Biegen, die des Zollvereins dagegen in ben letzten Jahren berabgegangen war, und ba 
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der Verbrauch bes Erſteren insbeſondere bei Branutwein, Tabak, Thee, Wein, Zucher und 
Syrup für ben Kopf etwa das Doppelte bes vereinsländifchen betrug. Hannover wollte 
ben Anſchluß an ben Zollverein nicht mit finanziellen Opfern erfaufen; Preußen mußte, 
wenn es den Anfchluß ernftlich wollte, ein ſolches Präcipunm zugeben. 

Bon den mit Hannover zum Steuerverein verbünbeten Staaten trat ber eine, das 
Fürſtenthum Schaumburg-Lippe, dem Vertrag vom 7. Sept. 1851 durch einen am 28. 
befielben Monats mit Hannover abgeichloffenen Acceifionsvertrag bei. Die Verhandlungen 
mit ber großherzogfich oldenburgiſchen Regierung, durch zufällige Umftände verzögert, führten 
am 1. März 1852 zu einem mit Preußen und Hannover gefchloffenen Beitrittsnertrage.®) 

Hinfihtlih der Zollverwaltung wurbe im Separatart. 12 des ofvenburgifchen An- 
fhlußvertrags die Bildung einer gemeinfchaftlichen hannoveriſch⸗oldenburgiſchen Zollireltion 
vorgefeben. Da nah dem, im Zollverein ſchon damals beftehenden Grunbfage, nur 
ſolche Staaten ſtimmberechtigt find, welche eine ſelbſtſtändige Zolldirektion befigen, jo wurbe 
Oldenburg eine eigene Stimme bei den Generallonferenzen beftritten. 

Da indeffen die großherzogliche Regierung Aberwiegenden Werth auf die Theilnahme 
an ben Beſchlüſſen über Abänderung der Zollgeſetzgebung legte, jo wurde fie eingerämmt 
und Oldenburg bei ven Verhandlungen über die Erneuerung des Zollvereins zugelaffen. 

Was die Zoll- und Steuerverwaltung in den Exklaven Hohnſtein und Elbinge- 
rode betrifft, fo wird feit dem Anfchluß Hannovers bie Erhebung und Verwaltung ber 
Zölle, Rübenzuderfteuer, ber Steuern und Vebergangs-Abgaben von Wein und Zabat 
durch das nächſte hannoverſche Hauptamt geleitet. Nur die Erhebung Berwaltung und 
Bertheilung der Fabrilations⸗ und Uebergangs-Abgaben vom Brauntwein und Bier blieben 
in Bezug auf diefe Tanbestheile den Verträgen von 1837 und 1841 gemäß ferner Preußen 
füiberlafien. Demgemäß erfcheint von der Zählung von 1852 an, bie Bevolkerung biefer 
Sebietstheile unter derjenigen ber hannoverfchen Zollverwaltung. 


1) Rau, Ueber bie K bes Bollvereins, Heibelberg 1852 ©. 23. Ray und Hanffen’s Ushin ber politiſh 
} Oekonomie, Reue Folge X. Bd. 2. PR , vn ' r * 


2) Ubbelehde über die Finanzen des Adnigreichs Hannover, Hann. 1834. Marcarb. Zur Beurthetlung 
bes Rational-Wohlkanbes im Kön. Hannover, Hann. 1836. ». Reben, Das Königreich Haunover, ſtati 
ſtiſch beſchrieben, Hannover 1839. 


3) Entwurf der Berfaſſung des deutſchen Reis, Urt. VII. 9.33. 

4) Den b J. 
a re he Fe En 

5) Gefepf. für die preuß. St. 1853 ©. 349. 

6) Geſenſ. füs Die preuß. St. 1853 ©. 355. 


8. 22. 
Berlängerung bes Bollvereins, Sanbels-Bertrag mit Oeflerreich. 


Nachdem ber hannoverfche Anfchlufvertrag am 7. Sept. 1851 abgeſchloſſen 
war, theilte die preußifche Regierung venfelben unverzügli den andern Zollver⸗ 
einsftaaten mit einer erläuternden und rechtfertigenden Deutjchrift‘) umter dem 
Beifügen mit, daß fie gern mit ihnen ſchon früher und währenn des Verlaufs 
ber Unterhanblungen in Mittheilung über ven Gegenſtand getreten wäre, was aber 
nad) der allerfeits Leicht ertennbaren Rage der Verhältnifie bei dem wechſelnden 
ange ber Beiprehungen und Verhandlungen durchaus unmöglich gewefen. 

Es handle ſich um ein großes Ziel, welches fo oft herbeigewünſcht, deſſen Er» 
reichung wieberholt vergeblich verſucht worben fei. 

Auch zur Anbahnung einer allgemeinen veutfchen Zolleinrichtung fei damit 
ein wichtiger Fortſchritt geſchehen. Man zähle deshalb auf die aufrichtige Mit⸗ 
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wirtung der Vereinsſtaaten bei den bevorſtehenden Verhandlungen wegen ber an⸗ 
derweiten Verlängerung des Zollvereine; man vertraue auf deren Mitwirkung 
zue weiteren Förderung und Vollendung des Baues, deſſen erfte Grundlagen ge 
legt feien. 

Denn gleich auf diefe unterm 8. Sept. 1851 ergangene Mittheilung mehren⸗ 
theils nicht ungünſtige Antworten einliefen, fo verhehlte ſich Preußen doch nicht, 
daß in den hannoverfchen Vertrag außer wichtigen Abänderungen des Bereinstarifs 
auch Teftfegungen, welche von den Beftimmungen ver Bereinsverträge abwichen, 
aufgenommen waren und daß man fich alfo in die Unmöglichkeit verfegt hatte, 
den Zollverein in der biöherigen Weife fortzufeßen. 

Wenn Preußen nun aud den andern Bereinsregierungen wiederholt und eins 
bringlich feinen aufrihtigen Wunſch mit den bisherigen Zollverbündeten im Vers 
eine zu bleiben ausbrüdte, fo war es doch — um einen Widerjprud in feinen 
Berpflichtungen zu vermeiden — genöthiget, eine formelle Kündigung ber bisherigen 
Bereinsverträge eintreten zu lafien, welde unterm 11. Nov. 1851 unter gleich 
zeitiger Einladung zur Verhandlung über die Erneuerung der Berträge erfolgte. 

Noch bevor Rückäußerungen der zollverbünveten Regierungen auf dieſe Eins 
ladung Preußens erfolgt waren, wurden von Defterreich unterm 25. Nov. 1851 
fämmtliche deutſche Bundesregierungen zu einer am 2. San. 1852 in Wien zu 
eröffnenden Zuſammenkunft eingeladen, um noch vor Eröffnung ver Berliner Zoll⸗ 
Eonferenzen Kenntniß von den, unter Zugrundlegung des damals eben erjcheinenven 
neuen dfterreihifchen Zolltarif8 ausgearbeiteten Entwürfen eines fofort abzufchlies 
Benden Zoll⸗ und Handelsvertrags ımd einer künftig einzuführenden, zugleich aber 
mit dem Handeldvertrage in ihren Grundſätzen feftzuftellenden Zolleinigung zu 
nehmen. 

Die öſterreichiſche Regierung hatte ſchon im Dec. 1849 der damaligen deutſchen 
Bundestommilfion davon Stunde gegeben, daß fie ver „Srage der Zolleinigung 
zwifhen Dentfhland und Oeſterreich“ ihre ernftefte reiflichfte Erwägung 
zugewenbet nnd zur Anbahnung verjelben Grundſätze aufgeftellt habe. Sie hatte, 
da Die Zollvereinigung obne Erfchätterungen im Staate- und Bollshaushalte her» 
verzurnfen nur allmälig mit der nöthigen Vorbereitung von Stufe zu Stufe fort 
fchreitend durchgeführt werben könne, als die zunächſt vorliegende Aufgabe bie 
möglichfte Annäherung der Zolltarife nebft der fonftigen Zollgeſetzgebung im öfter 
reichiſchen Zoll- und Hanvelögebiet und im übrigen Dentfchland fo wie die Verein» 
barung über gewifle vorläufige Handels.Erleichterungen bezeichnet. Die Generals 
lonferenz der Zollvereinsftaaten hatte dann über dieſe Eröffnungen verhandelt und 
unterm 7. Runi 1851 befdhloffen, daß man von Seiten des Zollvereing mit Oeſter⸗ 
reich über einen Hanbeldvertrag in Unterhanvlungen trete, daß die Regierungen 
son Preußen Bayern und Sachſen fi) über die Grundlagen eines folden Vertrags 
verſtändigen und die Unterbanblungen mit Defterreid führen follten. In ber 
öfterreihifchen Depeſche vom 25. Nov. 1851 wurde nun dringender hervorgehoben, 
Daß „die bisherige Abfonderung Oeſterreichs von dem übrigen 
Dentſchland“ aufhören und die Beforgniß dauernd befeitigt werben müſſe, daß 
buch Annahme des Freihandels⸗Syſtems in Deutſchland eine principielle Spaltung 
herbeigeführt werden fBnne. Wan wollte alfo einen engeren Handelsvertrag und 
bie Borbereitung eines Zollvereing zwifchen Defterreih und Deutſchland. 
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Für die Eröffnung der desfallfigen Unterhanblungen glaubte Defterreid 
den damaligen Zeitpunkt deshalb für befonders geeignet anfehen zu müflen, weil 
der Zollverein in Begriff ftehe, ſich neu zu konſtituiren, mithin in der Lage fei, 
auf die Berabredungen, welche feine einzelnen Mitgliever in Beziehung auf bie 
Anbahnung und demnächſtige Bollziehung ver Zollvereinigung mit Oeſterreich mit 
dieſem Staate treffen möchten, bei feiner neuen Konftituirung Rüdficht zu nehmen. 
Es wurden deshalb Vertreter der Bereind- Regierungen, wie audy der außerhalb 
des Vereins ftehenden norbveutfchen Staaten zum 2. San. 1852 nad Wien einge 
laden. Preußen glaubte im Gegentheil, daß ver Moment zu den von Defterreich 
gemünfchten Verhandlungen erft dann eingetreten fein werde, wenn fowohl ber 
fünftige Umfang des Zollvereins mithin die Geſammtheit der bei dieſen Verhand⸗ 
lungen wahrzunehmenven Intereſſen, als auch die Trage feftftehe, welche Aende⸗ 
rungen in der Geſetzgebung und ven Einrichtungen des Vereins bei deſſen neuer 
Konftituirung befchloffen werden möchten. Bis dahin fehlte ed an einem wirklichen 
Rechtsſubjekt für die Verhandlungen und nod mehr an derjenigen Grundlage, 
welde bei handelspolitiſchen Negotiationen unentbehrlich ift, nämlich der Gewißheit 
über den zum Ausgangspunfte verfelben zu nehmenven faltifhen Zuſtand. Es 
lehnte daher zur Zeit die Betheiligung an den Unterhanplungen ab und machte 
feinen Zollverbündeten von diefer Antwort Mittheilung unter Hinweifung auf bie 
in ber legten Generalkonferenz ftattgefundenen Berathungen. 

Bon den Mitgliedern des Zollvereins fchloffen ſich die thüringifchen Staaten 
der Anficht Preußens an und unterließen die Beihidung der Wiener Konferenz. 
Die übrigen Vereins-Regierungen, einfchließlich Hannover und Olvenburg, waren 
zwar auf diefer Konferenz vertreten, nahmen jedoch zu den Vorſchlägen Defter- 
reichs eine verfchiedene Stellung ein. Bon der Mehrzahl verfelben, nämlid) Bayern, 
Sachſen, Württemberg, Baden, Kurheffen, Großherzogthum Heffen und Naſſau 
wurde bie Anficht verfolgt, daß die Zolle und Handels» Einigung mit Oeſterreich 
aus kommerziellen und politifchen Gründen höchſt wünfchenswerth ſei und daß, 
wenn eine ſolche Einigung mit Defterreich erreicht werben folle, hierzu von Seiten 
Defterreich® tief eingreifende Neformen feines bisherigen Zoll, Finanz⸗ und Ver⸗ 
waltungsſyſtems erforderlich feien, zu denen Defterreich fich nicht entſchließen könne, 
ohne für deren hauptfächlihen Zwed, die Zoll- und Hanbelseinigung mit dem 
Zollverein eine Gewähr erlangt zu haben. Es müſſe deshalb eine Verftändigung 
über diefe Zolleinigung, und eine Verhandlung mit Defterreich felbft vor der Er- 
neuerung bed Zollvereins oder doch gleichzeitig mit derſelben ftattfinden. 

Bei den Konferenzen zu Wien erklärte fi) Defterreich bereit, einen Handels⸗ 
und Zollvertrag und einen Zolleinigungsvertrag, über deren Entwürfe man fich ver⸗ 
fländigte, mit dem Zollverein abzufchließen, im Falle aber dieſe Entwürfe nicht 
unverändert angenommen würden, unter Zugrunvelegung berfelben bis zum Ab⸗ 
[hluß der Erneuerung des Zollvereind zu unterhandeln; zugleich verſprach Defter- 
reich jenen Kegierungen eventuelle Garantie für einen beftimmten Betrag der Zoll- 
einnahmen auf den Kopf ver Bevölkerung. Dagegen verſprachen dieſe Regierungen 
den Entwürfen Annahme von Seiten des Zollvereind zu verfhaffen. Die Mittel 
und Wege dieſes zu erreichen regulirte die Darmftäbter Uebereinfunft vom 6. April 
1852. Man wollte vie Wiener Entwürfe auf der Berliner Konferenz vorlegen, 
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bie Einladung Oeſterreichs zu Verhandlungen über viefelben beantragen und vor 
biefen Berhandlungen in die Rekonſtituirung des Zollvereins nicht willigen. 

Dei den nunmehr beginnenden Verhandlungen über Fortvaner und Erweite⸗ 
rung des Zollvereins übergaben bie Bevollmächtigten der vorgenannten Regie 
rungen die Entwürfe zu beiden Verträgen mit dem Antrage, daß während ver 
Berhanblungen über die Erneuerung des Zollvereind auch die Verhandlungen über 
diefe Vertrags - Entwürfe unter Theilnahme von Bevollmächtigten ver Zatferlich 
öfterreihifchen Regierung eröffnet würden. Preußen ermwiederte, daß wenn auch 
bei der Erneuerung des Zollvereins eine engere Bereinigung mit Defterreich auf 
dem Gebiete der materiellen Interefien in Ausficht zu nehmen, doch zunächſt dieſe 
Erneuerung des Zollvereind unter Hinzutritt des Steuervereins zu ſichern fei; 
erſt wenn der Zollverein wiebererrichtet und gewiß fei, in welchem Umfange er 
fortvaure, Tönne eine foldye Verhandlung beginnen. Auf Aufforderung erklärte fich 
Breußen no unterm 30. Aug. näher über diejenigen Punkte des Wiener Entwurfs 
eines Handels» und Zollvertrags, in weldhe man nad näherer Berathung und 
Feſtſtellung eimmwilligen könne, fo wie über diejenigen, welde man abweifen müfle. 

Die Verhandlungen der Konferenz ergaben, daß der Bertrag mit Hannover 
fein Hinderniß für die Fortdauer des Zollvereind bilde, daß auf eine Zoll: 
einigung mit Oefterreich zur Zeit nicht einzugehen fei, daß aud Preußen zu einem 
umfafjenden Handelsvertrage mit Oeſterreich geneigt fei. Da man ſich indeſſen 
über den Zeitpunkt der Unterhandlung dieſes Vertrags nicht verftändigen konnte, 
fo wırden die Verhandlungen unter ven Vereinsſtaaten am 15. Sept. 1852 ab» 
gebrochen. 

Die Gefahren und Nachtheile dieſer unficheren hanbelöpolitifhen Lage brachten 
ganz Deutfchland in Bewegung.) Die Koalitions- Regierungen felbft wünſchten 
dringend den Zollverein hergeftellt zu fehen. Es wurden deshalb von Preußen 
und Defterreidy Unterhandlungen eröffnet, welche zu dem Handels⸗ und Zollvertrag 
zwifchen Preußen und Defterreih vom 19. Febr. 1853 °) führten. Durch venfelben 
wurden die Einfuhr-, Ausfuhr- und Durhfuhrverbote (mit wenigen Ausnahmen) 
aufgehoben, ſodann ausgedehnte Verlehrserleichterungen, freier Eingang der rohen 
Naturerzengniſſe, Zollermäßigungen für gewerbliche Erzeugniſſe, Erleichterung der 
Zollabfertigung, Gleichftellung bei den innern Abgaben, Verhütung des Schleich 
handels, Aufhebung ver Stapel- und Umfchlagsrechte, Gleichſtellung der Schiffahrts⸗ 
Befugniffe und der Kommmmilationsabgaben, Berbefjerung der Yandesverbindungen, 
gegenfeitige Förderung der Gewerbfamteit, gegenfeitiger Konfularfhug, Mittheilung 
der Zollſtatiſtik u. U. zugefagt, au eine Münztonvention und Anbahnung der all» 
gemeinen beutfchen Zolleinigung in Ausficht genommen. 

Diejenigen Begünftigungen, welche vie mit einem ber vertragfchließenven Theile 
jollvereinten Staaten genießen, können vom andern Theile nicht beanfprucht werden. 

Der Beitritt zum Vertrage wurde den deutfhen Staaten, weldhe zum 
Bollvereine mit Preußen gehören würden, fo wie ven mit Defterreid 
zollperbändeten italienifhen Staaten freigeftellt, welcher Beitritt dann 
auch bald erfolgte. 

Die Abfchliekung diefes Vertrags wurde in Deutfchland ziemlich allgemein — 
vielleicht mit Ausnahme der ertremen Freihandelspartei — mit Freude begrüßt 
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und bildet einen weſentlichen Fortſchritt in ver zeitgemäßen Foribildung der deutſchen 
Handelspolitik. 

Der preußifch- öſterreichiſche Handelsvertrag rief beſonders Deshalb ein allge- 
meines patriotifche8 Freudengefühl hervor, weil er die Herftellung des Zoll» 
vereins auf feiner erweiterten Grundlage in fihere Ausſicht ftellte. In der That 
war durch dieſe nun feinen weiteren Streitigleiten mehr unterliegende Feſtſtellung 
des Hanbelöverhältniffes zu Defterreih das einzige der Erneuerung des Zollvereins 
entgegenftehende Hinverniß aus dem Wege geräumt und ſchon unterm 4. April 
1853 *) wurde der „Vertrag zwifchen Preußen, Bayern, Sachſen, Hannover, Würts 
temberg, Baden, Kurheſſen, Großherzogthum Heflen, dem thäringifchen Staaten- 
verein, Braunfchmweig, Oldenburg, Naſſan umd Frankfurt die Fortdauer und 
Erweiterung des Zoll» und Handelsvereins betreffend” abgefchloffen. 

In den Gefammiverein find aud diejenigen Staaten wieder mit einbegriffen, 
welche ſchon früher entweder mit ihrem ganzen Gebiete oder mit einem ‘Theile 
defielben dem Zollfufteme eines der vertragſchließenden Staaten beigetreten waren. 


1) Hanbeldergin 1851 II. Bel. ©. 181. 


2) Die Zoll Mien in i thwenbi I ü 
— ——————— 


3) Gefepf. f. d. preuß. Gt. 1853 G. 390. Handelsarchis 1853 1. Geſehg. ©. 241. 
4) Geſesſ. f. d. preuß. St. 1853 S. 406. Handelsarchiv 1853 I. Gef. S. 310. 


8. 23. 
Anſchluß bremiſcher Gebietstheile, neueſte Entwickelung. 


Schon beim Abſchluß ber Verträge vom 18. und 19. Oftober 1841, betreffend den 
Anflug des Fürſtenthums Lippe und des Herzogthuns Braunfchweig au ben Zollverein 
war durch befondere Uebereinkünfte zwilchen Preußen, Kurheffen, Braunfchweig und Lippe 
bie Berabrebung getroffen: e8 folle der unter den Weſeruferſtaaten in der Weſerſchiffahrts⸗ 
alte vereinbarte Weferzoll fortan nur von ſolchen Waaren erhoben werben, bie vom 
Auslande kommend auf der Weſer das Gebiet aller genannten Staaten durchfahren und in 
diefew Weife wieber nach dem Auslande gehen würden. Zugleich hatte man fich darüber 
verfländigt, beim etwanigen Anjchluß bes Königreichs Hannover an den Zollverein aud 
auf defien Beitritt zu biefer Berabredung hinzuwirken. In Folge beffen kam bei ben Ber- 
banblungen über bie Bereinigung bes Steuervereins mit dem Zollverein auch bie künftige 
Seftaltung der Weferzoll- Angelegenheit in Erwägung. Man vereinigte fi ſchließlich in 
Anerlenntniß ber engen Verbindung, in welcher dieſe Frage mit ben gefanımten Verlehrs⸗ 
beziehungen zwifchen dem Zollverein und ber freien Stabt Bremen ftand, zu ber im Se- 
parat-Artilel 4 zum Bertrage vom 7. September 1851 enthaltenen Bereinbarung, in welcher 
ansgefprochen wurbe: „Preußen, Hannover, Kurhefien, Braunſchweig und Ofbenburg 
werben baldthunlichſt Aber eine für bie Uferſtaaten gemeinfame @inrichtung zur Erhebung 
ber Welerzölle, fo wie auch über eine Ermäßigung oder Suspenfion biefer Zölle, falle da⸗ 
durch zweckmäßige Abrundungen bes Zollgebiets und weientliche Hälfsmittel zur Sicherung 
bes gemeinfamen Grenzverkehrs erreicht werben können, eine Berbanblung einleiten.” Maaß⸗ 
gebend bei dieſer Uebereinkunft war bie Abficht, die freie Stadt Bremen einer Verſtändi⸗ 
gung mit dem Zollverein über verſchiedene im Intereſſe der Zollficherheit wie des Handels⸗ 
verkehrs für wünſchenswerth erachiete Einrichtungen güuftig zu ſiimmen. Bon biefem Ges 
fihtspunkte aus wurben bereits im Juli des Jahres 1865 im Namen bes Zollvereins 
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von Preußen, Hannover und Kurheſſen mit der freien Stabt Bremen Unterhbaublungen 
angenüpft, bei denen ber Anfchluß einzelner bremifcher Gebietstbeile, um dadurch bas 
Zollgebiet abzurunden, bie Errichtung eines vereiusländiſchen Abfertigunge-Amtes in Bremen, 
für die Verſendung ber mittelft der Weſer nah dem Zollverein beftimmten Waaren, bie 
Erhaltung bes bereite auf dem Eifenbahnhof in Bremen beftehenden hannoverſchen Ab⸗ 
fertigungs-Amts8 fir den Eiſenbahn⸗Verkehr, die Errichtung einer Niederlage in Bremen 
für Güter aus ben Zollverein, mit der Beſtimmung, bie zollfreie Zurüdbringung biefer 
Güter nah dem Zollverein zu ermöglichen, enblich die Fortbauer und mögliche Erweite⸗ 
rımg bes zwifchen bem Steuer⸗Verein und Bremen beftehenben Zollfartells ins Auge ge- 
faßt waren. Bon bremifcher Seite zeigte man unter Voransſetzung der Suspenfion 
ber Weferzdlle im Allgemeinen bie Bereitwilligleit, zur Erreichung ber vorſtehend er⸗ 
wähnten Zwecke die Hand zu bieten, fprach ſich aber dahin aus, daß zu einer wünfchens- 
wertben Erleichterung Des gegenfeitigen Verkehrs von Seiten bes Zollvereins noch mehrfache 
ambere Einräumungen nöthig feien, die fich iheil® an bie im Namen bes Vereins geftellten 
Anträge auſchließen, theils für fich befteben wären. In letzterer Beziehung wurden Bew 
enbarungen über die Gleichſtellung ber beiberfeitigen Schiffahrt mit ber nationalen, Zu⸗ 
fagen hinſichtlich des Betrages, ber Sicherung und ber Erhebung ber Ein-, Aus» und 
Durdgangsabgaben, jo wie bie Berabrebung, daß Feiner ber kontrahirenden Theile die 
Angehörigen des andern Theiles ungünftiger folle behaudeln dürfen, als die Angehörigen 
anberer Staaten, Bollerleichterungen für Gigasıen, Leber, Maſchinen, Marltwaazxen, 
Möbeln u. A., endlich die gegenfeitige Befreiung ber nur Muſter bei fi führenden Han- 
delsreiſenden won der Gewerbeftener vorgefchlagen. Da eine Vereinbarung über alle bier 
. angeregten, gegenfeitigen Zugeſtändnifſe nicht fofort zu erwirlen war, jo wurden bie Ber- 
bandlungen im December bes Jahres 1858 vertagt. Erſt am 26. Januar 1856 kam ber 
Abſchluß zu Stande. Die zum Hanptvertrage gehörigen Nebenverträge beſtehen: 

a) in einer Uebereinfunft wegen Unterbrüdung des Schleihhanbels; 

b) in einer Uebereinkunft wegen Errichtung eines zolluereinsländifchen Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts, fo wie einer Mieberlage für Zollvereinsgüter in der Stadt Bremen, nebſt ben 
barauf beziiglicden Separatartiteln; 

e) in einer Uebereinkunft wegen Anſchluſſes bremifcher Gebietstheile an ben 
Zollverein; 

d) im einer Uebereinkunft wegen der Beſtenerung innerer Erzeugniffe in ben 
dem Zollverein angefchloffenen bremiſchen Gebietstheilen; 

e) in dem Bertrage wegen Suspenfion ber Weferzölle 

Der umfangreiche Berlehr, welcher von ber Mündung ber Wefer bis Bremen auf 
bee vom Hollvereinsgebiete begrenzten Unterweier ohne wirkſame Zollkontrole betrieben 
wurde, und die Waarenvorräthe deren Anhäufung bey großartige Handel Bremens in ber 
unmittelbaren Nähe ber Zollvereinsgrenze mit fi bringt, hegünftigten den Schleichhandel 
nah dem Zoliverein dermaßen, daß benifelben Durch die Grenzaufficht allein nicht in ge⸗ 
nügenber Weiſe entgegengetreten werben konnte. Es mußte deshalb das Beſtreben barauf 
gerichtet fein, ben Verkehr auf ber Unterweſer einer Kontrole zu unterwerfen, der Mit- 
wirfung Bremens gegen Ichleihhändlerifche Unternehmungen fich zu verfichern und bie Be⸗ 
wahung der Grenze durch Abrundung, fo wie durch Gewinnung einer leichter zu beauf- 
ſichtigenden Grenzlinie wirkſamer zu maden. 

Bremiſfcher Seite wehrte man zwar alles ab, wovon man eine Beſchränkung bes 
legalen Handels auf ber Unterwejer und im bremifchen Gebiete beforgte; auch bietet bie 
in Bremen befiehende Zollverfaffung, Teinen Anhalt, um ben bortigen Waarenverkehr einer 
Wettanven Anfficht zu unterwerfen und man war bort ber Anficht, daß die Verhältniffe bes 
Fleecens Begeiad, welcher einen günſtigen Stützpunlt für der Sehleichhandel darbot, heilen 
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Anſchluß an das Bereinsgebiet nicht geftatteten. Subeffen bieten ber Auſchluß ber auße⸗ 
Benden bremijchen. Bebietstheile, nämlich: 

1) der am Hinten Ufer der Ochum belegenen bremifchen Ortichaften und Feldmarken 
Kirchhuchting, Mittelshuchting, Broolhuchting, Barrelgraben und Grolland ; 

2) der hollerländiſchen Außenbeichsländereien an der rechten Seite bes längs ber Deiche 
fließenden Zuggrabens vom Zenöver an, fo wie an ber rechten Seite ber Wümme, wo 
diefe an ben Hollerdeich tritt; 

8) des am rechten Ufer der Wümme belegenen Theils bes Gerichts Borgfelb; 

4) der Wümme und Lefum oberhalb Burg, jo mweit Bremen die Landeshoheit zufteht; 

und die übrigen Verabredungen bie Mittel, um jebt, da bieje Verträge mit dem 
1. Ian. 1857 ins Leben getreten find, ben Schleihhanbel in engere Grenzen zurüdzuweifen. 

Der mehrfach Taut gewordene Wunſch, die Ausfuhr ber vereinsländifchen Probulte 
und Fabrilate dadurch zu fürbern, daß die zollfreie Zurüdführung ber in den hanſeatiſchen 
Baarenlagern unverlanft gebliebenen Beftände erleichtert werbe, hatte die Zollvereinsflaaten 
bereits 1851 veranlaßt, fi über die Errichtung zollvereinsländifcher Nieberlagen in ben 
gebachten Städten zu verfländigen. Diefe Berfändigung trat num in Beziehung anf 
Bremen unter Bebingungen, welche auch für den Zollverein ſich günftig geftalteten, ine 
Leben. ') 

Ueberhaupt aber wurde biefe Uebereinkunft als ein erfreuliches Nähertreten zwifchen dem 
‚Zollverein und ben Hanjeftädten, vom preußifchen Landtage und allen Bereinsregierungen 
angenommen und gepriefen. 

In bie neuefte Periode bes Vereins fallen brei Generallonferenzen: bie zehnte 
zu Berlin im Februar 1854, bie eilfte zu Darmflabt im Dec. 1854 und die zwölfte zu 
Eiſenach und Weimar 1856, 

Nachbem in Folge des hannoveriſch⸗oldenburgiſchen Anfchlußvertrags die vorerwähnten 
wichtigen Ermäßigungen bes DBereinstarifs für Yranzbranntwein (von 16 auf 8 Thaler), 
Kaffee (von 6'), anf 5 Thlr.), gewöhnlichen Syrnp (von 4 auf 2 Zhlr.), Tabalsblätter 
(von 5%, auf 4 Thlr.), Thee (von 11 auf 8 Thlr.) und Wein in Fäflern (von 8 anf 
6 Thlr. pro Er.) eingetreten waren, find feit jener Zeit feine Zarifändernngen von fehr 
hervortretender allgemeiner Wichtigkeit vorgelommen: doch trugen die auf ber Generallon« 
ferenz zu Weimar befchloffenen Zarifherabietzungen bei Getraide uud audern Cerealien 
wejentlich zur Erleichterung des bamit befchäftigten wichtigen Haudelszweiges bei. 

Sandelsverträge wurden unterm 31. Dec. 1861 mit dem Königreich der Niederlande, 
unterm 18. Juli 1866 mit Mexilo, unterm 28. Juni 1856 mit dem Freiſtaate Urngnay 
und 1857 mit Berfien abgeichloffen. Die zweite Induftrie-Ausftellung bes Zollvereins ver- 
einigte 1854 zu Minden die Yrüchte bes Kunft- und Gewerbfleißes aller beutfchen Staaten. 


1) Gefepf. für die preußiſchen Staaten 1856 ©. 661. Handelsarchiv 1856 1. ©. 296. 


8. 24. 
Berfaffung und Zweck bes Zollverein. 


Nachdem wir im Vorſtehenden vie allmälige, duch ein ganzes Menfchenalter 
fih hindurchziehende Entwidelung des Zollvereind und vie Bedeutung feiner Be⸗ 
ſtandtheile dargeftellt haben, verfuchen wir feine Verfaſſung unter Zugrunbelegung 
des DBertrages vom 4. April 1853 zu befiniren. 

Der vdeutfche Zollverein — amtlich auch Zolle und Hanbelöverein benannt — 
ft eine zum Behuf eines gemeinfhaftlichen Zoll» und Handels⸗Syſtems herbeige⸗ 
führte Verbindung ventfcher Staaten, deren Zollgebiete in ihrer Bereinigung. einen 
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geſchlofſenen Länderbezirk bilden. Die Zahl der mit vollem Stimmredt durch 
eigne Bevollmächtigte vertretenen Mitglieder beträgt jetzt zwölf, nämlich Preußen, 
Bayern, Sahjen, Hannover, Württemberg, Baben, Kurhefien, Großherzogthum 
Heſſen, der thüringifche Zolle und Handelsverein, Oldenburg und Naſſau, vefien 
Bevollmächtigter zugleich fiir Frankfurt a. M. unter vertragsmäßiger Mitwirkung 
des von diefer Stadt abgeordneten Kommifjars zu flinnmen hat. Werben die in 
ihrer Zollverwaltung mit Preußen, Hannover, dem Großherzogthum Heffen und 
Thüringen vereinigten Gebiete mitgezählt, fo unfaßt der Verein vie oben (S. 109) 
genannten 27 deutſchen Staaten von denen ihm Preußen, Hannover, Baden, Olden⸗ 
burg und Luxemburg mit ihren Hauptländern, die übrigen Staaten aber ganz ans 
gehören: außerdem umfaßt ver Verein Heine Landestheile von Medienburg- Schwerin 
und Bremen, jo wie Preußens außerdentſche Provinzen. 

Oeſterreich, Holftein-Lauenburg, MedlenburgStrelig, Tiechtenftein, Lübeck und 
Hamburg find unbetheiligt. 

In der Berfaffung des Zollvereins laſſen ſich die finanziellen, die anf den 
vollswirtbichaftlihen Zwed und die auf die Bertretung und Verwaltung des Ber- 
eins als ſolchen bezüglihen Grunpbeflimmungen alfo gewifjermaßen die Finanz⸗, 
die Handels⸗ und die formelle Vereinsverfaflung von einander unterfcheiden. 

L Was den finanziellen Zweck betrifft, fo beftehen folgende Einrichtungen: 


1) Die Zolleinnahme, welde durch bie, nach dem gemeinfan feſtgeſtellten Tarif 
im allen Lanbestheilen zur Erhebung fommenden Ein⸗, Aus⸗ unb Durchgangsabgaben erzieft 
wird, bildet die erfie und beträdtlichfte der gemeinfamen Einnahmen bes Vereins. Zu 
ihrer Sicherung find die Vereinsgrenzen mit einer möglichſt fihern Zolllinie umftellt, Im 
deu Gebieten der zollverbilndeten Staaten — fo weit nicht einzelne Theile berielben wegen 
ihrer Lage vorläufig vom Verein ausgeichloffen find — beftehen übereinftimmenbe Geſetze 
über bie Erhebung umd Berwaltung ber Ein-, Aus⸗ und Durchgangsabgaben. Auch bie 
Drganifation der Zollbehörben ſoll in allen Bereinslänbern, unter Berüdfihtigung ber in 
denfelben beßehenden eigenthümlichen Verhältnifie, möglihft auf gleichen Fuß gebracht 
werben. 

2) In den Gefeen über Ein-, Aus- und Durdhgangsabgaben bleiben jeboch Diejenigen 
Mopdifilationen zuläffig, weiche, ohne bem gemeinfamen Zwede Abbruch zu thun, aus 

der Eigemihümlichleit ber Geſetzgebung eines jeden theilnehmenden Staates ober aus lo⸗ 
talen Intereſſen fig als nothwenbig ergeben. 

8) Die auf den finanziellen Zwed bezüglihe Geſetzgebung bes Zollverein® begreift 
das Zollgeſetz, den Zolltarif und die Zollorbnung, mit den biefelben abänbernden Verord⸗ 
nungen, die Hauptbefimmungen bes Zolifirafgefeges, das Gefe Über Beſteuerung 
des Rübenzudere und bie liebereintunft wegen Erhebung und Kontrolirung ber inneren 
(Uchergangs-) Steuern. 

Das zwilchen den Bereinsgliebern zum Schub ihres gemeinfchaftlichen Zollſyſtems 
gegen den Schleichhanbel und ihrer inneren Berbrauchsabgaben gegen Defraubationen unter 
dem 11. Mai 1833 ') abgefchloffene Zolllartel haben bie fpäter beigetretenen Bereinsſtaaten 
angenommen und in ihren Landen verlünbigt, bergeftalt daß ben Beſtimmungen beffelben 
im ganzen Verein Anwendung gegeben wirb (Art. 20 d. Vertr. v. 4. April 1858). 

4) Der Zolltarif foll ven Bereinsftaaten das Einkommen fühern, welches Handel 
uud Lexus ohne Erſchwernug bee Verlehrs andauernd gewähren können ). Gin einfei- 

fügen, aur anf Erhöhung der Stantseinuahmen gerichtetes Streben, welches bie aus ber 
Ginuepumeerpöhuug für die Beitrogspflihtigen erwagſenden Madhtfeile uubeaipet Lt 
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(ietnlaät), fell dem vereinsländifhen Tarif fremd bleiben. Die Gegenftände des dllge 
meinen Berbrauds, indbefonbere die gewöhnliden Nahrungskoffe, find ſehr mäßig ber 
feuert, zum Theil ganz zollfrei. Der Tarif ſchont grundſätzlich die Subfitenzfähigfent ber 
arbeitenden Klaffen. 

Die Hauptbelaftung iR anf ſolche Konjumtionsgegenflänbe gelegt, welche, nicht zum 
abjolut Nothwenbigen gehörig, nach Maaßgabe der Bermögensverhältnifie vorzugsweife in 
den wohlhabenden Klafien verbraucht werben, wie Kaffee, Zuder, Zabal, Wein’) Der 
Zoll ift nad großen Waarenklafien abgeftuft, fo daß im der Regel keine Sonberung des 
Inhalts der Kolli notbiwendig wird, Die Höhe des Zolld wird nah Gewicht, Maaß und 
Zahl beſtimmt; e8 bedarf dazu feiner Werthsermittlung der Maaren. 

5) Der finanzielle Zwed des Vereins nöthigte, weil alsbald nad; bem Jahr 1830 an- 
gefangen wurbe, einen Theil des Zuders aus inländiſchen Rüben zu erzeugen, unb 
die hierauf gerichtete Iubuftrie fehr bald einen anfehnlihden Umfang gewann, anch dieſe emer 
wtfprechenden Beſteuerung zu unterwerfen. Der Ertrag ber Hübenzuderftener bilbet eben- 
falls eine gemeinfchaftliche Einnahme bes Zollvereins und wird nach ben nämlichen Grund⸗ 
füsen unter den Bereinsſtaaten vertheilt, welche für bie Vertheilung ver Eingangtabgaben 
verabredet find. Noch immer ift jeboch das richtige Verhältniß zwifchen ber Höhe ber 
KRübenBeuer, welche mit Rüdficht auf den vollswirthſchaftlichen Nuten dieſer Induſtrie 
anfängli nur in fehr niedrigen Sägen — 1840 mit '/, Sgr. (A Thlr. vom Etr. Zucker), 
"1841 mit Y, Sgr. ('/, Thlr. vom Ctr. Zuder), 1844 mit 1%, Sgr. (1 Thlr. vom Eir. 
Zuder), 1850 mit 3 Sgr. und 1853 mit 6 Sgr. für ben Etr. der zur Zuderbereitung 
beſtimmten rohen Rüben — erhoben wurde, zu bem Steuerſatze des Colonialzuckers nicht 
bergeftellt und haben dadurch die Einnahmen bes Zollvereins fehr gelitten. 

Wenn die Kabrilation von Zuder ober Syrup aus andern inländiſchen Grzengniffen 
als 3.8. Stärke, im Zollverein erheblichen Umfang gewinnen follte, dann fol diefe Fa⸗ 
brifation ebenfalls in ſämmtlichen Bereinsitanten übereinftimmenber Beſtenerung unter« 
liegen (Art. 12 d. Bertr. v. 4. April 1858). 

6) Bon ber gemeinſchaftlichen Beſteuerung finb die zu ben Staatsmonopolen gehb⸗ 
rigen Gegenftlände Salz und Spiellarten ausgenommen. Das Salz ift in allen, zum 
Boliverein gehörigen Staaten mit einer im Berhältniß feines Werths beträchtlichen, folg- 
lich bei der Unentbehrlichleit dieſes Bebürfniffes einträglichen Steuer belaftet. Die Ein⸗ 
fuhr des Salzes und aller Gegenſtände, aus welchen Kochſalz ausgeichieden zu werben 
pflegt, and fremden nicht zum Berein gehörigen Ländern ift verboten, inſoweit biefelbe 
nit für eigne Rechnung einer der vereinten Negierungen und zum unmittelbaren Ver⸗ 
kauf in ihren Salzämtern, Saltoreien ober Niederlagen geſchieht (Art. 10 d. Vertrag). 

7) Im Bezug anf diejenigen Erzeugniffe, welche in ben einzelnen Bereinsfianten mit 
einer innern Steuer belegt find, wird bie thunlihe Lebereinfimmang ber Ger 
feggebung und der Beftenerungsgrundfäge in ben Bereinsftaaten, insbefonbere durch Ver⸗ 
einigung mehrerer Staaten zu gleichen innern Steuereinrichtuugen mit ober ohne Gemein⸗ 
Ichaftlichleit der Steuererträge, erfirebt. Bis dahin, wo dies Ziel erreicht fein wird, bier 
jedem Staat zwar freigeftellt bie auf ver Hervorbriugung, ber Bubereitung ober bem Ber- 
branch von Branntwein, Eilig, Bier und Malz, Wein, Moft und Cider (Obfiwein), Ta» 
bat, Mehl und andern Wüblenfabrilaten, besgleichen Backwaaren, Fleiſch, Fleiſchwaaren 
und Fett ruhenden innern Steuern beizubehalten, zu veränbern ober aufzuheben, fe wie 
neue Stenern dieſer Art einzuführen. Doc hat man ſich Aber befiimmte Site verBäu- 
Nigt, deren Betrag bei Abmefinug ber Steuern nicht überſchritien werben fell. 

Auch abgejehen von biefen vertragsmäßigen Beſtimmungen brängt ber offene Abſah 
im ganzen Bereinsgebiet die einzelnen Gtaateregierungen dazu, bie Subſiſtenz ber arbei⸗ 
denden Aaſſen in ihren Ginzelgebieten nicht durch Konſumtionsabgaben ungänfiiger wie in 
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uber Vereieslänbern zu beftenern. Unter gleichen Umftänben bietet der niedrig beftewerte 
Bereinsfaat Die größeren Bortheile für jeben Gewerbsbetrieb, inshefonbere für ben, wel- 
ger niele Arbeiter bedarf; ebenfo wie in bemfelben Staat bie wohlhabende nad unbelafete 
Gemeinde günfigere Produltiousbedingungen barbietet, wie bie hochbefteuerte. Die Ber» 
ensverfafjung ftellt deßhalb ein möglihft übereinkimmenbes inneres Beſtenerungs⸗ 
ſyſtem der Einzelftaaten in Ausfidt. 

8. Diejenigen Staaten, welche innere Steuern auf bie Herporbringung ober Zube 
reitung eines Berzehrungsgegenftandes gelegt haben, können ben gejeßliden Betrag der⸗ 
ſelben kei Der Einfuhr bes Gegenſtandes aus andern Bereinsfaaten voll erheben (Ueber- 
gangsaſtenern), und bei ber Ausfuhr nach biefen Staaten iheilweife ober bis zum vollen 
Betrage zurüderftatten laffen. Welche dem bermaligen Stande ber Gelehgebung in den 
gedachten Staaten entiprechende Beträge hiernach zur Erhebung fommen und beziehungs- 
weife zurfiderftattet werben lönnen, ift gemeinfchaftlich feRgefekt. 

Für den Berfehr mit ben einer Uebergangs- und beziefungsweife innern inbirefter 
Abgabe unterliegenden vereinsländiſchen Erzeugniffen find Uebergangsftraßen vorgeſchrieben, 
auch Hebe- und Wbfertigungsftelen au dieſen Straßen für biefe Abgaben und bie — 
begäglichen Abfertigungen augeſetzt *). 

9. Bei ber Bertheilung der in bie Gemeinſchaft fallenden Abgaben, bildet hinficht⸗ 

lich der Eingangs⸗Abgaben derjenige Theil des Bruttoertrags, welcher dem Verhältniß 
ber dem Vereine angehörenden Bevöllerung Hannovers und Oldenburgé zur Ge⸗ 
fenmtbenöllerung des Vereins entſpricht, nachdem er um ?/, feines einfachen Betrags ver⸗ 
wmiehrt worden, ben Autheil bes Königreichs Hannover und des Herzogthums Oldenburg, 
der übrige Theil ben Antheil der anderu Vereinoſtaaten: ber Hannover und Olden⸗ 
burg über das Verhältniß ihrer Bevöllerung hinaus zulommenbe Antheil (das Präzipnum) 
ſoll jedoch, unter Hinzurechnung bes diefen Staaten am Bruttoertrage der Hübenzuder- 
Reuer zugeflandenen gleichen Zufchlags von ?/,, ben Betrag won 20 Sgr. für jeden Ein- 
wohner in feinem Jahr überfleigen. Die gemeinfchaftlichen Verwaltungskoſten werben auf 
das Königreich Haunover und das Herzogthum Oldenburg einerfeits, und auf bie übrigen 
Bereinsſtaaten andererfeits nah Berhältnig ihrer bem Vereine angehörigen Bewöfferung 
vertbeilt und es wirb der von jeber biefer beiben Gruppen zu tragende Antbeil von bem 
Ertragsantheil derſelben in Abzug gebracht. 

Der hieraus für jede ber beiden Gruppen ſich ergebende Antheil am Ertrage der 
Eingangsabgaben wird zwifchen ben beiheiligten Staaten nach Berhältnif ihrer dem Verein 
angehörenden Benöllerung ‘) weiter vertheilt. 

10. Der Bruttoertrag der Aus- und Durhgangsabgaben wird, 

jo weit fie bei den Hebeftellen des öRlihen Berbandes eingeben, zwiſchen Preußen, 
Sachſen, ben thüringifchen Staaten und Braunſchweig nad dem von biefen verabrebeten 
Theilungsfuße (f. oben ©. 184); 

fo weit viejelben bei ben Hebeſtellen bes weftliden Verbandes eingehen, in ber 
Weiſe vertheilt, daß berjenige Theil des Bruttoertrags, welcher den Verhältniß der han⸗ 
noveriſchen und olbenburgifchen Bevöllerung zur VBerbandsbenälferung entfpricht, nachdem 
er nm %, feines Betrags vermehrt worden, ben Antheil von Hannover und Dlbenburg, 
das Uebrige ben Antheil der andern betreffenben Staaten bildet, welche Antbeile ſodann 
nach bein Berhältniß ihrer dem Verband angehörenden Bevöllernng vertheilt werben. 

11. Die Sruennung der Beamten unb Diener bei den Lolal- und Bezirksſtellen für 
bie Zollerhebung und Aufjicht, welche nach gleihförmigen Beftisenumgen angeoronet, be⸗ 
fegt uub infiruirt werben follen, bleibt ben einzelnen Gliedern bes Gefammtvereins inner- 

halb ihres Gebiets überlaſſen. 

12. Die von den Zollerhebungsbehörden nach Ablauf eines jeden Vierteljahrs aufzu⸗ 
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ſtellenden Ueberſichten und bie nach dem Sahres- und Bücherſchluſſe aufzuſtellenden Final⸗ 
abſchlüſſe über bie reſp. im Laufe des Vierteljahres und während bes Rechuungsjahres 
fällig geworbenen Zolleinnahmen werben von ben Zollbireltionen nad) vorangegangener 
Prüfung in Hauptüberfihten zufammengetragen und dieſe an das in Berlin befiehende 
Centralbureau des Zollvereins eingefenbet. 

Auf den Grund jener Weberfihten wirb vom Centralbilreau von 3 an 3 Monaten 
bie proviforifche Abrechnung zwilchen ben vereinigten Staaten gefertigt, diefelbe den Cen- 
tralfinanzftellen der letztern überfandt und zugleich Einleitung getroffen, um bie etwaige 
Mindereinuahme einzelner Bereinsglieber gegen den ihnen verhältnißmäßig an ber Ge- 
fammteinnahme zuftändigen Antheil durch Herauszahlung von Seiten bes ober berjenigen 
Staaten, bei denen eine Mehreinnahme flattgefunden bat, auszugleichen. 

13, In Abfiht der Erhebungs- und Verwaltungstoften befteht ber Hauptſache 
nach feine Gemeinfchaft, vielmehr trägt jede Regierung alle im Innern ihres Gebiets vor⸗ 
tommenben berartigen Koften ſelbſt. 

14. Hinfichtlich desjenigen Theils bes Bebarfs aber, welcher am ben gegen bas Aus- 
land gelegenen Grenzen und innerhalb bes Dazu gehörigen Grenzbezirks für die Zollerhe- 
bungs- und Auffihtsbehörden und Zollihutwacen erforderlich ift, hat man fich über 
Pauſchſummen vereinigt, welche bie Grenzſtaaten von ber jährlich auflommendben und ber 
Gemeinſchaft zu berechnenden Roheinnahmen an Zollgefällen in Abzug bringen. 

15. Die definitive Jahres abrechn ung zwiſchen den Bereinsgliebern über bie gemein- 
fhaftliche Einnahme wird anf bem Grunde ber von ben oberften Zollbehörben aufgeftellten, 
burch das Centralbürean zufammenzuftellenden Nachweifungen, von biefem vorbereitet unb 
ber Generalzolllonferenz vorgelegt, welche fie einer dem gemeinfamen Iuterefle angemefjenen 
Prüfuug unterwirft und feitftellt. 


UM. Der vollswirtbfhaftlide Zwed des Vereins ift im Allgemeinen 
dahin gerichtet, Gewerbe, Handel und Verkehr der betheiligten Staaten durch Her⸗ 
ſtellung und Erhaltung der freien Bewegung im Innern und durch gemeinfame, 
auf Hebung der Induſtrie und des Verkehrs bezüglihe Maafregeln, zu denen die 
einzelnen Regierungen in ihrer Abgefchloffenheit nicht im Stande fein möchten 
oder die erſt durch ihre Uebereinftimmung zur rechten Wirkſamkeit gelangen können, 
zu heben und damit die Wohlfahrt der Unterthanen zu fördern. Die zu diefem 
Zweck verabreveten Grundbeſtimmungen unterfcheiden fih, je nachdem fie die Ge 
werbjamleit, den innern oder den äußern Handel betreffen. 


1. Der Gewerbthätigkeit ber Bereinsangehörigen iR ber Abſatz im ganzen 
Berein gefihert. Die Gewerbiamleit ſoll durch Annahme gleichförmiger Grundſätze be- 
fördert und ber Befugniß der Unterthanen bes einen Staats, in den andern Arbeit und 
Erwerb zu fuchen, möglich freier Spielraum gegeben werben. 

Beim Gewerbs- und Hanbelöbetriebe ober Suchen von Arbeit ift jede Abgabe ausge⸗ 
ſchloſſen, welcher nicht gleichmäßig die in bemjelben Gewerbsverhältniffe ſtehenden eignen 
Untertbanen unterworfen find. 

Habrilanten und Handelsreifende, welche für das von ihnen betriebene Geſchäft An⸗ 
Känfe machen ober anf Muſter Beitellungen fuchen, follen, wenn fie bie Berechtigung dazu 
in ihrem Heimathſtaate durch Entrichtung der gefetlichen Abgaben erworben haben, in ben 
andern Staaten zu feinen weitern Abgaben verpflichtet fein. 

Beim Beſuchen der Märkte und Meſſen zum Handel und zum Abſatz eigner Erzeng- 
niffe oder Fabrikate ſollen in jebem Vereinsftaat bie Untertbanen ber übrigen Vereins⸗ 
ſtaaten ebenfo wie die eignen Unterthanen behandelt werben (Art. 18 d. Berir.). 
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2. Die inlänbifhe Gewerbſamkeit ſoll ferner dur eine angemeffene Beftenerung 
des Berbrauhs fremder Waaren gefchütt werden. Die hohe Meifterfchaft mit wel- 
her diefer wichtige Zweck bei der erften Ausarbeitung bes Tarifs mit ben finanziellen 
Zweden deffelben und mit einer freiern Handelsbewegung in Einklang gebracht und im 
rihtigen Maaß gehalten wurde, bat fich auch bei den fpäteren Tarif» Maafregeln bes 
Vereins im Allgemeinen wohl bewährt, Die Inothwenbigften Lebensbedürfniſſe, Urſtoffe 
und Fabrilationsmaterialien find zollfrei oder fehr niebrig befteuert; bei Tarifirung 
ber Halbfabrilate ift das Berhäftniß ihrer Erzeugung und ihres Verbrauchs im Ver⸗ 
ein zur Berüdfihtigung gelommen, und wenn hierbei der Natur der Sache nad Meinungs- 
verjhiebenbeiten und Schwankungen hervorgetreten find, fo haben die enbfich beichloffenen 
Zariffäge ſich doch im Ganzen den hierbei betheiligten Induftriezweigen fehr förderlich ges 
zeigt; bie fertigen DBaaren find mit flärteren, aber die Konfurrenz bes Auslandes 
immer noch im weiteten Umfange zulaffenden Zolljägen belegt. 

Zur Berflärkung des Zollichutes ift man in einigen dringenden Fällen auf Abftufyug 
der Zollfüte nach Unterabtheilungen wichtiger Waarenklaſſen eingegangen (Wollenwaaren, 
Leinengarne). 

Das die Stellung der einzelnen Bereinsglieder zu diefer Frage betrifft, jo find der 
Natur der Sache nah Binnenlänber mit ftarler Gewerbthätigkeit für entſchiedene Durd- 
führung bes Schutiyftems, wobei übrigens von einem Verlangen nad prohibitivartigen 
Maaßregeln um fo weniger die Rebe fein kann, als bie Ausſicht,, daß den hierauf gerich- 
teten Anträgen bie erforderliche allfeilige Zuftimmung nicht zu Theil werden würbe, von 
deren Einbringung abhält, zumal die Grenz. und Küftenländer mit großen Handels» und 
Hafenplätzen ebenjo entfchieben für niedrige Zölle und Erleichterung bed auswärtigen Han- 
dels geftimmt find. Schon in diefer Bereinigung von Ländern, in welchen bie verſchiede⸗ 
nen Intereffen fi geltend machen, liegt eine ſichere Schutwehr gegen ertreme Richtungen 
in der Handelspolitik. 

8) Behufs Hebung der innern Gewerbe werben für Zuderraffinaden und Zabale- 
fabrilate aus verzollten Robftoffen die Einfuhrzölle auf gemeinichaftliche Rechnung er- 
Rattet. Hiervon find die Zuderraffinadeure, welche ſich zugleich mit der Rübenzuder- 
fabrifation beichäftigen, ausgefchloffen. Durch die für die Feſtſetzung des Tabaksrückzolls 
angeorbneten Kontrolen ift Fürſorge getroffen, daß die Zollvergütung nur nah Maafgabe 
der im ausgeführten Fabrilat wirklich enthaltenen ausländifhen Blätter erfolge. In beiden 
Fällen ift alfo die Erflattung auf den vom Rohſtoff des auszuführenden Fabrikats wirklich 
entrichteten Zoll befchräntt. 

Auf die feit Jahren erhobenen Beſchwerden der Türkiſchrothgarnfärber, insbefondere 
im Wupperthale, wurde 1854 ein Regulativ erlaffen, durch welches bie Feftftellung ber 
Foentität der eingeführten Baumwollengarne bis zu beren Wiederausfuhr im gefärbten 
Zuſtande ermöglicht und ben geſetzlichen DVorfchriften gemäß zum Zwecke der Erftattung 
der auf den eingeführten Sarnen haftenden Eingangsabgaben, gegen Tragung der Koften 


der Fpentitätslontrole und einer Durchgangsabgabe geregelt, und fo die Konkurrenzfähig- 


feit dieſer Fabrilate auf dem Weltmarlte, wo fie früher eine fo bedeutende Rolle gefpielt 
haben, hergeftellt wurde. 

4) Es bleibt jedem Vereinsftaat vorbehalten, über die Ertheilung von Patenten 
oder Brivilegien zur ausjchließlihen Benutung neuer Erfindungen in Gebiet der Inbuftrie 
(Erfindungs- und Einführungspatente), nad feinem Ermefjen zu beſchließen. 

Zedoch ſollen Patente überall nur für ſolche Gegenſtände ertheilt werben, welche wirl- 
ſich nen und eigenthümlich find, 

Kür eine Sache, welche als Erfindung eines vereinsländifhen Unterthans aner- 
faunt, und zu Gunſten des Letztern bereits in einem Vereinsſtaat patentirt ift, fol außer 
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jenem Erfinder ſelbſt ober deſſen Rechtsnachfolger Niemanden ein Patent in einem anderen 
Bereinsftagt ertbeilt werben. 

Es follen in jebem BVereinsftaate bie Unterthanen der übrigen Bereinsftaaten ſowohl 
in Betreff der Verleihung von Patenten als auch binfichtlih des Schußes für die durch 
die Patentertheilung begründeten Befugniffe, den eiguen Unterthanen gleich behandelt werben. 

Die Bereinsftaaten haben fich über gleiche, hinſichtlich des Patentwejens zu befolgenbe 
Grundſätze durch die Uebereinfunft vom 21. Sept. 1842 verftänbiget. °) 

5) Zur Beranfaltung öffentliher Ausftellungen für die Inbuftrieerzeuguiffe aus 
ben Ländern bes gefammten Zollvereins haben die Zollvereinsregierungen fich gegenfeitige 
Unterflügung zugefagt. Diejenige Regierung, welche eine ſolche NAusftellung innerhalb 
ihres Landes veranftalten will, benachrichtigt davon die Übrigen Regierungen, und non 
leßteren werben hierauf die erforberlichen Bekanntmachungen erlaffen und Kommilfionen 
niebergefeßt, welche die betreffenden Geſchäfte in unmittelbarer Mittheilung mit bem Cen- 
trafvorftande der Ausftellung wahrnehmen, wie Dies 1844 zur Berliner unb 1854 zur 
MuUnchener Ausftellung gejchah. ?) 

Bei Beranlaffung der Londoner Inbuftrie-Ausftellung des Jahres 1851 wurbe deren 
Beſchickung durch eine vereinsländiſche Kommiſſion befchloffen, zu welcher Preußen auf den 
Borfchlag der Generallonferenz den Vorſitzeuden, fodann jede, bei der Generallonferenz 
durch einen Bevollmächtigten vertretene Regierung ein Mitglied ernannte, und welcher 
ihre eigene Ergänzung durch Zuziehung weiterer Sachverftändigen überlafjen wurde. 

Auch bei der allgemeinen Pariſer Ausftelung (1855) hatten vereinsländifche Kom⸗ 
miffarien behuſs der Vertheiluug der dem Zollvereiu zugetheilten Räume unb für andere 
Ausftellungszwede zuſammenzuwirken. 

Ueber diefe Ausftellungen wurben von den vereinslänbifchen Segierungsfonmiffarien 
und Sacdverftändigen belehrende Berichte amtlich erftattet und veröffentlicht. °) 

6) Der innere Handel fol zunächft dur freie Bewegung befördert werden. 
Zu dieſem Zwede barf berfelbe, abgejehen von ben zehn Artikeln bei denen Staatsmono- 
pole und innere Berzehrungsfteuern zuläffig find, nicht mit Verbrauchsabgaben belaftet 
werben. 

Die Erhebung von Abgaben für Rechnung von Gemeinden oder Korporatignen ift 
nur für Gegenſtände ber örtlichen Konfumtion unter engen Befchräufungen und bis auf 
gemeinſchaftlich beftinnmte Säge geftattet. 

Sleihmäßigkeit der Behandlung der Erzeugniffe ſämmtlicher Vereinsſtaaten ift bei 
allen diefen Steuern zugefagt. 

7) Kommunikationsabgaben, als Chauffee-, Pflafter-, Damm-, Brüden- und 
Fährgelder auf denjenigen Straßen, welche die unmittelbare Verbindung zwifchen ben an 
einander grenzenden Bereinsftanten bilden und auf bemen ein größerer Handels⸗ und Keife- 
verkehr ſtattfindet (Vereinsftraßen), jo wie Kanal-, Schleufen-, Hafen-, Wasge-, Krahuen- 
und Nieberlagegebühren und Leiftungen für Anftalten bie zur Erleichterung bes Verkehrs 
beftimmt find, können nur bei Benutung wirklich beftehender Einrichtungen erhoben und 
uur in dem DBetrage beibehalten oder neu eingeführt werben, welcher ben gewöhnlichen 
Herſtellungs⸗ und Unterbaltungsloften entſpricht, und welchen auch bie Unterthauen bes 
betreffenden Staates felbft entrichten. Das in preußiſchen Chauffeegelbtarif von 1828 be- 
fimmte Ehauffeegelb bildet den Marimalfatz der Chauffeegelver. Beſondere Thorfperr- und 
Pflaftergelber follen auf chauſſirten Straßen aufgehoben und Wangegelber für blos zoll⸗ 
amtliche Verwiegungen nicht erhoben werben (Art, 13 und 17 d. V.). 

8) Auf den fchiffbaren Flüffen follen die Uuterthanen der Bereinsfanten und berem 
Waaren und Schiffegefäße überall gleichbehanbelt werben. Insbeſondere kommen binficht- 
lich der Wafferzölle, Schiffahrtsabgaben und Relognitionsgebühren aud anf 
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ſolchen Flüffen, auf welche die Wiener Kongreßakte oder befonbere Staatsverträge Anwen- 
dung finden, alle Begünftigungen, welde ein Vereinsftaat dem Schiffahrtsbetriebe feiner 
Unterthanen zugeftehen möchte, in gleichem Maaße auch der Schiffahrt der Unterthanen der 
andern Bereinsftaaten zu Gute (Art. 15 d. V.). 

9) Stapel» und Umſchlagerechte haben im Berein aufgehört, und Niemand foll 
zur Anhaltung, Berladung oder Lagerung gezwungen werben können, ald wo bie gemeilt- 
ſchaftliche Zollordnung oder die Schiffahrtsreglement® es zulaffen oder vorjchreiben (Art. 16 
82). 

10) Wegen Herbeiflihrung eines gleihen Münz⸗, Maaß- und Gewichtsſyſtems 
find zwifchen den Wereinsregierungen nühere Berabrebungen getroffen, 

Die Münzfonvention vom 30. Juli 1838 und das Münzfartel vom 21. Oftbr. 1845 
find neuerdings durch den deutſch⸗öſterreichiſchen Münzvertrag vom 24. Jan. 1857 ergänzt 
und in wichtigen Punkten abgeändert. 

Die Einheit für das gemeinfchaftlihe Zollgewicht bildet der badiſche und heſſiſche 
Eentner (50 Kilogramm), welcher in 100 Zollpfunde von je 30 Loth getheilt wird: es ge- 
ſchieht im gejammten Berein die Deklaration, Berwiegung und Berzollung der nach dem 
Gewicht zolipflichtigen Gegenftände ausfchlieglih nad jenem Gewidt. 

Die Dellaration, Mefiung und VBerzollung der nad dem Maaf zu verzollenden Ge- 
genflände wirb fo fange nach ben werfchiedenen landesgeſetzlichen Maaßen erfolgen, bis 
man fich über ein gemeinjchaftliches Maaß ebenfalls vereinigt haben wird (Art. 14 d. Vertr.) 

11) Der Durchfuhrhandel, worin Frankreich und Belgien mit mehreren Hanbels- 
firaßen des Zollvereins konkurriren, ift im Allgemeinen buch niebrige Abgabenfäte be- 
gũnſtigt. 

Für Gegenſtände, bei welchen die Eingangs⸗ oder Ausgangsabgabe oder beide zu⸗ 
ſammen 10 Sgr. vom Centner erreichen ober überfleigen, wird in der Kegel nur biejer 
Sat entridtet. Für die Durchfuhr auf gewiffen Straßen oder für gewiffe Gegenftänbe 
find ausnahmsweise geringere Sätze durch ben Tarif feftgeftellt. 

In Bezug auf Durdgangsabgaben find, je nachdem der Zug der Handelsftraßen es 
erfordert, ſolche Abweichungen von ben allgemeinen Erhebungsfäten, welche für einzelne 
Staaten als vorzugsmweife wünſchenswerth erſcheinen, nicht ausgefchloffen, fofern fie anf 
die allgemeinen Intereſſen bes Vereins nicht nachtheilig einwirken (Art. 5 d. Vertr.). 

12) Was den auswärtigen Handel betrifft, fo wirb auch dieſer durch den Zoll« 
tarif des Bereins mehr, wie bei den andern europäifchen Großftaaten begünftigt. 

Feldfrüchte, frifche Sartengewächle, Erben und Erze, Bäume, Sträuder, Dünger und 
eine Menge anderer wichtiger Wirthichafts- und Berkehrsgegenftände find in der Regel 
ganz zollfrei, bei der Ausfuhr gilt die Zollfreiheit überhaupt als Regel. Aber aud 
bei den mit Zollfägen belafteten Artifeln und bei der Art der Zollerhebung ift jede Erſchwe⸗ 
rung des auswärtigen Verkehrs, jebe entbehrliche Beläftigung des Fuhrwerks unb ber 
Schiffahrt nad Möglichkeit vermieden und ber Freiheit Des Handels manches Opfer gebradit. 

Der Zollverein hat auch im dieſer Beziehung feinen der großen Grundſätze von 1818 
angetaftet, und der heutige Tarif ift ein treuer Ausbrud deſſelben geblieben. °) 

Auch find Abweichungen von den Tariffägen ber Ein- und Ausgangsabgaben im In- 
terefie des Handels ber Einzelſtaaten bei einzelnen, weniger für ben größeren Handelsver⸗ 
fehr geeigneten Gegenſtänden, nicht ausgefchloffen, jofern fie auf die allgemeinen Intereſſen 
des Bereins nicht nachtheilig einwirken. 

18) Die Seeftaaten bes Bereins, Preußen, Hannover und Oldenburg, laſſen gegen- 
feitig ihre Seejchiffe und beren Ladungen unter bdenfelben Bedingungen und gegen biejelben 
Abgaben, wie bie eignen, zu See⸗ und Binnenfahrten zu. 

14 * 
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Ihre Seebäfen ſtehen dem Hanbel der Untertbanen jebes andern Bereinsflaats gegen 
völlig gleiche Abgaben, wie ſolche von ben eignen Unterthanen entrichtet werben, offen. 

14) Die in fremden See- und andern Handelspläten befindlichen Konfuln eine® Ber- 
einsftantes, deren befonders Preußen in faft allen, für den deutſchen Handel wichtigeren 
Plätzen angeftellt bat, find verpflichtet, der Unterthanen der übrigen Vereinsſtaaten fi in 
vorkommenden Fällen möglichft mit Rath und That anzunehmen. 

15) Die Herbeiführung einer gleihmäßigen Handelsgefeßgebung in den Bereins- 
ftaaten ift auf mebreren (ber I, II, VIII und X) Generalfonferenzen Gegenftanb der Er⸗ 
Örterung geweſen. Allfeitig hat man die hohe Wichtigkeit diefer Frage für die Gefanmt- 
beit des Vereins anerkannt und beren befriedigende Löſung ſich zur gemeinfchaftlichen Auf- 
gabe gemadt. Mit Nüdficht auf die Schwierigkeiten, welche bei der großen Verſchieden⸗ 
heit der Civilgefetsgebungen in den Einzelftaaten entgegenfteben, bereitete man zunädhft bie 
Berftändigung über ein allgemeines Wechſelrecht vor, welches in der allgemeiuen 
deutfhen Wechſelordnung, — bekannt gemacht im Neichögefetsblatt vom 27. Novbr. 
1848 und in fämmtlichen zollvereinten und norbdeutfhen Staaten mit Ausnahme von 
Schaumburg-Lippe, und Luremburg-Limburg — zı Stande gelommen ift. 

Ebenſo ift die Aufftellung eines gemeinſchaftlichen Handelsrechts und zu dieſem Behuf 
ein gemeinfames Hanbelsgejetsbuch von ben Bereinsregierungen als wünſchenswerth aner- 
fannt und find demzufolge von Bundeswegen im Frühjahr 1857 zu Nürnberg Konferenzen 
von Kommiffarien aller deutfchen Staatsregierungen eröffnet worden, deren Reſultate auch 
in biefem Punkte die feitherigen Mängel befeitigen follen. 


Das durch den Zollverein gebildete gemeinfame Produktions» und Verkehrs⸗ 
gebiet der großen Mehrzahl ver deutſchen Bundesſtaaten ſtellt ſich hiernach that⸗ 
ſächlich zugleich als der deutſche Handelsſtaat dar, für welchen die großen 
Emporien der Hanſeſtädte in der Stellung von deutſchen Freihäfen den überſeeiſchen 
Verkehr zum größeren Theile vermitteln. 


IU. Was nun die formelle Verfaſſung des Vereins betrifft, fo beſteht 
verfelbe aus zwölf an Staatskräften fehr verfchiedenen, aber in ihren Rechten beim 
Bereine möglichft gleichgeftellten Mitgliedern, nämlich, einer europäiſchen Großmacht, 
vier andern Königreihen und fieben Großherzog- und Herzogthümern: alle dieſe 
Mitgliever, deren mehrere auch für andere, ihnen wieder enger verbundene Staaten, 
eins aber unter vertragsmäßiger Mitwirtung des Bevollmächtigten einer freien 
Stadt auftreten, üben gleihes Stimmrecht in der Generalfonferen;. 

Jedes der Bereind- Mitglieder, deren Lande mit ihren Zollanfchläfien das 
BDereinsgebiet bilden, und welche vereinigt alle Bedingungen zur Erreihung bes 
vorgeftedten Zieles enthalten, hat die DVereinsaufgaben, wie fie in den Verträgen 
und Gejegen ausgefprocden find, nad Kräften in feinem weitern ober engern 
Kreife zu erfüllen. Dies konnte, wenn gleich jeder Staat fih im Allgemeinen zu- 
nächſt als Selbſtzweck betrachtet, doch ohne Beeinträchtigung der Staatshoheit zu⸗ 
gefagt, gefordert und geleiftet werben, da bie Vereinszwede zugleich die eignen 
Zwede des Einzeljtaats, und nad der Natur und Gebietögeftalt Deutfchlanps nur 
durch gewiſſenhafte Erfüllung der Verträge erreihbar find, fo daf das Gedeihen 
des ganzen Bereind zugleich nad dieſer Seite hin das Gedeihen der dazu mit 
wirkenden Einzelftaaten in fich fchließt. 

Daß die große Verſchiedenheit des Wirkungskreifes ver Einzelftaaten ihnen 
auch einen verfchievenen Einfluß auf die Bereinsangelegenheiten zumeifet, liegt in 
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ver Natur der Sache und ift zum Gedeihen des Vereins nothwendig. Neue 
Zwede lönnen nur im alljeitigen Einverftänpniß hinzugefügt werden. Im Ein- 
zelnen ift Folgendes vereinbart. | 


1) Veränderungen in ber Geſetzgebung, mit Einfluß des Zolltarifs können 
nur unter Zuftimmung fämmtlidher Glieder bes Gefammtvereins, und unter den⸗ 
felben Formen bewirkt werben, unter welchen bie erfle Vereinbarung hierüber zwiſchen 
ben fontrahirenden Staaten erfolgt ift. 

In diefer Vertragsbeſtimmung muß allerdings ein, der zeitgemäßen Fortbildung des 
angenommenen Zoll⸗ und Handelsſyſtems mitunter entgegenftehenbes Hemmniß erkannt 
werben. &8 ift aber zu beachten, daß eine Entſcheidung nah Stimmenmehrheit mit glei» 
hen Stimmredt für alle Staaten (alfo beifpielsweife für einen Staat von 231,000 Ein- 
mohnern, wie fie das ftimmberedtigte Oldenburg zählt, mit einem andern von fiebzehn 
Millionen) zu der Unnatürlichkeit führen würde, baß ein Biertel der Gefammtheit den 
andern drei Biertheilen das Geſetz geben lönnte, während umgelehrt die Normirung ber 
Stimmberehtigung nah dem materiellen Gewicht Des berechtigten Staats zur Alleinherr- 
fchaft eine® Staats führen müßte. 

Durch die ebengedachte Bertragsbeftimmung dagegen, nad welcher jeber Staat zu 
jeber Gejetänderung zuftimmen fol, ift es vermieden, daß nicht dem einzelnen Staate 
Zarifänderungen oder Geſetze anfgebrungen werben, welche möglicherweife dasjenige Suftem, 
auf welches hin ber Beitritt erfolgt ift, wefentlich verlegen Könnten. 

Jeder Bereinsflaat hat mithin für die Dauer des Vereinsvertrags auf bie antono- 
miſche Befugniß zu Aenderungen in feiner Zollverfaffung und in ben betreffenden Hanbels- 
angelegenheiten gleihmäßig verzichtet. Dies Opfer ift ohne Zweifel am größten für den 
großen Staat und ein Rückblick auf die früher erwähnten Unterhandlungen wegen Bildung 
eines ſüd⸗ und mitteldeutſchen Zollbundes läßt die Wichtigkeit des in obiger Vertragsbe- 
ſtimmung auf Seiten der größeren Staaten liegenden Zugefändniffes erfennen. 

Die Möglichkeit deſſelben ift nur darin begründet, daß bie zum Grunde liegende Zoll⸗ 
and Handelsverfaſſung und der Zolltarif fich fchon wor der Annahme in bem Grabe be- 
währt hatten, daß man auch ohne Aenberung beffelben während der Bertragsperiobe nöthi- 
genfalls befichen zu können überzeugt war '°), daß eine gewifje Beſtändigkeit in den Ein- 
richtungen und Berhäftniffen des Vereins erwünſcht if, und daß unter ben Vereinsftaaten 
eine genügende Uebereinftimmung ter Zuftände, Verwandtſchaft ver Anfihten und Fürſorge 
für den Fortbefland des Vereins herrfcht, um bei augenfcheinlichen dringenden Bedürfniß 
anf allgemeine Zuftimmung zu ſolchen Aenderungen rechnen zu dürfen. 

2) Was die Form der Vereinsgeſetze betrifft, jo vereinigen ſich bie Bevollmächtigten 
anf ber Generallonferenz über den Entwurf der in den ſämmtlichen Staaten des Zollver- 
eins zu erlafienden Berorbnungen und vereinbaren eine Krift für die Einholung ber bazu 
erforberlihen Genehmigungen der Einzelftaaten, nad deren Eingang bie Belanntmahung 
m fänmtlichen Vereinsftaaten, hinfichtlih des Tenors der Verorbnung gleichlautend, er» 
folgt ''). Bei diefer Veröffentlichung bleibt jeber Bereinsregierung überlaffen, ben Ein- 
gang der betreffenden Berordnung nach Maaßgabe der bei ihr üblichen Formen abzufaffen. 

3) Die Ausführung des Grundvertrags, der gemeinfamen Geſetze und Ordnungen 
des Bereins liegt den Regierungen ber Vereinsflaaten ob. 

4) Beihwerben und Bemängelungen biefer Ausführung, fo weit fie nicht im Wege 
bes Schriftwechfels zwiſchen ben betheiligten Negierungen zu erledigen fein möchten, und 
bie Abrechnung zwiſchen ben Bereinsglievern über die gemeinſchaſtliche Einnahme gehören 
vor die beſtimmungsmäßig zu Anfang Juni jeden Jahres zufammentretende General- 
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zollfonferenz ber Negierungsbevollmäcdtigten. Auf jeder Generallonferenz wirb ber 
Drt des Zufammentritis für die nächfte Verſammlung verabredet. 

Bor die Generalfonferenz gebört auch die Berathung über Wünſche und Vorfchläge, 
weldhe von einzelnen Staatsregierungen zur Berbefferung der Berwaltung gemacht werben, 
über beantragte Abänderungen ber Vereinsgejege und Berwaltungsorganifation, und über- 
haupt über bie zwedmäßige Entwidelung und Ausbildung des gemeinfamen Zoll. und 
Handelsſyſtems. Bei jedem vorfonmenden Gegenftande ſoll geftrebt werben, durch eine 
gründliche und erſchöpfende Erörterung beffelben eine allgemeine Uebereinfiimmung berbei- 
zuführen. 

5) Jedes Vereinsglied hat, das Recht die Generallonferenz zu befhiden, jedoch find 
Naſſau und Frankfurt bei den Abftimmungen durch denfelben Bevollmächtigten vertreten, 
jo daß an ber Generalkonferenz zwölf votirende Mitglieder Theil nehmen, 

Die Zufage Braunſchweigs fih von dev Beiftimmung zu demjenigen, was in Bezug 
auf die Zolleinrichtungen, jo wie auf die Hanbeld- und Berkehrsverhältniffe des ganzen 
Bereins für nütlih und nothwendig von Allen anerkannt werden möchte, Durch bloß unter- 
georbnete Partikularinterefjen nicht zurückhalten laſſen zu wollen, (j. oben 8.19) bat Feine 
weſentliche Beſchränkuug feines Stimmrechts zur Folge gehabt. Auf ber IX. Generalton- 
ferenz (vergl. oben $. 20) ift einer von allen Uebrigen gewünſchten Zarifänderung von 
Braunjchweig die Zuſtimmung mit Erfolg verfagt worden. 

Kann hinfichtlich einer ber vorbezeichneten Beſchwerden ober hinfichtlich der Abrechnung 
Uebereinftimmung der Stimmen nicht erzielt werben, fo haben die Bevollmächtigten durch 
Einhelligleit der Stimmen einen Schiedsrichter zu wählen, welchem bie Entſcheidung zu 
übertragen, und befjen Ausſpruch durch die betheiligten Regierungen fofort in Ausführung 
zu bringen ift. 

Wünſche und Borjchläge, welche von einzelnen Staatsregierungen zur Verbeſſerung 
ber Verwaltung gemacht find, Abänderungen und Anträge zur Entwidelung und Aus- 
bildung des gemeinfamen Hanbels- und Zollſyſtems werben von ben Bevollmächtigten nad 
ihren Iuftrultionen berathen und haben vor allfeitiger Genehmigung nirgends Gültigkeit, 
find aljo nur bei voller Einſtimmigkeit ausführbar. 

6) Eine Geijhäftsorbnung für die Generalfonferenz ift nicht vereinbart, es ift indeß 
bie Befolgung ber nachftehbenden Grundſätze als Regel für winfchenswerth erachtet werben. 
Die Konferenz beginnt am 1. Juni und währt, wenn der Zolltarif zu erneuern ift läng⸗ 
ftens bis Ende Auguft, fonft bis Ende Juli. Eine Verlängerung fol nur erfolgen, wenn 
auf Erledigung eines zur Verhandlung angemeldeten Gegenftandes bejonderer Werth ge- 
legt wird. Andere Geſchäftsgegenſtände, welche in Folge dieſer Beſtimmung nicht erledigt 
find, werben im kommenden Jahr zunähft in Berathung gezogen, wenn bie betreffende 
Regierung e8 wünſcht. 

Die Bereinsregierungen laffen die Anträge, welche fie an die Generallonferenz zu 
bringen wünſchen, fo wie die etwa wieder aufgenommenen Anträge bis Mitte April an 
die übrigen Bereinsregierungen gelangen, und biefe verjehen ihre Kommiſſion baldthunlichſt 
mit erjchöpfenden Iuftruftionen hierüber. Später und im Laufe Der Konferenz angebrachte 
Anträge find jebod in feinem Falle von der Verhandlung ausgefchlofien. 

Bis zum Beginn der Konferenz; läßt die Regierung bes Bereinsfiaats, in welchem 
bie Konferenz ftattfindet, eine vollftändige Weberjicht der zur Verhandlung angemeldeten 
Gegenftände druden, welde den Bevollmächtigten bei ihrem Zufammentritt vorgelegt wird. 

Die Protololle über die Verhandlungen der Generallonferenzen gelangen nebſt ihren 
Beilagen zum Drud und bilden nächſt den Verträgen ſelbſt die Duellen des Vereinsrechts. 
Es find folder gebrudten Verhandlungshefte bis jet zwölf. 
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D Dringenbe Angelegenheiten, welche auf ben Generallonferenzen nicht zum Austrage 
kommen, werben von ben Centralftellen ber Dereinsregierungen durch Schriftwechſel be- 
arbeitet, wo Dann bei Meinungsverfchiedenheiten durch eime gegenjeitige Ausgleichung über 
verſchiedene Berhanblungsgegenflänbe eine Berfländigung zu vermitteln gefucht wird, 

8) Das Sentralbüreau bes Zollvereins, mweldes in Berlin feinen Sit hat, 
beforgt die Zuſammenſtellung ber Bevolkerung, das Abrechnungsgefchäft und die Rommerzial- 
Ratikil. Jeder Bereinsflaat hat die Befugniß einen Beamten zu benfelben zu ernennen, '?) 
von welder nur Preußen und Bayern Gebrauch zu machen pflegen. Dies Eentralbitrean 
liefert und verſendet vierteljährlich Die Rechnungsauszüge, alljährlich die Jahresberechnungen 
und die Kommerzial-Statiftifen, allbreijährig die Bevölkerungsſtatiſtiken. 

9) Die Unterhandlung von Verträgen über die Anfnahme andrer Staaten in 
ben Berein bleibt in der Kegel den angrenzenden Vereinsſtaaten Hberlaffen. 

10) Das Recht mit fremden Staaten Haubels- und Schiffahrtsverträge zu 
ließen iſt den Vereinsſtaaten verblieben, doch dürfen durch ſolche Verträge die Zollver⸗ 
einigung&verträge nicht verletzt werben. Auch ift babei der Geſichtspunkt feftzuhalten, daß 
fowohl die Erleichterungen und Vortheile, welche auf ver einen Seite ein außerhalb des 
Dereins gelegener Staat dem mit ihm kontrahirenden Vereinsſtaate zugefteht, auch ben 
Angehörigen und Erzeugniffen ber übrigen Vereinsſtaaten geſichert, als auch die bem außer⸗ 
halb des Bereind gelegenen Staate auf der andern Seite gemachten Zugeftändniffe nicht 
bloß in dem Verhältniſſe zu dem einzelnen Fontrahirenden Vereinsftaate, ſondern auch in 
ber Rückwirlung auf den Verein überhaupt burch die bem letzteren mittelbar ober un- 
mittelbar zugehenden Berlehrs- und Handelsvortheile möglichft aufgewogen werben. Die 
Zufimmung der übrigen Bereinsglieder darf ſolchen Verträgen nicht verfagt werben, wenn 
fie dem Zollvereinsvertrag gemäß find. 

11) In Rüdfigt auf die befondern Berhältniffe, worin Preußen nach der Wiener 
Kongreßakte mit einem Theil feiner Provinzen zu Polen und Rußland flieht, wird 
Preußen hinfichtli ber Handelsverträge nach dieſer Seite freie Hand gelaffen; boch müffen 
dabei die Intereſſen ber übrigen Vereinsftaaten gleich den eignen wahrgenommen werben. 

12) Der Zollvereinigungsvertrag nebſt den dazu gehörigen Separatartikeln ift in 
einem Eremplare, weldes für den Gefammtverein im Königlich Prenfifchen Geheimen 
Staats⸗ und Kabinetsarhiv aufbewahrt wird, unterzeichnet und unterfiegelt: Beglaubigte 
Abdrüde deſſelben find deu übrigen Bereinsregierungen zugefiellt. Die Verträge und Ver⸗ 
handlungen über die Bildung und Ausführung des Zollvereins find unter der Aufficht 
bes Centralbüreau’s in brei Bänden amtlich abgebrudt. Der britte Band, Berlin 1856 
enthält die Verlängerungsverträge von 1841 und Die Anfchlußverträge von Lippe, der Graf- 
haft Schaumburg, Pyrmont, Luremburg und von den Steucrvereinsftaaten. 


Wir erkennen nad) dem Dargeftellten in der Zollvereins- Berfaffung die mit 
bewunberungswürbigem Scarffinn ausgeführte Organifation eines energiſchen Zu- 
ſammenwirkens der beutfchen Staaten unter möglichfter Schonung ihrer Unab- 
hängigfeit, eines Zuſammenwirkens, welches außer feinem mrmittelbaren finanziellen 
und vollswirthfchaftlichen Nuten and) einen hohen Werth wegen ver Geltendmachung 
des nationalen Bandes und wegen des bargelegten Geifte® der Gerechtigfeit, der 
Öingebung für das Gemeinwohl und der gegenfeitigen Unterſtützung bei Erfüllung 
der gemeinfamen Aufgaben des veutfchen Volles enthält. 


1) Gcfenf. f. d. Preuß. Staaten 1833 ©. 258. Hanbelsarhin 1853 I. Gefeggeb. S. 322. 


2) So bis — im Eingange bes Geſezes vom 26. Mat 1818 (Geſetzſammlun db. preuß. Staaten 
. 1818 ©. 63). Dar wenehen artf f. dr Handelsarihiv, A Ya 1. Ur dia 


3) Osfepf. 5 d. para, Staaten 1818 ©. 65, 2. 8. Der beukihe Bollversin Ab, Auf. ©, 17. 
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Mit Nüdfiht auf bat Bellgefep von 1838, wonah ber Boßltarif ale drei Sabre im Ganzen. zu berichtigen 
mar, erbirit bla 1848 in fümmelidhen Derrinsftaaten ber gemelnfhaftlihe Tarif nur für brei Sabre ge- 
jeplide Geltung, bergeflalt, baf vor Ablauf jeber felhen breiiährigen Periode eine neue Publikation des 
ganzen Tarife, ber abgeänberten fowobl, mie ber ungeänbert gebliebenen Ihelle, im Wege ber Geſetz⸗ 
gebung erforberlih war. Dieje NMotbiwenbigleit beitebr mit mehr, nachdem ber für 1846 bie 88 erlaflene 
Folltarif bur& bie in allen Drereinöftaaten gleihmähin ergangenen landesherrlichen Erlafe yon 1848 (Ge⸗ 
ieblammlung f. b. pr. St, 1848 5.351) bin auf Metteres verlängert if. Es bedarf biernad für bie 
unseränbert bleibenben Defimmungen biefed Tarif einer erneuerten — — Verkündigung nicht und 
man bat ib brebalb babin Herfänbiat, bah nur rin bie allſeitig befchloffenen Abänderungen des Zarifs 
enibaltenbes Griek in ben einzelnen Dereinoftaaten publietrt werbe. Um jedoch ben Zoübehorben, fo wie 
bem Dublilum bie wunfhrneiwertbe leberfiht ber im Mraft beftehenben Tarifbeftimmungen zu erleichtern, 
feirb wnier Herudfihtigung ber beihlofenen Abänberungen eine, im Berwaltun Owege zur öffentlichen 
Acuntulß zu bringenbe Juſammenſtellung fänmtlider Sage nad ber Form eines Zolltarifs bewirlkt. 
Verzeichniß ber Uebergangsſtraßen unb Ueberficht der zur Erhebung ber Uebergangs - Abgaben, fo wie zur 
Ausfertigung unb Erledigung von — Reine ermädtigten Zoll- und EGteuerftellen |. Jahrbücher 
ber Zollgefeßgebung, Jahrgang 1854 ©. 009 und 628, 

5) Der Revenuenantheil von Frankfurt a. M. mit Einſchluß ber bemfelben zugebilligten vermehrten Kopf- 

antheile wird unter ben gemeinfhaftliden Koſten ber Bollverwaltung verrechnet. 


6) Geſetzſ. f. db. preuß. St. 1843 ©. 265. 


7) Amtlicher Beriht über die allg. beutihe Bewerbe-Ausftellung zu Berlin 1845. Amtlicher Beriht unb 
Bericht ber Beurtheilungetommifflen uber die allg. deutſche Inbufrie-Ausfkellung zu Münden, M. 1855. 


8) Umtliher Bericht ber Bollvereinstommifflon über bie Londoner Auskellung, Berlin 1852. Amtlicher Be⸗ 
richt über bie allg. Parifer Auspellung, Berlin 1856. 

9) Dechelhäuſer, der Zollverein, Frankfurt a. M. 1851 ©. 85. 

10) 2. K., der beutfhe Zollverein II, Aufl, Berlin 1846 ©. 11. 


414) Die Publikation — demnach allerbings in 27 Yublilationsorganen gu erfolgen: indeſſen nehmen auch bie 
ſchon erwähnten Jahrbücher, melde als Fortſehung ber früher vom GOFR. Pochhammer herausgegebenen 
Jahrbücher ber Bel-Gefepnchung unb Berwaltung be6 Zollvereins, feit 1854 amtlich in Berlin erſcheinen, 
alle Bereinsgefepe und bie Rormativ-Befimmungen ber einzelnen Direltivbehörben auf. 


12) Bertr. 9. 22. März 1833 Art, 29. Vertr. v. 4. April 1853 Art.29. 
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8. 25. 
Größe, Eintheilung und Volkszahl des Zollvereins, 


Der Zollverein umfaßt gegenmwärtig gegen zwei Drittheile des deutſchen Bun⸗ 
desgebiets, nämlich die norddeutſchen Staaten mit Ausnahme von Norbalbingien, 
Bremen und Limburg, das ganze mittlere und das ſüdliche Deutſchland, fo weit 
e8 von den öfterreichifchen, ſchweizeriſchen und franzöfifchen Grenzen umgeben if, mit 
7330 Q.⸗M.: dazu die Provinzen Preußen und Pofen mit 1715 Q.-M. ergiebt 
eine Oefammtgröße von 9045 Q.⸗M. 

Zu der oben ($ 20) angegebenen Flächengröße des Vereins im Jahr 1850 
find nämlich in der neueften Zeit zugewachſen von Hannover (von welchem früher 
nur Hohnftein, Elbingerode, Bodenwerder, Pole :c. 6,1» D.-M. im Verein waren) 

691, DM. 
von Braunfhweiig -. . 2 2... 1,0 = 
Oldenburg.. 20 9% 
» Brußen . 2 2 2 2 0 en. Da = 
.e Schaumburgsfippe - » 2.2... 60 = 
zuſammen 799,0 = 

Diefe zu ven früheren 8245,1 Q.⸗M. hinzugerechnet ergiebt die jegigen 9044,r5 
Q.⸗M., und mit ven 1857 zugetretenen Heinen Bremifchen Anſchlüſſen 9045, Q.⸗M. 

Der Zollverein bildet hinfichtlih der Einziehung und Bertheilung der Ein- 
gangszölle und der Freiheit des inneren Verkehrs ein Ganzes. In Beziehumg auf 
Ausgangd- und Durchgangsabgaben zerfällt er in den öſtlichen aus den preufi- 
fchen und braunſchweigiſchen Oftprovinzen, Sachfen und Thüringen beftehenven, 
und in ben. weftlich.en. die übrigen ‚Staaten und Landestheile in ſich Ichließenben 
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Berband: der erftere überwiegt etwas in der Größe, der Iegtere in der Bevöl⸗ 
terung. 

Was die Bevölkerung betrifft, jo iſt das DVerfahren bei Zählung derſelben 
durch mehrere Berabredungen unter den DVereinsftaaten gecronet. ') 

Als Regel gilt, daß die ortsanweſende Bevölferung gezählt wird. In 
befondere werden dem Ort ihres Aufenthalts zugezählt: alle in Lohn und Brot 
fiehenve Dienftboten, alle in Arbeit ſtehende oder Arbeit fuchende Gefellen und 
Gewerbögehülfen einfchließlih derjenigen, welche in Handwerlerherbergen eingelehrt 
find; ferner alle Lehrlinge, Fabrikarbeiter und Tagelöhner, alle Perfonen, welche 
fih am Ort ver Zählung auf einer Unterrihts-, Lehr, Bildungs⸗, Erziehungs-, 
Benfions-Anftalt u. f. w. befinden oder dort fonft des Unterrichts oder ver Bil- 
dung wegen vermeilen, jo wie die, in Kranken⸗, Entbinpungs-, Arbeitshäufern, 
Sefängnifien, Beil erungsanftalten u. ſ. w. befindlichen Perfonen. 

Nur Solche, welche in Gafthäufern (mit Ausſchluß der Handwerkerherbergen) 
eingekehrt find, oder als Gäfte in Familien fi aufhalten (alſo mit Ausfchluß der 
in gemietheten Privatquartieren wohnenven Fremden) werben nicht ala Einwohner 
desjenigen Orts, an welchem fie fi zur Zeit der Zählung aufhalten, betrachtet 
und daſelbſt nicht gezählt. 

Dagegen werben diejenigen Inländer, welche zur Zeit ver Zählung auf Rei- 
fen im In- over Auslande abweſend find, als Einwohner ihres gefeglihen Wohn- 
ober . Angehörigfeitsortd, am ihrem Wohnorte und bei ihren Angehörigen mit in 
Anſatz gebracht. 

Hinſichtlich des Militairs hat man ſich über folgendes verſtändigt: 

Truppen eines Vereinsſtaats, welche ſich zur Zeit der Bevölkerungsaufnahme 
in einem andern Vereinsſtaat aufhalten (3. B. die preußifhe Garnifon in Frank— 
furt), werben der Bevölferung besjenigen Vereinsftaats beigezählt, in deſſen Dien- 
ſten fie ftehen. 

Eine Ausnahme von diefer Beftimmung fand bisher rüdfichtlih ver Truppen 
flatt, welchen Zollfreibeit für ihre Waarenbezüge bewilligt war (Garnifon in 
Mainz): dieſe blieben überhaupt außer Berehnung, und wurden vaher weder der 
Bevölferung des Vereinsſtaats in deſſen Dienften fie ftehen, noch jener des Ver⸗ 
eindftaats, in welchem fie fich befinden, zugezählt. Da es indeſſen wünfchenswerth 
erfchien, die allgemeine Zolfreiheit ver Mainzer Garnifon, als einen ven Mip- 
bräuden zu fehr ausgefegten Ausnahmezuftand zu befeitigen, fo wurbe 1856 bei 
der Generalzolllonferenz in Weimar ein Abkommen dahin getroffen, daß Preußen 
auf die Zollfreiheit feiner Garnifon gegen Zurehnung ber Kopfzahl bei der Re— 
vendentheilung des Zollvereins ganz verzichtete, die Zollfreiheit der öfterreichifchen 
Sarnifon dagegen auf unmittelbar aus Oeſterreich eingehende Bezüge an Aus- 
rüftungs-, Equipirungs- und Belleivungsgegenftänden und fonftigen militairifchen 
Erforbernifien, fo wie auf andere, nicht zur PVerzehrung dienende Gegenſtände 
öfterreichifchen Urſprungs beſchränkt wurde, wogegen an Oeſterreich derjenige Gelb: 
betrag, welcher bei der Revenüentheilung unter den Zollvereinsftaaten auf die Kopf» 
zahl der öfterreihifchen Garnifon zu Mainz fällt, von ver großherzoglich heflifchen 
Regierung ausgezahlt wird. In Bezug auf Theilung der Aus- und Durchgangs⸗ 
abgaben werden vereinsländiſche Truppen dem Verbande geregnet, in welchem 
fie ihre letzte inländiſche Garniſon hatten. 
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Vereinsländiſche Truppen, welche ſich zur Zeit der Bevölkerungsaufnahme im 
Bereinsauslande befinden, werben ver Bevölkerung vesjenigen Vereinsſtaats, wel⸗ 
chem fie angehören, zugerechnet, infofern fie nicht eine fländige Garnifon im Aus—⸗ 
lande bilven. 

Außervereinsländifhe Truppen werben der Bevölkerung des Vereinsftaats, in 
deſſen Gebiet fie fih zur Zeit der Bevölkerungsaufnahme befinden, dann nit 
beigezählt, wenn ihr Aufenthalt dafelbft nur ein vorübergehenvder ift. Dagegen 
treten fie der Bevölkerung dieſes Bereinsftaats hinzu, wenn fie in demfelben eine 
ftändige Befagung bilden (öfterreichifche Beſatzung in Frankfurt, Raftatt und Ulm). 

Nach dieſen Vorfchriften wird alle drei Jahre in jedem Vereinslande gezählt, 
und find durch die beiven letzten Zählungen bie in nachſtehender Tabelle aufge- 
führten Bevölferungen gefunden. 


Zur Erläuterung biefer Tabelle, insbefondere binftchtlich der Abweichungen ber Zoll- 
gebiete von ben politiihen Grenzen ber Einzelftaaten find folgende Anmerkungen zu 
madıen. 

1. Königreih Preußen. 

Die Provinzen Preußen, Pojen, Schlefien, Rheinprovinz und Hohenzollern 
find ganz im preußifchen Zollgebiet. Hinfichts der übrigen find: 

a. In der Provinz Brandenburg 

1) Bon den Zolllinien ausgeſchloſſen, das im Medienburgijchen liegende dem 
ARuppinifchen Kreife angehörige Vorwerk Groß-Menow (0,8 Q.⸗M. u. 94 Ew.), fo wie die 
dem Oftpriegnitijchen Kreiſe angehörigen, jedoch mit Medlenburgifchen Gebietstheilen ge- 
mifchten Grenz. Dörfer Porep, Sudow und Drenilow mit 3,300 Morgen (0,1 Q.⸗M.) 
Fläche, und 512 Einwohnern. 

Aus dieſen Landbestheilen bärfen nur rohe Erzeugniffe der Natur und bes gewöhn⸗ 
lihen Kunftfleißes unter angemefjener Kontrole frei in das geſchloſſene Land eingeführt 
werben, 

Bon diefer Provinz find mithin wur 733,50 Q.⸗M. im Zollverein. 

2) Dagegen find vermöge Art. 2. des Vertrages vom 2. Dec. 1826 bie Medienbur- 
gifhen im Brandenburgiſchen enclavirten Gebietstheile Rofjow, Negeband und Schönberg 
(I, b Nr. 6 der Tabelle) ſowohl hinfichtlih der Grenzzölle als ber innern Konfumtione- 
Abgaben der Zollverwaltung des Regierungsbezirts Potsdam einverleibt. 

b. Provinz Poinmern. 

Die zum Regierungsbezirt Stettin gehörigen, im Meclenburgiſchen eingefchloffenen 
Ortſchaften Zettemin, Dudow, Rottmannshagen, Rütenfelde, Karlsruhe und Pinnom 
bilden eine Euflave von 0,3 D.-M. Größe und 1225 Einw., welche in Abzug zu bringen 
if. Mithin bleiben für Pommern: 575,93 Q.⸗M. ohne das mit Medlenburg- Schwerin 
gemeinfchaftliche Rittergut Wolde mit 1661 Morgen Flächeninhalt und 221 Einw, 

c. Provinz Sadjen. 

Ausgefhlojfen vom preußifchen Zollgebiet find: 

1) Die dem Regierungsbezirt Magdeburg, Kreis Gardelegen angehörigen Orte Welfs- 
burg und Hefllingen O,is, jo wie Hehlingen O0, DOM. find der herzoglich braunſchwei⸗ 
giichen Zollverwaltung zugetheilt. 

2) Die Kreife Erfurt, Schleufingen und Ziegenrüd, die Dörfer Kiſchlitz, Mollſchütz 
und Abt⸗ Löbnitz, zuf. 16,0 Q.⸗M. find dem thüringifchen Verein zugetheilt. 

Mithin ftehen von der Provinz Sachſen nur 443, DM. unter dem, in nachſte⸗ 
hender Tabelle bei I, a eingeführten Gebiet ber preußiſchen Zollverwaltung. 
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I. Breußen mit Anjchl. 


a. Hauptland 


2% 5085,64116821759117089407112510291| 4579116 
b. Fremdh. Anfchläffe: 
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1. Sondersh., Unterh. — 35127) — 

2; Rudolftadt, Unterb. — 1496213 — 

3. Allſtedt u. Oldisleb. — 8903| — 

4. Anbalt-Bernburg . — 534750 — 

5. Lipperode, Cappel. 0 — 1002 

6. Roſſow, Netzeband. — gli — 

7. Anh.⸗Deſſau⸗Cöth. — 114850| — 

8. Vollkenrode, coburg. — 2091 — 

9. Meifenheim, ˖ homb. 3,55 — 13454 
10. Birkenfeld — 32529 
11. ®alded . . — 51638 
12. Blankenb.u. Calvoör 26257 — 
13: Lippe — 104488 
14. Pyrmont — 6494 

Zuſammen 4282,261 930, 211212, ,17286484 175563061127675851 4788721 
c. Luxemburg — 47,001 47,00 189480] — 189480 
DI. Bayern o. Kaulaporf — 1387, 1387,41 45410811 — 4541081 
Oftheim, weimariih.} — 1,4 1,0 | Ze — 3765 
Königsberg, coburg..| — 0,0] 0O,so 233 — 2393 
II. Königreidy —— 2710| — 1 271sı 2039176] 2039176) — 
IV. Hannover. . . — | 697,84] 697,64 1811469I| | — 1811469 
Schaumburg-Fippe . — 6,40—1 6,0 298481 — 29848 
V. Württemberg. I — 1 354,21 354,2 16697201 — 1669720 
VI. Baden. . — | 277,0] 277, 13129318 — 1312918 
Yo. Kurheſſ. o. Schmalk. — | 160,.01 160, vs 70965 — 709659 
VIII. Großherz. Heſſen. — 1! 152,70| 152,70 8364241 — 836424 
Dberamt Homburg. | — 12] 1,3 11678 — 11678 
IX. Zhüringen . 
1. Erfurt-Schleufingen 16,45 1030821 108082 
. Schmallalben, kurh. 5,25 26733] 26733 


2 
3. Sadjfen-Reimar . 
4. Sahfen-Meiningen 
Abtlöbnitz, preuf. 
5. Sachen - Altenburg 
6 
7 
8 
9 












. Sad.» Eob.- Gotha 
. Schwarzb.- Sonber. 
. Shwarzb.- Rıubolft. 
. Reuß, ältere Linie 
10. Reuß, jüng. Linie 
11. Kaulsdorf, bayrifch 
Zufammen Thüringen 
X. Braunfchweig . 
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Zu I. Preußen. Bei der Provinz Sachen werben bie umter litt. b. in der Tabelle 
aufgeführten Anfchläffe: Unterherrichaft Sondershauſen, Unterherrihaft Rubolftabt, Allftent 
und Oldisleben, Bollenrode, Anhalt Deſſau und Köthen, Anhalt- Bernburg, Blanlenburg 
nebft Stiftsamt Wallkenried und Calvörde mit eingerechnet. 

d. Provinz Weftfalen: 

1) Ausgeſchloſſen find: 

Das zum Kreife Hörter gehörige Dorf Lüchtringen rechts der Weſer, welches dem 
braunfchweigifchen Weſerdiſtrikt angefchloffen und unter braunſchweigiſche Zollverwaltung 
geftellt ift — 0,08 Q.⸗M.; ſodann das unter oldenburgifche Zollvermwaltung geftellte Jabegebiet. 

2) Eingerechnet werben: 

Die Fürftenthümer Walded, Pyrmont und Lippe mit ben Enklaven ente euype 
und Grävenhagen. 

Bon der Gefammtflädhe Preußens (5,103,35 Q.-M.) find Kern im om "dom 
Berein ausgefchloffen, 16,5 Q.⸗M. ftehen unter thüringifcher, O,s7 unter braunfchmweigifcher 
und 0,8 Q.⸗M. unter oldenburgijdher, 5,085,6+ unter eigner Zollverwaltung. 

Der Bevölkerung Preußens wurden nach ben beftehenden- Uebereinfünften Behnfe 
Feſtſtellung der den Abrechnungen über die gemeinſchaftlichen Zolleinnahmen für 1856 
zum Grunde zu legenden Vollszahl die preußiſchen Garniſonen in Franfurt und Luxemburg 
zugezählt, Dagegen bie preußiſche Garniſon in Mainz abgerechnet, jo daß von ber 1855 zu 
17,202,637. Seelen gefundenen‘) Gefammtbevölferung 113,230 Seelen abzurechnen, und in 
vorftehender Tabelle nur 17,089,407 Einw. unter Preußen zum Anfat zu bringen waren. 
Für die Zukunft kommt aud bie preußiſche Garniſon in Mainz sum Anſatz. 

I. Königreich Bayern. 

a. Dem Regierungsbezirt Pfalz ift das nah Frankfurt a. M. kommandirte Jäger⸗ 
bataillon mit 1095 Seelen zugezählt. 

b. Bom Regierungsbezirt Oberfranken ifl die Enklave Seueren dem thüringiſchen 
Verbande zugelegt. 

c. Der Zollverwaltung des R.B. Unterfranken iſt das weimarifihe Amt Oftbeim 
mit Ausnahme des Orts Melpers und das coburgifhe Amt Königsberg zugelegt. 

II. Beim Königreihd Sachſen ſtimmt das Zollgebiet mit den Stantsgrenzen. 

IV. Königreid Hannover. 

a. Ausgeſchloſſen find: 

1) Der Hafenort Geeftemünde im Herzogthum Brenten, welcher excl. bes Geefteflufies 
jedoch incl, des Walls, (d. h. bis zur Linie des niebrigften Waflerfiandes) im Geeftemünder 
Weferaußenbeichelande 405°; Morgen preußiih oder 0,2 D.-M. mit 1103 Einw. enthält, 
fo lange als nicht etwa Bremerhafen dem Zollverein einverleibt werben mödhle. 

2) Im Fürſtenthum Lüneburg bie Elbinſeln Altenwerber 0,0 Q.⸗M., Finkenwerder, 
nebft Finkenwerder -Blumenfand O,ır, Katiwied, Krufenbufh und Hoheſchaar im Amt 
Harburg O,os, Overhaken O,o2, Neuhof O, os, Wilhelmsburg OAs, Kirchwerber Amts Winfen 
a. d. Luhe O,06, Dorf Aumund Amts Leſum, zuf. 1O,-M. 8908 Einw. 

b. Augeſchlofſen find dagegen: 

1) Das Fürftenthum Schaumburg-Lippe vermöge feines Bertrags mit Hannover vom 
25. Sept. 1851. 

2) Das Hauptzollamt zu Bremen und die bem Zollverein angeſchloſſenen bremiſchen 
Ortichaften und Gebietstheile am rechten Weferufer mit etwa 0, D.-M.: fie find für jetzt 
dem Haupizollamt Brinkum, (Sebaldsbrüd) zugetheilt °) 

. 3) Die Bevöllerung der Hannover-braunfdweigifhen Kommunionbefigungen im Harz 
wirb ebenfall® bei Bertheilung ber Zolleinnahmen ber Bevöllerung des Königreichs Han⸗ 
nover eingerechnet. 
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V. Bürttemberg. 

Bein Neckarkreis if die Bevölkerung des bis zur Ausführung des Staatsver- 
trage vom 28, Juni 1843 mit Baden gemeinjchaftlihen Städchens Wibdern von 1846 ab 
unter ausjchließliche Hobeit der Krone Württemberg getreten. 

Unter der Bevölkerung bes Donaukreifes ift das in ber Bunbesfeftung Ulm gar- 
nifonirende Taiferlich-öfterreihiihe Militär von 346 FEIN inbegriffen. 

VI Baden. 

a. Ausgeſchloſſen vom Zollverein find: 

1) Dom Seefreis bie Infel Reihenau im Bodenjee (0,12 Q.⸗M.), die Paradiefer 
und Kreuzlinger Vorſtadt von Konflanz, der vom Kanton Schafhanfen umfchloffene Ort 
Büfingen und der zum Amt Blumenfeld gehörige Büttenhardter Hof, zuf. 0,0 Q.⸗M. 

2) Bom Oberrheinkreife die zum Amtsbezirk Seftetten gehörigen Orte und Höfe 
01 Q.⸗M., für welche bei ihrem Verkehr mit dem librigen Großherzogthum bie fleuer- 
freie Einfuhr ihrer Urprodufte unter fihernden Kontrolmaafregeln vereinbart ift. 

b. Zugezählt wirb bas in Raſtadt garnifonirende öſterreichiſche Militär mit 4802 
Köpfen. 

VI. Kurbefjen bat ven Kreis Schmalkalden in die Zollverwaltung bes thüringifchen 
Bereind eintreten Taffen. 

VII. Dem Großherzogthum Heffen if hinfihtlih der Zollverwaltung Das 
Zandgräffich heififche Oberamt Homburg zugetreten. 

IR. Thüringen. 

a. Großherzogthum Sadfen: 

Die Aemter Allftebt und Oldisleben find wie oben erwähnt der preußifchen, das Amt 
Oſtheim der bayrischen Zollverwaltung angeichloffen. 

b. Dem Herzogthum Meiningen ift wie vorerwähnt das preußifche Dorf Abt- 
Löbnitz zugelegt. 

c. Bon Koburg-Gotha ift wie vorerwähnt Bolfenrode dem preußifchen, Königsberg 
dem bayriſchen Zollſyſtem angejchlofien. 

d. Bon ben beiden ſchwarzburgiſchen Fürftenthümern find die beiden Unterherr- 
Ihaften dem preußiſſhen Zollſyſtem angejchloflen. 

e. Bon Preußen, Kurhefjen und Bayern find bie obenerwähnten Gebietstheile 
diejem Zoll⸗ und Handelsverein zugelegt. 

X Herzogtum Braunfhweig. 

a. Eingeredhnet werben, wie oben unter I. litt. c. uud d. aufgeführt, Die preu⸗ 
Biihen Landgemeinen Wolfsburg, Hehlingen, Heßlingen und Lüchtringen. 

b. Abgerechnet werben: 

1) Das Fürſtenthum Blankenburg, das Stiftsamt Walfenried und das Amt Calvörde. 

2) Der braunſchweigiſche Antheil von den Kommunionbefigungen im Harz (f. Hann.) 

XI Bon den oldenburgifchen Landen werben 

a. abgerehnet: das Fürftentyum Eutin, welches außerhalb bes Vereins bem 
dãniſch⸗ holſteiniſchen Zollverbande angefhloffen iſt; das ber preufifhen Zollverwaltung 
Übergebene Fürſtenthum Birkenfeld und ber Freihafenort Brale — 0,00 DM. 
1796 Einw. —; ber letztere foll fo lange von Zollgebiet ausgefchloffen bleiben als nicht der 
Schifffahrtsverkehr auf der Unterweſer unter Zolllontrofe geftellt werben kann. 

b. Zugeredhnet werben: 

Das von Preußen abgetretene Jadegebiet, welches unter oldenburgifcher Zollverwaltung 
geblieben if, und die am linken Weferufer belegenen Auſchlüſſe Bremens 0,5 Q.⸗M., welche 
letztere dem Hauptzollamt Delmenhorft zugetheilt find. 

XI, a. Bei Naffau find das Staats und Zollgebiet identiſch. 
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XII, b. Bei der freien Stadt Frankfurt werben bie kaiſerlich öſterreichiſchen Truppen 
mitgezählt: Behufs der Zollabrechnung berechnen ſich die Kopfantheile Frankfurts nad) 
Separatartilel 8 zum Art. 18 des jranffurtifchen Beitrittsvertrags fo, daß 

a. Die Bevölferung im Stabtgebiete von 64,257 en zum — fachen 


mithin auf .. ; ... 282,130%, 
b. Die außervereindländiſchen Eruppen einfach ni Sr ; 
e. Landgebiet einfay . . . ee 2 105527 


Summa der Antheile 294,619*/ 
zum Anja gebracht werden. 
1) ee uanng I; ber —— Miniſterien bes Innern und ber Finanzen bie * — en be⸗ 
t 


treffend vom 6 f. Sentralblatt ber Abgaben, Gewerbe⸗ und —* etzgebung und Ber- 
waltung, Berlin Kalten lsa6 ©. 234. 


2) Diefe Zahl al in der amtlichen Hberant a Bevöllerung fämmtliher zum Zoll- und Hanbelsverein 
——— taaten ſ. — 1857 J1. S. 193 und mußte bier feſtgehalten werden. Bet ſpätern 
eviſionen bat ſich noch ein Mehr von 198 Eeclen ergeben, fo daß die Geſammtzahl gonſ⸗ auf 
17,202,831 ſich herausſtellte, ſ. Mittheilungen bes ſtatiſtiſchen Büreau's, Jahrgang 1 1857 


3) SZahrbüder ber Zollgefepgebung Sahrgang 1856 111, &. 331. 


8. 26. 
Organifation ber vereinslänbifchen Zollverwaltung. 


Die Zollverwaltung wird von Zolldireltionen geleitet, welche ben Minifterien 
ber betreffenden Staaten untergeorbnet find: die Direltiobehörbe, welche Die Zollverwaltung 
führt, fol nicht die Centralbehörde der betreffenden Regierung felbft fein. 

Die Zollverwaltung bes Frankfurter Gebietes ift ausnahmsweiſe einer vereinslän- 
diſchen Direktion, die des thitringifchen Zoll- und Handelsvereins einem gemeinfchaft- 
lichen Generalinfpeltor ımb die von Sannover und Oldenburg einer gemeinfchaftlichen 
Zolldireltion übertragen. 

Es beftehen demnach gegenwärtig außer ber Generalfteuerbirektion zu Berlin unter 
welcher eilf Provinzialverwaltungen ſtehen und welche auch Namens des Zollvereins auf 
die Zolldireltion in Luremburg eine vertragsmäßig georbnete Einwirkung übt, in ben 
Ländern des weftlihen Verbandes bie Generalzoll⸗Adminiſtrationen zu München, Hannover, 
Stuttgart, Karlsruhe, Eaffel, Darmftabt, Wiesbaden und Frankfurt (8) und im öſtlichen 
Berbande die Zoll- und Steuerbireltionen reſp. Infpeltionen zıı Dresden, Erfurt und 
Braunjchweig, fo daß im Ganzen zwölf Generaldireltioıen gezählt werben. 

Die Zollverwaltung in Preußen und in den mit bemjelben im engern Berbande 
ftebenden Staaten fteht nuter den Provinzialdireltoraten Königsberg, Danzig, Poſen, Stettin, 
Breslau, Magdeburg, Münfter und Köln und den Bezirksverwaltungen zu Berlin, Potsdam 
und Frankfurt a. O. 

Die größeren Direltionsbezirte find wiederum in Hauptzoll»- und Hanptfteuer- 
amtsbezirfe eingetheilt.. Die Hauptzollämter (Grenzämter) haben ihren Sitz im 
Grenzbezirte an den von bem Auslaude ins Innere führenden Hauptzoflfiraßen: fie be- 
forgen die Abfertigung der vom Auslande eingehenden fremder, und ber nach dem Aus⸗ 
lande ausgehenden einheimifchen Waaren, fo weit dieſes Geſchäft nicht ben an Eingange- 
punkten der Rebenftraßen errichteten untern Stemerftellen (Nebenzollämtern I. und UI. Klaſſe) 
zuftehet. Die Kenntniß dieſer Aemter iſt deshalb von Wichtigkeit und Taffen wir nach⸗ 
ftehend eine Zufammenftellung berjelben mit näherer Angabe ob fie mit Niederlagen (PBad- 
höfen) verſehen find oder nicht, fo wie mit der Zahl ber in ihren Bezirken an ben Grenzen 
beiegenen Rebenzollämter I. Klaffe, deren einigen in Bezug auf Begleitſchein⸗Ausfertigung 
oder Erlebigung erweiterte Befugniſſe zufteben, und der Nebenzoffämter im Innern, anf 
welche mit Begleitjchein IL. abgefertigt werben Tann, folgen. 
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41) Total |27162]94 | 41 Jlasfıı8 
De Hauptflenerämter liegen außerhalb des Grenzbegirks im Innern: fie theilen 
ſich im ſolche mit Nieberlagen (Pachofsſtädte, Hallämter) und ohne Niederlage. Auch 
biefe Hauptämter, deren mehrere in ihren Bezirken ebenfalls Nebenzollämter an ber Grenze 
enthalten, und welche größtentheils mit Nieberlagen verjeben find, finden ſich in vor- 

. Behenber Ueberſicht namentlich aufgeführt umd die Zahl berfelben ift in der vienten unk 
fünften Spalte angegeben. Sodaun iſt auch bie Zahl ber in jedem Hauptamtebezirke wor- 
handenen Nebenzollämter I. Klaffe an der Grenze, fo wie ber Nebenzollämter im 
Innern, auf welche Waaren mit Begleitfcfein II. abgefestigt werben können 2 dem 
Stunde zu Enke 1856 beigefügt. ') 

Ans dieſer Ueberficht, welcher 1867 noch das Hauptzollamt Bremen hin zugetreten * 
ergiebt ſich, daß in ben zum weſtlichen Verband gehörigen Ländern und Direftionsbe- 
zirken 45 Hauptzollämter, 67 Hauptſteuerämter und 217 Nebenzollämter I. Klaſſe an der 
Grenze und im Innern, auf welche Waaren mit Begleitſchein IL abgefertigt werben lünnen, 
in ben Ländern und Direktions⸗ reſp. Inſpeltionsbezirken des ö ſtlichen Berbaudes 85: 
Hanptzpllämter, 68. Hanptflenerämter und 94 ſolche Nebenzollämter, im gauzen Zoll⸗ 
verein aber BD Hauptzollaͤmter, 135 Hauptfteuerämter, und 311 ſolche Nebenzollämter 
ſich befknden. | 

Auf die gehörige Innehaltung ber Bereinsgeſetze und Verabredungen haben bie Ber- i 
eiüebtne Imädtigten zu wachen, welche bie Bereinsregierungen ernennen umb welche bei 
ben verſchiedenen Direltiohehdrben der andern Regierungen fungiren. 

Preußen bet ſolche Bereinsbevollmäctigte zu München, Dresden, Karlaruhe, Kaſſel 
(sngleih für WViesbaben uud Frankfurt) und Hannover (zugleich für Braunfeeeig ); 
Bayern zu Berlin und Köln (zugleich Für Luxemburg); Sachſen zu Magbeburg, Hannover 
zu Breßlau, Württemberg zu Darmflabt, Baden zu Königsberg, Kucheffen zu Münfter 
und das Großherzogthum Heflen zu Stuttgart. 
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8. 27. 
Grenzen, Brnttoeinnahmen und Berwaltungstoften des Zollvereins. 


Nach ber eigenthümlichen Gebietseintheilung Deutichlands überfleigt bei vielen bentfchen 
Staaten die Zahl der Grenzmeilen ihre Quadratmeilenzahl nicht unbeträchtlich: bei feinem 
diefer Staaten beträgt fie meniger ale 20 Prozent ber Quadratmeilenzaphl. 

Bor der Zollvereinigung waren von Preußen 1078, von Bayern 372, von Sachſen 168, 
von Württemberg 170, von Baben 195, von Kurbeffen 154, vom ——— Heſſen 
161, von deut hannoveriſch⸗oldenburgiſchen Stenerverein 854 geographiſche 2 
mithin — wenn von ben Grenze ber thäringifchen Staaten, Nafſau's, Homburgs, Srant- 
furts und ber andern Länder, in benen ein eigentlihes Grenzzollſyſtem nicht beſtand, ab⸗ 
geichen wird — zuſammen 2,837 Meilen Zollgeenge zu beſetzen. 

Die Koften der Srenzbdefegung legen mit Auckſicht darauf, daß die jet erloſchenen 
Binnengrenzen in bevöllertere und gewerbreichere Landſtriche trafen, an manchen Grenz- 
ſtreden Eis an und Über 2000 Thlr. für bie Meile. Durch bie Zollvereinigungen wurden 
diefe Kofen, wenn man auch, mit Rücſicht Darauf, daß ber Aureiz zum Schleichhanbel 
mit ber Mafle der ftenerpflichtigen Waaren, weiche man in das Zollgebiet abzufegen hoffen 
darf, fleigt, die Belegung ber nun bleibenden Grenzen in etwa verflärken mußte, zum 
größeren Theile erfpart, 

Diele Berkurzung des Grenzringes und bes denfelben umgebenden Grenzbezirles — 
eines Gürtela von In der Pegel zwei Meilen Breite — iſt aber aud in vollewirthſchaft⸗ 
licher und ſittlicher Beziehung fehr hoch anzufchlagen: denn im Grenzbezirk ift aller Waaren- 
verlehr und Transport einer genamen Auffiht unterworfen, es bürfen keine Gegenänbe, 
mit Ausnahme fa nur ber rohen lanbwirtbichaftlichen Erzeugniffe bes Bodens und ber 
Bichzucht anders, ala mit ſchriftlichem, von ber Zollbehörde eufheilkem Ausweis transpor- 
tirt, Gewerbe mit zollpflichtigen fremben ober gleihuamigen inländifchen Gegenftänden nur 
anf befonbere Konzeffiouen betrieben werben: bie Kaufleute, welche mit ſteuerpflichtigen 
Baaren Handel treiben, müfjen darüber in vorgefchriehener Form Sinuahme- und Aus 

t führen und biefe dem Zollbeamten zur Reyifion vorlegen — Borlehrungen 
welche, wie forgfältig auch bie Behörbe jede unnüte Quälerei zu vermeiden unb au milbern 
ſuchen mag, ben Einwohnern fehr läßig und dem Gewerbfleiße hinberixh find. 

Box diefen Beläfigungen murben nun in Folge ber Zollvereinigung gegen brei DRIN. 
Der Benällerung bes inueru Deutſchlands befreiet, und bamit auch dem entfittlichenben umb 
ebeufovicl Elend als Nacıtheil für die Finanzen Riftenben Schleichhandel biefer Laubestheile 
Einhalt gethau. 

Das Berhältniß, in welchem ſich bie Längen ber zu bewachenden Zollgrenzen gegen 
bie Kläckengrößen bes Handelsgebiets durch Die allmähligen Zollaufchtafſe geuniubert Haben, 
zeigen bie nachſtehenden Brüche, bei denen bie obere Zahl die Grenzmeilen, bie untere bie 
Flächenmeilen angiebt: 1819: 4844; 1897: AA; 1828: 4448; 1882: 49445 1883: 4444; 
1886: 4844; 1844: H44; 1856: 4342. 

Die Grenzbewadhung, Abfertigung des Berlchrs und Zollerhebung au ben Bereins- 
grenzen ift den vorerwähnten Zollämtern anvertrauet, welche unter bem Befehl ber be» 
toeftenben Einzelſtaaten ſtehen, welden aber Kontreleuxe zur Kenutnißnahme — 
Die Lereias ⸗ Regiernugen fich gegenfeitig zugeſtanden haben. 

Der Zollverein hat zu feiner Zollverwaltung an der Grenze und im Grenzbezirk ein⸗ 
fhlieglich der Koften für Abfertigung ber Eifenbahnzüge im Grenzbezirk und Begleitungs- 
foßen in ben Fahren 1845 jährlich durchſchnittlich 2,269,820 Thlr'), aljo für jede ber da⸗ 
maligen 110434 Grenzmeilen etwa 2,054 Thlr aufzumenben gehabt, während ber Zoll. 

15* 
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pro Duabratmeile etwa 2800 Thaler an gemeinſchaftlichen Ein⸗, Aus⸗ und Dnrchgange- 
abgaben zur Bertheilung einbrachte. 

Durch den Aufhluß des Steuervereins zu Anfang 1854 haben fih die Grenzlängen 
und GOrenzanffichtsfoften wieder erheblich, nämlich auf 1066 '/,, Meilen vermindert; nur 
acht Bereinsftaaten find bei ber Grenzhut betheiligt: die andern finb jest Binnenſtaaten. 

Die Grenzlängen, Bruttoerhebungen an Ein» Aus- und Durchgangs⸗Abgaben, Grenz- 
ſchutz⸗ und ſonſtigen gemeinfchaftlichen Koften nach der proviſoriſchen Abrechunug für das 
Jahr 1856 zeigt nachſtehende Tabelle: 





7 Be! 
Gemeinfeaftliche Brutto - Einnahme. Inte u 
Bereinsſaat. fee Er 
d. Abe. a 
1. Preußen.. 1008718 
— Eugemburg 87560 
23. Bayer . . . ; 814206 
8. Sanfen . ee 131270 
4. Sannover . 2 479707 
R Bürttemberg 18290 
6. Baden . 2... 299893 
A Selen —— 21478 
8. Großherzogth. Heſſen. 
9. Thüringen . . _ 
10. —— — 3741 
11. Oldenburg . 
18, Naffau . 6 ee 0o00 — 
18, Sronffurt = M. 41635 
Zuſammen |1066,,125649599 2684065 


Der Progentfak ber von ben gemeinfchaftlichen Bruttoeinnahmen zu beftreitenben 
Koften des Zollſchutzes und der Zollerhebung an ben Grenzen und im Grenzbezirk, fo 
wie ber fibrigen gemeinfchaftfichen Koften ift mithin anf 9,« Brozent ver Brutto-Zinnahmen 
berabgefunten 

Luremburg iſt ber einzige Staat, in welchem bie Koften ber Zollverwaltung bie Er⸗ 
bebungen überfitegen haben, was in ber fchwierig zu umfchließenden gebirgigen Landesbe⸗ 
ſchaffenheit und bem geringen legalen Eingange über biefe Grenze feine Erflärung findet. 
Deo niedriger ſtellt ſich der Prozentſatz ber Berwaltungstoften bei ben übrigen Grm 
Iinien, welcher im Ganzen als ein fehr mäßiger zu bezeichnen iſt. 


1) Vrenßiſhes Hanbelsarhin 1851 II. Gefehg. ©. 206. 


8. 28. 
Hanbelsverträge bes Zollverein®. 


Der Beſtimmung des Zollvereins entfprechend find die Regierungen bemüht 
gewefen, durch Handelöverträge mit andern Staaten dem Verein Anertennung und 
dem Verkehr der Bereinsangehörigen Erweiterung zu verfchaffen. 

Handels. und Schiffahrtsverträge bezweden in der Regel auf der Grundlage 
der Gegenfeitigleit den Angehörigen, Waaren und Schiffen des einen Theil? = 
bei dem andern für bie Einheimifchen ſchon beſtehenden und auf frembe 





3. 28. SHanbelsverträge bes Zollvereins. | 299 


aumenbbaren allgemeinen Handelsfreiheiten zuzuwenden und zu fichern. In 
manden Fällen, namentlih bei Handelsverträgen unter Nachbarſtaaten werben 
aber auch befondere Beranftaltungen zur Ausdehnung der gegenfeitigen Handels⸗ 
verbindumgen, beziehungsweife ein Austauſch von Specialvortheilen, welche vie ver» 
tragſchließenden Theile fi vor Andern einräumen, erftrebt. 

Berträge der legtern Art find Seitens des Zollvereins außer mit bem 
Stenerverein und Defterreih, wovon ſchon früher die Rede geweien, mit ben 
Kiederlanden, den Hanfeftädten und Belgien; Handelsverträge überhaupt 
mit Großbritannien, Griechenland, der Türkei, Portugal, Sardinien, Neapel, 
Mexilo, Urnguah und Perfien gefchloffen. 

Hinfihtlih der Form der Abſchließung find viefe Verträge entweder von 
Preußen, welches vie ausgevehnteften diplomatiſchen Verbindungen unterhält, in 
feinem Namen abgeſchloſſen und dabei ven übrigen Bereinsftaaten ber Beitritt 
vorbehalten, oder der Abſchluß erfolgte von vorn herein im Namen ver ſämmtlichen 
BZollvereinsftaaten. 

Wir laſſen nunmehr einen Weberblid über die Beranlafjungen, den Haupt⸗ 
inhalt und die eingetretenen Aenverungen diefer Verträge folgen. 


I. Sanbdels- und Schiffahbrtsvertrag mit ben Niederlanden, 

Der Zollverein ift durch Lage und gegenfeitiges Bebürfnig auf einen lebendigen Ver⸗ 
fehr mit dem Königreich der Niederlande und dem Herzogthum Limburg angemwiefen. 

Für das meftlihe Deutſchland bildet dieſes Nachbarland, welches 5838 D.-M. mit 
2,847,000 Einw. enthält, die natürliche Pforte, durch welche feine eignen Erzengniffe aufs 
Meer, die überfeeiihen Waaren auf feine Märkte gelangen. Die baltiſchen und Nordſee⸗ 
Häfen Reben mit ben nieberländifchen von jeher in ber engften Schiffahrteverbinbung. 

Die Fabriken bes Zollvereins erzeugen faft alle Waaren, welche bie Rieberlande in 
großem Umfange für Hauptland und Kolonien beblürfen in vorzüglicher Wohlfeilheit 
and Güte. 

Die Niederlande find durch ihre Lage am Meer mit tief in das Land hinein fi er- 
Aredienden fchiffbaren Buchten nnd Strommiünbungen, durch die Beichaffenheit ihres Bodens 
und ihren ansgebehnten Kolonialbefig einestheild auf Schiffahrt und Handel, anberntheils 
anf Viehzucht und Landbau, fo wie auf die biermit zufammenbängenben Gewerbe — 
namentliih Schifiban, Iuder- und Käfefabrilation — hingewieſen. 

Die aus ben Kolonien dem Mutterlande nıaffenhaft zuſtrömenden tropifchen Erzeug⸗ 
niſſe gehen über ben eignen Bebarf des letztern weit hinaus. Deutichland ift ber nächte 
unb bei bem Mangel eigener Kolonien und dem verhältnigmäßig ſtarken Berbrand von 
Kolonialmaaren zugleich bereitwilligfte Abnehmer jenes Ueberſchufſes. Ebenſo bildet Deutfch- 
land für die Produkte der nieberlänbifchen Viehzucht einen guten und fihern Markt. Endlich 
findet andy der ausgedehnte nieberländifche Getreidehandel in Deutfchland, indem er theils 

dahin ausführt, theils von da bezieht, ſtets fein natürliches Entwidelungsgebiet. 
Der Hanbelsverkehr, welcher fi) aus biefem gegenjeitigen Bedürfniß entwidelt, wirb 
durch zahlreiche Landſtraßen, Durch die ſchönſte Waſſerſtraße Europas, in neuefter Zeit auch 
Dr Eiſenbahnen erleichtert und beförbert. 

Je mehr aber das glüdlihe Zuſammentreffen dieſer thatfächlichen Berhältniffe für ben 
Zollverein umb bie deutſchen Rorbfeeftaaten einen Iebendigen Handel und Schiffahrtsverfehr 
mit den Nieberlanben anbahnen mußte und ausdehnen Tonnte, deſto mehr waren bie 
Hemmniffe und Erſchwerungen zu beffagen, welche bie Niederländiſche Geſetzgebung unb 
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Berwaltung ber Entwickelung dieſes Verkehrs bis auf die neneſte Zeit beharrlich ent⸗ 
gegenſetzten. 

Die Niederlande waren im Mittelalter in Schiffahrt, Handel und Induſtrie, in Reich⸗ 
tbum und Macht zu ihrer in ganz Europa fprihwörtli gewordenen hohen Stufe mit 
und großentheil® durch eine völlige freiheit bes Hanbel® und der Schiffahrt gelangt. Die 
in manden Beziehungen beftehenden Privilegien thaten dem Grundſatz feinen Eintrag. 

Erſt nachdem England aus Eiferfucht auf ben Wohlfland und die Seemacht bes jen- 
feits des Kanals ihm gegenüberſtehenden Nachbarftaats zu feiner lange Zeit bewunberten 
Schiffahrtsakte von 1651 übergegangen war, fand das Syſtem bes Schutzes aud in ben 
Niederlanden almählig Eingang. Während ber franzöſiſchen Herrſchaft erreichte dieſes 
Syſtem in ber Kontinentalfperre und manden andern Einrichtungen bes Kaiſerreichs in 
gerifien Beziehungen feinen Höhepuntt. 

An die Befreiung von dem fremben Joche knupfte fich namentlich für Dentſchlaub 
bie Hoffnung, auch bie freiheit bes Handels und Verlehrs in den Nieberlanben wieber 
hergeſtellt zu ſehen. Diefe Heffuung wurbe getäuſcht. Das mit ben Niederlanden ver⸗ 
einigte fabrifreihe Belgien verlangte Schuß für feine Gewerbe, Holland wollte in ber 
Sürforge für feine Rhederei und feinen Handel nicht nachſtehen. Die Bortheile ihrer Lage 
gegen Deutſchland möglichft auszubeuten erfchien ber dortigen Regierung ale bie höchfte 
Aufgabe ber Staatsfunft. Jedes Mittel war willlommen, welches dahin führte, den reinen 
Durchfuhrverlehr möglichft zus erſchweren, jeewärts wie Ianbwärts feine Güter anders durch 
bas Land geben zu laſſen, ale daß für Rheberei und Handel ober wenigfiens für das 
Spebitionsgejchäft ein möglich großes Gewinn dabei abfiel. Während einer Langen Reihe 
von Jahren wurben bie zur Förderung biefer Zwede ergriffenen Maaßregeln von Preußen 
und ben Aheinuferftaaten, von ber öffentlichen Meinung bes geſammten Deutichlande, man 
barf fagen ber ganzen Welt verurtheilt umb getabelt, aber ohne Erfolg. 

Da trat nun im Jahr 1880 die Trennung Belgiens von ben Niederlanden eim. 
Belgien erkannte fchnell, wie es bie Abneigung bes Nachbars gegen jebe freie Durchfuhr 
für ſich amsbeuten konnte. Mi bewunberungswäürbiger Auſtreugung unb Gchuelligleit 
ward die Eiſenbahn von ben belgifchen Haupthäfen nach dem Rhein hergeftellt, ber Waaren⸗ 
durchgang durch niebrige Frachtſätze und durch Befeitigung ober greße Ermäßigung ber 
Durdgangszölle erleichtert. So war für bie Nieberlanbe eine gefährliche Konkuscenz ge- 
ſchaffen. 

Die Niederlande erkaunten nun, wenn auch langfam, daß es Zeit ſei, aus ber Ab⸗ 
ſonderung, in welche fie ſich verſetzt hatten, herauszutreten. Die erſte Folge dieſer Er⸗ 
kenntniß war eine Reihe von Schiffahrte⸗ und Handelsverträgen. Zu dieſen gehört auch 
ber mit Preußen am 8. Juni 1837 abgeſchloſſene Schiffahrtovertrag), einer der zahlreichen 
Reciprocitätöverträge, welche feit bem Jahr 1822, wo Husliffon das Reciprocitäts- 
foftem für Englaub ale Rom aufſtellte, zur Regelung ber Schiffahrtsverhältuifte anflamen. 
Er beruht anf ber gegenjeitigen Gleichſtellung ber Schiffe des andern Kontrahenten mit 
ben nationalen fir bie birelte Fahrt im Betreff der Abgaben von ben Schiffelsrpern wie 
von ben Labungen. 

Während Belgien in ber Erleichterung bes Durchfuhrverklehrs mit einem guten Bei⸗ 
fpiele voranging, ſchlug es in andern Beziehungen einen für Dentſchlande Hanbel un⸗ 
willlommenen Weg ein. Indem es namentlich das Syſtem bes Diffenentialzölle unb 
Differentialverträge für Belgien ſelbſt als Grundlage annahm, trug es wahrſcheinlich dazu 
bei, demſelben auch in ben Niederlanden nene Geltung zu verſchaffen. Ans dieſem Syſtem 
ging auch ber ſchon erwähnte Saudbelsvertrag zwifhen bem Zollverein und den 
Niederlanden vom 21. San. 1839 hervor). | 

Die Niederlande bewilligten in demfelben für mande Artilel — Wein, Getreide, 
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Bruch⸗ und behauene Steine, Nutz⸗ und Bauholz, zollvereinsländiſche Zeuge, Gewebe, 
Bander, Strümpfe, Strumpfwaaren, Spitzen, Tüll, Meſſer⸗ und Meſſerſchmiedewaaren — 
ben Eingange aus dem Zollverein Ermäßigungen ber allgemeinen Tarifſätze; ber Zoll- 
verein bagegen gewährte für verfchiebene niederländiſche Erzeugniffe, für Lumpenzuder 
zum Gebrauch ber Siebereien, raffinirten Zucker und Reis, ferner für Butter, Käfe, Hora- 
wich beim Eingange aus ben Niederlanden bifferentielle Zollermäßigungen von Bebentung, 
um die Ausdehnung des dem Großhandel mit Wein für die birelt aus ben Erzeugungs- 
ländern bezogenen Weine bewilligten Zollrabatts auf bie aus ben Niederlanden eingeführten 
Beine. 

Gegen dieſen Bertrag erhob fich inbeffen gleich nach feiner Verkündigung von Seiten 
ber bei ber AZuderfiederei und bem Weinhandel betbeiligten vereinsländiſchen Iubuftrie 
entſchiedener Widerſpruch, fo daß derfelbe bereits vor dem 1. Juli 1841 wieber gelünbigt 
wurde und wilt bem 81. Dec. 1841 außer Krait trat. 

Dex Bertrag mit Preußen vom 3. Juni 1837 dauerte auch nach ber Aufhebung des 
Berisages vom 21. San. 1839 fort unb die nieberländifche Regierung verftand fich fogar — 
was freilich Leine ſonderliche praltiſche Bedeutung batte — freiwillig dazu, auch bie übrigen 
Zellvereinsfinaten nah Maaßgabe veffelben zu behandeln. 

Diejenigen Grundſätze, welche Preußen und ber Zollverein in ihrer Schiffahrts- und 
BZoligefengebnug zuerſt angenommen hatten — Gleichſtellung aller Flaggen mit der eiguen 
für bie bisefte und imbizefte Fahrt, freie Einfuhr und gleiche Zollbelatung — fanden 
umberbefien bei ben Nachbarſtaaten allmählich Berbreituug und wurde dadurch Ausſicht 
anf eine offenere umb gerechtere Orbuung ber gegenjeiligen Hanbelöbeziehungen gemonmen. 

Rachdem ſeit 1846 Hobert Peel, ber langwierigen und exfolglojen Befrebungen mit 
andern Staaten befriedigende, b. h. fie gu Gunſten bes eignen Laudes übervortbeilende 
Hambelöverträge abzuſchließen, müde, unter dem Beifall bes Landes ben Grundſatz, bet 
beu kommerziellen Maaßregeln zunächft nur das eigne Lanbeswohl zu berüdfichtigen, an⸗ 
ensumuen, und bei ber Kinfuhr ſowohl wie beim Schifiahrtsbetriebe bie Fremden mit 
gleichen Befuguiffen aub mit verminderter Abgabenbelaftung zugelaflen hatte, folgten auch 
bie Micherianbe durch die Geſetze vom 8. Aug. 1850, womit bad als unzulänglich er- 
Iauute Differemtieliyßen verlafien, ber Durchinhroerlehr erleichtert, bie nieberlänbifchen 
Süten. allen Böllem zugänglich gemacht und anf biefe Weife ber Stapelmarlt in beu Nieder» 
Isnden möglichft ausgebehnt wurbe, biefem Beijpiel. Der Unterfchieb der Flaggen, ſowohl 
in ben Aujägen der Ein- und Ausfuhrzölle, als in der Erhebung der Tonnengelder hörte 
auf und den nieberländifchen Schiffen wurbe die bis bahin genpffene Bevorzugung ent- 
zogen. Dieie Gleichſtellung unterliegt nur einer Beichränlung. Die Befreiung vom Ein- 
gugezoll nämlich, welche ben Erzengniſſen ber nieberländiichen Kolonien bisher nur bei 
bee bireten Fahrt mit niederländiſchen Schiffen zuftand, ſoll bei ber bireften Einfuhr mit 
Schiffen andrer Staaten nur dann gewährt werben, wenn biefe Staaten bie niederlän⸗ 
diſche Flagge bei der Fahrt nach nud von ihren Häfen ber nationalen Flagge gleichftellen 
and keine andere Differentialabgaben zum Nachtheil ber Erzeugniffe der nieberlänbifchen 
Kolbonien ober zum Nachtheil der Einfuhr von Erzeugniffen anderer Welttheile ans nieber- 
länbikchen Häfen exhebtn. 

Sobaun wurden die nach der Rheinfchiffahrtsakte zn erhebenden Rbeinzölle und Re⸗ 
loguitiousgeiben, ſo wie die Waſſerzölle auf ber. geiberfchen Yſſel und alle Durchfuhrzölle 
(gu denen jedoch Das droit fixe au ben konventionellen Rheinmünbungen nach ber nieder⸗ 
länbiichen Gejeiggebung nicht gerechnet wird) aufgehoben. 

Diefe Geſetze eröffneten für Preußen und den Zollverein die allzulauge ſchmerlich 
vermißte Moͤglichkeit einer gegenſeitigen bommerziellen Annäherung und einer vertrags⸗ 
mäßigen Dicherſtellung des internationalen Verlehrs auf gleicher Grundlage. Es lem 
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nun nicht: mehr darauf an — was früher bei ſolchen Berträgen als das Höhe galt — 
durch möglichft geringe Zugeſtändniſſe möglichſt werthvolle Gegenleiftungen zu echanbei 
ober durch gegenfeitige Einräumung von Borrechten unb Begünſtigungen anf Koßen anbver 
Kationen fih einen ſtets beneiveten und felten für die Dauer erfprießlichen Vortheil zu 
verſchaffen, ſondern vielmehr dasjenige, was jeder Theil bei richtiger Würbigung ber Ber- 
gältniffe ohne Verlegung Andrer gewähren kann, vertragemäßig ficher zu flellen, gegen 
nachtheilige Bevorzugung Andrer fich zu fihern, und ben aus den engverflochtenen Haubels⸗ 
intereffen beiber Nachbarſtaaten bervorgetretenen Bebärfnifien gemeinfamer Beranflaltungen 
Rechnung zu tragen. 

As nun noch in demſelben Jahre 1850 die Nieberlande den Wunſch ausſprachen, 
die Handels⸗ und Schiffahrtsverhältniffe zum Zollverein anf diefer neuen Grundlage ver- 
tragsmäßig zu ordnen und ben gegenfeitigen Sandelöbeziehungen größere Ausdehnung zu 
geben, wurbe fogleich preußifcher Seits eine Zufammenftellung ber ber Verfländigung be⸗ 
dürfentden Punkte aufgeftellt, biefe Borſchläge auf ber Wiesbadener General-Zolltonferenz 
einer näheren Berathung unterworfen und die Unterhandlungen eröffnet, auf beren Grund 
am 31. Dec. 1851°) der neue Handels⸗ und Schiffahrtsvertrag zu Stande kam. 

a. Was die allgemeinen SHanbelsfreiheiten betrifft, jo wurben die beiberfeitigen 
Schiffe in beiden Gebieten in Bezug auf Tonnen-, Balen⸗, Flaggen-, Hafen-, Anler-, 
Lootfen-, Schlepp-, Schleufen-, Kanal⸗ Quarantaines, Bergegelder ab Nieberlagegebühren 
bei der Ein- und Ausfahrt, fo wie in Hinficht ber Ein- und Ausfuhr ven Handelsgegen- 
Händen und in Hinfiht der Befreiungen, Prämien, Zollvergüätungen und aubdern Begän«- 
fligungen bei der See- und Flußſchiffahrt gleichgeftellt. Die Schiffe des Zollvereins, fo 
wie ihre Ladungen, wurben in den Niederlanden von Rheinzöllen, Relognitiomsgebühr, 
Droit fixe und andern Durchfuhr⸗ und Sciffahrtsabgaben auf bem Rhein und deſſen 
Nebengewäflern befreiet. Hinfichtlich anderer Abgaben, fo wie ber Lootfengebühren wurde 
Herabfetung zugefagt. Die Fahrt ber vereinslänbifchen Schiffe durch Holland und durch 
das Limburgifche nach dem Meere unb nach Belgien, fo wie umgelehrt wurbe durch ent- 
ſprechende Beſtimmungen geflchert und erleichterte Zollformalitäten zugefagt. 

Die Erzeugniffe des Zollvereins, welche in bie Niederlande eingeführt werben, follen 
weber anderen, noch höheren Abgaben unterworfen werden, al® biejenigen ber meiſtbe⸗ 
günftigten Nationen. Der Zollverein nimmt Theil an allen Tarifbegünftigungen, welche 
bie Niederlande andern Nationen gewähren, insbefondere au ben Zollbegiluftigungen, welche 
der niederländiſch-fran zöſiſche Vertrag vom 12. Juli 1841 für Wein, Branntwein, 
Geidenwaaren, Bänder, kurze und Meſſerſchmiedewaaren, Bapiertapeten, Porzellan und 
Glaswaaren, ber niederländiſch⸗ neapolitanifche Bertrag vom 17. Rov. 1847 für Olinendl 
und Schwefel, der nieberlänpifh-farbinifche Vertrag vom 24. Iuni 1851 für friſche 
and eingemachte Früchte, Eitronat, Bermicelli unb ähnliche Teicharten, der niederlündiſch⸗ 
belgifche Vertrag vom 20. Sept. 1851 für Eifenwaren, Kram⸗ unb Meſſerſchmiebewaaren, 
Porzellan, Glaswaaren, Leinen, Wol-, Baumwoll⸗ uud Seidenwaaren, Strumpfwaaren, 
Spigen, Tüull u. U. gewährt. 

Außerbem verpflichtete ſich Nieberland in feinen weſtindiſchen Kolonien alle Er⸗ 
zeugniffe des Zollvereins den Erzeugnifien ber Nieberlande, wenn fie auf niederländiſchen 
vereinslänbifchen oder gleichgefleliten Schiffen eingehen, gleichzuſtellen; in Betreff der o ſt⸗ 
indiſchen Kolonien trat biefe Gleichftelung in Bezug auf Holz und Holzwaaren, Lichte, 
Eßwaaren, Droguerien und Apothelerwaaren, Mineralmafler, Seidenwaaren, Schiffbau⸗ 
material, kurze Waaren, Pulver und Fenergewehre, Seife, Tabal und bie im oftinbiichen 
Einfuhrtarif nicht aufgezählten Gegenftände ein. Wenn einer ber vertragenden heile 
einem andern Staate in Beziehung auf Handel ober Zölle Begünftigungen gewährt, fe 
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leiſtung zu Gute kommen: biefe Beſtunmung foll nidht anf bie Fälle zur Anwenbung 
kommen, daß der Zollverein die allgemeinen Zollfäte jeine® Tarifs gegenliber andern beut« 
(pen Ländern, mit Einſchluß Defterreichs und ber Schweiz, herabſetzt ober erläßt. 

b. Als beſondere Beranftaltung zur Förberung ber gegenfeitigen Hanbelsbeziehungen 
Übernahmen bie Niederlande, in Rotterdam am Ufer der Maas ein für Schiffe zugängliches 
Entrepot errichten zu laſſen, innerhalb befien die aus dem Zolfverein kommenden ober 
berigin gehenden Waaren jeber Art, mögen fie durch bie Nieberlande gehen ober bem- 
nöd für den innern Verbrauch beſtimmt fein, eingelaben, ansgelaben, umgeladen, einſt⸗ 
weilen niedergelegt, gelagert ober manipulirt werben können, ohne verwogen ober ſpeciel 
senibirt zu werben nud ohne anderen, als ben zur Borbeugung bes Unterſchleifs durch⸗ 
aus erforberlichen Formalitäten zu unterfiegen (Art. 27 des Vertrags). Dies Entrepot iR 
daun and im Sommer 1856 proviforifch in ber Nähe bes interimiftiichen Bahnhofs ber 
rheinijchen Eiſenbahn zu Rotterdam eingerichtet. 

Als beſonderes Zugeſtändniß bes Zollvereins wurde bagegen für bie Prodnkte bes 
niederlanbiſchen Fiſchfange und bie Erzeugniffe ber niederländiſchen Kolonien, welche in den 
Zollverein eingeführt werben, in ben Abgaben Gleichſtellung mit der meiſtbegünſtigten 
KRetion — jet ober in Zukunft — zugeſagt (Art. 28 des Bertrags), in Folge beffen bie 
kei dem fpätern prenßifch-Öfterreichifchen Handelsvertrage zugefandenen Zollbegünftigungen 
and ven gleichnamigen Erzeugnifien ber nieberlänbifchen Kolonien zu Theil geworben finb. 

Der Bertrag wurde bis zum 1. Jan. 1854, unb wenn bis babin feine Künbigung 
erfolgt, auf fernere Fortdauer mit dem Rechte einjühriger Kündigung abgefchlofien. Hau⸗ 
nover, Dibenburg und Schaumburg-Lippe find demfelben im Nov. 1854 beigetreten und 
iſt eine Känbigung beffelben noch von feiner Seite angeregt. 

Gleichzeitig vonrbe zur gegenfeitigen Förderung ber Zollinterefien das preußifch- nieber« 
Hudbiſche Zollkartel vom 11. Juli 1861, welchem fpäter nod das Zolllartel zwifchen 
Sunnsver und ben Riederlanden vom 27. Mai 1866 zur Vervollſtändigung folgte, ab⸗ 
selehloffen.*) 

I Hanfefäbte. 

Der Zollverein hatte in dem 1889 mit ben Nieberlanden abgeichloffenen Handelsver⸗ 
trage ſich das Hecht vorbehalten, bie Durch ben Bertrag eingeräumten Bortheile auch andern 
Staaten zuzugeftehn. | 

Dur die Uebereinkünfte vom 31. Dec. 1839 und 6. Juli 1840 wurden Hamburg 
umd Bremen gegen Begiinftigungen, bie fie ber Einfuhr und Durchfuhr mehrerer zollver« 
einsländifhen Erzengnifie gewährten, in Bezug auf die Einfuhr von Lumpenzuder, raffi« 
nirtem Zucker und Wein für bie Dauer des Bertrage mit Holland biefem gleichgefellt. 

Mit dem Ablauf bes Jabra 1841 traten andy biefe Uebereinkünfte, gegen welche bie 
Beingroßhänbler und Zuderfieder ber wichtigern preußifchen Haudeloplätze Stettin, Magde⸗ 
burg, Berlin 2c. wieberholt Beichwerbe erhoben hatten, außer Wirkſamkeit. 

Die Bereinsregierungen erhielten im Jahre 1851 Veranlaſſung fi mit ber Frage 
wegen Grridtung von Entrepots fir die zollfreie Nieberlegung der Erzenguiffe bes 
Sellvereins in ben Hanſeſtädten mit der Befuguif ber zollfreien Wiebereinfuhr im ben 
Berein zu befchäftigen. 

Die damaligen Berabrebungen haben durch die oben (S. 202) bereits erwähnte Ueber⸗ 
eintunft zwiſchen dem Zollverein und Bremen vom 26. Yan. 1856 wegen Errichtung eines 
zoflvereinslänbifchen Hauptzollamts und einer Niederlage für Zollvereinsgüter in ber Stabt 
Bremen fo wie wegen anbrer Hanbelserleichterungen nähere Ausführung gefunden. 

Es wirb in Bremen eine Zollvereins-Nieberlage errichtet, in welder Erzeugniffe des 
Zollvereins, fo wie in demſelben verzofite fremde Waaren Behufs Fefthaltung ber Iden⸗ 
titit und Begründung bes Anfpruch® anf zollfreie Wiebereinführung gelagert, behanbelt, 
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umgepuckt, getheilt und folchergeflait in ben Zollverein zollfrei wieber eingebracht werben 
ÜUunen. Diefe Niederlage ſoll als Theil des Zollnereinsgebiets angefehen und bie Au⸗ 
wenbung ber zollgeſetzlichen Vorſchriften bes Zellvereind auf das Einbringen von WBaaven 
in dieſelbe ober auf die Waarenausfuhr aus berfelben geſetzlich ansgefprochen werben. 

Die Beanffihtigung und Kontrole zur Sicherung bes Zollinterefies wirb dem wex- 
einolandiſchen Hauptzollamt zu Bremen übertragen. 

Bremen verzichtet darauf, von ben in dieſer Richerlage gelagerten, aus dem Zelle 
verein dahin eingebrachten und in benfelben zurückgehenden Waaren bremiiche Eingangs-, 
Kusgauge- und Durchgange-Abgaben zu erheben. °) 

Il. Belgien, ein Staat von 587 DM. mit 4,616A61 Ew. und zwei wichtigen 
Gcchäfen, hatte das durch Gele nom 26. Ang. 1832 begräubete Syſtem von lnter« 
kiiebögälien weiter ausgebildet, vermöge befien bie belgifchen Schiffe bei ihrem erfen 
Auslaufen während jebes Jahrs einer Tonnengebühr von 46 Cents anf bie Tonne uber 
werfen, bemnächk aber zum freien Ein- und Auslaufen bei allen andern Reifen während 
bes Sabre befugt waren. Die fremden Schiffe hingegen unterlagen erheblich Höheren Ab⸗ 
gaben ſowohl im Hinfigt ber Schiffe als der Ladungen. Sodaun hatte Belgien am 16. Juli 
1842 buch eine lebereintunft mit Frankreich Die Berpflicktuug eingegangen, Geipiuufe 
und Gewebe and Flachs unb Hanf, welche über bie Landgrenze aus Frankreich eingeführt 
werben, beögleichen franzöftfhe Weine nub Seidenwaaren, in ber Zarifirung ber Zölle 
erheblich zu begünſtigen. Die hierüber auf Seiten des Zollvereins erhobenen lebhaften 
Veſchwerben und angelrüpften Unterbanblungen führten enbiich zu bem Haubels- aud 
Schiffahrtsvertrage zwiihen dem Zollverein und Belgien vom 1. Sept. 1844. Bel» 
gien geflanb barın Gleichftellung ber Flaggen auch hinfictlich ber Prämien und Bölte, 
Ermäßigung ber Eingangszölle und Acciſen auf vereinslänbifhe Weine, Nürnberger 
Barren, Mobewanren, Werkgeuge and Inſtrumente von Eiſen und Stahl, Baummell- 
waaren, Leinengarn und Mineralwafler, Ermäßigung bes Ausgangszolls von ber Lake, 
der Zollverein ebenfalls Gleichſtellung der Echiffahrtsahgaben, Ermäßigung ber Eingangs» 
zölle von Eiſen (worüber bie deutihen Hütten bald Klage erhoben) und Gifenwaaren, 
MAſe unb Sammeln, jo wie bes Ansgangszolis ber Wolle zu. 

Belgien trat durch bie in dieſem Vertrag gewährte Deffnung feiner Häfen and Ge⸗ 
flattung bes freien Zranfite mit dem Zollverein in eine engere Berbinbung. Im Berfelg 
befielben wurde zwiſchen beiden Handelsgebieten unterm 27. Inni 1846 eine erleichternbe 
Bereimbarung wegen ber gegenjeitigen Behanblung ber Kabrilanten und Gewerbtreibenben, 
begiehungeweife Deren Reifebiener, bie umberziehend Ankäufe machen ober Wearenbeftellungen 
auffuchen, unb unterm 18. Febr. 1862 eine vorläufige Adbitionallonvention wegen modi⸗ 
flcirter Fortbauer ber gegemfeitigen Hanbelsbegänftiguugen geſchloſſen. Mit bem Mblauf 
bes Jahres 1858 liefen bieje Uebereinkünfte ab: bie auf bie Zolltarife bezüglicken Begän- 
figungen hörten anf und bie allgemeinen Zarifbefimmungen traten in Kraft. Die Feſt⸗ 
fegungen be Vertrags vom 1. Sept. 1844 unb ber Abbitionallonwention bezüglich bes 
Durchgangs ber Waaren wnrben gemäß eines belgiſchen Geſetzes vom 16. März 186% 
prosiferifch in Gültigkeit erhalten: nicht minber find bie Vertragtabreden rückſichtlich der 
Behanblung ber preußifchen und beigifchen Schiffe in ben preußifchen mu beigiichen Hüfen 
einfiweilen im Wirkſamkeit geblieben. Auch ift unter bem 2. Ian. 1865 ein Ablommen 
wegen ber gegenjeitigen Erleichterung ber Gewerbſtener ber beiberjeitigen — 
und wegen der Legitimationen derſelben getroffen.“) 

IV. Großbritannien und Irland. 

Wir gehen nun zum den Verträgen fiber, welche, mit überſeeiſchen oder durch Zwiſchen⸗ 
gebiete vom uns geionderten Staaten abgefchloffen, vorherrſchend nur die Sicherſtellung 
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ber Theilnahme ber Bereinsangehörigen an ben allgemeinen Sanbelsfreiheiten in dieſen 
GStaaten bezwecken. 

Die am 2. März 1841 zwiſchen ben Zollverein und dem britiſchen Reich GD.. 
27,575,971 Ew.) abgeichloffene Handels⸗ und Schiffahrtslonvention ’) ſtuzte ich anf Dem 
am 2. April 1824 zwiſchen Preußen und England abgefäloffenen Hanbelsvertrag. Da ein 
bedentender Theil bes vereinsländifchen Handels mit England durch bie Häfen an wer 
Maas, Zunberfee, Weſer und Elbe betrieben wird, bei ber vermehrten Daumffchiffchrt 
unb ben zuuchmenben Eifenbahnen fi) auch ber Ausfuhrbereich der gebadhten Häfen auf 
bie im tieferen Binnenlanbe belegenen Etaaten mehr ausbehnte, da überhaupt biefe Häfen 
Yardhans ben Charalter won Borhäfen bes Vereinsgebiets an fich tragen, fo exidhien eins 
Unsdehnung der ben vereinsländiſchen Schiffen zugeflanbenen Befugnifie auf bie Häfen 
am der Norbfee nicht allein im Intereſſe ber preußiſchen Rheberei, welcher die Berichiffung 
erweißlich prenßifcher Produkte au von Hamburg, Bremen 2c. ans fchon in Folte bu 
Betrages vom 2. April 1824 gefattet war, ſondern auch im Jutereſſe ber Abrigen Zoll⸗ 
verein oſtaaten, deren Probulte bis dahin nur auf englifchen und hanſeatiſchen . Schiffen 
(ia Gemäßheit des englifch-hanfentifchen Sanbelevertrags vom 29. Sept. 1825) nad Große 
britarmien und Irland verfahren werben durften, wänfchenswerth unb motivirt. Dieke 
Sanptgwed wurde durch ben Bertrag erreicht. 

Demnädft wurden von bem erft fpäter dem Zollverein beigetretenen Großherzogthan 
Dlpenburg unterm 4. April 1844, von bem Königreich Hannover unterm 22. Juli 1066 
weſentlich gleichlautenbe Verträge gefchloffen. Der Bertrag ber Zollvereinsfianten weit 
Großbritannien ift nach feiner erſten Gültigleitöperiode gekänbigt; inbefien bilben bie Be⸗ 
Alumnngen deſſelben beach noch gegenwärtig Die Grundlagen für bie Behandlung bes Ver⸗ 
kehrs und der Schiffahrt zwiſchen beiden Hanbelögebieten. Der olbenburgifche und hanno⸗ 
verſche Berirag find noch in Kraft. Durch bie Beſtimmungen ber britiſchen Navigations⸗ 
alte vom 36. Juni 1849 und der Ulte vom 23. Mär; 1864 haben jene Verträge ihre Be 
beutung großentheile werloren, inbem nad ber erftern den Schiffen aller Saaten ber 

nach und von Großbritannien nud beffen Kolonien geflattet und babe 
die Gleichbehandlung mit den britiſchen Schiffen rüdfichtlich fämmtlicher Schiffehrischgnben 
anf dem Fuß ber Gegemfeitigleit zugeſichert wurde und nach ber letzteren die Küfienichfjahrt 
Großbritanniens and Irlaunds den fremden Flaggen völlig frei gegeben if. 

V. Ya dan am 81. Juli (12. Aug.) 1889 zwiſchen Preußen und Griechenland 
(86 D.-M. 1,002,118 Em.) abgeſchloſſenen Handels⸗ und Schiffahrtönertvage, welcher bie 
prenßiſchen und griechiſchen Schiffe mit nur in Bezug auf bie Abgaben vom Schiffe⸗ 
örper, ſondern auch im Beziehung auf die Ein- und Ausfuhrberechtigung mb anf Ein⸗ 
und Uustuhrabgaben ohne Rädfiht anf den Urfprung ber Labung und ohne Unterſchied 
peitdhen bireßter und inbiceter Fahrt in ben beiberfeitigen Häfen ben Nattenafidhiiien 
gleichſtellte umb die Küfenfahrt den letztern ausdrücklich vorbehielt, wurbe ben übwigen 
Zollvereinoſtaaten, bie in das Berhältniß ber Reciprocität mit Griegenland zu trete 
wöünjchten, der Beitritt zu allen Beftimmnngen bes Vertrags, die fi) nicht auf bie Schiff⸗ 
fahrt begiehen, worbehalten. Bon viefem Vorbehalt machte das Königreich Sachſen durch 
Abſchiuß eines Hanbelünerirage vom '?/;, Mai 1841 Gebrauch.) Der erfigenannte Haupt⸗ 
vertrag wurde auf zehn Jahre mit ber Maaßgabe geichleflen, daß er, wenn feine Al 
bigung erfolge, auch ferner gültig bleibe, fo daß er auch jetzt noch fortbefieht. 

VI. Der Sanbelövertrag zwiſchen dem Ag und der ottomaniſchen Blorte 
(41,137 O.⸗M., 28 Mil. Em.) vom '%,, Dit. 1840 übertrug auf bie ſaͤmmtlichen Zoll⸗ 
vereinöfinnien biefeihen Handels - Bortheile, auf welche Preußen nach Altern Verträgen 
Anfſpruch hatte: ber Bertrag enthaält im Weſentlichen biefelben Stipulationen über freien 
Welag ber Erzengniſſe, ermäßigten Wögabentarif, freien Handelt⸗ und Gehlfiahrisherieh,. 
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wie die kurz zuvor won ber Pforte mit England und Frankreich abgefchlofienen Berträge, 
Der mit diefem Bertrage in Gültigkeit tretende Zolltarif für die von Bereinslänbern im 
bie Türkei ein» ober von dort ausgeführten Gegenftänbe wurde unterm 16. Dt. 1851 
darch einen mit Zuziehung vereinsländifcher Kommiffare umgearbeiteten nenen Zarif er⸗ 
fest, deſſen verabrebete @illtigleitsperiobe zwar am ’/, März 1865 ablief, welcher aber 
euch nach dieſem Ablauf noch in Gültigkeit geblieben if, fo daß fich ber vereinsländiſche 
Henbelsftaub fortgeſetzt ber ihm durch biefen Tarif eingeräumten werthvollen Beginfi- 
gungen erfrent.”) 

- VO Bortugal, befien europäiſches Staatsgebiet 1660 D.-M. mit 8‘), Mill. 
Einwohnern umfaßt, bat für ben Zollverein wegen feiner Ausfuhr von Wein, Salz und 
Sadfruchten, fo wie wegen ber Einfuhr wereinslänbifcher Yabrilate, Bedentung, welche 
husch einige Schiffehrtsverbinbung ber bentichen Häfen mit Liffabon Oporto und Setubal 
ehöhet wirb. 

Der von Prenßen unter Vorbehalt des Beitritts ber übrigen Zollvereinäftasten am 
30. Febr. 1844 mit diefem Staat abgefchlofiene Hanbels- und Schiffahrtsvertrag begrän- 
bet, wie ber mit Griechenland abgeichloffene, gegenfeitig gleiche Schiffahrtäberechtigung. 
Me vereinslänbifchen Erzeuguiffe ſollen, unter preußifcher Flagge eingeführt, gleich den 
unter ber Rationalflagge eingeführten behanbelt werben. Hafen-, Zonnen-, Leuchtthurms⸗ 
uud Lootſengelder follen gegenfeitig aur wie bei nationalen Schiffen geforbert, alle Nieder⸗ 
Ingebefugniffe, Beiftaub bei Stranbung oder Schifibruch 2c. in gleicher Weife ben gegen. 
feitigen Schiffen gewährt werben. 

Das Königreich Sachſen und Sachſen⸗Weimar haben, ben Vorbehalt beuntzend, gleich⸗ 
lauiende Sanbeisverträge mit Bortugal abgeichloffen; Frankfurt und andere — 
traten einfach bei. 

Der GBertrag danert fort bis zwölf Monate nad erfolgter Kündigung. 

Auf Grund des Art. 4 bes Vertrags find im Juni 1862 bie in dem Hafen von 
Setubal den portugiefiihen Schiffen beim Auflauf unb ber Berfhiffung von Sa und 
bei ber Fracht der Leichterfahrzenge gewährten Begünftigungen auch ben vereinslänbifchen 
Echiffen gugeRanben.'*) 

. VOL Garbinien, 

Der Hanbels- und Schiffahrtovertrag mit dem Königreich Sarbinien, einem Lande 
won 178 DM. Größe und 5 Mil. Einwohnern, mit welchem ber Zollverein fowohl 
za Laube als zur See lebhafte Hanbelsnerbinbungen unterhält, vom 23. Iumi 1845 ſtellt 
Die vereinslänbifchen Schiffe in den farbiniichen Häfen hinfigts ber Schiffahrtsabgeben ber 
Nationalflagge gleich. 

Auch binfihts Der auf vereinslänbifchen Schiffen dort einzuführenben Waaren if eine 
Gleichſtellnug ber Abgaben ale Regel verabredet, jedoch das einftweilige Yortbeftehen einer 
Ausnahme binfichtlih ber Abgaben won Getraide Olivenbl und Wein, welche bort birelt 
aus ben Häfen bes ſchwarzen, 'abriatifchen ober mittellänbifchen Meeres eingehen, zuge» 
Rauben. 


Durch eine Abbitional-Ronvention vom 20. Mai 1851 murben bie farbinifdger Seits 
an Franukreich, Belgien und Großbritaunien gewährten Zollermäßigungen für eine, 
Geiven-, Bollen- und Baummollmaaren, Papier, Glas, Borzellan, Waffen, Eifenwaasen 
n. A. aud auf bie Staaten bes Zollvereins ansgebehnt. 

Die Berträge find bis 1858 mit der Maaßgabe der Fortdauer bei nicht eintretender 
Kündigung geichlofien. 

Mit dem 1854 erfolgten Eintritt Hannovers und Olbenburgs in ben Zollverein er» 
laugten biefe Staaten Gleichberechtigung mit ben übrigen Bereinsflaaten, in Folge beffen 
bes mewiger woxtheilbafte hannoverſch⸗ ſardiniſche Vertrag nom 11. Aug. 1845: uub bye 
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oldenburgiſch ſardiaiſche Bertrag vom 21. April 1846 für aufgehoben erffärt wurden umb 
dieſe Staaten dem vom Zollverein abgeſchlofſenen Vertrag beitraten, 

Die Gleichſtellung der Schiffahrtsreihte iR 1856 von beiden Seiten auch auf bie 
Küftenichiffahrt ausgevehnt."') 

IX. Das Königreih Neapel und Sizilien, (2177 DM. mit 8% Mil. 
Einwohnern) hat wegen feiner Ausfuhr von Schwefel, Salz, Del und Gübfrüdhten, wegen 
der Einfuhr vereinslänbifcher Zabrilate und wegen bes dadurch begränbeten umfangreichen 
Sandelsverlchrs hervortretende Wichtigkeit für den bentfchen Handel. 

In diefem Konigreich waren durch ein Schiffahrtsgefeg vom 25. Febr. 1896 ber 
nationalen Flagge hinſichtlich der Schifftabgaben und buch mehrere Berorbuungen andere 
erhebliche Bortheile eingeräumt. Durch einen am 14. Juni 1846 zwiſchen Neapel unb 
Frankreich abgeichloffenen Handels⸗ und Schiffahrtsvertrag waren dem letzteren Lande 
wichtige Tarifermäßigungen zugeflanden. Durch ven am 27. Ian. 18347 zwiſchen bem 
Zollverein und Neapel abgeſchloſſenen Hanbels- und Schiffahrtövertrag wurbe zunächſt 
gleiche Behandlung ber Flaggen vereinbart. Die an den Mündungen ber Scheibe, der Mass, 
der Ems, der Wefer und der Elbe und dazwiſchen gelegenen Häfen wurben ben Betehrte 
Yölen in Allem was auf bie gegenfeitige Schiffahrt, Ein- nub Ansfuhr Bezug bat gleiche 
geſtellt. Bereinslänbifche Probulte und Fabrikate, welche biret anf vereinslänbiichen ober 
neapolitanifchen Schiffen dort eingingen, follten 10 Proz. Zollrabatt und jebe aubere Ver⸗ 
gänfigung anderer Nationen genießen. Der Zollverein fette dagegen ben Zoll bes Dei 
um 20 Proz. herab und Preußen erließ bie ertraordinären Ylaggengelver. Beriragebanez 
bio 1867, mit Fortſetzung fo lange nicht gefüubigt wird. 

Durch eine nachträgliche Uebereinkunft vom 7. Yuli 1866 haben fich bie Tontrahivenben 
Theile verpflichtet, die biöher der direkten Schiffahrt zugeſicherte Behandlung auf bie in⸗ 
direfte Schiffahrt auszudehnen, fo daß fie in Betreff ver Schiffahrte- und Zollabgaben in 
ihren Häfen keinerlei Unterfchieb unter ben Schiffen bes andern Theile und den bem eignen 
Lande anugebörigen Schiffen machen werben. 

Endlich if gemäß nenpolitanifchen Minifterialerlafies vom 17. Ian. 1867 zugeflanden, 
daß die im dem Bertrage vereinbarten Zollermäßigungen auch bei der Einfuhr zu Laube 
bewilligt werben, wenn bie Erzeugniffe mit amtlichen Urfprungszenguiffen begleitet find, 
weile die Sattung und Menge der Waaren, fo wie bie Art ber Verſendnug angeben. 

Hannover und Oldenburg find dieſem Vertrage ebenfalls beigetreten. '?) 

X. Die Republik Merito, ein Staat von 40000 O.-M. Flächeninhalt und 7'/, 
Ri. Einwohnern, hat für ben Zollverein ſowohl wegen bes Handels als ver Schiffahrt 
eine große Bedeutung. 

Mit diefer Republik hatte Preußen unterm 18. Febr. 1881) einen Haubels- unb 
Schiffahrtaͤvertrag geigloflen, wonach ben preußifchen Waaren bie Behandlung gleich denen 
der meiſtbegünſtigten Nationen ohne alle Veſchränkung ſowohl in Betreff der Flagge unter 
welcher, als auch ber Wege anf weichen bie Einfuhr erfolgt, zugeflanben war. NIS wu 
Derilo durch die Schiffahrtsakte vom 80. Ian. 1854 eine bifferentielle Zollbelaſtung der 
nicht unter eigner ober nationaler Flagge des Prodnktionsgebiets dort eingehenben vereind⸗ 
änbifigen Erzenguiſſe einführen wollte, erhob Preußen dagegen Einſpruch, da nach dem 
Bertrage von 1881 dem preußiſchen Waaren bie erwähnten Begünſtigungen zuſtänden und 
Merito Teinen Grund haben könne, die Erzengniſſe ber übrigen Zollvereinsſtaaten andere 
«lo diejenigen Preußens zu bebanbeln, ba biefelben in Folge des im Zollverein Rattfin« 
benben freien Berlehre vou den preußiſchen nicht unterfchieben werben könnten, und be 
vermöge des Holkwereinsverhältnifies merilanifche Erzeugniſſe in allen andern Bereine- 
Anaten dieſelben Begünfligungen geniehen, wie in Preußen. Inmittelſt wurde Seitend 
bes merilaniſchen Minifteriums bie Wirkſamkeit der Alte einfiweilen fuspenbirt. - GSleich⸗ 
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wohl Hatte fie ſchon bie machtgeilige Folge gehabt, daß nebſt dem Vertrege wait Preuhen auch 
die Handels - und Schiffahrtöverträge mit andern Staaten merilsnifcher Seite gelündigt 
worben waren und bie manunigfaltigen mit Merilo beftehenben Tommerziellen Beziehungen, 
bie Eutbehrung der Iangbewährten Garantie der Berträge zu Keforgen hatten. 

Unter den au bem Einfuhrhandel nach Merilo betheiligten Staaten nimmt Deutſch⸗ 
Laub eine der erſten Stellen ein. Im Durchſchnitt beläuft fich der Werth der Gefommite 
einfuhr in Merito auf 23 Mid. preuß. Thaler, an welcher Deutſchland mit h5, und 
darunter der Zollverein mit 4'/, Mill. betheiligt iR. Die Ausfuhr Merilo’s an Lendeß⸗ 
sssbulten ala Mahagoni und Farbholzern, Vanille, Eochenille, Medicinalgewächſen, Pfeffer, 
Dchfen- und Ziegenfellen mag fih auf 2 Mill. preuß. Thaler befaufen und Mexiko bezahlt 
baber feine Gimfuhren zum großen Theile mit bem Ertrage feiner Minen in ausgeprägten 
Büberpiaftern oder Pelo's. 

Die Beſtimmungen des Bertrags von 1831 hatten fi im Allgemeinen ale zwedente 
Pprechemb bewährt, nub wurde beshalb au allen in biefem Vertrage zu Gunſten Preußens 
Ripulixten erheblichen Bortheilen feſtgehalten. Sodaun war es eine Hauptaufgabe, anf 
eine berartige Faffung der die Abgaben von Schiffen und Waaren betreffenden Artilel 
hinznwirken, baß jeder nachtheilige Einfluß ber merilaniigen Schifjehrts- Alte ober fpäter 
ergehenber ähnlicher Beftimmungen auf den vereinsländiſchen Handel ausgefchloffen werde, 
nnd fir Sachſen, deſſen Vertrag mit Merilo '*) ebenfalls gefünbigt werben war, fe nie 
für bie übrigen Zollvereinsflaaten, weiche mit Merilo noch nicht in Vertragsverhältniffen 
geſtanden hotten, die Theilnahme au dem abzufchließenden neuen Vertrag zu wermittels. 

Nachdem bie merilaniſche Regierung ihre Bereitwilligleit zur Anedehnung bei ab⸗ 
zufchließenden neuen Vertrags auf bie andern Zollvereinsftanten erlärt hatte, wircbe van ben 
Bollvereinsftaaten mit Ausnahme von Hannover, welches mit Rüdficht auf einen früheren 
Vertrag die Betheiligung abgelehnt hatte, den preußifchen Borkhlägen die Zufimmung 
ertheilt und hierauf in Merilo am 10. Juli 1855 der neue Freundſchafis⸗, Handels⸗ unb 
Schiffahrts⸗Vertrag den vorſtehenden Geſichtspunkten entiprechenb abgefchloffen. 

Die in dieſem Bertrage (Art. 4) bebungene Gleichſtellung ber auf vereinslänbifchen 
Schiffen ein⸗ und ausgeführten eignen und fremben Waaren jeber Art und Herkunft mit 
den auf merilauifchen Schiffen ein- und ausgeführten iſt eine Konzeiſion, welche bie Ver⸗ 
einskanten nicht nur für fi, ſondern, ba fie bis jet uiemals zugeſtanden worben, fin 
ben gefammten übrigen enropäifchen Handel mit Mezile errungen haben. Zubem alle 
mit Mexilo wach bem Rechte ber meifibegünftigien Nation in Bertragsbeziehuugen ſtehende 
nu für deu Import der deutſchen Waaren nach Merilo ausichliehlich in Betrachht lom⸗ 
menbe Staaten — namentlih England, Frankreich, Dänemark, die Nieberlande, bie Haufes 
Bäbte — die gedachte Kenzefſion mit gewonnen haben, iR eine Solibarität ber Intereſſen 
der bein Berlehr mit Merilo vorzugsweiſe beiheiligten Handelsſtaaten geichaffen und iebe 
dem wereinglänbifgen Berlehr mit Mexilo aus ber merilaniſchen Schiffahrtoalte ober 
Fünftigen ähnlichen Berorbuungen drohende Gefahr befeitigt, Der Natur ber nereinalän« 
diſchen Verlehraverhältniſſe nach läßt fih Saum erwarten, daß vnereinslänbifhe Waaren 
unter andrer ale der eiguen ober ber Flagge der gedachten mit dem Rechte der meiſthe⸗ 
sünfigten Nation verfehenen Staaten nach Merilo kommen werben. Uber auch eis 
folgen Gall if vorgefehen, indem nad ben Beſtimmungen bes Vertrags Erzeugnifle und 
VDaaren der beteiligten Zollvereinsftanten, welche in Mexiko auf nicht ben Bereinsflanten 
ongehörigen Schiffen eimgeführt werben, fo angefehen und behandelt werben follen, ale 
waren fie auf Schiffen dieſer Staaten eingeführt. 

Die Ginfuhren ber vertzagfchließenben Vereinsſtaaten find alſo in Mexilo in jeber 
Weiſe gegen eine bifferentielle Behanblung geihütt, unb während bie betheiligten See⸗ 
ſtaaten bes Zollvereins bie günftigfte Behandlung ihrer Schiffe erlangt haben, und ſich au 
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der Schiffahrt mit Meriko nunmehr nnbeichräntt beteiligen Fönnen, fehen auch bie Binnen- 
ſtaaten des Zollvereins ihre Ergeugniffe, unter welcher Flagge foldde anch immer nad 
Merito geführt werben, gegen jede nachtbeilige Behandlung möglichſt geihäht. Der Ber- 
trag fol 8 Jahre und fpäter, wenn er nicht gekündigt wirb, mit dem echte einjähriger 
Kiindigung fortvauernb verbindlich bleiben. 

XI. Was Südamerika betrifft, fo if unterm 23. Juni 1856 ein Handels⸗ und 
Schiffagrtsvertrag zwilchen bem Zollverein unb dem orientalifhen Freiſtaat bes 
Uruguay (4900 Q.⸗M. 250,000 Ew.) abgefchloffen. Der Aufſchwung, welchen bie Länber 
tm Stromgebiete des Plata im den lebten Jahren genommen haben, regte bie Frage wegen 
Anfnäpfang vertraggmäßiger Beziehungen mit benfelben an. Unter dieſen Gtaaten if 
Uruguay mit dem wichtigen Hafen- und Handeleplatz Montevides berjenige, welcher feiner 
innern Zuftände, wie feiner fleigenden kommerziellen VBebentung wegen bie Abſchließung 
eined Sanbelsvertrag® zuerft wunſchenswerth erfcheinen ließ: Uruguay if durch feinen eignen 
Berbrauch vereinsländifcher Erzeugniffe und feine Probuttion von Bedarfogegenſtänden des 
Zollvereins, dann als Durchgangspunft für bie Ausfuhren und Bezüge nad) ab von 
den übrigen Plataflaaten und dem füdlichen Theil Braſtliens von Bedeutung. 

Die Mehrzahl der Ausfuhrgegenfände Preußens, Wollen-, Baummoll-, Leinen⸗ und 
Seibenwaaren, Tuche, Shawls, Strumpfwaaren, Thibets, Strickwaaren, Möbelbamafte, 
Kleider - und Weſtenſtoffe, Franzen, Spitzen, Agrements, Eiſenwaaren, Bauholz, Möobel, 
Sprit, Bier, Wein, Fenſterglas, Inſtrumente, Waffen, Gold» und Silberwaaren, Bijou⸗ 
terien, Parfümerien, Zinkbleche, Farbwaaren, Porzellan und Steinzeug, Papier, Tapeten, 
Wachs⸗ und Haartnch, Seifen und Lichte finden in Montevideo lohnenden Abſatz. Das 
biesfeitige Einfuhrgefchäft wirb vorzugsmweife durch bentfche Häufer vermittelt, welche im 
Buenos⸗Ayres und Montevideo Etabliffements befigen; bie Zabl ber im ber orientafffchen 
Hepndlif Iebenden Dentichen wirb anf 1000 bis 1500 angegeben. 

Der hauptſächlichſte der Ausfuhrgegenſtände, welcher auch im Handel nad dem Zoll⸗ 
verein bie erſte Gtelle einnimmt, find rohe Hüute von Stieren, Kühen, Kalbern, Pferden 
und Schaafen; Salzfleifch gewährt den vereinsländiſchen Schiffen, welche ihre Ladung in 
ben Häfen des Platagebiets gelöfcht haben, eine lohnende Kracht nach dem udrdlichen Bra- 
lien und ben Antillen. 

Die Handelsgeſetzgebung ber Republik ift einfach. Mach dem unterm 17. Juli 1856 
erlafienen Zolltarif werben bie Zölle nach dem um 10 Prozent verminderten Werth er- 
hoben, welchen bie Waaren im Großhandel zur Zeit und am Orte ber Zollabfertigung 
haben: bie Eingangsabgaben betragen als Regel 15 Prozent diefes Werihe. Ausnahme- 
weiſe find eine Reihe von Gegenftäuden niebriger mit 3, 5, 7, 10 Prozent, andere höher 
mit 20, 25, 80 und 35 Prozent befteuert. Die Ausfuhr und Durchfuhr frember Erzeug⸗ 
niffe ift frei, ebenfo die Ausfuhr der Landeserzeugniffe aus bem Hafen von Montevideo. 

Angefihts diefer Handels- und Sciffahrtsgejege ber orientalifhen Republik konnte 
ein Haudels⸗ und Schiffahrtövertrog mit derſelben nicht die Ausbedingung beſonderer ober 
ansihliegliher Hanbelsvortheile zum Gegenftande, fonbern nur die Aufgabe haben, ben 
vereinsländiſchen Schiffen die Sleichftellung mit den nationalen in Beziehung fowohl anf 
bie Schiffs⸗ ale die Ladungsabgaben zu fihern, von den vereinsländiſchen Erzengniffen 
eine nachtheiligere Behandlung, als folche den gleichartigen Probuften andrer Länder zit 
Lheil wird, abzuwenden und für die im Gebiet der orientafifchen Republik fich aufhaltenden 
vereinslandiſchen Angehörigen hinſichtlich der Sicherheit ihrer Berfon und ihres Eigenthums 
fo wie der Ausübung kirchlicher und bürgerlicher Rechte die Gleichſtellung mit dem Ange⸗ 
Pörigen der meiftbegiinfigten Staaten zu erzielen. Diefe Grundlage entſpricht dem vom 
BZolioerein bei feinen Verträgen mit anferbeutichen Ländern ale Kegel feftgehaltenen Gruub⸗ 
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fag, if für die fübamerilanifchen beim Abſchluß von Berträgen mit ben europäifchen 
Staaten bie einzig möglide und auch im Vertrag vom 23. Juni 1856 feſtgehalten. 

Es iſt von Bedeutung, daß fowohl Dierilo als die orientalifche Republif Durch natio⸗ 
nale Rüdfichten und politiiche Gründe, bejonders aber durch die glückliche Eutwidelung 
bes beutfchen Zollverein zum Streben nad ähnlichen Vereinigungen mit ihren flamm- 
verwandten Nachbarſtaaten angeregt, ben Vorbehalt gemadt haben, ihren Grenz. und 
Nachbarländern, oder den Bürgern und Unterthanen diefer Länder Begänftigungen Bor- 
sechte ober Befreiungen in Handels⸗ und Schiffahrtdangelegenheiten bewilligen zu bürfen, 
ohne daß Hinfichtlich dieſer jofortige Sleichftellung verlangt werben Tann. Bei ber großen 
Berſchiedenheit der Bollewirtbichafts- und Handelsverhältniſſe der amerilaniſchen nud 
ber Zollvereinsftaaten ift für die adhtjährige Dauer ber Verträge eine Gefährbung ber 
Sanbeläbeziehungen ber Zollvereinsftanten durch dieſe Vorbehalte nicht denkbar. 

Auch wegen eines Hanbelsvertrages mit dem an Uruguay grenzenden argentinischen 
Staatenbunde find bereite Borbereituugen Seiten® ber Zollvereinsregierungen getroffen.'°) 

XU. Die Handelsverbindungen des Zollvereins mit Perſien (26,460 Q.⸗M. 10 Mill. 
Einwohner) haben neuerdings ſowohl durch den Abſatz vereiusländiicher Fabrilate dorthin 
als durch den Bezug von Rohſeide, Shawls, Ziegenhaar unb andern perſiſchen Erzeug⸗ 
niflen über Zrapezunt und Redutkale zugenommen. Nachdem ſämmtliche Zollvereins- 
fasten fih mit den preußiicher Seits gemachten Vorſchlägen wegen eines Freundſchafte⸗ 
und Sanbelsvertrage mit diefem Staat einverftanden erflärt hatten, hat ber preußiſche 
Geſandte in Baris, Graf von Hatzfeldt diefen Vertrag mit dem perfifchen Botfchafter in 
. Baris Fernlh Khan am 25. Juni 1857 in franzöfifcher und perfiiher Sprache Namens 
Preußens unb der übrigen Staaten des Zollvereins abgefchlofien. Den Unterthanen beider 
Gtaatenfofteme ift dadurch der freie Aufenthalt, freie Einfuhr, Ausfuhr, An- und Berlauf, 
Tauſch und Handel geflattet: für den innern Handel hat Jeder ſich ben Gejeken bes be 
treffenden Landes zu unterwerfen. Sinfichtli ber Abgaben find die Rechte ber meifibeglin- 
Rigten Völler zugeſtanden. Hinfichtlich ber Prozeſſe, Exrbfälle, des Lonfularifchen und diplo⸗ 
matifchen Schutzes find bie geeigneten Beftimmungen beigefügt. Der Bertrag iR auf acht 
Jahre gejälofien. 


Das Schiffahrtögefeg ber bominilanifhen Republik vom 30. Juni 1855 belaftet 
die Schiffe fremder nicht privilegirter Flaggen in ben bominifanifhen Häfen mit einer 
um die Hälfte höheren Tonnenabgabe, ale von ber Landesflagge zu entrichten iſt. Diefe 
ungfinftige Behandlung hat bis jet and) die Schiffe der Zollvereinsſtaaten, von welchen 
insbefondere bie Hannoverfhen und Oldenburgifchen in den bominikanifchen Häfen ver- 
kehren, getroffen. Dem Bernehmen nad) ift die prenßifche Regierung wegen Abfchliefung 
eines gegen bifferentielle Benachiheiligung fidherftellenben Handels. und Sciffahrtövertrage 
bereits mit der bominilanifchen Republik in Unterhanblung getreten.'*) 


Die überfeeifhen Verbindungen des vereinslänbifchen Handels dehnen fi mit 
der zunehmenden Gmverbthätigleit in immer weiteren Linien aus und mit ihnen 
die ſchützende Fürforge ver Vereinsſtaaten, welche ihre Konſulate bereits zu allen 
wichtigern transatlantiſchen Häfen vorgerüdt haben. Die Anerkennung des Zoll⸗ 
vereins als eined Vertrauen verbienenven und zur Abfchliegung von Verträgen 
der mannigfaltigften Art wohl geeigneten Staatenvereind findet jelbft in ben ent- 
fernteften Welttheilen keinen Anſtand. 

Dei einem Rüdblide auf die Geſet bung und bie Hanvelsverträge des Zoll- 
vereins wird bie Ueberzeugung nur befeftigt werben fünnen, daß bie bei ihm feft- 
geftellten und auch in viefem Gebiete angewenbeten Grundſätze weſentlich dazu 
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beigetragen haben, die Handelsbeziehungen zwifchen ven civilifirten Völkern zu 
beleben, vie Freiheit des Welthandels zn befördern und auch einen Theil derjenigen 
Staaten, weldhe früherhin dem Abſchließungsſyſtem am hartnädigften anhingen, 
zu freieren Richtungen geneigt zu machen. 
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8. 29. 
Dauer und Ergebniffe des Zollvereins, verwandte Vereine. 


Der Bertrag über die Fortvauer und Erweiterung bes Zollvereins vom 4. Apr. 
1853 ift anf zwölf Jahre, vom 1. San. 1854 bis legten ‘Dec. 1865 gefchloffen. 
Sofern verfelbe nidyt vor dem 1. Jan. 1864 von einem ber vertragfchließenven 
Staaten aufgelündigt wird, fo fol er auf weitere zwölf Jahre und fo fort von 
12 zu 12 Jahren als verlängert angefehen werben —, wenn nicht etwa in ber 
Zwifchenzeit ſämmtliche deutſche Bundesſtaaten wegen gemeinfamer Maaßregeln 
übereinlommen, welche ven der Abficht des Art. 19 der deutſchen Bunvesafte ent- 
fprechenden Zweck des Zollvereind vollſtändig erfüllen. 

Die Fortvauer des Zollvereins nad Ablauf diefes Zeitraums beruhet alfo 
auf der eignen Entſchließung der betheiligten Staaten und wefentlich darauf, ob 
diefe Fortvauer für die betheiligten Staaten, nach den bisherigen Ergebnifſen des 
Bereins für zuträglid erachtet wird. 

Um die Refultate des Vereins zu überfehen, Lafien wir die Zufanmnenftellungen 
der Zoll» und Rübenftewererträge und Ertragsiheilungen, jo wie einige Bemer- 
tungen über die vollswirthfchaftlichen und allgemeinen Ergebniffe des Vereins 
folgen. 

Gtetipit d. zoliy, u. nöordl. Dentfät. I. 16 
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L Die Erträge ber Zollverwaltung 
zeigt nachſtehende Weberficht der nad ben jebesmaligen Schlußabrechnungen ſeit dem Jahre 
1830, aljo in 27 Jahren, gewonnenen zur gemeinfchaftlichen Teilung geftellten Brutto - 
Eingangs», Ausgangs. und Durchgangs⸗Zolleinnahmen. 


Jahrgang. Rüb 
i Bang Eingangs- | Husgange-| Durdg.- b Bike re Bufam. 


Abgaben | Abgaben | Wbgaden &.| 9f.168.| 91.16.) Mi. 




















Erſte Beriobe. 
1830 550386 26| 1 
1831 484413 27| 10 
1822 409734 261 1 
1833 25] — 
1834 18/11 
1835 21| 7 
Durchſch. 183°/, 15847951120) 3 X 3 
Zweite Periode. 
1836 521387 | 485973 118462873] 22] — 22) — 
1837 408559 | 592629 1179972951 21| 6 211 6 
1838 551536 | 533028 1204192871 231 6 231 6 
1839 487036 | 695316 [208694881 24| — 24 — 
1840 31342] 481322 | 693527 |21606191]| 24| 11 24] 11 
1841 142116121262949| 432951 | 559304 [22255204] 24| 7 24| 7 
Dursihnitt 1259316544119194629| 480465 | 593296 |202683901 23| 5 —123| 5 
Dritte Beriobe, 
1842 27578730122690912| 4038674 | 558683 |28668269) 25) 9 —i25) 9 
1843 27623815124733940| 395034 | 691787 |25720761| 27] 11 —127 11 
1844 28498136125554284| 468703 | 755313 |26778300| 281 2 —128| 2 
1845 28499566126853774| 412764 | 454898 1277214361 29| 2 291 4 
1846 28508436125747323| 488986 | 332905 [26569214] 28] — 3]28| 3 
1847 29461381j26293951| 806269 | 452776 27552996) 28| — 3128| 8 
Durchſchnitt 12836167425312364| 496905 | 524394 1263882668] 27| 111 — | 1128| — 
Bierte Periode. 
1848 29460764122015982| 366864 | 316453 |22699299] 23] 1] — 231 6 
1849 29461628122810204| 368334 | 471192 |23649730| 24| 11—| € 1 
1850 9800063122114497| 297162 | 537150 122948809] 23] 1] —| 7123| 8 
1851 29000063122545687| 264998 | 445365 123256050| 23] 5] 1| 6124| 11 
1852 29800063123772636| 329920 | 367165 |244697211 24| 8| 1} 1026| 6 
1858 504927921212231434| 295281 | 499489 220161541 21] 8] 2| 2123] 10 
Durchſchnitt 2980251222 41 1] 21241 6 
Fünfte Periode. 
1854 2659173122496528 41 3| 5124| 9 
1855 32559161j25493510 3| 6427| 9 
1856 32721344125549599 4|—128| — 
Durchſchnitt 132613226124513212] 228291 | 470906 [25212409] 23| 2] 3| 8l26l 10 


Zur Erläuterung wirb Folgendes bemerkt: 

Die Einwohnerzahlen ber Jahre 1830 und 1831 weichen von ben anberweitig 
angegebenen unter Berildfihtigung des Bevollerungezuwachſes etwas ab. Die jetzigen Aue 
fäge find fo genau ermittelt, als ſolches bat geichehen können. Yür viele ber kleineren 
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— Prengen einrechnenden Bereintländer fehlen die eigentlichen Zählungsergebuiſſe frü- 

Sir 1830 — 1838 if ein ganz genauer Nachweis nad Ein-, Anus⸗ und Durd 
vangeabgaben nit ansführbar, indem bie Materialien hierzu micht mehr wollftäubig vor⸗ 
handen find. — Die Anſätze find indeſſen als möglihft annähernd zu bezeichnen. 

Die im öfligen Theile Preußens vorgekommenen yreifhreibungen, fo wie ber Meß⸗ 
tabait in Frankfurt a. DO. und Naumburg a. d. &., jo wie auch ber Sundzollerlaß find nicht 
im Aufatz gelommen. 

Die Aufäge der Eingangsabgabe in ben Fahren 1882 und 1883 weichen von einigen 
ber im April 1840 gebrudten Kühneſchen Denkichrift deßhalb in etwas ab, weil bie Anfätge 
in dieſer Denkſchrift werfchiebene Brutto - Einnahme Beträge einfchließfich der Zollver- 
gätungen zc. mit enthalten, welche in unjerer Aufftelung nicht mit aufgenommen find. 

Da bie Zahlen fir 1830 bis 33 nicht ganz zuverläffig find, und da ber größere Zoll⸗ 
verein erfi mit bem Jahre 1834 ins Leben trat, fo ift ber erſte Iahresburchfchnitt fir 
die Jahre 1834 und 85 gezogen. 

Die Einwohnerzahlen, welche bei ben Zählungen von 1884, 87, 40 u. f. w. gefunben 
wurden, ſtehen in vorſtehender Tabelle bei dem jebesinafigen Folgejahr, deſſen Zollabrechnung 
fe zum Grunde gelegt wurben. 

Die feit 1854 für 1863 et retro nachträglich zur Bertheilung gekommenen, nicht ganz 
unbebeutenben Beträge finb nicht mit angefet werben, da fie eigentlich ber 4. Periode 
mit angehört hätten. 


Die nicht unbeträchtlichen Ausfälle in den Eingangszollerträgen felt dem Jahre 1845 
find theils durch die abgenommene Einfuhr von Kolonialzuder theil® durch Urfachen ber- 
beigeführt, denen bie in ſich vorzägliche Verwaltung bes Zollvereins nicht abzuhelfen ver⸗ 
mochte und welche der letzteren daher nicht zum Vorwurf gereichen Tönen. 

Bei ben Stürmen bes Jahres 1848 fand noch mehr, als bie Zolleinnahmen allein, 
für die deutſchen Stanten auf bem Spiele, und wenn fie nad dem gewaltigen Stoß, 
weiber damals alle Finanzquellen erfchütterte, in verhäſtnißmäßig kurzer Beit wieder fidh 
erbolten und zu befferen finanziellen Zuftänben gelangten, fo if dies weientfih den Seg⸗ 
nungen bes Zollvereins zu verdanken. 

Da feit dem Jahr 1836 die Rübenzuckerſteuer an Stelle bes Ausfalles an Zoll- 
etträgen vom Kolonialzuder getreten ift, fo muß, nm zu einem richtigen Vergleich mit 
ben Borjahren zu gelangen, das in ber unten folgenden Tabelle ber Rübenftenererträge 
angegebene Auflominen dem Zollauflommen ber fpäteren Sabre zugezählt werben und 
Rellt fih Dann ein mehr befriedigendes Gefammteinfommen heraus. 

Ebenſo wichtig wie die Menge, if für die Bewährung der oben bargefellten bei ber 
Karifanfftellumg leitenb gewefenen Grunbfähe aber auch die Art der Aufbringung. 

Was zuvörberft bie Vertheilung ber Laft anf bie verſchiedenen Konſumtionszweige be- 
tft, fo Haben in den letzten Jahren Kaffee Aber 22 Prozent, Kolonialzucker in einzelnen 
Ihren ebenfoviel, Tabad 8, Wein 7, die Materialwaaren überhaupt gegen 70 Prozent, 
Baummollgarn und Baummwollmaaren gegen 7, Eifen, Eiſen⸗ und Stahlwaaren gegen 6, 
Bolgarn nnd Wollwaaren gegen 3, Beide und Seibenwaaren gegen 2°/, Prozent ber 
Sefammt-Zoll-Einnahme geliefert. Wird dabei der Rübenzuderertrag berfdfidtigt, fo er- 
hellet, dag wirffich ber Luxus ber wohlhabenderen Maffen die Hauptlaſt trägt, bie unmit- 
tefbaren Lebensbedurfnifſe der arbeitenden Klaſſen aber ſehr wenig beſchwert worben find. 
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Auch die Erhebungsweife nach Gewicht, Maaß nud Zahl ohne Wertbermitielung unb 
Detailverwiegungen bat fih ale bie für Handel Schiffahrt und Reifeverlehr wenigſt be⸗ 
ſchwerliche erwielen. 

Ueberhaupt hat ſich das Zollfuften bes Bereins als das burchbachtefle und freiſinnigſte 
bewährt, welches in nenerer Zeit aufgebracht und ben zahlloſen Hinberniflen gegenüber 
durchgeführt if. Diefe Hinberniffe beftanben nicht allein, wie bei den Zollreformen an⸗ 
derer Böller, in ber fchwierigen Umgeſtaltung altbergebrachter Zufände und in bem ent» 
gegenftehenden Iuterefie mächtiger Klaffen der Bevölkerung; fie beſtanden zugleich und vor⸗ 
zugsweife in einer GebietSorganifation, welche ein bireltes und einheitliches Boranfchreiten 
zum vorgefiedten Ziele von vornherein ausfchleß. Nur durch eine umſichtige Geſetzgebung 
unb fefle Grunblegung in einem ber größeren Zollvereintftaaten, fo wie burd die eim 
ganzes Menſchenalter hindurch ununterbrochen unb ohne Schwanlen in ben Hauptgrund⸗ 
fügen fortgefegten Bemühungen einer Reihe von Staatsverwaltungen iſt e8 möglich geweſen 
diefes Ziel zn erreichen. 

Wenn wir mit Recht die großen Maaßregeln beivunbern, durch welche Robert Peel 
und feine Nachfolger Großbritanniens Finanzſyſtem zeitgemäß umgeftaltet haben, fo bürfen 
wir für bie wichtigften dabei angewenbeten Grundfäge die Priorität in unferem vereins⸗ 
Löndifchen Zollſyſtem beanfpruden, befien Prinzipien alſo nicht allein bei uns goldene 
Früchte getragen haben. 

Auch die Aufbringungsart hat fi) demnach mehr unb mehr bewährt unb wirb über» 
haupt in ben finanziellen Gefammtergebniffen des gemeinfchaftlichen Zollſyſtems ein Grund 
zur Wieberauflöiung bes Bereins wohl nicht gefunden werben lönnen.) 

IL Erträge ber Rübenuzuderfieuer. 

Die Zudergewinnuung aus ber Runfelrübe hat feit der Entbedung Marggrafs (1747) 
und feinen propbetifhen Worten, daß biefe, bem Klima Europas entſprechende Zuder- 
pflanze das Zuckerrohr ber tropifchen Länder zu erfeten fähig fei, beinahe ein Jahrhundert 
gebraucht, um zu der merhwürbigen Induſtrie fi zu entfalten, welche heutigen Tages 
duch großartige, mit allen Hälfsmitteln der Mechanik nnd Chemie ausgeflattete Anftalten 
einen ber wichtigften Berzebrungegegenflände dur Maflenerzeugung und Wohlfeilheit 
allen Klaffen der enropäiſchen Bevölferung zuführt und in ber gewerblichen Entwidelung 
mit an ber Spitze ſteht.) 

Die Befteuerung dieſes Erzeugniffes im Zollverein if nach bem Berbältniß ber Fähig⸗ 
keit die Stener zu tragen, vom Begiun ber Befteuerung ab, eine fehr ſchonende geweſen, 
weiche nur unter lebhaften Kämpfen der Produzenten und der Lanbesvertretungen gegen 
Die eine höhere Beſteuerung anftrebenden Staatsregierungen ihre bisherigen Exrgebnifle ge- 
liefert hat. 

Während das im Jahr 1818 angenommene Zoll- und Eteuerfuftem bie hohe Be⸗ 
Reuerung der inländiſchen Zuderfabrilation unter Belafiung eines angemeſſenen Schutzes 
für die inlänbifchen Siebereien forberte, führte bie damalige finanzielle Bebeutungsiofigfeit 
ber Rübenzudergewinnung babin, über biefelbe hinwegzufehen. Als man bann zur Be 
Reuerung fchreiten nnd die Steuer nah und nach erhöhen wollte, hatte fich dieſe Fabri⸗ 
lation bereits zu einer anfehnlichen Macht emporgefhwungen. Diefelbe trat den Berfuchen 
der Regierungen, ben nuumäßigen Zollfhut buch Erhöhung ber Rübenzuckerſteuer zu 
vermindern, mit Entſchiedenheit entgegen, beberrfchte vielfach bie Preſſe und übte ihrem 
Einfluß auch auf die Lanbesvertretuugen ber beſonders betheiligten Staaten. 

Ihre Tante Klage, daß höhere Beftenerung fie zu Grunde richten werbe, mitansgehenb 
von patriotifch gefinnten, angefehenen nud ſelbſt als einfichtsvoll anerkannten Grundbeſitzern 
wirkte auch auf folche Berfonen, welche bei der Trage ohne Intereffe waren, und es koſtete 
den Regierungen große Anftvengungen bie Steuer 1860 auf 8 Sgr. (2 Thlr. vom Cutr. 
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Buder) nud 1868 auf 6 Gyr vom &tr. Rüben zu erhöhen. Die bei jeber biefer Er⸗ 
bößungen verbreitete Beſorgniß, daß bie Rübenzuderfabrilation beim erhöhten Stenerfake 
im große Bebrängniſſe gerathen und weientlich zurüdgehen werbe, if bdurch die Betriebs⸗ 
ergebnifſe bisher jebesmal glänzend widerlegt. 

Nah der am 8. Mai 1841 gleichzeitig mit dem Verlängerungsvertrage unter ben 
Bereineftaaten abgefhlofienen Uebereinkunft wegen ber Rübenzuderfteuer trat bie Beſtene⸗ 
rung nach bem oben (.206) erwähnten gleichen Steuerfat mit bem 1. Sept. 1841 ein:?) 
bie Gemeinfchaftlichleit des Steuereinlommens dagegen wurbe bis zum 1. Sept. 1844 aus- 
gefet, um auf ber Grundlage der während dieſes dreijährigen Zeitraum® zn gewinnenden 
Erfahrungen zuvor bie angemefjenfte Beſtenerungsweiſe zu ermitteln unb eine allgemeine 
and übereinftimmenbe Gejegebung zu vereinbaren. Indeſſen vereinigten fi bie Staaten 
bes Bffichen Berbanbes mit Bayern, Kurheffen und Raflau fhon pro 184%, und 184°/, 
zu einer übereinſtimmeuden Gefekgebung und Verwaltung riüdfichtlih ber Steuer vom 
Hübenzuder unter Gemeinſchaftlichleit des Ertrags ber letzteren. Für 184%, unb 184/, 
fand deshalb eine Theilung unter ben PVereinsftaaten mit Ausflug von Württemberg, 
Baden, Heflen-Darmftadt und Frankfurt ftatt. 

Mit dem 1. Sept. 1844 trat gleichzeitig mit ber vorerwähnten Erhöhung bes Steuer» 
ſatzes) die Semeinjchaftlichleit der Rübenzuderfteuer fiir alle Vereinsflaaten ein, fo baß 
fie feit diefem Zeitpunfte als ein Surrogat bes im Berbältniffe des Steigens dieſer In⸗ 
duſtrie abnehmenden Ertrags an Rohrzuckerzoll unter ben Bereinseinnahmen bafteht. 

Seit der Uebereinktunft vom 4. April 1853 wirb bie Steuer vom inlänbifchen Rüben- 
zuder mit 6 Sgr. vom Eentner ber zur Zuderbereitung beſtimmten rohen Rüben erhoben. 

Das Betriebsjahr beginnt mit dem 1. Sept. jeben Jahres. 

Es find befonders die Magdeburger, Halberftäbter und Breslaner Gegend, Braun- 
ſchweig, die anhaltiſchen Herzogthümer und Baben, in denen bie Zuderrübe, welche wegen 
ihres im Verhaältniß zum Zudergebalt ſehr hohen Gewichts keinen weiten Transport ver- 
tragen kanu, gebeihet, und im welchen ſich biefer neue Gewerbezweig raſch und glücklich 
entfaltet hat. Im früheren Zeiten — bis 1846 — nahm man ben Zudergewinn auf 
5 Brozent der Mafle, fo daß 20 Er. Rüben einen Etr. Zuder lieferten, an. 

Nah ben bei feinem andern Gewerbzmeige ſich raſcher brängenden Berbefferungen 
wirb aus geeigneten Rüben feit 184%, von 15 Centneru, und in neuefter Zeit in günftiger 
Lage mitunter ſelbſt fhon von 12 Etrn. Rüben ein Centner Robzuder gewonnen. Legt 
man aber auch nur ben Maafflab von 1 zu 15 zum Grumbe, fo flieg bie Erzeugung bes 
Aübenzuders im Zollverein feit 1847 von 875,590 Centnern anf 1,419,848 Centner. 
Er deckt nicht allein nahezu drei Viertbeil des gefammten Zuderverbrauds im Zollverein, 
foudern es find felhft im Jahre 18654 25,681 Etr. Rübenzuder aus bem freien Verkehr 
des Zollvereind ausgeführt. 

Dagegen wurde ber ausfänbifche Rohzucker in bemfelben Maaße aus dem Bollverein 
werbräugt: während 1847 an amslänbifhem Robzuder 1,270,000 Etr. zur Eonfamtion 
gelangten, belief fih vom 1. April 1855 bie 56 ber Berbranch au frembem Robzuder nur auf 
670,000 tr, uub 185°, auf 685,218‘, Etr.,") welche Menge Hinter dem Berbraud von 
1847 um fo erheblicher zurüdbleibt, ale fich inzwifchen bie Bevollerung namentlich in Folge 
des Anfchluffes des Steuervereins und unter Berüdfichtigung bes höheren Betheiligungs- 
verhäftniffes der zu bemfelben gehörig geweſenen Staaten fehr vermehrt Bat. 

So erfreulich jenes Verhältniß vom Ianbwirthichaftlichen und gewerblichen Stand⸗ 
yantıe aus erſcheint, fo bedenklich iſt es vom finanziellen. Da an Stener anf einem 
Centner Rübenzuder nach dem Iettangegebenen Maaßſtab 2 Thlr. 12 Sgr. fallen, während 
ber Zoll von einem Ctr. Robzuder für Giebereien 5 Thlr. beträgt, fo entgehen ber Zoll- 
vereinslaffe von jebem Eir. Rübenzuder 2 Thlr. 18 Gar. 
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Abgeſehen hiervon ergiebt bie nachfolgende Zuſammenſtellung ber Erträge ber Riben⸗ 
zuckerſteuer ſeit 1886, bei welcher, um die Zuſammenſtellung dieſes Einnahmezweiges mit 
ben in ber vorhergehenden Tabelle angegebenen Zollrevennen zu erleichtern, möglichſt par⸗ 
allele Perioden abgegrenzt find, ein ſehr befriedigendes Fortſchreiten dieſes Produktions⸗ 
zweiges. 


Anzahl der Betrag der aufgelommenen 
debriten Menge d. verarbeiteten Rüben. Stener. 
Fahr. 8öle: 
m 8 { in and 
sa] E je geruten | garden | eumme e yaneın | ann 
nn. 38 3 Catr. ſtaaten Thlr. ſtaaten 
- pe -o© 
















398490) 108433 















183°/ 2347610| 416332 | 2763942 = = 
183°), 2245379| 658829 | 2904208 = BB 
18°, 8185637| 1220000 = = 
184%) 8600272] 1229462 — = 
Durdfänitt 2355478] 726611 | 3082089 
Dritte Periode. 

184, | 991 87 |1s6| 3796276] 13836240 | 613186160 — — a 
1847 | 73125) 98] 2060700] 415045 | 2475746| 34845| 8167 | 37612 
184°) 80126 1106| 3830345| 519322| 4349667 | 63839 | 3653 | 67492 
184° 7721| 98| 3382692] 507712 | 3890404] 169135 | 25385 | 194520 
184% | 7819| 97| 3879556| 575537 | 4455092] 193978 | 28777 | 222755 
184°), | sela1 ]107| 4968700] 666261 | 5633848| 248436 | 88263 | 281699 


Durdfchnitt | 82] 25 1107 669686 | 4322712] 203850 | 29142 | 232991 


107| 20 |127| 6600697| 1076175 | 76767721 328918 | 568745 | 882668 
184%, [125/20 |145| 8628756| 1268209 | 9896966] 431438 | 68406 | 494844 
B6| 2163887 111525773] 468094 | 108189 | 576283 

185/ 1161| 23 |184]12613860| 2178932 114792792] 1258851 | 217893 | 1476744 
1857) 02| 32 1284|16211176| 2170812 |18381988| 1621118 | 217080 | 1838198 
7 aosl 82 |238j18493944| 8223188 |21717132] 1849394 | 329344 | 2171738 






11985036] 2013534 113998570] 992968 | 163776 | 1156744 


Durchſchnitt 1155| 24 |17 
Fünfte Periode, 
186°), 198| 29 |227115788440| 2681878 118469818] 3157684 | 536276 | 3693960 
192| 20 |222116400648| 2787775 19188423] 3280130 | 667558 | 3837688 
185% 188| 28 |216]18628297| 3211501 |218397981 8725661 | 642298 | 4367959 


Durchſchnitt 1193| 96 |222916989128| 2898561 |19832679] 8387825 | 578711 | 3966686 


Zu der vorftehenben Zuſammenſtellung if Folgendes zn bemerken: 

Die Mengen ber verarbeiteten Rüben 1886/42 find ben ftatiflifchen Ueberfichten bes 
Hrn. Geh. Raths Dieteriei‘) entnommen. 

Es ift in biefen lieberfichten bereits bemerkt, daß die angegebenen Rüben⸗Mengen un- 
volfftändig find. Jemehr in den Betriebsjahren zurücigegangen wird, um beflo mangelhafter 
finb die Angaben. 

Die Mengen der fpätern Sabre finb namentlich bei Prenßen, ben Abrechunngen ent- 
ſprechend, gegen frühere Angaben mitunter beriäitigt. 
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Es zeigt ſich nemlich mehrere Male, daß bie in ben vorläufigen Ueberſichten nachge⸗ 
wieſenen Dnantitäten ber zur Vereitung von Zuder verarbeiteten Rüben eine Berichtigung 
durch die fpäteren Abrechnungen erfuhren. 

Die Steuererträge aus dem Jahren 184%, und 184°/,, welche noch keine eigentlide 
Bereinseinnahmen waren, haben wir in Vorftehendem nur nachrichtlich aufgeführt, ba unter 
den vorangeführten Umfländen erſt bie Erträge ber Rübenzuderfteuer von dem Betriebs 
jahre 184°/, als foldye Bereinseinnahmen anzufehen find. 

In dem vom 1. Auguft 1856 bis 1. Auguft 1857 laufenden Betriebsjahr ift bie Zahl 
der altiven Fabrilen auf 233 unb ber Rübenverbrauch berfelben auf etwa 27’, Million 
Etr. geftiegen. 

Die Rein⸗Einnahme hat für das erſte Tertial biefes Jahrgangs (vom 1. September 
bis Ende 1856) 2,764,473 Thaler betragen, wovon Preußen nebft feinen Zollanſchlüfſen 
2,438,014 Xhlr., Bayern 29,030 Thlr., Sachen 13,692 Thlr., Württemberg 91,325 Thlr., 
Baden 82,549 Thlr., Kur⸗Heſſen 2004 Thlr., Thüringen 12,165 Thlr. und Braunfchweig 
95,694 Thlr. aufbradhteu; in den Übrigen Staaten fiud feine Ribenzuderfabrilen. Preußen 
brachte mithin 88 Procent ber Rübenzuderfieser auf und bie übrigen 12 Procent vertheilten 
fich fehr ungleich auf die anberen Vereinsftaaten. 

Nah ber Uebereinkunft zwifchen den Zollvereinsftaaten von 4. April 1853 foll bie 
Steuer vom inlänbifhen Rübenzuder gegen ben Eingangszoll vom ausländifhen Zuder 
Rets fo viel niebriger geftellt werben, als nöthig iſt, um ben inländifhen Fabri⸗ 
kanten einen angemejfenen Schub zu gewähren, ohne zugleich bie Kon- 
Iurrenz des ausländbifhen Zuders auf eine bie Einkünfte bes Vereins oder das 
Intereſſe der Konfumenten gefährbende Weife zu beſchränken. Es follen jedoch ber Ein- 
gangszoll vom ausländifchen Zuder und Syrnp, jo wie bie Steuer vom vereinsländiichen 
Rübenzuder zufammen für den Kopf ber jeweiligen Bevölkerung bes Zollvereins jährlich 
mindeftens eine Brutto⸗Einnahme gewähren, welche dem Ertrage jenes Zolls und biefer 
Steuer für den Kopf ber Bevölkerung im Durchſchnitt der brei Jahre 1847 — 49 gleich⸗ 
tommt. 

Es ſteht mithin ein Steigen biefes Einnahmezweiges auch durch die Erhöhung bes 
Stenerſatzes in Ausficht. 

II. Was bie finanziellen Ergebniffe für die Einzelftaaten betrifft, fo bieten bie 
BZollerteäge ber Einzelflaaten vor ber Bereinigung gegen bie jetigen interefjante Bergleichungs- 
punkte bar. Die Zollerträge vor ber Bereinigung follen bei Heflen- Darmflabt 2Y, Sgr., 
bei Sachen 4 Sgr., bei Naffau 9 Sgr., bei Bayern und Württemberg 9'/, Sgr., bei Baden 
13 Sgr., bei Braunfchweig 16 Egr. vom Kopf betragen haben, während bie Heineren Staaten 
mehrentheils gar keine Einnahme von Ein-, Aus- und Durdgangszöllen bezogen, auch in 
ihres Bereinzelung nicht beziehen konnten. 

Gegenwärtig ftehen andy die Heinften Bereinsftaaten in ber Benutung ber Zollhoheit 
dem größten gleich und beziehen eine, ber Einwohnerzahl ihrer Lande entſprechende Theil- 
ſumme. 

Die Zoll⸗Einnahmen werben nach dem Verhältniſſe ber Bevöllerung jedoch mit ber 
Maaßgabe vertheilt, daß der auf Hannover und Oldenburg fallende Autheil um %, 
vermehrt wird, Preußen von ben auf feinen Hebeſtellen in ben öftlichen Provinzen er- 
hobenen Durchgangsabgaben die Hälfte, als Aequivalent für bie nach den Zollvereinsner- 
trägen von ber Gemeinſchaft ausgefchloffenen aber unter dem Tranſitzoll mitbegriffenen 
Waſſerzolle und Schifffahrts- Abgaben anf ber Ober, Weichſel, Memel und deren Reben- 
flüfen, und Frankfurt ein bei feiner ſtädtiſchen Bevöllerung auf das 4°), fache der Kopf 
zahl erhöhtes Averfum erhält. Die gemeinfchaftlichen Berwaltungsloften werben nach Ver⸗ 
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hältniß der Bevöllerung vertheilt und jebem Staat von feinem Autheil an bem Brutto⸗ 
ertrage der Eingangsabgaben in Abzug gebradit. 

Die wir im $. 27 geſehen haben, ertrugen im Jahre 1856 bie gemeinfchaftlicden 
Ans- und Durchgangsabgaben 26,156,450 Thlr., fo daß nach Abzug der gemeinfchaftlichen 
Koften der Zollerhebung und des Zollſchutzes zu 2,534,065 Thlr. noch 23,622,885 Thlr. zu 
vertheilen waren. 

Die gemeinfhaftliden Einnahmen an Rübenzuderfteuer beliefen fi) nad ber provi⸗ 
forifhen Abrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis Ende Auguft 1856, einſchließlich ber 
Hegifterbefelte und nad Abzug der Reftitutionen auf 1,847,044 Thlr., davon ab die Ber- 
waltungsfoften mit 113,785 Thlr. blieb zur Vertheilung 1,733,259 Thlr. Für bie Zeit 
vom 1. September bis Ende 1856 traten hinzu 2,764,473 Thlr. 

Nah der proviforifhen Abrehnung für das Jahr 1856 vertheilen fich dieſe ges 
meinf&haftlihen Einnahmen in ber nachftehend erfichtlichen Weife auf bie Einzelſtaaten: 


w Anteil au ber 
übenzuderkeuer 









Alſo bleibt 
st. jedem Staat 





Bereinsflant. — am I, 4 
1. Preußen. » . . . —3305092| 11977270] 864995]1423070]14265335 
Luremburg . 1271601 9639| 15359] 152158 
2. Bayern . 8051622] 228440] 368587] 3648649 


3. Sadhin -. -. . . 
4 Hannover . . . 
5. Württemberg . . 
6. Baden . .. 

T. Kuchefien . 
8 
9 
10 


13842501 99458] 165290] 1648998 
23860561 175182| 233181] 2794419 
1120538] 86730| 135344| 1342612 
5 8810901 67790] 106422] 1055302 
— 4762481 363951 57528] 670166 
. Großherzogth. Heſſen 54 43308 
Thüringen - . . .» 
. Braunfhweig . . 
11. Oldenburg . 
12. Rafan . . . . 
13. Frankfurt a. M.. 


Zufammen | 28622385| +4996931| 23622385|1738259|2764478]28120117 


Zur Erläuterung”) wirb bemerkt, baß Preußens abrechnungsmäßiger Antheil von ben 
Eingangsabgaben 11,585,446 Thlr., an ben Aus- und Durchgangsabgaben bes Sftlichen 
Berbaudes 241,634 Thlr., bes weitlichen Berbanbes 53,592 Thlr. zufammen 11,880,672 Thlr. 
betrug; dazu die zuftändige Hälfte der Aus- und Durchgangs⸗Abgaben in ben Oſtprovinzen 
mit runb 96,598 Thlrn. ergiebt wie oben 11,977,270 Thlr. 

Hinfichtlich des Procentverhältniffes, nach welchen bie einzelnen Staaten an ben Zoll- 
einnahmen für 1856 Theil nahmen, hat die freie Stabt Frankfurt nach den beſtehenden, 
befonbern Bereinbarungen von ben zur gemeinfchaftlihen Theilung geftellten Ein-, Aus⸗ 
und Durkgangseinnahmen an Averfum nnd Nachſchuß O,see Procent vorweg erhalten. 
Bon dem hiernach verbleibenden Betrage ber Eingangsabgaben haben Preußen 50O,rrr, 
Luremburg O,se, Bayern 13,10, Sachen 5,00, Hannover 10,2, Württemberg A,see, 
Baben 3,7, Kur- Helfen 2,03, Heflen-Darmfladt 2,03, Thüringen 2,066, Braunſchweig 
O,r11, Oldenburg 1,008 und Naffan 1,» Procent bezogen. Bei ben gleich ben Eingangs- 
abgaben zu vertheilenden Rübenzudereinnahmen find bie Serauszahlungen Preußens uub 
Braunfchweigs noch flärker wie bei den Zolleinnahmen. 
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Diefe Seranszahlungen auf Selten Preußens unb Brannſchweigs, hinfichtlich beider 
Sauptzweige ber Bereins-@innahme, jo wie Sachſens und Frankfurts, binfichtlich der Zoll⸗ 
einnahmen haben fich feit einer Reihe von Jahren wieberholt. 

Was die Gründe derſelben betrifft, fo wirb zuvörderſt angeführt, daß ein Land jenach- 
Dem es gewerbreicher, hanbelsbelebter und mwohlhabenber ift, auch um deſto mehr zollbe⸗ 
Iaftete Gegenfläube verbrauchen wirb und zwar um fo flärler, je ſchwunghafter Gewerbe 
und Handel betrieben werben. Dies erftredt fi nicht allein auf bie wirllichen Fabrik⸗ 
materialien wie Seide, Wolle, Baumwolle, Garne, Eifen, Maſchinen, Del, Seife, Farb« 
ſtoffe u. f. w., fondern auch auf Verzehrungsgegenftänbe für Geſchäftsherrn, Yabrilarbeiter 
und gefammte Bevölkerung, wie Kaffee, Zuder, Reis, TZabad, Mehl, Nahrungs⸗ und Be⸗ 
Heibungsftoffe; e8 verbreitet ſich dieſer Mehrbezug dann auch in den mannigfaltigften Ab- 
Rufungen und Umgeftaltungen mit auf den Waarenbebarf ber gefammten Kunbfchaft folcher 
Kart probncirenden und hanbeltreibenben Lanbestbeile. 

Sodann kommt in Betracht, baß es nah ben Vorſchriſten ber Zollorenung von ber 
Wahl des Waarenbeziehers abhängt, ob er bie Waare gleich beim Gingangszellamt ver- 
ſteuern ober nach einem Badhofsorte ober einem zur Zollerhebung befugten Amte im Innern 
unter Begleitiheinfontrofe abgefertigt wiffen will, fo wie and, ob bie Waare gleich bei ber 
Entnahme ans dem PBadhofe verfteuert, ober von ba ab unter Kontrole weiter nach bem 
Beſtimmungsorte verjenbet werben fol. Demnach mußte auf die Zolihebeftellen ber ben 
Eimfuhrhäfen am nächften liegenden Läuber, befonbers in ben Fällen ein großer Theil ber 
Erhebungen, welde früher in ben Binnenländern zu geicheben pflegten, übergeben, wenn 
in den erfteren größere Handelsplätze gelegen find, aus welchen die zurüdliegenben Länder 
fih zu verjorgen pflegen. 

Diefe Berhältniffe Haben wohl zu den vorerwähnten Mebrerhebungen mitgewirkt, ohne 
daß blos deßhalb von den berauszahlenden Staaten beforgt zu werben brauchte, daß fie 
von ihren eignen Steuerbeiträgen db. h. von den nur filr bie eigne Konfumtion ihrer An- 
gehörigen gezahlten Zöllen die Herauszahlungen Teifteten. 

Es ift nun freilich im Iutereffe biefer herauszahlenden Staaten behauptet worden, daß 
fie einen färkeren eignen Verbrauch der hochbeftenerten Waaren hätten, daß der Berthei- 
lungsmaaßſtab lediglich nach der Kopfzahl im Verhältniß biefes ihres ſtärkern Verbrauchs 
ein unbilliger ſei, daß fie deßhalb zu viel herauszahlten, und daß ihnen ähnlich wie Frank⸗ 
furt, HSanuover und Oldenburg ein Präcipuum gebühre. 

Indeſſen ift, wie Ihon einer der gründlichen Kenner ber Bereinsverfaflung dargelegt 
hat °), eine fihere umb genaue Feflftellung bes wirklichen eignen Verbrauchs ber Ginzel- 
Raten mit dem Syſteme bes Vereins mnvereinbar: es kommt babei nicht allein auf bie 
Berfon des Zollpflichtigen, e8 Tommt auch auf bie Verwendung bes eingegangenen Gegen⸗ 
fandes und der baraus und damit gefchaffenen Waare, es kommt auf bie Quellen ber 
Arbeiterbefhäftigung, Turz es kommt auf alle Bewegungsträfte bes innern Verkehrs an, 
befien Befreiung eben das Wefen bes Vereines ift: es ift befhalb treffend bemerkt, bie Re⸗ 
venüentheilung fei ein Korrelat des Zollfehutes, ben ber Nachbar gewährt unb ein Sur- 
rogat des Schutzzolls, welchen er erheben würbe, wenn feine Zollvereinigung beftände. 


Betrachten wir mm bie Einwirkung des Bereins auf Gewerbe, Handel 
und auf den Vollswohlftand im Allgemeinen. 

Es wird eingeräumt werden mäflen, daß Dentfchland in den letten Zahr⸗ 
bunderten in biefen Zweigen ver Bollswirtbichaft gegen die andern großen Cultur⸗ 
völfer Europas, gegen England, Frankreich, felbft gegen die Niederlande zuräd- 


‚geblieben war. Die Bebingungen eines umfaflenden Zufammenwirtens fowehl für 
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Maſſenerzeugung, als für Handel und Schifffahrt, die feſte Ordnung in Münz⸗, 
Maaß⸗, Gewicht⸗, Geld» und Krevitverhältnifien, die Freiheit des Unternehmungs- 
geifted und der Bewegung, welche zu einer erfolgreichen Konkurrenz im Weltver- 
lehr nothwendig find, mangelten damald in den meiften Cinzelftsaten. Erſt mit 
den preufifchen Reformen von 1818 und dem darauf gegründeten Zollverein bes 
gann für einen großen Theil Deutfchlands eine beffere volkswirthſchaftliche Ent- 
widelung. 

Die nähere Darlegung über die Bebeutung der vereinslänvifchen Inbuftrie, 
über die zunehmenden Einfuhren der Rohftoffe und Ausfuhren der wichtigeren Ges 
werbserzeugnifje — wobei allerdings außer den durch den Zollverein herbeigeführ- 
ten Erleichterungen der Hervorbringung und des Abſatzes noch zahlreiche andere 
Kräfte und Bedingungen mitzuwirken hatten — muß der hierfür beflimmten ſpä⸗ 
teen Abtheilung unferer Darftellung vorbehalten bleiben. Indeſſen wird es hier 
am Orte fein, auf diejenigen Einwirkungen aufmerkfam zu machen, welche ver Zoll 
verein feiner Berfaffung nach auf vie innern Gewerbe üben muß, und welche bie 
Bortdauer vefielben für den Gewerbfleiß, ven Handel und das allgemeine Wohl 
der deutſchen Staaten zuträglich erfcheinen laſſen. 

Us Folge des DBereins für die Gewerbe ift zunächſt hervorzuheben, daß 
fih dem Fabrikanten, welcher früher in feinem Abfat auf den Heineren Bereich 
feines Heimathlandes — und dieſe Heimathkundſchaften waren für viele wichtige 
Zweige zur Beichäftigung einer wohleingerichteten Fabrik durchaus unzureichend, — 
beſchränkt war, ein offener Markt von 32 Millionen wohlhabenver Verbraucher er» 
dffnete, daß die Schwierigkeiten und Koften, welche bis dahin den Abſatz in den 
übrigen beutfchen Ländern gehemmt hatten, verſchwanden, daß mithin auch bei uns 
die großen, mit Mafchinen und verwandten technifchen Hülfsmitteln ausgeftatteten, 
auf Maflenerzeugung gerichteten Gewerbſtätten und vie Durch foldhe bebingten 
ſchwierigeren Gewerbzweige zeitgemäß ſich entwideln und ausbreiten Ionnten. Faſt 
alle altbegründeten deutſchen Fabrifzweige haben fih in ihrem Abfage ausgedehnt. 

Es entſtand ferner durch den Verein eine wichtige Gemeinfamleit der technifch 
verwandten Gewerböanftalten durch das ganze Vereinsgebiet; der Unternehmer und 
Kapitalift Konnte die Dertlichkeit, welche für fein Geſchäft am gänftigften liegt, 
wählen und fi darin ausdehnen, der preußiſche Hüttenmann konnte in Naſſau, 
der badiſche Maſchinenbauer in Württemberg, der ſächſiſche Spinner in Bayern 
feinen Gewerbfleiß und feinen Unternehmungsgeift entfalten. 

Die in ven Haupt- und Handelsſtädten jeßhaften großen Geldmittel konnten 
nun eine weit nußbarere und befruchtendere Beichäftigung finden: unter Einwir: 
fung berfelben bilveten fih Kommandit- und Altiengefellfhaften für Gewerbzweige, 
welche nady dem Begehr des Marktes einer fefteren Begründung ober weiteren 
Ausdehnung am meiften zu bevürfen und den lohnendſten Ertrag zu verfprechen 
ſchienen, während vie Geſellſchaften ſelbſt mit Errihtung großartiger Mufteran- 
ftalten auch für die fchwierigeren und große Geldmittel beanſpruchenden Iuduftrien 
borangingen. 

Denn früherhin nur Preußen für fi allein einen Markt für große Ma- 
fhinenbauanftalten und andere auf fpecielle Zweige gerichtete Fabriken darbot, fo 
keunten jet felbR in ven Beinften Staaten, wenn fonft die Bedingungen dazu vor» 
handen waren, Uuftalten erſten Ranges begrünbet werben und Gewerbzweige, 
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welche einen weiten Markt bedingen, aufbläben. In biefem Sinne wirb gefagt 
werben Tönnen, daß die Blüthe des Gewerbfleipes in den kleineren BVereinsftaaten 
und eine Menge der wichtigften hauptfächlich dort ſeßhaften Induſtrien erft durch 
den Zollverein hervorgerufen ift. 

Ebenſo augenfheinlich tritt die Yörberung des Handels durch die Zollver- 
einigung hervor: die Klagen der Kaufleute, Schiffer und Fuhrleunte über die zahl⸗ 
lofen Hemmnifle, Zeit- und Gelpverlufte bei jeglihem Umſatz haben weſentlich zur 
Ueberwindung der den Vereinigungen entgegenftehenden Hinderniſſe mitgewirkt. 
Bollte man zufammenrechnen was Fuhrweſen, Handel und Schifffahrt an Aufent- 
halt an den Zolftätten, an Ummegen, an Zeit und Koften durd den Wegfall 
der inneren Zolllinien erjparen, fo würbe eine gewaltige Summe herauskommen. 
Die Blüthe der deutſchen Handelsſtädte iſt, beſonders in ven von zahlreichen Ter⸗ 
ritorialgrenzen burchfchnittenen Landſchaften durch die Fortdauer biefer inneren 
Handelsfreiheit bevingt. 

Als dem leitenden Minifter eines großen Nachbarreiches vorgehalten wurde, 
daß man die deutfchen Einzelftanten im Intereſſe dieſes Nachbarlandes vom Bei- 
tritt hätte abhalten follen, fprach er unummwunden aus „daß der Verein aus dem 
Bedũrfniß, dem Handel Erleichterung zu verfchaffen, hervorgegangen fei und daß, 
welche Zugeftänpniffe man aud einzelnen Ländern Behufs Zurädhaltung vom Bei⸗ 
tritt hätte machen mögen, am Ende doch vie materiellen Intereflen, welche die ver 
fhiedenen dentfhen Staaten mit einander verbinden, vie Oberhand behalten und 
fle unwiderftehlich dahin geführt haben würden, nur ein einziges induftrielles Ganze 
zu biſden.“) 

Die Hier und da erhöhte Zollbelaftung der Einfuhren an den jegigen Vereins 
gränzen wird durch die von dem erflarkten Handelsſtaat errungenen Zugeftänbnifle 
und begünftigte Entwidelung unferes auswärtigen Handels bis zu den entfernteften 
Abfapgebieten weit überwogen. 

Der Gejammteinfluß ver innern Hanbelsfreiheit und des ungehemmten Zu- 
ſammenwirkens aller fchaffenden Kräfte in einer großen, mit den VBebingungen 
einer allfeitigen Entwidelung ausgeftatteten Nation, ift, wenn er fih aud in Zah⸗ 
Im nicht zufammenfaflen läßt, einer der wichtigſten Saltoren unferer neueren Zeit 
geworben. * 

Die Grundlagen des deutſchen Gewerbfleißes und Handels, eine allgemein 
verbreitete tüchtige Schulbildung, bei höher Gebildeten zu wiſſenſchaftlicher Erkennt⸗ 
Mg und techniſcher Birtuoſität entwickelt, ein feiner Sinn für das Schöne, Auf- 
merkſamkeit anf fremde Leiftungen und ein bingebenver, mit mäßigem Lohne zu⸗ 
friedener Fleiß reichten zur Löfung der jebigen Aufgaben nicht mehr aus. Tür 
bie weiteren DBebürfnifie unferes Handels, namentlich für einen ſtärkeren Zufluß 
von Kapitalien zu den gewerblichen Anlagen, fo wie für eine umfaflennere Be 
mung der Maſchinenkraft und der beften Werkzeuge, für das naturgemäße In⸗ 
einandergreifen der großen Produktionszweige und eine dem Bedürfniß der Bevöl⸗ 
kerungen entfprecdyende bequeme ımb wohlfeile Bertheiluug ver Güter und Waaren 
bat der Zollverein eben zur rechten Zeit ein weiteres und fruchtbareres Entwide- 
lungsſeld eröffnet und vafielbe durch ein wohlgeordnetes Munz⸗ und Gewichtsſy⸗ 
Rem, durch vie anf feiner Grundlage entflandenen beſſern Kommunitationsanftalten, 
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Poſt⸗ und Zelegrapheneinrichtungen nad) allen Seiten hin geebuet und zugänglich 
gemacht. 

Die Gründe, welche vie Aufftellung von Handelsbilanzen erfchweren und bie- 
felben unfiher machen, find von einem ber fleißigften und verdienſtvollſten Sta⸗ 
tiftiler des Zollvereins wiederholt hervorgehoben. Derſelbe hat jedoch mit großer 
Vorſicht bei ven hauptſächlichſten Gegenſtänden die Einfuhr und Ausfuhr aud 
nad ihrem Geldwerth zu ermitteln gefucht und nebeneinander geftellt. Nach dieſen 
Ermittelungen, die wir wohl ald annähernd richtig anfehen vürfen, ift ver Werth 
derjenigen Gegenſtände, welche im Zollverein für Bebürfnifie des Auslandes er- 
zeugt und ausgeführt werben, alfo der Werth ver Mebrausfuhr bei den Haupt 
gegenjtänden ber vereinsländiſchen Produktion nach Abzug ver von den gleichnami⸗ 
gen Handelsgegenſtänden eingegangenen Mengen im jährlichen Durchſchnitt fär bie 
Jahre 183°, auf 70 Millionen Thlr., für 184% zu 80 Mil. Thlr. jährlich, für 
1849 zu 118,301,966 Thlr., für 1853 zu 197,628,003 Thle. berechnet, wobei die 
ſeidnen, halbſeidnen und kurzen Waaren, die Woll- und Baumwollmwaaren, Ge 
traide, Leinewand, Holz und Holzwaaren, Leder⸗ und Eifenwaaren, Zint, Stein 
tohlen, Zöpfer- und Ölaswaaren mit den größten Summen daſtehen. 

Der Werth der Mehreinfuhr ift dagegen für diefelben Perioden zu 70 Mil 
lionen, 80 Millionen, 113,985,032 Thlr. und 114,765,213 Thlr. beredjnet, wobei 
feitvem der Kolonialzuder von der erſten Stelle auf die fiebente herabgebrängt if, 
Kaffee, Woll- und Baummollgarn, rohe Seide, Reis und Südfrüchte, rohe Baum⸗ 
wolle, Droguerie⸗ und Apotbelerwaaren, Rohrzuder, Häute und elle, Eifen, Vieh, 
Del, Heringe, Leinengarn, Indigo, Kupfer und Meifing, Thran und Tabak bie 
Hauptartikel bilben. '°) 

Der Werth der Gefammt-Wusfuhr des Zollvereins ift von Otto Hübner pro 
1850 zu 172,948,116 Thlr., pro 1853 zu 251,380,676 Thlr. und pro 1854 zu 
308,567,411 Thlr., der Werth der geſammten verzollten oder zollfreien Einfuhr für 
diefe Jahre zu 181,669,164, zu 203,931,989 und 315,764,875 Thlr. berechnet.’') 

Welchen Einwürfen immerhin dieſe Berehuungen im Kinzelnen ausgefegt 
bleiben, fo ſtimmt das Geſammtergebniß derfelben mit allen andern Wahrnehmun- 
gen darin überein, daß Gütererzeugung und Handel feit dem vier und zwanzig⸗ 
jährigen Beſtehen des Vereins den Umfang ihres Betriebes mehr als verdoppelt, 
und daß ſich die internationalen Handeldverhältniffe Deutſchlands befonders durch 
großartige Zunahme der Ausfuhr von Fabrikaten verbeflert haben. Und daß zu 
diefem Ergebniſſe die dur den Zollverein verbeflerten Grundlagen ber Erzeugung 
und des Austaufches der Güter wefentlih mitgewirkt haben, wird nicht beftritten 
werben. 
Es find aber nicht allein die materiellen Vortheile für Gewerbe und Handel, 
es ift auch die Form des Zollvereins, welche als eine preiswürbige Errungenfchaft 
Deutfchlands anzuerkennen ift und grade dieſe hat auf das Geſammtwohl der 
betheiligten Länder wohlthätig eingewirkt. Man hört wohl fagen: vie Franzoſen, 
die Engländer, die Ruſſen, der öfterreihifche Kaiſerſtaat haben aud ihre Provin⸗ 
zial- und Binnenzölle abgeſchafft, haben eine weit umfaſſendere Einheit im Zoll⸗ 
und Handelsweſen wie wir, haben dieſe Zolleinheit und innere Handelsfreiheit mit 
ihrer Geſetzgebung, ihrem Stantehaushalt, ihrem ganzen nationellen ‘Dafein un» 
auflöslich vertnäpft und fie machen bavon kein Aufhebens. Der Unterfhieb war 
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aber der, daß in Deutſchland ben in voller Macht ſtehenden Barticularinterefien 
gegenäber, erſt durch Üeberzeugung ihrer Träger von ber Zuträglichleit des Auf⸗ 
gebens eines Theils ihrer Selbfiftänvigkeit' eine Einigung in Zoll und Handel und 
dadurch ein neues Einheitsband der Nation zu begründen und zu erringen war. 
Mit Recht ift dadurch die Achtung der Deutfchen vor ſich felbft, vie Liebe zum 
dentfchen Baterlanve fehr gewachſen. 

Durch den dentſchen Zollverein ift der Gedanke der Hanbelseinigung vers 
wanbter, aber in verfchiebene unabhängige Staaten gefonderter Völker, und ber 
Erwerbung ber wichtigften Bortheile der Großftaaten ohne Antaftımg des politifchen 
Gortbeftandes engerer, geſchichtlich und völkerrechtlich begründeter Staatslörper zu- 
erſt ausgefährt: durch feinen Vorgang find dann ähnliche Ideen, wie die der Zoll- 
vereinigungen Defterreihs mit den italienifhen Staaten, fo wie der Republiken 
von Süd- und von Centralamerifs angeregt’), und damit das Beifpiel eines auch 
für andere Vollker fegensreihen Entwidelungsganges gegeben. 

Aber nicht blos auf den eigentlichen Handel und das Zollwefen hat fich diefe 
Eimvirkung des Zollvereins beſchränkt. Durch denfelben wurden zugleich vie Wege 
gezeigt und gebahnt, auf welchen au für verwandte Gebiete ven Berlrf- 
niſſen des dffentlihen Lebens in einem unter zahlreihe Sonverainitäten getheilten 
Lande in Ioyaler Weiſe abgeholfen werben kann. Als die wichtigften ver fo mit- 
telbar aus dem Zollverein bervorgegangenen Inſtitute Fönnen folgende bezeichnet 
werden: 

1) Der am 6. April 1850 zwifchen Preußen und Oeſterreich gefchlofiene 
beutfheöfterreihifche Poftverein, welder die Feſtſtellung gleihmäßiger Be⸗ 
flimmungen für vie Taxirung und poftalifche Behandlung der Briefs und Fahr⸗ 
poftfenpungen, zwifchen den verfchievenen zum Verein gehörigen Poftgebieten ober 
zwifchen dem Bereindgebiet und dem Auslande bezwedt. Diefem Berein, welcher 
Hauptfähli der unermüblichen Einwirkung des preußifchen Hanvelsminifters von 
der Heydt feine Entſtehung und fein weiteres Gedeihen verdankt, traten nad und 
nah Bayern, Sahfen, Medlenburg, Hannover, Baden, Sachen Weimar, Mei⸗ 
ningen, Koburg- Gotha, die Schwarzburgifhen und Reußiſchen Fürſtenthümer, 
Heflen-Homburg, Frankfurt, vie Fürſtlich Thurn⸗ und Tarisfche Boftverwaltung für 
die übrigen Theile ihres Verwaltungsbezirts, Württemberg, Luremburg, Olven- 
burg, Braunfchweig, die Hanfeftäbte, Lippe und Schaumburg-Lippe bei, fo daß 
er gegenwärtig das ganze Deutfchland mit Ausnahme von Holftein- Lauenburg, 
Eutin und Limburg umfaßt. In Folge der 1851 abgehaltenen erften deutſchen 
Poſtlonferenz zu Berlin find vie Beflimmungen des erften Vertrags vervollſtändigt 
and wurden als „Revidirter Boftvereinsvertrag vom 5. Dechr. 1851” von ben 
Bevollmächtigten der Bereinsregierungen vollzogen und publizirt.'”) 

2) Der von den Bevollmächtigten von Preußen, Defterreih, Bahern und 
Sachfen zu Dresden durch Bertrag vom 25. Juli 1850 gegründete deutfch- 
Bfrerreihifhe Telegraphenverein, welcher bezwedt, das ZTelegrapheninftitut 
möglichft gleihmäßig zu organifiren und für befien Benutzung von einem Gebiet 
nach dem andern gleihmäßige Grundfäge und Taxen herbeizuführen. Dieſem 
Bertrag find fpäter das Königreich der Niederlande felbft, fo wie auch Quremburg 
und Limburg, Württemberg, Hannover, Baden und Medlenburg- Schwerin beige- 
treten: ex erſtredt fich nicht allein auf bie in ven Gebieten der Vereinsregierungen 
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"gelegenen, fonvern auch anf diejenigen Zelegraphenlinien und Stationen, weldye 
eine Bereinsregierung in fremben Staaten unterhält, fo daß dem Bereine ſchon 
Linien in 24 deutſchen Staaten angehöten. Die fpäteren Bervollftändigungen des 
Bereinsvertrages find in den Zufagverträgen vom 10, Oft. 1851 und 23, Sept. 
1853 enthalten. '*) 

3) Der von dem Kaiſerthum Defterreih und dem Fürſtenthum Liechtenftein 
einerfeit8 und den beutfchen Zollvereinsftauten andererſeits durch den Müngvertrag 
vom 24. Ian. 1857 begründete Münzverein, welchem beizutreten auch anderem 
dentfchen Staaten oder ſolchen außerventichen Staaten, welche einem ber beiben 
Zollfuftene fi) anfchließen, vorbehalten ift. °) 

Der Zollverein bat hienach feine Zwede nicht nur vellftänvig erfüllt, fondern 
auch bei Weitem mehr geleiftet, als nad der urfprünglichen Abfiht feiner Bes 
gründer von ihm erwartet werden durfte. Die Vorwürfe, welche ihm jest von 
verſchiedenen Seiten und nad) verſchiedenen Richtungen hin entgegengetragen wer⸗ 
den, find mit großer Borfiht aufzufafen, und dürften fi in einem nicht geringen 
Maafe bei genauerer Prüfung theil® al8 unbegründet ergeben, theil® mit ver auf 
dem eingejchlagenen Wege zu erwartenden Yortentwidelung nad und nad beheben 
lofien. Nur aus einfeitiger Auffafiung der Berhältniffe kann dem Gedanken einer 
dauernden Spaltung unter den Staaten des Zollvereins, fo viel fi für jett über- 
fehen läßt, Raum gegeben werben. 

Nachdem Deutſchlands Bruderſtämme die Vorzüge eines freien innern Ber⸗ 
lehrs errungen, der Zuſammenhang ber verſchiedenen Gebiete immer inniger, das 
®emeingefühl der Nation immer wärmer geworden, ift eine rabifale Wiederauf⸗ 
löfung des Bereins in der That eine Unmöglichkeit geworben. 

Der deutſche Baterlandsfreund muß vielmehr anf diefen wichtigften Fortſchritt 
des legten Menfchenalters mit hoher Befriedigung über die glüdliche Ueberwin- 
dung jo großer Schwierigkeiten, mit warmer Dankbarkeit für die Anftrengungen 
ver edlen Mitarbeiter an diefem Wert, und mit Stolz und Vertrauen anf vie ber 
Zukunft vorbehaltene fernere Entwidelung dieſes großartigen Imftituts hinblicken. 

1) %& K. ber deutfhe Zollverein IL. Aufl. Berlin 1846 ©. 38, 

2) Umtl, Bericht Über die allg. Yarifer Nusfelung, Berlin 1856 ©. 290. 

3) Gefehf. f. d. preuß. Gtanten 1844 ©. 151. Dieteriet, Statik. Ueberfiht IL. Fortſ. ©. 40 m. 122. 

4) Gefepf. für 1844 ©. 182, Dieterici IN. gortſ. 6. 227. 
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6) Dieterici, Statiſtiſche Ueberſicht V. Zortfegung €. 293. 
7) ein ber Details biefer Abrechnungen vergl, preußifches — — I. 6.291. Gentralßlait 

ber Abgaben, Gewerbe und Hanbelsgefehgebung, Sahrgang 1357 

8) 2. K., der beutfhe Zollverein Al. Aufl., Berlin 1846 ©. 32. 
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Dritter Abfchnitt. 
Völlerrechtlihe Verbindungen der Uferftasten an ven gemeinfamen 
Strömen. 
8. 30. 


Nachdem wir in den vorhergehenden Abfchnitten die allgemeineren Staaten- 
vereine Deutfchlands, nad) ihrem Gebietsbeſtande vargeftellt haben, gelangen wir 
zu den völferrechtlihen Verbindungen, welche die gemeinfamen Wafjerftraßen und 
die Über deren Benutzung gefchlofienen Verträge begründet haben. 

Nach den Ginfentungen theilt fi das zollvereinte und nördliche Deutfchland 
in die Becken der Norbfee, der Ofifee und der Donau und jedes berfelben wieder 
nad einer Reihe von Haupt- und Nebenflüffen. Die Quadratmeilen, mit welchen 
jever der Einzelſtaaten bei dieſen Hauptſtromſyſtemen betheiligt ift, zeigt umſie⸗ 
hende Tafel. 

Es find vorzugsweife die der Nordſee zugewenbeten, das weftliche und mittlere 
Deutihland durdhfliegenden Ströme, Rhein, Ems, Wefer, Elbe und ihre Neben- 
gewäfler, außerdem aber die Donau, weldhe die verſchiedenen dentſchen Staaten 
mit einander verbinden und das Bedürfniß gemeinfamer Anorbnungen berporriefen. 

Sie find die fhönften und wenn man die ganze Rünge des Laufe beachtet 
von Natur ſchiffbarſten Ströme, welde Europa befitt: ihre Lage in der Mitte 
des Welttheils meifet ihnen ven Verkehr mit den größten Produktionsgebieten, ven 
belebteften Handelsplatzen zu. 

Wie die Ströme die natürlihen Verbindungslinien der Ränder find, fo be- 
gzündet ver gemeinfame Strombefig mit Nothwendigkeit einen engen Zuſammen⸗ 
Yang ımter den Uferftaaten. Leichtigkeit des Verkehrs, vereintes Wirken bei Deich-, 
Ufer» und Strombauten, gemeinfame Benugung der verfchiedenen Stromabthei- 
Iungen — alle dieſe Verhältniffe haben feit ältefter Zeit vie Anwohner der großen 
Ströme aud dann mit einander verbunden, wenn fie nicht ſchon durch Nationalität 
ein Ganzes bildeten. 

Biel enger aber verflechten fich die Intereffen und viel dringender wird das 
Bedürfniß der Verſtändigung bei zunehmendem Verkehr, bei fteigenden Anforberim- 
gen an die Iuftandfegung und polizeilide Sicherhaltung der Waflerftraße, und bei 
wachſendem Beftreben der Regierungen, das Hoheitsrecht an biefen Yläffen auch 
zur Verſtärkung ver Staatsmacht nugbar zu machen. 

Zu der nahbarlihen Gemeinſchaft der Interefien treten alsdann vertrags⸗ 
mäßige Verbindungen hinzu und vie gemeinfamen Waſſerſtraßen werden Tonven- 
tioutelle Ströme 

Das Staatseigenthum und Hoheitsrecht an den deutſchen Ylüffen ift eigenthüm⸗ 
licher Weife vertheilt. Während bei der Donan nur vier und beim Öftfeebaffin 
fieben deutſche Staaten betheiligt find, haben bei den Flußgebieten ver Nordſee⸗ 
ftröme alle deutſche Staaten (nur Kühe ausgenommen) ihren Antheil, wie umfte- 
hende Tabelle erſehen läßt: 
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Oſtſee⸗Baſſin DO.-M. | Nordfee-Baffin Q.⸗M. 


Staatsgebiet. 


I. Preußen. 
a. Baltifche PErSIajEN: 
b. Mittlere ⸗ 
c. Weſtliche ⸗ 


II. — Sun. 


Bayern. 
9. Württemberg . 
8. Baben . 






















Zufammen — 
III. Oberſächſiſche Staaten, 
1. Königreich Sachſen . . 11l—| 1 — | — — | 272 
2. Sahjen-Weimar — (I —|1— — | — — I 66 
3. Coburg-Gotha . -|i—|— —-| ı — 1 836 
4. Meiningen-Hilbburgh. . -—i—-|1— —-|!1 — 1 46 
5. Sachfen-Altenburg — — I — —|— — J 24 
6. Anhalt-Deffau-Edthen . -|—| — — — — J 28 
7. Aubalt-Bernburg = I el —— -I1 
8. Schwarzb.-Sonpersh. — — — — — — | 17 
9. Schwarzburg-Rubofft. . —I1—-|— — — — 11 
10. Reuß älterer Linie — — — — — — 6 
11. Reuß jüngerer Linie - — | — — — — J 16 
Zuſammen / — 11 —1u 40— 66 — | 26| 581 642 
N Niederſächſ. —— 
1. Hannover. I — I — I — I — I 168| 387| 12: 6% 699 
2. Holfein-Sauenburg . —1I— | 74 74 100) — | — I — | 10 174 
8. Braunſchweig. — — —1— 10 8 —|—| 68 68 
4. Mealenburg Sqwerin .1—-13811241 162] 79, — | —I— | 79 241 
5. Medienburg-Strelig —| 3% 6 171 —|—|—| N 49 
6. ——— .. —-I———1216bb64 4 910 114 
Ill 7 = 
—— tippe. . — || — 6 6 
at s pp ‘1—-|I—-|— 17 20 
— .. 1—21— 7 — 7 
10. Bremen o [0 . . — — — 5 5 
11. Hamburg.... — — 43 — 6 
—— 16 1889 
anne Staaten. 
1. Kurheſſen .. — — 166 
2 —— Helfen — — 158 
8. Zugemburg . — — 87 
Limburg... — — 
— Nafſau . . . — — 86 
5. Waldeck . . . . — — 21 
6. Heflen-Homburg.. u. — — 4 
7. Frankfurt.. — — 2 
— —— 519 
Total | 111811949| 5541862111718| 872| 248/2111}49394101449574 
Tarunter im Zollverein | 111811885] 8861838911511 2071|4693 1014490 € 
außer dem . — | 64| 218| 282] 2002| 4 — | 40| 2461 — 1 528 
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Das Stantdeigenthbum und Hobeitsrecht an öffentlihen Flüſſen begreift in ſich 
die Gefeßgebung und Auffict: 

1) über Schiffahrt und Handel auf venfelben, über die Zulaffung zum 
Schiffahrtsbetriebe, über die Gefäße (Schiffe, Flöße) mit welden, und über die 
Art, wie mit biefen Gefäßen die Schiffahrt auszuüben, über die Anlegung von 
Kanälen, Fähren, Mühlen und andern Anftalten zur Benugung des Waflers; 
weiter über den Gebraud der Ufer, fo meit die Schiffahrt dabei intereffirt ift, 
umd bie bieferhalb den Uferbeſitzern aufzuerlegenden Beſchränkungen, alfo über vie 
Leinpfade, die Anlegung von Häfen, Bollwerken und andern Waflerbauten, ingleichen 
von Brüden, Niederlagen, Ein- und Ausladungen; 

2) über die Abgaben, welde für den Sciffahrtebetrieb, den Gebrauch des 
Waſſers, der Leinpfade und Häfen over für die Benugung der zur Erleichterung 
dieſes Gebrauchs eingerichteten Anlagen zu entrichten find und die Zolltontrole, 

Diefen Rechten entſpricht ſodann bie Verpflihtung für die Schiffbarkeit 
des Fluffes, für Anlage und Unterhaltung der zur Schiffahrt dienenden Anftalten, 
Ein» und Ausladepläge, Tagerhäufer, Krahnen, Waagen nebft zugehörigen Arbeitern 
und für die Schiffahrtspolizei, Brauchbarkeit ver Schiffe und ver Schifisführer, 
fo wie fir geeignete Schiffahrtögerichte zu forgen. 

Da nun diefe Rechte und Berpflichtungen, wenn fie ihrem Zweck und der 
Beſtimmung der gemeinfamen Wafferftragen entfprechen jollen, in einer gewiſſen 
Uebereinftimmung für den ganzen Stromlauf geübt und erfüllt werden müfjen, 
fo find Befchränkungen ver Einzelfouverainetäten und ein Zufammenwirken ver 
Uferftaaten nicht zu entbehren. 

Schon die Reichöverfafjung enthielt gewiſſe Vorkehrungen für die Schiffahrt 
auf den deutſchen Strömen. Kein fchiffbarer oder fohifjbar zu macenver Fluß 
follte unfahrbar gemacht, fondern es follten Strom-, Ufer» und Brüdenbauten 
alfo eingerichtet werden, daß die Schiffe ungehindert auf- und ablommen künnen.') 

Das Recht des Schiffahrtsbetriebs war meiftens auf die Mitglieber 
der Schiffergilven in den wichtigeren Uferftäbten und auch für diefe auf gewiſſe, durch 
Umſchlags⸗ und Stapelpläge begrenzte Stromabtheilungen (Stationen) bejchräntt. 

Die befondere Befchaffenheit ver Ströme, ungleiche Tiefen, Felſen und Sand» 
bänfe mit ihren Veränderungen hatten bei ven größeren Flüſſen, um fie mit Sicher« 
heit und Leichtigkeit befahren zu können, Fahrzeuge von verfchiedener, den befon» 
dern Eigenheiten jeder Stromabtheilung angemefjener Größe — leichterer für die 
obern, mehr Tiefgang habenver für die untern Stromftreden — mit fi gebradt. 

Die Schiffer waren meift nur mit der Fahrt auf den, ihrer Heimath zunächſt 
liegenden Steeden, welchen die Bauart ihrer Schiffe entſprach, die Kaufleute nur mit 
den Handelsbedürfniſſen und mit den Mittelsperfonen ſolcher engern Kreife vertraut. 

Die Nachtheile ver Beſchränkung der Fahrten auf einzelne Stromabtheilungen 
wurden burch die größere Sicherheit der Beſchiffung innerhalb dieſer Linien, für 
welche Rangfahrten eingerichtet waren, mithin die Schiffe nach einer geordneten 
Heihenfolge in Ladung kamen, in etwa wieder aufgewogen: dieſe Einrichtung er⸗ 
leichterte zugleich eine regelmäßige Verſendung in gewiſſen Briften. 

So bildeten fih für die Schiffahrt gewifje Streden und Stationen, wo ums 
geladen und von andern Sciffern mit andern Fahrzeugen gefahren wurde. Diefe 
Drte — wie Köln und Mainz am Rhein, Bremen an der Wefer, Hamburg und 
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Magdeburg an ver Elbe — wurben nım Mittelpunfte des Handels und der Schiff- 
fahrt mit Häfen, Magazinen und Zubehör und dem zahlreichen Perfonal aller 
Art zu ihrer Bedienung. Indem man die Gewohnheit allmählich — mitunter auch 
durch kaiſerliche Verleihung — zum Zwangsrechte erhob, entftanden fogemannte 
Stapelrechte, Verpflichtungen ver Schiffer zum Anlanden und Umladen, oft auch 
zur Ausſtellung der Ladungen zum Berkanf. 

Diefe Rechte wurden zur peinlichen Feſſel, als mit zunehmender Entwidelung 
Kaufmann und Schiffer ihre Unternehmungen zu weiteren Kreiſen ausbehnten, als 
vie Verbefferung der Waflerftraßen, Fahrzeuge und Betriebsmittel die Schiffahrt 
nad) den entfernteren Plägen ermöglichten und als der fchwunghaftere Gang aller 
Geſchäfte auch Befchleunigung der Schiffahrt nöthig machte. 

Wafferzölle follten nur durch kaiſerliche Verleihung nad erfolgter Zuftim- 
mung des Kurfürften- Kollegiums und nad Vernehmung der betheiligten Kreife 
eingeführt werben.*) 

Die Geldbedürfniſſe der Einzelftaaten hatten aber — aller reichögefeßlichen 
Berbste und des Widerſtandes der Städte unerachtet — dieſe Hebungen zur 
drückenden Belaftung ver Schiffahrt und des Handels anjchwellen laſſen. Um viefen 
Uebelftänden abzubelfen, bemühten ſich ſchon zur Zeit des Reiches fowohl die Reichs⸗ 
und Kreisbehörden, als die rheinischen Kurfärften, unter welchen wegen ver Rhein⸗ 
ſchiffahrt und der Rheinzölle mehrere Konventionen geichloffen wurden, — mei 
vergeblid — für Verminderung und Herabfegung der Stromzölle. 

As nun zu Anfang dieſes Jahrhunderts auf dem Rheine als einem zwifchen 
dem deutſchen Reiche und Frankreich gemeinjhaftlichen Strome und auf der Wefer 
den Klagen des Handelsſtandes abgeholfen werben follte, wurde durch den Haupt⸗ 
ſchluß von 1803 die Abihaffung des Elsflether Weſerzolls, die Aufhebung ber 
alten Rheinzölle von der niederländifchen bis zur Schweizergrenze und die Errich- 
tung eined ermäßigten zwiſchen Deutihland und Frankreich gemeinfchaftlichen 
Schiffahrtsoktroi's an deſſen Stelle angeorbnet. 

Diefe Regulirung ver Rheinſchiffahrtsverhältniſſe erfolgte durch Die Konvention 
bes deutſchen Reichs und des Kaiſers der Franzoſen vom 15. Aug. 1804, welde, 
wenn fie gleich ven gezwungenen Umschlag in Köln und Mainz beibehielt, im Ver⸗ 
hältniß gegen vie bis dahin beflandene Belaftung und Verdunkelung der Schiff⸗ 
fabrtsbefugnifie doch eine Wohlthat war, auch demgemäß ald Mufter einer unter 
mehreren Staaten gemeinfamen Zlußpolizei und einer gemeinfhaftlihen Flußzoll⸗ 
einrichtung diente?) und im Jahr 1811 auch auf den holländiſchen Rhein ausge 
dehnt wurde. 

Die nachfolgenden Kriegsjahre, vie Kontinentalfperre und das Borrüden ver 
franzöſiſchen Zelllinie an den Rhein wurden der Schiffahrt und dem Verkehr auf 
diefem Hauptſtrom und defien Nebenflüffen verberblich und bei ven übrigen Strömen, 
wo bie einzelnen Uferftaaten num in ven VBollbefig der Stromhoheit traten, blieben 
außerdem die Zölle, Monopole und Stapelvechte, welche, ven Handel und vie Schiffe 
fabrt Beengten und lähmten, 

Die Wiener Berträge ftellten die mit den früheren Gebietsverhältnifien ver- 
bundene Öemeinfamleit ber wichtigften deutſchen Ströme in der Hauptfache wieder her. 

Um mn ber Beeinträchtigung ver Schiffahrt, willlührlicher Belaſtung und 
der VBernacläffigung der Unterhaltung vorzubeugen, wurde durch ven Wiener Kon⸗ 
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greß bauptfächlih auf Preußens Betrieb für diejenigen Waflerftraßen, melde ver: 
ſchiedene Staaten ſcheiden oder durchſtrömen und für welche fi) das Bedürfniß ver- 
artiger Anordnungen zeigte, dem Grundſatze der allfeltigen freien Eröffnung und 
Nutzbarmachung folder Waſſerſtraßen für die Schiffahrt und den Handel fämmt- 
licher betheiligten Uferftaaten größere Geltung verfhafft. 

Zur Ausarbeitung ver entſprechenden Grundſätze wurde eine ans Bevollmäch—⸗ 
tigten Preußens, Frankreichs, Großbritanniens umd Defterreihs gebilnete Kom⸗ 
miffion ernannt, welche die Bevollmächtigten Niederlands, Bayerns, Badens, Heffen- 
Darmftadts und Naſſau's bei den, ven Ahein und vefien Nebenflüffe betreffenven 
Fragen zuzog. Nach deren Ausarbeitungen wurden feftgeftellt: 

1) vie allgemeinen Artikel über die Schiffahrt auf den gemeinfamen, 
d. 5. den in ihrem fchiffbaren Lauf mehrere Staaten durchſchneidenden und berlihren- 
den Strömen, welde als integrivender Theil der Kongreßakte (Art. 108 bis 116) 
auf allen konventionellen Waflerftraßen Anwendung finden; 

2) die Artikel über vie Rheinfhiffahrt und 

3) die Artikel über die Schiffahrt auf dem Nedar, vem Main, ver Mofel 
der Maas und der Schelde. 

Dieje beiden legteren Uebereinkünfte, welche eine nähere Ausführung der allge- 
meinen Stromfchiffahrts-Beftimmungen enthalten, haben gemäß Art. 117 der Kon 
greßalte ebenfalls dieſelbe Gültigkeit, als wenn fie felbft in die Alte aufgenom- 
men wären. 

Die Shiffahrtsverhäftniffe der Elbe, Weſer, Ems und des Steckenitzkanals 
follten vermöge anderer Beſtimmungen der Kongreßakte (Art. 30 der Schlußatte, 
Art. 17 des preußiſch⸗-ſächſiſchen Vertrags vom 18. Mai 1816) nad viefen 
Orundfägen regulirt werben. 

Der Barifer Frieden vom 30. Mai 1856 umterwarf auch die Donau und ihre 
Mündungen denſelben Borfchriften. 

Betrachten wir nun den Inhalt diefer völkerrechtlichen Schiffahrtsgrumpfäte, 
fo Laffen fi darin fommerzielle, finanzielle und organifche, das Zuſammenwirken 
der Uferftaaten bezwedende Feſtſetzungen unterfcheiden. 

a. Was das Kommerzielle betrifft, fo ſoll die Schiffahrt auf den gemein- 
famen Strömen von bem Punkte ihrer Schiffbarwerbung an bis zu ihrer Mün⸗ 
bung frei jein und „zu Zmeden des Handels“ Niemanven unterfagt werben Können. 
Auf dem Wiener Kongreß wollte der britifhe Geſandte allgemeine Schiffahrts- 
freiheit: die Majorität der Sciffahrtstommiffion bezeichnete aber als ven allei- 
nigen Zwed der zu treffenden Feſtſetzungen, vie Schiffahrt von Erſchwerniſſen 
durch Konflikte der Uferftaaten zu befreien, nicht aber die Rechte der Unterthanen 
ber Uferftaaten andern Staatöbürgern zu übertragen, da hierfür die Neciprocität 
fehle. In Folge deſſen blieb der beſchränkende Zuſatz „ju Zwecken des Handels” 
ſtehen und wurden in ven einzelnen Stromordmungen bie Schifferpatente den Flaggen 
der Uferftaaten vorbehalten.*) | 

Die Appitionalafte zur Elbjchiffahrtsorbnung vom 13. April 1844 beftimmt 
jedoch ausdrücklich, daß der Transport von Gütern oder Perfonen von der Norpfee 
nach jesem Elbuferplatze und umgekehrt den Schiffen aller Nationen zuftche, wo⸗ 
nach fremde See⸗ und Küſtenſchiffe bie Befugniffe zur großen Elbſchiffahrt — 
nicht aber zu Binnenfahrten auf der Elbe — haben. 

17? 
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Auch find durch die Zollvereinsverträge die Flaggen aller Bereinsftanten 
auf deren Wafjerftraßen gleichgeftellt, und auf der untern Donau follen nad) dem 
Frieden vom 30. März 1856 die Flaggen aller Nationen auf ven Fuß einer 
volllommenen Gleichheit behandelt werben. 

Die Verordnungen über die Schiffahbrtspolizei, denen ſich Jeder unter- 
werfen muß, follen nad) einem übereinftimmenvden Suftem, fowohl für jeden Haupt⸗ 
from feldft, als für feine, mehrere Staaten durchſchneidenden Zu⸗ und Nebenflüffe, 
in einer dem Handel aller Völker möglichft günftigen Weife verabredet und erlafien 
werden. Die ſeit dem Jahr 1824 auf deutfhen Strömen eingeführte Dampf- 
ſchiffahrt unterlag anfänglich wegen ihrer Konkurrenz mit ven lanbesherrlichen 
Boften einigen Beſchränkungen, welche jedoch ebenfalls im Intereſſe der Verkehrs⸗ 
freiheit mehr und mehr gemilvert und gemeinfamen Verabredungen ver Uferftaaten 
unterworfen fin. Die Schiffspapiere (Schifferpatente, Aihungsmanifefte, 
Schiffsunterſuchungsſcheine) werden in den gemeinfchaftlich feftgefegten Formen von 
den Behörden der Uferftaaten ausgefertigt. 

Für die Unterhaltung der in feinem Lande befindlichen Stromabtheilungen 
und LReinpfade, jo wie für die Hinwegſchaffung künſtlicher Schiffahrtshinderniffe 
bat, jeder Uferftaat Sorge zu tragen. Die Stapelrechte und gezwungenen Uns 
läge find aufgehoben. Die natürlihen Schiffahrtshinderniſſe zu befeitigen, vie 
Fahrbarkeit der Ströme durch Korreltionen immer mehr zu verbefiern, Schleufen, 
Leinpfade, Häfen, Ein- und Auslabeftellen, wo die Schiffahrt deren bevarf, an⸗ 
zulegen und zu verbefjern, diefe Aufgaben find von jedem Uferftaate mit Rüdficht 
auf die ihm zufließenden Schiffahrtsabgaben zu Löfen. 

b. Die Schiffahrtsabgaben, welde über die im Juni 1815 erhobenen 
Sätze in feinem Falle erhöht werben burften, find gleihförmig, unwandelbar und 
möglihft unabhängig von den verſchiedenen Waarengattungen durch die Gefammt- 
heit der Uferfinaten feftzufegen. Belebung des Hanbeld und Crleichterung ver 
Schiffahrt ſollen dabei erftrebt werben: die Schiffahrtsabgaben follen nicht als 
Binanzquelle dienen, fondern für den Bedarf der Strom- und Uferbauten und ber 
Schiffahrts-Einrihtungen beftimmt fein und mit venfelben in Verhältniß ftehen. 

Der Vorſchlag des franzöfifhen Bevollmächtigten bei der Wiener Flußſchiff⸗ 
fahrtsfommiffion war dahin gerichtet, daß die Schiffahrtsabgaben, für gemein- 
ſchaftliche Rechnung erhoben und auf die Schiffahrtspolizei, Strom- Unterhaltung 
und Verbeſſerung des Sciffsweges und der Leinpfade verwendet werben follten. 
Wenn num auch der Kongreß fih für die Erhebung Seitens ver Einzelftaaten ent- 
ſchied, ſo war man doch mit dem Grundſatze, daß die Abgaben nur dem Berürf- 
niß der Verwaltung und Stromunterhaltung entſprechen follten, einverflanven. 

Man unterfheibet in der Regel den Waflerzoll, welcher von den Waaren zu 
entrichten, und das Relognitionsgeld (Waſſerwegegeld oder Schiffsgebähr, nad) ber 
Größe ver Schiffsgefäße) ald allgemeine, Brückenöffnungsgeld, Krahn⸗, Waage⸗, 
Kai, Bohlwerks⸗, Magazin» und Hafengeld, als fpecielle nur bei Benutzung 
biefer Anftalten zahlbare Abgaben. Die Ein-, Aus- und Durchgangszölle von den, 
die konventionelle Wafferftraße verlaffenden ober zu derſelben eingelangenven Gegen- 
ſtänden, fo wie die Gewerbfteuern der Schiffer bleiben von den Einzelftanten feft- 
zuſetzen: jedoch find in ven gemeinfchaftlihen Schiffahrtsreglements die Grenzen, 
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innerhalb deren die Randesregierimg über die zollamtliche Kontrole ver Schiffahrt 
bindende Beftimmungen treffen darf, feſtgeſetzt. 

Den Uferftaaten fteht e8 frei, Ermäßigungen over Erlaſſe von den ihnen zu⸗ 
geftandenen Tonventionellen Schiffahrtsabgaben allgemein ober an einzelne Flaggen 
zu bemwilligen. 

An den Ein» oder Ablaveplägen forgen die betreffenden Regierungen für bie 
Beftellung einer mit Berwaltung ber Hafenpolizei zu beauftragenven Auffichts- 
behörde und für die nöthigen Anftalten. Zur Beftreitung ver vesfallfigen Untere 
haltungs⸗ und Beauffihtigungstoften wird unter der Benennung von Bohlwerks⸗, 
Krahn⸗ und Waagegebühren ein Entgelt erhoben, deſſen Marimalfäge gemein- 
fhaftlich regulirt, und wobei die Ausländer den Inlänvern gleich behandelt werben. 
Auch für die Brüdenvurchlaßgebühren an den Schiffbrüden, für die Hafen- und 
Magazingelver find Zariffäge vereinbart. 

Auf den konventionellen Steömen ift die Durchfuhr aller Waaren ohne 
Ausnahme erlaubt und nur den in den Schiffahrtsordnungen feftgeftellten Abgaben 
mterworfen. Die konventionellen Wafferzölle wirken veshalb in ver Hauptjache 
wie Tranfit-Abgaben auf ven Verkehr ein. 

Die Steuergejete des Landes finden bemnad nur Anwendung, wenn Waaren 
mit der Beſtimmung anlommen, im Lande ausgelaven zu werben, wenn Waaren 
vom Lande zur Ausfuhr an Bord gebracht, aus dem Schiff ans Ufer gelegt, oder 
aus einem Schiffe in ein anderes geladen werben. Auch für diefe Operationen 
find durch die hinfichtlih ver Freihäfen feftgeftellten Beftimmungen gewiſſe Er- 
leihterungen, ebenfo wie aud für Schiffsbeſchädigungen, Unwetter und Sciffahrte- 
behinderungen vorgefehen. Für ven Rhein ift die Zollhoheit der Uferftaaten noch 
weiter beſchränkt: es ift nämlich ausbrüdlich vereinbart, daß Güter, welche auf vem 
Strome eingeführt oder ausgeführt werben, mit feiner größeren Ein- ober Aus- 
fuhrabgabe belegt werden dürfen, als Güter derſelben Gattung, die man zu Lande 
ein- oder ausführt. 

Auf Einfuhrverbote, jo wie auf Begünſtigung ver See-Einfuhr erftreden fich 
die Schiffahrtsordnungen nit. Frankreich verbot 1816 die Land-Einfuhr von 
Rolonialwaren, Baumwolle, Zuder, Kaffee, Farbholz u. A. zu Gunften feiner 
Handelsmarine und Seepläge. Dadurdy wurden bie widtigften Transportgegen- 
fände diejes Landes vom Nhein, von der Mofel und Maas abgefchnitten und 
Frankreichs Rhein⸗, Mofel- und Manslande damit auf feine Norpfeehäfen ver- 
wieſen. Durh den zwiſchen Trankreih und Niederland abgefchlofienen Vertrag 
vom 25. Juli 1840 und dur Dekret vom 3. Mai 1848 wurde zwar die Einfuhr 
der bezeichneten Artikel zu Rande, fo wie über Rhein, Moſel und Maas geftattet, 
aber unter Feſtſtellung eines jo erſchwerenden Differentiagolls, daß der Handel 
amd die Schiffahrt auf diefen Strömen von der Einfuhr- Freiheit keinen Gebrauch 
machen können, wie denn auch die Rheinſchiffahrt gegenwärtig nur nod einen 
anzigen Straßburger Schiffer zu Fahrten nad) vem Mittelrhein befchäftigt. 

In Deutſchland werben die auf den Tonventionellen Flüffen ein- und in das 
Eigenthum von Unterthanen der Zollvereinsftanten übergehenven, auf den konven⸗ 
tionellen Flüffen bleibenden Schiffe dem Eingangszoll nicht unterworfen. 

c. Das Zuſammenwirken der Uferftaaten erfolgt durch gemeinfame Schiff. 
fahrtstommiffiorien: fie forgen für vie Freiheit des Schiffahrtsbetriebs, die Nichts 
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überſchreitung der Abgabentarife, nehmen Kenntniß von den Leiſtungen der ver⸗ 
ſchiedenen Betheiligten bei ver Stromunterhaltung, wirken auch nad den Umſtänden 
mehr oder weniger dringend auf die in dieſer Beziehung erforderlichen Bauaus⸗ 
führungen ein. Für Uebertretungen der Schiffahrtsordnungen und Schiffahrts⸗ 
ftreitigleiten beftehen konventionsmäßige Zoll- und Schiffahrtsgerichte. 

Da es nicht möglich war über alle dieſe Angelegenheiten gleichmäßige De—⸗ 
tailbeſtimmungen für die ſämmtlichen gemeinſamen Ströme zu treffen, ſo beſtimmte 
die Wiener Kongreßakte daß die reglementariſchen Vorſchriften durch eine, für jede 
Waſſerſtraße zur erlaſſende gemeinſame Schiffahrtsord nung feſtgeſetzt und darin 
Alles für die Intereſſen der Schiffahrt Nöthige beſtimmt werden ſolle. 

Die Schiffahrtsordnungen und ergänzenden Vorſchriften werden, nachdem die 
Schiffahrtskommiſſionen fie ausgearbeitet und die Regierungen der Uferſtaaten fie 
genehmigt haben, von den Kinzelregierungen veröffentliht und zur Ausführung 
gebradht. Die Ausführung diefer Ordnungen, fo wie ber vereinbarten Verwal⸗ 
tungsmaaßregeln unterliegt wieder der Kontrole ver Schiffahrtskommiſſionen. 

Demgemäß find nah und nad für die meiften der gemeinfamen beutjchen 
Ströme derartige Schiffahrtsorbnungen oder doch gewiſſe ven Betrieb der Schiffahrt 
auf dem ganzen Stromlauf, das Abgabenwejen und das Zujammenwirken der Ufer: 
fiaaten noch näher, wie die Wiener Artifel regelnde Verabrevungen und Gewohn⸗ 
heiten zu Stande gelommen, und durch fpätere Zufagaften und Supplementarartifel 
vervollftändigt. 

Wir haben nun biefe über die gemeinfamen Waflerftraßen beftehenven Kon 
ventionen an ben einzelnen Strömen barzuftellen. 


I. Der Rhein ift vom Bobenfee, welchen man feinem obern Stromlaufe beizählen 
kann, an ſchiffbar; doch erlangt bie Rheinfahrt erft unterhalb Bafel größere Wichtigkeit. 
Da Bajel ſchon beim Erlaß ber Oftroilonvention von 1804 der Schweiz gehörte, dieſer 
Staat aber bei Abſchließung diefer Konvention, fo wie auch der Wiener Rheinichiffahrts- 
artifel nicht zugezogen war, fo gehört die Stromabtheilung oberhalb Bajel nicht zum kon⸗ 
ventionellen, ber Rheinſchiffahrtsordnung unterliegenden Strome, fo wie auch bie Schweiz 
an den Mainzer Verhandlungen keinen Theil hat. 

Die vom Kur-Erzlanzler mit dem Kaifer der Franzoſen vereinbarte Oftroilonvention 
erfiredte fich zuerft auf den beutichen Rhein von Bafel bis zur nieberlänbifchen Grenze 
bei Lobith. Nach der Einverleibung Niederlande in das franzöfiiche Reich hörten vermöge 
Kaiſerlichen Dekrets vom 21. Oktober 1811 alle Schiffahrtsbefchräntungen, Abgaben, Zölle und 
Gebühren auf der Waal, dem Nieberrhein, dem Led und der Yſſel vom 1. Januar 1812 
an auf und es trat an beren Stelle die Oftroifonvention, wie auf bem ganzen übrigen 
Rhein. Nach Vertreibung der Franzoſen wurbe indeß ſchon unterm 23. December 1813 der 
frühere Zuftand auf den nieberländifchen Gewäſſern bergeftellt. 

Nachdem nun bie Parifer und Wiener Verträge die Freiheit der Aheinfchiffahrt von 
bem Punkte, wo er jchiffbar wird bis ins Meer (jusqu’& la mer), bie Abfefjung einer 
Rheinichiffahrts- Ordnung im vorangegebenen Sinne durch eine von bei Uferftaaten im 
Mainz zu bildende Centrallommiffion, die Aufhebung ber bis dahin noch beftandenen Zwangs⸗ 
umlabungen in Köln und Mainz, und Die Umlegung ber Zariffite nach einem gleichmäßigen 
Fuße auf dem ganzen fonventionellen Rhein angeorbnet hatten, entjtanden heftige Streitig- 
feiten über bie Anwenbung biefer Grunbfäge auf die aus Deutſchland geraden Weges 
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darch die Niederlande ins offene Meer und umgelehrt fahrenden Schiffe. Niederland ha⸗ 
bauptete beharrlich, daß fich feine Souveränitätsrechte ohne Die mindeſte Beichränkung über 
bas fein Gebiet beſpülende Meer jelbft dahin erftrediten, wo mit bemjelben die Gewäfſer bes 
Rheins zufammenflichen. Den zweiten Streitpunft bildete der Stromlauf ſelbſt. Nachbem 
ber Rhein Deutſchland verlaflen hat, theilt er fi bei Panuerben in die Waal, welche *, 
und den Nieberrhein, welder ',, ber Wafjermenge aufnimmt; der Nieberrhein giebt ober- 
halb Arnheim an den nad ber Süberfee abgehenden, „die Yſſel⸗ genannten, und mehr 
Gefälle barbietenden Stromarm beinahe die Hälfte feiner Wafjermenge ab und fpaltet fich 
Daun zu Wyk bei Durftede in den Led und ven krummen Rhein. Niederland behauptete, 
bag als die Fortſetzung bes Rheins innerhalb ber Niederlande nur ber Led allein angeſehen 
werben müfle. 

Preußen, Bayern, Frankreich, Baben und Heflen behaupteten dagegen, bie Ausübung 
ber nieberländifchen Souveränität, foweit jolche auf bie aus dem Rhein ing offene Meer 
uud umgekehrt fahrenden Schiffe angewendet werben wollte, fei burch bie Wiener Kongreß⸗ 
alte beſchränkt und unter ber Benennung bes Rheins habe bejagte Alte den ganzen Lauf, 
alle Arme und alle Ausmündungen biefes Stromes innerhalb ber Niederlande ohue irgend 
einen Unterjchieb begriffen. 

Nach ſechszehnjährigem Streite Über dieſe und einige weniger wichtige Punkte gab endlich 
Nieberland hinfichtlich des erften Punktes in der Hauptſache und hinfichtlich bes zweiten 
Punktes in fo weit nad, daß außer bem Led und dem Schiffswege längs Krimpen, Rotter- 
dam und Briel auch der mit dem Namen Waal bezeichnete Stromarm mit bem Schiffs⸗ 
wege längs Gorkum, Dortrecht und Helvoetjlugs als Fortſetzung bes Rheins innerhalb 
ber Niederlande anerfannt wurde. So kam endlich bie Rheinihiffahrte-Orbnung pom 
3]. März 1831°) zum Abſchluſſe. 

Diefe, erſt zehn Fahre nach ber Elbakte vollendete Schiffahrte-Orbnung, unb bie der⸗ 
felben ſpäter allmählich zugetretenen zwanzig Zuſatzartikel begründen bie jetzige Rheinſchif⸗ 
fabrisverfaffung. 

a. Ju tommerzieller Beziehung find baburch bie Zulaffungsbebingungen zur Rhein⸗ 
ſchiffahrt, Die Benutung ber nieberländifchen Gewäfler, bie Freihäfen fir bie Kheinſchiffahrt, 
bie Abſchaffnug aller Umfchlagerechte, aller Schiffergilvden und Zünfte, bie freiheit ber 
Schiffahrt, die Frachten und Rangfahrten, die polizeiligen Vorſchriſten zug Sicherheit her 
Schiffahrt nnd des Handels geregelt. Im Einzelnen ift: 

1, Die Schiffahrt anf dem Rheinftrome in feinem ganzen Laufe, vor ba au, wo 
biefer Fluß ſchiffbar wird, in Bezug auf den Handel frei erllärt. 

Dur Art, 42 der Rheinihiffahrts-Orbnnung find bie Rheinjiffer-Patente ausdriicklich 
ben Untertbanen ver Uferfaaten vorbehalten; bie Schiffahrtsfreiheit bezieht fich alſo 
zunächſt nur auf bie Flaggen ber Uferftaaten. 

2. Da ven Rheinſchiffern das Recht eingeräumt wird, auf den in ben Rhein ſich ex- 
gießenden Nebenfitrömen (Nedar, Main, Lahn, Mofel, Maas und Schelde) bie Schiffahrt 
auszuüben, jo find gegenfeitig auch bie dortigen Schiffsführer auf Grund ihrer bortigen 
Schiffspapiere auf dem Rhein zugelaffen. Auch laſſen die zollvereinslänbifchen Uferſtgaten 
und die Niederlande alle vereinsländifchen Flaggen zu. 

3. Bur Rheinfhiffahrt werben nur erfahrene Schiffspatrone ober Führer zugelaffen, 
welche ſich über ihre Fähigkeit ausgewieſen haben und welche dazu ein, unter vereinbarten 
Bedingungen zu eribeilendes Schifferpatent von einer Uferregierung erlangt haben. 
Das Patent giebt das Recht, von dem Punkte an, wo ber Bhein ſchiffbar wird, bis ins 
Meer die Schiffahrt auszuüben. Unter der großen und Heinen Schiffahrt giebt e# Leinen 
rechtlichen Unterſchied. 

Ueber bie Einführung von Dienſtbüchern für Schiffegefellen und Schiffejungen haben 
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fi die deutſchen Uferftanten und Frankreich vereinigt. Nieberland erflärte, daß bie Ein- 
führung dieſer Maasregel dort mit zu großen Schwierigleiten verknüpft fei. 

4. Zum Erwerbe bes Rechts, die Dampffchiffahrt auf dem Rheine auszuüben, 
bedarf e8 außerdem für bie Unternehmer einer die Art des Dampfichiffahrtsbetriebes be⸗ 
zeihnenden Konzeffion besjenigen Uferftaats, in welchem die Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft 
ihren Sit hat, oder welchem, fall8 die Schiffahrt won einem Einzelnen unternommen wirb, 
biefer angehört; Über die Bedingungen diefer Konzeffionen hat man fich ebenfalls geeinigt. 

5. Ein Fahrzeug, das zum erften Male zur Rheinſchiffahrt zugelaffen oder beladen 
werben ſoll, muß zuvörderſt von Hierauf eiblich verpflichteten Sachverftändigen (Schiffsre- 
pifionsfommiffarien) unterfucht und bezeugt werben, daß biefes Fahrzeug für denjenigen 
Theil der Rheinfchiffahrt, wofür es beftimmt ift, tauglich befunden, dauerhaft gebaut, gut 
Talfatert, mit dem nöthigen Takelwerk und Schiffsgeräth werfehen, zur Aufbewahrung ber 
einzunehmenben Güter angemefjen eingerichtet und gehörig bemannt ſei: Diefe Unterfuchung 
muß jährli wenigſtens einmal wiederholt werben. 

6. Seit 1. Januar 1851 if eine polizeilihe Verordnung über das Befahren 
bes Rheins von Baſel bis zur niederländifchen Grenze bei Spyk in Vollzug gefekt. 

7. Die Rheinftaaten haben auf ihrem Gebiete den Leinpfad überall in guten Stande 
zu erhalten, Hemmung ber Schiffahrt durch Mühlen, Triebwerke, Wehre oder andere Kunft- 
anlagen zu verhindern, bei den Brüden bie freie Durchlaffung der Fahrzeuge und Flöße 
fo ſchnell als möglich zu bewirken, ihre Stromabtheilung gehörig zu beauffichtigen und in- 
ſtandzuhalten und die im Strombette vorlommenden Hinderniffe der Schiffahrt, fofern fie 
von mangelhafter Auffiht und Inftandhaltung herrühren, hinwegzuräumen. Um nun biefe 
Smftandhaltungsarbeiten in übereinftimmenber und zwedentiprechender Weife zu reguliven, 
pflegen von Zeit zu Zeit gemeinfchaftliche Befahrungen durch Wafferbauverftändige vorge 
nommen zu werben. Die letzte Befahrung biefer Art hat im Herbſt bes Jahrs 1856 
ftattgefunden und hat Dabei eine gemeinfchaftliche Regulirung der Iuftandfegungs-Arbeiten 
bei der wichtigen und ſchwierigen Stromabtheilung zwifchen Mainz und Bingen flattgefunben, 
deren Behandlung zwifhen dem Großherzogthum Heſſen und Naſſau zu Streitigfeiten ge- 
führt und deren Fahrbarkeit bierunter fehr gelitten hatte. Leber das mit Aädficht auf bie 
Wahrnehmungen bei jolhen Strombefahrungen Ausgeführte und über die VBerwenbungen 
zu Berbefferung ihrer Strom» Abtheilung überhaupt theilen die Uferftaaten fich gegenfeitig 
nähere Auskunft mit. 

8 Für die fonventionsmäßige Aihnng ber Schiffe nach Decimetern von ihrer ge 
ringften bis zur höchſten zulälfigen Einſenkung ift bie ftereometriiche Vermeſſung bes 
Scifferaumes von innen als allein gültige Methode angenommen. Ueber bie Anwendung 
biefer Aichmethode, fo wie über bie äußere Bezeihnung des Schiffes mittelft Anbringung 
ber Aichfcalen, fo wie aud über das Aichen von Dampfihiffen und Dampfichleppfchiffen 
ift ein übereinftimmendes Verfahren regulirt. 

9. Zu Freipäfen find in dem Niederlanden: Amſterdam, Rotterdam, Dortrecht 
und Utredht; in Preußen: Emmerih, Weſel, Uerdingen, Ruhrort, Duisburg, Düffeldorf, 
Neuß, Köln und Koblenz; im Naffauifchen Biebrich und Oberlahnftein; im Heſſiſchen 
Mainz; in Rheinbayern Ludwigshafen und Speyer; im Badiſchen Mannheim, Leopolbs- 
bafen, Freiftett und Kehl, und am franzöfifchen Rheine Straßburg erllärt und eingerichtet 
worden. 

db. SHinfihtlih des Zoll- und Abgabenwefens wurbe: 

1. Im Art, 18 der Rheinjchiffahrts-Orbnung bei der Unzuverläfftgleit der bamaligen 
Stromlarten eine nene Bermeffung des Stromes in feiner ganzen Länge von Baſel an, mit 
Einfluß des Ted bis Krimpen und der Waal bis Gorkum, wo bie Berpflihtung zur Zah⸗ 
lung bes Rheinzolls aufhört, behufs befinitiver Feſtſtellung bes Abgaben⸗Tarifs bei ben 
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einzelnen Hebeftellen unter ber obern Leitung eines im gemeinfchaftlichen Intereffe ange- 
ſtellten Sachverflänbigen angeorbnet. Diefe im Jahr 1839 vollendete Vermeſſung ergab 
für bie beiden Uferfeiten folgende Stromlängen: 
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Diefen Stromlängen treten noch bie Waflerfiraßen von Krimpen bis zum Meere mit 
etwa 6, und von Gorkum durch das Hollandsdiep und Heringfliet mit etwa 11 Meilen 
hinzu, fo daß die Gefammtlänge bes Tonvenzionellen Rheins mit feinen beiden Haupt- 
Mündungen 150,8 und bes fchiffbaren Rheins mit Einfchluß ber Abtheilung vom Bobenfee 
bis Bajel 174,5 Meilen beträgt. 

2. Wer Rheinſchiffahrt treibt, hat zunächſt eine Schiffsgebühr (Betognitionsgelb) 
für jedes Schiff, deffen Labungsfähigkeit auf 50 Etr. oder höher fleigt an jeber Zollſtelle 
zu erlegen, beffen Sätze nad) Berhältniß ver Labungsfähigfeit von 10 Centimes bie 15 France 
für das Fahrzeug fleigen. 

Seit 1847 ift bie Schiffsgeblihr von allen unbeladenen Schiffen, mit Einſchluß ber 
umbelabenen Dampfſchleppfchiffe, erlaſſen; feit 1849 wird auch den beladenen Segelfchiffen 
die Hälfte der Schiffsgebühr erlaffen. 

Bas Preußen betrifft, fo bleiben bei ber Binnenfahrt zwifchen Koblenz und Emme- 
rich alle inländiſchen, bayeriichen, mwürttembergifchen, babifchen, großberzoglich heffifchen, 
franffurtifchen und niederlänbifhen Schiffe vom NRelognitionsgelde befreit. Beim birelten 
Durdgang kann die Relognitionsgebühr abwärts für die 7 Zollftellen von Koblenz bis Wefel 
in Koblenz, aufwärts zu Emmerich entrichtet werden. Frankreich hat die Erhebung ber 
Rheinfhiffahrts- Abgaben von der Lauter bis Straßburg, und Niederland gänzlich — 
leteres mit dem Vorbehalt der Wiedereinführung für bie Schiffe derjenigen Staaten, welche 
bie nieberlänbifche Flagge ungünfliger wie ihre eigne behandeln möchten — eingeftellt. 

3. Der im Jahr 1831 proviforifch feftgefegte, von den Zransportgegenftänden zu ent- 
richtende Rheinzoll, auf der Grundlage von 178,09 Centimes für ben Ctr. bei der ganzen 
Thalfahrt, und 268,12 Eentimes für ben Ctr. bei der ganzen Bergfahrt beruhend, unter- 
fhieb zwifchen den zu vollen Zariffägen, zu °/, und zu , berfelben pflichtigen Artikeln; 
Bieh und friſche Erzeugniffe der Lanbwirtbichaft und bes Gartenbaues waren vom Rhein⸗ 
zoll ganz frei und wurde bei folhen Ladungen nur bie Schiffsgebühr boppelt erhoben. 

Auf Grund der vorerwähnten Stromvermeflung wurde 1845 von ber Centrallom- 
miffion ein befinitiver ARheinzoll- Tarif regulirt‘), welcher indeſſen wie die unten folgenbe 
Tabelle erjehen läßt, bie Erhebungsbefugniſſe nur wenig veränderte. 
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Die in bie begünſtigten Klafſſen geſtellten Waaren- Artikel find fpäter erheblich ver⸗ 
mehrt. Auch if bie doppelte Rekognitionsgebühr ber mit befreiten Artileln belabemen 
Fahrzeuge, welche ftatt des Rheinszolls auferlegt war, 1837 exlaffen. 

Bei den vom Handelsſtande noch weiter gewünfchten Zollerleichterungen bot bie Ver⸗ 
ſchiedenheit des Intereffes und ber Staatsfräfte der Einzelſtaaten große Schwierigkeiten 
dar. Naffau ift beim Rheinhandel und ber Rheinfchiffahrt am wenigften durch eignen 
Handel betheiligt, während feine Rheinzolleinnahme im Berhältniß zu den übrigen Staats⸗ 
einnahmen eine viel bedeutenbere Intrade wie bei ben audern Uferftanten bildet. Auch im 
Großherzogthum Heſſen bilden die Einnahmen vom NRheinzoll einen verhältuiß- 
mäßig nicht unbebeutenden Theil der gefammten Staatseinkünfte, da jeboh Mainz einen 
ber bebeutendften Rheinischen Hanbelspläge bildet, fo erichien Die Mitwirfung dieſes Staates 
bei der Yörberung ber Rheinihiffahrt und des Rheinhandels, melde von ben übrigen 
Staaten ſelbſt mit großen finanziellen Opfern erfirebt wurde, and im Jutereſſe feines 
eiguen Handels fehr begründet. 

Aller folder Schwierigkeiten unerachtet, find doch nah und nach wejentliche Erleichte- 
rungen erzielt. 

Die wichtigften derſelben gründen fi) auf Berabredungen unter ben Zollvereinsftanten, 
welche überhaupt eine Gleichſtellung ihrer Unterthbanen in Hinficht des Schiffahrtshetriebs 
und der Schiffahrts -Abgaben feftgejeßt haben (f. oben S. 210). 

Um die Ein-, Aus- und Durchfuhr ber Bereinslande möglichſt zu erleichtern, haben 
Breußen, Bayern, Baben und Großherzogthum Heffen — letteres jedoch nur für feinen 
Antheil an den Rheinzöllen auf der Station Mainz — alle im freien Verkehr diefer Staaten 
befindlichen, nicht zu ben außerdeutſchen Erzeugnifien gehörenden Gegenftänbe, welche ent« 
weber aus einem biefer Staaten in einen andern berfelben mit ber Beftimmung zum Ber» 
bleiben im Lande, oder zur Ausfuhr auf Landwegen verführt oder aus einem biefer Staaten 
durch einen andern berfelben nach dem Auslande gebracht werben, fofern dieſe Gegenftänbe 
in Schiffe geladen find, welche einem der genannten Staaten ober den Niederlanden, Würt- 
temberg, Belgien ober Frankfurt gehören, vom Rheinzoll befreit. Auf dem Preußifchen 
Rhein fteht auch ben unter naffauifcher Flagge verfchifften Gegenftänden dieſe Befreiung zu. 

Naſſau läßt nur GSteinlohlen, Getreide und Delfrücdte jeder Art, welche unter 
Flagge eines von ben eben genannten Staaten im freien Verkehr aus preußiichen Häfen 
verichifft werben, ingleihen Landesprodukte unter preußifcher oder naſſauiſcher Flagge für 
ben Binnenverfehr auf der Strede von der Nahe bis Koblenz rheinzollfrei paifiren. 

Das Bebürfnif weiterer Zollermäßigungen erſchien ben Zollvereinsregierungen zu 
Anfang der 1850er Jahre für den Rheinverfehr bei zunehmender Konkurrenz ber Eifen- 
bahnen und ber Tranſitwege durch Frankreich und Belgien immer dringender, Die 
ſehr wünſchenswerthe Ermäßigung der Durchgangs⸗Abgaben im Zollverein (vergl, oben 
S. 194) war durch gleichzeitige entjpredhende Ermäßigung der Rheinzölle bebingt. Auch 
bie Berhältnifie des Zollvereins zu den Niederlanden (ſ. oben ©. 230) machten eine foldge 
Ermäßigung nothwendig. Auf Preußens Borfchlag einer allgemeinen Herabjegung auf bie 
Hälfte erflärten Naffeu und Heſſen⸗Darmſtadt fih außer Stande, den mit einer jo ſtarken 
Ermäßigung verbundenen finanziellen Ausfall zu tragen, 

Es kam jeboch unterm 17. Mai 1851 eine Uebereinkunft dahin zu Stande, daß Preußen 
Bayern und Baden ihren Antheil am Rheinzoll der vollen Gebühr (die Biertelsgebühr 
und die Zmanzigftelgebühr find im Allgemeinen als beſonders brüdende Abgaben nicht an⸗ 
zufehen) für die Bergfahrt und die Thalfahrt unter der Flagge eines beutfchen Uferftaats 
auf die Hälfte, Heffen und Naffau (fo wie Preußen für feinen Antheil am Sauber Berg- 
zolle) für die Bergſahrt auf /, ermäßigten und baß außerdem mehrere wichtige Artifel in 
die Begünſtigungsllaſſen aufgenommen wurben; bieje Uebereinkunft ift bie 1864 verlängert ). 
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Anger dieſen unter ben vereinsländifchen Uferſtaaten verabredeten Erleichterungen, 
welche ſeit dem Bertrag von 1851 in gleichem Maaße auch der Schiffahrt und dem Handel 
der Niederlande zu Gute kommen, find von Nieberland die ausgedehnteſten Erleichte- 
rungen bewilligt. 

Schon durch den preußifchnieberländifchen Schiffahrts-Vertrag vom 3. Juni 1837 unb 
den vereinsländifchenieberländiichen Vertrag vom 21. Januar 1839 wurben bie beiderfeitigen 
Schiffe zwifchen Lobith, Krimpen uud Gorkum, von der Schiffsgebühr gänzlich, und deren 
Ladungen unter gewifjen Bedingungen und Beſchränkungen vom Rheinzoll befreit. Gemäß 
bes vereinslänbifch- nieberländifchen Hanbelsvertrage nom 31. December 1851, wonad bie 
nieberländifchen Schiffe num auch an den oben erwähnten Zollermäßigungen Theil nehmen, 
hat Nieberland für die Schiffe der Zollvereinsftanten fänmtliche bisher beſtandene Abgaben 
an Rheinzoll und Schiffsgebühr und auch das Droit fixe für die Schiffswege unterhalb 
Krimpen und Borkum aufgehoben (Vergl. oben S. 232). 

Frankreich und Baden haben die Zollerhebung oberhalb der Lauter ſchon früher ganz 
eingeftellt. 

Eine nähere Bergleihung der nad ben vorftehend erwähnten Lebereinfünften und 
Zarifen von 1831, 1844 und 1851 vom Eir. der, ber vollen Gebühr unterliegenden 
Paaren früher entrichteten und jett zu entrichtenben Nheinzölle giebt folgenbe Tabelle; 


Bei ber Talfahrt nad dem 
Tarif von 






Bei der Bergfahrt nach dem 
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Stromabtheilun 
’ i 1881 1845 1851 
| mr. Cents | Mil, Gene | zur, Gense | me. Cents | Min. 
J. Bon ber badiſch⸗franzdſ. 
Grenze bis Breifah . . 901 18 HI —| — 
8. Breiſach b. Straßburg 40 22 811 — | — 
I. Bon Straßb. bis zur nie- 
berfänbifchen Grenze . . 
1. — Straßb. bis Neuburg 01-1—-1-— | — 
⸗ » zur Lauter — I 211791 — | — 
8. d. Tauter b. Neuburg 11-1701 —-13 
9, B. Neub. b. Mannheim 87 I 35| 36 | 17 | 68 
3.8. Mannheim b. Mainz 21 1 27] 42 | 17 | 50 
4. Bon Mainz bie Caub . 41 15| 3110| 23 
5. Bon Caub bis Eoblenz . 91T 14!11I 8112 
6. 3. Coblenz b. Andernad) 30 6| 701 313 
7. Bon Andernach bis Linz 701 5127| 2]63 
5 Bon Linz bis Kön. . 701 18112] 9| 6 
9, Bon Köln bie Düffelborf 40 I 17149 | 8| 75 
10. 8. Düffelborf b. Ruhrort 10 11| 311 5165 
11. Bon Ruhrort bis Wejel 10159 I 5 | 30 
12. V. Weſel b. Schenkenſchanz * = 8| 7 
48 


Zufammen LU. = 133) 05 | 73 | 97 = = 
IN, Bon Lobith bie — 
„oder Gorlum . 19 | 24 28 91 _ 
“ Für den ganzen gen 178 | 89 1179| 47 | 73 | 97 1268| 42 = 81 | 96 | 48 
4) Zur Erhebung ber Schiffsgebähr und des Zolles won ber Ladung find folgende 


Zollſtellen befiimmt: Breiſach, Die große Rheinbrüde bei Straßburg, Neuburg, Mannheim, 
Mainz, Caub, Coblenz, Andernach, Linz, Köln, Duſſeldorf, Ruhrort, Weſel, Emmerich: 
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bie außerdem gemäß ber Rheinſchiffahrtsordnung beibehaltenen niederländiſchen Zollſtellen 
find durch das niederländiſche Geſetz vom 8. Aug. 1850 eingegangen: nur bie von Lobith 
iR als Kontrolftelle beibehalten. 

Der Gefammtertrag ber Rheinſchiffahrtsabgaben für die beutfchen Staaten wurde in 
ben 1840er Jahren zu 905,000 Thlr. jährlich — Preußen zu 590,000 Thlr., Heffen-Darmftabt 
zu 155,000, Baden zu 70,000 Thlr., Nafſau einfchließlich des Mainzolls zu 60,000 Thlr., 
Bayern zu 30,000 Thlr. jährlid — angegeben; feitbem find aber erhebliche Tarifermäßi- 
gungen eingetreten. 

ec. Was nun bie organiſchen Beſtimmungen betrifft, fo erfolgt: 

1) Das Zufammenwirten ber fieben Uferflaaten und bie obere Leitung durch 
bie Central-Kommiffion zu Mainz, zu welcher jeder dieſer Staaten ein Mitglieb zu 
ernennen bat, fie verfammelt fih in jedem Jahr (gemäß Zufagartitel XIV. am 1. Sept.). 
Diejelbe fol über Beobachtung der Rheinjchiffabrts- Ordnung und das gemeine Beſte ber 
Schiffahrt und des Handel wachen und das Organ ber Berbanblungen und Bereinda- 
rungen zwilchen den Wferftaaten, vorzüglich in Hinfiht auf Die Schiffahrt fein. 

Die Beichlüffe der Kommiffion werden nah Stimmenmehrheit gefaßt: für die Uferflanten 
find fie aber nur dann verpflichtend, wenn fie durch ihren Kommiſſar darin gewilligt 
haben, indem bie Mitglieder der Kommiffion als Agenten ber Uferftaaten zu betrachten 
find, beauftragt über die gemeinfchaftlichen Intereſſen der letztern fich zu vereinbaren. 

Den Präfiventen der Kommiſſion beftellen die Kommiffarien aus ihrer Mitte durch 
das Loos, Ein anderes von den Kommiffarien gewähltes Mitglied führt das Protofoll.®) 
Die Centrallommiffion beſchäftigt fih mit allen auf die Rheinfchiffahrt bezüglichen Angele- 
genheiten: es find hauptſächlich zahlveihe Herabfegungen und anderweite Regulirung ber 
Rheinſchiffahrtsabgaben, ſodann die Kegulative über bie gleichförmige Aichung der Rhein- 
ichiffe, über die Befahrung des Rheines mit Dampfihiffen, über bie Verpflichtung zur 
Annahme der Lootjen, über die Schiffahrtspofizei überhaupt, Maaßregeln zur Befeitigung 
der Schiffahrts-Hinderniffe und Gefahren, wodurch fie fih fülr die VBerbeflerung der Rhein- 
ſchiffahrt nützlich gemacht hat. 

2) Für ftreitige Rheinfchiffahrtsangelegenheiten find dem achten Zitel der Schiffahrte- 
orbnung gemäß befondere Rhein-Zollgerihte ernannt, deren in Frankreich 14 mit 
ber Appellationsinftang beim Civiltribunal zu Straßburg; in Baden 5 mit ber höheren 
Inſtanz beim Hofgericht zu Mannheim; in Rheinbayern 5 mit ber Appellationsinflanz 
bei den Civiltribunalen (Bezirkögerichten) zu Landau und Frankenthal; in Heffen 1 mit 
ber höheren Inſtanz beim Kiviltribunal zu Mainz; in Nafſau 5 mit der Appellationg.- 
inftanz beim Hofgericht zu Wiesbaden, in Rheinpreußen 22 mit ber höhern Inflanz 
beim Appellationshof zu Köln; in den Niederlanden 11 mit der höhern Inſtanz beim 
Appellationshofe im Haag, im Ganzen aljo 63 befteben. 

3) Der von ben Uferftanten nach einer Ipealzahl von Stimmen — Preufen 24, 
Frankreich und Niederland je 12, Bayern, Baden, Heffen-Darmftabt und Naffau zuf. 24 — 
gemeinschaftlich angeftellte Oberaufieher (Generalinfpeltor) ber Rheinfchiffahrt in Mainz 
fteht im Dienfte ber gefammten RhHeinnferflaaten und ift durch Art. 92 der Rheinſchiffahrts⸗ 
orbnung in feinen Amtsverrichtungen ber Eentrallommiffion untergeorbnet. Er hat dafilr zn 
forgen, daß gegründeten Beſchwerden, welche die Auffeher, die Hanbelsleute, oder Die Schiffe- 
patrone und Führer in Angelegenheiten ber Rheinfchiffahrt bei ihm anbringen, fehleunig 
abgeholfen werbe. 

4) Die Organe des Oberanffehers find vier Rheinihiffahrtsinfpeltoren von denen ber 
erfte, von Srankreih und Baden ernannt, ben Aufſichtobezirk vom Schiffbarwerben bes 
Stromes (von Bafel) bis zum Ausfluß ver Lauter, ber zweite von Bayern, Heffen-Darm- 
ſtadt und Naſſau in einem vertragemäßigen Turnus zu ernennende bie Stromabtbeilung 
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von dort bis zum Ausfluß ber Nabe, ber britte (preußiſche) won ber Nabe bis zur nieber- 
ländifhen Grenze, und ber vierte (nieberländifche) den übrigen Theil des Stromes bi6 
ing Meer zu infpiciren hat. 

5) Bor der jährlichen Berfammlung der Centrallommiifion Tegt der Oberauffeber alle 
Materialien vor, welche dazu beitragen können, ihre Arbeiten zu erleichtern, fie über ben 
Zuſtand der Rheinſchiffahrt, ihre Mängel und Bebürfniffe gründlich zu unterrichten und 
ihr nützliche Borfchläge zu machen. In den auf Grund biefer Nachrichten von der Central» 
Commiſſion alljährlich erftatteten, neuerdings in ſchicklicher Form dem Druck übergebenen 
Berichten wird eine amtlihe Statiftil ber Rheinfchiffahrt und des Rheinhandels 
gegeben. 

Indem dieſe Berichte jet für bie 22 Jahre 1835 bis 1856 vorliegen, geftatten fie 
einen weiten Weberblid der großartigen Entwidelung, welche bie Rheinfchiffahrt vornehmlich 
buch die Ausdehnung bes Zollvereins und den allgemeinen Auffhwung der beutfchen In⸗ 
duftrie und bes Handels gewonnen bat.?) 

Nah dem Borftehenden Tann man bie Organifation des Rheinfchiffahrtswefens im 
Allgemeinen als den Zweden und ben Berhältniffen einer Durch eine große Wafferfiraße 
verbundenen Staatengruppe wohl entfprechend bezeichnen, wie fie denn auch mehrfach als 
Muſter für die bei gemeinjamen Strömen zu treffenden Einrichtungen empfohlen if. 

Jedenfalls hat die in biefen Formen fich bewegende gemeinjame Fürſorge der Ufer- 
Raaten der Eutwidelnng bes Unternehmungsgeiftes auf dieſem berrlichften Strome unſeres 
Baterlandes aller Schwierigkeiten, welche bie Verſchiedenheit der Landeshoheit entgegenfette, 
uneradhtet, ein weites Feld eröffnet und dazu mitgewirkt, den Rhein zur Iebenbigften und 
trefflihtten Waſſerſtraße Europa's und zu einem mächtigen Einheitsbande der beutfchen 
Stämme und Staaten zu erheben. 


IL. Was bie gemeinfhaftlihen Nebenftröme des Rheins betrifft — zu benen 
feit 1844 auch die Lahn als in mehreren Staaten ſchiffbar binzutrat — fo wurbe auf 
bem Wiener Kongreß durch die vorerwähnte, dem Art. 117 der Wiener Kongreßalte an- 
gehängte Uebereinfunft feſtgeſetzt, daß biefelbe Freiheit ber Schiffahrt, wie für ben Rhein, 
auch auf dem Nedar, Main, Mofel, Mans nnd Schelde, von dem Punkte an, wo jeber 
biejer Släffe ſchiffbar wird, bis zu feiner Einmündung flattfinden folle; die Zölle und 
Abgaben follten nicht erhöhet, fondern von den Uferftaaten gemeinfchaftlic fo bald wie 
möglih durch einen dem Rheinzoll thunlichſt analogen Tarif regulirt werben, bie Ufer- 
Raaten zur Unterhaltung der Leinpfade und der für die Schiffahrt nothwendigen Strom- 
arbeiten verpflichtet fein. Die Untertanen ber Uferftaaten des Nedars, des Maine und ber 
Mofel genießen biefelben echte für die Rheinfchiffahrt, und bie preußiſchen Unterthauen 
für die Maasichiffahrt, wie die Unterthanen der Uferftaaten biefer Flüfſe felbft. 

Werfen wir nun einen Blid auf die Konventionen über biefe Nebenflüffe im Einzelnen, 

a. Der Nedar, ber oberfte biefer ſchiffbaren Nebenflüffe, früher einer ber wielher- 
rigſten, gehört gegenwärtig nur Württemberg, Baden und Heſſen⸗Darmſtadt an. Die 
wegen ber Zollgerechtjame auf dieſem Fluſſe zwifchen den Uferftaaten feit lange beſtandene 
Differenz wurbe durch eine Uebereinkunft vom 30. Juli und 15. Aug. 1885 gehoben. Die 
älteren badiſchen Nedarzölle wurben vom 1. Oft. 1835 an aufgehoben und burch einen, 
den Rheinfchiffahrtsahgaben entjprechenden Tarif mit der Maaßgabe erſetzt, daß bie ganze 
Sehühr vom Centner auf 6 Kr. zu Berg, 4 Kr. zu Thal und demgemäß auch bie Biertels- 
und Zwanzigſtel⸗Gebühr feftgefett, daß dieſe brittelweife zu Mannheim, Nedargemünd und 
Nedarelz erhoben werben, und baß bie Relognitionsgebühr nur einmal nach ber Rhein- 
tarifflala zahlbar fein fol, nämlich für Die ganze Fahrt zu Berg ober zu Thal und and 
nur von belabenen Fahrzeugen. 
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Baden machte ſich in demſelben Jahre in Folge feines Weitritts zu der von Preußen, 
Bayern, Württemberg und Hefien-Darmftabt wegen theilmeifen Nachlaffes der Schiffahrts⸗ 
abgaben auf dem Rhein und feinen Nebenflüffen getroffenen Vereinbarung für die Dauer 
des Hollvereins zu einem Nachlaß am Nedarzoll von ?,; — jeboh mit Ausnahme ber 
notoriſch außerbeutfchen Erzeugniffe — anheiſchig. 

Rah weitern Unterhandlungen wurde am 1. Juli 1842 zu Karloruhe eine Nedar- 
ſchiffahrts⸗Ordnung feftgeftellt.?") 

1) Was bie kommerziellen Feſtſetzungen berfelben betrifft, fo find bie Angehörigen ber 
Uferftaaten im freien Schiffahrtshetriebe gleichgeftellt. Die Uferſtaaten verpflichteten fich, 
zwifchen den Ein- und Auslabeplägen (Häfen) und Flaggen keinen Unterfchieb zu machen, 
gegen ungebührlihe Hemmung ber Schiffahrt und Flößerei insbefondere bei Brüden und 
Wehren kräftig einzufchreiten und in Betreff bes Aichens und der Bezeichnung ber Ladungs⸗ 
fähigfeit der Neckarſchiffe gleichmäßige Verorbnnngen zu erlaffen. Die, Behufs des Schiff- 
fahrtsverkehrs zwifchen Rhein und Nedar nothwendigen und herkömmlichen Ueberlabungen 
ber Güter von Borb zu Bord zu Mannheim follten duch Wegräumung entbehrlicher 
Stenerkontrolen erleichtert werben. Freihäfen find Mannheim, Heibelberg, Heilbronn 
und Cannſtadt. 

2) Sinfichtlih des Abgabenmwefens bilden die Feſtſetzungen von 1835 und ber im 
Jahre 1845 unter den Uferftaaten vereinbarte neue Holz-Zolltarif, mit welchem gleichzeitig 
übereinftimmende Manifeftformulare für die Floßführer verabredet wurben, die Grundlage. 

Nah Art. 111 der Nedarichiffahrts-Orbnnung werben Veränderungen in ber Maffifi- 
lation des Rheinzolltarifs auch auf die Nedarzölle angewendet. Nachdem nun 1846, 1851 
und fpäter verſchiedene Waaren- Artikel, welche nad dem früheren Rheinzoll⸗Tarif dem 
Normalſatz, beziehungsweife dem oder °,;, Gebühr unterlagen, in die Klaffen ber 
Y, oder %,, Gebühr beziehungsweife der Gebührenfreibeit ermäßigt wurden, fo traten 
gleichzeitig entiprechende Ermäßigungen auch auf dem Nedar ein. 

Da indeffen der babifhe Nedarzoli von Gütern zur vollen Gebühr noch 3,8 Kreuzer 
für den Gentner beträgt, während ber Schiffer auf dem Nedar von Mannheim bis Seil- 
bronn nur 81, Kreuzer Fracht erhält, und ba bie große Ummälzung ber Landtransport- 
verhältniffe durch die Eifenbahnen eine neue Konkurrenz für ben Nedar berbeigeflihrt 
bat, fo bieten bie Schiffahrtsabgaben biefes Stroms immer noch reichliden Stoff zu konven⸗ 
tionellen Berhandlungen. 

3) Für gegenfeitige Mittheilungen der Uferſtaaten in den auf die Nedarfchiffahrt be- 
zäglichen Berbältnifien find Kommiffarien, welche bei eintretender Veranlaſſung zu 
einer Neckarſchiffahrtslommiſfion zufammentreten, und für die Kontraventionen und Streitig- 
feiten auf ben verfchiebenen Stromabtheilnngen Nedarzollgerichte ernannt. Die 
Statiſtik der Neckarſchiffahrt pflegt neuerdings in bie Jahresberichte der Rheinſchiffahrts⸗ 
fommiffion aufgenommen zu werben. 

b. Noch fehwieriger wie beim Nedar war bie Regelung ber Schiffahrtsverhältniſſe 
des Maines: berfelbe ift Bayern, deſſen fämmtliche fränkische Provinzen von dieſem Fluſſe 
. in mehrfahen Bogen durchichnitten werben, Baben, Kurhefſen, Heflen-Darmftabt, NRaffau 
nnd Frankfurt gemeinfchaftlich, und gerade die untere, für die Schiffahrt wichtigfte Strom⸗ 
abtheilung war den meiften Landesherrſchaften und ben Täftigften Schiffahrtsahgaben unter- 
worfen. 
Gemäß Art. 15 des Zollvereinigungsvertrags vom 223. März 1833 wurde die Ein⸗ 
Aus» und Durdfuhr der Erzeugniffe des Zollvereins auch anf dem Main in den Sciff- 
fahrtsabgaben erleichtert. Bayern bat fich ſodann aufs eifrigfle und ohne Rüdficht auf 
finanzielle Opfer bemühet, die Mainſchiffahrt zu verbefiern, zu erleichtern und eine ent⸗ 
fprechende Mitwirkung bei den anbern Uferflaaten berbeizufähren. 
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Im Februar 1846 kam zu Mainz zwiſchen Bayern, Heſſen⸗Darmſtadt, Naſſau und 
Frankfurt eine proviſoriſche Mebereinkunft über die Regulirung ber Sciffahrtsabgaben und 
Zollſtätten (publicirt, Münden am 20. Mai 1846) zu Stande, welcher fpäter Baben und 
Kurhefſen ebenfalls beitraten. 

1) Was die tommerziellen Feitfegungen betrifft, fo werben bie Mainſchiffe nach 
Maaßgabe der für die Aihung der Rheinſchiffe beftebenden Vorſchriften genicht und unge- 
aichte Fahrzeuge nicht zugelaffen. 

Kein Schiffer darf Waaren einlaben, ohne einen, bie Gattung, Menge und den Em⸗ 
pfaänger berfelben nachweiſenden Frachtbrief empfangen zu haben. Alle im Frachtbrief ver- 
zeichneten, vom Schiffer in Ladung genommenen Waaren werben in ein Manifelt einge 
tragen, bem bie einzelnen rachtbriefe ale Belege dienen. 

Bon großer Wichtigkeit für die Entwidelung der Mainfchiffahrt if die Korreltion 
des Strombettes, welches namentlih an der Mündung bebeutende Bauten erheiſcht. 

Auch hierüber wurbe unterm 6. Febr. 1846 zwifchen Bayern, Heflen-Darmfladt, 
Naſſan uud Frankfurt ein Vertrag gefchlofien, welchem fpäter Kurheſſen und Baden beitraten. 
Durch denſelben wurbe die Herftellung eines Minimums dev Waffertiefe von °/, Meter 
oberhalb und Y%, Meter unterhalb Würzburg bei bem niebrigften Waflerftande, einer 
Normalbreite der Fahrbahn von 22 Meter oberhalb, 26 — 37", Meier unterhalb 
Würzburg, und einer Leinpfabsbreite von 83'/, Meter verabredet und ber Frankfurter 
Brüdenpegel zur Grundlage der Höhenbeftimmuugen angenommen. 

Anch verpflichtete ſich Heffen-Darmflabt die Mainmünbung fo zu erhalten, daß Tiefe 
und Breite des Fahrwaſſers nit unter die Minimalmaaße zurüdgehen. 

Bezüglih der Schiffahrtspolizei- und Floßenord nung verfländigten fich bie 
Uferftanten ſchon früher. Die großherzoglich heſſiſche Regierung erlich am 12. April 
1843 unter Aufnahme der darüber verabrebeten Beftimmungen eine „Verorbnung, das 
Vorbeifahren der Dampf- und Segeliciffe aneinander, auch fonftige von beiden unb den 
Floſſen bei ihrer Fahrt auf dem Maine zu beobachtenden Vorſchriften betreffend.” Nafjan 
folgte unterm 7. Juli 1843 mit ähnlich gefaßten „Beftimmungen über das Berbalten ber 
Dampf- und GSegelichiffe und der Flöße auf dem Maine. Bayern verkünbigte unterm 
18, Mär; 1850 und Heffen-Darmfladt unterm 28. Mai 1852 „proviforifche Floßorbnungen 
für bie zu ihren reſp. Staaten gehörigen Streden des Mains.“!) Die Häfen von Frank⸗ 
fort, HSöhft und Wertheim wurden zu Mainfreibäfen erflärt: auf ber bayrischen Strom- 
abtgeilung find Aſchaffenburg, Miltenberg, Würzburg, Marltbreit, Marktſteft, Kitingen, 
Schweinfurt und Bamberg die wichtigften Hanbelspläge. 

2) Die Mainzölle zur vollen Gebühr betragen zu Wertheim (feit 1855) vom 
Centner 2'/, zu Steinheim zu Hanau %,, zu Frankfurt 1", und zu Höchſt 1'/, 
zufammen 6‘, Kr. bei der Thal⸗ wie bei der Bergfahrt. Die Begünftigungskiaffen der 
/, und '%, Geblhr, fo wie die Zollfreiheiten find ähnlich, wie beim Rheinzoll geordnet; 
für Holzflöße ift ein beſonderer Zarif vereinbart. 

Was die Relognitionsgebühren betrifft, fo werben von befrachteten Schiffen von 
600 Zollzentner Ladungsfähigkeit ohne Rückſicht auf Gattung und Größe ber Ladung, wenn 
dieſe 300 CEtr. und barüber beträgt, bei ben genannten Zollſtätten 40, 8, 12, 20 und 20 
Kreuzer erhoben: bei größeren Schiffen fleigen die Säge verhältnißmäßig bis aufs Fünf. 
zehnfache. 

Durch die proviſoriſche Mainſchiffahrts⸗Uebereinkunft wurde beſtimmt, daß ben hin⸗ 
ſichtlich der Schiffahrtsabgaben in ben Zollvereinsverträgen beſtehenden Stipulationen kein 
Eintrag geſchehe, jo daß bie Verträge über Erleichterung ber nicht notoriſch außerbeutfchen 
Gegenftände bes freien Berlchre aufrecht erhalten bleiben uud daß weitere Erleichterungen 
für dieſelben vereinbart werben lönnen. 
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Falls einer der Mainuferftaaten Kinftighin in feinen Mainzolabgaben im Wege all- 
gemeiner Verordnungen Nachläffe oder Tarifänderungen zugefteht, finden biefelben auf bie 
Unterthanen, Fahrzeuge, Ein- und Ausladeplätze der übrigen Uferflaaten gleihmäßige An- 
wendung. 

3) Defraudationen ber Mainfhiffahrtsabgaben, fo wie fonftige Mebertretungen ber 
Schiffahrtsvorſchriften follen vorläufig bis zum Abſchluß einer Mainfchiffahrtsorbnung nach 
analoger Anwendung ber Rheinſchiffahrts Ordnung unterfudt und befraft 
werden. 

Die Statiftil der Mainfhiffahrt pflegt neuerdings in bie Jahresberichte ber Rhein⸗ 
ſchiffahrtslommiſſion gleichfal® mit aufgenommen zu werben, 

Dur den Main-Donan-Kanal hat diefer konventionelle Fluß neuerdings eine erhöhete 
Bebentung für ben deutfchen Verkehr erhalten. 

o. Die Lahn ift in ihrem fchiffbaren Laufe Naffau, Preußen und dem Großherzog. 
thum Heffen gemeinſchaftlich. 

Sie war ſchon früher auf der naſſauiſchen Stromftrede unterhalb Weilburg nothdürftig 
ſchiffbar. Die im achtzehnten Jahrhundert namentlich von Heffen-Darmftabt gewünſchte 
Schiffbarmachung der obern Lahn kam damals nicht zur Ausführnng. 

Nachdem bereits durch ven zwiichen Preußen und Naffau unterm 14 December 1816 
abgeſchloſſenen Auseinanderjegungsreceß die Wichtigkeit und Nüslichkeit ber Schiffbarmachung 
anerkannt, feitvem aber der Plan zur Schiffbarmahung bis Gießen aufgefaßt war, fo wurbe 
zwifchen Preußen, Naflau und Heflen- Darmflabt unterm 16, Oktober 1844 ein Bertrag 
wegen Regulirung ber Schiffahrtsverhältniffe gefchlofien. 

1. Was die lommerziellen Beftimmungen veffelben betrifft, fo foll die Lahn für 
Fahrzeuge von 100 Fuß Länge, 16 Fuß Breite und 2 Fuß Einſenkung fchiffbar werben. 
Die gegenfeitigen Bau- und Einrichtungsverpflichtungen, die Befugniffe zum Sciffahrte- 
betrieb, die Schiffseinrichtungen, Schiffahrtspolizei- und Gerichtsbarkeits⸗BVerhältniſſe find 
übereinftimmenb für bie ganze Waflerftraße und alle Betheiligten georbnet, 

2. Der unter ben Uferftaaten vereinbarte Lahnzoll beträgt 1 Sgr. vom Zolleentner 
und ift die Hebebefugniß zwifchen ben Uferftaaten nach dem Berhältniffe ber in jedem Ge⸗ 
biet belegenen Flußſtrecke zu der Länge bes gauzen Flußes von Gießen bis zur Mündung 
getheilt; Preußen unb Heffen-Darmftabt laſſen ihre Antheile bis jest nicht erheben. 

Außerdem find Schleufengelder zu entrichten. 

3. Bei eintretendem Bebürfniffe berathen die Bevollmächtigten der brei betheifigten 
Uferftaaten bei der Rheinſchiffahrts⸗Centralkommiſſion zu Mainz über die Ausführung 
dieſes Bertrags umd die zur weitern Beförderung ber Lahnſchiffahrt angemeffenen Maaßregeln. 

Alle brei Jahre (zuletzt 1856) wirb eine gemeinfchaftliche Befahrung des ganzen Fluſies 
durch Waflerbauverftänbige der Uferftaaten vorgenommen, um den Zuftand des Fluſſes zu 
unterſuchen und die geeigneten Berbefferungen in technifcher Beziehung zu berathen. 

Die Lahnſchiffahrt hat im Folge biefer gemeinfanen Vorkehrungen einen ſehr erfreut. 
fihen Aufihwung genammen. Die Zahl der beim Erhebungsamte Nieberlahnftein abge- 
fertigten Schiffe war 1855 bis auf 5616 mit 582,889 Etr. hauptſächlich Steintohlen anf 
der Bergfahrt, und auf 5571 Schiffe mit 2,851,989 Ctr. hauptſächlich Eiſenerze bei ber 
Thalfahrt geftiegen, unb in fortwährendem Zunehmen '*). 

d.e Die Moſel ift zwifchen Preußen, Luxemburg und Frankreich gemeinſchaftlich, 
fhiffbare Nebenflüffe derſelben find die Saar und die Sauer. 

Bei Abſchließung des zwiſchen Preußen und Luremburg unterm 8. Februar 1842 ge- 
thätigten Zollanfchlußvertrags hat Luremburg fich bereit erflärt mit Prenßen zu bem Swede 
in Unterbandlung zu treten, um die Mofelfchiffahrt nach Maaßgabe der Stipulationen ber 
Wiener Kougreßalte zu reguliven und bie Aufhebung bes Zollamts zu Waflerbillig, fo wie 
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bie Theilung der Einnahmen der Zollämter Trier und Schengen nad; Verhältniß der bei⸗ 
berjeitigen Uferftreden, als Bafis der darüber zu treffenden Vereinbarung anzunehmen. 

Auch mit Frankreich ift über eine gemeinfame Moſelſchiffahrtsordnung nad dem Mufter 
ber Rheinjchiffahrtsordnnung verhandelt. Das Intereffe für eine ſolche Vereinbarung ift 
indeffen jehr geihwunden, feitbem durch ben Bau der Eifenbahnen von Met nah Saar- 
brück und Mannheim, jo wie neuerdings von Saarbrüd nah Trier und Luremburg dieje 
Mittel beichleunigter Kommunikation ſich eines Theil® der früheren Mofeltransporte zu 
bemächtigen begonnen haben. Ein Verlangen nach einer ſolchen Mofel-Schiffahrts-Orbnung 
ift in neuerer Zeit von feiner Seite mehr bervorgetreten. 

Die weitere Regulirung der Schiffahrtsverhäftniffe auf der Moſel ift bei dieſer Sad- 
fage den Einzelregierungen, beziehungsweife, was die deutſche Mofel betrifft, der Berftän- 
digung zwiſchen Preußen und Luremburg, weldde wie oben (S. 189) erwähnt worden, 
dieſerhalb Webereinfünfte getroffen haben, überlafjen geblieben und find dieſelben ſowohl 
duch kräftige Berbefferung der Waflerftraße ſelbſt, als duch Erleichterung der Schiffahrt 
in neuefter Zeit wejentlich verbeſſert, auch ift Trier zum Freibafen erhoben. Die Statiftit 
bes Mofelverlehrs, worüber beim Mofelzollamt Eoblenz genaue Anſchreibungen ftattfinden, 
wird in die Berichte dev Rheinſchiffahrtskommiſſion mit aufgenommen. 

e. Maas, Shelde und Waſſerſtraßen zwifhen Scheibe und Rhein. 

Die Maas fteht ihrem Stromlaufe nach unter der Souveränität von Frankreich, 
Belgien, Limburg und dem Königreich der Niederlande; durch die Wiener Kongreßalte ifl 
auch Preußen die Schiffahrt auf derfelben mit vorbehalten. 

Die Maas, welche von Verdün aus ſchiffbar ift, vereinigt filh bei Gorkum mit ber 
als Rheinarm anerkannten Waal und von bier führen mehrere fogenannte Zwifchenge- 
wäfler (eaux intermediaires) nah der Ofter- und Weſterſchelde. Bei der gegenmärtigen 
Beichafjenheit der Wafferfiraßen werden zur Schiffahrt zwifchen Antwerpen, der Maas und 
dem Rheine hauptfächlich die Ofterfchelde, die Keete, das Moftget, die Zype, ber Krammer, 
das Vollreck (Volle Rak), das dem konventionellen Rhein angehörige Hollandsdiep und Die 
Sloe, je nach ber Verſchiedenheit des Waflerftandes aber auch noch andere Zwifchengewäfier 
benutzt. 

Bei den Verhandlungen, welche im Jahre 1830 dem Abſchlufſe der Rheinſchiffahrts⸗ 
fonvention vorangingen, war Niederland damit einverftanden, daß die Fahrt vom Rhein 
nach der Schelde mit in die Rheinſchiffahrts⸗Ordnung aufgenommen werde. Als jedoch 
im legten Stabium diefer Verhandlungen die belgifche Revolution ausgebrochen war, und 
nun Niederland darauf beftand, daß die Benennung Antwerpens, mithin die Berührung 
der Scheldeſchiffahrt in den Artikeln 5 und 6 der gebachten Konvention wegfallen mülfe, 
wurbe dies von den übrigen betheiligten Uferftanten, namentlich von Preußen, Bayern, 
Baden und Hefjen nur mit der ausbrüdlichen Erklärung, daß fle durch diefe Auslafiung 
keineswegs auf die Benutzung der unmittelbaren Verbindung zwilchen Rhein und Schelbe 
zu verzichten beabfichtigten und mit dem nieberländifcher Seits zugeftandenen Vorbehalte 
bewilligt, daß der Gegenftand nach vollftändiger Regulirung der belgiſchen Gebietsangele- 
genheit zu einer befonderen Erörterung gezogen und barüber das Nähere verabredet werbe. 

Bald darauf wurbe die Regulivung der Schiffahrtsverhältniffe auf dieſen Gewäflern wor 
die Londoner Konferenz zur Schlichtung des beigifch-niederländifchen Streites gezogen. Der 
Art.3 der Alte vom 27. Jannar 1831 und ber Vertrag vom 15. Nov. 1831 beftimmten 
vorläufig, daß bie Dispofitionen der Art. 108—116 der Wiener Kongreßalte auf die Flüffe 
und Ströme, welde das niederländiſche und belgiſche Gebiet burchichneiden, angewendet 
werben follten. Später nad Wieveraufnahme der Konferenzen legten bie beiderjeitigen 
Regierungen ihre Vorfchläge vor; in Folge Ianger Verhandlungen und verſchiedener von 
belgiſcher Seite gebrachten pecuniären Opfer wurde dann won Niederland zugeflanben 
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(Art, 9), daß die Schiffahrt zwifchen Antwerpen und dem Rheine auf der Oſterſchelde offer 
erhalten und Teiner höheren Abgabe unterworfen werben folle, al® derjenigen, welche nach 
bem Tarif des Mainzer Vertrages vom 31. März 1831 von der Schiffahrt zwiſchen Gorkum 
und dem offnen Meere erhoben werbe (droit fixe), nad Verhältni ber Entfernungen; 
daß auch die Schiffahrt auf den nieberlänbifchen Zwiſchengewäſſern frei bleiben unb nur 
mäßigen Abgaben unterliegen, und daß wenn Naturereigniffe ober fünfliche Anlagen die 
aufgeführten Schiffahrtswege unfahrbar machen möchten, die nieberländifche Regierung der 
Schiffahrt andere ebenſo fichere, gute und bequeme Waflermege anweiſen folle Xelter 
beftimmte der nieberlänbifch-belgijche Vertrag vom 5. Non, 1842 und das Reglement vom 
X. Mai 1848, daß alle ſchiffbaren Straßen, welche bie Weſterſchelde mit bem Rheine ver- 
binden, einfchfießlih der Sloe, ber Ofterfchelde und der Maas als Zwifchengemäfler 
zwiſchen Rhein und Schelde betrachtet werben und bag es den Schiffsführern freiftchen 
folle, ſich desjenigen unter biefen Schiffahrtswegen zu bebienen, welcher ihnen am zwed- 
mäßigften erſcheine. 

Die Waſſerverbindung Antwerpens mit bem Rheine bat nenerbings höhere Bebentung 
erhalten durch den Vertrag zwiſchen dem Zollverein und bem Königreich der Niederlande 
vom 31. Dec. 1851 (Art. 16 No. 4 unb Art. 19, vergl. oben &. 230), wonach die Schiffe 
des Zollvereind das Recht haben, auf jebem ihnen beliebigen Wege durch das nieberlän- 
diſche Gebiet dorthin unter ben durch die Mainzer Konvention geficherten Bortheilen und 
Grieigterungen zu fahren, und wonach diefe Schiffe nebſt ihren Ladungen gänzlich befreit 
wurben: 

1) von ber feftbeftimmten Abgabe (droit fixe) für die Durchfahrt zwiſchen Belgien 
und bem Rheine auf den in bem Art. 2 des Antwerpener Reglemente vom 20. Mai 1848 
bezeichneten fogenannten intermebiären Gewäflern, nämlih auf allen fchiffbaren Waffer- 
wegen, weldye bie Wefterfchelde mit dem Rheine in Verbindung fegen, die Sioe, bie Ofter- 
ſchelde und die Maas einbegriffen; 

2) von ben Schiffahbrtsabgaben auf der Maas unb Nfiel; 

8) von jeber andern Abgabe ober Gebühr, Die jetzt befieht ober in Zukunft angeorbrret 
werben möchte auf den erwähnten ober fonft irgend welchen im Gebiet ber Nieberlanbe be- 
legenen fchiffbaren Waflerwegen. 

Zugleich find durch diefen Vertrag die Schlenfen-, Hafen», Lootſen⸗ Bojen-, Balın- 
und Brüdgelber auf diefen Waſſerwegen gewiffen Ermäßigungen und Beihränfungen un 
terworfen, fo daß dieſe Gewäffer der gemeinfamen Benutung faft unter noch höheren Be⸗ 
günftigungen wie bie fonventionellen Ströme dienen. 

Nah dem Dargeftellten darf das ganze fhifibare Stromnek ber Rhein⸗ und Nieder⸗ 
laude von ber Nordſee bis an die Schweiz als ein, der Schiffahrt und dem Handel 
fämmtlicher Uferſtaaten vertragsmäßig offenſtehendes Entwidelungsgebiet betrachtet werben. 

I. Die Ems if ein zwilhen Hannover und Preußen gemeinfhaftlicher Strom: 
zwar befitt Nieberland das Weftufer dee Dollarts und ber Emsmündung, doc; gehört 
dieſe Stromabtbeilung bereits der Seeſchiffahrt an. 

Ueber die Erweiterung der Emsfhiffahrt, über bie Stromunterhaltung und bag 
Abgabenweien auf diefem Fluffe wurden zwifchen Preußen und Haunover ſchon feit 1820 
Berbandlungen gepflogen, welche feit 1840 eine günſtige Wendung nahmen. Max verflän- 
bigte Rd) dur den Staats-Bertrag vom 13. März 1843 (Geſetzſ. S. 231) dahin, 
baß Preußen in einem Zeitraume non 5 Jahren die Ems von der Grenze bis Greven von 
allen Schiffahrtshinberniffen befreien, bie erfoxrberfichen Schleufen bauen, bem Fahrwaſſer 
vie durch das Protokoll vom 26. April 1820 verabrebete Waffertiefe (3 Fuß beim Heinfen 
Waſſerſtande) geben und fie darin erhalten werde. Diefe Bauten wurben baum auch mit 
einem. Aufwand von etwa 180,000 Thlr. bis 1847 beendigt. 
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Zur Ausübung der Emeichiffahet, welche den Untertbanen ber beiden Iontrahirenben 
Staaten worbehalten bleibt, bedarf Jeder eiwes Legitimationsfcheins (Patents) feiner Obrig- 
keit, welcher ihm berechtigt, die ganze Ems bis in die offene See und umgelehrt zu befahren. 
Ausſchließliche Berechtigungen, Stapel» und Zwangeumſchlagsrechte find nnzuläffig. 

Unger den im Staatsvertrag vom 29. Mai 1815 den preußiſchen Unterthanen in Be- 
ziebung auf den Hafen zu Emden zugeftandenen freien Umladungsrechten geftattete Hannover 
auch, daß alle zu Emden, Leer und Halte fee- oder flußgwärts anlommenben Güter unb 
Waaren aller Art dort in vorſchriftemäßig eingerichtete Niederlagen ans Land gebracht, im 
andere Schiffe geladen und auf ber Ems ober feewärts weiter verfahren werben können, 
ohne einer weitern Abgabe zu unterliegen; für bie Befahrung der Ems won Greven bis 
in die offene See und umgelehrt follte an Emszol 2 Thlr. für die Laft zu 4000 Pfp. und 
an Schleufengeld 5 Sgr. von jedem fahrzeuge auf jeder Schleufe gezahlt werben. Der 
Emszoll follte bei der Auf- und Niederfahrt an 5 Stellen, nämlich zn Hulte, Meppen, 
Lingen, auf den Emsjdzlenfen zu Möhringen und zu Bentlage erhoben werben. 

Nachdem Niederland 1850 fänmtlihe Tranfit- und Wafferzölle abgeſchafft, find auch 
die Zölle und die Schlewjenabgaben anf der Ems von Hannover unterm 1. April, von 
Preußen am 10. April 1851 aufgehoben und alle jonfligen Handelsbeſchraͤnkungen durch die 
Zollvereimigung weggefallen. 

IV. Die Wefer'’) ift Preußen, Hannover, Knrheflen, Braunfchweig, Oldenburg, Lippe 
and Bremen gemeinſchaftlich. 

Durh eine von Oldenburg mit Preußen, Rußland und Frankreich unterm 6. April 
1803 abgeichloffene Konvention war feitgefegt, daß Oldenburg den Eisflether Zoll noch 
10 Jahr bis zum 1. Januar 1813 erheben, dann aber unter feinem Vorwande bie Hebung 
länger fortjegen jolle. 

Dennoch führte Oldenburg nach feiner Herfiellung 1814 — wo die Wefer der Haupt- 
weg bes auswärtigen beutjchen Handels war, und wo oft an einem Tage 60 bis 70 eng- 
liſche Fahrzeuge ben Zoll bezahlen mußten — bie Hebung wieder ein. Auch bei andern 
Zoliftellen waren Mißbräuche eingefchlichen. 

Durch die Weferichiffahrtsakte vom 10. Sept. 1823 und deren Ergänzungen (Gefebf. 
1824 ©. 25, 1826 S.25 und 1840 ©. 89) wurden den Wiener Verträgen gemäß: 

a. In lommerzieller Beziehung das Hecht zur Weſerſchiffahrt, die Schiffahrtspo- 
figei, da8 Frachtweien, das Kontrolverfahren, Die Bau- und Unterhaltungspflicht geordnet 
und die zur Bervolllommnung der Schiffahrt dienenden Feſtſetzungen getroffen. 

Die Schiffahrt auf ver Wefer von ihrem Urfprunge durch Zufammentritt ber Werra 
mb Fulda bis ins offene Meer nnd umgelehrt wurbe in Bezug auf ben Hanbel für völlig 
frei erlärt; jeboch bleibt die Schiffahrt von einem Uferftaate zum andern auf dem ganzen 
Etrome ausſchließend den Unterthanen ber Uferftaaten vorbehalten. Es bleibt bem Handels. 
Rande überlaffen, Reihefahrten einzurichten; da indefien jolhe Reihefchiffahrten von dem ent- 
ſchiedenſten Einfluffe auf den ganzen Betrieb der Schiffahrt find, jo wurde im 8.11 Ro. 8 
der Weſerſchiffahrtsalte beftimmt, daß die Reglements berjelben ben Regierungen der Orte, 
ziwifchen welchen die Reihefahrt ftattfinden fol, zur Genehmigung vorzulegen feien. 

Wegen der Schifferpatente, fo wie wegen ber Emrichtung und Numerirung ber Wefer- 
fhiffe find genaue Vorſchriften vereinbart; doch hat durch biefe Borfchriften der direlt aus 
der See Toınmenben ober birelt dahin gehenden Schiffahrt Teine neue Beſchränkung aufer- 
legt werben follen. Demnach ftehet ven Geeichiffen aller Flaggen bei ber bivelten Schiffahrt 
anf ver Wefer, fo weit fie in berfelben hinaufgehen können, Nichts entgegen. Zur über- 
einfimmenben Berbefferung bes Fahrwaſſere werben von Zeit zu Zeit gemeinfchaftliche 
Gisombeichrungen durch Bauserkündige abgehalten. 

18* 
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b. Hinfichtlih des Abgabenwefens wurden ſämmtliche bis bahin anf ber Weſer 
beftandene Zollabgaben, Erhebungen und Auflagen durch die Weſerſchiffahrtsordnung aufe 
gehoben und in eine allgemeine Schiffahrtsabgabe unter dem Namen Weferzoll verwan- 
beit, welcher von den Ladungen bei den buch die Konvention feftgefettten Erhebungsämtern 
meift nach dem Gewicht erhoben wurde. Gemäß Vertrags zwiichen den Zollvereinoſtaaten 
und ber freien Stadt Bremen vom 26. Jauuar 1856 (vergl. oben &. 208) ift die Erhe- 
bung der Weferzölle auf fo lange fufpendirt, als der an bemfelben Tage abgeichlofiene 
Bertrag wegen Beförderung der gegenfeitigen Verkehrsverhältniſſe in Kraft bleibt, fo daß 
die Weſer jettt, wie die Ems zollfrei befahren wirb.'*) 

o. Bas das Zuſammenwirken der Uferftaaten betrifft, fo verfammelt fich 
von Zeit zu Zeit eine, aus Kommifjarien ver fieben Uferftaaten gebilbete Reviſionskom⸗ 
miffion in einer Weferftabt, welche unter einem aus ber Zahl der Mitglieber gewählten 
Borfigenden bie vollſtändige Beobadhtung ver Schiffahrtsakte Tontrolirt, Beſchwerden abftellt, 
auch Beranftaltungen und Maafregeln zur Berbefferung der Weſerſchiffahrt beräth. 

Die erfie Revifionstommiffton trat zu Bremen am 4. Dec. 1824 unter dem Borfig 
des preußiichen Bevollmächtigten zufammen, aus deren Verhandlungen die Supplementaralte 
vom 21. Dec. 1825 hervorging. Als darauf in ven 1830er Jahren Magen ber Schiffer 
über den Zuftand des Strombettes und der Leinpfade, fo wie über die Schiffahrts- Ein- 
richtungen zu Bremen laut wurden, fo trat im Auguft 1887 die zweite Revifionslom- 
mifflon zn Münden zufammen, beren Verhandlungen erft im Auguft 1839 zu Neunborf 
mit ber vorerwähnten Zuſatzakte vom 16. Auguft 1839 fchloffen. 

Nachdem Hierauf im Anguft 1840 eine gemeinfchaftliche Befahrung der Weſer durch 
Waſſerbauverſtändige die Unzulänglichkeit ber bisherigen Korreltions - Arbeiten namentlich 
an der hannoverſchen und oldenburgifhen Weſer herausgeftellt hatte, vereinigte fih im 
Auguſt 1842 die dritte Revifionslommiffion zu Carlshafen; die vierte verfammelte ſich 
im Sept. 1846 zu Brake und die fünfte 1857 zu Braunſchweig. 

Zur ſummariſchen Behandlung und Entſcheidung der die Weſerſchiffahrt betreffenden 
Streitigkeiten unb Uebertretungen find Weferzollgerichte organifirt. 

Es ift nicht zu verlennen, daß unerachtet der erfreulicden Zunahme des Wohlſtandes 
ber Gewerbe und bes Handels in ben Wefergegenben bie Weferfchiffahrt jetzt im einer be- 
bentlihen Weife gegen bie Konkurrenz der Eiſenbahnen anzufämpfen bat. Doch läßt bie 
Thätigkeit und Einſicht der Betheiligten und die Fürſorge der vereinigten Regierungen eine 
glüdliche Ueberwindung dieſer Krifis Hoffen. 

Die Ausdehnung der Schiffahrtöakte ber Wefer auf ihre fhhiffbaren Nebenſtroͤme 
wurbe im 8. 49 biefer Alte den betreffenden Uferftaaten überlaffen. 

Für die fhiffbare Strede der thütringifhen Werra haben Preußen und Kurhefien 
u einem Örenzvertrage vom 21. Mai 1836 vereinbart, daß die allgemeinen Wiener Beſtim⸗ 
mungen auf deren Schiffahrt, bis in Gemäßheit ver Weſerſchiffahrtsakte ein fpecielles Ab- 
fommen getroffen fein werbe, anzuwenden feien. 

V. Die Elbe iR Hannover, Holflein-Lauenburg, Hamburg, Medienburg-Schwerin, 
Preußen, Anhalt-Deffau, Anhalt-Bernburg, Sachen und Defterreih gemeinfchaftlich. 

So wie der Rhein für das weſtliche, fo if die Elbe für das öoſtliche Dentichland die 
wichtigfte Waflerftraße. 

In Gemäßheit der Wiener Berträge verfammelten fi am 3. Juni 1819 die zur Re- 
— der Elbſchiffahrts⸗Verhältniſſe von ben Uferſtaaten ernannten Kommiffarien zu 

en. 

Das Beftreben Hamburgs die Schiffahrtszölle abzufchaffen, ober boch weientlich zu er- 
niedrigen fcheiterte hauptſächlich an Dem Widerſpruche Hannovers, Lauenburgs und Mecklen⸗ 
burgs. Hannover erklärte, daß ber Staber (Brunshaufer) Zoll, welcher am meiften zur 
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Beſchwerde Aula gab, ausfchlieklih won überſeeiſchen Schiffen und Produkten erhoben 
werbe, deßhalb ein Seezoll und kein Gegenfland der damaligen Verhandlung fei. 

Da es nicht gelang diefen Widerſtand zu befeitigen, fo beichloß die Kommiſſion end⸗ 
lich, in Betreff des Staber Zolls ohne Präjudiz der allgemeinen auf dem Wiener Kongreß 
ausgeſprochenen Grundjäge bie weitere Diskuſſion aufzugeben, wogegen Hannover fidh 
verbindfih machte, den Staber Zolltarif mitzutheilen und benfelben ohne Zuziehung ber 
andern betheiligten Staaten weber zu erhöhen, noch zu ändern, Die übrigen Elbzölle 
wurben in ber Art auf die Hebeftellen vertheilt, daß der Normalzoll vom bamburgifchen 
Eentner für die ganze Elbe 1 Thlr. 3, Gr. Konventionsmünze betrug. 

&o wurde unterm 23. Juni 1821 die Elbſchiffahrtsakte und die Konvention tiber das 
Revifiousverfahren auf der Elbe abgeichloffen."°) 

Im Art. 30 derfelben wurde verabredet, daß fi von Zeit zu Zeit Revifionsltom- 
miffionen verfammeln jollten, um fi) von ber vollfländigen Beobadhtung ber Konvention 
zu überzeugen, Abftellung von Beſchwerden zu veranlaffen, auch Veranſtaltungen und 
Maaßregeln , welche nach eingetretenen Erfahrungen Handel und Schiffahrt ferner erleich- 
tern Fönnen, zu berathen. 

Die erfie Revifionstommilfion trat in Hamburg zu Anfang 1824 zufammen: bie von 
ihr beichloffenen „Ergänzenden Beflimmungen” vom 18. Sept. 1824 orbneten binfichtlich 
der Maffifilation einiger Artilel im Elbzolltarif und auch fonft Erleichterungen an. 

Die zweite Revifionslommiffion verfammelte fi 1842—44 ; die dritte 18481854. 
Die wichtigften ber durch die gemeinfchaftlichen Berhbanblungen erzielten weitern Konventionen 
find die Staatöverträge zwifchen Preußen, Sachſen, Hannover, Dänemark und Medien- 
burg über das Revifionsverfahren vom 30. Aug. 1848 und von 20. Dec. 1853; fodann 
bie Additionalakte zur Efbalte vom 13. April 1844 und der Staatsvertrag vom 
13. April 1844 die Regulirung des Brunshaufer Zolls betr.; Die Uebereinkunft von dem⸗ 
ſelben Tage wegen der Schiffahrts⸗ und firompolizeilichen Vorſchriften für Die Elbe und 
endlich das Schlußprotofoll der dritten Reviſionskommiſſion vom 8. Febr. 1854, enthaltend 
Erläuterungen, Ergänzungen und Abänderungen zur Elbſchiffahrtsakte, zur Additionalafte 
und zur Uebereinkunft wegen ber Schiffahrts- und ftrompolizeilichen Vorſchriften. 

Betrachten wir nun die wichtigften Beftimmungen diefer Verträge: 

a. In tommerzieller Beziehung foll die Elbe von Tetjchen bis Harburg für Fracht. 
fhiffe von 140° Länge, 16° Breite, 5° Höhe und einen Tiefgang von 45° bei voller, 32 
bei halber Ladung fahrbar fein. 

Der Transport von Berfonen ober Gütern von ber Nordſee nach jedem Elbufer⸗ 
plage und won jedem Elbuferplatze nad) der Nordſee fteht den Schiffen aller Nationen zu. 

Zum Schiffahrtsverfehr zwifchen Elbnferplägen verſchiedener Staaten find bie Fahr⸗ 
zeuge ſämmtlicher Uferftaaten ohne Unterſchied berechtigt. 

Die Binnenſchiffahrt auf der Elbe, d. h. die Befugniß, Berjonen und Güter von einem 
Elbuferplatze jeines Gebiets nach einem feiner andern Elbnferpläge zu befördern, kann jeber 
Staat feinen Unterthanen vorbehalten: jedoch Dürfen auch andere Elbſchiffe bei Gelegenheit 
größerer Kahrten in ver Richtung ihrer Fahrt zwifchen ben Uferpläßen eines fremben Ge- 
biets Berjonen und Güter befördern. 

Die vereinsländiichen Uferftaaten haben ihre Unterthanen auch bier ganz gleichgeftellt. 

Benn die Elbſchiffahrtsordnung zunächk die Freiheit der Eihfchiffahrt nur in Bezug 
auf ben Handel ausipradh, jo find Durch 8.1 der Abbitionalalte die Beflimmungen ber Ber- 
träge über die Berechtigung zur Elbſchiffahrt ganz allgemein auf ven Transport fo- 
wohl von PBerfonen als von Gütern in Anwendung gejegt. Auch ſollen ſich dieſe 
Beſtimmungen nit bloß auf bie fubjeltive Befugniß zum Betriebe ber Ebſchiffahrt, 
iondern, wie bie $$.7 u. f. ber Mobitionalalie ergeben, nicht minder auf bie Fahrzenge, 
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ſowohl Segel- als Dampfſchiffe beziehen. Im $. 10 iſt worgefchrieben, daß bie zuflänbige 
Behörde besjenigen Staats, zu deſſen Rhederei bas Fahrzeug gehört, Durch techniſche Unter- 
fuhung die Tüchtigleit und Tragfähigkeit beffelben feftzuftellen und das vorgeichriebene 
Schifjspatent auszufertigen habe. Ein in dem einen Uferſtaat als fahrtüchtig anerlauntes 
Dampfihiff Tann demnach in keinem aubern Uferflante einer weitern techniſchen Unter» 
ſuchung behufs feiner Zulafjung zur Elbſchiffahrt auf ber dortigen Stromabtheilung unter- 
jogen werben 

Hinſichtlich der Legitimationspapiere find für die Schiffepatente, Schifferpatente, Fracht⸗ 
briefe und Manifefte gewiffe Kormulare und Ausfertigungsweilen vereinbart. 

b. Was das Abgabenmwefen betrifft, jo haben jämmtliche, früher auf der Elbe be- 
ftandenen Zollabgaben, jo wie auch jede, unter was immer für Namen befannte Erhebung 
und Auflage, womit die Schiffahrt dieſes Fluſſes belaftet war, aufgehört und find im eine 
allgemeine Schiffahrtsabgabe verwandelt, Die von allen Schiffsladungen nnd Floßhölzern 
unter dem Namen Elbzoll, bei ven feſtgeſetzten Erhebungsämtern Auffig, Niebergrund, 
Schandau, Strehla, Mühlberg, Coswig, Roslau, Deſſau, Wittenberge, Schnafenburg, 
Dömitz, Bleckede, Boitenburg und Lauenburg entrichtet werben muß. 

Bei ber in neuerer Zeit mehr hernortretenden Konkurrenz der Eiſenbahnen vereinigten 
fih 1847 DBertreter des Handelsftandes von Prag, Tetſchen, Dresden, Halle, Magdeburg, 
Berlin und Hamburg in Magdeburg zu einer Kollektiv -Borftellnuug um Zollermäßigung, 
welche jeber Handelsvorſtand feiner Regierung einreichte. Im Folge veffen und ber Ber- 
bandlungen ber dritten Revifionslommiffion wurden zunächſt verſchiedene Elbzollredul⸗ 
tionen insbeſondere auf Seiten Oeſterreichs, welches jeine Zollquote ganz erließ, fo wie 
Preußens und Sachſens, welche ven Zoll für den Verkehr nach und won ihren Ländern 
theilweiſe erließen und beziehungsweife zu erftatten übernahmen, herbeigeführt. 

Nachdem Hannover 1852 in den Zollverein eingetreten war und an bem deutſch⸗ 
ößlerreichiichen Zoll- und Handelsvertrage vom 19. Febr. 1853 fo wie an ber Ermäßigung 
der Durchgangszölle des Zollvereins ſich betheiligt hatte, jo trat auch biefer Staat einer 
weiteren Herabſetzung ber Eibzölle bei. Demgemäß einigte man fich in dem Schlußprotokoll 
vom 8. Febr. 1854'°) dahin, daß folgende Artikel: Baumwolle, Blei- und Zinkweiß, Cichorien 
(präparirte) in der Niederfahrt, Eifenwaaren und Mafchinentheile in der Auffahrt, Häute nnd 
Selle, feine Holzwaaren und hölzerne Spielwaaren, chromſanres Kali, Krapp, Krappwurzeln 
and Garauciue, Bapier in der Auffahrt, Porzellan in ber Auffahrt, Reis, Rüb⸗, Lein- uub 
Mohnöl, Salpeter (andrer als roher Sübjeefalpeter), Schelad, Schmalte uud Zaffern, 
trodene Sübfrüchte, Zerpentin- und Lerpentindl, Terra oatechu und japonica, Weinftein 
unb Cremor tarteri, Zündhößer und Zünbrequifite auf bie Hälfte des Normaljahes und 
entſprechend auch eine große Anzahl wichtiger Artikel auf '/, "4, Yor 4, und %, bes 
Normaljattes vorläufig auf ſechs Fahre berabgefegt wurden. Defterreich, Preußen, Sachſen 
unb Anhalt verpflichteten fi für Die Dauer der gebachten Zollermäßigumgen biejenigen 
Elbzollbefreiungen und Eibzolfermäßigungen, welde fie in Bezug auf ihre Elbzollquoten 
Ihon damals gewährten, fortbeftehen zu laſſen, beziehungsweife auf die im Zoll ermäßigten 
Gegenftänbe verhältnigmäßig auszubehnen. 

Die letzte Reviſionskommiſſion bat abgejehen von jenen Ermäßigungen einzelner Ar⸗ 
tifel ben 1844 vereinbarten Normalfag vou 33 Sgr. 11 Pf. für den Eentner, weldgem bie 
wichtigſten Waaren, wie Kaffee, Tabak, Zuder, Wein, Spirituofen, Indigo, Gewürze, 
Garne, Zink unterliegen, an fih unverändert gelafien. 

Der Erlaſſe der brei obern Uferftaaten umerachtet beträgt ber Normalſatz für bem 
Berlehr von Hamburg ober Harburg nad preußifchen und fächfifchen Plägen immer ned 
6 Sgr. I Pf. nah Böhmen 24 Sgr. für den Centner. 
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Ungeachtet dieſer Belaftung und ber mehr und mehr konkurrirenden Eiſenbahnen bat 
fi} der Elbverkehr — nach den Liften bes Eibzollamts Wittenberge aufwärts von 4,589,000 
Centner in 1845 zu 6,351,000 Eentner in 1855, nieberwärts in denſelben Jahren von 
8,748,000 zı 3,904,000 Centner — hinfichtlich des Gewichts fortwährend gehoben. Dem⸗ 
nach iſt der Schiffahrtsverkehr im Ganzen von 8 bis anf 10 Mill. Etr. geftiegen; dazu bat 
aber namentlich die Bermehrung der Steinkohlen⸗Verſchiffung, bie nur einen höchſt nie⸗ 
brigen Zoll bezahlen, und bie Vermehrung bes Elbverkehrs in einigen, mittlerweile auf 
Sr /, ober '/ des Normal Zolles herabgeſetzten Waaren beigetragen. Aber der Eifen- 
Sahnvertehr ift belanntli in ganz audrem Maaße geftiegen. In ben Artikeln, welche auf 
ber Elbe dem vollen Normalſatze bes Elbzolles unterliegen, wie Kaffee, Tabak, Garne, 
Zink, Chemilalien, Droguen, Gewärze u. ſ. w. ift die Abnahme ber Güter, die bei Witten- 
berge die Elbe paffiren, eben fo auffallend, wie die Zunahme des Transports Diefer Ar- 
till anf ben Eiſenbahnen. Die Refultate, welche der Elbverkehr feit Ermäßigung 
eimiger wichtigen Waaren, 3.8. Heringe, Balm- und Baumöl, Farbehblzer, Soda, Schwefel, 
Thran u. f. w., geliefert hat, beweifen, baf die Ermäßigung des Normalzolles auch für 
die Zoßl-Raffen von Bortheil fein kann. 

Die Srträge der oberelbifchen Zölle follen 1852 bei Sachſen 17,500 Thlr., bei Preußen 
58,900 Thlr., Anhalt 18,900 Thlr., Hannover 168,600 Thir., Mecklenburg 123,800 Thlr. 
und Lauenburg 56,100 Thlr. zufammen 443,800 Thlr., der Ertrag bes Staber Bolls 
über die Hälfte diefer Summe betragen haben. 

Die ſeitdem eingetvetene Einftellung ber Weferzölle und Ablöjung bes Sundzolles 
haben auf Seiten ber Elbſtädte fo wie auch bei den engliichen, bie Elbfahrt mitbetreibenden 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften nen Iebhaften Wunſch nach Wegichafiung ber Eibzölle hervor⸗ 
gerufen, von welcher fich ohne Zweifel ein weiterer Aufſchwung ber Gewerbe und bes 
Berlehrs dieſes deutfchen Kentralbaffins erwarten ließe. 

oc. Was die organiſchen Beranflaltuugen betrifft, jo wird bie vierte Elbſchiffahrta⸗ 
Resifionslommilfion 1858 in Hamburg zufammentreten. 

In fümmtligen Uferftaaten jollen die Elbzollgerichte von zum Richteramte be 
fäbigten Perſonen verwaltet werben: fie haben über alle Zollfontranentionen und Die ba- 
buch verwirkten Strafen; über Streitigkeiten wegen Zahlung der Zoll», Krahuen-, 
Basge-, Hafen⸗, Werft-, Schlenfengebühren und ihres Betrages; über bie von Privat- 
perjonen unternommene Hemmung bes Leinpfades; über die beim Schiffsziehen veranlaßten 
Beihäbigungen an Wiefen und Feldern, jo wie über jeden Schaden, den Flößer ober 
Schiffer während ber Fahrt ober beim Anlanden durch ihre Fahrläſſigkeit Anbern ver- 
nzfacht Haben follen; Über den Betrag der Bergelöhne und andere Hülfswergütungen in 
Unglüdsfällen; über Unterfuhung und Beftrafung von Meberiretungen fdiffahrts- und 
ſtrompolizeilicher Vorſchriften durch Schiffs- ober Floßführer, deren Dienftleute, Bemannung, 
Paſſagiere oder Schifftzieher, auch von Exceſſen der Schiffsmaunſchaften jo weit dieſelben 
sicht einen kriminellen Charakter an ſich tragen; über Betrag uud Zahlung ber Lootſen⸗ 
gebühren; zwiſchen Sciffeführern und Bafjagieren über Preis und fonftige Bebingungen 
bes Transports; zwiſchen Eignern, Führern und Schiffsmannſchaften iiber Dienſt⸗ und 
Lohnverhältniſſe zu erkennen. 

Wenn demnach auch beim Rhein, deſſen Centrallommiſſion regelmäßig alljährlich in 
Shätigfeit tritt, bie konventionellen Verhältnifſe ſich am vollſtäudigſten ausgebildet haben, 
fo ift doch auch bei ber Elbe eine gute Grundlage für das Zuſammenwirken ber Uferftaaten 
and eine gerechte und ben allgemeinen Bebürfnifjen entjprechende Ordnung gewonnen. 

Was bie Nebengewäfler der Elbe betrifit, jo find die VBerhältniffe ver Saalſchiffahrt 
durch ben Bertrag vom 17. Juli 1828 (Geſetzſ. f. d. preuß. Staaten, ©. 97) zwifchen 
Prenßen und Anhalt-Röthen, fo wie durch ben Vertrag vom 17. Mai 1831 ( Gefebf. f. d. 
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prenß. Staaten, Stück 7) zwifchen Preußen und Bernburg, welden fpätere Berabrebungen 
hinſichtlich der Schiffahrte-Abgaben, jo wie ber Unterhaltung ber Wafjerftraße und ber 
Schleujen fi anfchloffen, erleichtert. 

Auch auf den Elfterwerbaer Floßgraben, die ſchwarze und weiße Eifter, fo wie auf 
den Kloßgraben der aus ber letztern abgeleitet ift, finden, fo viel es das Holzflößen betrifft, 
die Wiener Artikel Anwendung. 

VI Der Stedeniglanal?”) wurde zur Berbinbung der fhiffbaren Trave mit 
der Elbe auf Grund der von Kaifer Friedrich I. 1188 und von Herzog Albert I. von 
Sachſen 1228 ertheilten Erlaubniß durch die Stadt Lübeck in Verbindung mit den Lüne- 
burger Salzherrn 1228—36 ausgeführt, fodann 1390— 97 dur) Ausgrabungen von ben 
Duellen des Delvenaufluffes bis zum Möllener See (Delvenaukanal) verbefiert und mit 
den nöthigen Schleufen verjehen. 

Die Schiffahrt, für welche eine eigene Stedenigfahrerzunft beftand, wurbe hauptfächlich 
von Lübeck und Möllen auf der einen Seite, von Lauenburg, Hamburg, Lüneburg und 
Magdeburg auf der andern Seite aus betrieben. 

Die älteren, zwifchen den Lübecker und Lauenburger Magiftraten, Salzherrn, Schiffern 
und Kaufleuten abgefähloffenen Receſſe beftimmten, daß alle für den Kanal beftimmte 
Lüneburger Waare, bei ver Einfahrt oder am Ausgange ver Delvenau in Lübeder Kanal- 
fchiffe fibergeladen werben mußte; die Holzlänfergilde der Stadt Lanenburg war mit allem 
Holzhandel auf dem Delvenaufanale privilegirt und beftanben mannigfaltige Befchränfungen 
und Benachtheiligungen ber fremden Schiffer gegen die einbeimifchen bei den Lanenburger 
Hebeftellen. 

Die Stedenitzölle beruhen auf einem zwifchen Lanenburg und Lübed feit 1573 befte- 
henden Bertragsverhältnifie Durch Art. 30 der Wiener Schlußalte wurde nach einer 
Iufage des Königs von Preußen, bamaligen Befiters von Lauenburg, auch den hanno⸗ 
verſchen Unterthanen freie Schiffahrt auf dem Steckenitzkanal gefihert, und bie Wiener 
Stromjhiffahrts-Artikel anwendbar gemacht. Mit diefer Beſchränkung binfichtlih der kon⸗ 
ventionellen Schiffahrtsverhältniffe ging Lauenburg an die Krone Dänemark über. 

Die lommerziellen und jchiffahrtspolizeilichen Borjchriften find von ben Uferflaaten 
erlaffen. 

Durch Tübedifche Verordnung vom 30. Jan. 1850 ift für alle die Untertrave und ben 
Stedenitlanal befahrenden Yahrzeuge zur Verhütung des Ueberladens ein Schiffspegel vor- 
geihrieben, wodurch bei Fahrten auf dem Stedniblanal der Tiefgang des Fahrzeugs von 
28 Zoll Lüb. zugelaffen wird (Preußifches Handelsarhiv 1850 S. 119). 

VO. Die fchiffbare Donan'*) ift, nachdem gemäß Art. 20 des Pariſer Friedens⸗ 
vertrags vom 30. März 1856 Rußland feinen anf ber Tinten Seite ber unteren Donau 
belegenen Uferantbeil abgetreten bat, eine zwifchen der Türkei, den drei Donanfürften- 
thümern, Defterreih, Bayern und Württemberg gemeinfchaftlihe Waſſerſtraße. 

Die Donau wird auf ihrem obern, dreißig Meilen langen Lauf von Donaueſchingen 
längs Sigmaringen, Scheer und Rieblingen bis oberhalb Ulm, welcher unter babifcher, 
preußifher und württembergifcher Hoheit fteht, weder zur Schiffahrt noch zur Floͤßerei 
benukt. 

Schiffbare Zufläffe find in Deutſchland die Altmühl und der Inn mit der Salzach, 
für Heine Fahrzeuge auch Iller, Lech, Naab, Zar, I, Traun und Enns Außerdem 
fhließen der Main-Donaufanal, der Wiener Donau- und ber Neuftäbter Kanal (7 Meilen 
lang) fih an. Gemeinfchaftliche fchiffbare Nebenflüffe find der Inn, die Salzach und 
bie Save. 

Der Zeichener Friede vom 13. Mai 1779 beſtimmte im Art. 5 bie gemeinfame Be- 
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nutzung ber Donau, bes Inns und ber Salza und biefe Beflimmmugen wurben im Art.9 
bes Bertrags zwifchen Defterreich und Bayern vom 14. April 1816 erneuert. 

Um die Hinderniffe, welche der freien Benußung der, beide Staaten verbindenden Flüfſe 
noch entgegenftanden, zu befeitigen, und dem Verkehr auf Diefen Wafferfiraßen Erleichterung 
zu gewähren, wurbe durch brei zwijchen Defterreih und Bayern unterm 2. Dec. 1851 
geichlofjene Verträge '*) die Schiffahrt auf der Donau und ihren Nebenflüffen von vielen 
Waſſerzöllen befreiet, Die Zerritorial- und Grenzverhältniſſe an der Donau befjer geordnet, 
und die polizeilichen und Zollauffihtsmaaßregeln erleichtert. 

Bas zuvörderſt die Freiheit der Schiffahrt betrifft, fo wurde die Fahrt aus 
einem ber kontrahirenden Staaten in den andern, fo wie bie Binnenfahrt eines jeven Staats 
den Unterthanen ber fontrahirenden Staaten vorbehalten. Doc follte fremden Schiffen, 
bie in ber Fahrt aus einem jenſeits bes Flußgebiets der kontrahirenden Staaten gelegenen 
Orte ober auf der Rüdfahrt dahin begriffen find, geftattet fein, auch Güter von dem einen 
biefer Staaten in den andern zu bringen. 

In Bezug der Dampfidiffahrt auf der Donau bedang Defterreih mit Rückſicht auf 
den Umſtand, Daß bort ber beftebenden Toonau- Dampfichiffahrts- Gefellfichaft durch ein 
befonderes Brivilegium Schuß gegen fremde Konkurrenz bis zum 17. Sept. 1880 zuge- 
figert ift, die Fortdauer diefes Berhältniffes. 

So lange diefe Ausnahme von der verabrebeten Schiffahrtsfreiheit beftehe, behielt fich 
Bayern in Beziehung auf den Verkehr öfterreichifher Dampfichiffe anf der bayerifchen 
Stromftrede die Reciprocität vor. Den beiderfeitigen Dampfichiffahrts - Anftalten wurbe 
überlaffen , fih über die Ausbehnung ihres Betriebs auf die Dem Gebiete des andern 
Uferflaats angehörigen Stromabtheilungen zu verftändigen. Demgemäß wurde der bay- 
rigen Dampffhiffahrt die freie Befahrung der öfterreichifchen Donan bis Wien gegen das 
gleichmäßige Zugeftänbniß der freien Befahrnng der bayerifhen Donau und ihrer Neben- 
fläffe Durch die öſterreichiſche Gefellfchaft geftattet. 

Was die Abgaben betrifft, fo wurden bie fiskaliſchen Waflerzölle von der würt- 
tembergifchen bie ungariſchen Grenze fofort, die an einigen Orten noch beftehenden Kom- 
munalzölle vom Ende bes Jahres 1855 ab aufgehoben. Auch die Schiffahrtsgebühren 
auf der ungarifhen Donauftrede und deren Nebenflüffen jollten vereinfacht, ermäßigt, bie 
Einhebungspunkte vermindert und gleihmäßig geregelt werben. 

Die eigentlichen Ein-, Aus- und Durchgangsabgaben follten zwar nad ben allge 
meinen Zollgefegen forterhoben werben, jedoch die den ganzen Weg durch das Staatsgebiet 
anf der Waſſerſtraße zurüdiegenden Waaren vom Durchgangszoll frei bleiben. 

Die Gebühren für Benutung öffentlicher Anftalten, ale Krahnen, Wagen, Bohlwerke, 
Niederlagen, dann jene für geleiftete Arbeiten 3.8. fir Schleufen- und Brückenöffnung, 
Niederlegung von Maftbäumen, Lootjen- und Steuermannsdienfte follten ohne Rüdficht 
auf die Herkunft des Schiffers, des Schiffs ober der Labung gleihmäßig nach beſtimmten, 
Öffentlich fund gemachten Tarifen und nur für wirklich bemutte Anftalten und wirklich ge— 
leitete Arbeiten eingehoben, für bereits beftehende Einrichtungen biefer Art iiber das ge- 
genwärtige Ausmaaß nicht erhöhet und bei neu errichteten nur nad Maafgabe der Ber- 
zinfung des Anlagelapital8 und der Unterhaltungstoften beftimmt werben. 

Die Regulirung der Kanalgebühren nach demſelben Grundſatz follte jeder Regierung 
überlafien bleiben. 

Auch machten fich beide Regierungen zu einer befonderen Sorgfalt jür Leinpfabe, 
Fortfchaffung der Sciffahrtshindernifie und Verbeſſerung der Vorkehrungen und Hülfs⸗ 
anfalten für die Schiffahrt anheiſchig. Von drei zu brei Jahren follte Durch gemeinfchaft- 
fie Strombefahrungen, und durch periodifches Zufammentreten von Revifionsfommilfionen 
für die gehörige Ausführung dieſer Abreden geforgt werben. 
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Die Türkei, unter deren Oberhoheit die untere Donau und deren Nebenflüffe auch 
in den Donaufürſtenthümern ſtehen, räumte ſchon 1854 ben Waaren und Schiffen, welche 
von ber oberen nicht öſterreichiſchen Donan und ihren Nebenflüſſen kommen, bei ihrer Fahrt 
auf ber untern Donan biefelben Begünfligungen ein, welde bie öfterreichiichen Waaren 
unb Schiffe genießen. 

Diefer Vorgänge unerachtet gab ber Zuftand der Donau, die Behanblung und Be- 
zolung ber Schiffe und Waaren auf derjelben immer noch zu lebhaften Beſchwerden An- 
laß, befonders auf der untern, feit alter Zeit der Schiffahrt aller Bölfer geöffneten und 
wegen ter Berfchiffung von Getraide und audern Probuften aus Salat und Braila für alle 
europäifchen Handelsſtaaten wichtigen Stromabtheilung : ſowohl bie materiellen Schiffahrts⸗ 
hinderniſſe, Flußverenguugen und Berfandungen, al8 bie Abgabenbelaftung und ber Mangel 
poligeilicher Sicherheit waren Gegenftand dieſer Klagen. _ 

Durch bie Art. 15—19 des Barifer Friedensvertrag vom 30. März 1866 '”) wurden 
deshalb für die Donanfchiffahrt gewiſſe Gefichtspuntte feftgeftellt. 

a. Was die flommerziellen Intereſſen betrifft, jo fol die Donaufchiffahrt von den 
bisherigen Hinberniffen befreit und fichergeftellt, aucd ben Schiffen aller Nationen zu- 
gänglid gemacht werben unb es wurte amerlannt, daß die Wiener Kongreßakte 
Art. 108 — 116 auf den ganzen Lauf der Donau, und ihre Mündungen anzuwenden fei. 

Der Sciffahrtshetrieb aus dem ofinen Meere nad jedem Donau-Uferplabe und von 
jedem ſolchen Uferplage in das ofine Meer fteht den Schiffen aller Nationen frei. 

Demzufolge können dieſelben alle in der Richtung folder Fahrten liegenden Donau- 
pläge berühren, bafelbft Die aus dem Meere mitgebradhte Laduug (Waaren und Perjenen) 
ganz oder theilweiſe ausichiffen und für das Meer beftimmte Ladung einnehmen. 

Schon der Donaufciffahrtsvertrag von 1861 räumte den Fremden gewifle zur Fluß⸗ 
ſchiffahrt gehörige Rechte ein, indem er beftimmte, e8 jolle fremden Schiffen in der Fahrt aus 
einem jenfeit8 des Flußgebiets der Tontrahirenden Staaten gelegenen Drte oder auf ber 
Nüdfahrt dahin geftattet fein, auch Güter von bem einen dieſer Staaten in ben andern 
zu führen. Auf der bayerifchen und öſterreichiſchen Stromabtheilung find bie Flaggen 
aller Sollvereinsftaaten ohne Beſchränkung zugelaffen. 

Die Bolizei- und Duarantaine-Reglements zur Sicherheit der Staaten, die biejer 
Fluß trennt ober durchſtrömt, werben der Art abgefaht fein, daß fie die Eirkulation her 
Schiffe fo viel al® thunlich begünftigen. Außer dieſen Reglements wird fein anderes Hin- 
berniß, welcher Art es auch fein mag, der Schiffahrt entgegengejett. Die zur Erhaltung 
und Verbeſſerung der Schiffbarkeit erforberlihen Arbeiten follen auf Dem ganzen Laufe 
bes Kluffes ausgeführt werben. Insbeſondere ſollen von Ffalticha an die Mündungen ber 
Donau, fo wie die daran floßenden Theile des jchwarzen Meeres von bem bie Paffage 
bindernden Sande und andern Hemmniſſen befreiet werben, Damit diefer Theil des Fluſſes 
und bie erwähnten Theile des Meers fih in einem für die Schiffahrt möglichſt günfigen 
Zuftande befinden. Auch follen die zur Sicherung und Erleichterung der Schiffahrt an 
den Donaumündungen erforderlichen Etabliffements errichtet werben. Die Flaggen aller 
Nationen werben dafelbft in jeber Beziehung mit voller Gleichheit zugelaffen. 

b. Was das Finanzielle betrifft, jo Tann auf der Donau keine Abgabe erhoben 
werben, bie fih einzig und allein auf bie Thatſache ber Beichiffung des Flufſes ſtützt, 
noch irgend ein Zoll auf die an Bord ber Schiffe befindlichen Waaren. Um die Koften 
ber Arbeiten an den Donaumündungen und der daſelbſt für die Sicherung und Erleichte- 
rung ber Schiffahrt nöthigen Etabliffements zu beden, follen befimmte Abgaben, welche 
die europälfchen Mächte feftiegen, erhoben werben können, aber unter der ausbrüdlichen 
Bedingung daß in diefer Beziehung, wie in allen andern, die Flaggen aller Natiouen auf 
ben Fuße einer volllommenen Gleichheit behandelt werben. 
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c. Um diefe Dispofitionen zu vermirtligen und die Donaufſchiffahrisverhältniſſe zu 
organiſiren wurden zwei Kommiffionen ernannt: 

1) Die europäifhe Donaukommiſſion in welcher Preußen, DOefterreih, Fraukreich, 
Großbritannien, Rußland, Sardinien und bie Türkei vertreten find, ift mit der Be⸗ 
zeihnung und Ausführang der Arbeiten beauftragt, die von Iſaltſcha aus nothwendig 
find, um die Mündungen der Donan, fo wie die Theile des daran foßenden Meeres von 
Hemmniffſen zu befreien, damit dieſer Theil des Flufies und die erwähnten Theile bes 
Meeres fi in dem für die Schiffahrt möglichſt günftigen Zuſtande befinden. 

3n den Koften dieſer Arbeiten und der Schiffahrtseinrichtungen follen bie vorerwähnten 
Abgaben, welche die Kommilfion nah Stimmenmehrheit feftfegt, unter der Bedingung er- 
boben werben, daß die Flaggen aller Nationen auf den Fuß einer volllommmen Gleichheit 
behandelt werben. 

Diefe europäifhe Donaufhiffahrts- Kommiffion trat am 4. Nov. 1856 zu Galatz 
zufammen: fie bezwedt, Die dem Geſammthandel von Enropa geöffneten Donaumündungen 
von ben bisherigen Schiffahrtshinderniffen zu beiveien, bie Möglichkeit einer ununter- 
brochenen und geordneten Kommunikation zwiſchen den Donauhäfen und dem ſchwarzen 
Meer berzuftellen, für bie Hauptmilndung und den untern Stromlauf einen, bie bisherigen 
Berzögerungen, Unbequemlichleiten, Beläftigungen und Gefahren ber Schiffahrt dauernd 
ausjchließenden Zuftandb herzuftellen und Die gejanmte Erleichterung und Sicherung bes 
Donauverkehrs in den Bereich ihrer Thätigkeit ziehen. 

Nachdem die europäiſche Kommilfion ihre Aufgabe gelöjet haben wird, was man 
binnen zwei Jahren erwartet, fo werben ihre Befugniffe auf vie Uferſtaatenkommiffion 
mit übergehen. 

2) Die am 20.Rov. 1856 zu Wien zujammengetretene Donau-Uferftanten-Kom- 
miffion befteht aus Abgeordneten für Tefterreih, Bayern, bie Türkei und Württemberg 
and aus Kommiflarien für die Moldau, die Wallachei und Serbien. 

Diejelde hat gemäß Art. 17 des Barifer Traktats die Ediffahrts- und Etrompolizei- 
vorſchriſten auszuarbeiten, wobei im Allgemeinen bie vorerwähnte Eibalte zum Aubalı 
genommen und Borfjchriften über die Regelung ber Schiffahrts- Freiheiten, über bie Le⸗ 
gitimation der Schiffe und Schiffer, über die Bejeitigung der Privilegien, Umſchlagorechte 
und Schiffahrtsbeſchränkungen, über die Beziehungen ber Schiffahrt zum Poſtregal, Zoll⸗ 
weien, Baß- und Quarantaineweſen, über bie verfchiebenartigen Abgaben unb Gebühren 
unb über bie Vorſorge für die phyſiſche Schifibarkeit des Etromes aufgenommen werben 
follen. 

Es ift demnach auch für die Donan und ihre Nebengewäfjer ein organifches Zuſam⸗ 
menwirken der Uferftaaten und eine befjere Orbnung ihrer Berlehrönerhältnifie eingeleitet. 


Wie die vorftehende Darftelung erjehen läßt, find die konventionellen Sciff- 
fahrtsverfafſungen und das organifhe Zuſammenwirken ver Uferftaaten in mate- 
rieller und formeller Beziehung fehr mannigfaltig. Das Streben der neueren Zeit 
ift aber mehr und mehr dahin gegangen, dasjenige, was fi) an der einen Stelle 
als das Beſte erwies, auch bei ven Einrichtungen der andern Ströme nutzbar zu 
machen, meldyes vie allen gemeinſame völferrechtlihe Orundlage erleichtert. 

Die Längen ver vorftehend aufgeführten gemeinſamen Waflerftraßen, die An- 
teile, mit welchen jeder Uferftaat bei venjelben betheiligt ift und vie Mitglieder 
zahl einer jeden dieſer Stromgemeinjhaften zeigt nachſtehende Tafel. Es find 
darin diejenigen Stromabtheilungen, bei weldyen die Ufer unter verſchiedene Landes⸗ 
herrſchaften getheilt find, einem jeden Staate zur Hälfte angerechnet und find die 
Entfernungen in geographifhen Meilen angegeben: 
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Bon den Rheinuferftaaten, denen im weiteren Sinne aud) die Vobenfeeftaaten zuge- 
zählt werben fünnen, find nur die fünf deutſchen Regierungen, Fraukreich und Niederland 
bei dem fonvwentionellen Rheine, und von ben Emsuferfaaten unr Preußen und Han⸗ 
nover bei der fonventionellen Ems betheiligt. 
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Eine unlengbare Schwierigkeit bei den gemeinfamen Strömen beftehet in den 
fehr verfchiedenen Intereflen ver Einzelftaaten bei der Herabfegung der Abgaben 
und der Berbefierung der Schiffbarkeit. Während die Antheile an den Strom: 
zöllen meiftens nad den Rängen der einem jeden Einzelftaat zuftehenden Strom- 
abtbeilungen berechnet find, haben mande Staaten im Berhältniß zu diefen Rängen 
nur wenig oder gar Feine Häfen und Handelspläge, fo daß beren Neigung, bie 
Waſſerſtraße nur als Finanzquelle zu benugen und von ihren Erträgen nur einen 
nothhärftigen Antheil auf den Strombau zu verwenden ebenjo erflärlich ift, wie 
das Verlangen der bei der Schiffahrt und dem Handel näher beteiligten Ufer- 
ftaaten, die Abgaben gemindert und die Verwendungen gemehrt zu fehen. 

Indeſſen ift e8 dem deutfchen Volke nicht bejchieven, ohne Anftrengung und 
Kampf zu befriedigenden Zuftänden zu gelangen. Und ein legtes Korrektiv liegt 
in der Gewalt der Dinge felbft: verfolgt man den finanziellen Zwed allzu rüd- 
fichtslos, fo leidet nicht allein das Gemeinwohl: es verfiegt auch die Quelle, woraus 
man zu fchöpfen gedachte und bis zu dieſem Aeußerſten läßt man es bei einer 
tollegialifchen Behandlung doch nit kommen. 

Auch auf denjenigen Ylüffen, bei welchen weder die Wiener Kongreßakte noch 
andere Staatöverträge Anwendung finden, haben die Zollvereinsftaaten ihren Unter- 
thanen und deren Waaren und Schiffsgefäßen überall gleihe Behandlung zuge 
ftanden. Inſofern auf folhen Flüffen noch Wafjerzölle oder Wafjerwegegelver er- 
hoben werben, follen viefelben . Sgr. von preußifchem over 1 Kr. vom bayrifchen 
Str. für die Meile nicht Überfteigen. Auch in Beziehung auf die mit dem Sciff- 
fahrtShetriebe in Verbindung ftehenden Gefchäfte werben die verſchiedenen Staats- 
angebörigen mehr und mehr gleichgeftellt.:“) 

Diefe Uebereinkünfte und der Art. 14 des Hanvelsvertrags zwifchen ven Zoll- 
vereinsflaaten und Defterreih vom 19. Febr. 1853 vervollftändigen die durch die 
Wiener Artikel und die Schiffahrtslonventionen begründeten konventionellen Schiff- 
fahrtsverfafiungen, melde als auf dem europäifhen Völkerrechte beruhend, ven 
Wandlungen der Politit nicht unterworfen find. 

Die auf diefen Verträgen beruhenden periovifhen Nevifionen und kommiſſa⸗ 
rifchen Zufammentünfte bilden die geeigneten Organe für das zu Zeiten noth- 
wendig werdende Zuſammenwirken der Uferflaaten und geben Beranlafjung die 
Bevürfniffe der Ströme und der Schiffahrt vom Gefichtspunlte der Gefammt- 
Intereffen aller Uferftanten zu betrachten und für das ihnen Dienliche Vorkehrung 
zu treffen. Wir haben deshalb vie Sciffahrtöfonventionen und Stromorbnungen 
als ein mächtiges Bindemittel für die deutſchen Staaten anzuerkennen. 

Auch für die Kunftftraßen und Eifenbahnen, welche die Nachbarftaaten mit 
einander verbinden, beftehet eine Menge von jpäter darzuftellenden Verträgen, 
weldye die Grenzübergänge, die übereinftinmenve Bau-, Betriebs. und Benukungs- 
art regeln und vem gemeinjchaftlihen Verkehr zur Grundlage und zur Sicherheit 
dienen. 

Aber wie die gemeinfamen Ströme als die fefteften und ungzerftörbarften 
Bande der deutfchen Staaten, als die ewig ſtrömenden Adern ihres Verkehrslebens 
das Vaterland burchziehen, fo haben auch die Schiffahrtöverfaflungen, viefen Ge- 
meinfchaften einen völlerrechtlihen Ausdruck und entſprechende Organe verleihend, 
ihr Fortbeftehen und ihre ſchützende Einwirkung über Willkühr und Zufälligkeiten 
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erhoben, ſo daß wir dieſelben zu den weſentlichen Grundlagen der deutſchen Ter⸗ 
ritorialverfaſſung zu zählen haben. 


1) Instrumentum Pacis Osnabr. Art. 9 8. 1. Wahl-Capitulativnen von 1690 und 1742. 


2) Pütter, Kurzer Begriff des deutſchen Staatsrechts, Göttingen 1768 ©. 165. Wahllapitulation Sefepbi, 
} trwählten römifhen Königs, Main; 1690 Urt. XXI. us XXIN. Meibinger, die Strome ir 
lands 1. Zeipzig 1853, 11. 1854. 

3) Klüber, Alten bes Wiener Kongrefies 111. S. 280. Scirges, ber Rheinkrom, Mainz 1857 ©. 69, 
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8) Alüber, Alten des Wiener Kongrefies 111. ©. 262. Klüber, Oeffentl. Net bes deutſchen Bundes, Frankf. 
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verkehr auf dem Rhein nah amtl. Anfchreibungen, Berlin 1856. 


10) Klüber, Alten bes Wiener Kongreſſes Il. ©. 246 VI. 92. Klüber, ana Reht dee ln 
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11) Regierungsblatt für das Königreich Bayern 1850 Nr. 18. Hanbelsarhiv 1850 ©. 64. Broßherzugl.- 
beffiices Regierungsblatt 1852 Nr. 35. Schirges ©. 150, 220-224. 

12) at; f * ——— an g ee A ber — für die Rheinſchiffahrt 

r ‚ Mainz 90. Ueber bie früheren armahungspläne |. Walther, bas A 
Heſſen⸗Darmſtadt 1854 ©. 63. Schirges ©. 151. * ’ rohen 

13) Alüber, Alten des Wiener Kongrefies III. ©. 175, 183. Tabellarifhe Ueberſicht bes Bremifchen Hanbele 
im Jahre 1851, 52, 53, 54, 55, 56, aufammengefellt burd bie Behörde für bie Hanbelsfatikif, Bremen 
1852 —57, 6 Vol. quarte. Befondere Abſchnitte behandeln ben Flupfchiffahrtenertehr her Ober⸗ 
und Unterweſer. 

14) Preußiſches Handelsarchiv 1850 ©. 202, 1856 I. S. 304. 


15) Geſetzſ. 1822 Stück 2 und 7. Waldke, Elbſchiffahrtsrecht insbefondere in Rückſicht der Stabt Lauen- 

bu — 1844. Wild. Hutt, der Stader Zoll, penis von Stodfleth, Hamburg 1839. Die freie 

Elbſchiffahrt und Preußen, Leipzig 1850. Tabellarifhe Leberfihten bes Hamburger Handels 1845-48, 
50, 51, 52, 53, 54, 55, aufammengefellt vom hanbelskarik. Bürcau, 7 Vol. fol. Hamburg 1849-56. 
(Befondere Abſchnitte behandeln ben Schiffs⸗ und Güterverlehr auf ber Ober- und Niederelbe.) 

16) Geſegſ. f. b. * Staaten 1854 ©. 369. Hamburger Handeloarchis TIT Hefte, Hamburg 1855—57 
9 die dort in Kraft befindlichen Handelsverträge, Verordnungen, Belaunimachungen unb Börfen - 

ancen. 

17) — Berfall der Hanfa, Berl. 1853 ©. 36. Walle, Elbſchiffahrterecht ber Stadt Lauenburg, Ham⸗ 
burg 1844 ©. 62. 

18) Preußiſches Handelsardiv 1853 I. Gefepf. f. db. preuß. Staaten S. 156; Württembergs Beitritt wurbe 
babei vorbehalten. Meidinger I. S. WV. 

19) GSefenf. f. d. preuß. Staaten 1856 ©.567. Preuß. Hanbelsarhiv 1856 I. ©. 498. Ueber bie Schiff⸗ 
fahrrekaripit |. Jahresbericht ber Handelslammer zu Ulm, Preußiſches Hanbelsardis 1857 11. &. 220. 

20) Gemäß Urt, 1 bes wiſchen ben Holiverrinsitanten und Premen am 26. Jan. 1356 abgrſchleſſenen Der- 


traad if vom Brenier Senat unterm 17. (22.) Dec. 1856 vublicirt: „Den Führern unb Kbebern von 
Schiffen, welde ben Hollvereindjtaaten angehören, ſtehen abacjeben son ſelchen Zolltellarationen, welche 
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in Berbinbung ebenen Beihäfte bie aleiben Befugnife wie ben Dremiichen Ahebern und Schiffäführern 
bergeltalt zu, baß benfelben in Bezug auf bas Kin- un Muaklariren ber Edhifie, bie Bewerbung um Frachten 
unb bad Kkinkaffiren ber Frachtgelber feine Derpflibtung sur Munabme bon Korrefpenbenten, Mällern und 
anbern Mitieleperfenen auferlegt bleibt, fo weit ben Brrmiiben Ungebörigen eine ſolche nicht obliegt.” 
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Vierter Abſchnitt. 
Organifation der Einzelgebiete 


8. 31. 
Ueber Tandes-Organijation im Allgemeinen. 


Nachdem wir in den vorhergehenden Abfchnitten vie völkerrechtlichen Verbin- 
dungen, worauf die Gefammtorganifation Deutſchlands beruhet, vargeftellt haben, 
laffen wir einen Ueberblick ver Gebiets- Organifation der Einzelftaaten folgen. 

Die Gliederung, durch welche die einzelnen Gemeinden und Landestheile fich 
zu dem größeren Gauzen eines Staates zufammenfügen, hängt nädft der Ge- 
ftalt und Gefchichte des Landes von ver Organijation ver Verwaltung, Rechts⸗ 
pflege und Bertretung deſſelben ab. 

Die öffentlihe Verwaltung bedarf zur Vereinigung ver Staatsfräfte, zur 
regelmäßigen Zuführung verfelben nad) ihrer Beftimmung, und zur Erfüllung ver 
Staatözwede in allen Landestheilen mehrerer Inftanzen, nad welden fi 
dann auch die Landeseintheilung abfiuft. In den größeren deutſchen Staaten, 
welche wie wir fahen, aus dem angeftammten Befig und den Erwerbungen ver 
regierenden Dynaftien hervorgegangen find, hatten fi ſchon früher meiſtens brei 
Inſtanzen gebildet, deren erfte die Gemeinde, bei welcher man mitunter wieder 
Orts⸗ und Amtsgemeinde unterfchied, die zweite ven Landrathskreis, Landge⸗ 
richts⸗, Oberamts⸗ oder Amtshauptmannfchaftsbezirk, die britte vie Brovinz, den 
Kammer⸗ oder Regierungsbezirk zum Bereih ihrer Wirkſamkeit hatten. 

Die Provinzen hatten fi dem allmähligen Zuſammenwachſen ver Staaten 
entjprechend aus ven gefchichtlih einander angehörigen, durch biefelben Geſetze, 
Landes» und Kirhenverfaflungen verbundenen Yandestheilen in fehr verfchievenem 
Umfange ausgebilbet. 

Die in den lebten Zeiten des deutſchen Reichs beftandene Yandeseintheilung, 
welche an ver eigenthümlichen Durchkreuzung ver Reichs⸗ und Kreisverfaſſung mit den 
DOrganifationen der in ihrem Schooße emporgewacfenen Zerritorialfürftenthümer 
ihre Hauptflüge hatte und für Die Zwede des öffentlichen Lebens nicht mehr ges 
nügte, haben wir oben (S.8 u. folg.) dargeftellt. 

Wie fie an ſich ſchwer verftänplih und in vielen Punkten ftreitig war, jo vers 
lor fie mit der Auflöfung der Reichs- und Kreisverfaffung, mit ver Sälularifation 
der geiftlihen Staaten, fo wie der Meviatifirung der Reichsſtädte, zublreicher 
Fürftenthümer und Graffchaften und ver Heichsritterfchaft ihre Grundlage und es 
teaten nun zubörberft neufranzöfiihe Drganifationen auch auf deutſchem Boden 
ins Leben, 

Nah der feanzöfifchen Beſitznahme des Linken Rheinufers wurden diefe Länder 
dem damals in Frankreich eingeführten Syſtem entfprechenn in Kantons (Friedens⸗ 
gerichtsbezirke und Steuerrecepturen) von 7 — 15000 Eimvohnern, Arrondiſſe⸗ 
ments (UÜnterprefelisren und Zribunalsbezirke) von 70— 100000 Einw., und De 
partements (Prefeltuxen) von 200— 600,000 Einw. eingetheilt, welche man nach 
pen Hauptfläflen der Gegend, das Mainzifchspfälziiche Departement aber nad dem 
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Donnersberge benannte, und vorherrſchend ven Geſichtspunkte, daß bie Bezirke 
den Sig der Behörde möglichft kreisförmig umgäben, entſprechend abgrenzte. 

Bei der Rückſichtsloſigkeit, mit welcher die franzöfifhe Regierung ohne alte 
Landesverbände, beftehende Behörden oder örtliche Intereffen zu ſchonen, ſich be= 
wegte und bei ven genauen Regeln über die Yandeseintheilung war ed den neuen 
Behörden nicht allzufchwierig die, für die damaligen abminiftrativen Zwecke nicht 
ungeeignete Organifation der deutſchen Lande, welche wir fhon oben (S. 74) 
dargeftellt haben zur Ausführung zu bringen. 

Auch bei den Tandeseintheilungen der deutſchen Staaten, welche ſich beſonders 
1802 — 1815 raſch drängten und 1815 fih aud) über die wiedererworbenen De- 
partementd des linken Rheinufers ausdehnten, mußte eine Herftellung ver unter 
ver früheren Reichsverfaſſung beftandenen, zum Theil dem lebendigen Volksbewußt⸗ 
fein bereits entſchwundenen Yandeseintheilung unmöglich erſcheinen. Man mußte 
fi alfo, bei den in allen größeren Staaten nothwendig geworbenen neuen Landes⸗ 
eintheilungen, aud) wenn man die gefhichtlihen Verhältniſſe möglichft berücfichtigte, 
an die haltbaren größeren Gebietölörper als Grundlagen anlehnen und benfelben 
bie zahlreihen Nebenlande in ſchicklicher Weife anfügen, va aber, wo hervorfprin- 
gende Zungen und Exrflaven der Verwaltung von der bisherigen Hauptſtadt aus 
allzu hinderlich waren, viefelben ben fie umgebenden Provinzen einverleiben. 

As Mufter eines gegen den geihichtlihen Zufammenhang befonvers fho- 
nenden Verfahrens bei ver Tandeseintheilung kann Hannover genannt werben, 
welches fowohl feine alten Provinzen als feine neuen Lande mit wenigen, durch 
augenfcheinliche Zwermäßigkeit gebotenen Aenverungen in eine zeitgemäße Orga- 
nilation hinübergeführt hat. 

Aber auch in Preußen, Bayern und den übrigen Staaten ıft nad einigen 
vorübergegangenen Nahahmungen der franzöfifhen Organifation den begrünveten 
Ansprüchen, welche jahrhunvdertelange Gemeinſchaft ven Landesverbänden und Haupt- 
orten erwarben und den wichtigen Borzügen, welche vertraute Kenntniß und immiger 
Zuſammenhang ver lebenden Geſchlechter mit den dahingegangenen für vie Ent- 
widelung der Lanveseinrihtungen und für die Baterlands- und Heimathliebe ge: 
währen, gebührende Rüchkſicht gezollt. 

Abgefehen von der oben (S. 222) vargeftellten Organifation der Zollverwal- 
tung, bei welder ein allgemeiner Plan zum Grunde lag, folgten vie deutjchen 
Einzelftaaten bei ihrer innern Organifation lediglich ihren befonvdern Zweden und 
bieten deshalb, fe verwandt auch vie Bejchaffenheit der Länder an ſich war, bie 
Benennungen und Abgrenzungen ihrer Provinzen, Kreife und Aemter eine große 
Mannigfaltigkeit var. Wie in feiner früher geſchilderten eigenthümlich entwidelten 
Sefammtorganifation, bildet Deutſchland aud hierin einen merkwürdigen Gegen- 
fa gegen unfer weftliches Nahbarreih: während Frankreich, das Individuelle 
dem Allgemeinen ſchonungslos aufopfernd, jelbft feine glanzvollen alten Provin- 
zialverbänve zur konfequenteren Durchführung feiner, den centralen Staatszweden 
aufs bequemfte dienenden Departemental-, Arronpifjements- und Kantonaleintheilung 
aufgelöfet bat, haben fih in Deutſchland nicht allein eine Reihe von felbft- 
ſtändigen Staatsförpern mit abgefondberten Territorien entwidelt, ſondern aud 
innerhalb viefer Staaten ift nur mit großer Anftrengung ven für die Erhaltung 
ihres VBeftandes kämpfenden Landſchaften eine mehr harmonifche, durch die allge- 
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meinen Staatszwede gebotene Einordnung der Gemeinden und Rande in die Staatd- 
organifation abgewonnen und fo nah und nad ven beredtigten Anforderungen 
des allgemeinen Staatslebens mehr Genüge gefchehen. 

Wenn auch den rüdfichtslofen Organifationen der Franzofen das Wort nicht 
geredet werden kann, fo iſt e8 doch ohne Zweifel eine große Wohlthat, wenn die 
Site der Landesbehörden in wohlgerundeten Kreiſen ven Bewohnern leicht 
zugänglid find, wenn die Einwirkung der Staatdorgane durch ſchnelle Erreichbar: 
keit aller Ortfchaften der ihnen zugewiefenen Sprengel und ein vertrautes Ber- 
ſtäudniß mit allen Gemeinden veflelben erleichtert und gefichert iſt. Auflockerung 
altgewohnter Bande durch häufige Wechfel in den Abgrenzungen oder Randesnamen 
find jedenfall zu vermeiden und wenn etwas geändert werden muß, Mnüpft man 
am beften an bereits beſtehende Verbindungen an. 

Bei der großen Mannigfaltigkeit der Behörden in den mobernen Staaten 
und bei der Gefahr der Einfeitigkeit, wenn die Eintheilungen für einzelne Zweige 
durch bloße Verwaltungsmaaßregeln organifirt werden, während für die Landes— 
bewohner die Verſchiedenheit ver Behördenfige und die Inlongruenz der Verwal- 
tungs- und Vertretungsbezirke fehr beſchwerlich ift, empfiehlt e8 fih, vie Landes- 
eintheilung unter forgfamer Beachtung aller bei ihr in Betracht kommenden Rüd. 
fihten durch Geſetz zu regeln und feine abminiftrative Abweichungen davon zu 
geftatten. Es wird dann auch im Laufe ver Zeit auf Uebereinftimmung ver abmi- 
niftrativen, gerichtlihen und repräfentativen Landeseintheilungen, welche manche 
dentfche Staaten mitunter noch bunt durchkreuzen, fhon aus innern Gründen Be- 
dacht genommen werben. 

Wir finden ſchon jegt in den deutſchen Staaten bie Ranbeseintheilung vor 
berrfchend durch Gefege, und zwar meift bei Veranlaffung der eingetretenen admi⸗ 
niftrativen oder gerichtlichen Reformen georbnet. 

Neben der amtlihen Landeseintheilung entftehen und erhalten ſich nicht felten 
Lanpfchaftsnamen, von Eigenthümlichleiten des Landes, der Bewohner over 
der Gefchichte entnommen, welche für die Zwecke ver Ortsbezeihnung und Randes- 
funde mitunter ebenfo wichtig werden, wie tie amtlihen. Auch dieſe werben in 
der nachſtehenden Darftellung dann zu erwähnen fein, wenn fie zu einer konkre⸗ 
teren Erkenntniß des Landescharakters beizutragen geeignet find. 


$. 32. 
Drganifation bes preußiſchen Staatsgebiets, 


Der brandenburgifh-preußifhe Staat beftand fchon unter dem Kurfürften 
Johann Sigismund (1608 — 1619) aus den baltifhen Provinzen im Often, 
den fähfifhen in der Mitte und den weftfälifhen Landen im Weiten. Unter 
feinen Nachfolgern Georg Wilhelm (1619— 1640), Friedrich Wilhelm dem Großen 
(1640— 1688) und König Friedrich I. (1688— 1713) wuchſen diefe Gruppen all- 
mählig an, fo daß die baltifhen Rande Oftpreußen, Littbauen, Pommern, 
Kammin, Lauenburg, Bütow, und Draheim; die mittlere Gruppe die Kur- und 
Neumark, Magdeburg, Halberftabt, Lohra, Klettenberg nebft der Schutzherrlichkeit 
über Dneblinbirg und Wernigerode, ver Weiten Kleve, die nn — Minden, 
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Ravensberg, Herford, Geldern, Mörs, Tecklenburg, Lingen und Neagſchatel, mit⸗ 
bin ber ganze Staat 25 Provinzen und Lande umfaßte, deren damalige Orbße 
wir fhon oben (S.115) mitgetheilt haben. 

Die planmäßige Errichtung von Provinzialfollegien, welche bie verſchiedenen 
Berwaltungsjweige in fih vereinigen, die Zufammenlegung ſämmtlichet Tandes- 
theile zu entfprechenven Kammerbepartements und die übereinflimmende Verwaltung 
derfelben nach burchbachten Borfchriften verdankt Preußen dem König Friedrich 
Wilhelm I. (1713—1740). Bon der Idee ausgehend, daß die Kraft des Staats 
durch die organifche Vereinigung der einzelnen Lande und deren Durchdringung von 
Einem lebendigen Geiſte bevingt fei, legte er die Provinzen als gleichmäßig ver⸗ 
bundene Grundſteine nebeneinander, ftellte fiber venfelben vie färftliche Central 
gewalt als einen unerfhätterlihen Erzfelſen anf und brachte dann mit muermäd“ 
lichen Pflanzen, Pflegen und Einſammeln eine für den Umfang und vie Ent- 
widelung jeiner Ränder beifptellofe Staatsmacht zuſammen. Durch Circular vom 
26. San. 1723 wurden die bis dahin für vie verſchiedenen Verwaltungszweige, 
insbeſondere für die Domänen und Kriegskaſſen beftanvenen zahlreichen Kammern 
und Kommiffariate aufgehoben, und ftatt derjelden Kriegs- und Domänen» 
kammern für jeden Provinzialverband errichtet. 

Die Einheit des Ganzen wurde dur das General- Oberfinanz» Kriegs und 
Domänendireltorium und durch vier nad) Provinzial Departements abgegränzte Mini⸗ 
ferien gewahrt, nämlich: 

1) Preußen, Pommern, Neumark und Zubehör (damals von Grumbkow); 

2) die Kurmark, Magpeburg und Halberftadt (damals von Kraut); 

3) die weſtlichen Provinzen waren damals zwei Departements - Miniftern, 
nämlih MindenRavensberg, Tecklenburg und Lingen. vem von Kreutz, und 
Kleve Marl, Gelvern, Mörs und Neufchatel dem von Görne zugetheilt. 

In genanen Inſtruktionen wurde den Kammern bie fleifige Bereifung ſämmt⸗ 
licher Städte und Aemter ihres Bezirks, die Etablirung und Augmentirung ver 
Mannfakturen, die Fürſorge für gute Wderbeftellung, Viehzucht, fparfamen Haus⸗ 
halt und Konfervation der Unterthanen, das täglich zweimalige Erſcheinen und 
achtſtündige Arbeiten der Kammermitglieder in der Konferensftube, die Aufftellung 
der Einnahme» und Ausgabe-Etats, in welchen Amt für Amt befonders anzufegen, 
md bie bei den einzelnen Berwaltungszweigen zu beachtenden Grundſätze vor- 
gejchrieben. 

Insbeſondere follten fie bei den Städten die Acciſetarifs accurat machen, in 
benfelben alle auslänvifchen wollenen und anderen Waaren body impoftiven, damit die 
im Inlande fabricirte Waare wohlfeiler gegeben und beffer debitirt werden könne, 
auch die fremven Biere, Branntwein, Wein, Eifig, ausländiſch Korn, Butter und 
Käſe mit hohen Impoſten belegen’); dagegen mäßten bie inlänbifhen Waaren 
und Getraive, welche man in bie Fremde ſchicke, nicht mit Impoſt beſchwert und 
die Ausfuhr auf alle Art favorifirt werben. 

Zur Erfüllung diefer Pflichten hatten die Kammern ein zahlreiches Perfonal 
md ſchon der hiermit verbundene Aufwand nöthigte dazu, Heinere Lande mit Nach⸗ 
bar-Provinzen zu denfelben Kammerbepartementd zu vereinigen. 

Nachdem Friedrich U. Schleſien, Oftfriesiann und Weſtpreußen Uinzwer 
worben, befland ber preußifche Staat aus den oben (©. 115) aufgezählten Pros 
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vinzialverbänden, welche, va Schleſien zwei Kammern hatte, fiebzehn Kammerdepar⸗ 
tements bildeten. 

Unter König Friedrich Wilhelm II. kamen durch die Erwerbung von den 
fränkiſchen Fürſtenthümern, Süd- und Neuoſtpreußen ſieben neue Kammerdepar⸗ 
tements hinzu. Als 1803 Kleve und Geldern abgetreten wurden, traten Muͤnſter 
und Heiligenſtadt an deren Stelle. Nah dieſen Grundſätzen beſtanden 1804 bei 
der ſchon oben (S. 124) dargelegten Geſammtgroͤße von 5630 Q.⸗M. fünf und 
zwanzig Adminiſtrationsbezirke,“) nämlich in den Centralprovinzen vie Kam⸗ 
merbepartements Berlin, Küſtrin, Breslau, Glogau, Magdeburg, Balderftabt und 
Heiligenftabt, woneben Quedlinburg durch eine Stiftshauptntannei verwaltet ware; 
in den baltifhen Provinzen bie Kammerbezirte Königsherg, Oumbinnen, Stettin, 
Marienwerber, Bromberg, Pofen, Kaliſch, Warſchau, Plozk und Bialyftod; in den 
weftfälifhen Provinzen die Kammern zu Minden, Hamm, Mänfter und Aurich 
und für die fräntifchen Fürſtenthümer die Kammern zu Anſpach und Bairenth. 

Nenfchatel wurde durch ben dortigen Staatsrath, in weldhem ein königlicher 
Gouverneur den Vorſitz führte, verwaltet. 

Diefe Berwaltungsbezirke waren mit Rikfficht auf gejchichtlihe und Derfafiungs- 
verhältniffe abgegrenzt und ihrem Umfange nach ungemein verfdjieden: währen 
die Breslauer Kammer 490 Q.⸗M. mit 1,366,000 Einwohnern und auch die Kur⸗ 
mark beinahe eine Million umfaßte, verwalteten bie vier weftfülifchen Kammern 
zufammen nur 780,447, und die Kammer zu Beiligenftabt nur 167,961 Einwohner. 

Dem verfchiedenen Umfange der Departements entſprach die Belegung der 
Kollegien: währen die oftfrieflfche Kammer nur 7, die Minden⸗radensbergiſche 
9 Räthe und Affefloren Hatte, arbeiteten in Breslau 26, bei ver kurmärkiſchen 
Kammer 82 Mitgliever. 

Solche Verſchiedenheiten thaten jedoch der Einheit der Vermaltimgsgrundfäge 
feinen Eintrag. 

Um das Ganze mit vdemfelben preußifihen Geiſte und mit den Bewußtſein 
der Staatszwecke zu durchdringen, und in den größeren Provinzen vie Wirkfamfeit 
ver Behörden deſſer zu veremigen, wurden ſchon damals mehrere benachbarte 
Kammern, wie die von Breslau und Glogau, mad die von Mlarienwerber und 
Bromberg unter einen gemeinfhaftlihen Präſidenten yeftellt. 

Eine planmäßige Organifation diefer Art für das ganze Land ſchien geeignet bie 
Borzüge, welche die Vereinigung zahlreicher Bolksftämme in einem größeren Staate 
darbietet, wefentlich zn erhöhen, dem Mangel an Einklang und Zuſammenwirken 
unter den Provinzialbehörden abzubelfen und ven Gefhäftsgang mehr zu beleben. 

Als nun der Staat durch die Berlufte von 1806 auf acht Kammerbezirke zu- 
ſammengeſchmolzen war, ordnete dad Publikandum vom 16. Dec. 1808 ans ſolchen 
Aadfihten die Oberpräſidien zu Berlin, Breslau und Königsberg an, unter 
welchen dieſe Kammerbezirke verbunden wurden. 
| Die neue Organifation der dur die Befreiungkkriege theils wieder er- 

werbenen, theils als Erſatz für Berlorenes gewonnenen Provinzen wurde unter 

dem Staatslanzler v. Hardenberg hanptfädlih von dem Geheimen Rath Hoffmann, 

Direkter des ſtatiſtiſchen Büreau's, welcher den Staatstanzler nach Paris und 

Wien begleitete, und welchem die genauefle Kenntniß der Lumpesverhältnifie bei- 
19* 
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wohnte, in den Jahren 1813— 16 mit Gründlichkeit und Umficht bearbeitet; fpäter 
haben beſonders Kother und Maaſſen dabei mitgewirkt. 

Man kam zunächft zur Entjchliegung, größere Provinzialdepartements 
zu bilden, wobei folgende Gedanken leitend waren und fi) als ſolche aufgezeichnet 
finden: „Damit das Provinzialintereffe wahrgenommen, vie Willführ gezügelt, und 
mit Einheit und Kraft in außerorbentlichen Fällen verfahren werben könne, ftelle 
man auf die Hauptpläge der Monarchie Eivilgouverneurs, untergebe ihnen für die 
Zeiten der Ruhe die Kultus-, Mebicinale, Bau-, Yabrik-, überhaupt alle, befondere 
Technik fordernde Sachen innerhalb der Provinz und für alle außerorventlihe Fälle, 
Krieg, Aufruhr, Seuchen und andere allgemeine Kalamitäten ausgedehnte Vollmacht: 
übervies einen NRepräfentativ-Sarakter und die Leitung ver flänvifchen Angelegen- 
beiten.” „Jeden Präfiventen vepräfentiren zu lafjen ift zu theuer, gar Niemanden 
in der Provinz zur Repräfentation zu haben, fchavet der äußern Würde ver Re 
gierung.” „Die Oberpräfivien der Konftitution von 1808 waren ein fehr guter 
Gedanke, fie fcheiterten aber an zwei Klippen: fie hatten zu wenig regelmäßigen 
Zuſammenhang mit ver furrenten Apminiftration und die Regierungen waren den 
Oberpräfidenten gegenüber gar zu mädtig.” 

Diefe Oberpräfivialbezirte follten dann zugleich die ftändifchen Verbände ab» 
geben. „Provinzialftände, die nur rathen oder Beſchwerden bittweife vor den 
Thron bringen, könnten und follten wir baben. Unfere Bildung ift provinzial, 
und wird durch bloße organische Gefege nicht univerſell, fondern nur durch bie 
Zeit, die man abwarten muß.‘ 

Durch die Verordnung wegen verbefjerter Einrichtung der Provinzialbehörben 
vom 30. April 1815') wurden nun, den alten Lanvesnamen und ber Stamm: 
verwandtſchaft ver Bevölkerung entſprechend, zehn ſolche Provinzial» Verbände, 
nämlich in den baltifchen Ländern Preußen, Weftpreußen, Pofen und Pommern, 
fobann in der Mitte des Reiches Brandenburg, Schlefien und Sachen, im Weften 
Weltfalen, Kleve-Berg und Niederrhein abgegrängt. 

Bon den damals gebildeten Provinzen wurden fpäterhin Preußen und Weft- 
preußen zur Provinz Preußen, Kleve-Berg und Nieverrhein zur Rheinprovinz ver- 
einigt und fo tie beiven Hauptflügel verftärkt. Nachdem 1851 die Hohenzollerſchen 
Lande zutraten, ftelt fi) die Zahl der Provinzen auf neun. Die Provinzialver- 
tretung grenzt ſich zwar der Regel nad) in verjelben Weife ab: doch find die Alı- 
mark und die der Provinz Pommern in abminiftrativer Beziehung zugelegten neu: 
märlifchen Kreife in ihren alten ftänvifchen Verbindungen verblieben. Die Pro- 
vinzen haben in ven Oberpräfiventen, Provinzialfteuerdireftoren, Konfiftorien, Bro» 
vinzial-Schul- und Medizinal⸗Kollegien auch ihre abminiftrativen Organe: doch 
beruhen fie als Orundeintheilungen des Staats hauptſächlich auf Landesgeſchichte 
und Nationalität. Es find in ver That neun Länder und neun Volksſtämme, von 
fehr ungleiher Größe und Einwohnerzahl, wie von verfehiedenem Charakter, welche 
in ihrer Bereinigung ven preußiſchen Staat bilven. 

Die Provinzen theilen fih, da den Kammern feit 1808 der paflendere Name 
Regierungen gegeben war, in Regierungsbezirke, nad) denen ſich die innere 
und Finanzverwaltung abgrenzt. Die althergebrachten Kammerbepartements wurden 
in ber Hauptſache beibehalten, jevoch ven neu hinzugetretenen Landes⸗Erwerbungen, 
bier und ba auch hervorgetretenen dringenden Berwaltungsbebürfniffen entſprechend 


6. 32. Organifation bes preußiſchen Etaatsgebiets. 293 


abgeändert: von ven 1815 gebildeten 28 Regierungen zeigten ſich diejenigen von 
NReichenbach, Berlin und Kleve bald entbehrlich, fo daß ſie 1820 aufgehoben wur⸗ 
den und bie Zahl der Regierungsbezirke fid) auf 25 verminderte, welchen fpäter 
Sigmaringen hinzutrat. 

Die örtlihe Verwaltung ift nad Rreif en organiftrt, welche Stäbte, Land⸗ 
gemeinden, Rittergüter, Domänen und Forſten in ſchicklichen Verbindungen uns 
fließen. Dur das Edikt vom 30. Juli 1812 war bereit8 eine neue Kreisein⸗ 
theilung, nach welcher das Sand aus einer angemefjenen Anzahl geographifch ab» 
gerumbeter möglichft gleicher Kreife beftehen folle angekündigt.) Die Verordnung 
bom 30. April 1815 verwies im Allgemeinen auf die in den alten Provinzen bereits 
beftehende Sreiseintheilung, fügte jedoch hinzu, daß alle in ven Grenzen eines 
Kreiſes liegende Ortfchaften vemfelben zuzugehören hätten, daß anfehnliche Stäbte 
nebft der mit ihren ſtädtiſchen Verhältnifien in wefentliher Berührung ftehenven 
Umgebung eigne Sreife bilden können und daß, wo die vorhandene Kreiseintheilung 
einer gehörigen Verwaltung nicht entſpreche, eine neue Eintheilung zu bewirken fei. 

Für die Bildung neuer Kreife wurden vom Fürften Staatslanzler in ber 
wegen Ausführung dieſer Verordnung an die Organifationstommifjarien der ein⸗ 
zelnen Regiernngsbezirke ergangenen Inſtruktion folgende nähere Anhaltpunkte 
gegeben. 

„Der Organifationstomkiffar wird prüfen, welche Städte des Regierimgs- 
bezirks dazu geeignet find, nach $. 36 ter Verordnung eigne Sreife zu bilden und 
welche Ortſchaften in ihrer Nachbarfchaft mit ihnen in folden Verhältniſſen ftehen, 
daß fie der fläbtifchen Polizeivireftion untergeorpnet werden müſſen. Die Ber- 
günftigung für eine Stabt einen eignen Kreis zu bilden ift immer eine Ausnahme 
von der Kegel: fie muß daher durch beſondere wichtige Verhältniffe, vorzüglich 
durch Beträchtlichkeit und Wohlhabenheit einer mit Handel und Fabrikation be 
Ihäftigten Bevölferung oder durch den Beſitz folder für den ganzen Staat wid. 
tigen Anftalten, wie Provinziallollegien, Univerfitäten, Feftungen, Seehäfen und 
dergleichen begründet fein.” 

„Echt wenn der Kommiffar mit fi) darüber einig ift, weldye Städte eigene 
Kreife bilden follen, wird e8 ihm möglich fein, auch die Eintheilung ber unter 
den Landräthen ftehenben Kreiſe, deren Berhältniffe hauptfächli dur die Land» 
wirtbfhaft und die damit verbundenen Gewerbe beftimmt werben, richtig zu be- 
urtbeilen. Es ift fehr zu wünfchen, daß die SKreife, was Flächenraum und geo- 
graphifche Lage betrifft, fo gebilvet werben, daß Niemand leicht weiter, als 2 bis 
3 Meilen zum Site der Kreisbehörde hat, und alfo ohne auswärts zu über 
nachten, feine Gefchäfte bei derfelben abmachen kann. Ebenfo ift fehr zu wünfchen, 
daß in Nüdficht ver Bevölkerung die Kreife auch in fehr bevölferten Gegenden 
nicht leicht über 36000 Einwohner enthalten, in unbevölferten aber doch auch nicht 
feicht unter 20000 Menſchen umfafjen.‘ 

„Indeſſen geftatten ſchon die allgemeinen Rüdfichten auf vie Rage der Landes⸗ 
und Provinzialgrenzen, der großen Gewäſſer, Gebirge und Forften und felbft auf 
Berfhhiedenheit der Sprache und bes Gewerbes nicht immer ſtrenge bei dieſen Be- 
dingungen ſtehen zu bleiben.‘ 

„Eine vorzüglicdye Aufmerkfamteit aber erfordert die Beibehaltung ber alten 
Kreisgrenzen und es wirb ben en zur Pflicht gemacht, 
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dieſe ſo lange zu erhalten, als nicht überwiegende Gründe dagegen ſprechen. Bei 
unbefangener Ueberlegung wird es in den mehrſten Fallen ſehr möglich bleiben, 
die alten Kreisgrenzen ganz oder doch größtentheils beizubehalten und damit den⸗ 
noch die Forderungen einer guten Polizeiverfaſſung zu verbinden, indem man z. B. 
bloß allzufleine reife wit benachbarten im Ganzen vereinigt, oder umgekehrt die 
einzeln vorlommenden allzugroßen Kreife von 60 bi8 100000 Menſchen in 2 over 
3 Kreiſe theilt, Enklaven ven fie umgebenden Kreifen einverleibt, bloß einzeln weit 
vorragende Spigen abjchneidet, überhaupt aber die polizeilichen Zwecke ver Ein- 
theilung mit forgfältigfter Schonung ver beſtehenden Berhältniffe zu verbinden 
ſucht. Was bier von Kreiſen gefagt ift, gilt in Ländern wo noch keine Kreisein- 
theilung befteht, auch von Kantonen Aemtern oder andern Unterabtheilungen, an 
welche die Einmohner gemöhnt waren.“ 

In dem Königlichen Erlaß vom 30. Upril 1815, womit jene Verordnung voll: 
zogen zurüdlam, wurde noch befonvers empfohlen, daß fo viel wie möglich ge- 
wohnte Verhältniffe nicht zerriflen werben follten. 

Nach viefen Gefihtspunkten wurde das Staatögebiet in 338 landräthliche und 
Stadtkreiſe eingetheilt, welche Zahl fi) der fpäter in mandyen dringenden Fällen 
vorgelommenen Theilungen und Zufammenlegungen uneradhtet, im Ganzen auch 
erhalten hat. Man zählt jegt wie die unten ſtehende Tabelle erfehen läßt 340 
Kreife, unter denen 12 Stabtkreife, nämlih: Berlin, Potsdam, Frankfurt, Magde⸗ 
burg, Halle, Königsberg, Danzig, Stettin, Münſter, Köln, Aachen und Trier; 
eilf Landkreiſe, nämlich: Königsberg (Land), Heidekrug, Nieverung, Danzig (Land) 
und Karthaus in der Provinz Preußen, Walpbroel, Bergheim, Adenau, Alten⸗ 
fichen, Trier (Land) und Daun in ver Nheinprovinz: alle andern Kreiſe verei- 
nigen Städte und Landgemeinden. Die 7 Oberämter der Hobenzollerfchen Lande 
treten jener Geſammtzahl hinzu. 

Was die gerihtlihe Einteilung betrifft, fo beruhen in den Ländern bes 
preußifchen und gemeinen Rechtes die Sprengel der Randesjuftiztollegien, welche 
im Wefentlihen mit den Negierungsbezirten übereinftimmen, hauptfächlic auf den 
1815 ergangenen Verordnungen. Für vie Kreis⸗ und Schwurgerichte in diefen 
Landestheilen haben vie Gefege über die Organifation der Gerichte vom 2. Yan. 
1849 und 26. April 1851, fo wie hinfichtlih Hohenzollerns die Geſetze vom 4. Juli 
1850 und 30. April 1851 eine neue Eintheilung begründet.”) Die Gerichtsorgani⸗ 
fation der Länder des rheinifchen Rechts ftügt fih im Weſentlichen auf den unterm 
19. Nov. 1818 genehmigten Plan des damaligen Staatsminifterd von Beyme: 
den zu jener Zeit, ven xheinifchen Regierungsbezirken konform errichteten ſechs 
Landgerichten traten 1834 Elberfeld und Saarbrüd, fpäter auch Bonu hinzu. 

Nach jenen Verordnungen wird Die Rechtspflege in ven Yändern des preu- 
ßiſchen und gemeinen Rechts in erfter Inftanz durch kollegialiſch eingerichtete 
Kreis⸗ und Stadtgerichte in Verbindung mit Einzelrihtern, in zweiter Inſtanz 
durch Appellationsgerichte ausgeübt. 

Die Jurisdiktionsbezirke der Kreisgerichte umfaflen 40 — 70,000 Einwohner 
und fchließen fi der Kreiseintheilung möglihft an. Für jeden Lanbräthlichen 
Kreis, wenn berfelbe ungefähr 50,000 Einw. enthält, fonft für je zwei landräthliche 
Kreife oder für einen Kreis mit Hinzufügung eines Theil des Nachbarkreifes, 
wurde jelbRfländig oder durch Bereinigung ver damals beflanvenen Gerichtsbehörden 
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ein Kreisgericht gebildet, deſſen Sit möglichſt bie Kreisſtadt und im Fall ber 
Combinirung die am meiften im Mittelpuntt des Gerichtöfprengels gelegene Kreis- 
flabt wurde. 

In Städten von 50,000 und mehr Einwohnern wurde neben den beibehal- 
tenen Stabtgerichten ein beſonderes Kreisgericht eingerichtet, fofern es mit Rückſicht 
auf den Gefhäftsumfang unangemefien erfhien, ihre Bezirke auf den übrigen 
Theil des betreffenden Kreiſes auszudehnen. Demgemäß beftehen gegenmärtig 
3 Stabtgerichte, zwei Stadt- und Kreisgerichte und 238 Kreisgerichte; die erftern 
find ſämmtlich, von ven letten aber 75 zugleich Schwurgerichte, und find dieſen 
Schwurgerichten die fämmtlihen Lanvestheile in ſchicklichen Bezirken zugelegt. 

Von den in der Monarchie außerhalb des Appellationshofes in Köln früher 
vorhandenen 24 Töniglichen Obergerichten wurden bei der damaligen Reorganifation 
21 als Uppellationsgerichte konftituirt; vie Abweichungen ihrer Sprengel von denen 
ber Regierungen werben unten angegeben werben. 

Für den Bezirk des Appellationshofs zu Köln, wo das Napoleoniſche 
Geſetzbuch und die darauf bafirte rheinifche Gefeggebung gelten, wird die Rechtspflege 
im erfter Inſtanz durch 9 Randgerichte und 125 Friedensgerichte, in der Appellations- 
inftanz beziehungsweife dur den Wppellationsgerihtshof zu Köln und durch bie 
Landgerichte, welche die zweite Inftanz für die von dem Friedensgerichte entjchie- 
denen Sachen bilden, gehanvhabt. 

Die bis dahin beftandenen oberften Gerichtöhöfe, nämlich das Geheime Ober⸗ 
tribunal für die Fänder des preußifchen und gemeinen Rechts und der Revifions- 
und Kaffationshof für die Länder des rheinifhen Rechts find durch das Geſetz 
vom 17. März 1852 zu einem einzigen, nämlid dem Ubertribunal zu Berlin 
vereinigt. 

Bon den repräfentativen Landeseintheilungen ift diejenige, welche Behufs 
her Präfentation der Verbände des alten und befefligten Grundbeſitzes für das 
Herrenhaus gemäß der Verorbnung vom 12. Oft. 1854 durd das Reglement von 
demfelben Tage feftgefeßt worden ift, bier von beſonderem Interefle, weil darin 
Landſchaftsbezirke nad den territorialgefchichtliden Verbänden umter ſchicklicher 
Einordnung ber neuern Zuwüchſe abgegränzt wurben. 

Es find darnach mit Rückſicht auf die vorhandenen Rittergüter die Provinzen 
Preußen in 9, Bofen, Pommern, Brandenburg und die Rheinprovinz in je 6, 
Schleſten in 10, Sadjen in 7, Weftfalen in 5, mithin ver ganze Staat (ohne 
Hohenzollern) in 55 Landſchaftsbezirke getheilt, deren Grunpbefiger zufammen 90 
Bertreter zur Präfentation mwählen.‘) 

Zum alten Grunpbefige find ſolche Kittergüter zu zählen, welche zur Zeit 
der Präfentation fi) mindeftens hundert Jahre im Befig einer und berfelben 
Familie befinden. Zum befeftigten Grundbeſitz gehören ſolche Nittergüter, deren 
Bererbung in der männlichen Linie durch eine beſondere Erbordnung gefichert ift. 

Wir werben bei nachſtehender Darftelung der Organifation ber einzelnen 
Provinzen zunächft die abminiftrative Eintheilung,”) welche auch überall ver Sta⸗ 
tiſtik zum Grunde liegt, nebft den bei der Ortsbezeihnung üblichſten Lanpfchafts- 
namen geben, und dann einige Bemerkungen über Die gerichtliche und vie Ein⸗ 
tbeilung ber Lanpfehaftsbegirte für das Herrenhaus folgen laflen. 
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A. Provinz Preußen. 

Die alten Provinzen Oftpreußen und Litthauen, welde 1713 zufammen 666 D.-M. 
umfaßten, wurden damals durch das Ermland (78 Q.⸗M.) verflärkt, wogegen ber Kreis 
Marienwerder (28 Q.⸗M.) an Weftpreußen abgegeben wurde, fo daß jene Provinzen zu 
ben oben (S. 115) aufgeführten 706 Q.⸗M. heranwuchſen. 

Weſtpreußen, wie es 1773 erworben wurde, befand, abgejehen von Ermland, 
ans den Woiwodſchaften Pommerellen (220 D..M.), Kılm (90 D.-M.) und Marienburg 
(40 Q.⸗M.), welchen der oftprenßifche Kreis Darienwerber zugelegt wurde. Diefe 378 Q.⸗M. 
wurden 1793 duch Danzig und Thorn (20 DM.) zu einem Gefammtumfange von 
398 Q.⸗M. vergrößert. Nachdem 1806 Danzig, Thorn, Michelau und ber größte Theil 
des Kulmer Landes (108 Q.⸗M.) an Frankreich abgetreten waren, wurbe der preußifch ge⸗ 
bliebene nörbliche Theil bes Netzdiſtrikts (Deutih-Krone und Flatow- Kamin zufammen 
73 DM.) mit Weftpreußen verbunden. 

Die Organifation von 1815 legte Ofipreufen und Litthauen zur Provinz Preußen 
mit ben Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen; das damalige Marienwerberiche 
Kammer» Departement nebft den wiederermorbenen Städten Danzig und Thorn und ben 
Kreifen Kulm und Michelau, nebft einigen früher zu den Kammerbezirten Poſen und Plozk 
gehörig gewefenen Städten und Dorfichaften zur Provinz Weftpreußen mit den Regie 
rungsbezirten Danzig und Marienwerder zuſammen. 

Beide Provinzen, welche in ihrer Bereinigung das Königreich Preußen im engern 
territorialgefchichtlihen Sinne bilden, wurben 1824 zur jegigen Provinz Preußen 
verbunden, haben auch einen Oberpräfidenten und einen Provinziallandtag, aber jeve einen 
eignen Provinzial-Steuer-Direltor. Diefes vereinigte Ganze ift in folgende vier Regierungs- 
Bezirke eingetheilt, 

L Regierungsbezirt Königsberg. 

a Das alte Ofiprenfen umfaßte, nachdem 1525 das Ermland davon abgetreten 
war, die Didcefen Samland-Ratangen und Pomefanien (das Oberland). 

1) Samland, das Land an der Küfte und am Pregel theilte fich nach ber früheren 
Organifation in den Schafenfchen und Tapianfchen Kreis, welchem letztern indeſſen auch ein 
Theil Natangens beigelegt war: es find daraus in der Hauptfache die jegigen Kreife Kö⸗ 
nigsberg in Preußen, Fiſchhauſen, Labiau und Welau hervorgegangen; 

2) NRatangen, das vom frifchen Haff bis zu den mafurifchen Höhen ſich hinaufziehende 
Binnenland, umfafte die Kreife Brandenburg und Raftenburg und die füblichen Aemter 
bes Zapiaufchen Kreiſes: jet die untenbenannten 5 lanbräthlichen Kreife; 

3) Das Oberland, weiter meftlich in weitem Bogen das Ermland umgürtend, in 
ältefter Zeit unter der Kathedrale zu Marienwerber vereinigt, war in bie Kreife Neiden- 
burg, Mohrungen und Marienwerber eingetheilt, wovon ber lettere 1773 zn Weftpreußen 
geihlagen wurde: demnach bildet das Oberland jegt die untenbenannten 5 Kreife. 

Die vorftehend ffizzirte Eintheilung des alten Oftpreußens ift im gemeinen Leben bie 
berrichende, hat auch mitunter noch flaatliche Anwendung. 

b. Die Didcefe des Ermlandes, ſchon feit ältefter Zeit in einer Sonderftellung 
gegen bie umgebenden Diöceien, gehörte feit 1525 zum Königreich Bolen, wie e8 denn auch, 
wiewohl umgeben von evangelijhen Landen, katholiſch geblieben if. Nach ber preußifchen 
Befignahme von 1773 wurbe e8 Oftpreußen einverleibt und in bie Kreife Braunsberg und 
Heilsberg eingetheilt, woraus bie unten genannten, jegigen vier Kreife hervorgingen. 

c. Der nordöſtliche Strand mit der Hafenflabt Memel und den Aemtern und Kirch⸗ 
ipielen Memelund Prökuls, früher zu Litthauen gehörig, wurbe 1815, um bie ganze See⸗ 
küſte unter eine Verwaltung zu bringen, mit diefem Departement vereinigt. 
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IL Der Regierungebgzirt Gumbinnen umfaßt das alte Litthanen, welches 1798 
die Herrſchaften Tanroggen und Gerry (5D.-M.), 1815 Memel verlor. Man unter- 
ſcheidet drei Landſchaften. 

a. Nordlitthauen ober bie Kreiſe Tilfit, Niederung, Heidekrug, Ragnit mit vor⸗ 
herrjchend litihauiſcher Sprache; 

b. Südlitthauen, ober bie Kreiſe Gumbinnen, Pillallen, Stallupönen, Inſterburg 
und Darkehmen mit vorherrſchend deutſcher Sprache; 

o. Maſuren das ſüdöſtliche Grenzland oder bie Kreiſe Angerburg, Goldapp, Oletzko, 
Lyd, Lögen, Sensburg und Johannisburg mit vorherrſchend polniſcher Zunge. 

II. Regierungsbezirt Danzig. 

Da 1815 die Gründe weggefallen waren, weshalb man früher die Verwaltung bes 
ganzen Weſtpreußens in Marienwerder concentrirt hatte, jo bildete man aus bem nörb- 
ſichen Theile deffelben den jetigen Hegierungsbezirt Danzig; man unterfheibet: 

a. Den zur Stadt Danzig und zur Woiwodſchaft Bommerellen gehörig geweſenen 
Bellen des Bezirts (Rord-Pommerellen) mit den Kreifen Danzig, Preußiſch Stargarbt, 
Berent, Karthaus und Neuftadt. 

b. Die zur Woiwodſchaft Marienburg gehörig geweſene Landſchaft öſtlich ber 
Weichſel mit den Kreifen Elbing und Marienburg. 

IV. Den fübweRlihen Theil ber Provinz bildet der langhin geftredite Regierungs- 
bezirt Marienwerber, in weldhem man | 

a. Süppommerellen nebſt dem angefchloffenen Streifen bes Netzdiſtrikts, mit 
den Kreifen Konitz, Schwetz Schlochan, Flatow und Dentfch- Krone; 

b. Das Kulmer Land mit den hinzugelommenen Michelauer und Thorner Se 
bietstheilen an der obern Weichfel: jet die untenbenannten 5 Kreife; 

c. Die altoftpreußifche Landfehaft an ber untern Weichfel mit den Kreifen Ma- 
rienwerber, Rofenberg und Stuhm zu unterfcheiden hat. 

Kreife, Flächeninhalt, Städte, d. h. im Stande ber Städte vepräfentirte Orte, unb 
Sefammi-Benälkerung der Beftandtheile diefer Provinz zeigt umſtehende Tafel. 

Was die gerichtliche Organifation biefer Provinz betrifft, fo ſtehen: 

a. Unter dem Appellationsgeridhte zu Königsberg das Stabtgericht bafelhfi und 
13 Kreißgerichte in folgenden 8 Schwurgerichtsbezirken: 

1. Schwurgeridhtsbezirt Königsberg nmiaßt das Stadtgericht und das Kreisgericht 
Königsberg, dem zugleich Fifſchhauſen angehört. 

2) Schwurgerichtsbezirk Bartenflein umfaßt die Kreisgerichte Aöffel (zugleich für 
Raftenburg) und Bartenflein für die Kreife Friedland und Eylan. 

3) Schwur⸗ und Kreidgeriht Braunsberg für bie Kreife Braunsberg und Heili- 
genbeil. 

4) Schwurgeriht Heilsberg für die Kreisgerichte Heilsberg und Allenſtein. 

5) Schwur⸗ und Kreisgeriht Memel. 

6) Schwurgeridt Mohr ungen für die Kreisgerihte Dflerode und Mobrungen, 
welches Teßtere zugleich den Kreis Preußifc Holland zum größeren Theil umfaßt. 

7) Schwurgericht Neidenburg für die Kreisgerichte Neideuburg und Ortelsburg. 

8 Schwurgeriht Wehlau für die Kreisgerichte Wehlau (mit Gerbauen) und Labian. 

b. Unter dem Appellationsgerichte zu Infterburg ftehen 16 Kreisgerichte, von denen 
8 zugleich Schwurgerichte find, nämlich: 

9, Schwurgericht Angerburg nmfaht bie 7 Rreisgerichte der mafurifchen Kreife. 

10) Schwurgericht Juſterburg umfaßt die 5 ſüdlitthauiſchen Kreisgerichte. 

11) Schwurgeriht Zilfit umfaßt die 4 norblitthanifchen Kreisgerichte, von benen 
das Gericht des Kreifes Niederung in Kankehmen refibirt. 
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nen beiden erſten Regierungsbezirken in nachſtehender Ueberſichtstabelle ber Provinz 
Preußen überein: 
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“ Das Appellationsgericht zu Marienwerder umſeßt ganz Weſtpreußen mit 
18 Rreisgerichten, von denen folgende 8 zugleich Schwurgerichte find: 

12) Schwurgeriht Danzig für das Stadt- und Kreisgericht Danzig und die Kreis⸗ 
gerichte Karthaus und Neuſtadt. 

18) Schwurgeriht Konik für bie Kreisgerichte Koenig (welches einen Theil von 
Schwetz mitbegreift) und Schlochau (welches einen Theil von Flatow mitbegreift). 

14) Schmurgeriht Deutih- Krane für Die Kreisgerihte DeutſchKrone (mit einem 
Theil des Kreiſes Dramburg) und Flatow (mit dem größten Theil dieſes Kreifes)- 

15) Schwurgeriht Elbing für bie Kreisgerichte Elbing (mit einem Theil des Kreiſes 
Br. Holland) und Marienburg (zugleidy für Stuhm und einen Theil des Kreifes Elbing). 

16) Schwurgeriht Graubenz für die Kreisgerichte Granbenz, Kulm und Schwetz 
(für den größten Theil diefes Kreifes). 

17) Schwurgeridt Marienmerder für die Kreisgerihte Marienmwerber, Löhsu und 
Rofenberg (mit einem Xbeile des Kreifes Mohrungen). 

18) Schwur- und Kreisgeriht Preußiſch Stargardt zugleich für den Kreis Berent. 

19) Schwurgericht Thorn für die Kreisgerichte Thoru und Strasburg. 

Hinfichts der Landſchaften zur Wahl der für den alten und befeftigten Grundbeſttz 
zu präfentirenden Mitglieder des Herrenhauſes iſt ber Königsberger Bezirk in die Land⸗ 
ſchaften Samland (Königsberg), Natangen (Preußiſch Eylau), Ernuand und Oberland, wal⸗ 
chem aud noch ein Theil des Roſenberger Kreiſes angehört; der Gumbinner Bezirk in 
bie Landſchaften Nordlitthauen (Zilfit), welchem zugleich der Kreis Diemel vom Königsberger 
Departement zugelegt if, Süblitthauen (Inflerkurg), und Mafuren; der Danziger Bezirk 
in bie vandſchaften Marienburger Land und Norb-Pommerellen; ver Marienwerderſche 
Birk in die Landſchaften Süd⸗Pommerellen, Süd⸗Marienburg (mit dem altoftpreußifchen 
Marienwerder) und Kulmer Land eingetheilt, deren Beftanbtheile aus der obigen Tafel er- 
fichtlich find. 

Die Provinz Preußen, welde als Königrelch Preußen die erfle Stelle im Königlichen 
Zitel einnimmt, ift der Größe nad die exjie, der Vollgzahl nach Die dritte in der Reihen⸗ 
folge der Provinzen und für uns Deutſche das Hauptland am Baltifhen Meere; 
während fie jelbft die Oftgrenze bes Reiches bildet, ſchließen ſich ihr ſüdlich Poſen und weftlich 
Bommern, welche vereinigt ber Provinz Preußen an Größe und Bolkszahl etwa gleich 
formen, mit verwandten Zerritorial- und Bevölferungsverbältnifien an. 

B. Das Großherzogthum Pojen ift aus Lanbestheilen gebildet, welche bis 1773 
und beziehungeweife 1795 theile den kujawiſchen Woiwodſchaften Inowraclaw und Brzeſe, 
theils den hochpolnifhen Woiwodſchaften Poſen, Kaliſch und Gnefen angehört hatten und 
aus denen König Friedrich II. den Meppifrift und fein Nachfolger die Provinz Süb- 

preußen bildeten. 

Der Netzdiſtrikt oder ber Kammerbgirt Bromberg umfaßte den nördlichen, an ber 
Netze und Weichfel belegenen Theil diefer Länder und war vordem in bie Kreile Brom⸗ 
berg, Rowraclaw, Camin und Dentfh-Krone eingetheilt, von welchen inbefjen bie beiben 
fegtern, wie vorerwähnt, größtentheil® zu Weftpreußen gelommen finb. 

Säüppreußen ober die fübweftliche Hälfte der 1795 Breußen zugetheilten polnifchen 
Sande umfahte den größeren fühlichen Theil von Hocdpolen und NAujawien mit ben 
Kommerbezirten Pofen, Kaliſch und Warſchau. 

Nach der Abtretung von 1807 wurben biefe Länder zur Bildung des Herzogtums 
Warſchau verwendet: Preußen erhielt 1815 nur Das weftliche Drittheil zurüd, welches unter 
dem Namen des Großherzogthums Poſen in zwei Bezirke getheilt wurde: 

L Dex größere fübliche Landestheil bildet den jegigen Regierungabezirt veſen 
welcher in 17 Kreife eingetheilt iſt. Man unuterſcheidet: 
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a. Die Central⸗Landſchaft der Provinz an der Warta, wo in den Kreiſen Poſen, 
Obornik und Samter die deutfche, in den Kreifen Schroda und Wrefchen bie polniſche Ra- 
tionalität vorherrſcht; bie nenerbauie Eifenbahn verbindet diefe Landſchaft nördlich mit 
Preußen, Bommern und Brandenburg, ſüdlich mit Schlefien ; 

b. Die Obra-Landfhaft an ber Weftfeite mit Meeris, Birnbaum ABomf ımb 
But, mildes Klima, Weinbau, der Bevölkerung nad vorberrfchenb beutich; 

ec. Die Höhenkreiſe auf der Südoſtſeite an der Prosna und Bartſch mit ber Hoch⸗ 
fläche von Schildberg, welche fi dem Höhenzug von Oberfchlefien anfchließt, der Bevölle⸗ 
rung nach vorherrſchend polnifch; 

d. $raufläbter Landſchaft anf ber Südweſtſeite: auch dieſe gewerbreiche Gegend 
wirb durch die ebenwollendele Bojen- Breslauer und durch bie im Ban begriffene Glogau⸗ 
Liſſaer Bahn in das große Verkehrsnetz bineingezogen. 

U. Nachdem 1815 bie verlorenen Theile des Netzdiſtrikts wiederermorben waren, 
wurbe daraus und aus ben anftofenden fünpreußifchen Theilen ber Regierungsbezirk 
Bromberg gebildet, in welchem: 

a. der obere Netz diſtrikt mit Bromberg, Schubin, Znowraclaw; 

b. der untere Netzdiſtrikt mit Nakel, Ehobziefen und Tſcharnikow, nnd 

e. die altfübpreußifchen Kreife Gneſen, Mogilno und Wongrowiez zu unter- 
fheiben find, wie die folgende Zafel erfehen läßt: 


Kreife. DM. | Stadie | lawehaer Kreife. DM. | Eränte Einwohner 













L. Kegierungebegirt 16. Koften . . . IE 57208 
. ofen. — - 17. Schrimm +] 18, 51679 
a. Warta⸗Landſcha s 
—* aus Zufammen | 76,8] 29 | 241068 
2. Obornif 43006 Total [321,0] 91 | 909661 
3. Samter 44223011. Regierungsbezirk 
4. Schroba 4570 Bromberg. 
5. reichen 8574002. Oberer Netzdi tritt. 


4 | 67289 









Bufammen 2627108 Bromberg . 
De DENE: 5 ach } — 
6. Biden . . 58766 : 
7. Krotoſchin. 59880 Zufammen 15 | 181174 
8. Adelnau 49704 Ib. Untrer RAR 
9. Schiloberg . . 54558 4. — 50761 
Zufammen 217908 Dngieien. 48288 
e. Obra · Landſ daft. — Tſcharnikow 4| 61148 
10. Meierit we ‚ins Zufammen 16 | 160197 
tenbaum. 99510. Altfüppreußi 
12. Bomf . 520741 7. Be m 81 54181 
18. But 49801 a. Mogilno 1 | 87604 
Zufammen 187865] 9. Wongrowiez 8 | 49929 
d, Braußäbter Zanbi Zufammen 141714 
ranfladt . . 60555 „ 
15. Kröben. 10 | 71881 Total Bild] 54 | 485085 


Bas die Gerichtsfprengel betrifft, fo ſtehen unter: 
a. bem Uppellationsgeriht Poſen 17 Kreisgerichte, von denen folgende 4 zugleich 
Schwurgerichte finb: 
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1) Schwurgericht Lifia zugleich für die Kreiögerichte Koſten unb Rawitich (Kr. Kröben); 

23) Schwurgericht Meſeritz zugleich für die Kreisgerichte Birnbaum, Gräg (Kr. End) 
und Wollfein (Kr. Bomf); 

8) Schwurgericht Oſt ro wo (Kr. Adelnau) zugleich für die Kreisgerichte Kempen (Br. 
Schildberg), Krotsihin und Pleſchen; 

4) Schwurgericht Poſen zugleih für bie Kreisgerichte Rogafen (Kr. Obornil), 
Samter, Schrimm, Schroda und Wrefchen. 

b. Dem Appellationsgeriht Bromberg gehören 9 Kreitgerichte in folgenden 8 Schwur⸗ 
gerichtsbezirken an: 

5) Schwurgeriht Bromberg für die vorbenannten 3 Kreisgerichte bes obern; 

6) Schneidemühl (Kreijes Chobziefen) für bie 3 Kreitgerichte bes unteru Re 
diſtriktes; 

7) Gueſen jür die 3 Kreisgerichte des ſüdpreußiſchen Diſtrikts, von denen Trze⸗ 
meszno ben Kreis Mogilno umfaßt. 

Hinfihts der Landfchaftshezirke für das Herrenhaus iR das Bofener Departement 
in die Landfchaften Poſen, Meſeritz, Frauſtadt uud Krotofchin, das Bromberger Depar- 
tement in bie Landſchaften Netzdiſtrikt L. und IL. (Bromberg uud Wirfig) und Guefen ein- 
getheilt, deren Beſtandtheile bie Tabelle nachweiſt. 

Die Organifation dieſer Provinz zeichnet fich durch die ſehr zahlreichen, aus ben pol- 
niſchen Zeiten berrührenden Stäbte und Städtchen aus: fchon feit dem vierzehnten 
Jahrhundert fuchten die polnifchen Regierungen und Grunbherru gewerbreiche Deutſche in 
das Land zu ziehen, begünftigten auch die Juden, gründeten zu biefem Zwede Stäbte und 
Ratteten fie mit Privilegien ans; die große Zahl verfelben und der geringe Wohlſtand bes 
Landes mögen mitgewirft haben, daß nur wenige zu hervorragender Bebeutung gelangten: 
auch jest noch zählt Diefe Provinz bie meiften, nämlich 145 Städte, während bie Doppelt fo 
volfreiche Provinz Preußen nur 121 enthält. 

C. Brovinz Bommern. 

Die Lande, welche diefelbe bilden, find zu fehr verfchievenen Zeiten mit bem Branben- 
burgiſch⸗Preußiſchen Staate vereinigt, 

Als 1637 die Herzoge von Pommern ausſtarben, beanſpruchte das Haus Branden⸗ 
burg zwar auf Grund der Belehnung und Erbverbrüderung bie ganze Erbſchaft, erwarb 
aber durch den weitfäliichen Krieven nur Hinterpommern ober Pommern auf dem 
tehten Oderufer (im welchem bie alten Herzogthämer Kafluben und Wenden verfhmolzen 
And), mit Ausnahme von Stettin, Garz, Damm, Golnow und Wollin, aber mit Einfluß 
det ſalularifirten Bisthums Kammin. 

Dur den Bromberger Bertrag (1657) traten Lanenburg, Bütow nub Dra- 
heim Hinzu. 

AUt-Borpommern wurde durch den Frieden von Gtodholm (1720), Neuvor⸗ 
yommern und Rügen 1815 hinzu erworben und bei ber bamaligen Organifation and 
de vorſpringenden Theile ber Neumark (Schiefelbein und Dramburg) mit der Probinz 
dereinigt, welche nunmehr aus 3 Regierungsbezirten beftehet: 

L Der Regierungsbezirt Stettin umfaßt: 

a. Alt-Borpommern, ben links der Oder bis zur Medienburgifhen Grenze und 
bit zur Peene belegenen Theil des Herzogthums Pommern - Stettin. 

Un der Weſtgrenze diefer Landſchaft ift das Rittergut Wolbe, 1661 Morgen mit 221 Ein- 
wohnern enthaltend und gegenwärtig bem Kön. Sächſiſchen Kammerherrn v. Fabrice gehörig, 
War in der Matrilel bes Demminer Kreifes und im Hypothelenbuch bes Kreisgerichts ein- 
getragen, aber hiuſichtlich der Landeshoheit mit Medienburg ftreitig und faktiſch unbeherrſcht. 
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weſtlich en Hälfte Potsdam mit ben Kreiſen Oſt⸗ und Weſthavelland, Zauch⸗ Velzig und 
Nuppin. In ſtändiſcher Beziehung gehören auch Frankfurt und Lebus noch zu dieſem Verbaud. 

b. Die Priegnitz, auch die Vormark genannt und früher in 7 Difrikte getheilt, 
befteht jet ans den Kreifen Oſt⸗ und Weſt⸗Prieguitz 

°. Die Udermarl, von welcher früher noch das Land an ber Ober (Stolp) unter- 
ſchieden wurde, theilt ſich jegt in die Kreife Prenzlan, Templin und Angermünde. 

I. Regierungsbezirt Frankfurt an ber Ober. 

&. Nordöftlicher Theil: die Neumark — Marchia transoderana, Mark ober ber 
Oder — früher von Küftrin, während der franzöſiſchen Invaſiouszeit aber von Königsberg 
aus verwaltet, befteht, nachdem bie nörblichften Kreife zum Kösliner Regiernugs- Bezirk 
gelangt find, aus den vorbern Kreifen Königeberg in ber Nenmark, Landsberg und 
Solbin, und aus ben hintern Kreifen Arnswalde und Friebeberg. 

b. Mittlerer Theil: die der Neumark inlorporirten Kreife, welche früher theils 
eigene, theils fchlefiihe Lande bildeten, und welchen 1815 Frankfurt und Lebus in admi⸗ 
niftrativer, Schwiebus, Schermeilel und Grochow auch in fländifcher Beziehung binzutraten, 
jet die Kreife Frankfurt, Sternberg, Züllichan, Lebus und Kroffen. 

o. Sildweſtlicher Theil: die Lauſitz oder Nieberlaufig, in früherer ſächſtſcher Zeit 
von Lubben ans verwaltet, mit welcher feit 1816 auch die Lande Kottbus und Peitz ver- 
bunden wurden, im ihrer öftliden Hälfte aus den Kreifen Guben, Goran, Kotibus unb 
Spremberg. in ber weſtlichen aus ben Kreifen Lübben, Zudan unb Kalau beſtehend. Die 
Kreiseintheilung diefer Provinz zeigt folgende Tabelle: 





I. Regierungsbezirk II. Regierungsbezirk 
Potsdam. Frankfurt. 
a. Die Mittelmark. a. Die Neumark. 
—— Hälfte. 1. Königsberg 8 | 84223 
. Belin. . . .I 1» 4474831 2. Landeberg. 1 69224 
3 Oberbarnim . .} 22,04 616221 3. Soldin 41 44600 
8. Nieberbarnim .| 32,0 81892] 4. Arnswalde 3 | 40798 
L sau Be 2. 733914 5. Yriedeberg 3 | 52975 
e: BesälanStorlon a. a Zufammen |114,.e] 19 | 291820 


1 
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4 
7 
e 
un Hälfte. b. Iucorporirte reife. 
7. Botstam - - .| 0.) 1 | 399621 6. —— en 
8 Dfihavelland . .| 22, 5 | 581444 7. Yebus . er 
9. Weftbavelland .| 24ul 5 | 62608] 8. Sternberg . .| 42 
7 | 622971 9. Zülihan . . .1 16, 
7 
50 
4 
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1 

6 

5 

10. auch⸗Belzi 
11. : ag a 72576410. Kroffen . . .1 230] 3 | 54663 
— 1051217 Zufammen 111421 22 | 298864 
b. Die Priegnit. c. Nieberlaufig. 

1. — 66180 11. Suben. . 2 
18. Weftpriegnig . 66292 112. Sorau. 671119 
13. Kottbus 2 | 54986 
Zufammen 10 | 182472114, Spremberg 1| 16315 
o. Die Udermart 15. Lübben. 8 | 81836 
14. Brenzlau 31 54719116. Yudan. 6 | 56805 
15. Zemplin . 31 45867117. Kalau . b | 44802 
Io. Rugerninde 921..09276 Zufammen 1125,20] 25 | 324970 


ufammen Kr 159962 Total [Böll 66 | 910654 
Zotal 882,511 72 11348651 
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Der Serihtsorganifation nach beſtehen zwei Appellationegerichte: 

a. Das Rammergericht zu Berlin umfaßt 14 Gerichte erfter Inſtanz, von denen 
folgende 8 augleich Schwurgeridhte find. 

1) GStadtgericht zu Berlin. 

2) Kreisgeriht zu Berlin für ben größten Theil der Kreife Nieber-Barnim und 
Teltow und angrenzende Stüde von Oftbavelland und Beeskow; ale Schwurgericht zugleich 
für das Kreisgericht Beestow (nebft einem Theile des Kreiſes Lübben). 

3) Kreis⸗ und Schwurgeriht Brandenburg für ven Kreis Weſthavelland und 
Zheile von Zauch⸗Belzig und Jerichow II in der Provinz Sachſen. 

4) Schwurgerichtsbezivt Perleberg für bie Kreisgerichte Perleberg (Weſtpriegnitz u. A.), 
Reu-Ruppin und Wittſtock (Oftpriegnik). 

5) Schwurgeriht Potsdam für die Kreisgerichte Potsdam (Theile von Zauch⸗Belzig, 
Oſthavellaud und Teltow) und Jüterbogk (mit Theilen von Zaud-Beljig und Teltow). 

6) Schwurgeriht Prenzlan für die 3 udermärkifchen Kreisgerichte, 

7) Kreis⸗ und Schwurgeriht Spandau für den größten Theil bes ofthavellänbifchen 
Kreifeb. 

8) Kreis. und Schwurgeriht Wriezen für den Kreis Oberbarnim und Theile von 
Angermünde, Nieberbarnim, Königsberg und Lebus. 

b. Das Appellationsgericht zu Frankfurt a. O. umfaßt 15 Kreisgeriähte in folgenden 
5 Schwurgerichtsbezirken: 

9) Schwurgeriht Kottbus zugleich für Die Kreisgerichte Luckau, Lübben (mit Kalan) 
und Spremberg (mit dem Kreife Hoyerswerda). 

10) Schwurgeriht Küftrin (meftlicher Theil des Kreifes Königsberg nebft Theilen von 
Landsberg und Lebus) zugleich für die Kreisgerichte Königsberg und Soldin. 

11) Schmurgeriht Frankfurt a. O. (Theile von Lebus, Beeskow⸗Storkow, Gnben 
und Sternberg) zugleich für die Kreisgerichte Guben und Zielenzig (Sternberg). 

12) Schmwurgeriht Landsberg an der Warthe, zugleich für das Kreisgericht Frie⸗ 
deberg (riebeberg und Arnswalde). 

13) Schwurgeriht Sorau für bie Kreisgerichte Sorau (zugleich Theile der Kreife 
Kotibus, Krofien und Guben) Kroffen und Züllihau. 

Der Landfchaften für das Herrenhaus find im Potsdamer Birk drei — Mittel 
mark einſchließlich Lebus, Udermark und Priegnig —; im Frankfurter Bezirk zwei — 
die Neumark einjchließlih von Dramburg und Schiefelbein und von ben inforporirten 
Kreifen, und die Niederlauſitz einfchließlich Kottbus — gebildet, welchen bie Altmark als 
Brandenburgifcher Lanbestheil in Hiftovifher und ſtändiſcher Beziehung hinzutritt. 

Die Organifation biefer Central-Provinz des Staates wurzelt ſowohl binfichts ber 
Kreife, als der, zugleich bei den Kommunal-Landtagen zum Grunde liegenden Lanbfchafts- 
verbände, ſchon in entfernter Vorzeit: fie hat wohl am meiften auf bie allmählige Ausbil⸗ 
dung des preußifchen Eintheilungsſyſtems eingewirkt. 

Der überwiegende Einfluß der gewaltig anwachſenden, ſchon jetzt zu ben erften Groß- 
Kädten Europa's zählenden Hauptftabt in diefer Provinz, das Zuſtrömen von Elementen aus 
allen Gebietstheilen, geben dem gebildeten Theile der Bevölkerung einen allgemeineren, Das 
Brovinzielle mehr und mehr abftreifenden Charalter. 

E. Sclefien erhielt bei der preußifchen Befiguahme bie beiben Kammern Breslau 
und Glogau; ber übergroße Breslauer Bezirk wurde 1815 in Breslau, Oppeln und Reichen- 
bach eingetheilt, welcher letztere aber bald wieder unter Breslau und Liegnitz vertheilt wurde. 

L Der Breslauer Regierungs-Bezirk umjapt: 

a. Die mittelfchlefifhe Ebene: 

1) das Fürftenthyum Breslan mit ben Kreifen Breslau, Neumarkt und Namslan; 
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2) das Fürſtenihum Wohlan mit den Kreifen Wohlau und Steinau, welchem ſich ber 
altglogauifche Kreis Guhrau anſchließt; 

8) vom Kürftentyum Brieg die Kreife Brieg, Oblau, Strehlen und Nimptſch; 

4) das Fürſtenthum Dels und Bernflabt mit den anftogenden Stanbesherrichaften 
ober bie Kreife Dels, Trebnitz, Wartenberg und Militſch. 

b. Das Schleſiſche Gebirgsland und zwar: 

1) vom Fürftentfum Schweibnig bie Kreife Schweibnig, Striegan, Waldenburg und 
Reichenbach; 

2) das Fürftentbum Münfterberg mit den Kreifen Frankenſtein und Münfterberg. 

“ Die Grafihaft Glatz mil den Kreifen Glat, Neurode und Habeljchwerbt. 

OD. Der oberichlefiihe oder Oppelner Regierungsbezirk umfaßt bie Fürſtenthümer 
Oppeln, — beffen öſtlicher Theil bie Kreife Toſt, Großftrelig, Lublinig und Roſenberg, 
ber weftlihe bie Kreife Oppeln, Falkenberg, Neuftabt und Kofel begreift, — Neiße, Ratibor 
und Pleß nebſt dem altbriegifchen Kreife Kreugburg, auch mit altmährifhen, Troppauer 
unb Jägerndorfer Gebietstheilen. 

Nach vollewirtbfcaftlihen Zuſtänden find zu unterſcheiden: 

a. im Süboften bie oberfchlefiihe Bergbaulaupfhaft mit Ratibor, Rybnit, Pleß, 
Beuthen, Toſt und Kojel; 

b. im Norden bie oberfchlefiihe Ebene und Waldlandſchaft mit Oppeln, Groß- 
GStrelitz, Lublinitz, Rofenberg, Kreugburg und Falkenberg; 

e. im Wehen ber fruchtbare ſudetiſche Grenzgürtel mit Neiffe, Grottlau, Neuſtadt 
umb Leobſchütz, wo Landwirthſchaft und Leineninduftrie vorherrſchen. 

IH. Der nieberjchlefiiche oder Liegniger Regierungsbezirk umfaßt: 

a. Die nieberfchlefiihe Ebene: 

1) vom Fürſtenthum Slogan die Kreife Glogau, Sprottau, Freiftabt und Grünberg; 

2) vom Fürftentbum Liegnit bie Kreife Liegnig und Lüben; 

8) das Herzogthum Sagan mit den eingefchlofienen altlaufigifchen Gebietsſtücken, 
jeht Kreis Sagan. 

b. Das niederſchleſiſche Gebirgsland (Rieſengebirge und Umgegend): 

1) Fürſtenthum Jauer mit ben Kreiſen Jauer, Schönau, Hirſchberg, Löwenberg und 
Bunzlau; 

2) vom Fürſtenthum Shweibnit die Kreife Landshut und Bollenhayn; 

8) vom Fürſtenthum Liegnit ben Kreis Golbberg-Haynaı. 

& Das 1815 preußifh gewordene Markgrafthum DOberlanfig mit den Kreifen 
Gorlitz, Lauban, Rothenburg und Hoyerswerda. 

Die Ueberfiht der Verwaltungs-Organifation ber Provinz zeigt umftehenbe Tafel. 

Was die gerichtliche Organifation betrifft, ſo beſtehen 3 Appellationsgerichte: 

a. Uuter dem Appellationsgeriht zu Breslau, welches den Breslauer Regie- 
rungsbezirt (ohne Guhrau) und 5 Kreife des Liegniger Departements begreift, ſtehet das 
bortige Stadtgericht und 22 Kreisgerichte in 5 Schwurgerichtsbezirten: 

1) Schwurgerichtsbezirk Breslau mit dem Breslauer Stabtgericht und ben Kreis- 
gerihten Breslau, Neumarkt, Wohlau (zugleich für den Kreis Steinau), Dels, Trebnig, 
Wartenberg und Deilitich. 

2) Schwurgericht Brieg für die Kreisgerichte Brieg, Namslau, Ohlau und Strehlen 
(zugleich für den Kreis Nimptſch). 

8) Schwurgericht Schweibnig für die Kreisgerichte Schweidnitz, Waldenburg, 
Reichenbach und Landeshut. 

4) Schwurgericht Glatz für die -Kreisgerichte Glatz (zugleich für Neurode), Frauken⸗ 
fein, Münfterberg und Habelſchwerdt. 
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Weberfihtstabelle Der Provinz Schlefien. 































Kreis, ©... Stabte |inmetner Kreis, on | aan aa 
L. Kegierungsbegit z 6. Kofel_- » » [12] 1] 53492 
reslau. : 

a. Fürſtenth. Breslau. ã— 4m) 14 | 442206 

1. Breslau 14,0] 1 | 187336|b- Land- und Korfi- 

2, Neumarkt . 13,051 2 | 55232] _ wirtbihaftenift, . | 

3. Namslau . 10,0 2 | 33933] 7 Oppeln. . . .| 250] 2 | 86103 
* — — Großſtreliz. . 16400 3| 51047 
Aufammen | 38, 5 26501 9. Lublinig - » »| 18,2 321 41331 

h. — Wohlau. | 10, Rofenberg. 1622| 2] 43490 

4. Woblaun . . „I 14 4| 4969611. Kreutzburg 10,1 31 36336 

5. Steimau . .» .| Tal 8 24758 12. Fallenberg il.) 2) 88263 

6 Gubrau 12.3] o 385717 Zuſammen 98, 4 14 296570 
Zuſammen] 35,17) 10 | 113031fe. Sudetiſcher Grenz: | 

c, Fürftenth. Brieg. ürtel, | 

7. Brig - » . .[ 101 2 | 48326[13. Neffe. . . .[ 130 85117 

8. Oblau . . ill 2] 506151414 Grottfon . 9,5% 42195 

9. Streblen . 6,5) 1 | 3165415. Neuftabt 14,55 75154 

10. Nimptſch Zu) 1) 29539]16. Teobjhiih . 11 73051 
Zufammen 6 | 160034 Zujammen —— 

d. — A Total | 

11, Ode . 4 | 59884] IL. Regierungsbezirk 

12. Trebnitz 2 | 53063 Lieanip. 
















13. Wartenberg 




















a. Fürſtenth. Slogan. | 













14, Militſch 1. Slogaı - 74767 
ı 2. 5 ji 
Zufammen 63, 13 | 217920] 5 - el 
e. Fürft. Schweitnig, 14. Grünberg. . 50672 
er Schweidnitz 10,2] 31743931 5. Sagan. . » 63357 
ıP Striegau — 1 30993 " ATORTeT 
17, Waldenburg . Tal 3] 63643 b. Fiicfte — AD 
18. Reichenba 3.3 5879513 “ 
I Rena u BE. Ä : & 6. Liegnitz » 2 | 64440 
Zuſammen | 30,37 2268241 7, Püben . | 32633 
f. Kürft. Münjterberg. — 8. Goldberg⸗ Havnau | 5180 
19, —— + 8400 | 45 Sujammen]| i 145379 
20, Münfterberg . .| Gl 1] 33769]. Kürftentb. Jauer. 
Zufammen| 15,0] 51 833521 9. Jauer . 6,24) 1| 81998 
‚ Graf late | 10, Schönau . 6) 2 | 27312 
en — Nr] 31 54977111: Sicihberg. 10, 2 | 56617 
2, Neurode . . el 2 | 42343f12- Lüwenberg a, Sl 200: 
23. Habelihwerbt: .| 14,0] 4 | 52097|13- Bunzlan 19m] 2 | 58421 
Ä —— — —114 Yandsbut . » Taoſ 81 30838 
Zufammen | 2 9 I 143347115, Boltenbaun . 6) 2 | 32959 








Zotal [248,14 


; |1227009 
IH, Regierungsbezirk 
Oppeln. 


ppe 
4, Bergbautandfiaft. 17. 


1, Ratitbor . . 15,7) 2| 90846118. 
2, Robnid 15,5] 8 )| 5846419. 
8. Bleh 19 2 | 66036 
4, Beutbhen - “I 141) 2 | 106389 
‚Zoff . ‚(16% 4| 67069 


d. Oberlaufig. 


16. 















Sufammen| 70, 17 | 317235 


Görlitz. 16,1] 2| 66777 
Yanban .- gal 4 64348 
Rotbenburg . 21.]| 2| 48944 
Hoyerswerda. „[ 16.0 3| 30100 














Zuſammen 63,1] 11 | 210169 
al [250,4] 48 | 941104 
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5) Schwurgericht Jauer für bie Kreisgerichte Sauer (mit ber Gerichtsbeputation 
Schonan), Hirihberg und Striegau (mit dem Kreife Bollenhayn). 

b. Unter dem Uppellatiousgeridht Ratibor ſtehen 16 Kreißgerichte in 4 Schwur- 
gerichtsbezirken: 

6) Schwurgericht Ratibor zugleich für die Kreisgerichte Koſel, Leobſchütz und Rybnid. 

7) Schwurgericht Gleiwitz (Kreiſes Zoft) zugleich für bie Kreisgerichte Beuthen, 
Lublinig und Pleß. 

8 Schwurgericht Oppeln zugleich für die Kreisgerichte Krenzburg, Rofenberg uub 
Großſtrelitz. 

9) Schwurgericht Neiſſe zugleich für die Kreisgerichte Falkenberg, Grottkau und 
Nenſtadt. 

c. Unter dem Appellationsgericht Slogan 14 Kreisgerichte in 5 Schwurgerichtsbezirken: 

10) Schwurgericht Slogan zugleich für die Kreisgerichte Sprottau, Guhrau und Lüben. 

11) Schwurgeriht Grünberg zugleich für die Kreisgerichte Freiftabt und Sagan. 

12) Schwurgericht Liegnig für die Kreisgerichte Liegnitz und Golbberg. 

13) Schwurgericht Bunzlau für die Kreisgerichte Löwenberg und Bunzlau. 

14) Schwurgericht Sörlig zugleich für die Kreisgerichte Lauban und Rothenburg. 

Der Lieguiger Regierungsbezirk ift aljo bei drei Appellationsgerichten betheiligt. 

Die Organifation ber Landſchaften für das Herrenhaus unterjcheibet: 

a. Sm Mittelfchlefien: 

1) Furſtenthümer Breslau und Brieg mit ben vorbezeichneten 7; 

3) Kürftenthlimer Schweibnig und Sauer mit den worbezeichneten 4 Kreifen im Bres- 
lauer unb 7 Kreifen im Lieguiger Departement; 

3) Fürſtenthum Dels mit dem vorbezeichneten 4; 

4) Furſtenthum Münfterberg und Grafihaft Glatz mit ihren 5 Kreifen. 

b. Sn Oberſchleſien: 

5) Fuürſienthum Neiffe mit den Kreifen Neiſſe und Grottlau. 

6) Fürſtenthum Ratibor mit den Kreifen Leobſchütz, Ratibor, Rybnick, Pleß und Beuthen. 

7) Fürſtenthum Oppeln mit deu übrigen Kreifen bes Oppelner Regierungsbezirts. 

o Im Niederfhlefien: 

8) die Oberlaufig mit ihren 4 Kreiſen; 

9) Das Fürſtenthum Glogau und Herzogtum Sagan mit ihren 5 Kreilen; 

10) Die Fürftenthämer Liegnig und Wohlau mit ihren 6 Kreijen. 

Die Provinz Schlefien, von welcher im Königlichen Zitel das Herzogthum Schlefien, 
bie Grafihaft Glatz und das Markgrafihum Oberlaufig aufgeführt werben, if bei weiten 
bie vollreihfte, nächſt Preußen auch die größte des Staats: der bloße Regierungsbezirk 
Breslau erreicht ungefähr die Vollszahl der ganzen Provinz Pommern. 

F. Die Brovinz Sachen iſt aus den altprenfifchen, zum nieberfächfiichen, ober- 
ſächſiſchen und Turcheinifchen Kreife gehörig geweenen Landen mit ihren Zuwüchſen, na- 
mentlih dem Herzogtum Sachſen und Thüringen nach ſehr mannigfaltigen Zerritorial- 
veränberungen während ber Fremdherrſchaft (j. oben ©. 64— 95) hervorgegangen. 

I. Dem Regierungsbezirt Magdeburg gehört: 

a. In der Mitte deſſelben das Herzogthum Magbeburg mit Barby und Gommern, 
bie jetzigen Kreife Magdeburg, Wolmirftäbt, Neuhaldensieben, Wanzleben, Kalbe, Jerichow 
I und II (mit den Kreisfläbten Burg unb Genthin) an; 

b. Den Norden bes Bezirks bildet die Altmark mit den zugelegten Enklaven in 
bie Kreife Stendal, Garbelegen, Salzwebel und Ofterburg eingetheilt; 

e. Im Süden liegt das Fürſtenthum Halberftabt mit Queblinburg, Wernigerobe 


$. 82, Organiſation bes preußiſchen Staatsgebiets. 309 


und der Herrſchaft Schauen, jett in bie Kreife Halberftabt, Aſchersleben, DOfchersieben und 
Wernigerode eingetheilt. 

OD. Das Herzogthum Sadfen mit Oftthäringen, dem Saalkreiſe, ber Grafſchaft 
Mannsfeld und dem althalberftäbtifchen, in gerichtlicher Beziehung noch unter Halberftabt 
ſtehenden Kreife Ermsleben bildet jet den Negiernngsbezirt Merjeburg. 

a. Die Mitte deſſelben bildet die nieberfähfihe Bergbaulandſchaft ober Halle 
mit dem Saalkreife und den Kreifen Mannsfelb I umb II (See- und Gebirgekreis). 

b. Im Süben das alte Stiftsgebiet Naumburg- Zeig mit den anſtoßenden th» 
ringifhen Aemtern — ein Weinland — mit ben Kreifen Querfurt, Sangerhaufen, 
Weißenfels, Naumburg, Zeig und Edartsberga. 

e. Im Oſten der alte Kurkreis oder bas Herzogthum Sachſen und das Stift Merfe- 
burg, das Land an ber Elbe in die Kreife Torgau, Schweinig, Liebenwerba, Wittenberg, 
Bitterfeld, Delitſch und Merſeburg eingetheilt. 

II. Der Regierungsbezirk Erfurt umfaßt: 

a. Das Eichsfeld mit der Grafihaft Hohnflein, den Städten Mühlhauſen unb 
Rorbhanfen und den zuerworbenen altihwarzburgifchen und hannoverſchen Euflaven; 

b. Weſtthüringen, nämlich das Fürſtenthum Erfurt mit den bennebergifchen umb 
vogtlänbiihen Erflaven und mit dem altthüringifchen Aemtern Langenfalza und Weißenfee, 
beren Kreife die umſtehende Zafel erſehen läßt. 

Die Gerihtsorganijation weicht in dieſer Provinz am meiften von ber abmi⸗ 
nifrativen Sintheilung ab: bie Appellationsgerichte, deren andy 8 befiehen, durchkreuzen 
bie Regiernngsbezirke in nachſtehender Weife: 

a. Dem Appellationsgeriht Magdeburg find zehu Kreisgerichte in folgenben zwei 
EShwurgeridhtäbezicten untergeorbnet: 

1) Schwurgerichtsbezirk Magdeburg umfaßt bie Kreisgerichte Magbeburg (zugleich 
für ben Kreis Wolmirftebt) Neuhaldensleben, Wanzieben, Calbe, Burg (Kreis Jerichow ID) 
und Genthin (Ferichow II); 

2) Schwurgerichtsbezirk Stendal umfaßt die altmärlifchen Kreißgerichte Stendal, 
Gardelegen, Salzwebel und Seehauſen (für ben Kreis Ofterburg). 

b. Dem Appellationsgeriht Halberftabt, welches in alle drei Regierungsbezirte ber 
Provinz eingreift, find untergeorbnet 6 Kreisgerichte in folgenden Bezirken: 

3) Der Schwurgerichtöbezirt Halberſtadt mit ben Kreisgerichten Halberflabt (zugleich 
für Ofchersieben und Wernigerode) und Quedlinburg (für den Kreis Afchersieben und für 
Ermsleben im mannsfeldifchen Gebirgstreife); 

4) ber Schwurgerichtäbezirt Heiligenftabt für bie Kreißgerichte Heifigenflabt, Mühl. 
haufen, Nordhauſen und Worbie. 

c. Dem Appellationsgeriht Nanmburg gehören 15 Kreisgerichte an: 

6) Schwurgerichtsbezirk Torgan mit den Kreisgerichten Torgan, Wittenberg, Lieben⸗ 
werda (zugleich für den Kreis Schweinig) und Eilenburg (Often des Kreifes Delitſch); 

6) Schwurgerichtsbezirk Halle für die Kreisgerichte Halle (Saaltreis und Theile von 
Bitterfeld, Merfeburg und dem Seekreife) Delitih, Eisleben (Mannsfelder Seekreis nebſt 
dem füblichen Theile des Mannsfelver Gebirgskreifes) und Sangerhaufen; 

7) Schwurgerichtsbezirt Naumburg mit ben Kreisgerichten Merfeburg, Naumburg 
(zugleich für Theile von Edartsberga, Querfurt und Weißenfels), Querfurt (zugleich für 
einen Theil des Mannsfelder Seekreiſes) und Zeig (zugleich für einen Theil des Kreifes 
Beißenfels) ; 

8 Schwurgerichtsbezirk Erfurt mit ben Kreisgerichten Erfurt (zugleich für bie Kreife 
Weißenſee und Ziegenrüd), Langenfalza und Suhl (für den Kreis Schleufingen). 
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— —— — der Provinz ——— 


Kreis. D.-M.| Etäbte 
I. Renierumgabezirt | 
Magdeburp. 

a. Herzogth. Magdeb. 


1. Magdeburg 12 1] 79T 
2. Wolmirfiebt . .I 1 43531 
3, Neubaldensieben. | 12,8| 1 | 44007] 
4, Wanzleben . .[ 41655653 
5. Kalbe - » „. .110, 7 —58364 
6. Jerichow L. . -| 26,0] 6 | 58438] 
T. » WM . IB 8| 48694 








SZufammen| 96,.| 23 | 386583 
b. Die Altmark, 
8. Stendal . - 16, u 4 43640 


9. Garbelegen . 24, 
10. Saljmebel. | 
11, Ofterburg , . 
Zufammen| 8 
e. Fürſt. Halberftabt. 


3 46462 


4 | 42519 
179074 











12. Halberftabt . Bu 5I H1854 
13. Adersleben . .| 3uel 3) 53096 
14, Ofchersleben . |; F 37707 


15. Wernigerobe . 
Bufammen| 3 


18738 














D. Repierungsbezirf 


Merfeburg, 

a. Herzogth. Sachſen. 

1. Torgau 5 | 56353 

2. Liebenwerba . 6| 39137] 5 
3. Schmweinik . 6 | 33637 

4. Wittenberg .» » 51 497085 

5. Bitterfelb . 5 | 46616 

6. Delitſch 3| 54576) 


Einwohner 
18355 I 


2 4645 


| 161395 
727052) 



































©... | Stäbre |Finwehner 
7. Merjebura 10.) 5| 55408 
Anfammen 105,10) 36 | 342455 
b. Altpreußiſches. 
8. Salle N gu 1| 36420 
9, Saallreis . | Ro 3| 51822 
10, Maunsfeld Seeft. | 10,54 4 53145 
11 .- Gebirgefe.]| 8, 4 | 38065 
Zuſammen — 2 | 179442 
C, Oſtthuringen. | 
12, Weißenfels Il 6) H2S6l 
13. Ziuerfurtt . - „I 120 5 | 48566 
14 Sangerhaufen 14, 5| 60174 
15, Edartäberna . = 51 38351 
16. Naumburg 2 1) 24780 
17. Zeit — 1 36038 
Sujammen | 53 23 | 260070 
Zotal [188,76] 7U | 781947 
II, Regierungsbezirt 
Erfurt, 
a. Fürſtenth. Eichsfeld, 
1. Seiligenflabt . 1| 41791 
2, MWorbis 1 43546 
3. Nordhauſen | 57562 
4, Müblbaufen . 2 | 47608 
Sujammen 4 | 190557 
b. — — 
5. Erfurt. 54 1 53388 
h Meißenfee . Fe 4| 25438 
T. Yanaenfalza Tas 31 33576 
3. Scleufingen . Tui 2| 35452 
9, Ziegenriid.. 35) &3| 14125 
Sufammen| 29,7] 15 | 161979 
Total | 61, 22 | 352556 


Als Landſchaften für die Wahlen zum Herrenhanfe gelten: 
a. im Reg.Bezirk Magdeburg, aufer der vorerwähnten Altmark: 


1) das Herzogthum Magdeburg und 


2) das Fürſtenthum Halberflabt mit Wernigerode; 


b. im Reg.Bezirk Merfeburg: 
3) Oberſachſen (Herzogtyum Sachen), 


4) Grafſchaft Manusfeld und Saalkreis, 


5) Oſtthüringen; 
c. im Reg.⸗Bezirk Erfurt: 


6) Weftthäringen mit Erfurt, Schleufingen und den vogtländiſchen Enklaven, 

7) Eichsfeld und das preußifhe Hohnftein mit Nordhaufen und Mühlhaufen. 

G. Die weftfälifhen Lande, wenn gleich durch den Berluft von Oftfriesland und 
Lingen von ber Nordfee und untern Ems abgejchnitten, bieten durch den Erwerb bes 
Herzogtums Weftfalen, bes Fürſtenthums Corvey, der Graffchaften Wittgenftein, Dort- 
mund, Redlinghaufen, Steinfurt, Limburg, Rheda, Rietberg, bes Amts Redeberg, ber 
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Standesherrſchaften Sılm, Croy, Salm-Horftmar und Rheina gegen ben früheren Bebiete- 
zuſtand ein beffer gruppirte® Ganze dar; fie tbeilen fih in 3 Regiernngébezirke: 

I. Das Fürſtenthum Miünfter, der beftgeichlofiene Gebietskörper bildet nunmehr 
unter Zulegung ber Grafichaften Tedlenburg, Ober-Lingen, Redlinghaufen, Steinfurt, 
Anholt, des Stifts Kappenberg und ber vier vorgenannten Stanbesherrihaften, ben Regie- 
rungsbezir! Münfter und zwar: 

a. Oft-Müufter, bie obere Landſchaft mit den Kreifen Münfter, Stadt und Laub, 
Warendorf, Bedum, Lübinghaufen, benen auch Tecklenburg zugezählt wird; 

b. Weſt⸗Muünſter, die untere Landfchaft mit den Kreifen Steinfurt, Roesfelb, Ahans, 
Borken, welchen fih Redlinghanfen anfchlieft. 

Zwei ſchiffbare Flüffe, die Ems auf der Nord⸗, die Lippe auf ber Sübfeite und zwei 
Eifenbahnen verbinden biefe Landſchaften. 

DO. Regierungsbezir! Minden (Weferland): | 

a. Die Mitte deffelben bildet die gewerbreihe Graffhaft Ravensberg, welder 

b. ber jetige Kreis Wiedenbrüd mit den Grafichaften Rietberg unb Rheda unb 
dem Amt Redeberg weftlich angrenzt. 

c. Den Süben bilden die Fürſtenthüͤmer Paderborn und Corvey, vorberrichend 
landwirthſchaftlich mit beträchtlichen Waldungen; 

d. Den Norden das Fürftenthbum Minden mit den Kreifen Minden und Lübbecke. 

IH. Diejem Regierungsbezirk ſchließt ſich das 1855 erworbene Jadegebiet (f. oben 
S. 140) an, welches nach einer 1856 berausgelommenen Karte der Kirchſpiele Neuende 
und Heppens an feftem Lande auf ber Weftfeite der Jade 1332, auf der Oftjeite 14 Morgen 
und gegen 3600 Morgen Waſſer umfaßt. 

IV. Der Regierungsbezirt Arnsberg gehört zu den gewerbreichften, höchſtentwickelten 
Ländern Deutſchlands: wiewohl er ohne hervortretende Hauptflabt und von rauhen Gebirgen 
mit ausgedehnten Waldungen durchzogen ift, drängt fich hier eine Dichte, ungemein thätige 
Beoöllerung zufammen. 

a. Die Wefthälfte bilbet die Grafſchaft Mark mit ihren Zuwüchſen unb zwar: 

1) der Hellweg, eine ergiebige Kornebene nebft reihen Koblenlagern, mit ben 
Kreifen Soefl, Hamm, Dortmund, Bodum; 

2) das Süderland, eine gewerbreiche Gebirgslandſchaft mit dem Kreije Sferlohn, 
worin Die Grafihaft Limburg, Altena und Hagen. 

b. In der Mitte das Herzogthum Weſtfalen, wo fi 

1) ber Hellweg im Kreife Lippftabt, 

2) das Süderland in den Kreifen Arnsberg, Meſchede, Brilon und Olpe fortfekt. 

ce. Im Süden das Fürftentyum Siegen mit den Wittgeufteinifhen Graf⸗ 
[haften, deren Berwaltungs-Drganifation umftehende Tafel zeigt. 

Was bie Gerichtsverfafſſung betrifft, jo enthält Weftfalen vier Obergerichte, berem 
Sprengel aber auch einen Theil der Rheinprovinz und die Hohenzollernſchen Lande umfaflen: 

a. Unter dem Appellationsgeriht Münfter fiehen 9 Kreisgerichte, deren Sprengel 
ben Kreifen des gleichnamigen Regierungsbezirls mit der Maafgabe entiprechen, daß dem 
Gericht zu Warendorf auch ber Kreis Bedum zugelegt iſt: das Kreisgericht Münfter if 
Schwurgericht für das ganze Departement. 

b. Unter dem Appellationsgeriht Paderborn ſtehen 8 Kreisgerichte, von benem 
zwei zugleih Schwurgerichte find, 

1) Der Schwurgerichtsbezirk Paderborn umfaßt Die Kreisgerichte Paderborn (mit 
bem größten Theil von Büren), Hörter und Warburg (auch für einen Theil von Bären). 

2) Der Schwurgerihtsbezirt Herford umfaßt bie Kreisgerichte Bielefelb (gugleich für 
den Kreis Wiebenbräd), Halle, Herford, Lübbede und Minben. 
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Veberfidtstabelle der Provinz Weffalen. 














































Kreis. DM. | Städte eospel Kreis. 0... Städte |Hamehner 
I. Regierungsbezirk c. Paberborn und 
Münfter. Corvei 
a. Oſtmüuſter. 6. Baberborn. . .IlLol 2137838 
I arenler, a: 1 | 263801 7. Büren. . „ .1 137 10| 38231 
Land . 1} 398751 8. Warburg. . .I Ya 2 | 33997 
5. Cübingbaufen. 2| 38578] 9. Hörter. . . .[ 130] 7) 50533 
4 en .. 4 ı 37570 Bufammen | 47,0) 12 | 160599 
- Warendorf 11 335%] 4,10. Wievenbrüd .| 8. 4 | 41047 
Zuſammen 9 | 175993 otal | Yd,l 27 | 4625083 
b. Zedlenb.-Lingen III. Iabe-Gebit .| 0,2] — 227 
6. Zedienburg . „| 13,0] 3 | 42358f1v. Regierungsbezirk 
o. Weſtmünſter Arnsberg. 
7. Steinfurt . 14,0) 3 | 43702f,. Grafſchaft — 
8. Koesfeld 13,70 4 411208 1. Hamm. . 8,35 83 47150 
9. Ahaus. 12,45 4 40842 2. Soft . . . . 9,70 2 46542 
10. Borken 3 | 41653J 3. Dortnann . +1 Sol 5 | 69886 
> 4. Bohum . . .I 6,5 83 | 64469 
— Zuſammen STE 5 Sagen... 43382038 
‚11. Redlinghaufen 2 6. Altena. .» - [121 4 | 45300 
7. Sferlobn . » .| 604 83 | 43286 
IL. Regierungsbezirk Zujammen 24 
Minden b. Herzogt. — 
a. en Kaveneberg 8. Arneberg 12»| 2| 85517 
n Bielefeld . 471751 9, Lippftabt . 9m 3 
2. Herford . . 67420110. Brilon. 14,3.) 5 
. Sale . . . 30583111. Mefchede . 14,2] 2 
Zufammen| 18,0] 8 | 145178|12. Olpe Ile 2 





b. Fürſtenth. Minden. Zufammen 
4. Minden . . .| 10, 2 | 66638|e- Kreisgericht Surgen 


6. Lübbede . -. .I 101 1| 49041 Mr een 
t ee 
Bufammen | 20,08] 3 | 115679 8 = 


c. Unter bem Appellationsgeriht Hamm fiehen 10 Kreisgeridhte: 

1) der Schwurgerichtsbezirk Hamm mit den Kreisgerichten Hamm (zugleich für einen 
Theil des Kreifes Dortmund), Dortmund, Bochum (zugleich für Theile der Kreife Dort 
mund und Hagen) und Soeft; 

2) Schwurgerichtsbezirt Hagen für die Kreisgerichte Lüdenſcheid (Gericht bes Kreifes 
Altena), Hagen und Sferlohn; 

3) Schwurgerichtsbezirt Wefel mit dem Kreisgerichten Weſel (für den Kreis Rees 
und Theile von Duisburg), Duisburg und Effen. 

d. Unter dem Appellationsgeriht Arnsberg fiehen 6 Kreisgerichte: 

1) der Schwurgerichtäbezirt Arnsberg mit den Kreisgerichten Arnsberg (zugleich 
für Theile von Meſchede), Lippftadt (zugleich für Theile von Arnsberg) und Brilon; 

2) Schwurgerichtsbezirk Siegen für die Kreisgerichte Siegen (auch fiir Wittgenftein) 
and Olpe (zugleich für Theile ver Kreife Meſchede und Altena); 

8) Kreis. und Schwurgericht Hechingen in der Provinz Hohenzollern. 

Zu Landſchaftsbezirken für das Herrenhaus find verbunden: 

a. Das Münfterland, ganzer Reg.-Bezirk einfchlieglih Tecklenburg und Redling- 
banfen. 
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b. Im Reg.⸗Bezirk Minden: 

1) das Fürftentbum Minden und Ravensberg, 

2) das Fürftentbum Paderborn und Wiedenbrüd. 

e. Im Reg.⸗Bezirk Arnsberg: 

1) die Grafſchaft Mark mit ihren Enflaven, 

2) da® Herzogthum Weftfalen mit Siegen und Wittgenftein. 

Wie diefe Provinz in großer Mannigfaltigfeit von rauhen Waldgebirge, milbem Hügel: 
lande und fruchtbaren Ebenen durchzogen ift, fo vereinigt fie in Tonfeffioneller Beziehung 
und in der vorherrſchenden Bollebefhäftigung ſcharfe Gegenfäte, deren vielfache Berührungen 
und Bekämpfungen zu dem berben Charakter ver Weftfalen beitragen. Während Münfter, 
Paberborn, Corvei, das Herzogtum Weftfalen, das Ve Redlinghaufen und Redeberg, 
früher unter geiftliher Herrſchaft fireng katholiſch und vorherrſchend Tanbwirthichaftlich 
blieben, find Minden, Ravensberg, die Grafichaft Mark, Dortmund, Siegen, Wittgenftein, 
Rheda, Tedienburg, Steinfurt vorherrfhend ewangelifh nnd won den mannigfachften In- 
buftrien, von zum Xheil weit vorgefchrittener Vervollkommnung belebt. 

H. Die jest zur Rheinprovinz vereinigten Lande wurben in ben Zeiten bes 
beutfchen Reiches in zahlreichen Heinen der politifchen Selbſtſtändigkeit meiſtens entbehrenben 
Landen regiert. Während der Fremdherrſchaft hatten dann zwanzig Jahre hindurch bie 
mannigfachften Länderverbindbungen und Organifationen ftattgefunden, fo daß die alten 
Landeskörper, fo meitreihend und intereffant auch ihre Gefchichte if, und deren Zufammen- 
hänge dem lebendigen Bewußtjein mehr wie in ben andern Provinzen entſchwunden und 
im gemeinen Leben durch andere befjer abgerundete Gebietsorganifationen und neue Land» 
Khaftsbezeichnungen verbrängt find. (Bergl. oben S. 70, 71). 

Preußen fand bei der Befignahme vier Stäbte vor, von denen die Landesverwaltung 
ausging, Düffeldorf für das Großherzogthum Berg, Aachen fir das Roerbepartement, 
Zrier für das Saarbepartement und Koblenz für das Rhein- und Mofeldepartement: 

Köln, die wichtigfte Stabt des Niederrheine, damals Grenzſtadt und in Abnahme 
feines Wohlftandes war dem Roerbepartement einverleibt. Nachdem durch die neue Pro- 
vinzialeintheilung Köln der Mittelpunkt der Provinz geworben, war es nur Herflellung 
bes natürlichen Verhältniſſes, Daß dieſe alte Metropole eine eigene Regierung erhielt, welcher 
die angrenzenden Theile des Departements der Roer, bes Rhein- und Mofeldepartements 
und das Oberbergifche zugelegt, unb fo, nachdem Düffeldorf und Kleve vereinigt worden, 
die nachftehenden fünf Regierungsbezirfe gebildet wurben: 

1. Dem Regierungsbezirt Köln, dem Centralbezirk ber Rheinlande gehören an: 

a. auf dem linten Rheinufer das Fölnifhe Oberſtift mit den anftoßenden alt- 
jülichiſchen Aemtern (Ober-Fülich) in zwei Landgerichtsfprengeln: 

1) Bom Kölner Landgerichtsbezirt die Kreife Köln und Bergheim, 

2) Bom Bonner Landgerihtsbezirt die Kreife Bonn, Rheinbach, Euskirchen; 

b. anf dem rechten Rheinufer: 

1) das Oberbergifche mit Rhade und ten kölniſchen Enklaven, 

2) die Herrfchaften Gimborn-Neuftabt und Homburg. 

II. In Beachtung der Berlehrsverhältniffe, welche bie beiderfeitigen Anwohner bes 
ſchiffbelebten Stromes aufs engfte verbinden, wurden am untern Rhein bie bis dahin unter 
verſchiedenen Berwaltungen geflandenen Landestheile, — die gewerbreichfien bes ganzen 
Staats — zum Regierungsbezirt Däüffeldorf, welcher bald aud das kleviſche De- 
partement in fi) aufnahm nud als das Niederrheinland bezeichnet werben kann, ver- 
bunden. Dahin gehören: 

a. ber Keru des alten Herzogtyums Berg (da® Niederbergiſche); 
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b. das Herzogthum Kleve mit den brei Stiftsgebieten und den althollänbifchen 
Grenzgemeinden, in die Kreife Duisburg, Rees und Kleve eingetheilt: ber Kreis Duis- 
burg, nähft Breslau ber volkreichſte des Staats, ift 1857 in der Art getheilt, daß ber 
neue Kreis Duisburg auch Ruhrort, Holten, Dinsladen, Götterswiderhbamm, Galen und 
Mühlheim (7,ss D.-M. 81,082 Seelen, vorherrſchend evangeliſch) und ber neue Kreis Eſſen, 
die alten Stiftsgebiete mit Werden, Kettwich, Efien, Borbeck, Altenefien und Steele 
(3,0 Q.⸗M., 59,231 Ew. vorherrſchend katholiſch) enthält; 

c. das Herzogthum Gelderu mit dem Fürftentfum Mörs und den anfloßenben 
altjüfichifchen und altkölnifchen Gebietstheilen: auch ber Kreis Geldern ift 1857 in bie 
Kreife Geldern und Mörs getheilt; 

d. das kölniſche Niederftift mit dem anſtoßenden altjülichifchen Gebietstheilen 
(Nieder⸗Jülich), Bedbur⸗Dyk und Elfen. 

Il. Der Regierungsbezirt Aachen zieht fich keilfürmig von ben Höhen der Eifel zu _ 
beiden Seiten der Roer bis in die Näbe der Maas. 

a. Der Hauptlörper des Herzogthums Jülich eins der fruchtbarften und befige- 
legenen Kornländer Deutſchlands bildet jet mit einigen altgelbrifhen Enklaven die Kreife 
Düren, Jülich, Erkelens, Heinsberg und Geilenkirchen: andere Stüde beffelben alten Her- 
zogthums gehören den Reg.-Bezirken Köln, Düffeldorf, Koblenz und ben Eifellveifen an. 

b. Die altlimburgifhen Erwerbungen mit ber alten Reichsftabt Aachen felbft, den 
Stiftsgebieten Burtfcheid und Cornelimünfter und der Herrlichkeit Schönau, bilden jet bie 
Kreife Aachen I und II (Stadt und Land) und Eupen. 

Die angrenzende mit Belgien ftreitige (neutrale) Gemeinde Moresnet wirb interimiftifch 
von bem preufifchen Landrath zu Eupen und bem belgifchen Gouverneur zu Lüttich ge 
meinjchaftlih verwaltet: fie befaßt 1600 Morgen mit ebenfoviel Einwohnern Tatholifcher 
und evangelifher Kirche, 

o. Das Fürſtenthum Aremberg (Schleiden) mit Malmedy, Mecherni und ben 
anftoßenden alttrierifchen, kölniſchen und Iuremburgifchen Parzellen, bildet bie Eifelkreiſe, 
Schleiden und Malmeby, welchen fich der altjülichifche Kreis Montjoie anfchließt. 

IV. Der Regierungsbezirt Trier oder das preußifche Mofeldepartement mit 
ber Saar und dem größten Theil ber Eifel, umfaft: 

a. das trierifche Oberftift mit den Grafichaften Veldenz und Dachſtuhl und bem 
anftogenden fponbeimifchen, altlölnifchen und rheingräflicden Gebieten, Reichsrittergütern 
und Dörfern: dieſe Landſchaft ift jet in bie Kreife Trier I. und IL. (Stabt und Land), 
Saarburg, Merzig, Bernfaftel und Wittlich eingetheilt; 

b. das Fürſtenthum Prüm mit den luremburgiſchen, trierifhen, arembergifchen, 
blanfenheimifchen und reichsritterſchaftlichen Gebietstheilen, jet Die Kreife Prüm, Bittburg 
und Daun (Eifelfreife).; 

c. das Fürſtenthum Saarbrüd mit ben anftoßenden altfranzöfifchen, trierifchen, 
zweibrüdifchen, wiebifchen und veiheritterfchaftlihen Befigungen, jest in die Kreife Saar 
brüd, Saarlouis, Ottweiler und St. Wendel eingetheilt. 

V. Der Regierungsbezirk Koblenz ober ber preußifche Oberrhein, mit ber 
Niedermofel, dem Hundsrück und Antheilen an der Lahn und am Wefterwalbe umfaßt: 

a. das trierifhe Niederftift mit den anfloßenden altlölnifchen und arembergifchen 
Gebietsftüden, Breifig, VBirnenburg, Landskron, Olbrüd, Pirmont, Winneburg und Beil- 
fein, Saffenburg und NRheined: den Terrainverhältniffen nach find bie jetigen Kreife 
Kochem, Mayen, Ahrweiler, Adenau als Eifelfreife zu bezeichnen, während Koblenz und 
Zeil fih den Hunbsrüdkreifen anfchließen ; 

b. die Hundérückkreiſe; c. den oftrheinifhen Bezirk, 

Die Berwaltungs-Organifation biefer Provinz zeigt nachſtehende Tafel: 
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Kreis. 
I. MB EEUNBebegNE 
2. TE Oberftift. 








1. Köln, Stadt . O1 1 
2. - Lamb 81] 1 
3. Bergheim . 6,2) — 
4. Bonn . . Ds 1 
5. Rheinbach Tal 1 
6. Euskirchen 6, 2 
Zufammen 6 

b. Das Oberbergijche. 
7. Sieglreiß . . . 2 


8. Waldbroel 

9, Mühlheim . 

10. Ripperführt . 
Zuſammen 


oc. Gimborn u. Homb. 
11. Gummersbach 
otal 
DI. Regierungsbezirk 
Düſſeldorf. 
— D. 
1. Däffelborf . 

2. Eiberfelb . 

8. Solingen . 

. Lennep . 
Zuſammen 
b. Das Kleviſche. 

5. Duisburg. 

6. Rees. 

7. Kleve . 
Zuſammen 
e. Geldern u. Mörs. 
8. Geldern 
9. Krefeld. 

Zuſammen 
d. Köln, ARE 
10. Neuß . 
11. Grevenbroich . 
12. Gladbach. 
13. Kempen 


© 

> 

& 
lo t 









Sf 100 ıor 




















PODND u ES IND aa 


DI. Regierungsbezirk 

Aachen. 

a. Juͤlicher Land. 

1. Düren. 

2. Jülich .. 

3. Erkelens. 

4. Heinsberg.. 

5. Geilentichen . 
Zujammen | 29,4 


DM. | Stäbte 
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b. Auchener Landſchaft. 
6. Aachen, Stadt 1 | 54373 
7. ⸗ Land 8 | 74509 
1068525 8. Eupen . 1 | 23036 
eh Bujammen 5 | 151918 
576351° Eifelfreife. 
9. Montjoie . 1 | 20829 
10. Schleiden. 2 | 38030 
- 11. Malmeiy . . . 21 830401 
Tota 15 | 436274 
78495 117° — 
a. — trier. Oberſtift. 
1. Trier, Stadt.. 29093 
2. ⸗ Land 59190 
3. Saarburg. 296% 
4. Meriig . 32849 
5. Bernfaftel. 
6. Wittlich 35614 
uſammen 229886 
b. Eifelkreiſe. 
7. Prüm... 33538 
869495 8. Bittburg .. 43175 
1395605 9. Daun . . . 25129 
7 ufammen| 4l,.ı| 2 | 101842 
e. Fürſt. Saarbrüd. 
10. Saarbrüd. . .I Gel 1 
11. Saarlouis 8001| 11 53618 
140253112. Ottweiler . . .| 5,url 1| 34297 
56019] 13. St. Wendel . 10,.0|) 1 | 88817 
ufammen | 31,1] 4 | 174807 
Total 1131,13 06535 


V. Regierungsbezirk 
Koblenz. 

a. D.trier. Nieberftift. 
. Koblen . : 
Mayen. 
Ahrweiler 
Adenau .- » 
Kochem 

ZU . 





nme" 


Zujammen 
b. Hundsrüdfreife. 
7. Simmern. - 
8. &t. Goar. 
9. Kreuznach. 
Zuſammen 
404491c. Oſtrhein. Bezirk. 
37574110. Neuwied... 
34592111. Altenkirchen. 
26239112. Wetzlar 
Zufammen | 3266t 
Total I109,0| 25 | 509164 


816 Erſtes Bud. Gebietsbeſtand, Einzelſtaaten und Staatenvereine Deutſchlands. 


Die Hundsrückkreiſe umfaflen in territorialgefchichtlicher Beziehung das Kürften 
thum Simmern mit ber vorbern Grafihaft Sponheim, altpfälzifchen, heſſiſchen, main» 
zifhen, rheingräffihen und reihsritterfchaftlichen Landen. Die Fürſtenthümer Wied 
und Solms mit den Grafichaften Altenkirchen und Wetzlar, alttrierifchen, altnaffanifchen 
und alttölnifchen Gebietsftiiden bilden jetst ben oftrheinifhen Bezirk. 

Bas die Gerihtseintheilung betrifft, fo ftehen 

a. unter dem Appellationshofe zu Köln 9 Landgerichte, bei denen aud bie 
Schwurgerichtshöfe gebilvet und die Affifen abgehalten werben. Jeder Ianbräthliche Kreis 
theilt fi in zwei bis brei Friedensgerichtsbezirke oder Kantone Die Sprengel biefer 
Landgerichte find: 

1) Das Landgericht Köln umfaßt die nörblichen Kreife des gleichnamigen Regierungs⸗ 
bezirks ober die Friebensgerichte Köln I—IV, Bergheim, Kerpen, Mülheim am Rhein, 
Bensberg, Wipperführt, Lindlar, Gummersbach und Homburg. 

2) Das Landgeriht Bonn begreift die fünf fünlihen Kreife des Regierungsbezirks 
Köln oder die Kantone Bonn I. und II., Lechenich, Rheinbach, Zülpich, Edenhagen, Eitorf, 
Hennef, Königswinter, Siegburg, Waldbroel, wobei ein Theil des Kreifes Altenkirchen. 

3) Das Landgeriht Düffelporf umfaßt ben fübweftlichen Theil bes gleichnamigen 
Regierungsbezirks (5'/, Kreife) oder die Lanbgerichte Düffelborf, Gerresheim, Ratingen, 
Opladen, Krefeld, Dormagen, Gladbach, Grevenbroih, Jüchen, Nenf, Odenlirchen, Uer⸗ 
dingen und Bierfen. 

4) Das Landgericht Elberfeld begreift ben füböflichen Theil des Regierungsbezirke 
Düfjeldorf (2'/, Kreife) oder die Kantone Elberfeld, Barmen, Mettmann, Velbert, Leunep, 
KRonsborf, Remſcheid, Wermelstirchen, Solingen. 

5) Das Landgeriht Klevekumfaßt die drei nordweſtlichen Kreife Des Hegieruugebe- 
zirks Düffeldorf oder bie Friedensgerichte Kleve, Goch, Geldern, Lobberih, Wachtenbont, 
ARheinberg, Zanten, Mörs, Kempen, Düllen. 

6) Das Landgeriht Aachen fällt mit dem gleichnamigen Regierungsbezirk zuſammen 
und tbeilt ſich in 18 Kantone, 

7) Das Landgeriht Trier umfaßt das Trieriche Oherftift und die Eifelkreife (9 Kreife, 
welche in 20 Kantone eingetheilt find). 

8) Das LandgerihtSaarbrüd die oben unter Saarhbrüd genannten 4 Kreife, welche 
in 9 Kantone eingetheilt find. 

9) Das Landgeriht Koblenz umfaßt bie weftrheinifchen :Lanbe bes Reg.» Bezirke 
Koblenz (8°; Kreife, welche in 23 Friedensgerichte eingetbeilt find). 

b. Unter dem Appellationsgeriht Hamm ftehet wie vorbemerkt ber norböftliche Theil 
des Düffelborfer Regierungsbezirts oder bie Kreisgerichte Duisburg, Eſſen und Weſel. 

c. Der Juſtizſenat zu Ehrenbreitftein refpicirt den oftrheinifchen Theil des Reg.⸗ 
Bezirks Koblenz ober Die Kreisgerichte Nenwied (zugleich für den oftrheinifchen Theil bes 
Koblenzer Kreifes), Altenkirchen und Wetlar: zum Schwurgericht für das ganze Senats⸗ 
Departement iſt das Kreisgericht Neuwied beſtimmt. 

An Landſchaftsbezirken für das Herrenhaus find unterjchieben: 

a im Reg-Bgirk Köln: 

1) als Ober-Berg bie vorbenannten 4 Kreife mit Gummersbach; 

2) als Ober-Fülich bie wehtrheinifchen Kreife; 

b. im Reg.-Bezirt Düffelborf: 

1) als Kleve⸗Geldern die vorbenannten kleviſchen Kreife und Gelbern; 

2) als Nieber- Jülich Die vorbenannten vier Kreife bes Nieberfiifts mit Krefeld; 

3) ale Nieder-Berg die in ber obigen Tabelle genannten Kreife; 
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e. ber ganze Reg.Bezirk Aachen ale Weſt⸗Jülich; 

d. der ganze Regiernugsbezirk Trier ale Mofelland; 

e. ber ganze Regierungsbezixrt Koblenz als Oberrhein. 

Die Rheinprovinz nimmt im Weſten eine ähnlihe Stellung ein, wie die Provinz 
Preußen im Often: während fie das Reich gegen Frankreich und die Nieberlanbe abichließt, 
bildet fie zugleich die weſtliche Hanptlinie ber preußiſchen Landesmacht, welcher fich 
an ber einen Seite bie weftfälifchen an ber andern die hohenzollernſchen Lande anfchließen. 

J. Hohenzollern bie jüngfle, feit 1850 mit dem preußiihen Staat vereinigte 
Provinz, von der Regierung zu Sigmaringen verwaltet, umfaßt: 

a. Das Fürſtenthum Hobenzollern- Hechingen, jet da8 Oberamt gleichen Namens; 

b. Das figmaringifhe Oberland oder die Oberämter Sigmaringen, Wald, Gam- 
mertingen, mit den bem Fürften von Yürftenberg gebörigen Herrſchaften Sungnan und 
Trochtelfingen und dem dem Fürften von Thurn und Taris zugehörigen Oberamt Oftradh; 

o. Das figmaringifche Unterland, deren innere Organifation folgende Tafel zeigt: 











a. Fürſt. DEWindeN. | 5. Trochtelfingen 
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2. nina, | So 1] 120191 _. — 32611 

8. Wald eh En 53601 °. Sigmar. Unterland. 

4. Sammertingen .| As 83] 9655] 7. Saigerloch 11593 


In gerichtlicher Beziehung fungirt ein Kreis und Schwurgericht zu Hechingen mit 
Gerichtskommiſſionen in Gammertingen, Sigmaringen und Wald, welche wie vorbemerft 
unter dem Appellationsgerichte zu Arnsberg ftehen. 

Ueberbliden wir bie ganze Organifation Preußens, fo kann die Berfchievenheit 
des Umfanges der Provinzen als folder nicht auffallen: es find eben dem preu- 
Bifchen Staate von jedem der Volksſtämme, welde ven verſchiedenen Provinzen ihre 
Namen und ihre Grenzen zugewiejen haben, nicht mehr Landestheile zugefallen, 
Die fehr beftimmten Grenzen der Vollsſtämme der Gleichförmigkeit der Ber- 
waltungsbezirke wegen zu ändern, liegt nicht in der Tendenz der preußifchen Re 
gierung: fie follen vielmehr in ihrem Weſen und in ihrer Entwidelung erhalten, 
bie eigenthümlichen Anlagen und Tugenden eines jeden, die Zeftigkeit des Pommern 
wie die Lebendigkeit des Schlefiers, die Gedankentiefe des Oftpreußen wie ber 
Unternehmungsgeift des Rheinlänvers zum Gedeihen und Aufblühen gebracht werden 
und alle in inniger Verbindung zur Löſung der großen Aufgaben des Staats zu- 
fanmenwirten. 

Auffallen kann beim erften Anblid die Verfchievenheit ver Regierungsbe- 
zirke an Bopenflähe und Volkszahl. Während Potsdam, Breslau, Oppeln, 
Düfjeldorf über eine Million Einwohner vereinigen, bleiben Sigmaringen, Stral 
find, Erfurt und Münfter zufammen nod hinter einer Million zurück. Diefe Un- 
gleichheit erklärt fih aus ver Entftehungsart der Regierungen ſelbſt. Bei den vor⸗ 
maligen Kammern waren, wie wir fahen, die Ungleichheiten noch viel flärfer. Auch 
wurzeln folde Ungleigheiten in den Anfichten und Gewohnheiten der Volksſtämme, 
welchen die, aus nachſtehender Generaltabelle ige Organifation ü in ber Haupt. 
fache wohl entipriht. 
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Regierungsbezirk, 


1. Baltiſche Provinzen. | 


a. Provinz Preußen. 
1. Königsberg - - » 


a, Gumbinnen . .- »| 


8. Danzig 
4. Marienwerder 


b. Provinz Poien, 
5, Polen . . 
6. Bromberg. 


Zuſ. Pojen 
c. Provinz Pommern, 
1. Stettin . » - 
3 Köslin. ; 
9, Straljund 


Zuſ. Pommen | 


U. Mittl, Provinzen. 
d. Provinz —— 
10. Potébam 

11, Sranffurt. . 


Zuſ. —— — | 


e. Provinz ——— 
12. Breslau 
13, Oppeln 
14. Liegnitz 


f. Provinz Sachſen. 

15, Magdeburg . . . 
16. Merfeburg 

17. Erfurt. . . 


Auf, Sad 
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— eſtfalen 
18. Münfter . . , 
19. Minden . . . 

Jade⸗Gebiet 
20. Arnsberg. 


Zuſ. Weſtfalen 
bh. Rheinprovinz. 
21. Abln 
22. Düffelborf 
23. Aachen. 
24. Icdr . .». .. 
25. Koblenz 


Zuſ. Rheinprobim 
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Während in Sclefien vie anfänglich errichtete Regierung zu Reichenbach 
bei einem Bezirk von 477,593 Einwohnern und einer ziemlich ausgeprägten Eigen- 
thümlichkeit der ſchleſiſchen Gebirgsbewohner, doch bald allgemein für entbehrlich 
galt und einging, würde der Gedanke einer Bereinigung einer der vorgenannten 
Heinen Regierungen mit einem Nahbardepartement fofort auf energifhen Wider⸗ 
ſtand ftoßen, und in der That ven Aufgaben des vffentlichen Lebens widerfprechen. 

Auch bei den Kreifen treten auffallenve Ungleichheiten hervor. Während 
Schlochau, Deutſch⸗Krone, Neuftettin, Zauch⸗-Belzig, Oftpriegnig über 35, Konitz, 
Fuürſtenthum und Sternberg fogar über 40 Quadratmeilen umfafjen, bleibt Naum- 
burg noch unter 3 Quadratmeilen. Während durchſchnittlich in Weftfalen nur 
43,680, in Sachſen 45,403, in Preußen 46,259, in Bommern 47,739 Einwohner 
auf einen Kreis entfallen, zählen vie Kreife in der Rheinprovinz durdfchnittlich 
49,722, in Poſen 53,563, in Schleſien 54,871 und in Brandenburg fogar 68,312 
Seelen. Auch hier find die althergebradhten Behördenfige und Landesgewohnheiten 
von beflimmendem Einfluß geweſen; dann ift aud das Maaß in mweldem vie Be- 
wohner die Thätigleit ver Beamten in Anfprud nehmen, und in welchem viefelben 
mit einer engeren oder weiteren Nachbarſchaft zu ven Rreisangelegenheiten zus 
ſammenzuwirken gewohnt und geneigt find, ein ſehr verſchiedenes; doch wird dem 
Bedürfniß der Berflärkung ver Verwaltung bei zunehmender Bevölkerung und wachſen⸗ 
der Bedeutung der wahrzunehmenden Imterefien durch Bermehrung der Kreiſe 
Rechnung getragen. Die Kreiseintheilung liegt auch den Wahlbezirten für das 
Haus der Abgeorpneten zum runde, 

Was die Gerihts-Organifation betrifft, fo find unter ven aus älterer 
Zeit ſtammenden Eintheilungen nody größere Ungleichheiten, wie bei ver Verwal⸗ 
tung: während das Appellationsgericht Breslau 1,379,046 und das Kammergericht 
1,341,500 ©erichtseingefefjene zählt, hat ver Senatsbezirt Ehrenbreitftein nur 
159,450; während ſämmtliche Bewohner des Aachener Regierungsbezirks unter einem 
Landgericht vereinigt find, find die andern rheinifchen Bezirke unter kleinere Land⸗ 
gerichte vertheilt. Die auf der Gefeggebung von 1849 beruhende neue Organifation 
der Kreis- und Schmwurgerichte in den Ländern des preußifchen und gemeinen Rechts 
ift planmäßiger. Indeſſen möchte ſich auch bei der Gerichtseintheilung in einigen 
Beziehungen nod eine größere Lebereinftimmung ver Bezirke, und entſprechende 
Mopifitationen der alten Sprengel, an welchen insbefondere diejenigen Orte, welche 
jetzt als Behörvenfige eine bevorzugte Stellung genießen, mit Zähigfeit feftzuhalten 
pflegen, wohl motiviren laffen. 

Wenn auch die Schwierigkeiten, welche die durch fremde Lande vielfady unter: 
brochene Lage der einzelnen Provinzen der Drganifation des preußiſchen Staats be- 
reitete, nicht unterfchägt werben dürfen, fo bietet viefelbe für die Verwaltung dieſes 
Staats doch große Vorzüge dar. Die Orientirung und Ortsbezeihnung ift bei 
einiger Kenntniß des Landes leicht und fiher. Die Hauptflämme des beutfchen 
Volkes find in ihm durch die, feit Jahrhunderten zuſammengewachſenen Provinzen 
vertreten und durch diefe Verbände in ihrer eigenthümlichen Entwidelung geſchützt. 
Eine einheitliche, der Landesgefchichte und den Oertlichkeiten entſprechende Verbin⸗ 
bung ber einzelnen Landestheile in dieſen großen Körpern erleichtert das ungeftörte 
Zuſammenfließen und Wieverausftrömen der Staatölräfte, die energifhe Verfol⸗ 
gung der Öffentlichen Zwecke in allen Lanvestheilen, überhaupt das vereinigte 
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Wirken der geiftigen und materiellen Kräfte des Ganzen, in deſſen gefunden und 
gefihertem Staatsleben zugleich eine Hanptbürgfchaft für die ungeftörte Erhaltung 
und Fortentwidelung unfered großen deutſchen Baterlanves liegt. 


1) le bie — Kriegs⸗ und Domänenkammer zu Magdeburg unterm 4. Dat 1723 gegen dieſe 

Borſchrift wegen eiheit des Kommercii remonfrirte, bemerkte ber Alan, eigenhändig : „In male 

burg, Halber ee M nden, — — Marl, Geldern und Meurs iR eine andere Sache, ba iR 

Seh: abes Preußen, Pommern, M fein Gelb, da muß meine Inſtruktion gelten.“ Sm ber That 

fa das 3 und Accifefpßem, weldes —E bas Geld ins Land ziehen un ale erhalten 
ſollte, wie wir „ben (©. 118) gefeben haben nur oRlih der Eibe zur vollen Ausfüh 


2) Hoffmann, Ueberfiht ber Bodenfläche und Bevsllerung bes preußifhen Staats, — sta. Bel 
>, ur Statißil bes preuß. Staats, Berlin 1821. Dieterict, Dh langen bes Ratikifchen Büreau’s vi. 
— Berlin, 1854 ©. 41. 


$) Serben ir a weenßiihen Staaten 1815 ©. 85. Hoffmann, Beiträge zur Statiſtik bes preuß. Gtaats, 
Is. = in Schubert, Hanbbud ber allgemeinen Staatekunde bes preußiſchen Gtaats, Königsberg 


4) Geſetſ. f. d. preuß. Staaten, 1812 6.141. 

5) Sefeyf. 1849 ©.1: 1850 ©. 347; ‚1 6.181, 188; 1852 6.73. v. Rönne, Staatsrecht ber 
reußiſchen Vonardie, Leipzig 1856 1. ©. 197. Yußlzmint erialblatt für die preuß. Gefeßgebung und 
a 18. Zahrgang erl. 1856. Jahrbuqh der preußiſchen Serihteverfaßun ung, Bierter Jahrgang, 


6) Geſetzſ. 1854 ©. 541. Minißerialblatt der Innern Verwaltung 1854 ©. 189. Roenne 1. ©. 477. 
7) Die ſtatiſtiſchen Ueberfihten ber einzelnen N finden Br pro 1819 in Hoffmanns Beiträgen, Berlin 
1821; pro 1831 in Hoffmanns „Reueſte Ueberſicht“, Berlin 1833 ; pro 1843 bei Dieterict „Die ſta⸗ 
en fhen Tabellen”, Berlin 1845; pro 1849 bei Drei „zabellen und amiliche Nachrichten‘, Berlin 
1851, ]. Band; pro 1840, 43, ’46, 49, 52 und 55 in (Dr. Meyer’s) Archiv für Landeskunde ber 
preußifhen Monarchie, Bierter Band, Berlin 1856. 
8. 33, 


Drganifation der fübdentfhen Staaten. 


In den ſüdweſtlichen Reichskreiſen bilvete feit alter Zeit Bayern den mäch— 
tigften, durch gefchloffene Gebietslage, Alter des Herrſcherhauſes, Einheit des Volk. 
ſtammes und Beſtändigkeit der Einrichtungen befeftigten Staatöverband, Daneben 
haben Württemberg und Baden, durd gute Organifation, Tüchtigkeit und 
geachtete Leiſtungen ihrer Regierungen, begünftigt durch die Rage ihrer Hauptlande 
und durch Geltendmachung ver aus den weftrheinifchen Verluften zu Anfang viefes 
Jahrhunderts ihnen erwachſenen Anfprüde vie Stürme, welche dem Untergange bes 
deutſchen Reichs folgten, glüdlih mit wachſendem Gebietsumfange überwunden. 
Die zahlreihen übrigen Lande des bayrifchen, ſchwäbiſchen und fränfifchen Kreiſes 
und was fi von Vorberöfterreih, vom Kur- und Oberrhein hier hineinzog, ift 
biefen drei Staaten zugewachſen (vgl. oben ©. 97 — 105). 

Bei der weitgreifenden Umgeftaltung ver Landesherrſchaften in dieſen vielge- 
theilten Landen, hat auch deren Organifation, wie in den vorerwähnten preußifchen 
Weitprovinzen die mannigfachften Wechfel erfahren. 

Bei der Randeseintheilung herrfcht eine von der norddeutſchen etwas abwei⸗ 
chende Terminologie: als Kreife werben in den ſüddeutſchen Staaten die größeren, 
auch dort von Negierumgstollegien verwalteten und den preußifchen Regierungsbes 
zirten entfprechenden Gebietskörper bezeichnet: die unter venfelben ftehenden kleineren 
Berwaltungsbezirte werden in Bayern Landgerichte und Lanplommiffariate, in 
Württemberg und Baden Oberämter genannt: fie find im Allgemeinen etwas 
Heiner wie die preußifchen Landrathskreiſe; doch fommen in Bayern auch Land⸗ 
gerichte und Landkommiſſariate von 14 Quadratmeilen vor. 

A. Rönigreih Bayern. 

Der alte bayrifhe Kurſtaat umfaßte ımter dem Kurfürſten Mar Joſeph 
(174577) die Provinzen Oberbayern (Rentamts+ oder Regierungsbezirte München 
und Burgbanfen) Niederbayern (Rentamtsbezirke Landshut und Straubing) Ober- 
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pfalz und Leuchtenberg im bayrifchen, und die Graffchaften Mindelheim und Wieſen⸗ 
fleig im ſchwäbiſchen Kreife, damals etwa 614 D.-M. mit 1,200,000 Einwohnern. 

Der Kurfürft Karl Theodor von der Pfalz, welcher 1777 gemäß des Vertrags 
von Pavia folgte und bie vereinigten Rande bis 1799 beherrſchte, führte dieſem 
Staate das andere Hanpterbe der Wittelsbacher, welches damals die fruchtbare und 
blühende Rheinpfalz, die Herzogthümer Yülih und Berg, die Fürſtenthümer Nen- 
burg, Sulzbach, Simmern, Lautern, die gefürftete Graffchaft Veldenz und ”/, ver 
vorderen Grafſchaft Sponheim, zufammen 288 D.-M. mit 920,000 Einwohnern 
umfaßte, wieber zu, jo daß ber vereinigte Kurftaat, wenn er auch das werthuolle 
Inwiertel mit 41 Q.⸗-M. und 120000 Einwohnern verlor, nunmehr zu 861 Q.M. 
mit zwei Millionen Einwohnern angewacfen war. 

Marimilian I. (1799 — 1825) brachte dem Staate ſodann das Herzogthum 
Zweibrüden und die Hälfte der hintern Graffhaft Sponheim — 35 Q.⸗M. mit 
96,000 E. — zu. Die unter feiner bewegten Regierung eingetretenen zahlreichen 
Gebietswechjel (f. oben S.46— 97) erweiterten das nunmehrige Königreich zu 
feiner jegigen Größe von 1388 Q.M. mit 3%, Millionen Einwohnern. 

Unter den neuen Erwerbumgen bilveten die Fürftenthämer Anfpach, Bayreuth, 
Aſchaffenburg, Dettingen und Burgau, die Hochftifte Würzburg, Bamberg, Augs- 
burg, Eichſtädt, Baffau und Kempten größere Landeskörper, an welche ſich bie 
übrigen Zuwüchfe zu neuen Gebietsverbindungen anfchloffen. Nach ver zur Zeit 
dieſer Ermwerbungen herrſchenden Richtung glaubte man den Staatszwed durch 
möglichfte Berwiſchung der frühern Landesgrenzen am beften zu fördern. Nachdem 
buch Dekret vom 21. Juni 1808 das bamalige Königreich in fünfzehn nad ven 
Hauptflüffen benannte und abgegreuzte Kreife organifirt geweſen war, theilte König 
Mar durch die Verordnung vom 20. Febr. 1817 die inmittelft zu ihrem jegigen Be⸗ 
Rande gediehenen Lande in acht ebenfalld nach den Hauptflüffen benannte Kreife ein, 
nämlich die altbayrifhen Lande in die Kreife der Yfar (Oberbayern), Unter» 
donau (Niederbayern mit Paſſau) und des Regens (Oberpfalz mit Regensburg); 
bie fränkiſchen Rande in die Kreiſe Rezat (Mittelfranken, Anſpach, Eichſtädt, 
Nürnberg), Obermain (Oberfranken, Bayreuth und Bamberg) und Untermain 
(Unterfranken, Würzburg, Aſchaffenburg, Schweinfurt); die ſchwäbiſchen Länder 
bildeten den Oberdonans», bie pfälzifschen ven Rheinkreis. 

Nachdem König Ludwig (1825—49) die Regierung angetreten, wurben wie 
es der thatenreichen Geſchichte dieſer Länder wohl entſprach, durch Verorduung vom 
17. Dec. 1825 den Kreiſen die alten nationalen Namen zurückgegeben. Derſelben 
Räckſicht entſprechend wurde im Jahre 1837 die Begrenzung der Kreiſe in meh» 
teren Beziehungen abgeändert, wodurch Oberbayern, Nieverbayern, Oberpfalz und 
Schwaben-Neuburg verftärkt, Ober- und Mittelfranfen dagegen in etwas verkleinert 
wurden: Unterfranten-Ajchaffenburg und Pfalz blieben unveränvert.') 

Diefe Kreife bilden gegenwärtig die Orundlage für die Organifation ber 
Berwaltung, wie der Yuftiz, indem jedem Kreiſe eine Regierung und ein Appel» 
Intionsgericht vorgeſetzt find. 

Was die weitere abminiftrative Eintheilung betrifft, fo find ven Regie 
rungen für die allgemeinen VBerwaltungszwede als Diſtriktspolizeibehörden unter 
geordnet: 

Gistipit des zelin. u. abrdl. Destfäl, I. 21 
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1) die Magiſtrate in den 29 unmittelbaren Städten, neben welchen 
für die Stadt München noch eine Königliche Polizeidirektion beſteht; 

2) die Landg erichte in den oſtrheiniſchen Kreiſen, deren Beamte die Landes⸗ 
polizei, die ftatiftifhen Aufnahmen und die innere Verwaltung neben ver, zur 
Kompetenz der Einzelrichter gehörigen Rechtspflege in den mittelbaren Städten 
und auf- vem platten Lande wahrzunehmen haben, ver Zahl nad) 239; 

3) die 12 Landkommiſſſariate in ver Rheinpfalz; | 
fo daß die Geſammtzahl ver den Regierungen birelt untergeorbneten Verwaltungs- 
piftrifte Des Königreichs 280 beträgt, welchen einige Herrſchaftsgerichte zutreten. 

Die Ortsgemeinden tbeilen ſich in Stadt» und Landgemeinden; die Stäbte 
find in drei Klaſſen: I. mit 2000 und mehr Familien, IL. von 500 bis 2000 
Familien, und III. mit weniger als 500 Familien, welchen aud vie Märkte zu- 
gezählt werven, eingereihet; vie Stabtgemeinvden I. Klaſſe und zum Theil auch 
L. Klaffe find unmittelbar ver Aufftht der Kreisregierungen, die übrigen zunächſt 
der Auffiht der Diftriftspolizeibehörven untergeben. Die in der Rheinpfalz zwifchen 
den Gemeinden und Landkommiſſariaten ſtehenden 31 Kantone haben infofern eine 
abminiftvative Bedeutung, als bie ſämmtlichen Ortsgemeinden eines Kantons, wie 
in ven oftrheinifchen Streifen die Gemeinden jedes Landgerichtsbezirks, zu Diſtrikts⸗ 
gemeinden (Geſetz v. 28. Mai 1852) vereinigt find. 

Im Hinſicht des Baumefens ift jever Kreis in mehrere Infpeltionsbezirte 
abgetheilt, e8 beftehen beren 33 im ganzen Königreich. 

Bezüglich der ſtändiſchen Landes-Organifation figen in ber Kammer der 
Reichsräthe 8 fürftliche und 12 gräflihe Häupter der ehemaligen reichsſtändiſchen 
Häufer, deren Stanbesherrfchaften in ben drei fränkifchen Streifen und Schwaben 
belegen find. 

Die Kammer der Abgeordneten bilvet ſich nad) dem Verfafſungsgeſetz 
vom 4. Juni 1848 aus Mitgliedern, welche im Verhältniß eines Abgeorbneten 
auf 81,500 Bewohner der Gefammtbewölterung gewählt werben und deren hiernach 
fih ergebende Gefammtzahl durch die Regierung auf die einzelnen Kreiſe vertheilt 
wird. Zur Bornahme ber Abgeorpneten- Wahlen werden vom Miniſterium des 
Innern 4—6 Wahlbezirke in jedem Kreiſe beſtimmt. 

Was die Gerihtsorganifation betrifft, fo war in Bayern bis im bie 
nenefte Zeit die Rechtspflege in erfter Inftanz mit der Verwaltung bei ben Land- 
gerichten vereinigt geblieben. In den Jahren 1848 —50 wurde die Tremmung 
der Rechtspflege von der Verwaltung, Deffentlichleit und Münplichkeit für das 
Eivil- und Strafrehtsverfahren und Einführung der Gefchwornengerichte befchloffen, 
vie Staatsregierung verfchob aber die Vorlagen zur Ausführung diefer Grunpfäge 
bis 1855. Nach längeren Berathungen auf dem Landtage wurde das Gefe fiber 
die Gerichtöverfaffung vom 1. Juli 1856 angenommen, wonad die Rechtspflege in 
erſter Iaflanz durch Bezirtsgerihte mit größeren, fi über mehrere Land⸗ 
gerichte erftredenden Sprengeln jowohl hinſichts der wichtigeren Civilprozeſſe, als 
aller Konkursprozefie, desgleihen ver Unterfuhungsführung über Verbrechen und 
Vergehen verwaltet werden foll. 

Die gerichtliche Eintheilung hat durch die zur Ausführung diefes neuen Ges 
fees ergangenen Verorbnungen vom 12, Aug. 1857 eine angemeflene Zwiſchen⸗ 
ſtufe erhalten. . 
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In den fieben Kreifen öſtlich des Rheins find 32 neue Bezirksgerichte gefchaffen. 
Sie bilden für die ihren Sprengeln zugetheilten beſonders bezeichneten Städte und 
Landgerichtsbezirke, fowohl in freitigen, als auch in nichtftreitigen Civilrechtsſachen 
ben privilegirten Gerihtöftand in erfter Inftanz nah Maßgabe ver Verfafjungs- 
Urkunde. Im ihrer Eigenfhaft als Collegialgerichte erfter Inftanz umfaßt ihre 
Zuſtändigkeit alle bisher zur Zuftänvigleit der Kreis» und Stadtgerichte und ber 
Landgerichte gehörigen und nunmehr nit dem Einzelrichteramte zugewiejenen 
Civilrechtsfachen. Durch Unterfuhungsrichter ver einjchlägigen Bezirksgerichte 
werben die Borunterfuhungen über Verbrechen, Vergehen und jene Uebertretimgen, 
weldhe Kraft befonverer Gefege gleich den Vergehen zu behanveln find, in ben 
ihnen zugewiefenen Stadt- und Landgerichtsbezirken geführt. Die Bezirksgerichte 
find außerdem für die betreffenden Sprengel das Gericht erfter Inflanz zur Ver⸗ 
fügung bezüglich der Vorunterfubungen über Verbrechen und Bergehen, zu Abur⸗ 
theilung aller nicht vor die Schwurgerichte gehörenden Verbrechen und Vergehen; 
das Gericht zweiter Inftanz aber zur Aburtheilung verjenigen Webertretungen, 
welde in erfter Inſtanz von Einzelrihtern unterfuht und abgeurtheilt wurben. 
Schwurgerichtshöfe werben gebildet in Münden, Straubing, Amberg, Bayreuth, 
Ansbah, Würzburg und Augsburg.?) 

Die Pfalz theilt fi im vier Bezirksgerichte und diefe wieder in 31 Land⸗ 
(friiher Friedens⸗ oder Kantonal-) gerihtee Die Geſammtzahl der Bezirkögerichte 
beträgt demnach 36, die der Landgerichte 270 im ganzen Königreich. 

Wir gehen zur Einzelbetradhtung der Kreiſe über. 


1. Der Kreis Oberbayern?) umfaßt in territorialgefchichtlicher Beziehung außer 
dem größten Theil des alten Herzogtfums Oberbayern, das Hochftift Freiſing mit ber 
Grafihaft Werbenfels, die Grafichaften Hang und Hohenwaldeck, die Brobflei Berchtes- 
gaben, auch verſchiedene Aemter vom Erzſtift Salzburg (Laufen, Titimoning, Mühldorf) 
and dem Herzogthum Niederbayern (Neumarkt, Erding, Moosburg). Hinfichtlich der Landes⸗ 
geftalt theilt fich Diefer Kreis in die Ebene, welche längs des Lechs, ber Jar und bes 
Inns hingeftredt die größere Hälfte bildet, und in das Gebirgsland, worin fi eben- 
falls eine weſtliche (Lech⸗), mittlere (Iſar⸗) und öſtliche (Inn⸗) Landſchaft untericheiden läßt. 

Die Organiſation des Kreiſes iſt dieſer Naturgeſtalt in der Hauptſache treu geblieben, 
bat aber dabei der Verſchiedenheit der Volksdichtigkeit Rechnung getragen. Es find folgende 
6 Bezirkegerichte gebildet: 

a. Die von der Iſar durchſtrömte Mitte des Kreiſes wird durch dieſen Fluß in 
zwei Bezirksgerichte getheilt: 

1) Münden links der Iſar umfaßt die Haupttheile der Reſidenzſtadt, Die Land⸗ 
gerichte München links der Har, Brnd und Dachau; 

2) Münden rechts der Ffar mit ben Landgerichten München⸗Au, Freifing, Moos⸗ 
burg und Erding: hieran jchließt fi der mittlere Theil der Gebirgslandſchaft mit Wolf- 
rathshauſen, Miesbach und Tegernſee. 

b. Die Oftfeite des Kreifes nehmen zwei Bezirksgerichte ein: 

8) die Inn⸗Ebene, welche aus der nad Niederbayern und Defterreich fich hinab⸗ 
ziehenden Grenzlandſchaft mit den Landgerichten Burghaufen, Altötting, Mühldorf, Neu⸗ 
markt und ber Binnenlandfchaft mit den Landgerichten Ebersberg, Haag, Troftberg und 
Waſſerburg beftehet, bildet das Bezirksgericht Waſſ erburg; 

4) das Sftlihe Gebirgs land, welches fih im bie Landſchaften der Salza mit 

21* 
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ben Salzburger Alpen und des Inne mit ben anſtoßenden bayrifchen Alpen theilt, if 
bem Bezirksgericht Traunſtein zugelegt. 

oc. Im Weften des Kreijes begreift: 

5) das Bezirksgericht Aichach die Ebene am Lech und an der Donau; 

6) das Bezirksgericht Weilheim die weftliche Gebirgslandfhaft nämlid die Thal- 
fyfteme der Ifar mit Tölz und Derbenfels, der Amper mit Weilheim und Starnberg, 
enblich des Lechs mit Landsberg und Schongau: bier jchließen fi) weiter weftlich die zum 
Hegierungsbezirl Schwaben gehörigen Algäuer Alpen an, — Regierung und Handels⸗ 


kammer des Kreifes find zu München, das Appellationsgericht zu Freifing. 
In abminiftrativer Beziehung wird der Bezirk in die unmittelbaren Städte München 
unb Ingolfladt und nachflehende 38 Landgerichte eingetheilt: 


Polizeidiſtrilte. —2 — Polizeidiſtrikte. Ber Bollez. 





L. —— links der Iſar. 
1. Stadt Münden . .| 0,3001132112 
2. Münden Landgericht. 
8. Bud . . . . cl T,ısel 17582 
4. Dadau . . . . 8, 07: 


Zuf. I. d. Far | 27,4481182739 
DO. München rechts d. far. 
a. Alpenfeite. 
5. Münden-Au . . 1, idel 10076 
6. Rolfrathehanfen . 9,210] 16097 
7. Miesbah . - -_.3 9,002] 13911 
8. Tegernjee . . - .| 5,38] 4713 
b. une 
9. Freilin. . - - 7,22sl 19426 
10. Moosburg . . - 7, ssof 19208 
11. Eıing . . . -1 13,307] 29451 
Zuſ. r. d. Iſar 54, 116j112882 
IU. Bezirksgericht Aichach. 
a. Lechrain. 
nn Aichach. 8,367] 22918 
18. Hrieberg 6,756] 18432 
. 5,3341} 12659 
Ne Dora dien 
15. Ingolftabt sub +1 0,0] 15025 
16. a Lanbgeriht | 8,12: 18972 
17. Schrobenbaufen . 7,283] 17276 
18. Pfaffenhofen ; 9,261] 23588 
Zuf. Leh-Donan | 46, 2244128870 
IV. Bezirksg. Wafferburg. 
a. Binnenlandichaft. 
19. Waſſerburg. 5,64] 14851 


= a SRRDEENEN 


Fe go berg Gr 
b. Grenzlandſchaft. 
23. Mühlvorf . 
24. Neumarlt . . 
25. Burghauſen 
26. Altötting 


Zuſ. Sun-beme] 54, u0.1119890 


V. Bezirksger. Traunftein. 
a. Salzdiſtrikt. 





27. Berchtesgaden . . .| 7,asel 8714 
28. Reihenhal . . .1 4,104 7598 
29. Laufen . ; 6,300] 16626 
30. Tittmoning. » 4,2] 9859 
b. Inn-Thal. . . . 
31. Traunftein — 14, os] 21110 
32. Prien u ie 3,1 8715 
33. Rofenbeim . 9,7411 21306 
34. Aibling . 1 6,5531 12839 
Znf. öftl. Gebirg. | 55, 631106767 

VI Bezirksger. Weilheim. 
a. Alpenland. 
3. Tölz .. .. IIB, «as 12808 
36. Werdenfels 11,012] 9465 
37. Schongu . 12, zı0] 18206 
b. —— 

38. Weilheinm....112, ie 17571 
39. Landsberg . . . I 1,8201 24289 


40. Starnberg . . - 9,60: 11214 
Zuf. weil. Gebirg 93008 
Ganzer Kreis |309, 161744151 


Wahlbezirke für die Abgeorbnetenlammer find München, Haidhauſen, Schrobenhanfen, 


Weilheim, Zraunftein und Wafferburg. 


Hinfihtlih der Bauverwaltung ift der Kreis ebenfalls in ſechs Infpeltionen, München 
L und IL, Ingolſtadt, Reichenhall, Rofenheim und Weilheim eingetheilt. 
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Nach der Landesgeichichte, wie nach ber Organifation der Verwaltung bildet Ober- 
bayern ben erfien Kreis bes Königreiche, welchem ſich Niederbayern und Oberpfalz als 
bie altverbundenen Nachbarkreiſe des bayrifhen Stammgebiets anfchliegen: biefe ſüdöſtliche 
Gruppe bildet beinahe die Hälfte der Geſammifläche des Königreihs. Mit Rüdficht darauf 
aber, baf bie Rheinpfalz zn den älteſten Landen des Königshauſes gehört und gegen bie 
Oberpfalz ſtets als Hanptland betrachtet wurde, ftebt fie in der officiellen Reihenfolge ber 
Kreije unmittelbar nach Niederbayern. 

II. Der Kreis Niederbayern an der untern far, dem Inn und ber Donau 
umfaßt außer dem Hauptkörper des im Fahr 1253 für eine jüngere Linie gebilbeten gleich" 
namigen Herzogthums bie altoberbayrifchen Gerichte und Aemter Hals, Vilshofen, Gries- 
bach, Sigenburg u. A., das Hochſtift Paſſau und die Reichsgrafſchaft Ortenburg. 

Nach der jetzigen Organifation ift der Sit ber Regierung zu Landshut, Appellations« 
gericht und Handelskammer zu Paſſau, Schwurgericht zu Straubing. Unmittelbare Stäbte: 
Landshut, Paflau, Straubing. Der Kreis theilt fih in vier längs ber Donau ſich hinab⸗ 
ziehende Bezirkögerichte, welche folgende Tabelle nachweifet: 


Polizeibiftitte.  [a..m. [rolle Polizeibiftritte.  [o..m.[Eolten. 


L ee Landshut. 18. Wegſcheid, Taubgericht | 6,r0e] 22,580 
a. der Iſar. 
1. Landehut Stadt . .| O,asel 11316 Zuf. Gericht Paffau | 53, 32]174013 
2. Landshut Landgericht. 10,00:| 28353 | III. Bezirksger. Straubing. 
> Bilsbibnrg -. - 9,7071 23751 | Mittlere Donau. 
b. Obere Donan. 19. Straubing, Stabt .| O,s20| 10068 


4. Kelheim - » - » 1 8,010l 18438 | 20. Straubing, Landg. .| 8,11[ 19998 
ß. — > 22.1 7:00l 19285 | 21. Dingolfing . . . .| 7,ors| 18346 
6. Rottenburg. © » -| 7,1] 16597 — Eggenfelden . . .| 8,s0s| 21988 
7. Mallersporf . | 6,200 g846 ayrifcher — 
8. Zaitzkofen, Herrſch. 32 ogen 





— 18275 
Fr witterfels . 1756 
Zuf. Ger. Sanbshut | 51, 120|131526 | 95 an. 1 
I Bezirksgericht Paſſau. 26. Kötzting. . » ; 22414 
“ 9" Yaflan, Stadt. 1 0,08| 11540 Zuf. Ger, Straubing | 50,285j142748 
10. Landgericht Baffau I. | 6, 19242 | IV. Beirkeg, een 
11. Sandgericht Baffau II.| 3,874] 14092 | a. Bayrifger Wal. 
12. Bilspofen, Yandgeriht | 6,405] 23496 | 27. Regen, ndaerict 19150 
b. Inn » Landfchaft. 28. Orafenaun . . . 15772 
18, Bfarelichen . . .| 6,21] 17395 | 20. ae 16890 
14. Rotthalmänfer . .| 5,2] 16584 | b. Donau-tanbi aft. 
15, Eimbah. . . . .| 4,2] 14631 | 30. Deggendorf . ; 17198 
° Vaſſauer Wald, 31. Dfterhofen . . . » 13866 
16, Sriesbah . . » -| 4,0ss| 18245 | 32. Landau . . . 22850 
17. Wolfen . . . .| 9,0] 21208 Zuj. Ger. Deggenbar] ——— 


Total 194, 820354013 


a. Im Weſten umfaßt das Bezirksgericht Landshut: 

1) an der Ifar und Vils die Landgerichte Landshut und Bilsbiburg; 

2) an ber obern Donau, Abens und Laber die Landgerichte Kelheim, Abensberg, 
Rottenburg und Mallersdorf mit der fürfilih Taris'ſchen Herrichaft Zaitzkofen⸗Eckmühl. 

b. Daran anftoßend theilt fih das Bezirksgericht Straubing in: 

1) die Süd⸗Donanlandſchaft bis zur Ifar und Rott mit ben Landgerichten 
Straubing, Dingolfing und Eggenfelden; 

2) den bayrifhen Wald (obern Teiles) mit Viechtach, Kotzting, Mitterfels, Bogen. 
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o. Weiter öftlih umfchließt das Bezirksgericht Deggendorf: 

1) die Donaulandihaft mit den Tandgerichten Deggendorf, Landau, Ofterhofen; 

2) den anftoßenden untern Theil des Bayrifhen und Böhmifhen Waldes mit 
den Landgerichten Hengersberg, Regen und Grafenau. 

d. Das Bezirksgericht Paffaı vereinigt mit bem alten Hochſtift Pafſau bie Graf- 
haft Ortenburg und drei altbayrifche Gerichte; es theilt fih in: 

1) die Donau- und Innlandihaft mit Paſſau I. und II und Bilshofen; 

2) den Paſſauer Wald mit Griesbadh, Wolfftein und Wegſcheid; 

3) die Innlandſchaft mit Pjarrlirhen Rotthalmünfter und Simbach. 

Nah der neuen am 1. Oft. 1857 ins Leben getretenen Gerichtsorganifation find an 
Stelle des bisherigen Landgerichts Landshut deren zwei, Landshut rechts und links ber 
Iſar gebildet. 

Bauinfpeltionen, wie die Bezirksgerichte. Wahlbezirke für Die Abgeordnetenkammer: 
Landshut, Kehlheim, Paffau, Pfarrlirheu, Hengersberg und Viechtach. 

II. Kreis Pfalz (Rheinbayern). 

Das Stammland der fränkiſchen Salier, das Erbe dev Hohenftaufen, vie Erwerbung 
ber Wittelsbacher bildete im früheren Mittelalter einen wohlverbundenen Gebietöförper. 

Wie aber in ganz Deutfchland feit der Zerfplitterung der monardifchen Einheit ein 
mannigfaltiger Wechjel von Dynaftifcher und ſtädtiſcher Verſelbſtſtändigung und Wieherner- 
fhmelzung zu größeren Gebieten eintrat, jo bietet die pfälzifche Geichichte Dies Gemälde 
in hervortretender Lebendigkeit dar. Die weftrheinifche Pfalz ift jettt wieder mit ben davon 
gefondert gewejenen Enflaven und Nahbarlanden zu dem mwohlabgerundeten, naturjchönen 
und reichgefegneten Entwidelungsgebiet des unverwüſtlichen Pfälzer Volksſtammes fefter 
verbunden. Der Kreis, deſſen Regierung in Speyer, deſſen Appellationsgericht aber in 
Zweibrüden refibiren, theilt fih in vier Bezirksgerichte, 12 Tandlommiffariate und 31 Kan- 
tone: jeder Kanton umfaßt eine Anzahl Bürgermeiftereien, welche wiederum aus einer 
oder mehreren Gemarkungen beftehen. Eine Weberficht giebt folgende Tafel: 


Civil - Einwohner 1840. Gefammtzaßf, 
Kommiffariatsbezirk. — einſchl. Milit 
Katholiken Proteſtant. en 1840 | 1855 





I. Rheinjeite. 
a. Bezirksger. ——— 
Speyer.... 6, 164 
2. Nuflett . ... 9, 773 
3. Frankenthal . . . 5, 320 
b. Bezirkögericht — 
4. Yandau . . : 6, 423 
5. Berggabern . . . .| 8, 
6. Germersheim . . "| 8,coe 
D. Weſtrich. 
c. B a SOADHICA 


7. Zweibrüden . » 9,234 
D: Sombug . 10, 018 
9, Birmajens . - 13, :02 

d. Bezirkäg. Raiferslautern, 


10. Kaijerslautern . . . I 11, reı 
11. Kirchheimbolanden. . I 10,750 
12. Kufl. - » » 2.) Zen 


Bufanımen |108, 1 1241176 [311225] 3340 | 15396 15791201 587334 
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In ber Hauptfache Bilden die beiden öftlihen Tribunalsbezirke Frankenthal und Landau 
die eigentliche Rheinpfalz, die beiden andern das fogenannte Weſtrich. 

a. Der Tribunalsbezirt Frankenthal im Norbweften bes Kreifes, aus dem Centrum 
ben weſteheiniſchen Pfalz; *) und befien Anwüchſen gebilbet, umfaßt die Haard und bas 
vorliegende Rheinthal, — vorherrſchend evangeliſch: 

1) Zaublommiffariat Frankenthal mit dem pfälziſchen Hafengebiet (Ludwigshafen), 
bem nörblichenZBeil der Graffchaft Leiningen, dem bayriich gewordenen Theile bes Hodh- 
fifte Worms und den Reichsrittergütern Heuchelheim, Quirnheim nnd Wattenheim — 
jet die Kantone Frankenthal und Grünſtadt; 

2) Kommiffariat Neuſtadt mit ven füblichen Theilen bes pfälzifchen Oberamts und 
der Grtufſchaft Letningen — Kantone Neuftabt und Dürkheim; 

I) Kommifjariat Speyer mit der gleichnamigen Reichsſtadt, einem Theil des Hoch⸗ 
ſtiſts und den anftoßenben pfälziſchen Gemeinden — Kantone Speyer und Mutterflabt. 

b. Der Tribunalsbezirk Landau im Süboften des Kreifes umfaßt das obere Rhein- 
tal mit dem vorliegenden Hügellande und den nörblien Ausläufern der Vogeſen — 
vorherrſchend Eatholifch: 

4) Kommiffariot Landau mit ber altfranzöfifchen Feſtung gleichen Namens, ben 
altipeyerifchen Aemtern Edenkoben und Mabenburg, dem altbadischen Amt Rodt — Kantone 
Landau und Eenkoben. 

5) Kommiſſariat Bergzabern an der franzöſiſchen Grenze mit dem öſtlichen Theile 
bes Filrſtenthums Zweibrüden (Neucaftel, Trifels) — Kantone Bergzabern und Anweiler; 

6) Kommiſſariat Germersheim längs bes Aheines bis zur franzöfiichen Grenze mit 
ben füblichen Theilen der Rheinpfalz und bes Hochftifts Speyer — Kantone Germers- 
heim mb Kandel. 

c. Das Bezirksgericht Zweibrüden, aus dem gleichnamigen Yürftenthbum ’) dem 
nörblichen Theil der altheifiihen Graffchaft Sanau-Tichtenberg, der Graffchaft Blieskaftel und 
zahlreichen Neicherittergütern im Südweſten des Kreifes gebildet, umfaßt ben Bliesgau 
und das pfälziſche Steinlohlengebirge — vorherrſchend Tatholifch; 

7) Kommiffariet Zweibrücken mit dem weftlichen Theil des gleichnamigen Fürſten⸗ 
thums und der Leyenfchen Grafſchaft Blieskaſtell, — jekt die Kantone Zweibrüden, Blies- 
laftell, Hornbach; 

8) Kommiſſariat Homburg mit dem nordweſtlichen Theil bes Fürſtenthums Zwei⸗ 
Bräden und den anſtoßenden reichsritterſchaftlichen Landen — Kantone Homburg, Wald- 
mohr, Lanbſtuhl. 

9 Konmifferiat Pirmaſens mit dem nördlichen Theil der altheſſiſchen Grafſchaft 
Hanan⸗Lichtenberg, dem altſpeyerſchen Amt Dahn, dem pfalzlauternfchen Amt Walbfiihbach 
und der Babifch-Iponheimifchen Herrihaft Grevenſtein — Kantone Pirmafens, Dahn, 
Waldfiſchbach. 

d. Der Tribunals⸗Bezirk Lautern im Nordweſten bes Kreiſes umfaßt den Donners- 
berg und das Hügelland an der Waldlauter, Alſenz und Nahe, vorherrſchend evangeliſch: 

10) Landkommiſſariat Kaiſerslautern wit dem Hauptlande von Pfalz⸗Lautern 
und der Grafſchaft Falkenſtein — Kantone Lautern, Otterberg und Winnweiler; 

11) Kommiſſariat Kirchheimbohbanden mit der altnaſſauiſchen Grafſchaft Kirchheim 
unb ben anſtoßenden von Zweibrücken und Pfalz-Lautern zugelegten Gemeinden — Kan⸗ 
tone Kirchheim, Göllheim, Obermoſchel und Rodenhaufen; 

12). Kommiſſariat Kuſel mit dem nörblichen Theil bes Zweibrückiſchen und den an⸗ 
ſtoßenben Theilen von Pfalz⸗Lautern und Simmern — Kantone Kuſel, Lauterecken und 
Balfkein. 
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In keiner andern Provinz Deutfchlanbe haben fi in gleichem Maaße, wie hier, bie 
verjchiebenen SKonfeffiouen durch alle Landestheile durchdrungen, wie vorftehende Tafel er⸗ 


ſehen läßt. 


Für Die Bauverwaltung ift der Kreis in drei Infpeltionen, Speyer, Zweibrüden und 


Kaiferslautern eingetheilt. 


Wahlbezirke für die Abgeorbnetenlammer: auf der Rheinſeite Speyer-Krankenthal, 
Landau-Neuftadt, Germersheim-Bergzabern; im Weſtrich Zweibrüden-Pirmafene, Hom⸗ 
burg⸗Knſel und Kaiſerslautern⸗Kirchheimbolanden. 

IV. Der Kreis Oberpfalz und Regensburg bat folgende Eintheilung: 





Bolizeibiftritte. | ©. |Eous;. 


1855 

I. Bezirksger. Regensburg. 

a. Donanthal. | 
1. Regensburg, Stabt .| O,aer| 25792 
2. Stadt am Hof, Yandg. | T, «sl 20084 
3. Herrichaft Wörth . 3,512] 10702 

b. Nordgau. 
4. Regenftauf, Landgericht | 5,0] 18357 
5. Burglengenfelb . .| 9,2] 21267 
6. Hemau . » 6,478] 14652 





7. Riedenburg . >. 1 6.410] 13199 

Bufammen I. | 35, 44124053 

II. Bez.⸗G. Neunburg v. W. 
a. Naab und Regen. | 

8. Neunburg v. W.. 15955 


6,176 


9. Roding ü,r23] 9722 
10. Rittenau 3,000] 9247 
11. Rabbur 7,273 17655 

b. Böhmer Wald, 
12. Oberviechtach 5,256] 17802 
13. OR dEN » 4,ıs6| 15098 

14. Cham . ; a 23176 

15. Falfenftein ' : 6358 


Zufammen I. | 40, rı0[115013 


PBolizeibiftrikte. 












III. Bezirlöger. Amberg. 

a. Oberpfäßer Jura. 

16. Amberg, Stadt . 

17. Amberg, —— 

18. Kafll . - 

19. Barsberg 

20. Neumarlt 

21. Hilpoltftein . 

b. — —— 
2. Auerbach 

25 Sulzbach 

24. Bilsed TR 

Zufammen IL. 

IV. Bezirksgericht Weiden. 

a. Obere Naab- — 

25. Weiden 

26. Vohenſtrauß 

27. Neuſtadt a. b. Naab. 


28. Erbenborf . . 3557 

b. Nördliche Grenzhöhe. 

2 Kemmath . 17316 
30. Eſchenbach 14221 

31. Zirihenreuth - 14530 


32. Waldfafien . s | 
Zufammen IV. | 46, e0s]117115 
Botal |175, 184471906 


Es find vier Hauptlande, aus deren Verbindung biefer Kreis entfland: 
a Bon dem nuögebehnten, aber vielfach durchbrochenen Herzogthum Oberpfalz 


rühren ber: 


1) auf der Jurahöhe, in den Thälern der Vils und Laber — die bentigen Land⸗ 
Landgerichte Amberg, Kaftl, Barsberg, Neumarkt, Hilpotftein ; 

2) im obern Naabteffel und auf der Hochebene am Fichtelgebirge — die heutigen 
Landgerichte Kemnath, Eſchenbach, Tirfchenreutb, Waldſaſſen; 

3) in ben Thalgründen ber mittleren Naab, bes Regens und Oberpfälzer Walbes, 
— die heutigen Landgerichte Neunburg vorm Walde, Naabburg, Nittenau und Roding; 
4) die öflihe Grenzlandihaft am Böhmer Walde mit Oberviechtach und Walb- 
mänden: bieran fließen fich die altnieberbayrifchen Gerichte Cham und Falkenſtein. 


b. Bon ber Reichsſtadt und dem Hochſtift Regensburg, 


welches in ben Umge⸗ 


dungen ber Reichsflabt die Reichsherrichaften Donauftauf und Wörth umfaßte, den um⸗ 
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Negenden Gtiftsgebieten und Anſchlüſſen find bie heutigen Polizeibiftrifte Regensburg, 
Stadt am Hof und Wörth, welches letztere jet als Herrichaftsgericht dem Fürſten von 
Thurn und Taris zufteht, gebildet. 

c. Bon dem untern Theile des Fürſtenthums Pfalz-Neuburg und ber Herrichaft 
Breitened in dem Nordgan rühren die Landgerichte Hemau, Burglengefeld und Regen- 
ftanf her: ihnen fchließt fi) das aliniederbayriſche Gericht Riedenburg an. 

d. Bon dem Fürſtenthum Sulzbach mit ben anſtoßenden und eingefchloffenen 
Gebietsftüden: 

1) Weftlich ber Vils und Pegni auf der Jurahöhe, wo ſich das altbayreuthifche 
Amt Neuſtadt am Kulm und das altbambergifhe Amt Vilsed anfchloffen: bie Landgerichte 
Sulzbach, Auerbach und Bilseck; 

2) Deftlih an der Naab, wo ſich bie Landgrafſchaft Leuchtenberg und bie gefürſtete 
Grafſchaft Sternftein anſchloſſen: die Gerichte Weiden, Vohenſtranß, Neuftabt und Erbendorf. 

Die Regierung und die Hanbelslammer fungiren zu Regensburg, das Appellations- 
und Schwurgeriht zu Amberg, Bezirkögerichte an beiden Orten, zu Weiden und Neunburg 
vorm Wald. In abminiftrativer Beziehung ift der Kreis in die unmittelbaren Städte 
Regensburg, Amberg und die vorftehend aufgeführten 30 Landgerichte eingetheilt. 

Wahlbezirke für den Landtag: Regensburg, Neunburg, Cham, Amberg, Neumarkt 
und Kemnath, Für das Bauweſen theilt fi der Kreis in 4 den Sprengeln ber Bezirks⸗ 
gerichte entfprechende Infpektionen. 

V. Der Kreis Oberfranken‘) ift aus zwei vormaligen Reichsfürftenthiimern gebildet, 
welchen bie zwifchenliegenden den Kantonen Steigerwald und Gebürg angehörigen Reiche- 
rittergüiter und Andres zugelegt wurben. Diefe Fürftenthilmer haben inbeffen durch die 
gegenwärtige Organifation wejentliche Veränderungen in ihrem Zufammenbange erfahren. 

a. Das Fürſtenthum Bayreuth, welches fi unter dem Haufe Hohenzollern 
feit einer Reihe von Jahrhunderten im obern Franken entwidelt hatte und im feinem 
Oberlande bie Oberämter Bayreuth, Kulmbach, Schauenftein, Hof, Wunfiebel, Lichtenberg, 
Münchberg, Gefrees, Kreufen, Pegnitz umfaßte, bildet jet in Verbindung mit dem alt- 
böhmifchen Amt Redwitz, der gräflich Giechſchen Standesherrihaft Thurnau und fonftigen 
Enklaven: 

1) auf der Südweſtſeite das Bezirksgericht Bayreuth mit den Landgerichten 
anf dem fränkiſchen Jura, am rothen und weißen Main; 

2) Auf ber Norbfeite das Bezirksgericht Hof mit ben Landgerichten am Fichtel- 
gebirge, im Vogtland und an ber Thüringer Saale. 

b. Das Hohfift Bamberg, weſtlich angrenzend, umſaßte ben Frankenwald, 
Steigerwald unb bie weiter abwärts liegenden Thalgründe des Mains, ber Regnik, Aiſch 
und 38. Hieran fchloffen fih Seßlach und andere vorfpringende altwärzburgifche Landes⸗ 
theile, gräflih Schönbornſche (Pommersfelden) und gräflich Ortenburgiihe (Tambach) Be- 
figungen, in Berbindung mit welchen: 

1) das Bezirksgericht Bamberg aus den Land⸗ und Herrfchaftegerichten im untern 
Stiftsgebiet, am untern Main-, Regnig- und Aiſchgrunde und Steigerwald; 

2) das Beirlsgeriht Kronach im obern Stiftsgebiet am Frankenwald, Rodach⸗, 
Itz- und obern Maingrunde formirt find. Zu dem hier einbegriffenen Landgericht Ludwig⸗ 
ſtadt gehört auch die Exklave Kaulsdorf. 

Die Regierung fungirt in Bayrenth, Appellationsgericht und Handelskammer zu Bam⸗ 
berg. Die unmittelbaren Städte, dic Land⸗ und Herrſchaftsgerichte zeigt nachſtehende Tafel: 


SOO Erſtes Buch. Gehieläbeftnb, Eimelfacten mab: Ctantenperciue Dentſchlands 












Polizeidiſtrikte. 
I Beirfögericht Bayreuth. 
8. A 
1. Bayreuth, Stadt . . 5 17372 
2. Bayreuth, Landgericht |” 17254 
. BWeibenberg. . . .| 1,00 5505 
4. Pegnie . . . 5, 13314 
5. Bottenflein . 5,aeej 14724 
6. Hollfeld. 4, a2] 12150 
T. Thurnau . 1,851] 9466 
b. — all: 
8. Kulmbach 4, 121 19009 
9. Berned 4,045] 15792 
Zuſammen I. | 33, 1951124586 
I. — — Hof. 
a. Bogtland 


10. Sof, Stadt . — 
11. Hof, gandgerigt ’ 
12. Naila . » —— 
13. Mündberg .. 

14. Outtenberg, Herrfchaft 
15. Rehau, Landgeridt . 
b. Fichtelgebirge. 
16. Qunfiedel . 
17. Selb. 
18. Kichenlamig 


Bezirkeger. Bamber 
& — u. —* 
19. Bamberg, Stabt . . 


‚| Einw. Einw. 


berg, Zanbger. L 
2. — —— IL 
2 Burgebrach. 


23. Scheßlitz. 


b. Regnitz und Aarnat 
24. Vorchheim . . 
25. — EI 
26. Hochſtadt ns 
27. Ehermaunftabt . — 
28. Gräfenberg. 


Zuſammen IH. | 36,r4]143681 






ya Kronach. 
a. — enwald 
29. Kronach .. 25821 
9 —*2 32834 
1. Ludwi 2 
32. Herrſch. Mitwik . ; 10406 
b. ee un Ig-Grund. 
ichtenfel® . ; 
5 Sa, Mut! Um] og 
+ ' andg t ! 
36. Hari. Lambda . . I 8666 
37. Weißmain, Sanbgericht 3 11140 
38. Stadtſteinach . 19499 
Zufammen IV. 103468 
Ganzer Kreis 1125, 2.499913 


Wahlbezirke für ben Landtag: Bayrentb, Hof, Bamberg, Herzogenaurach, Kronach 


und Lichtenfels. 


Mit der Organifation von 1857 wirb ein neues Landgericht im Fichtel- 


gebirge zn Thiersheim errichtet. Für bie Bauverwaltung ift der Kreis in bie Inſpellionen 


Bayreuth, Bamberg und Hof eingetheilt. 


Der fräntifhe Stamm, welchem auch Mittel- und Unterfranken und im weitern Sinne 
auch bie Pfälzer angehören, unterjcheibet fi durch Iebhafte Regſamkeit und Gewerb- 


thätigleit: 


bie größere Theilung ber Lande, bie Spaltung ber Konfeffionen, die ſtarke Zahl 


ber Städte geben der Organifation der fränkifchen Provinzen mehr Maunigfaltigkeit. 


VI Kreis Mittelfranten. 


Er befteht in territorialgefchichtlicher Beziehung. aus wier Hauptländern, denen ſich 6 
Graffhaften, 4 Reichsftäbte und die Kitterlantone Altmühl und Steigerwald anuſchloſſen: 

a. Das Fürſtenthum Anfpad”), das Eentralgebiet der fränkiſchen Lande, bilbet 
mit feinen Enflaven ben Hauptlörper bes Kreijes und zerfällt in drei Bezirksgerichte: 

1) das Bezirksgericht Auſpach umfaßt auf ber nörblihen fränkiſchen Geite 
ben Rezat⸗ und Altmählgrund mit ber Stanbesherrihaft Schiliingefärkt, auf der füblichen 
ſchwäbiſchen Seite den Wörnitz- und Virngrund; 

2) das Bezirksgerich Windsheim mit den Stanbesherrfchaften Burghaßlach⸗Rüden⸗ 
banfen 1. (Graf Eaftell,), Spedfeld (Graf Rechtern-Limpurg) und mehreren altbayrenthifchen 


Aentern, auf der Weftfeite die fräntifhe Höhe mit dem Taubergrunde, auf ber Of- 
feite den Aifchgrund mit einem Theil des Steigerwalbes; 

3) das Fürther Hezirksgericht umfaßt die Landgerichte Fürth und Kabol;burg. 

b. Vom Unterlande des Fürftentbums Baireuth das heutige Bezirkogericht Erlangen. 

c. Den Norboften nimmt das Bezirksgeriht Nürnkerg ein und zwar: 

1) das Stadtgebiet Nürnberg mit ben auſtoßenden bayrenthifchen Stüden; 

2) die altanſpachiſchen Landgerichte Schwabach und Pleinfeld-Roth. 

d. Den Süboften bildet das Hochſtift Eichſt ädt mit Ellingen, Bappenheim, reichs⸗ 
ritterfchaftlihen und anſpachiſchen Enflaven: 

1) ans dem obern Stift mit der Grafſchaft Ellingen, ber Standesherrſchaft 
Bappenheim, der Reicheſtadt Weißenburg und aufpachiichen Anfchlüffen find die jebigen Land⸗ 
gerichte Weißenburg, Bappenbeim, Ellingen und Heibenheim; 

2) aus dem untern Stift die Landgerichte Eichflebt , Ripfenberg, Beilngries und 
Greding gebilbet. 

Die Regierung hat ihren Sit zu Anſpach, das Appellationsgeriht zu Eichſtädt, 
Hanbelsgericht und Handelskammer zu Nürnberg. Die unmittelbaren Städte, Landgerichte 
und Herrichaftsgerichte find in nachftehende 6 Bezirksgerichte vereinigt: 






















Einm. 
"I 1855 





PBolizeibiftrifte. Polizeidiftrifte. 












I. Bezirksgericht Fürth. 
24, Rabolzburg, Yandgericht 
25, Furth . 


L Bezirksgericht Anſpach. 
a. Rezat⸗Landſchaft. 
1. Anſpach, Stadt 








11975 








2. Uni 1 3958 — 
5 — ee | 17397 Zuſammen III, 31424 
4, Gunzenhauſen, canbp. 13447 | IV. Bayreuther Unterland, * 

5. Herrieden, 11907 | 26. Erlangen, Stabi . 10709 
6. Schillingsfürſt - . 3569 | 27. Erlangen, Landger. 15928 


















































7. Lenterdhauſen 5 11389 Zufammen IV. 97637 
b, Virngrund. V. Berirfsnericht Gichflä 
r Dinkelsbühl, Stabt 5006 | Y- „‚Besirlögeriht Cichftäbt, 
-» Lanbgericht 12235 | ", ——————— * en 
er) oo St 

u Maflertrübingen — 12733 = rt rn * gez 
11. Feuchtwangen — U EVER ar ia nal ia 49 
Cosi —40. Kıpfenberg . i 5840 
Zufammen I. 31, Beilngries . 15884 
II. Bezirlöger. Windsheim. 32, Örebing , 13289 

a. Fränkiſche Höhe. b. Oberes Stift, 
12, Rothenburg, Stadt 4994 | 33. Weißenburg, Yandger. | 5139 
13, - Landgericht 9771 | + Pappenbeim, Herrid- . 1957 
14. Uffenheim . 16154 | 35. linden - 8018 
b, Aiſchgrund. 36, Heidenheim, Landger.. 14356 













15. Neuftabt a. b. Aiſch > 18436 Zuſammen V. I 92042 
16. Marlt Erlbach : 14070 | VI, Bezirfäger, Nürnberg. 

17, Windsheim " 14994 | a. Atnürnbergiic. 

e, Steigerwald | 37. Nüruberg, Stabt . 0,1] 56398 
13. Markt Bibart 1 3,28 38. Nürnberg, Yandgeriht | 3,163] 17320 






39. Altborf vandgericht 
40. Hersbruck karvgeriit | 
41. kauf 
b. Altanſpachiſch. 
42. Schwabach, Stadt. 
43. Schmabad), Yanbger.. 
44. Pleinfeld (Roth) - 
Zuſammen VI. 


A, rin] 14366 
4,151] 14574 
3, 281 14559 


19. Burghaßlach, Herrſch. 
0, Rübenhaufenl. ⸗ 
21. Schwarzenberg-Scein- 
feld, Herrſchaftégericht 
22. Hobenlanböberg, = 
23, Eineräheim a! 


Bufammen I. | 32, [101197 


(, 112 


L, 35 
1,075) 9717 


U, res 


ü = 13061 


O,153]| 6184 
A,s15] 14539 
4,252 14526 


25, 48 1152766 
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Bier Inſpektionen: Anſpach, Nürnberg, Eichftänt und Windsheim führen bie Ban- 
verwaltung bes Kreiſes. 

Wahlbezirke für den Landtag: Anſpach, Dinkelsbühl, Neufadt, Erlangen, Eichftäbt, 
Nürnberg. 


VO. Der Kreis Unterfranken und Afchaffenburg ift aus dem Hodftift Würz⸗ 
burg, dem altmainzifchen Kürftentyum Aſchaffenburg, ver Reichsſtadt Schweinfurt, 
mehreren altfuldaiſchen Aemtern, ven Ritterlantonen Baunach, Obenwalb und. Rhöu- 
Werra (Main- und Saal-Bezirk) und auberen (f. ollen S. 97) Zuwüchſen gebilbet, zu benen 
auch die jeigen Stanbesherrichaften Remmlingen und Rüdenhauſen II, Miltenberg-Amor- 
bad (Fürſt Leiningen), Wiefentheid (Graf Schönborn), Erbach, Triefenftein, Umpfenbach, 
Henbach, Rothenfels und Neuftadt (Fürften von Löwenftein-Wertheim) gehören. 

Während ber Fremdherrſchaft (1805—13) bildete das damalige Großherzogthum 
Würzburg mit feinen Enflaven (109 Q.⸗M.) einen eigenen Rheinbundsflaat; das Fürften- 
thum Aſchaffenburg (27 DM.) gehörte Damals als Departement dem Großherzogthum 
Frankfurt — dem Staate des Fürſten Primas — an: außerdem find einige fulbaifche, 
beififhe unb badifche Aemter 1815— 19 hierher abgetreten. 

Die Diftrikte dieſes Kreiſes waren ſchon früher in Hinfit der Bauverwaltung und 
find nach der neneften Organifation auch binfichts der Rechtspflege in wier Bezirke gruppirt: 

a. Das Beirksgeriht Würzburg umfaßt: 

1) die Centrallandfchaft des alten Hodftifts am Mittelmain; 

2) die weiter abliegende Mainftrede mit den Abhängen des Spefſart, ber Grafſchaft 
Caſtell und einem Theil der Löwenftein-Wertheimifchen Laube; 

8) tie obere Mainfpite mit dem altanſpachiſchen Markifteft. 

b. Dem Beirlsgeriht Schweinfurt gehören an: 

1) ber Maingrund mit dem altreiheftäbtifchen Gebiet, ben Reichsdörfern Gochs- 
beim und Sennfeld und den anftoßenden Würzburger Aemtern; 

2) der anftoßende Theil des Steiger waldes mit den altbambergifchen und ſchwar⸗ 
zenbergifchen Landen, den Herrichaften Sulzheim, Wiefentheid und Rüdenhauſen II; 

3) der altwürzburgifche, altbambergifche und reicheritterfchaftliche Kanton Baunach. 

c. Zum Bezirksgericht Neuftadt an der Saale zählen: 

1) die altfulbaifchen Gerichte HSammelburg, Brüdenau und Weibers; 

2) der altwürzburgifhe Saalgrund; 

3) das anftoßende altwürzburgiihe Grabfeld; 

4) die altwürzburgifchen Aemter in der Rhön mit den anftoßenden ehemals reichs⸗ 
ritterjchaftlichen Befigungen. 

d. Das Bezirksgericht Aſchaffenburg umfaßt: 

1) den altmainziſchen Bachgau; 

2) die ſüdlich anſtoßende Landſchaft am Odenwald mit Heubach, Kreutzwertheim und 
Rothenfels; 

3) die nördlich anſtoßende Grafſchaft Riened-Lohr mit den anſtoßenden altmainziſchen, 
altwürzburgiſchen und Löwenſteiniſchen Landen auf dem Speſſart. 

Regierung und Handelskammer haben ihren Sig zu Würzburg, das Appellations⸗ 
geriht zu Ajchaffenburg. 

Wahlbezirke für den Landtag: Würzburg, Karlftabt, Schweinfurt, Hofheim, Brüdenau 
und Alchaffenburg. Im Bezirk von Afchaffenburg ift am 1. Oft. 1857 ein nenes Land⸗ 
gericht zu Schöllkrippen errichtet. 

Die jetzigen Gerichtöbezirte und Polizeibiftrilte find: 
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Polizeibiftrikte. 


Bezirksgericht Witrzburg. 
s. Mittelmain. 


1. Wurzburg, Stabt. U,s04] 32598 
2. Wiürzb. r. d. Maine | 3,305] 15828 
3. Würzb. I. d. Main 4,005 | 17307 
4. Ochlenfurt, Yandger. .| 2,7] 13820 
5. Yub- Röttingen 3,r14 | 10964 
b. Borfpeffart. 

6. Rarlftabt. t,ıss] 16031 
1. Gemünden . . D,218 12616 
8. Martt-Heibenfeld . 2,0sa| 10875 
e. Mainipite. 

9. Kitzingen l,rsa| 11045 
10. Martifteft - - l,ossi 5281 
11. Marftbreit, Derrſchaft O,sar| 3914 
12. Dettelbadh, Landgeriht | 2,3 | 10685 


Auf. Birk Würzburg| : 
II. Bezirksg. Schweinfurt. 
a. Maingrund. 


IM. 34.0. Weujtadta. ©.| 
| a. Saalgrumd. 


















26. Kiſſingen —“ 2,»na| 11476 
27. Euerndorf A «I 3,707] 11003 
28. Münnerftabt 4,08] 13930 
b. Grabjeld. 
29. Neuftabt a. Saale ö,167]| 10506 
30, Königshofen Hase] 15855 
31. Melrihesftabt 4,.sı| 13528 
c. Das Altfuldaiſche. 
32. Hammelburg 3,aro | 12174 
33. Weibers l,,.ı] 8982 
34. Brüdenaun . ‚oa] 12219 
d. +? feb PER 
35, Biſchofsheim, Landger. N 
Gersfeld, —— 5] 15276 
36. Hilbers, Landgericht .| 2,83 - 
Zann, Serrichaft . 10 4 10770 


Zuf. Bezirk Neuftadt [ 49,: 
IV. Bezirtög. Aſchaffenburg. 
















13. Schweinfurt, Stabt . 8225 | „, Badygan. 
14, Schweinfurt, — —8* 37. chaffenburg, Stabt.| O.are]| 9412 
15. Wrnftein . - en 38. Aichaffenburg, Yandg. ] 4,00] 20054 
16. Haßfurt . 13083 | 39 Algenau, Sandgeriht „| 3,520] 15578 
17. Werned . 085 | 40. Dpernbnig . | 3,751] 15015 
— —— b, Odenwald. 
erolzhoſen — 34A Miltenberg, Serrfchaft | 24 13099 

Sufzpeim, Herrfchaftsg. at HeR 42. — er * 7320 
19. Eltmann, — — 14034 43. Stabtprozelten, Kanbg 3,396] 11377 
20. Bollah . 2,08| 12453 44, Klingenberg. - . 3,471 11806 
21. Miefentbeid, Herrſch. * rt. 
23. Rübenhaufen IL. st 5635 | e. Hocſpeßha 
Ka Hera 5. a ; *— 45, Rothenfels, Herrichaft | 3,5 | 11531 

i Kein 5. Fobr, Landgericht . 3,041 | 11 

23. Hofbeim, Yanbgeriät „| Ss] 14342 ri eben. > en 
24. Ebern Bol 10396 | 48, Orb A 10876 
25. Baunad) 2,0] 9046 


Zuf. Bezirk Schweinfurt 1Dusafransar | Zul 20. — 
Ganzer Kreis 7* 589076 

VII. Der Kris Schwaben und Neuburg ift aus ben Hochſtiftern Augsburg und 
Kempten, den Fürftenthümern Neuburg, Burgau und Dettingen, den Heichsftäbten Augs- 
burg, Kempten, Raufbeuern, Memmingen, Lindan, Nördlingen, ben Ritterlantonen Donau, 
Algän und Bodenfee und andern (f. oben S. 97) Beftandtbeilen gebildet, von denen bie jetzigen 
Stanbesherrfchaften Dettingen - Mönchsroth (Fürft Dettingen« Spielberg) Traudburg-, 
Bengen-Weiler (Fürft Walbburg-Zeil), Ferlhofen (Fürſt Waldburg⸗Zeil⸗Wurzach), Baben- 
hauſen⸗Boos⸗Ketterohauſen (Fürſt Fugger), Glött-Oberndorf (Graf Fugger⸗Glött), Kirch⸗ 
heim⸗ Eppishauſen (Graf Fugger⸗Hoheneck), Weißenhorn⸗Wullenſteiten (Graf Fugger⸗ 
Kirchberg) und Burheim⸗Winterrieden (Graf Waldbott⸗Baſſenheim) herrühren. 

Das Bezirksgericht Augsburg, welches das untere Hochſtift Augsburg und 
die Martgrafichaft Burgan mit den Neihsftäbten Augsburg und Nen⸗Ulm, mehreren Zugger- 
fen und zahlreichen andern Enflaven umfaßt, zieht fi in Tangem Bogen durch Nieder- 
Ihwaben längs bes Lechs und der Donau und bildet bie Mitte des Kreifes, welcher in 
folgende vier Bezirlögerichte und 44 Polizeidiſtrilte eingetheilt if: 


386 Erſtes Bud. Ecbietebeſtand, Einzelſtaaten und Staatendereine Dentſchlands. 










Polijeidiſtrikte. 









Bezirksgericht Augsburg. II. Bezirlsgericht Kempten. 
. Am tech. a, In Niederſchwaben. 

art Augsburg, Stabt. .| O,w] 40695 | 25. Kaufbeuren, Stadt . 
2. Ghagingen, Yanbger..| 4,06} 16563 | 26. Kaufbeuren, Landger. 
3. Zürfheim . . » .| 6306| 15412 | 27. Oberborf ——— 









Os] 4185 
ds | 8565 
4513| 9173 










4. Schwabmünden . .| 5,35] 14231 | b. Bodenfeelandſchaft. 
5. Bndloe ». . 2» u | Los] 9614 | 28. Lindau, Stabt. 0,00: | 4705 
b. An der Donau. m Landgericht 1,2» | 8258 






15153 | 30. Weiler . . 

17821 | ce. Das bayriſche Algän. 
14011 | 31. Immenſtadt 
16925 | 32. Sonthofen . . » .» 
11846 | 33. Füfen . . » .. 
34. Kempten, Etabt . . 
35. Yandgericht .| 
36. Obergünzburg . » »| 


6441 Auf. Kempten 


9944 | IV. Beirfeg, Memmingen. 
12441 | a. Illergau. 


6. Zusmarshauien . -| Den 5,120] 18885 
T. Wertingen . . . +] Ds 
8. Burgat . » =. “| 30 
9 Gümburg © =» »f Sısa 


10, Nemlim . .» . .| Lean 
Zuf. * 42,773 1172271 

II. Bezirkög. Donauwörth. 

a. Dettingifche Lande. 

11. Nördlingen, Stadt 

12, Nördlingen, Yandger. 

13, Dettingen, Hrſchaftsg. 







8,215 | 12876 
10,343 | 16493 
T,oso] 13716 
Om] 9570 
T,ese] 19941 
4, 10123 


‚ra 11356485 























































14, Wallerftein . . 1721 | 37. Memmingen, Stabt . 6457 
15. Bilfingenn, Landgericht 6233 | 38. Ottobeuren, Landger.. 16570 
b. Altbayrijche Lande. | 39. Grönenbad) . — 14664 
16. Neuburg, Stabt 8358 | 40. Illertiſſen 10116 
F Neuburg, —— 15675 | b. Atbayrifce. Fuggerſche 
. Monbeim 11585 Lande. 

19. MWembing » » 6739 | 41. Mindelheim. 15567 
ce. Altichwäbiiche Aemter. 42. Roggenburg 16007 
20, DREI, Stadt \ 4m . 2319| 4. Babenhaufen, Heriſch. | 3340 
21. Landg. $ | 13637 | 44. Krumbach, Pandgericht | 17098 
—* — 487 Duf r 
3 geamine re zu a Zuſammen Memmingen 1105814 
24. Daningen . . » San 14344 Total |173,r00 [561576 


Zuſ. Donauwärte 42,40 ]145006 


a Das Bezirksgericht Augsgurg theilt ih im: 

1) bie weſtlich des Lechs fich hinabziehende von der Augsburg -Lindaner Eifenbahn 
durchzogene Ebene von Buchloe und Türkheim über Schwabmünchen und Göggingen bis 
über Augsburg — das Augsburgifde; 

2) die Hänge ber Donau weiter weſtlich über Günzburg nad Ulm fich hinziehende 
von der Augsburg-Ulmer Eifenbahn verbundene Landſchaft — das Burgauiſche. 

b. Im Norden des Kreijes umſchließt das Bezirksgericht Donauwörth: 

1) die zum Fürſtenthum Neuburg gehörig geweienen altbayriſchen Lande; 

2) Donauwörth nebft Pfalz -Neuburgs altſchwäbiſchen und ben vom Hoechſtift 
Augsburg zugelegten Aemtern; 

3) die Reichsſtadt Nördlingen mit den fürſtlich Oettingiſchen Landen. 

e. Das Bezirksgericht Kempten im Süden bes Kreifes, umfaßt: 

1) den Algäu, ober das ehemalige Hochſtift und Neicheftabt Kempten, bie Orafichaft 
Konigseck⸗ Rothenfele nud die angrenzenden altangsburgiſchen und reichsritterſchaftlichen 
Gebietsſtücke; 

2) den nordðſtlich daran ſtoßenden Theil von Niederſchwaben; 

3) die bayriſche Bode nſee⸗anudſchaft. 
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& Das Berielsgeriht Memmingen, im Weften bes Kreiſes begreift in fi: 

1) den Fllergan, bie weſtliche Lanbichaft mit ber Neichsftabt Memmingen, bem 
Stiftsgebiet Ditobeuren, Illertifſen und dem altlemptifchen Grönenbadh; 

2) das altbayrifche Mindelheim mit dem Stiftsgebiet Roggenburg, dem altburgau- 
iſchen Krumbad und dem Haupttheil der Fuggerſchen Lande, 

Regierung und Handelskammer haben ihren Sit zu Augsburg, das Appellatione- 
gericht zu Neuburg a. Donau. 

Für die Bauverwaltung ift der Kreis in fünf Infpeltionen: Augsburg, Mindelheim, 
Kempten, Dillingen und Donauwörth eingetheilt. 

Wahlbezirke für den Landtag: Augsburg, Günzburg, Donauwörth und Lindau. 


Betrachten wir bie Organifation Bayerns im Ganzen fo erfcheinen Lech, Rhein 
und die fränkifche Jurahöhe als innere Hauptgrenzen der nachſtehend zufammen- 
geftellten Kreiſe: 


Bevölkerung n. d. Zählung 
Regierungsbezirk. — 





1818 | 1834 | 1855 
Oberbayern . . » 
Niederhayern . . - 
Til. . 2... 
— u. Regsbg.. 
Oberfranien . . - 
Mütelfrantn . . - 
Unterfranten u. Aſch. 
Schwaben u. Neub. . 

Summa 





387,50 1116982798 1079661424677314541556 


Die altbayrifhen Provinzen Oberbayern, Niederbayern und Oberpfalz 
— 679 Q.⸗M., 1,770,000 Ew. — vorherrfchenn eine gleichartige, dem norddeutſchen 
Tieflande nicht unähnliche, von rauhen Gebirgen umgebene Fläche nach ihrer Rage 
als Donaulande zn bezeichnen, bilden den Hauptbeſtand nebft dem öftlichen und 
fünlichen Saume des Landes. 

Die fränkiſchen Provinzen — Ober, Mittels und Unterfranten 426 Q.⸗M. 
1,622,000 Ew. — nad ihrer Lage Mainlande zu nennen, zu milveren obfl- und 
weinreichen Gefilven herabſinkend und dichter bewohnt, find als zweiter, nörblich 
anſchließender Hauptlörper binzuerworben: fie Öffnen fi über den fränkiſchen Jura 
durch zahlreich abſinkende Thäler gegen die Donaulande. 

Die Kheinpfalz durch ihre Bewohner dem fränkiſchen Vollsftamme ver 
wandt, durch Territorialgefchichte den altbayrifchen Tannen angehörig, durch ihre 
Lage Bayern in ven Zuſammenhang ber übrigen deutſchen Staaten aufs engſte 
verflechtend, bildet deu dritten aus vielen Einzellindern vereinigten, jest wohl ab⸗ 
gerundeien und principmäßig geglienerten Landesloörper. 

Die ſchwäbiſche Ebene und Gebirgslandſchaft zwifchen Bodenſee, Alpenkamm, 
Hex umd Lech fliehen das Konigreich an ver Weftfeite vortrefflich ab und kom 
vergiren mit den fränkiichen und altbayrijchen Lauden nach ber obern Donau hin. 
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Dem vorherrſchend Tatholifhen Altbayern und Schwaben gegenüber machen 
die fränfifhen Kreife und die Pfalz die mehr paritätifche Landeshälfte aus. 
Bayern, Franken, Pfälzer und Schwaben bilden vereinigt das jetige Königreich. 


B. Königreich Württemberg. 

Das alte Herzogthfum Württemberg, wie es unter Herzog Friedrich Eugen 
(1795— 97) und in den erften Regierungsjahren des Herzogs, Kurfürften und 
Königs Friedrichs I. (1797—1816) in einer Flähengröße von 166 Q.⸗M. mit 
650,000 Einwohnern beftand, wurbe gemeiniglich in das Unterland — das Land 
nördlich der Weinfteig bei Stuttgart, wozu 28 Stabs⸗ und Oberämter, 12 Klofter- 
ämter, die Graffhaft Köwenftein, nebft 24 Kammergütern und Einzelörtern ge 
hörten; — und das Oberland oder das Land ober der Steig, welches die anderen 
am Schwarzwald und der Alp belegenen 29 Stab8- und Oberämter, 11 Klofterämter 
nebft 15 Kammergütern und andern Einzelörtern umfaßte, eingetbeilt. Die ge- 
fürftete Grafſchaft Mömpelgard hatte ihre eigene Bermwaltung.®) 

Unter den oben (S. 47—65) dargeftellten neuen Erwerbungen, woburd ber 
Staat auf 354 D.-M. mit 1%, Mil. Einwohnern anwuchs, konnten Hohenlohe, 
Ellwangen, Hohenberg, das Ulmifhe und die ſchwäbiſche Landvogtei wohl als Pro- 
vinzen, deren Umfang ven Fortbeftand einer eignen Landesverwaltung gerechtfertigt 
hätte, bezeichnet werben. Auch hier wurde indeſſen, nachdem 1803 — 6 die erwor- 
benen Sande als „Neuwürttemberg“ duch die Regierung zu Ellwangen verwaltet 
waren, die möglichfte Verſchmelzung der Einzellanve bei der neuen Landeseintheilung 
erftrebt. Dur das mit Anfang 1806 verfündigte Organtfationsmanifeft wurden 
zunächft die Berwaltungsämter in den neuerworbenen Landestheilen möglichft gleich 
fürmig organifirt, auch der Beftand der altwürttembergifchen, fehr ungleihen Ober- 
und Stabsämter unter Verfhmelzung einer großen Anzahl verfelben umgeftaltet 
und fümmtlihe Oberämter in folgende 12 Kreife, von 1810 an Landvogteien ges 
nannt, zufammengefaßt: 

a. das Oberland mit dem bortigen Anwüchſen wurde in die Landvogteien 
am obern Nedar (Rottweil), mittleren Nedar (Rottenburg), Schwarzwald (Calw), 
Alb (Urach), Donau (Ulm) und Bodenſee (Weingarten); 

b. die untern Lande in die Landvogteien Rothenberg (Stuttgart), Enz 
(Ludwigsburg), unteren Nedar (Heilbronn), Jaxt (Deringen), Kocher (Ellwangen), 
Fils und Rems (Göppingen) eingetheilt. 

Der feit 1816 regierende König Wilhelm I. bob durd die Organifation vom 
18.Nov. 1817, welche audy die Centralbehörden wefentlich veränderte, die Landvogteien 
wieder auf und theilte das Königreich in vier Kreife — das Unterland in bie 
Kreife Nedar und Jaxt, da8 Oberland in die Kreife Schwarzwald und Donau — 
weldhen vie Kreisregierungen und Finanzlammern zu Ludwigsburg, Ellwangen, 
Reutlingen und Ulm vorftehen. Die Kreife tbeilen fi) wieder in ven Stadt⸗ 
bireltionsbezirk Stuttgart und 63 Oberämter, melde feit damals mande Grenz⸗ 
änderungen erlitten haben. Die unter dieſen ſtehenden Gemeinden find in brei 
Klaſſen, folhe von mehr als 5000 Einwohnern, folde von 1—5000 und ſolche 
von weniger als 1000 Einwohnern eingereihet. Durch Geſetz vom 18. Juni 1849 
wurde der Amts⸗ und Gemeindeverband auf alle Theile des Staatsgebiet ausge⸗ 
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dehnt, wodurch die Güter des Staats und der Grundherrſchaften zur Theilnahme 
on ven Bezirks⸗ und Gemeinvelaften herangezogen wurden. 

In Hinfiht ver Bauverwaltung nmfaßt jever Kreis vier Straßenbauinſpektionen, 
welchen je 3 bis 5 Oberamtöbezirfe zugelegt find: den Bauinfpeltoren liegt die 
Auffiht Über den Zuſtand der Staatöftraßen und Brüden, und über das unter- 
georpnete Dienftperfonal, fo wie die Beforgung der laufenden Verwaltung ob. 

Nah ver Gerihts-Eintheilung find für die vier Kreiſe Kreisgerichts— 
höfe zu Eflingen, Ellwangen, Tübingen und Ulm errichtet, deren jeder aus vier 
Senaten und zwar dem Civilfenat, welcher als Appellationsinftanz alle Steitigteiten 
im Werthe unter 200 Gulden und als erfte Inftanz in gewiflen Wechfelfachen ent- 
ſcheidet, dem Criminalfenat, dem ehegerichtlichen und Pupillenfenat befteht. 

Die untern Gerichtäftellen find zwei Stabtgerichte, nämlih: das Criminal- 
und Ehegericht für die Straf- und Eheſachen und das Stabtgeriht für die bürger- 
liche Rechtöpflege beide in Stuttgart, und 63 Oberamtsgerichte, welde unter 
dem Borfige des Oberamtsrichters aus dem vechtögelehrten Aktuar, dem Gerichts- 
notar, und aus wenigftend 12 orventlichen je auf zwei Jahre von der Amtsver⸗ 
fammlung gewählten Beifigern beftehen. Die Sprengel verfelben fallen mit denen 
der abminiftrativen Oberämter zufammen. Unter ben Oberamtögerichten verjehen 
die Ortsobrigkeiten eine gewiſſe Rechtspflege, bilden jedoch nur in wenigen Sachen 
eine Inſtanz. 

Der neueften Zeit gehören bie Säwurgerihtehöfe o an, welde nad) dem 
Geſetz vom 14. Aug. 1849 über politifhe, Preßvergehen und ſchwere gemeine Ver⸗ 
brechen zu entſcheiden haben: jeder der vier Kreiſe ift in zwei Schwurgerichtsbe⸗ 
zirke eingetheilt. 

In tommmerzieller Beziehung theilt fich der, ver Eentralftelle für Gewerbe 
und Handel zur Seite ftehende Verein der Mitgliever des Handels⸗ und Fabri- 
fantenftandes in vier Bezirksvereine, an deren Spige die Handelskammern zu Stutt- 
gart, Heibronn, Reutlingen und Ulm ftehen und deren Sprengel die Kreiseinthei- 
lung durchkreuzen. 

Was die ftändifche Eintheilung betrifft, fo find in der Kammer der Standes 
beren 18 fürſtliche Standesherrſchaften, nämlich Gundelfingen-Neufra (v. Fürften- 
berg), Hohenlohe (Dehringen, Waldenburg, Kirchberg, Langenburg, Bartenftein und 
Sagftberg), Lömwenftein (Töwenftein und Abftadt), Limpurg⸗Michelbach (dem Fürften 
von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg gehörig), Dettingen (Spielberg und Waller- 
ftein), Limpurg-Gſchwend (dem Fürften von Solms-Braumnfels gehörig), ZTaris, 
Waldburg (Wolfegg-Walpfee, Zeil-Trauhburg und Wurzah) und Eglofs (ven 
Fürften von Windiſch⸗Grätz gehörig); weiter 8 gräfliche Stanvesherrfchaften, nämlich 
Aulendorf (v. Königsegg), Mietingen (v. Blettenberg), Limpurg⸗Gaildorf (v. Pückler), 
Isny (v. Quadt), Tannheim (v. Schaeöberg), Gutenzell (v. Törring), Heggbach 
(v. Balobott-Bafjenheim) und Limpurg-Oberroth (v. Walved-Byrmont und v. Dfen- 
burg- Büdingen» Meerholz) vertreten: idiefelben gehören vorherrfchend dem Jagſt⸗ 
und Donankreife, nur wenige dem Nedarkreife an, und der Schwarzwaldkreis 
enthält deren gar nid. 

Die Kammer der Abgeordneten bildet fih aus 13 Mitgliedern bes ritterfchaft- 
lichen Adels, deren 3 im Nedarkreife, 3 im Sagftkreife, 3 im Schwarzwalb- und 4 
im Donaufreife gewählt werben; aus ven 6 proteftantifchen Generalfuperintenbenten 

Statißit d. elle. m. nörbl, Deutfäl. I. 22 
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zu Ludwigsburg, Heilbronn, Hall, Reutlingen, Tübingen und Ulm, dem katholiſchen 
Landesbifchofe, einem Domlapitular und dem nad Amtszeit älteften Tatholifchen 
Dekan, aus 7 Abgeorbneten ver Städte Stuttgart, Ludwigsburg, Heilbronn, Ell⸗ 
wangen, Tübingen, Heutlingen und Ulm und einem Abgeordneten von jebem ber 
nachſtehend aufgeführten Oberamtöbezirke. 









Eu rl 8 
: „|3E| 22 
as qa |Ssja=| ö 
I. Nechkarkreis. II. Schwarzwalbfreis. 
2. —— a. Alb-Landicaft. 
1 SEUUGOEN Stadt 0,| 1] 3| 50804 1. Tübingen. . .E Ho] 11 22| 312921 
Land.I 3,,| 11 20| 29488 2. Reutlingen . .J 4,s| 2| 15] 84209 
8, Böhlingen . 1 4,3 21 14 24041 3. Urach - » „1 5,sl 2] 191 24884 
. Ehlingen . . . 2s| 1] 13} 290215 4. Nürtingen. . .| 3,31 31 17] 24531 
5. Leonberg -. . „I 5,21 3| 24] 27877 5 + 5. Herrenberg . 4,3| 1| 21| 21472 
b. — b. Scwargwalbämter. 
6. Sanfadt . . 1 1s| 1 161 25719] 6. Cam . . d,s| 4| 15] 28395 
1. Waiblingen . .|I 26 2] 17 25178 7. Neuenbürg . .I 5,s| 2| 11| 22390 
3. Ludwigsburg. .| 3,1| 2] 20| 35041] 8. Nagel . . .| Bel 5 14] 24186 
9. Badnang . . . 5,11 2) 11] 274501 9. Freubenflabt . .| 9, 21 15] 26580 
10. Marbah . . .| 4ıl 31 19] 26674 Ic. Das EEE 
c. Unterer Nedar. 10. Rottenburg . 4,1 1] 24| 27022 
11. Seilbronn. . .I 3,5| 11 16) 32295 11. Horb . . » | 3 1] 24| 19694 
12. Nedarulm . .I 5,1 5i 22] 283134 12. Su . . . .1 4,ıl 4 15| 17806 
13. Beinsbrg . . 4ıl 2] 201 24321] 13. Oberndorf . .E 5,1 1| 19| 21980 
d. Redar-En;. 14. Rottweil . - I 6,ıl 21 29] 28243 
14. Baibingen . .| 3,5| 3| 18| 21703 Id. Donau und Heuberg. 
15. Befigheim. . .| 3,0] 4| 13] 256025 15. Tuttlingen . .| 5, 3| 20| 22948 
16. —— 4,041 4| 24| 238411 16. Spaidingen . .| 4el 2] 19] 18127 
17. Maulbronn 1 21524 17. Balingen . . .| 5,0 1| 22| 30268 
Ganzer Kreis | 60,5138290|478826 Ganzer Kreis | 86,137/321)418809 
II. Sartlreis. IV. Donaukreis. 
a. Oberes Jartthal. a. Albtraufe. 
1. Elwangen . 29147 1. Kiräbem. . . 3,8] 3] 18] 25736 
2. Srailähem . 23587 1 2. Göppingen . .I 4el 1] 27] 32116 
3. Neresheim . . 22496 1 3. Seiflingen . .| 7,1 3| 291 25927 
b. Kocher, Rems und b. Ober der Alb. 
ven). 4.Um . . . ..] 7%» 3] 28] 42065 
4, Heidenheim 2 31859 | 5. Blaubeuren . .I 6,1 2| 261 17854 
5. Uolen . 1 24252] 6. Münfingen . .| 10,1l 2| 29| 21910 
6. Gmünd 2 25344 I c. Donauftäbte. 
7. Schorndorf 1 25219 7. Ehingen . . .I 7ut 21 281 24481 
© g Limpurgiſche 8. Laupheim. . 6,-358523705 
8. Weljbeim . . . 1 20527 | 9. Biberah . . .| 9, 1] 32| 29079 
9. Gaildorf . 1 238741 10. Riedlingen . .| 7,el 21 39| 25986 
10. Schwäb. Hall ’ 3 26115 | 11. Saulgau . . .| 7.l 3| 27] 28896 
d. Das Hohenlohiſche. d. Bobenfee. 
11. Oehringen : 5| 141. 297535 12. Zettnang . . .E 5,0] 2] 24! 20468 
12. Künzelsau 3 2070 1 13. Ravensburg . .| 8,1 1] 32] 28206 
18. Gerabronn ; 4 28293 | 14. Waldfe . . .T 8,sl 1] 27] 22225 
e. Das Deutjchmeifter- e. Algäu. 
thum. 15. Lentlird . . „I 8,4 2| 27] 22424 
14. Mergentheim . 274721 16. Wangen . . „| 6,| 2] 21| 19499 


Ganzer Kreis | 93,4]31|314|366508 Ganzer Kreis | 113,7|30|449)405577 
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Wir gehen zur Betrachtung ber einzelnen Kreife über: 


I. Der Nedarkreis umfaßt hauptſächlich das altwürttembergifche Unterland, welchem 
die Reichsſtädte Eflingen, Heilbronn und Weil, das Deutfhordensamt Horned mit den 
Unterämtern Heilbronn, Gundelsheim, Heuchlingen, Nedarjulm und Stodsberg, Däkingen 
die Sohanniterlomthurei Affaltrach, einige Hohenlohiſche und Löwenſtein⸗wertheimiſche Be- 
figungen und Güter der veichäritterfchaftlichen Kantone Nedar, Kraichgau, Odenwald hinzu- 
traten. Diefe Lande find in 16 Oberämter und den Stabtbireltionsbezirl Stuttgart einge 
theilt: die Regierung bat zu Lubwigsburg, das Kreisgericht in Eßlingen, die Handels⸗ 
kammern in Stuttgart und Heilbronn ihren Sit. 

Hervorſtechende Naturgrenzen bietet ber Kreis auf dem rechten Nedarufer in bem 
Löwenſteiner, auf dem linken in dem Heuchelberger Höhenzuge dar. Es z0g ſich aber auch 
eine alte Stammesgränge hindurch: dem alemannifchen Stammgebiet (Diöceſe Conſtanz) 
gehörte der obere Nedargau, Filsgau und Remsgau, alfo ber ſüdliche Theil bes 
Kreifes mit Stuttgart, Eflingen und Waiblingen an. Zum rheinfräntifhen Stamm- 
gebiet (Diöcefen Speyer und Worme) zählten der Glems-, Murr-, Enz- und Baber- 
gau, jet ber mittlere Theil bes Nedarkreifes; zum oſtfränkiſchen Stammgebiet 
(Diöcefe Würzburg) der nördliche Theil des Kreifes, wo Heilbroun, Nedarfulm, 
Weinsberg. 

Nach der jegigen Organifation theilt fich: 

a. Die obere fühliche Hälfte des Kreifes, vom ſchwäbiſchen Stammlande her- 
rührend, welche nach Lage und vorberrichendem Einfluß der Hauptflabt, als Central⸗ 
landſchaft bezeichnet werben Tann, in folgende zwei Bauinfpeltionen: 

1) Infpeltion Stuttgart mit den Oberamtsbezirten Stuttgart, ERlingen, Böblingen, 
Leonberg, umfaßt den mittleren Neckar, die Filder, das Glems⸗ und Würmthal; 

2) Ludwigsburg mit ben Oberamtsbezirken Lubwigsburg, Canſtatt, Waiblingen, 
Baduang, Marbach: Weinland, Thäler des Nedars, der Rems md Murr, 

b. Die untere nörblide Hälfte, vom fränkiſchen Stammgebiet hergelangt, 
umfaßt: 

3) Inſpektion Heilbronn mit den Oberamtsbezirten Heilbronn, Weinsberg, Nedar- 
ſulm, welchem Amtsbezirk 1846 ber badifche Antheil an Widdern zugemachfen if’), ber 
Standesherrſchaft Löwenſtein und mehreren Hohenlohiſchen Tanbestheilen: das nordweſtliche 
tiefliegende Thalgebiet des Nedars mit ber wichtigſten Handelsſtadt des Königreichs 
und den Münbungen ber Jart und des Kochers, — Schiffahrtsdiſtrikt; 

4) Inſpektion Baihingen mit ben Oberamtsbezirken Baibingen, Befigheim, Braden- 
beim, Maulbronn: Nedar und Enz, — von 2 Eifenbahnen burchichnitten. 

Die neuerdings gebildeten Handelstammerbezirte flimmen nicht ganz mit biefen 
Abgrenzungen überein, indem ber Handelskammer zu Stuttgart anfer den nnter Nr.1 
genannten, bie Oberämter Lubwigsburg, Canftatt, Waiblingen und Vaihingen, und ber 
Sandelsfammer zu Heilbronn außer den unter Nr. 3 genannten bie Oberänter Back⸗ 
nang, Marbach, Befigheim, Bradenheim und Maulbronn zugelegt find. 


ID. Der Jartkreis umfaßt bauptfädhli das neuwürttembergiſche Unterland, bie 
Fürſtenthümer Ellwangen, Dettingen, Hohenlohe, Taxis (Eglingen, Neresheim) und Mer- 
gentheim und bie Grafihaft Limpurg, welchen bie zwifchenliegenden altwürttembergifchen 
Aemter , zahlreiche Reihsftäbte, der Reichsritterkanton Kocher, Hohenrechberg und einige 
Ansbachiſche und Stadt-Rothenburgifche Gebietstheile hinzutraten. 

22” 
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Diefem Kreife, wietwohl er nach Lanbesgeftalt und Geſchichte mehr zum Unterlaude 
gehört, wird amtlich die britte Stelle zwifhen Schwarzwald- und Donaukreis gegeben: er 
theilt fich in 14 Oberämter; Regierung und Kreisgericht zu Ellwangen. 

a. Südliche Hälfte: die Alb⸗Landſchaft, vom ſchwäbiſchen Reichoekreiſe her⸗ 
rührend, Fürſtenthum Ellwangen mit Zuwüchſen, Oymnafium zu Ellwangen: 

1) Die Baninfpeltion Ellwangen, umfaßt ben an ber obern Jart und anf dem 
Herdtfelde belegenen Haupttheil des alten Hochſtifts Ellwangen, Zaris unb ben weitlichen 
Theil des Fürſtenthums Dettingen, vorherrſchend katholiſch!e), woran fi) das vom Fürſten⸗ 
thum Anfpach herrührende vorherrſchend evangelifhe Oberamt Crailsheim an der Jart 
anfhlieft — das obere Jartthal; 

2) Die Baninfpeltion Gmünd umfaßt bie auf dem Albuch und Schurwalb, am 
Kocher, an ber Brenz und Rems belegenen altwürttembergifchen und worherrfchenb evan⸗ 
gelifchen Oberämter Heidenheim, Schornvorf, Welzheim und bie aus reichsftäbtifchen, Ell- 
wangifhen und reichsritterfchaftlichen, vorherrſchend Tatholifchen Tanbestheilen zufammen- 
gelegten Oberämter Aalen und Gmünd — Kocher und Rems; 

b. Betrachten wir nun bie untere, vordem mehr dem fränkiſchen Reichskreiſe an- 
gehörige Hälfte, wo Oehringen ber Sitz eines Lyceums ift, jo haben wir vor uns: 

8) die Baninfpeltion Hall oder bie hauptſächlich von der wormaligen Grafichaft 
Limpurg und der Stadt Schwäbiſch⸗Hall herrührenden, vorherrſchend evangelifchen Ober- 
Amter Gailborf und Hall und das vom Hobenlohifchen zugelegte Oberamt Dehringen; 

4) die nörblichfte bis über die Zauber hinabreidhende Inſpektion Künzelsau um- 
faßt ven Hauptbeftand des HSohenlohifhen — Oberämter Künzelsau und Gerabronn — 
nnd das aus dem ehemaligen Deutjchmeiftertbum mit fürftlich anspachiſchen, reichsſtädtiſch 
rothenburgiſchen und veichsritterfchaftlichen Landen gebilbete Oberamt Mergentheim. 

II. Der Shwarzwalbfreis, welcher hauptſächlich das altwürttembergifche Ober- 
and jedoch mit umfangreichen Zuwüchſen — Grafihaft Hohenberg, Rottweil, Reutlingen, 
Conzenberg, BDürrenmetftetten, Hemmenborf-Reringen, Margaretenhaufen, Rottenmünfter, 
Ritterlanton Schwarzwald — umfaßt und nad ber officiellen Rangfolge die zweite Stelle 
(vor dem Jartkreiſe) einnimmt, wirb in 17 Oberämter eingetheilt; Regierung in Reut⸗ 
fingen, Kreisgericht in Tübingen. 

a. Nördliche, altwürttembergifche, vorherrſchend evangelifche Kreishälfte: Landesuni⸗ 
verfität und Lyceum zu Tübingen: 

1) an der Oftfeite die Alb⸗Laudſchaft mit den altwürttembergifchen Aemtern Tü- 
bingen, Urach, Nürtingen und ber alten Reichsſtadt Reutlingen; 

2) an ber Weftfeite ver Schwarzwald mit 4 altwürttembergifchen Aemtern. 

b. Auf der Südfeite bes SKreifes die vorherrſchend katholiſche altöfterreichifche Graf⸗ 
haft Hohenberg, mit Zuthaten, Sit des katholiſchen Laudesbiſchofs zu Rottenburg, 
Gymnaſium zu Rottweil: 

8) Niederhohenberg oder die Oberämter Rottenburg und Horb; 

4) Oberhohenberg nebft dem Neichsftäbtifchen, die heutigen Oberämter Oberndorf 
und Rottweil mit dem altwürttembergijchen, vorherrſchend evangeliſchen Oberamt Sulz; 

5) Weiter füblih die Baar, das Land an der Donau und am Heuberge, wo bie 
altwürttembergifcgen Oberämter Zuttlingen und Balingen, vorherrſchend evangeliſch, das 
althohenbergifche Spaichingen vorherrſchend katholiſch fin. 

Die Bauinfpeltionen find etwas anders abgegrenzt, indem Reutlingen mit Niür- 
tingen, Tübingen und Urach; Ealm mit Herrenberg, Nagold, Neuenbürg und Rottenburg; 
Dbernborf mit Freudenſtadt und Horb; Rottweil mit Balingen, Spaichingen, Sulz 
und Tuttlingen zufanımengelegt wurben. 
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IV. Der Donaufreis umfaßt hanptfähfih das nenmürttembergifhe Oberland 
(Oberſchwaben) nämlich bie altöfterreichifche Landoogtei Echwaben mit den Donauftäbten, 
Shelllingen, Ehingen und Burganifchen Gebietsftüden, das Ulmer Stadtgebiet mit umfang- 
reichen altwürttembergifchen Aemtern, den Ritterlantonen Donau und Algäu-Bobenfee und 
zahlreichen andern Zuwüchſen, jet in 16 Oberämtern; Regierung und Kreisgericht in Ulm. 

a. Nördliche, vorherrſchend evangelifche Kreishälfte, Gymnaſium in Ulm: 

1) Unter ber Alb an ber Fils und Lauter bie altwürttembergifchen Oberämter 
Kirchheim unter Ted und Göppingen, fo wie das altulmifche Geislingen; 

2) Ober der Alb an der Donau Ulm, Münfingen und das altwürttembergifche 
Blaubeuren. 

b. Sübliche, vorherrſchend katholiſche Kreishälfte, das vorzugsweiſe fo genannte 
Oberfhwaben: 

3) Die altöfterreihifhen Donanftädte Ehingen, Munderkingen, Riedlingen, Men- 
gen, Saulgau, nebft andern altöfterreichifchen Tanbestheilen, Friebrih- Scheer, Neufra, 
Reichsſtädte Biberah und Buchau, Stifte Buchau, Zwiefalten, Heiligkrenzthal nebft alt⸗ 
ulmifchen und aubrem Zuwachs: jet die Oberämter Ehingen, Laupheim, Rieblingen, 
Biberach und Saulgau mit dem Gymnaſium zu Ehingen; 

4) Am Bodenfee Tettnang, Ravensburg, Walbjee, welchen bie algänifchen Ober⸗ 
ämter Leutlich und Wangen ſich anſchließen, Lyceum in Ravensburg. 

Zum Bezirt der 1855 gebildeten Ulmer Handelsfammer gehört der ganze Kreis mit 
Ausnahme von Kirchheim und Göppingen. 

Bas die Bauverwaltung betrifft, fo hat man Ulm mit Blaubeuren, Geislingen, 
Göppingen und Kirchheim; Ehingen mit Münfingen, Rieblingen und Laupheim; Bi⸗ 
berach mit Leutlicrh, Saulgan und Walbfee; und Ravensburg mit Tettnang und 
Bangen zu Bauinjpeltionen vereinigt. 


Die gefammte Gebiets-Organifation zeigt folgende Zafel:'') 







Einwohnerzahl. 








Nedar. . . . 
Schwarzwal . 
Jart — 


Donan 338800| 362999| 401751| 405577 


1253| 121 |1429600|1569714|1752538| 1669720 






Unter der Volkszahl von 1846 waren 1,208,025 Evangelifche, 681,566 Katho⸗ 
Liten, 591 Diffentirende und 12,356 Sfraeliten. 

Die Landesorganifation Württembergs ift nach dem Dargeftellten eine auf 
Grund der alten Zerritorialbildungen fehr vurchgearbeitete, auf jahrhundertelanger 
Entwickelung beruhende. 

Im Ganzen müſſen Schwarzwald⸗ und Donaukreis als das Oberland rein 
ſchwäbiſchen Stammes, Nedar» und Jarikreis als das Unterland gemiſchten, 
fraͤnkiſch⸗ſchwäbiſchen Stammes zuſammengefaßt werden: aus der Durcharbeitung 
diefer beiden Stämme ift das jegige Württemberg hervorgegangen, ein Land von 
tiefer Kultur, weit entwidelter geiftiger Durchbildung, dem Deutfhland Manche 
feiner beften Männer verdankt, deſſen Organifation eine rege Entwidelung weſent⸗ 
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lich befördert, und welches auf der Bahn der wirthſchaftlichen und litterariſchen 
Arbeit mit in erſter Reihe ſtehet. 

In landesgeſchichtlicher Beziehung können Nedar- und Schwarzwaldkreis als 
Alt-Württemberg, Yart- und Donaufreis ald Neu-Württemberg bezeichnet 
werben. 

Neue Berbindungen begründen gegenwärtig bie feit einigen Jahren das Fand 
durchziehenden Eifenbahnlinien, welche ven altväterifchen bedächtigen Oberfchwaben 
mit dem lebendigen altwürttembergifchen Bollselement in unmittelbarfte Berührung 
fegen. Alle dieſe Durchkreuzungen der nationalen, territorialgefchichtlihen und 
vollswirthichaftlihen Verbände geben der Organijation des für die deutſche Kultur 
fo wichtigen Landes ein eigenthümliches Intereffe und fteigern feine gewerbliche, 
fommerzielle und geiſtige Produktivität. 

C. Großherzogthum Baden. '’) 

Das Bapifche Land, wie es unter dem Markgrafen Karl Friedrich von Baden⸗ 
Durlach (1738 — 1811), weldyer 1771 auch in Baden-Baden folgte, bis 1794 be- 
ftand, wurbe Durch die Murg, die alte Stammesgrenze der Alemannen und Yranlen, 
in das Ober- und Unterland getheilt. 

Nach den bis zu dieſem Fürſten beftanvenen beiven Zweigen ber Dynaſtie 
unterfchied man: 

a. Die Lande der ältern Linie, nämlid Baden-Baden, dies waren: 

1) auf dem rechten Rheinufer die obere Markgrafſchaft Baden, vie Graffchaft 
Eherftein, das Amt Kehl, die Herrfchaften Mahlberg und Staufenberg, zufammen 
22 DM. mit 56,177 Einw.; 

2) auf der linken Aheinfeite %, der Graffchaft Sponheim mit der Herrichaft 
Martinftein und dem Amte Beinheim, zuf. 12 Q.⸗M. mit 24,640 Einw. 

b. Die Lande der jüngeren Linie Baden» Durlad: 

1) das Oberland — Hochberg, Badenmeiler, Saufenberg und Röteln, 17 O.M., 
59,511 Einw.; 

2) das Unterlanp, in die Aemter Karlsruhe, Durlach, Pforzheim, Stein, 
Mimzesheim und Gonvelsheim eingetheilt, 11 D.-M. 45,894 Einm. ; 

3) die weſtrheiniſchen Aemter Rhod und Idar, 0, Q.⸗M., 2030 Einw. 

Der ganze Staat umfaßte mithin 62 Q.⸗M. mit 188,252 Einwohnern. 

Durch die oben (S. 47 — 66) geſchilderten Erwerbungen des Jahrs 1803, 
mit welchen Baden zugleich zum Range eines Kurſtaats emporftieg, wuchfen dem 
Staate drei Hauptprovinzen zu: die altbayriihe Rheinpfalz, die Hodflifte 
Speyer (Bruchſal) und Conſtanz (Meersburg) nebft einer Menge Heinerer Lande, 
bei deren politifcher und adminiftrativer Vereinigung man die Badiſche Mart- 
graffhaft oder den mittleren LTanvestheil mit der Hauptftabt Karlöruhe, die 
Badiſche Pfalzgraffhaft mit den untern von Mannheim aus verwalteten 
Landen, und das obere Fürſtenthum mit den Obervogteien Meersburg, Ueber» 
Iingen, Reichenau und Biberach organifirte. Nach ven umfangreichen Erwerbungen 
von 1805 und 1806, unter denen ver altöfterreichifhe Breisgau, bie fürftlich 
Fürſtenbergiſchen und fürſtlich Leiningiſchen Staaten die wihtigften waren, 
behielt man jene Dreitheilung bei, doch wurden den Provinzen des nunmehrigen 
Sroßberzogthums vie Namen Mittelrhein, Unterrhein und Oberrhein 
gegeben und namentlich, vie beiden legtern durch bie neuen Lande verftärkt. 
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Zu Ende des Jahrs 1809 theilte man anf frunzoſtſche Weite nach Gebtrgen 
und Flüffen, die obern Lande in die Kreife See (Konftanz), Donau (Villingen), 
Wieſen (Lörrah) und Dreifam (Freibing); die mittleren in bie Kreife Kinzig 
(Offenburg), Murg (Raftadt), Pfinz: und Enz (Durlach), die untern in die reife 
Redar (Mannheim), Odenwald (Mosbach), Mam und Tauber (Wertheim) ein. 

Davon wırden 1810 der Odenwälder, 1815 der Wiefen-, 1819 ver nn 
mit den Nachbarkreifen verbumden, unterm 18 Febr. 1832 aber das ganze Groß⸗ 
herzogthum in vier Kreife organifirt, nämlich die obern Lande in ven See⸗ und 
den Oberrheinkreis, die mittlern und untern Lande in den Mittel» und Uhtter- 
rheinkreis zufammengelegt. 

An ver Spige jedes Kreifes fteht eine Regierung mit einem Direltor für wie 
Derwaltung, und ein Hofgeriht, unter den Borfig eines Hofrichters, für bie 
Rechtspflege. 

Unter dieſen Kreisbehörden ſtehen 74 Bezirksämter (Oberämter, Stabt⸗ 
ämter, Landämter). In Bezug auf Verwaltung gehören zu ihrem Wirkungskreife 
alle Regiminalfahen, die Erhebung der Benälferungstabellen, Handhabung ber 
Tandesgefege, Militär-Aushebung und Verpflegung, Auffiht über vie Amtsführung 
der Ortsvorfteher und über die Zünfte, Sicherheits-, Gefunpheits- und Gewerbe- 
polizei. Hinſichtlich der Rechtspflege waren fie bisher in Eivilfahen bei Bagatell- 
procefien (bis 5 fl. auf dem Lane, bis 15 fl. in ven Städten) die zweite, in au⸗ 
bern Prozeſſen die erfte Inftanz: bei ftrafrechtlichen Gegenftänden führten fie bie 
Unterfugung und erkannten über Vergeben bis zu 8 Wochen Freiheitbſtvafe. Dieſe 
Rechtspflege wird feit dem 1. Sept. 1857 von felbftändigen Amtsgerichten ausgeübt. 

Jeder Amtsbezirt umfaßt als unterfte Abtheilung des Staatsgebiets und 
erfien Ring der Staatöverbindung eine gewiffe Anzahl von Gemeinden mit be- 
fondern Gemarkungen. 

Die Gemeinden theilen fih in Stadt» und Landgemeinden: fie find 
theil8 aus nur einem Wohnorte, theils aus mehreren Orten, einem Hauptort, 
von dem die Gemeinde ven Namen führt und einem: over mehreren Nebentorten 
(au Zinken, Weiler, Hof genannt) gebildet, und e8 haben ſolche Nebenorte ent: 
weber befondere ober aber mit dem Hanptorte gemeinfchaftlihe Gemarkungen. 

Außerdem giebt e8 noch Hofgüter oder Waldungen mit abgefonberten Ge⸗ 
markungen, welde für fich beftchen und nur in polizeilicher Beziehung einer be- 
nachbarten Gemeinde zugetheilt find. Die Gemeinde» Hauptorte werden nad) dem 
Umfange, ver Beveutung, der Wohnart und Beſchäftigung der Einwohner, Stäbte, 
Marktfleden, Flecken, Pfarrbörfer oder Dörfer genannt. 

Nah dem Drganifations- Epikt von 1809 follte jeder Ort von wenigftens 
40 Bürgern zu einer Gemeinde mit eignem Gemeinverath erhoben werden. Diefe 
Anordnung kam aber nicht durchgängig zum Vollzug, fondern mit bem Eintritt 
der Gemeindeordnung von 1831 wurden alle thatfächlich vorhandenen Orts⸗ um 
Gemarkungsverhältniffe und Eintheilungen als gefeglich beſtehend behanbelt und 
jest Yann feine Gemeinde neu gebildet oder aufgelöfet werven außer im Wege der 
Gefetzgebung und kein Gemarkungsbeſtand geändert werben ohne Staatsgeneh⸗ 
migung. | 

In nachſtehender Ueberſicht find die Bezirksämter in einer, ihre nachbarlichen 
Zuſammenhange erfichtlich machenden Weife zufammengeftellt: 
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u, 8 
e|s 
Amt. | 8 
5|8 
I. Seekreis. 
a. Untere ee 
1. Conſtanz . . 3,5 | 16| 14603 
2. Rabolfzel . . I 3,6 | 25] 16450 
8. Blumenfelb J 3,0| 22] 9788 
b. Abh.d. Scmarzmalbes, 
4. Bonnborf . . . 5,7] 39| 13978 
5. Stühlingen . +1 251 16| 6323 
6. Neuſtadt 6,7| 29| 13014 
e. Donauplateau. 
7. Bilingen . . . 5,0} 29| 17263 
— engen R 8,0] 39) 23415 
0] 4,8] 30 14448 


11131 
19588 


. Sagen” : 


11. Stodad . «1 6,8 
e. Obere Seclandſchaft. 

12. Meersburg . . 
13. Ueberlingen 
14. Bfullenborf 
15. Salm. . 


IL SOberrheintreiß. 
a. — Rheinthal. 
1. Sreiburg, Stadt. 
2. Land . 


8. Staufen Deren 19196 
4, Breifad . 21598 
b. Mittlerer Schwarzwal, 
5. Wahblir . 19585 
a Hornberg . 9888 
7. Zriberg . 12325 
c. Süplicher Scwarzwalb. 
5: Sankt Blafien . 10675 
9. Shöinu . . . 13240 
d. Oberes Rheinviertel. 
10. Waldshut . . . 24073 
11. Seftetten . . 8210 
12. Sädingen . 18648 
e. Sandgraffi. Saufenberg, 
13. Lörrach . 30611 
14. Säenfeim 15396 


15. Müllheim . 21722 
ß, Martgraffchaft Hocberg. 
16. Emmendingen . . 24340 
17. Kenzingn . . . 20783 
18. &ttenheim.. . . 18760 
Zufammen [75,1 334750 
II. Mittelrheinkreis. 
a. — Markgrafſchaft. 
1. Karlsruhe, Stadt 1} 25163 
R ⸗ Land. 23| 26201 
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s |8| 8 
a Is | 52 
3. Durlach 8.2 | 20] 25362 
4. Pforzheim . 5,3| 33| 34363 
b. Bruhrhein. 
5. Bruchſal 4,1 | 21) 35302 
— Eppingen .. 2,8 | 151 16388 
. Bretten 3,6 | 231 22079 
c. Bier Martgeafiäaft. 
. Raftatt 4,s| 26| 33198 

: Ettlingen s 3,5| 19| 17952 
10. Baben . . 2,.| 8| 16695 
11. Gernsbach. 4,3| 19| 13689 
12. Bifl . 4,2 | 27| 25461 
d. Untere Ortenaıt. 

13. Adern . . 3,1] 16| 17146 
14. Rbeinbifchofeheim 2,2| 17| 11234 
15. K 1,s| 13] 10907 
e. Obere — 

16. fnburg 4,0! 241 29049 
17. Lahr . ‚s| 27] 29522 





18. Gengenbah . 3, | 13] 15034 
f. Nörblicer Schwarzwal 

19. Haslach z 

20. Wolfach 11442 


21. Oberlirh . 


IV. Unterrheinfreis. 
a. Unterer Nedar. 





1. Mannheim 
2. Ladenburg. 
3. Weinheim . 14600 
b. Kraichgau, 
4. Philippsburg . 16198 
5. Wiesloch z 14648 
6. Schwekingen . 21618 
7. Heibelberg . 40460 
8. Nedargemiind 13416 
ec. Oberer Neckar. 
9. Eberbad 
10. Mosbach 27867 
11. Dedar-Bifäofeheim 13883 
12. Sinsheim . - » 
d. Taubergan. 





13. Wertheim . 16210 
14. Tauber-Bifhofsheim 18934 
15. Gerlachsheim. . . 11961 
16. Borberg . » 10113 
e. Bauland. 
17. Walldürn . 13756 
18. Buchen. . 14109 
19. Abelsheim . ; 13423 
20. Rrautheim. . . .| 17| 12| 6224 
Zuſammen [62 |376|840963 
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Was die ſtändifche Organifation betrifft, fo enthält die erfte Kammer 
act Standesherrn und act Abgeordnete des grundherrlihen Adels für deren 
Wahl das Großherzogthum in zwei Wahlbezirke (oberhalb und unterhalb der Murg) 
getheilt ift. Die zweite Kammer befteht aus 63 Abgeoroneten der Aemter und 
Städte. Hinfihts der Aemter und Heinen Städte ift das Großherzogthum in 
41 Wahlbezirfe getheilt, deren jeder einen Deputirten ernennt: dazu kommen bie 
Abgeorbneten der größeren Städte, nämlich Karlsruhe und Mannheim mit je 3, 
Heidelberg, Freiburg, Pforzheim und Lahr mit je 2, Ueberlingen, Conftanz, Offen⸗ 
burg, Raftadt, Baden, Durlach, Brudfal und Wertheim mit einem Abgeorbneten. 
Bei der jehr verfchiedenen von 6000 bi8 36000 Einwohnern anfteigenven Bevölke⸗ 
rung der einzelnen Bezirksämter, find zu ven Wahlbezirken der Abgeordneten balo 
einzelne Aemter beftimmt, bald 2, 3 oder 4 Aemter zufammengelegt, in einigen 
Fällen auch mit einzelnen Aemtern Beftanptheile von Nahbarämtern verbunden. 

Im Uebrigen find die Aemter, wie fie durch Lage, Oberflächengeftalt und 

Landesgefhichte in den mannigfaciften Beziehungen zu einander ftehen, auch zu 
Zweden ver Bau-, Finanz-, Forſt⸗, Kirhen- und Schulverwaltung auf mannig. 
fache Weife gruppirt. 


Wir gehen nun bie Kreife nach ihrer amtlichen Heihenfolge, welche der Senfung bes 
Landes folgt, durch. 

I. Der Seekreis, nimmt die in ältefter Zeit zum Pinzgau, oberen Albgau, 
Högau und zur Baar gehörig gewejenen Lande ein: bie beiben letzteren Gaue haben fich 
als Landſchaftsnamen erhalten. 

Die Hauptlörper der mittelalterlichen Gebietsbilbung waren das Hodftift Con- 
ſtanz, bie altöfterreichifche Landgrafichaft Nellenburg und die fürſtlich Fürftenbergifchen 
Grafichaften Baar (Donau-Efchingen, Werbenberg, Hohenhöwen und Meßkirch), Heiligen - 
berg und Stühlingen nebft Neuflabt: mit diefen fünf Landeskörpern find einige Breis- 
gauifche Aemter, die zwifchenliegenden geiftlichen und reichsſtädtiſchen Territorien, Thengen 
und der Ritterfanton Högau⸗Bodenſee zum jetigen Seekreiſe verbunden. 

Die Lande des Fürften von Fürftenberg haben als Standesherrfchaften noch 
politifhe Bedeutung: die früheren Neichsftifte Salem und Petershaufen find als 
Grafſchaften im ftandesherrlichen Befiz der Markgrafen von Baden. Die ftandesherrlichen 
Rechte der fürſtlich Auersbergiſchen Graffchaft Thengen find 1811 abgefauft. 

Der Kreis deffen Hauptflabt Conſtanz ift hat 15 Aemter, welche 5 Wahlbezirke bilden: 
er wird durch das Vortreien bes preußischen Oberamts Wald, des witrttembergiichen Ober- 
amts Tuttlingen und des Schweizerlantons Schafhaufen in der Mitte eingeengt. Nach 
ber Oberflächengeftalt theilt fich ber Kreis in das Hügelland des Bodenſees, die Hochfläche 
der Donau und die Abjentung des Schwarzwalbes. 

a. Die Bodenfeegegend bildet theils ein gegen den See fanft abfallenbes Hügel» 
land mit einzelnen mäßig hohen Bergen, theils eine wellenförmige Ebene, in welcher ſich 
Bafalt- und Klingfteinberge in größerer Zahl erheben: 

1) die nordöſtlichen vom alten Linzgau berrührenden Seeämter Meersburg, 
Pfullendorf, Salem und Ueberlingen, von denen die Standesherrichaften der Markgrafen 
von Baden und bes Fürften von Fürftenberg (Heiligenberg) einen bebeutenden Theil aus- 
machen, find zum Wahlbezirk Meersburg; 

2) die Aemter am Unterfee Conftanz, Radolfzell und Blumenfeld, in welches 
letztere bie vorbenannten Stanbesherrichaften ebenfalls hineinreichen, fo weit nicht Die Stabt 
Eonfanz ihr eignes Wahlrecht übt, zum Wahlbezirk Rabolfzell verbunden. 
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b. Der von ber Donan und ihren Seitenbächen durchſtrömte Landſtrich (bie Baar) 
bat den Eharalier einer ſich nah Oſten fanft werflachenden Hochebene, iu welcher fich ein⸗ 
zeine Hügel und zum Theil mäßig hohe Berge erheben: bier finb die ausgedehnten Be⸗ 
zirksämter Villingen und Hüfingen (Donauefhingen), deren größerer Theil dem Fürſten⸗ 
thum Fürſtenberg angehört, zu einem Wahlbezirk verbunden. 

c. Die füblih des Shwarzmwalbes und der Donau fi nad dem See unb bem 
Rheinthal abſenkende Landſchaft bildet zwei Wahlbezirke: 

. 2) auf der Oftfeite ber Högau, das Gebiet ber folgen Bafaltgipfel, jett bie 
Aemter Stockach, Meßkirch und Engen, in welche beiben letztern die genannten beiben 
Stanbesherrfchaften hineinreichen, welche aber vorzugsweiſe der altöfterreichifhen Landgraf- 
haft Nellenburg angehörten; 

2) auf der Weftfeite, wo vom Schwarzwald bie Wutach und Schlüht bem 
Rhein zuftürzen, die Aemter Bonnborf, Stühlingen und Nenſtadt, welche beiben legten 
faft ganz zur Fürſtenbergiſchen Standesherrſchaft gehören. 

1. Der Oberrheintreis hat dem altöfterreihiihen Breisgau, bie altbabiiche 
Martgrafihaft Hochberg mit Mahlberg und die Laudgrafſchaft Saufenuberg 
mit Röteln und Babenmweiler zu feinen Sauptgrundlagen: ihnen fchloffen fich die gefürftete 
Graſſchaft Klettgau, das Fürſtenthum SHeitersheim, die Strasburgifche Reſidenz Ettenheim, 
Eitenheimmünfter nebft mehreren altwürttemibergifchen und altbafelfhen Aemtern an. 

Nach der Oberflächengeftalt bilbet der Schwarzwald ben SHanptlörper bes Bezirks, 
welder ſüdlich und weftlich vom Rheinthal eingefaßt wird: Hauptſtadt Freiburg, 18 Aemter, 
12 Wahlbezirke. 

Bir gehen jene drei Hauptlande mit ben, einen jeben berjelben ſich anſchließenden 
Zuwüchſen durch. 

a. Der Breisgau nimmt ben obern Schwarzwald und das vorliegende Rheinthal 
bis zum Kaiferftuhl ein. Die zwölf Aemter, welche dieſem Lande angehören, bilden vier 
Gruppen: 

1) das Breisgauer Rheintbal, welches von Heitersheim an gegen Freiburg und 
Breifah zu einer Breite von 5 Stunben fi) auspehnt, reicht nördlich bis an den Kaifer- 
ſtuhl, ein Kleines boloritifches und bafaltifches Gebirge, welches mit den umgebenden Löß- 
bügeln etwa 2 Quadratmeilen enthält. Diefem Centralbaffin und dem umliegenben Hügel- 
lande gehören die Aemter Freiburg I und II, Breifah und Staufen mit Heitersheim 
an: Wahlbezirke Breiſach, Freiburg I und IL 

2) Au biefes Thalland fchließen fih durch das Elzthal nur mühſam erreichbar bie 
Schwarzwaldämter Walblirdh, Triberg unb Hornberg mit einigen altwürttembergifchen, 
evangeliſchen Landestheilen an: zur Wahl ben Bezirken Freiburg II und Haslach beigelegt. 

3) Die ſüdlichen Shwarzwaldämter Schönau und Sankı-Blafien enthalten den 
höchſten Gebirgsftod (elbberg, Belchen) und bie raubeften Striche dieſes Gebirges mit 
deſſen ſüdlicher Abdachung in fih: zur Wahl den Bezirken Sädingen und Walbehut bei- 
gelegt. 

4) Das obere Rheinviertel mit ber gefürfteten Grafſchaft Klettgau — jet bie 
Aemter Ieftetten, Waldshut und Sädingen — bilbet längs bes fchmalen, bei Walbe- 
hut ans den Jurabergen des Aettgaues heraustretenben Rheinthals, die Südgrenze gegen 
die Schweiz: Wahlbezirke Sädingen und Waldshut. 

b. In dem fcharfen Biegungswintel des Rheins bei Baſel bildet bie altbabifche 
Landgrafihaft Saufenberg nebft Röteln und Badenweiler, mit dem altbafelichen 
Amt Schliengen und andern Zuwüchſen, bie jetsigen Aemter Lörrach, Müllheim und Schopf- 
beim: man nennt biefe gewerbreiche, dichtbevöllerte und vorherrſchend enangelifche, vom 
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Breisgan, dem Bafelichen und Frankreich umgebene Landſchaft, mo ber Liebliche Markgräfler 
wädhft, auch wohl das Martgrafenland: jebes Amt bildet einen Wahlbezirk. 

c. Unterhalb des Kaiſerſtuhls nimmt die altbadifhe Markgrafſchaft Hochberg 
und die Herrſchaft Mahlberg mit ber altfirasburgifchen Refidenz Ettenheim, Cttenheim- 
münſter und dem altbreisganifchen Amt Kenzingen — bie letter vorherrſchend katholiſch — 
einen nicht minder gefegneten Strich des Rheinthals bis zum bafaltiihen Durchbruch 
bei Mahlberg ein, zugleich ven Uebergang zum Mittelrheinkreiſe bilbend; Aemter und 
Wahlbezirke Emmendingen, Kenzingen und Ettenheim. 

IH. Der Mittelrheinfreis ift aus vier Hauptlörpern: der obern und untern 
Markgrafſchaſt Baden, den oftrheinifchen Zheilen bes Bisthums Speyer, nebft 
feinen altpfäßzifchen Zuwüchſen, und enblih aus ber Ortenau, welche zwifchen Baben, 
Oeſterreich, Heflen- Darmfladt, Naffau, Strasburg, Fürſtenberg, Leyen und zahlreichen 
andern geiftlichen, reichsſtädtiſchen und ritterfchaftlichen Herrſchaften getheilt war, zufam- 
mengefett. Bon diefen zahlreichen Landen bilden bie dem Fürften von Fürftenberg zu⸗ 
fländige Herrſchaft Haufen im Kinzigthal und bie dem Fürſten son der Leyen zuftändige 
gefürſtete Grafſchaft Hohen⸗Geroldsedck jetzt Standesherrſchaften. 

Nach der Oberfläche find der nördliche Schwarzwald, das Pforzheimer Hügelland und 
das vor beiben hinabgehende Aheinthal zu unterfrheiden. 

Die Regierung des Kreijes ift zu Karlsruhe, das Hofgericht zu Raſtadt: 21 Aemter, 
13 Wahlbezirke. 

Bir gehen jene vier Hauptlande mit ihren Zuwüchſen durch. 

a. Das Stammgebiet ber älteren Linie der Markgrafen, auch die obere Marl; 
graffhaft Baden genannt, umfahte die Städte und Aemter Baden, Raſtatt, Kuppen- 
heim, Ettlingen, Steinbach, Bühl und Stollhofen. 

Dieſen Schloß fich die theils altbadiſche, theils Hochſtift⸗Speyerſche Grafſchaft Eberſtein 
mit Gernsbach an. Die jetzigen, oben in der Tabelle genanuten 5 Aemter dieſer Mark⸗ 
grafſchaft bilden die Wahlbezirke Baden und Raſtatt; Bühl iſt zu Achern gelegt. 

b. Die Ortenau, der alte zwilchen dem Breis- nud Ufgau belegene, bebentende 
heile des Schwarzwalbes und bes Rheinthals umfafjende Gau, war zwiihen Baden (Kehl, 
Staufenberg), die Landvogtei Ortenau mit Grießenheim, Appenweiher, Ortenburg und 
Adern, (bis 1771 badiſch, dann bis 1805 öſterreichiſch), Hochſtift Strasburg (Oberkirch), 
Heffen-Darmftabt (das althanauiſche Lichtenau und Willſtädt mit der Reſidenz Bifchofsheim), 
Raffau (Herrichaft Lahr), Fürftenberg (Haufen im Kinzigtbal), v. d. Leyen (Hohengeroldsed), 
Reichoſtädten, Reichsritterſchaft und Reichsſtiften getheilt und ift gegenwärtig in 9 Aemter 
organifirt: 

1) die untere und vogteilihe Ortenau mit dem Althanauifchen bilbet gegenwärtig 
bie Bezirksämter Kork (Kehl) Achern und Biſchofsheim, vorherrſchend dem Rheinthal an- 
gehörig und Strasburg im Halbkreife umgebend: Wahlbezirte Kehl und Adern; 

2) die obere, das Kinzig- und Schutterthal umfaflende Ortenau — das Alt- 
naſſauiſche, Leyenſche und Altreichsftädtifche in ben jetigen Amtöbezirten Lahr (wo bie 
Stanbesherrichaft Geroldseck), Offenburg (mit Staufenderg) und Gengenbach, welche die 
brei gleihnamigen Wahlbezirke bilden; 

8) ver nörblide Shwarzwald — das Altfirasburgifche und Altfürftenbergifche 
in den jegigen Amtöbezirken Haslach, Wolfach (beide die Stanbesherrichaft Haufen bildend) 
und Oberkirch, deren erftere dem Wahlbezirt Haslach- Triberg, letzteres dem Wahlbezirk 
Gengenbach zugelegt if. 

©. Baden-Durlad. Das Stammigebiet der jüngeren Markgräflichen Linie, auch 
die untere Markgrafſchaft genannt, umfaßt die Oberämter und Städte Karlerube 
Durlach unb Pforzheim, welde auch jett noch brei Bezirksämter, fo wie auch drei 
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Wahlbezirke bilden und theils ber Rheinebene, theils dem Hügellande an ber Pfinz und 
Enz angehören. 

d. Der Bruhrhein (Bruchrhein, d. h. Sumpfwiefenland) vom Ahein aufwärts an 
ber Kraih und am Salzbach belegen mit feiner Umgebung gehörte theils dem Biſchof 
von Speyer, welder in Bruchfal feine Refidenz hatte und der Reichsprobftei Odenheim, 
theil8 Kurpfalzbayern (Bretten und Eppingen) und der Neichsritterichaft: biefe Lande 
wurben 1803 Babifch, einige pfälzifche Gemeinden — Elfenz, Richen, Schluchtern — jedoch 
Leiningifh und gehören jetst der fürftlichen Standesherrfhaft Leiningen im Bezirksamt 
Eppingen an: Wahlbezirke Bruchfal und Bretten. 

IV. Der Unterrheintreis ift aus drei Hauptlanden zufammengejegt: ber oſt⸗ 
rheiniſchen Pfalz mit dem altipeyerfchen Philippsburg, kurmainziſchen Enflaven und dem 
Nitterlanton Kraichgau; fobann dem öftlich anftogenden furmainzifhen Baulande unb 
dem zwijchen Kurmainz, dem fürftlihen Haufe Lömwenftein- Wertheim und zahlreichen Fleinern 
Landesherrſchaften getheilten Taubergan. 

Unter Diefen vereinigten Landen find ſechs Stanbesherridaften: das Firftenthum 
Neu-Leiningen, dem Fürften von Leiningen-Amorbah- Miltenberg gehörig, bie Grafſchaften 
Leiningen-Neubenau und Leiningen-Billigheim, bie Grafſchaft Wertheim mit Freudenberg 
und die Herrfchaft Rofenberg den Fürften von Löwenftein- Wertheim gehörig, endlich die 
Herrſchaft Zwingenberg den Markgrafen von Baden gehörig. 

Nach der Oberfläche ſcheiden fi das Rheinthal, der Odenwald, das Zauberthal und 
bas Hügelland zwiſchen Nedar und Main (Bauland); Regierung und Hofgericht zu Mann- 
beim; 22 Aemter, 11 Wahlbezirke. 

a. Das Hauptland der oftrheinifhen Pfalz mar abgefehen von dem vorerwähnten 
DOberamt Bretten, in die Oberämter Heidelberg, Ladenburg und Mosbach eingetheilt: 

1) Das Oberamt Heidelberg umfafte den Kraichgau mit den Stäbten und Fleden 
Schönan, Nedargemiub, Wiesloch, Schweßingen: biefer Landfchaft wuchs das altfpeyerfche 
Amt Philippsburg und der größte Theil des Ritterkantons Kraichgau zu. Jetzt drei Wahl- 
bezirke, nämlich Heidelberg, Schwesingen-Philippsburg und Wiesloh-Nedargemünd; ber 
Kraichgau bat fih im Volle als Landſchaftsname erhalten. 

2) der Kreisſtadt Mannheim und dem Bezirksamt Ladenburg fchliet fih das eben- 
falls altpfälzifche Bezirksamt Weinheim mit dem anftoßenden Theil der Bergfirafe an, 
welche beiden lettern einen Wahlbezirk bilden; 

3) das Oberamt Mosbach umſchloß die Kellereien Eberbach, Nedarelz, Hilsbach und 
Sinsheim: dieſer Landſchaft, welde ven obern Theil des badifhen Nedars um- 
faßt, find die furmainzifchen Kellereien Billigheim und Neudenau — jetige Standesherr⸗ 
haften zweier gräflich Leiningifhen Linien — Nedarbifhofsheim und andere reichsritter- 
haftlihe Güter zugewachſen. Mosbach wurde 1803 dem Fürften von Leiningen zuge- 
legt; jett Standesherrſchaft. Wahlbezirke: Sinsheim, Eberbah und Bijchofeheim. 

b. Der Zaubergau zu beiden Seiten der Tauber bis zu deren Mündung war 
unter Kurmainz (Königshofen, Bifhofsheim), Kurpfalz (Borberg), Würzburg (Gerlachsheim, 
Grünsfeld, Lauda), Löwenftein-Wertheim und zahlreiche andere Landesherrfchaften zerjplittert: 
durh den Reichsſchluß von 1803 wurben bie dortigen pfälzifchen, kurmainzifchen und 
würgburgifchen Lande dem Fürften, jetigen Standesherrn von LXeiningen übertragen, 
welcher Gerlachsheim an den Fürften von Salm.-Krautheim überließ. Standesherr von 
Boxberg, Bifhofsheim und Theilen von Gerlahsheim und Wertheim ift der Fürft von 
Leiningen, Standesherrn von Wertheim und mehreren Gemeinden von Bifchofsheim und 
Borberg die Fürften von Löwenftein. Wahlbezirle Borberg und Bifhofsheim, 

c. Das Hligelland zwifchen Nedar, Main und Zart und Tauber, gemeinhin Ban⸗ 
land genaunt, Tiegt ziemlich hoch, hat übrigens fruchtbaren Boden unb milbes, nur gegen 
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ben Odenwald hin etwas rauhes Klima: Walldürn und Buchen waren kurmainzifch und 
bildeten feit 1803 die andere Hälfte des Fürſtenthums Neu-Leiningen: Das alt- 
mainziſche Krantheim kam an den Fürften von Salm, welcher feine Rechte dem Groß- 
herzog überließ, Adelsheim war reicheritterfchaftlich; jet die Wahlbezirte Buchen und 
Walldürn, welchem legtern auch die Landgemeinden bes Amts Wertheim angehören. 


Die ganze Gebietd-Drganifation zeigt folgende Tafel: 
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Zu dem fonft wohlzufammenhängenden Gebiet gehören fünf Erflaven: davon 
liegen im Königreih Württemberg die Enflaven Ruchfen bei Widdern, Schlud- 
tern bei Heilbronn, Tepfenharb und Adelsreute nahe dem Bodenfee; im Schwei- 
zer Gebiete liegt eingejchloffen der Ort Büfingen, fo wie auch die Paradiefer und 
Kreuzlinger Vorſtadt vor Conftanz, der Büttenharbter Hof und ver größte Theil 
des Amts Jeſtetten durch Schweizer Gebiet faft abgefchnitten find. 

Betrachten wir die Badiſche Organifation im Ganzen, fo ftellen fi ſowohl 
Kreife als Bezirksämter enger abgegrenzt dar, wie in den andern ſüddeutſchen 
Staaten. Hinfihts der Kreife ift dies durch die Landesgeftalt und die hervor⸗ 
tretende Bedeutung ber vier Kreisſtädte als wohlbegründet anzufehen; der Yort- 
erhaltung der Heinen Bezirksämter von 6— 8000 Einwohnern dient wohl das In⸗ 
terefje der jegigen Amtsfige mwefentlih mit zur Stütze. Wie in Bayern und 
Württemberg liegt auch im Badifchen eine viertheilige Organifation zum 
Grunde: das altbadiſche Centralgebiet auf der alemannifch »fränkifhen Stamm- 
grenze ift als Mittelrheinkreis, das auf fränkiſchem Stammgebiet belegene, 
verfehrreichere, dichterbevölferte und wohlhabendere Unterland gemifchter Konfeſſion, 
als Unterrheinkreis, und das alemannifhe Oberland, die neuerweorbenen, 
gebirgigen, mehr land⸗ und forſtwirthſchaftlichen, vorherrſchend katholiſchen Terri⸗ 
torien als Oberrhein- und Seekreis organiſirt. 

Landesgeſtalt und Landesgeſchichte haben im ſüdlichen Deutſchland, deſſen 
Bevölkerung dichter und deſſen Boden mehr zertheilt iſt, die Organiſirung engerer 
Verwaltungskreiſe Behufs einer ſpecielleren Einwirkung der Obrigkeiten in bie 
Berhältniffe ver Gemeinden und Einwohner herbeigeführt und erhalten, wie in 
dem vorerwähnten großen norbiihen Staat. Wenn früher wohl mitunter Behufs 
Berftärkung des erweiterten Gefammtftaats eine Verwiſchung der alten Landes» 
körper erftrebt wurde, fo find doch in neuerer Zeit die gewohnten gefchichtlichen 
Bande ebenfo fehr, wie bie durch neuerblühte Gewerbzmeige und Verkehrölinien 
begründeten Zuſammenhänge beachtet, im Allgemeinen aber fowohl durch mehr 
einheitliche, ver Haupteintheilung des Landes entfprechende Organifation der Bes 
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hörden und Lanbesvertretungen, als durch verbeflerte Verbindungsanſtalten dem 
Gefüge der Staaten mehr Feftigfeit gegeben. 


1) Rubharb, über ben Zuſtand bes Königreichs Bayern, Stuttgart und Erlangen 1825 — 27, 3 Bände, 
v. Hermann, Beiträge zur Statißif bes Königreichs Bapern, Bünden 1850—57, VM Hefte. dor unb 
Staatshanbbud bes Königreihs Bayern, Münden 1852, desgl. 1856. Brabeli, Deutſche Staatenkunde, 
Bien 1856 3. S. 443. Urendts, Grunblinien ber —& bes Königreiche Bayern, München 1849. 
Neueſte Statiſtik bes Königreichs Bayern, Nürnberg 1857. 


2) a Fa für das Königreich Bayern 1856 Ar. 18. Negierungsblatt für bad Königreich Bayern 1857 
r. ®. ⸗ 


3) Topographiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch für Oberbayern, Münden 1839. 


3) Häuffer, Geſchichte ber rheiniſchen Pfalz, Heidelberg 1845, 2 Bände. Dr. Rau, bie Kantone Franken⸗ 
thal und — Speyer 1%. Bir a &r 


5) Heintz, das ehemalige Fürſtenthum Pfalz-Zweibruden, Münden 1833. 

6) Hohn, Geographiſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung bes Obermainkreiſee, Bamberg 1827. 

T) Sifher, Statiſtiſch⸗topographiſche Befhreibung bes Fürkenthums Anſbach, Anfbah 1790. 
8) Memminger, Befhreibung von Württemberg, III. Auf. Stuttgart 1841. 


9) äufolge —— geif en Württemberg und Baden vom 28. Juni 1843, welcher 1846 in Mirt- 
famleit trat, gingen die Babifhen Antheile an Wibbern, Edelfingen, Waggershaufen, Süßen und Ritters- 
hof bei Oberbalbach, fo wie ber Auhof bei IUwangen an Württemberg uber, wogegen Baben bie 
Drte Korb, Dippach, — und Unterkeſſach im —38 Amt Abelsheim und das Schloßgut Hersberg 
tm Amt Meeröburg von Württemberg erhielt ſ. die Gemeinden bes Großh. Baden Karleruhe 1847 ©. 99. 


10) Ueber bie Neligionsverhälmiffe geben In Württemberg nur bie von 12 zu 12 Jahren eintretenden Zäh⸗ 
lungen ber Drtsangehörigen Mitt eilung, alfo önnen neuere Rachrichten, wie bie untenſtehenden von 1846 
baruber nicht gegeben werben. ergl. Königlich Mürttembergifhes Hof- und Staatshandbuch, Stuttgart 
1854 &. 708. Mürttembergifse Sahrbüder 1852 1. ©. 33. 

11) Jlädeninpalt, Städte, Pfarrbörfer und Pfarrweiler nad bem Kön. Württembergifhen Hof- und Gtaats- 
andbuch, Stuttgart 1854; Einwohner 1820 nad Haffel, 1834 und 1846 nad Dieterict, Statiſtiſche 

eberfiht ber wichtigſten — bes Verkehre und Verbrauchs im Den Zollverbande; 1855 nad 
der amtlichen Heberfiht ber Bevölkerung ber Zollvereinsfaaten (Berlin 1857). 


12) Heuniſch, Befhreibung bes Groß ergogthume Baben Heibelberg 1833. Heunifh und Bader, das Oroß⸗ 
herzogihum Baben, Heidelberg 1857. - und Staatehanbbuh bes —— re Baben 1857, 
Karlsruhe, Braunfde ie anblung. Beiträge zur Statiſtik ber inneren Verwaltung bes — th. 
Baden, J. — V., Karlsruhe 1855 — 57. Die 5— Badens, Karlsruhe 1887. Die polit (den, 
Kirhen- nnd Schulgemeinden bes Großh. Baben, Karlsruhe 1847. 


8. 34. 
Drganifation der oberfächfiichen Staatsgebiete. 


Dem oberſächſiſchen Kreife, welcher die fündftlihe Hälfte des alten Sachſen⸗ 
landes mit den demfelben zugefallenen Marken und Zuwüchſen, einſchließlich Thü- 
ringen® und bed nördlichen Vogtlandes umſchloß, gehörten in den legten Zeiten 
des Reiches (f. oben S. 29) außer den vorgenannten preußiſchen Provinzen fol- 
gende Staaten an: | 

1) ver Kurſtaat Sachſen, mit den feiner Oberhoheit unterworfenen Schön- 
burgifhen und Stolbergifchen Landen; 

2) die Staaten des Sadhfen-Erneftinifhen Haufes, damals unter 5, 
jest unter 4 Linien getheilt; 

3) die herzoglid Anhaltifhen Staaten, damals unter 4, jest unter 2 
Linien getheilt; 

4) die fürſtlich Schwarzburgifhen Lande, damals wie jett unter 2 Linien 
getheilt; 

5) die fürftlih" und gräflih Reußiſchen Lande, damals unter 4, jet unter 
2 Linien getbeilt. 

Außerdem die turfürftlich hannoverſche Grafſchaft Hohnftein und das herzoglich 
braunfchweigifche Stift Wallenried.) 

Die Organifation ver beiden lettgenannten Länder haben wir bei ihren, zu 
dem wieberfärhfifhen Verbande gehörigen Hanptftanten ($. 35) darzuftellen, fo daß 
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wir uns hier nur mit den fünf erfteren Staaten und Staatengruppen zu befchäfe 
tigen haben. 

Die Bewohner dieſer Länder find Stammesgenofien: der Volksſtamm ver 
Oberſachſen, erkennbar durch Dialekt, Sitten und Rechtsverhältniſſe verbreitet fich 
über die Geſammtheit dieſer Staatögebiete nebft ven, venfelben ſchon früher 
zugewachfenen Laufigifchen Landen, fo wie über die mit ihnen im Gemenge 
liegenden preußiſchen Regierungsbezirte Merſeburg und Erfurt, mithin über ven 
ganzen Länderverband zwifchen Böhmen, Schlefien, Brandenburg, Niederfachfen, 
den heififhen und fränkifchen Grenzen. Eine vorfpringende Spige des alten 
Vranfenlandes, das Hennebergifche, fo wie die anftogenden Stüde des fränkiſchen 
Ritterkreifes find ebenfalls viefem Verbande zugewachſen. Geographifch theilt fich 
derfelbe in die fündftlichen, das Königreih Sachſen bildende Lande, die füb- 
weitlihe thüringiſche Staatengruppe mit dem preußifchen Regierungsbezirk Erfurt 
und den Norden, nämlich ven Regierungsbezirt Merfeburg und die anhaltiſchen 
Lande. Die nachbarliche Gemeinfchaft, ver lebhafte Zommerzielle und allgemeine 
Verkehr haben auch unter den oberſächſiſchen Staaten gemeinfame Inftitute hervor: 
gerufen, deren wir als der Stügen ihrer Territorialverbindung zu gedenlen haben. 


A. Königreich Sadfen. 

Die Staaten des Sacfen-Albertinifchen Haufes, welche bei ver Theilung ber 
beiden Hauptlinien im Jahr 1485 in der Markgraffchaft Meißen, dem Ofterlande, 
einem Theile des Thüringer und Pleißner Landes nebft der Lehnshoheit über die 
Grafen von Stolberg, Hohenftein, Mannsfeld und Schönburg beftanden, demnächſt 
1547 durch die Kurlande und einen weitern Theil Thüringens, 1567 — 69 durch 
das Vogtland, 1681 — 83 durch die Hochſtifte Meißen, Merfeburg, Naumburg- 
Zeig und ven Mitbeſitz Henmebergs vermehrt waren, wurden ſchon unter Kurfürſt 
Auguft (1553 —86) in Kreife eingetheilt und zwar bildeten die öftlihen Lande 
den Meißner, erzgebirgifchen und Kurkreis, der Weften ven Feipziger, thürin- 
gilhen und vogtländiſchen Kreis. 

Die vorgenannten Hochſtifte Merjeburg und Naumburg-Zeig, jo wie die 1635 
zugetretenen Erwerbungen der Ober» und Nieverlaufig und die altmagbeburgifchen 
Aemter Querfurt, Züterbogk und Dahme blieben unter abgefonverter Verwaltung. 
Beim Tode des Kurfürften Johann Georg I. (1656) wurden der herzoglichen Linie 
Sadhfen» Weißenfels (erlofhen 1746) der thäringifche Kreis und das Färftenthum 
Duerfint, den Linien zu Merfeburg (erlofhen 1738) und Zeig (erlofhen 1718), 
die dortigen Stiftslande zugetheilt und dieſe Territorien in ihrer Sonverftellung 
weiter befeftigt, wenngleich die Oberhoheit des Kurfürften über biefelben vorbe⸗ 
halten wurde. Unter Kurfürft Johann Georg II. wurden im Jahr 1660 die ſchon 
früher pfanbweife erworbenen Aemter Weida, Arnshaugk, Ziegenrück und Sachſen⸗ 
burg der Albertiniſchen Linie erb⸗ und eigenthümlich zugeſprochen und bildeten nun⸗ 
mehr einen neuen, nämlich den Neuſtädtiſchen Kreis. 

Die Laufigen, Querfurt und Barby, fo wie die fpätern Erwerbungen Schleu« 
fingen (1660) und Zreffurt (1736) hatten als nicht vereinigte Lande ihre 
eignen Verwaltungsbehörden, fo wie auch die unter fächfifcher Oberhoheit ſtehenden 
Schwarzburgiſchen, Schoönburgiſchen, Stolbergiſchen und Solmfifchen Herrihaften 
einer eigentlich ſaatlichen Verbindung mit den übrigen ſächſiſchen Landen entbehrten. 
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Die Erwerbung der polniſchen Königskrone durch Friedrich Auguſt den Starken 
(1694 — 1733) und Friedrich Auguſt II. (1733 — 63) blieb ohne Einfluß auf die 
Eintheilung des Kurſtaats. Doch wurde deſſen Organifation dadurch mehr be- 
feftigt, daß den einzelnen Kreifen, welche bis dahin nur in Bezug auf das Steuer-, 
Juſtiz- und Domänenwejen loje formirt waren, Kreishauptleute vorgefegt, über: 
einftimmende Regierungsvorſchriften eingeführt und das ganze Land (mit Ausſchluß 
der Raufigen), fo weit e8 noch nicht gefchehen, in Aemter eingetheilt wurde. 

Unter der wechfelvollen Regierung Friedrich Augufts III., des erften Königs 
von Sachſen (1763— 1827) wurde durch den Zefchener Frieden (13. Mai 1779) 
bie Oberhoheit über die Schönburgifchen Receßherrſchaften feftgeftellt. 

In Folge des Friedens zu Pofen (11. Dec. 1806) wurde der ganze Inbe⸗ 
griff der kurſächſiſchen Befigungen, alfo mit Einfluß der Laufigen 14 Reichslande 
von 686 Q.⸗M. (f. oben ©. 29, 32) zum Königreich und dadurch gleichzeitig zu 
einem einheitlichen Staat erhoben. 

Die damaligen Erwerbungen wurden dem Staatsverband ohne wejentliche 
Aenderung feiner bisherigen Eintheilung eingefügt. 

In Folge ter Wiener Verträge (f. oben ©. 37) blieben dem Königreidy der 
Meiner, Leipziger, Erzgebirgifhe und Vogtländiſche Kreis, fo wie 
die Oberlaufig, welden Provinzen bie anſtoßenden Gebietsftüde der Hochftifte 
Merfeburg und Naumburg- Zeig, fo wie die Schönburgifhen und Solmfifchen 
Befigungen in ſchicklicher Weife zugelegt wurden. 

Nach dieſer alten, in ſtaatsrechtlicher und ftändifcher Beziehung noch fortbe- 
ftehenden Eintheilung find alfo im jegigen Königreiche fünf Provinzen zu unter- 
fheiven. Die vier erfteren haben ihre Kreisftände und die Oberlaufig ihre Pro- 
vinzialftänve: jeder dieſer ftänvifchen Verbände theilt ſich in eine ritterfchaftliche 
beziehungswetfe landſchaftliche und eine ftäbtifche Korporation, weldhe wegen ihrer 
befonderen Angelegenheiten beſondere Berfammlungen halten Tünnen. 

Die Wahlverbände der Nittergutsbefiter für die Allgemeine Ständeverfamm- 
lung des Königreichs, in welcher fie 12 auf Lebenszeit gewählte Abgeorpnete zur 
erften Kammer und 20 auf drei Jahr gewählte Abgeorbnete zur zweiten Kammer 
entjenden, find nad) dieſer Yandeseintheilung geordnet. Auch find die Namen des 
Erzgebirgs, Vogtlandes und der Oberlaufig auf mancherlei Produkte und Fabri⸗ 
kate diejer Provinzen übergegangen. 

Die Gerichtseintheilung bes Königreichs beruhet in der Hauptfache auf 
der Geſetzgebung von 1835. Unter dem Oberappellationdgericht zu Dresven bilden 
vier Appellationsgerichte, jedes in feinem Bezirke, die zweite Inſtanz für 
Civilfahen und find zugleich auffehende und verfügende Provinzialbehörden. Bei 
ihnen find daher auch Beſchwerden über Untergerichte anzubringen, fie entjcheiden 
in legter Inftanz über Sachen ver indirekten Abgaben und haben Gutachten über 
Gefegentwürfe abzugeben. Unter den Appellationsgerichten ift das Land in Be⸗ 
zirks gerichte eingetheilt: vor dieſe gehört die Strafrechtspflege in dem durch 
die Strafproceforbnung und fonft feftgeftellten Maaße. Zugleih find fie in ſtrei⸗ 
tigen Civilfahen Spruchbehörden in ver Weife, daß von den Gerichtsämtern 
bei den Fällen, in denen früher die Einholung von Erkenntniſſen geftattet war, 
die Alten zur Abfafjung einer Entſcheidung an fie abgegeben werben dürfen: in 
den Städten, wo fie ihren Sig haben, liegt den Bezirkögerichten auch die Bes 
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forgung der gerichtsamtlichen Rechtspflege ob. Im Sprengel der Appellations- 
gerichte Dresden und Bauten beftehen je 4, im Peipziger 5, im Zwickauer 6, mits 
bin zujfammen 19 Bezirksgerichte, denen das Ehegericht für die Schönburgifchen 
Receßherrſchaſten zu Glauchau hinzutritt. 

Die jegige Organifation ver Gerihtsämter, ald der gewöhnlichen Gerichte 
erſter Inftanz fügt fih auf das Gefeg vom 11. Aug. 1855. Es beftehen deren 
gegenwärtig 116 nebſt 6 Schönburgijchen Yuftizämtern. Die Zuftändigleit ver 
Gerichtsämter begreift die ftreitige und nicht ftreitige Civilrechtspflege, die Unter« 
fuhung und Aburtbeilung der ihnen dur die Strafproceßorpnung und fonft zu⸗ 
gewiefenen Berbrechen und Bergehungen. Den Gerichtsämtern ift nach der Ver⸗ 
ordnung vom 2. Sept. 1856, die Bildung der Gerichtsbezirke betreffend, eine mehr 
übereinftimmende Abgrenzung gegeben, fo daß fie jetzt als Gebietsabtheilungen 
für ftatiftifche Zwede wohlgeeignet erfcheinen. Die Stadtgemeinden Dresven, Pirna, 
Breiberg, Meißen; Baugen, Zittau, Löbau, Kamenz; Leipzig, Oſchatz, Borna, 
Rochlig, Mittweida; Chemnig, Auguftusburg (Schellenberg), Annaberg- Buchholz, 
Eibenftod, Zwidau und Plauen, wo die Bezirksgerichte refidiven, find der obigen 
Vorſchrift gemäß nicht ven umgebenden Gerichtsämtern einverleibt, fondern deren 
Rechtspflege unmittelbar den Bezirkögerichten zugetheilt. 

Zum Zwed der innern Verwaltung wurde das Fand dur Königliche 
Verordnung vom 6. April 1835 in bie Streisvireltionsbezirfe Dresden, Leipzig, 
Zwidau und Bauten eingetheilt; diefe Eintheilung ift gegenwärtig die herrfchende. 
Man giebt neuerdings den fo gebildeten Bezirken den Namen Regierungs⸗ 
bezirke. Die Grenzen derſelben fallen mit denen der Appellationsgerichte faft 
allenthalben zufammen. 

Die Negierungsbezirke find wieder in Amtshauptmannfchaften getheilt, neben 
welchen der Regierungsbezirt Zwickau noch die unter der Gefammtlanzlei Glauchau 
ftehenden Schönburgifchen Receßherrſchaften (vergl. oben S. 17) enthält: dieſe Ge⸗ 
fammtlanzlei der Fürften, Orafen und Herrn von Schönburg fungirt für gewifle, 
ihr veceßmäßig ausſchließend übertragene Berwaltungsangelegenheiten als Mittels 
behörde zwifchen den Ortsbehörden und den Minifterien. 

Auch die Städte Dresven und Leipzig find in den meiften Angelegenheiten 
von der amtshauptmannſchaftlichen Wirkfamleit ausgenommen. 

Die Amtshauptmannfchaften theilen ſich in tie vorgenannten Gerichtsämter, 
deren Beamte zugleich die untern Verwaltungs- und Polizeibehörven find. 

Unter dieſen Aemtern tyeilt fih das Land nun weiter in 142 Stabtflurem, 
3197 Landgemeinden, 1026 Nittergüter, die Staatdwaldungen und wüſten Marten. 

Jeder Stadt ift ein Stadtrat mit einem Bürgermeifter als Verwalter der 
ftädtifhen Gemeinde-Angelegenheiten, obrigkeitlihe Behörde und Organ der Staats» 
gewalt vorgefegt. Als obrigleitlihe Behörde innerhalb des ſtädtiſchen Gemeindes 
bezirt8 hat der Stabtrath das gefammte Stadtweſen und vie damit in Verbindung 
ftebenden Angelegenheiten zu beauffihtigen. Die Stabtgemeinbe ift mitunter, wo 
es die Rückſicht anf befiere Auffichtsführung nöthig macht, in mehrere Bezirke 
abtheilungen mit befonvern Bezirkövorftehern gebracht. 

Die Angelegenheiten der Landgemeinden werben von jeder derfelben durch 
die and ihrer Mitte dazu erwählten Perfonen unter Anffiht der Gerichtsämter 
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geführt. Bom Lanpgemeindeverbante und ben Gemeindebezirken find ansgefchloffen 
vie Staatd- und Kammergüter, die füniglihen Sclöffer, vie ritterfhaftliben und 
ähnlichen Güter. 

Zur Ueberwahung des Sanitätszuftandes und ter damit zufammenhängenden 
Einrichtungen beftehen unter den Minifterium des Innern noch befonvere, mehrere 
Gerihtsämter umfaffende Medizinalbezirke, innerhalb deren gewiffen Bezirks— 
Ärzten die unmittelbare Pflege der Mevizinalpolizet, fo wie vie Leitung und Aus— 
führung gewiffer Tanvespolizeiliher Veranſtaltungen zuftehet. 

Einen genaueren Ueberblid dieſer gefammten Drganifation giebt nachftehenve 
Tafel: 
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Um num bie Dertficäleit des Landes zu betrachten, beginnen wir mit der Oſthälfte bes 
Staats, welche von dem Kernlande befjelben, dem jetigen Regierungsbezirt! Drespen, 
und von bem weiter öftlich fi) nach Schlefien hinaufziehenden, ans Gebirge und Tiefland 
an ber Neiße, Spree und fchwarzen Effter_beftehenden Regierungsbezirt Bauten ge- 
bilbet wird und gehen dann zur Wefthälfte, den bie Flußgebiete der Mulde, Pleiße und 
weißen Eifter umfchließenden Regierungsbezirten Leipzig und Zwidau über. 

I. Regierungsbezirt Dresden. 

Die Stäbte und Aemter Meißen, Dresben, Dippolbiswalde, Pirna, Hohnftein, Etolpen, 
Radeberg, Hayn (Großenhain mit Moritburg), Oſchatz und was nördlich daran ftieß, bil⸗ 
bete nach der Altern Landeseintheilung den Meißniſchen Kreis. 

Nachdem derſelbe durch die GebietSweränderung von 1815 die nörblichften Aemter 
verloren hatte, wurbe 1835 der neue DVerwaltungsbezirt Dresden aus dem Hauptlörper 
des Meißnifchen Kreifes und aus dem vom erzgebirgiichen Rreife zugelegten Nieber -Erz- 
gebirge mit ben Aemtern Yreiberg, Frauenflein und Altenberg gebildet und derſelbe in 
vier Amtshauptmannfchaften eingetheilt. 

Tie Amntshauptmannfhaflen Dresden und Meißen bilden bie untere vorherrſchend 
ebene, die Amtshauptmaunſchaften Freiberg und Pirna die obere gebirgige Bezirkshälfte. 

a. Amtshauptmannfhaft Dresden, Oſtſeite des Regierungsbezirks, theilt fi in 
8 Geridisämter; 

1) wetli ber Elbe und an ber Weißerit bie Amtsbezirke Dresden, Dippoldiswalde, 
Döhlen und Wilspruf; 

2) öftlich der Elbe und an der NRöber: Rabeberg, Rabeburg, Moritburg und 
Schönfeld. 

b. Amtshauptmannſchaft Meißen, Norbfeite des Bezirks, 5 Gerichtsämter: 

1) obere Landfchaft: Meißen, Lommatſch und Noffen, 2 Medicinalbezirke; 

2) Untere Landfchaft, Großenhain und Rieſa, den Mebicinalbezirt Großenhain 
bildend. 

c. Amtshauptmannſchaft Freiberg umfaßt das ſogenannte niebere Erzgebirge, 6 Ge⸗ 
richtgämter; 

1) obere Landſchaft: Gebirge an der Freiberger Mulde mit ben Gerichtsämiern 
Altenberg (mit Alt- und Neu⸗Geißing), Frauenflein und Saida; | 

2) untere Landſchaft an der Mulde und Weißerig mit Freiberg, Brand und Tha- 
rand nebft Radenau. 

d. Amtshauptmannſchaft Pirna, umfaßt das als ſächſiſche Schweiz befannte Sand⸗ 
feingebirge, 9 Gerichtsäimter: 

1) weftlich der Elbe Pirna (mit Dohna, Lübftadt, Wehlen), Königftein, Gottlenba 
(mit Berggießhübel) und Lauenftein mit Bärenftein und Glashütte; 

2) öftlich der Elbe Schandau, Sebnit, Neuftabt, Stolpen und Hohnftein. 

Was die gerichtliche Eintheilung dieſes Regierungsbezirks betrifft, fo ſtehen unter 
ben Appellationsgerichte zu Dresden vier Bezirlsgerichte: Drespen, welches außer ber 
gleihen Amtshauptmannfchaft anch noch das Gerichtsamt Tharand in ſich begreift, Meißen 
für die gleihnamige Amtshauptmaunſchaft, Freiberg für bie Gerichtsämter Freiberg, 
Brand, Frauenftein nnd Saida, und Pirna für die gleihnamige Amtshauptmaunſchaft 
und Altenberg. 

II. Regierungsbezirl Banken. 

Die Oberlaufig entfland aus den Marken Budiſſin und Görlitz nebft Umgebungen, 
weldhe König Johann von Böhmen und fein Sohn Karl IV. von 1319 an erwarben und 
ber Krone Böhmen als eigne Markgraffchaft einverleibten; fie ging 1635 an das fächfifche 
Kurhaus über, und wurbe 1815 bergeftalt getheilt, daß bie weitliche, dichterbewöllerte Hälfte 
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dem Königreihe Sachſen blieb. Aus dieſer ſächſtſchen Oberlaufis, nebft ben zugelegten 
altmeißnifchen Vorſprüngen (Biſchofswerda, Neuſalza) und altböhmiſchen Enklaven ift der 
jegige Regierungsbezirk Bauten gebildet. Er umfaßt den ſächſiſchen Theil des Lan⸗ 
figer Gebirges, die Thalgebiete der obern Neiße und Spree und bie Ebene an ber ſchwarzen 
Eifter, welche fih ins Preußiſche fortfekt. 

Der nördliche Theil diefes Regierungsbezirk, von Löbau und Weißenberg über Bautzen 
bis Deutfh-Bafelig und Weißig hin, wird ven Wenden bewohnt, gegen 46000 Seelen in 
333 Ortfchaften. Die ſächſiſche Oberlauſitz wurde früher in die vier Stäbte Banken, Kamenz, 
Zittau, Löbau mit den ftabtmitleidenden Dorfichaften, den Landkreis und das Amt Stolpen 
eingetheilt: gegenwärtig 2 Amtshauptmannfchaften und 4 Bezirksgerichte. 

a. Die Amtshauptmannihaft Bauten bildet den norbweftlichen ebneren Theil bes 
Regierungebezirts und theilt ſich in 2 Landfchaften: 

1) Untere deuiſche Landſchaft an ber Eifter: Bezirksgericht und Medicinalbezirk Ka⸗ 
menz, oder bie Aemter Kamenz (mit Eiftra) Königebrüd und Pulsnit; die Standesherrichaft 
Königebrfid, aus der gleichnamigen an ber Pulsnitz unmeit bes Keulenberges belegenen 
Stadt, 10 Dörfern und der Königsbrüder Haide beftehend und von ber berrichaftlichen 
Juſtizkanzlei verwaltet, gehört gegenwärtig dem Fürften Wilding von Rabali; 

2) obere wendiſche Landſchaft an ber Spree und Weſenitz: Medicinalbezirt Bauten 
mit den Aemtern Bauten, Bifchofswerba, Schirgiswalbe, Neufalza und Köuigewartha. 

b. Amtshauptmannfhaft Zittau, füböftliche gebirgige Hälfte des Regierungsbezirks, 
bat 2 Medicinalbezirke: 

1) Mebicinaldezirt Löban, Hügellandſchaft mit den Gerichtsämtern Löbau, Wei- 
Benberg, Bernftabt, Herrnhut und Eberebach; 

2) Bezirfegericht und Medicinalbezirt Zittau, Gebirgsland mit den Amisbezirken 
Zittau, Oftrig, Reichenau und Großſchönau. Rechts vom Neißefluß, 1 M. öfli von 
Zittan Tiegt die Standesherrfchaft Reibersporf, ven Grafen von Einficdel gehörig, ans dem 
gleihnamigen Marltfieden und 16 Dörfern beſtehend und von ber herrſchaftlichen Juſtiz⸗ 
fanzlei in Reibersdorf verwaltet. 

Hinſichtlich der gerichtlichen Eintheilung weichen die Sprengel ber Bezirksgerichte ins- 
befondere darin von ben Amtshauptmannfchaften ab, daß das Gerichtsamt Neufalza zum 
Bezirksgericht Löbau gehört. 

Die Stände ber Oberlauflts theilen fich in die Landfchaft und Städte: zur erftern 
gehören bie Herren, die Brälaten und die Ritterfchaft; die Ritterſchaft theilt fich wieder 
in den engern Ausfhuß, ben weitern Ausfchuß und die Nittertafel: die Gejchäfte werben 
von einem Lanbesälteften, einem Lanbesbeflallten und zwei Syndiken geführt. 

II. Regierungsbezirk Leipzig. 

Das Land zwiſchen Thüringen und Meißen von der Saale an über die Eifter und 
Pleiße bis zur Mulde hin kommt im früheren Mittelalter unter tem Namen des Ofter- 
landes vor: das Fürſtenthum Ofterland, wie e8 in der 1482 errichteten Erbeinigungs» 
urkunde zwilchen Böhmen und Sachſen genannt wird, begreift Schloß und Stabi Yeipzig, 
Delitfh, Zörbig, Pegau, Luda, Borna nnd Groitſch. Auch das füblih angrenzende 
Bleißner Land, terra Plisnensis, bdeffen vornehmfte Städte Altenburg, Zwidau, Chem⸗ 
nis, Werba, Crimmitzſchan, Regis, Schmölln, Leisnig, Coldit und Frohburg waren, wurde 
zu Zeiten als Theil des Ofterlandes angejeben. 

Bei der früheren Lanbeseintheilung wurbe zum Leipziger Kreis der größte Theil bes 
Ofterlanbes, die Norbfeite bes Pleißner Landes, die Grafſchaft Rochlitz und das Kollegiat- 
ftift Wurzen gerechnet. Diefem Kreife wurden nad ben neueren Territorialveränderungen 
noch einige altmerfeburgifche und altnaumburgiiche Gemeinden, fo wie das Amt Ofchat 
zugelegt und fo ber jeige Regierungsbezirt Leipgig gebildet, 
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Die Amtisheuptmannschaften Borna und Rochlit bilden die ſüdweſtliche, die ſächfiſch⸗ 
hayriſche Eifenbahu umgebende, Grimma und Döbeln die norbweftlihe von ber Leipzig. 
Drosbener und Chemuitz⸗Rieſaer Bahn durchſchnittene Hälfte defjelben. 

3. Umishauptmannfhaft Borna, 8 Aemter: 

1) Norbfeite: Stadt Leipzig, Haupthandelsplatz des ganzen Königreidh® und ber 
ſAmmtlichen oberfächfiichen Länder, mit Umgebungen in zwei Amtsbezirke eingetheilt. Der 
Mebieinalbegixk Leipzig umfaßt außerdem bie Amtsbezirte Markranftädt und Taucha; 

2) zweiter Mebictnalbezirt mit ben Gerihtsäntern Borna, Pegau, Zwenlan und 
Rötha, Süpfeite der Amtshauptmannichaft. 

b. Amtshauptmanufcaft Rochlitz 7 Gerichtsämter: 

1) untere Mulde und Wyhra mit den Gerichtsämtern Colditz, Geithain und Froh⸗ 
burg (mit Kohren); 

2) obere Mulde und Zihopau: Aemter Rocli (mit Wechſelburg), Mittweida, 
Burgftäbt und Penig mit Lunzenau. 

Die gräflich Shduburgifhen Lehnsherrfhaften Wechſelburg, Rochsburg und 
Benig find im ihren Gerechtſamen ben alten Meißniſchen Schriftfafien ähnlich gekellt: zur 
Herrſchaft Wechſelburg gehört ber gleichnamige Fleden am rechten Ufer der Zwickauer 
Mulde nebſt 1,, Q.⸗Vi. mit 25 Dörfern; zur Herrſchaft Rochsburg, deren großes Felſen⸗ 
ſchloß auf einem Borgebirge am linken Muldeufer fi erhebt, die Stadt Burgſtädt, ein 
Antheil der Stadt Lunzenau und 8 Dörfer; zur Herrjchaft Penig die Stabt und 10 Dörfer: 
in Wechſelburg refitiren die Grafen. 

c. Amtshauptmannfchaft Srimma, 7 Gerichtsämter: 

1) die weftliche, an der Mulde belegene Landſchaſt mit Wurzen, Brandis, Grimme 
und Lauſigk bildet den einen; 

2) bie öftlih an der Elbe belegene Landſchaft mit Oſchatz, Strehla und Wernsborf 
ben andern Mebicinalbezirk, 

d. Anıtsbauptmannfhaft Döbeln, 8 Gerihisämter: 

1) die untere, nördliche Landſchaft mit den Aemtern Leisnig, Geringewalde, Hartha, 
Döbeln und Mügeln bildet den einen; 

2) die obere fübliche mit den Aemtern Waldheim, Roßwein und Hainichen ben 
anbern Mebdizinal-Bgzirk, 

Sinfihtlich der Nechtspflege ift der Regierungsbezirk in filnf Bezirkegerichte getheilt: 

a. Leipzig mit den Gerichtsämtern Leipzig I. und IL, Markranftädt, Taucha, Brandis 
und Wurzen; 

b. Borna mit ben Gerihtsämtern Borna, Pegau, Zwenkau, Röthe, Grimma, 
Lauſigk und Frohburg. 

c. Rochlitz mit den Gerichtsämtern Rochlitz, Kolditz, Geithain, Leisnig, Hartha, 
Geringswalde und Penig. 

d. Mittweida mit den Gerichteämtern Mittweida, Burgſtädt, Hainichen, Roßwein 
und Waldheim; 

e. Oſchatz wit ben Gerichtsämtern Oſchatz, Strehla, Wermodorf, Miügeln und Döbeln, 

IV, Regierungsbezirk Zwickau. 

Die ſudweſtlichen Lande des Königreiche waren bis 1885 in ben erzgebirgiſchen, 
das Ober- und Niedergebirge, die Chemniger und Zwidauer Gegend umſchließendeu Kreis, 
das Bogtlanh und bie Schönburgifchen Receß⸗Herrſchaften eingetheilt, 

Als bei ber neuen Eintheilung das Niebergebirge hiervon abgetrennt wurde, legte 
man dem neugebilbeten Regierungsbezirk Zwidau, welhem demnach ber obere raubere 
Theil, des Erzgebirges, die Chemnitzer Fabriklaudſchaft, das Zwickaner Steinfohlen- 
gebirge und das fruchtbare Hügelland längs ber Zwillauer Mulde und ben Elßer blieben, 
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weiter das Bogtlaud und die Shönburgifhen Receßherrſchaften hinzu. Er zerfällt 
in 5 Diſtrikte. 

Die Oftfeite bes Bezirks die fogenannte Chemnitzer Fabrifgegend ift in die Anıts- 
hauptmannſchaften Chemnig und Niederſorchheim eingetheilt, die kohlen- und gewerbreidye 
Mitte des Bezirks Lildet die Amtshauptmannfchaft Zwickau, welcher fi im Weften das 
Bogtland (Amtshauptmannſchaft Plauen) und im Norden das Schönburgifche anjchließt. 

a. Amtshauptmannjhaft Chemmig, 7 Gerichtsämter: 

1) erſter Diediciualbezirt mit den Aemtern Chemnig, Limbach und Stollberg auf der 
Weftfeite; 

2) zweiter Mebdicinalbezirt mit ten Aemtern Auguftusburg, Frankenberg, Oederan 
und Zſchopan anf ber Oftjeite. 

b. Amtshauptmanufhaft Niederforhheim, 10 Aemter: 

1) obere Gebirgslandfchaft mit ben Aemtern Aunaberg, Yöhftabt, Oberwieſenthal 
und Grünhain; | 

2) Gebirgslaudſchaft an der Zſchopau mit den Aeıntern Wollenftein, Ehrenfriebers- 
borf und Geyer; | 

8) weiter nörblih abwärts der Medicinalbezirk Zöblitz mit ben Aemtern Zöblit, 
Zengefeld und Marienberg. 

c. Amtshanptmannfhaft Zwidan, 11 Gerichtsämter: 

1) das Kohleugebirge oder der Medicinalbezirt Zwickau mit deu Aemtern Zwickau, 
Kichhberg und Wildenfels. Zu der Standesherrſchaft Wildenfels im Befig der Erbgrafen 
von Solms-Wildenfels, deren Verhältniſſe durch Receffe von 1706 nnd 1846 georbnet 
find und deren Verwaltung Durd das gräflihe Judicium gefiihrt wird, gehören bas 
Etädtchen Wildenfels, 3 Dörfer und verſchiedene Dorfantheile; 

2) das Hügelland oder der Medicinalbezirk Crimmitzſchau mit beu Aemtern Erin 
mitzſchau Werdau und Remſe. Zu der gräflih ſchönburgiſchen Lehnsherrſchaft Remiſſau 
ober Remſe gehören außer bem an der Zwidaner Mulde, 1 M. nördlich von Glauchau 
gelegenen Hauptort, das Rittergut Ziegelhenn und 16 Dörfer; 

8) das DObergebirge begreift den Medicinalbezirk Eibenftod mit den. Aemtern 
Schneeberg und Eibenſtock und den Medicinalbezirk Schwarzenberg mit den Aemtern 
Schwarzenberg, Fohanngeorgenftadt und Scheibenberg. 

d. Tas alte Bogtland, deſſen prenßiſch und bayriſch gewordene Beftanbtheile wir 
fchon oben (S. 309 und 330) erwähnt haben, ift hinfichtlich feines öſtlichen Territoriums 
dem fächfiihen Staate zugewachfen. 

Nachdem das Haus Wettin ſchon früher einzelne Stüce erworben, gelangte feit 1566 
ber ganze öftliche Theil, die Herrichaften Voigtsberg mb Plauen mit bem Amt Paufa und 
Umgebung — ber vogtländifche Kreis — an baffelbe, woraus bei der neueren Eintheilung 
die Amtshauptmannſchaft Plauen gebildet wurde: 

1) das untere Vogtland: Mevicinalbezirt Plauen mit ben Aemtern Planen, Paufa 
und Eifterberg, im Gegenjate gegen das obere (Das Waldrevier) auch wohl Das Landrevier 
genannt; 

2) das obere Vogtland: Mebicinalbezirt Oelsnitz mit den Aemtern Oelsnitz, Schöned, 
Adorf, Marknenkirchen und Klingenthal, eine waldige Gebirgsgegend, welche das Erzgebirge 
mit dem Fichtelgebirge verbindet; höchſte Erhebung bei Schöned; 

3) das Göltſchthal mit feinen Nachbarthit.rn: Mebicinalbezirt Lengenfeld mit ben 
Aemtern Lengenfeld, Reichenbach, Auerbach, Fallenſtein und Treuen. 

e. Die Standesherrichaft Shönburg ober die [hönburgifhen Receßherr⸗ 
haften Glauchau, Waldenburg, Lichtenſtenn, Hartenflein uud Stein, welde fi won ber 
Altenburgifhen Grenze ber keilförmig na. der Mitte des Regierungsbezirks zu beiben 
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Geiten der Zwickauer Mulde hinaufzieht, befteht ans 6 Juſtizämtern mit 9 Städten und 
99 Dörfern, beren Geſundheitepolizei in 3 Mebicinalbezirken verwaltet wird; im Bereich 
jener Infizämter find Stabtgerichte zu Hobenftein, Lößnitz und Meerane und 8 Patrimonial- 
gerichte enklavirt: 

1) das untere Land an ber Zwidauer Mulde enthält Glauchau, die Hauptitabt dieſer 
Etandesherrfchaft, Refidenz der Filrften von Echönburg, die zweite Fabrikſtadt bes König- 
reiche. Als die Herrſchaft Glauchau 1681 getheilt wurbe fielen Borberglaudau °,, Hin- 
terglauchau zu: dieſer Theil ver Stanbesherrfchaft ift in die Iuftizämter Vorderglauchau, 
Hinterglauhau und Waldenburg und die Stadtbezirke Glauchau, Waldenburg, Meerane, 
Hohenſtein und Ernftthal eingetheilt; 

2) das obere Land an der Mulde und am Echwarzwaffer: umfaßt die Inſtizämter 
Lichtenftein (mit ben Städten Lichtenftein und Callenberg und 14 Dörfern) Hartenftein 
(mit der Stabt Hartenftein nnd 8 Dörfern) und Stein (mit der Stabt Lößnitz und 
5 Dorfern). 

Hinfichts der Rechtspflege theilt fich ber Regierungsbezirk in 6 Bezirkegerichte, welche 
außer ihren Amtsſitzen folgende Aemter begreifen: 

a. Chemnitz mit Yranlenberg, Limbach, Stollberg; 

b. Auguflusburg mit Deberan, Zihopau, Lengefeld und Zöblitz; 

e. Annaberg mit Marienberg, Wolkenſtein, Ehrenfriebersborf, Geyer, Grünhain, 
Scheibenberg, Oberwieſenthal und Yöhftadt; 

d. Zwidau mit Wildenfels, Kichberg, Werdau, Crimmitzſchau, Remfe, Reichenbach 
und 2engenfeld; 

o. Eidenftod mit Schneeberg, Schwarzenberg, Tohanngeorgenftabt, Auerbach unb 
Klingenthal; 

f. Blauen mit Paufa, Eifterberg, Treuen, Falkenſtein, Schöneck, Markneukirchen, 
Adorf und Delsnik. 

Im Berhältnig zu ben Gerichten in den Schönburgiſchen Receßherrſchaften 
bildet das Appellationsgericht zu Zwidan noch zur Zeit auch in Kriminalfachen bie zweite 
Inſtanz. 

Die Größen und Geſammtzahlen der Aemter, die Gemeinden und Bewohner in ben 
Amtshanptinannfchaften bes Königreiches nach ben Vollszählungen in ben Jahren 1846, 
1849, 1862, 1855 zeigt die unten folgende Tafel. 


Die abminiftrative und gerichtliche Eintheilung des Königreichs ift nach dem 
Dargeftellten dem Bedürfniſſe der Zeit gefolgt: daß ver alte Erzgebirgskreis, 
welcher in fich eines vereinigenden Mittelpunkts entbehrte, zwifchen den neuen Re» 
gierungsbezirken Dresden und Zwidau getheilt und das Vogtland dem leßtern 
zugelegt wurde, entjprach den Verkehrsverhältniſſen. 

Der raſche Bau der Eifenbahnen, welche nach allen Hauptrichtungen das Land 
fefter verbinden, begründet neue Zufanımenhänge des fo ungemein gewerbthätigen 
und dadurch immer probultiver werdenden Landes. 

Betrachten wir fchlieglich die ftändifche Organifation des Geſammtſtaats, 
fo gehören zu der erften Kammer außer den Prinzen des Haufes, das Hochſtift 
Meißen durd einen Deputirten feines Mittels, ver Befiger ver Herrfchaft Wil- 
denfels, die Beflger ver Schönburgifhen Receßherrſchaften durch einen 
ihres Mittel®, die Befiger der Schönburgiſchen Lehnsherrſchaften Rochsburg, Wechfel- 
burg, Penig und Renfen durch einen ihres Mittels; die Univerfität Leipzig 
durch einen ihrer orbentlihen Profefioren; die Beſitzer der Stanbesherrfchaften 
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Königsbrück und Reibers dorf im der Oberlaufig, der evangelifche Oberhef- 
prebiger, der Deean des Tatholifhen Domftifts St. Betri zu Budiffin, ver 
Superintendent zu Leipzig, ein Abgeorbneter des Kollegiatftifts zu Wurzen tm 
Leipziger Regierungäbezirt, die vorermähnten Abgeordneten ver Nittergutöbeflger, 
von denen je 3 aus tem Meißner Kreife und ter Oberlaufig, je 2 aus den brei 
andern Kreiſen gewählt werten, zehn von König auf Lebenszeit ernannte Ritter 
gutöbefiter, die erfte Magiftratsperfon der Städte Dresden und Leipzig, die erfte 
Magiftratsperfon in ſechs von der Beftimmung des Königs abhängigen Städten. 

Die zweite Kammer befteht aus den vorerwähnten Abgeordneten der Nitter- 
gutöbefiger, wovon der Meißner Kreis und die Oberlaujig je 5, ter Leipziger 
Kreis A, der erzgebirgifhe und vogtländifche Kreis je 3 wählen, 25 ftäptifchen 
Abgeorbneten von denen Dresven und Leipzig je 2, Chemmig 1 und die Übrigen 
Städte m 20 Gruppen wählen; 25 Abgeorpneten tes Bauerftandes aus ebenfo 
vielen für dieſen Zweck gebildeten Wahlbezirten und fünf Vertretern des Handels 
und Yabrifwefens aus ebenfo vielen Wahlbezirken. 

Es find demnach bei der Organifation der erften Kammer fo wie bei ven 
Nitterfchaftspeputirten zur zweiten Kammer mehr vie alten Einzelterritorien und 
biftorifch begründeten Verbände zum Grunde gelegt, während die übrigen Wahl⸗ 
bezirke für die zweite Kammer fi nad ver jeßt herrſchenden, in nachftehenver 
Tabelle zufammengeftellten Eintheilung richten. 


Einwohnerzahlen. 
Amtshauptmannicaft. 
1846 ! 1849 | 1852 | 1856 





Landgemein. 


I. Regierungsbezirk Dredden. 
Dredden - . > 2 22. 








. 192408| 201437 
2. Meißen 103581} 106389 
8, Pirna 99054! 102364 
4, Freiberg . > 117127| 118624 

Zufammen 281 466725| 484877| 512170] 528714 
II. anegierungfbeiitt Leipzig. 
Borna.. 81 166660] 1699151 1819761 190080 
2. Rochlitz 71 87192] 88658 
3. Grimma . 7 82980) 85062 
4. Döbeln — 8 Bj 74532] 76428 
Zufammen| 63,11] 37] 944] 30] 410271] 420063 


II. ERICCRNBEDERIIS zuican 
1. Shemnig . . 175428| 182592 


2. Zwidau . 155537| 161782 


3. Nieberforchheim . 109995| 113309 
4. Bauen . . . 149573| 164582 
b. Slaudau . 82715] 87061 





699326 






Zufammen 


IV. EIERIEEHUBABEREN Ranyen. 
1. Bauten . . 
2. Zittau . 


140915| 142020 
155032) 154751 


" Bnfammen m ss] 131 527] 17 985213 288725] 295947] 296771 


Total |271,915142181975122]183545711892991|198804312039176 


137294 
151431 
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B. Staaten des Sadfen-Erneftinifhen Öefammthanfes. 

Der Kurfürft Ernft, Stammvater der Großherzoge und Herzoge von Sachſen, 
erhielt bei der Tandestheilung von 1485 als älterer Bruder die Kurwürde, ven 
Kurkreis und ven größten Theil von Thüringen. Johann Friedrich der Großmü⸗ 
thige, die Hanptflüge des Schmalkaldiſchen Bundes, verlor 1547 die Kurwürde 
mb feine Länder: doch wurbe feinen Kindern durch tie Wittenberger Kapitulation 
Weimar, Gotha, Eifenadh, Coburg, Saalfeld und andere thüringifche Pande zurüd- 
gegeben, zu denen 1554 durch den Naumburger Vertrag Altenburg, Sadfenburg, 
Eifenberg, Ronneburg u. U. binzutraten: dieſe Länder bilden ven Stanım ver 
Staaten des Sachſen-Erneſtiniſchen Hauſes. In Folge der mit den Grafen von 
Henneberg errichteten Erbverbrüberung fiel 1583 der Mitbefig der Hennebergijchen 
Lanbe und bei der Theilung verfelben mit Kurfachfen und Heſſen⸗Caſſel im Jahre 
1860 Meiningen, Ilmenau, Themar, im Ganzen nah Abzug Schmalfaldeng "/, 
der Hennebergifchen Lande und mit venfelben vie Mitglievfchaft und das Stimm- 
recht beim fränkiſchen Reichskreiſe dem Erneftinifchen Haufe zu. 

Mit den Söhnen Johann Friedrichs begannen die zahlreichen Ländertheilungen, 
welche dieſes Land mehr wie irgend ein anderes in Deutſchland zerfplittert und 
die ftautlihen Zuftände veffelben auf das mannigfacdhfte invividualifirt und ver« 
flohten haben. Denn ebenfofehr, wie die Theilungen felbft, führte die Art vers 
jelben zu einer Heinlihen Zerflüädelung, indem einer jeden Stammportion nicht 
ein abgerundeter Landeskörper, fondern mehrere in ten verfchievenen Gegenden 
zerfireute Aemter mit Rüdfiht auf deren Erträge zugetheilt, und erft im vorigen 
Jahrhundert und bei den legten Zandestheilungen und Austaufdhungen auf eine 
größere Abſchließung ver einzelnen Staatsgebiete Bedacht genommen wurde. Nach 
mehrfachen hereits früher vorgekommenen Landestheilungen, ſetzten ſich 1640 die 
Brüder Wilhelm, Albrecht und Ernſt auseinander, und es entſtanden die 
Linien zu Weimar, Eiſenach und Gotha; doch ſchon 1644 ſtarb Albrecht zu 
Eiſenach unbeerbt, ſeine Länder theilten Wilhelm und Ernſt unter ſich, und ſo 
blieben vie beiden noch jest blühenden Haupt-Linien: Weimar, und Gotha in 
feinen 3 Heften; 1660 theilten fid) beide Brüder in die ihnen zugefallenen Henne— 
bergijchen Aemter. 

a. Der Herzog Wilhelm von Weimar hinterließ 4 Söhne, die vier Aeſte 
begründeten: Johann Ernft zu Weimar, Adolf Wilhelm zu Eifenad, Jo⸗ 
bann Georg zu Markfuhl und Bernhard zu Jena. Allein Adolf Wilhelms 
Stamm ftarb fon 1671 mit feinem Sohne ab, und Johann Georg folgte ihm 
in Eiſenach: 1690 erloſch der Jenaiſche Aft; 1672 verglich fi das Haus Weimar 
mit Gotha, mit tem es fich früher über das Senioratsamt Divisleben vertragen 
hatte, nach Ausfterben des Altenburgifchen Haufes über die Theilung der hinter- 
laffenen Länder, wobei Ernft der Fromme von Gotha, nähere Verwandtſchaft 
geltend machend, Y, ver Hinterlaflenfhaft erhielt. Im Weimarſchen Haufe er⸗ 
erbte Herzog Exrnft Auguft 1741 Eiſenach, Markſuhl und Jena, fo daß die Staaten 
ver älteren Hauptlinie nun wieder vereinigt waren. 

b. Die Gothaifhe Hauptlinie fpaltete fih 1675 in die Linien Gotha 
(+ 1825), Coburg (+ 1699), Meiningen (jett Meiningen Hilvburghaufen), Röm- 
bild (+ 1710), Eifenberg (+ 1707), Hiloburghanfen (jest Altenburg) und Saalfelo 
(jest Coburg- Gotha), Bei dem 1825 eingetretenen Erlöſchen der damaligen Go⸗ 


e 
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Thner Linie wurde unter DVermittelung des Königs ven Sachſen und mit Rüdficht 
auf die Wünfche ver Erbberedhtigten, welche bei Meiningen auf Behauptung feiner 
Stammlande, bei der Coburger Linie auf Erwerbung von Gotha und Zurundung, 
bei der Hilbburghaufer Linie auf vie Erwerbung Altenburgs gerichtet waren, am 
12. Nov. 1826 ter oben (S. 91) erwähnte Erbvertrag gefchloffen, vermöge veffen: 

1) die Linie Hildburghaufen das Fürftentbum Altenburg — jedoch ohne 
das Amt Samburg, 15 Eijenbergifche Dörfer, Neufulza und vie Parzellen Mofen, 
Lichtenhain und Vierzehnheiligen —, ferner das feither unter Hildburghauſer Ober- 
hoheit geftandene Nittergut Schwanpig bei Altenburg befum und 11, von Saal⸗ 
feld au Altenburg abgetretene, zum Amt Cahla gejhlagene Dorffchaften behielt 
und ſich ſeitdem Sahfen- Altenburg nennt; 

2) Coburg gab fein Sualfelver Stamnıand, das Amt Themar und die 
auf der Linken Seite der Steinady gelegenen Neuftädter Orte ab und erhielt da⸗ 
gegen das Fürftentfum Gotha, ohne Kranichfeld und chne ten Sothaifhen An- 
tbeil von Römhild, dazu 2 Kammergäter, und nennt fid) feitven Coburg-Gotha; 

3) Meiningen trat außer den Kammergütern Kalenberg und Gauerſtadt 
Nichts ab, erhielt dagegen das Herzogthbum Hilpburghaufen, das Fürftentbum 
Saalfeld, vie Aemter Themar, Kranichfeld und Camburg, das lette Drittel von 
Römhild, 7 Neuftädter Ortfchaften und einige Parzellen bei Jena und Ronneburg. 

Ceit 1826 beftehen alfo vier Staaten des Sadfen-Erneftinifchen Geſammt⸗ 
haufes, welche durch die Berwanbtfhaft und Erbverbrüderung ver regierenden 
Vürften und durch ihre nachbarliche vielfach verfchlungene Gebietölage aufs Engfte 
verbunden, als ein politiſches Ganzes betrachtet werden müfjen. 

Wir werben nun bei jedem viefer Staaten zunächſt das Suftem ver Lanbes- 
eintheilung, fodann die Ausführumg deſſelben in der Dertlichleit und endlich bie 
ſtaͤndiſche Organifation betrachten. 


I. Großherzogthum Sadfen- Weimar. 

Der Herzog Carl Auguft, welcher 1815 (f. oben S. 90) unter gleichzeitiger Erwer⸗ 
bung von Neufadt, Blankenhayn, Niever-Stranichfelb, Vippach, Dermbach und Geiſa zum 
Großherzog erhoben war, theilte den Staat in die Kreiſe Weimar, Eifenah und Neu- 
ſtadt, welche nad) der geographifchen Lage in fih zufammenhängende, durch fremde Gebiete 
von einander getrennte Landeskörper bilden, und ſetzte dieſelben auch als Grundlage ber 
gerichtlichen Eintbeilung fef. | 

Da indeſſen nad dem Umfange des Staats zwei Landesregierungen ben Bebürfuiffen 
ber Rechtspflege und ber damit verbundenen Gefchäfte genügend erfchienen, fo wurde ber 
Weimarſche und Neuftäptifche Kreis der Regierung zu Weimar, ber Eifenachiche Kreis ber 
Regierung zu Eifenach untergeordnet. Nach der gegenwärtigen Gerichtsverfaffung beftehen 
drei Kreisgerichte zu Weimar, Eiſenach und Weida; jedoch find einzelne Gebietstheile ben 
mit Schwarzburg gemeinfchaftlichen Kreisgerichten zu Sondershauſen und Arnftabt im 
Schwarzburgifchen untergeben. 

Innerhalb der Gerichtsfreife haben die Städte Weimar und Eiſenach ihre ftäbtifchen 
Zuftizbehörden; im Uebrigen theilt fi) das Land noch in 27 Juſtizämter, deren Beamte 
im Cisilproseß die geringfligigen Sachen, im Strafproceß bie Führung der Unterfuchungen 
und bie Entfcheibung wegen Uebertretungen und außerdem vie gewöhnliche freiwillige Ge⸗ 
richtebarkeit haben und deren Beftandtheile folgente Tafel zeigt: 
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Städte und Aemter. & 
















d 
1. Kreis Weimar. 
a. Weſtlicher Verw.⸗Bez. 
1. Weimar, Stadt O1] 31 12954 
2. Stadt Neumart . 11 547 
Flecken Mellingen . 4asıl „1 841 
46 Landgemeinden | | 271 12835 
Zuſ. J.A. Weiner 291 14223 
3. U, Bieſelbach .1 Zar 161 7211 
4, J.A. Großrudeft. 3,102) 18| 12480 
’ Stadt Blanlenbayn 11 1824 
« Sranichield . — 730 
- Mantala . 1 669 
Stabtremba le 1] 1083 
35 Yanbagemeinten 101 6109 
Zuf. J.A. Blankenhayn 10415 
6. Stabt Bra . . 1392 
- Tannroda .| 9, 951 
18 Landgemeinden * 3761 
Zuſ. J.A. Berka 
7. Stadt Ilmenau 
11 Landgemeinden 
Zuſ. J.A. Ilmenau 6 
b. Deftlicher Verw.⸗Bez. 


8. Stadt Jena. 
Lobeda..2 
33 Landgemeinden | 
Zuf. J.A. Jena 
9. Stadt Bürgel . 
24 Landgemeinden 
Zuſ. IA. Bürgel 
10. Stadt Dornburg . 
Marltfl. er | 





23 Landgemeinden 
Zuf. 3A Dornburg 
11. Stabt Apolda . . 
.» Gtadtfule . 
26 Landgemeinden 
Zuf. IN. Apolda 
12, Stadt Buttſtädt 
⸗Buttelſtedt. 
⸗Raſtenberg. 
24 Landgemeinden 
Zuſ. FA. Buttiſtedt 
18. Stadt Allſtedt.. 
11 Landgemeinden 
Zuſ. J.A. ie 
14. Yleden Oldisleben 


Ganzer Kreis] 32,46 





180132424 





Städte und Aemier. 





II. Kreis Eiſenach. 
a. Verw.⸗Bez. Eiſenach. 
1. Stadt Eiſenach. .| O,sse 
2. Inſtizamt Eiſenach 
Marktfl. Markſuhl 
⸗ Rubla . 
26 Yandgemeinten 
Zuf. J.⸗A. Eifenad 
3. Stabt Kreuzburg . 
13 Landgemeinden 
Zuf. FR. Kreuzburg 
4. J.A. Oerftungen . 
5. 3A. Tiefenort 
b. Berw.-B. Dermbad. 
6. 3A. Dermbah . 
T. Stadt Sea . . 
22 Landgemeinben 
Zuf. 3.9. Geifa 
8. Sifl. Kaltennorbh. . 
Mttfl. Kaltenfundh. 
. Selmershaufen 
13 Landgemeinden 
Zuf. J.⸗A. Kaltennorbh. 
9. Stadt Leugsfeld 
4 Nandgemeinden . 
Zuf. J.⸗A. Lengefelb 
10. Stadt Oftpeim. .I' 
Marktfl. Sondheim 
3 Landgemeinden. 
Zuſ. IN. Oſtheim 
11. Stadt Vachan. 
9 Landgemeinden. 


| — 
Zuſ. J.⸗A. Vacha 
Ganzer Kreis] 21,20⸗ 


II. Kreis Neuſtadt. 
1. Stadt Neuftabt ; 


2,301 


‚22? 
„791 


— 


1,364 


2,238 





3,135 


len 9 





1,124 





44 Landgemeinden 
Zuf. 3X. Neuftadt 
2. Stabt Auma 

. Triplis. . 
46 Landgemeinden 
Zuf. 3.9. Auma 

3. Stabt Weida . 
48 Landgemeinden 
Zuf. 3-4. Weide 
4. Stadt Berga . . 
22 Landgemeinden 
Zuf. FA. Berga 


Ganzer Kreis] 11,371 56) 


3,80: 


- 
> 


— 2 . 
- | 
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‚53> 
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otal | 65,0s5180412€ 


4891 


2591 


946 
4023 


1901 
4237 


6138 
82321 


4495 
9659 


14154 


2146 
1578 


12224 
4311 
9357 

13668 


818 
6915 


41779 
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Kür bie Berwaltung if das Großherzogtum in fünf Bezirke, nämlich ber Kreis 
Weimar in die Bezirke Weimar I und II, der Kreis Eiſenach in die Bezirke Eifenach und 
Dermbach eingetheilt: Neuſtadt an der Orla bildet den fünften Bezirk; den Bezirksdirel⸗ 
toren liegt nach dem Gefet vom 5. März 1850 die gefammmte Polizei im weiteren Sinne 
ob, in foweit fie nicht den Gemeinbevorfländen überwieſen ift, inſonderheit bie Anfftcht 
über bie ortspolizeiliche Thätigleit der Gemeindevorftände, die erftinftanzliche Beſorgung 
ber Landespolizei mit Einfluß des Wege- und Wafferbaumefens, der Militär-, Marſch⸗ 
und Berpflegungsangelegenheiten. 

Die ganze Bevölkerung des Großherzogthums zerfällt in Orisgemeinben, das ganze 
Staatsgebiet in Gemeindebezirke. Cine Ortsgemeinde umfaßt die Gefammtheit der Ge- 
meindeangehörigen und jeder Staatsunterthan muß einer Gemeinde angehören, in welcher 
da, wo fie nicht ansnahmsweiſe ihre Angelegenheiten in ber Verſammlung aller ſtimmbe⸗ 
rechtigten Gemeinbemitglieder verhandeln darf, ein Gemeinverath befteht, um biefelbe in 
dem ihm zugewiejenen Gejchäftskreife zu vertreten, und ein Gemeindevorſtand um die Ge⸗ 
meindeangelegenheiten zu verwalten. Der Gemeinberath befteht nur aus vier oder aus mehr 
Mitgliedern, nach Maasgabe der Zahl ber Gemeinde- Einwehner, der Gemeinbevorftand 
aus einem Bürgermeifter (Schultheißen) und einem Stellvertreter deſſelben in Gemeinden 
bis zu 2500 Einw., aus einem erften und zweiten Bilrgermeifter aber in Gemeinden von 
mehr Einwohnern. 

Den Bezirksdirektoren fteht ein, won ben Gemeinden des Verwaltungs Bezirks und 
bezüglich won ben Höchftbeftenerten auf brei Fahre gewählter Bezirks⸗Ausſchuß zur Seite, 
welcher berufen ift, bei ver Entfcheidung und Berathung beftimmter Gegenflände mitzuwirten 
und die Amtsthätigleit der Bezirfspireftoren zu überwachen. Für biefen Zweck und flir 
bie Wahl der Abgeorbneten der Gemeindebürger zum Lanbtage ift das Großherzogthum in 
21 Wahlbezirte eingetheilt, welche meiftens die Ortfchaften eines Juſtizamts, in einigen 
Fällen aber auch noch weitere Nachbarorte umfaffen. 

Kür die evangeliſche Kirchenverwaltung ift das Großherzogtum in 27 Diöcefen und 
283 Kirchſpiele, für das katholiſche Kirchenmwefen in 11, zufammen 304 Pfarrbezirke ein- 
getheilt. | 

Einen Ueberblick diefer Organifation giebt vorftehende Tafel. 

Wir gehen zur Einzelbetrachtung über. 

a. Der Kreis Weimar mit den vorbenannten 19 Städten, 5 Flecken und 290 Lanb- 
gemeinben bildet ben mittleren Hauptlörper des Landes und theilt fi in zwei Berwal- 
tungsbezirke: 

1) Der Berwaltungsbezirk Weimar I umfaßt die Weſthälfte des Kreiſes: im untern 
Lande Stadtgericht Weimar, Iuftizämter Weimar, Vieſelbach mit 20 Landgemeinden, und 
Großrudeſtädt mit ben Fleden Haßleben und Schloßvippach nebft 17 Landgemeinden; im 
obern Lande die Juſtizämter Berka an der IIm, Blantenhayn (Hauptort der gleichnami⸗ 
gen im Herzoglichen Wappen und Titel geführten Herrichaft, mit der Amtsfonmilfion 
Stadiremda), und Ilmenau (mit Ausnahme des Rubolftädtihen Dorfs Angelreda); 
5 Wahlbezirke nämlich Weimar Innd II, Großrubefladt, Berla-Biefelbah und Blankenhayn⸗ 
Ilmenau. Unter den Pfarreien dieſes Bezirks befindet fich eine Fatholifche zu Weimar. 

2) Weimar II begreift die Oftbälfte des Kreifes, oder die Iuftiz-Aeınter Iena, All» 
ſtedt, Apolda, Bürgel (mit dem 1232 erbauten Stammſchloſſe der Schenken von Tauten⸗ 
burg, deren Herrſchaft noch im Großherzoglichen Titel und Wappen geführt wird), Butt- 
Kädt, Dornburg und den Flecken Olbisieben: fie wählen ebenfalls in 5 Bezirken, Jena, 
Bürgel-Dornburg, Apolda, Buttſtädt und Allſtedt⸗Oldisleben. 

b. Der Kreis Eiſenach, der weftlich abgetrennte, zugleich die Weflgrenze Thürin⸗ 
gens bildende Landgürtel, theilt ſich in folgende beiden Bezirke: 
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1) in feinee untern, an ber Werra und Hörfel und am Thüringerwald belegenen 
Hälfte den Berwaltungsbezirt Eifenach, zu welchem Die Sprengel bes Stabtgerichts Eifenadh 
und ber Zuftizämter Eiſenach, Kreuzburg, Gerftungen (mit ben Flecken Gerftungen und 
Berla an der Werra nebft 19 Landgemeinden) und Ziefenort mit 10 Landgemeinden 
gehören. Sie wählen in den 4 Wahlbezirfen Stabt- Eifenady (mit Ehrenfteig, Fiſchbach, 
 Gefilde, Marienthal und Wartburg) Amt-Eijenah, Kreuzburg mit den nörblihen, und 
Tiefenort mit den jüblihen Orten des Amts Gerflungen. Im Amt Eifenach die Wart⸗ 
burg die 1070 erbaute Nefidenz ber friiheren Landbgrafen von Thüringen; Ruhla, Markt 
fleden, Fabrit- und Babeort wird durch das Flüßchen Erbftrom in die Eifenachiche und 
Gothaiſche Hälfte getbeilt. 

2) Die obere Hälfte des Kreifes, hauptſächlich die fogenannte Vorderrhön, mit einer 
in das Bayeriſche vorfpringenden Erklave bildet ben Verwaltungsbezirt Dermkach, welcher 
die Juftizämter Dermbach, (mit dem gleihnamigen Fleden und 16 Landgemeinden) Geile, 
Raltennorbheim, Lengsſeld, Oſtheim und Vacha umfaßt: fie wählen in 8 Wahlbezirken, 
Lengefeld⸗Vacha, Dermbad-Geifa und Kaltennordheim⸗Oſtheim. 

Unter den Pfarreien dieſes Kreiſes befinden ſich 10 katholiſche in der Etabt Eiſenach 
und in ben Zuftizämtern Dermbach und Geifa. 

c. Der in der Mitte Thilringens belegene Kreis Neuftadt an ber Drla, im Weſeni⸗ 
lichen identifch mit der alten, im Großherzoglichen Titel und Wappen geflihrten Grafſchaft 
Arnshaugk, bildet den fünften Verwaltungsbezirk, welcher die Juflizämter Auma mit ber 
Amtokommiſſion Triptis, Berge, Weida und Neuftabt, mit dem Stammſchloße der Grafen 
von Lobdeburg - Arnshaugl, umfaßt. Diefe Aemter bilden auch ebenjoviele Wahlbezirke, 
jevod find die 14 öftlich belegenen Orte des Amts Weida dem Wahlbezirk Berga zu- 
gelegt. 

Die Beſtandtheile der brei Kreife des Großherzogthums und beffen Geſammtbevdllerung 
zeigt nachftehende Zufammenftellung.?) 
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Geſammtzahl ber Darunter 1834 
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1. Neufladt . 
2. Beimar . 
3. Eiſenach. 


Zuſammen [65,958 























Darunter 30 Städte mit 80868, 15 Flecken mit 17044 und 584 Landgemeinden mit 
164612 Einwohnern. 
Nach der legten Zollvereinszählung von 1855 KR bas unter ber thüringiſchen 
Zoliverwaltung ftehende Hauptland. . » « » . 0... 251087 Einwohner 
Alftedt und Oldislebennnnn. 8903 ⸗ 
Ofheeee 8868 
Zuſammen 263755 


Der Landtag bildet ſich in einer Kammer aus einem Abgeordneten der begüterten 
ehemaligen Reichsritterſchaft, aus 4 Abgeordneten der Beſitzer eines inländiſchen Grund⸗ 
eigenthums von wenigſtens 1000 Thlr. Rente, aus 5 Abgeordneten ber ſonſtigen Notabeln 
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(weile aus andern Quellen wenigftens 1000 Zhlr. jährliche Einnahme beziehen) und 21 
Abgeordneten der worbezeichneten Gemeindewahlbezirke. 


U. Herzogthum Sadfen-Coburg und Gotha. 

Die beiden Länder, welche diejes Filrftenhaus unter feiner Negierung vereinigt, find 
bis jet in ihrer Selbſtändigkeit möglichft bewahrt gebliebeit. 

Das Staatsminiſterium zerfällt in zwei Abtheilungen, wovon die erfte Abthei⸗ 
fung in Coburg, bie zweite in Gotha ibren fländigen Sig hat. Der Staatsminifter des 
vereinigten Herzogthums fteht beiden Abtheilungen vor. Dem Geſchäftskreiſe der erften 
Abtheilung gehören die befondern Angelegenheiten bes Herzogthums Coburg, jo wie bie 
Haus- und Bamilien-Angelegenheiten des Herzogs, der zweiten bie bejondern Angelegen- 
beiten des Herzogthums Gotha an. 

Die nah dem Staatsgrundgeſetz als beiden Herzogthümern gemeinjchaftlich bezeichneten 
Angelegenheiten und Einrichtungen, namentlich welde: 

1) die VBezichungen der Herzogthüner zum deutſchen Staatsorganisinus und zu aus- 
wärtigen Staaten, Poft- und Zollfachen; 

2) das Berhältniß zum Herzog (mit Ausschluß der Domainen), das Etaatsgrund- 
gefeß, den gemeinfchaftlichen Landtag; 

3) das Staatsminifterium, den Staatsgerichtshof, das Militärweſen, das Oberappel, 
lationsgericht, den noch zu errichtenden gemeinfchaftlichen Appellhof und die Etaatsarchine 
betreffen, werden unter Peitung des Staatsminifters von der einen oder andern Abthei- 
fung des Staats-Minifteriums behandelt.*) 

Die oberen Behörden für die innere Verwaltung find die Landesregierungen zu 
Coburg und zu Gotha; beide ſtehen direlt unter dem Staatsminifterium. Die beiden 
Herzogthümer bilden alfo die nachftehend aufgeführten Hegierungsbezirke: 















ae | S 
Namen der Stäpte und =?|5 | Namen der Stäbte und 7 
Aemter. E| 82 Aemter. * 
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I. Herzogthum —— 4. Herboleben, Ger.⸗A. \ 20 2972 
1. Coburg, Statt . g, 4110013] 5. Ichtersbauſen, Amt . 6991 
⸗ mt. — 16113581 6. Obroruß⸗ Stadt . . ö 10887 
2. Neufladt, Stadt . 1 2| 2556 Ant . . 

. Mut .. N ” 3| 4651| 7. Georgentbal, Ant . 1 8391 
8. Alu, ; 3.0 11 1752] 8. Thal, Gerihtsamt . 123,1 91 6146 
. 49,0) 10) 6127] 9. Liebenftein, Amt. . 11| 6513 

4. ohne ; «| Ls| A| 561710. Waltershauſen, Stabt 1 
5. Aunigeberg, Stabt 0 1| 982 111. Zenneberg, Amt. . 15) 12763 

‚gl 1 1411112. ee: Stabt 1 
— IO,« 42 eh, a — 5 4381 
IL. en —— .Nazza, Gerichtsamt. 6| 2313 
1. Gotha, Stadt. . - . Bollenroda, Amt 6| 2809 

2. en Gerichten 21| 7806 Zuſammen By 

3. Tonna, Ant. . 16| 7755 Total 186,45/199| 150878 


Unter der Pegierung in Coburg ftehen die Magiftrate zu Coburg, Neuftadt und 
Rodach, der Stadtrath zu Königsberg und die ſünf Juftizämter welche Rechtspflege und 
Polizei wahrzunehmen haben: dies Herzogthum theilt ſich mithin in 9 Berwaltungs« 
bezirke. 
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Das Herzogthum Gotha enthält fünf Städte, deren Stabträthe ober Stabtoorflände 
unter der Landesregierung ftehen; außerdem die Anıtsbezirfe Gotha, Tonna, Ichtershaufen, 
Ohrdruf, Georgenthal, Liebenftein, Tenneberg, Zella, Vollenrode und 4 Gerichtsämter. 

Sinfihtlih der Rechtspflege fungirten bisher die beiden Juftizlollegien zu Coburg 
und zu Gotha als Appellationsgerichte. Nach dem am 4. Nov. 1857 veröffentlichten, 
mit bem gemeinfchaftlichen Landtage vereinbarten Geſetz über die Organifation der Gerichtd- 
behörden werben künftig neben ben Schwurgerichten, jo wie den Suftizämtern,, Forſt⸗ 
und Berggerichten, zwei Kreisgerichte in Gotha und Coburg und ein Appellationsgericht 
in Gotha beftehen. | 

Größe und Bevölkerung biefer Landestheile zeigt obeuftehende Tafel. 

a. Das Herzogthbum Coburg, die füblihe, dem fränkiſchen Stammlande und 
Verlehrsgebiete und der füddeutſchen Münzwährung zugethane Provinz, bildet ein am füb- 
Tihen Abhange des Thüringer Waldes in gleicher Hauptrichtung fich erbebendes Hügel⸗ 
land. Die ziemlich parallel laufenden Hügelreihen find von Bächen durchfchnitten, welche 
fih in den Beden der Rodach, der Itz und der Steinach fammeln und auf biefem Wege 
dem Main zufließen. 

1,2) Auf der Weftfeite im Itz- und Rodachgruude die Städte Coburg und Rodach 
und bie beiden gleichnamigen Juſtizämter. 

Hier finden fih die höchſten Punkte des Herzogthums auf der Wafferfcheide zwifchen 
Itz und Werra gegen 1600 Bar. Fuß hoch; auch der tieffte Bunft des Hauptlandes in ber 
Thalfohle der It bei der Schleifenhaner Mühle an ber bayrifchen Landesgrenze zunächft 
Glenßen 828 Bar. Fuß Über dem Meere. 

3,4) Die Oftfeite. an ber Steinach nud Röthen, theilt fih in Die Aemter Nenftadt, 
beffen Hauptort gleichfalls ftädtifhe Verfaffung hat, und Sonneſeld. 

5) Bon Hauptlande gefondert Liegt das Juſtizamt Königsberg mit der gleich 
namigen Stadt und 7 Lantgemeinden, von denen Naffah und Erlsdorf wieberum vom 
übrigen Amtsbezirk erflanirt liegen, im bayerifchen Unterfranken eingejchloffen: in biefem 
milder gelegenen Landestheil ſenken fich einige Yluren bis zu 693 Fuß Meereshöhe, 

b. Das Herzogthbum Gotha, von welchem 1826 Ober - Kranichfeld und ber 
gothaifche Antheil von Themar abgetreten wurben, bildet über *, bes Geſammtſtaats: 

1) da8 Amt Gotha mit ber Hauptftadt und deren Umgebungen, bie Thäler ber 
von Oſten nad) Weften fließenden Neffe, der in diefelben fallenden Leine, und ber halben 
mit legterer vereinigten Apfelſtädt: bem Kriminalamt zu Gotha lebt die Strafgerichts- 
barkeit in Stadt und Amt Gotha, Wangenheim und Friedrichswerth zu; ber bei Gotha 
1782 nenaufgebaute Luftort Kindfeben wird zur Stadt gezählt; 

2) im Amte Gotha und um daſſelbe Tiegen die Orte, welche das Wangenheimfche Ge- 
rihtsamt ausmachen, namentlich das Kirchdorf Wangenheim, in einem Seitenthal der Neffe, 
der Stammfig des Wangenheimfchen Geſchlechts: dabei Markifl. Hayna und Kirchborf 
Friedrichswerth; 

3) das nördlich angrenzende Amt Tonna war bis 1677 eine Herrſchaft, die von 
ben Grafen von Gleihen auf bie Grafen von Walded fiel, dann aber von Herzog ' 
Sriedrih I. für 120,000 Gulden erfauft wurbe: es theilt ſich in Die Nieverpflege mit 
Gräfentonna, wobei anch das Amtsgeriht Herbsleben mit Fleden und Schloß an ber 
Unftrut; ſodann die Oberpflege mit Töttelftäbt; 

4) da8 Amt FIchtershaufen, mit Wachfenburg an ber Gehra in ſehr fruchtbarer 
Gegend ift durch die preußifche Euffane Wandersleben von dem Hauptlande beinahe abge 
ſchnitten. 
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Diefe vier Aemter bilden die norböftliche von ber Eifenbahn durchſchnittene Hälfte des 
Herzogthums Gotha. 

5) Die obere Grafſchaft Gleichen mit Ohrdruf, Emleben, Pferbtingsleben, Pe- 
triroda, Schwabhaufen, Wechmar und Werningshaujen fam nach dem Yusgange der gleich- 
namigen Grafen an die Grafen von Hohenlohe, welche 1642 von Herzog Ernft I. damit be» 
lieben wurben: gegenwärtig im gemeinfchaftlihen Befig der Fürſten von Hohenlohe⸗Kirchberg 
und Hobenlohe-Langenburg; 

6) der Amtsbezirt Liebenftein mit bem gleichnamigen Schlofje an der Aue oder 
Heinen Gehra liegt ſüdöſtlich an der Schwarzburgifchen Grenze; 

7) das Amt Zella oder Schwarzwald umfchließt an und auf dem Thüringer Walde 
die Durch Gewehr- und andere Fabriken befannte Stadt Blaſien⸗-Zella. 

8) Norbweitlih davon enthält das Amt Georgenthal den in einem anmuthigen 
Thal au ber Apfelftebt belegenen aus einem ehemaligen Klofter entſtandenen Amtsort, 
den Marktfleden Tambach, anjehnliche Yorften und Flößereien; 

9) das Amt Tenneberg mit dem Amte Reinhardsbrunn enthält die Stadt Wal⸗ 
tersbaufen am fogenaunten Babewaffer, die Stabt Friedrichsroda am Wolfsftieg, bie 
an Stelle eines ehemaligen Kloftere 1601 erbaute Sommerrefidenz Reinhardsbrunn, bie 
Erziehungsanftalt Schnepfenthal und einen der raubeften Theile des Thüringer - Waldes 
mit bem Inſelberg; 

10) das Gerihtsamt Thal am Ruhlabache mit dem gothaifchen Antheil ber mit 
Weimar gemeinfhaftlihen Fabrilſtadt Ruhla. 

Diefe Aemter bilden die ſüdliche gebirgige Hälfte des Herzogthums, 

11) das Gerihtsamt Nazza bildet zwei durch Preußifches und Kifenachiches Gebiet 
nördli von dem Hauptlande abgefchnittene Erfaven mit hohen Walbungen und Bergen; 

12) der Amtsbezirt Volkenrode liegt ebenfalls nörblih vom Hauptlande abgefchnitten 
au ber Notter, in angenehmer Lage, am preufifchen Eichsfelbe. 

Im Herzogthum Coburg gehört die gefegmäßige Leitung, Beauffihtigung und Ber- 
waltung des proteflantifchen Kirchen» Schul- und öffentlichen Erziehungs- und Unterrichts. 
weſens zum Geſchäftskreiſe der Herzoglichen Landesregierung, unter welcher geiftfihe Un⸗ 
tergerichte und Specialfuperintendenturen zu Coburg, Neuftadt, Rodach, Königsberg und 
Sonnefeld beftehen. 

Im Herzogthum Gotha ift unter dem Oberkonſiſtorium das Land in die Haupt- 
ephorien Gotha, Zenneberg, Ichtershauſen, Georgenthal, Tonna, Liebenſtein, Volkenrode, 
Zella und Ohrdruf eingetheilt. Die gefammte Organifation zeigt nachſtehende Tafel: 
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Die Vertretung des Geſammtſtaats beruht auf ben Staatsgrundgefete für das Her- 
zogthum Coburg und Gotha vom 3. Mai 1852. Die Verſammlungen ber auf verfaf- 
fungsmäßigem Wege erwählten Abgeordneten bilden die Landtage: für jebes ber Herzog- 
thümer befteht ein bejonberer Landtag. Im Bezug auf diejenigen Verhältniſſe, Ange⸗ 
legenheiten und Einrichtungen, welche verfaffungsmäßig für beide Herzogthümer gemeinfam 
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find, (vgl. oben) übt ein gemeinfchaftlicher Landtag bie ben Landesvertretungen zu- 
ftebenben Nechte aus. Der Landtag für Coburg befteht aus 11, der für Gotha aus 
19 Mitgliedern, welche in einer gleichen Anzahl beftimmter Wahlbezirke durch Wahlmänner 
alfo nach indireltem Wahlmodus gewählt worden. 

Die Gebietslage Coburg - Gotha’8 und Weimars, vermöge deren ihre nörblidhen 
Erflaven zu den widtigften Staatszweden dem umliegenden Breußen, bie ſüdlichen Aemter 
dem bayrifhen Staatsmwefen ſich anfchließen, die von einander getrennten Hauptlande aber 
die Gemeinſchaft mit dem übrigen Thüringen erfireben mußten, — eine wichtige und edle 
Anfgabe im deutſchen Gefammtflaat — hat anch ihrer Organifation einer vermittelnden, 
anf dem Zuſammenhalten biefer Stantegebiete beruhenden Charakter gegeben. 

IT. Herzogtum Sadjen - Meiningen. 

Das Duellgebiet der Werra und fränfifhen Saale mit den alten Gauen Tullifeld 
(Tollfeld) und dem größten Theil des Grabfelbes bis zum Thüringer Waldlamm (Renn⸗ 
ftieg) hinanf, gehörte gegen das Ende des Mittelalters den gefärfteten Grafen v. Senneberg, 
welche 1583 ansfterbend, ihre Erblande den Kurfürften und Herzogen von Sacfen und 
Landgrafen von Hefjen Hinterliegen. Bei der 1660 vorgenommenen Theilung kam Schmal- 
falden an Heffen-Eaffel und vom Uebrigen ,, an Kurfachfen, /, an die Erneftinifchen 
Häufer. 

Das Fürflentyum Meiningen‘) wurde 1680 für Herzog Bernhard, den britten 
Sohn Herzog Ernft des Frommen, aus dem Hanptbeftande der Graffchaft Hemeberg auf 
frärftiih -thüringifchem Boden, nämlih den Aemtern und Städten Meiningen, Maßield, 
Salzungen, Bafungen, Sand, Frauenbreitungen, Henneberg, Herpf, Stepfershaufen, Uten⸗ 
dorf und Meplis gebildet: dazu kamen 1710 °/, von Römhild, 1720 die Aemter Sonne- 
berg und Neuhaus, welche feitven das Meininger Oberland genannt werben, 1722 das Ge 
richt Altenflein, 1723 das Amt Schalkan, welches auch dem Oberlande angehört. 

Nah dent Erlöſchen ber gothaiſchen Linie erhielt der Herzog von Meiningen, wie 
vorerwähnt, Das Fürſtenthum Hildburghaufen mit Ausnahme von Königsberg und 
Sonnefeld, das altcoburgifhe Fürftentbum Saalfeld, Themar, das legte Drittheil von 
Römhild, das Amt Ober⸗Krauichfeld und bie Graffchaft Camburg. 

Das Fürſteuthum Hildburghanfen entftand 1680 durch Herzog Ernft, den ſechtten 
Sohn Ernfis der Frommen: in Verbindung mit feinen drei Brüdern Heinrich, Chriſtian 
und Johann Ernft kam er mit dem älteſten Bruder Friebrich I. von Gotha überein, daß 
jever biefer jüngeren Brüder auf fein Recht zu einem vollen Siebentheil der väterlichen 
Lande verzichtete und fi) mit einigen Aemtern abfinden ließ, aus denen er blos Domanial- 
einkünfte, Orbinär- und Zranffteuer zog, die außerorbentlihen Steuern, die Militärge- 
walt und gewiffe Hoheitsrechte aber dem Herzog von Gotha, welcher Dagegen die Reichs⸗, 
Kreis- und Kriegslaften trug, überließ. Der Landestheil Eruſt's beftand in den Aemtern 
und Orten Heldburg, Eisfeld, Hilpburghaufen, Veilsdorf und Schalkau, wozu 1683 durch 
einen neuen Vertrag noch das Amt Königsberg kam; 1702 erlangte Herzog Eruft alle 
Hoheitsrechte: ihm dankt Hildburghaufen die Erbauung der Reſidenz. Aus ber Röm⸗ 
bilder und Coburger Erbſchaft erhielt Hildburghauſen nur die Kellerei Behrungen, bie 
Echterſchen Lehr, den Milzer Hof und Sonnefeld; es überließ 1723 Schallau an Meinin- 
gen gegen die Dörfer Dueienfeld, Rentwertshaufen und Schwidershaufen. 

Das Fürftentfum Saalfeld mit Gräfentbal, Probftzela und Leheften wurbe 1680 
durch den ritterliden Johann Eruft, Herzog Ernſt des Frommen jüngften Sohn, geftifter: 
aud hier hatte ver Herzog von Gotha anfänglich die höhere Staatsgewalt. Durch fpätere 
Berträge erlangte Herzog Johann Ernf die Stabt Pbßneck. Nach dem Ansfterben ber 
Linien Coburg Römhild und Eifenberg erhielt ber Herzog Stadt uud Amt Eoburg mit 
ben ‚Gerichten Gerſtunghauſen, Lauter, Rebach, Neuftabt, das Kloſter Mündgröben, einen 
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Tel von Neuhaus, ', von Römbilb und °/, von Themar. Coburg wurbe nun die 
Hanpiſtadt bes vereinigten Fürſtenthums bis Saalfelb 1826 mit Meiningen verbun— 
den wurde 
| Das Herzogthiun Meiningen theilt fi demnach (vgl. oben S. 91) nach feiner Terri- 
terialgejichte in das Meiningifhe mit Römhild und Themar, das Fürftenthun Hild- 
burgbaufen nebf dem fogenaunten Meiningifhen Oberlande, nämlih Sonneberg, Neu- 
baus und Schallau, und das Fürſtenthum Saalfeld welchem fi bie Grafſchaft Cam⸗ 
burg und Kranichfeld anfchließen. Zum Hauptlörper bes Landes gehören zwei erflavirte 
Aemter und 11 Heinere Parcellen, unter denen Dietlas, Oberellen, Treppendorf, Lichten⸗ 
bain, Bierzehnheiligen und Sulza vom Weimarifchen, Röbelwit und Mofen vom Alten- 
burgifhen, Erkmannsdorf vom Preußiihen und Reußifchen, Milda von Weimarifchen und 
Altenburgifchen, Großlochberg vom Altenbnrgifchen, Weimarifchen und Schwarzburgifchen 
umgeben liegen. 

Die innere Berwaltung wirb außer ber Refidenz- Polizeidirektion zu Meiningen 
von eilf, unter Oberamtmännern ftehenden Hemtern geführt, fo daß der Staat in die nach⸗ 
ſtehenden Berwaltungsbezirte zerfällt. 
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Die ſiebzehn Städte des Landes ſind mit Ausnahme der Reſidenzſtadt Meiningen, 
deren Angelegenheiten durch den Magiſtrat und Gemeinderath ſelbſiſtändig verwaltet 
werben, den fie umgebenden Berwaltungsämtern einverleibt. Für den Hochbau iſt das 
ganze Herzogthum in drei Baudiſtrikte eingetheilt. 

Hinſichtlich der Rechtspflege bildet das Herzogthum einen unter dem Oberappel⸗ 
lationsgericht zu Jena ſtehenden Appellationsgerichtsbezirk: das Appellationsgericht und 
das Geſchworenengericht haben ihren Sig in Hildburghauſen. Als Gerichte erfler Inſtanz 
beftehen bie Kreisgerichte zu Meiningen mit der Deputation Wafungen, Salzungen, 
Hildburghaufen (mit den Deputationen Themar, Römhild, Heldburg und Eisfeld), 
Sonneberg mit ber Deputation Schallau, nnd Saalfeld mit den Deputationen Grä⸗ 
fenthal, Pößneck, Camburg und Kranichfelb. 

Betrachten wir nun die Organiſation örtlich: 

a. Das Unterland, das nordweſtliche Drittel des Landes, vor Alters hauptſächlich 
ber Grafſchaft Henneberg, dem fränliſchen Reichsſskreiſe und deu Ländern des fränkiſchen 
Rechts, an der Nordſeite aber Thüringen angehörig, bildet jetzt den Baudiſtrikt Meiningen 
und beſteht aus 4 Aemtern: 

1) Berwaltungsamt Meiningen an ber Thilringiſchen Werra, öſtlich bis zu den 
Borbergen des Thüringer Waldes (Dolmar), weftlih bis zur Vorderrhön (Geba, Huts- 
berg, Neuberg) und zur Abwandung ins Maingebiet reihend, umfaßt mit Einfchluß ber 
Refidenzftadt Meiniugen und des Stanımfchlofjes Henneberg, die früheren Aemter Meinin- 
gen und Maßfeld nebft den binzugelommenen reichsritterfchaftlichen Orten. 

2) Amt Waſungen nörblid abwärts an der Werra begreift bie Stadt Waſungen 
nebft den früheren Aemtern Wafungen und Sand, die Domänen Klofter, Maienluft und 
Depfershaufen, und ift von fünf Eifenachfchen Yorftparzellen unterbrochen. 

3) Amt Salzungen noch weiter abwärts an der Werra, wurbe 1829 aus dem 
alten, in 4 Viertel getheilten Amt Salzungen nebft dem Gericht Altenftein, welche vorbem 
zum oberjächfifchen Kreife gehört hatten, und der altheunebergifchen Vogtei Frauenbreitun⸗ 
gen, zufammengelegt: Stabt Salzungen, Schloß Altenftein, Babeort Liebenftein, Flecken 
Frauenbreitungen, Schweina und Steinbad, Fabrikort Olüdsbrunn; das kurheſſiſche Barch⸗ 
feld Tiegt im Amte eingejchlofien. 

4) Amt Römpild, ſüdlich der Hanptflabt nach ben Gleichen hinanfziehend, begreift 
die Städte Römhild und Themar, und 5 früher unter verfchiebene Territorialherrn ge- 
fonderte Ländchen: die Amtsdiſtrikte Römhild und Themar, bie Kellerei Behrungen, ben 
Sof Milz und die Dörfer Gleicherwieſen, Wolfmannshaufen, Dueienfeld und Rentwerts- 
haufen. Das Amt gehört nad Der gerichtlichen Eintheilung zum Kreisgericht Hildburg⸗ 
haufen. 

b. In dem Oberlande, vor Alters dem oberfächfifhen Kreife angehörig, find das 
ehemalige Zürftentbum Hildburghaufen, wozu bie Aemter Hildburghaufen, Eiefeld, 
Helbburg und Beilsporf gehörten, und das altmeiningifhe Oberland zu unter- 
ſcheiden, jegt der Baudiſtrikt Hildburghaufen mit 3 Aemtern: 

1) das Amt Hilbburghaufen an ber Werra und filblid am tiefften in das Main⸗ 
gebiet hineinlangend, enthält die Städte Hifbburghaufen, Ummerftadt und Heldburg, bie 
frühern Aemter Heldburg, Hildburghauſen und Klofteramt Beilsborf, weldhe ſchon 1374 
an den Landgrafen Balthafar von Thüringen gelangten, Saline Friedrichshall. 

2) Weiter öſtlich zieht fich das Amt Eisfeld, die Mitte des zufammenhängenden 
Hauptgebiets des Herzogthums, mit ber gleichnamigen Stabt über Biberfhlag und Sach⸗ 
fenborf nad dem Thüringer Wald hinauf: ber ſüdliche Theil, das fogenannte Borberamt 
bat niebrige, in Hügelzüge übergebende Bergformen und banchige Thalbildungen; der 
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größere nörbliche Theil, das Hinteramt, ift ein hohes malbreiches, von ber obern Schlenfe 
und Werra burcchichnittenes Bergquartier. 

3) Das Amt Sonneberg ober das fogenannte Meininger Oberland mit ben Stäbten 
Sonneberg und Schallau, den Yabrilorten Steinach, Laufha und Steinbach, ſenkt fi auf 
der Süpfeite des Thüringer Waldes in zwei Terraffen längs der I und Steinach nad) 
den Mainbaſſin herunter: e8 umfaßt feit 1829 die ehemaligen Aemter Sonneberg, Nen⸗ 
haus und Schallau nebft dem Gericht Rauenftein und einem Xheil des Amts Neuftadt. 

c. Das Fürſtenthum Saalfeld war früher in die Aemter Saalfeld, Gräfen- 
thal und Probftzelle-Leheften getheilt. Bei dem Uebergang Eaalfelds an ben jehigen Staats⸗ 
verband im Fahr 1826 Hat Meiningen dort noch mehrfachen Zuwachs erworben: mit Zu⸗ 
ziehung deſſelben find folgende jett zum Baubiftrift Saalfeld gehörige Aemter gebilbet: 

1) das Amt Saalfeld, ein Haupttheil des alten Orlalandes mit ben Stäbten 
Saalfeld und Poͤßneck, dehnt ſich langſchmal vom Thüringer Wald in norböftlicher Rich⸗ 
fung über das Saalthal und die Eaalplatte bis an die Orla. Drei Hauptterrainformen 
nämlid im Sübweften Thüringer Waldboden (Oberland, Hinterland, Saalfelder Gefteig): 
daran flößt das hier ausgebandhte Saalthal (Unterland) und weiter der brei Stunden 
lange Bergboben der Haide, deren Geländ in fteilen Abfägen zur Saafe, fanft zur trodnen, 
Heinen und langen Orla abfällt; ' 

2) das Amt Gräfenthal, das gebirgigite des ganzen Landes, zieht fich ſüdlich auf- 
wärts über den bier an Breite zunehmenden Thüringer Wald. Es enthält die Stäbte 
Gräfenthal und Leheſten, die Flecken Probfizella und Reichmannsdorf. Man unter» 
ſcheidet bie Rennſtiegslandſchaft (fteinerne Haide), bie obere enge Thallandfchaft und das 
Niederland an der Loquitz; 

3) das altaltenburgifche Amt oder die Grafihaft Camburg liegt von dem Haupt- 
lande weit abgejchnitten an der untern Saale zwifchen Preußen und Weimar. Stadt 
Samburg; das Amt wird nach feiner früheren Zerritorialverbindung in eine thüringifche 
und eine ofterlänbifche (meißnifche) Seite abgetheilt, wonon jene '/,, diefe » des Länd⸗ 
chens ausmacht: letztere altſorbiſche Seite hat fruchtbarern Boden; 

4) das Amt Kranichfeld (Ober⸗Kranichfeld) mit der gleichnamigen Stadt, früher 
ſelbſtſtändige Herrſchaft, dann ein gothaiſches Oberamt. Der Hanpilörper bildet eine 
Enklave zwifhen Preußen, Weimar und Schwarzburg au ber Ilm; dazu gehören noch 
vier öftlih vom Hauptlörper abgefchnittene Dorfbiftrifte: die letztern werben bie Borber- 
pflege, der Hauptlörper, aus tem Ilmthal und ben Oberbörfern beftehend, die Hinterpflege 
genannt. 

Bon den Pfarrgemeinden bei denen vie Filiale mitgezählt worden, ift nr eine Land⸗ 
pfarre im Amt Römhild katholiſch; alles Andre evangelifch. Unter den 14 Diözefen tragen 
eilf Die Namen der vorgenannten Amtsorte; anferbem Themar, Helbburg und Schaflan. 

Was die ftänbijche Eintheilung betrifft, fo befteht ber Landtag bes Herzogthums 
nad dem Geſetz vom 25. Juni 1853, ans 24 Abgeordneten, von welchen 2 vom Herzog 
ernannt, 6 von den Befiern größerer gebunbener Güter, 8 von den Städten und 8 von 
den Lanbbewohnern gewählt werben. Die Befiter größerer gebunbener Güter wählen 
ihre Abgeorbneten iu 2, die Stäbte in 4 und die Landbewohner in 8 Wahlbezirken; bie- 
ſelben find in der Hauptfache ber Amteeintheilung entfprechend abgegränzt, und zwar im 
Unterlande die Wahlbezirfe Meiningen, Salzungen (mit Wafungen) und Römbilb; im 
Dberlaude Hildburghauſen, Eisfeld (mit Schaflau) und Sonneberg, im Saaldiſtrikt Saal- 
feld (mit Gräfenthal) und Camburg (mit Kranichfeld). Der Landtag verfammelt ſich 
im Landſchaftehauſe zu Meiningen. 

Einen näperen Ueberblid biefer Organifation und ber Eonfeffionellen Berhäftniffe giebt 
folgende Zufammenfellung: 
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IV. Das Fürſtenthum Altenburg,‘) der Kern bes alten Pleißnerlandes (terra 
Plisnensis), bildete feit der Landestheilung von 1672 ein Nebenland des früheren Regen⸗ 
tenbaufes Gotha⸗Altenburg; nach dem Ausfterben veffelben unb nad ber im Jahre 1826 
eingetretenen neuen Länbertheilung, wurde bie oben genannte Grafſchaſt Camburg vom 
Altenburgiſchen abgetrennt und mit dem Herzogthum Meiningen vereinigt: das Webrige 
wurde als nunmehriges felbftänbiges Herzogthum dem Herzog Friedrich von Sadjfen- 
Hildburghauſen übertragen. 

Es ift die abminiftrative, gerichtliche und Kirchliche Landeseintheilung zu unter» 
ſcheiden. 

In Hinfiht der Berwaltung iſt das unter ber Landesregierung zu Altenburg 
ſtehende Herzogthum in 2 geographifh durch daB zwifchenliegende Reußiſche gefonberte 
Kreife, den Altenburgifhen und Saal-Eifenbergifhen Kreis getheilt, deren Beamte, bie 
Kreishauptlente, die Sffentlichen Angelegenheiten zu überwachen haben und als Berbinbungs- 
organe zwifchen ben obern Berwaltungsbehörben und den Unterthanen fingiren. Derjelben 
Kreiseintheilung entfPricht auch die Organifation der Bauverwaltung, welche in die beibeu 
Bauanıts-Abtheilungen zu Altenburg und zu Roda zerfällt. 

Unter den Kreishauptleuten fteben bie Gerichtsämter und Stabträthe. 

Den Gerihtsämtern kommt als Verwaltungsbehörden bie erſtinſtanzliche Erledi⸗ 
gung aller Berwaltungs- und Polizeiangelegenheiten in ihrem Bezirke zu, fo weit fie 
nicht andern Behörden, namentlih ben Stabträthen und Gewerbstommiffionen zugewie⸗ 
fen find. 

Die Steuer- und NRent-Verwaltung ifizin 7, den ebenerwähnten Gerichts-Aemtern 
entjprechenbe Steuer- und Rent-Amtsdezirke organifirt. 

Die Rechtspflege wird unter dem Appellationsgerichte und Gerichtshofe zu Alten- 
burg von ben Kriminalgerichten und Gerichtsämtern gehandhabt. Die Kriminalge- 
richte entfheiden bei Vergehen in höherer Inſtanz über Sprüche des Einzelrichter, fe führen 
bei Berbrechen bie Borunterfuhung und fällen das Erfenntniß über Vorſehung in den Au⸗ 
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Hogefaud. Das Kriminalgericht zu Altenburg erfiredt feine Kompetenz über bie Be- 
zirke des Stadtgerichts zu Altenburg und der übrigen 5 Gerichtsämter Des Altenburgifchen 
Kreifes; das zn Roda Über die 3 Gerichtsämter des Saal-Eifenbergifchen Kreifes. 
Sinfihtlih der Firhlichen Verwaltung, mit welcher auch die ftatiftifhen Aufnahmen 
verbunden find, fiehen unter dem Konfiflerium in Altenburg fieben Epboralämter mit 
Superintendenten an der Spitze, deren erſtes die Parochien der Stadt Altenburg, das 
zweite Die Landdiöceſe Altenburg mit den Amtsbezirken Altenburg I u. II und Lucka in fich 
begreift, während bie übrigen ben Gerichtsämtern eniſprechend abgegränzt find. 
Beftandtheile, Flächengröße und Bevöllerung dieſer Landestheile find folgende: 
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Bir gehen num zur örtlichen Betrachtung ber Organifation über, 

a. Der Kreis Altenburg umfaßt 1 Stabt- und 5 Amtobezirle mit 5 Städten, 
2 Marlifleden, 1855: 86,384 Einw. 

1) Der Stadtbezirk und die Gerichts-Aemter I und II zu Altenburg umfaffen bie 
Mitte des Kreifes mit dev Haupt- und Nefidenzftabt ſelbſt (16,184 Einw.) und ber Stabt 
Gößnitz (1940 Einw.): die Dörfer Bocka, Frohnsdorf, Goſel, Harthau, Heiersdorf, Jeſenitz, 
Kauritz, Nenkirchen, Niederſteinbach, Waldſachſen und Wickersdorf find zwiſchen Altenburg 
und Sachſen; das Dorf Naundorf bei Mehna zwiſchen Altenburg und Preußen getheilt: 
Neulirchen und Rußdorf J., Allenburgiſche Enklaven in Sachſen; 

2) das Amt Lucka umfaßt, nördlich nach der preußiſchen und ſächſiſchen Grenze fich 
hinabziehend, die Stadt Luda (1321 Einw.) und den Marktfieden Meuſelwitz (1887 Einw.); 

3) das Amt Shmölln umfaßt den ſüdöſtlichen Theil des Kreifes mit der Stabt 
Schmölln (4049 Einm.) und den Altenburgifchen Antheilen von Rußdorf II., Schönhaida und 
Thonhauſen an der Königl. Sächfifchen Grenze; 

4) das Amt Ronneburg an ber fübweftlichen Reußiſchen Grenze begreift die Stabt 
Ronneburg (5978 Einw.): die Dörfer Bethenhauſen, Dorna und Hirjchfeld find mit Reuß⸗ 
Sera, Grobsborf mit Sachen, Hilbersborf uud Leugefeld mit biefen beiden Nachbar- 
Banken gemeinichaftlic. 

b. Der Saal. Eifenbergijche Kreis deſſen Kreishauptmann zu Eifenberg, das Kri- 
minalgericht und bie Kreisbaubeamiten zu Roda ihren Sit haben, zählte 1855: 46,606 Einw. 

5) Gerichtsamt Gifeuberg umfaßt bie Stadt Eiſenberg (4766 Einw.) mit dem 
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nörblichen Theile des Kreifes: die Dörfer Rönigshofen und Willfchütz find mit Preußen, 
die Dörfer Kraftstorf, Pörsborf, Rüdersdorf und Eeifartsborf mit Neuß getheilt; 

6) Gerichtsamt Roda begreift Die gleichn. Stadt (3141 Einw.) und den mittlern 
Theil des Rreifes mit dev Ruine Tobedaburg; 

7) Amt Kahla die Städte Kahla an der Saale (2507 Einw.) und Orlamünde an 
ber Mündung der Orla in die Eaale (1199 Einw.) nebft dem untern füblihen Theile 
des Kreiſes. j 

Die Fanbesvertretung befteht aus 25 Abgeorbneten: zunächft werben von den Befiern 
der Nittergüter, deren 96 in dem Herzogthum Tiegen, 8 Abgeorbnete, weitere 8 won ben 
Etädten, 1 vom Hanbeld- uud Fabrikftande und bie letzteren 8 von dem Bauernflande und 
zwar bie Abgeorbneten der Gutsbeſitzer virelt von den Wählern, die Abgeordneten ber 
Städte und des Bauernſtandes durch Bermittlung von Wahlmännern in entfprechenden 
Wahlbezirken gewählt. 


Werfen wir einen Rüdblid auf die Organifation der Sachen» Erneftinifchen 
Staaten im Ganzen, fo können die Lande Weimar, Eifenah, Gotha, Meiningen 
und die beiden Altenburgifchen Kreife als die nördliche untere, Hildburghauſen, 
Saalfeld, Neuftadt und Coburg als die ſüdliche obere Gruppe zufammengefaßt 
werben, fo daß fih in dieſen zehn SKreifen cin ziemlich überfichtliches Bild dar- 
ftelt. Betrachtet man aber genauer die zahlreichen abgefonverten und auf das 
mannigfachfte verfchlungenen Gebietöftüde viefer und ber übrigen mit ihnen im. 
Gemenge liegenden Staaten im Einzelnen, fo wirt man erkennen, daß die zahl- 
lofen Hinderniffe, welche diefe Gebietslage einer genügenven Berkehrseinrichtung 
und dem Aufbau der öffentlihen Juſtitute entgegenfegte, nur durch die wohl 
durchdachten und mit der größten Anftrengung und Ausdauer verwirklichten Ver⸗ 
einigungen und gemeinfamen Einrichtungen diefer Staaten befeitigt werben konnten, 
welche dazu beitragen, vie organische Verbindung dieſer Länder zu befeftigen, und 
deninach hier zu erwähnen find. 

Unter diefen gemeinfamen Einrichtungen find nädft dem Zoll» und Handels- 
verein (f. oben ©. 167) die Landes- Archive, die Univerfität, das Strafrecht, die 
Proceßordnung und da8 Oberappellationsgericht die wichtigften. 

Das Hauptarchiy des Sadhfen-Erneftinifhen Haufes zu Weimar ift ent» 
flanden durd die Alten und Urkunden des Sachfen: Erneftinifhen Haufes in den 
Jahren 1485 und 86, fo wie in Folge ter Lanvestheilung von 1572 und ift 
wichtig für die Geſchichte und Gerechtſame der vier Linien deſſelben. Auch vie 
bei Auflöfung des Sächſiſchen, in Folge des Naumburger Bertrags vom 24. es 
bruar 1554 errichteten gemeinfhaftlichen Archives zu Wittenberg 1802 auf das 
Erneftinifhe Haus gekommenen und in diefem für untheilbar eradyteten Urkunden 
(darunter die goldene Bulle vom 10. Yuli 1376) finden fi darin aufbewahrt. Es 
wird von Archivarien der Großherzoglihd Sächſiſchen und ver Coburg Gothaifhen 
Linie verwaltet. 

Das Hennebergifhe Kommun⸗Archiv zu Meiningen bilvete fi nad) dem 
Erlöſchen der gefürfteten Grafen von Henneberg 1577, in Folge der zu Meiningen 
über die Hennebergiſchen Lande bis zu deren völligen Theilung im Jahr 1660 
unter den fuccevirenden fächfifchen Hänfern errichtet gewefenen gemeinjchaftlichen 
Regierung: es enthält die noch vorhandenen nntheilbaren Urkunden der ehemaligen 
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Graffchaft Henneberg. Es ift gemeinfchaftlich unter ver Krone Preußen und ven 
Sadfen-Erneftinifhen Häufern. 

Die Univerfität Jena wurde vom Hurfürften Johann Friedridy dem Grof- 
 müthigen von Sachſen 1548 geftiftet, 1557 mit Faiferlicher Beftätigung verfehen 
und 1558 eingeweihet. Ihre Unterhaltung unter dem Schuß und der Pflege des 
Sachſen-Erneſtiniſchen Gefammthaufes ift durch zwei beveutenve Dotalgüter, die 
Herrſchaft Remda und das Nittergut Apolda, fo wie durch andere Grundſtücke 
und neuere Zufchüfle gefihert, melde von Sadfen: Weimar und den drei Herzog» 
lich Sächſiſchen Häuſern gewährt werden. Die Anſtalt ſteht in allen ihren Ange- 
legenheiten unmittelbar unter den Minifterien zu Weimar, Meiningen, Altenburg 
und Coburg. Unter dieſer Auffiht und Oberleitung liegen die akademiſchen An- 
gelegenheiten und Geſchäfte zunächft in ven Hänten des Proreltors, des alademifchen 
Senats und des Konciliums. | 

Auf die gemeinfame Geſetzgebung und Yuftizverfaffung kommen wir anı Schluß 
diefes Paragraphen zurüd. 

C. Staaten des Herzoglih Anhaltifhen Gefammthaufes. 

Nachdem die Lande viefes alten Fürftenhaufes fchon öfteren Theilungen unters 
legen hatten, vereinigte Fürſt Joachim Ernft zu Anhalt: Zerbft 1570 alle Anhal⸗ 
tifchen Rande zu einem Fürſtenthume, welches aber von feinen Söhnen 1603 wieder 
in die Fürſtenthümer Deffau, Bernburg, Zerbft, Plöglau und Köthen getheilt 
wurde. Die Plöglauer Linie ererbte 1665 Köthen, fo daß Plötzkau an Bernburg 
überging. Bon Bernburg fonderte fi 1718 eine abermalige fünfte Linie Bern» 
burg-Hoym ab. 

Seitdem Anhalt⸗Zerbſt 1793, Anhalt» Bernburg: Hoym 1812 und Anhalt- 
Köthen 1847 ausgeftorben, beftehen zur Zeit noch zwei regierende Linien des An⸗ 
haltiſchen Haufes, und unter ihrer Herrfhaft die folgenden beiten Staaten. 


I. Herzogthum Anhalt-Deffau- Köthen. 

Das Herzogthum Deſſau ift feit 1797 im’ die Aemter Deſſau, Jeßnitz, Oranientaum, 
Duellenborf, Zerbft, Groß⸗Alsleben, Gröbzig und Sandersleben, das Herzogthum Köthen 
in bie Aemter Köthen, Nienburg, Güften (Warmsdorfſ) Roßlau und Lindau eingetheilt, 
welche von fehr ungleicher Größe und Benöfferung, untereinander und mit preußijchen 
Gebietstheilen im Gemenge liegen. Nach dem Ausfterben ber Köthner Linie blieb ber von 
ihr beſeſſene Landestheil einftweilen unter gemeinjchaftlicher Verwaltung ber beiden andern 
Linien, bis Bernburg 1849 ſich dazu verftand, dem Herzog von Deffau den Alleinbefig 
dieſes Lanbestheils zu überlaffen, welcher ihn mit dem Herzogthum Deffan vereinigte. Das 
fo entflandene vereinigte Herzogthum, welches von ber Regierung zu Deffau als Ober- 
inflanz verwaltet wird, zerfällt für die innere Verwaltung in brei aus der Vereinigung 
mehrerer der vorgenannten Aemter entfianbene Kreife, an deren Spite gemäß bes Geſetzes 
vom 21. März 1850 Kreisdireltionen fliehen. Die Kreife find in Kreisgerichtstommilfions- 
Bezirke, welche den früheren Aemtern entiprechen, und dieſe wieber in Gemeindebezirke ein- 
getheift: 

a. der Kreis Defjan umfaßt ben Hauptbeſtand ver altbeffauifchen Lande Tinte ber 
Ebe, nämlich die Aemter Deffau, Jeßnitz, Orantenbaum, Quellendorf und Groß-Alsieben, 
welche zuſammen TO Gemeindebezirke umfaffen. Städte: Deffau 18,861 Einw., Wörlig 
15 Einw., Oranienbaum 2374 Einw., Raguhn 1632 Einw., Jefſfnitz 2631 Einw. und 
Groß⸗Aleleben 850 Einw.; 
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b. Der Kreis Köthen umfaßt die Alt-Adtbenfchen Aenter, Köthen, Rienburg, bie 
Grafſchaft Warmedorf-Güften und bie Alt-Defjanifchen Aeuiter Sandersleben und Gröbzig 
mit zujammen 98 Gemeindebezirken. Stäbte: Köthen 8846 Einw., München-Rienburg 
2560 Einw., Gröbzig 1813 Einw., Güften 2008 Eiuw. und Sandersleben mit 2318 Einw. 

© Der Kreis Zerbft endlid begreift Alles vechts ber Elbe, nänılich das Alt-Deffauer 
Amt Zerbſt und die Alt- Köthner Aemter Roßlau und Lindau mit zufammen 58 Ge- 
meinbebezirten. Stäbte Zerbft 9976 Einw., Roßlau 2437 Einw. und Fleden Lindau mit 
244 Einw. 

Die Juſtizverwaltung iſt durch das Geſetz vom 26. Full 1850 unter dem Ober- 
Tantesgeriht zu Deffau nach denſelben drei Streifen, welchen Kreisgerichte vorſtehen, 
organifirt. 

I. Das Herzogthum Bernburg wird feit alter Zeit in das untere an ber 
Elbe ımd Saale belegene, und in das obere allmählich zum Harz anfteigende Herzogthum 
eingeiheilt, welchen 1797 der Alt-Zerbfiiiche Landestheil (Coswich) hinzutrat. Für die 
innere Berwaltung bilden dieſe Lande 3 Tanbräthliche Kreife. 

a. Der Kreis Bernburg umfaßt das an der Saale und Bode befegene uutere 
Herzogthum, ein fehr fruchtbares und feit dem Aufblühen der Rübenzuderfieverei auch 
gewerbreiches Land mit der Alt- und Neuftadt Bernburg: Minifterium, Landesregierung, 
Landrath unb Kreisgericht in Bernburg: dazu gehört auch das im Preußifchen einge- 
fhlofjene Amt Mühlingen, und der Fleden und Schloß Plötzkau an der Saale. 

b. Der Kreis Coswig begreift ben öftlich ber Elbe belegenen altzerbftifchen Landes⸗ 
tbeil; Landrath, Gerichtsdeputation und Elbzellamt zu Coswig; 

c. ber Kreis Ballenftedt umichließt das obere Herzogthum mit dem Stift Gernrobe, 
nebft den ihm zugemwachlenen Aemtern Hoym und Harzgerobe. 

Was die Gerichtsverfaffung betrifft, jo ftehen unter dem Appellationsgerichte zu Bern⸗ 
burg 2 Kreisgerichte: Bernburg mit einer Depntation zu Coswig, und Ballenfläbt mit 
einer Deputation in Harzgerode. Höchſtes Gericht: das Obertribunal in Berlin. 


Die Anhaltifchen Herzogthlimer, deren Lage an der fhiffbaren Elbe und Saale 
zwifchen Berlin, Leipzig und Magdeburg immer eine gänftige war, haben durch 
den Ban der Magbeburg- Leipziger, Berlin Köthener, Köthen-Bernburger und 
Deflau-Bitterfelver Eifenbahnen fehr an innerm Zuſammenhange gewonnen. 

Bis zum Jahr 1848 hatten diefe Herzogthlimer eine gemeinfame landſtändiſche 
Berfaffung und war die gemeinfame Landſchaft und das von ihr reffortirende land» 
Ihaftlihe Kredit: und Schulvdenwefen von dem Geſammthauſe abhängig und ftand 
unter der Oberbireftion des jevesmaligen Seniord des herzoglichen Haufes. 

Diefe gemeinfame landftändifche Verfaffung wurde 1848 gelöft: Anhalt⸗Deſſau 
befam am 29. Oklt., Anhalt Köthen unterm 28. Dt. 1848 befondere Berfaffungen, 
welde am 4. Nov. 1851 wieder aufgehoben wurden, unter dem Borbehalt die 
Verfaſſungsverhältniſſe in einer ven Bundesgefegen entſprechenden Weife zu vegeln. 

Anhalt-Berndburg hat durch Geſetz vom 28. Yebr. 1850 eine neue Landesver⸗ 
faffung erhalten, nad der auf 3000 Seelen ein Abgeoroneter gewählt wird: zu 
diefem Zwed ift das Land in Wahlbezirke von je 3000 Seelen getheilt. 


Wohnplätze und Einwohnerzahlen diefer Landestheile zeigt nachſtehende Zafel: ”) 

Unter den Landgemeinden find 4 Marktflecken mitgezählt. Bon ben Pfarrbezirken ſnid 
in Deffau und Köthen je ein katholiſcher, alle andern enangelifch; unter den Evangelifchen 
find 172 Diffentivende mitgezählt. 
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Die neuere Orgamifation der Herzogthümer in ſechs Kreiſe und dem ent- 
ſprechende Kreisgerichtöbezicke, welche der Eintheilung.der umliegenden preußifchen 
Lande entfpricht, ift als eine weſentliche Berbeflerung in den Syſtem diefer, auf 
einen immer innigeren Verkehr mit Preußen bingewiefenen, bei den ruhmvollften 
Momenten der prengifchen Geſchichte nahe betheiligten, und in ter Hauptrichtung 
von demfelben Geiſte durchdrungenen Länder anzuerkennen, welche als ihren 
uralten Grundlagen trengebliebene, in ihrer Sphäre wohl geveihente und in dieſem 
Gedeihen auch die Intereffen des großen Geſammtvaterlandes mitförternde Staaten 
nicht mit Unrecht bezeichnet werben lünnen. 

D. Staaten des Fürſtlich Schwarzburgifhen Sefammthaufes. 

Die Grafen von Schwarzburg befaßen ſchon feit vem 14. Jahrhundert im 
mittleren Thüringen Schwarzburg, Blankenburg und Königsfee als Reichslehen, 
Rudolſtadt als böhmifches, Sonvershaufen al8 kurmainziſches, Frankenhauſen, 
Arnſtadt u. U. als ſächſiſche Lehen. 

Bon den Söhnen Graf Günther des XL. gründete Johann Günther bie 
Linie Arnftabt, Albert Anton, der jüngere Bruder, die Linie Rudolſtadt. Bei der 
1584 vorgenommenen Landestheilung erhielt die ältere Linie "4 ber untern Orafs 
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fchaft mit Sondershauſen, Greußen, Haßleben .(feit 1811 weimarifh) Klingen, 
Ebeleben, Ehrih, Bodungen (jett preußifch) Keula und Scherenberg und '/ ver 
obern Graffhaft mit Arnſtadt, Käfernburg und ehren; die jüngere Finie \, 
ter untern und der obern Graffchaft. 

Durch einen 1713 zwiſchen beiden Linien des Schwarzburgijchen Hauſes ge> 
gründeten Vertrag wurbe die Unzertrennlidykeit, die Erbfolge, das Recht der Erft- 
geburt feftgeftellt. ‘Die früher ftreitigen Tandeshoheitsfragen find durch die Auf: 
nahme ver beiden Fürſtenthümer, veren gemeinfchaftliches Hauptarchiv auf dem 
Scloffe zu Rudolſtadt ift, in den Rheinbund und beutfhen Bund, fo wie durch 
die mit Preußen und Weimar gefchlofjenen Staatsverträge befeitigt. 


I. Das Fürſtenthum Shwarzburg- Sondershaufen war früher hinfichtlicy des 
Unterlandes in die Aemter Sonbershaufen, Keula, Scherenberg, Klingen und bie Ges 
richte Ebeleben, (unter kurfächſiſcher Lehnshoheit) Allersberg und Bobungen (die beiden 
letzten im Eichsfelde belegen) und hinſichtlich des Dberlandes in die Aemter Arnflabt, 
Käfernburg, Gehren und Untergleichen eingetheilt, wovon wie oben (S. 92) dargeftellt, 
Ebeleben 1816 ganz an Eonbershaufen, Allersberg und Bodungen ganz an Preußen und 
Untergleihen an Gotha gelangt find. 

In Hinfiht der Berwaltung ift das Fürſtenthum jetst in 5 Bezirke eingetheilt, welche 
durch Tandräthe, Bezirlsärzte und Bezirksbaubeamte verwaltet und durch Bezirksaus⸗ 
jhüffe vertreten werben. Die Bezirke teilen fi in Gemeinden, deren Borflände die ge- 
fammte Ortspolizei zn verwalten haben. 

Was die Rechtspflege betrifft, jo ift das Fürſtenthum unter dem gemeinfchaftlichen 
MWeimarifh-Schwarzburgifchen Appellationsgericht zu Eiſenach in die Kreisgeridhte zu Son- 
dershanfen und Arnflabt, und weiter unter diefen in 9 Fuftizämter eingetheilt. Zu den 
Kreisgerichtsbezirten gehören auch Weimarifche und Rudolſtädtiſche Gebietstheile. 

a. Die Unterherrfchaft, die größere nörbliche Landeshälfte, theilt fi) in 3 Ber- 
waltungsbezirke: 

1) Bermwaltungsbezirt Sondershaufen mit ber Hanpt- und Refivenzflabt an ber 
MWipper, Glnthersbad, das Loh mit feinen fchönen Anlagen; bei dem Dorf Bebra ber Ger 
birgspaß der Hainleite, das Gefchlinge genannt. 

2) Südlich an der Helbe und an der Ehauffee nah Erfurt der Verwaltungsbezirk 
Greußen mit den Städten Greußen und Groß-Ehrich; 

3) Weftlih nach dem Gichsfelde zu der Berwaltungsbezirt Ebeleben, zum Theil 
erſt 1816 von Preußen erworben. 

b. Die Oberherrſchaft, die Heinere, im Oberlaude an ber Gera, Ilm und 
Schwarze belegene Landeshälfte, theilt fich in zwei geographiſch von einander gefonberte 
Verwaltungsbezirke: 

1) Bermwaltungsbezirt Arnſtadt früher ein Sachen - Weimarifches Lehen mit fürft- 
lihem Schloß und dem Stammfchloß Kefernburg; 

2) Berwaltungsbezirt Gehren, altes Schwarzburgifches Reichslehen.“) 

Eine Ueberficht dieſer Organifation giebt nachflehende Tafel: 
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Einwohner. 

Gemeinden. Gemeinden. 
S| 1816| 1852 
a. Untessesimofk 16 Landgemeinden . .|12] 4667| 5572 
1. B.-B. Sondershaufen. Zufammen I15] 8523110404 
Stadt Sondershaufen . 3616| 5187 # - . 
12 Sanbgemeinben . . 6166| 8025 Zuſammen Unterberrichaft 0]27814134376 


b. Oberherrſchaft. 
Zufanmen | 9| 9782|13212 | 4. Berw.-Bez. Aruftadt. 
2. Berwaltungsbezirt Ebe⸗ Stadt Arnflatt . . .| 1] 4716| 6083 
.» Ylaue. . . 11 1058 
815| 1146 | 24 Landgemeinden. . .|14| 4931| 6008 









leben 
Martıf Eheleben . 1 
Sipernberg 11 8371| 1089 Zufammen |16110033|13099 
Reula 11 918} 1005 5 5. Berwaltungeb. Gehren. | 
15 Sanbgemeinben . .„113} 6939| 7520 Stabtfleden san — 11 1355| 1789 
⸗ reitenba 
Zuſammen [16] 8509 10760 Seangewieſen] 1] 1140| 1572 
3, FE 14 Sandgemeinden . .| 7] 5406| 7305 
Stadt Grenfen.. . .| 1] 2022| 2753 Zufammen [10)10191|1328 
hi HR ‚lıl o6el 1023 Zufammen Oberherricaft [2620224126385 
Marktfleden Klingen .| 1] 872] 1056 Sanzes Kürftentyum [66]48038160761 


Nach der neueften Vereinszählung von 1855 enthält die Oberberrichaft 26,825 die 
Unterherrihaft 35,127 zuſammen 61,452 Einwohner. Der Landtag befteht zunächft aus 
lebenslängli vom Fürften ernannten Mitgliedern, deren Zahl fünf (2 für die Ober- und 
3 für die Unterherrfchaft) nicht liberfteigen darf, jodann aus 5 Abgeorbneten der Höchſtbe⸗ 
ſtenerten und 5 Abgeordneten aus allgemeinen Wahlen: die Abgeordneten ber Höchftbefteuerten 
(2 für die Ober- und 3 für Die Unterherrfchaft) werben in nmmittelbarer Wahl von den 800 
Höchfibefteuerten, die Abgeorbnneten aus allgemeinen Wahlen in 2 Wahlbezirken ber Ober-, 
und 3 der Unterherrſchaft von Wahlmännern gewählt. Jede Gemeinde von weniger als 
1400 Seelen bildet einen Urmwahldezirt und auf 200 Seelen wird ein Wahlmann ge- 
wählt. — 

1. Das Kürfentyum Shwarzburg-Rudolfiadt ift hinfichtlich der Verwal⸗ 
tung unter dem Minifterium zu Rudolſtadt in drei Bezirke getheilt, welche von Land» 
rätben verwaltet werben und fih in Gemeinbebezirke, beren Ortspolizei von ben Ge⸗ 
meinbevorfländen wahrgenommen wird, meiter theilen. Dem Lanprathamte Aubolftabt 
unterfiehen 102, jenem zu Königsfee 49 und jenem zu Frankenhanſen 16 Gemeinden. Die 
Banverwaltung ift einem Banamte zu Rubolftabt für die Oberberrfchaft und einem zu 
Sranfenhaufen für bie Unterherrjchaft anvertraut. 

Die Rechtspflege wird unter dem gemeinfcaftlichen Appellationsgericht Eiſenach 
in erfter Inſtanz theils von den gemeinfchaftlichen Kreisgerichten zu Rudolſtadt und Son- 
dershanfen und theils von den mit Einzelrichtern beſetzten Iuftizämtern gehandhabt. Der 
letztern haben 7 (darunter das gemeinſchaftliche in Ilmenau) im Sprengel des Rubol- 
ſtädter und 2 (morunter das zu Frankenhauſen mit Sondershaufen gemeinſchaftlich) im 
Sprengel des Sondershanfer Kreisgerichts Kompetenz für bie Gebietstheile Rudolſtadts. 

a. Die Oberherrſchaft, ber größere Laudestheil, befteht aus einem Hauptgebiet 
zwiſchen Sachjen-Weimar, Meiningen, Sonbershaufen und Gotha, einem Gebiete zwiſchen 
Meiningen, Reuß und dem Preußifchen Kreife Ziegenrüd und vier Heinern davon abge- 
ſchnitten Tiegenden Gebietsftüden, und theilt ſich in folgende Landrathsbezirle: 


389 Erſtes Buch. Gebietsbeſtand, Einzelſtaaten mb Staatenvereine Deutſchlands. 


I) der Landrakhebezirk Kudolſtadt umfaßt die nörbiiche Häffte ber Oberherrſchaft 
mit ben berfelben am nächften liegenden Erflaven au der Saale und Schwarze unter ben 
Zufizämtern Rudolftadt, Blankenburg, Leutenberg und Stabtilm; 

2) der Lanbrathebegirt Königfee, die ſüdweſtliche Hälfte der Oberherrfchaft mit den 
derſelben benachbarten Erflaven, theilt fih in die Juſtizämter Königsfee und Oberweißbach 
und bie zum gemeinfhaftlihen Juſtizamt Ilmenau gehörige Landgemeinde Angelrode. 

b. Die Unterherrfhaft oder ber Kreis Frankenhauſen beſteht aus einem 
Hauptlörper eingefchloffen von Breußen, Sonvdershaufen und Weimariſch Oldieleben 
zwifchen der Unftrut und dem Kiffhäufer und 2 weftlich von dieſen gelegenen Gebietsſtücken: 
fie teilt fih in die Juſtizämter Frankenhanſen und Schlotheim. 

Eine nähere Ueberficht diefer Organifation giebt nachftehende Tafel: 
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Städte und Aemter. Städte und Aemter. 


Kinmwohner | 
I Gemeinden 


1957 





| Gemeinden 
Pfarrbezirke 
















6. Marktfled. O berweifiba ch 
Laubbezirk Oberweißbach 


7. Gemeinde Augelrobe . 


Oberherrſchaft. 

1. Stadt Rubolfiadt . 
Landbezirk Rudolſtadt 

2. Stadt Blankenburg 






9957 
361 


54228 
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1 


57 


18 


1} 
Zufammen Oberberrfhaft 1152) 


| 5859 
| 4063 
i 1381 








































Landbezirk Blanlenburg „| 19) 4 2927 i 
3. Stabt Yeutenberg . 1123 | b- Unterherrſchaft. | 
Laudbezirl Yentenberg 11) 5564 | 1. Etabt Franlenhauſen 4M 4718 
4, Stabt Stabtilm t| 1] 2467 Landbezirk Frankenhauſen 11i11| 7239 
Landbezirk Stabtilm . 6112| 6268 1 2. Marktfleden ESchlotheim . 1 E 579 
5. Stabt Königfee 1 1] 2079 Yantgemeinben - L 1274 
Landbezirk KRöntgjee 29) 8110269 Bufanımen Unterherrſchaft] 1616/14810 






Total 16873 6903 


Nach der ee von 1855 NS bie ET . . 54,012 
die Unterherrſchaft . - e . — . 0... 14,962 
Zufammen 68,974 Einw. 
Der Landtag bes Fürſtenthums beftebt aus 16 Abgeorbneten, beven brei von bem 
größeren Grunbbefigern, fünf von den größeren, mehr als 2000 Einwohner zählenden 
Stäbten unb acht von den Heineren Städten und bem platten Lande gewählt werben. 
Die Wahl der größeren Grunbbefiger erfolgt unmittelbar durch ſämmtliche Wahl: 
berechtigte vermöge einer einzigen Wahlhandlung; die Wahl ber Übrigen Abgeordneten er- 
folgt durch Wahlmänner in zwei Wahlkveifen. 


In Hinficht des Civilrechts und der Rechtspflege haben beide Fürſtenthümer 
eine mit dem angrenzenden Weimarifhen gemeinfame Gefeßgebung und Organi⸗ 
ſation. Das Civilrecht beruht auf dem gemeinen ſächſiſchen und ſubſidiariſch auf 
dem gemeinen Rechte, welde nur durch einzelne Lantesverorbnungen modificirt 
find. Das thüringifhe Strafrecht und die thüringiſche Strafproceßorduung gelten 
auch hier. Den höchſten Gerichtshof bildet da8 Oberappellationsgericht zu Jena, Ge⸗ 
richtshof zweiter Inftanz ift das Appellationsgericht zu Eiſenach, welches in ſchwarz⸗ 
burgifhen Sachen als Fürftlih Schwarzburg- Sonvershanfifches, oder Schwarz- 
burg⸗Rudolſtädtiſches Appellationsgericht erfennt. Gerichte erſter Inftanz find die 
vorerwähnten Kreisgerichte zu Sonvershaufen, Arnftabt und Rudolſtadt. Einen 
Ueberblid diefer Organifation beider Fürſtenthümer giebt nachſtehende Tafel: 
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I * ¶ Geſammtzahl. d. Einw.| Darunter 1862 
Verwaltungsbezirt. | & B -E 
Ä 5 [25] 1816 | 1834 | 1852 WEvangel. Kath. Juden Diſſent. 


A. Fürſt. Sunny 
en = Gonderd- 
hanſen. 




















I. Unterherrſchaſt. 
Berw..B. Sondersh. 11597) 13212f 13022| 171173 
⸗ Ebeleben. 107601 10754| 6 —- 
Greußen. 104041 1039| 83 2 
Zuf. Unterherrſchaft 10,01] 34 | 43] 40 30263] 34376) 34175) 261175] — 

II. Oberherrſchaft. 
Verw.⸗B. Arnſtadt . I 3,30] 2I—| 24| 16 11981) 13099| 13033] 22| 31] 13 
⸗ Gehren .3,66 - 3 14] 101 10191] 117551 132861 13281) 5 — | — 
Zuſ. Oberherrſchaft 26] 20224| 23736| 26385| 26314] 27| 31] 13 
Ganzes Fürſtenthum 661 48038| 53999| 60761] 60489] 531206 | 13 
B. Fürſt. Schwarz: 
burg-Nndolftadt. 
I. Oberherrſchaft. 57 53940 50332| 54228] 54171] 42| 15) — 
II. Unterberrichaft . 16 13897) 14810] 14629| 10/171] — 
Zuf. Rudolſtadt [17,0] 6] 2160| 73] 53940| 64229| 69038| 68300] 52 | 186 | -- 
Ganz Schwarzburg [84,.6]11| 9 ]241|139[101978|118228|129799f129285] 105 | 392 | 13 
Beide Regentenhäufer ſtehen durch die ewige Vereinigung von 1713 in einem 
gegenfeitigen Succeffionsverhältniffe. 


E. Staaten des Fürftlih Reußifhen Geſammthauſes. 

Der größte Theil des Vogtlandes (ſ. oben A. IV. litt. d.) befand fih in 
alter Zeit als Böhmifches Lehn bei ven Vögten des Reichs. Die Befigungen 
derſelben wurben erblich. 

Rah dem Tode Heinrich des Friedſamen, deſſen Vater die obere Herrſchaft 
Kranichfeld erworben hatte, entftanden 1564 durch Theilung 3 Linien, die ältere, 
mittlere und jüngere, Die mittlere erloſch 1616, und fo beftehen nur noch bie 
ältere zu Greiz und bie jüngere. 

Die jüngere Linie theilte fi in die Aeſte Gera, Schleitz, Saalburg und Toben» 
ftein. Davon erlofd) Schleiz bereits 1616, es führte aber der Aft Sualburg den - 
Namen Reuß-Schleig fort, aus welchem, nachdem die Primogenitur eingeführt war, 
die noch fortlebende jüngere Nebenlinie Köftrig 1683 abging, welche an ben: fouve- 
Länderbeflg nicht theilnimmt. 

Der Aſt Lobenſtein verzweigte ſich 1671 wiederum dreifach, in Lobenſtein, 
Hirſchberg und Ebersdorf. Davon ſtarb Hirſchberg 1711 aus. 

Von den in den letzten Zeiten des Reichs regierenden fünf Linien dieſes fürſt— 
lichen und reichsgräflichen Hauſes (ſ. oben S. 18), deren Lande durch den Beitritt 
zum Rheinbunde (ſ. oben S. 74) ſouverain wurden, iſt Gera 1802, Lobenſtein 
1824 erloſchen und Ebersdorf hat 1848 zu Gunſten von Schleitz entſagt, ſo daß 
gegenwärtig noch zwei Reußiſche Staaten vorhanden find. 
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1. Das Fiürftentium Ren älterer Linie befteht aus dem in die Aemter Unter- und 
Obergreiz mit Dölau eingeibeilten Hauptlande niit der Exklave Zenlenroba, und aus dem 
davon dur das Schleitifche abgejondert au der obern Saale liegenden Amte Burgk. 

Die oberfte Behörde des Fürſtenthums ift die Landesregierung zum Greiz, welche die 
Berwaltung der Zuftiz, des Innern und der Finanzen führt. 

Den Grenzen der drei Gebietslörper entfprechend theilt fich das Land binfichtlich ber 
Rechtspflege wie der Verwaltung in 3 Hauptbezirle: 

a. das Juſtizamt Greiz, welches die Civilgerichtsbarkeit in ben früheren Amtsbe⸗ 
zielen Obergreiz, Untergreiz und Dölau bat; das Kriminalgericht zu Greiz übt bie Straf. 
rechtspflege im Sprengel dieſes Juſtizamts. 

1) In der Haupt- und Reſidenzſtadt Greiz an der Eifter, übt das Hofmarſchallamt 
die Gerichtsbarkeit in erfter Inflanz im bürgerlichen Rechtsftreitigleiten und in gewiffen 
Straffällen über bie Hofdiener, das Forſtperſonal und bie bei der Hofwirthfchaft Ange⸗ 
ftellten aus. In dem rathelchnbaren Theile der Stabt bat der Magiftrat mit dem Zuftiz- 
amt konkurrirende Gerichtsbarkeit ; 

2) das Amt Untergreiz, weldes fi) Tängs der Eifter binabzieht theilt fi in 4; 

3) das Amt Obergreiz mit dem Amte Dilau in 8 Landlirchfpiele. 

In diefen drei Aemtern befteben 15 Batrimonialgerichte. 

b. Die Stadtvogteigerihte zu Zeulenroda üben die Gerichtsbarkeit in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten über die Stadt Zeulenroda und bas in berfelben Enflave mit belegene 
Dorf Pölwig aus, in Zeulenroda aber bei beftimmten Handlungen ber freiwilligen Ge- 
richt8barleit unter Konkurrenz des Stadtraths. ferner haben die Stabtvogteigerichte Die 
höhere und niebere Kriminalgerichtsbarkfeit in Zeulenroda, in Pöllwitz aber nur bie niedere, 
während die höhere dem Kriminalgerichte Greiz zuftehet. 

c. Das Juſtizamt Burgf an ber Saale übt in feinem Bezirk die kontentiöfe und 
freiwillige Eivil-, und bie höhere Strafgerichtsbarfeit: bie niedere Strafgerichtsbarkeit theilt 
es mit den an 8 Orten beftebenden Patrimonialgerichten; das Amt beſteht aus 7 Kirch- 
fpielen. 

Größe und Bevölkerung zeigt nachftehenbe Tafel: '°) 


Einwohner 
i 1834 | 1852 
1. Stabt Greiz 5785| 8475 1 5. Stadt Zeulentoba 


2. Ant Untergreigs . . (1° 6729| 7870 I 6. Amt Burgt . . 


5 Amt Obergrei . | 6687 - 
4, Amt Dölan . . . glree] 7928] 3977 Summe [6,.s 














Einwohner 


Städte und Aemter. Städte und Aemter. 


Rad) der neueften Zählung hatte fih die Bevölkerung auf 39,397 gehoben. 

Die Gerichtsbehörden führen zugleich die innere Bermwaltung: jedoch ift die Po- 
lizeiverwaltung im Greizer Amtsbezirke dem fürſtlichen Bolizeiamt Greiz, die fläbtifche Ver⸗ 
- waltung zu Greiz und Zeulenroda den Stabträtben, bie Geſundheitspflege ben Phyfifaten 
zu Greiz, Zeulenroda und Burgk, die Steuern ben Stenerämtern zu Greiz und Zeulen- 
roda, bie fürftlichen Renteien den Rentämtern zu Greiz, Zeulenroda und Burgk über- 
tragen. 

Die feit Alters beſtehenden Stände werben durch die Befiger der ſchriftſäſſigen Rit⸗ 
tergüter ohne Unterfchied des adlichen oder bürgerlichen Standes und durch bie Städte 
gebildet. Auf dem Lanbtage, der zu Greiz abgehalten wirb, erjchienen früherkin bie fämmt- 
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Tichen Glieder der Ritterfhaft und Deputirte der Städte Can nannte dies voltſtän⸗ 
digen Landtag); in neuerer Zeit find dafür Landesausſchußtage oder enge Land⸗ 
tage eingeführt, auf welchen die Ritterſchaft nur durch einige aus ihrer Mitte gewählte 
Abgeordnete ericheimt. Die Ritter- und Landfchaft hat außerdem ihren beftändigen Ausſchuß 
aus dem eiteften ver Ritterſchaft und einigen gewählten Deputirten beſtehend. 

I. Die Lande der jüngeren Linie bes fürftlichen Hanfes Reuß, welche wie vor- 
erwähnt 1564 gegründet, 1647 unb 1678 in bie Linien Gera, Schleiz, Saalburg, Loben⸗ 
ftein, Hirſchberg und Eberedorf getheilt wurde, won denen aber Schleiz 1666, Hirjchberg 
1711, Sera 1802, Lobenftein 1824 erloſch und der Fürft zu Ebersdorf 1848 ber Regie- 
rung entfagte, find jetzt wieber unter einer Regierung (Saalburg-Schleiz) vereinigt. 

Diefe Lande beftanden nach der früheren Eintheilung aus drei Hauptterritorien: 

1) dem Fürſtenthum Schleiz und der Pflege Neichenfels, welche letztere der Schleizer 
Nebenlinie Köftrig unter Schleizifcher Oberhoheit gehört; 

2) dem Fürftentkum Lobenftein-&bersborf mit Hirſchberg; 

3) der Herrichaft Gera, aus ber eigentlichen Herrichaft mit dem Paragium Köſtrit, 
und ber im obern Lande belegenen Pflege Saalburg mit dem Pölhwiger Walde beſtehend, 
welche bis 1848 von ben beiden Fürſten Reuß jüngerer Linie ungetheilt befeflen wurde, 

Seit der 1848 eingetretenen Bereinigung biefer Taube zu einen Staate iſt biefe Lan⸗ 
beseintheilung dahin veräubert, daß das Fürſtenthum in bie Landesfreife Gera, Schleiz 
und Ebersdorf getheilt wurde: unter ben Lanbräthen beforgen tie Magifträte der 6 Stäbte 
und bie Vorſtände ber Landgemeinden die innere Verwaltung und bie Polizei. 

Die Gerichte des Landes find das Appellatiounsgericht zu Gera, die Kriminalgerihte 
zu Gera, Schleiz und Lobenftein und die Juftizämter zu Gera, Schleiz, Hobenlenben, 
Saalburg, Lobenftein und Hirfchberg. 

Nach der geographiihen Lage unterfcheiden fich: 

a. die obere Landſchaft an der Saale oder ber Kreis Ebersdorf mit ben Städten 
und Aemtern Lobenftein (Amtsftabt 4000 Einw. nahe babei die Reſidenz Eberkdorf), 
Hirſchberg an der Saale (Amtsftadt 1700 Einw.) und Saalburg an der Saale: Steuer- 
ämter zu Saalburg, Ebersborf und Hirſchberg; 

b. den mittleren Landestheil bildet ber Kreis Schleiz mit einer waldigen Gebirgs- 
gegenb zwiſchen Saale und Eifter und zwar: 

1) Juſtizamt Schleiz, Amtsſtadt 5300 Einw., Fleden Tanna; 

2) Zuftizamt Hohenlenben: zur Pflege Reichenfels ('/ DO.-M.) gehört der Marktfleden 
Hohenleuben mit 2200 Einw., ebenfo die beuachbarten Dörfer Langenmweßendorf 1700 Einw. 
und Zriebes; der früher zur Herrichaft Gera gehörig gewefene große Pöllwiger Wald 
(, D.,M.) ſchließt ſich bier an. 

o. Den untern Lanbestheil an der Eifter bilbet ber Kreis Gera, in welchen bie 
Lanbeshauptftabt Gera, Sit; des Minifteriums, der Handelskammer und eines lebhaften 
Fabrikbetriebe; weiter abwärts an ber Eifter Köſtritz ( D.-M.), Refidenz und PBara- 
ginm der fürftlichen Nebenlinie, welcher auch vie Pflege Reichenfels zugetheilt worben, 
Soolbad. 

Der Landtag beſteht aus dem fürſtlichen Beſitzer des Reuß⸗Köſtritzer Paragiums oder 
deſſen Stellvertreter, drei Abgeordneten der 31 Rittergutsbeſitzer, ſechs durch allgemeine 
Wahlen der Stadtgemeinden ernannten Abgeordneten und drei aus allgemeinen Wahlen 
der übrigen Gemeinden des Landes hervorgegangenen Abgeordueten. 

Die Flächengrößen und Einwohnerzahlen zeigt nachſtehende Tafel: 

Statißit d. zollv. u. norbi. Deutſchl. I. 25 
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Einwohner 
Städte und Aemter. & 2 ae 
oe Is 1807 | 1843 | eis —R 
1. Stadt Gera. . 2 > 2 2 2 2 020. 1} 7373| 11300 
2. Landbezirk Gera » > - 2 0 00. —* — — yon 199 132878 
A Siege Sun —* 1] 2366 8148| — | 3148 
tadt 1] 4620| 5000 
5. Sandbeziet ShleiE >22 2... | 1 111940] 18081121478] 96 |81574 
6. Stadt Robenfein - . 2 2 2 2 0. 1] 2716| 4200 
T. Landbezirk Kobenflin. . - 4,.s| — ——— 81 22372 
8. Ebersdoftftffß.. 2 nen 1| 7614 


Zufammen [15,1 6 54508] 74883| 79096| 376 79472 


Beide Fürſtenthümer find durch Verträge ver regierenden Linien, insbe 
ſondere durch die Receſſe von 1668, 1681 und 1690 enge verknüpft. Der ältefte 
regierende Fuͤrſt in beiden Linien Neuß ift Senior und führt den Titel „des gan- 
zen Stammes Aeltefter.” Im allen gemeinfchaftliden Angelegenheiten beider Linien 
hat der Stammes-Aeltefte das Direktorium. 

Betrachten wir die Reußiſchen Lande im Ganzen, fo ftellen fi vie Sreife 
Ebersdorf, Schleiz und Greiz als das obere, Gera als das untere Fand der. 

Ziehen wir die Sachſen⸗Erneſtiniſchen und fürftlich Schwarzburgifchen Lande mit 
in den Gefichtöfreis, fo haben wir im thüringiſchen Oberlante: Neuftabt, Ebers- 
dorf, Schleiz und Greiz, Rubolftadt und Arnftadt, Saalfeld, Hilpburghaufen und 
Coburg zufammen 9 Kreife; im untern Thüringen, Gera, Altenburg und Eifenberg, 
Weimar und Eifenah, Sondershaufen, Gotha und Meiningen, zufammen 8 Kreife, 
deren Sefammigröße und Zol-Organifation wir oben ©. 170 mitgetheilt haben. 

Betrachten wie fchlieglich die den fämmtlihen oberfähfifgen Landen 
gemeinjamen Inſtitutionen, fo ift zuvörderſt des aus den älteften Zeiten her- 
rührenden gemeinen Sachſenrechts umd verjenigen Landesorbnungen und Prozeß- 
ordnungen zu erwähnen, welche aus der Zeit der Vereinigung des fächfifchen Stammes 
und des oberfächfifchen Reichskreiſes noch in vielfacher Beziehung bei dem gegen- 
wärtigen Rechtsſyſtem nachwirken. 

Antnüpfend an dieſe wohlthätige Uebereinftiimmung ver aus ver früheren Zeit 
überbliebenen Rehtsgrundfäge und Prozeßvorſchriften haben vie meiften ober- 
fähfifhen Staaten ſich über ein neues Strafgefegbuh mit Strafprozeßorbnung 
verfländiget, welde unterm 20. März 1850 erlafen, gegenwärtig in Weimar, 
Meiningen, Coburg-Öotha, Neuß jüngerer Linie, beiven Schwarzburg und beiden 
Anhalt eingeführt ift. Die Strafprogeßorbnung beruht auf Unklageproceß, Deffent- 
Iichleit und Münplichleit und hat durch Geſetz vom 9. Dec. 1854 Aenderungen 
erlitten. 

Was ſodam die Gerichtsperfaffung betrifft, fo bat die vielfach ver⸗ 
fhlungene Lage und große Zertheilung der oberſächſiſchen Lande, vermöge Deren 
nicht wohl jeder Einzelftaat Appellations- und Oberappellationsgerichte errichten 
kann, unter der Mehrzahl derfelben zu einer gemeinfamen Gerichtserganifation ge- 
führt, welche die politifhe Lanveseintheilung durchkreuzt. 

Nah ven Beitimmungen der Bundesafte hatten diejenigen Bundesglieder, deren 
Beſitzungen nicht eine Volkezahl von 300000 Seelen erreichen, ſich mit ven ihnen 
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verwaubten Häufern ober andern Bundesgliedern, mit welchen fie wenigſtens einte 
folge Bollazahl ausmachen, zu Bildung eines gemeinfhaftlichen obern Gerichts zu 
vereinigen. 

Dies oberfte Gericht ift für die thäringifhen Staaten, Anhalt» Deffau und 
Kötken das Oberappellationsgericht zu Jena, welches von Sachen: Weimar in 
Bereinigung mit den übrigen Häufern der Sachſen-Erneſtiniſchen Linie und den 
Gürften Neuß älterer und jüngerer Linie durch die Oberappellations-Gerichtsord⸗ 
unug vom 8. Oft. 1816, zu welcher unterm 25. Juni 1842 ein Nachtrag exrfchienen 
iſt, errichtet worden und dem beide Fürſtenthümer Schwarzburg, fo wie die Her⸗ 
zogthümer Anhalt-Deflau und Köthen durch bie Staatsverträge vom 13. Dec. 1849 
und 16. Sept. 1850 beigetreten find. Ihm find die Mppellationsgerichte, Kreis- 
gerihte und Suftizämter in ven einzelnen Staaten untergeorpnet. '*) | 

Die neun Staaten, aus welchen dieſer Obertribunalfprengel zufammtengefegt 
ft, enthielten nach ver Zählung von 1852 1,071513 Einw. 

As Mittelinftanz ift zunächſt das Wppellationsgericht zu Eiſenach von 
Sahfjen» Weimar gemäß Bertrages mit den Fürſtenthümern Schwarzburg vom 
23. März 1850, an Stelle der bis dahin beftandenen Regierungen zu Weimar 
und Eiſenach und der Appellationsinftanzen zu Sondershauſen und Rudolſtadt er- 
richtet und gemeinſchaftlich beſetzt: es bildet die dienſtliche Auffichtsbehörde über 
die Kreis⸗ und Einzelgerichte, die Anwälte und Notare, die Appellationsinftanz in 
gewöhnlichen Civil⸗ und Straffahen, vie erſte Inftanz bei Nichtigkeitsbefchwerben 
und in manden Straffahen, und zählt in den drei Staaten feines Sprengels 
892,409 Einw. Außerdem bilden Mittelinftanzen: die Appellationsgerichte zu 
Hildburghauſen, Gotha, Altenburg und Gera, das Oberlandesgericht zu Deffau und 
die Landesregierung zu Greiz, fo daß ber ganze Obertribunalfprengel in fieben 
Appellationshofsbezirke zerfällt. 

Auch für die Unter- Inftanz find mehrere Thüringifche Staaten zu Bildung 
gemeinfchaftlicher Gerichte übergegangen: das SKreisgericht zu Sondershaufen 
umfaßt vom Weimariſchen Allſtedt und Oldisleben mit 8171, vom Sonvershaus 
fifchen Sonvdershaufen, beleben und Greußen mit 34,462, vom Rudolſtädtiſchen 
Frankenhauſen und Schlotheim mit 14,810, zuf. 57,906 Einw.; ebenfo das Kreis- 
gerit zu Arnſtadt vom Sondershaufifhen Arnftadt, Breitenbah und Gehren 
mit 26,385, vom Weimarifchen Ilmenau mit 5746, und vom Rudolſtädtiſchen An- 
gelrova mit 361, zufammen 32,492 Einw. 

Wird nun noch beachtet, daß Unhalt-Bernburg das Obertribunal zu Berlin 
zum oberften Gerichtshof für das Herzogthum beftellt hat, fo theilen ſich die ober- 
Jachſtſchen Lande in drei Obertribunalfprengel, nämlich Dresden, Jena und Berlin. 

Die zahlreichen Einzelftaaten diefer Gruppe find zur Befeitigung der aus ihrer 
Gebietszerſtückelung entftehenden Nachtheile nicht bloß unter ſich zu dieſen plans 
mäßig organificten Staatenverbänden und Inſtituten zufanmengetreten, fondern 
auch, vorzugsweife binfichtlich der wichtigften Aufgaben des Staatslebens, auf die 
große Gemeinſchaft des deutfchen Volkes hingemiefen. Bei bes deutfhen Bundes 
engerer Verſammlung fährt Sachſen die vierte, die Sachjen-Erneftiniihen Staaten 
die zwolfte, Anhalt und Schwarzburg find bei der fünfzehnten, Reuß bei der zehnten 
Stimme beteiligt; beim Bundesheer gehört Sachen dem IX. Armeelorps, die 
übsigen Staaten ver Wejerve-Divifion an. Nach wem EL HM 
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von 1867 find Meiningen, Coburg und die Rudolſtädter Oberherrfchaft der Gruppe 
der ſübdeutſchen, alle andern der Thaler-Währung zugelegt. Im Zollverein zählen 
alle oberſächſiſchen Staaten zum öftlihen Verbande. 

Nur in diefer großen Rational» Gemeinfchaft finden die oberfähfiichen Staaten 
die nöthige Ergänzung zur ſchwunghaften Entfaltung des Verkehrs, zu einem ges 
funden und befriedigenden Staatsleben. 

Kein Land Deutfchlands, ja des ganzen Europas ift vermöge feiner Gebiets. 
Drganifation in einer ſolchen Schule völkerrechtlichen Verhaltens, nahbarlicher 
Berträglichleit und gegenfeitiger Mitwirkung der Einzelregierungen auferzogen, wie 
DOberfachfen und insbefondere Thüringen: kein Zufammenwirkten unter den Bes 
ſtandtheilen der Einzelftaaten, keine Gründung eines größern, für die Hauptzwede 
des Staatslebens nöthigen Inſtituts war ausführbar ohne gegenfeitige Mitwirkung, 
deren Bedürfniß gewiß als ein Lebelftand empfunden wurbe, teren Gemohnheit 
aber auch wieder eine gute Einübung für viejenige Eintracht mit fi brachte, ohne 
welche das deutfche Bolt auch feine nationalen Zwede nicht zu erreichen, ohne welche 
endlich auch die Menfchheit fich einem höheren Ziele nicht zu nähern vermag. 


4) Bäſching, Erbbeföäreibung, VII. Auf, Hamburg 1791, VIII. Theil, den oberfähflfhen Kreis enthaltend, 

I a. oft, Ueberſicht * deutſchen R ———æ— — —— ©. 19. Berndarbi, en son 
Deufäland, Kaſſel 1844 ©. 122. 

2) Leenharbi, Erbbefhreibung ber Eurfürflih- und berzeglih-fähfifhen Lande, Erfe * Leipzig 1788, 
Amweite Aufl. Leiprig 1902, Dritte Aufl, 4 Bände, Leixig 1906. Pöligz, Geſchichte, Stat. u. brödef o 
bes Hönlareihs Samen, Leſpelg 1810, Mitteilungen bes fat. Vereins Leipzig 1839 — 49. Zeitfäri 
bes fatiftiihen Büreaws. Leipzig 1855 S. 20; 1956 S. 108 und 206; 1857 6.76. Etaatöhand 
für bao Aöniareih Sachſen, berausgegeben vom Minikterium bes Innern, Leipzig 1857. Engel, Sahrbud 
für Statitif und Staatemwirtbibaft des Nönigreids Sachſen, Drrsten 1859, Bofe, Handbüch der Gew 
arapbie, Gratiftil unb Topographie bre Aönigreihs Sachſen, Drespen 1847. _Gtatipifhe Mittheilungen 
aus bem Aönigreih Sachſen som ftatiftifhen Bürrau des Minifteriums des Innern I), —11l,, Dresorn 
18551 — 54, 

3) Staatehandbuch für das Großherzogthum Gachfen - Weimar - Eifenad 1846 Weimar, Albrecht; 1851 
Detmar Landes-Ind. Kompt. 1855 ebenbafelbfk. Leonhardi Erbbefchreibung ber kurf. und herz. ſächſiſthen 
Lande 111. Aufl. Leipzig 1805 1V. Band ©, 469. 

4) Abdreß⸗Handbuch des Herzogthums Sachſen⸗Coburg und Gotha, Coburg 1854. Fremdenführer für Cobur 
und Umgegenb, Se IN Leonhardi IV. ©. 612. Gtatififhe Mittpeilungen über das eregthum 
Sachſen-Toburg von Roſe, Coburg 1857. 

5) OHerjoglich Sachſen⸗Meiningiſches Hof- und Staatshandbuch 1853, besgl. 1857, Meiningen bei Brüdner 
und Äomer. Beiträge jur Staub). bes Herzogthums Meiningen J. und I. Kieferung, Hilbburghauſen 
1838. Bradeli Il. €. 129. südner, Randestunde des Herzogthums Meiningen I. (bie allgemeinen 
Berhältuife) Meiningen 1851, 11. (Topographie) Meiningen 1853. 

6) Staate⸗ und Adreßbuch bes Herzogthums Sadhfen- Altenburg pro 1843, Altenburg, Schuphaſe; pro 1855, 
Altenburg &. Stauffer Altenburg und feine Umgebung, Ältenb. 1841. Bradelltl, 11. 6. 166. 

T) Die Blädengrößen ber drei Herzogthümer werben von ben Landesbehörden zu 17, 15 und 16, zuſammen 
48 D.-M., von Engelharbt (Müth. 1853 ©. 252) zu 16,2 17 12,04 und 15,03, zuſ. 43,35 DM, 
gemähntih aber no geringer angegeben. Wir glauben ber Engelhardtſchen, auf etall » Berechnungen 
nachdeiner neuen Generallarte geflüpten Angabe den Vorzug geben zu müſſen. 

8) Welmarifd-Schwarzburgifher Behörben-Almanah 1851 Sonbershaufen, Eupel. Brabeli IT. ©. 170, 

9) Die Zählung ber Einwohner if nie auf beren Unterſcheidung al6 Belenner verfähledener Religionen ober 
Anhänger verſchiedener Konfefflonen erfiredt worben; ber größte Theil sehört ber an 
Eonfefflon an; bie Zahl der Katholiken fehr gering; Zuben etwa 150, Diffidenten giebt es nicht. Die 
einzelnen Bezirke find nie nah D.-M. vermeſſen worden. — Die Angabe bes Flächeninhaltes bes ganzen 
Fürkenttums * Ah auf besfalfige Aartenberechnungen. Vergl. Specialkarte vom Reußenlande eitt⸗ 
werfen von Berghans, herausgegeben von Reimann, revidirt von Reichard, Berlin 1827. 


10) Staatsehaubbuch für das Großherzagtihum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Weimar 1855. 


8. 35. 
Drganifation ber niederſächſiſchen Staatsgebiete. 
Unter Riederfachfen wird ſchon feit alter Zeit derjenige Theil Norddeutfch⸗ 
lands verflanden, welcher von den vorgefchilverten oberfächftfhen und brandenbur⸗ 
giſchen Landen ſich nördlich bis zur See und zu ben bänifchen Grenzen, weſtlich 
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bie noch Weſtfalen und Friesland erſtreckt. Geographifh und nad Stammver⸗ 
wandtfchaft theilt fich diefer Länderverband in eine nordalbingifche, eine oft» 
fälifche und eine friefifch-weftfälifche Gruppe, zu welcher letztern der ganze 
weſtlich der Weſer belegene Strih gezählt wird. In dem füplichen Binnenlande 
entwidelten fich früher größere Staatslörper, während im Rorven, namentlich bei 
den Hanfeaten, riefen und Dietmarfchen fi die größte Unabhängigkeit der Ein- 
zeigemeinven und Ranpfchaften bis in vie Nenzeit erhielt. ') 

Dem aus diefen Ländern gebildeten Nieverfähfifhen Kreife gehörten 
außer ven früher vargeftellten preufifchen Provinzen in den letzten Zeiten des 
deutſchen Reiches folgende Staaten an: 

1) der Rurftaat Hannover, welchem fpäter die Kreisſtandſchaften Hildesheim 
mio Goslar wie auch mehrere weftfälifche Lande zugewachſen find; 

2) das Herzogthbum Braunfhweig- Wolfenbüttel, mit Blankenburg; 

8) die Herzogthümer Medienburg: Echwerin und Medienburg-Strelig; 

4) das Herzogthum Holftein mit Holftein-Öottorp und Ranzau; 

5) das Fürſtenthum Lübeck, weldyes feit 1803 vefinitiv mit dem bier zu⸗ 
fammenzufaflenden oldenburgifhen Staate verbunden wurde; 

6) die Hanjeftäpte Fübel, Bremen und Hamburg. 

7) Enplih find nod von ven weftfälifchen Kreislanden vie Lippifhen 
Fürſtenthümer, nämlid Lippe und Schaumburg- Lippe mit bieher zu ziehen, 
welche veffelben nieverfüihfiihen Stammes, auch übrigens im engften Zuſammen⸗ 
hauge mit dem bier barzuftellenden Verbande ftehen. 

Der nieverfähfifche Bollsftamm, welchem vie anwohnenden riefen und Weſt⸗ 
falen beizuzählen find, verbreitet fich über diefen ganzen Länderverband und dem 
mit ihm zufammenliegenden preußifchen Regierungsbezirt Magdeburg. 

Wir betrachten nun die Organifation diefer fieben Staaten und Staaten» 
gruppen. 

A. Rönigreih Hannover. 

Als der Herzog Ernft Auguft zu Braunfchmweig -Füneburg 1692 tie Kur⸗ 
würde erwarb, wurden zur Kur die Fürſtenthümer Calenberg. Ööttingen und Gruben⸗ 
bagen, die Grafſchaften Hoya, Diepholz, Spiegelberg, Hohnftein und die den Her- 
zogen von Celle, mo damals noch Herzog Georg Wilhelm regierte, zugehörigen 
Lande, namentlih das Fürſtenthum Lüneburg mit dem füpelbifchen Theil ver Graf- 
Schaft Dannenberg gerechnet. 

Kurfürſt Georg I. (1698— 1727) ererbte 1705 Tüneburg, Lauenburg und 
die untere Graffhaft Hoya, wurde 1714 König von Großbritannien und fügte, 
theils im Kriege gegen Karl XII. von Schweden, theild durch Ankauf die Pros 
pinzen Bremen, Verden und Wildeshaufen hinzu. Georg II. (1727 —1760) er» 
hielt 1731 aus Erbrecht und kaiſerlichem Sequefter das Land Hadeln. Georg II. 
(1760 — 1820) erwarb 1788 bei der Theilung des damaligen, feit alter Zeit zum 
Fürſtenthum Grubenhagen gehörig gemwefenen Kommunionharzes den Alleinbeflg 
von Zellerfeld, Grund, Wildemann und Lautenthal. Der Kurftnat beftand dem⸗ 
nad aus den Niederfähfifchen Provinzen Calenberg, Göttingen, Grubenhagen, 
Lüneburg, Lauenburg, Hadeln und Bremen, den weftfälifcgen Landen Verden, 
Hoya, Diepholz und aus ver oberfähfifchen Grafſchaft Hohnftein, deren Flächen⸗ 
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inhalt wir oben (S. 32) mitgetheilt haben und welche als die althannoverjchen 
Provinzen bezeichnet werden. 

Durch die ſpätern Erwerbungen (ſ. oben ©. 47—88) traten die nieber- 
ſäch ſiſchen Provinzen Hildesheim mit Goelar und die früher erwähnten Zu—⸗ 
wiüchfe der Fürſtenthümer Grubenhagen und Göttingen, fo wie die weftfälifchen 
Provinzen Dsnabrüd, Oftfriesland, Meppen, Lingen mit Emsbüren und Bentheim 
hinzu, wogegen nur Lauenburg abging, fo daß das Königreich num auf biejewigen 
16 Brovinzen fi erweitert hatte, welche fowohl die Grundlage feiner zumädift zu 
betrachtenden abminiflrativen und gerichtlichen Organifation bilden, als auch bei 
der provinziellen und allgemeinen Landesvertretung maaßgebend fimb. 

Die franzöfifch-weftfälifche Departemental-, Kantonal- und Mimieipalitäts- 
organifation war mit der Berbrängumg der Fremdherrſchaft faft ſpurlos verſchwunden 
und die früheren Randeseintheilungen wieverhergeftellt. 

In Folge eines unterm 12. Dit. 1822 ergangenen Edikts wurden die ſämmt⸗ 
lihen Lande Behufs der Provinzialverwaltung in der Art zufammengelegt, daß 
der Ranborofteibezirt Hannover aus dem Fürſtenthum Galenberg mit Hoya und 
Diepholz, der Drofteibezirt Hilpesheim aus den Fürftenthümern Hildesheim, 
Göttingen, Grubenhagen und Hohnftein gebildet wurde, während man die Ber- 
waltung des am Harz liegenden, Bergbau treibenden Theiles von Grubenhagen der 
BDerwaltung ver Berghauptmannſchaft Klausthal übergab. Der Drofteibezirt 
Lüneburg wurde aus dem gleichnamigen Fürftentyum, ver Droſteibezirk Stade 
aus dem Herzogthbum Brenen mit Verben und Kabeln, der Drofteibgirt Osna» 
brüd aus dem Fürſtenthum Osnabrück, Fingen, Bentheim und Meppen gebildet: 
Dftfriesland trat als Landdroſtei Aurich hinzu, fo daß ver Staat in fieben Re 
gierungsbezirke eingetheilt ift. 

Nachdem in neuerer Zeit für zwedmäßig erfannt wurde, Yuftiz und Verwal⸗ 
tung aud in ver untern Inſtanz zu trennen und bie Aemter in ihren Grenzen 
mehr abzurunden, was turd die Verordnungen vom 4. Mai, 7. u. 8. Aug. 1852 
ins Leben trat, fo find in Folge viefer neuen Aemterorganifation auch hinſichts 
der Provinzial Eintheilung Heine Aenderungen vorgelommen, indem einzelne ein» 
geichlofjene oder vorfpringende Gemeinden ven neugebildeten Amtsbezirken und in 
weiterer Folge aud) dem entfprechenden Provinzialverbande zugelegt wurden. 

Die PVerfaffung ver ſelbſtſtändigen Städte ift durch die Städteorbnung vom 
1. Mai 1851 mit den 1855 eingeführten Wenverungen und durch Ortsſtatute bes 
ſtimmt: die ftädtifche Verwaltung wirb burd einen, unmittelbar der Provinzial 
regierung (Landdroſtei oder Berghauptmannfchaft) untergebenen Magiftrat geführt. 

In den amtsfälfigen Städten und Fleden ift der Magiftrat zunächft dem Amt 
untergeoronet: er Führt tie Verwaltung der Gemeinde- Ungelegenheiten, während 
die Verwaltung ter Pandesangelegenheiten dem Amte zufteht. Außerdem giebt es 
noch einige amtsfälfige Kleinftädte und Fleden, welche aud in Hinficht der innern 
Berfafiung ven Landgemeinden gleich ftehen und ebenfalls bei den Aemtern 
mitgezäbhlt werden. 

Die Landdroſteibezirke zerfallen vemgemäß gegenwärtig in 177 Amtsbezirke 
und 44 unter ihren eigenen Magiftraten ftehenve felbfiftänpige Städte. 

Was die gerichtliche Organifation betrifft, fo ftehen umter dem Oberappel⸗ 
lationsgericht zu Kelle 16 Obergerichte, deren Sprengel zwar mit Rüdficht auf 
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die Sorerwähnten Provinzialeintheilung, jedoch mit mehrfachen Theilungen und 
Zufammenlegungen von Cinzelprovinzen abgegrenzt find. 

Die Schwurgerichtsfprengel entfprechen den Drofteibezirten mit ver Ausnahme, 
daß der Drofteibezirt Hildesheim mit dem Harzpiftrift in zwei Schwurgerichte 
Hildesheim für die nördliche und Göttingen für die fünliche Bezirkshälfte getheilt iſt. 

Die Rechtöpflege in erfier Inftanz wird von 166 Amtsgerichten, unter 
weldyen 4 herzoglich Arembergiiche Amtsgerichte und das gemeinſchaftliche Hanno⸗ 
verſch⸗ Arembergiſche Amtsgericht Papenburg, gehanphabt. 


Bei der Srtlichen Betrachtung ber abminiftrativen, gerichtlichen und provinzialſtän⸗ 
diſchen Gebietsorganifation begiunen wir ber üblichen Reibenfolge nad) mit ben in ber 
Mitte liegenden Regierungsbezirten Hannover, Hildesheim und Klausthal, gehen dann zu 
Yüneburg und Stade über und fchließen mit den Weftprovinzen. 

L Der Droſteibezirk Hannover beftehet aus dem Fürſtenthum Calenberg, den Graf- 
fhaften Soya und Diepholz, weldhe in folgende 9 felbftftändige Städte und 36 Aemter 
eingetheilt find: 





Bewohner 


1858 | 1856 


Bemohner 


Städte und Aemter. 
1852 | 1855 


Städte und enter. 
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I. rft. Calenberg. I. Graffdaft Hoya. 




















a. Oberger. Hannover, a. Niedergraifchaft, j 
1. Sannover, Stadt .| 1] 31876] 83148) 1. Stadt Nienburg 11 5052| 5180 
2. Hannover, Amt .| 8] 2091%| 23608] 2. Amt Nienburg. .| 8 10980] 10627 
3. Amt Linden. . 8| 8234| 98421 3. Amt Hoya . , 4l 6157| 6125 
4. Stadt Battenfen 1) 16101 1510% 4, Amt Weftn. . .| 2] 4331| 4431 
5. Amt Langenhagen .| 4] 7868| 7874 5. Amt Bruchhauſen .| 2] 8550| 8440 
6. Stadt Cidagien 1] 2228| 2192| 6. Amt Martfeld . 7| 12803| 12491 
z an ee Er a 2. 7. Amt Schwarme 3| 7125] 7171 
. Amt Wennigfen i 
9. Stadt Buntorf 11 23711 28161 Zul Niedergraffgaft | 27] 54998] 54415 
10. Amt Blumenau 81 9858| 96971 b. Obergrafichaft. 
11. St. Neuftadt a. R.| 1] 1621| 1643] 8. Amt Stolzenau 71 13600] 13607 
13. Amt Neuftabt . 71 8269| 8074| 9. Amt Udte .. 2| 4610) 4638 
13. Amt Ridlingen 51 76531 7686510. Amt Diepenau. .I 2| 5587| 5532 
14. Amt Rebburg . 2] 6732| 6638| 11. Amt Ehrenburg 3] 79211 7897 
15. Amt Wölpe. . 51 8002| 7982 In gm — 4 — — 
> — . Amt Freudenberg .| 21 562 636 
NL 1412241146385 114. amt Ste . . .| 5| 7962] 8016 
16. Stadı Hameln . 6408| 6524 15. Amt Brinfum . 41 9222| 9338 
17. Amt Sameln —— 743116. Amt Herzſtedt 21 5774| 5860 
18. Amt Aerzen. . 6476 Zuf. Obergrafichaft | 31] 7001H| 70370 


er Ganze Srafihaft Hoya | 5. [125018124785 


4372] II. Sul. Diepholz. 


19. Amt Grohnden. 
20. Stadt Bodenwerber 
21. Amt Bole . . 





22. Umt Lauenflein. . 98778 1. Amt Diepholz . .I 3 
23. Amt Eoppenbrügge 5832] 2. Amt Auburg . .| 3 
24. Amt Springe . 55125 3. Amt Lemförde . .| 3) 4804| 4727 


25. Stadt Miünpder . 
236. Amt Lauemnau . 


Auf. Oberger. Hameln 







[7 
SH mBmen OO MS 
oa an 
338388 
3883388 


Rn Zuf. Grafſch. Diepbot | 9] 21018| 20906 
F Gange Lanbproftei |1801349958|852686 





FON Erſtes Buch, Gehieisbehtaud, Eingelſtaaten und Staatenvereine Deutſchlands. 


Ra der nenern Gerichtseintheilung iſt das Fürſtenthum Calenberg in die Ober⸗ 
gerichte Hannover mit 7 und Hamelu mit 9 Amtsgerichten getheilt, und in dem Nienburger 

Obergericht mit 16 Amtsgerichten bie beiden Grafſchaften vereinigt. 
a. Das Fürſtenthum Calenberg, das Kernland des ganzen Königreichs, wurde 
in früherer Zeit in das Hannoverſche, Hamelnſche und Lauenauſche Quartier eingetheilt. 
Gegenwärtig bildet: 

1) der größere nördlich und öftlich bes Deiſters belegene Landestheil mit deu Städten 
Hannover, Pattenſen, Eldagſen, Wunftorf, Neuftabt am Rübenberge und Rehburg, ben 
Fleden Erihshagen, Gehrden, Borftadt-Hannover, Wiedenfahl und 9 Aemtern, das Ober- 
geriht Hannover; 

2) Das weſtlich an ber Wefer belegene Landesbrittel mit ben Städten Hameln, Bpben- 
werber, Springe, Münder, ben Fleden Aerzen, Coppenbrügge, Duingen, Eime, Grohnde, 
Hemmendorf, Lauenau, Lauenftein, Damm bei Lauenftein, Bolle, Salzhemmendorf, Wallen- 
fen und 9 Aemtern das Obergeriht Hameln. 

Seit 18523 ift das Amt Aerzen ans Beftanbtheilen des Amts Hameln neu gebildet; 
die Aemter Goppenbrügge und Grobnde, fo wie das Fürſtenthum Kalenberg durch Um⸗ 
legungen etwas verkleinert, das Amt Lanenflein vergrößert. 

An der Provinziallandihaft, welche das Fürſtenthum Calenberg mit Göttingen uud 
Orubenhagen gemein bat, nehmen gegenwärtig in brei Curien bie Stifter zu Loccum, 
Hameln, Wunftorf und Eimbed, der Calenbergiſche Generalfuperintentent und die 5 be- 
ſetzten Frauenflöfter Talenbergs, bie Befiger der in die Rittermatrikel aufgenommenen 
Güter, und enblih die 7 großen und 14 Heinen Stäbte und 5 Deputirte der Beſitzer der 

Die Landtage werben in ber Regel alle drei Fahre zu Hannover auf Konvolation 
des daſelbſt als landſchaftliches Aominiftrationsfollegium ſeßhaften Ausſchuſſes gehalten. 

b. Die Graffchaft Hoya theilt ſich 

1) in die Niedergrafſchaft mit der Stadt Nienburg, den Flecken Drakenburg, 
Liebenau, Hoya, Bücken, Alt⸗Bruchhauſen, Moor uud Bilſen; 

2) die Obergraffchaft mit den Fleden Stolzenau, Steyerberg, Ute, Diepenau 
Chrenburg, Eulingen, Syke, Bahrenburg, Siedenburg, Harpftebt, Freudenberg, Baffum, 
Loge nnd Neu-Bruchhaufen, zufammen 1 Stadt, 15 Aemter mit 21 Flecken. 

Die Landfchaft der Girafichaft verfammelt fih auf Konvolation des äfteften Landraths 
in der Regel alle drei Jahre zu Hoya und nehmen daran die Befier der roßdienſtpflich⸗ 
tigen Nittergitter und Burgmannsſitze — die Ritter —; fobann die Befiger ber übrigen 
fimmmberecdtigten freien Güter und Höfe — die Freien — ; weiter bie Tieputirten der 
Stadt Nienburg und von 15 Tleden; nnd endlich ber Deputirte des Stifte Baffun, Theil. 

Auch ift dieſe Graffhaft in 4 Onartiere getheilt und haben bie Landkommiſſarien 
für jedes Quartier, welche die Landſchaft wählt und ber Landesherr beftellt, dahin zu fehen, 
bag die Unterthanen nicht fo ſehr befaflet werben. 

o. Die Grafſchaft Diepholz, längs der Hunte belegen, theilt fi in bie Aemter: 

1) Diepholz in der Mitte mit den Flecken Diepholz und Cornau; 

2) Auburg, nörbli abwärts mit dem Flecken Barndorf; 

3) Lemförde, füdlih auſwärts mit dem Fleden Lemförde und dem Dümmer Meer. 

Kirchlich theilt fi) der Bezirk in die aufgeführten 180 ewangelifchen Kirchſpiele: katho⸗ 
liſche Gemeinden beftehen zu Hannover, Hameln, Nienburg und Ehrenburg. 


1. Der Droſteibezirk Hildesheim umſchließt an ber Nordſeite das Fürſtenthum 
Hildesheim mit Goslar, an der Südſeite bie Fürſtenthümer Göttingen und Grubenhagen 
mit dem unteren Eichefelde und der Grafihaft Hohnftein: die nördliche Hälfte ober 





8. 85. Organifation ber nicherfädiichen Staategebiete. 


ber Schwurgerichtsbezirk Hilbesheim ift in bie Obergerichte Hilbesheim mit 9, unb Goslar 
mit 4 Amtsgerichten; die übliche Hälfte ober ber Schwurgerichtöbezirt Göttingen im 
bie Obergerihte Göttingen mit 15, und Ofterobe mit 9 Amtsgerichten (ohne ben Harz) 
eingetbeilt: ber braunſchweigiſche Harz- und Weſerdiſtrikt ſchneidet beide Hälften von ein- 
ander ab. Die 37 Aemter und 11 ſelbſtſtändigen Stäbte zeigt folgende Tafel: 


Einwohner 


Stäbte und Aemter. * 
1852 | 1855 


L Frl. Hildesheim, 
a. Obrg. Hildesbeim. 
1. St. Hilbesheim . 
9, Amt Hildesheim 










| 15923 
10595 


3 Amt Steinbrüd | 14 9925 
4. Amt Darienburg | 10157 


774 
56561 
— 


6. Amt Beine . 










Zuf. nörd, Fandfaft | A226] 64486] 64594 
8. Amt Ele . 5153| 6120 
9. Amt Ruthe. 7468| 7317 
10. Amt Gronan 7420| 7280 
11. Stadt Alfeld -1 2840| 2660 
12, Amt Alfeld . . 10263) 10192 
13. Amt Bodenem . 1 7227] 77% 
14, Amt Yamfpringe | 11780] 9243 











52151| 50608 





Zuf. Oberg. Hildesh. 
b. Oberger. Goslar. 


15. Stabt Soslar . 1755| 7656 
16. 4. Wöltingerobe 51 101098] 9977 
17. Amt Piebenburg| B271| 3138 


8031 
89682 


18. Amt Salzgitter 
19, U. Wohfdenterg | 


Zuſ. Oberg. Goslar | 
‘ Ganzes Fürftenthum 
II. Bel. Göttingen. 
a. Obere Fandfekaft 
1. Stabt Göttingen 
2. Amt Göttingen . 


| 11998 
8268 





3. U. Rbeinhaufen | 6450| 6387 
4. Amt Frieblaub „| ıC 6790| 7041 
5. Um Bovenben . | 6136) 5820 
6. Stadt Miünben . 5279] 4539 
7. Amt Münden . 8730| 7869 
8, Amt Dransferb | 1272| 7193 





Auf obere Yandichaft 60716) 58345 
b. Untere Landſchaft. 
I, Stabt Norbbeim 4679| 4597 








| Zuf. untere Landſch. 


42784 | 
| 3uf. obere Yandfchait | 








Einwohner 

1852 | 1865 
10, Amt Norbheim . 5782) 5500 
11. Amt Nörten 4950] 4812 
12. Stabt Moringen 1611] 1563 
13. Anıt Moringen . | 8724| 8445 
14. Amt Uslar . 12201| 11928 
15. Amt Wdelebien . 5411] 5270 
16. Amt Erideburg 10621| 10335 
17. Amt Wefterhof. 7171| 7142 





61150| 59592 


Ganzes Fitrftenthum 95| 3h121866|117937 
| 







III. Würltentbum | 
Grubenhagen. | | 

a. Untere Landſchaſt. | 

1. Stabt Eimbed .| 11—] 5439| 5530 
2. Amt Eimbed J B—I 8305| 7984 
3. Stabt Sfterobe.| 11 11 5504| 5198 
4. Amt Ofterote .] 35—1 6424| 6416 
5. Amt Yindan .| 4 3] 8295| 8212 
Zul. untere Yaudidh, | 19] 4] 53965] 33335 
b. Obere Yanbichaft 

6. St. Duberftabt . 1] 4280| 4064 
7. Amt Duberftabt | — | 6| 10474| 10340 
5. A. Rabolshbaufen]| 4|—] 3736| 3620 
9 A. Stebolbhanfen] — | 8] 7798| 7622 
10, Amt Scharzfele | 3—| 6477| 6554 
11. Amt Herzberg .| 6|—] 9271] 8971 










Ganzes Fürftenthum | 
IV. Grf. Hohnſtein 


V. Harzpiſtrift. 
a. Oberharz. 


Stadt Klansthal 9738] 8654 
Stabdt Zellerfeld 4969 R 

Amt Bellerfetd . 103104 14450 
3. 9. Anbreasberg 5688| 5424 
b. Amt Elbingerode 4271) 4285 
c, Kom. Amt Goslar | — — 135 702 


Aufanmer| 9)— 35720] 33515 


Total 2s5[sol403603]393741 


EHE Erſtes Buch. Gebietsbeſtanb, Einzelſtaaten und Staatenvereine Deutſchlands. 


a. Das Fürſtenthum Hildesheim mit Goslar und ben ihm einberletbten alt⸗ 
ealenbergiſchen Aemtern theilt fi) in zwei Obergerichtsfprengel: 

1) der jegt unter dem Dbergericht Hildesheim ſtehende Hanptkörper bes Landes 
mit dem Städten Hifdesheim, Alfeld, Bodenem, Elze, Gronau, Beine, Sarftebt, ven Flecken 
Eime, Moritzberg, Salzbetfurt, Kamipringe und 11 Yemtern; 

2) das füdöftliche Yandesbrittel am Harz und an ber Innerfte, jett unter dem Ober- 
geriht Goslar mit der Stadt Goslar, dem Fleden Salzgitter und 4 Aemtern. 

An der Provinziallandfchaft für das Fürſtenthum Hildesheim mit Einfhluß ber Stabt 
Goslar nehmen in zwei Kurien: bie Beſitzer ber Kittergüter, die Depitirten von 9 Städten 
and die Deputirten der gutsfreien Höfe Theil. Die Landtage, zu welchen ber Lanbfyndicne 
vermöge Auftrags bes älteften Tandraths einberuft, finden in ber Regel alle brei Jahre 
zu Hildesheim flatt: es befteht ein größerer und ein engerer abminiftrativer Ausſchuß. 

b. Das Fürſtenthum Göttingen, welchem bie eingefchlofienen altheiflichen Aemter 
inlorporirt find, theilt fi in: 

1) ben obern Diftrikt mit den Städten Gdttingen, Münden, Dransfelb, Hebemünden, 
und bem Flecken Bovenden; 

2) ben untern Diſtrikt mit den Stäbten Nordheim, Mortugen, Harbegſen, Uslar, 
Daffel und den Flecken Nörten, Adelebien und Markoldendorf. 

o Das Fürſtenthum Grubenhagen enthält: 

1) im unteren vorherrſchend evangeliſchen Lande die Städte Eimbed und Ofterobe 
und den Fleden Salzderhelden; 

2) im obern Lande mit bem vorberrfchend latholiſchen Unter⸗Eichsfelde hie Stabt 
Duberftabt und die Flecken Giebelbehanfen, Herzberg und Lauterberg, 

d. Die Grafſchaft Hohnflein oder bas Amt Hohnflein zu Neuftabt unterm Hohnſtein 
umfaßt: 

1) das ehemalige Königliche Stiftsamt Ilfeld mit der Fledensgemeinbe, Stiftsgemeinbe 
unb Sohannishiltte; 

2) das ehemalige gräffihe Stolberg - Stolbergiihe Amt Hohuftein mit dem Flecken 
Nenſtadt unterm Hohnſtein und 12 Landgemeinden, babei die ehemaligen Gerichte Erim- 
berode und Werna mit 8 Gemeinden; 

8) das gräflich Stelberg- Wernigerobeide Forſtamt Sopbienhof mit dem Kirchdorf 
Rotenſütte. 


IM. Die Berghauptmannſchaft Klausthal umſchließt den in vorſtehender 
Tafel aufgeführten öſtlichen Theil des Fürſtenthums Grubenhagen oder den Hannoverſchen 
Autheil am Harze: dazu gehört auch das ſogenaunte Rommunionbergamt. 

Das jetzt einfeitig Hannoverſche, vor dem Harztheilungsreccß von 1788 zum Kom⸗ 
munionbarze gehörig geweſene Gebiet begreift die Bergſtädte Zellerfeld, Wilbemann, Grund 
und Lautenthal, fo wie die Berg- und Hüttenwerfe bei denfelben. Eine Linie, nörblid 
von Klausthal, Altenau und dem Oderteiche durchziehend fcheibet das vormalige Kommu⸗ 
niongebiet von dem füblich belegenen, immer einfeitig Hannoverjch geweſenen Harzgebiete. 

a. Zum Oberbarz, werunter das Gebirgéland mweftlich des Brockens verftanden 
wird, gehören bie Stäbte Klausthal und Zellerfeld, die 5 Bergftäbte Altenau, Grund, 
Lautentbal, Wildemann und Andreaſsberg. Die Etadt Klausthal wird von ihrem Ma- 
giſtrat ſelbſtſtändig, das Uebrige von den beiden Aemtern verwaliet. 

b. Das öftfih und füblich des Brodens belegene Gebirgsland, weldhes zum Strombecken 
ber Elbe gehört und theils Hannover, theile Braunfchweig und Preußen zuſtändig iſt, 
wird von ben Bewohnern bes Oberharzes der Borharz (von Anbern aud wohl Unter 
harz) genannt; Hannover befitt hier Stabt und Amt Elbingerode. 





$. 88. DOrgenifztion ber nteberfächfiiden Staatsgebiete. 308 


©. Dis tn dem nöordlich des Oberharzes belegenen eigentlichen Unter harz zerfitente 
Kommunion + Bergamt im gemeinfchaftlichen Befige und unter gemeinfamer Berwaltung 
ber Mönigih Hannoverſchen und Herzoglih Braunfchweigifchen Regierung begreift: 

1) innerhalb des Braunfchweigifhen Gebiets bie Frau-Sophienbittte bei Langels⸗ 
heim 38 Ew., die Herzog- Yulinshätte bei Aſtfeld 66 Ew., die Frau⸗Marien⸗Saigerhütte, 
ingleichem bie Meifinghätte und den Kupferhammer zu Oder 556 Ew., bie Ealine Yulius- 
halle bei Harzburg 43 Einw., die Teihhütte bei Gittelde und ber Krifchofen bei Baden» 
haufen 18 Ew; 

2) innerhalb des Hannoverfchen Gebietes den Communionzehnten unb Bitriolhof 
bei Goslar, Si des Bergamts und Offizial-Wohnung des Zehntners (8 Ew.), ben Berg- 
ort vor bem Rammelsberge (28 Ew.), den Bergort auf dem Stollen (12 Ew.). 

An dem Eigenihnme und Ertrage diefer Werke ift die Kön. Hannoverſche Regierung 
zu %,, bie berzoglich braumfchweigiiche Regierung zu °/, betheiligt.. Das Ganze begreift 
107 Wohngeb. Das Kommuniondergamt zu Goslar hat im feinem Bezirk ſowohl bie 
Öffentliche Verwaltung, als bie Rechtspflege wahrzunehmen. Es fteht abmwechfelnd unter 
dem bannoverfhen und braunfchmweigifchen Diveltorium und zwar fo, daß das hannoverſche 
Direltorium (die Kin. Berghauptmannfchaft zu Klausthal) in ben Fahren mit geraden 
Zahlen wie 1858, das brannfchweigifche Direktorinm (bie Herzogliche Berg- unb Hütten» 
direftion zu Braunſchweig) in ben Jahren mit ungeraden Zahlen wie 1859, zuftänbig ifl. 

Durch ben Neceß von 1788 war eine gewiſſe Verkehrefreiheit (freied Commerz) zwiſchen 
den bamals Hannover einfeitig überlaffenen Harztheilen, ben in dem gemeinjamen Befty 
verbfiebenen und ben fürſtlich braunſchweig⸗ und blankenburgiſchen Landen verabrebet, fo 
baß bei bem 1843 erfolgten Eintritt des braunſchweigiſchen Harzbiftrifts in ben Zollverein, 
auch wegen biefe® Necefjes der Abichluß der braunfchweigiichen Landesgrenzen gegen Hat 
nover fohwierig wurbe und bei dem Zollanichluß Hannovers 1851 das Kommnnionbergamt 
ber Zollverwaltung Hannovers belafien ift. 

Die Amtegerichte Klausthal, Andreasberg und Zellerfeld gehören unter das Ober» 
gericht Oſterode, das Kommunisnbergamt unter das Amtsgericht und Obergericht Goslar. 


IV. Der Droſteibezirk Lüneburg umfaßt das gleihnamige Fürftentbum, bie bem- 
felben zugeichlagenen Graffchaften Dannenberg und Lüchow, fo wie die altlauenburgifchen 
Aemter Reuhaus und Artlenburg, zufammen 9 felbfifländige Städte 39 Aemter: er if 
gerichtlih zu drei Sprengeln, nämlich zu ben Obergerichten Lüneburg im Norbweiten, 
Dannenberg im Often und Celle auf der Sübfeite organifirt. 

a. Das Obergericht Lüneburg an der Elbe, Luhe und Ilmenau mit 11 Amts 
gerichten theilt ſich nach jeiner Lage in: 

1) einen obern Diſtrikt mit ber Stabt Uelzen und den Flecken Bodenteich und 
Bevenſen; 

2) den mittlern Diſtrikt mit den Städten Lüneburg und Winſen an der Luhe, den 
Flecken Bardewick, Artlenburg, Bleckede und Dahlenburg; 

3) den unteren Diſtrikt mit der Stadt Haarbnrg. 

Den beiden erſtern Diftriften gehört der größte Theil ber Lüneburger Haide an. 

b. Im Obergeriht Dannenberg mit feinen 6 Amtsgerihten find zu unterjcheiben 

1) der ſüdliche obere Diftrift mit den Stäbten Lüchow, Schnadenburg, Wuftrom 
und ben Flecken Elenze, Gartow, Bergen a. b. Dumme, zum Theil von ben lüneburgifchen 
Wenden bewohnt, deren Sprache und Bauart der Dörfer noch kenutlich; 

3) der nörbfige, untere Difteitt mit den Stäbten Dannenberg, Hitader unb bem 
Flecken Reshans im Lauenburgiſchen, welche ganz niederſächfifche Bevöllerung haben. 


a6 Lıfles Bud. Gebietebeſtand, Binzeifiaatn und Gtastennereime Deutichlanbe. 


0. Das Obergeriht Celle, längs ber Aller ſich hinabziehend mit 18 Mustögerichten, 
läßt unterfcheiden: 

1) ein oberes Land mit ben Städten Gifhorn und Wittingen und ben Flecken Brome 
und Fallersleben; 

2) ein mittleres Laub mit den Stäbten Celle und Burgborf; 

3) ein unteres Land mit ben Stäbten Walsrobe, Rethem und Soltau unb bem 
Flecken Ahlden und Hubemühlen, wie folgende. Tafel zeigt. 












= Bewohner Bewohner 
Stadte und Aemter. f Stäbte und Aemter. 
= 1852 | 1855 1852 | 1855 




























I. Oberger. Liineburg. 25. Amt lenze . 6| 8571) 8612 
a. Mittlere Landſchaft. 26, » Wuflrom . 51 7237| 7236 
1. Stabt Lüneburg 27. ⸗- Gartow 6| 65h 6399 
3. —— g, Ganzes Obergericht | 53] 54801) 54860 
4, Ant Winfen a,b, 8, II. Obergeridt Ecke, | 

5.» Battenfen. a. Mittlere Landſchaft. 

6. Salzhauſen 28. Stadt Celle . 5201| 5050 
7. » Urtlenburg .| 29. Amt Celle . . . 10918) 11026 
8 » Bledtbe . . C 130. Stabt Burgdorf . 2639| 2591 










-131. Amt Burgdorf . 


= Asarın 8407| 8525 
63397] 63460132, - Winſen a 4. 3691) 375 


Auf. mittlere Landſchaft 














b. Untere Elbgegend. 33. - Biurgmebel . 10453] 10442 
9, Stabt Harburg. 6530] 7906134. »- Sen - . 7026) 7052 
10. Amt Harburg 4625| 4852135. - Eidlingen . 


6150 














8610] 8920) 








1. - Amt Hittfeld. pie er ee 
12, + Wilhelmsburg 417e) Aaggf Zul. mittlere Tanbichaft 














3.» Moisburg. | a551| SELLfb. Obere Tandichaft, 

a ' e > | a we 36. Stabt Gifhorn . 2536 
Zuſ. untere Landſchaft 33492 35771137. Amt Gifhorn 5409 
c. Obere Yanbichaft. 38, = Bapenteid 8369 
14. Stadt Uelzen 37244 3752039, +» Meinerien. . 7469 
15. Amt Ofvenftabt . | 15119) 13062]40. » Sallexöleben . 8572 
16. Amt Bobenteich 578 TI. » UAueſebeck 1792 
17. Amt Mevingen . 31 10269| 10821542, » Iſenhagen. 5964 


18. Amt Chftorf.. 1338| 7489 
Zuf. obere Lanbichaft | 
Ganzes Obergericht 


IT. Oberg. Dannenberg.| 
a. Untere Landſchaft. 


Beedenboſtel .| 4 
Zuf, obere Landfchaft 
ce. Untere Landſchaft. | 
44, Amt Fallingboftel . 

45. +» Reiben 





51625 



















7011392281141800 





11708| 11898 
5700 5564 





















19, Stabt Dannenberg | 1] 1760| 1971 F £ en ? N = 
20. Ant Dannenberg „| 5| 7681 7328,00 * * 2041 
21, » Sibader 31 5907| 60761 - Feigen. L —2 
22, - Meubaus . 44 8550| 8359] Buf. untere Landſchaft 38334 










b. Obere Yanbichaft. REF TarFerT 
25, Stabt Fücdow ıl 1369| 2604 Ganzes Obergericht 94144735 145654 
24, Amt Liichom. 2| 7459| 6275 Ganze Landdroſtei [197]338764/342314 


Die Katholilen bilden nur 2 Gemeinden zu Lüneburg und Celle, 

Landtage für bas Fürftenthbum Lüneburg und bie mit bemfelben verbuubenen alt« 
lauenburgifchen Aemter, werben zu unbeftimmten Zeiten auf Einberufung bes Landſchafts⸗ 
bireftore zu Celle gebalten: babei nehmen an ben Beichlüfien ſämmtliche Beſitzer imma⸗ 
tritulirter Güter, bie Depntirten ber Stifter Bardewick und Rameltloh und bie Deputirten 
von 9 Städten Theil. 


5. 86. Drgantfation ber nieberfchſiſchen Otnategebiett. 897 


Die . eigentliche Verwaltungebehörde ber Provoinziallandſchaft iſt dae fanbfchaftliche 
Kollegium, welches bie laudſchaftlichen Imfitute zu verwalten bat. 


V. Der Droſteibezirk Stade begreift ben norböftlichen Flügel des Kigreichs 
zwiſchen ben unterfien Stromabtbeilungen ber Elbe und Wefer bis zur See; brei Pro- 
Binzen mit 5 ſelbſtſtändigen Städten und 26 Aemtern. 

a. Das Herzogthum Bremen theilt fich in brei Obergerichtsfprengel: 

1) der öftlihe, ber Elbe zugewenbete Theil — das Obergericht Stabe mit 11 
Amtsgerichten umfaßt bie Städte Stade, Burtehube und Bremervörbe und bie Flecken 
Cadenberge, Eftebrligge, Freiburg, Horneburg, Jork, Neuhaus an ber Oſte: theild Marſch⸗ 
Iaub, theils von bein vorerwähnten Haibrüden durchzogen; 

2) der weftliche, der Wefer zugewendete Theil mit den Flecken Beberlefa, Beverftebt, 
Dorum, Lehe uud 5 Aemtern (Obergericht Lehe mit 5 Amtsgerichten) befteht vor⸗ 
berrfchend aus eingebeichten Nieberungen (Marfchen); 

8) die ſüdlichen Aemter mit ben Flecken Fiſcherhude, DOflerholz, Ditersberg, Zeven, 
welche das Bremer Stabtgebiet im Halbkreis umgeben, find 7 unter bem Obergericht 
Berden fiehenden Amtsegetichten zugelegt. 

b. Das Herzogthum Verden, vorherrſchend aus Geeftboben, einiger Niederung an 
Aller und Weſer und 8 Moorbörfern beftehend, theilt fi in: 

1) Stadt und Amt Verden an ber Weſer und Aller mit dem Flecken Langmebel — 
Amtsgericht Verben; i 

2) das Amt Rotenburg in ber Mitte des Laubes mit den Flecken Rotenburg und 
Biffelhövede — Amtsgericht Rotenburg; 

3) das Amt Schneverdingen mit 21 Bauerfchaften auf ber Höhe — Amtsgericht 
Scähueverbingen. 

An der Provinziallanbfchaft für die Herzogthimer Bremen und Verben nehmen bie 
Ritterfchaft des Herzogthums Bremen, bie Städte Stade und Burtehude, die Stände bes 
Herzogtums Berben, befiehenb aus ber Ritterfchaft und ber Stadt Verben, und zwölf Des 
putirte der freien Qutsbefiter der Marſch⸗ und Geeftbiftrifte beider Herzogthüümer Theil. 

Die Landtage, zu denen ber Nitterfehaftspräfident einberuft, werden zu Stabe gehalten, 

Für die allgemeine Ständeverfamntlung werben beide Herzogthümer als eine Könper- 
ſchaft angefehen: die jämmtlichen Grundbefiger der Kleinftädte, Yleden und Landgemeinden 
wählen einesiheils in den Bremiſchen Marjchen, anverntheils in der Bremiſchen Geeſt und 
dem Herzogthum Verden ihre Deputirte zur zweiten Kammer. 

o. Das Land Hadeln an ber linken Seite der Elbmündung theilt fi in admini⸗ 
Rirativer Beziehung in: 

1) die Stabt Ötternborf; 

2) das Amt Otterndorf, welches wieberum in 12 Kirchipielgerichte eingetheilt if. Nach 
ber Berorbuung, betreffend bie Rechtspflege und Verwaltung im Lande Handeln vom 1. Sept. 
1862 gehören die Domänen, fo wie faft alle Angelegenheiten der Landesverwaltung zum 
regelmäßigen Wirkungstreife des Amts: bie Kicchipielsgerichte find in ihren Bezirken nur 
für viejenigen Zweige ber örtlichen Verwaltung kompetent, welche nicht bem Amte über- 
wieſen find ober ihnen von ber obern Berwaltungsbehörbe übertragen werben, Hinfichts 
der Lage theilt fi das Amt in zwei Gruppen: Das Hochland mit ben Kirchipielen 
Allenbruch, Ludingworth, Norbdleda, Neuenlirchen, Oftesbruch, Ofterenbe- Dtternborf unb 
VDeſterende⸗Otterndorf und das Sietland mit ben Kicchipielen Oſter⸗Ihlienworth umb 
Veſter⸗Ihlienworth, Obisheim, Steinan und Wanna, 

Das Amtsgericht zu Dtternberf, fo wie bie Kirchſpielsgerichte ficken unter bem Ober» 
gericht Lehe. 


SB Erſtes Boch. Gebietbeſtand, Sinzelßagten unb Mtgatennengine Deuticlaude, 
Eine Meberficht giebt folgende Tafel: 


5] Bewohner. 3 | Bewohner. 
Städte und Aemter. |? Städte und Aemter. |? 
& 1852 | 1865 * 1852 | 18655 
erzogth. Bremen. c. Süpliche Aemter, zum 
bergericht Stade. Oberger. Berben ge 
1. Stadt Stade . . börig. 
2. Amt State . 19. Amt EU 
3.⸗ rn ; 20. + Adim 
4. » ifchhafen 21. » —*& 
5. + Dften .. 22. ⸗ Lelum . 
6 » Nenhaus a. O. 28. ⸗ Lilienthal. . 
7. » Simmelpforten 24. + Blumenthal . 
S: Stadt Burtehube . 25. ° Zeven . 





9. Amt Jork 
10. » Horneburg 
11. Stadt Bremervörbe 
12. Amt Bremervörde . 
13. ⸗ Harſefeld. 


Zuſ. Obergericht Stade 


b. Obergericht Lehe. 
14. Amt the .. 


Zuf. Oberg. Verben | 28| 72512] 75598 

Ganzes Herzogthum 11111224850|230060 

I gern. Verden. 
tadt Verden . 1 

3. Amt Verden . .| 2] 7280| 7431 
3. Amt Rotenburg 7 
4. Amt Schneverdingen | 4 





15. - Dorum . Zuf. Herzogth. Verben 36898] 37744 
16. - Beberkeia . III. Land Hadeln. 

17. + Benerftebt. 1. Stadt Ötterndorf . 1989) 1845 
18. - Hagen. . 2, 4. Dtt. a. Sodhland| 6 N 16017 
Zuf. Obergericht Lehe| 34| 42693] 44419 b. Sietland — 


Ganz Habeln | 10] 181060 17862 
Ganze Landproftei 11355279834/28568€ 


v1. Der Drofteibezirt Dsnabräd begreift die ſüdweſtlichen Brovinzen bes 
Königreichs an ber Ems, Hafe und Hunte. Die große Verſchiedenheit dieſer Provinzen 
in Bobengüte und Volksdichtigkeit, wonah im fruchtbaren und wohlhabenden Osnabrüdifchen 
an 4000, in ven brei andern Provinzen kaum 1500 auf der Quadratmeile wohnen, bat auch 
auf bie Organifation eingewirkt. Das Obergericht Osnabrüd (42 Q.⸗M.) ift in 9, das 
Obergericht Meppen mit feinen 72 Q.⸗M. ebenfalls nur in 9 Amtsgerichte eingetheilt, 

Das Fürſtenthum Osnabräd theilt fi in: 

1) da8 obere an und auf dem weftfälifchen Eggegebirge belegene Etift mit ben Stäbten 
Dsnabrüd, Melle, ven Fleden Iburg und ÖOfterlappeln; 

2) das untere nah ber Ems hinziehende ebene Land mit den Stäbten Qualen- 
brüd, Fürſtenau, dem Flecken Vöorden und Weichbild Bramfche, 

Die Landſchaft bes Fürftentbums Osnabrüd, deren Einberufung von ber Kön. Laad- 
broftei zu unbeflimmten Zeiten erfolgt, wird aus drei Eurien, nämlich ber abelichen Ritter⸗ 
fchaft, den Städten Osnabrüd, Meile, Quakenbrück und dem Zleden Iburg, und enbiikh 
achzehn Deputirten ber freien Gutsbeſitzer gebilbet: bie Berfammlungen werben zu Os⸗ 
nabräd gehalten. 

b. Die Niedergrafſchaft Lingen mit ber derſelben einverleibten altmänfter ideen Vogtei 
Mmsbüren nebft ben Abfpliffen — Emsbären feit 1802 dem Fuürſten von Rheina⸗Wolbeck 
ftandesherrlich angehörig — theilt fi in die Aemter Lingen unb Freren. 

1) Zur Riedergrafihaft gehört bie Stadt Lingen, das gunze Amt Freren und 
der größte Theil des Amts Lingen. 
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2) Zur Bogtei Emsbären gehören bie Gemeinden Ahlde, Berge, Vernte, Eihergen, 
Gmabüzen, Leſchede, Mehringen, Hummelborf, Salzbergen, Steide, Stovern, Schepsborf 
sab Herzford, und zu ben altmünfterichen Abipliffen Berxten, Gleeſen, Helſchen, Heflelte, 
Liſtenp, Moorlage und Holfen. 

» Die Grafſchaft Bentheim umfaßt die letzten Ausläufer der weſtfäliſchen Sanb- 
ſteinformation und die umliegende Ebene: 

1) die Obergraffchaft Bentheim und bie Stadt Schüttorf; 

2) die Niedergrafichaft, die Städte Neuenhans und Nordhorn. Die Herrlichkeit 
Rage if kein Beſtandtheil der Grafichaft Bentheim, jondern gehörte früher zu den Nieder⸗ 
feuben und wear bis 1808 gewiffermaßen unabhängig. Erſt feit 1818 if Hannover tan 
Beſitz diefes inmittelt dem Amte Neuenhaus einverleibten Gebiets. 

d. Dos Hergogihum Aremberg- Meppen, in ber Kirchenſprache Emsland genaumt, 
zu beiden Seiten ber Ems ein büunkbevölfertes fteriles Sanbland theilt fi in: 

1) das obere Herzogthum, nach der kirchlichen Cintheilung das erſte Emslaubfche De- 
eanat, beſteht ans den Städten und Aemtern Meppen und Haſelünne; 

2) das untere Herzogthum, nach der kirchlichen Bezeichnung das zweite Emslandſche 
Decanat, theilt ſich in bie Aemter Aſchendorf und Hümling (Name des in ber Mitte 
liegenden Haidruckens) zu Sögel mit ber Freiheit Eſterwege und ber Kolonie Neu⸗Aremberg; 

8) die ebenfalls vom Münfterichen Niederſtift herrührende Herrlichkeit Papen⸗ 
burg web dem gleichnamigen Flecken und Hafenplatz (Droſtenſyhl). Das Nähere 
der 4 ſelbſtſtändigen Städte und 21 Wemter zeigt folgende Tafel: 


Einwohner. 














Einwohner. 







Stäbte und Aemter. | Städte und Hemter. F 
1852 | 1855 1852 | 1855 




















I. Fürft, Odnabrüid. ll. Graf, Bentheim. | 
a8 obere Yanbd. 1. Fleden Bentbeim | 2036 
1. Etapt Danabrüd | ] 13718] 14855 Stadt Echilttorf f_| | 15671 ,_ 
2. Amt Osnabrüd ‚|- 9653| 9714 Yandgemeinden l | d su 10124 
3, +» Schledehauſen 1045| 10595 I Zuf. Amt Bentheim | 10013: 
4.» Sour . 11224| 110124 2. Etabt Neuenhaus 1485 





11937| 11678 
1755| 1690| - Norbborn. 


5, Diſſen . ni 
F IW 5 
10335| 10170 Yanbgemeinben . ‚\ 


6. Stabt Mielle . 
7. Amt Melle 
8, =» Grönenberg 
9 - Wiltlage 
10. - HBumteburg . 


1433) 90066 
| 16887 


19805) 
29818 30190 


DO ————— 


— 0 0D O ſ — 





| 
13521) 13055 Auf, Amt Neuenb Jaus | 


0512) 9204 uf. Grafichait 14 8 
11523| 11026 Be Dre 


104126, 102811 












29 08 






x Ts | | us Ei u 


1812 





berg: Meppen. 


a. D ‚as obere Yanb, 


Zuf. oberes Land 












IV, Herzogth. Urns⸗ 
b. Das untere Land | | . 
11. Et, Quadenbrüd | 1| 1] 2227| 2135 | 1: Stadt Meppen ) 2324 
12. Amt Ouadenbrüd| 2] 1] 6402| 6151 gandgemeinden N) 7,05 14815 
18. =» Berfenbrüd | 1) 3] 12952) 12472] Huf. Amt Meppen | u 8.383 
14, s Börten. -I 2 3] 11348) 10871 9 Stadt Bafellinne | 1829, 
- . ! .. — uf EUER ds —ıiUd . I 
15, + fürftenan . a 6 ep 12965 Landgemeinden Aue 33 8996 
, : 9 M 32 Fi k ‚ 
Auf. unteres Land [10/14] 46329| 44564 Zuf. Amt Safetünne | —5 


28|36]1504551147405 |} Has umtere Band. 

3. Amt Papenburg .I—| 1] 5641| 5779 

32721 4 =» — — 51 12659) 12675 

2. Amt Yingen . « F 8 12089| 122761 6.- Hümling;. — 5| 12924| 18972 

3. - Freren 3 6] 12471] 118127 Zuf, — 112 3 48058) 54867 
ri 


Ganze Niebergrafidaft | 415] 27462| 27359 Ganze Yanddroftei 47]82]2556793]259821 


Ganzes Fürſtenthum 
II. Niedergr. Lingen. Be 
1, Stabt Yingen 1| 11 2902 
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Das früher dem Grafen von Landeberg-Behlen zugehörige Batrimonialgericht Bapen- 
berg ift neuerbings von ber Staatsregierung erworben. Nach ber Berorbuung, betreffend 
die Rechtepflege und Verwaltung im Herzogthum Aremberg- Meppen vom 8. Ang. 1852 
wird das jegige Amt Papenburg als dem Staat und ber Standesherrſchaft gemeinfchuftlich 
bio dahin verwaltet, daß die Frage Über das Recht der untern Gerichtsbarkeit und Ver⸗ 
waltung im Bezirk des bisherigen Patrimonialgerihts Papenburg entichieben fein wird. 

Unter der Direktion der Lanbbroftei find von einem Hoheitskommiſſariat zu Lingen 
die dem Könige zuſtehenden Hoheitsrechte im Herzogtum Aremberg- Meppen wahrzunch- 
men und wird durch bafielbe die höhere Laudespolizei refpicirt. Unter der Aufficht des 
Hokeitslommiffariats befinden ſich das Kön. Archiv, die Verwaltung ber landesherrlichen 
Eintünfte und Hoheitsrechte, wie auch ber rejerwirten Güter des aufgehobenen Kloftere 
Frenswegen und ber vormals Oramifchen Domanialbefigungen in ber Riebergrafichaft 
Bentheint. 

Bas die kirchlichen Verhältniſſe betrifft, fo überwiegt der Geelenzahl nach in Osna⸗ 
brüd und Bentheim das evangelifche, in Lingen und Meppen bas katholifche Bekenntniß. 


VII. Die Landdroftei Aurich begreift die uorbweftlichfte Brovinz bes Königreichs, 
bas Fürſtenthum Offrieslanb mit bem Harrlinger Lande. Die Provinz wurbe zu 
prenßifcher Zeit in 9 Aemter, 6 Herrlichleiten und das Harrlinger Land eingetheilt. Gegen- 
wärtig if die Verwaltung in 5 felbftfländige Städte und 14 Aemter, die Rechtspflege in 
18 unter dem Obergeriht Aurich ſtehende Amtegerichte organifirt. 

1) Der Centraldiſtrikt if in die Aemter Aurich und Zimmel zu Anrich (ehemalige 
Bogteien Bagband, Holtrop, Timmel und Wehne) eingetheilt; baran fchlieht fih das Amt 
Friedeburg mit dem öflich nah ber Oldenburger Grenze ſich binziehenden Landestheil: 
Amtsgerichte Aurich und Friedeburg. 

2) Das Harrlinger Land, von dem Flächen Sarrie den Namen tragend und 
längs defjelben durch fruchtbares Marfchlanb zur Nordſee hinabziehend, war früher Gelb- 
riſches Lehn und wurbe erſt im 16. Jahrhundert mit Oftfriesfand verbunden, — Amts⸗ 
gerickte Eſeus und Wittmund. 

8) Die Aemter Emden, Greetſyhl zn Pewſum, Norden und Berum, mit den Flecken 
Neffe und Hage nehmen die banbelöbelebte Wertlüfte am Meer und dem Dollart, — 
Amtsgerichte Emden, Berum, Dornum, Pewſum, Norden; 

4) Die Aemter Leer, Stidhaufen, Remelsd (mit Detern), Weener (mit Halte) und 
Jemgum die fünlihen Theile an ber Ems und Lea ein: Amtsgerichte Leer, Jemgum, 
Gtidhaufen und Weener. 

Die Landſchaft bes Fürſtenthums Oſtfriesland und bes demfelben einnerleibten Harr⸗ 
lingerlaudes befteht aus 3 Ständen, nämlich der Nitterfchaft, ven Städten unb dem britten 
oder Hausmannsſtande. 

Zur Ritterfchaft gehören biejenigen abligen Nittergutsbefiger, welche in biefelbe auf- 
genommen find: ben Stanb der Städte bilden 5 Stäbte, den britten Stand bie flimmbe- 
rechtigten Fleden und Landgemeinden. 

Die Landſchaſt übt die ihr zuftehenden Rechte entweber auf ben befonders berufenen 
von dem Lanbesheren ausgeſchriebenen Landtagen, ober auf den jährlich Rattfinbenben 
Lanbrechnungsverfammlungen. 

Die Ueberficht giebt folgende Tafel: 



















8. 35. Organifation ber niederſächſiſchen Staatsgebiete. 401 
Einwohner — | "Wimsobner. 

Stäbte und Aemter. ; ı= Stibte und Aemter. | z |x | 
5 1852 | 1855 s|® 1852 B 1855 

I. Binnenland, | 9. Fleden Olderfum 1248) 
ochmoor. | Yanbgemeinden .127/—] 9640! 10611 

1. Stebt Aurich 1} 4792| 4718 —— 

| 139911 14298 |, Zul. Amt Emden "10858! 
3, - Timmel 13901| 14149 | 10. Amt Greeiſyhl | 16/—| 8470) 8362 
4, Fleclen Neuftabt- | j11. Stabt Norben .I 3188 6085 

Hädens 767 12. Fl. Marienhafe | 521] 
Danbgemeinden er 1] 6611, 7350 Sandgemeinden . | 4—| 8482) 3999 

3, Amt Friebe 7378) Inf. Ant Rorben 90081 





113. Amt Berum. A 12190] 12060 
1 3uf. weſtliche Aemter| 56) 7 59212] 58607 
IV. Eiibl, Aemter. 
14. Stadt Peer 

15. Amt Teer 

16. + Stidbaufen 
17. Remeld 
18, - Merner 
119. +» Jewmgum 


uf. mittlere Aemter 27) 2] 40062) 40515 
1. Harrlinger Land. | | | 
5. Ztabt Gene. . 1—] 2434 2366 
6. Amt Eiens . .L ul 11729 


1 123821] 






11674 
12433) 
26546 






1527] 7950 
11980! 12191 
1] 8112| 8546 
| 11261] 11479 
12928| 13044 
| 7501| 7442 
Zuſ. filbliche Aemter | 48] 3) 59309] 60652 


Ganze Yanbbroftei 164 1l185129 186251 


I, » Bittmund 
Zuf. Harrlinger Yand 
11. Bollart und | 


Emsmündung. 
8. Stadt Emben .| 1| 1 





26477 





12473| 12490 








Das Landrathslollegium bildet den verwaltenden Ausſchuß ber Landſchaft Oſtfrieslands: 
e8 beruft in den verfaſſungsmäßig geeigneten Fällen die Orbinärbeputirten, um mit biefen 
in einem Kollegio die Angelegenheiten zu berathen und über biefelben Namens der Lanb- 
fchaft gemeinſchaftlich den Beſchluß zu faſſen. 


Wie die umſtehende Zuſammenſtellung des ganzen Königreichs Hannover 
erſehen läßt, find die Centralprovinzen (202 Q.⸗M. 746,427 Einw.) am dichteſten 
bewohnt und hinſichtlich ihrer Organiſation (86 Städte und Flecken, 77 Aemter) in 
die zahlreichſten Einzelkörperſchaften und Verwaltungsämter — durchſchnittlich von 
2—3 Q.M. Umfang eingetheilt. 

Die Droſteibezirke Luneburg und Stade haben neben ihren fruchtbaren 
Marſchen große dünnbevölkerte Haiden, jo daß die Zahl der Städte gering iſt 
und die Umtsbezirke derſelben durchſchnittlich bis 6 DD. umfaffen. 

Die ebenfalls von weiten Sandflähen durchzogenen und bünnbevölferten Weft- 
provinzen (168 Q.M. 446072 Einw.) find in 21 Stäpte und Flecken, und 
35 Aemter eingetheilt: der Zuſammenhang diefer, fi längs der Ems lang binab- 
ziehenden Lande hat neuerdings dur die Osnabrücker und Münfter -Empener 
Eifenbahn mehr Belebung bekommen, was ‘der Organifation derfelben zu Hülfe 
tommt und fie mit den Centrallanven in gute Verbindung feßt. 

Im Ganzen bildet die Centralgruppe das vereinende Binnenland, die Elb— 
und Emsprovinzen, die zum Meere ausſtrömenden und von dort zuführenden Oft- 
und Weftflägel des Geſammtſtaats, veilen Organifation folgende Tafel zeigt: 

Statiſtik des abrdi. m. zollo. Deutſqhl. 1. 26 


KR Erſtes Buch. Gebietsbeſtand, Einzelftaaten und Staatenvereine Deutſchlands. 





















1833 | 1852 


5 

5 |» Einwohner Darunter Einw. 
Provinz. £ EB — 

8 |: 

a I 






Evangel. | Rathsl. 







I. Mittl. Provinzen. 
a. Landdrſt. Hannover. 


















1. Salenberg . 174967 199105] 2674| 2148] 206995 
2. Scan . . 116941 120474| 3508| 1031| 124785 
8. Diepholz 20493 20811 26 











Auf. Hannover [109,52 312401 


349958 340380 6208| 3360| 352686 
b. Landdrſt. Hildeshmi. 








1. Hildesheim 32,30 149622] 160351 126295 32840| 1216| 157986 
3, Sbttingen . . 32,20) 13] 4| 6| 118534] 121866] 118027! 2408| 1431| 117937 
8. Grubenhagen . 13,261 81 3) 31 73187| 76001] 50699) 2650251 2771 74506 
4. Hohnflein . 3,1) 11—| 1 8358 9665 09537 29 99 9797 

Auf. Hildesheim | 81,36] 3711120] 349701] 367883] 304558| 60302| 8023| 360226 
e. Hayzdiftrit . . .[ils| 4 2] 7] 28534| 357201 35621 91 8] 33515 
U. Elblaude. 


d. Lüneburg.. 1204,40) 391 9115] 299626) 3387641 336776] 1007) 8811 342314 
e. Landdroſtei Stade. 


1. Oremn . . .| 93,sr| 22] 3| 1) 190119| 224830] 223440) 387| 1003| 230060 
2. Beiden. - . .| 2410| 31 ı| 1| 32523) 36898] 36701 94| 1031 37744 
8. Sadeln. . . | 55) 1) 11—| 15651] 18106] 18053 19) 341 17862 


Zuf. Stade [123,0] 26] 5| 2 
DI. Weftprovinzen. 
f. Lauddrſt. Osuabrild. 
1. Fürſt. Osnabriid | 42,:»| 121 3) 5 


238293] 279834 500 285666 












278194] 









155851| 1504551 87855] 62451 147405 






2. iingen » » . | 14,5) 2] 1I—]| 28340) 27462] 2151| 252681 43] 27359 

8. Bentheim . . „I 16,261 2i—| 44 272271 29818 301% 

4. Meppen . . -1 40,1 5l-| 3l 49816] 54230 54867 

Zuf. Osnabrüd [113,13] 21) 4|12| 261234| 261965] 1157841145497] 6841 259821 

g. Oftfriesland. . 54,48 —| 152408| 185129] 179001] 3762| 2366] 186251 
Militär . . . 20439 











Zotal 1698,86|177 5193 1662629|1819253[1590324|217367|11562]1820479 


Was die kirchliche LTandeseintheilung betrifft, fo ift die evangelifche Kirche 
in die Konfiftorialbezirke Hannover, Stade, Otternvorf, Osnabrück, Bentheim und 
Aurich, die Fatholifche in die Diöcefen Hildesheim und Osnabrück organifirt. 

Bei der Zufammenfegung ver beiden Kammern der allgemeinen Stände— 
verfammlung liegt die Eintheilung in die voranfgeführten 16 Provinzen zum 
Grunde. 

In der erften Kammer figen 5 Standesherrn: der Herzog von Aremberg 
wegen des Herzogthums Meppen, der Herzog von Looz (Fürft von Rheina) 
wegen der ftanvesherrlihen Bogtei Emsbüren, ver Fürft von Bentheim, 
wegen der Grafihaft Bentheim, die Grafen von Stolberg» Wernigerode und 
von Stolberg- Stolberg wegen ver Sraffhaft Hohnftein; ver Erblandmarſchall 
Graf zu Münfter (angefeflen in Hildesheim, Dsnabrüd und Oſtfriesland), ver 
General⸗Erbpoſtmeiſter Graf von Platen-Hallermund (angefeffen im Calenbergichen, 
Lüneburgfchen und in Dsnabräd), der Abt von Loccum, der Direktor des Klofters 
Neuenwalde, die katholifchen Biſchöfe von Osnabrüd und Hildesheim; weiter fieben 
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Majoratsbefiger: die Grafen von Schwichelot, als Befiger des im Hilbesheimifchen 
und Lüneburgifchen belegenen Majorats Schwicheldt, Grafen zu Sun» und Knyp⸗ 
haufen, (Majorat Lütetsburg in Oftfriesland), Grafen von der Deden (Majorat 
Ringelheim im Hildesheimfhen), Grafen Wedel (Majorat Gödens in Oſtfriesland), 
Grafen Grote (Majorat Bledeve im Lüneburgihen), Grafen von Bernſtorff (Ma⸗ 
jorat Gartow im Lüneburgſchen), Grafen von dem Buſche (Majorat Ippenburg 
im Osnabrüdfhen), ſedann die von den Provinzial» Ritterfchaften auf die Dauer 
eines Landtags zu erwählenden Deputirten, nämlich von Calenberg-Gruben⸗ 
bagen 8, von Hoya-Diepholz 3, von Hildesheim 4, vom Lüneburg 7, 
von Bremen-Berden 6, von Osnabrück 5, von Oftfriesland 2. 

In ver zweiten Kammer fizen nächſt dem Kommiſſar für das Schulven- 
und Rechnungsweſen, 3 Diitgliever für den allgemeinen Klofterfonds und 3 De- 
putirte der Stifter zu Hameln, Wunftorf, Einbed, Bardowiek und Ramelsloh, 
1 für die Aniverjität, 2 für die Konflftorien, 1 für das Hildesheimer Domtapitel; 
fodann 38 ſtädtiſche Deputirte: Davon wählen die Städte Hannover 2, Hameln, 
Göttingen, Nordheim, Goslar, Hildesheim, Einbed, Ofterove, Duderftabt und 
Münden, Lüneburg, Uelzen, Celle und Harburg, Stade, Buxtehude, Verden und 
Nienburg, DOsnabrüd, Papenburg, Emden, Norden und Leer, (zuf.22) je 1, die 
übrigen 115 magiftratualifhen Städte und Flecken in gewifien Gruppen 14 Depu- 
tirte; alle andern Gemeinden wählen lanvfcaftsweife 41 Deputirte und zwar 
Calenberg, Göttingen und Grubenhagen 5, Hoya und Diepholz 4, Hilvesheim 4, 
Hohnftein 1, Lüneburg 6, die Bremifhen Marſchen 5, das Herzogthun Verden 
und bie Bremiſche Geeft 3, das Land Hadeln 2, Dsnabrüd 3, Meppen und 
Lingen 2, Bentheim 1 und Oftfriesland 5: im Ganzen 90 Mitgliever. 

Die Mitglieder beider Kammern müſſen im Königreich wohnen und nit in 
auswärtigen Dienften ftehen: hiervon find ausgenonmen vie Standesherrn und 
diejenigen, welche in ven Herzoglich Braunfhweig-Wolfenbüttelfhen Landen wohnen, 
oder dafelbft ein Amt befleiven. 

Hannover hat feinem Wappenfpruche „Nunquam retrorsum,“ „Suacipere 
et finire‘“ gemäß, die aus ältefter Zeit ſtammende, Zahrhunderte hindurch fort ge- 
bildete Landes-Organijation, das Weſentliche fefthaltend, zu einem dem Bedürfniſſe 
der Gegenwart entfprechenten, die Gegenſätze der bürgerlichen Geſellſchaft in ein 
gemeinfames Staatöleben wohl vereinigenven Syflem weiter entwidelt: wie Bayern 
im füplihen, fo bat Hannovers Borgang im niederfächfihen Deutfchland auf vie 
nunmehr zu betradhtende Organifation der übrigen Staaten einen wmejentlichen 
Einfluß geübt. 

B. Das Herzogthbum Braunſchweig oder der Staat der älteren Linie 
bes Welfiſchen Haufes, hat mit dem Herzog Auguft zu Wolfenbiktel 
(1636 — 1666), weldher Wolfenbüttel und Blanlenburg exerbte, die Grundlage 
feiner Gebietsbilvung erhalten. Sein Nachfolger Rudolf Auguft (1666 — 1704) 
unterwarf tie Stadt Braunſchweig, welche nah Reichsunmittelbarkeit ftrebte, und 
gelangte gegen Abtretungen an Hannover zu deren Alleinbefig: er vereinigte 1672 
das zum oberſächſiſchen Kreife gehörige Stift Walkenried, 1679 das altbremifcge 
Amt Thevinghanfen mit feinem Staat. Nachdem vie ältere Linie Braunſchweig⸗ 
Bolfenbättel 1735 ausgeftorben, folgte Herzog Karl von Braunſchweig⸗-Bevern 
(1735 — 1780) und erlangte den Alleinbefig der, Uninerfität Helmſtädt. Sein 
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Sohn und Nachfolger Karl Wilhelm Ferdinand (1780-1806), zulegt Oberfeloherr 
bes premßiichen Heers, fette fid) 1788 mit Hannover wegen des Harzes ausein⸗ 
ander; in dem Reichsſchluß von 1803 wurden die Befigverhältniffe von Ganders⸗ 
heim und Helmſtädt durch Aufhebung ver KReichöftifte geläutert. 

Das Fürſtenthum Wolfenbüttel, deſſen Drganifation wegen feiner zer⸗ 
ftüdelten Lage Schwierigkeiten barbietet, war früher in den Wolfenbüttelfchen Diftrikt 
(Braunfchmweig), den Schöningenfchen Diſtrikt (Helmftädt), den Harzdiftrift (Gan- 
bersheim, Seefen, Harzburg) und den Weferbiftrift mit dem Amte Thevinghaufen 
eingetheilt. Blankenburg mit Walfenried kam als fünfter Diſtrikt hinzu. 

Nach der Herftellung des Staats im Yahr 1813 wurde in adminiftrativer 
Beziehung anfänglich die frühere Eintheilung im Wejentlihen wieder eingeführt 
und jedem Diftrift ein Oberhauptmann vorgefegt. Später folgte die gegenwärtige 
Eintheilung in ſechs Kreife. Die Kreisdirektionen haben unter der unmittel- 
baren Aufficht und Leitung des herzoglihen Staatsminifteriums alle zum Wirkung. 
kreife der Staatsgewalt gehörenden Berwaltungsgefhäfte, insbefonvere die Landes⸗ 
polizei und bie Aufficht über die Genteindeverwaltung zu beforgen. Nur in ver 
Stadt Braunfhweig wird die Aufficht über die Gemeinvevermaltung vom Staatd- 
minifterium felbft, die Landespolizei aber in erfter Inſtanz von ver Polizeidirektion 
verwaltet. 

Die Kreife haben Vertretung: infofern in Ausführung der Geſetze oder fon- 
ſtigen Normen des öffentlihen Rechts die Feltftellung von Maaß und Umfang der 
darnach den Gemeinden, Interefientenfchaften oder Einzelnen obliegenden Leiſtungen 
nothwendig wird, find die Kreisdirektionen, fobald der Werth der beftrittenen An» 
forderung die Summe von hundert Thalern Überfleigt, an bie Mitwirkung ber 
Kreistommiffionen gebunden, welche aus den Vorſitzenden der Amtsräthe und den 
‚Bürgermeiftern gebildet find. Auch find den Kreispireltionen die Gefchäfte der 
weltlichen Kirchen» und Sculvijitatoren überwiefen (Geſetz v. 19. März 1850). 

Die Kreije find in Aeuter, welden Amtsvögte vorftehen und in Städte, 
welche entweder von Eollegialifchen Magiftraten oder von einzeln ftehenven Bürger: 
meiftern verwaltet werden, und die Acmter weiter in Gemeinden eingetheilt. 

Die Bauverwaltung wird ver allgemeinen SKreiseintheilung entfprechend 
von Kreisbaumeiftern verwaltet; zur Zeit ift ver Kreis Helmftädt in die Landbau⸗ 
freife Helmſtädt und Schöningen getheilt. 

In gerihtliher Beziehung wurde durch die Verordnung vom 26. März 
1823 das Land in 6 Diftriftsgerichte eingetheilt. Gegenwärtig find die oberften 
Gerichtshöfe des Landes ver Kaflationshof und das Obergericht zu Wolfenbüttel. 
Das Obergericht befteht aus drei Senaten, welde in zweiter Inſtanz über Bes 
rufungen in Civilfahen erfennen: der zweite Senat (Unklagefenat) erkennt als 
Anklagekammer in den, den Geſchwornengerichten zu überweifenden Straffadhen, 
und der dritte Senat (Criminaljenat) bildet aus zweien feiner Mitglieder, einem 
Mitgliede des betreffenden Kreisgerichts und 12 Gefhwornen den Schwurgerichts- 
bof. Der erfte Senat des Obergerichts ift zugleich Oberappellationsgericht für 
Braunfchmweig und für Schaumburg-Fippe. 

Der inmittelft erfolgten Eintheilung des Landes in ſechs Kreife entiprechend 
find Kreisgerichte als Gerichte erſter Inftanz gebildet, deren Perſonal bie 
innerhalb ihres Kreifes angeftellten Stapt- und Amtsrichter angehören. 
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Die Amts: und Stadtrihter erkennen in Civilfachen bis 80 reſp. 100 Thlr. 
Werth und in Gtraffahen bis 14 Tage Gefängniß. Stadtgerichte beftehen zu 
Braunfhweig und Wolfenbüttel. 

Diefe Landeseintheilung läßt die nachſtehende Nachweiſimg ver Städte md 
Yandgemeinden, bei denen tie Geſammt-Bevölkerung des Herzogthums nad der 
Zählung vom 3. Dec. 1855 angegeben ift, näher überfehen: 
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Wir gehen nunmehr zur örtlichen Betrachtung der Organifation über, wobei wir mit 
dem Fürftentyum Wolfenbüttel beginnen und dann Blankenburg folgen laſſen. 


I. Das Fürſtenthum Wolfenbüttel theilt fi nach feiner Lage in drei Gebiets⸗ 
förper, welche als das, die Hauptftadt ungebende Stammland, der Harz- und ber Wefer- 
diſtrikt unterjchieden werden können. 

a. Das an der Dder belegene Stammland des Fürſtenthums Braunfhweig-Wol- 
fenbüttel mit dem Stiftegebiet Helmftäbt ift gegenwärtig in drei Kreife getheilt: 

1) der Kreis Braunfhmweig nmfaßt die gleichnamige Haupt- und Refidenzſtadt 
des Landes an der Ocker mit ben Stiftern St. Blafli und St. Eyriaci, bem Klofter 
St. Egybii und der Hanptftation ber Eifenbahnen: öflich das Amt und Klofter Riddags⸗ 
haufen, weſtlich das Amt Vechelde mit ber gleichnamigen Bahnezpebition, Fürſtenau und 
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ber im Hildesheimiſchen Tiegenden Exllave Oeleburg. Das weitab an der unteren Wefer 
im Hoyaiſchen enllawirie Amt Thebinghaufen enthält den gleichnamigen Flecken mit ber 
Dürgerei. 

2) Der füblich angrenzende Kreis Wolfenbüttel enthält in der Mitte das Amt 
Wolfenbüttel mit dem Fleden und Salzwerk Salzdahlum, aus Ober- und Nieberbahlum 
beſtehend, öftlih das Amt Schöppenftäbt mit dem gleichnamigen Bahn- und Poftamt und 
dem Marktjleden Heffen, weſtlich das Amt Salder mit dem Quellgebiet der Fuſe. Südlich 
aufwärts an der Eifenbahn das Amt Harzburg mit dem Fleden, Bahn⸗ und Poftamt 
NRemſtadt⸗Harzbneg am Bargberge. 

3) Den Oſten des Herzogthums bildet der Kreis Helmſtädt, in welchem das Amt 
Schöningen mit dem Bahnamt Jerrheim ſüdlich zwiſchen der Eiſenbahn und dem Elm, 
bie Aemter Hefmmftädt und Königslutter mit Süpplingen und Süpplingenburg in ber 
Mitte, das Amt Vorsfelde mit dem gleichnamigen Stäbdtlein im Norden. Stabt und Amt 
Calvörde liegen öftlich abgefchnitten im Preufifchen. 

b. Der weftlih von Harzburg längs bes Harzes und über bie Leine ſich Hinziehende, 
von den bannoverfchen Landen ſchmal eingeengte mittlere Theil des Fürſtenthums — ber 
Harzdiſtrikt oder Kreis Sandersheim — befteht: 

1) auf feiner Oftfeite aus den Aemtern Seefen mit dem gleichnamigen Bahnamt, 
nebft dem Flecken Gittelde, und Lutter am Barenberge mit ber gleichnamigen Bahn- 
egpebition ı:nb dem Sieden Langelsheim; | 

2) auf feiner Weltfeite aus den Aemtern Gandersheim (mit dem im Hildesheimijchen 
enkllavirten Fleden Bobenburg am Schottenberg) und Greene mit bem Marktflecken Del- 
ligfen. 

c. Der Weferdiftrilt oder Kreis Holzminden aus ben früheren Territorien 
ber Grafen von Eberſtein unb von Daffel, fo twie der Herrn von Homburg (Bevern) 
entſtanden, theilt fich jetzt im: 

1) die Aemter Stadtoldendorf und Ejchershaufen mit dem Pfarrborf Biſpe⸗ 
rode auf der Öftlichen, som Solling abfinfenden, 

2) die Nemter Holzminden (mit dem Marftfieden Bevern) und Dttenflein mit 
bem gleichnamigen Marltfieden auf ber weftlichen von der Wejer durchſtrömten Seite. 


I. Das Fürftenthunm ober der jeige Kreis Blankenburg, durch hannoverſches 
und preufijches Gebiet von ben bargeftellten Landen abgejchnitten auf dem Vorharze Tiegend 
begreift: 

a. Am Oftabhange des Harzes Stadt und Amt Blankenburg mit dem leden 
Heimburg, den Hüttenorten Altenbrüd, Neuwerk, Hättenrode und Rübeland, ber Bau⸗ 
mannshöhle und den Landgemeinden Benzingerode, Börnede, Kattenftebt, Timmenrode, 
ZTrefeburg und Wienrode, Oberhütteninipektion zu Rübeland. 

b. In der Mitte anf der Höhe des Gebirge Stadt und Amt Haſſelrode mit ben 
Flecken Stiege und Braunlage, dem Hüttenort Tanne und ben Landgemeinden Allrode 
und Zrautenftein: Oberhütteninfpeltion zu Zorge, Oberforft Haffelrode. 

c. Südlich davon nah dem Hohenfteinifchen fi) hinabſenkend Das Amt und der Ober- 
fort Walkenried mit dem gleichnamigen Kleden, ven Hittenorten Wieba und Jorge und 
den Waldorten Hohegeiß und Neuhof. 


Wird die Bevölkerung der oben bei Hannover (S. 395) näher erwähnten 
Kommmnionbefigungen im Harz, welche 1855: 702 Seelen betrug, hier zur Hälfte 
mit zum Anfag gebracht, fo beläuft fih die Einwohnerzahl auf 269,560, deren 
Drganifation ih nachſtehender Tabelle zufanmengeftellt ift: | 
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Das Herzogliche Konfiftorium in Wolfenbüttel führt die allgemeine Aufficht 
über das evangelifch-Iutherifche Kirhenmefen, welches in die Generalinfpeltionen 
Wolfenbüttel mit 7, Braunfchweig mit 6, Helmſtädt mit 8, Gandersheim mit 6, 
Holzminden mit 4, Blankenburg mit 3, zufammen 34 Specialinfpeftionen und bie 
Parochie Thedinghaufen eingetheilt ifl. ine reformirte Gemeinde befindet ſich 
zu Braunſchweig, katholifche zu Braunſchweig, Welfenbüttel und Helmftädt. 

Die Landſtände res Fürftenthbums Wolfenbüttel beſtanden vordem aus 
den Eurien der Prälaten, der Ritterfchaft und der Stäpte; im Fürftenthbum Blan- 
kenburg beruhete das Recht ter Landſtandſchaft auf fünf landesherrlichen Stimmen 
wegen der 5 blanfenburgifchen Aemter, auf dem Prälaten von Michaelſtein und 
5 Rittergutöbefigern. 

Nach Herftellung des Staats 1814 wurden zunächſt die beiden Landſchaften 
von Wolfenbüttel und Blankenburg in eine einzige zufammengezogen und mit der. 
felben eine erneuerte Landſchaftsordnung und ſtändiſche Verfafjung vereinbart, nad) 
welcher die vereinten Stände aus ten Prälaten (den Aebten ver Stifter Königs- 
Iutter, Amelunxborn und Rivvagshaufen, Deputirten des St. Blaflus- und Cyriake⸗ 
ftifts, dem Probft von Steterburg, den Aebten und Pröbften von Marienthal, 
Michaelſtein, Marienberg, Lorenz, Frankenberg, Clus und Brunshaufen), der Ritter- 
fchaft oder ven Beſitzern von 78 landtagsberechtigten Rittergütern, den Deputirten 
der Städte und den Abgeortneten länvlicher freier Güter beftanven. 

Die neue, nad) dem Geſetz vom 22. Nov. 1851 georbnete Landesverſammlung 
befteht aus 46 Abgeorbneten, von denen die Stadtgemeinden 10, die Landge⸗ 
meinden 12, die Hüchjftbefteuerten 21 und die evangelifche Kirche 3 fenven. Die 
Städte des Herzogthbums bilden 7, die Landgemeinden ebenfalls 7 Wahlbezirte, 
Die Höchftbefteuerten zerfallen in 3 Abtheilungen Grundbefiger, Gewerbtreibende 
md Andere: die Örundbefiger, welche in zwei Klaſſen gefondert find, wählen in 
6 Wahlbezirken; hinſichtlich der höchſtbeſteuerten Gewerbtreibenvden und übrigen 
Höchftbefteuerten ift das Land in 3 Wahlbezirke eingetheilt. 

Noch ift zu erwähnen, daß die Staaten der beiden Linien des Wel⸗ 
fifhen Geſammt⸗Hauſes — Hannover und Braunfchweig — fowohl durch 
die Haus» und Sweceffionsoronungen dieſes Haufes, welche vie bereinflige Ver⸗ 
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einigung beider Staaten in Ausſicht ftellen, als durch mancherlei vertragsmäßige 
Feftfegungen und gemeinfame Ymftitute verbunden find, wie beifpieldweife das er- 
wähnte Kommunionbergamt und die Webereintunft, daß die Ausfchließung ver im 
Auslande Wohnenden over in fremden Dienften Stehenven von der Yanvesvertretung 
auf die Wohnpläge und Dienftverhältniffe in dem verbrüterten Staate gegenfeiti; 
außer Anmwentung bleibt. 


C. Die Staaten des medlenburgijhen Sefammthanfes. 

Die medlenburgifhen Lande beftanden bis zum weftfälifchen Frieden aus dem 
Herzogtum Medlenburg, mit weldhem feit alter Zeit die Herrfchaften Roftod 
und Stargard verbunden waren, der Grafihaft Schwerin einfchließlich des nord. 
elbifchen Theiles der Graffhaft Dannenberg und dem Fürftentbum Wenpen. 

Diefe Lande wurden unter die herzoglichen Linien zu Schwerin und zu Güſtrow 
durch den Vertrag vom 3. März 1621 getheilt: der Schwerinifchen Linie wurde 
das Herzogthum Diedienburg, fat die ganze Grafſchaft Schwerin, fo wie ein 
Heiner Iheil von Wenden und von ver Herrſchaft Roſtock zugelegt und erhielt 
biefer Zanvestheil ven Namen Herzogthum Medlenburg- Schwerin. Die 
Güſtrower Linie befam die Herrfchaft Stargart, den größeren Theil von Wenden 
umd der Herrſchaft Roftod, und einen Heinen Theil der Grafſchaft Schwerin: ihr 
Fandestheil wurde nun Herzogthum Medlenburg-Öüftrow genannt. 

Inſofern gleichwohl beide Herzogthümer ein Ganzes mit gemeinfamen Land⸗ 
tagen, gemeinjamer Geſetzgebung und gegenfeitiger Schutzpflicht ausmachten, be- 
hielt man im Innern die Eintheilung in Kreije bei, und nannte nad) dem vor- 
züglichften Beftandtheil das Schwerinifhe Land den Medlenburger Kreis; im 
Guſtrowſchen Lande unterſchied man die Herrfchaft Stargard als Stargardſchen, 
das Mebrige als Wendiſchen Kreis. Die Stadt Roftod und die drei Yung. 
frauenklöfter blieben beiden Linien gemeinſchaftlich. 

Durch den weftfälifchen Frieden wurde von dem medlenburgifchen Kreife die 
Stadt Wismar nebft ven Aemtern Poel und Neuklofter an die Krone Schweben 
abgetreten und dagegen die fürftbifhöflihen Gebiete Schwerin und Rageburg 
als fälularifirte Reichsfürſtenthümer den Herzogen überlaffen. 

Nachdem 1695 die Güftrower Pinie ausgegangen, wurde der damaligen jün- 
geren Linie des Schweriner Haufes durch den Hamburger Bergleih von 
1701 ver Stargardifhe Kreis mit den beiden Johanniterkommenden Mirow und 
Nemerow, fo wie das Fürftenthbum Ratzeburg abgetreten: das jegige Medien; 
burg-Strelig fonverte ſich hierdurd von Medlenburg- Schwerin, weldem ber 
übrige Theil der Güftrower Lande und die Kondominate zuwuchſen, als ein von 
feinem eignen Fürftenhaufe regierter, jedoch in ter Realunion bleibenvder Staat ab. 

Beide fürftlihen Häufer nahmen 1815 die großherzogliche Würde an und haben 
wir demnach zwei Großherzogthümer zu unterjcheiden. 


I. Großherzogthum Medienburg-Schwerin. 

Der auspem medienburgifhen und wenbifhen Kreife, dem Fürſtenthum 
Schwerin und der Herrichaft Roſtock beſtehende Staat wurbe 1808 vom Herzog Fried⸗ 
rih Franz (1785— 1887) durch den Rückkauf der Herrihaft Wismar mit Pl und 
Neukloſter und durch fieben biſchöflich⸗Lübeckiſche Enflaven vergrößert (f. oben 8.48). Die 
alttäbedifchen Enklaven Liegen im mecklenburgiſchen Kreife n. der Herrſch. Wismar zesftrent. 
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Es ind alfo 2 größere Kreife und 3 Heinere Lande zu unterfcheiden. Im Ganzen 
lönnen bie letztern, nämlih Rofod, Wismar und das Fürftentbum Schwerin ale bie 
dritte Zandesabtheilung zuſammengefaßt, mithin ein Elbkreis (Medlenburg- Schwerin), ein 
wenbijcher Kreis (Güſtrow) und eine baltifche Tänbergruppe (Roſtock, Wismar und das 
Fürſtenthum Schwerin) unterjchieben werden. 

Die innere Landesverwaltung wird unter ber Leitung des Minifteriums in 
ben Städten unb deren Gütern von den Magiftraten, in ben Domänen von ben groß» 
berzogliden Aemtern, in den ritterfchaftlichen Gütern von ben Gutsbefigern unter einer 
gewiffen Mitwirkung ber großberzoglihen Aemter, in den Befigungen ber Klöfter von 
beren Beamten gehandhabt. 

Als Beftandtheile der vorgenannten Lande find mithin die Stäbie, die Domänenämter, 
bie ritterfchaftlichen und Die Höfterlichen Gutsverbände zu betrachten. 

Die Städte und die zu Stadtrecht liegenden Feldmarken betragen ungefähr 11 Prozent 
bes Lanbesareals oder 27 O.M. Tiefer Beſitz ift unter 40 Stäbte (18 im medlenbur- 
gifchen, 13 im wendifchen Kreife, 2 im Fürſtenthum Schwerin, 2 in Roftod und Wismar) 
ſehr ungleich vertheilt. Die größte Feldmark befitt Waren (7,559,591 medienburgifche 
Duabratrntben, beren 2,243,006 = 1O.⸗M.), die Heinfte Rehna (141,857 D.-R., was 
nur einem Heinen Landgnute gleihlommt): 26 biefer Städte haben außer ihren eignen Ge- 
markungen noch andere Ortfchaften zu vermalten. 

Zu den Domänen im engen Sinne, wird nur derjenige Grumbbefig gerechnet, 
welcher von den Fürften bis zum Fahre 1748 erworben war; im weitgn Sinne zählt 
man aber zu ihnen aud die ueuern Erwerbungen an ritter- und landſchaftlichen Privat- 
gätern, die jogenannten Incamerata, welche fonft mit ihrem Steueranfchlage, jo wie mit 
allen übrigen Realpflihten und Rechten zum Korps der Nitterfchaft gehören. Die Dos 
mänen im engern Sinne betragen etwa 42 Procent des gefammten Tandesareald ober 
101 Q.M.: fie find in 43 au Größe fehr ungleiche Aemter getheilt, von welchen 22 zum 
medienburgifchen, 15 zum wenbifchen Kreife und 6 zum Fürſtenthum Schwerin gehören. 
Das größte diefer Aemter ift das Amt Schwerin, welches 17,708,332 Q.R., und das 
Heinfte Das Amt Teutenwinkel, welches nur 184,705 Q.⸗R. enthält. Auch die beiden im 
Jahr 1803 von Schweden erworbenen Aemter Neuklofter und Bismar-Poel und die 
großherzoglichen Befigungen im Rofloder Diftritt werben mit zum Domaninm gerechnet. 
Daffelde umfaßt 5 Marktfleden, 199 Piarrkichen, 107 Filiallirchen und Kapellen, 751 
Stabt- und Lanbfchulen, 4586 Hauswirthſtellen, 6669 Bütnerftellen. Die Demanialämter 
find in vier Kammerbiftrikte eingetheilt. 

Der ritterfhaftlihde Grundbeſitz beträgt etwa 47 Prozent ber Landesfläche oder 
113 O.-M. und enthält 1008 Hauptgüter nebſt vielen Pertinenzien, Meiereien und Höfen. 
Bon biefen Gütern befaß im Fahr 1857 die Landesherrſchaft 67, die fürſtlichen Häufer 
Medienburg- Strelig und Schaumburg-Lippe 9, 27 gräfliche Familien 73, 271 adliche 
Kamilien 357, 319 bürgerliche Familien 367, 13 geiftlihe Stiftungen 86, 17 weltliche Kom⸗ 
munen, worunter namentlid) die Städte Roftod und Parchim 42, 6 Bauerſchaften 6, dazu 
ein beimgefallenes Leben, zufammen 656 Beſitzer. Die Befizungen des Grafen Hahn um⸗ 
fafien 4 Q.⸗M. mit 44 Ortfchaften, das gräflich Pleſſenſche Fideilommiß Ivenad 1, O.-M. 
mit 12 Ortfchaften, die gräflich Bothmerſchen Befigungen 1, Q.⸗M. mit 20 Ortſchaften; 
die meiften Bürgerlichen befigen nur 1, höchſtens 2 Güter. 

Die Rittergüter find den Aemtern zugetheilt: und zwar zwölf Aemtern des medienbur- 
giſchen, (worunter das rein ritterſchaftliche Amt Fvenad), und 10 Aemtern des wendiſchen 
Kreifes. Die Zutheilung berfelben begann bei der Tanbestheilung von 1621. Weil bie 
Güftromwfchen Aemter ungleich mehr ritterfchaftlicde Güter umfaßten, als die Schwerinichen, 
fe mußten nach bem angenommenen Princip völliger Gleichheit mehrere Güter, 3.8. aus 
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dem Amte Schwaan nach Bnkow, aus den Aemtern Goldberg nnd Plau nach Lübz, und 
ans dem Amt Stavenhagen in ber Nähe von Waren, wo fein fürſtliches Amt feinen Sitz 
batte, an das entfernte Amt Neuſtadt, dem es fonft an ritterfchaftlicden Gütern gänzlich 
feblte, abgegeben werden, wenn gleich ihre geographifche Lage fie nit dafür beftimmte. 

Mit ebenſowenig Rüdficht auf geographifche Tage warb fpäter das an der Oſtgrenze 
bes Landes im wendiſchen Kreife gelegene Amt Ivenack gegen bas Amt Balenborf an den 
medflenburgifchen Kreis vertanſcht, und bie im Amt Bütomw belegenen vormals ritterfchafte 
lihen Güter des Fürftentbums Schwerin den Aemtern Bukow, Erivig, Mecklenburg, 
Sternberg, Schwerin und Schwaan zugetheilt, während aus diefen Aemtern ebenfoniel 
infamerirte Hufen dem Yürftentypum Schwerin zuriüd gegeben wurden. Die Provinzen 
und Amtsverbände bes Großherzogthums bilden deshalb keine gefchloffene Gebietékörper, 
fondern Tiegen mehrfach im Gemenge. 

Die Rittergilter jedes Amts ftehen unter fih im Amtsöverbande. Den beträchtlichften 
Theil des geiftlichen Grunbbefitea, welcher wie vorbemerft 86 Hanptgüter mit Tae D.-M. 
umfaßt, haben die Jungfrauenklöſter Augsburgifcher Konfeffion Dobbertin, Malchow und 
Ribnig inne. Durch den Reichsſchluß vom 25. Febr. 1808 murben fie der freien landes⸗ 
berrlihen Dispofition überlaffen, welcher durch eine Vereinbarung mit ber Nitter- nnd 
Landſchaft vom 22. April 1809 entfagt if. Sie werben von gefammter Nitter- und Land⸗ 
haft vertreten, ftehen aber unter eigner Verwaltung; das Mofter zum heiligen Kreuz in 
Hoftod bat feinen Beſitz Hauptfächlich im Noftoder Diſtrikt. 

Als abminiftrative Sebietsabtheilungen können alfo 40 Stabtbezirke, 48 Amtever⸗ 
bande, (wovon 21, welche Domänen und Rittergüter umfaſſen, 26 bloße Domanialämter 
nnd 2 bloß ritterſchaftliche Verbände) und 4 Kloſterämter, zuſammen 92 Stadt⸗ nnd 
Amtsbezirke unterſchieden werden, von denen dem mecklenburgiſchen Kreiſe 41, bem 
wendiſchen Kreiſe 36, dem Fürſtenthum Schwerin 8, dem Roſtocker Diſtrikt 3 und der 
Herrſchaſt Wismar 4 angehören. 

Die Heinern Aemter find mit Nachbarämtern kombinirt, fo daß die Zahl der wirk⸗ 
fihen Amtsverwaltungen fi geringer ſtellt. 

Sinfichtlih der Rechtspflege theilt ſich Das Land in die Sprengel ber Juſtizkanzleien 
zu Schwerin, zn Güſtrow und zu Roftod. 

Die Juſtizkanzlei zu Schwerin, aus den früheren Hof- und Regierungskanzleien ber 
Herzoge zu Medienburg- Schwerin nach ber Kanzlei-Orbnung von 1569 zu einem Gerichts⸗ 
hofe höherer Inftanz für bürgerliche und peinliche Sachen gebildet, wurbe feit dem 1. DOM. 
1818 auf einen abgefonderten Furisbiltionsbezirt — die weftlichen Lanbestheile — augewieſen. 

Die Juftizlanzlei zn Güftrom wurde an Stelle des vormals Tonfurrirenden feit dem 
1 ON. 1818 aufgelöften Hof- und Landgerichts daſelbſt errichtet und bifbet ſowohl in IL. 
als II. Inftanz das Landesgericht für die öftlichen Lande. 

Die Zuftizlanzlei zu Roftod zur Ausübung der lanbesherrlihen Gerichtsbarkeit in 
höherer Inſtanz ans den fürftlichen Räthen der Hoflanzlei zu Güſtrow 1598 errichtet, 
1748 nad) Roftod verlegt, hat feit 1848 ſowohl in I. als II. Inftanz ihren Furiediktions- 
bezirk in der nördlichen Küftengegend. Die Städte Noftod und Wismar ſtehen nnter der 
Obergerichtsbarkeit ihrer Magiftrate, von deren Entjcheivung an das Oberappellationsgericht 
zu Roftod appellirt werden kann. 

Die nfiedere Gerichtsbarkeit wird in den Domänen von den Amtegerichten, in ben 
ritterſchaftlichen und übrigen Landgütern von den Batrimonialgerichten, in Roftod, Schwerin 
und Parchim von den Magiftraten, in ven fibrigen Stäbten von großberzoglichen Stabt- 
richtern gehandhabt. 

Die Zahl der Amtsgerichte beträgt im Herzog- und Fürſtenthum Schwerin unb 
ber Herrſchaft Wismar 18, im Herzogthum Güftrem 12, zufammen 80; im ben täßter- 
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ſchaftlichen nub übrigen Landgütern befieben fiir die Civiljurisdiktion 26 vereinte und 
347 einzelne, zufammen 273 Patrimonialgerichte: in den Städten fungiren in Civilfachen 
8 Magiftratsgerichte, 36 großherzogliche Stabirichter mit ben von ben Stabträthen ange> 
orbneten Beifigern, fo daß 342 Niedergerichte für Civilſachen zu unterfchelben find; bie 
Criminal⸗ und freiwillige Gerichtsbarkeit weicht davon ab. 

Einen Leberblid der Organifation giebt folgende Tafel: 


Städte und Aemter. 


1. Medlenburg. Kreis, 
a. Städte. 


1. Sam. 2..B., Rüfenfeite 


Schwerin . 
Brüd. . 
Krivig . 
Gadebuſch 
Grevismühlen 
Rehna 


D 


Bardım . 

Dimik 

Orabow . 
Sagenow . . » 
Neuftadt . ; 
— 
. Roſtocker omzteibegrt, 
Ren-Budow. . 
Kröpelm . 
. Sakıener Ranzleise. 


übz 
ir 
Waren 


90 


Wi 


12 Stabtgebiete. 
223 Domänenämter . 


uo m 


Sternberg 
Sch. K.B. ‚Binmenfeit 


12 Ritterſch. Verbände. 


Volkszahl 








Zuf. meckl. Kreis 7683426295 


11. Weubiſcher Kreis. 
a. Stäbdte 


1. Güſtrower BANNER: 


Güflrow . 
Goldberg". 
GE : 

of - - 
Heldin j 
Benzlin 

Blau . 

Nil. . . 
Gtavenhagen 
Teterow . . » 


—R 


















Volkszahl 
Städte und Aemter. 

1852 | 1856 

2. Roftod. RANDENPrenpeR 
Onsien . 3038 
Neu-Kalden . 2468| 2474 
Drarlow . 2000| 2015 
Ribnitz 3813| 4060 
Schwaan . 2245| 2258 
Sülze . 2499| 2611 
Telfin . 2412| 2423 

3. Schwer. Ranzleifprengel 
Boizenburg . 3554| 83539 
— 59881| 60436 
b. 10 Stabtgebiete. 1457 
c. 15 Domänenämter.. . 57997 
d. 10 Ritt. Amtsverbände | 64672] 62356 
e. 3 Klofterämter . .} 9039) 18997 


Zuf. Wendiſcher Kreis 
Baltiſche Lande. 
Roftoder Diftrikt. 
. Roftod, Stadt . . 
s Lanbbiftr. n. RL. 
Zufammen Roft. Diftr. 
; nem Schwerin. 
tädte. 
Stabt Büson . 
Bari 


⸗ n . 
2. Stabtgebiete . 
3. Domänenämter . 
Zuf. Fürftentg. Schwerin 
c. Herrſchaft Wismar. 


ig 


1. Stadt Wismar . 12043| 12838 
Stabtgebiet - 1748| 1700 
3. Domänenämter 5915 


3. Ritterfpaftliche — 


40 Stäbte 

26 Stabtgebiete. 

46 Domänenämter. . 
23 Ritterſch. Verbände. 1140685|136696 
3 Klofterämter. . .|I 9039| 8997 


Zotall542701|542064 
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Um nun eine örtliche Ueberfchan der Landes-Organifation zn gewinnen, gehn wir bie 
Kreife durch. 

a. Das Herzogtbum Medlenburg- Schwerin ober der Medienburgifche Kreis 
umfaft die größere Hälfte des Gebiets mit 18 Städten, 23 Domänen-Aemtern, 321 ritter- 
ſchaſtlichen Lehn- und 149 Allovialgütern, welche letteren 11 der vorgenannten Domänen- 
Aemter und dem Amte Ivenack zugetheilt find. 

Diefer Kreis bildet vorberrichend ben Welten des Landes und theilt fich in eine wefl- 
liche, dem Sprengel ber Juſtizkanzlei zu Schwerin zugelegte, und zwei Sftliche den andern 
Juſtizkanzleien zugelegte Gruppen: 

1) Im Sprengel ver Schweriner Kanzlei zieht fih auf der Küftenfeite dieſes 
Kreifes das fruchtbare Geeftland bin, welchem Medlenburg feinen Reichthum meift zu ver: 
danken hat. Herrliche Weizen- und Napsfelder, Eichen- und Buchenwalbungen mit fehr 
mannigfachem und bichtem Unterholze ſchmücken dieſe Gegend. Die Ueppigfeit ver Pflanzen- 
welt trägt mwejentlih zur Erhöhung der malerifhen Schönheit bei, welche manche Punkte 
diefes Landſtriches, wie der Klüter Ort (der Küftenftrich zwifchen Daffow und Wismar) 
die Umgebungen des Schweriner Sees, durch ihre Hügel, Seen und Flüffe ſchon befigen. 
Hier liegen Schwerin Die Hauptſtadt und nächſt Roftod die volkreichſte Stadt des Staats, 
Brüel, Gadebuſch, Grevismühlen, Rehna, Sternberg, desgleichen Die Aeınter Schwerin, 
Gadebuſch, Grevismühlen, Sternberg, Rehna, Plüſchow. Süplich defjelben findet fi 
eine Sandgegend, welcher Stadt und Amt Erivig angehören. 

Auf der Binnenfeite, wo bie Abdachung des Landes nach ber Elbe zuführt, be- 
ginnt alsbald die ben Südweſten des Großherzogthums nnd ben unfruchtbarften Strich 
beffelben bildente, einige 40 Q.⸗M. große, von Haiden durchzogene Ebene, welche von ber 
Delvenan, Boize, Schale, Sude, Rögnit, der fchiffbaren Stör und ſchiffbaren Elde durch⸗ 
frömt wird. Diefer Ebene und den anftchenden beffern Höhengegenden gehören an Par⸗ 
him, bie Borberftabt dieſes Kreifes, die Stäbte Dömig, Grabow, Hagenow, Neuftadt, 
Wittenburg und bie Aemter Dömitz, Eldena, Grabow, Hagenow, Lübtheen, Nenſtadt, 
Zobdin, Walsmühlen, Wittenburg, Zarrentin. Der Flecken Lubwigsluft mit ber groß- 
berzoglichen Refidenz (5426 Einw.) ift keinem Amte einverleibt, pflegt aber dem Amte 
Grabow, bei welchem er Tiegt, zugezählt zu werben. 

Diefe beiden Gruppen bilden hanptſächlich den Sprengel der Juſtizkanzlei Schwerin. 

2) Bon ben weiter dftlih belegenen Sanbestheilen gehören bie Städte Lübz an ber 
Elde, Malchow, Waren, beegleihen bie Aemter Ivenack und Lübz zum Sprengel ber 
Juſtizkanzlei Güftrow; 

3) die nordöſtlich an der Küfte befegenen Städte Kröpelin und Neu-Budow, begleichen 
die Aemter Doberan, Budow, Rebentin uud Medlenburg zur Juftizlanzlei Roſtock. — 

Der Sprengel der Fuftizlanzlei Schwerin, welder demnach von dem Herzog- 
thum Medienburg-Schwerin im Einzelnen mehrfach abweicht und einen mehr gefchloffenen 
Gebietskörper bildet, umfaßt außer ben unter Nr. 1 genannten Städten und Flecken 
auch noch Boizenburg und Balenborf, vom Güftrower Kreife, weiterhin Neuftabt, Schwerin, 
Tempzin und Warin, vom Fürſtenthum Schwerin, fo wie die umliegenden Kämmerei -, 
Domanial- und ritterfehaftlichen Aemter ınd Güter. 

b. Das Herzogtbum Güftrow oder ver Wendiſche Kreis umfaßt der Hauptfadhe 
nad) das alte Fürftenthum Menden nebft Stüden ver ehemaligen Grafſchaft Schwerin und 
ber Herrſchaft Roftod, über ein Drittbeil des Landes mit 18 Städten, 15 Aemtern, 
301 Lehn⸗ und 94 Allodialgütern, beſonders im Süboften, und zwar: 

1) im Sprengel der Juſtizkan zlei Güſtrow auf der fruchtbaren und naturſchönen 
Seefeite, Güſtrow bie Vorderſtadt diefes Kreifes mit ber Burg- und Domfreiheit, bie 
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Stabte Krakow, Lage, Malchin, Penzlin, Stavenhagen, Teterow und die Aemter Güſtrow, 
Roſſewitz und Stavenhagen. 

Sodann auf der weniger bevorzugten Binnenſeite (Oderbaſſin) die Städte Gold⸗ 
berg, Plau, Röbel und die Aemter Goldberg, Plau und Wredenhagen. Zum letzteren 
Amtsverbande gehören auch die im Preußiſchen enclavirten und dem Zollverein einver⸗ 
leibten Kirchſpiele Roſſow, Netzeband und Schönberg. 

Endlich in demfelben Gerichtsſprengel das Kloſteramt Dobbertin (mit den Kird- 
dörfern Dobbertin, Kirchkogel, Meſtlin, Rueſt und der Sandprobſtei bei Malchow und 
Mirow) und das Kloſteramt Malchow (mit den Kirchbörfern Zabel, Lexow, Altmalchow, 
Poppentin und Hohenwangelin). 

2) Zu demſelben Kreiſe gehören in Folge der vorerwähnten eigenthümlichen Veran⸗ 
laſſungen auch die weſtlich an der Elbe belegenen, und demgemäß dem Spreugel der 
Iuſtizkanzlei Schwerin zugetheilten Aemter Balendorf und Boizenburg. 

3) Auch die nördlich ‚an der Küſte belegenen, dieſem Kreiſe angehörigen Städte 
Guoien, Neu⸗Kalden, Marlow, Ribnitz, Schwaan, Sülze und Teſffin, jo wie die Aemter 
Dargun, Gnoien, Neu⸗Kalden, Ribnitz, Schwaan, Saline Sülze und Teutenwinkel, endlich 
auch das Kloſter Ribnitz liegen außer dem Zuſammenhange des übrigen Wendiſchen Kreiſes 
und find deshalb der Juſlizkanzlei Roſtock untergeben. — 

Der Güftrower Jufizlanzleifprengel, welcher einen ziemlich gefchloffenen 
Kreis bildet, weicht demnach von dem Herzogthum Güſtrow wefentlich ab: er begreift 
außer den unter Nr. 1 genannten Städten auch noch Lübz, Malchin, Waren und 2 Aemter 
vom Medienburger Kreife, und Marnig vom Fürſtenthum Schwerin. 

e. Die dritte längs der Baltiihen Küfte belegene Ländergruppe bildet binfichtlich 
ber Rechtspflege, für welche fie mit wenigen Ausnahmen ber Roftoder Juſtizkanzlei zuge- 
Tegt if, nahezu ein Ganzes. Hinſichtlich der politifchen und ſtäudiſchen Eintheilung theilt 
fie fih in folgende Territorien: 

1) Der Diſtrikt von Roftod befteht aus verichienenen theil® dem großberzoglichen 
Saufe, theils der Stadt Roftod nnd ben dortigen geiftlichen Stiftungen, theils Privaten 
angehörigen Dertern und Zubehörungen. Insbefonbere enthält er: 

oe. 3m Stapdtbezirt: an Domänen das großherzogliche Palais, das Ober- 
appellationsgericht, bie Juſtizkanzlei, die Accife, den Spinnbof und Doberanſchen Hof. 

Sodann die Stadt jelbft, die größte Stadt des ganzen Landes, feit 1323 medlen- 
burgiſch, feit 1419 Sig einer Univerfität, feit 1571 des Konfiftoriums, feit 1622 des engern 
Ausschluffes, der Ritter- und Landfchaft, feit 1748 der Zuftizlanzlei und feit 1840 des 
Dberappellationsgerichts, auch Seeſtadt und Meßplatz. Der Stabt beizuzählen find bie zu 
Stadtrecht liegenden Güter und Grunbftüde, der Flecken Warnemünde, die Vorſtädte 
St. Beorg, Neue Werder und Karlshof, der Ober- und Nieder⸗Warnow⸗Fluß und ber 
Breitling-See. 

B. Das Klofter zum heiligen Kreuz in Roftod befitt außer feinem Kloſterhof und 
Kirche, Hof und Dorf Bollenshagen im Amt Ribnis, Litten- Klein und Schmarl im Amte 
Schwaan. r 

y. Der Roftoder Landdiſtrikt befieht aus ben, theils dem großherzoglichen Haufe, 
theils der Stadt Roftod und den dortigen geiftlichen Stiftungen, theil® Privateigenthümern 
angebörigen, bei ber Landestheilung 1621 zwifchen den beiden Herzogthümern Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Güſtrow umgetheilt gebliebenen Gemeinfchaftsörtern — 29 im Amt 
Ribnig, 17 im Amt Schwaan — und wird auf ben Landtagen won der Stadt Roflod 
vertreten. 

2) Das Fürſtenthum Schwerin, ein ehemaliges Bisthum, von bem Herzog Heinrich 
dem Löwen 1170 gefiftet und buch den weſtfäliſchen Frieden ale weltliches Fürſtenthum 
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dem Haufe Mellenburg tiberlaffen, umfaßt 2 Stäbte, 1 Borflabt und 6 Aenıter: nllmlich 
im Sprengel der Schweriner Juftizlanzlei die Domlapitelsfreiheit (Neuſtadt) Schwerin, 
Stadt und Ant Warin, das Stiftsamt Schwerin und das Amt Tempzin, früber zum 
Herzogthum Medtenburg- Schwerin gehörig und 1788 zum Austaufch gegen die Stiftsritter- 
haft zum Fürſtenthum gelegt; im Roftoder Juftizlanzlei- Sprengel bie Stadt Bülow 
und die Nemter Bügow und Rühn; im Güſtrower JZuftizlanzlei- Spreugel das Amt 
Marnig bei Parchim im Altdannenbergifchen, welches 1788 an Stelle ber dem Herzogthum 
Schwerin inforporirten Stifteritterfhaft zum Fürſtenthum gelegt wurbe. 

Die im Fürſtenthum belegenen 22 ritterfchaftlihen Güter find 1772 — 75 mit ihren 
Bertinentien der Medienburgifhen Ritterſchaft wie vorbemerlt einverleibt und gehören 
mithin in ftändifcher Beziehung nicht mehr zu dieſem Landestheil. 

. 8) Die Herrfhaft Wismar vormals ein Theil bes Herzogthums Mecklenburg⸗ 
Schwerin, durch den weitfälifchen Frieden der Krone Schweben und von biefer 1808 wieber 
au Medienburg abgetreten, umfaßt die Seeftabt Wismar uuter eigner Ober- und 
Niebergerichtsbarkeit der Stabt, 1656 — 1802 ber Sit; bes ſchwediſch⸗deutſchen Tribunals, 
welches auch für Schwerifh Pommern die höchſte Inſtanz bildete, ber Bollszahl nach bie 
dritte Etadt des Landes, Sig einer Superintendentur nnd gelehrten Schule; das Amt 
Neullofter ein vormaliges Nonnenllofter Benediltinerorbens, Sonnenlamp genannt, mit 
20 Ortichaften; das Amt Wismar-Poel auf der Inſel dieſes Namens in der Oſtſee, 
feit 1888 mit den bis dahin zum Amt Rebentin gehört Babenden, vornals Lübeckſchen 
Hofpital- Dörfern Brandenhufen, Neuhof, Seedorf, Wangern und Weitendorf vermehrt. 

Die ganze Herrichaft gehört zum Sprengel ber Roftoder Juſtizkauzlei. 

Roftod und Wismar werben die Seeſtädte und im Gegenſatz gegen dieſelben alle 
andern Städte die Landſtädte genannt. 

Der Sprengel ber Roſtocker Juſtizkanzlei, welcher in mehrfacher Beziebung über 
bie Grenzen biefer drei abminiftrativen Gebietslörper hinausgreift, umfaßt die Stäpte umb 
Aemter Bützow, Dobberan, Marlow, Ribnitz, Rühu, Schwaan, Sülze, Teutenwintel, 
Buckow, Kröpelin, Mecklenburg⸗Redentin, Dargun, Gnoien, Neu⸗Kalden, Teſſin, den Ro- 
ſtocker Diſtrikt, Poel, Neukloſter und zur Zeit in erſter Inſtanz die Stadt Wismar: bie 
Städte Roftod und Wismar haben ihre eignen ſtädtiſchen Obergerichte. 

Eine Zuſammenſtellung des Ganzen giebt folgende Tafel: 
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Nach der kirchlichen Landeseintheilung wurde das Großherzogthum früßer in 
‚ feit 1848 in filuf Haupt-Kicchenkreife (Superintendenturen) eingetheilt, nämlich 
Schwerin, Parhim, Malchin, Güſtrow und Dobberan; ihnen find bie 36 Präpofituren 
bes Landes bis auf bie Kirchendiſtrikte Wismar unb Roſtock, welche ihre eignen Superin⸗ 
tendenten haben, zugetbeilt. Insbeſondere begreifen die Superintenbenturen: 
Dobberan die Präpofituren Buckow, Doberan, Lübow, Marlew, Ribnig und 
Schwaan: 50 Kirchipiele und 83,211 chriſti. Einw.; 
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Guäſtro w bie Präpefüuren Bützow, Gnoien, Goldberg, Güſtrow, Krakow, Lüſſow, 
Sternberg und Teterow: 52 Kirchſpiele, 95,959 Einw.; 

Malin die Bräpofituren Neu-Kalden, Malin, Malchow, Penzlin, Röbel, Staven- 
bagen und Waren: 60 Kirchipiele, 85,173 Einm. 

Parchim bie Präpofituren Crivitz, Grabow, Lübz, Lubwigsluft, Neuftadt, Parchim, 
Plau: 60 Kirchfpiele, 106116 Einw. 

Schwerin die Präpofituren Boizenburg, Gadebuſch, Grevismühlen, Hagenow, 
Klütz, Medlenburg, Schwerin, Wittenburg: 62 Kirchipiele, 124,126 Einw. 

Wismar 7 Kirhipiele mit 19,248, Roftod 5 Kirchſpiele mit 25,105 Einw., Total 
306 Kirchſpiele mit 588,938 Chriften. Dazn 44 Jubengemeinden mit 3126 Seelen er- 
giebt die Geſammtbevölkernug von 542,064 Einwohneru wie obeı. 

Die Kirchenkreiſe Schwerin und Parchim umfaſſen demnach in ber Hauptſache ben 
weftligen altmedleuburgifhen und der Schweriner Juſtizkanzlei untergebenen, die 
Kirchenkreiſe Güſtrew und Maldin ben äftlihen, altwendifchen, ber Zuflizlanzlei zu 
Güſtrow zugelegten, die Kirchenkveife Dobberan, Wismar und NRoflod den nörblichen 
baltifchen der Juſtizkanzlei Roftod untergebenen Landestheil. 

Die politifche, gerichtlihe und kirchliche Landeseintheilung find bejonders im Einzelnen 
wefentlich verſchieden. Bei den Katafter-Aufnahmen, dem Steuerwefen, ben Feuerverſiche⸗ 
rungen wirb die politifcye Eintheilung zum Grunde gelegt. 

Die allgemeinen Bevöllerungszählungen, Traunngs⸗, Geburts» und Sterbeliften 
werben dagegen von ber Geiftlichleit nach der kirchlichen Lanbeseintheilung, außerdem aber 
auch ftäbtifche Zählungen von den Dagifiraten aufgenommen. 

Nach den Schugherrichaften vertheilt, gewährt Die Organijation folgendes Bild: 









Volkszahl. 







Schutzherrſchaft. 


1 Domänen. 
2. Rittergüter.. ne. 
3. Rloftergiüter . F 5 
4. Städte... 

5. Kämmereigüter . 


Zuſammen 


Die politiſche Gebielseintheilung dieſes Großherzogthums, bei welcher auf die nach⸗ 
barliche Lage der zu ben größeren Landesförpern vereinigten Beſtandtheile wenig Rüclſicht 
genommen mworben, erjcheint, fo ſehr au das Feſthalten an der Ueberlieferung ber Vor⸗ 
fahren geachtet werben mag, etwas wunberlih und veraltet, wogegen bie gerichtliche und 
firchliche Eintheilung ben Unforberungen an eine, die nachbarlichen Gemeinden zu ben 
öffentlichen Angelegenheiten verbindende Organiſation beſſer entfpricht.*) 


0. Das Großherzogthum Medienburg-Streflig beficht aus 2 Hauptge⸗ 
bieten, dem Herzogthum Medienburg- Strelig und dem Fürſtenthum Ratzeburg, 
weichen wiederum mehrere Enklaven im Lauenburgiichen und Lübeckſchen angehören. 

Inu abminifirativer Beziehung fteben unter der Landesregierung zu Neuftrelig 
im Herzogthum Strelig 8 Stabtgemeinden, ſechs großherzogliche und drei ritterfchaftliche 
Yemter. Unter ben geoßberzoglichen Aemtern beſteht das Kabinetsamt aus 15 zerfirent 
. Siegenben Dorffchaften, Wirthichaftshöfen, Milhlen, Ziegelsien and Korftetabliffements von 
zufammen (1848) 1110 Einwohnern: bie 5 Domänen-Aemter find geographifch geſchieden. 
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Die ritterfhaftlihen und übrigen Privatgüter bilden, fo weit fie nicht als infamerirt zu 
den großberzoglichen Aemtern gezählt werben, bie ritterfchaftlihen Aemter Kürftenberg, 
Stargard und Strefig. Die Rittergüter find theils Lehn- theils Allopialgüter und ihre 
Beſitzer find theils bürgerlich, theils gehören fie zum eingebornen und recipirten Abel. 

Das Fürſtenthum Rateburg wird unter der Landvogtei zu Schönberg vom Schön- 
berger Magiftrat, von ben fünf Bogteien und den darunter ftehenden Dorfichulzen verwaltet. 

In gerihtlicher Beziehung ſtehen unter ber Zuftizlanzlei zu Neuftrelig im Herzog- 
thum Strelig 8 Städte mit ihren bejonderen Stabtgerichten. Bon den Domänenämtern 
ift das Meine Amtsgebiet Fürftenberg dem dortigen Stabtgericht zngetheilt; Die 4 andern 
Domänenämter haben ihre Amtsgerichte. Für die Nittergüter beftehen 71 Batrimonial- 
gerichte: doch ift ihre Strafgerichtsbarkeit feit 1843 zu dem gemeinfchaftlichen Kriminal- 
gericht zu Neubrandenburg vereinigt. 

Im Fürſtenthum Ratzeburg ift das Zuftizamt zu Schönberg mit Ausnahme ber 
Scriftfäffigen und der unter den 3 Batrimonialgerichten Stehenden die Juſtizbehörde erfter 
Inftanz für alle Einwohner. Einen Ueberblid der Eintheilung giebt nachſtehende Tabelle: 











„|: Seelenzahl Seelenzahl 1851 
Städte und Aemter. 2|2 

le 1817| 1829 | 1839 Burger. | Reform. (Rath. Zuden) Zuſ. 
I. Herzogthum Streliß. 
a. Städte. 
1. Reufreliß . . . . . 1] 4598| 5884| 6177| 7288| 12 | 45| 50| 7890 
2. Neubrandenburg . . - 44 5145| 6003| 6145] 6693| 3 | 25| 45 | 6766 
3. nalar ; — I 3900| 4433| 4656| 5051| — 5| 5| 5061 
4. Woldegk. — | 1891| 1970| 2186| 26351 4 2| 31 2644 
5. Strelik . — | 2613| 3089| 2943| 2843| 4 7281| 3185 
6. Kürftenberg — I 2132| 2331| 2170| 2267| 1 6176| 2450 
7. Stargard . » —f 1178| 1391| 1522] 1797| — 1| — | 178 
5. Wefenberg . — | 9838| 1217| 1370| 1541| — 4| 5| 1550 
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Summa Strelik - 61103 ,69762|74632182468 675 183276 
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5. ° WManndagen . — 770 
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Summa Ratzeburg 
Ganzes Großherzogthum 10]474| 12587|83618|89628|98798| 31 | 128 | 676 [99628 
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a. Das Herzogthum Medienburg-Gtrelig auch im Berhältniß zum ge- 
ſammten Medienburger Laube ber Stargarber Kreis genannt, umfaßt 42, D.-M. 

1) Die Mitte des Landes bilden die Reſidenzſtadt Neuſtrelitz mit dem Schloß, 
ber Schloßfseiheit, der Burg und dem Bauhofe, die Stadt Strefik (Altfirelig), der Markt- 
fleden Feldberg, der größte Theil der Kabinetsgüter, die Domänenämter Feldberg und 
Etrelig nud die zum ritterfchaftlichen Amt Strelitg gehörigen Güter, worunter Blumen- 
bagen, Cammin, Karlshof, Dahlen, Dolgen, Friebrihshof, Glambeck, Hohenzierik; 

2) den größeren nördlichen Theil nehmen die Vorderſtadt Neubrandenburg, bie 
Städte Stargard, Woldegk und Friebland, Domänenamt Stargard mit der ehemaligen 
Johanniter⸗Kommende Nemerow und das zum ritterfchaftlihen Amt Stargard Gehörige; 

3) den ſüdlichen Landestheil bie Städte Fürftenberg und Wefenberg, der Marlt- 
fleden Mirow mit Schloß und Seminar, die Domänenämter Mirow (ehemalige Johan⸗ 
niterlommende) und Yürftenberg und das Kitterichaftsamt Fürftenberg ein. 

b. Das Kürftentbum Ratzeburg mit 6,7 D.-M. befteht: 

1) in feinem ſüdlichen Theile aus dem Domhofe und Palmberge bei der Stabt 
Ratzeburg, welcher die Domlirche, die Schul» und Kollegiengebände, das Hofpital und 
36 Wohngebäude begreift; jobann aus ben Bogteien Schlagsdorf und Mannhagen, welche 
letztere in mehreren Parzellen im Lanenburgſchen und Lübechſchen enklavirt Liegt. 

2) Den nördlichen Theil des Bezirks bildet die Stadt Schönberg, wo ber Gig 
ber Landvogtei, und die Vogteien Schönberg, Rupensborf und Stone. 

9) Bon dem Verbande ber fünf VBogteien des Fürſtenthums find bie Allodialgüter 
Dobow, denen von Grävenik gehörig, im Medlenburg-Schwerinjchen enclavirt, Horfl denen 
von Treuenfel® gehörig, im Lauenburgifchen eingefchloffen, Torriesdorf denen von Gundlach 
gehörig, erimirt: fie find noch unvermeffen. 

In kirchlicher Beziehung ift unter dem Konfiftorium zu Neuftrelig das Herzog- 
tum Strelig in 6 Synoden eingetheilt, während Rateburg eine foldhe bilbet. 

Die Synode Neuſtrelitz umfaßt die Städte Neuftrelig, Strelig und Fürftenberg 
und 4 Landlirchfpiele; 

bie Reubrandbenburger Synode, die gleichnamige Stabt und 9 Landkirchſpiele; 

bie Kriebländer Synode, bie gleichnamige Stadt und 9 Landlkirchſpiele; 

bie Stargarder Synode, die gleichnamige Stabt und 9 Landkirchſpiele; 

bie Woldegker Synode, die gleichnamige Stadt und 8 Lanblirchipiele; 

die Weſenberg⸗Mirowſche Synode die Stabt Wefenberg, ben Flecken Mirow .uub 
4 Landparochien; 

bie Rateburger Synode, die Städte Domhof-Rateburg und Schönberg und 
6 Lanblirchipiele. 

Zotal 9 ſtädtiſche und 50 Landparodien, wozu im Streligifchen 141, im Ratzebur⸗ 
giſchen 8 Kirchengemeinden gehören. 


Die beiden Großherzogthümer bilden in ftändifcher Beziehung eine, 
fett 1523 ftatutarifch georbnete und auch über das fpäter erworbene Fürſtenthum 
Schwerin ausgedehnte Körperfchaft, deren Berbindung die Landesunion heißt. Die 
Landſtände beftehen, ſeitdem durch Säkularifirung der Stifter und Klöfter der Prä- 
latenſtand eingegangen ift, aus ber Ritterſchaft und der Landſchaft. 

Zur Ritterfchaft gehören alle eigenthämlichen Befiger ritterfchaftlicher Haupt» 
gäter, doch find regierende Fürften, Bauerfchaften und Gemeinden von der Stand» 
ſchaft ausgefchloffen und Juden dürfen überhaupt feine Güter anfaufen: fie iſt in 
den merlenburgifchen, wenvifhen und ftargarbifchen Kreis eingetheilt. Von ver 
Aitterfhaft werden zugleich deren Bauern und Hinterfafien vertreten. An ber 
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Spitze der Ritterſchaft ſtehen drei Erblandmarſchälle (je einer für jeden Kreis) 
deren Stelle bei danernder Verhinderung durch einen vom Landesherrn ernannten 
Bicelandmarſchall vertreten werben Tann. Zu Landräthen werden von ben Ständen 
Mitglieder des eingebornen oder recipirten Adels der Landesherrſchaft präfentirt 
und von diefer erwählt und beeibigt. 

Die Landſchaft befteht aus 47 landtagsfähigen Städten, von denen Roſtock 
für ſich ftebet, die übrigen aber nad dem medlenburgiihen, wenbifhen und flar- 
gardiſchen Kreife geordnet find: die Städte des Fürſtenthums Schwerin find erft 
durch Iandesherrliche Verordnung vom 30. Oft. 1851 in die Landfhaft aufge 
nommen und zwar werden Bützow zur wendiſchen, Neuftadt-Schwerin und Warin 
zur medlenburgifchen Kreislorporation gerechnet. Die Seeftant Wismar und bie 
Stadt Neu-Strelig im Stargarber Kreiſe erfcheinen nicht auf den Landtagen. 
Die Landſtandſchaft der Städte wird durch den Magiftrat ausgeübt, welcher bie 
Bürger der Stadt und die nit von ber Niebergerichtöbarkeit erunirten Einwohner 
vepräfentirt. An ver Spite der Landſchaft fiehen die Stadt Roftod und bie beei 
fogenannten Vorberftänte Parchim für den medlenburgiihen, Gäftrow für dem 
wendifhen und Neubrandenburg für ben Stargarver Kreis: fie führen das 
Direltorium anf den ſtädtiſchen Conventen. 

Die Klöfter werben von der geſammten Ritter» und Lanpfchaft vertreten. 

Die Lanvftände treten alljährlich zum Landtag, abwechſelnd zu Sternberg und 
Maldyin zufammen. | 

Jeder Großherzog fchreibt den Landtag in feinem Staate aus und beruft, 
nachdem fich beide Landesherrn zuvor ihre Propofitionen mitgetheilt haben, feine 
Eingefefienen. Der Großherzog von Medlenburg- Schwerin ſendet 2, Medlenburg- 
Strelik 1 Landtagskommiſſar. Das ftändifche Direktorium bilden vie acht Rand» 
räthe, — 4 vom Herzogthum Schwerin, 4 vom Herzogthum Güſtrow, worunter 1 vom 
Stargarder Kreife — 3 Erblandmarſchälle und ein Deputirter der Stadt Roſtock. 

Außer dem Landtage befteht feit 1620 der engere Ausſchuß ver Ritter⸗ 
und Landſchaft zu Roftod als ein permanentes, die gefammte Ritter⸗ und Land» 
fchaft vertretendes Kollegium, welches ans 2 Landräthen (1 für jeves Herzogthum) 
3 Deputirten der Ritterfhaft nach den verſchiedenen Kreifen, einem Deputirten ber 
Stadt Roftod und einem Deputirten der Vorderſtadt eines jeden Kreifes ge 
bildet wird. 

Unter den gemeinfamen Inftituten beider Großherzogthümer fteht das Ober⸗ 
appellationsgericht an der Spite, welches der Bundvesalte gemäß vermittelft 
der unterm 8. Juli 1818 promulgirten Oberappellationsgerihtsorbnung zu Parchim 
eröffnet und gemäß ber revivirten Oberappellationsgerichtöorbnung vom 20. Yuli 
1840 nach Roftod verlegt wurde. 

Es wird von beiven Großherzogen bejegt und nimmt Appellationen von den 
Zuſtizkanzleien zu Schwerin, Güſtrow, Roſtock und Neuftrelig, von ven Magifiraten 
zu Roftod und Wismar, von den Konfiftorien zu Roftod und Neuſtrelitz an, if 
auch zugleich Obergericht und legte Inſtanz für Kriminalſachen. 

Die Heimathliebe des Medlenburgers fügt fih auf gute Grundlagen: ein 
fruchtbarer wohlbewirthſchafteter Boden, eine kräftige wohlgenährte Bewöllerung, 
ein ziemlich Lebhafter Handel, bei ſehr niebrigen öffentlichen Abgaben und faſt um- 
beichräntter Selbftftänpigleit ver Städte und ber Einzelbefiger geben dem Privat⸗ 
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leben der begikterten Klafſen einen heitern behaglihen Charalter: daß vom Gefichts- 
punkte der Bffentlichen Imterefien und des Gemeinwohls eine beſſere Abfchließung 
und planmäßige Durdarbeitung der Yandesorganifation wünſchenswerth erfcheine, 
haben wir fchon angebentet. 


D. Herzogthümer Holftein und Lauenburg. 

Das Herzogthum Holftein, (f. oben S. 13, 99), befteht in landesgeſchichtlicher 
Beziehung aus den alten Landſchaften Holften in der Mitte und im Norben, 
Bagrien im Often, Dithmarſchen im Weften und Stormarn im Süpen. 

Nach dem Erldfchen des Mannsftammes der in Schleswig und Holftein re- 
gierenden Linie des Grafen von Schaumburg im Jahr 1459 wählten vie Land» 
Rände ven König Chriftian I. von Dänemark, den Schwefterfohn des letzten Re⸗ 
genten, zum Landesherrn und wurden durch die 1460 ertheilten Privilegien Schles- 
wig und Holftein als ſelbſtſtändige, untrenmbar verbundene, im Oldenburgiſchen 
Mamsftamın erblihe Lande anerfannt. Der zunähft Hamburg liegende Theil 
bon Stormarn, nämlich die Graffyaft Pinmeberg mit Elmshorn und Barmftebt 
blieb einftweilen den weftfälifchen Grafen von Schaumburg. Nacd mehreren ſchon 
früher vorgelommenen Theilungen des Hauptlanves fand zwiſchen König Ehriftian IIE. 
von Dänemark und feinen Brüdern Iohann dem eltern und Adolf von Holftein- 
Östtorp 1544 eine weitere Landestheilung flatt. Der dabei ausgeſchiedene An⸗ 
theil Herzog Johanns wuchs 1581 den beiden andern Stammportionen, dem Fünig- 
(hen und dem Holftein-Sottorpfchen Landestheil wieder zu. 

Dagegen wurde ver frühere königliche Landestheil, faft Doppelt jo groß, 
wie der Oottorpifche, ſchon im 16. Jahrhundert in den Antheil der ältern König. 
ten und den der Herzoglih Holftein- Sonverburger Linie fubrepartirt. Diefen 
Lanvestheilen gehörten folgende Gebietsftüde an: 

1) Der altföniglihe Antheil begreift die Städte Glüdftabt, Krempe, 
Wilſter, Itzehoe, Rendsburg, Segeberg, Olvesloe, Lütgenburg, Heiligenbafen, bie 
Landihaft Süder-Ditkmarfen, vie Aemter Steinburg, Segeberg und Rendsburg. 

2) Der andere, bis zum Jahr 1761 einem Aweige der Sonderburger Linie 
zugewiefene Landestheil, das Herzogthum Holftein-Blön, umfafte vie Aemter 
Plön, Ahrensböck, Reinfeld, Rethwiſch und Travendahl. 

3) Im Gegenſatz gegen dieſe, ven Zweigen der ältern Hauptlinie zugetheilten 
Lande begriff der vormalige Gottorpiſche oder großfürftliche Landestheil oder 
das Fürftentbum Holftein-Gottorp, die Städte Kiel, Oldenburg, Nenftabt, bie 
Landichaft Norver-Dithmarfen, vie Aemter Kiel, Bordesholm, Neumünfter, Olden⸗ 
burg, Cismar, Tremsbüttel, Trittau und Reinbeck. 

4) Die der weftfälifchen Linie ver Grafen von Schaumburg geblichene 
Grafſchaft Binneberg mit Altona, Herzhorn und Zubehör, wurde nad) dem Aus- 
fierben dieſer Grafen 1640 zwifchen ber königlichen Linie umb Holftein-Öottorp 
geheilt: ber letztere Antheil an dieſer Graffhaft aber fiel fhon im 18. —— 
hundert dem köoniglichen Landestheil ebenfalls zu. 

Amdſtände und Schuldenweſen blieben den drei erſtgenannten Landestheilen a: 
meinthaftlig. Rachdem vie Könige von Dänemark ſeit 1640 ven Pinneberger, ſeit 
1761 den Blöner Landestheil zurüderlangt, erwarben fie von ver Hanptlinie des 
Hauſes Holſtein⸗Gottorp, als diefelbe den ruſſiſchen Kaiſerthron beftiegen, 1773 auch 
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das Fürſtenthum Holſtein⸗Gottorp zurück, indem ſie dagegen die weſtfäliſchen Graf⸗ 
ſchaften Oldenburg und Delmenhorſt an die jüngere Linie des Hauſes Holſtein⸗ 
Gottorp abtraten, ſo daß ganz Holſtein nun wieder unter einem Landesherrn ver⸗ 
einigt war. In ſeiner politiſchen und adminiſtrativen Organiſation bildete es damals 
und bei ſeinem Eintreten in den deutſchen Bund mit Schleswig ein Ganzes. 

Das Herzogthum Sachſen-Lauenburg, welches nach dem Erlöſchen ſeiner 
angeſtammten Dynaſtie 1689 an das Haus Hannover gefallen, von dieſem 1815 
(vergl. oben S. 85—89) fo weit e8 nörblid der Elbe belegen ift, an Preußen, vom 
Preußen aber an das Königlih Däniſche Haus abgetreten war, fehließt fi) dem 
Herzogthum Holftein ſüdlich an, und bilvet mit ihm den unter der Herrſchaft des 
Königs von Dänemark ftehenden deutſchen Bunbesftaat. 

Die Verwaltung dieſer Herzogthümer wurde früher unter oberer Leitung 
ber Minifterien und Immebiatlollegien zu Kopenhagen von der Schleswig-Holftei- 
nifchen Regierung auf Schloß Gottorp und von der Rauenburgifhen Regierung 
zu Rageburg geführt. Nachdem die 1848 für die Herzogthümer errichteten pro- 
viforifchen Regierungen in Folge der Herftellung ver Dänifchen Gewalt wieber 
aufgelöft worven, trat der gegenwärtige Zuftand ein, wornad die Eentral-Berwal- 
tung der Herzogthümer theild von den Miniſterien für die gemeinſchaftlichen Au⸗ 
gelegenheiten der däniſchen Monardie, theils von dem am 27. Ian. 1852 zu 
Kopenhagen errichteten Dinifterium für die Herzogthümer Holftein und Lauenburg, 
theil$ von dem Minifterium für Schleswig geführt wird. 

Die Univerfität zu Kiel, die ritterfchaftlihen Angelegenheiten, ver Eiderkanal, 
das Branpverficherungsmefen, bie Strafanftalten zu Glüdftapt, das Taubftummen- 
inftitut und die Irrenanftalt zu Schleswig werben als Schleswig-Holftein gemein- 
fchaftliche Angelegenheiten von dem Minifterium für Schleswig mit dem Minifte 
rium für Holftein-Rauenburg gemeinſchaftlich verwaltet. 

Unter dieſer Centralverwaltung bat das Herzogthum Ranenburg feine befonvere 
Landesregierung zu Ratzeburg mit einem Landdroſt an der Spite. Die Schleswig. 
Öolfteinfche Regierung ift nicht wieder bergeftellt, fondern die Verwaltung Holfteine 
ift hinſichts der Provinzialinftanz in der Hauptfache nach Kopenhagen gezogen: 
die in den Löniglichen Diſtrikten angeftellten Amtmänner und Landvögte, fo wie 
der Landdroſt der Herrſchaft Pinneberg, der Apminiftrator der Grafſchaft Rantzau 
und der Intendant der Herrfhaft Herzhorn find dem SHolftein» Lauenburgifchen 
Minifterium unmittelbar untergeorpnet. Das militärische General-Rommando für 
Holftein und Lauenburg ift in Kiel. 

In Betreff der örtlichen Verwaltung theilt fih das Herzogthum Holftein 
in 14 Städte, 3 Graf» und Herrfchaften, 2 Landſchaften, 17 Aemter, 3 adliche 
Klöfter, 4 adliche Gutspiftrifte, das großherzoglih Oldenburgiſche Fideikommiß, 
die Lübſchen Güter, Lübſchen Stabtfliftstörfer, die Wilpniffe, Kanzleigäter und 
Keoge: die Landſchaften genießen einer gewiſſen Selbftftänvigleit und unabhäns 
gigen innern Verwaltung, die Yemter haben ſich um die lanvesherrlihen Schlöſſer 
und Domänen gebildet. 

Das Herzogthum Lauenburg theilt fi in 3 Städte, 4 Föniglihe Aemter 
und 22 ablihe Güter. Die Oberanffiht über das Polizeiweſen hat in Altona 
ber Oberpraͤſident, welcher zugleich Präfivent des daſelbſt beſtehenden Kommery 
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kollegiums iſt, und in Kiel der Kurator der Univerfität (Oberdirektor). Auf den 
adlihen Gütern hat der Gutöbefiger die obrigkeitliche Gewalt und Polizei. 


— —— — des Herzogthums Holſtein. 


Sebietstheil. 


— — 
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Für das Zollwefen, hinſichtlich vefien das Herzogthum Holftein (mit Auo- 
nahme ber Freibezirke Altona und Wandsbek) und feit 1853 aud) das Oldenburgiſche 
Fürſtenthum Eutin, jo wie auch die Hamburgifchen und Lübeckſchen Enflaven in 
Holftein dem dänischen Zollverband zugelegt find, fungiren drei Oberzollinfpektoren 
zu Kiel, zu Glückſtadt und zu Lauenburg. 

Die Centralkaſſen ver Herzogthümer befinden fich zu Rendsburg und Ratzeburg. 

Das höchſte Gericht in Eivil- und Kriminalfahen ift das Holftein-Rauen- 
burgiſche Ober» Appellationsgericht zu Kiel. Unter demfelben ftehen für Holftein 
das Obergeriht und Landgericht zu Glüdftabt und für Lauenburg das Hofgericht 
zu Ratzeburg. 

Untergerichte beiver Herzogthümer find die Magiftratsgerichte in den ſämmi⸗ 
lihen Städten, die Polizeigerichte, die Patrimonialgerichte der adlichen Güter und 
Klöfter, die Koogsgerichte, die Thinggerichte in den Aemtern, fo wie Landſchafts⸗ 
"gerichte in den beiden Dithmarfchen. In den Holfteinifchen Aemtern kommen noch 
alte Volksgerichte vor, die mitunter 2 Inflanzen bilden. Die Herrfhaft Pinneberg 
und die Aemter Reinbed, Tremsbüttel und Trittau haben befonvere, von der Ad⸗ 
miniftration getrennte königliche Tandgerichte. *) 

Die lutheriſche Kirche Holfteins ift unter einem Generalfuperintendenten und 
einem Konfiftorium zu Glückſtadt in 12 Probfteien und 6 zu keiner Probftei ges 
börige Kirchſpiele eingetheilt; außervem find 2 Tatholifche, eine reformirte und 
eine Mennonitengemeinve. In Lauenburg werden unter vem Konfiftorium zu Ratze⸗ 
burg die geiftlihen Saden durch Kirchenkommiſſarien in ven Aemtern bearbeitet. 


I. Herzogthum Holftein. 

Einen Ueberblid der Lanbeseintheilung biefes Herzogthums giebt vorſtehende Tafel: 
nach der Reihenfolge derfelben beginnen wir bei ber örtlichen Betradhtung mit den Binnen- 
landſchaften Alt-Holftein und Stormarn, gehen dann zum Nordfeelande Dithmarſchen ifber, 
und fließen mit dem Oftfeelande Wagrien. 

a. Der Altern Graffhaft Holftein, welche dem mittlern und nördlichen Theil 
bes Herzogthums bildet, gehören 3 Stäbte, 5 Aemter und 3 Gutsdiſtrikte an: 

1) Nordoſtliche Gruppe: Kiel, Hauptftabt des altgottorpfchen Landestheils, wich⸗ 
tigfte Stabt und Hafenplab im Norb-Often des Herzogthums, Sit des Militärgouvernenzs, 
ber Univerfität und des Oberappellationsgerichts. Die Umgebungen berfelben bilden, fo 
weit fie landesherrlich find, vier Aemter: 

das Amt Kiel, entflanden aus dem Kieler Burgdiſtrikt dur Ausſcheidung bes 
Stabtgebiets und adlicher Güter, welchem auch gemeinfchaftlich mit dem Kofler Preetz das 
Dorf Gaarden (Dorfgarten) angehört; 

das Amt Eronshagen, früher ein Dorf des Amts Kiel, welches, nachdem es eine 
Zeitlang adliches Gut gewefen, 1769 wieder angelauft und in ein Amt verwandelt wurde; 

das Amt Bordesholm aus den Beſitzungen des Klofters, das in ber Xheilung von 
1544 an Herzog Johann ben Xeltern fiel und von biefem 1566 ſäkulariſirt ward, ent- 
ftanden, feit 1581 zum Gottorpſchen Antheil gehörig und in den Kirchipielen Bordesholm, 
Brügge, Groß-Flintbed, Nortorf, Neumünfter und Weftenfee belegen; enbfich 

das Amt Neumünfter, welches buch die Theilung von 1544 mit Kiel in Ber- 
bindung fam und beim Gottorpifchen Antheil blieb, mit wichtigen Tuchmanufalturen, 

Der Kieler ablide Gutsdiſtrikt enthält 36 Hauptgüter zu denen die Kicchbörfer 
Barkau, Flemhude und Elmſchenhagen gehören. 
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H Mittlere Gruppe: die Stabt Renbsburg an ber Gier, der Volkszahl nad 
die dritte Stadt des Herzogthums, alte Grenz⸗Feſtung bes beutfchen Reiche, im Halbkreife 
umgeben vom Amt Rendsburg dem größten des Landes, welches bei der Theilung von 
1544 Johann d. A. und nad deſſen Zode ber Königlichen Linie zufiel: es theilt ſich in 
bie Kirchſpielsvogteien: Raumort, Jevenſtedt, Rortorf, Hobenweftebt, Schenefeld und Kelling- 
hufen mit einem Theile bes gleichnamigen Fleckens an ber Stoer. Weiter weftlich ſchließen 
Ah adliche und Kanzleigüter, namentlich Haneran (2627 Einw.) in den Kirchfptelen Schene- 
feld, Hademarſchen und Bnrg dem Amte an. 

8) Süblihe Gruppe: bie Stadt Itzehoe, der Berfammlumgsort der Provimzial- 
fände, theilt fich in 4 Jurisdiktionen. Das Bolizeigericht befteht aus dem Polizeimeifter 
und 4 Beifigern, welche von dem Steinburger Amthaufe, dem Klofter, dem Beſitzer von 
Wreitenburg und dem Magiftrat erwählt werben: es übt feine Wirkſamkeit fiber alle 
4 Zurisdiltionen mit Ausnahme des Kloferhofe. 

Das Kloſter Itzehoe befist ein aus zahlreichen Streugüteru beftehende® und in 
45 Bogteien eingetheiltes Gebiet, von welchem ber Höfterliche Antheil an der Stadt Itzehoe 
und bie Bogtei Sube zum Kirchfpiel Itzehoe gehören und die Bogteien Hohborf, Störborf, 
Abtiſſinwiſch, Rethwiſch und Moordiek die klöſterliche Marſch bilden; die andern 
Bogieien gehören den Kirchipielen Heiligenftebten, Hohenweſtedt (klöſterlich), Kellinghufen 
mit dem gleichnamigen Zleden, Bramftebt, Nordtorf (Möfterlich), Groß⸗Flintbeck, Brügge 
und Kiel an. 

Der Itzehöer adliche Gutspiftrift begreift unter feinen 52 Hanptgütern das gräflich 
Nantzauſche Fideikommißgut Breitenburg mit Müufterborf (6447 Einw.). 

In kirchlicher Beziehung theilt ſich das Altholfteinifche in die Probſteien Kiel mit 
ben Aemtern Kiel, Bordesholm, Neumünfter und 8 adlihen unb klöſterlichen Kirchen, 
Rendsburg mit dem Amt Rendsburg und den ablichen Kirchen Bovenau, Habdemarfchen, 
Weſtenſee und von ber Probflei Münfterborf bie Kirchſpiele Itzehoe, Heiligenftebten, 
Breitenberg, Hohen-Aipe, Krummenbiel und Miänfterborf. 

b. In der Landſchaft Stormarn, von mwelder Hamburg fchon in alter Zeit als 
freie Sonfeftabt ſich abjonberte, laſſen ſich ebenfalls drei Gruppen an ber Eibe, an ber 
Stoer und an ber Bille unterfcheiden. 

1) Mittlere Gruppe: 

Die Srafihaft Pinneberg, unterhalb Hamburg an der Elbe und zu beiden 
Seiten der Pinnau bis zur Brame belegen, wurde nach dem Ausfterben der weſtfäliſchen 
Linie der Grafen von Schaumburg im Fahr 1640 zwifchen König Chriftian IV. und Her- 
zog Friedrich fo getheilt, daß Altona bie jetige Herrichaft Pinneberg und Herzhorn an 
die Königliche, Barmflebt und Elmshorn an die fürftliche Linie fiel. 

Altona wurde durch Privileginm vom 23. Aug. 1664 von der Herrſchaft getrennt, 
und zur Stabt erhoben: jett bie erfte Hanbelsftabt und Freihafen bes Herzogthums unter 
eigener Verwaltung. 

Die Herrihaft Binueberg, welche von einem Landdroſten als Oberbeamten verivaltet 
wird, befteht aus drei Bogteien: der Haus- und Walbvogtei mit dem Fleden Pinneberg 
und 24 Laudorten; der Bogtei Dttenfen mit der Berwaltung Habsburg, dem fyleden - 
Wedel und 22 Landorten, worunter Blankeneſe und Flottbeck; endlich ber Amtbvogtei 
Ueterfen mit 20 Lanborten. 

Herzhorn mit der Dogtei Sommerland und Grönland bildet eine befonbere unter 
einem königlichen Adminiſtrator ſtehende Herrſchaft. 

Das in dieſen Herrſchaften eingeſchloſſen liegende Kloſter Ueterſen hat unter ſeiner 
obrigleitlichen Gewalt das privative Kloſtergebiet, die Kloſtervogtei Ueterſen mit dem Flecken 
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Ueterſen und 8 Landorten, bie Bogtei Krempborf und 2 PBatrimonialgäter bei Krempe und 
Suderau. 

Das Amt Barmſtedt mit Elmshorn, welches 1640 au die fürftliche Linie gelangt 
and 1649 dem Grafen Ranzau überlaffen war, wurde hierauf vom Kaifer zur Reichs⸗ 
grafſchaft Ranzam erhoben, deren Einziehung aber dem Könige für ben Fall des Ans- 
gang® der gräflicden Hauptlinie vorbehalten; fie wurbe in Folge befien 1721 für ben 
König in Beſitz genommen, wird von einem Intendanten verwaltet und zerfällt in bie 
Fledensfommunen Elmshorn uud Barmſtedt, fo wie in bie Landgemeinden imshore, 
Barmflebt uub Hörnerlicchen. 

2) Weſtliche Gruppe: 

Glückſtadt, Hauptfladt der altlöniglihen Lande, Haupthafenplag an ber 
untern Elbe, Sig bes Konfifloriuns und Obergerichts; Daneben bie Städte Krempe 
auf ber linfen, und Wilfter auf der rechten Seite der Stoer. 

Das Amt Steinburg umfaßt die bortigen Eibmarfchen, nämlich die Kremper und 
Wilſter Marſch: jede Marſch hat ein orbentliches Gericht, das Lobbing; beibe eine ge- 
meinjchaftliche zweite Inflanz in bem Göding. Die Kremper Mari umfafit 9, die Wilſter 
6 Kirchipielsnogteien. Unter dieſem Amt ſtehen auch die Wildniffe, zwei 1615 von 
Ehriftian IV. und dem Grafen Schaumburg eingebeichte Marfchlänbchen: die Blomeſche 
Wildniß bei Glüdftabt mit 775 Einw. nnd die Bülowfche Wildniß, ber vormals Schanm⸗ 
burgiche Antheil mit 552 Einw. 

Bon den Holfteinifhen Kauzleigütern fchließt ch Beckdorf bei Wilfter an. 

8) Deflihe Gruppe: 

An der Bille und Alfter in dem jegt vorzugsweife fo genannten Stormarn liegen 
bie löniglichen Aemter: 

Reinbed oberhalb Bergedorf an ber Bille, woran fich ber dicht wor Hamburg be⸗ 
legeme, von ben Holſteiniſchen Zolllinien ansgefhloffene Flecken Wanbsbed „ab andere 
adliche Güter, auch bie Kanzleigüter Sit, Tangftebt (2263 Einw.) und Wellingsbättel 
anfchließen; 

Zrittau in mehren Stüden, theild aufwärts an ber Bille, theils an der Alfter 
liegend, und enblich 

Tremsbüttel weiter aufwärtd an der Grenze bes Herzogthums Lauenburg, bem 
es eine Zeitlang angehörte. Diefe drei Aemier werben meifl von einem Amtmann in 
Reinbed verwaltet. 

In kirchlicher Beziehung umfaffen die Probfteien: Altona die Kicchfpiele Altona I 
anb II und Ottenfen; Pinneberg bie 5 Kirchipiele der gleichnamigen Herrichaft, Ueterfen 
und die ablihen Kirchen Hafelau, Hafeldorf und Seeſter; Ranzau bie Kirchſpiele Elms⸗ 
horn, Barmftedt, Hörnerkirchen und Herzhorn; Stormarn die Memter Reinbeck, Trems- 
büttel und Trittan nebft den adlichen Kirchen Wanpsbel und Woldenhorn. Glüchkſtadt, 
Krempe, Wilfter und Steinburg gehören zur Münfterborfer Probftei. 

0. Das Land Dithmarſchen zwilchen Elbe und Eiber au ber Rorbfee, 7 Meilen 
lang und 2 bis 4 Meilen breit, umfaßt 2 Landſchaften und 7 Kooge: | 

1) Die Landſchaft Süderdithmarſchen hat in ber Theilung von 1581, in welcher 
fie der königlichen Linie zuflel, ihren gegenwärtigen Umfang erhalten, und feitbem nur durch 
nemeingebeichte® Land Veränderung erlitten. Sie wirb von einem Landvogt unb einem 
ans Kichipielebepntirten gebilbeten landſchaftlichen Kollegium verwaltet. 

Die Landichaft befteht aus 13 Kirchfpielen und Kirchfpielsvogteien, die im Weſentlichen 
mit der lirchlichen Einteilung zufammenfallen: auf der Norbfeite die Vogteien Mel- 
borf I, II und III (Rorber- Meldorf, Südermarſch⸗ und Sübergeefl-Bogtei) Albertsborf, 
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Werbäufiebt, Hemmingfiebt und Suder⸗Vohrden; auf der Südſeite Brunsbüttel, Barlt, 
Marne, Burg, Eddelack und Süperhaftebt. 

3) Die Landſchaft Norderdithmarſchen, welche bei der Theilung von 1581 ber 
fitefilichen Linie zuflel und ebenfalls unter einem Landvogt fleht, zerfällt in 11 Kirchfpiels- 
vogteten, nämlich anf der Rorbfeite an der Eider Lunden, Delve, Hemme, Hennftedt, Tel- 
tingfiebt und Webbingftebt, auf der Südfeite Büfum, Heibe, Neuenficchen, Weſſelburen 
und Norbervogtei WBöhrben, bie im Befentlichen mit ber kirchlichen Cintheilung: zu⸗ 
fommenfallen. 

8) Die Kooge oder nen au ber Seekuſte abgebeichten Bolber, deren Rechtsverhält⸗ 
wife anf königlichen Dctrois beruhen, find in polizeilicher, gerichtlicher und kirchlicher 
Beziehung den ebengenannten Landſchaften zugetheilt. 

Das übliche Dithmarſchen, weit weniger vorfpringend, wie das nörbliche, nahm mit 
feinen Eindeichungen ſchon früh einen gerundeten, gegen bie Angriffe bes Meeres und ber 
Elbmüundung fefftehenden Umriß an, der nad ben Deichbrüchen von 1717 nur um bie 
geringe Breite Des Sophienkoogs (28 E.) vorrüdte. 

Inzwiſchen mehrte fih im Lauf eines halben Jahrhunderts der Anwuchs außerhalb 
Deiche, wahrfcheinlich Durch den Schu der nörblich vorliegenden Halbinſel Büſum geförbert 
und bie Regierung ſchob 178°/, den Seedeich mit ungefähr gleich gerundetem Schwunge 
auf zwei Meilen Länge um eine Biertelmeile vor, woburd ber zu Ehren des nachmaligen 
Könige Friebrihs VI. benannte Kronprinzentoog (998 E.) dem Feſtlande zuwuchs: 
biefer Deihbau Toftete aber 750,000 Mark und das neuerworbene, wenn auch fehr frucht⸗ 
bare Land brachte zuerſt dem Staate wenig, fo daß man von weiterm Eindeichen abge- 
ſchreckt wurde. 

Als indeſſen wiederum anſehnliche Außendeichsländer mehr und mehr hervortraten, 
leß König Chriſtian VIII. 1845 einen Theil dieſer Außenfläche und zwar bie im innerſten 
Winkel des Meldorfer Bufens, zunächſt unter dem Schute ter nörblichen Halbinfel be- 
fegene, eindeichen und fchuf fo ben König-E hriftians-Koog von 500 dithmarſiſchen (etwa 
AO preußifchen) Morgen bes beften Graslandes, befien Eindeichungsfoften (800,000 Marf) 
ſich trefilich Iohnten. 

Hierdurch kühn gemacht Tieß der jetzige König nad, Beendigung bes Kriegs bie weit 
im das Meer zungenartig vorfpringende Anlanbung bis zum Diekſand, — einem als 
Dankwerths Karte gezeichnet wurbe (1648) noh 1%, Meilen vom Lande entfernten 
Inſelchen —, deren Töfllihe Grafung bis dahin nur mit Gefahr benutzt werben konnte, 
is ben Jahren 1853 — 54 mit Hülfe von 3000 Arbeitern eindeihen und gründete fo den 
König-Friebrihs-Koog, welcher 1650 dithmarſiſche Morgen haltend fünf Biertel⸗ 
meilen lang, ', DM. breit, dem Strombett der Elbe parallel ins Meer hinausragt, und 
ſelbſt auf den gewöhnlichen Generallarten Europas fihtbar werben wirb. 

Bei Norderdithmarſchen fchließen ver Friedricht gaber (100 E.), Carolinen- 
(69 E.) und Hedewigen⸗-Koog (813 E.) an. 

Diefe Veränderungen der NRorbfeelüfte find andy heute noch nicht abgefchloffen: zahl⸗ 
weiche, gegen bie geringeren Sturmfinthen geſchützte Sommerkooge bilden ben Anfang nener, 
«ktmählich dem Meere abzugewinnender Streden. ’) 

d. Wagrien, das aumuthige Oftfeeland mit feinen fanften von himmelhohen Buchen 
gekkönten Hügeln, nmlränzten Landbfeen, buchtenreihen Küſtenlandſchaften und offenen 
grünen Gefilden voll jchöner Edelſthe und Dörfer wird durch das mitten inneliegenbe 
Firftentjun Entin in einen weſtlichen unb äftlichen Diſtrikt gefonbert: 

1) Das weſtliche Wagrien, deſſen Sanptert Plön, früher Sig der vorermähnten 
Werzoglichen Linie mit Rattlihen Schloß, iſt Yinfichte ber EN Difrilte in 

‚6 Aemter eingetheilt: 
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das Amt Plön, welches fi in ben Pläne une Stodier Dipeikt mit bau Biu- 
fpielen Bornböneb und Bofau theilt; 

base Amt Ahrensböd aus der Karthaufe, dem jetigen Flecken Üprenabäd ent- 
Banden, und burch ben unterm 14. Febr. 1842 mit bem Fürſtenthum Eutin abgeichloffemen 
Bertrag (gegen Abtretung bes Amtsantheils von Gleſchendorf, ferner von Schulenborh, 
Garlau, Faſſendorf und Gothendorf an Eutin), durch Tankenrade, Travenhorf und 
Gießelrade verſtärkt; 

weiter weſtlich Stadt und Amt Segeberg, welches Amt aus dem Segeberger 
Burgdiſtrikt, und ben Beſchungen des Segeberger Kloſters entflanden, in bie Krchſpiels⸗ 
vogteien Segeberg, Leetzen, Bornhöved, Bramſtedt mit dem gleichnamigen Fleden und 
Kaltenkirchen getheilt wird; 

Suͤdlich abwärts an ber Trave Stadt Oldesloe und Amt Travendahl, welches 
im Folge ber Verträge mit dem Plönſchen Haufe 1671— 84 aus dem Amt Segeberg ab⸗ 
gelegt und 1761 am die königl. Linie gelangt ift; enblich 

bie Aemter Reinfeld an ber Stabt-Lübeder Grenze und Rethwiſch fädlich ber 
Trave an ber Lanenburgifhen Grenze. 

Zum Klofter Preetz gehören außer dem Kloſterhof felbR ber in 5 Duartiere ein⸗ 
getheilte Flecken Preetz, die fogenannten Walbbörfer in den Kirchipielen Preetz, Barlen, 
Elmſchenhagen und Neumünfter und die fogenannte Probſtei, ein ſehr fruchtbarer und 
dichtbevöllerter, in bie Kirchipiele Schönberg, Probfleier Hagen und Gideu eingetheilter 
Laudſtrich 

Der Preetzer adliche Gutsdiſtrikt mit einem, jene Aemter noch überwiegenden 
Schatze von 34 ſtattlichen Hauptbeſitzungen theilt ſich im eine nördliche und ſüdliche Ab⸗ 
theilung: zur füblichen gehören bie Güter Freſenbaum, Glaſau, Horuſtorf, Margarethenhof, 
Müffen, Muggesfelde, Nehmten, Nutſchau, Pronsborf, Rohleborf, Seedorf, Tralau, Wenſien 
und die in Militärangelegenheiten zu dieſem Diſtrikt gehörigen lübſchen Güter und lübſchen 
Stadtſtiſtsdörfer; zur nördlichen Abtheilung die Güter Aſcheberg, Bockhorn, Bothlamp, 
Bundhorſt, Depenaun, Freudenholm, Kühren, Lehmluhlen, Perdoel, Rantzau, Rirxdorh, 
Schöuböden, Schönweide, Sophienhoſ, Wahlſtorf und Wittmoldt. 

Auf die von Lübecker Patriciern erworbenen außerhalb der lübſchen Landwehr be- 
legenen urſprünglich holſteinſchen Lehngüter machte bie Stadt Lübeck Hoheitsanſprüche: 
durch den Bergleich vom 22. Juni 1802 wurde dem Konig⸗Herzoge bie Lanbeshoheit über 
bie Güter Dunkelsdorf, Stockelsdorf, Eckhorſt, Groß ⸗Steinrode und Trenthorſt zugeſtauden, 
welche ale Vübſche Güter» bezeichnet werben; fie ſteuern nur eine beſtimmte Rekognition 
an die Segeberger Amtöftube; in Militärangelegenheiten find fie bem Preetzer Güterbiftritt 
beigelegt. 

2) Die Ofthälfte Wagriene umfaßt die Städte Oldenburg, SHeiligenhafen, Nen⸗ 
Kabt und Lütgenburg; das Amt Eismar, weldes aus einem gleichnamigen Klofer ent- 
fanden, früher zum Gottorpiſchen Lanbesiheil gehörig, 1842 durch das von Entin abgetretene 
fogenannte Rollegiatftift (Ratgeneborf u. X.) vergrößert wurbe; bie großherzoglih Diben- 
burgifhen Fideikommißgüter (Lenfahn, Stendorf, Möuch- Nevershorf, Amt Olden⸗ 
burg) umb den Dibenburger adlichen Gutediftrikt, welder ledtere, ben Prettzer 
noch überwiegend, die fürflich Hefſenſteiniſchen Fibeilommißgüter (Hohenfelde, Schmohl, 
Banter unb Clampe), Farve, Helmsborf und noch 42 andere Eutsverbändbe begreift. 

3) Auf bie von ben Lübeder Kirchen und milden Stiftungen erworbenen Beflgungen, 
die fogenannten lübſchen Stadtſtiftsdorfer erhob die Stadt Lübeck Hoheitsauſpräche, 
welche durch den Bergleich von 1802 beſeitigt wurden. Davon gehören zum Olden⸗ 
burger Diſtrilt Bentfeld, Blystorf, Merkendorj, Klein⸗Schlamin, Marlstorf, Gibbenberf, 
Kaloel, Dazendorf, Sulstorf, Kembs, Heringſtorf, Klotzin; zum Preetz er Diſtrilt Aobs, 
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Sqhwinkenrade, Schwochel, Poliz, Barghorſt, Freuenholz und Weherau. In Bexehung 
auf die Zuſtizverfaſſung if im denſelben bie Gerichtsorbnung für bie adlichen Güter 
von 1806 eingeführt. 

In kirchlicher Beziehung iſt Wagrien in die Probfleien Oldenburg, Plön und 
Segeberg eingetheift: die Kirchen zu Neuſtadt und Preetz gehören zu keiner Probſtei. 

Bon den 143 Barochien, in welche das ganze Herzogthum Holftein kirchlich getheilt ift, 

gehören zu den Probfteibezirten Kiel, Rendsburg und Münfterborf 50, zu Altona, Pinne- 
berg, Ranzau und Stormarn 31, zu Süder und Rorder⸗Dithmarſchen 25, zu Oldenburg, 
Plön und Segeberg 37, darunter 2 katholiſche zu Altona und Kiel; 1 reformirte und 
1 Memmnonitengemeinde in Altona. 

U. Das Herzogthum Lauenburg durch die Bille von Holftein getrennt, um⸗ 

faßt auf 20,7 Onabratmeilen: 

a. Im feiner nördlichen höher gelegenen zum Stromgebiet der Oftfee gehörigen 
Lanbeshäffte: 

1) Die Landeshaupiflabt Ratzeburg, von welcher jeboch ber öftliche Theil — Domhof 
uud Balmberg — zum obenerwähnten Fürſtenthum Ratzeburg gehört. 

3) Stadt Mölln am GStedenitlanal und an der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn. 

3) Das Amt Ratzeburg mit ber Pfarrlirhe zu St. Georgen auf bem Berge vor 
Ratzeburg und dem Fleden Grünau an der Eifenbahn. 

4) Amt Steinhorft in bügeliger Gegend auf der Höhe zwiſchen Stedenig und Trave. 

In diefem Theile des Landes liegen 5 zum Stabtgebiet von Lübeck und Die 3 obener- 
wähnten zum Fürſtenthum Rateburg gehörigen Lanbestheile eingeſchloſſen. 

b. Im ſüdlichen, zum Stromgebiet der Elbe gehörigen Lande: 

1) Die Stadt Lauenburg an ber Elbe. 

2) Das Amt Lauenburg, befjen füblicher auf bem linken Elbufer belegener Theil 1815 
bei Hannover blieb, 3 Amtsgemeinben, Kirhborf und Eifenbahnftation Büchen. 

3) Amt Schwarzenbed mit dem hägeligen Sachſenwalde. In biefem Lanbestheile Tiegt 
das zum beiberftäbtifchen Amt Bergeborf gehörige Kirchfpiel Geeſthacht eingejchloffen. 

e. Zwiſchen ben landesherrlichen Aemtern zerfirent, liegen bie 22 Rittergüter, 
welche etwa ein Biertel der ans nachſtehender Tabelle erfidhtlichen Geſammtbevbllerung bes 
Landes umfaflen. Mit dem in ber Rorbhälfte beiegenen v. Billow’ichen Rittergate Gudew 
if, fo Tange daſſelbe in der Familie v. Bülow verbleibt, das Lanbmarichallamt bes Herzog⸗ 
thums erbli verbunden. Die Weberficht giebt folgende Tafel: 


Veberjihtstabelle des Herzogthume Lauenburg. 











Seelenzahl Darunter 


1855 Imännf. weiblich 











Landbestbheil. 


1. Stadt Ratzeburg 
2. Amt Rateburg. 


8 Stadt Mölln . 1610 
4, Amt Steinhorf . 3131 
5. Stabt Lauenburg . 651 
6. Amt Lauenburg . 8409 


7. Amt Echwarzenbed . 
8. Anlihe Güter . . 






Zufammen 
Daruuter Städte 
Lanbgemeinben | 89560 
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Beide Herzogthümer umfaffen vereinigt auf 174,89 Ouabratmeilen 17 Städte, 35 Wenter, 
Land» und Herrſchaften, 8 Möfter und 9 Gutsverbände, deren geſammte Einwohnerzahl 
fih von 516,898 im Jahr 1845 auf 564,881 im Jahr 1855 gehoben hat. 


Wir haben fihließlih die ſtändiſche Landeseintheilung dieſer Herzog. 
thümer zu betrachten. Nachdem im Laufe des 18. Jahrhunderts die Verfaffungen 
derfelben unwirkfam geworben, durch die Wiener Verträge aber allen Bundes: 
ftanten eine ftändifche Verfaſſung zugefihert war, drangen die Bewohner feit 1816 
auf veren Einführung. In Folge deſſen wurden durch das allgemeine Gefeg vom 
28. Mai 1831 Provinzialftände für jedes Herzogthum eingeführt, deren Berbält- 
niffe durch die Verorpnungen vom 13. Mai 1834 näher regulirt wurden. 

Für Holftein wurde Itzehoe als am meiften in der Mitte gelegen zum 
Berfammlungsort auserfehen. 

In der Bewegung von 1848 wurde eine neue Berfaflung durch das von ber 
fonftituirenden Yanbesverfammlung Schleswig. Holfteins angenommene und unterm 
15. Sept. 1848 von der proviforifchen Regierung veröffentlichte Staatsgrundgeſetz 
für beide Herzogtbümer, unter gleichzeitiger Aufnahme Schleöwigs in den deutſchen 
Bund, eingeführt, beides aber nach Herftellung der Gewalt des Königs von Däne- 
mark wieber aufgehoben. 

Der 1857 von der jegigen Regierung vorgelegte Entwurf eines Berfafiungs- 
gefetges für bie befondern Angelegenheiten des Herzogthums Holftein läßt tie 
Anfiht der Regierung hinſichts dieſes Berhältniffes erkennen. Darnach foll das 
Herzogthum für feine befonveren Angelegenheiten eigene Geſetzgebung und Ber- 
waltung haben. 

Die befondern Holfteinfhen Angelegenheiten find hiernach die Bundespflicht, 
das Juſtiz- und Polizeiweſen, die Wehrpflicht, die Naturallieferungen für das 
Heer, das Kirchen» und Unterrichtöwefen, das Kommunalweſen, das Gewerbe: 
weien, die Landweſensſachen, vie Befleuerung liegender Gründe, des Bermögens, 
der Sinnahme und der Nahrung; die Stempelfteuer, jede neue, rein Holfteinifche 
Steuer; die Aufbringung der zur Einlöfung der Holfteinifhen Kaffenanweifungen 
erforderlihen Gelder, jo wie eine jede neue Schuld, welche für Holftein beſonders 
fontrahirt werben möchte, das Medicinalmejen, das Canal- und Hafenweſen, 
die Wege- und Eifenbahnfachen, das Freifuhrweſen, das Aſſekuranzweſen, das 
Stranpmwefen, die auf bürgerlide Militär- Korps ſich beziehenden Angelegen- 
beiten; Angelegenheiten, betreffend Fideikommiſſe umd öffentlihe Stiftungen; das 
Deichweien. 

AS befondere Schleswig-Holfteinifche Angelegenheiten find Dagegen 
zu betrachten: die Univerfität zu Kiel, die Ritterſchaft, der Eiderkanal (das Zoll- 
weſen einbegriffen), das Branpverfiherungswefen, tie Strafanftalten, das Taub⸗ 
flummeninftitut und die Irrenanftalt. 

Die Berfammlung der Provinzialftände Holfteins bildet das gefegliche Organ 
der verſchiedenen Stänte dieſes Herzogthums und befteht aus: 

4) dem jedesmaligen Beſitzer der fürftlich Heffenfteinischen Fideikommißgüter; 

3) fünf von der ©eiftlichkeit Holfteins aus ihrer Mitte in ebenfoviel Wahl⸗ 
diftriften gewählten Abgeoroneten; 








#26. Dxgauiistien ber nieherjädfifdien Stastsgebiete 420 


3) vier von dem Verbitter des ablihen Convents zu Itzehoe, den Prübften 
der Convente zu Preeg und Ueterſen und ven Mitglievern der Holſteiniſchen 
Nitterfchaft aus ihrer Mitte gewählten Abgeorpneten, (Wahlort Itehoe); 

4) neun von ben Beſitzern adlicher und andrer größerer Güter zu einem 
Steuerwerth von wenigftens 50,000 Thlen. aus ihrer Mitte gewählten Abgeorbneten, 
(Wahlort Itzehoe); 

5) ſechszehn Heineren Landbeſitzern gewählt in ebenfoviel Wahldiſtrikten; 

6) fünfzehn Einwohnern der Städte und Yleden gewählt in 12 Wahlbiftriften; 

7) dem vom alademifchen Konfiftorium der Kieler Univerfität unter Leitung 
des jedesmaligen Rektor aus feiner Mitte gewählten Mitglied. 

Belanntlih find mehrere Beſtimmungen dieſes Entwurfs ſowohl von ven 
bolfteinifhen Ständen als von den deutſchen Mächten beftritten. 

Die ftändifhe Vertretung des Herzogthums Lauenburg oder die lauen- 
burgiſche Nitter- und Landſchaft befteht aus dem Erblanpmarfhall, 2 lebens- 
länglihen Lanbräthen, welche mit dem Landmarſchall unter deſſen Borfig das 
Landeskollegium bilden und aus 15 periobifch gewählten Abgeorpneten. Die beiden 
Landräthe werben von der gefammten Ritter- und Landſchaft auf vem Landtage 
aus der Mitte von 5 Abgeorbneten der Ritterfchaft erforen und dem König⸗ 
Herzoge zur Beftätigung präfentirt. Die gewählten Mitgliever beftehen aus 5 
von den fämmtlihen Befigern der lanptagsfähigen Güter des Herzogthums zu 
wählenvden Gutsbefigern, 5 Abgeordneten der Städte mit Inbegriff der zu einer 
amtsfäffigen Vorftadt vereinigten drei Amtsgemeinden zu Tauenburg, enblid aus 
5 von den ſämmtlichen Beſitzern der bäuerlichen Güter im Herzogthum Lauenburg 
zu erwählenven Meinen Lanvbefigern. Die Landtage wurden früher zu Büchen, 
jetzt aber zu Ratzeburg abgehalten. 

Beide Herzogthümer, wiewohl unabhängiger Landesbehörden entbehrend und 
in ihrer Entwidelung peinlich bebrängt, halten an ber hergebrachten Landesord⸗ 
nung, an der Selbfiftändigfeit ihrer befondern Verfaſſung und an ver Gleichbe⸗ 
rehhtigung mit den andern Staaten des Königs von Dänemark, fo wie aud) uns 
gegenüber an vem nationalen und völkerrechtlichen Zuſammenhang mit Deutjchland 
in der adhtbarften Einmäthigkeit. 


E. Das Großherzogthum Oldenburg befleht aus dem buchtenreichen 
Hauptlande an der Wefer und ven beiden weitab äftlih in Wagrien und weftlich 
im Rheinlande abgejchnitten liegenden Provinzen Eutin und Birkenfeld, welche 
zuſammen nur etwa '/, des Staatsgebiet ausmachen. 

Die Berwaltung wird unter Leitung des Staatsminifteriumg durch die Re⸗ 
gierungen in Oldenburg, Eutin und Birkenfeld als Provinzialbehörden geführt. 
Das Herzogthum Oldenburg zerfällt für die örtliche Verwaltung weiter in 7 den 
preußiſchen ähnliche Kreife, 26 Aemter, 6 Stäpte, 8 Flecken und 116 Kirchſpiele. 
Jedem Kreife fteht ein Landgericht mit einem Landvogt an ter Spige, jedem Amte 
ein Anıtmann, jevem Kirchſpiele ein Kirchſpielsvogt vor: die Städte Oldenburg 
und Jever bilden von den Aemtern eyemte Stadtgemeinden mit Stabtbireftionen, 
beziehungsweife Magiftraten. Die Fürftenthümer Eutin und Birkenfeld kommen 
ihrem Umfange nah etwa je einem Oldenburgiſchen Kreife gleih: Eutin ift im 
2 Aemter, 1 Stadt, 7 Lanblirchipiele und 1 Patrimonialgut, Birkenfeld in 
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organiſtrt, welche letztern fich im 1 Stadt, 2 Flecken und 
Einen Ueberblick der Organiſation giebt folgende Tafel: 


9 Bürgermeiftereien 
23 Kirchſpiele theilen. 


Stäbte und Flecken. 


Bemobner | 
1852 


I. ders. Divenburg. | | 
a. AlteOlbenburg. | 
1. Kreis Oldenburg. 


Stabt Oldenburg „| Of 1 il 9526| 20 Yandfirchipiele . | 
Kleden Eisfleth = hal -_1 1717 | —i 
13 Panblircdhipiele . 113,0 * 29049 Infammen 




















Zuſammen 
2, Kreis Neuenburg, 





Stäbte und Fleden, 


e. Altfriefifche Lande. 


7, Serrichaft Jever. 
Stabt Jever 


1 8. Herr. Kniphauſen. 


8 Kirdipiele 
Militär 











Flecken Barel 3884 | x: 
sei. Weiterftebe . 157 Total Herj. Old. 98,.l85| 31 
9 Landicchfpiele 9397 [- Wrrft. Abed. 
1. Stabt Eutin. | Du ıl —T 288 
Zuſammen 381 2. Amt Eutin ag, 8936 
3. Kreis Ovelghune. 3. Gut u. Derf Ben; | Bel 9 TI 985 
Flecden Brale 4 gs) 1837] 4. Amt Schwartau . 2,0] 3) —] 9887 
18 Lanbfirdhfpiele . |] ") esoaaf Militär —* 50 
Zuſammen le), Zufammen | 6, 7 —] 22145 
b. Neu-Oldeuburg. It. Fürſt. Birkenfeld. 
4. Kreis Delmenborfl 1. Amt Birkenfeld. | 
Stabt Deimenhorft Stadt Birlenfelb tal al 2 
Stabt Wildeshaufen 1] 1978] Bürgerm. Birkenfeld ia 3645 
15 Yanbfirchfpiele . 198 . Miederbrombach 0,55] 1] — 1357 
Zufammen = - Beil . 1,0: 1| — 1992 
5. Kreis Vechta, | Aufammen | 3,1] 4| 21 9354 
Stadt Behta . I Od ı 20331 2. Amt Oberftein. 
Wiek Dinklage . 1] 1186| Flecken Idar 1 —| 1948 
13 Tanblirdipiele - 1222 -  Dberftein Os, 2359 
* | Bürgerm. Oberftein 1706 
R Zuſammen Serrfiein | 18 5179 
6. Kr. Kloppenburg. | . Fiſchbach O,ar| 2 2324 
Stadt Kloppenburg | O,20] 1 338 1 1 
Flecken Krapenborf 0, 727 Zujammen ’ 14016 
Etabt Frieſoythe 0,.0l— \ 10935 35. Amt Nobfelden 
Wiel Yöningen . | 1252 — DE 3374 
Miel Eifen . . . 22464 —\ 653 - Adhtelabad — 
16 Landlirchſpiele — 28041 - Neunfichen 






Zufammen | 2 h,00 1 15132654 





Aufammen —— * 


JTotal Fürft. Birkenfeld 


du 15] 7] 


32034 


Hinfihtlih des Poftwefens bat das Derzogthum Oldenburg feine eigene 
Poſtdireltion: die Poftverwaltung im Fürſtenthum Lübel ift durch Bertrag vom 
17. Aug. 1845 der HolfteinsLauenburgifhen,; im Fürſtenthum Birkenfeld durch 
‚Vertrag vom 3. Aug. 1836 der preußiſchen Poftbehörbe überlafſen. 

Die Rechtspflege geht vom Oberappellationsgericht zu Oldenburg aus. 
Berichte zweiter Inftanz oder Obergerihte find die Juſtizkanzlei zu Oldenburg, 
die Zuſtizkanzlei zu Eutin und der Iuftigfenat der Regierung zu Birkenfeld. Unter 
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denfelben Regen im Herzogihum Oldenburg 1 Stabt- und Landgericht (zu Adenburg), 
6 Landgerichte, 1 Amtsgericht (zu Varel) und für Bagatellfachen die 25 Aemter; 
im Fürſtenthum Lübeck 1 Stabt- und Polizeigericht, 2 Aemter und 1 Patrimonial« 
gericht, im Fürſtenthum Birkenfeld 3 Gerichtsämter: die Aemter in beiven Fürften- 
thümern haben die Kompetenz der Oldenburgſchen Landgerichte.“) 


Wir gehen zur örtlichen Betrachtung über: 


L Das Herzogthum Oldenburg, aus ber alten Grafſchaft unter Zuwachs von 
Deimenhorft, Wildeshaufen, Bechta- Kloppenburg, Kniphanſen, Damme-Neuenlirchen unb 
Jever emporgewachfen, theilt ſich in bie altolbenburgifche Mitte, bie weftfälifhen Erwer- 

im Süben unb den altfriefiichen Zuwachs an ber nörblichen Küfte. 

a Alt-Oldenburg, der Stamm bes Landes beftehet aus 8 Kreifen: 

1) der Kreis Oldenburg in ber Mitte des ganzen Gebiets umfaßt au ber Wefer 
und Hunte Stabt und Amt Oldenburg, bie Hemter Lisfleth und Zwiſchenahn mit dem 
Zwifchenahuer Meer; 

2) der Kreis Nenenburg, links der Zabe nad dem Jadebuſen, Oftfrieslanb und 
Jever ſich hinziebend, befteht ana den Aemtern Haftebe (mit dem altberühmten Klofter, jetzi⸗ 
gen Schloß gi. NR.) und Wefterfiebe im Süden, ber edlen Herrfchaft Varel und dem Amt 
Bodborn im Norben; 

3) ber Kreis Ovelgöune an ber Weſer, bas alte Stad⸗ (Stabinger) und Batjabin- 
ger Land, umfaßt auf feiner Sübjeite die Aemter Brake und Rodenlirchen, im Norben 
die Aemter Abbehaufen und Burhave, wovon neuerdings der eine (öſtliche) Antheil zu 
dem von Seiten Preußens in Angriff genommenen Jabe- Kriegshafen abgegeben ift; auf 
bem rechten Weferufer das aus dem Kirchipiel Dedesdorf beftehende Amt Land-Wührben. 

b. Der füblich fi anfchließende Nen-Oldenburgifche, nach ben bremifchen und 
hannoverſchen Grenzen, an ber Delme, obern Hunte und Hafe hin belegene Landeszuwachs 
wirb ebenfalls in drei Kreife eingetbeilt: 

1) Kreis Delmenhorſt umfaßt die Graffhaft Delmenhorſt, welche nach ber 
jeßigen Zandeseintheilung in bie Stabt Delmenhorft und die Aemter Delmenhorft, Berne 
und Ganderleſee eingetheilt ift; daran ſchließt fich das althannoverſche Amt Wildeshau- 
fen mit den Kirchfpielen Wildeshauſen, Großentneten, Huntlofen und Dötlingen; 

2) Der Kreis Vechta ift aus bem öftlihen Theile des altmünfterifchen Nieber- 
Rifts an ber Hunte und Steinfurt gebildet, und in die Aemter Bechta, Steinfeld-Dinklage 
nnd Damme, wobei die althannoverſchen Kirchipiele Damme unb Neuenlichen, eingetbeilt; 

8) der Kreis Kloppenburg mit den Aemtern Kloppenburg, Löningen und Fries 
ſoythe (bem alten Saterlanbe) umfaßt ben weftlichen Theil bes Altmänfterfchen an ber Haſe. 

°. Der altfriefifche Iekterworbene Zuwachs des Herzogthums oder ber jeßige Kreis 
ever befieht aus: 

H der Herrfhaft Jever, eingetheilt in bie Stabt Jever und die Aemter Jever, 
wo vom Kischipiel Heppens ber andere (weſtliche) Theil bes preußiſchen Jadehafens ab- 
gezweigt ift, Tettens mit der Infel Wangeroge und Minfen; 

2) ber Herrſchaft Kniphauſen, eiugetheilt in bie Kirchſpiele Fedderwarden, Seng- 
warben und Accum, nad ber neuern Ablöſung der ftanbesherrlichen Rechte durch Patent 
vom 1. Auguft 1854 dem Herzogtgum Oldenburg gänzlich einverleibt. 


D. Das Fürſtenthum Lübech, die öfliche baltiſche, in Wagrien belegene Provinz, 
exhielt darch deu am 14. Gebraar 1842 zu Plön mit dem König-Herzog von Holftein über 
Gebietsarsonbirungen und Austaufhungen abgeſchloſſenen Bertrag eine auge Grenze und 
beſteht aus drei Berwaltungsbezirten: 
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a. Stadt Eutin, Hauptflabt der Provinz, Sig ber Regierung, Juſtizkanzlei und der 


Superintenbentur. ® 

b. Unter dem Amt Eutin fieben: 

1) die Kirchipiele Eutin, Malente, Neulirchen, Bofau uud 11 zu boffteinifchen Kirchen 
eingepfarrte Dorfichaften; 

2) das freie adlide Gut Benz im Kirchſpiel Neukirchen, 1 Meile von Eutin, früher 
dem Biſchof, jet dem Großherzog zufändig, unter einem befondern vom Amt Eutin mit 
verwalteten Gericht. 

c. Amt Schwartau mit den Kirchfpielen Renſefeld, Ratelau, Gleſchendorf und 8 
nah Zravemünde, 3 nad Holfteinifh Curau eingepfarrten Dorfſchaften. 


II. Das Fürftentybum Birkenfeld aus ber altbabifchen hintern Grafſchaft 
Sponheim, ber Herrichaft Oberflein und ben anftoßenden Zweibrückenſchen unb rheingräf- 
lichen Lanbestheilen 1817 gebildet, wurbe in der Weife organifirt, daß: 

a. aus bem mittleren Xheile des Ianghingefiredten Landes das Gerichte - Amt 
Birkenfeld, mit ben Bürgermeiftereien Birkenfeld, Niederbrombach und Leifel; 

b. aus dem untern, nordöſtlich gelegenen Drittel das Gerichts - Amt Oberflein 
mit den Bürgermeiftereien Oberſtein, Herrftein und Fiſchbach und dem Flecken Idar; 

oc. aus dem obern, ſüdweſtlichen Theile das Gerichts Amt Nohfelden mit ben 
Büurgermeiſtereien Nohfelden, Achtelsbach und Neunkirchen hervorging. 

Flähengröße und Organifation dieſes ganzen Landes zeigt nachſtehende Tafel: 










Geſammtbevdllerung 1852. 


Provinz. 

erangel.|tathe. Iuben|Difent. Istal 

1. Herzogth. Oldenburg. 
— ——— 
1. Kreis Oldenburg 
2. » Neuenburg 
8. -  Dpvelgönne 


Zufammen 
b. Kreis Delmenhorft . 
o. Atmänftrii$ . . 
d. Kreis Jever 
Militär . 


Zuſammen Herzogthum 
u. Fürſtenthum Lübed. 
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Stadt Eutin . . 1 2 | 2988 
En = 
mt wartau — 9887 
Militär — 21684 
Zuſammen 7 2 | 22145 
II. $ürft. Birkenfeld. 
Amt Birkenfeld. . . 4 9354 
Amt Oberflein . . ul 7 21| 14016 
Amt Robfeen.. . | 2 Aal al 7389| 5a1al 2836| dı5l — | goca) 32529 





Zufammen | 9,4] 15| 7] 26597] 24660) 6611] 739] 24 | 32084 


Zotal |113,r1107)88/258086/210400|72828/1627| 398 |28651481237168 
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Betrachten wir ſchließlich die kirchliche und fländifche Landeseintheilung. 

Nah ver evangelifhen Kirhenverfaffung, welche auf der Kirchenord⸗ 
nung vom 3. Auguft 1849 beruht, ftehen im Herzogthum Ol denburg unter dem 
Iutherifhen Oberlirchenrath 7 Sirchenkreife mit 80 Pfarrgemeinden und 3 Kapellen- 
gemeinden; dabei die Herrfchaft Kniphauſen mit 2 Intherifchen und 1 reformirten 
Gemeinde. Unter dem Oberkirchenrath in Eutin ftehen 7 Pfarreien, unter dem 
Konfiftorium in Birkenfeld 14 Pfarreien. 

Das katholiſche Kirchenweſen gehört zur Kölnifchen (nieberrheinifchen) 
Kirchenprovinz und zwar gehören bie Latholifhen Gemeinden des Herzogthums 
Oldenburg von Alters ber zur Diöcefe Münfter (bifhöflihes Officialat Vechta, 
getheilt in die Landdekanate Vechta und Kloppenburg mit 33 Pfarreien), das Gürfen- 
thum Birkenfeld zur Didcefe Trier. 

Der in einer Kammer vereinigte Landt ag des Großherzogthums befteht aus 
47 dur Wahlmänner gewählten Abgeordneten. Zur Wahl der Wahlmänner, 
beren einer auf je 300 Einwohner zu füren, ift das Großherzogtium in Wahl- 
bezirfe, zur Wahl der Abgeorpneten, beren einer auf je 6000 Einwohner zu er- 
nennen, in 28 Wahlkreiſe eingetheilt: 38 Abgeordnete werben von Oldenburg, 4 
von Lübeck, 5 von Birkenfeld gefendet. Zur Urwahl find die Wähler in brei 
Klaſſen nad den direkten Steuerbeiträgen getheilt: der Landtag, fo wie der von 
bemjelben zu wählende Ausſchuß hat feinen Sit in Oldenburg. 

Für bie Fürftenthümer Lübed und Birkenfeld beftehen außerdem Provinzial- 
räthe, welche von der Provinzialregierung alljährlich einberufen werben; ver Eu- 
tiner zählt 11, der Birkenfelder 15 Mitglieder. 

Das Großherzogtum Oldenburg ftelt fi) als einer derjenigen deutſchen 
Staaten dar, für welde die Vereinigungen zu gemeinfamen Inftituten am noth- 
wendigften find: durch feine rheinifhe Provinz auf die Verbindung mit Preußen, 
durch die Mittelproving auf die Verbindung mit Hannover, durch Eutin auf bie 
Verbindung mit Holftein verwiefen, hat Oldenburg im Norden eine ähnliche Stel- 
lung, wie fie Weimar im mittleren Deutjchland durch feine Gebietslage zuge 
wieſen iſt. 

F. Die Fürſtenthümer Lippe und Schaumburg⸗Lippe. 

Graf Simon VI. von der Lippe (+ 1613) hinterließ vier Söhne, von denen 
der ältefte Simon VII ihm in der Regierung feines Landes folgte: er begründete 
die in Detmold vegierende Linie, weldhe 1789 in den Fürſtenſtand erhoben wurde. 

Philipp, der vierte und jüngfte Sohn, erbte von feiner Schwefter, der ver- 
wittweten Gräfin von Holftein-Schaumburg, die halbe Grafihaft Schaumburg, 
und gründete das Haus Schaumburg-Lippe, weldyes 1807 beim Beitritt zum Rhein⸗ 
bunde in den Färftenftand eintrat. 


1. Das KürftentHum Lippe wirb unter bem fürftlichen Kabinetsminiflerium zu 
Detmold von ber Regierung, der Kammer, ber Forſtdirektion und dem Militärtolfegium 
daſelbſt verwaltet. 

Kür bie innere Verwaltung ift das Land in 6 Stäbte, 1 magiſtratualiſchen Fleden 
uub 13 fürfliche Aemter eingetheilt, zu denen noch das Stift Cappel hinzukommt. 

Hinfichtlich der Rechtspflege iſt die fürſtliche Reglerung von dem 1816 mit Braun- 
ſchweig abgeſchloſſenen Vertrage wegen Errichtung eines gemeinſchaftlichen Oberappellbofes 

Etaubit d. zollo. u. nördi. Dentfäl. 1. 28 
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1855 zurüdgelxeten und bat nad dem Interimiſtikum einer Oberappellationsgerichtefom- 
miſſion zu Detmold ſich 1857 mit Hannover wegen Annahme bes Oberappellatieusgerichts 
zu Celle als oberften Gerichts vereinigt. Obergerichte find die Juftizlanzlet und das Hof⸗ 
gericht zu Detmold, Gerichte erfter Inftanz bie Stadtgerichte und filrfllichen Aemter, fo 
wie das Etiftsgericht zu Cappel und bas Patrimonialamt Iggenhaufen. 

Die obere geiftlihe und Schulbehörde if das Konfiftorium zu Detmolb: unter 
diefem iſt die Geiftlichfeit ber reformirten Landeskirche in die Detmolber, Barenholzer und 
Brakſche Klaſſe mit zufammen 40 Kirchipielen eingetheilt; außer dieſen Klaffen ſtehen 
1 evangeliſche, 3 lutheriſche und 3 katholiſche Gemeinden. 

Beftanbtbeile und Einwohner der Städte und Aemter zeigt folgende Tafel: 








Einwohner 


Städte und Aemter. Stäbte und Aemter. 


= 
[.”7} 
Dr 2 
> 
— 
* 
—— 
&e 


a. Detmolder AKlaſſe. b. Barenholzer Klaffe. 


1. Detmold, Stadt .1 21 4716| 51775 1. Barenholz, Amt 
2. Detmold, Amt. . 7979| 8295 2. Hohenhauſen, ⸗ 


3. Derlinghauſen, Amt 21 8223| 88071 3. Sternberg, ⸗ 
4 Lipperobe, Amt . 578 5741 c. Brakſche Kaffe. 

b. Eappel, Stift . . 1983| 1905 1. Lemgo, Stabt . . 
6. Salzuflen, Stabt . 1636| 1598| 2. Schwalenberg, Amt 
7. Som, Statt . . 1600| 1633 3. Barntrup, Stabt . 
8. Horn, Amt . 4. Schieber, Amt. 

9. Lage, Flecken 1497| 17015 6. Brale, Amt. . . 
10. Lage, Amt . . 11363| 12354 | 6. Blomberg, Stabt . 
11. Schötmar, Amt 10953] 11124 9 7. Blomberg, Amt 


Bufammen 1441102531|106615 


AECI 





Unter ben Einwohnern ſind 103,260 Evangeliſche, 2286 Katholiken, 1069 Juden. 

Bei der örtlichen Betrachtung folgen wir ber kirchlichen Eintheilung. 

a. Gübwefliher Landestheil — Detmolder Kaffe. 

Diefer Kern bes Landes ift in 6 Aemter getbeilt, von benen Detmold, Horn, 
Schötmar, Derlinghaufen und Lage (letteres mit ber Freiherrlich Blombergiſchen 
Herrſchaft Iggenhaufen) auf bem Teutoburger Walde und im Werrathal liegen: das Amt 
Kipperobe, Stift Cappel und das Dorf Grävenhagen find vom Hauptlanbe durch das 
Preußiſche abgefchnitten: 16 reformirte Kirchipiele. Bad Meinberg. 

b. Fu dem nörblidgen, ſchönſten und fruchtbarſten Theile des Fürſtenthums Liegt 
der Flecken Barenholz mit einem flattlihen vom Grafen Simon VI. 1595 erbauten 
Echlofſe nnd die Zollſtätte Erber an ber Weſer. Die Barenholzer Klaffe umfaßt 
10 refermirte Kirchſpiele in drei Aemtern. 

o. Der mittlere Lanbestheil hat in ber wohlhabenden und handelsthätigen Stadt 
Lemgo, bem Site bes Hauptzollamts, feinen Eentralpunft: die drei Städte und vier 
Aemter befjelben bilden die Brakſche Klaffe mit 14 Kirchſpielen. 

Das zur Schaumburg - Lippifhen Appanage gehörige Oberamt Blomberg enthält die 
Kirchdorfer Kappeln und Kichbonop und 15 anbere Dorfichaften. Diejer Amtsbezirk ſteht 
zwar unter ber Oberhoheit des Kürften zur Lippe: die Beamten beffelben werden aber von 
dem Fürften zu Schaumburg⸗Lippe ale Paragialherrn ernannt, während ber Fürſt zur 
Lippe feine RNechte durch einen Hoheitelommiffer wahrnehmen läßt. °) 
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Die Lanbflände bes Fürſtenthums beſtehen aus ben Abgeorbueten ber adlichen und 
bürgerlichen Befiter ber 28 Iandtagsfähigen Rittergüter, welche ohne Unterfchieb ber 
Geburt die Nitterfchaft bilden, der Städte einfchließlich bes Fleckens Lage unb ber Übrigen 
Grundbeſitzer des Landes: jebe dieſer drei Klaſſen erwählt 7 Abgeordnete aus ihrer Mitte. 


U. Das Fürftenttum Shaumburg-Lippe bildet einen länglichen, faft parallell 
mit der Turheffiihen Grafſchaft Schaumburg von dem Weſergebirge bis zum Steinhnder 
See fi) binüberziehenden Landeskörper, in welchem bie kurheſſfiſchen Orte Schöttlingen und 
die Eichhöfe an der Eifenbahn enclavirt liegen. Es wird von der Regierung, ber Do- 
mänen- und Rentlammer, ber Yuftizlanzlei, dem Konflftorium und Mebizinalfollegium zu 
Büdeburg verwaltet. 

Unter jenen Landesbehörden iſt es fir bie ärtlihe Verwaltung in 2 Städte und 
3 Aemter eingetheilt; Uintergerichte find die Aemter und bie Magifirete, melde bie Ge- 
richtsbarkeit über bie Nichterimirten haben. | 

a. Südweſtliche Kandeshälfte: Bergbaubiftrift, Heilquellen. 

1) Die Hauptflabt Büdeburg an ber Hannover⸗Mindenſchen Eiſenbahn enthält vie 
fürftliche Refidenz und 827 Häufer. 

2) Das Amt Büdeburg und Arensburg enthält Die Intherifchen Kirchſpiele Meinfen, 
Behlen, Sülbeck, Peetzen, Frille und Steinbergen, mit dem Babe Eilfen. 

b. Nordöſtliche Landes hälfte: Steinhuber Meer. 

8) Stabt Stadthagen, beinahe in ber Mitte des Landes, enthält 828 Hänſer und 
wird von einem Stabtvogt und einem Bürgermeifter verwaltet. 

4) Amt Stadthagen umſchließt die Iutherifhen Kirchfpiele Meerbed, Lanenhagen, 
Brobfidagen, Heuerfen. 

6) Amt Hagenburg enthält bie von Bürgermeiftern verwalteten Flecken Hagenburg 
und Gteinhube, bie Feſtung Wildelmftein und die Kirchfpiele Altenhagen, Bergkirchen, 
Lindhorſt und Steinhube. 

Beftandtheile und Einwohnerzahl zeigt nachftehende Tafel: 
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1. Stabt Büdeburg . —| 2434 3901| 3885| 688900 
>, Stabt Stabtbagen . F) 1514| 1533] 2069| 31/15] 52] 2170| 2089] 357515 
3. Amt Büdeburg. : - . -|45| 7155| 8626] 3655| 40/ 4| 95] 9792] 9813| 997750 
4. Amt Gtabtbagen 132] 5970| 7348| 80151 9 37] 8069) 1928| 729075 
5. Mint Hagenburg - ._ . J2lıı] 4425| 5405) 6192| — 934 6293| 6133| 600575 
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12984832 14315 


Was bie kirchliche Eintheilung betrifft, fo enthalten Stapt und Amt Büädeburg: 
7 lutheriſche, 1 veformirte, 1 Tatholifhe Pfarre; Stadt und Amt Stadthagen: 
5 Intherifche, 1 veformirte Pfarre und das Amt Hagenburg 4 Intherifdhe Kirchſpiele. 
Einzelne Ortfchaften des Amtes Büdeburg find ausgepfarrt nach ben Kirchen zu Kleinen- 
bremen im Preußiſchen und Obernlirchen im Heſſiſchen. 

Für die Rechtspflege in oberſter Inſtanz bat fih Schaumburg-Lippe an Brann- 
ſchweig angefchloffen. 

Die Koblenbergmerle im Schaumburgifchen fteben im Gefammteigenthum mit Kur- 
heſſen nnb werben vom Gefammtbergamt zu Obernlirchen verwaltet '°). 

99° 
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Die beiden Lippifchen Häufer ftehen durch Hausverträge mit einander in Ber- 
bindung: das Fürftentbum Schaumburg-Lippe fol, den Pehnsverhältnifien gemäß, 
bei etwaigen Ausgang des Mannsftammes an Kurheſſen heimfallen. 

Die Poftverwaltung führt in beiden Fürſtenthümern zur Zeit die fürftlich 
Thurn- und Taxisſche Generalpoftvireltion durch das Poſtkommiſſariat zu Det- 
mold, unter welchem vie Peftämter Detmold und Lemgo im Lippiſchen; das 
Poftamt Büdeburg im Shaumburg-Lippifchen ftehen. 


G. Die Hanfeftäpdte. 

Die Städte Kübel und Hamburg gehörten vor Alters zum Holfteinifchen, fo 
wie Bremen zum Ersftift-Bremifchen Lande. Schon im dreizehnten Jahrhundert 
erlangten dieſe Städte als die Hauptfchiffahrts- und Hanbelspläge an ven nieber- 
ſächſiſchen Strommündungen eine hervorragende Wichtigkeit für das ganze deutfche 
Reich, und fanden hei ihrer nachbarlichen Lage, ihrem lebhaften Verkehr und 
gleichen Intereſſen in enger Verbindung. 

Der von Kübel und Hamburg 1241 zur Sicherung und Förderung ihres 
Handels gefehloffene Hanfebund, welchem im Laufe der Zeiten faft alle größern 
Handelsſtädte Norddeutſchlands beitraten und welcher unter Lübeds Direktorium 
fich vorübergehend zu einer anjehnlichen politiihen Macht erhoben hatte, ſchmolz 
ins 16ten Jahrhundert auf Kübel, Bremen und Hamburg zufammen, deren Reichs⸗ 
freiheit und ſelbſtſtändige Regierung in den von ihnen erworbenen Heinen Gebie- 
ten durch kaiſerliche Verleihung, Entſcheidungen der Reichsbehörden und Reichsge⸗ 
richte feſtſtand.“ Bei den Raftatter und Regensburger Verhandlungen (1802) 
wußten die ftäbtifchen Senate die ihrer Unabhängigkeit‘ drohenden Gefahren zu 
befeitigen, bie in ihren Stabtgemarkungen bier und da noch vorhandenen fremb- 
herrlichen Grundſtücke und Gerechtfame, fo wie anftoßenve Gebietöftüde zu erwer- 
ben und ihren Handel zu erleichtern. 

Die Befignahme der Hanfeftäbte durch Napoleon im Dezember 1810, in Folge 
deren Hamburg und Lübeck mit ihren Umgebungen dem Departement der Elb⸗ 
mündungen, Bremen dem Departement der Wefermündungen einverleibt wurde, 
(f. oben ©. 70), bildete eine der Haupturfachen der Europäiſchen Koalition, deren 
Anftrengungen verbunden mit der Erhebung der Völker im Jahre 1813 den Sturz 
der Fremdherrſchaft herbeiführten. 

Nah der Verbrängung der Iranzofen wurden die alten Stabtverfaffungen mit 
den Senaten an ver Spige, fo wie die frühere Organijation der ftäbtifchen Ter⸗ 
ritorien, nachdem die von der Fremdherrſchaft errichteten Municipalitäten fich felbft 
aufgelöft hatten, wieberhergeftellt, und nach Aufnahme ver Städte in ben deutſchen 
Bund (f. o. S. 103) ihre hergebrachten Berfaffungen unter ven Schuß des Bundes 
geftellt. 

Die Hanfeftäpte ſtehen als ſtädtiſche Gemeinmwefen, deren fouveräne, nur durch 
die Bunbesverfaffung und durch ihre Verträge mit ven Nachbarſtaaten befchränfte 
Gewalt fi fomohl über die Städte felbft, als über die von einer jeven berfelben 
erworbenen Landbezirke erftredt, mit dieſen ihren Umgebungen in einer meift auf 
althergebrahten Ordnungen beruhenden Organifation. Die Städte Lüber und 
Hamburg befigen gemeinjchaftlich das Amt Bergedorf, weldes wir bei Hamburg, 
mit welchem es zufammenliegt, näher berühren werben. 
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I. Der Freiftaat Lübeck, deſſen Gebietsbeftanbibeile wir oben (S. 101) aufge- 
zählt haben, theilt fich Hinfichtlidh der apminiftrativen Berhältniffe in die Hauptflabt 
mit Borfläbten und das Land. Die Hauptftadt mit Borfläbten wird von bem unter dem 
Borfig des regierenden VBürgermeifters flehenden Senat, beziehungsmweife von beffen Depn- 
tationen, dem Stadt und Polizeiamt, das Land von Landämtern verwaltet. 

In gerihtliher Beiehung fliehen unter dem Lübeder Obergericht, welches bie 
zweite Inftanz in Eivil- und bie erfte und zweite Inflanz in Kriminalfachen bildet, das 
Nieber- und Stabtgericht zu Lübeck für die Hauptſtadt, und 2 Tandgerichte (zn Lübeck und 
Travemünde). 

In kirchlicher Beziehung ſind Stadt und Land nicht geſchieden: zu den Kirchſpielen 
der Hanptſtadt gehören die Wohnplätze vor dem Burg-, Mühlen⸗ und Hürterthor und 
mehrere nahe gelegenen Ortſchaften. Die übrigen Theile der Vorſtädte und des Landge⸗ 
biets bilden 6 Kirchſpiele. Mehrere lauenburgiſche, mecklenburg⸗ſtrelitzſche und holſteiniſche 
Ortſchaften ſind in lübeckſchen Kirchen, mehrere lübeckſche Ortſchaften in lauenburgiſchen und 
holſteinſchen Kirchen eingepfarrt. Eine Ueberſicht dieſer Organiſation giebt nachſtehende Tafel: 


Vollszahl 1861 Volkszahl 1851 
Gebietstheil. Gebietstheil. 





männl. weiblich zufam. 






L übel. c. Landbezirke. 

a. Binnenftadt. Bor dem Mübhlenthor 
Zacobi-Quartier . 2580| 3165| 5745 .„ . Holfteinthor 
Marien-Magd.-Duar. 3370| 6275 - « Burgthor 


Marien-Quartier. .| 3543| 3595| 71380 Niterau, Amt 





Fohannis-Quartier .| 3216) 3724| 60] Travemünde, Amt 

Zuſammen |12244/13854|26098 Zufammen | 6440) 6393|12833 

b. Borfläbte. 20450 
St. Hrgen . . | 668) 7661 143415 vergedorf Fan: a a 
a Bergeborf, Eiht. „| 630l 649| 1288 
9 i — TASTE . Amt . .] 2187] 2265| 4452 

ufammen 

Zufammen | 2826] 2914|: 5740 
Zuf. Stadt u. Borftäbte 114010]15842|29852 Total 123276[25149148425 


Wir gehen zur örtlichen Betrachtung über: 

a. Die Binnenftadt Luübeck, wirb durch zwei Linien, bie ziemlich genan nach dem 
größeren und Heineren Durchmeſſer ber Stabt gezogen find, und fich faft Im Mittelpuntte 
derſelben (oberhalb der Kanzlei) durchſchneiden, in ihre beinahe gleichen Biertel oder Quar⸗ 
tiere getheilt: jedes biefer Biertel ift von einer in ihm belegenen Kirche benannt, doch 
find die Darien-Maydalenenlirhe (Burgliche) und die Kirche des St. Johanniskloſters 
feit mehreren Fahren abgebrochen: 

ba8 Jacobignartier umfaßt den norböfllihen Theil mit 797 Wohnftätten; 

das etwas größere Marien-Magdalenen-Biertel liegt jenem gegenüber nad 
Weſten mit 827 Wohnftätten; 

bag Marienguartier, das größte der Stadt, füblih von bem vorigen, mit 
1011 Wohnſtätten; 

das Johannisviertel umfaßt ben übrigen jüblihen Theil mit 971 Wohnflätten. 

In kirchlicher Beziehung ift Die Stabt und deren nächſte Umgebung in fünf Kirch⸗ 
fpiele: Marien, Jacobi, Petri, Aegidien und Dom eingetheilt; bie Übrigen Kirchen finb 
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bloße Nebenkirchen, und bie Barochianen ber reformirten Kirche und ber katholiſchen Kirche 
finb durch bie ganze Stabt zerfireuet. 

b. Die Borftädte umfaflen diejenigen Theile ber VORNE welche dem ftäbtifchen 
Armenverbande angehören, und zwar: 

bie Vorſtadt St. Jürgen (von der zum Domkirchſpiel gehörigen St. Georgskirche 
benannt) umfaßt die vor dem Mübhlen- und Hürtertbor: 

bie Vorſtadt St. Lorenz (von ber Pfarrkirche St. Lorenz benannt) die vor bem 
Holſteinthore; 

bie Vorſtadt St. Gertrud (von ber zum Kirchſpiel St. Jacobi gehörigen Gertrudis⸗ 
kirche benannt) bie vor dem Burgthor belegenen Wohnpläge und Liegenfchaften. 

e. Das Landgebiet umfaht 3 Aeınter. 

1) Im Landamt Fübed wird zunähft das Gebiet innerhalb und außerhalb 
der Landwehr unterfchieben; im Webrigen theilen fich bie Umgebungen ber Stadt im 
drei Bezirke, vor dem Mühlenthor (Crummeſſe, Genie, Moisling, Niendorf), vor bem 
Holſteinthor (Curau, Diffau) und vor dem Burgthor (Schlutup). 

2) Der Ritterauer Bezirk mit dem gleichnamigen Dorfe und ben Kirihipielen 
Nufle und Behlendorf liegt vom Hauptgebiete getrennt füblih in mehreren Gullaven 
zwifchen dem Lauenburgifchen und Medienburgifchen. 

3) Das Amt Travemünde, ans bem Städtchen und Kirchſpiel Travemünde mit 
18 Dorffchaften beſtehend, theilt fi in die Gemarkung von Travemünde und 6 Baner- 
vogteien. 

Die Bertretung ber Bürgerfchaft befteht aus 120 Mitglievern: fie übt ihre Thä- 
tigfeit theils in ihrer Gefammtheit, theils burch einen Ausſchuß. Zur Wahl der Vertreter 
find in der Regel alle Bewohner des Lübecker Freiſtaats (excl. Bergedorf), und zwar 
gleihmäßig berechtigt, welche das Bürgerrecht befigen und ben Bürgereid geleiftet haben. 
Die Wahlen der Bertreter werben in 11 Wahlbezirfen vorgenommen. '*) 


OD. Das Gebiet bes Freiſtaats Bremen theilt fich hinftchtlich der Verwaltung in 
bie unter dem Senat, ber Polizeibireltion nnd andern fläbtifchen Behörden und Kommilfflo- 
nen flebende Hauptflabt und drei Außendiſtrikte, nämlich die Landherrenſchaft Bremen und 
zwei Hemter, welchen Amtmänner vorftehen. 

Die Außenbiftrikte theilen fich weiter in 2 Städte und 58 Dorfgemeinden: jebe Ge- 
meinde hat das Recht anf eine felbfiftändige Gemeindeverfaffung, welche Son ihr ſelbſt feſt⸗ 
geſtellt werden kann, aber der Beſtätigung des Senats bedarf. 

Die Rechtspflege wird unter dem Obergericht zu Bremen — dem Gericht erſter 
Inſtanz für die wichtigen, einen Werth von 300 Thlr. oder mehr betreffenden und ber 
Appellationsinftanz für die gewöhnlichen Saden --- von bem Kivil-Untergericht und bem 
Kriminalgericht zu Bremen unb von ben beiden Aeıntern, welche zugleich auch Bolizei- umb 
Finanzftellen find, gehandhabt. 

Was das Rirhenmefen betrifft, fo übt eine Kommilfion des Senats für die firch- 
lichen Angelegenheiten bie Hoheitsrechte des Staats in Bezug auf Kirchenfadhen: rein 
kirchliche Behörde ift das geiftlihe Minifterium. Man zählt 8 hauptſtädtiſche (außer der 
katholiſchen und ver Armenkirche), 2 andere ftädtifche und 12 Ländliche Kirchſpiele, 31 Pre- 
biger, 8 hauptftädtifche und 14 auswärtige Kirchſpielſchulen '*). 

Zum nachſtehenden Ueberblid dieſer Organifation ift zu bemerken, daß eine obrigkeit⸗ 
liche Verordnung über periodiſche Volkszählungen nur in den neuerdings dem Zollverein 
zugetretenen Gebietstheilen beſteht, und daß dergleichen Volkszählungen im Uebrigen aus 
irgend welchen Rückſichten nur ſelten vorgenommen werden. 
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Unter ben Einwohnern werben etwa 2000 Katholifen gezählt. 

a. Die Stadt Bremen, gröftentheils am rechten Ufer der Wefer, ift kirchlich in bie 
Kirchipiele Unfrer-Lieben-Frauen, St. Martini, Et. Ansgarii (mit bem 324° hohen Thurme), 
St Stephani, St. Petri, St. Pauli, St. Remberti, und St. Michaelis, bürgerlich in bie 
Altſtadt, Die Neuſtadt und die Vorſtädte eingetheilt; 3 Häfen. 

Die Kaufmannſchaft ift in einen Kaufmannsfonvent nnd eine Hanbelsfammer, welche 
letztere durch 24 Mitglieber des Kaufmannsfonvents gebilbet wird, der Gewerbftanb in 
einen Gewerbelonvent und eine Gewerbekammer organifirt: biefe Kammer ift aus einigen 
Mitgliebern des Senats und 123 Mitgliedern des Gewerbelonvente zuſammengeſetzt. 

b. Das Bremiſche Laudgebiet befteht: 

1) aus ben unmittelbaren Umgebungen ber Stabt zu beiben Seiten ber Wefer, welche 
bie von zwei Senatoren verwaltete Landherrenfchaft bilden, nnd in bie Diftrikte rechte 
und links des Stroms eingetheilt find, Für die Intereffen der Lanbwirthichaft, insbes 
fondere bes Aderbaues und der Biehzucht befteht eine Kammer für Lanbwirtbichaft: fie iſt 
aus einigen Mitgliedern des Senats und 20 praktiſchen Landwirthen zuſammengeſetzt umb 
bat auf Alles, was für die Landwirthſchaſt bienlich fein kann, ihr Augenmerk zu richten 
(Gele vom 21. März 1849). Die zur Lanbherrenihaft gehörigen neuerdings dem Zoll⸗ 
verein beigetretenen @ebietöftiide find oben (8. 204) genannt. 

2) Rordlich abmärts an der Mündung der Wumme In die Wefer Tiegt das Amt Bege- 
fad mit ber gleichnamigen Stadt nebft Hafen; 

8) vom Hauptgebiet 7 Meilen abwärts an der Mündung der aus dem Herzogthum 
Bremen kommenden Geefe iu die Wefer das Amt Bremerhafen mit ber gleichnamigen 
Stadt und Hafen. 

Der Bremifhe Staat wird buch die Bürgerfchaft vertreten: fie befteht ans 
150 Abgeorbneten ber Staatsbürger, welche nach Maßgabe des Gefeges über bie Bürger, 
[haft vom 21. Febrnar 1854 in dazu angefettten Berfammlungen erwählt werben. Wähler 
und wählbar find alle bremifchen Staatsbürger, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben. Im 
Bezug auf die Wahlen zerfallen die Wähler in 4 Stadt-Bremifche und 4 außerftäbtifche Klaffen. 

Die in der Stabt wohnenden Staatöbilrger, welche auf einer Univerfität gelehrte Bil- 
bung erworben haben, wählen 16, die jänmtlihen Zheilnehmer bes Kaufmannstonvente 
nud ber Handelsfammer 48, bie jänmtlichen Zheilnehmer des Gewerbefonvents und ber 
Gewerbelanmer 24, die in der Stabt Bremen wohnenden Staatebürger, welche zu feiner 
bes porſtehenden Klafien gehören, 30, zuſammen 118 Vertreter. 
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Was dann die übrigen Gebietstheile betrifft, ſo wählt die Stadtgemeinde Vegeſack 6, 
bie Stadtgemeinde Bremerhafen ebenfalls 6, die ſämmtlichen Theilnehmer der Kammer für 
Landwirthſchaft und Diejenigen Landwirthe, welche zur Wahl folder Kammermitgliever be- 
rechtigt find 10, enblich diejenigen im Gebiete wohnenden Staatshürger, welche nicht zur 
eben bezeichneten Klafſe gehören, ebenfalls 10, zufammen 32 Mertveter. 

Die Hauptflabt überwiegt alfo bei der Gefammtvertretung — abgejehen davon, baf 
umter der fiebenten Klaffe auch noch Bremer Stabtbürger fein können — bie übrigen Ge⸗ 
meinden um nahezu das Bierfache. 


II. Das Gebiet der freien Stadt Hamburg ift Hinfichtlih ber innern Der- 
waltung unter ber Oberaufficht des Senats und ber bemfelben vorfigenden beiden Bür- 
germeifter in die Stadt, deren befondere Verwaltung von dem Senat und verjchiebenen 
fx beftimmte Verwaltungszwede niebergejetsten Behörben und Deputationen, insbefondere 
ber Kämmerer und Polizeibehörbe wahrgenommen wird, die Vorftädte und das von 
2 Landherren und 1 Amtmann (zn Ritebüttel) verwaltete Kandgebiet eingeteilt; dazu 
fommt das mit Lübed gemeinfchaftlide Amt Bergeborf. 

Hinfichtlich der Recht spflege erfennt das Obergericht in zweiter Inſtanz, unb nur 
ausnahmsweiſe, wenn von ber Prätur fupplizirt wurbe, in dritter Inflanz. Unter dem⸗ 
felben ift das Niedergericht für alle Sachen in Stadt und Gebiet fompetent, die nicht vor 
anbere Behörden gehören, insbefondere für Proffame und ſolche Kriminalfachen, welche 
nicht (was bei der Mehrzahl der Fälle gefchieht) von ber Polizei oder bem Senate erlebigt 
werben. Im Uebrigen erlennen in erfter Inftanz: bie beiden Stabtpräturen, welde für 
bie Gerichtsbarkeit in ftreitigen, nicht zur Kompetenz des Hanbeldgerichts gehörigen Rechts⸗ 
ſachen beftellt find, fofern bie Klagefumme nicht 400 Dark Banko überfteigt, und das 
Hanbelsgericht; die beiden Patronate in den Vorſtädten (die Furisdiltionen des Kloſters 
St. Zohannis, des Hofpitale St. Georg und des Hofpitals zum heiligen Geift haben auf- 
gehört); bie beiden Lanbpräturen im den Lanbherrenfchaften der Geefl- nnd Marſchlande, 
der Waldherr in ben Walbbörfern unb das Amtegericht zu Nitebüttel. Bergedorf bat 
feinefbefonberen beiderſtädtiſchen Gerichte. 

In kirchlicher Beziehung fliehen unter dem Minifterium zu Hamburg 5 ftäbtifche, 
2 vorfläbtifche und 12 ländliche Kirchipiele, denen noch bie 6 Kirchſpiele des gemeinjchaft- 
lichen Amts Bergeborf hinzutreten. 

Einen Ueberblid dieſer Organifation giebt nachftehende Tabelle: 


Gebietstheil. 


a. — a 
5 Dinnenfladt Hamburg . 
2. Vorſtadt St. Georg . 


Einwohner Darunter 
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a. In ber Gemarkung ber Hauptfladt find die Binnenflabt und bie beiden 
Borftäbte zu unterfcheiben. 

1) Die von dem zu Anlagen umgefchaffenen Walle und dem Stabtgraben eingefaßte 
Hauptftadt ſelbſt bildet um die Mündung der ſchiffbaren Alfter in die Elbe ein von 
Häfen, Kanälen und Straßen nah allen Seiten burcchfchnittenes, mit allen Bebürfniffen 
bes Handels und der Schiffahrt zweckmäßig ansgeflattetes, auch fo viel e8 bamit vereinbar 
if, Inftig und gefällig ansgebautes Ganze, weldes in 5 Kirchſpiele eingetheilt if. Die 
öftlichen Stabttbeile, welche, nachdem der furchtbare Brand von 1842 die meiften Straßen 
zerfiört hatte, nad einem dem VBebürfuiß des geftiegenen Verlehrs entiprechenben Plane 
mit breiten Straßen, regelmäßigen Baulinien und flattlichen Häufern wieber aufgebanet 
find, und jet ben fhönften, belebteften und verfehrreichften Mittelpunkt bilden, gehören 
den Kirchſpielen St. Petri, St. Jacobi und Katharinen an. In den weftlichen Kirchipielen 
St, Nicolai und St. Michael bat das Stabtregiment bis zu bem bereits vorbereiteten 
Rathhausbau im ehemaligen Waifenhaufe unweit des Binnenhafens feinen Sitz. 

2) An der Oftfeite zwifchen der Außenalſter uub der Berliner Eifenbahn fchließt fich 
bie ebenfalls ſchön gebauete, größtentheils neue Vorſtadt St. Georg, nur durch bie 
ſchöne Wallpromenabe von ber Binnenftabt gefchieden; 

3) an ber Weftfeite die zum einer neuen Stabt auf dem Hamburger Berge erwachſene 
Borftadt St. Pauli an, welche Teßtere in ununterbrocdhener Häuferreihe in die hol⸗ 
fleinifche Stadt Altona übergeht. 

b. Das Hamburger Landgebiet if in brei Abtheilungen organifirt: 

1) Die Geeftlande erfireden fi nördlich der Stadt im verſchiedenen Stüden zu 
beiden Seiten ber Alfter bis tief in Stormarn (Holftein) hinein: unter einem Landheren 
und einem Waldherrn ftehend, find fie in 21 Vogteien eingetheilt. Das vom Klofter St. Jo⸗ 
hann herrührende ehemalige Gericht St. Johann begreift die Dorfichaften und Vogteien 
Sroß-Borftel, Klein -Borftel, Winterhude, Eppendorf, Eimsbüttel; das ehemalige Ge⸗ 
richt St. Georg die Dorfihaften Langenhorn und Bern; das Amt und die Oberför- 
ſterei Wohldorf umfaßt die fogenannten Walddörfer Wohldorf, Vollsborf, Großhans⸗ 
dorf, Ohlſtedt und Farmſen; dicht vor der Stadt liegen die von ſchönen Landhäuſern um⸗ 
gebenen Dörfer Barmbeck und Hamm, zuſammen 3 Kirchſpiele. 

2) Die Marſchlande, deren Bevblkerung zuletzt 1854 umſchrieben iſt (unter Um⸗ 
ſchreibung verſteht man eine durch die Kapitäne des Bürgermilitärs in der Stadt und 
durch die Bögte anf dem Lande vorgenommene Zählung), enthalten die Vogteien Billwerder 
an der Elbe 1987, Billwerder an ber Bille 1873, Ochfenwerber 2039, ZTatenberg 308, 
Spabenland 416, Moorwerber 421, Reitbrod 537, Bergedorfer Schlenfe 172, Krauel 196, 
Moorburg 1764, Finkenwerder 2025, Billwerber Nenerbeich und Ausichlag 2402, Eibinfeln 
1438, Grasbrool (am neuen Hafen zur Seite der Berliner Bahn) 980, Steinwerber, der 
Stadt gegenüber, mit Werften und Fabrifen 616 Einwohner; zufammen 5 Sirchfpiele. 

3) Das Amt Rigebüttel haben die Hamburger gegen Enbe bes 14. Jahrhunderts 
von ben Herrn von Lappe erobert und nachmals diefen auch noch mit einigen taufend 
Mark bezahlt. Darin der Hafen und Seebabeort Eurhaven und die weiter abmärts in 
der Mündung der Elbe liegende Imfel und Bogtei Nenwerk (vor Alters Neuoge), auf 
weicher damaligen Spite bed Landes Habeln bie Herzoge von Sachen den Samburgern 
fon 1286 bie Errichtung eines Seelichts und 1299 die Erbauung eines Werkes (eines 
Thurmes) geftatteten. Der Hafenort Enrhaven und die Dorffchaften dieſes Amts bilden 
bier Kirchſpiele. 

o. Das an die Hamburger Marſchlande oſtwärts angrenzende Amt Bergedorf, 
welches ſchon vor Alters von Lübeck bejetst geweſen, demnächſt aber unter bie Botmäßig- 
keit der Herzoge von Sachſen⸗Lauenburg zurüdgefehrt und fobann durch raubſüchtige Nach⸗ 
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barn alg Schlupfwinkel benutzt war, wurde 1420 von ben Truppen ber Städte Lübed 
und Hamburg erobert und ihnen Seitens ber Herzoge in dem Perleberger Vertrage 
von 1420 nebft einem Antheile bes Sachſen⸗ oder Herzogswaldes überlaflen, fie auch durch 
einen Ausipruch bes Taiferlichen Hofyerichtes won 1672 darin beflätigt. 

Die Berwaltung bes Amts wird unter ber oberu Leitung ber Senate ber beiben 
freien Städte, beziehungsweife ber aus Mitgliedern beider Senate gebildeten Bergeborftichen 
Vifitation von dem auf dem Schloſſe in VBergeborf wohnenden Amtöverwalter geführt. 
Unter demjelben fteht der Magiftrat der Stadt Bergedorf, die Landvögte der Landſchaften 
der Bierlande, welchen wieber 17 Bauerfchaftshauptleute untergeorhnet find, und ber Vogt 
und Gemeinbevorftand des Kirchſpiels Geeſthacht. ’ 

Die gefammte fireitige Gerichtsbarkeit flieht in erfler Iufanz dem Amisrichter 
zu Bergedorf zu, welder von ven vegierenben Senaten alternivend ernannt wirb: unter 
bemjelben fieht ein Raths⸗ und Friedensgericht für Bergedorf und bie in ben Bierlauben 
und Geeſthacht errichteten Vergleichskommiſſionen. Die Appellationen gegen Erkenntniſſe 
bes Amtsgerichts gehen an die Obergerichte zu Lübel und Hamburg, fo daß das Ober- 
gericht ber jedesmal dirigivenden Stabt kompetent ift. 

In kirchlicher Beziehung iſt das Amt in 6 Kirchſpiele eingetheilt: 

1) Die Stadt Bergedorf an ber Berlin-Hamburger Eifenbahn und an ber fdife 
baren Bille ift ver Sit ber Amtsbehörben und fteht unter einem Magiftrat. 

2) Die Bierlande beftehen aus ben vier Landfchaften und Kirchfpielen Altengamme, 
Neuengamme, Kirchwerder und Eurslad und liegen füdlich von Bergeborf in einem durch⸗ 
aus flahen Marfchlande faft im Niveau mit dem Wafferfpiegel der Elbe; 

3) Das Kirchſpiel Geeſthacht Tiegt auf Hügeligem Boben ganz vom Herzogthum 
Lauenburg und ber Elbe umfchlofien. 

Die Vertretung der Bürgerfhaft zu Vergeborf erfolgt Durch bie von berfelben 
gewählten Zwölfmänner: in ben Bierlanden find im jeder Landſchaft den Landvogten 
zwei Deputirte beigeorbnet, welche allen Berfammlungen zur Berathung von Gemeindean- 
gelegenheiten mit Stimmrecht und gewiffen Befugniffen beiwohnen. 

Bas bie Bertretung ber Hamburgifchen Staatsbürger (excl. Bergeborf) betrifft, 
jo befieht die Bürgerſchaft in dem Sinne, in weldhem ihr neben und mit bem Senate 
gemeinfchaftlich die höchſte Gewalt zufommt, zunächſt aus den erbgefeflenen Bürgern, b. h. 
denjenigen, welche Eigenthümer eines Grundſtücks in der Stabt ober in ber Gemarkung 
obne deſſen Ueberlaftung mit Hypotheken find, und in ber Stabt ober ben beiden Bor- 
ſtädten wohnen. ferner werben der Bürgerfchaft noch. beigezähft: bie Oberalten (15 be- 
folvete Vertreter und Gefchäftsführer), bie Sechöziger, die Hundertachtziger und die 30 Abe 
junlten berfelben, die Mitglieder verfchiebener Verwaltungsbeputationen und ber Kämmerei, 
die höheren Offiziere der Bürgerwehr, die Börfenalten, die Kammerbeputirten und ihre 
Adjunkten und die Grabuirten, welche im Handels⸗ ober Niebergericht geweſen find, ferner 
bie Aelterleute einer Anzahl von Zünften. 

Die Kollegien ber Oberalten, der Sechziger, Hunbertachtziger und ber Kämmerei geben 
zu je einem Fünftel aus jebem ber 5 ftäptifchen Kirchipiele hervor. In ben Verſammlungen 
bes Rathe und ber Bürgerfchaft fondert ſich die letztere wieder nad ihren fünf Kirchſpielen 
ab, und jedes Kirchſpiel votirt für fih, fo daß fünf Vota majora abgegeben werben und 
über Annahme ober Verwerfung einer Propofition dadurch entfcheiden, daß drei Kirchfpiele 
fih für oder gegen erklären: die Organifation ber Stabt beruhet mithin eigentlih auf 
einer kirchlichen Grundlage. Die Laubbiftrikte find in ben politiihen Kollegien nicht 
vertreten '*). 
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Unter den gemeinfamen Inflituten ver Hanſeſtädte nimmt das gemein- 
fchaftlihe Oberappellationsgericht zu Lübeck die erfte Stelle ein. Daſſelbe 
ift den Beſtimmungen ver deutfchen Bundesalte gemäß von den Hanfeftäbten und 
Frankfurt gemeinfchaftlic errichtet; diefe vier Städte üben durd ihre Senate das 
alljährlich wechfelnde Direktorium deſſelben und ernennen die Mitglieder. Un 
diefes Gericht gelangen diejenigen Civil- und Criminalſachen, in welden die Ober- 
gerichte der Einzelſtädte in zweiter Inftanz erfannt haben, insbeſondere diejenigen 
Civilſachen, welche von den Obergerichten in appellatorio und in revisorio ent- 
fchieden, oder in denen auf eine Reftitution gegen ein in appellatorio oder revi- 
sorio früher erlaffenes Erkenntniß abändernd geſprochen worben, zur legten Ent⸗ 
Scheidung. 

Ausnahınsweife können auch Prozefie in anderer Lage an bafjelbe gelangen. 
Uebrigens ift für die verfchiedenen zum Sprengel gehörigen Stäbte und Stadige- 
biete auch die Kompetenz des Oberappellationsgerichts verſchieden: fo gehen bei- 
fpielsweife von Hamburg vie Criminalſachen — außer bei eigentligen Staatsver- 
brehen — überhaupt nicht, und Civilfachen nur bei Beſchwerden über Objelte 
von 500 Mark Banko oder mehr an baffelbe. 

Die drei Hanfeftädte jchließen unter dem Namen „vie hanfeatiichen Frei⸗ 
ftaaten oder and) „die freien Hanfeftäbte” mit auswärtigen Staaten Verträge, 
meift über Handel und Schiffahrt, doch auch über andere Verhältniſſe. Sie haben 
fi in neuerer Zeit bemüht, den Einfluß, welchen ihnen ihre Handelöverbindungen 
und ihre Verhältniffe zu fremden Staaten gewähren, auch zu Öunften des übrigen 
Deutichlands zu benuten. In ven Handels⸗ und Sciffahrtsverträgen der Hanfe- 
Kädte mit der Republit Guatemala vom 11. April 1850 und mit der NRepublil 
Kengranada vom 3. Juni 1854 (beftätigt 28. März 1857) ') ift „in Betracht der 
nationalen und politifhen Verbindungen, welche zwijchen ven hanſeatiſchen Frei⸗ 
ftaaten und den übrigen Staaten des beutfchen Bundes beftehen‘‘ verabrevet, daß 
für den Fall, wo einer oder mehrere der genannten Bunveöftaaten als felbftftändige 
Kontrahenten dem Bertrage beizutreten wünſchen, ein ſolcher Beitritt jederzeit offen 
ſtehen folle. 

Ebenfo ift in dem Konfulat- Reglement der Stadt Hamburg von 1851 den 
Konfuln zur Pflicht gemacht, falls Unterthanen andrer deutſchen Staaten, bie in 
dem Geſchäftsbereich Hamburgifcher Konſuln nicht durch eigene Konfuln oder fonft 
vertreten find, ſich an fie wenben, venfelben ihre Bermittelung und ihren Beiftand 
nicht zu verfügen. 

Auch pflegen die Hanfeftäpte gemeinſchaftlich, mitunter auch noch in Gemein⸗ 
Schaft mit Frankfurt als die freien Städte Deutſchlands, Bevollmächtigte zu er- 
nennen, wie zur Zeit den Minifter-Refiventen ver freien Städte zu Paris; han⸗ 
featifche Vertreter fungiren zu London, Kopenhagen und Konſtantinopel; in Wien 
und Berlin ift Hamburg allein vertreten. - 

Bliden wir auf die Organifation der Niederfähfifhen Staaten im 
Ganzen, fo find hinſichtlich ver Rechtspflege ſechs Obertribunalsfprengel zu unter: 
scheiden: Celle, Wolfenbüttel und Oldenburg für die zollvereinigten Staaten, Roftod, 
Lübeck, Kiel für Norvalbingien und die Hanſeſtädte. 

Wie die Elb⸗ und Weferichiffahrtöverträge die Mehrzahl diefer Staaten unter 
fih und mit ven übrigen Uferſtaaten verbinden, haben wir oben (©. 275) dargeſtelli. 
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Hinſichts der Münzver hältniſſe herrſcht in den zum Zollverein gehörigen 
Staaten die münzvertragsmäßige Thalerwährung; auch Mecklenburg, Hamburg 
und Lübeck, wiewohl dieſe bei dem Münzvertrage vom 24. Jan. 1857 nicht be⸗ 
theiligt find, rechnen nad) dem Vierzehn⸗-Thalerfuße, jedoch mit abweichenden Unter⸗ 
abtheilungen. Bremen rechnet nach Reichsthalern zu 72 Grote im Zahlwerthe 
der BPiftole zu 5 Thlen. und Holftein-Lauenburg nach Neichsthalern (bis 1854 
Reichsbankthaler genannt) zu 6 Marl a 16 Schilling (18', Reichsthaler auf bie 
kölniſche Mark fein), jo daß Drei verfchiedene Münzgebiete in den nieverfächflfchen 
Staaten zu unterjcheiden find. 

Ueber ein gemeinfames Gewichtsfyftem haben ſich Hannover, Braumfchweig, 
Oldenburg, Schaumburg-Fippe, Bremen und Hamburg durch Vertrag vom 7. Nov. 
1866 dahin verftändigt, daß das vereinsländiſche Zollpfund als Gewichtseinheit 
eingeführt, und nad Dezimalen deſſelben aufwärts der Doppelzentner, abwärts das 
Neuloth, Quint und Halbgramm angenommen wurden. 

Auch in kirchlicher Beziehung beftehen gemeinfame Inftitute: fo bilden die 
Keformirten in den althannoverſchen Provinzen, in Braunſchweig und Schaumburg- 
Lippe eine Conföberation oder Synode, weldhe den Minifterien viefer Staaten 
untergeorpnet ift. 

Die Gebietseintheilung ver niederfähhfiihen Staaten, welde der Fremd⸗ 
berrijhaft am zähbeften widerftanden und von dem neufranzöfifhen Organiſations⸗ 
ſyſtem am wenigften angenommen haben, läßt überhaupt dem Individuellen mehr 
Spielraum und ähnelt ver der preufifchen Oftprovinzen. Die Rittergüter find 
in ihrer Sonverftelung geblieben, auch meift noch mit gutsherrlicher Polizeigewalt 
und Patrinonialgerihtsbarfeit ausgeftattet. Die Städte verwalten ihre oft fehr 
ausgedehnten Weichbilver und handhaben Alles, was fich auf Gewerbe und Handel 
bezieht, mit großer Selbftflänvigfeit. Die Kirchfpiele haben fi fehr häufig aud 
als bürgerliche Gebietsabtheilungen und Gemeindeverbände geltend gemacht. Die 
Aemter, Landſchaften und Provinzen haben ein fihres, Häufig durch befonvere 
Rechtsbeſtimmungen und eigene Bertretung befeftigtes Beſtehen. Mit viefen, nad 
mancher Seite hin fhätbaren Eigenthümlichkeiten hängt dann aud Anderes zu⸗ 
fanmen. Die Xerritorialeintheilung ift weniger planmäßig und häufig unges 
fhloffen: fie wird nicht felten durch Erflaven und Vorfprünge unterbrodyen, fo- 
wohl binfichtlih der Staatsgebiete, al8 der Provinzials, Landihafts- und Amts⸗ 
verbänvde. Die politifche, gerichtliche, Kirchliche und flänvifche Landeseintheilung 
weichen fehr von einander ab: manches Beraltete harret der Umbildung. Die 
Einwirkung der Randesverwaltungsbehörden ift geringer: manche Länder, wie 
Medlenburg und Holftein entbehren verfelben faft ganz; es fehlt dann an dem 
Drgan, welches die Kräfte und die Wirkfamkeit der Einzelgemeinden, Aemter ımd 
Nittergäter zu gemeinfamen Sweden verbinden fol. Die Herftellung gemein- 
nüßiger Tandes-Anftalten, Chauffeen, Kanäle, Eifenbahnen, überhaupt die Wahr» 
nehmung der Gefammtinterefien pflegt dann von Städten, Privaten und Aktienge⸗ 
jelfchaften in die Hand genommen zu werben, welche dadurch zu bervortretenber 
Bedeutung und verbientem Ruhm gelangen. 

Wenn wir eine Eigenthümlichkeit der deutſchen Organifation, dem Weſten 
gegenüber in ver felbftftännigeren Entwidelung des Individuellen erfannten, fo 
teitt dieſer Charalter in ven nienerfächflfchen Staaten ganz beſonders hervor. 
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8. 36. 
DOrganifation der rheinifchen Staatsgebiete. 


Das weftliche, von den Stämmen ber Rheinfranken, Pfälzer, Heflen und Weſt⸗ 
falen, Lothringer und Wallonen bewohnte Deutfchland, wie es zu den Zeiten des 
deutfchen Reiches in den kurrheiniſchen, oberrheinifhen und nieberrheinifch-meft- 
fälifchen Kreis organifirt war, theilt ſich auch jest in eine oberrheinifche, mittel- 
theinifche und nieberrheinifch-weitfälifche Region. 

Dem Oberrhein, fo weit er vom fränkifhen Stamme bewohnt wird — 
ven alemannifchen Oberrhein haben wir ſchon früher (S. 342) berührt, — gehört 
bie bayriiche und bavifche Pfalz an. 

Zum Mittelrhein zählen die Staaten des heſſiſchen Geſammthauſes, 
fodann Naffau, Frankfurt md Waldeck — viejenigen ſechs Staaten des 
oberrheinifchen Reichskreiſes, welche unter Zuwachs beträchtliher Theile des kur⸗ 
theinifchen und nieverrheinifch-weftfäliichen Kreiſes fich zu fouveränen Buudesſtaaten 
entwidelt haben und ven politifchen Mittelpunlt des Bundes in ſich enthalten, 
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Der Niederrhein, im Süven das niederrheiniſche Sebirgsland, im Norden 
die nieverrheinifche Ebene — beide durch Landesnatur, Volksabſtammung und Ge⸗ 
ſchichte aufs engfte mit Weftfalen verbunden, — gehört überwiegend dem preußifchen 
Staate an: es bilden jedoch an feiner Wefgrenze das Großherzogthum Yurem- 
burg-Limburg, vie deutſch gebliebenen Lande des burgundifhen Reichskreiſes 
mit umfaflenn, und im Süpden das Birkenfeldiſche (f. oben S. 432) integrirende 
Beftandtheile des rheiniſchen Stammgebiets. 

In der Hantelöwelt ift e8 gebräuhlih, ven Rheinſtrom oberhalb Mainz 
als Oberrhein, von Mainz bis Köln als Mittelrhein, unterhalb Köln als Niever- 
rhein zu bezeichnen: für das Rheinland werden richtiger die Landesgrenzen zum 
Anhalt geusmmen, wo dann bei Worms die mittelrheinifchen, an ver Nahe und 
Lahn die nieverrheinifchen Lande beginnen. Will man das Rheinland, wie das 
übrige Deutichlaud in einen Säven und Nerven theilen, wozu bie Natur des Randes 
und Bolles wenig Anhalt bietet, jo werben Main und Nahe am natürlichften zur 
Scheidelinie genommen. ') 


A. Staaten des heffifhen Geſammthauſes. 


Die jetzt regierenden Linien des Geſammthauſes Heilen flammen von den 
Söhnen des Landgrafen Philipps des Großmüthigen (1509-1567) ab: bei ver 
Theilung der Rande unter venfelben erbte ver Ueltefte, Wilhelm IV., die Hälfte 
des Nachlaſſes, nämlich Nieverheffen mit der Grafſchaft Ziegenhain, und ward 
Stifter des Euffeler Haufes; der zweite Sohn Ludwig erhielt Oberhefjen mit 
Marburg und der Graffhaft Nidda, welder Landesantheil beim Erlöfchen dieſer 
Marburger Linie 1604 zwiſchen ven Landgrafen zu Caſſel und zu Darmſtadt ge- 
theilt wurbe; der britte, Philipp erhielt die Nievergraffchaft Katenelnbogen und 
fiftete die Linie ARbeinfels, deren Stammportion ſchon 1583 den andern heimfiel; 
der vierte Sohn Georg, erhielt vie Obergrafihaft Katenelnbogen und wurbe 
Stifter des noch blühenden Darmſtädter Haufes. 

Bei den fpäterhin in dem Gaffeler Haufe eingetretenen Berzweigungen 
blieb der Hauptlinie die Oberhoheit über vie abgetheilten Nebenzweige, fo daß 
diefe Leine neue Staatölörper begründen Fonnten. Dagegen zweigte fi) von bem 
Darmftäpter Staatöverbande unter dem Landgrafen Ludwig V. (1596 — 1626) 
durch Ausftattung feines jüngften Bruders Yrievric (1622 — 1638) mit dem Amt 
und ber Herrſchaft Homburg vor der Höhe die Landgraffhaft Heffen-Homburg 
ab, welche durch den Wiener Kongreß als ſelbſtſtändiger Staat anerkannt und 
1817 in den dentſchen Bund aufgenommen warb. 

Wir haben alſo drei Heſſiſche Staaten zu betrachten. 

I. Der Staatsverband des Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel beftand ſchon 
beim Regierungsantritt Wilhelms I. (1786 —1806 und 1813 —1821) aus vier 
Provinzen: Niederheſſen mit Schaumburg, Pleſſe, Auburg, Uchte und Grande 
berg, Oberheſſen mit Niever- Katenelnbogen und Rheinfels, der Grafſchaft 
Hanau⸗Mäünzenberg und dem Fürſtenthum Hersfelp mit Schmallalden. 

Nachdem der Landgraf 1803 zum Kurfärften erhoben und für ven Verluſt 
von Rheinfels durch Friglar, Amöbneburg und Vollkmarſen entſchädigt, 1806 aber 
von den Franzoſen vertrieben war, bildete das Hauptland 1807 — 1813 unter bem 
Könige von Weſtphalen das Fulda⸗ und Werra, Departement, warbe aber bean 
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ſeinem angeſtammten Regenten zuräüdgegeben. Zugleich erwarb ver Kurfärft gegen 
Abtretung von Rieder: Kagenelnbogen, Plefie und den Hoyaiſchen Aemtern pas 
Großherzogthum Fulda, die Sfenburgifhen, Solmfifhen und reihsritterfchaftlichen 
Enflaven und Anſchlüſſe und theilte alsbald ven jo vergrößerten Staat in bie 
Provinzen. Nieder heſſen (mit Fritlar, VBollmarfen, Schaumburg), Oberheifen 
(mit Ziegenhain und Amdneburg), Yulda (mit Hersfeld und Schmalfalven) und 
Hanau (mit Gelnhauſen, den Ifenburgifchen und Solmſifchen Zuwüchfen). 


Die große Berjchievenheit in dem Umfange diefer Provinzen veranlaßte im - 


Jahre 1848 eine gleihmäßigere Eintheilung in 9 Verwaltungsbezirke. Die Ber- 
orbnungen vom 7. Juli 1851 ftellten jedoch bie frühere Cintheilung in Provinzen 
mb Kreiſe, fo wie vie Verwaltung der erftern durch die Regierungen und bie 
Berwaltung der legtern durch die Kreisämter unter der Bezeichnung Landrathsämter _ 
wieder ber; für die Kreiſe Schaumburg und Schmalfalden find vie Funktionen 
der Regierung und des Lanbrathamts den bort errichteten Regierungslommiffionen 
übertragen. Die adminiftrative Eintheilung des Kurftaats unterfcheivet dem⸗ 
gemäß vier Provinzen und 21 reife. Die Kreife theilen ſich weiter in Orts⸗ 
gemeinben, deren Verwaltung unter ven Regierungen, Regierungslommiffionen 
und Lanprätden von den Stabtmagifträten, welche direft mit den Regierungen 
korrefpondiren, umd von den Ortsvorftänden geführt wird. 

Hinfitlih ver Rechtspflege zerfällt das Land unter vem Oberappellations- 
gericht in Caſſel in zwei Obergerichtöfprengei: Cafſel, weldes vie Provinzen 
Niederhefien und Oberheflen mit 6 Kriminal- und 57 Untergerichten, Stabtgerichten 
und Yuftizämtern; und Yulda, welches bie Provinzen Fulda und Hanau mit 
3 Kriminal⸗ und 383 Untergerichten umfaßt. Scywurgerichte, welche über ſchwerere 
Berbrechen entjcheiden, werden vierteljährig in jedem Kriminalgerichtöfprengel ab- 
gehalten. Die gerichtliche Eintheilung fteht mit der adminiftrativen infofern in 
Mebereinftimmung, als jeder Kreis in eine gewiffe Zahl von Stabtgerichten und 
Yuftizämtern (3—6) eingetheilt ift: die Juſtizämter umfaflen eine entſprechende Zahl 
von Oxrtögemeinden: die Stabigerichte find meift kollegialifh, vie Yuftizämter 
einzelnftehenden Richtern anvertraut. 

Hinfihtlih der evangeliſch-kirchlichen Lanveseintheilung begreift ver 
Ronfiftorialbezirt Eaffel die Superintendenturen Caſſel, Allendorf, Rinteln 
und die Inſpekturen Hersfeld und Schmalkalden; ver Konfiftorialbezirt Marburg 
die Provinz Oberheſſen (zerfallend im eine Iutherifhe umd eine reformirte Diöcefe); 
der Konfiftorialbezirt Hanau die Superintendentur Hanau und die Inſpektur 
Fulda in fih. Die Superintendenturen, Inſpekturen oder Diöcefen zerfallen in 
Mlaflen von 2 bis 12 Kirchſpielen. 

Die Katholiken Kurheſſens gehören zur oberrheinifhen Kirchenprovinz und 
bilden in berfelben die Didcefe Fulda: fie zerfällt in 9 Lanplapitel mit 61 Pfar- 
zeien, wozu noch die Stadt Fulda mit 4 Pfarreien hinzukommt. 


Wir geben zur örtlichen Betrachtung über, wobei wir mit Nieber- und Oberbeffen 
beginnen, mit Hanau nnd Fulda ſchließen. 

a. Die Provinz Niederheffen war feit alter Zeit in die Lanbfchaften an ber Die- 
mel (Eafjel), an der Fulda (Rotenburg), an der Werra (Eſchwege) und an ber 
Schwalm (Homberg) eingetpeilt, welche Eintheilung noch jetst hinfichtli ber Berfaffung 
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und der Wahlen ver altheififchen Ritterichaft ihre Gültigkeit bat. Die landgräfliche Linie 
Heffen- Rotenburg, welde bier früherhin die fogenannte Rotenburger Ouart mit ben 
Aemtern Rotenburg, Sontra, Wannfried, Eſchwege und Witenhaufen unter kurfürflicher 
Dberhoheit befaß, erlofh 1834. Nachdem auch Schaumburg Fritzlar und Vollmarfen die- 
fer Provinz zugelegt worden, find die nachftehend aufgeführten fünf Landſchaften zu unter- 
ſcheiden, welchen bie Kriminalgerichtsfprengel entjprechen. 
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1) Die Landſchaft an der Diemel oder der nörbliche Lanbestheil begriff früher 
bie Städte Caſſel und Larlehafen, die Aemter Grebenftein, Sababurg, Helmarshanfen, 
Trendelburg, Hofgeismar, Zierenberg und Wolfhagen. Gegenwärtig find bier brei Kreife 
zu unterjcheiden: der Kreis Caffel, aus der Refidenzftabt und ben Yuftizämtern Eaffel I. 
(Bettenhaufen), II. (Wehlheiden), III. (Wahlershaufen) und Oberlaufungen beflehend; ber 
Kreis Wolfhagen an ber öſtlich auffteigenden Höhe mit ben altheiflfchen Aemtern Wolfe 
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bagen und Zierenberg, dem altkölniſchen Volkmarſen und dem altmainzifchen Naumburg; 
der Kreis Hofgeismar meiter abwärts an der Diemel und Oberweſer mit ben alt- 
beifiichen Aemtern Earlshafen, Sababurg, Hofgeismar und Grebenftein. 

2) Die Landſchaft an ver Schwalm ober ber ſüdliche Landestheil begriff früher 
bie Aemter Homberg, Gubensberg, Felsberg, Neuenftein, Borken und bie Graffchaft Zie- 
genhain: der größte Theil der letztern ift zu Oberhefien gelegt und dagegen Fritzlar 
hierher gezogen. Es find jeßt: ber Kreis Fritzlar an ber Eder, aus ben altheffifchen 
Aemtern Gudensberg und Jesberg und dem altmainzifchen Briglar, und ber Kreis Hom⸗ 
berg, aus ben äftlich baranftogenben altheſſiſchen Aemtern Homberg, Borken, Rabolde- 
baufen gebilbet. 

3) Die Landſchaft an der Fulda oder der mittlere Landestheil begriff früher 
bie Aemter Rotenburg, Melfungen, Ahna, Bauna, Neuftabt, Fichtenau, Spangenberg, 
Friedewald und Nentershaufen, jet ber Kreis Melfungen, aus ben weiter öſtlich abfin- 
tenden altheſſiſchen, jetzt Durch bie Eifenbahn verbundenen Aemtern Melfungen, Felsberg und 
Spangenberg gebildet, und ber Kreis Rotenburg aufwärts an ber Fulda mit ben 
Iuftizämtern Rotenburg I. (Stabt) und II. (Ludwigsech), Nentershaufen und Sontra, 

4) Die öſtliche oder Werralandſchaft, aus altkurfürftlihden und ben ber 
Rotenburger Duart zugetheilt gewefenen Aemtern beſtehend, umfaßt: den Kreis Eſch⸗ 
wege an ber mittleren Werra mit ben Juſtizämtern Eſchwege I. (Stabt) und II. (Reihen- 
fahfen, Schwebba), Abterode, Bifchhaufen, Netra und Wanfrieb und ben Kreis Witzen⸗ 
haufen, nörblid abwärts an ber untern Werra mit den Aemtern Witenhaufen, Allendorf, 
Großalmerode und Lichtenau, welche ſich längs ber haunoverſchen Grenze bis in bie Nähe 
Cafſels herumziehen. 

5) Nördlich an ber Weſer ber kurheſfiſche Antheil der Grafſchaft Schaumburg 
oder ber Regierungskommiſſionsbezirk Rinteln, von dem Hauptlande durch preußiſches, 
braunſchweigiſches und hannoverſches Gebiet abgeſchnitten, theilt ſich in eine untere Land⸗ 
ſchaft an der Weſer mit den Aemtern Rinteln und Oldendorf (Dorf und Stift Fiſchbeck) und 
eine obere Landſchaft auf dem Süntelgebirge und am Deiſter mit ben Aemtern Roden⸗ 
berg und Obernkirchen, wo ſich das mit Schaumburg⸗Lippe gemeinſchaftliche Geſammt⸗ 
bergamt befindet. 

Die Schwur- und Strafgerichte dieſer Provinz haben ihren Sig zu Caſſel, Fritzlar, 
Rotenburg, Eſchwege und Rinteln. 

b. Die Brovinz Oberheffen, (das furfürftliche Oberheſſen) vorbem auch wohl 
das Oberfürftenthum Marburg genannt, wird in die Landfchaft am Lahnfluß (Marburg) und 
an ber Schwalm (Ziegenhain) eingetheilt. Sie bat burd das altmainzifhe Oberamt 
Amöneburg mit ber Kellerei Neuftabt und dem Geriht Kagenberg Zuwachs erlangt und 
wurde ſodaun durch die altheififche (anfänglich 1816 zun Regierungsbezirk Cafſel gelegte) 
Grafſchaſt Ziegenhain verflärkt, wie umftehende Tafel erjehen läßt: 

1) In der füblichen, längs der Lahn fich erfiredenden Landſchaft umfaßt: ber Kreis 
Marburg die weftlihen, vworberrihend evangeliſchen Juſtizämter Darburg I., I. 
und III, Fronhauſen, Treis an ber Lumbde und Wetter; der Kreis Kirchhain die dfl- 
lichen zur Hälfte katholiſchen Yuftizämter Kirchhain, Amöneburg, Nenflabt und 
Raufchenberg. 

2) In der nörblichen fih dem Wafferbeden der Weſer zuwendenden Lanbichaft begreift: 

der Kreis Ziegenhain die öftlich an ber Schwalm und au der Main-Wefer Bahn 
belegenen Aemter Ziegenhain, Neukirchen, Oberaula und Treyſa; 

der Kreis Frankenberg die weſtlich an der Eder längs ber preußiihen und 
waldedifchen Grenze belegenen Aeınter Frankenberg, Frankenau und Rofenthat. 

Das Kriminalgericht diefer Provinz reftdirt zu Marburg. 

Statißit des abrbi. u. goßn. Deutſql. 1. 29 
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Stäbte und Kreiſe. 


Zahl aller Einwohner 





E = 1834 | 1852 











Darunter befinden ſich 


levangel. gar. | Auben) Diffent. 





I. Lahnthal. | | | 
1, Kreisſtadt Marburg . 3 5688| 7612 7720] 293| 102] 14 
Stadt Wetter . 2 1325) 3 hd — 
Landgemeinden 10,7 | 26 27067) 31341] 30261] 5785| 369) 133 
Zuſ. Kreis Diarburg | 31 2 — 5904| 40730] 39217] 876| 400 147 
2. Kreisftapt Mirchhatitt . 2 — ı 1837) 18983] 174 4 33 — 
Stabt Amöneburg —| 1 1071| 1213 59 1073| 81) — 
»  Meiftabt —| 1 1690] 2067 1271 1843| 97] — 
Kaufhenberg . 21— 722094] 1441) 1618) 15085 19) A — 
Schweineberg. 1 — 447) 1059] 1017 M 33 — 
Landgemeinden 22117 17616| 19072] 9102| 9547] 423) — 
Zuf, Kreis Kirchhain) | 27]19 24602| 26352| 13560/12534] 758] — 
IT. Schwalm: uud Eder: ul | 
reg | == 
3. Kreisflant Ziegenhain IA 12801 1547| 208231 1986 
Stadt Neukirchen . | — 1660| 1955| 1963] 1956 
Schwarzenborn F — bl 976) 991] 90% 
Treyſa 1 2129) 2485| 2601| 2474 
Canbgemteinbent 231—] 22526] 25635| 25011] 27391] - 
Zuſ. Kreis Ziegenbain u 28530/ 32598| 35559] 84559 
4, Kreisft. Franlenberg. 23] 3 30] 3509 3116] 3033 
Stabt Franfenau. 1l— 962) 1023) 994 
- Gemünden 21 yo 1298, 1428| 1364 
.- Rojenthal . 1 re st 516) 1427| 1360 
Yanbgemeindben 4 9f — 14071] 13965 I 
Zuf. Kreis Kranlenberg 15|—| 17385 20791| 21065 20716| 62) 7 — 








Ganze Provinz; | 36, 100/21] 9946411: 3395| 124236 108052|1347 212065] 147 


c. Die Provinz Hanau wurde im Jahr 1815 aus der altheffiichen Grafſchaft Hanau⸗ 
Münzenberg, dem öftlihen Theil des Fürſtenthums Ifenburg-Birftein (Langenfelbolb und 
Birfein, 2, Q.⸗M.), den Standesherrichaften Yienburg - Wächtersbach (Graf Yfenburg. 
Büdingen zu Wächterébach, 1,7 D.-M.), Meerholz (Graf Yiendurg-Bübingen zu Meerholz, 
1, Q.⸗M.), Rüdingen und Praunheim (Graf Solms-Röbelheim) gebilbet, fpäter aber das 
altkanauifche Amt Salmünfter nebft dem Probfteigeriht Saumnerz und dem Patrimonialgericht 
Romsthal zugelegt. Die Provinz zieht fih vom Maiu bei Frankfurt in langem Bogen 
längs der Kinzig bis zum Wafferfheider gegen bie Fulda hinauf. 

1) Der Kreis Hanan umfaßt bie fruchtbare, gemerbreiche und bichtbenälterte Main- 
Iandfchaft mit den Aemtern Hanau I. und IL, Bergen, Bodenheim (worin ber ſtandes⸗ 
herrliche Sleden Praunheim), Nauheim, Winbeden (Reicherittergut Erbflabt) und Langen 
ſelbold (Etandesherrichaften Langenfelbolb und Rüdingen). 

2) Deftlih aufwärts fchließt fih ber Kreis Gelnhanfen daran, eingetheilt im bie 
Aemter Gelnhaufen, Bieber, Birftein, Meerholz und Wächtersbach; 

8) Nörbli aufwärts ber gebirgige, durch Gruben und Hütten belebte Kreis Schlüch⸗ 
tern mit ben Aemtern Schlüchtern (Reichsrittergut Ramholz), Salmünfter (Reichsritter- 
gut Romsthal), Steinau und Schwarzenfels. 

Das Schwur- und Strafgericht diefer Provinz refibirt zu Hanau. 

Die jetzige Eintheilung zeigt umſtehende Tafel: 
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m Zahl aller Einwohner | Darımter befinden ſich 
Eiäbte und Freie. ae er 










auden! Hiffent, 


21 1816 | 1884 | 186% | ans. 
— | 








katbol, 



















1, Kreisſtadt Hanau . — 4 1] 9634| 14407| 15175[12964| 1728| 375| 108 
Stabt Bodenheim . | | 1l—| 1030| 2737| 4454| 3266| 838| 338] 12 

- MWinbeden . 1—] 1124| 1420) 1610| 1394| 30) 1861 — 
Yanbgemeinben I34| 2] 19414| 32007| 37035[31224| 465911107| 45 
























Zuf, Kreis Hanau 3| 31202] 50571] H5827443848| 725512006] 165 


















7 = = 
“ — — 
1 








3. Kreisſtadt Gelnhauſen 1| 1] 2552] 35661 a BE 180| 245] — 
Stabt Wähterebih . 1] 1011] 1308| 1161 20 6 — 
Fleden Bieber . JIılıl zes sel sarı 5051 480 121 — 

Meerholz . 8er 631 sol sol 785 silıml — 








Yandgemeinben , 24731] : 4825] 8323| — 
23063] 31326| 33079126279) 5539|1261 


1518| 2142) 2231 










— 

{1} 1] 18106 
Auf. Kreis Selnbaufen 5 
3. Kreisftabt Schlilhtern . | 1 











Stadt Steinau 





1850) 2445| 23981 2: er 

- Galmünfler 10,0 | U | al 30ER 8 
Soden —/—}) 19242] 1067| 1136 | > 
Landgemeinden 18 51 ı 24313| 2479817615] = 




















1 
| 


15| 6] 22615] 31614] 32106/22006] sesslızııl — 
76880|113511|123458]97133)21632|4478] 165 








Zuſ. Kreis Schlüchtern 


- = f 2 — 
Ganze Provinz Hanau] 25,70 12 


d. Die Provinz Fulda wurde aus dem Großherzogthum Fulda nebſt den darin 
eingeſchloffenen, vormals reichsritterſchaftlichen Gütern, dem Fürſtenthum Hersfeld und ber 
Herrſchaſt Schmallalden gebildet. Sie wird von ber Regierung zu Fulda und ber Re⸗ 
gierungsfommiffion zu Schmalfalden verwaltet. 

Es find nachſtehende Kreiſe zu betrachten: 

1) Das vorberrjchend Tatholiide Großherzogthum Fulda befteht in ber Haupt- 
fache aus zmei Kreifen: dem füblichen obern Kreiſe Fulda, welcher in die Juſtizämter 
Fulda IL, IL, III, Großenlüder und Neuhof eingetheilt ift, und dem nörblich abwärts 
anfchließenden Kreife Hünfeld, welcher aus den Juſtizämtern Hünfeld, Burghaun (mit 
dem Neicherittergut Wehrda) und Eiterfeld (mit ben Neichsrittergütern Mannsbach I. 
und IL, Buchenau I. und II.) beftehet. 

2) der nörbliche, aus dem Fürſtenthum Hersfeld und dem Amt Landeck gebildete 
vorherrihend evangeliſche Kreis Hersfeld beftehet in feinem weftlihen, an ber Fulda 
befegenen Antheil aus den Aemtern Hersfelb und Nieveranla; öſtlich nach der Werra 
berüberziehend die Aemter Schenklengsfeld (Dorf und Schloß Philippsthal) und Friebewalb. 

3) Der Regierungs - Kommiffionsbezirt Schmalkalden oder ber kurheſſiſche Antheil 
an ber Grafichaft Henneberg, von der Werra big zum Kamme des Thüringer Waldes fich 
binaufziehend, beſteht: 

in feiner ſüdlichen obern Hälfte aus ben Aemtern Schmallalden und Steinbach⸗ 
Hallenberg; 

in feiner nörblihen untern Hälfte aus den Aemtern Herrenbreitungen (Flecken 
und Schloß Barchfeld) und Brotterobe. 

Die Kriminalgerichte diefer Provinz vefipiven zu Fulda und Schmalkalden. 

Eine Ueberfiht diefer Organifation ber Provinz Fulda giebt folgende Tabelle: 
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Zahl der Einwohner | Darunter befinden fi 
Gebietstheil. 





18'*/ | 1834 | 1852 Grang.| Nathel. Zuben|Diffent, 


a. * ierungsbezirk Fulda. 





3 * 10108| 9937] en 8697| 2883| — 








reiöftabt Fulda . 1 
_ Landgemeinden . 11,100— 121] 29474| 35532] 38116] 17537847) 4 — 
Zuf. Kreis Futoe 1124| 37631| 45640) 48058| 1127146544] 382) — 
2. Kreisftabt Hlnfelb. .' — ı| 1729| 2051| 1942] 89 1806| 47] — 
Bleden Burgbaumn , | Zu] HI] 1048| 1335| 1243| 622) 520] 101 
Yandgemeinben .  5lıı] 21675] 23945| 24287| 7011|16170/1106 











Zuf. Kreis Hünfeto | ;lı3] 24452] — 

3. Kreisftabt Hersfeld I—| 5825| 6529| 6281| 6164 r 9 82 
Fleden Schenttengeikit | — 928 1144| 1336| 1194| 137] — 

- Nieberaula, 11,13] 11— EA, 1122] 97] 1086 108) — 
Jandgemeinden . - - |—1 17 24821| 27213]27104 97 4 8 
Zuf. Kreis Gere ‚\20]—| 25434| 33616| 36027]35548| 61] 328] %0 
Zuf. Reg-Bez. Fulda 30,83|27/37| 87517/106587|111552]44397[65101|1964| 90 





b. Herrſchaft Schmallalben. 





4, Kreisft. Schmallalden. 1 al—I 4474) 5327) 5436| 5355| 151 Bel — 
Flecken Brotterobe . 11— 2235| 2487| 2486 1 —| — 
Steinbach 24 2420| 2466| 29231 2921 — — 
KAleinſchmalkald. Has] 1 — 1018| 1035] 1035| — | - Zi 
- Bardfeb . . 1 —18 1487| 17281 1492) — 28141 — 

33 Landgemeinden. I | 12371} 14381[14339) 23) 19) 


auf. Kr. Schmalfalben | 13) —| 22317 24594 271985 27608) 41) 336] _— 
Total d. Provinz | 35,55]40/37|109834|131481)189637]72005|65142]2300] 90 





Bir laffen —— die Rekapitulation des ganzen Ku u folgen : 








Gebietstbeil. 






. | Yuben 







— ı 


‚ Oberger. zu Rafiel. 


| HF —— — Br 8345 





Niederheſſen 
Schaumburg - I| 4| 26797) 33610) 36773| 36254 383 
DOberheffen . . 15] 99464|113895]124236[108199) 18473 3565 








Sufammen |105.»,|409|28]14149[372652l444831|486848[449844 


II, UCHBER an BnIDM. 







25711111293 





30,.| 27/37] 3] 3] 87517/106587|111552] 44487 
hmaltalden. - Ss] 131] 1) 1] 22317] 24894| 27985] 27608 
Danan . 25,62] 7012| 3) 9) 76880/113511/123458] 97298] 21682] 4478 
110/49] 7|13[186714/244992]262995[169393| 86824] 6778 


519|77Je1 ‚62]559366 689823|749843]619237] 112535|18071 











65101] 1964 
41| 336 












Zufammen | 
Total | 








Was die ſtändiſche Eintheilung betrifft, fo traten an die Stelle 
ber in früherer Zeit abgehaltenen allgemeinen Landtage der hefftfchen Lande 
1628 befondere Landtage der einzelnen Landgrafſchaften. Nach der 1850 ber- 
geftellten, beziehungsmweife neu eingeführten Berfafiung, befteht vie Landes⸗ 
vertretung aus zwei Kammern. Der erften Kammer gehören an: Prinzen 
bes kurfürſtlichen Hauſes für eine jede ber appanagirten Linien zu Philipps- 
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thal und zu Barchfeld; vie Häupter der ehemals reichsunmittelbaren Fa⸗ 
milien , weldhe die Standesherrſchaften Birftein-Langenfelbold (Fürſten von Yfen- 
burg- Birftein), Rüdingen im Amt Selbold (Fürften und Grafen zu Yfenburg- 
Büdingen) Wächtersbad (Örafen von Yſenburg-Büdingen, ältere Linie), Meer: 
holz (Grafen zu Yſenburg-Büdingen, jüngere Linie) und Praunheim (Grafen von 
Solms-Rövelheim) befigen; das mit tem Erbmarſchallamt beliehene Mitglied der 
freiherrlichen Familie von Riedeſel angefeflen zu Melfungen und Ludwigseck; einer 
der ritterfchaftlihen Dbervorfteher der adlichen Stifter Kaufungen und Wetter; 
der Bicelanzler ver Landesuniverſität Marburg; der katholiſche Biſchof zu Fulda; 
die drei proteftantiihen Superintendenten zu Caſſel, Marburg und Hanau; ein 
Abgeordneter der altheffifhen Ritterfhaft von jedem ver filnf Ströme; ein Abge- 
oroneter der Schaumburgifhen Kitterfhaft mit Einfluß der Stifter Fiſchbeck 
und Obernlirhen; ein Abgeorpneter des reichdunmittelbaren Adels aus jeder ber 
Provinzen Fulda und Hanau. 

Die zweite Kammer wirb gebildet durch ſechszehn Abgeorbnete der, nicht zu 
ben in der erften Kammer vertretenen ritterihaftlihen Verbänden gehörigen Beſitzer 
von Gutskompleren, welche minteftens 200 Ader umfaflen (gewählt aus der Mitte 
diefer Gutsbefiger), fechszehn Abgeordnete aus den Städten (gewählt in 16 ſtädti⸗ 
chen Wahlbezirlen) und ſechszehn in ebenfoviel Wahlbezirten gewählte Abgeorbnete 
der Landgemeinden). 


U. Großherzogthum Heffen. 

Der Heſſen⸗Darmſtädtiſche Staatsverband beftand beim KRegierungsantritt des 
Landgrafen und nahmaligen Großherzogs Ludwig I. (1790-1830) aus 3 Bros 
vinzen: der Dbergraffhaft Katzenelnbogen (52,778 Einw.), dem Ober- 
färftentbum Heffen (dem Darmſtädtiſchen Oberheſſen mit 131,279 Einw.), 
welhem auch ver Darmſtädter Antheil ver Nievergraffchaft Katenelnbogen mit 3218 
und die Herrfhaft Epftein mit 4865 Einw. zugehörten, und den hauptfſächlich 
im oberen Rande belegenen althanauiſchen Yentern Lemberg (Pirmaſens), Lich 
tenau, Willſtedt und Schafheim (16,067 Einm.), zufammen 69 D.-M. mit 
208,167 Einw. An das Oberamt Lemberg ſchloſſen fich die weftlich des Rheins 
in, Elfaß belegenen, auf 20 Q.⸗M. mit 75,000 Einwohnern geſchätzten, jedoch 
unter franzölifcher Oberhoheit ſtehenden Aemter. | 

Nachdem durch die oben (S. 48— 99) gefchilverten Gebietswechſel dieſer 
Staat auf das Doppelte feines früheren Umfangs angewachfen und zum Groß—⸗ 
herzogthum erhoben war, organifirte man die Provinzen Starkenburg aus 
Oberkatzenelnbogen mit der fünlihen, Oberheffen aus der mittleren und Weft- 
phalen aus der nörblien Gruppe der ihm zugewachfenen Länder. 

Durd die Wiener Verhandlungen erwarb der Großherzog als Entſchädigung 
für das wieder abgetretene Herzogthum Weftphalen und die übrigen an Preußen 
und Bayern überlaffenen und an Kurheffen zurüdgegebenen Gebietstheile die gün- 
ftiger gelegenen und ungemein ergiebigen Mainzer, Pfälzer und Wormfer Lande 
wetlich des Rheins, weldye nunmehr unter dem Namen Rheinheffen vie dritte 
Provinz des jet wieder über den Rhein hinausreihenvden Staates ausmachen. 

Was zunächſt die adminiftrative Eintheilung betrifft, fo erhielt bei ber 
Organifation von 1803 jede Provinz eine kollegialiſch organifirte Regierung. Im 
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Jahr 1821 erfolgte die Trennung der Yuftiz von der Verwaltung, indem für bie 
letztere Kreife gebildet und zu deren Verwaltung Lanbräthe ernannt wurden. Durch 
die neue Organifation von 1832 fielen tie das Mittelglied zwiſchen Minifterium 
und Landräthen bildenden PBrovinzinlregierungen hinweg, und es wurben $treis- 
väthe ernannt, auf welche bie wefentlichen Funktionen der Regierungen flir die innere 
Verwaltung übergingen. Die Provinzen bilten indeß binfichtlid der Salzregie, 
des Zollweiens, des Iandwirthihaftlihen und gewerblichen Vereinsweſens auch noch 
abminiftrative Verbände. An die Stelle ver Kreisräthe traten 1848 kollegialiſche 
Regierungslommiffionen. Diefe wurden jedoch 1852 wieder aufgehoben und unter 
gewifjen Veränverungen in der Größe und Zutheilung ihrer Sprengel die Kreis: 
räthe wieder eingeſetzt. 

Demgemäß ift das Land jegt in 26 Kreife getheilt. Für jeven Kreis fungirt 
ein Verwaltungsbeamter, der Kreisrath, das ihm zur Geite aus 15 gewählten 
Mitglievern beftehenve, die Intereſſen des Kreifes vertretende Kollegium heißt der 
Bezirkerath. x 

jede Gemeinde, welche einen eigenen, oder die Gemeinden, welche einen ge 
meinſchaftlichen Ortsvorſtand haben, bilden eine Bürgermeifterei. 

Was das Recht und die Rechtspflege anbetrifft, fo gilt in Starkenburg und Ober- 
hefſen das gemeine veutfche, in Rheinheſſen das rheiniſche Hecht, und ift hiernach aud) 
die Öerichtsorganifation eine verfhiedene. Das Oberappellations- und Kaffationdgericht 
zu Darmftabt bildet vie höchfte Inftanz für das ganze Großherzogthum und für Heffen- 
Homburg; für die Provinzen Starlenburg und Oberheſſen beftehen unter ven Hofgerich- 
ten meift kollegialifche Untergerichte (Stadtgerichte und Landgerichte). In Rheinheſſen 
ftehen unter dem Obergerichte zu Mainz zunächft zwei Bezirksgerichte (Tribunale erfter 
Juſtanz), deren Sprengel wiederum in zwölf Friedensgerichte für Die weniger 
wichtigen Sachen eingetheilt find. Die Sprengel ver Untergerichte entfprechen 
nicht überall den Kreisgrenzen. Im Rheinheſſen beftehen ſchon feit der franzöfifchen 
Gerichtsorganiſation die mit den Bezirfögerichten verbundenen Schwurgerichte: die 
für Startenburg und Oberheſſen neuerdings eingeführten Schwurgerichte find mit 
den Hofgerichten zu Darmſtadt und Gießen verbunden. 

Hinfihtlih der kirchlichen Eintheilung ftehen vie evangelifche und Fatholifche 
Kirche im Berhältniß von 3 zu 1 nebeneinander. Die evangelifche Kirde ift 
unter dem Oberlonfiftorium zu Darmſtadt in bie Superintendenturen Darmftadt 
(für Starkenburg mit 12 Defanaten), Gießen (für Oberhefien mit 18 Defanaten) 
und Mainz (für Rheinheſſen nit 8 Delanaten) eingetheilt. Die Katholiken 
bilden die der oberrheinifchen Kirchenprovinz angehörige Didcefe Mainz, und zwar 
theilt fi die Provinz Startenburg in 5, Oberhefien, wo die Zahl der Katholiken 
am ſchwächſten ift in 3, und Rheinheſſen, wo vdiefelbe überwiegt in 9 Dekanate. 


Wir geben zur örtlichen Betrachtung tiber. 

a. Die Provinz Starkenburg if aus Beftanbtheilen von vier Reichskreiſen zu- 
fammengewadhien: 

Dem oberrheinifchen Kreife gehörten bie altheffifche Obergraffchaft Rateneln- 
bogen, die althanauiſchen Aemter Schafheim und Babenhaufen, die fürſtlich Ifen- 
une Aemter Offenbach und Dreieich und das altwormfifhe Amt Lampert- 

on; 
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vom kurrheiniſchen Kreife Rammen bie altmainziſchen Oberämter Starkenburg 
und Steinheim nebft Gerneheim, Hirſchhorn und Dieburg, die altpfälziſchen Oberämter 
Lindenfels, Umſtadt und Obberg: altihwäbifch war die Reichsſtadt Wimpfen; 

dem fränkifchen Reichekreiſe waren bie Meichegrafichaften Erbach⸗Fürſtenan, Erbach⸗ 
Erbach, Erbach⸗Schönberg, die Herrſchaften Habitgheim, Breuberg, Heuſenſtamm und zahl⸗ 
reiche Neichsrittergitter zugethan. 

Diefe Länder und Ländchen lagen im mannigfachflen Gemenge; indeſſen herrichte im 
Rheinthal das Altheiftihe, im Mainthal das Iſenburgiſche, an ber Bergſtraße das Alt- 
mainziſche und im Obenwalde das Erbachſche und Löwenfteinifche vor. Die jeigen zehn 
Kreife ver Provinz Starkenburg zeigt folgende Tafel: 


Einwohner 1852: Einwohner 1852: 
Städte u. Landgen. 


Städte ı. ——— a 4 


en. Kathol. Juden * 





Kathol. Juben 


1. A age Stadt Seligenflabt]| 81] 2938| 189 

Rabeneln - Steinheim .| 104] 1163| 60 

1. —— —* 26760 3012 633 Dörfer . » . 1 13095115651] 949 
9 


Dörfer . 846 | uf. re. Offenban 23368[2211912296 
Zuf. Kreis — 49589 er n 8. Stadt Dieburg .| 3083| 3233| 144 
2. Stadt —— 5—— » Babenhaufen| 1837) 54|l 74 


Dörfer . 3 196 . — 2 187 % 
⸗ einbeim . 6 
Zuſ. Krb. — 25624| 164311258 Dörfer - . . 1 80879l11esalıaaı 


3. Stabt Bensheim . 284| 4730 









- Gernsheim 103 Zuf. Kreis Dieburg | 34787|16164/1684 
Dirfer . .| 16707| 3767| 766 I ıv. SObenwald. 
Zuf. Kr. Beneheim | 17179111694] 959 | *- —— aa ale 
II. Starlkenburg. » King. . 80 
4. Stadt Heppenbeim 194| 4060| 100 »  Bielbrunn | = 
Dörfer . - 5006114223] 454 Dörfer . ; 168 
Zuſ. Krs. Heppenheim er = — Zuſ. Kreie Neuſtadt 490 
5. Stadt Lindenfels. 0 10. Stadt Erbach .. = 
⸗ Hicſchhorn 111 1814 41 — Beer ſelden 176 
» Nedarfliinah | 1082| 8312| 56 f ———— 314 
Dörfer . . . .| 19388]12197| 642 Seen 10 
Zuß. Krb. Linbenfele | 21175114663] 740 Zuf. Kreis Erbach 22218| 1234] 400 
6. ee a ——— Ganze Brovinz 1218952]9020119897 
Berg Darunter Stäbtel 61169|28355|9450 
Zu. Kreis Wimpfen| 3744| 2641 38 Dörfer 1157783\61846/6447 


111. Main⸗Ebene. 
7. Stabt Offenbadh .| 9690| 233011067 
» Dreieihenhain] 8985| 37| 30 


1) Der Obergraffgaft Kagenelnbogen gehörten bie Aemter Darmflabt, Kelfter- 
bach, Nüffelspeim, Dornberg, Zwingenberg, Lichtenberg an, Aus biefer vorherrſchend 
evangeliſchen Grafſchaft in Verbindung mit dem altmainziſchen Bensheim und Gernsheim 
und dem meftlihen Theil des Erbachiſchen entflanden vermöge ber Organifation nom 
12. Mai 1852 die Kreife Darmſtadt, welcher die Hauptflabt und beren Umgebungen mit 
ben Abſenkungen des Obenmwaldes umfaßt, und fir bie Rechtspflege in das Stabtgericht 
und Landgericht zu Darmflabt eingetheilt if; fobann Großgerau, davon weſtlich im 
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Rheinthal mit Dornberg, Hofheim, Kelfterbach, Rüffelshein, der alten, einft fo glanzuollen 
Reihsbomäne Tribur und dem Landgericht Großgerau; und endlih Bensheim, jüblich 
aufwärts am Rhein und an der Bergſtraße mit Auerbach, Gernsheim, Jugenheim, Zwin- 
genberg und der Standesherrſchaft Erbah- Schönberg, welche nach der gerichtlichen Ein- 
theilung den Landgerichten Gernsheim und Zwingenberg zugetheilt find. 

2) Das altmainzifche Oberamt Starlenburg und ber altpfälziihe Neckardiſtrikt 
mit Zuwüchſen — vorherrſchend katholiſch — ift ebenfalls in drei Kreife organifirt: 

der Kreis Heppenheim umfaßt ben Hauptlörper des Oberamts Starlenburg mit 
Lampertheim und Lorſch, Landgericht zu Lorſch; 

ber Kreis Lindenfels im öſtlich auffteigenden Gebirgsland vereinigt die Aemter 
Lindenfels, Malpmichelbach und Pfaffenbeerfurth, das altmainziihe Stäbtchen Hirfchhorn, 
den Fleden Fürth, das ftandesherrliche, Löwenftein-Wertheim und Erbad-Erbadh gemein- 
fame Amt Kirchbeerfurth und das gräflic Erbach⸗Erbachſche Amt Keichenberg mit Reichels- 
beim: Landgerichte zu Fürth, Hirſchhorn und Waldmichelbach; 

der Kreis und Landgerichteiprengel Wimpfen, in drei Erclaven am obern Nedar 
belegen, begreift bie Reichsſtadt Wimpfen mit dem Dorf Hohſtadt und dem Marktfleden 
Wimpfen im Thal, fo wie den reichsritterfchaftlichen Marktfleden Kürnbach. 

3) Aus dem überwiegend evangelifhen, in der Main-Ebene belegenen Fürftenthum 
Dber-Ifenburg, den altmamzifchen Aemtern Dieburg, Seligenftabt, Bürgel, Stein- 
heim und deren Umgebungen find abgegrängt: 

der Kreis Offenbach, welcher den Hauptbeftand der Stanbesherrichaft Iſenburg mit 
den Aemtern Offenbach, Philippseih und Dreieich (Kork von 10,762 M.), bie gräflid 
Schönbornfhe Herrſchaft Heufenftamm, ben altheffifchen Flecken Langen und bie altmainzifchen 
Orte Steinheim, Seligenftabt, Bürgel umfaßt, und in die Landgerichte Offenbach, Seligenftabt, 
Langen eingetheilt if, und 

ber Kreis Dieburg, füblih aufwärts an der Gerfprenz, welchem das althanauifche 
Babenhaufen, das altheſſiſche Reinheim, Großbieberau und Lichtenberg, das altpfälzifche 
Umftabt und Brensbach, die fürftlich Lömwenftein-Wertheimifche Standesherrſchaft Habigheim 
zugelegt find, und welcher in die Yandgerichte Reinheim und Umftabt eingetheift if. 

4) Der Odenwald, vorherrſchend evangelifch, ift meift ſtandesherrlich: 

Der Kreis Neuftadt, auf der Oftgrenze der Provinz an ber Mümling, umfaßt bie 
den Hänjern Löwenftein und Erbach⸗Schönberg gemeinfhaftlih gehörige Standesherrfchaft 
Breuberg, die gräflih Erbach⸗Schönbergiſche Standesherrſchaft König mit Höchſt, das alt- 
pfälzifhe Krauennaufes, Wiebelsbah, Waldamorbach, Mittelfinzig und Haffenroth und das 
altheſſiſche Schloßnauſes: Landgericht zu Höchſt; 

ber Kreis Erbach, aus ben Standesherrſchaften Erbach⸗Erbach, Erbacd-Fürftenau und 
Michelbach, Freienſtein und Rothenberg zufammengefeßt, theilt ſich in bie Zanbgerichte 
Michelſtadt und Beerfelden. 

b. Die Provinz Oberheſſen hat zwei Hauptbeſtandtheile: das alte Oberfürften- 
thum Heffen, welchem fih die Grafſchaft Schlig, die reichsritterfchaftlichen Befigungen 
und das altfulbaifche Herbftein anfchloffen; die Wetterau gehörte größtentheils ber gleich- 
namigen Grafenkurie, insbefondere ben Reichsgrafichaften Solms-Braunfels, Solms⸗vLich, 
Solms⸗Laubach, Solms⸗Rödelheim, Yſenburg⸗Büdingen, Stolberg⸗Gedern, Stolberg⸗ 
Ortenberg, Yſenburg⸗ Birſtein (Amt Wenings), Yſenburg⸗Meerholz (Amt Marienborn), 
Dienburg-Wächtersbah (Amt Aſſenheim und Michelau), Hanan-Münzenberg mit den Aem⸗ 
tern Munzenberg, Robheim, Ortenberg; dazwischen liegen die Solms⸗Wildenfelſiſche Herr⸗ 
ſchaft Engelthal, die Gräflich Leiningen-Wefterburgifche Herrfchaft Ilbenſtadt, die altmain- 
ziſchen Aemter Rodenderg und Vilbel, die vormalige Abtei Arnsburg, bie Maltefer-Com- 
menbe Rieberweilel, bie Deutih- Orbenstommenden Schiffenberg und Kloppenheim, bie 
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Neicheſtadt Friebberg, das althomburgiſche Dorf Peterweil, die Ganerbſchaften Friedberg 
und Staden und zahlreiche Reichsrittergüter. Die jetzigen 11 Kreife zeigt folgende Tafel: 











Einwohner 1852 Einwohner 1852 


Städte u. Landgem. 































Städte u. Yandgem. 
Eoangel- |Qathot.|Iuben Eoangel. | narpot.|Zuden 
I. Alt-Oberheffen. Fleden Eimelvod . 402 11 28 
1. Stadt Gießen . .j 8278| 4883| 288 ⸗Niederorke. 
⸗ Allendorf a. Thalitter 
ES Lumda. 15 Dörfer . 
s Großenlinden]| 1 N 
- Rönigeberg | 456 1] — — al 
. ih. 25660 20 69 | I Die Wetterau. 
. Staufenberg 621) — 7. Stabt Vilbel . 
43 Dörfer . . . m 44 965 25 Dörfer . 
Zuf. Krs. Gießen > 1433 Zuf. Kreis Vilbel | 17071] 42171470 
2. Stadt Grünber Be 8. Stabt Friedberg .| 4261| 610) 371 
38 Dörfer . — 17126 18 249 »  Affenheim . 851 45] 80 
. Miünzeuberg 7185 3 121 
Zuf. Kreis Gründern 19579| 16| 249 - Oberrosbah] 1201 8l 94 
3. Stabt Alsfeld . 16| 79 . Stada. . 4388| 17| 100 
s Grebenau . 4| 186 39 Dörfer . . .| 21644| 7709| 948 
=» Somberg a. 
d. Ohm Zuf. Krs. Friedberg | 29174| 839211644 
. Romrob . 9. Stabt Bübingen .| 2811| 19| 91 
68 Dörfer . . ⸗Wenings .I 902 2| 89 
Kreis Alefeld | 33270 39 Dörfer. . .| 14238] 75| 733 
4. ER hi, Zuf. Krs. Büdingen | 17951]  96| 913 
-  Herbflein . 10. Stadt Nidda . .| 1843| 20] 57 
» Ghlik . - Hungen .| 1102 8 89 
66 Dörfer Lißberg .. 493 — | — 
. DOrtenterg .| 974 11 80 
Zuſ. Krs. Tauterbad) | 28289] 2036 66 Dörfer. . .| 30018] 62) 757 
eh ll Zuf. Kreis Nidda | 34425] 101] 983 
“ — 11. Stadt Schotten2302 9 102 
» SHakfeld. . ⸗ Laubach 
79 Dörfer ... 36 Dörfer . 





Zuf. Kreis Biedenkopf 34808] 92] 591 Zuf. Kreis Schotten 
6. Martifleden Vöhl 651 1| 136 Ganze Provinz 
» Altenlotheim| 508) — | 30 Darunter Städte 


Dörfer 1224139|11881|6767 


1) Das Oberfürſtenthum Heffen theilte fi in bie Oberämter Gießen, Alleıı- 
borf, Alsfeld, Battenberg, Biedenkopf, Bingenheim, Blankenſtein, Burggemünden, Eleeberg, 
Grebenau, Grituberg, Homberg a. d. Ohm, Hüttenberg, Itter, Königsberg, Lißberg, Ober- 
rosbach, Storndorf, Ulrichſtein. Aus diefen Aemtern und ihren Anfchlüffen find 6 Kreife 
hervorgegangen: 

o. Auf der Weftfeite und im fogenannten Hinterlanbe: der Kreis Gießen mit 
ben Landgerichten Gießen und Ti; 

der Kreis Biedenkopf mit ben Landgerichten Battenberg, Biedenkopf und Gladen⸗ 
bad ift aus dem füblichen, 
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ber Kreis und das Landgericht Böhl aus dem nörblicden, won Kurheffen und Walbed 
enclauirten Theil bes Hinterlandes hervorgegangen. 

ß. Auf der Oftfeite im vordern Fürſtenthum an der Lumbe, Schwalm, Fulda 
und am Vogelsberge: der Kreis Alsfeld mit den Yandgerichten Alsfeld und Homberg; 

ber Kreis Sriluberg mit dem gleichnamigen Landgericht und 

der Kreis Lauterbach an der Yulda und am Pogelsberge mit ber altfulbaifehen 
Stadt Herbflein, ber Grafichaft Schlig und ben Riedeſelſchen Beſitzungen, eingetheilt in 
die Landgerichte Lauterbach, Schlig und Altenfchlirf. 

2) Die Wetterau, früher einer der vielperrigften Gane Deutfchlands, wo Heffen- 
Darmſtadt ſchon feit alter Zeit bie Oberämter Butzbach, Nidda und Schotten befaß, bildet 
gegenwärtig 5 Kreife: 

a. In ihrem weſtlichen, von der Eiſenbahn verbundenen Theile: ben Kreis Fried⸗ 
berg mit der Stadt und Ganerbichaft Friedberg, dem Oberamt Butzbach, dem altmainzifchen 
Oberwöllftabt, Oppershofen, Rodenberg, der Ganerbichaft Staben, ven Stanbesherrichaften 
Affenheim, Ilbenſtadt, Niederweifel, Nieberwöllftadt und Wölfersheim, eingetheilt in bie 
Landgerichte Friedberg und Butzbach; und 

den Kreis Vilbel, aus dem altmainzifchen Bilbel, der Graffchaft Kaichen mit Alten- 
ſtadt und Großkarben, ber Abtei Engelthal, dem althanauiſchen Robheim und Steinbach, 
ber Standesherrfchaft Rödelheim und der Solms. Rödelheimifgen Hälfte von Nieberurfel 
zufaınmengelegt und in die Landgerichte Großkarben und Röodelheim eingetheilt. 

ß. In der öftlihen, nad dem Bogelöberge auffteigenden Wetterau ift 

ber Kreis Nidda aus dem gleichnamigen altheſſiſchen Oberamt, dem fürſtlich Solms⸗ 
Braunfelfiihen Amt Hungen mit Bettenhaufen, Langsborf und Birklar, dem Solms-Lau- 
bachſchen Inheiden, den Stolbergifchen Standesherrfhaften Gebern und Ortenberg, dem 
althanauiſchen Amt Oxtenberg, dem altyfenburgifchen Effolderbach and Gelnhaar und reichs⸗ 
ritterfchaftlihen Gütern zufammengelegt und wird im bie Landgerichte Nidda Ortenberg 
und Hungen eingetheilt; 

ber Kreis Echotten ift aus dem altheſſiſchen Oberamt gl. N., dem Eolms-Rö- 
belbeimifchen Einartshaufen,, der Standesherrſchaft Solms-Laubah mit Freienfeen und 
reichsritterichaftlichen Beftanbtheilen vereinigt, und wird in bie Landgerichte Schotten, Ul- 
richſtein und Laubach eingetheilt; und 

der Kreis Büdingen, ſüdlich davon mit den Standesherrſchaften Yenburg- Bübin- 
gen, ben Aemtern Marienborn, Weninge und Michelau, dem althanauiſchen Enzheim und 
Haluchen, dem gräjli Stolbergihen Glanberg zufammengelegt; Landgericht zu Büdingen. 

c. Die Provinz Rheinheffen hat drei Hauptbeftandtheile: den nördlichen Theil 
bildet das Altmainziſche (36 Gemeinden): hier fchloffen fih 2 altbadiſche, 5 naſſau⸗ 
faarbrüdifche, 7 fürftlich und gräflich Leiningifche, 8 fürftlid und gräflih Salmiſche Ge⸗ 
meinden an; ber mittlere Theil des Landes rührt ven der Kurpfalz; (Aemter Alzei, 
Oppenheim, 93 Gemeinden): bier fchloffen fih 7 altleiningifche, 7 altöfterreichifche, zur 
Graffhaft Fallenftein gehörig gemwejene Gemeinden an; ben Süden bilden Stabt und 
Hochſtift Worms (6 Gemeinden); bie Neicheritterfchaft und mehrere Ganerbidaften 
(25 Gemeinden) Iagen zwifchen dieſen Landen zerftreut. Gegenwärtig ift biefe Provinz in 
nachſtehend aufgeführte 2 Tribunalsbezirke eingetheilt: 

1) Der Tribunalsbezirt Mainz, bie nörbliche größere, vorzugsweile alt- 
mainzifche Hälfte der Provinz mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung befleht aus 
3 Kreifen: 

dem Kreife Mainz, welcher die Stadt und Bundesfeftung Mainz mit ber oftrheinifchen 
Stadt Kafell, ven volkeihen Dörfern Gonſenheim, Gau⸗Biſchofsheim, Ober- unb Nieberolm 
in ben Friedensgerichten Mainz I. und II. und Niederolm umſchließt; 
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bem Kreife Bingen mit ben altmaingifhen Stäbten Bingen und Gau-Algesheim 
und den Hanptorten Bübesheim, Heibesheim, Jugenheim, Ober- nnd Nieber- Ingelheim 
und den Priebensgerichten Bingen und Oberingelheim; 

dem Kreife Oppenheim mit ber altpfälzifchen Kreisftabt, dem altſalmiſchen Kondo⸗ 
minat (f. oben &. 14), Wörrſtadt und ven Sauptbörfern Armsheim, Bechtolsheim, Boden- 
kein, Gau-Bidelfeim, Guntersblum, Nackenheim, Niederſaulheim, Nierftein, Partenheim, 
Scorusheim, Undenheim, Wallertheim: eingetheilt in bie Friebensgerichte Oppenheim und 
Worrſtadt. 

2) Der Sribunalsbezirk Alzey, bie ſüdliche, altwormfifche und altpfälziſche 
Hälfte der Provinz mit überwiegend evangelifcher Bevölkerung, theilt ſich in 2 Kreife: 


Der Kreis Worms umſchließt in der Umgebung biefer alten Reichsſtadt bie alt- 
pfälzifchen Orte Pfebbersheim, Ofthofen, Weſthofen, Gimbsheim, Gundersheim, Heppen⸗ 
beim, Ober- und Nieberflörsheim, auch altwormfifche, altleiningifche, altfalfenfteinifche und 
reichöritterfchaftliche Orte; Friedensgerichte Worms, Pfebbersheim und Ofthofen. 

Weſtlich davon zieht ſich der Kreis Alzey über eine ſchöne Ebene am Salzbach und 
über das Hügelland, in welches der Donnersberg ndrbli ausläuft, mit dem altpfälzifchen . 
Gau⸗Oderuheim, dem altrheingräflihen Slonheim und bem früher Pfalz und Naſſau ge- 
meinfchaftlichen Flecken Wölftein; Friebensgerichte Alzey und MWölfftein. 


Einen Weberblid dieſer ne ber Provinz Rheinheffen giebt nachſtehende 
Tabelle: 


mn. 1852 Einwohner 1852 
Städte u. Landgem. I, Städte u. Landgem. 


v Diem. &l | gathotit.|Iuben 1 Dißen. 


II. —— Alzey. 
4. Stadt Alzey . -|. 3398| 1665 319 
Pacht. Flonheim 1364| 275| 127 
DOpernbeiml 1522| 268| 71 
Di eier. 1 19877) 7581]1007 


Katholik. Inden 








I. Bez.⸗Ger. Mainz. 
1. Stadt Mainz. . 
» Kafll. 
Dörfer. 


Zuf. Kreis Mainz 





2. Stadt Bingen Zuf. Kreis Alzey 9789|1534 
⸗ ———— 5. Stadt Worms . 2555| 871 

Dörfer. Pfedders heim 367| 75 
Dörfer. 3 120221269 





Zuf. Kreis Bingen 
3. Stabt Oppenheim 
Marktfl, Wörrftabt 
Dt. . . . 


Zuf. Kreis Worms | 32974| 149442915 


Ganze Provinz 1104230|111951|9466 
; Darunter Stäbtel 23727| 4533414512 
Zuf. Kreis Oppenheim | 25641 Tr 1755 Dörfer | 80503] 6661714954 





Rheinhefien gehört zu ben reichſtbebauten, alteſtkultivirten und geſchichtlich intereffan- 
teen Lanbichaften Deutſchlands. 


Die Organifation des ganzen Großherzogthums giebt folgendes Bilb: 
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| Geſammtzahl der Bewohner 1852.|6,.4., 


Kreife 1855 


enange. | kathol. BSoden join t.| Total 


. Brovinz Starlenbnrg. 
a. Obergr. Katzenelnbogen. 










1. Darmſtadt . . 1 49382| 3255| 1479| 157] 542731 54751 
2. Öroßgerau . 1 256161 1643| 12581 8) 285251 28606 
3. Bensheim F 2 17128| 11694| 959| 51| 288321 29068 
b. Das Altmainzifche. j 
4. Heppenheim . 1 5199| 182731 554 1| 240271 23683 
5. Lindenfele . 3 21172| 14663] 740) 3] 365781 34980 
6. Wimpfen. 1 3741| 264 38 31 A046] 3704 
% Main-Ebene, - 

7. Offenbach 4 22904| 22119| 2295| 964| 48282] 48599 

8. Dieburg . 4 34769| 15164! 1634| 18| 516351 49839 
n ‚Spenmwalb. 

9. Erbach. 8 29218] 1234] 4001 — | 23852] 22517 
10. Neuftabt . 1 15610} 1892| 490) 8] 180001 16888 

Zufammen 1 9897|1213|3190501312630 


. Brovinz Oberhefien. 


a. Alt⸗Oberheſſen. 
1. Gießen . . 6 43483 
2. Biebenlopf s 4 34895 
3. Böhl . — 6084 
4. Grünberg 1 18505 
5. Alsfeld . 4 32950 
6. Lauterbach 3 29879 
b. Die Wetterau. 
T. ®riebberg 5 37923 
8. Bilbel . 1 22122 
9. Büdingen 2 18283 
10. Nitda . 4 34384 
11. Schotten . : 2 20431 
Zufammen 2 1951309617]298939 
111. Provinz Rheiuheſſen. 
a. Zribumalöbe, ae 
1. Main .... 2 64711 
2. Bingen 2 29807) 29675 
3. Oppenheim . . 1 439411 43017 
b. Zribunalebezirt zen. 
. Worms . . 2 501331 50473 
5. Ay. . 1 374741 36979 





— PACKT 101439|111951| 9466|27911225647|224855 


Total [152,7 1611107215446035831217798|2873414199|8543141836424 


Was die ſtändiſche Organifation betrifft, fo wurden die Landtage der Yan: 
graffhaft Heffen- Darmftadt früber in Gießen abgehalten. Der Senior der Fa— 
milie Riedeſel zu Eiſenbach, welder das Erbmarfhallamt als Lehen bejaß, hatte 
das Direktorium: Prälaten und Nitterfchaft bildeten die erfte, die Städte Die zweite 
Kurie. Zu den Prälaten gehörte ver Deutſch-Ordenskommenthur zu Schiffenberg 
und die Univerfität Gießen: die Nitterfchaft, deren lanptagsfähige Mitglieder den 
Landtag ſämmtlich in Perſon bezogen, war nad) den Strömen der Lahn, ver Ever 
und der Schwalm abgetbeilt; Kagenelnbogen hatte Leinen ftänbifchen Adel. Zur 
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Stäptelanpfchaft gehörten Darmſtadt und Gießen, welche zwei, und 25 andere Städte, 
welche einen vom Magiftrat ernannten Abgeordneten fhicten. Diefe Stände wur⸗ 
den 1806 aufgehoben. 

Nach der Berfaffungsurkunde vom 17. December 1820 bilden die Stände des 
Großherzogthums zwei Kammern. Die erfte Kammer wird nächſt den Prin- 
zen des großberzoglihen Haufes® aus den Häuptern von 6 reichsfürftlichen und 
13 reihögräflihen Familien gebildet, von denen Pfenburg- Birftein mit den ftar- 
kenburgiſchen Aemtern Offenbah und Dreieid fo wie mit dem oberheffifhen Amt 
Wenings, außerdem aber in der Provinz Starltenburg: Leiningen- Amorbadh 
(wegen Heſſelbach), Löwenftein Wertheim - Freudenberg (wegen Kirchbeerfurth und 
Habisheim), Erbach⸗Erbach (wegen Erbach, Reihenberg und Kirchbeerfurth), Erbach⸗ 
Fürſtenau (wegen Yürftenau, Michelſtadt und Freienftein), Erbach⸗Schönberg (we: 
gen Breuberg, König und Schönberg), Yienburg-Philippseich (megen Philippseich), 
zufammen 7; fobann in der Provinz Oberheſſen: Dfenburg- Büdingen (wegen 
Büdingen und Modftadt), Solms- Braunfels (wegen Hungen, Wölfersheim und 
Srüningen), Solms⸗Lich (wegen Lich und Nieverweifel), Dfenburg- DMeerholz (wegen 
Marienborn), Yenburg⸗Wächtersbach (wegen Affenheim), Yeiningen-Wefterburg (wegen 
Ilbenſtadt), von Görk (wegen Schlitz), Solms-Raubady (wegen Laubach und Utphe), 
Solns-Rödelheim (wegen Rödelheim, Niederwöllſtadt und Einartshaufen), Stolberg- 
Wernigerode (wegen Gedern), Stolberg-Rosla (wegen Ortenberg, Münzenberg und 
Heuchelheim), zufammen 11, im Ganzen alfo 19 ſtandesherrlich angefeffen finv. 
Weiter gehören zur erften Kammer der Senior der freiherrlichen Familie von Riedeſel, 
der Biſchof zu Mainz, ein vom Großherzog zur Würde eines Prälaten erhobener pro- 
teftantifher Geiftlicher, ver Kanzler der Landesuniverſität und diejenigen ausgezeichneten 
Staatsbürger (in der Zahl von höchſtens 10), welche der Großherzog dazu beruft. 

Die zweite Kammer wird aus 6 Abgeorbneten des grundbefigenden Adels, 
10 Abgeoroneten der Städte Darmftabt, Mainz (von diefen je 2), Gießen, Offen» 
bad, Friedberg, Alsfeld, Worms und Bingen und 34 Abgeoroneten der übrigen 
Städte und Landgemeinden, deren Wahlbezirte in den Provinzen befonders ge- 
bildet wurden, zufammengefeßt. 

Nachdem dieſe Verfaffung durch das Wahlgefeß von 3. September 1849 ab- 
geändert, dies Wahlgeſetz aber 1850 wieder außer Kraft geſetzt worben, ift unterm 
6. September 1856 ein neues Geſetz über die Zufammenfegung der beiven Kam⸗ 
mern der Stände und die Wahlen der Abgeorbneten erlaffen, wonach bie beiden 
Kammern aus ven durch die Verfaſſungsurkunde vom 17. December 1820 beftinm- 
ten Mitgliedern beftehen. Die Ernennung der Abgeordneten der Städte und 
Landgemeinden geſchieht durch zwei Wahlen, deren erfte die Wahlmänner beftimnt, 
von welchen bie Abgeorbneten gewählt werben. 

Die ſchon Über vierzig Jahre beftehende PBrovinzialeintheilung des Großher⸗ 
zogthums, vermöge deren Rhein und Main als die innern Hauptgrenzen feſtgehalten 
ımd fo drei annähernd gleichftarke und in fi möglichft homogene Gruppen gebilvet 
find, erfcheint durch die Natur, die Geſchichte und die Bedürfniſſe dee Lande voll- 
fländig gerechtfertigt und bilvet die fefte Grundlage der im Mebrigen mehrfach 
geänderten Organifation. 


468 Erſtes Buch. Gebiettbeſtand, Einzelſtaaten usb Staatenvereine Deutſchlands. 


II. Landgrafſchaft Heſſen-Homburg. 

Das Oberamt Homburg wurde in älterer Zeit von einer fürſtlichen Kanzlei zu Hom⸗ 
burg verwaltet, welche auch die Heflen- Honburgiihen Aenter im Magdeburgifhen und 
Halberftädtifchen und ihres Herrn perfönliche Rechte und Kammerfachen zu beforgen hatte. 
Daneben hielt Heffen-Darmftabt für feine vorbebaltenen oberhoheitlichen Rechte einen Re⸗ 
jervaten-Amtmann zu Homburg; and gingen bie Appellationsjadhen an das Darmſtädtiſche 
Obergeridt. 

Nach der gegenwärtigen Organifation des vergrößerten Staats wird bie Berwaltung 
unter dem Geheimenrath und der Landesregierung zn Homburg, welche lettere aus einer 
Zufizdeputation, einer Deputation für das Innere, unb einer Finanz-Depntation beftebet, 
von 2 Aemtern verfehben; das bomburgifche Land ift weiter in 3 Stäbte unb 31 Landge⸗ 
meinden eingetbeilt. 

Die Rechtspflege, deren höchſte Inftanz das Oberappellationsgericht zu Darmftabt 
bildet, wird in erfter Inftanz von den beiden Aemtern, in zweiter Iuflanz von der Zufliz- 
beputation ber Homburger Regierung und ber Juftizlanzlei zu Meifenheim verjehen. 

In kirchlicher Beziehung bilden die Evangeliſchen eine eigene, aus 17 Pfarrbezirken 
beftehende Diöcefe; die Katboliten gehören zum Bieihum Mainz. 

Einen Weberblid der Landeseintheilung giebt nachſtehende Tabelle: 


Bewohner Bewohner 


Stäbte u, Landgemein. * Bars r 
—* | u [ | 
1820 | 18334 | 185% 315 

















I. Amt Homburg, | | 9 Landg. Raumbadı 328 
1. Stabt Homburg .| 3474| 3970) 5481] 10. + Schweinſchiedl 2302 
2.» Her. 667) 710 Bo, - Becherbach. 339 
3. er > Dillingen .J 156) 186) 180] 12, »- Birenbad | 252 
4, ⸗VDornholzhauſ.J 229) 265) 334 13. - Heimberg.| 148 
5. *- Gonzenbeim] 351) 3801 4041 14. - SHoppftäbten] 193 
6. nNirbdorf. Jo6) 1168| 1895] 15. + Sumbsbah | 476 
1. ı= SBöpbern 107] 800) TETE 16. —- SKrebimeiler] 260 
8. ⸗SOberſtedten # 664] 802] 8421 17. »  Kimbad 325 
9.» Beulberg .| 6283| 726] 7741 18. Otzweiler 174 
Det Im ins — 06 Fleden Merrheim | 992| 1347 1368 
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“ I. Ober-W. Meiſenheim 
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a. Das Amt Homburg, ober bie oftrheinifche, von Heffen-Kaffel, Heffen-Darmfatt, 
Raffau und Frankfurt umgebene Landeshälfte ift in bürgerlicher Beziehung in 2 Gtädtes 
und 7 Landgemeinden, kirchlich in 7 evangeliſche Pfarrbezirke eingetheilt. 

b. In dem weitrheinifchen am Abhange des Hunberäds, auf milden, weintragenden 
Höhen belegenen Oberamt Meifenheim, weldes bürgerlich in 8 Bürgermeiſtereien mit 
1 Stadt, 1 Fleden und 23 Landgemeinden, Tirhli im 10 ewangelifche sub 4 Tatholifche 
Kirchſpiele eingetheilt if, läßt ih: 
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eine öſtliche, an ber Glan belegene Landſchaft mit der Oberamtsfladt Meifen- 
beim und 


eine weftliche, am ber Nahe belegene Laudichaft mit dem Fleden Merrheim unter- 
ſcheiden. 


Nachſtehend ſind beide Oberämter zuſammengeſtellt: 

















Pfa * = — 
. « emo. | Gelammtzahl d. Bew. 1862 |, 
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Meifenbeim » » = = + + Bs[10l Al124]13550]11318|1890| 49| 49813756|13454 





Zufammen 14, 17) Hl 3/31j22: 547[19619]4175 ) 59/1068124921|2% ‚132 


In jedem der beiden Amtsbezirke befteben Bezirksräthe, welchen die zu erlaffenben 
Geſetze zur Berathung vorgelegt werben: fol ein Gefe nur filr eins ber beiden Aemter 
Guültigkeit haben, jo bedarf es nur ber Borlage au den Bezirksrath diefes Amts. Zur 
Berathung des Staatsbudgets tritt am Site ber Regierung ein Landesausſchuß zuſammen, 
zu welchem jeber Bezirksrath 4 feiner Mitglieber velegirt. Die Bezirksräthe beftehen im 
Amt Homburg aus 5 vom Yandgrafen ernannten und 11 durch die Gemeinbevorflände 
gewählten; im Oberamt Meifenheim aus 5 ernannten und 13 durch die Gemeinbevorftände 
aus den aktiven Gemeindebürgern des betreffenden Wahlbezirts gewählten Mitgliebern *). 


Was das Berhältnig der Heſſiſchen Staaten zu einanver betrifft, fo beftehen 
zwifchen den regierenden Häufern eine Reihe von Hausverträgen und Yamilien- 
fagungen. Insbeſondere fteht ven regierenden Häufern gegenfeitige Erbfolge zu. 

Nach dem Tode Philipps des Großmüthigen (1567) kamen deſſen Söhne da- 
bin überein, das bisherige Haus⸗ und Landesarchiv als ein für bie ſämmtlichen 
num getrennten Sande gemeinſchaftliches in Ziegenhain zu belaflen, wo vaffelbe 
noch jest befteht. Unter ven übrigen ftaatlihen Verbindungen find die Einoronung 
des Amts Homburg unter die Zollverwaltung der Oberzollvireftion zu Darmftadt 
und des ganzen homburgifhen Staats unter die Gerichtsbarkeit des großherzoglichen 
Dberappellationsgerichts zu Darmſtadt die wichtigften. 


B. Staaten des Naſſauiſchen Geſammthauſes. 

Heinrich der Reiche, Graf zu Naffau, Stammvater des herzoglichen (Wal- 
ramiſchen) und des königlichen (Ottoniſch-Oraniſchen) Haufes, hinterließ bei feinem 
Ableben im Jahr 1254 die Lande Naſſau, Idſtein, Wiesbaden und Weilburg 
im Süden, Siegen, Dillenburg, Hadamar und Beilftein im Norden der Lahn- 
gegend. Seine Söhne Walram und Otto theilten 1255 das Land vergeftalt, daß 
Walram vie fünlichen, fpäterhin vem oberrheinifchen Reichskreiſe zugewieſenen, 
Dtto die nörblihen, demnädft dem weftfälifchen und kurrheiniſchen Kreife zu- 
getheilten Lande erhielt. Die jüngere Hauptlinie nahın 1544 von ber ihr zuge 
fallenen oranifchen Grhfchaft ihren neuern Namen an; fie erhielt 1747 durch bie 
Erbftatthalterfchaft, 1815 durch die Königeowürde in den vereinigten Riederlanden 
eine wichtige europäiſche Stellung; ihr Haupt wird als Vertreter des Geſammt⸗ 
hauſes angejehen. Wiewohl im Laufe der Zahrhunderte beide Stammlande mit 
den ihnen zugemachjenen Mergrößerungen mannigfache Theilungen erfuhren, und 
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in der Walramiſchen Linie nod zu Ende des vorigen Jahrhunderts drei Staaten 
und regierende Linien (f. oben ©. 14) unterſchieden wurden, fo find doch ſeitdem 
(vergl. oben ©. 49, 60, 89, 90) die Lande einer jeven Hauptlinie, beziehungsweile 
die an Stelle früheren ZXerritorialbefiges getretenen Erwerbungen wieber vereinigt, 
fo daß wir Luremburg und Limburg als die beutfhen Staaten der Ora— 
nifhen, und das Herzogthbum Naffau als ven Befig der Walramifchen Fini: 
zu betrachten haben. 


1. Das Großberzogthum Luremburg und Herzogthbum Limburg, deren 
Beftandtheile wir oben (S. 99) aufgezählt haben, und für welde, als vereinig: 
ten deutſchen Bundesſtaat dem König- Großherzog im engern Rathe ver Bundes: 
verjanmlung bie eilfte Stelle zufteht, nehmen eine ftaatSrechtlicy verfchiedene Stellung 
ein: das Großherzogthum Luremburg ift ein unabhängiger mit dem Königreich 
der Niederlande nur in Perfonalunion ftehender Staat. Anders das Herzogthum 
Limburg. 

Nah Abtretung des Wallonifhen Luxemburgs an Belgien erflärte der König 
Großherzog unterm 16. Auguft 1839 dem veutfchen Bunte, daß er mit dem gan- 
zen Herzogthbum Limburg, fo wie e8 jet von ihm gebilvet worden, dem beutjchen 
Bunde beitrete. Er behielt fi dabei vor, daß die Fimburgifchen, großentheils ſchon 
altnieverlänvifhen ©ebietstheile für ewige Zeiten nach ver für die niederländiſche 
Krone beftehenven Succeffionsorbnung vererbt werden follen; es follten ferner jene 
Gebietstheile al® Herzogthum Limburg im Uebrigen ungetrennt, das Königreich der 
Nieverlande aber im Beſitz der beiden Städte und Feſtungen Maftriht und Venlo 
mit ihrem Rayon verbleiben. Das Herzogthum Limburg folle endlih unter die— 
felbe Verfaſſung und Verwaltung mit dem Königreich der Niederlande geftellt, 
jedoch durch diefen Umftand die Anwendung der deutfchen Bundesverfafſung auf 
daffelbe in feiner Weiſe behindert werden. Da die Bevölkerung bed abgetretenen 
Luremburgs 149,572 Seelen, die des Herzogthums Limburg (ohne Maftricht und 
Venlo) 147,527 Seelen betrage, fo könne viefer geringe Unterfchied feinen Einfluß 
auf den bisher für Luxemburg beftandenen Matrikularanfag üben. 

Der deutfhe Bund nahm durch Beſchluß vom 5. September 1839 diefe Ent: 
ſchädigung an und übertrug dem Großherzogthum Luremburg und Herzogthum 
Limburg kollektiv die Rechte und Vorzüge, welche bisher Ruremburg allein gehabt. 
Der Bundesbefhluß vom 5. September 1839 flimmte der Dispofition, daß Lim- 
burg mit dem Königreich der Nieverlande in gleicher Verfaſſung und Verwaltung 
vereinigt bleibe, zu: demgemäß hat das niederländifhe neue Grundgeſetz vom 
14. Dftober 1848 dies Herzogthum auch als Provinz des Königreichs der Nieder⸗ 
lande feftgehalten, auch find vie nieberlänvifchen Gemeinden Maftriht und Benlo 
mit dem fie umgebenden Bundesgebiete nad) der abminiftrativen gerichtlichen und 
ſtändiſchen Eintheilung vollftändig vereinigt. 

Im Uebrigen fagte der König-Großherzog die nöthigen Maßregeln zu, damit 
die dem abgetretenen Theile bes Großherzogthums Ruremburg obgelegenen Bunves- 
verpflichtungen nicht dem bleibenden Theile dieſes Großherzogthums zur Laft fallen. 

Was die Verwaltung angeht, fo ift Luremburg unter der Centralre⸗ 
gierung in feiner Hauptſtadt, an deren Spige 1 Minifter und 3 Generalwireltoren 
fiehen, in drei Diftrikte eingetheilt: dieſe Diftrikte, denen Berwaltimgslommifiare 
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vorftehen, umfafien 7 Städte und 119 Yandgemeinven, welche von Bürgermeiftern, 
als den Lolalbeamten, binfihtlic des Kommunalwefens und der Polizei verwaltet 
werben. Die Bürgermeifter werden vom König» Oroßherzoge ernannt. Die Der- 
waltung des Herzogthums Limburg wird von einem Töniglichen Kommiſſar ge- 
leitet, der feinen Sig zu Maftriht hat, und welchem ein von dem Provinzialcath 
gewähltes Kollegium (tie veputirten Staaten, 6 Mitgliever und 1 Greffier) zur 
Seite fteht. Unter diefem königlichen Kommiſſar fungiren vier Polizeikommiſſare, 
die Magiftrate der Städte Maftricht, Roermond, Venlo, Weert, Sittard und bie 
Dürgermeifter ver 120 Kleinſtädte und Gemeinden des platten Landes. 

Handelskammern beftehen im Großherzogthum zu Luxemburg, im Herzogthum 
Timburg zu Maftriht, Baals, Roermond und Venlo, 

Was die Nehtspflege betrifft, fo entfcheidet im Luremburgifchen ber 
Obergeridhtd- und Kaffationshof zu Luxemburg als Kaffationsgericht in legter und 
als Dbergeriht in zweiter Inftanz. Für die Rechtöpflege erfter Inftanz ift das 
Großherzogthum in 2 Arrondiffements und 12 Kantone eingetheilt. Als Appella- 
tionsinftanz über den Kantons⸗ oder Friedendgerichten und als erfte Inftanz für 
wichtigere Rechtshändel find die Arronpiffementstribungale zu Luremburg und Dies 
firdy errichtet. Zur Aburtelung der Kriminalfälle, ver politifhen und Preßvergehen 
tritt zu beftimmten Zeiten bei jevem Tribunale ein Gefhwornengericht zufanımen. 

Für das Herzogthum Limburg bildet ver hohe Rath im Haag den oberften 
Gerichtshof: die zweite Inftanz ift der Provinzialgerichtshof zu Maftriht. Für 
die Rechtspflege erſter Inftanz ift die Provinz in 2 Urrondiffements und 10 Kan⸗ 
tone eingetheilt. Als Appellationsinftanz über den Friedensrichter (Kantonregter) 
und als erfte Inftanz file wichtigere Sachen erkennen die Arrondiffementsgerichte 
zu Maftriht und Roermonde, deren Sprengel je 5 Kantone umfafjen. Da in- 
defien Maſtricht und Venlo vom deutſchen Bundesgebiet ausgenommen find, fo 
fönnen nur 8 Kantone zu Deutfchland gezählt werben. 


Wir gehen zur örtlichen Betrachtung über. 

a. Großherzogthum Luremburg. 

Das Großherzogthum Luxemburg, wie es aus dem Londoner Vertrage vom 19. April 
1839 hervorgegangen, begreift die alte und wichtige Hauptſtadt dieſes Landes — jetzt zu⸗ 
gleich deutſche Bundesfeſtung — und ven deutſchen Theil des früheren Geſammigebietes: 
es zerfällt in adminiſtrativer Beziehung in nachſtehende drei Diftrikte ): 

1) Der Diſtrikt von Lu remburg begreift ben ſüdweſilichen Landesiheil — Thäler 
der zum Moſelbaſſin gehörigen Alſette und Eiſchen und ber zum Maasbaffin gehörigen 
Korn (Chiers) mit der fie umgebenden Hochebene. 

Die Haupiftabt felbft mit 13032 Civileinwohnern und einer Bunbesgaruifon von 
41% Mann befteht aus der oberu Stadt (Altftabt auf der Oſt⸗, Neuſtadt auf der Weſt⸗ 
feite), dem im Thal der Alfette liegenden Grund nebſt Pfaffenthal und der Vorſtadt Clauſen. 
Dieſer Theil des Landes iſt der gewerbreichſte: in Luxemburg ſelbſt, in Eich, Siebenhruu- 
nen (Septfontaines) nud im ganzen Thal der Alfette find bedeutende Eiſenhütten, Potterie-, 
Fayence⸗, Papier-, Tapeten», Leder, Handſchuh⸗ und Tuchfabriken, Mahl⸗ und Gypomühlen; 
Landkantone Capellen, Eſch und Merz. 

2) Der Diſtrikt von Grevenmacher begreift den Südoſten des Landes — Thälee 


Statiſtik des zollv. u, nörbl. Deutſchl. 1. 30 
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der Mofel und Sauer, Preußiſche Seite — ben fruchtbarften und milbeften Theil des Laudes 
mit ben Stäbten und Kantonen Grevenmader, Remich und Echternach; Weinland. 

8) Der Diftrilt von Diekirch begreift den Norden des Landes — Sübabhang ber 
Ardennen (Oesling) und Ouellgebiet der Sauer, Wilz und Dur, Grenze gegen Belgiſch⸗ 
Luremburg und Regierungsbezirk Aachen — Kantone Dielirch, von welchem Bianden neuer 
dings zu einem eigenen Kanton abgezweigt ift, Klerf, Wilß und Redingen. Stäbte Die- 
fir, Biauden und Wiltz. Das Desling (Eieling) ift eine aus Thon⸗ und Schieferboden 
beftehenbe, als Fortſetzung ber Eifel ſich darftellende Höhengegend, der rauheſte Theil bes 
Großherzogthums; die Kantone Wilg und Klerf gehören ihm ganz, Dielirh, Bianden und 
Rebingen theilweiſe an: bei Vianden einiger Weinban. 








A Einwohner Darunter => 
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4, Merich 








II. Biftrift Dielicd. 
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III. Dit. Örevenmader. 











10. Grevenmader . 136 St 14487) 15834] 16071] 16042) 24 51 15086 
11. Remid | 2,38] 1) 10] 193966| 15128] 14816| 14504] 8 4] 13167 
12. Edtertad . . - — — — 1514944 1 51 14145 
Zuſammen 9x] | 41550, 45990) 33 | ‚42396 

Zuf. Civil 17,00] 7 hist 1169844 |183875|19: 2632]191348| 264 5201183491 
Vanbesimilitär | J 989 

Total | | 189430 


Rah der gerichtlichen Eintheilung gehört zum Arvonbiffement Luremburg bie 
ſudliche fruchtbarere Hälfte, da® fogenannte „Gute Land‘ mit den Kantonen Luxemburg, 
Grevenmacher, Remich, Merih, Sapellen und Eich; zum Arronbiffement Diekirch bie 
Gebirgegegend mit den 6 anderen Kantonen. 

Bei der obenaufgeführten Bevöllerung ift nur das Landesmilitär mitgezählt; mit Ein- 
ſchluß der Bundesgarnifon beläuft filh die Gefammtbenälterung auf 193,676 Einwohner. 

b. Herzogthum Limburg. 

Diefes feit 1839 mit Deutſchland wieber verbundene, von dem Luxemburgiſchen durch 
bie zwiſchenliegende Belgiſche Provinz Lüttich getrennt liegende Herzogthum erſtreckt fich in 
langem Bogen länge ber preußifchen Rheinprovinz von Aachen bis Cranenburg unb Länge 
ber Maas von Maftriht bis Mook. In territorialgefchichtlicher Beziehung iſt es ans 
4 Sanptlörpern zuſammengeſetzi. 
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Das altäreichifege Oberquartier bes Herzogthums Geldern begriff bie Oauptſtadt 
Roermonde mit Obdilienberg, Schwalmen, Weert und ben gelbrifchen Freiheiten: zu dieſem 
Beftanbtheil find Die hierhergezogenen Gemeinben des altöftreichifchen Limburgs und bie 
Heichsahtet Thorn mitzuzählen. 

Die altprengifchen Manslande begriffen die Stadt Gennep, die altkleviſchen Aemter 
Germep-Ötterfum und Uffelt, die Herrlichleiten Meot und Heyen, das altgelbrifche Amt 
Keffel mit Horſt und Die Herrlichkeiten Aerken, Well, Bergen, Afferben, Mibpelaar, Velben 
aub Lom. 

Altniederländifhe Generalitätsiande, d. b. für gemeinſchaftliche Rechnung 
ber gefammten Repnbfil verwaltet, waren bie beiden Hanptfeftungen diefes firategifch wich⸗ 
tigen Gebiets, Maftricht und Venlo nebft einigen, nad) dem weftphälifchen Frieden, dem 
1661 im Haag geichlofienen Vergleich und dem Parifer Vertrag von 1785 unter Nieber- 
ländiſcher Hoheit verbliebenen altlimburgifhen Stüden. 

Altbayrijch war der weitlihe Theil des Herzogthums Jülich, bie Aemter Sittard 
and Bora mit Süfßeren, Rimbricht und der Zollſtädte Urmond an ber Maas, welchen fich 
die Reichsherrichaften Gronsfeld, Wittem⸗Eiß, Schlenaden, Rickholt, Stein und Wyler 
anjchlofien. 

Nach der jetzigen Organifation theilt fih das Herzogthum in das obere Land ober 
den Tribunalsbezirt Maftriht und das untere Herzogthum ober den Tribnnalsbezirk 
Roermonde. 





Entfernung des Hauptort 5 sg 
3 5 
Kanton. v. Maßriät. | v. Roermond. S Er 
su E 
Stund. |Minut. Stund. Minut. [RO | 

I. Tribnnaldbezirt Maftridt. 
1. Rıfridt -. - » » 2 m 2 an nn 0 0 9 | 30 ll 2 
2. Gulden .- 8 2 er wre oI15 1 — 14 
3. Heerlen —— 4 0 8 01 —| 12 
4. Sittard. 4 | 15 5b | 15 1] 19 
5. Meeriien . a ee A 111 8 I 5901 —| 2 
Zuſammen 69 

' D. Tribunaldbezirt man: 
6. Roermond. . . a —— 9 | 8 0 0 21 
Bet - > 2 2. 4 = 828 28 8 rd 0 4 | 30 12 
8: Benin 7 5 ou. re: Er 0 4 | 9 6 
9,50. 5 2er ee 5 61125 8 
10. Geunp. - : >» 2 2 0 02 2 0 02.198 | 30 | 14 0 4 
Zufamnten 35 
Total 5/1120 


1) Der Tribunalsbezirk Maftricht umfaßt: in feinem fitblichen, nächſt der Lütticher 
uud Aachener Grenze belegenen Theile das Altnieberländifche ober bie Kantone 
Maftriht (mit Alt-Broenhoven und St. Peter), Gulpen (mit dem freunblihen pro- 
teftantifchen Fabrikort Vaals bei Aachen, Alt⸗Vallenburg, der alten weftphälifchen Reiche- 
grafſchaft Witten mit Schlenaden, und Wyler) und Meerffen an der Nachen-Maftrichter 
Eifenbahn (mit der alten Reichsgraffhaft Gronsfeld, den Reichsherrſchaften Ridholt und 
Stein und dem altniederländifchen Meerfien und Valkenburg); ſodanu in dem weiter nörd⸗ 
lich an der Maas liegenden Theile: das Altpfälzifche oder den Kanton Stttard mit 
den vom Herzogthum YHfich herrührenden Gemeinden Sittard, Born, Broeffittard, Gre⸗ 
venbidht, Limbricht, Mänftergeleen, dem altöftweichiichen Geleen nebſt Merleibeel nnd dem 

30 * 
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altuieberlänbifchen Neuſtadt; endlich den Kanton Heerlen mit ben Gemeinden Climmen 
Eigeldhoven, Hoensbroek, Kerkrade, Neuenhagen, Nuth, Rimburg, Schaesberg, Ubach, 
Voerendahl und Wynanberabe. 

2) Der Tribunalsbezirt Roermond oder das untere Herzogthum begreift: in bem 
füdlihen, nähft ber Roermündung belegenen Lande, dem Altöfterreihifchen, bie 
Kantone Roermond (mit dem altöftreichifchen Roermond und Weſſem) und Weert (mit 
der alten Neihsabtei Thorn); im nördlichen, nah Nymwegen binabziehenben Lande, dem 
Altpreußifhen, die Kantone Benlo (mit dem Lande Keffel), Horft und Genuep (mit 
den Gemeinden Bergen, Gennep, Mook und Otterſum). 

Eine Vieberfiht der Bevöllerung biefer Proviuz gewährt nachſtehende Zafel‘): 


Geſetzl. Bevölker. 1854 | Faltiſche Benöll. 1854 






Gemeinden. 
mehnnlich | weiblich | zufamm. hnännli | weiblich zuſamm. 


1. Stadt Maftricht 

2%. » Roermom . 
3, + Gittard . 

4. + Benlo 

5 D Meert 


Zufammen größere Sıahte 50164] 24067| 26157| 50224| 26628| 27331 
Kleinſtädte und Landgemeinden 11541651 78426] 759911154417) 79725| 77147 — 
Total 043291102493102148 2046411063531044 782 10831 


Ab Maſtricht und Venlo | 31304] 14786| 16610] 313961 17040| 17674] 34714 
Bleibt Dentſch⸗Limburg [1730251 87707| 86588173245) 89818] 868041176117 








Was die kirchliche Eintheilung betrifft, fo ift Luremburg faft ganz katholiſch 
und bildet, nachdem e8 vom Sprengel von Namür abgetrennt worben, einftweilen 
in Folge des päpftlihen VBreve vom 2. Juni 1840 eine befondere unter einen 
apoftolifhen Vikar zu Luxemburg geftellte und in 13 Delanate getheilte, noch ber 
weiteren Organifation barrende Didcefe. Das Herzogthum Fimburg ift mehr pa- 
ritätiſch: die Katholiken, welche aud hier die große Mehrzahl (199,445 Seelen) 
bilven, ftehen unter dem Bifchof zu Roermond, und tft dieſe Diöcefe in 178 Pa- 
rochien eingetheilt. Die xeformirte Kirchengenoflenfhaft zählt 11 niederdeutſche 
Gemeinden zu Maſtricht, Beek, Eysden, Gulpen, Heerlen, Meerflen, Urmond, Roer- 
mond, Venlo⸗Blitterswyk, Gennep und Stevensweert; 2 hochdeutſche zu Sittard 
und Vaals und 1 wallonifche zu Maſtricht; evangelifch»Iutherifhe Gemeinden bes 
ftehen zu Maſtricht und Vaals. 

Anlangend envlih die ſtänd iſche Landeseintheilung, fo befteht die Stände 
verfammlung des Großherzogthums Yuremburg, befien Berfaffungs-Urkmpde vom 
9. Yuli 1848 durd die Königliche Verordnung vom 27. November 1856 wefentlichen 
Aenderungen unterworfen ift, nah der Wahlordnung vom 7. Yuni 1857 aus 
31 Abgeordneten, deren 16 von den Santonswählern indirekt und 15 von ben 
Diftriftswählern direlt gewählt wurden. Nur Luxemburger von Geburt oder na⸗ 
twealifirte Einwanderer find wahlberechtigt. Jeder Gerichtskanton bildet einen 
Wahlkanton. Für vie Kantonwähler war ein Cenfus von 10—125 Fr., für die 
Diftriftämähler von über 125 Fr. vorgeföhrieben. Am 19. November 1857 änderte 
die Regierung abermals das Wahlgefeg, bob die Diftriftöwahlen gänzlich auf und 
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fegte feſt, daß Künftig nur Kantonwahlen ftattfinden follten durch Wahltollegien, 
welche aus den Gemeinberäthen zu beftellen find. 

Das Herzogthum Limburg ift durch das Geſetz vom 5. November 1852 
(Staatsblad Nr. 197) zur Wahl der Provinzialftaaten in 9 Hauptwahlbiftrifte 
eingetbeilt, beren 3504 Wähler die 45 Mitglieder diefer Provinzialvertretung zu 
wählen haben: im obern Herzogthum find bie Wahlpiftrilte Maftricht, Meerfien, 
Sulpen, Heerlen und Sittard zum Wahl von 24, im untern Herzogthum vie 
Wahldiſtrikte Roermond, Weert, Venlo und Horft, welcher legtere aud) ven Kan 
ton Oennep umfaßt, zur Wahl von 21 Mitglievern beredtigt. Die Hauptwahl 
biftrifte find in je 8 bis 12 Unterwahlbiftrifte eingetheilt. Zur Wahl der in die 
zweite Kammer der Oeneralftaaten des SKönigreih® zu entfendenvden Mitglieder 
ſcheidet fi das Herzogthum in die Wahlpiftrifte Maftricht, Roermond und Meerlo 
(legterer fombinirt mit dem Diftrift Bormeer in Norobrabant). 

Der Organifation der Tandesvertretung beider Provinzen liegt demnach die 
gerichtliche Eintheilung derfelben zum Grunde. 


D. Das Herzogthum NRaffau, der Staat der Walramifchen Linie des 
Naſſauiſchen Geſammthauſes, veflen Beftanptheile wir ober (S. 100) aufgezählt 
haben, ift aus zwei Heinen Fürſtenthümern zu feinem jetigen ftattlihen und benei- 
denswerth liegenden Gebiete emporgewachſen, nämlich dem Fürftentbum Ufingen, 
welchem fi das Altmainzifhe und Altheſſiſche — der ganze Taunus mit dem 
Kheingau und Niederkagenelnbogen — und dem Fürſtenthum Weilburg, weldem 
fi das Altoranifhe und Alttrierifhe mit dem Lahnthal, dem Wefterwalde und 
zahlreichen Heineren Zuwüchſen anfchloffen. 

Hinfihtlih der Verwaltung ift das Herzogthum unter dem Miniſterium 
und der Landesregierung zu Wiesbaden in 28 Amtsbezirke eingetheilt. Die einige 
Jahre hindurdy beftandene Vereinigung der Aemter in eilf Kreifen hat gemäß ber 
durch Geſetz von 24. Juli 1854 neugeorbneten Amtsverwaltung wieber aufgehört. 
In jedem Amte ift die Verwaltung und die Nechtöpflege erfter Inftanz dem Amte, 
deffen Borftand ein Amtmann ift, Übertragen — ausgenommen jedody den Amts« 
bezirt Wiesbaden, für welchen ein Yuftize und ein Berwaltungsamt befteht. Die 
Aemter find in Gemeinden eingetheilt, und die Handhabung der Ortspolizei ift 
dem Bürgermeifter einer jeden Gemeinde überlaffen: befondere berzogliche Polizei 
kommiſſariate beftehen zu Wiesbaden und Biebrich. Man zählt im Herzogthum 
863 Gemeinden, unter denen 31 Städte und 36 Flecken. 

In Hinfiht der Rechtspflege ift das Oberappellationsgericht zu Wiesbaden 
die höchſte Inftanz in allen Civil- und Strafrechtsſachen: es entſcheidet zugleich 
ale Kaffationshof über Nichtigfeitsbefchwerden gegen Erkenntniſſe eines Anklage⸗ 
fenats oder eines Affifenhofs und als Reviſionshof. Die Sprengel der Hof- und 
Appellationsgerichte zu Wiesbaden und Dillenburg find den beiden Landeshälften 
— Ufingen mit dem Altheffifchen und Altmainzifhen, Weilburg mit dem Alt- 
oranifchen und Alttrierifhen — entſprechend abgegrenzt. Diefe Hofgerichte bilden 
die zweite Inftanz in allen Civilprozeſſen, bei welchen vie Berufungsfumme von 
50 Fl. vorhauden ift, jo wie gegen alle Erkenntniffe der Yuftizämter, die erfte 
Inſtanz in politifchen, Amts» und Preßvergehen, in allen den Affifen äberwiefenen 
Bergehen, wenn dieſe nicht vorfäglich, fondern durch Fahrläſſigkeit verübt wurben, 
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in den übrigen den Aſſiſen nicht zuſtehenden geringeren Vergehen und in den Kon⸗ 
traventionen gegen vie Polizei-, Forſt- und Zollgeſetze und Verordnungen; fie find 
auch die Auffihtsbehörven über die Aemter, Kriminalgerichte und Oberfchultheißen 
ihres Bezirks. Am Site der beiden Hofgerichte werden die Alfifen gehalten. Die 
Borunterfuhung für alle zur Kompetenz ver Affifen oder der Hofgerichte gehörigen 
Vergehen führen die beiden Kriminalgerichte zu Wiesbaden ımd Dillenburg. 





at en 
FE 
I. — weaiet 
iesbaden. 
a. Naſſau⸗Uſingen. 
1. Wiesbaden 30806 
2. Wehen . 44 11123 
3. Idſtein 18856 
4. Annan 4 21323 
b. ax tmainifäe, 
5. Eltville . . 12517 
6. Rüdesheim 
7. Ey re ; 14167 
8. Höchſt .. 18877 
9. Königftein. . 16971 
e. Nieder raffchaft 
Katzenelnbogen. 
10. St. Goarshauſen 11975 
11. Naſtätten... 12086 
12. en allen: 10997 
13. Braubad . . 12446 
14. Naffau . 13339 
Zuſammen }43,s |19/23|34111568401108677|100154| 81 |42441213156/218412 
ofgerichtöbezirt 
illenburg. 
a. Das Alt⸗Oraniſche. 
15. Dillenburg . .| 45 | 2|—| 291 14123] 16934| 249| 19 1 17203] 17058 
16. Herborn . . .[ 445 21—| 391 132051 15709} *108| — | 25| 15842] 15540 
17. Rennerod . -» .1 2,5 j—| 1| 331 11950| 8513| 6211| 10 | 179| 14913] 14572 
18. Marienberg . .I 211 —| 391 70851 58421 3690| — | — | 9632] 9261 
19. Hadamar . . .| 2,85 11—| 28] 13925] 464| 18992] — | 256] 197121 19908 
20. Diez 3,3 | 21—| 37] 12097] 15440| 972] 6 | 388] 16906] 17958 
b. Raffan- Weilburg. 
21. Weilburg. . 44 1) 4| 39| 14920) 16192) 3001| — | 194| 19887) 19936 
22. Reiheleheim . .1081—| 1] 2] 1172] 880) 73 — | — | 15931 1565 
a, Runlel. . . .1 241 1) 1] 21] 10914] 9907| 4436| 13 | 477| 148331 15279 
24. Sadenburg . .| 3,5] 1|—| 41j 10019 9104| 3081| — | 211| 12396] 12252 
e. Das Alttrierifche. 
25. Limburg . . -| 281 1| 1] 17) 12150] 6958| 9202| 17 | 277] 16454] 165583 
26. Wallmerrop . .ı 2,5» 1—| 3} 51] 11616 96! 15226] 2 | 73| 15397] 15267 
27. Montabaur . .| 321 1—| 35] 13605] 194| 18023] 3 | 63] 182831 18274 
28. Scheer . . .| 351-1 21 441 13167| 6928| 9361| 2 | 441| 16732} 16402 


Bufammen |42,: |12|131455|159948l113161| 93265] 72 Br 2090831209826 
Dazu Militär 3020| 2916| 1 | 42) 5979 


Total 185,5 131136179673167881224858|1196335| 154 |68714282181498237 
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Die ftreitige Rechtspflege erfter Inftanz ift den Aemtern, die Verwaltung ber 
freiwilligen Gerichtsbarkeit den Oberjchultheißen übertragen, welche leßtere ven 
Aemtern untergeorbnet fin. 

Was die Firchliche Eintheilung betrifft, fo find die reformirte und Iutherifche 
Kirche feit 1817 zur evangelifchen vereinigt, welche unter dem Landesbiſchofe 
und dem evangeliihen Kirchenfenat zu Wiesbaden in 20 Delanate und 194 Kirch⸗ 
fpiele eingetheilt ift. Die katholiſche Kirche des Landes gehört ale Didcefe 
Limburg zur oberrheinifchen Kirchenprovinz: Der Biſchof hat ein beſonderes bifchöf- 
liches Kommiſſariat zu Eltville für ven Rheingau (Delanate Eltville und Rüdes⸗ 
beim); im Ganzen zerfällt vie Diöcefe in 15 Delanate mit 144 Pfarreien. 


Wir gehen zur örtlichen Betrachtung über. 

a. Der Hofgerihtsbezirt Wiesbaden umfaßt die fühlihe Hälfte des Landes, 
14 Aemter, welche nach Zerritorialgefchichte, Landesgeſtalt und Konfeffionswerhäftniffen eine 
altnaſſauiſche, eine altmainzifche und eine altheſſiſche Gruppe bilden. 

1) Das Fürftentyum Naffau-Ufingen mit jenen Zuwüchſen, nämlich ben 
gräflih Waldbott- Bafjenheimifhen Stanbesherrichaften Reifenberg und Eraneberg umb 
mehreren Keichsrittergütern, auf der Höhe und an ben Abhängen bes Taunus bis zum 
Rheine bei Biebrich, eine ber ſchönſten Landfchaften Deutfchlands, zugleih durch feine kräf⸗ 
tigften Heilquellen gejegnet, und in Folge deſſen feit alter Zeit mit zahlreichen Orten 
bejetst: es ift in bie Amtsbezirke Wiesbaden (mit Biebrich), Idſtein, Ufingen und Wehen 
eingetheilt. Bon feinen ſtolzen Gipfeln Das ganze Land überſchauend, kann diefer Diftrift 
al8 die ſüdliche Bafis des ganzen Staats angefehen werben. Delanate ber bier worherr- 
ſchenden ewangelifhen Kirche zu Wiesbaden, Idſtein, Ufingen und Wehen; Tatholifche zu 
Idſtein und Wiesbaden. 

2) Sitölih und weſtlich daven bildet das Altmainziſche, nämlich ber Rheingau 
oder bie Aemter Eltville und Rüdesheim und die Matnämter Hochheim, Höchſt und 
Königftein mit der altheffifchen Graffchaft Eppftein und anderen Zuwüchſen eine noch gefeg- 
netere Region, die befte Weinlandſchaft unferes Vaterlandes; Dekanate ber bier worberr- 
ſchenden katholiſchen Kirche: Eltville, Rüdesheim, Höchſt und Königſtein, evangeliſche: 
Wallau und Cronberg. 

3) Weiter nördlich, wo fich der im engen Thale eingefaßte Rhein nach der Lahn⸗ 
miünbung hinabzieht, die altbheffifche Niedergraffchaft Katzenelnbogen mit ber 
Stammburg des Naffanifchen Haufes und dem alttrierifhen Welmich, jest die Aemter 
St. Goarshauſen, Naftätten und Langenſchwalbach im ſüdlichen, Braubadh und Raffau im 
nördlichen Xheile der Graffhaft; Delanate der hier vorherrſchenden Evangelifchen zu 
Braubah, Naſſau, Naftätten, Langenfhwalbah und St. Soarshaufen, Tatbolifche zu 
Braubach und Langenſchwalbach. 

b. Der Hofgerichtsbezirk Dillenburg, die nördliche Landeshälfte, umfaßt eben⸗ 
falle 14 Aemier, welche ebenfalls drei Gruppen bilden: 

1) Das Altoraniſche begreift auf der Nordſeite das Fürſtenthum Dillenburg 
nebft Beilftein und Wefterburg mit ber nordöſtlich auf dem Weftermalde vorſpringenden 
Spitze des Herzogthums: jett Die Aemter Dillenburg, Herborn, Marienberg und Rennerod; 
evangeliiche Delanate zu Dillenburg, Herborn und Rennerod-Marienberg, Tatholifche® zu 
Rennerod. Weiter filblich an der Lahn find die altoranıfchen Grafichaften Hadamar umb 
Diez — bie fogenannte goldene Grafſchaft — hinzugelommen und mit letzterer bie altanhal« 
tifche Standesherrfchaft Holzappel verbunden: Aemter Hadamar unb Diez; evangeliſches 
Dekanat zu Diez, katholiſches zu Hadamar. 
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2) Den Süden dieſes Gerichtsbezirte bildet das Lahnthal mit feinen Umgebungen: 
den obern Theil deffelben nimmt das altnaffauifhe Fürſtenthum Weilburg mit ber 
fürſtlich Wiediſchen Standesherrſchaft Runkel und der gräflich Leiningenfhen Standes- 
herrſchaft Schadeck ein — jetzt die Aemter Weilburg und Runkel. Zum Fürſtenthum 
Weilburg gehört auch das Amt Reichelsheim mit dem Flecken Reichelsheim und dem 
Dorf Dornaffenheim, welches öſtlich vom Hauptkörper des Herzogthums in Oberheffen 
eingefhloffen Liegt. Evangeliſche Delanate zu Runkel und Weilburg. Dem Fürſtenthum 
Weilburg wuchs 1799 die auf dem Wefterwalde Tiegende Grafſchaft Sayn⸗Hachenburg, das 
jegige Amt und evangelifhe Dekanat gl. N. zu. 

8) Den nntern Theil des Lahnthales nahmen die alttrierifhen Lahndiſtrikte 
ein: fie bilden jet die Wemter Limburg, Wallmerod, Selters und Montabaur. Die 
Kellerei Bilmar mit dem Kirchipiel Selters wurde 1803 dem Fürſten von Wied zugetheilt. 
und ift jetzt ſtandesherrlich. Katholiiche Delanate zu Limburg, Montabaur, Mendt und 
Selters, evangeliſche zu Kirberg und Selters. 


Was endlich die ſtändiſche Organifation des Herzogthums Naſſau betrifft, 
fo befteht die Stänbeverfammlung nad der Verordnung vom 25. November 1851 
aus zwei Kammern: Mitglieder der erften Kammer find bie Prinzen des herzog- 
lichen Haufes, ver Erzherzog Stephan von Deftreih als Befiger der Standesherr⸗ 
ſchaft Schaumburg-Holzappel, die gräfliden Familien von Leiningen- Wefterburg 
als Befiger der Stanvesherrfchaften Wefterburg und Schadeck, von Walobott- 
Baſſenheim als Beflger der Standesherrfchaften Reifenberg und Crandberg, von 
Walderdorf als Befiger der Grundherrſchaft Molsberg und vie freiherrliche Familie 
von Stein (Gräfin von Giech) als Befiger der Grundherrſchaft Naffau, ver katho⸗ 
liſche und evangelifche Landesbiſchof, ſechs von ven höchſtbeſteuerten Grundbeſitzern 
und drei von den höchſtbeſteuerten Gewerbtreibenden zu wählende Abgeordnete: die 
Wahl der erſteren erfolgt in 6 Wahlkreiſen, die Wahl der Gewerbtreibenden in 
dem, ziemlich in der Mitte des Landes liegenden Limburg. 

Die zweite Kammer beſteht aus 24 Abgeordneten, welche nach den in 
dem Wahlgeſetz enthaltenen Vorſchriften in 24 Wahlkreiſen gewählt werden: auf 
je 100 Einwohner wird ein Wahlmann gewählt, die Wähler aber Behufs der 
Wahl ver Wahlmänner in 3 Abtheilungen getheilt, deren Bildung nach Maßgabe 
ber von den Wählern zu entrichtenvden virelten Staatsfteuern erfolgt (jede Ab⸗ 
-theilung glei '4 der Steuerfumme), 

Auch die Amtsbezirke haben ihre Vertretung: jedem Amte ift ein aus fechs 
Mitglievern zufammengefegter Bezirksrath beigeorbnet ’). 


Wir haben nun nod einer Berftärkung des dynaſtiſchen Zuſammenhangs unter 
beiden Staaten des Naflauifhen Gefammthaufes zu erwähnen. . 

Die gegenfeitigen Erbfolgerechte ver beiven Dauptlinien des naflanifchen 
Geſammthauſes — der Oraniſchen ımd Walramifhen — find durd einen Exrb- 
verein bon 1783 feftgeftellt. Derfelbe beftimmt im 12. Artifel, daß Lanpesftüde 
nur mit Einwilligung der Agnaten vertaufcht oder verkauft werben vürfen, vinſo⸗ 
fern Dagegen andere, den vertaufchten oder verfauften im wahren Werthe und Güte 
gleichftehende Grundftüde und Gerechtfame erworben werven.n Der Art. 10 ver- 
bietet aber die Veräußerung ohne folhen Exrfag unbedingt und beftimmt: dergleichen 
Beräußerung ohne Erfag, unter was Vorwande es immer gefchehe, fo feine 
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Gultigkeit haben, fondern in Kraft dieſes Erbvertrages jet als dann und dann 
als jegt null und nichtig, auch in Anfehung künftiger Succefforen, fie feien gleich 
des veräußernden oder darin konſentirenden Fürften Söhne, Brüder oder Agnaten, 
unverbindlich, vielmehr dem nächſten und bei deſſen Saumfeligfeit einem jeden ent- 
fernten Nachfolger, zu welder Zeit es ihm belieben wird, inmaaßen in Anfehung 
diefer willtürlihen Handlung zu ewigen Tagen keine Verjährung ftattfindet, deren 
Wiederaufhebung frei und erlaubt fein, daran dann ihrer feiner gefrevelt, ſondern 
feines vorbehaltenen Rechts ſich fol gebraucht haben.“ 

Die Rechte des Geſammthauſes Naffau auf das Großherzogthum Luxemburg 
und die übrigen 1815 erworbenen bentjchen Lande, fowie ver Naffauifche Erbverein 
von 1783 und deſſen Anwendbarkeit auf diefe Hausbefigungen find nach Maßgabe 
des Art. 71 der Wiener Kongreßalte von den vereinigten Mächten ausdrücklich 
anerkannt; auch wurde damals ein ergänzender Hausvertrag abgefchlofien. 

Als in Folge ver belgifhen Revolution von 1830 der wallonifche Theil des 
Luxemburgiſchen zu Belgien gezogen werben follte, bewirkten die Verhandlungen 
des beutfhen Bundes, daß vom König- Großherzog mit dem Herzog von Naffau 
rückſichtlich der Erbfolge in den deutſchen Landen ein neuer Vertrag unterm 27. Juni 
1839 in der Art abgefchloffen wurde, daß der Letztere gegen eine Geldentſchädigung 
von 750,000 Fl. feinen entgegenftehenden Anſprüchen auf ven abzutretenden Theil 
des Luremburgifchen entfagte, und auf feiner weiteren Gebietsentſchädigung in ver 
Provinz Limburg beftand. Die Rechte der Walramifchen Linie auf den deutſch 
bleibenven Theil des Großherzogthums Yuremburg mit Inbegriff der Stabt und 
Bundesfeftung gleiches Namens, bleiben in ihrer urjpränglihen Stärke und Kraft 
unter den nämlihen Bürgfchaften, die durch die Wiener Kongreßakte feftgeftellt 
worben find °). 


C. Fürſtenthum Waldeck. 

Das vereinigte Fürſtenthum Waldeck und Pyrmont (f. oben S. 101, 150, 191) 
befieht aus dem an ber Zwifte und Eder belegenen, ben großherzoglich heififchen Kreis 
Vöhl umfchliegenden Hauptlande und dem durch preußifches und lippiſches Gebiet Davon ab- 
gefchnittenen Fürftentbum Pyrmont, 

Die Verwaltung wirb unter Leitung ber Regierung zu Arolfen durch vier Kreis- 
räthe geführt; bie Kreife find in 14 Städte und 106 Landgemeinden eingetheilt. Die Lolal- 
polizei üben die Gemeindevorflände. 

Die Rechtspflege wirb in der oberften Inftanz durch das Obertribunal zu Berlin, 
in ber Appellationsinftan; Durch das Obergericht zu Korbach gehandhabt. Die erfte Inflanz 
haben die Kreisgerichte zu Arolien, Korbach, Wildungen und Pyrmont, welche theile als 
Kollegialgerichte, theil® durch Cinzelrichter handeln. Die Schwurgerichte werben in ber 
Regel alle Quartal am Site des Obergerichts abgehalten, und vor biefelben gehören poli- 
tifhe und Preßvergeben, jo wie alle ſchwereren gemeinen Verbrechen. 

Die oberfte geiftliche Behörde für Die evangeliiche Landeskirche ift das Konfiftorium 
zu Arolſen: dieſe Kirche ift weiter in 15 ftäbtiiche und 44 Tänbliche, zufammen 59 Kirch» 
ſpiele eingetheilt; 2 katholiſche Parochien beftehen in Arolfen und im Kreije des Eifenberge. 
Die Konfeffionen werben bei den Bevöllerungsaufnahmen nicht gezählt. Einen Ueberblid 
biefer Tandeseintheilung giebt nachſtehende Tafel: 
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Einwohner 
Städte u. Dörfer. ne 


Städte u. Dörfer. 





mei. Civil 


1. Fürftent. Walded. I. Du Pyrmout. 
a. 


a. Kreis der Twiſie. örblid) der Emmer. 
Stadt Arolfen Stadt Pyrmont. . 20] 1323 
Kirchdorf Helfen Dorf Hagen .. — | 372 
Stadt Landau - Solzbaufen 11 — | 1243 
St. Mengeringhaufen \6 4, -  Lömenfen . — | %4 
Stadt Rhoden . . . Debborf . - — | 1149 
25 Landgemeinden . b. Südlich der Emmer. 
Zufammen —— — sl | — Fr 
b. Kreis des Eifenberg. | r Großenberg — 332 
Stadt Korbach . Kleinenberg. 1 _| 928 
Stadt Fürflenberg . . Neerfen — 
Stabt Sachſenberg . \7,.. »s hal . — 


40 Landgemeinden 


J 465 

2:2 447 

| Zuf. Fürſt. Pyrmont 20 6603 

c. Kreis der Eder. Total I20,.J61] 333 59364 


Zuſammen 
Stadt Freienhagen. 





⸗Sachſenhauſen — ı 1008 
- Walted . . — | 642 
. At-Wildungen\ „ — | 41 
+ Nieder-Wildung./ "| 1] — | 2022 
, (hen . . — | 745 
80 YTanbgemeinben . — [10151 


Zufammen — 115975 
Zuf. Fürſt. Waldeck |19,23[59] 313|52761 


Wir gehen zur örtlichen Betrachtung über: 


Il. Tag Fürſtenthum Walded war in älterer Zeit in 9 Aemter, demnächſt in 
ber Rheinbundzeit in 4 nad den Flüffen abgegränzte Oberämter nebfi ben Yemtern bes 
Eiſenbergs nnd Lichtenfels eingetheilt und zwar nahmen bie Oberämter ber Twiſte mit 11 
und ber Diemel mit 5 Kirchipielen ven Norden bes Landes, bie Oberämter ber Eder 
mit 7 und der Werbe mit 5 Kirchipielen den Silben, bie Aemter des Eifenberges mit 12 
und Lichtenfels mit 3 Kirchfpielen die Mitte des Landes ein. Dazu kamen 13 Städte, 
von denen Korbach in 2 Kirchfpiele getheilt ift, zufammen 57 Kirchfpiele. 

In neuerer Zeit bat man die Berwaltung mehr vereinfadht und das ganze Land in 
folgende Kreife eingetheilt: 

a. Der Kreis der Twifte umfaßt das nörbliche, an das Paberbornifche grenzende 
und bis nahe an bie Eifenbahnftation Warburg hervortretende Lanbesbrittel, Rreisrath 
und Kreisgericht zu Arolfen; 

b. ber Kreis bes Eifenberges, deffen Kreisrath und Kreisgeriht in Korbach re 
fiviren, umfaßt das weftliche, an der Itter und Diemel belegene Landesbrittel; 

c. ber Kreis ber Eder, deſſen Kreisrath und Kreisgericht in Nieber-Wildungen, 
nmfhließt im Süden des Landes 6 Städte, 


II. Das FKürftentbum Pyrmont enthält: 

Nördlih der Emmer die Hauptſtadt Pyrmont, berühmt als Badeort, mit 
4 Landgemeinden; 

füdlich der Emmer das Kirchipiel Neerſen. 
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Eine Zufammenftellung giebt folgende Tabelle: 
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Was die ſtändiſche Organifation betrifft, fo haben beide Fürſtenthümer einen ge- 
meinfamen Landtag, welcher aus 12 Abgeordneten bes Fürſtenthums Walded und 3 Ab⸗ 
georbneten des Fürſtenthums Pyrmont befteht. Die Wahlmänner der Gemeinden jeden 
Kreifes bilden einen Wahllörper: die Waldedifchen Kreife wählen je 4, Pyrmont 3 Ab- 
geordnete. Durch die Abgeorbneten eines jeden Fürſtenthums wird die befontere Ver⸗ 
tretung bes betreffenden Landestheils für deffen befonbere Angelegenheiten gebilbet‘*). 


D. Die freie Stadt Frankfurt, vor Alters die Wahl- und Krönungsflaht des 
beutfchen Reiches und ber Merfammlungsort ber oberrheinifchen und kurrheiniſchen Kreis⸗ 
fände, beſaß ſchon in damaligen Zeiten ein über 6 Dörfer ſich ausdehnendes Gebiet, zu 
welchen bie Schutsherrichaft über bie freien Reichsdoͤrfer Sulzbach und Soden hinzukam. 
Sie erhielt 1803 für dieſe Schutzherrſchaft und für ihre fonfligen Verlufte die innerhalb 
ihres Umkreiſes gelegenen Stifter, Abteien und Klöfter mit allen ihren innerhalb und 
außerhalb des Stabtbezirks befindlichen Zubehörungen. 

Nachdem die Stabt eine Zeit lang Hauptftabt des Großherzogthums Frankfurt ge- 
wefen, demnächſt in ihrer Unabhängigkeit und ihrem Gebiete hergeftellt und Sit des Bun- 
bestags geworben war, hat fie durch bie Konftitutions-Ergänzungsakte vom 18. Juli 1816 
und durch die organifchen Gefege von 12. September 1853 nnd 16. Januar 1855 and 
eine neue Verfaſſung erhalten. 

Was nun die Berwaltungsorganifation betrifft, fo theilt filh ber Staat in ven 
Stadtbezir?, welcher direkt von dem Senat und den durch denfelben eingefehten Be- 
börden und Deputationen verwaltet wird, und in ben Landbezirk, welcher, unter dem 
Landvermaltungsamt ftehent, wieder in 8 Schultheifereien und Gemeinden eingetheilt ift. 

Bezüglich der Rechtspflege bildet bag Appellations- und Kriminalgericht 
zu Frankfurt die erfte Inſtanz für Strafſachen, die zweite Inftanz fiir die vom Frankfurter 
Stabtgeriht und dem Bolizeigericht kommenden, bie dritte Inftanz für verfchiebene andere, 
namentlich bie beim Stabt- und Lanbjuftizamt anhängig gewefenen Eivilfachen, das Stapt- 
gericht ift für das gefammte Gebiet die erfte Inftanz in allen Civilrechts- und Handels- 
jahen im Werth von 300 fl. und mehr und in Ehefachen, die zweite Inſtanz bei Appella- 
tionen gegen das Stadt- und Lanbjuftizamt. Unter dieſen Kollegialgerichten ift Das Staate- 
gebiet in das Stadtjuſtizamt und das Landinſtizamt eingetheilt, welche bie erſte 
Inſtanz in allen Civilrechts⸗ und Handelsſachen unter 300 fl. bilden. Das organifdhe Ge⸗ 
je von 1855 verheißt Oeffentlichfeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens unb bie 
Bildung von Schwurgeridten. 

Was die kirchliche Eintheilung betrifft, fo befteht Die enangelifch-Iutherifche Kirche 
unter ihrem Konfiflorium aus 9 Gemeinden. 

Der evangeliih-reformirten Kirche gehören unter einem eigenen Konftflorium eine 
dentfchereformirte und eine franzöflfchereformirte Gemeinde, beide in ber Haupiflabt, am. 
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Die Latholifche Gemeinde gehört zur Didcefe Limburg, deren Biſchof in Frankfurt 
ein bifchöfliches Kommiſſariat bat. 
Einen Ueberblid diefer Organifation giebt nachſtehende Tafel: 
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Wir gehen zur örtlichen Betrachtung über. 


I. Der Stadtbezirk umfaßt bie Hanptftabt Frankfurt anf dem rechten und bie Vor⸗ 
ſtadt Sachſenhauſen auf dem linken Ufer des Maine. Beide Gemarkungen bilben eine 
Gtabtgemeinde. Der zufammenhängend bebaute Stabtbezirk ift in bürgerlicher Beziehung 
in vierzehn Onartiere eingetheilt, welche ihre befonbern Hansnummerfolgen, ihre Quartier⸗ 
vorfände und Armenpfleger baben, und von ben beiben Gemarkungen, ber Frankfurter 
auf dem rechten und ber Sachſenhäuſer auf bem linken Mainufer umgeben fin. 

a. Frankfurt, die Centralftabt des beutichen Bundes, Sig der fürflih Thurn und 
Zarisihen General-Boft-Direltion und von vier Eifenbahnverwaltungen auf einer ſchmalen 
Ebene am rechten Ufer des Maine. Die Stabt ift nach ber eben erwähnten Organifation 
in zwölf Quartiere, die Gemarkung in Gewannen eingetheilt. Der Gewerbftand if in 
41 Innungen und einem Handwerker⸗ und Gewerbeausfhuß, ber Handelsſtand in einer 
Sanbelsfammer und Börfenkorporation vereinigt. 

Die evangeliſch-luther iſche Gemeinde gliedert fich nach ber St. Bauls-, Gt. Ka- 
tharinen-, St. Peters-, St. Nilolai-, Weißfrauen- und heil. Drei⸗Königeékirche, deren jebe 
mit 2 Pfarrern befett if; Die deutfch-reformirte und die franzöftfch-reformirte Gemeinde 
zählen ebenfalls eine jede 2 Prediger. 

Die römiſch-katholiſche Gemeinde hat den Dom (St. Bartholomäus) und bie 
beiden ehemaligen Kollegiallirhen Liebfrauen und St. Leonharde, mit 1 Stabtpfarrer, 
2 Direltoren und 7 Kaplänen. 

Bon der Stabtbewäflerung von 62,511 gehören 829 dem ſtädtiſchen Militär, 61,682 
bem Civil an: bie Bumbestruppen find babei nicht mitgerechnet, e8 find 1717 Deftzeicher, 
1713 Preußen, 1391 Bayer, zufammen 4821, Total 77,971 Einwohner. 

b. Die ſüdlich des Maine belegene Vorſtadt Sachſenhauſen, in 2 Quartiere ein- 
getheilt, hat ihre Schulanftalten, ihren Todteuhof und ihre eigene in Gewannen eingetheilte 
Gemarkung, und gehört zu ben Frankfurter Kirchengemeinden, 


1. Für den Landbezirt beforgt das Lanbverwaltungsamt unter Leitung von Se⸗ 
natsbeputirten die Regiminal- und Finanzſachen der Dorfichaften. Dieſer Bezirk befteht 
ans acht Gemeinden und Kirchfpielen nebft einem nicht unbebeutenden Stadtwalde, welche 
in 3 Gruppen liegen. 

a. Oberhalb der Stabt zu beiden Seiten des Maine liegt ber Flecken Bornheim 
(8125 Einwohner) und das Kirchborf Oberrad, letteres an ber Eifenbahn von Sachſen⸗ 
haufen nach Offenbach. 

b. Unterhalb ver Stadt nnd ſüdlich anfiwärts das Kirchſpiel Rieberrab (1876 Ein- 
wehner) und ber ausgedehnte Stabtforft. 
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o. Nördlich aufwärts, vom Hauptgebiet abgeſchnitten, bie Kircgfpiele Bonames, Dortel- 
weil, Haufen, Rieber-Erienbach und Nieverurfel nebft einem im Homburgifchen eingefchloffenen 
Antheil an der vorbinnigen hoben Mark. 

Was endli Die Organifation der Bollsnertretung betrifft, fo befteht die gefege- 
bende Berfammlung nad dem neuen organifchen Geſetz aus 57 von ber Bürgerfchaft ber 
Stabt, aus 20 von bem fländifchen Bürgerausfhuß und aus 11 von ven Landgemeinden 
aus fi gewählten Mitgliedern. Die Wahl der bürgerfchaftlichen Mitglieber erfolgt durch 
75 Wahlmänner, welche in brei Abtheilungen wählen: in eimer berjelben flimmen bie 
Adlichen, Gelehrten, Beamten, Linienoffiziere, Butsbefiger, Rentiers, Lehrer und Künſtler, 
in einer andern fänmtliche Handelsleute, in einer dritten bie züuftigen Handwerler und 
alle den zwei andern Abtheilungen nicht zugewiefenen Bürger. Die Vertreter ber Laud⸗ 
gemeinden nehmen in folhen Fällen, wo bie Mitwirkung des gejeßgebenden Körpers bei 
BWiederbefegung erlebigter Stellen im Senat und im ftändigen Bürgerausſchuß ftattfindet, 
und wenn bie vorliegenden Angelegenheiten nur vie Sranlfurter Stadtgemeinde betreffen, 
an den Berathungen und Beichlüffen ber geſetzgebenden Verſammlung einen Theil. Wird 
nun noch beachtet, daß der ftündige Bürgerausihuß ebenfalls aus 51 Frankfurter Stabt- 
bürgern zuſammengeſetzt ift, fo erſcheint der ftäbtifche Charakter der Frankfurter Volks⸗ 
vertretung auch nach ber neuen Verfafſung firenge genug gewahrt '"). 


Noch bleibt des Gemeinfamen unter ven Rheiniſchen Staaten zu geventen. 

Hinfigtlih der Rechtspflege find fieben Obertribunalsſprengel zu unterfchei- 
den: Caflel und Darmftadt für vie Heffifchen, Yuremburg, der hohe Rath im Haag 
und Wiesbaden fir die Staaten des naflanifchen Gefammthaufes, das Obertribu- 
nal in Berlin für Waldeck und das Oberappellationdgericht zu Lübeck fir bie Frank. 
furtiſchen Sachen. 

In den Münzverhältnifien gehören Kurheſſen und Waldeck den Dreißig⸗ 
thalerfuße, Heflen-Darmftadt, Heflen-Homburg, Naſſau und Frankfurt vem 52',- 
Öulvenfuße an. In Limburg wird nah niederländiſcher Währung gerechnet, 
und zwar nad) Gulden zu 100 Cents (gleid, 16 Ser. Il,es Pf. preuß.). Im 
Luremburgifchen gilt bei der Zollverwaltung die Thaler-, fonft aud) die Franken» 
währung. Es find mithin drei Münzgruppen zu unterfcheiden. 

Dieſe ſämmtlichen Staaten — mit Ausnahme Limburgs — find dem Zoll«- 
verein beigetreten und zählen in vemfelben zum weftlihen Berbande. Limburg 
bildet einen Theil des nieverlänpifehen Zollverbandes. 

Der Verbindung ver Rheinuferftanten gehören außer Beflen- ‘Darmftadt, 
Raflau, Niederland, and noch Preußen, Bayern, Baden und Frankreich an: durch 
Main, Mofel und Maas find aber auch Heflen-Eaffel, Frankfurt, Luxemburg und 
Limburg in die Rheinſchiffahrtsintereſſen enge verflochten. 

Die oberrheinifhe Kirhenprovinz im Sinne der römiſch-katholiſchen 
Kirche befaßt außer den bier in Betracht kommenden Diöcefen Mainz, Limburg 
md Fulda auch Freiburg (Baden) und Rottenburg (Württemberg): dagegen 
werden die Didcefen Roermond und Luremburg zu den nieverlänvifchen Spren- 
geln gezählt. 

As Eentralftadt der rheinifhen Staaten kann Frankfurt, der Sig des 
Bundestags, als zweite Stadt Mainz, der Sig der Rheinſchiffahrtskommiſfion, 
bezeichnet werben. Diefe Nachbarſtädte find zugleid die wichtigften Handels⸗ und 
Berlehröpläge am Mittelrhein, wie Köln und Aschen am Niederrhein: bie kom⸗ 
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merzielle Bedeutung beider Städtepaare hat ſich in neueſter Zeit mit dem Fort⸗ 
ſchreiten der Eiſenbahnen, deren belebender Schwung nun auch bald das ganze 
Rheinland verbinden wird, noch mächtiger entwickelt. 


1) art. aan e. 99—103. Büfäing VII. 6.3, V. 6.660. Menbelsfohn, das germantide Europa, 


2) Kurf. Heififhes Hof- und Staatshandbuch für 1847, Caſſel, Waiſenhaus. Dafelbe auf — 


3) nr und Staatsbandbuch bes Großherz. Heffen für 1844, Darmfabt, Invalibenankalt; 1855 
ehenbaielbft. Beiträge zur Randes-, Bolts- und Gtaatskunde de6 Bropherzogihums Heffen, —X , Darm- 
ſtadt Walther, das Sroßperzogtfum Helen, Darmfabt 1854. 


4) Brachelli, I. ©. 681. 

3) Clemes, Erdbeſchreibung sum Gebrauch ber Primärſchulen — 1845. Almanach du Grand- 
Duche de I.uxembourg, 8lıne Annee, Buxembourg 1847. etiſche Tabelle ber Stäbte, Flecken, 
Dörfer u. ſ. w, Luxemburg 1847. 

6) Groote Almanach voor het Hertogdom Hiinburg 1854 Maastricht, van Osch-America, Statistisch 
Jaarboek voor het Koningrijk der Nederlanden, zesde Jaargang, S’Gravenhage 1857 paz. 14, 
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8) Wiener 8 ir alte Art. 71, f. Alüber U. db. B. G. Martens eı Nurbard, le recmeil de 
truitos X joettinzue 1830) p. 35, XX., 2e Partie, Goettingue 1842 p.7 


9) Ei Staatsadrehbnd erifirt nicht. Bil Borment und beffen Umgebungen. — für Aurgäſte 
Straß, Pyrmont 1850. Brachelli 11, 

10) 8 der freien Stabt —** 090 Sabrgang 1847. Staats- und Adreß⸗Handbuch ber 
freten Stadt Fraukfurt 118ter Jahrgang 1 


8. 37. 
Zufammenftellung der beutfchen Landeseintheilungen. 


Wie das alte deutfche Reich ans zehn Kreiſen beftand, fo unterfcheiden wir 
auch jett zehn Hauptverbände: in Norddeutſchland ben baltifchen, märkiſch⸗ 
fchlefifhen, oberfähfifhen und nieverfähfifchen, in Süddeutſchland den bay- 
rifhen, fräntifchen und fhwäbifchen, im Kheinlande ven pfälzifchen, beffifch- 
naffauifchen und niederrheiniſch⸗weſtphäliſchen Länderverband. Diefe Verbände find 
die auf nachbarlicher Tage und nationaler umverwüftlicher Grundlage beruhenden 
Hauptftammgebiete des deutjchen Volles. Drei derfelben, das baltifche (Preußen, 
Poſen, Pommern), das märkiſch⸗ſchleſiſche und niederrheinifch- weftphälifche Gebiet 
gehören gegenwärtig dem preußiſchen Staate, vier andere, Bayern, Franken, 
Schwaben und die Pfalz den ſüddeutſchen Staaten und Hohenzollern an; bie 
brei übrigen: Oberfachfen, Niederfachfen und ver Mittelrhein bilden Staaten- 
gruppen, zwiſchen denen wiederum einzelne preußifche Lande liegen. Demnach 
enthält Norddeutſchland gegenwärtig 22, Süddeutſchland 3, das Rhein- 
land 7 Einzelftaaten, dazu Preußen, welches ſich durch alle drei Regionen ver- 
breitet, alfo zufammen drei und dreißig zollvereinigte und norddeutſche Einzel- 
ftaaten von einer fie unauflöslih miteinander verbindenden Lage und Randes- 
geftalt, aber von fehr verfchiedener Größe, Zuſammenſetzung und Organifation. 

Abgefehen von Preußen, deſſen Umfang und Landesgeſchichte eine zwiefach 
abgeftufte Landeseintheilung (in Provinzen und Regierungsbezirke) hervorgerufen 
haben, beftehen auch die ſüddeutſchen Staaten, Sachſen, Hannover, Kurbeffen, 
Heflen-Darmftadt, Luremburg-!imburg, Holftein-Tauenburg, Coburg-⸗Gotha und 
Divenburg aus mehreren Provinzen, welde von eignen Yanvesbehörben ver- 
waltet werden. Diefe Provinzen jo wie die übrigen Staatsgebiete, welche nur aus 
einem einzigen Landeskörper beftehen, theilen fi nad, ihrem Umfange in eine 
größere oder geringere Anzahl von Verwaltungs und Gerichtsbezirken, Kreifen, 
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Kantonen oder Aemtern, welche die Einzelorte mit einander verbinden, und in 
welchen die Städte, die Landgemeinden und bie außer dem Gemeinveverbande fte- 
henden Domänen, Forſten und erimirten Einzelgüter die Grunveinheiten des Gebiets 
bilden. Provinzen, Aemter und Einzelgemeinden verfchievener Staaten liegen fehr 
bäufig im Gemenge, auch befteht noch eine ziemliche Anzahl gemeinſamer Befigungen. 

Dieſe Organijation, weldye wir in der vorausgegangenen Darftellung bei ven 
Einzelftaaten durchgegangen haben, mußte ald Grundlage der ftatiftiichen Dar⸗ 
ftellung zuerſt betrachtet werden, weil die einzelnen Gebietskörper und Landesab⸗ 
theilungen mit ihren Einwohnerſchaften die Organismen find, auf welche fich die 
Über Naturbefchaffenheit, Produktion, materielle, foziale und ethifche Berhältniffe 
zu machenven Angaben beziehen. 

Die abminiftrative Eintheilung zeigt uns in den vorerwähnten zwölf größeren 
Staaten 69 Regierungsbezirke, jo dag mit Einſchluß der 21 einfachen Territorialftaaten 
90 Berwaltungsdepartements zu unterjcheiden find, von denen Königsberg 
(Oftpreußen mit 408 Q.⸗M.), Potsdam (Kurmark mit 382 O.-M.), Frankfurt a. O. 
(Neumark-Laufig mit 352 D.-M.), Poſen (Süppreußen mit 321 Q.⸗M.) und 
Dberbayern (309 Q.⸗M.) die größten, Bremen (4, Q-M.), Heflen- Homburg 
(4, Q.⸗M.) und Frankfurt a. M. (1a, DM.) die Heinften find. Im Durch⸗ 
ſchnitte erfcheinen die preußifchen Negierungsbezirfe mit 196 Q.⸗M. und die füb- 
dentfchen mit 126 Q.⸗M. als die beftabgerunveten, während in Oberfachjen nur 36, 
in den rheinifchen Staaten 40 Q.⸗M. auf jedes Berwaltungsvepartement entfallen, 
und Nieverfadhfen mit 70 Q.⸗M. für jedes in der Mitte ftehet. 

Der Größenverfchievenheit ver Staatsgebiete und Regierungsbezirke entfpricht 
bie Mannigfaltigkeit ver reife und Verwaltungsämter. Während im preußifchen 
Staate beinahe 15 D.-M., in ven oberfähftihen Staaten 9 D.-M. auf jeden 
Kreis kommen, umfafien die Landgerichte und Oberämter der ſüddeutſchen und 
rheinifchen Staaten etwa 5 und bie der nieverfächfifchen Staaten nur etwa 4 Q.⸗M. 
Während in früheren Zeiten die Verwaltung von befeftigten Burgen, lanvesherr- 
lichen Schlöffern und Gütern ausging, find die Sige derſelben in unfern Tagen 
mehr und mehr nad) den Hauptverfehröplägen in der Mitte der Verwaltungsbe- 
zirke verlegt: in diefer Beziehung hat man auch der Fremdherrſchaft, welche bei 
ihren Reformen der Ortsinterefien nicht fehonte, Bortfchritte zu verdanken, und 
man konnte nad ihr dauernde Verbeſſerungen befler durchführen. 

Die Beſetzung des Landes mit magiftratualifch organifirten Städten ift fehr 
verfchieven: während in ben ſüddeutſchen, rheiniſchen und oberſächſiſchen Staaten 
fon auf 2-3 DOM. eine folde Stadt gezählt wird, findet fih im preußifchen 
Staat auf 5 und in den niederſächſiſchen Ländern erft auf 9 Q.⸗M. eine folde; 
der Begriff und die Bedeutung der Städte ift zwar in den verfchiedenen Staaten 
ſehr abweichend, indeſſen trifft e8 zu, daß in den erfteren Staaten der Drang der 
Bevölkerung zum geſchloſſenen Beiſammenwohnen und die engere Verbindung in 
fädtifch organifirtem Gemeinwefen, in den legtern die Vorliebe und das Fefthalten 
an ländlicher Unabhängigkeit und in Folge deffen eine ſtärkere Ueberfpannung aller 
Eingelgemeinden durch die Amts- und Kreisverbände vorherrſchen. 

Sn nachſtehender Tafel find die über die Einzelorganifationen gemachten An⸗ 
gaben zufammengeftellt : 
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Was die Landgemeinden betrifft, fo ift deren Organifation in den ſüd⸗ 
deutfchen und rheinifchen Staaten vollftändiger burchgeführt, während in den preu- 
Kifhen Oftprovinzen, den ober» und nieberfächfiihen Ländern die Rittergüter, Do⸗ 
mänen und Forften meift anfer den Gemeinben fliehen, mitunter and) Die Berbanbs- 
verhältnifie noch einer Klarftellung bebürfen; von einer Aufzählung derſelben hat 
wegen Mangeld ausreichender Quellen abgefehen werben müfjen. 

In Beziehung auf die Organifation ber (6 erihtsfprengel find in allen 
beutfchen Staaten für die wichtigeren Rechtshändel drei Inftanzen eingeführt und 
demnad die Sprengel der oberften Gerichtshöfe (Obertribunale), der Appellation- 
gerichte (Landesjuſtizkollegien, Obergerichte) und der Gerichte erfter Inſtanz (Unter- 
gerichte, Kreis» und Amtsgerichte, Gerichtsämter) zu unterſcheiden. Indem aber 
in ber erften Inſtanz für die gewöhnliche Eivil-Nechtspflege Einzelrichterämter ge- 

nügen, und fid für einen vafcheren Gefchäftsgang empfehlen, während für vie 
wichtigeren Sachen kollegialiſche Gerichte zur Sicherftellung unparteiiſcher und reiflich 
erwogener Rechtspflege nothwendig find, fluft ſich die erfte Inftanz wieder in die 
Organifation der kollegialiſchen Gerichte und der Einzelrichterämter ab. 

Als allgemeine Grundlage der Gerichtseintheilung find die gemäß der Bundes⸗ 
alte angeorbneten oberften Gerichtshöfe anzufehen: es beftehen deren in den 
norbbeutfhen Staaten Berlin, Drespen, Jena, Celle, Braunfdweig, Olvenburg, 
Roftod, Kübel und Kiel und in ven ſüddeutſchen Vereinsftaaten Münden, Stutt- 
gart und Mannheim, in den rheiniſchen Staaten Kaffel, Darmftabt, Wiesbaden, 
Luremburg und im Haag, zufammen alfo 17, welchen bie deutfchen Rande in fehr 
verſchieden geftalteten Sprengeln zugetheilt find. Den größten dieſer Sprengel 
bat das Obertribunal zu Berlin, nämlid den ganzen preußiſchen Staat, Anbhalt- 
Bernburg und Waldeck — zufammen mit 17,313,410 Eimvohnern — den Heinften 
der Kaflationshof zu Luxemburg mit 189,480 Einwohnern. 

Die Organijation der Appellations- und Untergerichte, fo wie ber 
Rechtspflege überhaupt ift eine der Angelegenheiten, auf welche vie Ideenent⸗ 
widelung der neuern Zeit den tiefften Einfluß geübt hat. leichheit vor bem 
Geſetz, Unabhängigkeit der Richter, Aufhebung der Patrimonialgerichte und des 
erimirten Gerichtsſtandes, Einführung eines mündlichen, vom gegenwärtigen Rechts⸗ 
bewußtfein belebten Verfahrens an Stelle ver Schriftfäte, der Geſchwornengerichte 
mit öffentlichen Anklägern an Stelle des Unterfuhungsprozefles vor verfchloffenen 
Gerihtsämtern, kollegialiſcher Gerichte für alle wichtigern Rechtshändel an Stelle 
der Einzelrichter — diefe Yorberungen traten neuerdings auch in ben bentfcher 
Ländern in den Vordergrund, und ihre Erfilllung machte wefentliche Umgeftaltuns 
gen ber bisherigen Gerichtsorganifation nöthig. Sodann wurde, wenngleich die 
Sonderung ver Rechtspflege von der Verwaltung zu ven Bebingungen ihrer un- 
parteiifchen Handhabung gehört, eine wenigftens annähernde Hebereinftimmung ver 
gerichtlichen mit der abminiftrativen Yandeseintheilung erftrebt. 

Was zuvörberft die Appellationsgerihte — die mittleren, fich über einen 
ganzen Landesbereich erftredenven Inſtanzen, — betrifft, fo war bie unabhängige, von 
der Staatsverwaltung gefonderte Stellung und die Eollegialifhe Zufammenfegung 
derſelben ſchon feit langer Zeit in den deutſchen Bundesſtaaten zur Geltung ge⸗ 
fommen, und haben fich die Sprengel verfelben denen der Regierungen meiftene 
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ãahulich gefaltet: es beſtehen deren 98, unter denen Breslau und Berlin bie größ⸗ 
ten, Homburg und Meiſenheim die kleinſten ſind. 

Gehen wir nun zu ven Gerichten erſter Inſtanz über, fo waren, was 
bie Straffahen betrifft, Shwurgerichte mit öffentlichem und mündlichen Ver⸗ 
fahren in den weftrheinifhen und bergifchen Landestheilen bei deren Wieberbefig- 
nahme beibehalten. Bei der neuerdings eingetretenen allgemeineren Cinführung 
der Schwurgerichte find biefelben"in einigen Staaten (Bayern, Baden, Weimar, 
den ſchwarzburgiſchen Fürſtenthümern, Meiningen, Braunfchweig, Naſſau, Walded) 
für große, den Sprengeln der Obergerichte entiprechende, in Hannover fogar für 
noch größere, mehrere Obergerichte umfaflende Bezirke, in andern Staaten (Preu- 
gen‘), Württemberg, Coburg⸗Gotha, Heflen-Eaffel, Heſſen⸗Darmſtadt, Yuremburg, 
Limburg) dagegen mit etwas Heineren, oft den Sprengeln der Gerichtshöfe erfter 
Inſtanz entiprechenden Bezirken organifirt; im Königreid Sachen, ven anhaltifchen 
Herzogthümern, ven reußifchen Fürftenthümern, Medlenburg, Holftein-Tauenburg, 
Lippe, Schaumburg- Lippe, den Hanfeftänten und Heflen- Homburg ſind noch bie 
Kriminalgerichte nach dem früheren Syftem. In Olvenburg und der freien Stadt 
Frankfurt ſteht die Bildung der Schwurgerichte bevor. 

Was nun die Untergerichte in Civilſachen betrifft, fo ift die Trennung 
des Richteramtes von der Verwaltung aud in der untern Inſtanz in ben meiften 
Bundesftanten zur Ausführung gelangt. Nur im Medienburgifhen, Holftein- 
Lauenburgifchen, Reußiſchen, Lippifhen, Homburgifchen, Bremifchen und Naſſauiſchen 
ift dieſe Rechtspflege no mehr oder weniger mit ver Verwaltung vereinigt. 

Abgeſehen hiervon können drei verfchiedene Syſteme bei der Organtfation ver 
Untergerichte unterfchieven werben. In den meiften und größten Staaten find 
tollegialifche Gerichte erfter Imftanz eingerichtet und entweder mit der Ges 
richtsbarkeit in den wichtigeren Rechtsſachen unter Ausſcheidung ber geringeren für 
Einzelsichterämter, oder auch mit der gefammten Juſtizverwaltung befleivet. Im 
den weftrheinifhen Rändern (ARheinpreußen, Rheinbayern, Rheinheſſen, Luxem⸗ 
burg, Limburg) beftanden ſchon feit der franzöfifhen Organifation ſolche Kollegial- 
gerichte (Landgerichte, Bezirksgerichte, Arrondiffementstribunale) für die erfte Inſtanz 
in wichtigeren Rechtshändeln, die korreftionellen, fo wie die geringeren Appellations⸗ 
ſachen und als die den Schwurgerichten zur Grundlage bienenden Gerichtshöfe; 
unter denſelben ftehen Einzelrichter (Friedensrichter, Kantonrichter) mit abgegrenz- 
tem Sprengeln für vie erftinftanzliche Eutſcheidung der geringeren Sachen, die Por 
lizeigerichtsbarkeit und das Vormundſchaftsweſen: dabei die Inftitute der Staats⸗ 
anwaltſchaft, ver Bormünder mit Familienräthen, ver Hypothelenbewahrer und der 
abgeſonderten Notariate. Bei der großen Vorliebe ber dortigen Bevöllkerungen 
für dieſe wohlorganiſirte Gerichtsverfaſſung wurde dieſelbe beibehalten und if auf 
die weitere Ausbildung der Gerichtsverfaſſung in den andern Ländern nicht ohne 
Einfluß geblieben. | 

Diefer Organifation der Untergerichte fliehen die jegigen ofixheinifchen Gerichte 
Bayerns und des Königreichs Sachſen am nächften, wo ebeufalld große Kollegial⸗ 
gerichte erſter Inſtauz (Bezirksgerihte) und Einzelrichterämter für die gerin- 
geren Sachen (Landgerichte, Gerichtsämter) eingeführt find. 

In den preußiſchen Provinzen bes gemeinen und bes Landrechts, fo wie im 
Meiningen, ven auhaltiſchen Herzogthümern und Walvedt befichen Rreisgerichte, 
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welden in Fällen des Bedürfniſſes Gerichtspeputationen ober Stommiffionen für 
einzelne Abtheilungen ihrer Sprengel untergeben find. 

Die Kreiögerichte Braunſchweigs, Sachfen- Weimars, der fhwarzburgifchen 
Hürftenthümer und Coburg-Gothas, fo wie die oldenburgifhen Landgerichte haben 
ähnliche Sprengel, welche vurchgängig in Einzelrichterämter (Amtsgerichte, Zuſtiz⸗ 
imter) für die geringere Nechtspflege eingetheilt find. In Württemberg entfcheiden 
unter ben Oberamtögerichten die Ortsobrigkeiten in ihren Bezirken über gering- 
fügige Rechtshändel. Im Baden find den vorherrfchend kollegialiſchen Amtsge⸗ 
richten Kleinere Sprengel, aber in diefen bie gefammte Rechtspflege zugetheilt. 

Die von Einzelrihtern verfehenen Amtsgerichte des Königreichs Hannover 
baben Heine, etwa 11,000 Einwohner zählende Sprengel und eine ſowohl in Civil⸗ 
als Kriminalſachen beſchränkte Kompetenz, währen bie auch nicht jehr umfangreichen 
Obergerichte für die wichtigeren Sachen bie erfte Inſtanz und bie Entſcheidung 
_ Über Berufungen gegen vie von den Amtsgerichten und vom Obergericht felbft in 
erſter Inſtanz abgegebenen Erkenntniffe haben. Die freien Städte haben ebenfalls 
ihre Tollegialifhen Gerichte erfter Inſtanz für bie wichtigeren Saden, ſodann 
Stadt. und Lanpjuftizämter, Präturen und Nievergerichte mit Heineren Sprengeln 
für die gewöhnliche Rechtspflege. 

Als ein davon verſchiedenes Prinzip der Gerichtöorganifation ift basjenige 
anzufehen, wonah lanvesherrlihe Einzelrihter mit Heineren Sprengeln 
durchgängig bie erfte Inftanz bilden, wie in Kurheſſen, Naflau, Sahfen-Altenburg, 
Lippe, Schaumburg-Lippe, Heflen-Bomburg und Neuß jüngerer Linie. 

Endlich beftehen auch noch in den medlenburgifchen Staaten, Holftein-Lauen- 
burg und Reuß älterer Linie neben den landesherrlichen Richtern, ftäptifche, öfter 
liche und Batrimonialgerichte mit ganz Heinen, bis auf ein einzelnes Eigenthum 
beſchränkten Sprengeln in ver Mannigfaltigkeit fort, in welcher fie ſich auf Grund 
der früheren Landesgefchichte entwidelt hatten, und auch in einigen andern Landen 
(im Schönburgifchen des Konigreichs Sachſen, im Tippifchen) giebt es noch einzelne 
Patrimonial» und Stiftsgerichte. 

In ver vorftehenden tabellarifhen Zufammenftellung haben wir und in den⸗ 
jenigen Staaten und ändern, in welchen die Organifation von Tollegialifhen Ge⸗ 
richten erfter Inftanz foftematifch zur Ausführung gebracht iſt, darauf befchränkt, 
die Zahlen viefer kollegialifchen Untergerichte einzurüden. In venjenigen Staaten 
dagegen, in welchen Einzelrichterämter, Stadt-, Stifte. und Batrimonialgerichte 
unmittelbar unter ven Appellationsgerichten ftehen, ift die Gefammtzahl jener Um 
tergerichte angegeben. Auch beim Königreih Hannover, iſt in ver Spalte der 
Untergerichte die Zahl der Amtsgerichte eingerüdt. 

Die gerichtliche Organifation der deutſchen Staaten ift demnach nicht Aberall 
eine principmäßige und übereinftimmenve, muß vielmehr bei mehreren Rändern als 
noch in der Umbilvung begriffen bezeichnet werden. 

Möge es geftattet fein, noch einen Heberblid auf das dargelegte Bild zu 
werfen und eine Bezeichnung feines Charakters zu verſuchen. 

Die deutſche Landesgefchichte hat zu einer großen Wannigfaltigleit und Größen- 
verſchiedenheit der einzelnen Landeslörper geführt: indeſſen find bie Differenzen 
zwiſchen den 52 Grafichaften Englands, unter denen York 270 QM. mit beis 
nahe 2 Millionen Einwohnern, Rutland 7 DM. mit 22,000 —— zahlt, 
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kaum geringer. Es liegt in der Beflimmung eines großen Volls, und’ entfpridt 
dem germanifchen Nationaldaralter, daß ein mannigfaltiges Syſtem politifcyer 
Einzellörper fih zum Schauplage der nationalen Thätigkeit und Entwidelung dar⸗ 
biete. Sp überwiegende Einwirkung aud die Kurmark, Oftpreußen, vie bayerifchen 
Lande auf die vollswirthſchaftliche und Kulturentwidelung der deutſchen Nation 
und bes. gemeinfamen Vaterlandes geübt haben, wie könnte vie felbftftändige Eri— 
ftenz und die Mitwirkung Sachſen-Weimars, Hamburgs, Frankfurts, fo wenig des 
vaterländifchen Bodens fie fi auch angeeignet haben, in vem Bilde des Ganzen 
überfehen werden? Die Gebietsorganifation ber deutihen Staaten trägt. alfo zu- 
nächſt ven Charakter einer ver Gefhichte, der Staatenbildung und den Be- 
därfniffen der deutſchen Volksſtämme im Allgemeinen entjpreden- 
den und fehr maunigfaltigen an fid). 

Sie ftellt ſich ſodann als eine gegen die früheren Zuflände mefentlih fort- 
gefhrittene und den Anforderungen an ein gefundes und kräftiges Staatsleben 
im Oanzen nicht unangemefjene dar. Die Verbindung ver Einzelgemeinden und 
Öebietsftüde zu ven Amts- und Sanvesverbänven ift meift auf alten Zufammen- 
bang, Stammwerwandtihaft und nadhbarliche Lage geftüßt, durch gemeinſame In⸗ 
terefien und gute Berfehrsanftalten verftärkt und durch entjprechende Behörden und 
Organe lebendig erhalten, jo daß das Zufammenftrömen und der Rücklauf ver 
materiellen Staatskräfte und des iveellen Rebens von den äußern Organen nach ven 
Kentralfigen und in den einzelnen Verbänden natürlich leicht und friſch bleibt. 

Die große Unabhängigkeit, in weldyer vie Einzelftaaten ſich der Förderung 
ihrer befondern Interefjen und der Verfolgung ihrer eigenthümlichen Gefichtspunkte 
widmen konnten, haben zu einer merfwürbigen Verbreitung ber wichtigern poli⸗ 
tifhen und Rulturinftitute in ven Einzelftanten, zu einer mannigfaltigen Ge- 
ftaltung diefer Inftitute und ihrer reichen Ausftattung mit produktiven Kräften mit- 
gewirkt. Auch die Vorzüge, welche die Vereinigung gewaltiger Volksmengen und 
Produktionskräfte in großen Haupt und Handelsftädten, den modernen Central. 
punkten der TYandesorganifationen und des Landesverkehrs darbietet, find den Haupt: 
regionen unferes Baterlandes in einem Maaße zu Theil geworden, welches dem 
Umfange und den vollswirthſchaftlichen Verhältniſſen einer jeven Ländergruppe bis 
zu einem merkwürdigen Grabe fi annähert: wenn Berlin die erfte Stelle unter 
den deutſchen Städten behauptet, fo find München und Stuttgart, Leipzig und Ham- 
burg, Frankfurt und Köln, melde als die Hauptpläge der ſüddeutſchen, fächftfchen 
und rheinifhen Ländergruppen bezeichnet werden Können, jeder nach feiner eigen- 
thümlichen Richtung in nicht geringerem Grade gewachſen. 

Sofern nun aud noch, wie der allgemeine Wunſch ſich ausfpricht, und es in 
dem Streben ver Zeit liegt, die das Ganze vereinigenden Inſtitute weiter 
entwidelt, auch mit ven einzelnen VBollsftämmen in lebhaftere Wechſelwirkung ver- 
fegt und heilig gehalten werden, fo haben wir Deutfche gewiß keinen Anlaß, vie 
anderen großen Kulturvölker um ihre Gebietsorganifation zu beneiven. Wenn ver 
Drite auf feine von den Zeiten der angeljähfifchen und normännifchen Staaten- 
bilvung herübergebracdgten Graffchaften, ver Franzoſe auf feine aus der gewaltigften 
Erſchütterung der Neuzeit hervorgegangene Departementaleintheilung mit Stel; 
hinblidt, wie viel mehr Urſache hat das veutfche Volk, das älteſte Kulturvolk der 
germanischen Welt, fich feiner aus den erftien Anfängen dieſer Völterfamilte ent⸗ 
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homuenden, durch ein thatenreiches. Jahrtquſend meiter entwidelten und mit ben 
Schöpfungen einer Reihe der enelften weltgeſchichtlichen Heroen verherrlichten Landes⸗ 
erganifationen zu erfreuen und fi bie nähere Kunde berfelben, welche freilich 
ſchwieriger und zum Verſtändniß der deutſchen Zuftände noch nothwendiger wie bei 
ben erſtgenannten ‚großen Kulturvölkern ift, mit Liebe anzueignen. 


1) Bei — Baben und Frankfurt find bie oben (S. 219) mit angeführten öſterreichiſchen Gar⸗ 
aifontruppen in ben angegebenen Bollsgahlen mit enthalten. 

2) Rad ber bis Dezember 1357 zur Uusführuna gebraten neuen Eintbeilumg des Großherzogthume Baden 
Behufe Trennung ber Rechtspflege von ber Derwaltuna finb bie früheren 74 Yemter ale Amtsgerichte 
beibehalten. — ber Berweltung finb lin Serfreile Dennbori und Stählingen zum Bezirksamt 
Bonndorf, Engen und Blumenfelb zum Bezirisamt Enaen, Neberlingen, Meersburg und & 
zirlsamt Neberlingen vereinint, mirbin im biefem Merife 11 Beiirfaämter, 

m Oberrhbeinlreife finb Triberg unb Hornberg um Desirtaanmt Triberg, Waldshut und 
Jeſtetten zum Bezirisamt Malbobut versimiat, auf, 16 Beyielbänter, 
Im Mittelrhetaleelſe find Kerl und MNbeinbiihefsbeim sum Bryirksamt Kork, Wolfach und 
Haslad zum Bezirksamt Mulfah nereimigt, zuf, 19 Brsirkaämter, 
Im Unterrheintreife find Überbab unb Nedargemünb zum Dezirksamt Eberbach, Krautheim 
Free zum Bezisfeant Arautbelm vereinint, aufam. 18 unb im ganıen Großherzogthum 64 Be⸗ 
* 


mter. 
Zu ber oben (S. 219) angegebenen gu und Bollezsahl von. . . . 1,312,918 Einw. 
lommt hinzu bie ©. 349 angegebene Bevöllerung ber Zollausfhlüfle von 6,721 Einw. 
ergiebt 1,319,639 Ginw. 
3) en —— ſind die Geſchlechterzahlen nach den vorgekommenen männlichen und weiblichen Geburten 
erechne 


alem zum Ber 


4) Der oben (S. 219) angegebenen Bevöllerung bes ——— von 32,721,094 Einw. tritt hinzu ber 
durch Berichtigung ber preußiſchen Bollszahl (f. S. 222) ermittelte Zuwachs von 194 —=32,721,288. 
Dazu lommen pro 1857 bie u Zollanſchlüſſe mit 240 Köpfen bet Hannover und 722 bei Olben⸗ 
burg, zaufammen 962 Köpfe Zuwachs. 


5) Die außervereinslänbifche Bevölkerung begreift außer den norbelbifchen Staaten, Bremen und Limburg, 
auch noch bie Zolausfhlüfe von Baden, Hannover unb Oldenburg. 

6) Die Schwurgerichteferengel in ben Provingen bes preußtſchen Panbredts halten ungefähr bie Mitte 
zwiſchen ben Sprengeln ber Hppellations- und Mreisgerihte. Bel ber Gerſchtäreform von 1RA49 am 
allerbingd im frage, ob mict nad Unglegie ber rbeinifdben Organifation aröfere Kollegialgerichte erfter 
Inſtanz melde bann ctira ähnliche Eprengel, wie bie jelgen Schwurgerichte erbalten baben würben - 

mit einem volltänbiaen Unterbau tom Einzelrihterämtern versusirben wären. Inbeſſen ſchlen bie einee 
thelle wit bem altpreußifhen Uormunpfhafte-, Depoflital- unb Sppetbelenmefen, welchro Berzüge barbietet 
und welchee man von ben Nollenialgerichten nicht auf Einzelrichterämter übertragen au bürfen alaubie, un» 
vereinbar: anberntheils würden burd bie Entiiebung ber Werichtelollenten eine Mena @täbte empfinblich 
verlegt, unk bei bünnerer Bevollerung bie Sprengel 40 einem für bie Einfafen beſchwerlichen Umfange 
aneyebehnt worben fein, 
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Fünfter Abſchnitt. 
Geodätiſche Ueberſicht. 


8. 38. 
Meffungen, Aufnahmen, Karten. 


Die Landesvermeffungen, topifhen Aufnahmen und Karten bilven nicht allein 
die Grundlagen ver örtlichen Landeskunde: eine genaue Kenntniß der Größe, Ge⸗ 
ftalt und Beſchaffenheit der Landesoberfläche ift auch zur Yandesvertheibigung, zur 
Regulirung des ländlichen Grundbeſitzes, zur Steuervertheilung, zu Straßen» und 
Wafferbauten und anderen Staatd- und wiflenfchaftlihen Zwecken nothwenpig. 
Dei Loͤſung diefer wichtigen Aufgabe kommt e8 zunächſt auf vie mathematifch ge⸗ 
naue Feftftellung ver Dertlichkeit, Höhenlage und Entfernung gewiffer Hauptpunkte 
(Stationen) durch Dreieckmeſſungen und Beobadtungen, — das Aſtronomiſch⸗ 
Geodätiſche —; ſodann anf die planmäßig zu leitenden Detail-Mefjungen 
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und Aufnahmen der Fluren, Gewannen und Einzelgrundftücke, Wohnpläge, Wege 
und Fläffe, der Kulturarten und bes Terrains, welches Alles unter Zugrunde⸗ 
legung der durch die geobätifchen Arbeiten gewonnenen Feſtpunkte und Dreiedcnetze 
in Pläne einzuzeichnen und zu Speciallarten zufammenzitragen (zu mappiren) tft, 
und endlich auf deren weitere Verarbeitung zu Hand» und Ueberſichtskarten 
für die verfchievdenen Zwede — auf die Kartographie — an. 

Wir haben den Stand diefer Arbeiten in Deutfchland zu betrachten. 

Im Mittelalter wurden Entfernungs» und Höhenmeffungen, topographifche 
Aufnahmen und aftronomifch«geographifche Ortsbeftimimungen, auch abgejehen von 
den Unvollfommenheiten des Verfahrens und der Inftrumente, num fehr vereinzelt 
und zu befonvern, beflimmt vorliegenden Zweden vorgenommen. 

Nachdem im 16. Jahrhundert auf mangelhafte Grundlagen hin Merian, 
Aventin, Appian, Mercator u. U. den Anfang ver Fartographifchen Darftellung 
Deutſchlands gemacht hatten, kann Johann Baptift Homann, welder 1687—1724 
als Kartenſtecher und Kartenhändler von Nürnberg aus bie Welt mit feinen zahl- 
reichen, noch jetzt werthoollen Werken verforgte, als der eigentlihe Gründer des 
deutſchen Kartenweſens betrachtet werden, nächft welchem fpäter Güſſefeld, Sotz⸗ 
mann, Jäger, das Weimarifche Induſtrie⸗Comptoir u. U. ihre auch nody fehr ver⸗ 
fhiedenartigen, meiften® ver wiftenfchaftlihen Zuverläffigfeit entbehrenden Mate- 
riglien mit anerkennungswerthem Fleiße weiter nugbar machten. 

Wenn auch ſchon zu damaliger Zeit die Staatregierungen zu manchen Zwecken 
Aufnahmen ihrer Ränder nicht entbehren konnten, fo wurden doch die Exrgebnifie 
berjelben aus Beſorgniß von feinpfeliger Benugung — welche bei der damaligen 
Lage der deutfchen Staaten auch nicht unbegründet war — in undurchdringlichem 
Geheimniß bewahrt. 

Zur Ausführung größerer Landesvermeſſungen und zuverläffiger Nivellirungen 
fehlte e8 in ven beftimmenven reifen an Interefje, audy wohl an ben Gelpmitteln 
und geeigneten Beobadhtern. 

Eine neue Periode begann als die feit ver Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
mit Staatsunterftügung unternommenen Bermeflungen und Aufnahmen Franfreichs 
durch die Caſſini und ihre Mitarbeiter fih dem heine näherten, als ſodann bie 
darauf geftüsten trefflichen Karten auch in Deutfchland das Verlangen nah ähn⸗ 
lichen Darftelungen bei Militärs, Geographen und dem ganzen gebildeten Publikum 
bervorriefen und nummehr auch die Staatsregierungen den Nuten anzuertennen 
begannen, welder aus zuverläffigen Tandesaufnahmen für öffentliche Zwecke fich 
ziehen läßt. Die Fortfchritte der Aftronomie gaben ven Geodäten ſichere Feſt⸗ 
und Kontrolpuntte und vie verbefierten optifchen Iuftrumente fegten fie in den 
Stand, bis auf die weiteften Entfernungen hin mit Sicherheit zu beobachten. 

Dazu kamen feit 1791 die Arbeiten des uenfranzöfifhen und ver fpätern 
Grumpftenerkatafter, welche von Landesbehörven planmäßig geleitet mit ihren 
fpeciellen, einer vielfeitigen Kontrole unterliegenden Vermeſſungen, Einzeihnungen 
und Bonitirimgen aller Einzelgrumpftüde, Einzelgemeinden und Steuerverbände 
bei weiterem Fortſchreiten für die Kartographie eine neue, zuverläffigere Grund⸗ 
lage fchnfen. Auch die zunehmenden Generalvermeflungen zu forftlichen und land⸗ 
wirthichaftlihen Regulirungszweden lieferten ſchätzbares Material. Endlich ent- 
ſtanden durch vie flatiftifchen Büreau's, fo wie durch die mit ven Militärverwal⸗ 
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tungen und Kataſtern verbundenen trigonometriſchen und topographifchen Abthei⸗ 
Eumgen geeignete Centralftellen zur Einfammlung und Verarbeitung ver ein 
fchlägigen Materialien. 

Wiewohl in Deutſchland die große Zerfplitterung der Landeshoheit den grö- 
feren Arbeiten dieſer Art Hinderniffe in den Weg legte, fo haben doch auch bei 
ung feit der Mitte des 18. Jahrhunderts, beſonders aber feit 1816 in den größeren 
Staaten folde Aufnahmen und. deren kartographiſche Benutzung flattgefunven, 
worüber wir einige Nachrichten folgen laflen. 


A. Preußen. 

König Friedrich II: fammelte in der von ihm felbft auf das vorfichtigfte Iberwachten 
Plankammer einen für den damaligen Standpunkt feltenen Schat topographifcher Karten 
feiner Länder und ihrer Umgebungen: als hoher Kenner ihres Werths für firategifche 
und adminiſtrative Zwede, Tieß er zwar in feiner eigenthlimlichen Lage Arbeiten diefer Art 
nicht in die Deffentlichfeit, wo fie feinem von mächtigen Rivalen umgebenen Staate neue 
Gefahren bereiten konnten, gelangen: aber feiner Förberung find doch Die großen Arbeiten 
zu verbanfen, welche fpäter Grundlagen wichtiger Kartendrucke geworben find. 

Der Feldmarſchall von Schmettan hatte feit 1750, angeregt Durch Die Unternehmun« 
gen ber Eaffini, feinen rühmlichen Borfat, einen Längengrad bes Barallelkreifes von Berlin 
zu meflen, ausgeführt, und war mit einer von ihm beabfichtigten Zriangulation Deutfch 
lands bis Caſſel vorgebrungen. Unter Benugung diefer Meffungen publizivte die Berliner 
Akademie der Wiffenfchaften 1776 in ihrer Sammlung aftronomifcher Tafeln ') 58 neue 
geographifche Ortsbeflimmungen von Caffel bis Grüneberg. 

In Schleſien hatten ſchon während ber erften Hälfte des 18. Jahrhunderts Schubert 
und Wieland auf Koften der Fürften und Stände Bermeffungen und Aufnahmen ausge⸗ 
führt, aus denen die trefflichen in Nürnberg herausgegebenen ſchleſiſchen Fürftentbums- 
karten bervorgingen. 

Wiewohl bie Anſchließung der Schmettauifchen und ſchleſiſchen Dreiecknetze nicht zu 
Stande kam, auch die erftern geheim gehalten wurden und ſpäter verloren gingen, fo haben 
doch beide auf Die von dem Oberften Grafen Friedrich Wilhelm von Schmettau 1767 
— 1787 aufgenommene unb zufammengetragene Speziallarte von Brandenburg, Preußen, 
Bommern, Medlenburg, Sachfen, Thitringen, Böhmen und Schlefien, zufammen 3764 Q.⸗M. 
— eine handfriftlie, in der Planfammer des Generalftabs als fogenannte „Kabinets- 
fartes aufbewahrte und zu ben fpäter ausgeführten Arbeiten vielfach benutzte Karte in 
270 Sektionen — fo wie anf die fpäter erichienenen Kartenwerke von Güfjefeld (feit 1773), 
Desfeld und Sogmann ?) und auf die geodätifchen Angaben von Silberfchlag, Bode, Büfching 
und Borgftede wefentlichen Einfluß gehabt. 

Unter König Friedrich Wilhelm II. erfreuten fi) die Geodäſie und Kartographie 
einer befondern Gunft: Sotzmann und Desfelb vermaßen und Fartirten die Marl Bran- 
denburg, Gilly und Schrötter bearbeiteten ihre trefflihen Karten von Pommern unb 
Breußen, während die Rheinkampagne von 1792—94 zu Aufnahmen der von derfelben 
berührten Gegenden Anlaß gab, auch im Often Die größeren Dreiedmeflungen und Map- 
pirungsarbeiten von Süh- und Neuoſtpreußen begannen. 

An Stelle der früheren Geheimhaltung der topographifchen Arbeiten trat unter König 
Kriedrih Wilhelm IH. ein lebhaftes Bemühen biefelben für tüchtige Kartenwerle nutz- 
bar zu machen. Der damalige Poſtinſpektor Piftor wirkte 180° durch feine aſtronomiſchen 
Beſtimmungen der Polhöhe verjchiedener Orte des preußiſchen Gebiets, beſonders aber 
durch bie von ihm gegründete Werkflatt für aftronomifche, geobätifche und phyſilaliſche 
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Inſtrumente in Berlin — welche fehr balb mit ben Werkflätten in London, Paris und 
München metteiferte, und auch in neuerer Zeit unter Leitung ſeines Sohnes ihren gutem 
Ruf behauptete — zur Zuverläffigleit der geobätifchen Arbeiten weientlich mit. Der König, 
welcher ſchon unterm 28. Mai 1805 auf Antrag des Minifters von Stein das ſtatiſtiſche 
Büreau begründet und anfänglich unter die fpezielle Aufficht dieſes Minifters geftellt hatte, 
befahl Anfangs 1810 — trot der damaligen Finanznoth — eine unter ber obern Leitung 
biefes Büreaus auszuführende trigonometrifhe Bermefjung der Marken, Pommerns und 
Schlefiens; fie wurde von dem Hauptmann v. Xertor und dem bamaligen Lieutenant 
v. Oesfeld II. mit wiffenfchaftlicher Begeifterung und unermüdlichem Eifer ausgeführt und 
hatte fich bereits tiber Die Marken weit hinaus bis an bie Pommerſche Küfte ausgedehnt, 
als der ruffifche Krieg und die Freiheitskriege fie unterbrachen. 

Nach Herftelung des Friedens wurde im Winter 1815,6 das Unternehmen ber Lanbes- 
vermeffung — Triangulirung, Detailaufnahme und Kartirnng — in größeren Maßſtab 
reorganifirt: e8 wurde vom flatiflifhen Büreau abgezweigt und, wie in Oeſtreich unb 
Frankreich, vem großen Generalftab (damals General v. Grolmann, fpäter v. Müffling, 
Kranfened) überwiefen: Desfelb blieb vorerft an ber Spite des trigonometrifhen Büreaus. 

Da zunächſt eine Triangulirumng bes Herzogthums Sachjen vorgenommen werben 
follte, biefelbe aber iiber die Anhaltiſchen Länder führte, jo willigten bie Regierungen von 
Deffau, Köthen und Bernburg in biefe Aufnahmen unter der Bedingung, baß ihnen 
Ropien ber Originalaufnahmen, foweit fie ihre Gebiete beträfen, mitgetheilt würben. Dem⸗ 
gemäß wurde 1816 ber ſüdweſtliche Quadrant von Berlin bis nad Torgau, Eilenburg, 
Bernburg, Magdeburg bin triangulirt und an bie Märkifchen Dreiede angefchlofien. 

Auf dem linken Rheinufer war von ber franzöfifchen Regierung unter Leitung bes 
Obriften Tranchot 1809—13 eine, auf bie Delambre⸗Mechainſche Grundlinie fi ſtützende 
nnd mit dem englifchen Netze in Verbindung ftehende Dreiedmeflung von Dünlirchen bie 
in das Elfaß durch das Korps der Ingenienr-Geographen ansgeführt worben. Auf ben 
Antrag bes Freiherrn von Miüffing — damals Chefs des Generalftabs beim Rheinifchen 
Armeelorpe — wurde nun von 1817 an dieſes weftrheinifche Net durch eine große 
Dreiedöfette mit dem Märkiſch⸗Sächſiſchen in Verbindung gebracht: die Meflungen wefl- 
li der Linie Broden-Ettersberg wurden von Dekel, Michaelis und Baeyer mit bem 
Rheinischen Topographenkorps, bie öftlichen von ber trigonometrifchen Abtheilung bes gro- 
Ben Generalftabs (v. Desfeld, Berghaus, Hänel und Afmann) ausgeführt. 

Die Umgebungen des Oderſtroms nad oben bis zur öſterreichiſchen Grenze unb nad 
unten bis zur Oftfee find in ben Jahren 1820—1825 auf Anordnung des Baudepartements 
unter Leitung des Waſſerbauraths Bogel von Aßmann und REH aufs Neue trigono- 
metriſch vermeffen. 

Die Baltifhen Küftengegenden wurben in ben Jahren 1838—49 unter Leitung bes 
jegigen Generalmajors Baeyer und des Profeffors Beſſel von der trigonometrifchen Ab⸗ 
theilung des Generalftabs triangulirt und auch dieſes Ne auf der einen Seite mit Berlin 
und Altona, auf der andern mit- dem Ruſſiſchen Dreiednee in Verbindung gebracht. 

Die fo gefundenen Ortsbeftimmungen find durch Encke's aftronomifche Beobachtungen, 
jo wie Durch bie Ehronometer-Erpebitionen, welche Schumacher in den Jahren 1829, 1834 
und 1835 zwifchen Altona und Berlin veranftaltete, verificirt. Bei der neuerdings durch 
ben General Baeyer erfolgten Aufchließung der baltifhen Zriangulation an bie rheinifche 
bat fich eine feltene Webereinftimmung herausgeftellt, fo daß bie barauf geftüßten geo⸗ 
graphifchen Ortsbeſtimmungen als ziemlich feftftehend angejehen werben können. 

Die topographifhen Detailarbeiten, welche 1801-6 in ben polnifchen Bro- 
vinzen unb am Niederrhein zu ziemlicher Ausdehnung gelangt waren, wurden 1817 nach 
einem, auf übereinftimmenbe Tartographifche Darftellung bes geſammten Stantsgebiets ge- 
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richteten Plane wieber borgenonimen, mit ben verbefferten Dreiedmeffungen und gewon⸗ 
nenen Feſtpunkten in Uebereinſtimmung gebracht und beichäftigten ſeit 1817 eine Menge von 
Dffigieren. Schon Ansgange ber zwanziger Fahre hatte man mit Ausnahme ber Provinz 
Preußen ein Erogni bes ganzen Lanbes zu Stanbe'gebracht, deſſen Abbrücke militärifch ber 
must wurben. Da man aber in ber Auswahl der Arbeitskräfte nicht ſehr ängftlich geweſen, 
und die Ausführung auf Koften ber Gründlichkeit beeilt hatte, fo zeigte ſich bei näherer 
Einſicht, daß die aus biefem Material zufammengeftellten Speziallarten nicht genügten, unb 
man fchritt deßhalb ungefäumt zu einer von Grund aus neuen Bearbeitung. 

Die Ausführung biefev zweiten Detailaufnahme geſchieht unter Leitung von 
Gmerallabs-Dffizieren, welche wechſelsweiſe als Bermeflungsdirigenten fungiven, und unter 
Mitarbeit von Ingenienrgeograpben durch Offiziere ber Armee, welche auf brei Jahre zur to» 
pographiſchen Abtheilung bes Generalftabs kommandirt werben. Diefe Abtheilung zählt im 
Durchſchnitt Dreißig foldher zur Aufnahme kommanbirter Offiziere, von denen alljährlich 
zehn ausſcheiden und eben fo viele neu eintreten. Zu ben Unterlagen ber Annahmen 
warden in ben weftlichen Provinzen bie inmittelft entflandenen Katafterfarten, in ben öft- 
lichen bie Regulirungslarten mehrfach benutzt. Beim Katafter wurden ſämmiliche Einzel- 
grunbftüde, Gewannen, Fluren, Steuerverbänbe vermeflen, die Vermeffungsrefultate nad 
ben Dreiecknetzen Tontrolirt und baraus Flur⸗, Berbandse- und Bezirkskarten zufammen- 
gelegt; diefe Spezialvermeffung, deren Koften nach ber größeren oder geringeren Beſitzzer⸗ 
Kädelung und Bobenbefchaffenheit fehr variirend, etwa 3000 Thlr. für die Q.⸗M. betru- 
gen, erſtreckt fich Über bie ganzen Weſtprovinzen. Die zu Regulirungszweden 
feit Herftellung bes Staats ansgeführten Arbeiten umfaffen in ſämmtlichen Provinzen 
59,088,629 Morgen (2659 D.-M.): hiervon find 53,677,654 Morgen zu Gemeinbeits- 
tbeilungszweden vermeflen und von Holz-, Streu- und Hütungsfervituten befreit; der 
übrige Betrag von 5,410,975 Morgen bildet den Grundbeſitz von c. 79,422 nen regulirten 
Eigenthümern. Die unter Benußung biefer Materialien gezeichneten Hanbblätter im Maß⸗ 
Rab von "oo. werben nach Legung von äquidiftanten Horizontalen von den Aufnahmeoffi- 
cieren örtlich berichtigt und ausgefüllt, auch mit dem Terrain und fonftigen Nacarbeiten 
verjehen: ihre Reduktion (für den weltlichen Theil auf 'Aoooo, für ben öftlihen auf "/noano)r 
ſodann die Bervollſtändigung durch Bergfirihe, beren Srabationen durch Zahlen im ben 
Höhenſchichten angegeben find, und endlich die Gravirung auf den Stein wirb zu Berlin 
in bem, bem Generalfiab untergebenen lithographiſchen Inftitut vorgenommen. 

Wenn man demnach auch bei Beginn ber zweiten Aufnahme den militärifchen Gefichts- 
punkt in den Vordergrund ftellte, und von Sans aus feinen fo weitgreifenden Plan, wie 
er zur Herfieflung einer allen betheiligten Intereſſen genügenden Speziallarte nothwendig 
it, verfolgte, fo if do der Grundbau ber Karte allen Anforberungen entſprechend. 
Jedes durch einen Längen⸗ unb Breitengrab (vom vollen Grade an gerechnet) gebilbete 
Carree, welches eine Srababtheilung heißt, wird burch Eintheilung ber Längen⸗ und Breiten» 
grabe in Unterabtheilungen zerlegt. Bei ber herausgegebenen Karte hält jebes Blatt 
(Settion) 80 Minuten ber Länge und 15 Minuten Breite, fo daß jede volle Grababtheilung 
8 Sektionen ober einzelne Blätter einnimmt. Da bie Grababtheilungen in ben verfchiebenen 
Breiten ungleiche Ausbehnung haben, fo wurden zur Entwerfung ber Sektionen ber Um⸗ 
fang ber Parallelfreife fowie die Längen des Meridiangrades für diejenige geographifche 
Breite, welcher bie Blätter bienen follen, mittelft Dazu worbereiteter Tabellen berechnet. 
Die fertig werdenden Blätter erfchienen fofort im Handel. Auch bat man in ven Iehten 
Jahren mehrere Berbefferungen und Vervollſtändigungen in ben publicirten Karten ein- 
treten laffen, wohin namentlich die fkizzirte Darflellung der angrenzenden frembherrlichen 
Gebietstheile und die Eintragung abfoluter Höhenangaben zu rechnen ifl.. 

Wenn die topographifchen Karten bes Generalſtabs unter folhen Umſtänden auch keinen 
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ganz gleichmäßigen Charakter Haben und Einiges zu wünſchen übrig laffen, werk namem⸗ 
fich der gewählte Maßftab fiir manche Zwecke nicht groß geung ift, wenn bie Ausführung 
der mit Pommern beginnenden älteren Blätter gegen bie auf die Provinz Sachen über 
gehenden neueren mitunter unvortheilhaft abfticht, und wenn bie Anwendung bes foge- 
Hannten Mufflingſchen Zeichnenmanier für die Formen des flacheren Laubes nicht immer 
Auſpruch auf Schängeit und allgemeine Berftändlichleit machen kann (bie fleileven Gebirge» 
partieen find in ber Lehmannfihen Manier bargeftellt), fo hat bie Landeskunde doch biefer 
neuen Generalflabstarte?), welche für ben öftlichen Theil der Monarchie zur größeren 
Säfte, für die Weſtprovinzen — mit Ausnahme ber hobenzollernfchen Lande und des ZJade⸗ 
gebiet — ganz beenbigt if, eine überaus werthvolle neue Grundlage zu verbaulen: bus 
ganze Lanb wirb auf wohl geregeltem Nebe in ungeflörtem Zufammenbange aneinander 
paſſender Blätter dargeboten und auch die Sachen» Erneftinifchen, anhaltifchen, ſchwarz⸗ 
burgifchen, veußifchen Sande, Birkenfeld und Meifenheim find gleihmäßig mit bargeftellt. 

Unter Benutzung dieſes [hätbaren Materials und ber aus mannigfaltigen Beranlaffun- 
gen bervorgegangenen Einzelvermeſſungen entflanden nach und nach befjere Kreis- und 
Brovinziallarten und wirkten wieber auf bie enbliche Herftellung genügenberer allge- 
meiner Landeslarten ein. 

Als die vorziiglichfte der letztern ift ſchon bier die Reymannſche Karte von 
Deutſchland und den umliegenden Rändern zu erwähnen, ba fie 1806 mit den Sektionen 
Bied, Arkona, Stralfund, Bergen, Demmin und Anklam beginnend ſich allmälig über ben 
größten Theil Preußens und Deutſchlands ansgebehnt bat, und den Spezialfarten ber ein- 
zelnen Provinzen und Landestheile großentheils zur Grundlage diente *). 

Wir werben zunächſt bie beveutenderen für die einzelnen Provinzen gelieferten Kar- 
tirungsarbeiten, fobann die Generallarten des ganzen Staats betrachten. 


I. Brandenburg, Schlefien, Sachſen. 

Unter ben zahlreichen Karten der Brandenburgifchen Marten ans dem vorigen Jahr⸗ 
hundert, welche bei aller fonftigen Verbienftlichleit doch einer zufammenhängenden unb zu⸗ 
verläffigen Grundlage entbehrten, ift die von Oüſſefeld bearbeitete und 1773 in ber Ho- 
mannifhen Officin veröffentlichte Karte ber Kur- und Neumark ale eine nahahmungswerthe 
Arbeit hervorzuheben. Nach den fpäteren Bermeffungen und Aufnahmen durch v. Textor, 
v. Desfeld und Engelhardt, deren Refultate and zu ben betreffenden Blättern ber Rey⸗ 
mannfchen und ber Generalftabslarte benutt wurben, erſchienen die vorzäglichen Karten 
Engelhardt's über bie beiden Regierungsbezirke diefer Provinz unb über ben preußifchen 
Staat öſtlich von Berlin fo wie bie topographiiche Karte des Generalftabs über bie Umge⸗ 
bungen Berlins ®). Kreisfarten lieferte F. A. v. Witzleben. 

Schleſien und die Grafichaft Glatz waren gleich nach der preußifchen Beſitznahme 
1747 und 1751 durch die vorermähnten „Sclefiihen Kürftentyumstartenu, welche nachher 
mehrfach in rebuzirten Mafftäben herausgegeben uub fowohl von Reymann als bei ber 
Engelhardt-Rümmeljchen Karte benutt wurden, gut bargeftellt. Aus ter neuern Zeit find 
bie Karten von Schneider über bie ganze Provinz, von Earnall über Oberfchlefien und von 
Bogel von Falkenftein fiber das Riefengebirge und die Waldenburger Landſchaft zu er⸗ 
wähnen ). SKreislarten lieferten Wiesner und Schilling, Breslau 1829—42. 

Die Umgegend der mittleren Elbe und der Saale, fo wie Thüringen hatte das fAchfifche 
Gouvernement ſchon in den 1780er Jahren durch feine Ingenieure aufnehmen laffen: biefe 
Arbeiten waren bei der Befegung Sachſens 1813 auf dem Königstein vorgefunden, und 
wurben Kopieen von ben Karten berjenigen Landestheile mitgenommen, welche 1815 preußif 
geworben find. Die älteren Aufnahmen vom Herzogtum Magdeburg und ber Altmark 
trug Sogmenn zu feinen 1808, 1810 und 1813 herausgegebenen Karten biefer Länber zuſam⸗ 
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men; vom Fürſtenthum Halberſtadt enthielt die 1788 von Trener herausgegebene, durch 
Oesfeld verbefferte, vom Fürftenthum Erfurt die 1803 durch Gäffefel und vom Eiche⸗ 
felbe die 1808 durch Lingermann entworfene Karte das richtigfte Bild. 

Unter den Darflellungen ber Provinz Sachſen in ihrem gegenwärtigen Zuftande 
And v. Witzlebens Provimzial- und Kreislarten, die Karten ber Regierungsbezirke Magde- 
burg, Merfeburg und Erfurt von Blume und Platt, Berghaus’ Karte bes Harzgebirgee 
und Fr. Hoffmanns geognoſtiſche Karte von Sachſen und Schlefien zu erwähnen”). 

Für alle brei Provinzen find num bereits durch bie nene Generalſtabsaufnahme und 
bie baranf gegründeten Blätter ber Generalftabs- und der Reymanuſchen Karte neue und 
beſſere Detsilparftellungen gewonuen; nur für bie Provinz Sachfen fehlen noch einige 
Sektionen. 


D. Die baltifhen Provinzen. 

Die Aufnahmen Pommerns begannen 1786 durch Engelharbt und Gilly, aus deren 
Arbeiten unter Mitbenugung ber vorerwähnten Kabinetslarte 1789 Gilly's „Starte ber 
königlich preußiſchen Herzogthümer Bor- und Hinterpommern“ hervorging, eine für 
ihre Zeit vortrefflihe Karte, welche 4 Arten Wege, die Orte fänmtli im Grundriß und 
alles übrige Detail, jedoch gar keine Höhenzeichnungen giebt, auch durch ihre Äußere Auß- 
flattung alle Anſprüche befriebigte, aber freilich gegenwärtig fehr veraltet if. Engelbarbt'e 
1813 erihienene Karte von Pommern in 2 Blättern ift eine Rebucirung ber Gillyſchen 
mit vielfachen Berichtigungen: als Ergänzung dazu bient beffeu Karte von der Infel Rügen 
und Vorpommern, Berlin 1833. 

Die Bermeffungen von Süd- und Neuoftpreußen unter Friebrih Wilhelm II., 
bei welchen vorzugsweiſe ber damalige Artillerielientenant won Tertor fein Triangulirungs⸗ 
talent bekundete, aber auch Engelharbt (im Bofenfchen), von Brodowski und Gilly rühmlich 
mitwirkten, wurben buch die Gillyſche Karte von Sühpreußen, welche 1803 erſchien, 
und durch die Sotzmannſche Karte Neuoftpreußens von 1808 der Deffentlichkeit übergeben 
und zu ben fpäter erfchienenen Karten Pofens, unter denen Peſchell's und Engelharbt’s 
Meberfichtsfarten und v. Höpfner’s Kreislarten zu erwähnen finb, als Grundlage benußt. 

Oftpreußen, Veftpreußen, Litthauen und ber Netzdiſtrikt wurbe 1796 bis 
1802 unter oberer Leitung bes Staatsminifters von Schrötter dur Engelhardt und von 
Tertor trigonometrijh vermeffen, aufgenommen und in Yon Lartirt, woraus die 
Schrötterfhe Karte ber genannten Provinzen in 25 Seltionen hervorging. Dieje Karte 
ift, wenn auch etwas veraltet, noch immer das befte kartographiſche Hülfsmittel filr den noch 
nicht wieder aufgenommenen Theil dieſer Provinzen; auf ihr beruhen auch der Hauptfache 
nad) bie betreffenden Blätter der vorerwähnten Engelhardtſchen und Reymannſchen Karte, 
wobei freilich zu ben lebten Blättern und Ausgaben die Ergebniffe der neuen Baeyer⸗ 
Beſſelſchen Dreiedmeffungen und geographifhen Ortsbeflimmungen dieſer Provinz benutzt 
werben konnten; ſodann Engelharbt'8 Karte der jetzigen Provinz Preußen und v. Witleben’s 
Kreistarten der preußifchen Kreife. 

Für Pommern, ben größern Theil des Großherzogthums Poſen und einige anftoßende 
Strihe Weftpreußens if durch Die inmittelft erjchienenen Blätter der großen Generalftabs- 
farte eine neue Grundlage gewonnen und in die neueren Kartenwerke übergegangen. Als 
ſchätzbares Ergebniß neuerer hydrotechniſcher Aufnahmen ift ber von dem Handelsminiſterium 
in ben Jahren 1841 — 1844 herausgegebene vorzügliche Seeatlas ber preußifchen 
Küften und als eine würdige Ueberfichtsfarte diefer drei Provinzen Engelhardts Karte 
bes preußifchen Staats öftlich von Berlin zu bezeichnen‘). 


DI. Was die weltlichen Provinzen betrifft, fo hatte Wiebeling 173094 eine to- 
pographiſche Specialtarte des Herzogthums Berg (4 BI. in '/,.000) aufgenommen, umb 
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and für bie damals ſchon preußifchen Provinzen Tieferte Sogmann 1790 eine Speciallarte, 
Seit 1795 erfolgten durch bie preußischen Generalftabsoffiziere unter Leitung bes Generals 
von Lecog umfaffende Aufnahmen, aus denen, jo wie aus ben Arbeiten, welche gleichzeitig 
Epersmann im Effen-Werbenfchen und Benzenberg im Bergifchen gemacht hatten, bie mit 
Recht berühmte Le Coq'ſche Karte von Weftfalen und dem oftrheinifchen Rheinlanbe, 
32 Blätter in "gun (Berlin 1804-1814 und fpäter wieber abgebrudt) hereorging. 
Daran ſchlofſen fich weitlich bes Rheins in den Fahren 1809-1813 die auf Grund ber 
woserwähnten Triangulationen durch den franzöfifchen Obriſten Trauchot von Dünfirchen 
aus über bie bamaligen vier Rheinischen Departements bis ins Elſaß aufgenommenen 
guten Karten im Maßſtab von 1:20,000; fie find zwar nie herausgegeben, aber zu ſpä⸗ 
teren Karten im kleineren Maßſtabe vielfach benutzt. 

Seit dem Jahr 1817 ließ der Generalftab unter Benugung des obenberührten zu. 
fammenhängenden Dreiecknetzes und ber bereits vorhandenen brauchbaren Materialien, 
insbefondere ber 1816—18 erfolgten preußiſchen, engliihen und vuffifchen Aufnahmen bes 
Landſtrichs zwiſchen Metz, Ligny, Rheims, Guife, Arras, Menin, Maubeuge, Charlemont, 
Luremburg und Spaa bie Weſtprovinzen in ber vorerwähnten Weile bearbeiten: Weſt⸗ 
falen, ber obere Theil der Rheinprovinz, Naffau und ber anftoßende Landſtrich wurden 
1818—28 unter tüchtiger Leitung neu aufgenommen. Schon zu Ausgang ber zwanziger 
Jahre hatte man diefe Provinzen und berem Umgegend in lithographirten Karten nach dem 
Maßſtab von 4... beenbigt. Diefe Karten wurden zwar nicht veröffentlicht, Tieferten 
aber doch bereits ein brauchbares topographifches Material, bie man durch neuere Arbeiten 
noch weiter zu gehen in den Stand gejett wurbe. Durch das worerwähnte, 1836 been- 
digte rheinifch » weftfälifche Grunbfteuer -Katafter waren nicht allein in ben Flur⸗ und Ge 
meinbefarten dieſer Provinzen vollftändige Detaildarftellungen verjelben gewonnen, fonbern 
auch die Dreiedjufteme von Kraijenhof in den Niederlanden, Tranchot, Müffling, fo wie 
die entfernteren von Ganß, Edharbt und Emmerich vermittelft der in den Regierungsbe⸗ 
zirfen Minden und Münfter durch Borländer gemeffenen Dreiede verbunden, die Haupt» 
punkte, insbefondere der von Köln, mit dem möglichften Grabe der Genauigkeit feftgelegt 
und dadurch die Nichtigkeit der Orientirung außer Zweifel geftellt. Dieſe Hilfsmittel, 
eine weiter fortgefchrittene Technik und eine gediegene Leitung kamen ber in den Sahren 
1830—56 flattgefundenen zweiten topifchen Aufnahme des Generalfiabs zu flatten. Die 
fo entftandene neue Generalftabstarte ber weſtlichen Provinzen und ihrer Ans 
Ichlüffe kann wohl als das befte Werk ber preußifchen Kartographie bezeichnet werben. 

Diefe Aufnahmen boten nun auch das Material bar, um geognoftifhe und topo- 
graphiſche Karten ber Provinzen, Regierungsbezirle und Kreife, jo wie Pläne ber Stäbte 
und Gemeinden, welche ben Anforderungen der Kunft und Wifjenfchaft, wie den Bebürf- 
wiffen bes täglichen Lebens entiprechen, auszuarbeiten. 

Unter ben fo hervorgegangenen größeren Kartenwerken finb befonders Hoffmann’s 
geognoftifhe Karte vom nordweſtlichen Deutſchland; v. Dechen's geologifche Karte ber 
Rheinprovinz und ber Provinz Weftphalen; v. Deynhaufen’s, geognoftifch-geographifche 
Karte ber Umgebungen des Laacher Sees (8 Blätter in '7,...). Berlin 1848, 12 Th.; 
des Rheiniihen Oberbergamts Karte bes Siegener Hauptbergreviers, 8 BI. in 
heuoo, Berlin 1857, 10 Th.; des Königlihen Bergamts zu Effen geologische Karte 
bes Kohlenbaffins der Ruhr, 1855; Eversmann's Stromlarte bes Rheins im Regie 
rungsbezirt Düffeldorf und die Bezirks⸗ und SKreislarten ber Regierungsbezirke Köln, 
Düffelborf, Trier, Münfter, Minden und Arnsberg zu ermähnen ?). 

Die neu erworbenen Jade-Aemter wurben bei ben Aufnahmen und Karten bes 
Großherzogthums Oldenburg mit berüdfichtigt. 

Die hohenzollernfhen Lande find bei ben topographifchen Karten der Württem⸗ 
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Beigiſchen Lande anf ber alten Wohnenbergerfchen Karte eingetragen, aber nur bi 
ungmau; von Sigmaringen find mehrere Theile in ber babifchen Vermeſſung mit einbe- 
griffen. Tüchtige Speziallarten Iteferten ber Forſtrath Earl, Bird und Liebenomw'). 
7 Ba8 die Generallarten des ganzen preußifchen Staats betrifft, fo find 
He aus ber früheren Zeit wegen ber durch bie Wiener Verträge eingetretenen getwaltigen 
Gebiete veraͤnderungen jetzt nicht mehr anwendbar. Auch bie jegige Gebietsgeſtalt deffelben 
zeſtattet kaum eine ifolirte Darſtellung feines Gebiets, weshalb auch bie nenern Karten Preu- 
hens zu geographiſch⸗ſtatiſtiſchen, abminiftratiwen oder andern Zwecken ſich zugleich über einen 
größeren ober geringeren Theil ber zwiſchenliegenden unb anftoßenden beutfchen Staaten 
zu erfiteden pflegen. Die vorzäglichfte Seneralkarte Prenkens und ver in fein Gradnetz 
fallenden Nachbarſtaaten Tieferte der fchon früher genannte hochverbiente Engelharpt ''); 
fie erſchien 1824 in ihrer erften Anflage bei Kümmel in 24 Blättern und ift fpäter im 
Berlage der Schroppſchen Kartenhanblung noch wefentlich verbolllommnet: eine noch kom⸗ 
penbidjere Meberfichtelarte deſſelben Länberbereihs in 2 Blättern Tieß Engelharbt balb 
darauf folgen, welche wieberholt aufgelegt auch jet noch im allgemeinen Gebrauch iſt. Im 
Mebrigen giebt die Stielerfhe Karie Deutſchlands auch vom preußiſchen Staate, beffen 
aſtlich von Königsberg gelegene Landestheile jedoch auf berfelben fehlen, das befle gene- 
relle Bid. 

Das Kursbüreau des königlichen Generalpoſtamts erhält feine auf forgfältiger Orien- 
tirung und Feſtſtellung der geographifchen Lagen beruhende, ſchön ausgeflattete und in 
ihrem Bereiche zuverläfftgfte Poſtkarte des prengifchen Staats und Dentichlands bie zum 
Parallel von Münden in fleter Richtigkeit, umb an ber Berbeflerung der amtlichen 
Straßentarte wird eifrig gearbeitet. 

Einen abminiftratio-flatiftifchen Atlas Preußens, welcher die verfchiedenen hieher ge- 
hörigen Beziehungen auf eine intereffante Weife verbilblicht, Tieferte v. Döring 1828 
(neuefte Auflage, Berlin 1345); auch der Tenntnißreiche v. Bennigfen-Förder flellte 1886 
mit einer oro-hybrographifchen Karte. mehrere Tableaur von ähnlicher Tendenz zufammen; 
in neuefler Zeit ift als Ergänzung zu Stielers Handatlas ein Atlas des preußiſchen Staats 
ausgegeben, welcher neben einem WeberfichtSblatte bie einzelnen Provinzen in verfchiebenem 
(der Größe des Blatts entipreshendem) Maßſtabe darſtellend, durch gebiegene Bearbeitung 
vortreffliche Inftruftion gewährt '*). 


B. Sübbentidhe Staaten. 


I. Rönigreih Bayern. 

Nah des berühmten Aventins ſchon 1523 erfchienener biftorifcher Karte von Ober⸗ 
und Niederbayern verorbnete Herzog Albreht von Bayern in der Mitte des 16. Jahr⸗ 
bunberts auf bie Vorfchläge des Philipp Appian, Profeffors der Mathematif und Phyſik 
an der Ingolſtadter Hochichufe, eine Landesmappirung, beren Refultate 1566 in 24 Holz- 
flichblättern mit ber Auffchrift Geographia Bavariae ober Bayerifche Landtafeln im 
Maaßſtab von ..oo in fo vorzligliher Auffaffung bes Naturbilbes und fo praftifcher Dar- 
ſtellung erſchien, daß Appian nicht allein als Gründer ber bayerifhen Topographie, fondern 
anch als erſter Topograph des Mittelalters angefehen werben muß. 

Zwei Jahrhunderte hindurch waren die Appianfhen Landtafeln bie Grundlagen ber 
bayerifchen Topographie, Erft die Caſſiniſchen Meffungen begrünbeten eine nene Epoche 
auch im dortigen Kartenwefen. Unter Benugung ber von biefem Geobäten mit Unter- 
ſtützung der Münchener Alabemie, zur Kontrole feiner duch Schwaben über Augsburg 
unb Donauwörth bis Paffau und Schärding gelegten Dreiedskette, zwifchen Münden unb 
Dachan gemeffenen Grunblinie fammelte der Direltor der Straßen- und Waſſerbauten 
and fpätere Jugenienr⸗Oberſt Adrian von Riedl alle vorhandenen Materialien, ergänzte 
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die Fluß⸗ und Straßenzüge durch eigne Meſſungen und gab darauf 1796 einen Reifeatlas 
im Maßſtab von "son... und 1806 einen anerkannt werthvollen Stromatlas im Maßſtab 
von Yaoon heran. 

Nachdem hierauf die Herausgabe eines in Kupfer geftochenen Atlas von Bayern be- 
ſchloſſen, Riedl zum Direktor des 1808 dem Departement des Aeußern zugetheilten topo⸗ 
graphiſchen Büreaus ernannt, der frühere Profeffor der Aftronomie zu Göttingen, Hofrath 
Seiffer mit Kortjegung der Triangulirung beauftragt, und eine Anzahl von Kupferfechern 
in Thätigfeit geſetzt war, erichienen 1812 vie beiden erften Blätter des topographiſchen 
Atlas von Bayern im Mafftab von ';.0, und von ben 112 Blättern, welche das 
Sauze einſchließlich der Pfalz darftellen werben, und welchen noch ein Ueberfichtstablean hin- 
zutritt, fehlen nur noch zehn. Wenn auch einige Blätter der Rorbofgrenze ungünſtiger aus 
gefallen find, fo zeichnet fich boch dieſes Wert und befonders die jeit 1830 erfchiewene Serie 
durch fachkundige Anlage uud forgfältige Ausführung vortheilhaft aus; mit bem Nachtragen 
der Kunfifiraßen und Cifenbahnen auf den älteren Blättern bat man bereits begonnen, 
Die Höhenzahlen wichtiger Punkte find erft auf den allerneuefteu Blättern eingetragen; 
ben Atlasblättern find erlänternde Nachweiſungen beigegeben. 

Ein volländiges Abbild Rheinbayerns, von welchem bei ber ebenerwähnten Karte 
noch 6 Blätter fehlen, Tiefert „bie bayerfche Pfalz“ in "7.0.00 vom königlichen General- 
quartiermeifterfiab, A Blätter, Münden 1845, nad den neuen Aufnahmen in klarer, 
fhöner Zeichnung. 

Die Aufnahme bed Königreichs durch die Steuerkataſterbehörden iſt neuerdings 
in möglihft vollſtändiger Weife nutzbar gemacht. Diefe Behörden haben das platte Land im 
Mapftab von "/snno, die Ortſchaften und beſonders coupirten Landestheile in '/,,,. aufge 
nommen, und laffen die darnach zufammmengefellten und lithographirten Planlarten zum 
Breife von 12 Kreuzer für das Blatt ab. Am Schluß des Jahres 1863 waren 20,158 
vollſtändig bearbeitete Tithographirfteine vorhanden, welche ben Grundbefitz nach feimen 
einzelnen Parzellen barftellen und mit den Beſitzveränderungen im Einklang erhalten wer⸗ 
den; von biefen Steinen iſt zu jeber Zeit die Anfertigung ber erforderlichen Zahl von 
Blanabbrüden möglih. Die Originalatlaffe der einzelnen Bolizeibezirfe beftehen aus einer 
Meberfihtstarte und ben Detailblättern in 1:5000 und 1:2500. Bon ben fo bearbeiteten 
Ortsplanen find bereit8 179 und von ben Weberfichtsfarten der Land» und Herrſchaftsge⸗ 
richte, eingetheilt in Stenerbiftrifte fir das Grunbfteuerfatafter, 128 Blätter ( München 
1810-48) erſchienen und fo das ſchätzbare Kataftermaterial ber allgemeinen Benutzung 
zugänglicd gemacht. 

Die vom Forſteinrichtungsbürean im königlichen Finanzminiſterium reſſortirende 
Kartirung ber Staatswaldungen war Mitte 1854 bereits für 2,603,547 bayriſche Tagwerke 
vollendet. Es werben Forjtwirthigaftslarten in 1:10,000 und für große Waldmaſſen 
Forffitustionsfarten- in 1:25,000, letztere in ber Art ausgearbeitet, daß der Ianbesherr- 
liche Waldbeſtand in den Steuerkatafterblätteru anf Grund fpezieller Mefjung eingezeichnet 
unb von biefen Forfthauptlarten dann alles bleibende Detail in Karten von 1: 10,000 
und 1:25,000 übertragen wird. Den Steindrud biefer Karten beforgt das Forſtein⸗ 
richtungsbürean: das Terrain ift bei den Hochgebirgsforften in die Karten lithographirt. 

Unter Benutung ber vorerwähnten Grunblagen find vom topographifhen Büreau 
zwei fchätbare Wanblarten: eine Terrainlarte von Bayern öſtlich des Rheins, 15 DL. 
in 1:250,000 und eine Ortslarte von Bayern öfllich des Rheine in berfelben Größe 
und Blattzahl als gute Generalkarten mit genaner Klaffififation ber Wege und Ortfchaften, 
Angabe der Bewalbung und empfehlendem Aeußern geliefert. 

Als Privatarbeiten find v. Hammer’s Ueberfihtstarte, Vollert's ſtatiſtiſche Karte, bie 
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ta Münden und Nürnberg herausgelommenen Kreislarten und Krazeiſens hydrographiſche 
Karte von Bayern '?) hervorzuheben. 


O0. Württemberg. 

Nachdem Bohnenberger und Gaſſer 1820 zwifchen der Solitube und Lubwigs- 
burg eine Grumnblinie von 40,000 Fuß Länge mit der möglichſten mathematifchen Schärfe 
gemeffen hatten, auch die Triangulirung mit der größten Genauigkelt ausgeführt war, fchritt 
man zur Detailanfnahme durch die Katafterbehörben, wobei bie Flurkarten im Mafftab 
von 1:2500, die Städte in 1:1250, die topograpbifchen Detaillarten aber in 1:25000 
verzeichnet wurden. 

Dem ftatiftifhrtopographifhen Büreau Liegt die Herausgabe, beziehungsweiſe 
bie fortwährende Berichtigung ber auf biefe neue Landesvermeſſung gegründeten topogra- 
phifchen Karte ob. Es find zunächſt die einzelnen Flurkarten anf Stein übertragen, unb 
werben zu abminiftrativen und wirtbichaftlihen Sweden vielfach benußt. Aus biefen Dia- 
terialien ging die neue Speziallarte de8 Königreihs Württemberg nach der neuen Lanbes- 
vermeffung von dem Töniglichen ſtatiſtiſch⸗topographiſchen Büreau (reducirt von Zinstag 
und RKaifer, aufgenommen und gezeichnet von Schieber, Dürrih, Paulus und Bach; Titho- 
graphirt von Fleiſchmann, Sommer und Rebmann), 57 BI. in 1:50000, Stuttgart feit 1829, 
vollendet unter dem jeßigen Kinanzminifter von Knapp, Preis des Blatts Thlr. hervor: 
eine treffliche Speziallarte mit veichem topographifchen Detail, Straßen, Eifenbahnen, 
Flüffen, Bächen und Gemeindegrenzen. Das Aenfere entfpricht jetzigen Anforberungen, 
boch iſt in der Karte ſelbſt ber Fortſchritt ber Lithographie fichtbar, da in ben neuern 
Blättern namentlich das Terrain nach Lehmanniſcher Manier Marer und fchärfer erjcheint, 
wie in den ältern; bet dem einſchneidenden fremden Gebietetheile fehlt Die Gebirgsdarſtellung. 
Sodann find bie Ueberſichtskarten des Königreichs von Mittnacht, von Winkelmann und 
von Bach und Bohnert, die Höhenkarten und bie Triangulationskarte vom ſtatiſtiſch⸗topo⸗ 
graphiſchen Büreau zu erwähnen '*). 


II. Im Großherzogthum Baden wurde 1819 eine neue Lanbesvermeflung 
mit einer Baſis zwifhen Speyer und Oggersheim und einer fehr forgfältigen bis 1827 
im Primärnege beendigten Triangulirung eröffnet, welcher eine fpäter bis zu mufterhafter 
Genauigkeit gefteigerte Detailaufnahme, verbunden mit einem vollſtändigen geometrifchen 
Nivellement folgte. 

Die dann herausgegebene topographifche Karte des Großherzogthums nach ber allge- 
meinen Landesvermeſſung des großherzoglihen militär.»+topographiiden Bü— 
reaus, 56 BI. in 1:50,000, Karlsruhe feit 1838, Preis '/ und 1 Thlr. d. BL, gehört ſo⸗ 
wohl ihrem Gehalt als ihrer äußern Ausftattung nach zu den beften neuern Karten: als 
Borzug if e8 anzuerlennen, daß die Grenzſeltiouen vol find, und baber einen Theil der 
Nachbargebiete, wenngleich meift ohne Terrain und nur in allgemeinen Umriffen umfaffen. 
Auch bie topographiihe Karte des Rheinſtroms von Hüningen bis Lauterburg (Freiburg 
1828, 19 81. in 1:20,000) gehört zu ben beften biefer Art. Die Ueberfichtsfarte vom 
Sroßherzogthum Baden, bearbeitet auf dem Kartenbüreau des großherzoglihen General- 
quartiermeifterflabs, 1 BI. in 1:400,000, Karlsruhe 1843, Preis 2 Thlr. iſt zwar eine gute 
Generallarte mit gelungener Terraindarfiellung: bei mehreren neuern Abbrücden ift jeboch 
ber Drud an einzelnen Gebirgsftellen bis zur Unleſerlichkeit abgefchwächt; auch ift ber 
ſüdöfiliche Theil aus ältern Karten entlehnt und darum fehlerhaft. Eine beffere Ueber- 
fihtefarte ift jet im Erſcheinen (6 BL. in 1:200,000). 

Kartenwerke, welche die ebenerwähnten ſüddeutſchen Staaten in vereinigter Darftellung 
enthalten, find früberhin vom franzöfifchen Depot de la guerre und Bohnenberger, in 
neuerer Zeit von Loehle, Woerl und Bach geliefert '°). 
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Für das Grenzland gegen Fraukreich iſt aus früherer Zeit bie Caſſiniſche Karte, an 
ber neuern die große vom franzöfifchen Kriegebepot ausgearbeitete Speziallarte Frankreichs, 
für die Schweizer Grenze die vortrefflihe Dufourfche Karte zu erwähnen '°). 


C. Oberſächſiſche Staaten. 


I. Köonigreich Sachſen. 

Die Vermeſſung und Aufnahme Sachſens begann zur Zeit des bayeriſchen Erbfolge⸗ 
kriegs, als das böhmiſch⸗ſächſiſche Grenzgebirge und feine Päffe eine befondere militärifche 
Wichtigkeit erhalten hatten. Neben ber vorherrſchenden militärifchen Tendenz biefer Arbeit, 
follte dieſelbe auch ein fo genaues topographifches Bild jebes Lanbestheils liefern, daß es 
auch zu kameraliſtiſchen Zwecken für den Berg, Straßen- und Wafferbau als zuverläffige 
graphiſche Grundlage dicken könnte. 

Hinfichts der Grundmaaßes blieb man bei des Kurfürſten Auguſt ſogenannter Heiner 
ſächſiſcher Meile zu 1500 fächfiihen Ruthen, die Ruthe zu 8 Dresdener Ellen, alſo bie 
Meile gleich 12,000 Drespener Ellen, fliehen. Die Aufnahmen erfolgten in dem Maaßſtab 
von 1:12,000 der natärlichen Größe oder die Meile auf 1 Dresbener Elle. 

Das Geſchäft begaun im Herbft 1780 durch einen Theil des Töniglichen Ingenieur- 
forps unter ber obern Leitung bes ältern im Fahr 1804 verflorbenen General von After 
mit der unmittelbaren Meſſung einer Grunblinie auf dem großen Plateau zwijchen ber 
Veſte Königsftein und dem Sonnenflein in ber Länge von 7446,53 Dresbner Ellen. Auf 
biefe Grunblinie ift Die Dreiedmefiung des ganzen größern Netzes, deſſen ſämmtliche ob- 
fervirte Punkte nach der früheren Methode des Dupain de Montesfon auf bie Verlängerung 
jener Grunblinie mittel ihrer Perpendikularabſtände von berjelben berechnet wurben, baflct. 
Die Orientirung dieſes Dreiedneßes auf bie erſt in dem nachfolgenden Jahren reltificirten 
Meridiane von Dresden und Leipzig erfolgte fpäter mittelft mehrerer befouberer Azimuthal⸗ 
obferontionen. 

Zur Bearbeitung ber Detailaufnahmen wurben jeit bem Jahr 1781 zwei Ingenieur- 
brigaden befchäftigt, deren Kommandanten bie Beftimmung aller Dreiede zweiter Klaſſe, 
ans welchen alsdann jene topographifche Aufnahme durch bie eigentlichen Detaillenrs ſelbſt 
hervorging, oblag. 

Für die graphifche Darftellung des Terrains und aller feiner Gegenftänbe bifvete fidh 
feit dem Betrieb des Vermeſſungsgeſchäfts nach und nach das Syſtem ber ſächſiſchen 
Säule ans, das unter unweſentlichen Mobiftlationen fpäterhin in ben Lehrbüchern Baden- 
berg’8 und bes höchſt verbienfivollen Lehmann ber Deffentlichleit Hibergeben worden ift. 
In einzenen Quabratmeilenblättern aufgenommen, warb bie ganze Bermeflung in 2 &rem- 
plaren bearbeitet. 

Die große Dreiedmeffung hatte bereits ben ganzen an Böhmen grenzenben Lanbestheil 
vom Dueiß bis an das Boigtland umfpannt, als die Ausdehnung der Vermeſſung über 
das ganze Land angeorbnet, die großen Hauptdreiecke ſodann nach ber Leipziger Stern- 
warte birigirt und von bort theils weſtlich in bie fliftifhen und Thitringifchen Aemter, 
theils oſtlich nach der Elbe geführt wnrden und endlich im Meißniſchen Oberlande wieder 
an die erſten Dreieckreihen anſchlofſen. 

Als nach dem Kriege von 1806 eine beſchleunigte Aufnahme Thüringens und ber 
Oberlaufig von Seiten bes franzöfifen Depöt de Ia guerre beantragt wurde, fo erfolgte 
in den Fahren 1808 und 1811 bier eine befondere Campagneaufnahme in bem kleineren Maaß⸗ 
Rab von 1:30,000, jeboch unter Berbinbung mit ben anſtoßenden Älteren Dreieden. 

Bis zum Kriege von 1812, durch den bie fächfifchen Lanbesaufnahmen faft ein Jahr⸗ 
zehenb unterbrochen wurden, waren neben bem bei weitem größten Theile des bermaligen 
Bereiche bes KönigreichE Sachien, noch gegen 80 Quabratmeilen ber jegt preußifchen Pro- 
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vinz Sachſen bereits bearbeitet. Die noch fehlende Aufnahme einiger Diftrifte warb in ben 
Jahren 1821—25 fortgefeßt und beenbigt. 

Gewiß ift es non anfjerorbentlihem Werth für bie deutſche Landeskunde geworben, 
bag anf diefe Weife fir eins feiner wichtigſten Centralgebiete ſchon früh eine auf wiffen- 
fhaftlihe Grundfäge gegründete mufterhafte Aufnahme gewonnen wurde. 

Was nun die Nutzbarmachnng biefes koſtbaren Werkes für die Zwecke der Civilver⸗ 
waltung, bes Unterrichts und der Wiffenfchaft betrifft, fo beſchloß König Friedrich Auguft 
im Jahr 1819 die redneirte Bearbeitung biefer Aufnahmen und ben Stich einer fo ge- 
wonnenen Landeskarte. Damit die Karte eine zwar verifingte aber dennoch vollſtändige 
Darftelung ber Originalaufuahme ſelbſt nach allen im diefer Aufnahme angebeuteten Ge- 
genftänden, Details und Terrainformen Tieferte, wurde der Maaßſtab diefer gedruckten Karte 
auf 5 Dresdener Zoll für bie fächfiiche Meile von 12,000 Dresdener Ellen ober 1: 57,600 
feſtgeſetzt. Jede einzelne Sektion Täßt einen Landesabſchnitt von 80 fächfifchen oder 25,1% 
geographifhen Onabratmeilen überjehen. 

Das Reduktionsgeſchäft begann 1819, der Stich der erſten Sektionen 1821; bei ben 
in ber längeren Beit, welche feit der Aufnahme der Detaillarten bereits verfloffen, vorge⸗ 
kommenen mannigfachen ‘Beränberungen ber Wohnpläge, Kulturverhältnifie, des Straßen⸗ 
und Wafferbaues mußte das barzuftellende Terrain fortwährend ben forgfältigken revidi⸗ 
renden Relognoscirungen und bie Platten wieberholten Nachträgen unterworfen werben. 
Die Meridiane und Paralleltreife find eingetragen. 

Die graphiſche Darftellung fänmtlider Ortfchaften, fo wie die Bezeichnung jebes 
anderen Terraingegenftandes iſt überall in möglichft vollſtändiger Berilingung ihrer geome- 
trifchen Formen nach dem Bilde der Originalaufnahme gegeben. Die politifche Mlafftfitation 
ber Orte gegeneinander ift burch die Schrifthöhen ihrer Nomenklatur bergeftalt angebeutet, 
daß bie Städte von 5000 Einwohnern ober mehr und bie Amtsfike; ſodann alle andern 
Städte und Fleden; weiter ſämmtliche Dorficaften und endlich alle einen befonderen Ra- 
men führenden einzelnen Gebäude, Borwerle, Schäfereien u. ſ. w. in abgefluften Cha⸗ 
ralteren angegeben flub. Den Straßen, Yußfteigen und Ylüffen ift eine befonders beutliche 
Eintragung gewidmet. Die Gattung ber Waldungen konnte bei den in ber neueren Zeit 
fo häufigen Veränderungen ber Forſtkultur bloß durch unterfcheibende Angaben bes Nadel⸗ 
und Laubholzes bezeichnet werden. 

Kür die Terrainbarftellung it nach dem Berfahren ber fächfifchen Schule bie Richtung 
der fchiefen Pläche durch Perpendiknlarität ber Schraffiere anf die Horizontalen, und ber 
Neigungswinkel derſelben durch grabuirte Eintheilung ber fchwarzen Töne dargeſtellt. 
Grade nad dieſer Seite möchte es kaum möglich fein, ein fprechenberes, ausbrudsnehleres 
Bild der Landesgeftalt zu liefern, wie wir es in biefem ber deutſchen Kartentechnik zur 
höchſten Ehre gereichenben Werke beftgen: wenn in folge befien freilich in fehr conpirten 
und fleilen Gebirgslandfchaften die Bergabhänge mitunter faft ganz ſchwarz ausfallen muß⸗ 
ten, fo ift zur Anbringung der Schrift deren unmittelbar nmgebenbe Einfaffung in ſolchen 
Fallen hell gelafien (ansgefpart). Bon der ganzen anf 20 Blätter berechneten Karte find 
feit 1887: 3 Lieferungen mit 13 Blättern von ber königlich ſächſiſchen Planlammer unter 
dem Titel „Topographifcher Atlas des Königreiche Sachſen, bearbeitet von bem 
Direktor Oberfilieutenant Oberreits herausgegeben. 

Auch die vom Freiherrn von Schlieben auf Grund der Kameralvdermefiung feit 1829 
herausgegebene topographifche und bie anf beren Grundlage von ber Freiburger Bergala⸗ 
bemie herausgegebene geognoſtiſche Karte find ale werthvolle Speciallarten, bie Arbeiten 
von Ranmanı und Andree ald entfprechenbe Generallarten des Königreichs hervorzuheben. 

Zur Kenntniß der Grenzen Preußens, Sachſens und Bayerns gegen Deflveich dienen 
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Kartenwerke!). 


U. Die Thüringifchen Staaten find mit Preußen Konventionen eingegangen, 
welche die Ausdehuung ber preußiſchen Generglfichganfnahmen über dieſen Länderbareich 
ſicherſellen und ipmen bie Koſten eiyer eigenen Mappirung erfparen: bie Opyeralfiabslarte 
ber preubiſchen Oftpropingen hat bemgemäß begannen, biejelben in 1:100,00Q darzußelen. 
Im Uehrigen find bie Gebirgylarten von Berghaus, Fils, Bär und Credver und bie 
Ueberſiſhiſslarten yon Weiland und Gatta, beſonders aber bie Thätigleit hervorxzuheben, 
welche Weimar und Gotha zu fo wichtigen Sitzen bes beutihen Kartenverlggs erhoben kat.) 

Die im Fürßenthum Shmwarzburg-Sondershaufen neuerdings nad ham Pla 
bes General HDaener — übereinſtimmend mit beffen Vorſchlage für bie yeye Vermeſſung 
Preußens — unternommene Landesvermeſſung if feit April 1865 in Per Augführung: fie 
beginnt mit ber Grenzregulicung, Beſteinung unb Kartirung der Fluren und (eſchrote 
(Gewannen), walche letztere 20—300 Morgen zu enthalten pflegen. Der das Geichäft 
ausführende Beate hat Uber die Geſchrotbildung mit ben Intereffenten ein Protefol auf⸗ 
zunehmen, bie richtige Ciuſetzung ber Steine zu überwachen und endlich in einem roquiq 
nad 1:5000 Bis 1: 10,000 die Geſchrotgrenzen und die biefe feſtlegenden Steing auzuger 
ben: weil es ſich hier nur um eine allgemeine Meberfiht uub den Anhalt für bie nach⸗ 
folgende Spezialtriangnlation (Dreiede IV. Ordnung) handelt, fo genügt eine flüchtige 
Menſelmeſung. 

Dig Reſultate der vom preußiſchen Generalſtab gelegten Dreiecke I. und U. Orduyug 
ſind dieſer Zaubesnermeffung zum Grunde gelegt: bie Dreiecke III. Ordnung wurden jetzt 
(bie Koßeu beliefen fich. einſchließlich der Signale und Beſteinung auf 41 Pfennig pro Mor« 
geu) bearbeitet. Die Specialtriaugulation (Dreiede IV. Ordnung: Koften 1 Sgr. 4, Bi. 
pro Morges) wurbe jo weit geführt, daß die Dreiecpunkte nicht wefentlich Über 100 Ruthen 
von einanher entfernt und fo liegen, bag ber Kegel nach bie an einem Punkt aufgeftedte 
Stange au hen zumächk gelegenen Punkten gefehen werben kann. Im Allgemeinen Uggt 
auf je 14 Morgen ein trigonometriſch beſtimmter Punkt. 

Iu die nad dem Maßſtab von 1: 1000 vom Bermeffungsbürean gelieferte Geſchrot⸗ 
nmriffe werden zunächſt bie einzelnen Grundſtücksgrenzen nach bem Augenmaße eingetragey 
und das Mamensvexzeichniß der einzelnes Parzelienbefiger dem Specialmeffer behänbigt, 
welcher die Details mit Hülfe ber Kette und bes Winleljpiegels einmißt: er liefert ein 
vollſtändiges Flurbuch in doppelten Exemplaren ab, von beuen das eine zu Zmeden bes 
Kataferk, das andere für die Specialfeparation eingerichtet ift, ebenſo die Speciallarte in 
boppelteu Eremplaren. 

Die Aufnahene, wie die Fläͤchenberechnuug ber gefcloffenen Walbungen wird auf poly 
gonomeixiſchein Wege durch ben Trigonometer ausgeführt. 

Die Flux⸗ und Walbigrten werben zu 1:2000, und wenn es ſich bei den letzters 
um zuſammenhängeude Flächen von mehr als 400 Morgen handelt, zu 1:4000, hie Drge 
laxten zu 1: 1000 Dex wahren Grüße gelertigt: fie dienen ſowohl zu ben Gemeindegrund⸗ 
Güene, zu Sataßer, Geusingeitöiheilungs-, Regulicungs- und Forſtwirthſchaftazweden, 
wobei fie ſich gut bewährt haben, als zur Kinfkigen topagsanbilshen Yanbeskazte, 


I. Auch die Auhaltiſchen Herzogthümer hahen fi, wie vorerwähnt, dar 
preußiigen Generelſlabgaufnahmen aufgeſchloſſen: brauchbaqre Ueberſichtakarten Fickeukeg 
Platt und Fiſcher: ang der neuſten Zeit iR eine von ber Deſſauer Regierung heranß 
gegebene Wegelarte zu erwähnen '*). 
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1. Hannover, Braunfhweig, Bremen. 

Hannover ift fhon 1764—86 im Maßſtab von 1:21,338', — d. i. eine Meile von 
2000 Ruthen auf 18 Calenberger Zoll — vermeflen und aufgenommen, boch fehlte es 
no an guten Feftpunkten. Diefe boten fi) bar, als ber berühmte Ganf die Gradmef- 
fung des Etatsraths Schumacher zu Altona 1820-31 auf hannoverſchem Gebiet fortfette 
und einer Triangulirung zum Grunde legte, welche über 2000 Punkte feftlegte und fpäter 
noch vervollfländigt wurde. Nachdem der damalige Lieutenant Papen fchon 1817 die äl- 
teren Materialien zu einer Karte bes Königreichs benubt hatte, unternahm berfelbe eine 
topographifhe Speziallarte von Hannover, Braunfhweig und Bremen, wozu er die von 
Gauß gewonnenen Feſtpunkte als Grundlage nahm, bie vom bortigen Generalftab für die 
neuerworbenen Lanbestheile ebenfalls im Maßſtab von 1:21,383', ausgeführten nenen 
Aufnahmen unb ein reiches Material fpecieler Vermeſſungen, Yorft-, Fluß⸗ und Wege- 
karten aus ben betheiligten Staaten benußte, und fie dann won 1832 —47 mit bewunderungs⸗ 
würbiger Ausdauer vollendete. Er ließ dann zur Ergänzung feines verbienftvollen Werkes 
eine nicht minder nützliche Weberfichtsfarte folgen. Die Papenſchen Speciallarten beruhen 
auf den beften amtlichen Quellen, find auch neuerdings von ber hannoverfchen Regierung 
übernommen und werben von ihr bei ber Gegenwart erhalten. 

Die vorerwähnte Aufnahme der neu erworbenen Landestheile durch den hannoverſchen 
Generalftab hat feit 1827 Hildesheim, das Amt Hunnesrüd, das Untereichsfelb, Osnabrück, 
Udte und Auburg und einen großen Theil von Lingen, Bentheim und Meppen bereits 
vollendet und fohreitet fort: die metallographirten Karten find zwar nicht in den Handel 
gegeben, wurben aber zu anberweiter Benutzung mit anertennenswerther Yreigebigfeit 
mitgetheilt. 

Für Braunſchweig iſt außerdem eine 1836 erfchtenene Ueberſichtokarte zu nennen ?°), 


U. Im Oldenburgiſchen bat unter ber Leitung bes Freiherrn von Schreuck 
183550 eine allgemeine Laubesvermeffung flattgefunben, deren Rejultate ſeit 1866 durch 
zwei bereits erſchienene Seltionen ber topographifchen von Brande gezeidmeten Karte in 
1:50,000, eine Yluß- und Wegelarte in 1:100,000 unb burd bie non Hennings ges 
zeichmete vortreffliche Ueberfichtslarte in 1: 200,000 ans Licht getreten find ?'). 


II. Die Fürſtenthümer Lippe und Shaumburg-Lippe find in ber obener- 
wähnten Lecogichen Karte ver preußifhen Weſtprovinzen zu Anfang biefes Jahrhun⸗ 
derts gut dargeſtellt. Aus ber nenern Zeit ift auf die Müllerfhe Speciaflarte und bie 
betreffenden Blätter der Reymannſchen Karte zu verweifen ?*). 


IV. Die medienburgifchen Lande wirchen 178088 won dem Antor bes preu⸗ 
Hier »Kabinetskarte · Grafen von Schmettau in einem fo großen Maßſtab (1: 38,000 
uns 1:50,000) und eimer fo betaillirten Weiſe Dargefellt, daß für bie damalige Zeit wohl 
nichts Beſſeres vorhanden war. 

Ir ber neuern Beit ſind die Kataſterlarten der Domanial⸗ und Littergüter, bie Spe⸗ 
eieffınten ber Stabtfelumenzien, ſo wie bie Situntions- nud Niocllementaplane ber Chaufſeen 
und Eiſenbahnen zum Theil zu den Keyımamafihen Blätter diefer Läuder, fo wie zur der 
gefällig ansgeftatteten Engelſchen Meberfichtsfarte benutzt?“). Eine nee trigenomctriſche 
Bermeflumg if} ſeit 1863 von ben Laudesregierungen begeunen, welche au bie preu- 
ßiſchen Feſtpunkte nächſt der Grenze anfchlieht. 


V. Holſtein⸗Lanenburg, Eutin, Hamburg und Lübeck. Ein Atlas ber 
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wurbe 1766—1825 auf 19 Blättern unter Leitung ber Kopeubagener Alabemie int vier 
verfhiebenen Mafftäben (1: 62,500 bis 1:250,000) ausgeführt; er entjpricht dem gegen- 
wärtigen Standpunkte nit mehr. Die geographiihe Lage der Hauptpunkte Holflein- 
Lanenburge ſteht durch bes Etatsraths Schumader Grad⸗ und Dreiedmeflungen feſt. 
Diefe Herzogthümer find, wenn auch zum Theil etwas veraltet und namentlih ber Nad- 
träge für die Kommunilationen bebfirftig, auf ber Geerzſchen und Schumaderjchen Karte 
von Holftein und Lauenburg und in einer flaunenswerth betaillirten Ausführung auf ber 
Olſenſchen Karte von Lauenburg bearbeitet. Die Gebiete von Hamburg und Lübed find 
fowohl hierbei als bei den Weberfichteblättern von Weiland und Bull mit berüdfichtigt; 
Dithmarſen it von Chriſtenſen, Lübel von Rahtgens und Hamburg (mit Altona) von 
Schuback neuerdings bargeftellt ?*). 


E. Die Rheinifhen Lande, deren altöftreichifche Beſtandtheile durch bie Ferra⸗ 
rifchen Arbeiten mit am früheften würdig bargeftellt wurben, und welche auch im Uebrigen 
durch die an ihren Grenzen aufgeftedten Zeichen ſchon lange Anlaß gehabt hätten, einer 
zeitgemäßen Sartirung näher zu treten, find erft in neueſter Zeit damit zum Vorſchein 
gelommen. 


L In Kurheſſen begannen die topographilchen Lanbesaufnahmen 1821, wurben 
aber erſt feit 1840 fortlaufend betrieben. Im Anſchluß an die bänifch-hannoverfche Grab- 
meflung und bie Gaußifhe Trianguliruug ift Kurbeffen mit einem Dreieduege von 
2000 Punkten überzogen, welches ebenfo genau deren Horizontalpofition al® ihre Meeres⸗ 
höbe beftimmt. Die Detailaufrnahme bat in biefem Dreiecknetze in 1: 25,000 mit vorzäg- 
licher Genauigkeit und Sicherheit Rattgefunben, und ift daraus die feit 1840 veröffentlichte 
treffliche topographiiche Speciallarte hervorgegangen. Die Reußefche Straßenkarte datirt 
aus einer frübern Beriobe; bei den Karten von Wimmer, Humbert und Schwarzenberg 
find die neuen Speciallarten bereits benußt °°). 


HD. Die aſtronoiniſch⸗ trigonometrifche Orientirung der heffen-barmftädtiichen, 
naffauiihen und homburgiſchen Lande, fo wie des Frankfurter Gebiete wurde 
duch den großberzoglich heffſiſchen Oberſinanzrath Edharbt im Anfang bes Jahrhunderts 
in zwei Dreiecdneflungen feftgeftellt, deren letztere, behufs Anlage eines Grundftenerfataftere 
mit befferer infirumentaler Ansrüftung und nach Neumefjung einer Grundlinie ausgeführt, 
ſüdlich in der Rheinebene au bie franzöfifchen, nörblich bei ber Lippe an bie preußiichen, 
Rich und weſtlich an bie bayrifchen Dreiedmeflungen anfchloß. 

Die Ergebniffe wurden 1828 durch eine topographiiche Karte von Heffen - Darmflabt 
und NRaffau in 1:200,000 veröffentlicht, welche zwar ohne Terrain doch in gemügenber 
Schärfe die erften wifjenfchaftlich begründeten Ortsbeftimmungen dieſer Gegenden lieferte. 

Auf Srund dieſes Dreiecknetzes veranftaltete dann der großherzogliche Generalſtab eine 
ach das Oberamt Homburg umfaflende Detailaufnahme in 1:25,000, auf Grund deren 
1882—50 bie neue topographifhe Speciallarte des Brofherzogt5ume ver 
öffentlicht wurbe. Die Ueberbrude dieſer ſchätzbaren Darſtellung wurden durch ben wutitiel- 
rheiniſchen geologiſchen Berein« einer geologiichen Speciallarte bes Broßherzogtgums zum 
Grunde gelegt, welche im Ihrer möglihft weit gehenden Detall-Ansführung, ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Auffaffung und techniſchen Behaublung rühmlichfte Anerlennung verdient; Ueber⸗ 
ſtchtctarte von Fremmaun ?⁊c). 

Das Frankfurter Gebiet IR durch Ravenſteins Specialkarten im einer Weiſe dar⸗ 
geſtellt, welche nur wenig zu wunſchen übrig läßt"). 

Das genauefle Terrainbild des naſſauiſchen Landes enthalten bie älteren preu⸗ 
Bien Geueralſtabekarten der Weſtproviuzen in 1: 86, 400, die richtigſte Drientirmg 











6. 33. Mefinngen, Aufnahmen, Karten. 501 


bie ebenerwähnte Edharbiiche Karte, befriebigenbe Ueberfichten die betreffenden Blätter ber 
Reymaunſchen und bie neuerbiugs erfchienenen Karten von Ravenſtein und Fiſcher ’9. 

Bär das Fürſtenthum Walded, welches einer plaumäßigen Aufnahme noch ent- 
behrt, Tiefexte nähft Reymann auch Manfarb eine ganz gute Weberfichtälarte ’*). 

II. Gme GSpeciallarte Luremburge fo wie ber übrigen öſtreichiſchen Nieberlande 
wurde fon im Anſchluſſe an bie Caffiniſche Karte von öſtreichiſcher Seite durch den be 
vuhmien Grafen Ferraris im Jahr 1777 ale ein wahres Muſterwerk der bamaligen Zeit 
herausgegeben. Aus ber Zeit des noch ungetrennten Königreichs ber Nieberlande find bie 
Rarten von Capitaine, van ber Maelen und Defterbecq und aus ber neuen Beit bie 
Karte von Henſchling und Huberty zu erwähnen ?"). 

Bas Limburg betrifft, welches aud von den Karten von Ferraris, van ber Maelen 
und Deſterbecq berührt wurde, fo ließ ber niederländiſche General Kratjenhoff ben vor⸗ 
erwähnten Dreiedmeflungen und Aufnahmen 1829 auch eine Karte ber Niederlande unb 
Limburgs folgen, welche wegen ihres Details nnd ihrer Mlarheit immer fehr beachtenswerth 
bleibt, wenn auch in jenen Landen häufigere Wechfel der Oberflächengeflalt eintreten und 
beshalb Karten ſchneller veralten. Der nieberlänbifch-beigiiche Krieg gab Anlaß zu einer 
werthvollen Darftellung der Grenzlande durch den nieberländifchen Generalſtab, welder 
in neueſter Zeit auch eine vortreffliche Specialfarte in 1:50,000 herauszugeben begon- 
nen bat ?'). 

Eine Zufammenftellung bes gefammten Deutſchlaudé weftlich bes Meribians von 
Meiningen, in Verbindung mit dem füblichen Holland und Belgien und bem uorböftlichen 
Frankreich bie Orleans hat ber Freiherr von Witzleben in überfichtlicher Weiſe zunächſt 
für militärifche Zwecke geliefert ’*). 


Nachdem wir im Vorſtehenden die geodätiſchen Hauptaybeiten ver Einzelftan- 
ten und Staatengruppen durchgegangen haben, ift binfichtlich ver Geſammtheit 
derfelben zu bemerken, daß wir im nörblichen Deutichland 6, im ſüdlichen Dentfch- 
land 3 und in den rheinifchen Ländern and 3 Aufnahmeiufteme zu beachten haben. 
Die deutfhen Regierungen haben ſich für vie fpezielle Landesaufnahme und bie te- 
pographiſchen Detaillarten, von welchen der Standpunkt des Landkartenweſens und das 
Fortſchreiten der örtlihen Landeskunde überhaupt abhängig ift, eine höhere Auf- 
gabe geftellt, al& vie öftlihen Nahbarreihe. Während v. Schubert’8 Speziallarte 
des weftlichen Theil® des ruffifchen Reiches auch in ihrer neuen bis 1856 revidirten 
Ausgabe fih mit vem Maaßſtab von Y.uoo. , die offlciellen Speciallarten der öfter 
reichiſchen Kronländer mit "4000 begnügen, ift nıan in Preußens Oftprovinzen, 
(mit den anhaltiſchen und thüringifhen Staaten), fo wie im hannoverſch⸗braun⸗ 
ſchweigiſchen Aufnahmeverbande ſchon zu Speciallarten in 1:100,000, in Preußens 
Behprovinzen, (mit Birkenfeld und Meiſenheim) zu 1:80,000 übergegangen, welcher 
leßtere Maaßſtab den Anfchluß ver ebenfo bearbeiteten officiellen Speciallarten 
von Frankreich und Belgien geftattet. Sachfen ſteht mit feiner Darfkellung in 
1:57,600 ifolirt: vie Speciallarten der ſüddeutſchen und hefſiſchen Staaten, fo wie 
Oldenburgs und des niederländiſch⸗ limburgiſchen Aufnahmeverbandes — ſämmtlich 
in 1:50,000 — gewähren bie betaillirteften Lanbesparftellungen. 

Was den Zeitpunkt ver Herausgabe viefer Speciallarten betrifft, fo traten 
Bayern feit 1812, Württemberg und Hannover 1832—47, Heflen - Darmftabt 
.1883—56, Sachſen feit 1837, Baden 1838— 50, Preußens Oſtprovinzen 1840, 
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Rheinland⸗Weſtfalen 1843 — 56, Kurheffen ſeit 1848, Luxremburg⸗Limburg (Rieder 
land) feit 1854 und Oldenburg feit 1856 mit den Refultaten ihrer topographiſchen 
Arbeiten in bie Deffentlichkeit; Holftein-auenburg Mecklenburg und bie vorerwähnten 
Heineren Staaten entbehren noch einer ben gegenwärtigen Anforderungen entfpredieit 
den Speciallarte, Die topograpbifchen Aufnahmen ver deutſchen Staaten ftellen mit» 
hin in Zwed, Suftem, Ausführungsmanier und Erſcheinungszeit eine große Man» 
nigfaltigkeit dar: fie entbehren einer übereinftimmenven Entwidelung und eines 
einheitlichen Charakters. 

Selbſt nach dereinftiger Vollendung aller topographifchen Starten der zwölf 
Aufnahmeverbände wird man einer Abereinfiimmenden Datailvarftellung des Ge 
fammt-Baterlandes entbehren; es wird auch umfaflender Nacharbeiten bebürfen, 
wenn bei einer befieren Ueberfihtslarte Deutfchlands vie Abhängigkeit von den 
verfchtenenartigen Duellen überwunden werben foll. 

Wenn wir auf der einen Seite den zahlreihen Gentralvermaltungen und 
ſelbſtſtändigen Ausgangspunkten für Pandesvermeflung und Tartographifche Bear- 
beitung einen ungemein lebhaften, bei den großen Nachbarvölkern nicht fo herbor- 
getretenen Wetteifer in der Illuſtration der einzelnen Länder und Ränbchen ver- 
danken, fo hat ſolches Beftreben doch den Mangel einer fuftematifchen Leitung bei 
diefer, in fo hohem Maafe ihrer bevürfenden Aufgabe nicht erfegen können. Auch 
Aft die Richtung der Vaterlandsliebe und des Gemeinfinnes, welche edle Männer 
nicht raften läßt, um die zahllofen Vorarbeiten und Hindernifie einer getreuen 
Darftellung des Geſammtſchauplatzes der nationalen Entwidelung zu überwinden 
‚und ein würdiges Bild befjelben dem Baterlande und auch den fremden Völkern 
vorzeigen zu können, bei unfern eigenthümlihen Staatsverhältniffen fpäter rege 
geworben, wie bei den Englänvern und Franzofen. 

In neufter Zeit hat ver General Baeyer fih das Vervienft erworben, anf 
pie bei der Bermeffung und topographifhen Aufnahme der preußiſchen und beutfchen 
Lande noch zu löfenden Aufgaben hinzumweifen und zu einer weiteren Berbeflerung 
und wiſſenſchaftlichen Vollendung berfelben anzuregen. 

Bei mehreren der älteren Hauptdreiecke Laffen ſich nämlich die Stationspuutte 
nicht mehr genau feſtſtellen. Die Meſſungen der Dreiede II. und IIE Ordnung, 
fowohl der, bei den militärifhen Aufnahmen, als ver, bei den Kataſtern und tope⸗ 
graphifchen Stationen gemefjenen, find von fehr verfchtenenem Werthe: auch fehten 
daber meift die Höhenbeftimmungen. Die unter militärifcher Leitung flchenden 
Aufnahmearbeiten leiden in ver Regel durch einen raſchen Wechſel der zu den 
Aufnahmen kommandirten Officiere. Auch bei den Satafterbehörven mad topo- 
graphifhen Büreau's fehlte es meift an einem, zu dem Aufnahmegeſchäft gut vor- 
gebildeten und dauernd beftimmten Perſonal. Wenn troß biefen Mungein ver 
Grundlagen, trot dieſem beſtändigen Berfonenwechfel und dem Zufammenwirken 
fo ungleich gelibter Arbeiter der Eifer der Vermeffungsbirigenten und der Detailleure 
für die befondern Zwede der jedesmaligen Aufnahme Genügendes Ieiftete um 
ſelbſt die mangelhaften ältern Arbeiten und vie darnach gelieferten Blätler ihren 
Werth behalten, fo fehreitet aber doch andy das Bedürfniß einer guten Ambespär- 
ftelung mit der fteigenpen Kultur voran, und die Anfordenungen, weiche an 
eine Karte gemacht werben, gehen mit dieſer Steigerung Band in Hand, 

Die bisherigen: Yanvedvermejlunger wurden dorherrſchend nur zur Abhilfe 
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einer deſsnderen Bedirtfnifſes und in einem eifeftigen Iatereffe gemacht. Dagezen 
war ber praftifche Sinn der Engländer ſchon längſt zu der Erkenntniß durchge⸗ 
drunigen, Baß eine in allen Beziehungen das Land auf's genauefte darſtellende Auf⸗ 
nahme Ber höchſten Anftrengurgen werth iſt. In der jüngſten Zeit aber Haben fie 
birech ihre neue Landes⸗Aufnahme, von welcher Irland (Ordtiänee Map of Ireland, 
1901 SA. in 1:10,560 over 6 Zoll auf 1 Mile, Preiß 398 Liv. 6, Schll.) ber 
reits beendigt if, ein Muſter geliefert, welches allen Anfstverungen entſpricht. 

Die Geodäſie hat im der nenern Zeit durch die vortrefflichen Arbeiten von 
Gauß, Beſſel u. U. eine ſolche Vollendung erhalten, daß feine Unſicherheit mehr 
vothanden und bie ftrengen Methoden fogar in ihrer Ausführung leichter gemacht 
find, als Die alte unfigere Praxis. Wenn es früher an dein Bebärfitiffe noch 
gerlänerer Yandesbilder, wie bie von unfern bishetigen Spectallarten dargebbtenen, 
und an Kräften und Gelpmitteln, ſolche Darftellungen in genügender Zuverläfflg- 
it und wardiger Ausftattung zn liefern fehlen mochte, fo iſt die® anders geworben. 
Nur gdt zu Häufig vermißt der Landwirth, der Gewerbsutiternehmer, vet Bau⸗ 
kechniker, ver praftifche Beamte bei Landesmeliorationen, bei Straßen, Eifenbahn- 
und Waſſerbauten und andern Unternehmungen eine, feinen Bedarf entſprechende 
Karte; auch wird es an Kräften und Mitteln nicht fehlen, wern ver Zwed in 
ſeiner Wichtigkeit anerkannt wird. Dieſem Stattbpunfte fol nun die zurftäthft für 
Preußen und die mit ihm Behufs gleihmäßiger Kartirung verbundenen Staaten 
vorgeſchlagene neue (dritte) Kandesvermeflung und Aufnahme entfprechen, worüber 
ſich Alexander von Humboldt in einem unterm 6. Februar 1854 abgegebenen 
Gunachten wie folgt ausgeſprochen hat: 

„Der wachſende Zuftand der Bodenknltur, bie Bedürfnifſe der Induſtrie und 
ded Verkehts machen die Nothwenbigkeit immer fühlbarer, ne vollſtändige Karte 
zu befiden, im ber bie Koordinate der Höhe nit, wie bei dem Kätaſter, vernach⸗ 
läfſigt if. Man muß fich überzeugen, daß die Zeiten längft vorüber find, in be 
seh Länberaufnahmen nur zur Regulirumg der Grundſtenern, nicht zur Erforſchung 
ver Hulfsquellen des Landes, angeordriet wurden. Im dem Anffage des General 
Bayer ift trefflich entwidelt worden, mie die Arbeit nicht ale eine handwerks⸗ 
mäßige, mechaniſche, fondern als eine wiffenfchaftlich begründete betrachtet werben 
aß; wie die Landesvermeflung aut, d. h. nad allgemeinen Anfichten organifirt, 
den intellektuellen Bortheil gewährt, junge, theoretifch vorgebilvete Männer file alle 
darauf Bejägliche Zweige des Staatstienftes, des Bau⸗ und Schulweſens, ver er- 
hehten Bodenkultur und der Induſtrie praktiſch volllommener auszubilben. 

„Ser iſt der wichtige Punkt, wo die Arbeit, in ihren höheren Theilen mit 
Recht von Militärperfonen allein ausgeführt, einen wohlthätigen Reflet anf das 
militariſche Erziehungsweſen und die längft erwänfchte Verbeſſerung der Divifion- 
ſchulen ausüben follte. Die Erlernung mathematifher Wiſſenſchaften in Einklang 
za bringen mit ihrer Anwendung, allgemeinere Einübung im Gebraudy volllom- 
mener Winkelmeffungsinftrumente (über die alterthümlichen, zur Konſtruktion hori⸗ 
zondaler Biguren in Barzellenvermeflungen einzelner Felvabtheilungen nüglichen 
Meßtiſche?) hinaus) war der edle Vorſatz des hingeſchiedenen geiftreichen Chefs 
des geiheinfaonten Militärbildungsweſens, des Gmerallieutenants von Rabowig: Or⸗ 
gantoemus der Schüler in ihren verſchtedenen Abftufungen und Möglichkeit vauern- 
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ber Befchäftigung einer gleichen Zahl derfelben Offiziere bei ver Baubesvermeflung 
für 6—8 Jahre find die pia desideria der Zeit! 

»Der umfangreiche Geihäftsbetrieb nach drei Abtheilungen — von denen bie 
erfte die Meſſung ver Orundlinien, die aftronomifchen Ortsbeftimnumgen zur ge- 
nanen Orientation der Karte, Mefjung ver Hauptpreiede und Haupt-Rivellements- 
Iinien, wie Meffung ver ‘Dreiede 2ter und ter Orbnung; die zweite die Detatl- 
Triangulation der einzelnen Feldmarken und die Specialnivellements der Wafjerläufe ; 
bie dritte die Parzellenvermefiung durch die gewöhnlichen mit Kette und Bouſſole 
bewaffneten Geometer umfaßt — und die Veranſchlagung der Koften auf 21 oder 
43 Jahre berechnet, zwei Perioden, in denen ver Föniglicye Generalftab, ver her⸗ 
fömmlich jetzt 20,000 Thlr. jährlih auf Vermeflungen verwendet, eines Zufchufles 
von 100,000 Thlr. oter 40,000 Thlr. jährlich bevürfte, find in dem Aufſatze 
bündig und mit Klarheit dargeftellt. 

»In den bier bezeichneten Koften ift ver zur Beröffentlihung nad dem Be- 
fpiel fo vieler Nachbarſtaaten nothwendige Stupferftih ver Tandesvermeflung ber 
öftlihen Provinzen mit 169,000 ZThlr. ſchon inbegriffen. Es werben nach dem 
Mafftab von 1:80,000 an 212 Blätter, von eben fo vielen Kupferplatten abge- 
zogen, entfiehen. Die auch bei und fo rühmlichft vervollkommnete Lithographie ift 
bei einem fo großen, auf dauernden Nuten beredineten Unternehmen Teineswegs 
vorzuziehen: denn bei dem täufchenden Bortheil, daß fie um mehr als vie Hälfte 
wohlfeiler ift, gewährt fie den unausbleiblihen Nachtheil, daß vie bei zunehmender 
Kultur entftehenden Veränderungen der Wege, Straßen und Heinen Waflerläufe 
nicht nachgetragen werben fünnen. Da man zu einer neuen Lithographirung fchreiten 
müßte, fo würbe man, wie in England längft erkannt worden ift, nicht bloß nad) 
60 Jahren mehr Unkoften haben, als gleich Anfangs der Kupferftich erforderte, 
fondern man würde aud während viefer ganzen Zeit eine mangelhafte und ganz 
unbrauchbare Karte befigen. 

„Für einzelne lokale Bebürfnifie Stadtpläne, Ueberfidhtsfarten, Pläne von 
einzelnen Gegenden wirb vie Lithographie immer fortfahren durch Schnelligkeit und 
Wohlfeilheit vortreffliche Dienfte zu leiften. 

"Der endlich einmal zu faflende Entſchluß die Mittel zu gewähren, eine fy- 
ftematifch vorbereitete Karte der öftlihen Provinzen darzuftellen, kann bei ber all. 
gemeinen Regfamleit, vie uns umgiebt, und wohlthätig von der Regierung jelbfi 
veranlaft wird, keineswegs als eine Befriedigung von einem wiffenfhaftligen 
Lurns betradgtet werden. Eine ſolche Aufnahme, fegt ver General Baeyer am 
Schluß feines Auffages hinzu, wird nicht bloß alle künftigen Vermeſſungen ent- 
bebrlich machen, und alle derartigen Arbeiten bei weiten übertreffen, fondern fie 
wirb auch dem preußifchen Staate ven auf dieſem Gebiete leider verlorenen höchſten 
wiffenfchaftlihen Standpunkt wieder erobern. 

„Das Wort Erfhwinglichkeit ift von fehr relativem Sinne im Staatshaus- 
halt. In dem Betriebe, der fo glänzend zugenommen hat, feitvem die Wiflen- 
ſchaft, d. h. beflere Kenntniß der Naturkräfte, in denſelben eingedrungen, und zu 
dem ih (ale bloß praltifcher Bergmann) viele Jahre gehört, iſt man feit brei 
Jahrhunderten nie vor großen Unternehmungen zurüdgefchredt, weil man wußte, 
durch Ausdauer die Wirkung der Anftrengung zu vermehren. Arme Grubenbeſitzer 
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haben im ſachſiſchen Erzgebirge einen Stollen vollendet, der mit allen feinen Stoll- 
flägeln an Fänge den Kanal von Calais nad) Dover mehrmals übertrifft.“ 

Nähere Beratkungen über Berbefferung der Landesvermeſſungen und Aufnah⸗ 
men find fowohl in Preußen als in mehreren anderen Staaten im Gange. 

Abgeſehen hiervon hat durch den Wetteifer der deutfchen Regierungen die Zahl 

der geodätifh-fartographifhen Inftitute und Arbeiten fehr zugenommen, 
auch das geographifche und ftatiftifhe Stubium ver einzelnen Landestheile dadurch 
mehr Antrieb befommen, und mögen wir hierin einigen, wenn auch ungenügenven 
Erſatz für vie Entbehrung 'einer einheitlichen, harmonifchen Ausführung der großen 
geodätiſchen Arbeiten finden. 
-  Erftaunlih zahlreih und mannigfaltig find vie Bearbeitungen jener Mate- 
xialien für Hand⸗ und Ueberſichtskarten, Globen, Atlafje, Schul- und Wandkarten, 
für geognoftifche, Ianpwirtbfchaftliche und gewerbliche, Gebirgs- und Strom-, Stra- 
hen⸗, Eifenbahns, Poſt⸗ und Reifelarten, Landſchafts⸗ und Stabtpläne, wie fie die 
verſchiedenen Berufsiphären und Zwecke bepürfen. 

Unter diefen Bearbeitungen bat, was Speciallarten bes ganzen Deutich- 
lands betrifft, die topographiſch⸗militäriſche Karte Deutſchlands, welche vom Wei- 
marſchen Induftrie-Romtoir 1807—1815 — alfo vor den neuern officiellen Landes⸗ 
permeflungen und Sanvesfpeciallarten — in 254 Sektionen herausgegeben, aud) 
fpäter durch Nachträge von Straßen und Eifenbahnen vervollfländigt wurde, für 
ihre Zeit viel Nügliches geleiftet, kann aber wegen der Mängel ihres geographifchen 
Grundbaues, dem heutigen Bedürfniß nicht mehr genügen. Dagegen ift die ſchon 
mebhrerwähnte Reymannſche Karte Deutfchlands ein Werk, welches auch weit- 
gehende Anforderungen befriedigt, und auf welches wir ftolz fein fönnen. Zwar bes 
gann dieſe Karte in einer Periode, wo für manche ver darzuftellenden Landestheile noch 
fihere Feſtpunkte und genügende Aufnahmen fehlten: doch haben die Verleger ber 
felben ficy nicht geſcheuet, folhe alte Sektionen von Grund ans zu erneuern, und 
auch die beffer bearbeiteten durch Eintragung neugebauter Kunftftraßen, Eifenbah- 
nen und nener Anbaue zu vervollftändigen. Die neueften Blätter dieſer Karte er 
ſtrecken fich auf Weft- und Oftpreußen, die Grenzſtriche Polens, Frankreichs und 
Belgiens, Regensburg, Colmar, Villingen, das innere Deutſchland hat jetzt Aus- 
fiht auf fchnellere Förderung. 

Zur Herftellung einer geognoftifchen Karte von Deutſchland und den um- 
liegenden Staaten in 42 Blättern, veren fünfte Ausgabe Berlin 1841 erſchien, 
haben vorzugsweife Leopold von Buch und Friebrih Hoffmann das Material ge- 
liefert. Schägbare geognoftifche Ueberfichtskarten lieferten von Dechen und Bach ). 

Was die topographbifhen Leberfihtstarten betrifft, fo hat Deutjchland 
feine Karte aufzuweifen, welche das Staatenbild mit gleicher Sicherheit und gleich 
gefhmadvollem Kolorit aufllärt, welche überhaupt eine gleiche Vereinigung guter 
wiffenfchaftliher Grundlage ˖ mit praktiſchem Werthe darböte, wie die Stielerſche, 
bei der zugleich die achtbare Berlagshandlung unabläffig bemüht ift, die Verän⸗ 
derungen in Straßen, Eifenbahnen und Neuanlagen nachzutragen. 

Außerdem find die Ueberfichtsfarten des preußifchen Generalftabs, fo wie von 
Weiland, v. Sydow und Diez °*), die Straßen- und Eifenbahnlarten von Bremiler, 
Wehrt und v. Stälpnagel, die Pofl- und Reiſekarten von Schmidt und Friedrich als 
ſchaͤtzbare, ihren verfchiedenen Zwecken entſprechende Generallarten hervorzuheben °*). 
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Uederhaupt liefetn nicht wenige Muſterblätter ver täglich anwachfenden Math 
kartographiſcher Arbeiten ten Beweis, daß Deutſchland in ſolchen Darſtellungen 
nicht bloß quantitativ eine ber erften Stellen einnimmt, fondern auch in künſt⸗ 
ferifcher und wiſſenſchaftlicher Bezichung mit Frankreich und Großbritannlen In 
einer Linie fteht und binfichtlich diefes wichtigen Materials det Landeskunde in er- 
frnlihem Bortfchreiten begriffen ift. 


4) Berlin 1776, 3 Bbe., vergleihe Bobe, Zammluna afronomijber Abbanblungen I: Eupplem, ju beiten 
aſtron omiſchen Jahrbüchern, Berlin 1793 S. 249. Ueber bie Kartenlitterratur überhaupt geben Andlunft: 
Br Topogravhiſchen en bes preuf. Generalſtabs Beurtheilenbe Urberſtcht beriemigen burd ben 

sud vervielfältigten Aarten, Situations - und ritungd-pläne von Eurepa, iorlbe für beutihe Wilitärs 
son praktiſchem Intereffe fikd I. Theil Eeniral-Eurona 1849. Brerabaud, Panbbub ber Provinj Bram» 

— Berl, 1854 I. S. 4. v. Sybom, ber fartograpbifihe Etantrunft Europa’s am Schluſſe ber 

ddre 1856 mit Rüdfiht ie ben Kortichritt ber tepograpbiiden Ererialarbeiten in l’r, Peitemanme 

ittheilungen aus Zußus Perthes Geogranhiier Unſtalt. Jahrgang 1857 Ii., ein vertrefflicher verftebenb 
vielfach benupter Bericht eines unferer hüchtiniten Martonranben. 


2) Sohmann, Karte von Deutfähland in 16 Blatt nad des H. D. €. Büſching Erbbeſchreibung und Ben 
beſten Hülfemitteln entworfen, Berlin 1789 (gegenwärtig im Berlag ber Schroppfhen Karienhanblung). 


3) Ron. Preuß. Generalſtab: Syogranpliße Slarte vom öſtlichen Theile ber mental: MR. 1:100,000 
ju 249 Blättern, welchen noch 70 Blätter für bie Provinz Preußen und ben Regbifrift zutreten, fo daß 
das Ganze 319 Sektionen bilden wird. Bis jetzt ——— 160 Blätter, dae Blatt zu 7 Ser. 6 Pf. 
und 12 Sgr. 6 Yf. An der Reuanfnahme und Berichtigung ber Karte wird fortwährend gearbeitet. 
die Generalſtabs karte der Weſtprovinzen fommen wir unten zurück. Ueber bie preußiſche Kartenkitteratur 
ſ. Schubert Allg. Staatskunde, Königsberg 1846 VI. ©. 1. 


4) Reymann, Topographiſche Speclallarte von Deutſchland, fortgefept burd C. W. v. Desfelb in 1:199,029, 
Blatt, von benen bis jett 285 esfhlenen find. Die Karte iR meiR zuverläfflg , giebt 2. dem 

aaßſtab entfprehenbe topographifhe Detail und IR nad den vorzüglichſten Materialien mit Gorgfalt 
ausgeführt, auch viele Blätter mit wefentlichen Berbefierungen nen aufgelegt. Die Neplegung, welde au 
bie Provinzen Pofen, OR- und Wepreußen, einen Theil von Polen, bie Niederlande, Belgien und Franl- 
rei bis Parle Deareiln bat berichtigt werben müſſen, weßhalb bie neu herausgegebenen Sektisnen atıyt 
immer genan an bie älteren paflen. Jetziger Berleger Flemming in Glogau, Preis 4 Thlr. für bas Blatt. 


5) Engelhardt, Karte vom preutiden Staat und ben — — Ländern öſtlich von Berlin in 1:333,333, 
233 Blätter, Berlin, Schropp: 11. Ausg. 1849 30 Thir. — Engelbarbt, Karte vom Regierungsbeziri 
— in 1:288,000, 4 Blätter. Letzte Ausgabe, Berlin 1849, 4 Thlr. — Deſſelben Eperlallarte 

om Regierungsbesirf Frankfurt, Berlin 1818 und 1836 — Kon. Sreuf. Generalſtab: Tee. 


[| 


phiſche Karte bes Landes zunähf um Berlin in 1:50000, 60 Selt., Berlin 1846, das Blatt & 5 
(genaue Manöverlarte nah ben neueften Aufnabmen bes topographifhen Bürrau's reiht bis über Öre- 
nienburg, Lehnin, Mittenwalbe, Briefen, Freienwalde). — Ko pain „Karte vom Ihal ber Ober und deſſen 
Umgebung von Frankfurt bie Schwebt in 2 Sektionen 1:100,000, 1828; fobann als III. Sektion bamı 
Specialfare vom MWartebru und beffen Umgebung von Sonnenberg bis oberhalb ber Redemünbung 
(fehr faubere und zuverläſſige hybrotechniſche Epertallarten). 


6) Eh neider, Speciallarte der Kön. Preuß. Provinz Schleſien mit befonberer Hervorhebung ber vorhau⸗ 
beinen und im Bau begriffenen Eifenbabnten, ber Staats⸗ und Privatchauſſeen, Kiesfragen und Commu⸗ 
nalwege 4 Bl. 1:300,000, Breslau 1845 Pr. 4 Thlr. Saubere Spectallarte, welche 5 Arten Straßen, 
bie Bewalbung und anderes Detail, au einen Grunbeiß von Breslau enthält; Terrain etwas matt. — 
». Earnall, Geognoſtiſche Karte von Oberſchleſten, 2 Blätter, Berlin 1844, 1 Thlr. 10 Sgr., ae 
Berl. 1858. v. Falkenſtein undv. Hartwi 9 Umgegend'von Salzbrunn in Sqhleſten, Ein tepo 
geognoſtiſches Bild vom Waldenburger 233r irg und den anſtoßenden Steinkohlen⸗Lagern na Drigi- 
Halaufnahmen entworfen 1 Blatt 1:50,000, 1838, Preis 1 Thlr., gebt bis Landshut, Frießland und 

Breißurg vortrefflihe Terraindbarkellung mit rn topograpbifden Detall. — v. Falkenßeiz, Karte 

des east Preußiſchen Untheile (der | e Antheil iR nur ſtizzirt) im Maaßfab von 

1: 100000, 1 Blati, @legau 1846, Pr. 24 Sgr., umfaßt das Bebirgslanb zwiſchen Friedeberg. Kupfer- 

berg und ber Schneeloppe; wie vor. 


7) Berghaus, Karte vom Haragedirg und einem Teil der ungenend, nad ben beſten Hülfemitteln mtb 
vielen eignen Meffungen und Neifebemerkungen ausgeführt 1821, J—— 1844, 1 BI. 1: 196,900 
Preis 20 Sgr., ſehr deutliche Ueberſichtslarfe. — Ir. Hoffmann, Geognoſtiſche Karke von Sachſen, 
Schleſten, einem Theile Böhmens und der Mheiniande (auf Grundlage ber Reimannfhen Karte) im Y 
Blättern, Berlin 1838 (eine öfliche und weſtliche Erweiterung ber unten zu erwähnenden geognoftfgen 
Karte des norbweRlichen Deutfhlands). — Blume und Platt, ber Regierungsbesirt Magbedurg, e⸗ 
Bu 1834, und renibirt 1836. — Platt, Eperiallarte bes Heg.-Bez. Magdeburg, 1 Bi. in 1 :200,000, 
Magbeb. 1842, 2 Thlr. Deſſelben Reg.-Bes. Erfurt, Rorbbaufen 1844, Defel Merfeburg 1844. — 
v. Witzleben, Karte bes Dergogthume Sachſen, Berlin 1832, dient zugleich ale Ueberſichtsblatt feiner 
1834—36 gelleferten Rrelslarten biefer Provinz. 


8) Billy, Karte ber Kön. Preußifchen Herzogthümer Bor- und Hinterpommern nad fpeciellen Berne 
TER anf 6 Blättern In 1:175,000 (Preis 5 Thlr). — v. Schrötter, Kon. Preuß. Staateminifer, 
Arte von Altpreußen, enthaltend Oſtpreußen neh Preuß. Litthäuen, und Weſtpreußen neb dem Re 

dimritt, auf at tm ben Jahren yon 1796-1902 (von Engelharbt u. A.) in A : in 
eßöden, Bi. Berlin 1803-10, 45 Ihlr. (Gpätere Umbrüde 12 Ifir.). Die Orldinnlaufiä 
senden ſich im Beſitz bes Königl. Generalſtabe; bie Aupferpiatten wurben während ber fr 
Dftupattonszeit nad Paris entführt und befinden fid bort im Dep6t de In guerre ; bie & e 
———— —— Yar eier Narr auf Grein fittigen Inffen, — Preußens Ger» Wine, 


9. 88. Mefımgen, Weriuußmen, Ratten. 501 


et Dandeld, Barfin iBdi— 4: 1, Ergrllarten in 1:400,900, 2 ı 3, @üßen- 
—* m sh, 20 81, 3, Erläuterniber Tert: —2 Urderfigtelarte, keuhrreme, Rüſten⸗ 
anſtchten, 153 The. — Epeclallarte von Eubureußen, amd ber Nön. top viſde⸗ Brrmeffengslarte 
water Mitwirfung des Direktors Langner rehmeirt auf ben Maahitab von 1:%16,000 und herausgegeben 
yon Gily, Berlin 1802 —3, 13 Bi. Nah virfer Marie bat Veſchell eine auf 3 Bl. rebuchrte Karte 
bes — — Pofene bear 1944 rin Weberfihtsblatt heranegegeden. — 
8. Enge Jardt, Karte vom Grofbrrinatbum Warikau und ben angrenzenden Länberd, 4 BI. in 
:768, : für das Broßherzogthum Dofen If biele betaillirte Mebrrfihtslarte 1819, 1831 umb 1843 
wen Yeridtiat. Deffelden, Karte von Düprruben, Yirbauen, Wellorenken und dem Nepbifritt, 9 Blätter, 
in 1: 288000, Berlin 1818— 22, berigtigt 1836. — #. bHöpiuer, Kreislarten vom Groß thum 
goien 1834 — 36. Die 1833 — 44 m gleihem Maaßſtab wie bie Schrötterſche Karte erfgienenen 
setölarten ber Provinz Preußen find zum Theil von 8. A. v. Wipleben gezeichnet. 


97 Terographiſche Marte ber Provinz Wefphalen unb ber Mbeinprovinyg mit Benupung ber Aatallerver- 
mifungen ven ber iopegranb. Nbtheilung bed Aön. Pr. Oroßen Deneralfads berandgegeben if 
Dereitd in zortter Bodnabe fertig geworben, bas lebte Blatt (Prüm) erfhien 1856, 72 BL 180000, 
fet 18945 Pr. b. DI, 12, unb 20 Ear., Me berubl auf inserläfflgen rigenometriſchen Dermellungen. 
du ben ben Aufnehmern bebänbigten Eifnatlendjridnungen Im Maapitab den 1:24000 wurben mebren- 
iheile bie bamald chen fertlaen Rataftralflur- uns Meberfichiäfarten mirbennet und biefe Sankblätter ſe— 
kann burd bie fommanbirten Dffiiiere mittel Eroquiren bed Terralné mb alles militärifh widtigen 
Deralia fo beridtiat unb vrreolitänbigt, daß bie barald gemonnene Harte zu bem beiiern überhaupt 
erfülrenben gehört, Die Darftellung bet Beraterraind in Mm * Lehmannſchen Manler, An Detail ent- 
alt bie arte fa gu viel; bie Aufere Musitattung Befriebint billige infprade. — Fr. Heffnann, 

benameniifbe Narte vom norbiwefliden Deutfhlandb in 24 Blättern, Berlin 1929, 30 Tb. — 
Edrrömann, Eliremlarte dee Rbeina im Meglerungsberirt Düfeiborf, Düfeiberf 1836, Nibegraphirt 
im An. Birbagraph, Anfinat in Berlin, 9 Blätter, — b. Deben, Berabauptmann, Weolsgifie Aarte 
ber Mbeinproving unb ber Provinz, WDeſtphalen im Wuftrage bra Män. Minitere für Handel it Benubung 
ber Beebachtungen ber Berabeamien unb ber Profefloren Bede, Birarb unbe A. Römer, 35 Blätter von 
ettaa boppelter WBrohe wie bie ber Generolftabslarte, je baf Me and in 1:80,000 beibe Probingen bar- 
Aellen: Seit 1356 erichienen 9 Bl. a Alan 1 Ibaler, — Bon ben Besirle- unb Areialarten lönnen bie 
von Emmerich derausatgebenen Beyirls- und Areiöforten bed Megierungabezirls Arnsberg, bie Yon Werner 
heraudatgebenen Besirfd» und Areialarten bed Argierungäbezirta Düfelborf, bie von Stierfin beraus- 
sachenen Aarten bed Hegierungsbezirfd Münfter unb bie bon Dorländer herausgegebenen Nartın bes 
eglerungabesirfa Minben brionbere bervorgeboben werben, 


10) Cart, die Fürſtenthümer —— 1 91. 1: 100000 nad ber neueſten Triangullrung, Stgmeringen, 
1842. — Bird, die färkithen Länder Hohenzollern in 1:200,000, Berlin 1850, 1 r. — 
LZiebenow, Karte ber H — Lande, 1 BL 1:100,000, Berttn 1834 ehe faußen gearbeitet, 
mit gutem Terrain und Höhenangaben in Ziffern, guter Stich. Auch erikirt eine — und Tree 
Ueberfihtslarte mit richtigen Bemeinbegrenzen aber ohne Details von Arleger in 1:125,000 (1850). 


11) Friebr. Bernh. Engelhardt, geb. 1768 gu Landsberg an der Warthe, trat 1787 als Worklon- 

bulteur in den Staatsdlen 1789 Landbaumeiſter, 1792 — 95 Bernefungslummifar für Weterellen 

b Gübpreußen, 1801 Ariegs - nnd Domänenzsath in Plod, 1796 — 1802 Bermeflun —— für 

ſte und Weſtpreußen, dann in Berlin zur Bearbeitung unb — ber Shrötterfpen u, 1808 

enjregulizungetommi ar an ber Warſchauiſchen Brenze, feit 1810 beim datißiſchen Bürcau, ä 7-20 

— ——— — —— bann der uübrigen genannten Karten beſchäftigi, Rarb ale Gth.⸗Reg.⸗ 
am 9. Ma ; 


12) Engeiharbt, Beneraltarte vom preußifden Staat in Iriner ehtgen Mrarengung mmb Mbrkeilimg mad 

be vom Ratikifhen Büreau mitgetheilten Rachrichte 24 Wlästern, 1:6U0,000, Balle bei Kümmel, 

1. Ausg. 1824; IT. 1833 ; Il. 1845 bei Rammel; IV. 1847, Berlin bei Shropn, mo Mmenerbings 

Platten Bio zum Jahr 18553 Deriptigt RS. Preis 6 Thlr, fehr braudbare Brnerallarte mit reicher 

omentlatur, guter Terrainbarfellung, ale Anfprücr befrirbigenbem Aeufern, aud Ungabe ber Oroße 

und Bevöllerung der Regierangsbezirke und Arelfe. — Ennelbarbt, Grmerallarte von Draupiihen 

Gieat mit ben ——5 der Regierungsbezirke und Tantr. reife entwerfen, Berlin 1929, werbeifert 1847, 

2 81. 1:1,200,000, Yr. 7 Thir., eine aus der ebenerwähnten rebuslrte aule Ülenerallarte, mwelbe au 

durch äußere anepettung und ſcharfe Alafffilatton ber Ortichaften fi emefiehlt, — Vohlarie dom Pr. 

Staut und ben angrenz Ländern, bearbeitet tm Murabüream bed Min. Dr. Denerälpellamts, 

in 1847, gezeichnet von Urendts nad ben — ragen: neuefte Hol, 1852, Chauſſeen unb Eifen- 

en naßgetragen Ne 1856, 9 Bi. in 1: ‚000, Preis 6 Tbir,, Me il [hen jmeimal neu breraus- 

gegeben, (mirb auch periodiſch berichtigt und nadgriranen): für Meifrimrde durch bie ben Wegen bei. 

ger Entfernungen kt brauchbar, zupverläffg unb burcd Meufrres ih ompfeblend, — Dauptllraßen- 

re vom Preußiſchen Staat und ben angrenzenden Fänbern U Di. in 1: 750,000, Berlin 1816 von 

der — — bei Dunker und umbiot — Pr, 9 Thir. Well biefe Harte ver» 

gun iß, jo befindet ‘ eine neue Gtraßen- unb Eilenbahnlarte Preußens unb ber umliegenben Pänber 

inikertum für Handel in ber Bearbeitung, — ». Dürina, Abminlitrativ-Matiifher Ulas 

vom Pr. Staate, 20 Blätter, Berlin 1845, 30 Thler. v. Denniafen-+Kbrber, ber Preuf. Staat 

nad feinen weſentlichen Dejefangen, Magbeb. 1835. 2} Thir. — Ub. Etielerd Hanb-Wllas. Er- 

Gingungen j" bemfelben : ber Preuß. Staat In 11 foloririen Marten, Dolba, BDeribes, 1955 — 97, 
reis 2 Thlr. 224 Ger. 


19) Kön. Bayerfher Generalſtab, Topogradhiſcher Atlas vom Könige. Bayern, t Ihir. 124 Gyr. pre 
BTatt, Minden 1812—56. — — arte von Bayern In 1500, 000, — von a 
etfen, 1 Blatt, Münden, 1853. -—- v. Hammer, „das — Bayern“ (2 Blätter, in 1:400,000, 
Rürnderg 1831), Karte don Bayern . und jenfeite beo Aheins, 2 Blätter; act Kreiskarten von 

ern in 1: 270,000, * usgabe, Rürnberg 1857; v. Ab iſt ler, Kreistarten vom Königreich 
ayern in — gie en 1846; A. Volfert, Ratikifhe Karte von Bayern, A Bl., Münden 
® v 8 w . . 


14) Due Abnigreich Bürttem nebR Theilen angrenzender Länder als Benerallarie bes sbengenaunten 
— Atlaffe⸗ re sm Direltor bir Landesvermeffung Dberfinauzsaid Mitinayt, 
— vom Ratikifh topographiſchen Büreau, 4 Blätter 1: 200,000, Stut 1843, Preis 
bir. 20 Egr., trefflihe Generallarte mit vielem Detail und ausgezeichnet ſchöner Terraindarſtellun 
umfaßt auch den größten Theil von Baden, Hohenzollern und Thelle der Schweiz. — GtatiKif 
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40% egrepätise e Düreau, Das Königreih Württenberg unb bie ine den 
mir Höbenfarte (mimerien von Jaulus) 4 Blatt, 1:400,000, Stuttgart 1834, 1841, ist 1850, 
ben jebiarn Unforbrrungen nicht mehr entſprechenb, Brent als Ueberſichtskarte um fo b ‚ «is 
le mit ber leid su ermähnenben, nah bemfelben Maaßſtabe — Karte Babens ee 
werben lamn. Bei Cotta iR Fine faſt gan gieise Karte erfblenen. Haupt- und Eelonbär- 

für bad Rönigreih Württemberg nebit Anflug an bie Dreisdnepe ber angrenzenden Länder, S art 
1850 «bie Höhen ber Difirpunlte find in Partfer Bu angegeben), — Generallarte des Königreichs 
Murttemberg, 4 Blätter, 1:200,000 nad ben 8 sten unb bem topographiſchen Atlas, Terrain⸗ 
aelämung a Zepograpken Öoupimann Bad, gravirt von Bohnert und Sommer, mit bem Hauptbreied⸗ 
neh, tuttg. ah. 


15) Die franzöfifbe Karte von Schwaben in 1:100,000, wurbe unter Zubwig XVIN}, vom De 
de la guerre ale ein Ihell ber großen Rapoleoniſchen Karte Deutfhlandbs herausgegeben. — 
Amman-Bohnenbergerfhe Karte von Schwaben im Maapfabe von 1:86,400 murbe von 
Michaelis fortgefeßt: beide finb mehr ober minder veraltet. — Franz Loehle, Bayern, — 
und Baden unter ber Leitung ber Königl. Bayriſchen und Fürſtlich Tarisſchen Centralpoſtſtellen bearbeitet, 
1 Blatt ia 1:600,000, Münden 1838, Preis 4 Thlr., gute Poſtkarte, enthält alle gebauten Strafen 
und Kanäle: bie zu reichhaltige Romenklatur beeinträchtigt die Deutlichkelt befonbers Im Gebirge im. _ 
BBbrtl, Atlas von GübweR- Deutfhland mit 6 Ratiifhen Tabellen und roth eingebrudten Strafen 
Ortepofitionen und Grenzen, 48 Blätter, 1:200,000, Yreiburg im Breisgau im Berberfhen Aunß⸗ 
inkitut 1840, Preis 16 Ihlr. 10 Ser. Außer ber reilihen mitunter aber etwas monotonen Höhen- 
— finbd auch eine Menge Höhenzahlen — ber rothe Druck der Straßen, Ortszei 

en und hervortretenden Höhenzahlen befördert bie Ueberficht; ſie IR durch bie neuern beſſers Karten 

nzelſtaaten bereits überholi. — Dex Ingenieur⸗Topograph, Hanptmann H. Bad bat 1845 eine 
tnßrultive geoguoſtiſche Karte von — Baden und Hohenzollern in 1:700,000, 1855 feine 
große ges soßlide Karte von Deutfhland, 1856 eine gute Ueb tölarte von Württemberg, Baben 
und Hohenzollern in 1:450,000 herausgegeben. 


Nourelle Carte de la France levee par ordre du Roi par MM. Miraldi et Cassini de Thury 
de Vacademie royale des scieners. 182 Blätter, 1:86,800, Paris 1750, Preis 600 Br. (das 
Blatt 1 Zhlr, 20 Egr.). Gpbrographie febr fpeciel, Drograpbie mengeldaft, bilbete bie Bafis für ben 
größten Ihell ber —u Narten, bie zu dem Jahr 1832. WIE neue große topographiſche Karte 
von Aranfreib erfbien: Karte topnernphigue de la France levee par ordre du Louverneinent 
a l’echelle de 1:20,000, gravee A l’öchelle de 1:80000, 259 Gett., Paris frit 1832, das Blatt 
A umb 7 fir, Diefe von dem Ariegöbrper ansgearbeitete Karte IR auf Kupfer gehoden und bie Berge 
find burb ſentrechte Schraffirung wir auf bra engliſchen Karten dargeſtellt; fie iR fehr ausführlich und 
ihon amsgeführt, Die das achörige Ueberſichtskarte iR nah dem Maaßſtabe von 1:1,600,000 ober 


ungefähr „I Il zu einer Meile: bie Haupt-Triangulisung und bie Srundlinien, welche bei Dünkirchen, 
17 


Melun, Dreh, Marfeile, Basonne unb Perbignau gemeffen wurben, find barauf verzeichnet. — Topogre- 
ehiihe Marte ber Schweiz, vermeſſen und Berjnügeneben auf Befehl ber eibgeno (dem Behörden (unter 
Auffiht bes Generals Dufour) 25 Blätter, in 1:100,000 felt 1842 bis jegt 17 Blätter. — Eſhmangß, 
Ergebniffe ber brigenometriihen Vermeſſungen in ber Schweiz, Fol. Züri 1840. 


17) ». Säliebens Karte bed Abnigreiche Sachſen unb ber angrengenben Bänber, entworfen un gerrichmel 
bei ber Ahniglichen Aamrralvermeflung, 23 Blätter, in 1:120,000 frit 1820, Dr, Tel. 24 Tor, um- 
faßt bad ganje — jwiihen ben Stäbten Clauethal, Wernigerebe, Deſſan, Eonnenwalbe, 
Senftenberg, Priebue, Solbberg, Meichenberg, Tberefienfiabt, Eger, Coburg, Meiningen, Bade, Dann- 
frieb, @htringen, Rorbbeim, alfe aud ben nrößten Iheil Ihüringene. Sie bilbet eigentlich bas arogr. 
Element für ein geognoftiihes Bilb bes Laubre. Die Ortäbefimmung if nidht gan, richtig, bie barams 
entfpringenbr Berflebung inbet nicht bebeutenb. Die Zerrainbarkellung Ik, menn glei nit immer 
gan; Achtig, boch Im Gangen ——6 nad Lehmannuſcher Manier, Das tepograpbifdbe Detail Täpt 
mit Rüdfiht auf ben Maaßſtab mande Wünſche unbefriebigt, — Naumann unb Eoita, Geognokifäe 
Harte bed Abnigreibe Sachſen unb ber angrenjenben Yänber, 12 Blätter, in 1:120,000, Dresben 
1836 —44, bad Blatt 1 Tbir, 20 Ser. unb 1 Thlr, 25 Ser, — Naumann, Beranofifde Weneral- 
harte bea Rönigreibe Sachſen, Diresben 15845, 2 Iblr. 10 Eger. — Unbree, Topsgraphiih-orogranbifäe 
Epretallarte bes Aönlareibe Sachſen, 9 Dlätter, in 1:157,281, Dreöben 1851, 4} Ibir, — Eperial- 
farten bed Sailerl. Aönigl, Beneral-Quartiermeißerhabs von Mähren unb Schleſſen, Wlen 
1844 in 20 Blättern, von Dobmen feit 1849 in 39, nom Erzherzegſhum Oeſterreich ob und umter ber 
Enns, Wien 1813, 11. Ausg. 1845 in 31 Blättern; von Saljburg 1810 in 15 Dlättern ;. ven Tirel, 
Merarlbern er at sad Mien 1825 —31, in 24 Ul. fämmtlid im Maafltab von 1 :144,000. — 
v. Euboem, De 1 07 


18) &. 4 Meilanb, Die Brofberioal. unb Herzogl. Sähflfihen, Shwargburgifen aut Reufifhen Fänber, 
Meintar 1839, 1 Bi. 1: 342,600, Preis 4 Thir.: reine aute Meberfihtölarte bes Pänbergeblets yiwifden 
Eluerfurt, Naumburg, Anidau, Plauen, Baba und Mübibaufen: enthält I Alafen Etrafen Enb eine 
Alaffifietrung ber Ortfbaften. — E, J Weiland, Benerallarte vom Ürohbersoatb. Meimar- Eifenad, 
2 Mötter, 1:200,000, Mad ber neuen Umtseintbeilung berichtiat 1851 im ber Älteren Uusfübrungs- 
art. — I. ©. Bär, das Herzegthum Gotha und umlirgenben Yänber meifi nad Meſſungen unb ürt- 
Uchen Unterfudungen mit Erläuterungen von Stieler, 1 Blatt, 1:200,000, Gotba, 11. Aufl. 1839, 
Preis 18 Egr. 9 Pf., gute Uriginalfarte mit topegrapbildbem Detail unb anfprebenbem Heußern. — 
Derabaus, Harte vom Harzgebirge in 1:196,990, 1 Matt, Braunidiwria, Irtyte Husgabe, 1850, 

reis 20 Sar. — Beraband, Speciallarte ber reußlfhen Jürſtenthümer. — Gotta, Deogtoflihe 
Karte von Thüringen, 4 Blätter, in 1:120,000, Dresben 1844 - 47, 6 Thli. — Grebner, Be- 
anolifhe Aarte bea Thüringer Malbee, I Blätter, in 1:200,000, Getha 1855, 2 Thir. 10 Ser. — 
. A Wellant, Speciallarte vom Thüringer Walbgebirg und ben umliegenden Wegenben, befonbers 
fir Neifenbe, arößtentbeild nah Originalquellen, | DI., 1:228,000, Weimar 1847 u. 1850, Sr, 1 Ihe, 
ber norbmefllibe Ibell bes Gebirge umifhen Elfenad und Ehmallalben if in 1: 140,000 befonbers 
barageftellt: gioedmäßige, braudbare Harte; Schrift, Terrain unb Bemwalbung lönnten etwas beutlider 
fein. — WM. ©. Mile, Spreciallarte ber Schmwargburgifden Oberberrfhaften Nuboltabt unb Birapabt, 
bed Meimarifchen Umt— Almenau unb ber angrenzgenben Panbeötbeile, 1 Blatt, 1:190,000; Berlin 
—— 1 Ihlr., fhöne Epreiallarte in ber ſauhrrn Dianier des Derfallere, das Terrain vartrefflch 
ausarfubrt. 


ar 
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10) Kide. Platt, Specisllarte ber Anhaltiſchen Herzogthümer nach amtligen berichtigten Materialien, 
18 1: 200,000, MRagbeburg 1851, mit Eintheilung, Flaͤcheninhalt uud Beudllerung — 
er ifher, Euflarte ber —— * erzog — u 1: 300, A Dekan, 


Hofbuchhanblung von Gtange, 1854. Derfelbe, nblarte, 1:80,000, ebendaſ. (Derfelbe hat eine 
gife: in 1:75,000 in Arbeit). Chaufee- und Straßenkarte bes Bil wi Mer Anhalt-Deffau (1855 auf 

sorbnung ber Serzoglicen mealeeung edrudt). -— Karte von ben Jaufifiten Wegen und Eifenbahnen 
Im Herzogihum Anhalt⸗Deſſau⸗Aöthen, —** 1857. 


30) A. Papen, Aar. im Ingenieurkerps: Tepographlſcher Atlas bes NAönigreihs Hannober unb Herſog- 


ums Braunfhiweig, auf Brunb ber vom Üebeimeatb Bank arleiteten volltänbigen Triangulirung aus 
ben großen topegranbifchen Pantesaufnabmen unb mehreren andern Vermeſſungen rebueirt und bearbeitet, 
67 Blätter, 1:100,000, Sanneyer 1832 — 47T: Preis dee Blatts 224 Sar. In Jeber Hinſicht ausge⸗ 
ehe Eprciallarte von anerlannter Auverläffigleit, Muſter topograpbifher Darftelung,; ungemeiner 
eichthum an topcar. Detail, qute Meberfiht; Unebenheiten in Müffl. Dauier. Unter ben 4 Fläſſen Rommus 
nilationen ireten bie Chauſſten durch jmedmäßige Bezrichnung befenbers berber; bie Unterſcheidung von 
Laub unb Mabeibol; zu loben. Die Aön. Hannoverjbe Regierung bat biefe Karte im Jahr 1852 an- 
— unb läßt ‚birfelbe bei ber Gegenwart durch Gintragung ber Eifenbahnen u. ſ. w. erhalten. — 
Yapen, Ingenieur- Aapitän, Beneral- unb Poflarte bes Aöniareihd Hannover, bed Dergegtdums 
Braunjdmeig, nebii ben anarenjenben Länbern, 4 Blätter, in 1:500,000, Sannover, leßte Ausgabe, 
1856, 2 20 * — Topegrapbifhe Harte vom Herzogihum Braunfhiweig und JFürſtenſhum Oele, 
t 81. 1:200,000, Braunfämeig 1856, Preis 1 Tbir., braudbare Wenerallarte, welche haufen unb 
zwei Arfen anberer Straßen, Bemwalbung, u. f; w. auglebt umb ſich burd guten Stich empfiehlt, 


21) gu und Wegelarte des Her zogthums Olbenburg, Baflrt aufbdiein ben Jahren 1835— 1850 unter 
1 


tung be6 Bermeflungsbireltors v. Schrenl ansgeführte a ee Lanbesvermeflung, 3 Blätter, 

:100,000 , gezeihnet von Hoffmann 1852, Oldendbnrg bei Stalling, ſchön gezeichnet und lthographirt 
ohne Zerrain. — v. Shrent, Karte von Oldenburg im Maaßſtab von 1:200,000. Gehe fauber 
mit Zerrain, 1356, geſtochen von Kllever. — dv. Schrent, Zopographiide Karte von — in 
1:50,000 in 16 Blättern, wovon 2 erfchlenen,, ee. 1836, Preis f. b. Blatt 2 Ihle. 7% Ser. 
v. Schrenfs ſämmtliche Karten Rüben ih auf die oben erwähnte Landesvermeſſung. 


22) — — bes Jürſtenthums Lippe und ber Gegend um Hameln, ge Lippfpringe, Pyrmont, 


eheim, Rinteln, Steinheim, Vlotho u. f. w. nah ben been Hülfsmitteln unb eignen Beobahtungen 
von W. Müller Kon. Hannoverſchen Ingenteur-Maier, 1 Blatt 1:100,000, 1824, Preis 5 Thir. 
J— ia u bes Materials als der Darkellung etwas veraltet, jeboc bie bee vorhandene, fiehe 
v. Sybow, ©. (1. 


23) Shmeitau, Königl. Preuß. Obriß, Topogranb. ölenomiihe umb mil. Marte bed Heryoatbumd Dtedien- 


en unb Bürkentyune — auf Befehl bes Herzoge aufgenommen, 16 BI. 1:50,000, 
1788, Preis 16 This. zu ihrer Zeit eine ber Sorjünliilen Speciallarten, bilbet no bie Örunblage für 
ale ueuern. Das Detail ber Situation if mit —* Sorgfalt aufgenommen unb dargeſtellt, namentlich 
die rl ag — und ſelbſt das in alter Manier mit Shwungſtrichen ausgeführte Terrain if 
nicht ohne Werth, wenn gleich Rellenweis, befonberä no c# ber MWalb bebedt, ſehr unllar. Särlft ohne 
Unſpruih auf Shonpelt Bar. — Shmettau, Larte cliorozraphigue et anilitmre du Duche de 
Meckleub,-Stielitz. 9 Bt., 1:33,900 , Berlin ITAU, Preis 9 Thir. wie von — ©. , Engel, 
arg Karte ber Großherzogthümer Medienburg- Edhwerin und Medlenburg-Etrrlip, In Grunb- 

e ber Schmettauſchen Karten unter Berüdfigtiaung ber im Lauf ber Zeit eingetretenen Beränderungen, 
41 Blatt, 1:350,000, Rokod 1852, Preis } Ihr. nad autem Material bearbeitet, alles entfprebenbe 
Detail, CHaufieen, Eifenbahnen, Stationen, lanbräberrliche, ritterfhaftlihe, Käbtiibe umb Aloftergüter im 
verſchledener gie enthaltend ; Rithogsaphir, Karbenbrud und Derlag von Ziebemann: für Ihren 
Preis auegezeichnet. Bergl. v. Sybow, ©. 69. 


24) Weiland, bie Desg hä: Schleswig, Holſtein, Lauenburg, i Blatt, 1:145,000, Weimar 1847, 


Preis 10 Sar., braudbare Neberfigtsfarte, melde bie Eifenbabnen, Straßen und eine Mlafjikkatien 
ber Drtfchaften, u. f. w. entbäll.— Fr. Beerz, bie Herſogthümer Holfteln, Lauenburg, bas Fürften- 
ſhum Bübrd unt bie freien KanjeRädte hamburg und Lübed, i Blatt, 1:276,000, 1933— 45, Preis 
2 Zplr. 10 Ear., sunerläffige Ueberfichte larte mit bem Maapitab entiprehenbem tepograpbifihen Detail, — 
Die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg mit bem Hürftenibum Lübeck, Stabt Lübel und hamburg 
bauptjä ha nad Vermeſſungen unter ber Direltion bes Konferenzgratbs Shumader, 1 Blatt, im 
1:320,000, Kopenbagen 1948, Grete 3 Ipir., fanbere Ueberfihtelarte, melde ihrer Entſtrhung nad 
Vertrauen verbient, bie Eifenbahnen unb neueften Straßen enthaltend. — D. N. Olfen, Karte vom 

ergsatbum Bauenburg, 1 Blatt, 1:84,000, Kopenbagen, 1944, Preis 24 Ihlr,, vertrefflide Special- 

re, jauber geflohen, — Chriſtenſen, Aanal- und Deihinfpeltor, jeßt in preußlihen Dieniten, 
Die Lantſchaften Norber - und Süber⸗-Dithmarſchen, 1 Blatt, 1:80,000, Heike 1833, Preis 2 Ihr, 
Eperialfarte bes Lanbes pwiſchen ber Eiber, Norbfer, Eibe bie Brunsbüttel unb Uberöborf: Topegrapbie 
unb Schrift beutlich, Terraim in Yeralteier Manier unb ohne Syſtem. — Mb. Bull, bas Aönigreih 
Dänemarl mit ben Herſoglhümera, 4 Blätter, in 1:394,000, 1851, 4 Thlr, 24 Sor. — Grunbrif 
ber freien Etabt Pübed, nad ben neueften Originalquellen berihtigt, Lübeck Habigend 1354 mit einer 
Harte ber Dübed-Bühener Eifenbahn und ber untern Traye. — Plan von Hamburg unb Mitona im 1 :12,000, 
Bamberg 1856 bei Berendfohn, in Farbendruck gefällig ausgeführt. — Bei ber neuen Seneralftabslarte 

änemarld unb Schleswige in 1:80,000, von meider feit 1953 feine neut Blätter mehr ausgegeben 
And, find Holftein und Lauenburg nit mit in bie Darfellung gezogen. 


35) Topegraphlſche Harte bra Aurfürkentbums H 63. von ber bie jeht 34 PL, in vorrefflichem Stein- 


ib erfhienen find: im Banıen wird die Karte AO Blätter enthalten, Maafitab 1: 50,000, rebucirt aus 
er im Maaßſtab von 1:25,000 fett 1821 begonnenen neuen Yanbesaufnahme, ein in jeber Hinſicht 
ben beten neuern Marten an bie Seite zu ſtellendes Werk. Vrela b. 81. 25 Egr. u. I Thlr. 10 Ear. — 
g- Dimmer, Spreiallarte von Kurheſſen mit genauer Angabe ber in lee begriffenen Eiſen⸗ 
abnen, 1 Blatt, 1:370,000, Sgmallalben, Pr. 4 Thir., obne Terrain, als Straßenfarte zu benupen, — 
5. Rreufe, Strafen- , Orts und Flußkarte von Kurbeffen entworfen bei —** Oberbaubebutation 
nad ben von ben Baumeiftern aufgenommenen Planen und banbſriftlichen Materialien, 12 Waätter, 
1:96,000, Naffel 1939, 6 Ihe, ohne Terrain, ale Gtraßen- und Äluflarte mit fperielem Detali aus- 
gehatiet, Shrift und Stich Mar, — v. Humbert, Karte vom Aurfürktentbum Seſſen, 4 Bläkter, im 
1:400,000, Aafel, lepte Musgabe 1849, 14 Ihr. — Shwarıenberg und Meufe, Beoanohifhe 
Karte von Aurbeflen, I Blatt, In 1:400, Gotha 1854, 2 Ihr, — nm, Epbem, @8.TE 











HM) Erſtes Buch. Gebiettbeſtand, Gupefianten md Gtaatekusweine Deutſchlands. 


25 Edhbarbt, Hartenom Brofberssntbum Heffen uns H Wan Waffen, B Blatt, in 2 ı 200080, 
Darmpabt 1828, 5 Thir, — Broßbergenlider Beneraiget, Karte vom ale Shen, 
in ba# Irigenometriidhe Nep ber allgemeinen Yanbesvermeffung aufgenommen, 31 — ſeit 1832, 

reis bes Bi. 1 Ablr. 24 Ser. (ihr (hane unb nperläffige topographiſche Specialdarte, an bie Beneral- 
belarten von Baben und Württemberg, binfihtlid bes Maaßſtabs und bes Daskel ar A 
Darktelung ber Berge In Vehmanniher Manier. Die Unterfheidung von Laubd⸗ und Mabelhekz wie bie 
Ungabe ber Aulturarten bejenbers zu Irben. — Das Brommann, Harte vom Eroßherzogthum 
Sehen, 1 Blatt, 1: 293,300, Dornıfadt 1840, Preis 1 Thlr., brauchbare Ueberfihtelarte. — iltele 

Ad eologiider Verein, Seotegtiße Speriallarte des N a Helfen und ber 

aharenzenben Fänber in 1:50,000, Dia jet jwel Blätter, Darmſtadt, 1955, 1856. 

27) Bavenfein, Toregraphiſche Harte bes (örbiets und ber Umgegenb von Srankfurt, 1 Blatt, 1: 100,000, 
Rranlf. 1933 unb 1551, 1 Thle,, eine meil auf gutes Material gegründete ausführlige Karte) Zerrain 
wit zurchweg rihtig. — Habenfein, Vlanlarte bes Branffurter Geblets nah den neushen Auf- 

en zulammengelirlt unb nermeijen, 1 Blatt, in 1:25,000, Frankfurt 1853, 3 Ihlr. 

78) Yuan Mapenfein, Hart von Naja und Iheilen der angrenzenden Staaten bie Hanau, Sießen, 
Dips, Bonn unb Arenznas unser Berüdfihtinung ber großen Darmfädtifhen trigonometrifhen Bermeflung 
9 mis Benupung ber bei ben bein, Dreufiiben, Heſſiſchen und Raſſauiſchen Regierungen vorliegenden 

aterialien, 1 Blatt, 1: 240,000, 1543, Preis 1 . 10 Sar., befriedigt alle an eine Geuerallarte 

wa machenbe Anforüche, giebt 4 Maſſen Etrafen, bie re und viel topograph. Detail an; ſtellen⸗ 

prile eimas unbauklih. — dibeer, Harte bes Herzogthums Naſſau, 1 Blatt, in 1:200,000, Gießen, 
9, 4 hie, 10 Gar. 

39 anfark, Tapaasappiide Marte bei par hp Malbed, 1 Blatt, 1:165,000, Arolſen 1846 
Drei 20 Ear., gute ſauber geſtochene kepographifhe Spetiallarte, welcher nur rin größerer Maag 

wünfdhen wäre. 

Hr Lomte de Ferraris, Juemt-General, Carte chorograplique des Pays-Bas Aulrichiens, 
35 Blätter, 1:56,400, 1477, 45 Iblr,, berubt auf ber Gaffinijhen Grabmeſſung unb bübet bie Kert- 
fetung ber vorerwähnten Kaffinifben Harte: fie enthält Chauſſern ı, a, Straßen, Slanäle, Hubrten, 
Brüden, Fähren, Bebäube, Rabrilen, Berawerke. Au ihrer Jeit Find ber großartigſen Aartenwwerle, 
entiprit bed bie mit vielem lünſtleriſchen Hufmanbe ausgeftattete Darfellung irklaen Unfprüden nit 
mehr; Drograpbie ohne Spyftem; cine Menge Brilagen bienen nur zur fünftlerifhen Aushattung. — 
Gapitsine et Ghanlaıre, Garte chorograplıque de la 3 ue dressee d’apres oelle de 
Ferraris augmentie. 69 Blätter, 1:86,400, Parla 1796, 19 Ahlr. weniger forgfältig als Ihre 
Grundlage, bie Nachträge wenig bebeutene, — Van der Maelen, Carte adımmstiralide et ın- 
dnstrielle de la Hollande en 4 deuilles, grmver sur pierre d’apres les meilleurs maleriaur 
Bruxelles 1333. 4 Blätter, 1:215,000, Preis 2 Ihlr. 20 Epr., bie Wafferläufe und Chaufeen über- 
VA enthaltend, — Desterbeog, Nonvel atlas du royauıme des Pays-Bas et des possessions 
d’untre wer, divise en arrondıssements et canlons judicinires etc, 14 9, 1:200,000. Etabl, 

sogr. La Haye, Preis 12 Thlr. Zwar bie beſſe vorhanbene Aarte ber Rieberlanbe unb Faremburgs, 
ber noch keinceamegs ben ichigen Unfprüden genügenb: bie Einthellung in 12 Provinzialtarten erfehwert 
manden Debraud, bie Zerraindarfrllung it mangelbaft, Statiftifche Tableau’s find allen Probinien unb bem 
Baujen beigegeben. — Carte du Grand-Duche de luxemburg, dresse par Heuschling, ancien 
Ingenieur Verihicalteur du cadasire d’aprös les documens cu cadasire, preparde par Hubertpy. 
6 Plätter, 1:20,000, gute arte mit Aanteneintbeilung und Tabelle über Heltaren und Bevölterung 
leber Bemeinbe. 

4) Kraijenhof, Choro-topographische Kaart der Noordelike Provincien van het Koningryk 

er Nederlanden, vitgeroerd van hei topograplische Bureau van dezen Staat, wolgens het 
ontwerp de fseudesische en Astronomische waarneiningen #ic,, verbetert en verneerderl, 1829, 
9 Blätter, 1:115,200, Preis 50 Ihir., bie Grunblage ber neueren Aarten bea Danbes, enthält ales 
wünfdhenswerthe Detail, Stäbte im Grunbrif, Dörfer ala Zeichen, bad wenige verlommenbe Trrrain 
nach alter Manter, doch beutlih, Alarır Std. — Preöcia historique des operntiond Päode- 
wiques ei nslronomiques failes en Nollande Br Kraijenhol, la Haye 1815; 11, ed, 1827. — 
van Gorkum, lopographische Kaart der borenzscheiding tnsschen hed oud Nederland en 
du Belgische Prowinrien of wel de zuwlelike Verdedegings- linie van Nederland, 4 Blätter, 
1:100,000, 1991 —34, Pr. 20 Iblr., begreift bie Pimburgifhen, Belgifhen, Preußiſchen ib Nieber- 
danbdiſchen Grenzoißrilte: Amel und Urfprung (Nieberl. Benrralfab) bürgen für bie Zuverläffigkeit biefer 
intersffanten arte, welche bie Grenjen ber bortigen Provinzen in verfhiebenen Tpochen angibt. — 
Ministerie van Urlog Topogrephische Kaart van het Komingryk der Nederlanden, 62 Blätter, 
1:50,000, grgraveert Topograph. Bureau #Gravenhage 1854 (erfßienen bereits 10 Blätter) 
Vrele em 2 hir bad Blatt, ganz vorzügliche Aarte in Aupfer gravirt. 
2 Dipleben, Marie von Weſtbeufſchland, NRorboſt-Franlreich, Sübhelland unb Belglen, 16 Blätter, 

. ’% 1:4060,000, Berlin 1933, reribirt 1843, 6} De lelen, 

3 Sıhon bei ber KAataſtervermeſſung vou Nheinpreußen und Weſtfalen wurben Meßſiſch und Deuſſolte ale 

Julanglich für größere Bermefungen verworfen unb burch ben Theoboliten erfeht. Die Barperfhe 
Den! rt hi in beim Urchſv für Yanbeslunbe ber preufiihen Mouardie, II. Heft Berlin 1856 ab bru 

Pal 1. Hinmehiungen giebs Bahmann, Dermefungarenifer, Beimätung bes nom Öbeneral Bacher 
aufasiellten Entwurfe zur Unfertigung einer guten Slarte, Liebenwerba, 1857. 

34) Boognehlfhe Harte von Deutihlanb und ben umliegenten Staaten in 42 Bi... in 1e1,13,048, 
Berl., V. Huflage, 1841, AU &blr. — © Deden, Geognoſtiſche Urberſichte karte won Deurfihland us f, i,, 
1 Blast, in 1:2,500,000, Berl. 1339, 6 Thlr. — Bad, Weognofiihe Ueberfihtalarte von Deutfälanb 
uf. w., 9 WMlätter, in 1:1,000,000, Getha 1356. 

3) Meitbanb, Generallarie von Deutſchland, Preußen und ber Shiveis mit Angabe ber Innern Elykheifung 
im Proyingen, Regierungebegirke und Areife, ſämmtlicher Chauſſten, vollenbeter Eifenbabuen,, Bofitraßen 
und, Polftationen, Bäber und Gefunbbrunnen, Univerfitäten, fo wie ber Jollämter on ber Wrenje ber 

m beutihen Anllnerbande gebörigen Staaten, 5 Blätter, 1:1,080,000, Weimar 1348, Preis 24 The, 

are faubrre leberfichtslarte mit zeiher Nomenflatur, guter Zerrainbarttelung und bem Manpab 
forechenbem topearapblihen Detail, — Stirler, Harte von Demtihland, Miederlanb, Belgien, ber 
eig 9 ber angfenenden Tänbder bis Parig, Malland und Slönigäberg, 25 Blätter, 1« ‚Oo, 
15238, buenbigt 1836, meurne berihtigte Auflage 1948, Preia a äbir,, bat Blatt 7 Eur., 

t e uob vesrsläfligde Starte von Heutihlanb mit einem volkäubigen 43 eo, ben Nr b am 

ermedlenen bewillder Zesralnbarfellung, ber Maadlien und prosinzielen Kinibellung einiällshlih ber 

















8. 99. ehketklegen. —X 


6 v ften, Angabe bes Gräbte und wihtighen Ertihniten, bar Gllonbabnen, Chauffern unk 
re pa (ledters In punktisten Linien) na tea taterialten, yum Shell nad eignen (Ermilke- 
F gen; Aeußere⸗ ON. bie ——— der Daterlallen bat au jzu ungleicher Terrainbar« 
elung sefühtt, wod bas Geſammtbild gekört wird. — Wrruf. Brnreralltab, Bebirad-, Ber 
fsr- und Strafenlarte von Gentral-Europa, 30 Blätter, 150,0, Werl, 1449, bis Paris, Alena 
urd, Peterwarbein und zen: Die Arbeit wurbe fhen 1530 begennen und längere Aeit unterbresen, 
ie Oregraphie wie au ber Stih ber älteren Blätter (Gıribem, Amjierbam, Ötüniter, Daunoser, Berlin, 
räfel, Röln, Etuttgart) laſſen mandes zu wünfden übrig: ber neuere Iheil mit Benupung bes beilen 
vorhandenen und nit allgemein zugängligden Materials beurbrltet, befrleblat and binfictlit ber Mus 
hreung. Außer ben Ghauffeen, Hauptkraßen und Eifenbahnen (fertige und im Bau be lee) alebı 
te Ratte au bie Sqiffbarkeit ber Gewäſſer (mit und ebnre Dampfihifie) an. Die politiihe Begrenjung 
i r Deutſchland nur auf bie größeren Bundesſtaaten ausarbehn: ble erſer warben blau, Urt» 
&aften unb Irre roth gedrudt. — Diez, Etülpnagel und Bär, Deutiblanb, Nieberland, 
eigien und bie Schweiz nah Gtieler, befonders zum Neileaebrand einneridrer mit Beyribnung ber 
Strafen, Eilwagen und Ertrapoftrouten, 4 Blätter, 1:1,500,000, Wetba 1847, 7) Zhle.: ner ber 
F lerſchen Karte hat ſie bie beutlihere Bezeichnung ber Laublirahen Uber midi banlfirken, bunh Ulnlm 
att Yunlte), die Angaben der Stragenlängen, YoR-, See⸗, Dampfihlff- und Padribookfurfe soraus, dech 
1} Neubert, und wesiger — — C. v. Sybon, Aödnigl, Prrußiſcher Saupſmann, 
PR land, 9 Blätter, 1:1,000,000, Gotha bei Perthea, 11, uf. IE54, Das Tielland, b, b. alles 
bie zur abfoluten Erhebung von 500 Par. Zug iR in Mrüm barnealt beieibnet, bafı je Krfer bir 
Lage deſto dunkler ber Barbenton. Die Darfiellung ber Erhabrnbriten IN bad Erachnif arsaneliliber ün« 
fhauung. Prenfen und Pofen find mit darauf enthalten; bie befte Wanblarte Dentiihlanbs, 

36) Bremider, Planlammerinfpelter, Aarte ven beu Bauptkraßen im beutfhen Zollverein auf Grund 
aintlicher Mittheilungen gezeichnet und geſtochen von Kliewer, 6 Blatt, 1:1,200,000, Berlin bei Schropp, 
1848, abue Ierrain. Dicſe Karte hat nur ben Zwed disienigen Straßen nachzuweiſen, auf meiden b 
Gommunilations-Abgaben den Verabrebungen ber ZoflvereinsRanten gemäß regulirt find. Diele Straßen 

neh ben Nummern bes vereindlänbifgen Straßenverzeichniſſes roth eingebrudt, — Auguſt Wehrss 
ne raphiſches Inſtitut, Karte ber Eiſenbahnen —— zuſammengeſtellt auf Grund officiellge 
N Hörlinngen ſämmtlicher Cifenbahuverwaltungen unb herausgegeben im Yuftrag bes beutfhen Eiſen⸗ 
Ungegeine von ber den glich — en Eiſenbahn⸗ und Poſtdirektion, 9 Blätter, 1:900,000, 
ranhfäweig 1854, } Ir. Diefe Harte, welde das ganze bunbesvereinte und zollvereinte Deutfgland 
mfaßt, bat nahezu rine gauı quadratiſche Form. — Yriebr. v. Gtülynagel (und 3. &. Bär), 
tfenbahnatlas von Deutfhland und Be * u. ſ. w., 16 Speclallarten auf 13 Blättern und eine 
erfichtslarte in 1: 1,000,000, Gotha 1857, 1 Zhlr. — amt. aRlarte von Deutſchland ym 
en angrenzenden Staaten, 4 Blätter, in 1:1,800,000, Berlin 1847, 2 Iplr. — A % Kon gl: 
seuß. Gebeim. Poſtrath, Poſt- und Reiſekarte von Mitteleuropa, 4 Blätter, 1: 1,800,000, @otha bei 
ertbes, 1854, 2% Ihlr., Entfernungen in Meilenzahlen, Eiſenbahnen roth Tolorirt, ohne Terrain, gebt 
Kopenhagen, Landen, Barfhau, Barcelona. 


8. 39. 
Gebietslagen. 


Die geographifche Lage eines Ortes beſtinmt ſich durch feine Vreite, nämlich 
Mu Abſtand vom Aequator, feine Länge over den Abſtand vom Meridian von 
Ferro, und durd feine Höhe oder den Abſtand vom Mittelpunkt ver Erde: die 
letztere bemißt man, da der Meeresfpiegel der niedrigfte unbevedte Punkt dev Erb 
oberflähe ift, dur die Erhebung des Orts über dem Meere in ver Fortſetzung 
der gekrümmten Erdoberfläche. 

Der Abſtand vom Aequator wird nach Graden, Minuten und Sekunden des 
auf den Ort gezogenen Meridians bemeſſen und dieſe Gradabtheilung durch die 
Beobachtung der Polhöhe auf den Sternwarten ermittelt; wenngleich die Einflüſſe 
der Strahlenbredung und auvere Einwirkungen diefe Beobachtungen erfchweren, fo 
haben fie doch auf den mit den beiten Ynftrumenten ’) ausgeftatteten deutſchen 
Sterumwarten vielfach wiederholt und kontrolirt, bei ung bereits einen jehr hohen 
Grad non Sicherheit und Genauigkeit erreicht. 

Die geographifche Länge eines Orts wird vorzüglich dadurch ermittelt, daß 
eine Himmelserfcheinung om den Orten, auf deren Yängenabftand es anlommt, mit 
gleichmäßig gehenven Chronometern in dem Augenblide ihres Merivisnpurchgungs 
beobachtet und daß bie Zeit, im welcher die beiden Meridiandurchgänge ſtattfanden, 
verglichen wird. Dieſer Zeitumterfchien in Bogenmaaß verwandelt — 1 Stunde gleich 
15 Grad, 1 Beitminute gleich 15 Bogenminuten, 1 Zeitſekunde gleich 15 Bogenſe⸗ 
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kunden — ergiebt die Rängenbifferenz ver Orte. Auch abgefehen davon, daß felbft 
bei den zuverläffigften Chronometern der Einfluß von Erfchütterungen, Temperatur: 
wechſeln, örtlihen Anziehungen bei ungleiher Erbpichtigkeit und andern Ortsver⸗ 
hältniſſen nicht ganz ausgeſchloſſen werben kann, ift es recht fhwierig, die Zeit der 
Beobahtungen bis auf eine Zeitfelunde genau zu beftimmen: jede Zeitfefunde 
macht aber einen Unterfchied won 15 Bogenfelunden oder in unferem Breitengrade 
etwa 75 Ruthen Oberflächenlänge. Die Beftftellung der geographifchen Länge ift 
deshalb fchon weniger ficher. 

Wenn die geographifche Lage der Hauptpunkte (der Sternwarten) aftronomifch 
ermittelt ift, fo berechnet man die Lage der übrigen Punkte nach guten Karten und 
luft ſich alfo die Genauigkeit der Lagenangaben auch nad dem Standpunkte des 
Kartenweſens ab’). 

Nach den zuverläffigften Ermittelungen erftredt fi) das Gebiet des zollvereinten 
und nörbliden Deutfhlands über 8° 37° 8” der geograpbifchen Breite, 
nämlih von der Südgrenze des bayrifhen Schwabens, Landgerichts Sonthofen in ven 
Algäuer Alpen — 47° 15’ 48” — bis zur Norbfpige der Provinz Preußen bei Nim- 
merjatt Kreifes Memel an ver Oftfee — 55° 52° 56”. Deutſchland gehört ſonach 
dem nörblichften Erbviertel, aber der gemäßigten Zone an. Die mittlere Breite 
fällt auf 51° 34° 22%, mithin ohngefähr in ven Paralleltreis von Köln, Caſſel, 
Leipzig, Breslau. Theilen wir das Bereinsgebiet in drei Regionen vom 47. bis 
50., vom 50. bis 53. und vom 53. bis 56. Breitengrade, fo fällt in die mittlere 
Region der ausgevehntefte nach weftlicher Seite am weiteften hervortretende bis an 
150 Meilen lange Landeskörper: die ſüdliche Region hat in der Einengung zwifchen 
der Grenzſpitze Böhmens gegen Bayern und Sachſen bei Hof.auf ver einen, und ber 
Grenzecke Fraukreichs gegen Baden und Nheinbayern bei Neuburg auf der andern 
Seite nur eine Ausvehnung von 43 Meilen; die nörblichfte Region, wiewohl gegen 
Rupland vorfpringend, fällt in das großentheils vom leere, Schleswig und den 
däniſchen Landen eingenommene Netz, die hier liegende Fläche kommt aljo auch der 
mittleren bei weitem nicht gleich. Der im Verhältniß zur Gebietögröße geringe 
Dreitenunterfchied, verbunden mit der Höhenlage der ſüdlichen und der Küftenlage 
ber nörblihen Gegenden wirkt auf bie größere Gleichmäßigkeit der Eimatifchen nnd 
Begetationszuftände des ganzen Länderverbandes wefentli ein. 

Biel weiter, nämlich über 17° 16° 51” erſtreckt fi) die geographifde Ränge 
des Bereinsgebietes. Den weftlichften Punkt Deutfchlands bildet die Haide bei Alten- 
Weert Kantons Weert im Limburgifhen 23° 15° 24”, den öſtlichſten Punkt das 
Städtchen Schirwindt Kreifes Pilkallen in Litthauen 40° 32° 15” öſtlich von Ferro. 
Als mittlerer Merivian ftellt fi) der von 31° 53° 49”, alfo etwa die Linie von Ber⸗ 
Im, Dresden, Paſſau dar, jedoch ſchließt ſich Deutſchland weſtlich viefer Mittellinie 
zu weit vollſtändigerer Abrundung ab, wie öſtlich derſelben, wo nur die preußiſchen 
Oſtprovinzen und die ſächſiſche Oberlauſitz dem bier darzuſtellenden Verbande an⸗ 
gehören. 

Die Lage der einzeluen Staatsgebiete hinſichtlich ihrer geographiſchen Breite 
and Länge — die Höhenlagen kommen bei der Darfiellung ver Oberflächengeftalt 
im zweiten Buche diefes Werkes zur Sprache — weiſet umſtehende Tafel nad: 
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Es find vorſtehend die Lagen ver Gremiinien bie anf BRinnter une Se— 
kunvben angegeben. Unter dem ———— hält der Längengrad 15 geographiſche 
Meilen, vie Bogenminute eine Biertelmeile: die Angabe ver Rage nad Minnten 
iſt alſo ſchon ziemlich gerfam. Daß die Meriviane nad dem Pole zu immer näher 
zuiammenrüden, darf mit umbeachtet bleiben, wenn man bie Entfernungen ber 
Oft- und Weftgrenzen Deutfchlanvs aus den geographifchen Ragen ber Grenzpunkte 
bemeffen will: die Längengrade (Entfernungen der Meriviane) betragen unter 
45° Breite noch 10',, unter 50° nur 9% und unter 55 nur noch 8%, Meilen. 

Bemerkenswerth ift, daß die Weftgrenze Deutichlands, welche zu den Reiche- 
zeiten in Flandern bis 19" 45°, ſodann nah den Wiener Verträgen im Lurembur- 
giſchen bis 22° 45° äftlicher Länge reichte, feit Luremburgs Theilung auf 23° 
15° 24” zurüdgewidhen, dagegen die Oſtgrenze, welche zu Reichszeiten bei 85° 30 
aufhörte, durch den Zollverein bis 40° 32° 15 vorgerüdt ift: ebenfo iſt die Sud⸗ 
grenze des bunbesvereinten Deutſchlands (45° 5’) beim Zollverein auf 47° 15° 48" 
zurüdgewichen, dagegen bes erfteren Nordgrenze (54° 48°) durch der Zollverein am 
über einen Grad binaufgerüdt: das zollvereinte Deutfchland liegt alſo erheblich 
weiter nad Often und nad Norben, ald das Bundesgebiet. 

Die bedeutend größere Fängenausbehnung des Vereindgebietes hat eine oblange 
Seftalt der Zollvereindfarten, etwa wie 3 zu 4, zur Folge: umgelehrt ift es beim 
Gebiet des deutfchen Bundes, deſſen Breite, wegen der öfterreichifchen Bundeslande 
füdfich weit hinabgeht und vie ſchwächere Längenausdehnung Aberfteigt. Das Gtad- 
ne des Zollvereins fließt auch die außerhalb des Zollvereins ſtehenden Staaten 
des nörblihen Deutſchlands in ſich mit alleiniger Ausnahme eine Theils von 
Limburg, deſſen Lage weftlid, einige Minuten (9%) weiter hinabreicht. 


1) Ueber bie Bor et i Die Jubn 
N. ES Le 
2) Beel, bariu⸗ der Otographie V. Uuß., Hannover 1846, 1. 6.6. Dah mauun, 8.58. 


8. 40. 
Flaͤchengroͤße. 

Das Areal der hier darzuſtellenden deutſchen Staaten wurde früher, je wach 
den zum Grunde gelegten mehr oder minder zuwerläffigen Landesvermeflungen und 
Rartirungen ſehr abweichend angegeben. Es kam hinzu, daß auch das Dabei be 
migte Maaß, die geograpkifche Meile, Veränderungen erfahren hat. Aſtrem⸗inen, 
Geographen und Statiſliker verſtehen darunter, "ss des Erbägnatord ober '/, 
des Aequatorgrades im Meereshorizont gemeflen. Sie iſt fomit von ver Kenntniß 
der Größe der Erde abhängig; daher die verfchienenen Annahmen. Das fätiflifche 
Bürean zu Berlin nahm früher nad der Beſtimmung feines damaligen Diretors 
Staatsraths Hoffmann die geographifche Meile zu 1966,00 rheiniſchen Ruthen und 
demgemäß die Onadratmeile zu 21,490, preußifchen (Magdeburger) Morgen an. 
Beſſel und Ende, welche ſaͤnmtliche bis jegt ausgeführte Gradmeſſungen zu Rache 
zogen, and nach dem Gewichte, welches ihnen vermöge ihrer Genanigleit zulommt, 
mitſtiminen ließen, berechneten dagegen neuerdings die geographiſche Meile zu 
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12070, rheiniſchen Nuthen, wonach die Uuabratmeile 8/401 Ab Quadratxuthen 
oder 21,566 Morgen 5 Ruthen enthält). Dieſe Maßbeſtimmung wird bei ven 
jegigen Verechnungen des ſtatiſtiſchen Büreaus zu Berlin ebenfalla angewendet. 

Die Größenangaben der preußiſchen Staaten bernheten früher auf den im 
Lauf der Yahrhunderte unter Benutzung vereinzelter Meſſungen in obenerwähnter 
Art zufammengeftellten topographifhen Karten. Nur bei Brandenburg, Bommern, 
Schleſten und Preußen konnte Hoffmann die angeführten größeren Aufnahmen be 
nugen, al6 er 1818 die Flächengröße Preußens zu 5014, Q.⸗M. berechnete. Bon 
biefer Zeit an gelangten die neuern dem fortgefchrittenen Standpunkte ver Geodäſie 
entfprechenden Landesvermeſſungen allmählig zur allgemeineren Benugung, uud 
wurden fo die Größen der einzelnen Provinzen und Kreife gemaner ermittelt. 
Weſentlicher Zuwachs ift der Gebietsfläche Preußens feit deſſen Herftellung im 
Jahr 1815 nur dur die Erwerbung des Fürftentbums Lichtenberg (10,0 Q.⸗M.), 
ber hobenzollernfchen Lande (20,05 Q.⸗M.), des fürftlich lippiſchen Antheils au der 
Stadt Lippſtadt — weldyer letztere fchon in der früheren Größenberedinung einge 
ſchloſſen war — und der Jadeämter (U, Q.⸗M.) zu Theil geworben. Wenn 
Deshalb die Größe 1818 zu 5014,01, 1833 zu 5062,, 1837 zu 5077,.1, 1848 zu 
5080, und jetzt zu 5108, DM. amtlich angegeben wird‘), fo beruht dies 
gräßtentheile auf Berichtigung der früheren SKartirungen und Berechwmgen. 
Meinere Veränderungen werben durch genauere Sartirungen und Berechmungen 
wieleilgt auch noch fpäter vorfommen: für jetzt kann die Größe Preußens mit ge 
nägender Sicherheit auf 5104 D.:M. angenommen werben, melde Fläche fich 
wie oben (S. 298—318) angegeben, auf die Regierungsbezirke und Kreiſe, und 
wie S.256 erfichtlich auf die Hauptſtromgebiete des Staates vertkeilt. 

Zweifelhafter ift die Zuverläffigkeit ver Größenangaben bei mehreren unjerer 
übrigen oben in den Paragraphen 33 bis 37, auf welde wir hinfichtlic) des Des 
tails der Größenverhältniffe verweifen, vargeftellten Staaten. 

Nach ven Angaben, welde dort ald die ficherften aufgenommen wurden, ift die 
Groͤße der fübndeutfhen Staaten auf 2020, der rheiniſchen auf 518, der ober» 
und niederfähfifhen auf 1938, des ganzen zollvereinten und nörblichen 
Deutihlands auf 9575 Q.⸗M. anzunehmen. 

Bergleihen wir die Größe dieſes in ven Verlkehrsverhältniſſen vereinigten 
Dentichlauds mit dem bundesrechtlich abgegrenzten, fo enthält ver weitere Ring des 
dentſchen Bundes wegen der darin eingefchlofienen deutſchen Kronläuder Defterreichs 
nehft Liechtenſein (mährenn ibm von ben zollvereinten Landen wur die Provinzen 
Vreußen und Pofen nicht einwerleibt find, vergl. oben S. 108), auch abgefehen vom 
dem gewaltigen Umfange der mit dem üfterreichiichen Kaiſerſtaat unauflöslich ver⸗ 
bundenen außerbeutfchen Kronlänvder, 1868 Q.⸗M. mehr, wie der bier darzuſtel⸗ 
lasse engere Staatenverband. 

Seiner Größe nach fteht dieſer Verband mit Frankreich (9619 QM.), ber 
Kürki (472 DM.) und Spanien (8925 O.-M.) ungefähr glei; umter den 
eurenäiichen Reichen erſtrecken fi nur Rußland (100,429 D.M.), Skaudinavien 
GAAM DM.) uud Oeſterreich (12,100 Q.⸗-M.) über ausgedehntere Flächen. Ueber- 
haupt bildet unfer Dentſchlaud etwa ',. von Europa und der aus Land befte- 
hendtu, .. der ganzen Grhabexfläche 

38 
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Betrachten wir das Innere, fo überragt Prenfen die Gefaumutkeit der übrigen 
Staaten noch um 633 D-M.: die fürlichen und wefllihen Staaten bilden zuſam⸗ 
men über ein Biertheil, die ober- umd nieverfähflichen etwa ein Yünftheil bes 
Ganzen. 


1) te — —— — für Dentſchland, Berlin, 1850, S. 74 nimmt bie deutſche ober geographiſche 


2) ns. Neberfit * Bodenflãche des Staats, Berlin 1818. D an 

* 1833 und 1 Er — Die riet, bie at ſchen Tabellen, Berlin rl ALT 
amtl. Nachrichten, 1851, 1. &407. — Mitthetlungen des 

Jahrgaug 1854 6.63. — Die Details 4 Groͤßen⸗ Berichtigungen f. oben ©. en 


8. 41. 
Entfernungen ber Hauptorte. 


Die längfte Linie, welche in diefem Gebiete gezogen werben kann, von ber füb- 
weftlihften Spite des Großherzogthums Baden bis zur nördlichſten Spite ber 
Provinz Preußen beträgt in graber Linie 176 Meilen, in ver Richtung von Si» 
weft gegen Norboft. Nahe rechtwinkelig gegen biefe Linie beträgt die gerade 
Dreite von deren vorerwähnten Grenzſpitze Böhmens gegen Bayern und Sadıfen 
bei Hof bis zur nörblichen Küfte von Oftfriesland nur 67 Meilen. Noch beträcht⸗ 
[ich kürzer, als diefe von Südoſt nad Norbweft gemefjene Breite ift eine Linie, 
welche von der erftangegebenen Grenzipige nad der Grenzede Frankreich gegen 
Daven und Bayern bei Neuburg in einer von Norvoft gegen Säpweft gehenden 
Richtung nur 43 Meilen beträgt. 

Hätte unfer Deutfchland eine quapratifche Geftalt, fo würbe feine Breite etwa 
hundert Meilen betragen: biefer Durchſchnitt wird aber auf der Süpfeite durch 
Frankreich und Defterreih, anf der Norbfeite pur das Meer und Rußland ſtark 
eingeengt, während in ber Mitte die Entfernungen nach ver einen und andern 
Seite fih weit ausdehnen. 

Die nachſtehende Tabelle weifet vie Entfernungen der 50 wichtigeren Berlehre- 
pläge im Innern des zollvereinten und nörblichen Deutfchlands von den Haupt⸗ 
flationen der verſchiedenen Ländergruppen nad). 

Es find dabei, fofern die Pläge durch Eifenbahnen bireft oder mit geringen 
Umwegen in Verbindung ftehen, die Längen ver Bahnlinien, fonft aber viejenigen 
der Poſtſtraßen zum Grunde gelegt. 

Bei Angabe der Entfernungen find vie beften vorhandenen Materialien beumit, 
namentlich find die in biefen Beziehungen von dem Füniglich preußifhen Miniſte⸗ 
rium für Handel getroffenen Seftfegungen genau beachtet und zur Erlangung einer 
größeren Genauigkeit die Entfernungen bei Bruchtheilen mit zwei Decimalen au 
gegeben. 

In den Zahlenangaben ift die -preußifche Meile zu 2000 rheinländiſchen Ru⸗ 
then — von welder auf einen Aequatorgrab, wenn die Abplattung der Erbe gemäß 
der vorerwähnten neueften Unterfuchungen zu 1:299,1 angenommen wird, 14,rm 
oder in runder Zahl 147, gehen und welde gewöhnlich „‚Boftmeile” genannt wird — 
zum Grunde gelegt. Wenn aljo viefe Entfernungen auf geographifche Meilen 
welche nur 1970,25 vheinländifche Ruthen enthalten, reducirt werben follen, wie 
ſolches beiſpielsweiſe bei Berechnungen nad dem preußifch-üftreichifchen Poſwer⸗ 
trage nöthig iſt, fo ſtellen ſich die Entfernungen um 1,1 Procent höher. 
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Die Entfernungen nad den Hanptftattionen des Auslandes find: 


L Gegen Oſten. Lindau am 43,00 
Taf Riga 85,60 Lindau 1612. 
Tilſit — 115,26 Lindan Rene 191,78 

ſen Warſchan 41,15 Münden Salzburg 17,00 

ſen Moskau 261,46 Münden Trieſt 72,28 
Breslau Kaliſch 16,00 München Aleranbrien 973,00 
Breslau Warſchau 55,08 München Smyrna 2442 
No ſel Kralau 18,80 Regensburg Linz 29,50 
Koſel Brody 81,0s Regensburg Wien 54,00 
Koſel Bukareſt 197,70 Drespen Prag 25,50 

2. Gegen Welten. Dresden Wien 79,50 

— Notterdam 27,76 Kofel Wien 45,90 
erich Amfterbam 15,75 Kofel Trieſt 117,20 
Aachen Brüffel 22,50 f 4. Segen Norden. 
Aachen Antwerpen 23,10 Stettin Petereburg 175,00 
Aachen Paris TLAM Stettin Stockholm 118,0 
Jachen London 78,2 Wismar Ropenhagen 32,00 
arbräd Mes 9,59 Lübed Petersburg 197,r 
arbrück Parie 62,3 9 Hamburg London 120,0 
Karlerude Alle 12,00 Hamburg Sul 109,00 
Rarlsrupe Lyon 74,23 Hamburg | &binburg 130,00 
Karlernde Marfeille 117,03 Bremen | New-Yort 887 so 


9. Begen Süden. Bremen Baltimore 926,0 


Baſel Bremen Reu⸗Orleans 1199, 
= ze nl Bremen Buenos-Ayres |1749 0: 
eibnrg Senf 41.08 Bremen Adelaide 2610, 
eiburg Genua 108,56 
8. 42. 


Grenzen, Haupteingänge, Berhältniffe zu den Machbarreichen. 


Die Landesgrenzen fchließen den Oebietsbeſtand des Einzelſtaats gegen bie 
Nachbarſtaaten ab und bilden die Umfaflungslinien, durch und über welche bie ein- 
zelnen Staaten fih zum Staatenvereine — weiterhin dieſer Verein und feine 
Nachbarreiche zu dem Geſammtorganismus des europäifchen Staatenfuflene — 
verbinden. 

Die Längen der Grenzen find ſchwer feftzuftellen: werden dieſelben nad Ge 
neral⸗ oder auch felbft nach gewöhnlichen Speciallarten, welche unmöglich die Um⸗ 
riſſe aller Einzelgrundſtücke wieder geben können, gemeflen, fo erfcheinen fie viel 
geringer, wie bei Meflungen nad ben genauefien Special- over Flurlarten und 
Detailplänen: dazu kommen die großen und Heinen Enklaven, die Iufeln, Watten 
und Uferräuder, deren Grenzen oft ſchwer zu ermitteln ſind und doch den Grenz 
längen zutreten müſſen. 

Nachdem wir oben (S. 107, 227) bereits die Grenzoerhältniſſe des deutſchen 
Bundes und Zollvereins berährt haben, geben wir nunmehr die Lingen ſämmt⸗ 
licher Örenzen des zollvereinten und nördlichen Deutſchlands aus nachftehender 
Tabelle zu erſehen: 
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zeldglgs | 55138063 
Staatsgebiet. SEES 5* Staatsgebiet. SE|EE 53 
EHRE | AA EEIRS | m 
I. Preußen, IV. Niederfädi. St. 
ropingen . .1419,7 | 374, | 794,6 1. Sannover . .| 56,0 | 353. | 409,0 
Weftprovinzen. .I 56,1 | 222,5 | 278,6 1 2. Braunfhweig .| — | 151, | 181, 
Sohenzollern . .I| — 55.0 | 55,0 2: a he 17,8 2 er 
. Mediend. Strelig]| — R —* 
Zuſammen 475,0 652, 111282 | 5. golftein-Lauenb. | 48,5 | 887 | 137 
"1. Ban, oh e St. 6. Oldenburg . .| 130 | 754] 88, 
heins — Eutin.. .I Lol 2830| 294 
. 15,0 A „Ss b. Li — 7, 37 , 
2. —— .13 170,5 . erg z er — * 31, 
8. Baden. . . | 694 208,0 I 9, Tübed 1,0 294 Hr 
ufammen 1226 746,5 110. Bremen . . .| — 11,6 f\ 
———— Gt. 11. Samburg. . .I 3o| 2370| 900 
z Königr. Sachſen. 160,» Zuf. Niederſächfiſch 1140,53 |1019,3 |1159,# 
2. Sachſen⸗Weimar 118 I v. Rheiniſche Staat. 
8. Sadjen-Eoburg 91, 1. Kurbeffen ’ 
4. Meiningen 1063 | 2, Heffen-Darmfadt 


5. Sad. Altenburg 


62,3 
6. Anhalt-Deffau . 8. tnremburg 


65,0 b 
7. Anhalt⸗Bernburg 54,0 ne m 
8. Schwarzb.⸗Sonb. 41 s: Walded . . 44,1 
9. Schwi⸗Rudolſidt. 96,7 6 Heflen- Homburg 16,1 


10. Heuß-Greiz . 
11. Reuß, jüngere e. 


Zuſ. oberſächſiſch/ 60, | 7884 | 848,5 Total [959,» 13508,+ 
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Die vorftehenvden Längen find für Preußen unter Benutzung ber von dem 
ftatiftifhen Büreau im Jahr 1832 nach einer Karte im Maaßſtab von Yosanı Er 
mittelten, für die anderen Zollvereinsftaaten unter Benutzung der von denfelben an⸗ 
gegebenen und bei der Orenzloftenvergätung zum Grunde liegenden Längen, im 
Uebrigen aber nach ähnlichen zuverläffigen Ermittelungen zufammengetragen. 

Im Allgemeinen befigt Deutſchland als wenig beneidete Eigenthämlichleit eine 
im Berhältniß feiner Größe ganz enorme Örenzenlänge: fein Land der Welt 
it in gleihem Grave von innern Staatsgrenzen durchſchnitten. Schon hierdurch 
allein wurde, wie wir darzulegen Veranlafiung hatten, vie Bereinigung zu einem 
Zolle und Hanbelsftaat für die Binnenlande zu einer fo hohen Wohlthat, faft zu 
einer gebieterifchen Nothwendigkeit. Durch diefe Vereinigungen, durch die dazuge⸗ 
kommenen gemeinjamen Inftitute und bie fo herbeigeführte ausgedehnte Verkehrs⸗ 
gemeinſchaft haben inveflen die Grenzen der veutfhen Staaten gegen einauber bie 
Bedeuntung wirklicher Völkerſcheiden glüdlicher Weife verloren: nur die Außengrenzen 
bezeichnen den Umring eine® gemeinfamen Volkslebens. 

Die Linien diefes äußern Grenzrings bedürfen einestheils der genaueften, jeden 
Zweifel über die Befngnifle der einen ober andern Staatsgewalt ausſchließenden 
Feſtſtellung: anderntheils ſchließen fich hieran nähere Beftimmungen über die Frei⸗ 
heit des Uebertritts, Benutzung der Grenzwege und Grenzfläfie, Verhütung von 
Zoll⸗, Forſt⸗ Jagd⸗, Fiſch⸗, Feldfreveln und Grenzerceſſen, fo wie noch mande 
andere durch daß beiderſeitige Intereſſe hervorgerufene Feſtſetzuugen. 
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Wir halten demnach eine nähere Betrachtung dieſer Anßengrenzen und ver 
Hanptemgangepımlte an denfelben nothwendig. 


L BDienörblihen Grenzen Deutſchlands, welches fehon vor einem Sahrtanfenb am bie 
Norbfee, bie Eider und das baltifhe Meer anfchloß, find in ber neueren Zeit in mehreren 
Beziehungen verändert. 

Au dem beutfhen Meer ging ber weRlich ver Emsmundung belegene Küſtenſtrich 
durch die Losreißung ber vereinigten Niederlande (1579) und durch bie Abtretung bes 
burgumbifden Kreifes (1801) verloren. Die jetiige deutſche Küftenftrede von der Ems bis 
zur Eider nebſt den vorliegenden Inſeln — eine Grenzlinie von etwa 45 beutfehen Meilen 
— gehört Hannover, Oldenburg, Preußen, Hamburg und Holflein an: die Inſel Helgo⸗ 
Sand, früher ale Beſtandtheil des fchleswig-holfteinifchen Länderverbanbes in einem mittel- 
baren Berhäftniffe zu Deutfchland, wurbe 1807 von Großbritannien beſetzt und ihm 1816 
abgetreten. 

Gegen Schleswig bilbete Eider und Eiderlanal eine anfcheinend ziemlich fichere Grenze, 
fiber welche indefjen auch noch ungelöfte Zweifel beftehen. Die Uebereinkunft, welche 
Preußen Namens des deutſchen Bundes nach Beendigung bes fchleewig-holfteinifhen Kriege 
unterm 2. Juli 1850 abſchloß, beſtimmte, daß alsbald Kommiffäre zur Feflftellung ber 
Grenze zwifchen den zum bentfchen Bunde nicht gehörigen bänifchen Staaten und den zum 
Bunde gehörigen zufammentreten follten. Bei ben Berhandlungen biefer Kommiſſäre 
wurbe von deutſcher Seite, unterſtützt Durch bie Sachkunde des für Holftein beigegebenen 
verbienfivollen Profeſſor Ravit, nachgewieſen, baß bie ganze Feſtung Renbeburg nebft ben 

betreffenden Theilen im Norden ber Eiber, der Kieler Hafen als Gebiet der Stabt Kiel 
und bie Infel Fehmern zu Holftein gehören. 
Die Wichtigkeit diefer Punkte iR groß: während Rendsburg Hamburg und bie Elbe 
bedt, bietet der Kieler Hafen einer beutjchen Oftfeeflotte bie wichtigſte Station, und Feh⸗ 
mern beberrfcht die Lübecker Bucht und bie mecklenburgiſchen Häfen. 
Die däniſchen Kommiffäre fuchten dagegen bie Grenze Schleswigs bei Rendsburg im 
. Holßein hineinzuräden, beftritten auch bie beiden andern Puntte. 

Eine Einigung über dieſen Streit iR nicht erzielt worben: am 9. Februar 1851 be- 
fetten bänifche Truppen das nörblich ber Eider belegene Kronwerk von Rendéburg, welche 
nach befinitiver Genehmigung des Friedens auch in Rendsburg ſelbſt einrüdten. 

Ungleid wichtiger noch ift ber Streit über die holſteiniſchen Rechte auf Schleswig 
felbft, vermöge deren diefes Grenzlanb mit dem Bundeslande unzertrennlich geeinigt blei- 
ben fol. Als eine einfeitig däniſche Erllärung 1846 diefe Gemeinſchaft löſen wollte, trat 

dem ein beutfher Bunbesbefchluß entgegen. 

Bei dem Friedensſchluß von 1851 traten bie früheren Verträge wieder in Kraft: 
beide Theile behielten fi alle Rechte vor, wie fle vor dem Kriege beflanden. Die 
demnähft von Dänemark vorgenommene Aufhebung ber gemeinfchaftlihen Landesre⸗ 
gierung und des gemeinfchaftliden Oberappellationsgerichts für die Herzogthlimer, fo wie 
deren Einverleibung in den däniſchen Gefammtzollverband entſprach aber dem Zuftanb ber 
Berhältnifie vor 1848, welcher body bergefiellt werben ſollte, keineswegs; auch haben bie 
dänischen Erklärungen und Intentionen binfichte des Geſammiſtaats und der holfteiniſchen 
Staategäter wenig Beruhigendes kundgegeben. Doch waren die Zeitverhäftnifie einer er- 
folgreichen Durchführung der Holfteinifchen und deutſchen Rechte bisher allzu ungiinfig. 

Die Hanpteingangspumtte an der Nordſee find die Mundungen ber Eibe, Weſer, 
gabe und Ems, wo feit uralter Zeit Deutſchlands wichtigfte Handelsplätze entftanden, und 
zu Immer höherer Bedeutung emporgeblüht find; dann auf dem u bie ng 
Station Renbeburg und der Kieler Hafen. - 
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Dat ingde Dh ver VMordgrenze bilbet Das Saltifige Meer won ber Bicder Bascht bie 
zur preußifch-rufflichen Grenze bei Nimmerſait: auf biefer Linie iſt bie bestfdhe MißE, 
weiche früher nur Pommern im fich begriff, weit gegen Oſten vorgerüdt: bie wichtigften 
Giaginge find bier au ben Münbungen ber Trave, Warne, Ober, Weichſel, bes Pregels 
uub Miermens. 

1. Bas die Oftfeite betrifft, fo ift bie preußifch-ruffifhe Brenze nem Der 
baltiſchen Küſte bis Neuhof in Wefipreußen 1815 viefelbe geblieben, welche darch bie 
Kilfiter Berträge feflgefest wurbe: die öſtlich biefer Grenze belegene, feit 1487 im De 
maniaſbeſitz des preußiſchen Hauſes geweſene Grafichaft Tauroggen und Herrſchaft Sesam 
naweit des Niemens ſtanden ſchon im Älterer Zeit unter polniſch⸗litthauiſcher Oberhoheit. 
Taumoggen ging in Folge ber Theilung Polens 1795 an Rußland über; Serrehy wurbe 
bemale preußiich und zum Kammerbepartement Bialuftod geichlagen, mit welchem 08 1807 
chenfelis au NRußlaud gelangte. Haupteingäuge au biefer Grenze find bie Hauptzolldanter 
(j. oben S. 228) Tilſit, Schmaleninglen, Stallupönen, Johannisburg, Neidenburg, amd 
nach dem Bilenbahnvertrage vom 14. Februar 1857 Eydtkuhnen. Die früher ſehr ber 
chraãnften Mebergänge nach Rußland und biefem Theile Polens wurden durch die ſogenannten 
Oomeessions dehnitives vom 2. Juli 1842 uud fpätere Erlaffe etwas mehr erkeidgtert. 

Die Grenze von Neuhof bis Koſtau in Schlefien (Gola gegenüber) ift burch Gmemguer- 
tsäge nom 11. November 1817 und 24. April 1823 im Allgemeinen entlang ber altmeh- 
jwenhifchen Grenze, ber Drewenz, ber Weichfel bei Dfiel, ber Tonzyna, ber alten GBxeuge 
a8 Megdifriits, der Warte bei Tarnowo und ber Prosua bis Gola regulirt werben. Der 
Ichbafe Wunſch Preußens und ber Deutichen in ber Stabt Peifern dieſe wieber in Preu⸗ 
Gens Brenzen einzufchließen, ließ ſich wicht erreichen. Die nähere Kartirung und BVezeich⸗ 
nung biefer Grenze wurde in folge weiterer Berbandlungen 184%, veranlaft. 

Day einer von bem polmiigen Gounernement bereits im Jahre 1816 geiroffenen Be 
Mimmung gehört ber Grenzfluß ber Prosna zu ben bortigen fchiffbaren Fläffen und mh 
8.19 ber vorerwähnten rauffiſchen Concensions defnitives ſind Die Flößereiabgaben im Känig⸗ 
reich Polen zu Geraßen der preußiſchen Unterthanen amigehoben. Dennoch hakte bie giemlich 
beträchtliche preußiſche Holzflößerei auf biefem Grenzfluß über Bedrückungen zn Lagen. 
Mobeſondere follte bei dem Bormwerl Gorli an ber Grenze des Keeiſes Bleiben, wo 
an newer in das Polniſche einbiegender Arm ber Proena gegemwärtig das Sehumafler 
bildet, und wo bie Preana nur zur Zeit bes Herbſtes und Frühiahrs bei hohem Waßſſer⸗ 
Rande sur Floßerei benntzt werben kann, mithin bie Flaͤßer ſich der Gefahr einer Bew 
vagesung nicht ausſetzen Tönuen, ein beträchtlicher Privat⸗Floßzoll erhoben werben, welcher 
3858 zu Berhaudlungen Aula gab. 

Um bie vielfach vorkommenden Streitigleiien und Handgemenge an biefer Grenze zu 
wenhinbern, beziehungsweiſe zu ſchlichten, finb beiberfeitige Grenzkommiſſarien angeßellt. 

Die Hanpteingänge au biefer Grenze find die Hauptzoklimter There, Etrzallawo, Po⸗ 
geryelice, Glalmierpgce und Pebzamre. 

Zwiſchen Schleſien und Polen fehwebten fchon ſeit bem 14. Jahrhundert Gray. 
Queitigleiten. Zur Beleitigung berjelben traten 1808 Kommiflarien ber prenußiſchen mad 
dergoglich Warſchaniſchen Regierung (Graf Danlelmanı und General Roflawli) zufammen, 
nach baren Berabrebungen auch bie meiflen Grenzſtrecken vegulirt nad abgepfählt mmrban. 
Fur Die Ahlen, we damals keine Grenzbeſimmung flatigefiinben haette, wurde Die Grenze 
durch einen Traltat nom 4. März (20. Februar) 1885 vegulizt. 

Die Sreuze Schleſiens gegen das ahemals Kralauiſche — jetzt öoſterreichiſch Weßigalizien 
— mushe au dem Wiener Berizage vom 3. Mai (21. April) 1815 wie früper beikebnken. 

Die Sesıpieingänge Schlaſiens an ber polniſchen ab Kralauer Seite find die Eifen- 
bahuſtation Myelowig, Landoberg und Reu-Beram; nah dem pranbiihruißigen Besizage 
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vom 19. Febrnar 1067 wird bie Tünftige Verbubnng der oberfchleſiſchen mit bee War⸗ 
ſchaner Therbahn in Kattowitz auſchließen. 

Die Grenzen des breußiſchen Schleſiens gegen Oeſter reich wurden im Sonuer 
1742 bei den Präliminarien des Berliner Friedens regulirt. Oeſterreich hatte ſich Teſchen, 
Troppan, die Mährifcden Enklaven und bie fäblich ber Oppa belegenen ſchleſtſchen Bikrikte 
vorbehalten. Die Iegtere Beſtimmung wurde bei ber Ausführung zu Gunſten Oeſterreicht 
in einem ſehr ausgebehnten Sinne zur Anwenbung gebracht und Prenßen zur Gutfchäbi- 
gung bie mährifhe Egllane Katſcher gelaffen. Auf den Grenzen ber Herrſchaft Pleh gegen 
Teſchen, bei einer alleinftehenden Eiche fetste man ben erſten preußifchen Mackſtein. Ben 
ber Weichſel zog man die Grenze zwiſchen ben zahlreichen Teichen, die bier das Gabe Laub 
erfüllen, auf den Feldmarken ber Dörfer, wo dann bie Austräge zwiſchen der Teſchenfchen 
Kammer und ben benachbarten Gutsbefikern zum Anhalt dienten, nad dem Wäußgebiet 
ber Ober, das man mit bem Grenzflein 31 erreichte. Hieranf folgte man dem Beinen 
Fluß Petrowla bis zur Olfe, diefer bie zur Oder, dem breiten und feichten Lauf ber obern 
Der länge Oberberg, wo jett die Berlin⸗Wiener Eifenbahn beide Staaten verbindet, bie 
wo fie bie Oppa aufuimmt, die alsdann bis nördlich Zägernborf (Meine Oppa) zur Sremge 
dient. Leichter war bie Arbeit bei den großen mährifgen Enklaven, deren Grenzen geges 
Schlefien man nur zu ermenern hatte. Im ber Nähe der Biſchofoloppe anf einer fleil 
emporſteigenden Bergfpige warb bie Säule 110 errichtet; weiter bischen Zudmantel, Wei⸗ 
denan und Jauernick Sfterreichiich, und die Grenzen ber Grafſchaft Hab mb ber niebew 
ſchleſiſchen Fürſtenthümer unverändert. 

Die Grenze ber jetzt preußiſchen Oberlauſitz gegen Deſterreich wurbe durch ben 
am 14. Oktober 1809 abgeſchlofſenen Wiener Frieden darin geändert, daß bie böhmiſchen 
Enflaven Günthersporf und Gerlacheheim im Winkel ber Oberlauftg zutraten. 

Die Grenziimien des Kurflants und Königreichs Sachſen gegen Oeſterreich haben fett 
ber 1685 erfolgten Abtretung ber Lauflgen an Sachſen wenig Yenberungen erlitten. Die 
in Folge des Wiener Friedens von 1809 won Oeſterreich abgetretenen böhmifchen Eullauen 
und Grenzſtriche nahm zwar Defterreich 1814 zurid, jedoch wurben in ber tlingfien Zeit 
41. oben S. 87) Schirgiowalde, Neuſchirgiswalde, Petersbach, Lentersborf, Joſephborf und 
Neuwalb an Sachſen abgetreten: dieſe Grenze bat ihre wichtigen Ucbergänge an ber Elbe 
und Drespen-Prager Eiſenbahn bei Schandan fo wie bei Zittan. 

Die Oſtgrenze Bayerns gegen Oeſterreich ift in Gemäßheit bes Staatsvertrags kom 
2. April 1815 men regulirt worden. Bayern erwarb dadurch das böühmifche, ien Win 
ſtenthum Bayreuth enchwirte Amt Redwitz, gab aber an Defterreid pas Inn⸗umd Haut 
rũckviertel, ſo wie ſie 1809 von Defterreich abgetreten waren, wieder zurück. 

Dur nenere, 1846 beendigte Grenzvegulirungen ift an der Grenze gegen Böhmen 
ein Meiner Streifen (ber Fraiſchdiſtrikt im Rentamte Walbfaffen) Bayern zugewachſen. 
Bon Paſſan geht die Grenze ben Yun hinauf bis zur Mündung ber Salzach, dann bie 
Salzach hinauf bie zur Münzung ber Saale, Die Haupteingangepunkte diefer Graylinig 
fnb die Sauptzollämter (j. oben S. 234) Waldfaflen, Waldmünchen, Eſchellamm, Peffau, 
Simbach und Freilaffing im Landgericht Laufen. 

Die vielfach gebogene Oſtgrenze des Zollvereins zieht ſich demnach von Nimmerjatt 
bogenförmig, jeboch im Allgemeinen in füblicker Michtung bis oberhalb Ichunnieburg, geht 
daun weſtlich bis zur Weichſel oberhafb Thorn und füblich bis zur Weichfel bei Reu-Merun; 
von hier geht fie wieder weſtlich mit einem gegen Siben offenen Bogen bis zur Miuengfpike 
Bbohmens gegen Sachſen unb Bayern usb das im einem gefüllten Bogen ſüblich bis zum 
lpenlunm oberhalb Dertesgeben: im Banzen Bd Bellen, alte bei weite bie Kingfie 
Gele br Gemugiune. 


IH. Die Sübgrenze, welche bagegen bie kürzefte if, wurbe zwiſchen Defterreich und 
Bayern im Jahre 1814 feftgefeht, ald Bayern ben füblichen Theil des Salzburgifchen, den 
noch bayrifchen Theil Tirols und Borariberg mit Ausnahme bes Amts Weiler an Oeſtreich 
mrädgab. 

Die Hanpteingänge diefer Grenzabtheilung find die Hauptzollämter Roſenheim, 
Mittenwald, PBfrondten unb Linden. 

Segen die Schweiz ift der Zollverein durch den Bodenſee und im ber Hauptjadge 
durch ben Lauf des Rheines begrenzt, fo jedoch, daß Konftanz anf dem linken Rheinufer 
badiſch, Stein, Schaffhauſen, Eglifan und die Bafeler Gemarkung auf dem rehten Rhein» 
nfer fchweizerifch find, und zwar mit foldhen Abgrenzungen, daß dadurch mehrere Enklaven 
umb Halbenflaven entftehen, weldhe eine georbnete Srenzauffiht ungemein erjchweren, und 
zur Ausſchließung badifcher Gebietstheile von ber vereinslänbifchen Zollgrenze nöthigten. 

Hanpteingänge gegm Thurgau: die Hauptzollämter Friedrichshaſen, Konſtanz und 
Ludwigshafen; gegen Schaffhanſen: Randegg und Stühlingen; gegen Yargau, wo 
die Grenze durch den Thalmeg (hier die größte Ziefe) bes Rheinſtroms und auf Brücken 
durch die Mitte derfelben gebildet wird: Thiengen und Rheinfelden; gegen Bafel unb 
Säningen: Schufterinfel unb Haltiugen. 

IV. Wenden wir uns nun ber Weftgrenze zu, fo wurde biefelbe gegen Fraukreich 
— früher der begehrlichfte und gefährlichfte Rachbar Dentſchlands — durch bie Friedensſchlüfſe 
som 80. Mai 1814 und 20. November 1815 und zwar durch den leßteren auf der Grund⸗ 
lage des Beſitzſtandes von 1790 regulirt. 

Bon dem Schweizer Gebiet bei Bafel folgt die Grenze zwifchen Baden und Frankreich 
dem Thalmeg — d. 5. hier der Fahrbahn ber thalwärts fahrenden Schiffe — des Rheins 
längs der Hanpteingangspunkte Alt-Breifach, Lahr, Kehl, Reufreiftett bis an ben Einfluß bex 
Lauter. Don da zwifhen Rheinbayern und Frankreich läuft die Grenze auf der Lauter 
an dem Departement Niederrhein bin längs Neuburg und Zweibrücken bie an das Mofel- 
bepartement. Berträge zwifchen Baten und Frankreich vom 80. Januar 1827 und zwifchen 
Bayern und Frankreich vom 5. Juli 1825 ſetzen die Grenzpunfte im Einzelnen feſt. 

Brenkens Weſtprovinzen wurden 1815 von Frankreich durch eine Linie geſchieden, 
welche von Saargemünd längs Arnnal, Saarbriden, Forbach (Bahnübergang), nach bem 
Houver Wald, dann längs Niederwillingen, Schwerborf und Waldwieſe nad) Berl an ber 
Moſel führt. Verabredungen und Grenzverträge zwiſchen Prengen und Frankreich vom 
11. Juni 1827 und 28. Oltober 1829 beſtimmten in dem Leyenſchen Diftrift und in ber 
Gegend von Saarlouis bie bis dahin ſtreitig geweſenen Grenzlinien. 

Die Grenze Luremburgs gegen Frankreich wurde von Perl an ber Moſel meiſt 
länge ber Grenzen des ehemaligen Wälberbepartements gegen bie franzöfiichen Departe- 
mente der Mofel und der Ardennen dergeflalt gezogen, daß Eſch, Virton, Ehiny unb das 
Herzogthum Bouillon bei Luxemburg blieben. Durch bie Revolution von 1830 und durch 
den Vertrag zwifchen dem König der Nieberlande und Belgien vom 15. Auguſt 1889 hat 
Deutſchland hier eine neue Grenze erhalten, indem WBälfch- Luremburg mit Arlon unb 
Bouillon an Belgien gelangte, und von ben acht Kreifen des Großherzogthums nur bie 
bas jetige Großherzogthum bildenden 3 öflichen Kreiſe bei Deutichland blieben, welchem 
fratt des Verlorenen das Herzogthum Limburg antrat. 

Zwiſchen dem Luremburgiſchen und Limburgifehen von den Höhen der Eifel His Vaals 
bei Wachen bildet Rheinpreußen bie ventiche Weſtgrenze gegen Belgien. 

Diefe Grenze iR durch ben Bertrag vom 26. Juni 1816 feſtgeſetzt. Ste geht von 
dem Euremburgifchen bei Weiß⸗Wampach an längs bes Weſtrandes des Kantone St. Bith 
unb ber nad) Stavelot und Spa führenden Heerftraße, dann an ber Weſtgrenze bes Kan⸗ 
tone Malmedy und im frühern Kanton Eupen an ber Helle, der Bitzel und ben Besber- 
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(Weier-)fiuß fort: die Straße von Malmedy durch den belgiſchen Herzogenwalb (Hämer- 
ſtraße, Heifterberg) nah Eupen it ben preußiſchen Unterthanen zur zollfreien Benugum 
vorbehalten, und bemgemäß feit 1854 anf beiben Seiten als Ehauffee ausgebaut. 

Bon ber Besber läuft die Linie längs ber öftlihen Grenze ver Gemeinde Membach, 
dann längs ber beiden Staaten gemeinfchaftlichen Eupen» Aachener Chauſſee, wo fie bei 
Herbesthal die Eifenbahn überfchreitet, Henri⸗Ehapelle vorbei bis zum Geuelthal, wo Das 
neutrale Gebiet beginnt. 

Nah dem Traktat vom 31. Mai 1815 Art. 2 und dem Abrigen Kongrefalten follte 
ein Heiner Theil im Often bes ehemaligen franzöfiichen Kantons Aubel bis zum Grenz 
punkt bes Durtbe-, Niedermaas⸗ und Roerbepartements preußifch werden. Die Grenzlom- 
miſſtonen konnten fich nicht darüber vereinigen, ob biefer Theil die zur Gemeinde Moresnet 
gehörige wichtige Galmeigrube Altenberg (Vieille Montagne) mit ihren Umgebungen in fich 
zu begreifen babe. Es wurbe beshalb feftgejeht, Daß die belgiſche Grenze vorläufig vom 
Geuelthal in graber Linie nach dem Grenzpunkt der brei Departements, bie preufifche 
Grenze vom Genelthal längs ber Chauſſee bis zum Meridian biejes Grenzpunfts und daun 
längs biejes Meribians laufen, und das zwifchen dieſen beiden Linien belegene Gebiet einf- 
weilen einer gemeinfchaftlichen Verwaltung unterworfen unb von feiner ber beiden Mächte 
militärifch befegt werben ſollte. Diefer Zuftand bauert noch jest fort: das neutrale Ge⸗ 
biet Moresnet — 1600 preußifche Morgen groß, 1852: 1406 Einwohner enthaltend — 
ſtehet unter der gemeinſchaftlichen Bermaltung eines preußifchen Kommiffere zu Eupen 
und eines beigifchen Kommiffare zu Lüttich. Eigne Geſetzgebung beffelben iR nicht vor- 
banden: das Recht ift auf bem Standpunkte von 1815 unverändert geblieben: es ift fo» 
wohl von belgifcher, als von preufifcher Seite Zollausland. 

Die Haupteingänge biefer theils unter direkter Berwaltung, theils unter Mitaufficht 
Breußens ſtehenden Grenzlinie find Saarbräd, Trier, Luremburg, Malmeby, Uachen. 

Bom Grenzpunft der drei Departements folgt die Grenze bes Herzogthbums Lim- 
Burg gegen bie belgifchen Provinzen Lüttih und Limburg und weiter gegen bie nieder- 
länbifchen Provinzen Norpbrabant und Gelberland, wie fie theils ſchon bei der Organifation 
des Konigreichs der Niederlande im Jahr 1815, theils bei Feſtſetzung ber Separationsalte 
Belgiens von den Nieberlanden 1881, theils bei ber Ueberweifung des Herzogthums Lim⸗ 
burg an den beutfchen Bund 1839 reguliert wurde. Danach find die Feftungen und Haupt» 
eingangopunlte Maftricht und Venlo mit ihren Rayons nicht in den beutfchen Bund auf 
genommen und bilden nieberländifche Enklaven in bemfelben. 

Weiter öͤſtlich iſt die preußiſch-niederländiſche Grenziimie durch ben Grenz» 
tsaftat vom 7. Oktober 1816 geregelt. 

Don „Het End’ if zunächſt die alte kleviſch⸗ niederländiſche Grenze, wie fie bis 1796 
beſtand, zwiſchen dem kleviſchen und nieberländifchen Reichswalde beibehalten: Dann geht 
die Linie durch die altklevifchen Deichfchauen, woraus der Uebelſtand hervorging, daß, als 
die Beſitzer des nieberlänbifchen Polders Ooy es ihrem Intereſſe entſprechend fanden, ihre 
Deiche abzutragen, bie Hevifchen Deichpolder ben ſchädlichſten Ueberſchwemmungen preis“ 
gegeben wurden. - 

. Um biefe Nachtheile moͤglichſt zu befeitigen, ift zwiſchen Preußen und ben Niederlau⸗ 
ben am 14. September 1853 eine Uebereinkunft wegen Errichtung eines Querdammes zum 
Abſchluß der vorerwähnten Schauen gegen die Ooy von ber waflesfreien Anhöhe neben 
der Köln-NRymweger Shauffee am Wyler Meer bis zum Zyfflicher Baunbeich an der Thorn- 
fen Mühle, jo wie wegen ber Bildung einer kombinirten Deichſchau Duerbamm, auch 
ber Entwäflerung und Verwaltung biefes Polders abgeſchloſſen, und bat fich bei ſeiner in 
ber neueften Zeit erfolgten Ausführung ale Dem beiberfeitigen Intereſſe wohl entipreches® 
bewährt. 2 ® 
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Meiter Mlich wurde 1910 bie Grerze bei Spy über den When gelegt — zuu gen⸗ 
hen Mißeoergnügen der rheiniſch⸗ weſtfaleſchen Patrioten, imsbefonbere bes Obexpräſidenten 
von Binde, indem nun bie wichtige Rheinſtation Lobith, Sevenaar und bie werthvolle 
Zumexb, ſeit alter Zeit hochgeſchätzte Mewifche Laudesſtücke, an das Kömigreidh ber Rieder⸗ 
lande abgetreten wurben —, ein Bertuft, der um fo tiefen ſchuerzte, ba bie nieberlänktidge 
Bel- und Handelspolitik m ben ber Errichtung bed Königreichs folgenden Jahren bem 
gegenjeitigen Verkehr gar wenig förberlich war. Erſt in uenefler Zelt, inebeſondere feit 
ber Rhein freier geworben und bie Köln-Amferbamer Eifenbahn, neben welcher bie Kleve⸗ 
Nymwegener und bie Enmmerich⸗Axnheimer Chauſfſee beim Hanuptzollamt Emmerich bie wide 
tigfien Lanbübergänge bilden, biefe Grenze durchſchneidet, iſt wieder eine lebhafte Verlechro⸗ 
gemeinſchaft unter dem beiberfeitigen Orenzanwohnern hervorgerufen. 

Hinſichtlich des alten Rheines, ber von Lobith durch das Nieberläubiiche hindurch 
ip wieder mit dem jetzigen Strome verewigt, iſt ſchon durch eine Konvention vom 4. Juli 
1771 ſtipulirt, daß derſelbe nicht über ein gewiſſes Maaß verengt werben bürfe: dieſe zur 
Sicherung ber Vorfluth für die preußiſchen Greuzauwohner wichtige Beſtimmung iR im 
Ürengvertvage von 1816 erneuert. 

Bon dem preußifchen Weiler Grondſtein an wurde bie alte Grenze bes Herzogthums 
Kleve und bes NReigsfifte Elten beibehalten bis zur Wildt, der Bergſchen Wäfjerung und 
ber Metterbenjchen Landwehr, in welcher Preußen fig die Anlegung unb Benutzung einer 
für die Entwäfferung ber dortigen Nieberung nöthigen Auslaßfchlenfe vorbebielt: daran 
anſtohend wurben bie nieberländifchen Banerichaften Borgbees, Speelberg, Klein⸗Netterden 
und Leegmeer, welche Emmerich im Halbkreiſe umgeben, an Preußen abgetreten. 

Bon da weiter in norböflicder Richtung wurde bie alte Grenze bes werfäliichen 
Münſterlandes länge Anholt, Breben unb Gronau gegen bas nieberlänbiiche Geldern 
und Oberyfſel Bis bei Bentheim, wie fie vor 1795 beftanden, aufs Reue abgepfäßlt. 

Die hannoverſche Grenze gegen Nieberlaud zieht fih an ber WeRjeite der Graf⸗ 
ihaft Bentheim (mo bie Herrlichkeit Tage und bie vormals oranifgen Domanialbefigungen 
deu Hannoverauern abgetreten twurben), bes Herzogthums Aremberg⸗Meppen (Gränzmeer, 
Qurisngermess) und Offrieslanbs (Reider Land) bie zum Dollart und ber Mündung 
ber MBeker-Ems. Die trodue Küfte iR vor ganz Friesland nach ber Geeſeite zu vom dem 
isgeuaunten Watt umgeben, welches norb- und norbwerfeite bie zu ben Inſeln unb wo 
weiter bis zu zwei Meilen in bie See --- won des Ems und vielen Heinen Strömungen 
(Balgen) durchſchnitten — fi) erſtreckt, zur Fluthzeit mit Waller bebedt ift und zur Zeit 
der Ebbe eine meift trodene Fläche bildet. Die auf ver rechten Seite ber Weſter⸗Eins be 
legenen Iufeln und Watten gehören zu Hannover. Der auf ber hannoverſchen Juſel 
Bortum erbaute, zur Einfahrt in die Ems dienende Lenchtthurm wird von Hannover ge 
meinfcaftlih mit dem Königreich ber Nieberlanbe (welches zu ben Seebauloften hjährlich 
7000 fi. holl. beiträgt) unterhalten. 

Betrachten wir bie Befammtrichtung ber voritehend geſchilderten Weflgrenze, fe 
geht diefelbe won der Rheinecke bei Baſel wörblich längs des Rheins bis zur Lautermüun⸗ 
bung, wenbet fi dann ziemlich im xechten Winkel weſtlich bis zur franzöfich - belgiſchen 
Grenze bei Bengwy unb dann twisber in nörblödder Richtung längs ber belgiſchen mb 
niehexliimbijchen Gebiete bis zur Mänbung bes Ems. 

An dieſer Wefgronge find mithin Elſaß, Burgund, Lothringen, bie oßerreichiſchen mp 
bie vereinigten Niederlande im Laufe bes Jahrhunderte dem dentſchen Staatoweſen nk 
geoßtentheils auch ber deutſchen Watiomalität verlesen gegangen, indem bie überhaupt 
ſchwierige Schaltung eiguer Sprache und Bollstsämlichleit unter einer fremben Staay- 
mgisung dem frauzeßſchen Weiche, welches das meiſte jener Sande au ſich brachte, beſon- 
dere guwiber ift: die beutiche Sprachgrenze weicht leider in dem bortigen ehemals deutſchen 
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Pussinzen ſtetig zusäd. Belgien umb bie Nicherlande, beven Gimwohmerichaften ber großen 
Mehrheit nach zum mieberbeutichen Volloſamm gehören, erſcheinen ihrer Lage unch «iO 
germanifhe Srenzlambe gegen Frankreich und das Weltmeer: ihre Häfen find Deutſch⸗ 
lands Vorhäfen unb als Eingangspnufte von See her für uns von nicht geringerer 
Bäichtigleit wie bie vorerwähnten Häfen an unferen eignen Küften. 

In nachſtehender Tabelle find die Längen biefer Außengrenzen Dentfchlande nach den 
Grenzreichen gefonbert aufgeführt: 
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Die Oſt⸗ und Südgrenze, fo wie ber größte Theil der Wefl- und Nordgrenze, 
sufammen 857 Meilen, find ald Grenzen bes Zollvereins, deſſen ſonſtige Brengen 
(208 Meilen, |. o. ©. 228) ins Binnenland fallen, zollamtlih befegt und ab⸗ 
geſchloſſen. Bon den Abrigen Grenzen Deutſchlands werben 8 Meilen durch 
die Rordſee, 42 Meilen durch die Oſtſee gevedt, während die Landgrenzen Hol⸗ 
Feind gegen Schleswig und Limburgs gegen Nieverland ganz offen ftehen. 

Deutihlands Grenzlage gegen feine Nachbarreiche ift auch fonft keine für den 
innern Zuſammenhang günftige: während bei einer Quadratgeſtalt, wie fie Fraub⸗ 
eich nahezu befigt, das zollvereinte und nörblicke Deutſchland noch nicht 400 Mei- 
len Aaßengrenze haben würde, beträgt fie jegt weit über das Doppelte dieſer Aud⸗ 
vehuung — ebenfojchr eine Folge der gewaltigen Gebietsläuge Preußens von Das 
schähen bis zu den lethringiſchen Grenzen, als der Einbiegung Bähmens ur 
des jet franzöftfchen Elſaß bis nahe der Mittellinie dieſes Staatenverbaudes. Kein 
Laud ſteht aljo auch mit großen Nachbarreichen und Nachbarſtanten ver verſchieden⸗ 
ſten Art in fo vielfacher Grenzberührung wie Deutſchland, und auch feine Hüften 
entwidelung iſt ſehr bebewiend. 

Werfen wir noch einen Bid auf die Nachbarreiche, fo ſtellt fih uns wie 
Nordgrenze als die widtigfte für den Weltverkehr dar: das deutſche Meer 
mit den mächtigen, zu allen Dahreszeiten zugänglichen veutfhen Häfen und Vor⸗ 
bäfen verbindet uns mit den entfernteften Mationen der alten, wie der neuen Welt 
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und führt und zunächſt hinüber nach jenem handelsthätigen Vrudervolle, deſſen 
Hauptſtadt in der neuern Zeit zum erſten Handelsplatze der Erde emporgewachſen 
iſt. Auch die ausgedehnte baltiſche Küſte trägt weſentlich dazu bei, dem deutſchen 
Seehandel und der Schiffahrt ihre hervorragende Bedeutung zu geben. 

Die weit vorgeſtreckte Oſtgrenze, an welcher vier herrliche, vordem dem deutſchen 
Reichsverband fremde Provinzen der Gemeinſchaft Deutſchlands zugeführt ſind, ſetzt 
uns zunächſt mit den großen baltiſchen und ſlaviſchen Ländern des ruſſiſchen Reichs 
in Berührung, in denen germaniſche Bildung ſich mit kräftigen, dem Naturſtande 
noch näher ſtehenden Völkern zu gemeinſamer Arbeit und Weiterführung auf der 
Bahn der allgemeinen Civiliſation mehr und mehr verbindet. 

Südöſtlich folgt dann der öſterreichiſche Kaiſerſtaat, welcher mit dem zollver⸗ 
einten Deutſchland durch den deutſchen Bund, die veutfch-öfterreihiichen Vereinigun⸗ 
gen und den Handelsvertrag von 1853 aufs engſte vereint, die andre Hälfte ber 
deutſchen Geſammtheit bildet; wenn die uns mit dieſem Reiche verbindenden Grenz. 
Iimien früher großentheils noch wenig zugänglich und öde waren, fo haben fich auch 
ihre Hauptübergänge in der neueren Zeit ſehr belebt. 

Südweſtlich ſtehen wir durch ven Bodenfee und das Rheinthal mit dem repu⸗ 
blikaniſchen Nachbarlande in Verbindung, welches vorherrfchend deutſchen Stammes 
mit Deutſchland, Belgien und den Niederlanden als die Centralgruppe des euro⸗ 
pãäiſchen Staatenſyſtems zuſammengefaßt werden lann. 

Die Weſtgrenze zu Frankreich, Belgien und den Niederlanden iſt für den 
Perſonenverkehr und für die Kulturintereſſen die wichtigſte: eine ähnliche Bedeutung 
wie London für den Handel, bat Paris für den Gefhmad, die Mode, auch zum 
Theil für die Neenentwickelung. Die bier anftoßenden Nachbarländer, früher 
zum beutjchen Reiche gehörig, werben noch jegt großentheils von Deutfchen bewohnt. 

Das zollvereinte und nördliche Deutfchland liegt venmah als Centralland 
des germanifhen Europa von den mädtigften Reichen dieſes Welttheils, drei 
Kaiſerthümern, drei Königreichen und einer Republik umgeben und bildet innerhalb 
diefer Grenzen zwischen Alpen und Meer ein Land, eine nationelle und ſprach⸗ 
liche Einheit: Regierungen, Bevölterungen und Bollövertretungen find — mü 
verhältnigmäßig unbeveutenden Ausnahmen — nur Deutſche. Die in vemfelben 
vereinigten drei ımb dreißig Staaten haben einen natürlichen allfeitigen Zuſam⸗ 

menhang ber Volkswirthſchaft und des Verkehrs und ſtellen ſich als ein 
Produktions⸗ und Handelsgebiet dar. 

Sie haben ſodann eine Gemeinſchaft ver Gefchichte und des Rechtes: 
ſie bildeten früher ein Reich, und noch jetzt durchziehen auch außer dent Haupt⸗ 
bande der Zollvereinigung, welches fie bis auf die nörblihen Ausläufe verknüpft, 
die mannigfachſten ſtaatsrechtlichen Verbindungen viefes Ganze: feine Fürftenhäufer 
find auf das engſte verwandt und verbunden. 

Die Gemeinfhaft ver Bildung, der Religion, Kunft und Wiffen- . 
fhaft läßt die Schäte des Geiſtes im deutſchen Volke durch die freie Bewegung 
bes Wortes, der Schrift und der Geifteswerke zum Gemeingut werben, und vers 
einigt die geiftigen Kräfte veffelben zu einer Gedankenwelt. 
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Oberflädengeftalt. 


8. 43. 
Ueberfiht und Stellung zu bem mittelenropäifhen Stufen- und Tieflande, 


Das zellvereinte und nörbliche Deutſchland ift feiner Oberflächengeftalt und 
den Beziehungen nah, welche aus feiner innern Zufammenfegung hervor biefelbe 
beſtimmen, ein Theil der mitteleuropäifchen Zone, welde ſich von ven Küften 
des Atlantifchen Oceans bis an ven Fuß des Urals, des Scheidegebirges Europa's 
und Aſiens erftredt. 

Diefe Zone wird auf der Säpfeite von den Hochgebirgen unferes Eontinents: 
den Pyrenäen, Alpen und Karpathen, im Norden von ven flanbinavifchen Bergen 
begrenzt. 

Ziefliegende Beden und zur Hochebene anfteigende Stufen trennen bie mebi- 
terraneen Hochgebirge von dem mittleren Gebirgslande und den Hügeln, in denen 
fi die mannidhfaltigften Ablagerungen und Erhebungen in reichſter Ausftattung 
zu den Hauptſitzen moberner Entwidelung und Ausbildung des Menfchengefchlechtes 
darboten und die Stätte bereitet haben, welche fich über das vorliegende Tiefland 
bis zu den Küſten des Meeres ausdehnt und in den brittifhen Infeln einen 
feiner Gipfelpunkte findet. 

Alle Geftalten der Oberfläde und der innern Zufammenfegung auf den brit- 
tiſchen Infeln reihen viefelben der mittelenropäifchen Zone an und entfernen fle von 
der flanpinavifihen Gebirgswelt. Bier ſowohl wie in den mittleren Theile von 
Frankreich ift der Bau des Gebirgs⸗ und Hügellandes einfacher geftaltet, als in 
dem Öftlichen Theile von Frankreich und in Deutfhland, wo die Mannidfaltig- 
keit ihre größte Entmidelung erreicht, um in ber ſüdweſtlichſten Ede von Polen 
ale Zwifchenftufe ver füdlichen Hochgebirge zu dem nörblichen Zieflande zu ver- 
ſchwinden. 

34 * 
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Um auf der Weſtſeite den Zuſammenhang der Bodengeſtaltung des vorlie⸗ 
genden Gebietes darzuſtellen, würde es nothwendig ſein, ganz Belgien und den 
nordöſtlichen Theil von Frankreich in der Beſchreibung einzuſchließen. Das nieder⸗ 
ländiſche Gebirge fett durch Belgien hindurch bis zur Schelve fort und kann 
nur volftändig verflanden werden, wenn es in feinem infelförmigen Dervortreten 
ganz und nicht durd die politifhen Grenzen zerfchnitten aufgefaßt wird. Die 
“ Oberflächengeftalt ift innig mit der inneren Zufammenfegung ver Gebirgsbildungen 
verknüpft und äußert den entfchievenften Einfluß auf die gewerblide Entwidelung 
der Bewohner. 

Der Zufammenhang des Schwarzwaldes und der Bogejen als Ränder 
des Rheinbeckens von Bafel bis Mainz liegt vor Augen; einzeln tritt ihre Be⸗ 
deutung nicht hervor und ihre Wirkung fegt fi auf beiven Seiten in Schwaben 
wie in Lothringen fort. 

Das Hochgebirge der Alpen bleibt zwar dem zur betrachtenven Gebiete felbft 
fremd, aber der füpliche Theil von Bayern reicht in die Vorſtufen veflelben hinein: 
derfelbe wird jedoch feines geringen Umfanges wegen nicht vie Befchreibung jenes 
großen Ganzen berbeiziehen lafien. 

Im Süpoften wird der natürliche Zufammenhang ver Oberflähengeftalt und 
des inneren Gebirgsbaues noch mehr durch die gezogene Grenze zerfchnitten als 
im Siüpweften, indem Böhmen, Mähren und Defterreichiih- Schlefien in ihrer 
Abfonderung von Alpen und Karpathen, den eigentlihen Ausgangspunkt des ge⸗ 
fammten, fi von der Böhmifh- Sächfiihen und Böhmisch» Preugifhen Grenze 
gegen N.⸗W. erſtreckenden Sudetiſchen und Hercynifchen Berg- und Hägel- 
Iandes bis zu der nieverlänvifchen Tiefebene bilden. Es wird bier am wenigften 
zu vermeiden fein, bei der Darlegung ber Verhältnifſe in Deutſchlands Gebiete 
auf die über die Grenze hinans gelegenen Berhältniffe zu verweifen, um biefelben 
im Zuſammenhange zu verftchen. 

Das nördliche Tiefland fest im MWeften ohne Unterbrehung in ven 
Niederlanden und Belgien fort, fteht in der Mitte in einem ununterbrochenen Zuſam⸗ 
menhange mit der chmbrifchen Halbinfel und ven nahe damit verbundenen Iufeln 
und fett gegen Oſt über die Grenze gegen Rußland und Polen weit fort, indem 
es nur einen ſchmalen Saum bilvet gegen die enblofe Ausdehnung, weldhe daffelbe 
an dem weftlihen Abhange des uraljchen Gebirges erlangt. ') 


8. Dendelsfe german — 
N em "narirlihrn ran 1598 ne Europa 1836. — RE. A. u. Hoff, Deatiäland nah 


8§. 44. 
Die Erhebungeſyſteme. 

Das Gebiet, welches hiernach ber Betrachtung vorliegt, iſt fehr Häufig nach 
der durchſchnittlichen Bodenerhebung über dem Meeresſpiegel unterſchieden werben, 
aufſteigend von dieſem legteren in Tiefland, Hügelland oder Borfiufen, 
Gebirgsland oder Mittelgebirge, Öebirgsftufen und endlich Hochgebirge 
oder alpinifhes Gebirgsland. Diefe Erhebungen folgen von ven Räften der 
Mordfee und Oſtſee im Norden an in der genannten Reihenfolge gegen Güben 
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bie zu deu hohen Kämmen ver Schweizer und Oeſterreichiſchen Alpen. Diefe Ein- 
theilung ſchließt die Beziehungen aus, welde vie Oberflächengeftalt mit dem in⸗ 
neren Gebirgsbau verbinden und läßt daher gerade bie mefentlichen Eigenthüm⸗ 
lichleiten nicht bervortreten, welche fi darin ausprägen. Diefelbe ift daher nur 
ein ganz mechanifches Hälfsmittel, um eine große Mannichfaltigkeit von Thatſachen 
zu oronen und in gewiffe Abtheilungen zu bringen, verbuntelt aber cher bie Ein- 
fiht in die Berhältnifie, als daß fie dadurch befördert wird. Diefe kann nur durd) 
pie Darlegung der Erhebungs⸗ over geognoftifhen Syſteme erreicht werben, 
deren fich in diefem Gebiete vorzugsweife vier wahrnehmen laffen. 

Das niederländifhe Syſtem umfaft ven Gebirgskörper, welden der 
Rhein unterhalb Bingen durchbricht. Derfelbe befteht aus Schichten der Devon 
und der Kohlengruppen und reicht durch Belgien hindurch bis an vie Schelve in 
Franfreih. Gegen Norden erftredt ſich dieſes Gebiet bis über die Ruhr hinaus, 
gegen Dften an bie Diemel, Ever und Lahn. Die Richtung von S.-W. gegen 
RD. kehrt in vielen Oberflächenformen und in dem innem Gebirgsbau wieder. 

Das rheinifhe Syftem fchließt fi auf der Süpfeite an pas vorhergehende 
an und begleitet die Rheinebene von Bafel bis Mainz zu beiven Seiten in ven 
Erhebungen des Schwarzwalvdes und ver Bogefen von Süden anfangend, deren 
exftere fi) im Odenwald, Speflart, Rhön fortgefegt und bis in den Golling und 
die Wefergegenden auf der Oftfeite des niederländiſchen Syſtems zu verfolgen ift. 
Die Bogefen enden in ihrer unmittelbaren Fortſetzung mit der Hardt gegen 
Rorden, noch ehe ver Donnersberg erreicht wird, welcher noch ganz dem nieder» 
ländiſchen Syſtem angehört. 

Auf der Oſtſeite wird der Schwarzwald von der rauhen Alp begleitet, 
welche von der Achſe des rheiniſchen Syſtems immer mehr gegen Oſten abweicht, 
je weiter fie gegen Norden fortrückt. Das ſtaffelförmige Aufſteigen der verſchie⸗ 
denen Schichtengruppen, welche von einer Gebirgserhebung abhängig dieſelbe um⸗ 
lagern, tritt auf der Oftfeite des Schwarzwaldes fo beftimmt hervor, daß darin 
eines der wichtigften Formverhältniffe ver Oberfläche zu dem inneren Bau der 
Gebirgsmaffen erfannt wird, welches fi überall und unter ben verfchiebenften 
Umftänden ausgefproden findet. Die Steilabhänge find der Gebirgserhebung ober 
ihrer Achſe zugewenvet, während vie flahen Abhänge von ihr abfallen. Der fteile 
Abfall ver rauhen Alp ift durchweg gegen den Schwarzwald, gegen Norbiveft, 
gerichtet, während die Scheitelfläche eine fchwacde Neigung gegen das Donauthal 
in füpöftlicher Richtung befist. Im ähnlicher Weife ift ver Raum zwifchen dem 
Schwarzwalde und der rauhen Alp aus einer Reihe von Stufen gebildet, bie 
fämmtlich ihren fleilen Abfall gegen den Kamm -der Erhebung und ihre Fläche 
nach außen richten, 

Das Sudeten-Berchnifhe over nordöftlihe Syſtem beherrſcht den 
norböftlichen Theil von Dentfchland und hat eine fehr beftimmte Nichtung von 
&..D. gegen RW. Diefe fpricht fih auf ver Südweſtſeite, wo dieſes Syſtem 
wit dem rheiniſchen und mit dem nieverlänvifchen in Berührung tritt, in dem 
bayerifhen und Böhmer-Walde, im Fichtelgebirge, im Thüringer Walde und endlich 
im Tentoburger Walde bis zu den änßerften Hügeln, welde fi) aus dem nord⸗ 
denifchen Tieflande erheben, fehr beftimmt aus. Auf der Norboftfeite beherrſcht 
diefe Richtung den Abfall ver Sudeten in das ſchleſiſche Flachland, vie Richtung 
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bes Enlengebirges, bes Riefengebirges, des Harzes und ver fubhercyniſchen Gligel, 
welche ſich um venfelben gruppiren und in das nörblihe Tiefland verfinten. Die⸗ 
ſelbe Richtung. tft nicht allein in ber inneren Anoronuug der Gebirgsglieder ver 
oberfchlefiichen Hochebene erkennbar, deren Ausgangspunkt in tem Sandomirer 
Gebirge in Polen zu fuhen if, ſondern aud in den wefentlichften Obexflähen« 
Berkältuiffen des nördlichen Tieflandes. 

Innerhalb diefes großen Raumes machen fidy aber noch vielfach vie Wirkungen 
bed niederländifhen Syftems in der Richtung ven Süd⸗Weſt gegen Nord⸗ 
Oſt bemerkbar und zeigen das ältere Bild der Oberfläche, welches durch fpätere 
Sreigniffe nicht ganz hat ausgetilgt werben können: fo im Erzgebirge, beſonders 
in deſſen Süd⸗Oſt-Abfall gegen das böhmifche Tiefbecken, im Yichtelgebirge, im 
Fraukenwalde und in dem damit zufammenhängenden Süb-Oft- Theile des Thü⸗ 
ringer Waldes und innerhalb des Harzes. 

Das Alpenſyſtem bildet in feinen Centralmaſſen⸗Erhebungen von den See⸗ 
alpen aus einen großen gegen Norden converen Bogen, ven Theil eine großen 
Ringwalles um das norvitaltenifche Tiefland, die verfchiedenften Richtungen durch⸗ 
lanfend bis zur Gabelung ver Norifchen und Yulifcyen Alpen und dem Abfall in 
bie ungarifhen Ebenen. Der Theil der nörplichen Nebenzone dieſes Hocgebirges, 
welcher zwiſchen dem Bodenſee und der Salzach diefem Gebiete zufällt, bat bie 
Richtung Weſt⸗Süd⸗Weſt gegen Oſt⸗-Nord-Oſt und reiht in verfelben von dem 
ſüdlichen Rande des xheinifchen bis zur ſüdweſtlichen Ecke des Sudeten⸗-Syſtems. 
Auf diefe Weife wirb von den drei Syftemen die bayerifche Hochebene eingefchloflen, 
deren nördlichen Rand das Donauthal bezeichnet. 

So ſtellen ſich in den Erhebungsſyſtemen inſulare Maſſen dar, welche durch 
Stufen bis in die dazwiſchen gelegenen Ebenen abfallen und ſich hierdurch auf mau- 
nichfache Weife verfchlingen. Sie felbft bieten aber fefte Ausgangspunlte dar, von 
denen eine klare Ueberſicht auch ver verwidelteren Berhäftniffe gewonnen wird. ’) 


1) Geognoftiſche Briefe. — 2. v. Buch, Ueber bie geognoſtiſchen Syſteme von Deutſchland, 1824, ©. 265. 


8. 45. 


Das nieberlänbifche Syſtem ober das nieberrheinifch-weftrhälifche Schiefergebirge mit 
feinen Anhängen, 


Der größte und bebeutenpfle Theil dieſer Gebirgsmaflen gehört dem vor- 
liegenden Gebiete an, ver kleinere, veflen ſüdliche Hochrüden unter dem Namen 
der Arbennen befanut find, dem Königreihe Belgien. Die Richtung von Säb- 
Welt gegen Nord> Oft, welche in dieſem Syſteme herrſcheud iſt, zeigt fi ganz 
befonders in dem langgebehnten Rücken, welde an der Sübfeite zu den größten 
Höhen anfteigen, vie fi überhaupt darin finten. Diefe Küden find als ver 
gegen Süden erhobene Rand der wörplich fi ausdehnenden welligen Hochflächen 
zu bezeichnen, aus denen ſich noch einzelne höhere Rüden und Hochſtufen erheben; 
von denen aber Feine ganz die Höhe erreihen, welche die höchſten Spitzen und 
Suppen am Südrande beſitzen. Der Rhein durchbricht von Bingen an dieſe Ger 
birgsmaſſe in einen eugen Thale und beſtimmt durch diefen Einfchnitt bie — 
Form ſeiner Oberfläche. 
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Der Subdrand anf ver rechten Kheinſeite: die Höhe oder der Taunus, 
fARt gegen ven Rheingau von Bingen bis Mainz, dann gegen das Mainthal nnd 
oftwärts umbiegent, gegen die Wetterau ab und bilvet hier gleichzeitig die Grenze 
diefe® Gebirgefuftems. Die weftlihe Fortfegung des Taunus auf der linken 
Rheinfeite: der Soonwald, der Iparwald und Hoch wald reicht bis zur 
Saur bei Memlach. Auf der Süpfeite reihet ſich aber das Nahe⸗ und Saarge⸗ 
birge als ein Anhang dieſem Syſteme an, in dem ganzen Raume zwiſchen Kreuz⸗ 
nach und dem Donnersberge, Mettlach und Saarbrücken. Die lange beckenförmige 
Moorebene won Homburg’ bis Kaiſerslantern liegt ganz in der Richtung des nieder⸗ 
länvifhen Syſtems und begrenzt erſt hier die Hardt, als nördlichſtes Glied des 
rheinifchen Sigſtems. 

Die umbeftienmte Anwendung der Namen für einzelne Theile der niederlän⸗ 
diſchen Gebirgsmaſſe zeigt ſchon deutlich, wie fehr die Erhebungen in einander 
laufen und durch Uebergänge verbunden nur ein zuſammenhängendes Ganze bilven. 

Die wellige Hochfläche, welche ftch vom nordlichen fanften Abhange des Taunus 
bis zur Lahn erfiredt, hat keinen beſondern Namen, während auf der linken Rhein⸗ 
feite die Fortfegung dieſer Hochfläche bis zur Mofel unter dem Namen des Huns⸗ 
rüden zufammengefaßt wird. 


Die größten Höhen im Taunus find: großer Feldberg, der höchſte Punkt nicht bloß 
bes Taunns, fondern bes ganzen nieberrheinifch-weftphätiichen Schiefergebirges 2708 Fuß‘), 
Meiner Feldberg oder Lünelberg, Eronenberger Kopf 2547 Fuß, Willönig 2429 Fuß, 
Wohlberg 2146 Fuß, Glaßberg 2136 Fuß, Mlingentopf 2102 Fuß, Kolbenberg 2098 Yuß, 
Hohe Wurzel 1874 Fuß, Platte Aber Wiesbaden 1511 Fuß, Rieberwald, der höchſte Bunt 
über Aemannshaufen und Rüdesheim, allbelannt durch bie herrliche Ausſicht anf das Rhein⸗ 
gan, bis zum Mölibocue nnd Donneröberg 1015 Fuß. 

Auf ber Tinten Kheinſeite ſiud Die größten Höhen im Soonwalbe: Simmerer Kopf 
gegen Riesweller 2041 Fuß, Soonshöhe, öſtlich von Spitzeich, zwiſchen Häuferfchlag unb 
Bauernfchlag 2021 Fuß, Oppeler Höhe, weſtlich von Dorrnbach 1975 Fuß, Elzeborner 
ge ‚ am Wege von Ziefenbach nad Winterbach 1978 Fuß, Altenburg, böchfter Puult 

im weſtlichen Soonwald 1958 Fuß, Koppenftein, bie weithin ſichtbare Ruine über beim 
Kellenbach bei Gemünden 1724 FIuß; im Ibarwalde: Foarlopf bei Laufersweiter 
2275 En, Gteingerättellopf zwiſchen Stumpfe-Thurm und Hottenbach 2884 Fuß, Höhe 
zwiſchen Morbach und Asbach 2221 Fuß; in Hochwalde: Wald⸗-Erbeslopf zwiſchen 
Hüttengewafen und Thalfaug, der höchſte Punkt der preußiſchen Rheinprovinz 2518 Fuß, 
Hochwald an den zwei Steinen 2406 Fuß, Sefallberg, öoſtlich von Boerfint, ber höchke 
Vnnkt im Furſtenthum Birkenfeld 2220 Buß, Dollberg, ſüdweſtlich von Boerfink 2214 Fuß, 
hochſter Rüden weſtlich der Straße von Birkenfelb und Berntaftel 2908 Fuß, böchfter 
Aüden zwiſchen Fareweiler und Hermeskeil 2084 Fuß, Schwarzwald zwiſchen Zerf und 
Beitfirhen 2172 Fuß. 

Jahlreiche Bache treten in engen Thalſchluchten aus ben Läden ber gegeneinander ver⸗ 
ſchobenen Rüden hervor und fließen ſübwärte in bie Rabe, welche eine im Allgemeinen bes 
Richtung biefer Rüden parallele Thalfurche bildet, und an ihrem Ausgange bei Bingen 
noch anf eine ſehr merkwürdige Weife ven Rochusberg von Soonwalbde abfchneidet, wäh” 
rend fie ſouſt das Schiefergebirge nicht berührt. Uns dem weſtlichen Theile fließen bie 
Bäche zur Primo ab, welde in bie Saar mündet. 

Die Saas ſchneidet bei Befleringen in das Schiefergebirge ein und bildet dicht an dem 
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weſtlichen Rande bes Hochwalbes und ber bamit verbundenen Hochfläcken ein fellemreiches 
eng gewunbenes Thal bis zur Mündung in bie Mofel bei Conz auf der Scheibe zwiſchen 
den Sciefergebirge und den jüngeren daran gelagerten Schichten. 

Ueber das mellige Hochland des Hunsrüden erhebt fi nur ber Rüden ber Harbt 
ober des Harbtwaldes fühlich von ben Belbenzer Bächen, nörblid von ben Zuflüffen des 
Thronbaches zwiſchen Elzeroth und Gornhanfen zu ber Höhe von 2054 Fuß. Das Hoch⸗ 
land felbft in den höhern Wellen erreicht die Höhe won 1800 Fuß nicht mehr, wie zwiſchen 
Monzelfeld und Stumpfe Thurm 1771 Fuß, und finkt ſehr allmälig bie in bie Spitze 
zwiſchen Rhein und Moſel zum Kühkopf mit prachtvoller Ausfiht in weiten Umkreiſe 
1200 Fuß: der Maisborn füblih von Pfalzfelb iR noch 1625 Fuß uud bie BLOKIENER 
bei Boppart 1594 Fuß. 

Aus dem welligen und vielfach wechfelnden Hochlanbe der Eifel anf bes linken Moſel⸗ 
feite erhebt fih auf ber Nordweſtſeite des mit jüngeren Schichten erfüllten Buſens von 
Trier der kahle Rüden ber Schneifel oder Schneeeifel, zwiſchen bem Duclleugebieie 
ber Kyll, ber Prim und ber Our. Die Höhenpunkte der Schneifel find: 

Kirichesroth (Kirſchgeroth, Kerichenroth) 2147 Fuß, Kreuzweg von Ormont nad von 
Prüm nah Schlanfiendbah 2135, Rüden zwifhen Olzheim und Schlanffenbah 2042. 

Der weſtlichſte vullanifhe Berg, ber Goldberg bei Ormont liegt in ber Richtung 
der Schneifel gegen Norboft und fteigt zu 2017 Fuß an. 

Zu berfelben Höhe fleigt der hohe Rüden an, auf dem bie Wafferfcheide zwifchen den 
Zuflüffen ver Maas, ber Ware und der Roer einerjeit® und ben Zuflüſſen ber Mofel, 
ber Our und der Kyll andererfeits liegt; auf und an bemjelben findet fich: 

Diefenftein bei Meuenhof 2186 Fuß, Weißenftein, Grenze der Bürgermeiftereien 
Udenbrett, Manderfeld, Büllingen, von wo die Thäler nad ber Warche, Dief und Kill 
abfließen 2129 Fuß, Barade im Losheimer Walde 2084 Fuß, nahe beim Berbelen⸗Kreut 
zwifchen Dahlen und Blumenthal, höchſter Punkt 2066 Fuß, Doldenhöhe zwiſchen Nenen- 
hof und Frauenkern 2026 Fuß. 

Die jübweftlide Fortſetzung biefes Rückens gebt in die Arbennen über. 

Barallel diefem Rüden erhebt ſich bie Hochfläche des Hohen VBeun mit ausgebohnten 
Zorfmooren. Gegen Süden fliegen die Bäche zur Warche und Roer, gegen Norden zur 
Beshre und Inde. In Oflen umfließt die Roer bie Hochfläche, welche hier ohne Vorſtufen 
ſchnell in® Ziefland abfällt. Eupen, Stolberg liegen am Fuße, und ein ſchmales Stufen- 
land reicht über Aachen hinweg, welches ebenſo wie bie Hochfläche gegen Weften nach Bel» 
gien bin fortſetzt. 

Die größten Höhen des hohen Beuus find: Botrange, Signal, über ber Roerquelle 
2141 Fuß, Barade Gt. Michel, Kreuz am Wege 2133 Fuß, Duelle des Hill⸗ oder 
Hellebach6 2044 Zug, Stele bei Muͤtzenich 2020 Fuß, an den brei Buchen 1980 Fuß; 
gegen ben öftlihen Rand hin hat Germerter noch die Höhe von 1350 Fuß. 

In dem Gebiete ber Nette und der Ahr, ebenfo wie in bem ber Kyll und Alf find 
bie böchften Punkte bes Landes einzelne Bafaltlegel oder nullanifche Kuppen, allein auch 
das Schiefergebirge bleibt in einzelnen Erhebungen nicht weit Dagegen zuräd, fo if: 

Sahrberg, ſüdlich von Langenfeld im Gebiete der Nette, der höchſte Punlt bes Schiejer⸗ 
gebirges auf ber Tinten Rhein⸗ und Mofelfeite 2299 Fuß, Höhe auf ber Waſſerſcheide 
 zwifchen Ahr und Nette, norbweftlih von Lederbach 2007 Fuß, Schauerberg, fübweRfich 
von Kaffee 2041 Fuß. 

Unter ben Bafaltbergen find bie höchſten: 

Hohe Acht, höchſter Punkt ber Eifel 2324 Fuß; das Schiefengebirge an feinem 
Abhang erreicht 2108 Fuß, Nürburg zwiſchen bem Adenauer und Nitzbach 2118 Fuß, 
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hohe Kelberg zwilchen Trierbach nnd Uesbach 2074 Fuß, hohe Boden zwiſchen Endert 
und Rette 1911 Yu, Ahremberg im Gebiete ber Ahr 1930 Fuß. 

Unter den vulkaniſchen Bergen find bie höchften in ber Gruppe von Mayen: 

Sälzbufh 1859 Fuß, Forſtberg 1842 Fuß, Hochſimmer 1827 Fuß; 

in der Gruppe von Daun: 

Weiterkopf 2145 Fuß, hohe Ernfiberg 2125 Fuß, Fleremberg 2082 Fuß, Kiklorb 
2082 Buß. 

Zwiſchen Koblenz und Andernach dehnt fi ein mit ſehr neuen Ablagerungen erfülltes 
Deden aus, welches einerjeits mit denjenigen in Verbindung fteht, die ben Bufen zwiſchen 
Bonn und Düren erfüllen, anbererjeits, welche auf der vechten Rheinſeite zwifchen Lahn 
und Sieg bie nur von flachen Bafaltluppen überragte Hochfläche bes Weſterwaldes bebeden. 

Die höochſten Punklte in bem Wefterwalbe find: 

Salzburger Kopf 2137 Fuß, Brimmwalder Stein bei Willingen 2099 Fuß, Neulich 
2077 Fuß. 

Diefe Höhen werben auf bem Waflertheiler zwifhen Lahn und Sieg uicht wieber ew 
veiht. Es findet ſich hier: 

Schmidthain 1874 Fuß, Burg über Burbach 1826 Fuß, Kalteiche, Grenze zwiſchen 
Buengen und Naſſau fogar nur 1646 Fuß. 

Auf der Hochfläche in ber Nähe von Lügel, auf ber bie Sieg, Lahn und Eher ihren 
Urſprung nimmt, und zwar: 

bie Ederquelle 1888 Fuß, die Siegquelle 1858 Fuß, die Lahnquelle beim Lahnhof 
1851 Fuß, find die böchften Punkte: 

Pfaffenhain 2088 Fuß, Altebnrg 2027 uf. 

Gegen Weſten in dem Sieggebiete zeigt fich eine bebeutenbe Höhenabnahme ber hoben 
Rücken und ſelbſt ber auf biefelben aufgefettten einzelnen Baſaltkuppen, denn bie Bafalt- 
beyge erreichen nur: 

Hoheſeelbachslopf 1654 Fuß, Mahliheid 1592 Fuß und ber Windhahn zwiſchen 
Sieg unb Heller 1612 Fuß, ber Giebelwald auf ber rechten Siegfeite 1659 Fuß. 

Beiter gegen Dften in bem Onellengebiete der Sieg erhebt fich bei Littfelb und Müſen: 

Hechwald 2004 Fuß, Kinbeläberg 1918 Fuß, Martinsharbt 1885 Fuß, Birkhahn 
1881 Fuß. 

Zu den größten Höhen erheben fich die Rüden und Suppen zwifchen ben Gebieten 
ber Senne und ber Steg, ber Ruhr, der Diemel unb der Eder, alfo ganz nahe ber nord⸗ 
äfitichen Site dieſes Gebietes, fie ſtehen in biefem Gebirgegebiete nur den größten Höhen 
bes Taunus nach. 

Es find Hier: 

Kable Aftenberg 2594 Fuß, Neuenhagen bei Medebach 2562 Fuß, Rüden über 
Bruchhaufen, Grenze von Prengen und Walbed 2587 Fuß, Ziegenhelle 2545 Fuß, Hu- . 
nan bei Frebeburg 2532 Fuß, Lennequelle am Aftenberg 2515 Fuß, Hoppern bei Küftel- 
berg M66 Fuß, Schloßberg bei Küftelberg 2465 Fuß, Inngegrin bei Küftelberg 2489 Fuß, 
Dfienbergslegge bei Niederofeld 2440 Fuß, große Pon bei Medebach 2384 Fuß, Hop- 
peteqnelle in der Neubagener Heide 2330 Fuß, Bruchhauſer Steine, Porphyrfelſen, bie 
weithin aus der Ebene von Münfter gefehen werben können 2333 nf, auf dem Scheib 
bei Züfchen 2815 Fuß, Härdler bei Schmallenberg 2144 Fuß, Höhe zwifchen Heinsberg 
und Oberhunbem 2065 Fuß. 

Die Geſammtheit diefer höchſten Gebirgsgegenb führt Leinen befondern Namen, bemm 
ber Name, welchen Karten und Bücher dafür enthalten: Rothhaargebirge, ift in der Ge⸗ 
genb ſelbſt gänzlich unbefannt. Die Bebentung von „Sauerlanbu greift aber viel weiter 
als diefe Hohen Rüden, indem biefer Name das ganze obere Ruhr⸗ unb Diemelgebiet umfaßt. 
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Auf ber rechten Sekte ber Lenne erſtrect ſich ber Hohe kahle Mürken ber Ebbe Yon 
Hflsfchotten nach Meinerzhagen, deſſen böchfte Punkte find: 

Morbhelle 2048 Fuß, Rüthenhard 1943 Fuß, Rotheſtein, am weſtlichen Gube 
1828 Fuß. 

In vielen niebrigern Rüden und Heinen Hochflähen fällt von da and das Gebirge 
gegen die Ruhr hin ab in Nord und gegen ben Rhein in Welt. 

Bon der Mündung ber Ruhr in den Rhein bei Ruhrort erftredt fih der Fuß bes 
nieberländifhen Sebirgefuftem® in der Richtung gegen OR nah Stabtberge ( Ober-Mars- 
berg) an der Diemel. Bon bier an läuft beffen Grenze in füdlicher Richtung Über Mar» 
burg, Siegen, bis gegen Friedberg, nur mit einer weſentlichen Ausnahme, inbem an ber 
Eder das Schiefergebirge einen Tangen halbinfelförmigen Vorſprung im Haina'ſchen Ge⸗ 
birge ober Kellerwald bis nahe gegen Ziegenhain an ber Schwalm bildet, beffen höch⸗ 
ſter Rüden ſich zu 2067 Fuß erhebt. Die nächftfolgenden Höhenpunkte beffefben ſtud: 

Sohelohr 2014 Fuß, Winterberg 1873 Fuß, Dafenot 1787 Fuß, Schellberg 
1781 Fuß. 

Die Richtung ber Grenze dieſes Gebietes von Stabiberge biso Friedberg fällt mit ber» 
jenigen des rheiniſchen Syſtems zufammen. 

Wenn auch in den Nahe» und Saargebirgen am füäblichen Rande bes Hunsräden 
viele Oberflächenformen in fcharfen Kämmen, Rüden und reibenweife georbneten Köpfen 
bie allgemeine Richtuug von Sudweſt gegen Norboft recht deutlich hervortreten Laffen, fo 
bilden fich doch innerhalb derſelben verfchiedene Mittelpunkte maffiger Gefteine als Kuppen 
und Heine Hochebenen, welche ftörend darauf einwirken, während ber fübliche, gegen bie 
Hardt gewendete Abhang im biefer Richtung ohne Unterbregung fortläuft. In feiner 
Nahe liegen noch eine Reihe hoher Punkte, der höchſte gerabe in ber füdöffichen Ede wie 
ein Grenzſtein für dieſes Syſtem: 

Donnersberg (Porphyr) 2127 Fuß, Potzberg bei Kuſel (Steinkohlengebirge) 1788 Fuß, 
Konigsberg bei Wolfſtein (Porphyr) 1666 Fuß, Hermannsberg (Porphyr) 1638 Fuß, 
Hocherberg bei Berbach (Steinkohlengebirge) 1606 Fuß, Reiſerberg bei Schallobecbach 
1428 Fuß. 

Innerhalb dieſes Gebietes erreicht kein Punkt die Höhe von 18300 Fuß; bie hochſten find: 

Weiſelberg bei Obernlirhen (Trapp) 1778 Fuß, Petersberg bei Neunlirchen (Birken⸗ 
feld) 1757 Fuß’). 
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8. 46. 
Das Rhein - Sufen. 

Sehr in die Augen fallend ift ver fleile Abfall, ven Schwarzwald und Bo- 
gefen einander zuwenden, und eine 4 bis 5 Meilen breite Ebene, vom Rhein durch⸗ 
fluthet, zwifchen fich laffen. Im Süden des Schwarzwalves ift der Schweizer Jura 
vom Rhein durchbrochen; im Süden der Vogeſen ift eine Tüde in ver Fortſetzung 
dieſes Gebirges vorhanden, welche zu einem von ber Rhone zum Rhein, von bem 
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Mittelmeere zur Nordſee führenden Kanale benupt werben if. Der Abfall beider 
Gebirgsmaſſen nah außen hin ift allmälig und fanft und macht, daR ver innere 
Abfall um fo mehr bervortritt. Die höchften Erhebungen find in dem füdlichen 
Theile beider Gebirge zuſammengedrängt, und gegen Nord nehmen fie immer mehr 
an Höhe ab. Die Richtung ift von Süd-Süd⸗-Weſt gegen Nord⸗Nord-Oſt. 

Der öftlihe Abfall der Vogeſen gegen die Nheinebene wird durch die Harbt 
bin bis in die Nähe des Donnersberges fortgefett. Die größeren Höhen des 
Schwarzwaldes beftehen aus Gneis und Granit. Der bunte Sandftein umgiebt 
die Gebirgskerne zunächſt, bilvet einzelne ifolirte Kuppen auf ven Höhen und fett 
in dem Rüden ver Hardt, fowie in dem nördlichen Theile des Schwarzwaldes fort. 


Die hochſten Kuppen des Schwarzwaldes, feinem ſüdlichen Saume ziemfich nahe, 
liegen in ber Richtung von Südweſt gegen Norboft: 

Feldberg 4585’, Belchen 4367, Blauen 3616. 

In der Nähe findet ſich noch: 

Herzogenhorn 4300, Candel 8827, Kohlgarten, zwiſchen Velden nnd Btauen 
3792, Rohrkopf 8683’, Stodberg 3338. 

Km nörblichen Ende des Schwarzwaldes im Gebiete des bunten Sanbftein® erhebt ſich: 

Hornisgrund über der Duelle der Murg 3603’, Aleranderfchanzge 299%, Hahnlopf 
im Amte Gernsbach 2960’, Ropbühl, größte Höhe des Kniebis 2925’, Kopf fiber bem 
Wildhorn 2901’, Dellache 2856’. 

Bon den Hochflächen am Öftlichen Abhange des Schwarzwaldes Tanfen die Duckien 
ber Donau und bes Nedars herab. Die Donau durchfurcht die angelagerien Formatie⸗ 
nen bis auf den oberen Jura hindurch, und verfolgt alsdann beffen Scheibe gegen die ter» 
tiäre Molaffe, und vergrößert fih dur die Zuflüffe aus den Alpen, befonders durch den 
Fan. Der Nedar dagegen hält fi in den Schichten zwifdhen dem bunten Sanbftein nah 
ber Hochfläche des oberen Jura in mannigfach wechfelnden Stufen und bricht zuletzt durch 
das fübliche Ende bes Odenwaldes bei Heibelberg durch in das Aheinbeden. 

Höhe der Donau bei Tonauefhingen 2047, 

Dieſelbe wird buch Zufammenfluß der Brigach und Brega — beuen bie ſtarke 
Duelle bei Donaueſchingen hinzutritt. 

Relargnelle bei Schwenningen 2148. 

In ver Nike: 

Bonaberf 2675, Villingen 2180’, Dürrheim 2158. 

Zwiſchen dem Schwarzwalde und dem Odenwalde, zwiſchen Raſtatt und Heidel⸗ 
berg findet eine bedeutende Senkung oder Einmuldung bes Gebirges ſtatt, welche befonders 
dadurch ſo auffallend wird, daß der Neckar ſeinen Weg nicht durch dieſelbe ſondern neben 
derſelben in ben ſich wieder erhebenden Odenwald geſucht bat. 

Der Odenwald bildet einen ſchmalen Streifen von Gebirgsarten ans der Granit» 
und Gneisfamilie, welcher mit fleilem Abfall an ber Bergſtraße gegen die Rheinebene ab- 
fünt, und auf ber Säd- und Oftfeite vom bunten Sanbflein umgeben if, in dem ſich bie 
höchſten Punkte dieſes Gebirges ganz befonders in feinem fübficken Theile erheben, während 
daffelbe gegen Nord nad) dem Main hin in mehreren Stufen allmäfig fi verflacht. 

Die hoͤchſten Bunte find: 

Katzenbudel bei Eherbach 1880’, einzelne Kuppe von Nephelinfels, ben bunten Sanb⸗ 
fein überragend; Königsſtuhl bei Heidelberg 1757, Walzfnopf, zwiſchen Weinheim nud 
Balbmichelbach 1750, Mölibolus 1625, Neunlircher Höhe 1621’, Delberg bei Schries⸗ 
beim 1600’. 
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Dem Odenwalde gegenfiber mit einem ähnlich fleifen Abſall gegen bie Rheinebeune er⸗ 
bebt fi die Hardt ale eine unmittelbare Fortſetzung ber Bogefen. Der Abfall ber Harbt 
gegen Welten ift fehr allmälig und fanft nach ber oberen Saar bin. Gegen Norb wirb 
biefelbe von einem fcharfen Rande begleitet, welcher die Richtung bes nieberlänbifchen 
Syſtems befikt. 

Die höchſten Punkte diefee breiten aus buntem Sandſtein beftehenben Bergzuges über- 
eigen die Höhen bed Obenwaldes: 

Kalmik zwiſchen Neuftabt und Edenkoben 2097’, Königsberg über Deidesheim 2014’, 
Eſchkopf über Trippftabt 1884’, Teufeleberg über Gleisweiler 1856’, Hohberg am VDrachen⸗ 
fels bei Frankenſtein 1768'. 

Der Speſſart, der fih aus dem Mainthale als ein granitifcher Kern als Kertfegung 
bes Odenwaldes erhebt, fhließt hier die Reihe diefer Erhebungen von dem Säübrande bes 
Schwarzwaldes an, and nur eine mächtige Fortiegung des bunten Saudſteins bildet weiter> 
bin gegen Norden ben Untergrund bes rheinifchen Syftemes, jo weit e8 in ber mahe von 
Süd gegen Norb gehenden Richtung erlannt wird. 

Die vorzäglicäftien Höhen find: 

Geieroberg 1900, hohe Wart 1811’, Hodenhöhe 1800’, Hirfchberger Höhe 1787, 
Orber Reifig 1702’, gebrannter Berg 1700. 

Am Ende des Speffert ftellt fih nun die weftliche Grenze des rheinischen Syſtemes 
auf eine fehr beſtimmie Weiſe von Friedbberg an mit ben Rande bes nieberlänbifchen 
Schiefergebirges ein. Diefer Rand wird durch Das Thal der Wetter, burd bie niebrigen 
Aüden gegen das Lahnthal und durch diefes ſelbſt bezeichnet. Dann [pringt ber Keller» 
walb gegen OR weit wor, aber bie Richtung dieſes Randes nad) Stabtberge hin ift ebenfo 
beftimmit, wie bie Richtung der Egge.ober des füblichen Theiles des Teutoburger Waldes bis 
Horn, wo bie Richtung bes Subeten- oder hercyniſchen Suftemes eintritt. Anf eine ähnliche Weife 
greifen bie Formen dieſer beiden Syſteme auch auf der Oftfeite in einander. Das Ahbn⸗ 
gebirge in bem Quellgebiete der Fulda gehört dem rheinifchen Syſteme, ber Thüringer- 
walb ganz entſchieden dem Sudetenſyſteme an: aber die Richtung bes breiten Leinethales 
und der beiden Ränder deſſelben von unterhalb Heiligenkabt bis in bie Rähe von Ganber®- 
heim entfpricht wieber fehr genau dem nahe von Säd nah Korb ziehenben rheinifchen 
Syfteme. Gelhft noch ber weſtliche letzte Abfall bes Harzes wendet ſich in biefer Richtung. 

Die Fulda, ans den Höhen zwifchen Rhön und Bogelsberg ihren Urfprung nehmend, 
folgt ebenfo wie der Habichtswald und alle bie vielen Kuppen zwifchen beimfelben unb bem 
Bogelsberge der Richtung von Sud gegen Nord, melde im Weferthale bis gegen Boben- 
werber ſich auf das beftimmtefte zu erkennen giebt, und bier an dem Sudetenſhſteme ihr 
nörblichfies Ende findet. 

In diefem Raume folgt dem Speflart zundchft einerfeits zroifchen ber Lahn, anberer- 
feite zwiſchen Kinzig und Yulda der bafaltifche Bogelsberg, von welchem bie Bäche von 
ber mittleren Erhebung alljeitig, aber befonders gegen Suüdweſt nach ber tiefliegenben Wet- 
teran, der Mainebene abfallen. 

Die böchften Puntte find: 

Tanfftein 2420, Herchenhaiuer Höhe 2254’, Zwiruberg 2087, Billfiein 20GP, 
Hohexodstopf 2068’, Feldruder Höhe 2000’. 

DeRlih vom Bogeleberge unb durch bie Senkung getrennt, in welcher bie Fulda mit 
ihren vielen Zuflüſſen gegen Nord abfließt, erhebt fih bie Rhön aus Heinererr Hochebenen, 
Rurpen und Rüden von Bafalt und Phenolith zuſammengeſetzt, welche bie Stufen und 
Fachen des bunten Sandſteins und Mufchellalle Aberragen. Die höchſten Punkte liegen 
wilhen den Zufläffen ber Fulda und Werra, beren Hanptihal ber Richtung bes Thürin⸗ 
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ger Waldes folgt, Bis es fih um beffen nordweſiliches Ende herum menbet. Die Richtung 
von Heiligen Kreuz bis zum Dietricheberg ift nahe von Süd gegen Nord, 

Die höchften Punkte find: 

Pferdskopf 2924’, große Wafferfuppe in ber langen Rhön 2881’, heilige Kreuz 
2885’, Dammersfeld 2834, Eyerhaul 2674, Auppberg zwiſchen Fulda und Brückenau 
2666’, Schrageberg 2584’, Rabenfein 2566’, Milfeburg 2564. 

Dom Vogelsberge ans ſetzen die Bafalttuppen gegen Noch vom Knüllberge zwifchen 
ben Zufläffen ber Schwalm und ber Fulda bis über die Diemel hinaus, wo bes Drifel- 
berg füdlich von Carlshafen noch eine anſehnliche Höhe erreicht. 

In diefer Erfiredung, welche ven Habicht s wald einfchließt, find bie höchſten Punkte: 

Kuüllkopf 1939, Cifenberg 1986’, Herkules auf Wilhelmshöhe, Habichtewalb 1831’, 
Weiterberg 1554’, Weidelberg 1548’, Drifelberg 1187. 

In der nördlichen Kortjegung der Rhön erhebt. fich zwifchen Fulda und Werra bie 
Heine bafaltifche Hochfläche bes 

Meisner zu 2303’, Hirfchberg 1965’. 

Weiter gegen Mord wiſchen der Weſer und der Leine gehen die einzelnen Baſalitkup⸗ 
pen bis zum Bramberg bei Adelepſen, zu den höchſten derſelben zählen: 

Steinberg 1674’, Hohenhagen 154%, Ochſenberg 1388. 

Zwiſchen dieſen beiden Zügen erſtreckt ſich auf dem Tinten Weſerufer von Caſſel bie 
gegen Carlshafen der Reinhard Swald, in welchem noch einzelne Baſaltluppen, ben bun⸗ 
ten Sandflein überragend, die höchſten Punkte bilden: 

Staufenberg 1437, Garenberg 1424. 

Doch kommt ihnen bie größte Höhe bes bunten Sanbfteins in Hobenberg mit 1420‘ 
jehr nahe gleich. 

Als Fortſetzuug des Reinharbswaldes begleitet ber maffive Rüden bes Solling 
(Sollinger Wald), ans buntem Sanbftein beftehend, bie rechte Seite der Wejer von Carls⸗ 
hafen bis Bobenwerber in der Richtung von Süd gegen Nord. An dem nördlichen Ende 
dieſer Erhebung ziehen die Hügelreihen des Hils und des Süntels in ber Subetenrichtung 
von Süboft gegen Nordweſt vorüber. 

Zu den höchften Punkten biefes Rückens gehören: 

Moosberg 1585’, Höhe füblich von Neuhaus 1540’, Holzberg 1216’, Neuhaus 1206, 

Bon der norböftliden Ede des nieberlänbifchen Schiefergebirges auf der linken Seite 
ber Diemel bei Stabiberge erhebt fi der Rüden der Egge ober der ſüdlichſte Theil bes 
Zentoburger Waldes. Die Richtung deffelben iſt auf ber Waſſerſcheide zwiſchen Lippe 
und Wefer gerade von Süd gegen Nord bis gegen Horn, von wo aus ſich alsdann in ber 
weiteren Fortſetzung befielben bie Subetenrichtung geltend macht. 

Die Höchften Punkte find: 

Belmer Stot bei Horn 1486’, Haushaide fiber Driburg 1360, hohe Lau zwiſchen 
Oitborf und Eſſentho 1352, Bürgerhaide 1340, Burgberg bei Borlinghaufen 1328’, 
Carloſchanze bei Willebabefien 1827’, Grotenftiege 1820. 

Zwiſchen biefem Rüden und dem Reinharbswalb und Golling bebnt fi bie Hoch⸗ 
fläche des Paderbornſchen Landes ans, welche fi gegen Sud nach ber Diemel hin zur 
Warburger Börbe verflacht). 
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8. 47. 
Das Subeten- ober Hereyniſche Syftem, füblihe Seite beffelben. 


Der gegen Südweſt gerichtete Abhaug des bayerifchen und Böhmermeines, 
des Fichtelgebirges, des Thüringer-Waldes, eines zufannnenhängennen Gebirgolbr⸗ 
years, hat eine fehr beftimmte Richtung von Südoſt gegen Nordweſt. Diefem Rande 
entfpricht ein ummmterbeochener Rüden, welcher auf einer großen Erftredung vie 
Waſſerſcheide zwifchen Elbe und Donan, dann zwifchen Eibe und Rhein bildet, und 
zuteht ganz im Gebiete der Wefer liegt. 

Die hoͤchſten Punkte finden fi in den ſüddſtlichen ganz granitifchen Xheilen. 
Es ift bier der hoch aufgeworfene Rand einer der bedeutendſten Hochflächen von 
Mittel- Europa, der von Regensburg an unmittelbar in das Donauthal fällt, 
welches im Weſentlichen ber Richtung des Gebirgsrüdens entfpriht. Die Donau 
fließt von Regensburg aus in der Richtung Weft-Norb-Weft gegen Oſt⸗Süd⸗Oſt 
weit über die bayeriſche Grenze hinaus. Die Richtung des fie begleitenden Ge⸗ 
birgsrädens ift nahezu Nordweſt gegen Süpoft. 

Don Regensburg an veranlaflen zwei tiefe Einbuchtungen in dem weſtlichen 
Abfalle des Böhmer» und bayerifhen Waldes, daß verfelbe Raffelfürmiger 
gegen Norten vorrädt, und fih auf dieſe Weiſe mit dem Fichtelgebirge wer- 
bindet. So bezeichnenn die Richtung des Gebirgsabhanges auch ift, fo bilden ſich 
in ven Gebirge ſelbſt Berhältnifie aus, welche mit dieſer Richtung gar nit über- 
einſtimmen, und bie in einem großen Theile des inneren Sudeten⸗Syſtemes vor⸗ 
bereichen. 

Es ift die Richtung des niederlänvifhen Suftemes, welche fi im Innern des 
Fichtelgebirges, des Frankenwaldes und des füpöftlichen Theiles des Thilringer- 
Waldes in der inneren Gebirgäftruftur und in ber von berfelben abhängigen Ober- 
flähenform zu erkennen giebt. Diefes Berhältnig erklärt eine Menge von Er- 
fheinungen in dem Bau diefer Gebirge, welche fonft in Teinen Zuſammenhang 
gebracht werden können. 


Die hochſen Punkte in dem Böhmerwalde find: 

Große Arber 4510’, Rachelberg 4463’, Plödelftein 4264’, Lufenberg 4285’, Geibel- 
berg 4203’, Dreifeffelfelfes 4078’, große Oſſa 3966’. 

Die Höchften Punkte des bayerifchen Waldes find; 

 Mingerbeug 3748, Draitaunenriegel 8429, Hixſchenßein 8841’, Rue 3800’. 

Des Fichtelgebirge, welches als bie unmittelbare ſüdweßliche Fortſetzung bes 
Erzgebirges bargeftellt und durch bie legten Guben des an dem böbmifigen Fuße bes Erz⸗ 
ehirges eimgeiemiten Tiefbedens begrenzt wich, bildet ben Hauptkinoten deutſcher Gebirgs⸗ 
wehehuugsn in Bezug auf den Ablauf der Gewäſſer nach der Donau, dem Rhein und ber 
Elbe, nach letzterer durch die Saale gegen Nord unb durch bie Eger nad Ofen. Die 
böchfen granitifchen Erhebungen ans Hochflächen kryſtalliniſchen Schiefers erreichen bie 
gribva Höhen, beſonders zeichnen ſich aus: 

Schneeberg 8270’, Ochſenkopf 8185’, Nußhardt 3004, Köffeine 2860, Zinnhaus 
auf ben Farmleiten 2832’, Plattenberg 2688’, Burgftein (Gipfel ber Luchsburg) 2676’, 
Audolphftein 2600’, Groß Walbftein 2600’. 

Mit beim Fichtelgebirge durch den ſteilen Abhang gegen Sübweft verbunden, reihet fich 
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besafelkem bie Hechſlache bes Begllandes und des Grantenmaibes an, inbem bie hochſten 
Bunte find; 

Gieglig 2298’, Kulm bei Lobenfkein 226%. 

Die unmittelbare FKertfegung bes Frankenwaldes ifi ber Thüringer Wald, welder 
feiner Länge nach aus zwei ſehr verſchiedenen Theilen zuſammengeſetzt it. Die Scheidung 
zieht ch von Ilmenau nach Eisfeld, von den Quellen ber Im an ben Urſprung ber 
Werra quer über dao Gebirge. Der ſüdbſtliche Theil if eine breite, fich alkındlig ver- 
khmälernde Kocjläde non Schiefergebirge, der nordweſtliche, sin fihwaler Häden, beſon⸗ 
ders aus Perphyr und mannigfacgen kryßalliniſchen Gebirgsarteı und aus ben Konglome⸗ 
zaten den Rothliegenden beſtehend, welcher gegen Nordoſt noch fleiler als gegen SähweR 
alt. Die Wartburg bei Eiſenach bezeichnet das Ende dieſes Rückens. Auf biefem 
Rüden läuft der Reunftieg, die Waſſerſcheide ber zu beiden Geiten abfallenden Bäche be⸗ 
zeichnend, fort. 

Die hochſten Punkte find: 

Beerberg 3064, Schneelopf (Schneeberg) 3043’, Infeloberg, am nordweſtlichen Ende, 
tegelförmig, mit weiter Fernſicht und häufig beſucht 2856’, Mittelberg 2485’, Weiffen« 
berg 229%, Bogelheide 2220. 

Dex ganze Raum, welcher zwifchen bem rheiniſchen und bem Sudetenſyſteme gleichfam 
im einem großen Dreied nörhli der Donau bis gegen ben füdweſtlichen Abhang bes 
Thüringer Waldes ſich erftredt, nimmt in feinen Oberflähenformen Theil an ben Richtun⸗ 
gen ber ihn begremzeuben Erhebungen. Die wafferleere, weil viel zerflüftete, wellige Hoch⸗ 
fläche der rauhen Alp, welche ben Köchften Rand gegen den Schwarzwald kehrt, dehnt 
fi) an der Tinten Seite der Donau von Sigmaringen bis Negensbarg ans, inbem bie 
Denaun auf ber Scheide des weißen Jura und ber Molafle in ber Richtung von Weſt⸗ 
Sud⸗Waeſt gegen Oſt⸗Nord⸗Oſt abfließt. 

Das Thal der Wärnig in dem breiten Beden des Riesganes bei Nbeblingen durch⸗ 
bricht nahezu dieſe Hochfläche. Bon dem Thale der Altmüpl an wendet ſich ber innere 
Abhang der Hochebene in einem fcharfen Winkel gegen Nord, ja fogar gegen Nord⸗Nord⸗ 
Weſt, und bildet an dem Abhange ber Regnit bis gegen ven Main bin bis Lishtenfelb eine 
zufammenhängende Mafle, welche von dem verfchiebenartigften Stufen umgeben, als frän- 
tifher Jura, die Fortfegung ber rauhen Alp bezeichnet. Die Richtung ber rauben Alp 
tan ale das Mittel der Einwirkung des rheinischen unb bes Alpen-Syftemes, die Richtung 
bes fränfifhen Iura als das Mittel der Einwirkung bes vheinifhen und bes Sudeten⸗ 
ſyſtemes betrachtet werden. Die Erhebung der Hochfläde ift in ber Nähe bes fühlichen 
Schwarzwaldes am größten und nimmt mit ber Entfernung von bemjelben, dem Gefälle 
der Donau entiprechenb, immer mehr ab. 

Die höchften Punkte ber rauhen Alp find: 

Ober-Gohenberg 3112, Plättenderg zwiſchen Schöneberg und Bahlingen BO, 
Dreifaltigkeitskirche 3023, Burgbühl bei Obernheim 8002°, Lochenſtein bei Roßwangen 
2980, Dbernbörule bei Onfmettingen 2911’, Burgfelver zwiſchen Bahlingen und &bin- 
gen 2820, Oberberg 2788, Kornbühl bei Salmanbingen 2780’, Roßberg zwiſchen 
Hechingen und Pfullingen 2679, Hobenzoller 2646. 

Die Abnahme ber Höhen gegen Often zeigt fi, wie folgt: 

Herrbtfeld 2286’, Aalbuch 2200, Ripf bei Bopfingen 2081’. 

Die größten Höhen im fräntifhen Jura find: 

Heſſelberg, Sflich von Dinkelsbühl 2186’, Kalvariberg bei Thurnborf 1985, Barıı- 
berg Rulm 1956’, Hohenſtein nörklih won Herebrück 1986. 

Im noͤrdlichſten Theile des fränkiſchen Jura findet ſich nod: 

Burgſtall 1775’, Lindenhard 1788’, Behmeſtein bei Pegnitz 1619. 


Dir vanken Alp gegenüber anf ber rechten Seite ber Donau dehnt ich eine Hoch⸗ 
fläche vom Bodenfee an gegen Often aus, welche bie Bafis’ves zu betrachtenden Theiles 
der Alpen bildet und mit diefen zufammen weiter unten Erwähnung findet. 

Wenn bie Richtung bes Thüringer-Waldes gegen Norbweft verfolgt wird, fo zeigen ſich 
die Wirkungen des Sudetenſyſtemes vielfach in bem Verlaufe ver Werra bie zu ihrer Ber- 
einigung mit ber Fulda fo in dem Riechelsdorfer Gebirge, in ber fünlichen Begrenzung ber 
Mulde, des Leinethales. Das Zueinanbergreifen Diefes Syſtemes und des rheiniſchen macht 
ich vom XThüringerwalbe aus bis zu ber nörblihen Spitze bes Solling bin bemerkbar: 
aber am auffalleubften ift dieſe Verbindung beider Sufteme in ben Teutoburgerwalbe, 
der von Horn aus bis zu feinem norbweftlichen Ende im Hurberge bei Bebergern In bem 
wieberlänbifchen Zieflande durchaus dem Sudetenſyſteme angehört. Derfelbe fällt ſelbſt 
ziemlich genau in bie verlängerte Richtung bes Thüringerwalbdes. Die Jufammmenfegung 
bes TZeutoburgermwalbes ift ſehr eigenthümlich: es find mehre, gewöhnlich brei ſchmale, 
ſcharfe, nebeneinander Yaufende Hügelrüden. Derfelbe bildet fortbauernb eine Waſſerſcheide 
zwiſchen ben zunächſt nach beiden Seiten ablaufenben Bächen, felhft in ver tiefen Unter⸗ 
brechung bei Bielefeld liegt die Waflerfcheide zwifchen Ems und Weſer. 

Der norbweftliche Theil des Rüdens liegt aber ganz im Gebiete der Ems, und wieder⸗ 
holen fi in Bezug auf bie Waſſerſcheide genau diefelben Erſcheinungen, wie au bem Thü- 
ringerwalbe, deſſen beiberieitige Abhänge im uorbiwefllichen Theile ganz dem Gebiete ber 
Beier angehören. 

Die Höhe des Teutoburgerwaldes finft in ber Richtung von Suboſt gegen Nord⸗ 
weſt und verſchwindet in der niederländiſchen Ebene. 

Die hoͤchſten Punkte in ben verſchiedenen Laͤngenabtheilungen ſind: 

Barnalen 1896’, Steinberg bei Holzhauſen 1266’, Grotenburg (mit dem unvollen⸗ 
beten Hermanus⸗Denkmal) 1195, Nuhnerkirche auf dem Tdusberge 1049, Hünenburg 
bei Bielefeld 973°, Winbmühle bei Tecklenburg 785’, Hurberg bei Bevergern 460". 


Zwiſchen dem nörblichen Rande des nieverländifchen Schiefergebirges mit dem 
im größter Mächtigfeit an der Ruhr entwidelten Steintohlengebirge und dem Teu⸗ 
toburger Walde dehnt fi ein Tiefland mit flachgeneigten Rändern aus, welches 
don der Lippe und Ems, fo wie deren reichlichen Zuflüffen durchfurcht wird. Diefes 
Beten bildet einen eigenen Yortfat der niederlänvifchen Ebene; vie Lage von 
Münfter if bezeichnen für daſſelbe. Der Rhein bilvet feine weſtliche Baſis 
von Duisburg bis zur Grenze mit Niederland. Der fürlihe Rand bilvet einen 
almählig von Wet gegen Oft anfteigenden Rücken zwiſchen Lippe und Möhne, 
die Haar, deſſen flacher nörblicher Abfall, als Hellweg befannt, fi durch Frucht⸗ 
barkeit auszeichnet. Diefer Rüden vereinigt ſich mit der Hochfläche des fünfichen 
Theiles des Teutoburger Waldes. ') 
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8. 48. 
Das Junere des Subeten- ober Herchnifhen Syſtems. 


Bon dem Fichtelgebirge aus zieht fih eine wellenfürmige Hochfläche mit we⸗ 
nigen kuppen⸗ und rüdenartigen Erhebungen in norböftlicder Richtung fort und 
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bildet das Erzgebirge. Diefe Hochfläche fällt auf der Südſeite mit einer fteilen 
Abdachung gegen das Egerthal ab. Diefelbe liegt fhon ganz in Böhmen und ift 
deshalb nur hier anzuführen, weil fie fehr beftimmt die Richtung des nieverlän- 
diſchen Syſtems hervortreten läßt: Diefe Nichtung zeigt ſich auch, wie bereits 
weiter oben erwähnt worben, in den Grundformen des Schiefergebirges im Thü- 
ringer Walde, im Frankenwalde und im Voigtlande ebenfo wie im Erzgebirge 
bis zu feinem allmähligen Verſchwinden in dem nördlich vorliegenden Tieflande, 
während ber norböftliche Abfall des Erzgebirges gegen die Elbe von Berggieshübel 
bis Ofcha der Richtung des Subeten-Syftems folgt. Dieſes Verhältniß verbient 
um fo mehr hervorgehoben zu werben, weil darin eine zeitliche Aufeinanderfolge 
der Hebungsfnfteme in den Oberflächenformen erlennbar ift und biefe ven Schlüffel 
zum Berftänpniß verfelben entbält. 

Die Thäler ziehen anf ver fchwachgeneigten nörblichen Abdachung bes Erz- 
gebirges zur Mulde und durch dieſe zur Elbe. Zwiſchen der Elbe und der Saale 
fällt das Gebirge allmählig in das Tiefland ab; Elſter und Pleiße bezeichnen 
einen tief eindringenden Buſen deſſelben. 


Die höchſten Punkte, welche dem ſüdlichen Rande bes Erzsebirs es ſehr nahe lie⸗ 
gen, ſind: 

Keilberg bei Oberwieſenthal 3802, Fichtelberg daſelbſt 3720, Spitberg bei Gottes⸗ 
gabe 8445’, Platienberg 8200, Kuppe bei Irrgang 3172’, Auersberg 3132’, Budh- 
berg bei Platten 8069, Wiejelftein 2942, große Rammelsberg 2928’, Table Berg bei 
Altenberg 2827’, Hirſchberg bei Nillasberg 2796’. 

In dem weftlichen Theile, im Voigtlaude und Franlenwalde, findet eine merkliche Er- 
niebrigung ftatt, bie fi dem Thüringerwald anſchließt. Die höchſten Punkte find: 

Kuppe bei Schöne 2418’, Kapelle bei Schönberg 2381’, Wenbelftein 2278’, Kuppe 
bei Raun 2105’, Höhe ſüdweſtlich von Rothenader 2017’, Petzoldeberg bei Neuftabt 1957. 

Der Raum, welder fi in norbweftlicher Richtung von einer zwifchen Altenburg und 
Ilmenau gezogenen Linie ausbehnt, reicht als „Ihüringer Hügelland zwifchen dem 
Thüringerwalde und dem Harze bis an das rheinifche Syftem, wie e8 im oberen Leine- 
thal ausgeprägt if. In biefem Hügellande folgen die Oberflächengeftalten der Richtung des 
Sudetenſyſtems und nur feine fübliche und ſüdöſtliche Baſis an dem Rande bes Thüringer- 
und bes Frankenwaldes ift von der Richtung des Erggebirges abhängig, wenn fie gleich 
nit volllommen damit übereinftimmt. Aus dem tiefen Buſen bes Zieflandes zwiſchen 
Altenburg und Halle erhebt fi der Boden aufwärts gegen bie Saale bin. 

Dem füblihen Harzrande entiprechend, dehnt fich ein weiter Thalgrund in der Gübofl- 
gegend, die golbene Aue genannt, aus. In derſelben erbebt fi aus dem breiten Un- 
firutthale als infelfürmige Berggruppe der Kyffhäuſer, deſſen höchſte Punkte find: 

Zannenberg über der Rothenburg 1463’, Ruine des Schlofjes Kyffhauſen fiber Til. 
leda 1426. 

Den füblihen Rand dieſes Thalgrundes bildet eine Hochfläche, welche filh won ber 
Saale bei Raumburg und Köfen bis zur Werra bei Witzenhauſen und Allendorf erftredt, 
deren weftlicher Theil das Eich sfeld bis 1200’ Höhe erreicht. Aber in dem Boffen, dem 
höchften Punkte der Hainleite wird bie Höhe von 1385’ erreicht. Das Thal der Unftrut 
und der Gera bildet inmitten derſelben eine weite Niederung, an beren füblichem Raude 
Erfurt liegt. Im fünöftichen Theile, da wo bie beiden Theile des Thüringerwaldes zu- 
ſammenſtoßen, liegen bie höchſten Punkie: 

Statinit des gelin. u. abrdl. Deuiſqhl. 1. 3b 
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Singerberg 1775, Auine Rheinsberg 1716, Riechheimerberg 1526’, Schloßberg 
Ehrenſtein 1495’, Wachſenburg 1440. 

Ebenſo wie das hereyniſche Syſtem feinen inneren Rand im Teutoburgerwalde gegen 
Rorbweften bis in bie nieberländifche Ebene hinein ausdehnt, entipricht auch eine innere 
Bartie demſelben, welche fih von einer von Horn nach Bodenwerder gezogenen Linie gegen 
Weſt⸗Nord⸗Weſt bis nah Ibbenbühren erftredt, und auf ihrer Norbfeite von bem 
änßeren Rande bes heteyniſchen Syſtems begleitet wird. Die Richtung dieſes letzteren 
Syſtems ift in diefem Gebiete durchaus vorherrſchend. Das Wefertbal von Hameln bis 
Hausberge entipricht berfelben. 

Die Höhen nehmen fchnell gegen Weſt⸗Nord⸗Weſt bin ab. Das Thal ber Emmer if 
in der Erweiterung um Pyrmont von einem hoben Rande umgeben, welcher ale die höchſten 
Puntte enthält; 

Köterberg 1507, Schwalenberger Wald 1860’, Winterberg 1866. 

Diefe Höhen finfen alsdann fo herab, baß bie folgenden in ihren Umgebungen aus- 
gezeichnet find: 

Hüggel bei Ohrbed 717, Silberberg 664’, Goldhügel bei Ibbenbühren 540. 


8. 49, 
Aenßere Seite des Subeten- ober Herchnifchen Syſtems. 


In dem äußeren Rande des Supeten-Syftems gegen das nördlich und nord⸗ 
öftlih daran anſtoßende Tiefland zeigt fich eine große Unterbrechung in dem Thale 
der Eifter umd Pleige, indem eine Bucht tief gegen Süd in das Innere dieſes 
Syſtems einpringt. Der öftlihe Theil zwifchen Oper und Elbe wird dadurch 
gänzlich vom weftlihen zwifchen Elbe und Rhein getrennt. Der erftere erreicht in 
dem Rieſengebirge die größte Erhebung, welche überhaupt ver Boden im dem 
ganzen Gebiete mit Ausſchluß bes Meinen Theiles ber Alpen in Stv» Bayern 
zeigt. Der Kamm des Kiefengebirges zieht fih in der Richtung Oſt⸗Süd⸗Oſt 
gegen Weft-Nord- Wet von ber Schneeloppe (Rieſenkoppe) nach der Tafelfichte hin 
und fällt ſowohl Schlefifher Seits in den Hirſchberger Keſſel, Thal des Bobers, 
als Bähmifher Seite nad der Elbe und ihren Zuflüffen in fteilen Gehängen ab. 
Der Schlefifhe Abhang gegen das von der Ober burchftrömte Tiefland zeigt eine 
mannichfaltige Gliederung, die fih auch auf die ſüdöſtliche Fortſetzung des Ge 
birgslandes bis zur Mährifchen Grenze, in den eigentlichen Sudeten zu erlennen 
giebt. 


Die höhften Punkte auf dem Kamm bes Riefengebirges find: 

Schneeloppe 5000,') Sifberberg 4782’, Brunnenberg 4758, Er. Rab 4664’, Gr. 
Sturmhaube 4562°, Koppenplan 4415’, Heifträger 4384’, ſchwarze Koppe 4222’, Tafel- 
fihte 8419, Zafelftetn 3214’. 

Die größte Erhebung in bem Hauptzuge der Su deten findet fih in dem benachbar⸗ 
ten Mähren, boch erhebt fih der Gr. Glätzer Schneeberg immer noch an ber fehr beden⸗ 
tenden Höhe von 4347. Ausgezeichnet iſt in Schlefien ber ſcharfe und grablinige Fuß 
biefes Gebirges gegen Das von Dilnvium bebedte Tieflandb, der von ber bſterreichiſchen 
Grenze bei Reichenftein bie nach Goldberg bei immer abnehmenber Höhe bes Gehirgss 
verläuft, 
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Die Richtung von Güdoft gegen Nordweſt ift darin fehr beſtiunnt ausgebrädt, und 
fie kehrt auch im den verfchiebenen Rüden, in den Rändern Meinerer Hochebenen wieber, 
welche fi fündig von dem NRiefengebirge aus bis zur füböRlicden Landesgrenze gegen 
Böhmen und Mähren erfireden. 

In dem Zuge des Glätzer Schneeberges liegen noch folgende Punkte: 

Wetzſteinkümmel, Grenze zwifchen Glatz, dfterreichifg Schlefien und Mähren, 3365’, 
Jauersberg bei Reichenftein 2715’, Ki. Schneeberg 3907, Koppel auf dem Lauterbacher 
Kamm 4046’, Dürre Bug bei Kieslingswalde 2902. 

Der vordere Gebirgezug wirb buch die Neiße bei Wartha unterbrochen, auf ihrer 
linken Seite ſetzt derſelbe in dem Enlengebirge fert, welches Bis zur Weiſtritz reicht. 
Der höchſte Punkt beffelben ift: 

Hohe Eule 3075’. 

Dann folgen bie nachflehenden Höhen auf biefem Rüden: 

Kuhberg 2899, Sonnen - Koppe 2840’, Fallenfleiner Ladeſtatt 2686, Er. Stroh⸗ 
baube bei Silberberg 2238’. 

Auf ber linken Seite der Weiftrig tritt eine beträchtliche Senkung ber Gebirgehbhe 
ein. Aus dem Kohlengebirge von Waldenburg und Gottesberg erheben ſich einzelne Por⸗ 
phyrberge, welche die größten Erhebungen biefer Gegend bezeichnen: 

Hochwald 2588’, Hochberg 2166’, Hahnberg bei Dittersbach M. 

Ans den Älteren Schichten erhebt ſich der Porphyr am Sattelwald 87. 

Auf ber rechten Seite des Bobers, Kupferberg gegenüber, ſtellt fich ein zuſammen⸗ 
bängender Rüden ein, der bis Lähn fortzieht, und dem niebrigere Obhenzüge vorliegen. 
Die höchſten Punkte deſſelben find: 

Bleiberg 23099, Kitzelberg bei Kauffungen 2063’, Kammerberg, zwiſchen Kitzelberg 
und Kammerswaldau, 2262, Scholzen⸗Eiſenberg bei Altenberg 23190, Berbisborfer Ca⸗ 
pellenberg mit vortrefflicher Ausficht Über das Hirſchberger Thal weg nad dem Rieſen⸗ 
gebirge 1935. 

Gegen Liegnig und Lömwenberg hin fallen bie Höhen in vielen Stufen gegen bas Tief- 
land ab. Vom Riefengebirge aus gegen GSüdoſt ſetzen hohe Rüden im Allgemeinen zwiſchen 
dem Gebiete der Oder und ber Elbe bis zur füblichen Spige ber Graffchaft Glatz fort, 
mehrfach von der Landesgrenze burchiänitten. 

Die höchſten Punkte diefer verſchiedenen Gruppen find: 

Spitberg im Rabengebirge bei Liebau 2698’, Gotſchen ober Ueberſchaarenberg 688’. 

Den Waldenburger Porphyrkuppen zunächſt Tiegend, ale Höhenpunltte eines zufammen- 
hängenden Porphyrgebirges im Gebiete der Steine: 

Heibelberg 2926’, Dürre Gebirg 2908’, Langeberg 2798’, Dorflehne 2778, Horn- 
ſchloß 2682. 

Zwiſchen den Zuflüffen der Neffe und der Metau erhebt fih bei Wunſchelburg: 

Großvaterſtuhl an der Heuſcheune, Sandftein ber Kreiveformation, Duaber, fehr ge- 
neigt zur Felsbildung, 2837’, Henfcheune Wiefe 2468’, Spiegeiberg 2808’, Gr. Bogels- 
berg 552°, Leyerberg, Plateau, auf bem die Henjcheune liegt, 2286’. 

Die größten Höhen erreichen aber bie Rüden, aus Granit und kryſtalliniſchen Schie- 
fern beſtehend, auf ber weftlichen Grenze ber Grafſchaft Glatz: 

Hohe Menfe bei Reinerz 3276’, Bohmiſche Kamm zwifchen Grunewald und Sattel 
3062%°, Sr. Heibelberg, W. von Habelſchwerdt, 2878’, Schwarzeberg bei Marienthal 3748’, 
Seefelder 2414’. 

Ban, abgerädt von dem Gebtrgsfuße erhebt fih in einen großen Bogen, von ber 
Werrig umfloffen, ans dem Tieflande ber flachanſteigende kegelfermige Zobten zu einer 
Höhe von 2290, weithin, and von Breslau anus ſichtbar. Er 
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Das Riefengebirge fällt in Wet gegen das Thal der Neiße ab, und ift auf biefe Weiſe 
durch eine tiefe Einfenfung, bie bis in die Gegend von Zittau reicht, von dem Lauſitzer 
Gebirge getrennt. Demjelben fehlt bei abnehmender Höhe gegen Nor und Weſt ein ent- 
fhiebener Hauptlamm. In ben einzelnen Berggruppen zeigt fih Die vorherrihende Richtung 
von Oſt⸗Süd⸗Oſt gegen Weft-Norb- We. 

Am meiften treten viele einzelne kegelförmige Phonolithberge hervor. 

Die höchften derfelben find: 

Lanfche bei Zittau 2469, Tannenberg bei Tannendörfel 2383’, Buchberg bei Ren- 
hütte 2366’, Sr. Buchberg bei Fallenau 2158. 

Dagegen treten bie Bafaltberge weiter nörblich fehr zurüd, unter denen ſich noch 
anszeichnen: 

Rothftein 1390’, Landslrone bei Görlig 1335’ und der aus Nephelinfels befiehende 
1874’ hohe Löbauerberg. 

Die granitifhen Höhen bleiben dagegen noch zurüd, wie: Oborner Berge bei Pule- 
nis 1287, Königshainer Berge 1248’, Keulenberg bei Königsbrüd 1164. 

Durchaus verjchieben in jeber Beziehung ift die Äußere Seite biefes Syſtems auf ber 
Iinfen Seite der Elbe, welche ihre größte Erhebung in der fcharfbegrenzten Bergplatte 
bes Harzes findet. Der nördliche, beinahe grablinigte Rand deſſelben in ber Richtung 
von Oſt⸗Süd⸗Oſt gegen Weft-Nord-Weft tritt befonbers fteil gegen bie Niederungen zwiſchen 
ben terraffenförmig davor gelagerten Hügelzügen hervor. Im mannigfachen Stufen jentt 
ſich der ſüdöſtliche Abhang gegen die Saale hin, der füdliche fchneller gegen das Thüringer 
Becken. 

Der weſtliche Rand läuft von dem Nordweſtende bei Neukrug Über Seeſen in ber 
Richtung des Rheinſyſtems von Norb gegen Süd und fällt ziemlich genau in benfelben 
Meridian mit dem norbweftlihen Ende des Thüringerwaldes. Diefe wellenförmige, theil⸗ 
weife von tiefen Thälern durchfurchte Bergplatte hat in ihrer ganzen Längenausbehnung 
eine allmälige aber doch beträchtliche Senkung von Nordweſt gegen Süboft. In dem wef- 
lichen Theile berjelben neigt ſich die Oberfläche in jevem Duerburchfchuitte gegen ben Süd⸗ 
weſtrand; bagegen in bem öftlichen gegen ben Norboftrand. Ueber biefe Bergplatte erhebt 
fih in dem weftlichen Theile das Granitgebiet bes Broden mit verrundetem Gipfel, nad 
allen Seiten gleihförmig fanft abfallenb, der bei weiten befuchtefte, durch feine freie Lage 
und Runbficht ausgezeichnetfte der norbbeutichen Berge. 

Die höchſten Punkte biefer Graniterhebung find: 

Broden 3610’, Heinrichshöhe 3188’, Königsberg 3185’, Brodenfeld (Torfmoor anf 
ausgebehntem Plateau) 30569. 

Vom Broden aus erfiredt fi ein ausgezeichneter Rüden in ber Streichungslinie ber 
Schieferfhichten, quer gegen die Richtung bes Gebirgszuges von Südoſt gegen Nordweſt, 
welcher ebenfalls die wellenförmige Hochfläche überragt: 

Wolfswarte 2840, Bruchberg 2803’, Aderberg 2603’, Hanskühnenburg 2467. 

Die Hochfläche ſelbſt erreicht in ber Umgebung diefer Erhebungen folgende größte 
Höhen: 

Bockberg 2883’, Schalle 2312’, Kahleberg bei Zellerfeld 2274, Rammelsberg bei Gos⸗ 
far 1940‘. 

In dem öſtlichen viel niedrigeren Theile bes Gebirgszuges überragt der Granit bes 
Rammpberges und der Roßtrappe am norböftlichen Rande, und ber Porphyr bes 
Auersberges bei Stolberg die umliegenden Hochflächen: 

Rammberg (höchfter Punkt Victorshöhe mit einem 74’ hoben Balkenthurm) 1761‘, 
Zeufelsmühle 1750, Briebrihebrunner Forſthaus 1698’, Zanzplag an der Rofitrappe 
1488’, Anereberg (Iofeppehöhe mit einem 98’ Hohen hölzernen Kreuze) 1754, 
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Die Höhen ber welligen Hochfläche in den Umgebungen biefes letzteren Punktes liegen 
zwijchen Birkenmoor, 1535’, und Künigerobe 1142’, in den Umgebungen des Rammber- 
ges zwifchen Burg Anhalt, 1295 und Biskaborn 758”. 

Auf der Südweſtſeite des Harzes zeigen fih nur wenige ſchmale Stufen gegen das 
Thüringer Hügelland, welches dem Inneren des Sudetenſyſtems angehört. 

Auf der Nordfeite deſſelben erheben fich die vielfach zufammengefetten fubhercy- 
nifhen Hügelreiben zwifhen ber Saale und der Elbe auf der einen und ber Oker 
auf ber anderen Seite, 

Die Außerften Norbofterhebungen aus dem Zieflande zwifchen ber Aller und Ohre, 
welde bis Magdeburg an die Elbe reichen, haben fehr beftimmt bie allgemeine Richtung 
des Subetenfuftems, bilden mit dem nörbliden Harzrande einen gegen Nordweſt fich öffnen- 
den Winkel, in welchen die Richtung der Hügelreiben zwiſchen Of — Welt und Süboſt 
— Nordweſt ſchwankt. 

Die große Vertiefung bes Schiffgraben ˖ Bruches zwiſchen Bode und Oker (Weſer ımb 
Elbe), faſt horizontal, entſpricht der Richtung Oſt — Weſt. 

Unmittelbar am Harzrande erhebt ſich: 

Blankenburger Teufelsmauer 885’, Regenſtein 924’, Gegenſteine nördlich von Bal⸗ 
lenſtedt 755’, felſenreich, dem oberen Kreideſandſteine (Quader) angehörend. 

Weiter entfernt bei Dardesheim der Huy: 

Kloſter Huyburg 856, Sargſtädter Warte 856’. 

Der Elm zwiſchen Schöningen und Bornum erreicht die größten Höhen im nord⸗ 
weftlichen Theile mit: 

Kurberg im Hörnchen 1008’, Halbe 925’, Ofterberg 906’. 

Diefe Hügelzüge fegen auf ber linfen Seite der Dfer bis gegen Hilbesheim an bie 
Iunerfte fort. Einzelne Erhebungen tauchen noh aus dem Tieflande zwifhen Brann⸗ 
ſchweig und Hannover auf. \ 

Die höchſten Puntte find: 

Bierberge 1014’, Königsberg 972’, Bafleberg 971’, Gr. Bärenlopf 892. 

Die Hügelreihen, welche in die norbweftliche Verlängerung bes Harzes fallen, von 
der Leine unterbrochen werben, unb am dem nörblichen Ende des Solling vorbeiziehen, 
haben eine ſehr beſtimmte Richtung von Südoſt gegen Rorbweft. 

Dem Norbweftende des Harzes zunächſt liegen bie Hügel bes Ammergau, welche im 
Sauberg 9%, Haarplage 989 Höhe erreichen, 

Gegen Südweſt folgen parallel die Siebenberge und der Sadwald zwiſchen Eyers⸗ 
haufen bis Wallenftedt bei Gronau, beren größte Höhen find: 

Tafel 1295’, Ahrensberg 1216’, Saulberg 1214’, Hörzenberg 1203’. 

Zwiſchen ver Leine und ber Wefer erhebt fih ber Zug des Hils, des Ith unb ber 
Duinger Berge aus der Gegend von Eimbed bis Coppenbrügge in berjelben Richtung von 
Südoft gegen Nordweſt. 

Die höchften Punkte find: 

Bloßezelle 1427’, Blankenwege 1419, Rönneberg 1417’, Hilsgrat 1851’, Kaun- 
fein 1848’, Deyberg 1266’, Tauenfteiner Kopf 1246’. 

Diefe Richtung fett fi) noch fort im Oſterwald zwiſchen Eoppenbrügge umb Springe, 
weiter im Deifter bis Gr. Nenndorf, in welchem die größten Höhen find: 

Höfeler über Wennigfen 1240’, Beilftein, nörblid von Springe, 1040. 

Weftlich fchließt fih der Kl. Süntel mit der Hohe Egge: 1874’ und ber Gr. Sün⸗ 
tel an, welder bie rechte Weferfeite begleitet, und in das Wefergebirge ober bie Porta, 
kette übergehend, in der Paſchenburg bei Heſſiſch Oldendorf bie größte Höhe mit 1115’ er- 
reiht. In berjelben liegt; 
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Hoheſtein, an bes Rorbfeite vom Hameln 1075’, Luhbenerberg bei Elfen 1019. 

An der Porta fintt diefer Rüden im Jakobsberg bis auf 528’ herab. 

Ein zweiter Rüden Tiegt demſelben noch gegen NRorben vor, worauf: 
der Büdeberg, 1016’ had. 

Diefe Rüden fegen nun als Wefer- ober Wiehengebirge wefllich der Porta auf 
der liuken Seite der Weſer über die Hunte hinaus zwifchen dem ſüdlich gelegenen Hügel- 
lande und dem nörblichen mit Mooren erfüllten Tieflande bis zur Haaſe bei Bramſche 
fort und verlieren immer mehr an Höhe. Dem Jacobeberge an ber Borta gegenüber Tiegt 
die Margarethen⸗Clus, 726’ hoch. 

Die höchften Punkte in diefem Hügelzuge find: 

NRöpinghauferberg bei Lühbede: 1008’, Bächenberg bei Berglirgen: 891’. 


Die Richtung diefer Züge von der Gegend von Hameln aus in der Beglei- 
tung des Weſerthales bis zur Haaſe iſt von Oſt⸗Süd⸗Oſt gegen Weſt⸗Rord⸗Weſt, 
im Weſentlichen parallel dem weſtlichen Ende des Teutoburger Waldes; ſo enbet 
die äußere Seite des Sudeten⸗Syſtems noch etwas früher als die innere, als ein 
niedriger Hügelzug in dem Tieflanve. ”) 

1) Es giebt vielleicht keinen Berg in Deutſchlaud, ber fo vielfad — 
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8. 50. 
Das Alpenſyſtem in Sübbayern. Die Hocebenen zwifchen dem Rhein -&ubeten- unb 
Alpenfyftem. 


Das Alpenfyftem füllt mit feinen VBorbergen vom Bodenſee bis zur Salzach 
dieſem Gebiete zu und die ſüdliche Grenze veffelben greift bald weiter in die Züge 
ber nörblichen Nebenzone dieſes Hochgebirges ein, bald zieht fich dieſelbe weiter 
zurüd. Die Hanptmaffen des Gebirges bleiben alle ſüdwärts außerhalb nes Ge⸗ 
bietes in Vorarlberg, Tirol und Salzburg liegen. 

Die Richtung des Alpenſyſtems ift innerhalb viefes Gebietes ziemlich Habe 
von Welten gegen Often. Auf der Weftfeite weicht die Richtung noch etwas gegen 
Weſt⸗Süd⸗Weſt ab, während fie auf ver Oftfeite fi ſchon fehr genau den Par⸗ 
allel anfchließt. Die nördliche Grenzlinie wird durch die Punkte Lindau und Laufen 
bezeichnet. Die vielgeftalteten Rüden viefes Gebietes lafien fi in vier parallele 
ZYage zufammenfoflen, vem Haupt-, Mittel- and Borderzug und dem hohen 
Borgebirge, welche von einem Ende bis zum andern von Weften nach Often 
verfolgt werden Mnnen, von der ſüdlichen Grenze öfter vurchfehnitten. Diefe Züge 
finb durch Oxerthäler mehrfach burchbrochen, umfchließen anderer Seits Quell⸗ 
bezitke, fo daß die Theilung nad Gebirgsſtöcken quer gegen bie Langenrichtung 
des ganzen Gebirgszuges natürliche Gruppen begrenzt. 

Der Hauptzug von Bludenz bis Golling befteht aus zwei parallelen Ketten, 
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don wenigen Querthaͤlern mmterbrochen, lange Wände bildend, beren höchſter Kamm 
ſchroff und zadigt iſt. Zwiſchen dieſen beiven Ketten Liegt der Urfprung der grö- 
Beren Bergſtröme. Faſt die Hälfte ver höchſten Spigen find bloße nadte Felfen- 
maffen. In hohen Längenthälern, wie am Urfprung ver Iller, des Lech und ber 
Har finden fich bleibende Eisfelder (Kerner). 

Der Mittelzug aus der Gegend von Feldkirch breitet ſich zwiſchen bem Ur» 
fprunge ver Iller und des Lech und ver Amper aus, ſcheint zwifhen Loyſach und 
ar ubgebroden, findet fid aber dem Hauptzuge näher wieder und erreicht von 
dem Yun und der Acer durchbrochen die Salzach. Derfelbe befteht aus einzelnen 
Bergen mit tiefen oft ebenen Thälern vazwifchen, theils ftaffelförmig, theils ſchach⸗ 
brettförmig geftellt; die Abhänge gegen Süden am wenigften fteil. Weiden (Almen) 
reichen oft bis nahe an bie bewaldeten Spigen. 

Der Borderzug vom Zuſammenfluß ber Bolgenad und Weißach im Weften 
bis zu dem der Saala und Salzach im Often bilvet eine einfache, fchmale Felfen- 
kette ans langen ſchmalen Wänden oder langgezogenen Berglegeln beſtehend, zwifchen 
Lonfad und far in flaffelförmiger Stellung. 

Das hohe Borgebirge bilvet eine Folge anfehnlider Berge, an feinem 
Buße eine Reihe von Längenthälern, zum Theil troden, welde ven Schluß des 
ganzen Alpenfuftems auffallend bezeichnen. Die größte Regelmäßigfeit feiner Aus- 
bildung findet fich zwifchen Iſar und Inn. Größere Tüden in dieſen Borbergen 
finden fi im Rheinthal um den Bodenſee, an der ler um den Orünten, vom 
Edelsberg bis zum Trauchberg am Lech, an ver Loyſach von dem Hörnlen bis 
zum Zwiſel, am Inn, vom Schwarzenberg bis zu ben Bergen um Neubenern, 
und am Südrande des Chiemfees. 

In der Quertheilung des Gebirges von Welt gegen Oft feheiden fich zur 
erfi die Algauer Alpen, aus benen die IMer mit ihren Zuflüffen hervortritt, 
während weftlich die Bolgenach und Weißach dem Bobenfee, und öftlih Vils umb 
Wertach dem Led) zufließen. Diefem folgen die eigentlih Bayrifhen Alpen vom 
Unstritte des Lech 5i9 zu dem des Inn. Sie fcheiden fich in folgenve Abthei⸗ 
lungen: ver Wetterftein ber Rorbiette des Hauptzuges angehörenn, durch das 
Querthal über Seefeld, die Scharnig, Wallgen, ven Wallerfee bis zur Ebene 
von Benedictbeuern von dem Tyrol zugewenveten Kahrwendel getrennt. Nur ver 
Gebirgsabſchnitt des Jſarwinkels öftlih des Thales von Wallgau gehört noch 
Bayern zu, von der Iſar in faft rechtem Winkel begrenzt. Das Längenthal ber 
Har von Krün bis zur Riß fett auch weftlich in dem Partenkircher Thale bis au 
die Loyſach fort und von demfelben nörblich, zwifchen der Oberauer Loyſach und dem 
Wallgan reiht das Efterngebirge bis an's Flachland. Diefer mittlern Partie 
fliegt fih das Ampergebirge auf vem Weftflügel zwifchen ver Lechebene von 
Schwangan und bem Loyſachthale an, fo wie auf dem Oftflägel das Mangfalls 
gebirge am Zegernfee und an ver Leizach. 

Ben den Salzburger Alpen, melde im Rorden ber Längenthäler ber 
obern Salzach und Ems, der Tauernkette zwifchen ven Querthälern des Inn une 
der Eus liegen, gehören nur die nörbliden Züge der Weftfeite zwiſchen den Quer⸗ 
thälern des Sun und ver Salzach zu Bayern. Die Gebirgszüge breiten fich bier 
mehr aus, rüden weiter von einander, größere Längenthäler und zahlreihere Quer 
tbäßer fteflen fih ein. Sie ſcheiden fi im drei Gruppen: das Prieugebirge um⸗ 
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foßt nur den Vorberzug und das hohe Vorgebirge; das Traungebirge veicht bis im 
ben Mittelzug hinein und das Königfeer Gebirge greift bis an die Nordkette des 
Hauptzuges, faft an die legte undurchbrochene Wand ver Kalkalpen des Pinzgaues. 


Die Höhenangaben aus biefem Gebiete orbnen fich am überfichtlichften nach den ver⸗ 
ichiebenen parallelen Zügen und bier von Weſt gegen OR. 

Im Hauptzuge: 

Wetterfleingebirge: 

Zugipige, der höchſte Punkt in Bayern und fomit in dem ganzen Gebiete 9077°, 
Wetterfchrofen oder Nebelſpitz 8814’, Hochwanner 8397, Höllthalſpitz 8266’, Wetter- 
fteinwand 7619, Warenftein 6966. 

Kahrwändel und Iſarwinkelgebirge: 

Gr. Solſtein, Gegengebirge des Mieminger in Tirol 8778’, Kahrwänbelipig 77ER’, 
Bogellaaripig 7714, Wörnesfpi 7546’, Kahrwändellopf am Kreuz 7302’, Brunnſtein⸗ 
topf 6669. 

Im Mittelznge: 

Hobbesipig in den Algauer Alpen 6992’, Kugelhorn 6982, Gaishern 6851’, 
Schlihtjpig im Ampergebirge 7541’, Schellipig 6691’, Kühnjoch 6283’, Kramer 6077, 
Krotentopf im Efterngebirge 640%, Hohe Friden 6007, Edenberg, Signal 5632’, Gu⸗ 
velſpitz zwiſchen Dürrach und Walcha im Sfarwinfelgebirge 6832, Soyernfpig zwijchen 
far und Riß 6810’, Echarfreiterfpig 64207, Schinberberg zwilchen der Langenan und 
Valdep im Mangfallgebirge 5528’, Planberg zwiſchen Felſenweißach und der Langenau 
5489, Plattenberg 5010, Schildenftein 4981’, Neitftein 4647’, 

Im Borderzuge: 

Rindalperhorn in den Algauer Alpen 5584, Grünten 5310’, Seiling im Amper⸗ 
gebirge oberhalb Hohenſchwangau 6289, Hohenſchwangauer Schloß, Zerraffe 2722, 
Hochplatt 6377, Klammipig 5911’, Hohe Heimgarten im Efterngebirge 5484, Bene- 
dictenwand im Kahrwändelgebirge 5490, Yodenftein im Mangfallgebirge 4849, Wanbi 
am Borbertänner 4314, Hochwallberg, öfllide Kuppe 5848’, Sesberg 5270’, Niffer 
Kogel 5629, Rothwand im Leizachgebirge 5768’, Geilauer Miefing 5868’, Wendelſtein 
5665’, Geigelftein im Priengebirge 5509’, Hoch- Gern im Traungebirge 5350’, Rauſch⸗ 
berg 5160’, Hinterfiaufen 5511’, Weitfchartenlopf im Künigsfeergebirge 6096’, Alphorn 
auf ber Neuteralp 5335’, Schottmallhorn 6279, Untersberg 6085’, Thörle 7011. 

Hohes Borgebirge: 

Gernftein bei Immenftabt in den Algauer Alpen 4707, Edelsberg, nordöſtlich von 
Jungholz 4996, Hochblaich in bem Ampergebirge 5031’, Vorderhörnle bei Koblgrub 
4790, Zwiefelberg bei Tölz im Kahrwänbelgebirge 4268’, Huter Kogel im Tegernfeer- 
gebirge 4319, Kogellopf 41407, Ginbelalp 4203, Hirſchkrehberg im Leizachgebirge 
3875’, Rohnberg 3825’, Fahren Point 3894. 

Die bayeriſche Hochebene, auf eine fo beftinnmte Weife wie nur irgend ein Theil 
ber Oberfläche des gefammten Gebietes begrenzt, beginnt an bem Südoſtrande ber rauhen 
Alp mit der Schweizer Grenze. Noch beflimmter ift die Grenze von Sigmaringen an, wo 
die Donau den Durchbruch durch die Juragebilde der rauhen Alp vollendet hat, unb nun 
bis nahe zur Einmündung des Ian an ber öſterreichiſchen Grenze dieſe Hochebene anf 
ihrer Nordfeite umgiebt, und von dem rheinifchen und Sudeteuſyſteme jcheibet Auf der 
Sübfeite ſchließt fich diefelbe mit immer höheren Stufen an ven Fuß ber Alpen in beren 
hohem Vorgebirge an. Der weſtlichſte Theil diefer Hochebene ift nad) dem Bodenſee bis 
abgebacht, aber ſchon von ber Iller und ihren Zuflüffen an gebt die Senkung von bem 
Alpenfuße gegen Nord nach ber Donau und mit berfelben, wie auch bie Umbiegung ber 
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Har und bes Inn zn erkennen giebt, gegen Nordoſt. Wenn dieſes Gebiet nun auch nur 
ein Theil eines größeren Ganzen if, welches gegen Südweſt durch die ganze Schweiz hin⸗ 
durch bis zum Genfer See ımb gegen Of bis zum Engpaß der Donau bei Ips und 
Böchlarn zwifchen dem Böhmerwalde und den Vorbergen ber Alpen reicht, fo befist ber. 
felbe doch in feiner großen Breite ſolche Eigenthümlichkeiten, welche ihn leicht von den 
übrigen Abſchnitten trennen. 

Die Stufen des Landes, welche von dem hohen Vorgebirge der Alpen bis zur Donau 
folgen, ſind durch beſondere Formen der Oberflächengeſtaltung bezeichnet, und laſſen ſich 
leicht von einander unterſcheiden. 

Die füdlichſte ober höchſte Stufe zeichnet ſich durch Seebecken, Keſſelthäler, Mööſer 
(Zorfmoore) aus, von denen die meiſten trocken gelegt find: fo bie Keſſel von Obersdorf, 
Sonthofen, des Wagederweihers, von Dietmannsrieb, ber oberen Wertach, die Ebene von 
Füßen, von Schongau, bie an der Flach, von Ammer und Würmſen aufwärts bis zum 
Stoffel und Kochelfee, die Innebene um SRKUNEN, die Ebene des Chiemfees und an der 
Grenze ber Thalkefiel von Salzburg. 

Einzelne Tegelfärmige Berge ringe ifolirt, ragen aus ben weiten Flächen als herrliche 
Barten für die großartigen Wlpen-Anftchten berbor. 

Die bebeutendfien berfelben find: 

Pfänder bei Bregenz 3198, Sulzberg unweit Weiler 3100’, Thalerhöhe bei Staur 
fen 3500’, Diepholzerhöhe bei Rieberfonthofen 3000’, Eichachberg bei Kempten 3496’, 
Auerberg zwifchen Wertach und Lech 3209’, Peißenberg zwijchen Lech und Amper 3010’. 

Die zweite Stufe ift durch große Bergrüden ausgezeichnet, wie von Eſchers, Irrſee, 
Weißbrunn 2161’, Andechs 2160’, Hoherain, Heffelmang und Weilbard. Die Sübgrenze 
ift an den Engen der Iller um Kronburg, des Lech um Rauhenlechsberg, der Far unter 
Wolfrathshauſen, bes Inu unter Attel, in denen bie Durchbrüche ber aufgeflaueten Waſſer 
ans ven höheren Thalkeffeln zu erfennen find. 

Die Hohenpunkte in dieſer Stufe Halten fich, wie die beiben bereits angegebenen zei⸗ 
gen, etwas über 2000’. 

Die dritte Stufe ift durch große Ebenen, ale Boden alter Aufflauungsbeden wohl 
teunbar, die Memminger Ebene an der Iller burch Fruchtbarkeit ausgezeichnet, das Lech⸗ 
feld, die Münchener Ebene, die Ebene von Mühldorf, Braunau und Toding find Haiben, 
wit Gerölle und Mööfer (Torfmoore) in wafjergleicher Ausdehnung bebedit. Dieſelben ftehen 
unter einander in Verbindung, von Memmingen durch das Mindelthal und Die Bucht von 
Türkheim mit dem Lechfelde und fo nad der Far und dem Jun. Die Ausdehnung dieſer 
Ebenen folgt der Richtung der fle durchſtrömenden Flüffe; an ber Iller, Wertach und Lech 
behnt fich Die Memminger Ebene und das Lechfeld von Sitd gegen Norb aus; an der Oftfeite, 
wo ber Inn von Gars bis zur Mündung der Salzad von Weft gegen Oft fließt, dehnen 
fih auch die Ebenen in dieſer Richtung aus, und zwifchen beiben erfcheint an ber Iſar 
und ben zunächft liegenden Flüffen bie Hochebene von Münden in einer nad allen Rich⸗ 
tungen gleichmäßigen Ausdehnung. 

Ueber die Höhen biefer Ebenen iſt zu bemerken: 

Memmingen an ber Ach, nahe ber Fler 1844’, Ebene um Memmingen im Durch 
mitt 1800, Augsburg und Das Lechfeld daſelbſt 1478’, Lechfeld oberhalb Augsburg 
1669, Minden, Sternwarte 1573’, Mühlvorf, Ebene bes Jun 1172’, Boding auf ber 
Bedinger Haide 1159, Braunan 1016. 

Dieje Ebenen find durch einen Streifen von Hügeln von den größeren Thalflächen 
ber Donau getrennt. 

Bo diefe an den Rändern bie und da das nörbliche Gebirge burchbricht, ſchließen fich 
diefe Hügel ummittelbar theils an bie vaube Alp und den Böhmerwald an. Die Hügel- 
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rüden nehmen gleichförsuig mit ben dazwiſchen fortlaufenden Heineren Thalern im incest 
ab, und Tiegen zwiſchen dieſen ohne alle Erhebung einzelner Berglöpfe grabe fo ausgebreis 
tet, als ob ſie einft eine große Ebene gebilbet hätten, bie erſt fpäter in weiteren nub engerem 
Thälern durchfurcht worden wäre. Nach ber Donau bin verlanfen alle biefe Hügel im 
fanft geneigte mit tiefem Lehm bebedte Flächen. 

Die Höhen diefer Zhalebenen an ber Donau folgen aufeinander: 

Die obere Ebene bei Dillingen 1800’, die mittlere Ebene bei Ingolſtadt 1200’, 
bie untere Ebene bei Regensburg 1060’ und bezeichnen bie Punkte, bis zu bemen bie ber 
trachtete Hochebene an ihrem nörblichen Rande berabfintt '). 


I) Gr W. Walther, Topiſche Otographie yon Bayern. Diünden, 1644. 


8. 51. 


Das norbbentihe Zieflanb am äußeren Ranbe bes Sudeten⸗Syſtems. Der Oberichlefliche 
Höhenzug. 

Am äußeren nörblihen und norböftlihen Rande des Subeten-Suftems behnt 
fih bis zur Nordſee, bis zur Eider und bis zur Oftfee, eim theils flaches, theils 
wellige8 und hügeliche® Tiefland aus, weldes einen Keinen Theil des großen von 
den Norbfeetüften bis an den Ural reichenden norbeuropäifchen ZTieflandes, ber 
Scheide von Mittel- und Nord- Europa bilvet und baher bier aud nicht in ber 
Geſammtheit feiner Erfcheinungen, fondern nur in den befonveren Eigenthämlid- 
leiten bargeftellt werben kann, welche ven in das deutſche Gebiet fallenden Theil 
piefer großen Oberflähenerfcheinung auszeichnen. Diefes Tiefland dehnt ſich in 
dem bemtichen Gebiete von ver Grenze mit den Niederlanden am Dollert bi zur 
ruffifehen Grenze bei Bolangen an den Meeresküſten in einer geraden Entfernung 
von 180 Meilen aus, Die Breite veflelben an der Weftfeite vom Dollart bis zu 
den änferften Hügeln des Suveten-Suftems bei Bentheim beträgt nur 13 Meilen; 
wenn jedoch die fünlih damit zuſammenhängende Niederung des Beckens vom 
Mänfter und ver Rhein⸗ und Maas⸗Ebene dazu gerechnet wird, vom Dellart bis 
Derzogenrath 85 Meilen, An ver öftlihen Grenze gegen Rußland und Polen M 
die Anspehnung jedoch fehr viel größer, indem fi der Küftenrand ver Öflfee 
gegen Norven mwenbet und der Rand des Sudeten⸗Syſtems bie Richtung gegen 
Säp- Oft verfolgt und beträgt von Polangen bis Dverberg 95 Meilen. 

Der Flächeninhalt dieſes Raumes beträgt über 5000 Quadratmeilen, mebr als. 
die Hälfte, wohl gegen °% der Fläche des gefammten vorliegenven Gebietes Deutſch⸗ 
lands. Die Beichaffenheit vefjelben ift daher von der eutjchiebeuften Wichtigkeit 
für das Ganze. Dieſes weite große Gebiet ift in vielen Hauptformen abhängig 
von ber Richtung des Sudeten⸗Syſtems und ein großer Theil deſſelben befigt eine 
Reigung in der Richtung von Süd⸗Oſt gegen Nord⸗Weſt. Das Thal per Oper 
hat in Schleften von Oppeln abwärts dieſe Richtung und vom dem änßeren Raude 
der Subeten neigt fi) das Land gegen vie Thafrinne bin, und mit verfelben feinem 
Lanfe nad) in manunichfacher Abſtufung und breiten Terrafien. Eine der beträcht- 
Lichften Nieverungen fchlieht fi aus dem oberen Spreelanfe da an das Overthal 
an, wo es die Neiße aufnimmt und läßt ſich durch das breite Thal ver Schlaube, 
worin ber Mällcofer Kanal angelegt if, durch vie Spree und bie ansgebehnten 
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Torfmoere des Havellandiſchen und des Linumer Luches gegen die Elbe bei Havel. 
berg in gleicher Richtung verfolgen. Bon hier aus bildet vie Elbe bis zu ihrer 
Mündung die Fortfegung und den Abfluß des Hauptthales, weldes oberhalb bie 
Oder eimmimmt, in der ganz mit dem Sudeten⸗Syſteme übereinftimmenden Richtung 
umd der feinem Hanptabfchnitte vorgelegten Abflußrinne. Diefe Thalfenlung be 
zeichnet eine wefentliche Stufenbildung des ganzen Landes, indem auf ihrer Nord⸗ 
oftfeite höhere Landrücken ſich felbftftändig entwideln, die auf der Südweſtſeite nur 
noch einen ſchwachen Vertreter in ber erhöhten Fläche der Lüneburger Haibe finden 
und dann immer mehr und mehr verfchwinven, um ben ausgevehnteften Ebenen 
in niebrigen Stufen bis zum Meeresfpiegel Raum zu maden. 

Diefer die Oder⸗Elbe⸗Thalſenkung auf der Nordoſtſeite begleitende Landrücken 
iR vom der unteren Ober in nörblichem Laufe von Brieskow bie Görig, namentlich 
dis Frankfurt durchbrochen, bietet daher auch hier noch bemerfenswerthe Verhält⸗ 
nifle dar. 

Die Elbe verfolgt von ihrem Austritte aus dem Hügellande bei Meißen bie 
Richtung gegen Nord⸗Weſt, welche fie von ver Böhmifchen Grenze an durch das⸗ 
felbe hindurch befitt, bi in die Gegend von Magveburg, wo fie zum legten Mal 
über Schichten feften Gefteins flieht. Die Thalfenktung behält auch bier viefelbe 
Richtung bei, allein vie Elbe wendet ſich aus derfelben gegen Norden (fogar gegen 
Nord⸗Oſt⸗Nord) bis nad Havelberg, wo fie alsdann die tiefere Furche der ur- 
fpränglihen Oderſenkung erreicht, und in biefer dem Meere zufließt. In der 
Thalfentung ver oberen Elbe tritt die Ohre mit entgegengefeßtem Laufe, dann bie 
Aller auf, welche in ver Richtung gegen Norb-Weft bis unterhalb Verden zur Ein- 
mändung in die Wefer graben Laufes fortgeht: von bier nimmt vie Wefer biefen 
Thalweg wieder ein bis zur Einmundung in die Hunte bereits in ſehr wiebriger 
und ebener Lage, von ausgedehnten Mooren umgeben; dann noch gegen Nord zur 
Mündung in das Meer abgelenkt. So wie das obere Thal ber Ober anf bie 
Mündung der Eibe, ebenfo trifft pas obere Thal der Elde auch die Mimbung 
der Weſer: dadurch werben die Hauptabſchnitte in dieſem Tieflande gebildet und 
Stufen, die von Oſt gegen Weſt immer tiefer abfallen. Südweſtlich der Elbe⸗ 
Weſer Thalſenkung liegt der Fuß des Hügellandes bereits ſehr tief und in dem 
Tieflande felbft erheben ſich vie Stufen nur fehr unbeträdhtlih. Die Moore nehmen 
an Zlfammenhang und Ausbehnung zu. 

Die Richtung von Süd⸗Oſt gegen Nord Welt ift weiterhin in ven Formen 
der Oberfläche nicht mehr ausgeprägt; ſchon bie Hunte fließt ganz gegen Norden. 
Die Ems, welche auf der Süpfeite des Teutoburger Waldes der Subeten-Richtung 
folgt, wendet fih um das weftliche Ende dieſes Hügelzuges gegen Norden und be» 
hält diefe Richtung bis zur Mündung bei. 

Oeſtlich der Ober ift die Richtung von Sud⸗Oſt gegen Nord⸗Weſt noch in 
dem oberfchlefifchen Landrüden bemerkbar, dann aber in der Oberflächen-Geftaltang 
des Tieflandes nicht mehr. 

Die Küfte von Pommern hat von der Mundung der Ober bei Smwineminbe, 
welche beren ſüdlichſten Punkt bildet, eine geraplinige Richtung gegen Oſt⸗Nord⸗ 
Oft bis zum Putziger Wied ober bie zur Mündung ver Weichfel. Von hier an 
wenbet fich die Küfte bogenförmig gegen Norven bis an vie Grenzen von Preußen 
und Rußland. 
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Diefe von dem Sudeten-Syſtem abweichende Richtung wieberholt ſich ganz 
entfchieven in der großen Thalfentung, welche von der Weichfel bei Bromberg 
durch Nege und Warthe bis zur Ober reicht und auf eine Ähnliche Weiſe fi zur 
Weichfel verhält, wie Spree und Havel zur Ober, Die Weichfel, von ber einige 
Zuflüſſe noch dem ſüdlichen Theile von Oberfchlefien angehören, tritt in pas Ge⸗ 
biet mit einer gegen Nord» Weft gehenden Richtung ein, aber an dem ſüdlichen Ab⸗ 
fall des Landrückens, welder die Thalfentung ver Nete und Warthe begleitet, 
ändert fie diefe Richtung bei Fordon und durchbricht venfelben gegen Nord⸗Nord⸗ 
Dft fließend bis zur Mündung, auf dieſelbe Weife, wie dies auch bei der Ober 
der Fall if. Der Laudrücken, welcher auf ſolche Weife von der Oder und von 
ver Weichfel quer durchbrochen ift, bat eine fehr flache Abdachung gegen Süpen 
nnd indem er durch Holftein und Mecklenburg zwiſchen Elbe und Ober der Su- 
beten- Richtung folgt, zwiſchen Oder und Weichjel gegen Oft-Rorb- Oft fortzieht 
und fich öftlich der Weichfel ebenfo wie die Küfte immer mehr nad Norden wendet, 
nimmt er enblic ganz diefe Richtung an. So folgt er wellenartig dem Umriffe ver 
Dftfee von der cimbrifchen Halbinfel an, ſüdwärts durch Nieberimgen von ben 
Stufen getrennt, welche fi dem Rande der Subeten anfchließen. 

Das Tiefland felbft wird aber durch Das Oder⸗Elbthal in zwei fehr verfchie- 
derie heile gejondert. 

Der öftlihe Landrüden ijt von Holftein an bis zu der preußifch-ruffifchen 
Grenze durch eine fehr große Anzahl von Landfeen ausgezeichnet, melde ber weft 
lien Abtheilung des Tieflandes bis auf einige wenige Ausnahmen gänzlich fehlen. 


In den weſtlichſten Theile dieſes Bezirke®, in dem Gebiete der Ems wird die Höhe 
bes Landes dadurch bezeichnet, daß ber Fuß ber Bentheimer Berge etwa 100 über bem 
Meere liegt, und daß fi gegen Nord und Wet die Moorflächen bes Lanbes von Meppen 
nur 50 bis 60’ hoch Über beim Meere erheben. Zwiſchen Ems und Wefer liegt an bem 
Fuße ber Bergplatte von Ibbenbühren das Thal der Aa bei Gravenhorft 161, das 
heilige Meer im Hopfler Moor 129’ hoch, der Spiegel der Ems bei Rheine 87’. , 

Ferner: Haafe an der Brüde bei Bramſche, Wafferfpiegel 150, Cngter 228’, 
Wenne 192°, Effen 220’, Lintorf 232’, Holzhauſen 248’, Litbbede 222°, Wejer bei 
Minden 118, Spiegel des Dümmerfees, in fumpfiger Ebene, ben bie me durch⸗ 
fließt 116. 

Nur wenige inſelförmige Hügel erheben ſich nördlich von dem RAIN SEHEN 
Hügellande in diefem Landesabſchnitt, wie Die Tärberger Egge, ber große Gehnberg, bie 
Stemmerberge und ber Dorenberg bei Arencamp. Im der öftlichen Fortfeßung auf ber 
zechten Seite der Weſer unb der Tinten Seite ber Aller ift Dagegen bie infelfürmige Er⸗ 
bebung einzelner Hügel und ganzer Hügelzüge aus dem niebrigen Boden norbwärts des 
zujammenhängenden Hügellandes häufig wieberholt und bilbet auf biefe Weife einen eigen- 
thumlichen Uebergang vom Hügellande zum Tieflande. In der Rähe der Weſer wird bie 
Erhebung des Landes bezeichnet durch: 

Stadthagen am Fuße des Büdeberges 200’, Jagdfchloß Baum im — 
Walde 155’, Spiegel des Steinhuder Meeres 148. 

Weiter gegen Often findet fid: 

Braunſchweig, Unterwafler der Wenbermühle 207’; 
unb nach der Aller bin: 

Behrdorf in ber Ebene 214’, Debisfelde, Allerfpiegel an ber Brüde 195. 
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Zwiichen der Aller und ber in entgegengefeter Richtung gegen Sudoſt nach ver Elbe 
abfließenden Ohre dehnt ſich Die faft wagerechte ſumpfige Fläche des Drömlings in einer 
Länge von mehr als vier Meilen und in einer mittleren Breite von einer Meile aus. 
Diefelbe ift erſt in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts entwäflert worten; fie er- 
hebt fich nicht über 200’, denn Dannefeld an ihrem Norbrandbe liegt nur 204’ hoch. 

Zwiſchen der Weſer und der Aller als der fübweftlichen, unb der unteren Elbe als 
der nordöſtlichen Grenze dehnt ſich ein breiter Lanbflrih aus, in dem die Lüneburger 
Haide ale Hauptform auftritt. Die höchſte Erhebung zieht in der Richtung von Südoſt 
gegen Norbweft dem Norbofirande näher als dem Süpweftrande von Garbelegen über 
Wittingen und Bispingen und überfteigt mehrfach die Höhe von 300°. 

Zichtauer Berge, ndrblih vom Drömling 466’, Colbiter Forſt, zwiichen Neuhaldens⸗ 
leben und Garbelegen 883°. 

Dem Meere näher geht die Höhe ber Haide in bie erhabenen Flächen des Geeftlanbes 
über, welche ſich über Die wenig über ben Meeresfpiegel erhöheten fruchtbaren Flächen bes 
Marfchlandes erheben. Auf der entgegengejeten Seite gegen Süboft ift biefer Landrücken 
im den höheren Flächen der Altmark von ber Elbe zwifchen Magdeburg und Havelberg 
durchbrechen, und erfcheint bie Fortſetzung beffelben bei Burg in einer Höhe von 200’. 
Zwifhen Deffau und Brandenburg ift der Lanbrüden höher und trägt den Namen Flä⸗ 
ming (Bläming). Er übertrifft die Lüneburger Haide an Höhe und zeichnet fi durch 
einige hervorragende Punkte aus. Seine nördliche Grenze wird burch Die Lage von Gorzke, 
Belzig bis Baruth bezeichnet, die jübweftlihe durch den Lauf der Eifter und ber Eibe 
zwiſchen Schweinig, Wittenberg und Roßlau. Zu ben höchſten Punkten gehören: 

Hagelsberg bei Belzig 61%, Solmberg bei Baruth 548’, Schwarzeberg bei Mochau 543°. 

Der nördliche Abfall ift wie bei der Lüneburger Haide ber fteilere, und vor bemfelben 
dehnen fich tief Tiegende Wiefen und Sumpfe zwifchen Baruth und Luckenwalde aus. Ger 
gen Wet nach der Elbe hin zwiſchen Zerbſt und Burg breitet fi bie Ebene ſehr gleich⸗ 
förmig and. Gegen Süboft läßt fi zwiſchen Golfen und Dahme hindurch eine Yort- 
fegung des höheren Landes gegen Kalau, Spremberg und Muskau verfolgen, weiche im 
Rüdenberg bei Sorau 719 Höhe erreicht. Zwiſchen bem Bober nund ber Ober in ber 
Gegend von Sagan, Sprottau und Glogau fließen fich diefer Erhebung die Katzen⸗ 
berge an, welche eine Hügelgruppe bilben, unb als fchmaler, höherer Streifen gegen 
Südoft an ber Ober fortfegen und burch biefe von ben Trebniter Bergen getrennt 
werben. 

Die Oper hat von Oppeln bis gegen die Münbung ber Katzbach eine norbweilliche 
Richtung, wendet ſich aber von hier aus gegen Nord bis nahe oberhalb Glogau an ber 
Mündung der Bartih und durchbricht in dieſer Erfiredung dem Lanbrüden, welcher bie 
Katzenberge und bie Trebuiger Berge mit einander verbindet. Im diefen erreicht der Bent- 
Tauerberg, ſüdlich von Trebnitz, 880’ Höhe. Sie werben im Often von der Prosna, um 
Rorben von ben Nieberungen ber Bartfch begrenzt und fchließen fich gegen Südoſt durch 
die Hochfläche des Schilpberger Kreife® an ben Höhenzug von Oberfdlefien an. 

Diefer Höhenzug erftredt fi) der Oder parallel in füdöftlicher Richtung zwiſchen ben 
Heimexen birecten Zufläfien bes breiten Hauptthales und ben Zuflüflen ber Warthe, welche 
erft nach einem Langen nörbliden und dann öſtlichen Laufe fich ber Ober wieber zuwendet. 
Er geht anf breitem flachen Rüden zwifchen Tarnowig und Nended in ben Waffertheiler 
zwifchen Ober und Weichſel über, ber über Nicolai, Sohrau, Goldmannsdorf bis zur 
Bftveichifchen Grenze als eine wenig anfleigende Hochfläche fortzjieht. Die höchſten Punkte 
befinden fi auf dem Lanbrüden zwiſchen Malapane und Klobnig, in welchem fich Mufchel- 
fall mit großem Reichthum von Galmei erhebt, und weiter öſtlich das reiche Steinlohlen- 
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gebirge überlagert, während bie bHnwiatn Sand⸗ und Lehmlager Aber bie Grenze hinaus 
zwifchen Dber nud Weichſel fortjeen. 

Die Höhenpunfte zwifchen der Oder und der Warthe find: 

Kreutzburg 580’, Landsberg 616’, Anhöhe zwilchen Lypowe uud Neuborf 818, 
Anhöhe zwifchen Stirnalit und Koscielist 878, Nofenberg 749, Leifine 821, Ehroftig- 
berg bei Eharlottenthal unweit Lomnig 845’, Wiſoka 885’, Guttentag 714’, Lublinig 
788’, Lubeczloberg bei dem Dorfe Lnbeczko 920°, Kofchentin, Kalffteinbrüche, 915, Woiſch⸗ 
nit 96%, Zobelberg bei Woiſchnik 109%, Lubfchauerberg 1113’, Groyetzberg 1112. 


Höhenpunkte auf dem Hüden zwiſchen der Malapane und ver Klodnitz: 

Annaberg, Baſalt, Schwelle des Kloſters, ber höchſte Punkt des Landes auf der rechten 
Geite der Oder, 1232, Boremba 927, Kuppe zwiſchen Dlaßla und Wifola 1083, 
Groß Strelig 723°, Berg bei Kotlifhowig unmeit To 910. 

Huf dem öftlihen Theile diefer Höhe, welde fid mit dem waflertkeileuben Rüden 
zwifchen Ober und Weichfel verbindet, find ale Höhenpunfte bemerkenswerth: 

Trodenberg bei Tarnowitz 1074, Silberberg bei Tarnowitz 1081’, Tarnowig 931’, 
Anhöhe zwifhen Nallo und Chechlo 1042’, Anhöhe bei Koslowagora 1069, höchſte 
Kuppe zwiſchen Georgenberg und Groß-Zyglin 970’, Höhe öſtlich von Radzionkau 1096’. 

Auf der Lanbhöhe, welche das Oder⸗ unb Weichfelgebiet weiter gegen Sud him 
bie zur Öfreichifchen Grenze fcheibet, finden ſich: 

Undöge bei Zalenze 1008’, Biala-Brzeslogera 1094, Ober Lazist 1116’, Gt. Lau⸗ 
renz⸗Kapelle bei Orzeſche 1069, Sohrau 812°, Höhe zwiſchen Stantg-Gogolowa mub 
Krentzendorf 886’, Höhe zwiſchen Rogozua und Ober-Dfchin SE. 

Sehr verſchieden von dieſem Höhenzuge, welcher wor der Lüneburger Halbe in dem 
Berlanfe gegen Sudoſt bis in die Höhen von Oberſchleſien an ber äußerſten Grenze bes 
Gebietes gegen Polen und Defterreich verfolgt worben ift, geftaltet fi ber Höhenzug, 
weicher au ber Eiber, ber Grenze von Holftein beginnt, bis zn der großen, Ober und 
Ebe verbindenden Nieberung in füböfficher Richtung fortzieht, fich dann aber gegen Often 
‚uud embitch ganz beftimmt gegen Norboft wendet, und fo ber baltifchen Küfte parallel bis 
zur ruffifhen Grenze anhält. 

Diefer Höhenzug, welcher mit feinen weiteren Fortfeßungen einen niebrigen, bte flan- 
dinaviſchen Berge umgebenden Ball erkennen läßt, und wenigftens nur in einem Meinen 
Theile feiner Längenerftredung mit dem Subetenfoflem übereinftimmt, zeichnet fich durch 
eine ungemein große Anzahl von Landſeen aus, welche tief eingefchnitten, einen mannig- 
fachen landſchaftlichen Charakter herbeiführen und das norbbeutfche Tiefland fehr weit won 
ben einförmigen Ehenen ber Steppen und Wäften anberer Kontinente entfernt halten. Die 
Erhebung des Bodens Aber ben Spiegel biefer Landſeen, Über bie von dem Höhenguge 
abfließenden Thäler, noch mehr Aber die Durhbrüde großer Ströme quer durch biefen 
Höhenzug iR beträchtlich genug, um bei vielfacher Zertbeilung durch enge Schluchten und 
breitere Thalflähen an vielen Punkten bie Formen bes norbbeutihen Hugellandes zu 
wiederholen. 

Die Richtung vieler lauggedehnter und durch Thäler mit einander verbundener Seen 
ſteht in vielen Fällen rechtwinklich gegen bie Hanptrichtung bes Landrückens ober behauptet 
wenigſtens in gewifien Partien eine große Uebereinſtimmung. 

Die bei weiten böchften Punkte biefes Mädens befinden ſich in dem dſtlichen Theile 
bes pommerſchen Obhenzuges in Weftprenßen, weſtlich von Danzig und nbrvlich 
nahe bei Behrend, mertwärbig, weil zwiſchen dem Harz und dem Ural, zwiſchen Finnkand 
und Dberfhlefien nirgends höhere Punkte gefmuben werden. Bon hier aus nimmt die 
Höhe des Nuckens fowohl gegen Wehen als gegen Oſten beträchtlich ab. 
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Ian Hligemeinen iſt bie Abbachung beffefben gegen Die Nie ber Oftſee ober gegen 
das nördliche Vorland ſteiler als gegen bie füblich Davor liegenden Thäler uub NRicherum- 
gen. Hier if diefelbe oft ungemein flach, kaum bemerkbar: fo tft and) der weſtliche, ber 
Nordſee zugelehrte Abfall des SHöhenzuges in Holflein durchaus fanft und allmälig. 

Der Lanbrüden zieht in einer Breite von 2 bis 3 Meilen vom Flemhuder See über 
Seegeberg, Oldesloe, Sternberg, Goldberg, Neuſtrelitz gegen Schwebt au bie Ober, er 
feigt bie zum Plauer See zu einer durchſchnittlichen Höhe von 200’ au, bie er alsbaun 
ziemlich beibehält, bald als völlige Ebene, bald mit wellenförmigen Hügelreifen ober kuppel⸗ 
artigen Höhen, bie fi in Holftein im Bungsberg zur Höhe von 484°, in Meienburg- 
Strelitz, in ben Helpterhergen bei Woldegk bis zur Höhe von 616’ erheben. 

Hieran fließen fi zunächſt folgende Höhen an: 

Rollenhagen (Mühlenberg) 470, Kunow (Mühlenderg) 467, Auhbhe bei Brdmer 
400, Woldegk 896, Thurow (Anhöhe beim Theerofen) 893’, Stargard im Medien- 
burgiſchen (Fuß des Burgthurmes) 875. 

Ben dem Lanbrüden find folgende Höhen anznführen: 

Die fieben Linden bei Prenzlan 277, Neuftrelig (Markt) 265, Boizenburg 236, 
Oydien 238. 

Wie weit ſich bie Hügelgruppen noch von biefem Landräden ans zwifchen ben Seen 
und XThalweiten verbreiten, ergiebt ſich daraus, daß bie Schlemminerberge in ber hoben 
Burg zwiihen dem Gr. Teſſiner See unb Kühn 5007 Höhe erreichen, daß ber Rüden 
zwiſchen Erdpelin und Dobberan in ben Dietrihshäger Bergen zu berfelben Höhe anf. 
ſteigt, baf der hohe Mlingsberg fübli von Lübeck 488’ Obhe befikt. 

Die vielen tief in das Land einfchneibenden Buchten an der Oftläfte von Helfen 
werben von hoben Ränbern eingefaßt, weil fle in das Gebiet dieſes Rüdens fallen. 

Su ber Nähe ber Oper erreicht ber Rüden bei Hohen-Kränig, Schwebt gegenüber 
die Höhe von 437, und wenn auch durch den Einſchnitt ber Finow davon getrennt, ge- 
Hört doch im Weientlichen auch noch die Landhöhe dazu, welche weiter fübmärts ben Gteil- 
rand gegen das Oderthal bildet unb im Semmelberge beim Sternkruge an ber Strafe 
von Berlin nach Freienwalde 508° Höhe befist. Das Anfeigen aus dem Spreethale bie 
zu biefer Höhe ift ganz unbemerkbar. 

Der Höhenzug erreicht unmittelbar die Küſte ber Oſtſee von Holſtein aus bis im bie 
Gegend von Roftod, dann aber bleibt eine große Ebene als Borland, deren fübliche Gremge 
über Demmin nad Ukermünde zieht, unb welche auf der Norboftfeite durch bie Höhen am 
ber Küfle von Rügen, burch deu Strafelberg auf Ufebom, bie Lebbinerberge auf Wollte 
eingefaßt wirb. 

In diefer udrblihen Einfafiung finden fi: 

Herthaburg 490’, Königsſtuhl 409, Promoifeler Höhe 898’, Hoch⸗Seelow 38%. 

Die Scheibe Tänft durch bie Inſel Hiddenſee, der fübliche Theil ift eine nur wenige 
Fuß Über dem Meeresfpiegel erhöhete Ebene, während ohne vermittelnbe Zwiſchenſtufen 
ber nörbficde von einer Dienge zufammengebrängter Hügel eingenommen wird, die bie zu 
232 auffleigen. 

Mit gleichem Sharakter ſetzt ber Lanbrüden Rich ber Ober bie zur Weichſel fort. 
Der fübliche Abfall, welcher fi bis dahin in das breite Thal ber Spree, ber Havel neigte 
geht nun zum Warthe- und Negetbal. Der Rüden ſelbſt verändert feine Richtung und 
geht won Weſt⸗Süd⸗Weſt gegen Of-Rorb-OR. 

Die Richtung bes Thäler und ber vielen Seen befindet fich in demſelben Berhältuifſe 
zu biefer neuen Richtung des Lanbrüdens, wie im beffen weſtlächem Theile Sie ziehen 
rechtwinklich gegen ben Rüden von Nord⸗Nord⸗Weſt nah Sub⸗Süd⸗Oſt. Die allmälige 
Erhebung bes Rüdene gegen DR hält bis in bie Nähe ber plöglichen Werbung ber Küe 
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in der Nähe ver Weichfelmilndung an. Derfelbe fällt von ber nörbfichfien Spike von 
Bommern bei Toppabel bie Zoppot nach ber Oftfee, von bort bie Montau fleil gegen bie 
Weichſelniederung ab. Nur der füdliche Theil des Rückens findet öoſtlich der Weichiel im 
bem von vielen und großen Seen durchfurchten Theile Oſtpreußens feine Yortjekung. 

Das Anfteigen bes Rückens ift auch in folgenden Höhen erkennbar: 

Sollenberg bei Edslin 442°, Ravelel bei Stolpe 48%, Dombrovaberg am Lebathal 
152°, Birkhöferberg bei Bütow 792°. 

Der Dohnasberg öſtlich von Koliehle in der Nähe der Oftfee bat noch 629, ber 
Carlsberg bei Oliva 328. 

Der höchſte Punkt von Pomerellen, der Thnrmberg nach dem von Tertor 
errichteten thurmähnlichen trigonometriichen Signal fo genannt, bei dem Dorfe Shön- 
berg, füblih vom Ostriczfee bat 1015. 

Andere Bunkte diefer Gegend find: 

Höderberg 902, Höhe zwifhen Oberbuſchkan und Hüttenfelb 846’, Kapellenberg 
bei Carthaus 806, Bonslahutta 802°, Höhe bei Niederklanau 784, der Ranb ber 
Weichielnieverung bei Klempin 357, 

Der ſüdliche Abfluß des Schwarzwaflers, dem Weichfellaufe entgegen, fo wie ber Brahe 
in etwas größerer Entfernung find bezeichnend für die Lage biefes Rüdene und des Durch⸗ 
bruches in demfelben, welcher ber Weichfel den Abfluß geftattet. 

Der Landrüden öftlih der Weichjel beginnt zwifchen Thorn und DMarienburg und 
fällt gegen Nord ungemein fanft gegen das Thal des Pregel und ber Inſter ab, welche 
fih durch völlig weſtlichen Lauf ebenfo wie bie Memel von allen bisherigen Fluſſen unter⸗ 
ſcheiden. 

Die höchſten Punkte ſind: 

Schloßberg von Wildenhof, ſüdlich von Königsberg, nordweſtlich von Landsberg 704, 
Haaſenberg nördlich von Wildenhof 598’, Trunz, nordöſtlich von Elbing 614’, Goldappſche 
Berg 585’, Stablackwald zwiſchen Pr. Eilan, Zieten, Kreuzburg und Landeberg 577°, 
Höhe füdöſtlich von Klein Maranzen 547, Schloßberg bei Neidenburg 581’, Hohenſtein 
613’, Lyk 466’, Rhein 460’, Ortelsburg 452°, Klaufſen 451’, Drigallen 486. 


Zwiſchen diefen Höhenzägen dehnt fi) ein Tiefland aus, deſſen Einförmigkeit 
in dem Maaße abnimmt, als es gegen Weften bin fchmaler wird. Es beftcht 
bier aus ziemlich ebenen Flächen, über welche ſich Hügelzäge in verfchievenen Rich⸗ 
tungen erheben, im Allgemeinen niedriger, als vie einfchließenven Landrücken, aber 
doch noch hoch genug, um von dem tiefer gelegenen Seebeden und Flußthälern 
durchfurcht zu erfcheinen. So ift die Provinz Bofen und der mittlere Theil von 
Brandenburg gebildet. Bon Süden und Oſten ftrömen die Gewäfler des veutfchen 
und polnischen Berg- und Hügellande8 herab, drängen fih an ven fünlichen Rüden 
entlang bis fie denſelben durchbrechen und fo in das mittlere Tiefland gelangen. 

Hier folgen fie der allgemeinen Senkung des Bodens gegen Nord⸗Weſt oder 
finden einen näheren Weg zum Meere in Durchbräcken durch den mit vielen Land⸗ 
feen eingefchnittenen nörblichen Landräden.’) 
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8. 52. 
Thäler, Stromgebiete und deren Bertheilung im Allgemeinen. 


In der Betrachtung der Erhebungen des Landes find die Thäler umfomehr 
ausgeſchloſſen worden, als fie wegen des überwiegenden Einflufies auf das Leben 
und den Verkehr der Völker eine befondere, ihrem Zufammenhange ganz folgende 
Erwägung erfordern. 

Wenn audy vie Thäler als die Wege, auf welchen das Wafler der atmofphäri- 
ſchen Niederfchläge von ven Höhen herab dem Meere zuflieht, nothwendig eine einfettige 
Neigung in diefer Richtung befigen müffen, fo erfcheinen doch die Landeserhebungen 
in völliger Unabhängigleit von venfelben und die gegenwärtige Form berfelben von 
den Gebirgshöhen herab in ihrer Zufammenftellung bis zu den Meerestüften wärbe 
durchaus andere Verzweigungen bes fließenden Waflers und ver Rinnfale derſelben 
bedingen. Die Linien, welche zwifchen ven Zuflüfien einzelner Thalbeden, ganzer 
Stromgebiete und verfchievener Meere gezogen werben können, die Waſſerſcheiden 
fallen deshalb auch feinesweges mit den höchſten Gebirgsräden zufammen, fie er- 
beben fih allmählig aus ven untern Stromgegenven, ziehen fich oft quer über 
Hägelzüge und Gebirge fort, fallen dabei in die ſchwachen Hebungen von Längen⸗ 
thälern, verfehwinden bisweilen ganz indem ſich ein Waflerlauf theilt und nad 
zwei verſchiedenen Seiten abläuft, und laffen in keiner Weife durch Höhe oder 
Auszeichnung erkennen, ob fie entfernte Meere over ein paar nahe gelegene Neben⸗ 
flüffe eines und veffelben Stromgebietes gegen einander abgrenzen. Innerhalb 
befielben Stromgebietes find alfo Gegenden enthalten, die durch Bodenerhebung 
ſcharf von einander getrennt, nur auf weiten Umwegen in eine bequeme Berbin- 
duug mit einander geſetzt werden können, während anderer Seits Gegenden, bie 
verfchiedenen Meeresbeden angehören auf dem nächften und leichteften Wege mit 
einander verkehren können. 

Das vorliegende Gebiet theilt fich in die Becken ver Norbfee, der Oſtſee und 
des ſchwarzen Meeres (Mittelmeeres). Im der oben (S. 256) mitgetheilten Tabelle 
find die Größen der Hauptflußgebiete nach ven beften vorhandenen Karten berechnet: 
für die größeren Staaten liegen venfelben vie Berechnungen der einzelnen Kreife 
und Provinzen zum Grunde. Eine abfolute Genauigkeit ift ſchon wegen der vor» 
kommenden Spaltungen unmöglich: im Paderborniſchen und Rietbergiſchen entleeren 
fih Bäche, welche beim gewöhnlichen Waflerftande dem Emsbeden angehören, bei 
Hochwaſſer nad der Kippe; die Haafe bei Gesmold theilt ſich zwiſchen Ems und 
Beer, wohin fie als Elfe durch die Werre fließt; das Georgenthaler Floͤßwaſſer 
bei Gotha führt einen bebentenven Antheil des Waſſers ver Apfelfläpt, eines Zu⸗ 
fluſſes des Eibgebietes durch die Leine, Neſſa, Hörfel, Werra zur Weiler; aus 
dem Obrabruh laufen die Waſſer zur Over und zur Warthe ab; die Mafjurilhen 
Seen fließen gleichzeitig gegen Norden nad dem Pregel, gegen Süden nach dem 
Narew (Weichſel) ab. 

Preußen iſt vorherrſchend baltiſcher Staat: 3328 DM. gehören der Oftfee 
an, doch erſtreckt ſich ſein Gebiet im Nordſeebecken, in welchem die Hauptſtadt und 
pie gewerbreichſten Provinzen liegen, über 1764, an der Donan über 12 Q.⸗M. 
An der Oftfee bat e8 Rußland und Defterreich zu Hinterländern. Die Weichſel 
mit 665, der Pregel mit 323, der Niemen mit 130 — preußiſchen Gebiets 
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erfireden ihre Zufläffe weit in die ruffiihen Binnenländer. Auch Medienburg 
und Kübel gehören mehr ver Dftfee an. Bahyern charakterifirt fich dagegen durch 
feine Terrainformation vorwaltend als Donauland: der Hauptftamm feiner Länder, 
Bayern, Schwaben, Oberpfalz bilven jenes weite offene Beden zwifchen ven Alpen 
und dem innern Rande des Sudeten⸗-Syſtems; doc ftehen jeine weftlichen, dem 
Rhein⸗ und Wejerbaffin angehörigen Provinzen mit 511 Q.⸗M. in der Größe 
nur wenig und in der Bevölkerung noch weniger feinen Donauprovinzen nad. Alle 
andern Staaten gehören vorherrſchend dem Nord meere, deflen Beden 4939 Q.⸗M. 
dentſcher Länder umfaßt, währenn dem baltifchen Beden 3621 und ver Donan mit 
ihren Zuflüflen 1014 D.-M. angehören. 

Der Hauptcharakter Deutihlands als eines Norpfeelandes tritt dadurch 
noch mebr hervor, daß die Mehrzahl feiner Hauptſtädte und feiner wichtigſten 
Sanvelspläge, in dem Norpfeegebiet liegend, mit den Hauptpunkten deſſelben buch 
treffliche Waflerftraßen und Cifenbahnen verbunden find, und deshalb Rhein und 
Elbe mit Recht als feine Hauptverfehrslinien gelten. Nur das Heinfte von allen 
den angeführten Ylußgebieten gehört vollftändig diefem Staaten-Complere an, das 
der Wefer; bei dem der Oder fehlt nur wenig, aber es fällt doch ein Theil 
des Opergebietes an Defterreih. Das Rheingebiet deſſen größter und wictigfter 
Theil hierher zu ziehen, gehört in feinem oberen Theile ganz zur Schweiz; an 
dem mittlern Theile dehnt fih Frankreich beträchtlich aus; den untern Theil neh 
men die Nieverlande ein, welche bei der Verflechtung der Waflerläufe fogar ven 
Namen dieſes Stromes gelürzt und auf ven Hauptausfluß feiner Gewäfler ven 
Namen der Maas übertragen haben. Die Scheide zwifhen Maas und Rhein 
tritt aus Belgien in der Nähe von St. Bith auf dem hoben Bergrüden nes 
Been in Preußen ein, läuft in norvöftliher Richtung bis über Blankenheim fort, 
wendet fi) alsdann nördlich, folgt dem hohen Rücken, ganz nahe auf der rechten 
Seite der Urft und ver Roer, welcher von Gemünd gegen Niedeggen fehr fchnell 
abfällt und ſchon in ver Nähe von Zülpich gegen Düren hin das flade Land er: 
reicht. Im dieſem verbleibt die Scheide zwijcgen den wenigen Zuflüffen ver Roer 
und der Erft, die fi in den Rhein ergiekt, und dann zwifchen der Niers, einem 
Rebenfluffe ver Maas und der wenigen Zuflüffe, welche der Rhein bis nad) Cleve 
und bis zur niederländiſchen Grenze empfängt. Hier ſchon ift die Scheide ver- 
fhwunden, inpem ver Rorblanal Rhein und Maas verbinden follte, aber nad 
der Trennung ver Länder im Jahre 1814 nicht zur Ausführung gelommen ift. 

Die Scheide des Rheingebietes auf der rechten Seite tritt zwiſchen 
Ser und Argen, zwilhen der Donau und den Zuflüſſen des Bodenſees ans 
Defterreich über die fünliche Grenze von Bayern, zieht von bier erft in nörblicher 
Richtung durch die Bayerifhen Alpen bis in bie Hochebene und trennt hier am 
Buße des Gebirges in flacheren Gegenven die beiden Gebiete, exftredt ſich in geringer 
Entfernung vom Nordrande des Bodenſees gegen ven fürdftlihen Abhang des 
Schwarzwaldes und umgiebt auf deſſen hohen Rüden vie wenigen Zuflüfie ver 
Donau, geht dann wieder in nordöſtlicher Richtung zwifchen dem Zufluſſe des 
Redar der Donan hindurch und bleibt auf der Fläche ver rauhen Alp in vielfach 
gekrümmtem Laufe bis fie einen großen Bogen gegen Nord um vie Quellen ber 
zur Donau gehörenden Wärnig und Altmähl bildet und auf ihrer andern Seite 
zwiſchen den Quellen ver ſchwäbiſchen Rezat und der Altmühl im Ried bie Scheine 
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des Rheins in einer finmpfigen Wiefe ganz verſchwindet. Bon bier erhebt ſich 
Yiefelbe wieder auf dem Frankenjura und zieht fich zwifchen ven Aufläfien der 
Regnitz und der Naab gegen ven Knoten des Fichtelgebirges in nörblicher Richtung. 

Hier hört die Scheide zwifhen Rhein- und Donangebiet auf. Die Eger, 
welche bei Hohenberg, vie Lomnitz, welche bei Rirchenlomnig aus dem Gebirge 
gegen Oſten und Norden bervortreten, gehören dem Elbgebiet an, welches nun 
mit den Rheingebiet zufammenftößt. Die Scheide zwifchen ven Zuflüffen ver 
Saale und des Main zieht fih auf dem Rüden des Thilringer Waldes bis im 
die Gegend von Steinheide fort, wo fih num das Wefjergebiet einftellt. Die 
Scheide zwiſchen Rhein und Werra zieht num rechtwinklich gegen Südweſt vom 
Rüden des Thüringer Waldes herab und geht in nahe weftlicher Richtung zwifchen 
ven Zufläfien der fräntifhen Saale, ver Werra und Fulda über die Rhön nad 
dem Bogelöberge, wendet ſich hier gegen Nord und umzieht bie Zufläffe der Lahn, 
erreicht den Kellerwald, geht zwifchen Lahn und Edder in weftlicher Richtung zu 
der Hochfläche des meftphälifhen Schiefergebirges, wendet ſich dann in norböftlicher 
und nördliher Richtung zwifchen ven Zuflüffen ver Nuhr und ver Diemel und ge- 
langt fo zu dem breiten füplichen Rüden des Teutoburger⸗Waldes, wo Diemel und 
Kippe fich fcheiven. Der Hauptwaflertheiler folgt dann dem hoben Rüden bis zur 
Dörenfchludt, wo fi die Scheide in weftliher Richtung zwiſchen ven Quellen der 
Lippe und der Ems in die Ebene der Senne herabzieht, und nun in diefer Rich 
tung in dem Beden von Münfter ziemlich nahe dem Laufe ver Kippe folgt bis in 
die Nähe des Rheins felbft, wo fie alddann ſich vemfelben in ver Tiefebene parallel 
wendet und die Grenze der Niederlande erreicht. “Die Linie dieſer Wafjerfcheide 
durchlãäuft von den Bayriſchen Alpen vie allerverjchiedenften Tagen gegen die Höhen- 
zäge und Rüden der Gebirgsketten und Knotenpunkte und ſchneidet öfter Peine 
Theile von einem Abhange ab, während vie mebenliegenden zu weit entlegenen 
Unsflüffen geführt werben. 

In dem Tieflande des Bedens von Münfter, zunähft dem Rheingebiete fi 
anfchließend, nehmen mehrere Heine Gewäſſer von ver Yfiel bis zur Bechte ihren 
Lauf unmittelbar in den Zuider See. Un vie Bechte ſchließt fi alsdann das 
Gebiet der Ems an, auf der Süpfeite von dem Rheingebiet und anf der Oftfeite 
von der Weſer begrenzt. Bon der Dörenfchlucht zieht die Scheide zwifhen Ems 
und Weſer auf dem Rüden des Teutoburger Waldes in norbweftlicher Richtung 
bis gegen Gesmold, wo fie gegen Nord in die Niederung hinabfteigt und hier 
zwifchen Haaſe und Elfe gänzlich verfchwindet, wie bereit8 oben bemerkt worden 
if. Die Ems felbft hat ſich bei Rheine ihr Bett durch anſtehende Geſteinſchichten 
in der Yortfegung des Teutoburger Waldes genagt, während die Haaſe bei Bramſche 
vie Hügelreihe des Wefergebirges durchläuft und einen Heinen Zug davon trennt, 
fi aber alsdann gegen Weften in dem Tieflande der Ems zuwendet. 

Zwiſchen Ems und Wefer treten nur ganz unbedeutende und kurze Küftenfläffe 
in den fehr niedrigen Gegenden auf, wie die Jade. 

Das Gebiet ver Wefer ift in der Begrenzung mit dem Rheingebiet bereits 
sben von dem Nüden des Thüringer Waldes bis zu der Hochfläche des weſtfäliſchen 
Schiefergebirges und auf dem Rücken des Teutoburger Waldes bis zur Düren 
ſchlucht verfolgt worden. Bon bier tritt die Begränzung mit dem Emsgebiete ein. 
Bon der Norvfeite des Wefergebirges am liegt die Örenze beider Behiete zwiſchen 
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Haaſe und Hunte ganz in den fehr flahen Gegenden des Tieflandes. Auf ben 
Käden des Thüringer Waldes, auf dem Rennftiege zieht fi) vie Scheide zwiſchen 
Weſer und Elbe bei Oberſchönau fort und finft von hier aus an dem nörblichen 
Abhange des Rückens zwiſchen Friebrihsrona und Ohrdruff herab und zieht fich 
bier in der Verbindung ver Apfelftäpt und Reine ſüdlich von Gotha verſchwindend 
um bie Neſſa herum nahe gegen Erfurt, dann in norbweftlicher und nörblider 
Richtung über das Eichsfeld gegen den Süprand des Harzes, ven fie bei Sachſa 
erreicht, quer Über dieſes Gebirge, über ven Broden hinüber zu veflen nörblichem 
Fuße, wo diefe Scheide zwifchen Ilſenburg und Wernigerode, zwiſchen Ilſe und 
Solzemme liegt. Durch die ſubhercyniſchen Hügel zieht viefelbe in nordöſtlicher 
Richtung gegen die Duelle ver Aller bei Seehaufen. An der Allerquelle wendet 
die Scheide ganz in ber Nähe der Elbe gegen Nordweſt und zieht über ven Dröm- 
ling zwifhen Aller und Obre, die nad der Elbe abfällt, gegen die Lüneburger 
Heide und fo in gleicher norbweitlicher Richtung gegen ven Ausflug ver Weſer. 
So ift das Wefergebiet umſchloſſen, das größte Flußgebiet, welches vollftändig, 
ohne Verkürzung im Ober⸗ und Unterlauf dem vorliegenden beutfchen Gebiete an- 
gehört. 

Zwiſchen Wefer und Eibe finden fi nur Heine und wenig bedeutende Küften- 
flüffe. Ein großer Theil des Elbgebietes, ganz Böhmen gehört dem öfterrei- 
chiſchen Kaiferftaate an. Das Elbgebiet greift auf der Weftfeite von der Quelle 
ver Eger im Fichtelgebirge an über die Grenze von Bayern und Defterreich und 
ift bier in feinen Örenzen gegen das Rhein⸗ und Wefergebiet bereits vollftänbig 
verfolgt worden. Auf der Oftfeite wird die Grenze von Sachſen und Oefterreich 
zwiſchen Rumburg und Zittau überfchritten, indem bie Scheide zwifchen Spree 
und ber (laufiger) Neiße liegt, melde beide in Böhmen ihren Urjprung nehmen. 
Diefelbe zieht fih bald an dem flachen Abhange des Laufiger Gebirges gegen 
Nord herab in das Tiefland. Die Malx, ein Nebenfluß ver Spree und die Neiße 
fließen hier nahe parallel nebeneinander in nördlicher Richtung. Die Scheide ver: 
ſchwindet beinahe an der Schlaube im Müllrofer Kanal, hält fi) in der Nähe 
der Oder bis gegen Freienwalde, wendet ſich alsdaun weſtlich, Liegt im Finow⸗ 
Kanal nahe an der Havel bei Liebenwalde, umgiebt die oberen Zuflüſſe der Havel 
durch vie Medienburger Seenplatte in einem großen Bogen, verfchwindet in dem 
Schweriner See, der einen Ablauf nad der Oftfee und nad der Elbe hat, noch⸗ 
mals in ver Stednig und in den Zuflüffen der Alfter, wendet fih dann nörblich, 
um die Quellen der Stör zu umgeben und zieht alsdann zwifchen den Zuflüffen 
ber Eider und denen der Stör gegen die Mündung der Elbe. Diefe ganze Scheibe 
zwiſchen Elbe und Oper bat in ihrem Verlaufe unter dem vielfachen Durchgange 
durch Nieverungen, eine größere Unficherheit al& in ben bisher befchriebenen Ge⸗ 
bieten wahrgenommen worben ift. 

Unmittelbar an das Gebiet der Elbe ſchließt fich dasjenige der Oder an. 
Im dem Unterlaufe dieſes Stromes finden jevoh mande Zweifel über die Be 
gränzuug deffelben flatt. Es kommt darauf an, wo die Mundung ver Oder an- 
genommen wird, ob in das Haff, oder durch die drei Ausflüffe der Peene, Smine 
und Diwenow ummittelbar in die Oſtſee. Im viefem legteren alle wird das Ge⸗ 
biet der Küftenfläffe in Medlenbnrg und Vorpommern wefentlich befchräntt, und 
der Oper ein anfehnlicher Bezirk noch zugetheilt. 
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Im dem befchränkteften Sinne würde die Scheibe des Odergebiets von dem 
Langentrödel bei Liebenwalde längs der Finow nad der Schwelle zwifchen Welfe 
und Randow ziehen und von hier nad) der Overmündung ins Haff. 

Wenn dagegen die Mündung ver Peene als vie öftlihe Marke des Oberge- 
biete® angenommen wird, fo bleibt nur ein Heiner Raum zwiſchen bemfelben umb 
dem Elbgebiet für vie Küftenflüfle, welcher fih vom Schweriner See gegen Greifs- 
wald erftredt. Auf der rechten Seite der Oder, von deren Gebiet nur ein 
mäßiger Theil auf öſterreichiſch Schleſien und Mähren fällt, tritt vie Scheibe 
gegen die Weichjel bei Lifſowka über die öfterreichifhe Grenze in Oberfchlefien 
ein und zieht Über Sohran und Nicolai in mehr nördlicher Richtung, um bie 
Duelle der Klodnig herum gegen Beuthen und Tarnowig und verläßt in ber Nähe 
von Seorgenberg wieder Oberfchlefien, indem nım ein Theil des Opergebiets dem 
Königreich Polen angehört. Erft in der Nähe von Inowraclaw und Gniewlowo 
tritt die Scheide beider Flußgebiete wieder aus Polen in die premfifche Provinz 
Poſen, liegt in der Nähe ver Weichfel, fenkt fi in ven Bromberger Kanal zwifchen 
Rebe und Brade, und nimmt von hier eine nordweftliche Richtung bis Rummels- 
burg auf dem Pommerſchen Landrüden an, von wo dann auch die Küftenfläffe 
ummittelbar in die Oftfee fallen. Die Scheive des Odergebietes folgt dieſem Rücken 
in nahe weftlicher Richtung über Neu-Stettin und Wangerin und wendet fi nun 
entweder der Odermündung in das Haff zu, over aber in nördlicher Richtung 
von Naugardt der linken Seite der Rega folgend zur Mündung der Diwenow 
bei Cammin. 

Zwiſchen dem Oder⸗- und dem Weichfelgebiet bleibt ein beträdtlicher 
Raum für die Küftenflüffe von der Rega in Wellen bi8 zur Rheda in Oſten. 
Die Scheide des untern Weichſellaufes auf der linken Seite nimmt von Rummels- 
burg an eine nordöftlihe Richtung über die Quelle ver Rabaune hinweg und 
fließt fih dann ver Weichfelmändung an. 

Auf der rechten Seite ver Weichſel, deren Hauptgebiet dem Königreich Polen 
md Galizien angehört, liegt die Waſſerſcheide zwifchen verfelben und dem Pregel 
anf der preußifhen Seeplatte, ans der viel verfchlungene Abläufe fowohl ſüdlich 
gegen den Narem und dadurch in die Weichfel als nordwärts ftattfinden. Diele 
Scheide tritt auf der Oftgränze in die Provinz Preußen zwiſchen Goldapp und 
Oletzko und geht von bier durch das Seengebiet in fünmweftliher Richtung bis 
Neidenburg, wendet fih von bier zwifchen der zur Weichfel noch in fünlicher Rich 
tung abfließenden Neide umd der Baflarge gegen Norden und verfolgt diefe Richtung 
über Mohrungen gegen die Elbinger Nogatmändung. So auffallend die Lage 
diefer Scheide ift, fo läßt fid) diefelbe doch in der durch die politifchen Grenzen 
getheilten Gebietdansvehnung feinesweges genügend darftellen, um Ueberficht davon 
zu gewinnen. 

In der Nähe von Neidenburg fchließt fi der ebenbezeichneten Waſſerſcheide 
die zwifchen Paſſarge und Bregel liegende an, welde von bier mit ziemlich 
nahe nördlicher Rihtung zwifhen preußiſch Eylau und Domman unb dann 
gegen Weſt nad der Mündnung des Pregels fortläuft, fo daß das @ebiet ber 
Pafſarge und einiger andern Küftenfläffe eine fehr einfache keilförmige, ſich 
gegen Norden erweiternde Geftalt erhält. 

Bon dem Punkte aus, wo die Scheide zwiſchen Bregel und Weichſel bei 
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Goldapp über die preußiſche Grenze tritt, in geringer Entfernung gegen Oft, 
wenbet fi die Scheide zwifchen Weichfel und Memel (Riemen) gegen Südoft nu 
die Scheide zwiſchen Pregel und Memel ganz in ver Nähe der Yandesgrenze gegen 
Nord. Diefe legtere Waſſerſcheide tritt bei Stallupöhnen wiederum in die Pro- 
vinz Preußen ein. Sie umgiebt in ter Nähe ver Örenze in einem großen Bogen 
die Zufläffe der Infter, wendet fich gegen Weiten und finft gegen vie Mündung 
ber Deime, des nörblihen Ausfluffes des Pregels ins furifhe Haff herab. 

Im Norden des Gebietes des Pregels fchließt ſich das Gebiet ver Memel 
an, von dem nur ein einer Theil der Provinz Preußen angehört. Bon der 
boppelten Mündung derſelben im Ruß und Gilge aufwärts finden fih nur Heine 
Küftenflüffe ohne Bedeutung. So find aud hier die Flußgebiete ver Oftfee auf 
das vielfachfte von der politifchen Grenze zerfchnitten und erfchweren mit der Ueber⸗ 
fiht der Verhältniſſe die natürlichen Verkehrswege der der Betrachtung unter⸗ 
worfenen Landestheile. 

Es bleibt nun allein zum Abfchluß der Betrachtung über die Rage der Waffer- 
Heiden nur übrig die Umfreifung des Donaugebietes zu erwähnen fo weit es 
im öftlihen Theile Bayern angehört. Die Scheide von Rhein und Donan ifl 
von der Südgrenze von Bayern bis ind Tichtelgebirge und bis zur Erreihumg 
des Eibgebietes fortgeführt worden. Die Scheide zwifhen Donau und Elbe zieht 
nun im Wefentlihen auf dem Rüden des Böhmer Waldes und ziemlich überein: 
flimmend mit der Tandeögrenze von Bayern und Böhmen in füpöftlicher Richtung 
fort. Im Einzelnen fpringt diefelbe vom Kamm zur Einfenfung und fteigt wieber 
zu anderen Rüden auf, mitunter quer über einen Hochgipfel und fest dann plötzlich 
wieder durch ein paßartiges Rängenthal fort. Die Grenze zieht alsdann zur Donan 
herab und folgt diefer aufwärts gegen PBaflau, wo fie überfchritten wird. 

So unregelmäßig wie fi) biernad die Geftalt der Steomgebiete und Die 
Höhenlage ihrer Umgrenzung ergiebt, fo verhält ſich auch die Lage der tiefften 
Stromrinnen innerhalb verfelben und die Bertheilung und die Neigung der Zu- 
flüffe. Die Breite der Thalflächen, die Senkung des Waflerfpiegel® in derſelben 
und die Neigung der Sohle des Waflerlaufes find für vie Benutzung als Wohn- 
pläpße, als Berbindungswege für Schiffahrt, Landſtraßen und ifenbahnen, als 
reicher Boden lanvwirtbfchaftliher Kultur von höchſter Wichtigkeit für die Ent: 
widelung des Volkslebens. 


8. 53. 
Das Stromgebiet des Rheins und der Maas. 


Der Rhein zwar nicht der größte und längfte, aber ber wichtigfte der Ströme En- 
ropa's hat das am meiſten entwidelte und ebenmäßig ausgebildete Gebiet. Sm ben Hoch⸗ 
revieren bes Alpenlandes, um den St. Gottbarbt und die Adula entfpringt ber Sanptfluf 
und erhält aus bem Herzen des bentfchen Berglandes und aus ber Norphälfte des Frau⸗ 
söflichen zahlreihe und mächtige Zuflüffe. SHochgepriefen wegen ber wechfelreichen Natur 
feiner Mebergangsftufe verleiht die gleichmäßige Entwickelung und Bertheilung ber Thal⸗ 
Rufen ihm eigenthümliche Reize und ruft ein reiches Leben an feinen Ufern und in feinen 
Gebieten hervor. Bon feinem oberen Laufe beginnend erreicht bexfelbe in dem Bodenſee 
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Dayern, Württemberg unb Baden, Diefes große Abllärnugsbeden ift in ben Zextiär- 
fehichten der ſüddeutſchen und Schweizerhochebenen eingefenkt und hat in ber Hanptrichtung 
son Süboft gegen Nordweſt, von Bregenz bis zur Mündung der Stodad in ben Ueber⸗ 
lingerfee eine Länge von 8'/ Meilen bei der größten Breite von 17/, Meile Zwiſchen 
Friedrichshafen und Rorſchach beträgt die größte Tiefe des Sees 749 Fuß; ber Grund 
befielben liegt 451 Fuß über dem Meeresfpiegel und ungefähr in gleicher Höhe mit bem 
Slußlaufe etwa 1’, Meilen oberhalb Straßburg. Die Länge des Rheinlaufes burch den 
See beträgt von der Cinmündung bei Rheined bis Conſtanz 4°/, Meilen. 

Bon hier bis nah Bafel ift der Lauf auf eine Länge von 17',, Meilen im Allge- 
meinen ganz gegen Weften gerichtet und findet unter den mannichfachften Verhältnifſen 
ſtatt. Bis gegen Schaffhaufen in Vrolaffe eingefchnitten, burchbricht er den obern Jura 
im Rheinfall bei Laufen und ftürzt in Drei Abjäten 85 Fuß hoch herab. Bei Waldshut 
nimmt er auf ber linken Schweizerfeite die Aar auf, welcde ihm einen großen Theil ber 
Alpengewäfler zuführt, und beſpült hier den fünlichen Fuß des Schwarzwaldee. Strom⸗ 
ſchnellen finden fih anf diefer Strede bei Zurzach, Laufenburg und Rheinfelden. 

Auf diefer Strede greift die Schweiz bei Stein, Schaffhaufen, Egliſau und bei Bafel 
auf bie vechte Rheinfeite über, während Baben auf der linken Seite uur Conſtanz befitt 
(f. oben 8. 42). 

Bon Bafel an wendet fi der Rhein gegen Worb und behält diefe Richtung in dem 
4 bis 5 Meilen breiten und flachen Thale auf eine gerade Länge von 38 Meilen bei, in 
ber er bei vielen Krümmungen einen Lauf von 50', Meile entwidelt. Vom Kaiferftuhl 
unterhalb Breiſach bis zur Nedarmündung ift die Richtung ein wenig gegen Oft gewendet, 
oberhalb und unterhalb dieſer Strede rein nördlich; dennoch hält fih bie Stromrinne 
ziemlich in der Mitte der Thalfläde. Er theilt fi) bald unter Bafel in zahlloſe Infeln, 
bie oft wechſelnd in neuen Kiesbänken wieber entftehen, bis gegen Germersheim, wo ſich 
die vielfachen Arme in ein gemeinfames Bett vereinigen. Der Flußlauf ſelbſt liegt bei- 
nahe nur in Alluvionen, am Kaiferfiuhl und zwifchen Oppenheim und Mainz berührt 
berfelbe anftebende Felsgebilde. Es fällt auf diefer Länge 515 Fuß mit fehr unregelmäßig 
vertheiltem umd nad unten bin ſtark abnehmenden Gefälle, burfchnittlih 1’ auf 2269. 
Unterhalb Bafel beginnt auf der linken Rheinfeite das franzöfifche Gebiet, fo daß Die Strom⸗ 
xinne die Grenze zwifchen Baden und Frankreich abwärts bis zur Mündung ber Lauter 
bei Lauterburg bildet, vou wo ab der Rhein anf beiden Seiten deutſches Land beſpült. Mit 
fhasfer Wendung bei Mainz gegen Weft in ber Richtung bes einmündenden Main folgt 
er auf 4 Meilen Länge dem fildlichen Fuße des Taunus im Rheingau im beinahe ſee⸗ 
artiger Erweiterung mit größeren Inſeln und ſehr geringen Gefällen, bei fruchtbarfter 
Thalniederung und rebenbefränzten Gehängen bis zum höheren Waldfaume. Bon Bingen 
an beginnt bei plößlicher Wendung in nörblicher, etwas gegen Wet abweichender Richtung 
ohne Mebergang die Thalenge in den Devonfchichten des niederländiſchen Gebirges ein- 
ſchneidend, welche nur im Neuwieder Beden unterbrochen bis Bonn auf 16%, Meilen 
Länge anhaltend fi allmählig erweitert und in bie nnterften Thalftufen des Tieflandes 
übergeht. Oben fehlt jeder Thalboden, die Stromrinne liegt in fchroffen Felſen, bie im 
Bingerloch, wilden Gefähr, fieben Iungfern für bie Schiffahrt gejprengt worben find. 
Selbſt bei Unkel find Bafaltfelfen aus dem Bette des Rheins noch fortgefchafft worden, 
welche der Schiffahrt Hindernifje bereiteten. 

Bon Bonn an begleiten hohe Berggehänge bie rechte Seite der Thalebene noch zwiſchen 
Sieg und Ruhr, während anf der linken das Gehänge beträchtlich niedriger fchen bei ber 
Erftmundung abfällt und die niebrige breite Tualfläche den Schu der Einbeichung gegen 
zerſtörende Fluthwaſſer erfordert bat. . Höhere Ränder ber Thalfläche ans Sand und 
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Siesablagerungen finden ſich noch bei Elewe und Hohen-Elten zu beiden Seiten an ber Gxemge 
ber Niederlande. 

Bon Bingen an bis Weſel behält der Rheinlauf ziemlich biefelbe Richtung bei, von 
ger wird biefelbe ganz norbweftlih bis zur Grenze. Erft in ben Nieberlanden bei ber 
oberſten Stromgabelung bei Schendenfchanze wirb bie Richtung ganz weſtlich. Dies is 
Kurzer Andentung der wejentliche Charakter der vielgeftalteteun wechſelnden Abichnitte des 
Stromes und feines Thalbobene: 

Zufammenflellung der Höhenlage, Entfernungen und Gefälle einiger Punkte und 
GStrecken bes deutſchen Rheinlaufs: 


0 über Entfernun Berl, up ber 
Stanbd ort. . Meere, yreng. Meil,, Stromlänge auf 
Yar.!) Zu n.d. Stromlaufe. einen Fuß Höhe. 
Conſtanz 1225,» 
Schaffhauſen 1168,0 5 1: 1781 
Egliſau 101040 1, 1 190 
Baſel 755,0 11%, 1: 1030 
Straßburg 424.0 17, 1: 1208 
Dannbeim 266,5 22%, 1: 2049 
Mainz 289,0 109. 1: 8913 
Bingen 282,0 4 1: 12376 
Coblenz 178,1 8, 1: 3666 
Bonn 188,» 8, 1: 4519 
Cbln 1104 44 1: 4422 
Duſſeldorf 82. 1 1: 6042 
Befel 47, 91% 1: 6416 
Enmerich 91,5 5 1: 7826 
Niederl. Grenze 
bei Bimmen 27,1 1°,, 1: %4M4 


Länge des Stromlaufes von Eonftanz bis zur nieberländifchen Grenze 117 preußiſche 
Meilen?) mit einem Gefälle von 1197,,’ oder durchſchnittlich von 1’ auf 2844’; nahe mit 
bem Gefälle von Bafel bis Mainz übereinftimmend. Die Ziefe bes Sluffee nimmt im 
Allgemeinen von oben nach unten zu, aber bei ven wechſelnden Waflerkänden iſt biefelbe 
nur ſehr unbeflimmt anzugeben. Der durdfchnittliche Waflerftand bei Emmerich beträgt 
9, Zuß über dem Nullpunkt des Pegels. 

Die tiefften und höchſten befannten Waſſerſtände liegen hier aber über 20 Fuß nub 
weiter oberhalb in ber Strede von Bingen bis Köln über BO Fuß auseinander. 

Die Breite des Rheine beträgt, bei Schaffhbaufen 340’, Bafel 528’, Straßburg 744’, 
Mannheim 1200, Mainz 1608’, Geifenheim oberhalb Bingen 2000’, mit ben Inſeln 
feßr viel breiter, Asmannshaufen, unterhalb Bingen 800, Koblenz 1116’, Köln 1312’,°) 
Düffelvorf 1140, Wejel 1580’, Emmerich, nieberländifche Grenze 2544. 

Die Schiffbarkeit erfiredt fi auf den Bodenſee und von biefem bis Schaffhaufen; 
iR dann bis Baſel unterbrechen, geht zunehmend von Bajel bis Straßburg und bie Mann⸗ 
beim, von hier bis zur nieberländifchen Grenze mit geringer Berfchiebenheit. 

In dem breiten Stromtheile des Rheingaues treten zuerſt Schwierigleiten bei nieberem 
Maſſerſtande wegen ber geringen Ziefe und Berjanbungen ein. 

Die Nebenflüffe des Rheins haben einen höchſt mannichfachen Charalter. Vom 
Bodenſee au bie zur Lauter ber Bayeriich-franzöfiichen Grenze kommen nur allein bie Zu- 
flüſſe der rechten Rheinfeite in Betracht; von hier an aber iſt die linke Seite bie am bie 
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gen. 

Bom Bodenſee an bie zur Mündung des Neckar bei Mannheim nimmt der Rhein 
auf der rechten Seite nur Heinere Zırflüffe auf, indem bie Donau nur 3’, Meilen von 
der nörblicden Bucht des Ueberlinger Sees entfernt liegt, und die Duelle ber Breg ober 
Furtwangen in gerader Linie nur 6, Meilen vom Rhein und nur 4 Meilen von Frei- 
burg, am weftlihen Fuße bes Schwargwaldes entfernt find. So münden benn alle bie 
Bäche, welche vom Schwarzwald herablommen, nach einem jehr kurzen Lanfe in ben Rhein, 
und zwar von Eonfanz bis Mannheim anf eine Länge des Stromlaufes von nicht weniger 
als 47?/, Meilen. 

Bom ſüdsſtlichen Abhange des Schwarzwaldes fließt die Wutach berab, welche bei 
Baldshut, nahe der Aar gegenüber mündet; von ben höchften Punkten des Schwarzwalbes, 
ber Umgebung bes Yelbberges fallen Schlücht, Alb und Wehr gegen Süd, bie Wieſe in 
prachtoollem Thale unter Baſel münden gegen Südweſt. Die Bäche, weiche gegen Weſt 
som Schwarzwalde herablommen unb in das große Rheinbeden münden, nehmen erf einen 
weſtlichen, von Freiburg in ber Treifam einen nordweſtlichen, aber in Murg und Alb einen 
nahezu nörblichen Lauf. 

In den Gebirgen felbft geftalten fich dieſe Berhältniffe ziemlich mannichfach. Kinzig 
und Murg die bebeutendfien Zuflüfie von diefer Seite find wegen ver Holzflöfſerei aus 
dem Schwarzwalbe non großer Wichtigkeit, berühmt durch ben Reiz, ber fiber bie mannich- 
Sachen Formen und Wechſel diefer bald in Felſen eingeengten, bald zu Beden erweiterten 
Thäler verbreitet if. 

Am nörbliden Ende bes Schwarbwalbes nach der Mulde bin, welche zwifchen bem- 
felben und ber Höhe des Odenwaldes fich einfenkt, iſt das Rheingebiet zwiſchen Durlach 
und Pforzheim auf ganz kurze Bäche beichränkt, und auch weiter gegen Heibelberg hin zieht 
ber Nedar weit mehr die nörblich ablanfenben Wafler an. 

Die Quellenzuflüffe des Nedar zur Eichach liegen neben ber Brigach, welche bie 
Donau bilden Hilft, nnd nehmen von dem Knotenpunkt über Schiltach ihren Lauf gegen 
Nord und Süd, nur durch einen ſchmalen Rüden fiber Obernborf von dem viel tieferen 
Nedar getrennt. Bon Schwenningen aus läuft ber Nedar bis gegen Horb in nahezu 
nörblicder Richtung, dem Zuge bes Schwarzwalbes parallel und nimmt bie dahin auch nur 
bie kurzen von ber öſtlichen Abdachung biefes Gebirges kommenden Zufläffe auf. Bon 
Horb bis Plochingen ift der Redarlauf eutſchieden nordöſtlich, dem Abhange der rauhen 
Alp und ziemlih nahe auch dem Donanlauf parallel, in 7 Meilen Entfernung ziemlich 
grablinigt, ein Thal mit breiter, flacher Sohle unb terraffenförmig fich erhebenden Ge⸗ 
hängen. 


Bon Plohimgen bis Eberbach wendet fih die Richtung in vielen größeren unb Hei- 
neren Bogen gegen Nord, mit einer Abweichung gegen Wet. Plochingen ift gegen 12 Meilen, 
Eerbach nur 5 Meilen von dem nächſten Punkte des Rheins entfernt. 

Bon Eberbach ift die Richtung quer gegen ben Odenwalb weftlich bis Heibelberg, — 
die Rheinebene gegen Rordweſt. 

Höhenlage der Neckarquelle bei Schwenningen 2148, Rottweil, Vereinigung bei 
Duellnzufläffe 1699, Horb 1200, Plochingen 772°, Canſtatt 660’, Beflgheim 551’, 
Sartfeld 444’, Eberbach 370, Heibelberg 386, Mündung in ben Rhein bei Mann- 
beim: 266. Die Lunge bes Nedarlaufes vom Uriprunge bis zu feiner Mündung beträgt 
mit allen Krämmungen 53 Meilen, bie grabe Linie bagegen zwifchen biejen beiben Punkten 
nur 22 Meilen. 

Der Redar bat zwei Stufen der Schiffbarkeit; Dampffchiffe fahren bis Hellbromm, 
Heinere Fahrzeuge bis Canſtatt. Keiner feiner Zuflüffe iſt ſchiffbar. 
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Die Zuflüſſe Des Redar anf feines Linken ober in Bezug auf deu Hauptſtrom 
des Rhein innerer Seite unterhalb Horb find mit Ausfchluß ber Enz, welche ihm bem 
Ablauf des norböftlichen Theiles bes Schwarzwalbes zubringt, nur gering. Die Enz män- 
det bei Befigheim, hat bie Pforzheim einen wefentlichen nörblichen Lauf, nimmt hier bie 
Nagold und Wurm auf der rechten Seite auf und wendet fich öfttich bem Nedar zu. Ben 
Befigheim an fallen dem Nedar nur Heine Bäche zu; größer ift bie Elfenz, welde mit 
bemfelben von Eppingen parallel gegen Nord fließt und bei Nedargemünb einmänbet. 

Sehr viel bedeutender find die Zuflüffe des Neckar auf feiner rechten oder äußern 
Seite. Bon dem Steilabfall der rauhen Alp wenden fich zahlreiche Bäche demſelben un⸗ 
mittelbar in ber Strede von Horb bis Plochingen zn, alle wie Eyach, Starzel, Steinach 
und Ems ziemlich rechtwinklich gegen bie Richtung bes Redar und bie Schichten quer bon 
dem weißen Inra bie zum Muſchelkall oder bie zum Keuper durchbrechend. In der Wen⸗ 
bung bes Nedar bei Plochingen mündet bie Fils mit ziemlich weſtlichem Lanfe, in bevem 
Thale die Würtemberger Eiſenbahn nad Ulm geführt ik. Die Fils hat einen beträchtlich 
laugeren Lauf als die vorhergehenden Bäche, weniger ift dies bei ber darauf folgenben 
und ber File parallelen Rems der Fall. Nun folgen zwei größere Flüfſe, bie letzten, 
welche der Redar von ber rauhen Alp empfängt: Kocher und Jart. Der erflere 
entipringt ober Aalen, bat im Weientlichen einen mehr nördlichen (etwas gegen Weſt ab- 
weichenden) Lauf, bis Künzelsau, wendet fih dann ganz gegen We unb miünbet ober 
Jartfeld in ben NRedar. Die Jart entfpringt weiter öftlich ober Lauchheim und hat einen 
bem Kocher ungefähr parallelen Lauf, venfelben in einem großen Bogen umgebend, bie 
Krautheim nörblih und norbweftlich, von dort weftlich gegen Sud abweichend und fich nad 
ber Mündung dem Kocher immer nähernd. Ber Künzelsau ift Der trenmenbe Rüden nur 
eine Meile breit. Die Iart empfängt wenige Zuflüſſe and vom ihrer rechten Geite ber, 
wo fie das Rheingebiet erfi gegen bie Donau und dann das Redargebiet gegen ben Main 
ſchließt. Der Kocher dagegen erhält von feiner rechten Seite veichliche, vielfach vergweigte 
Bafferlänfe. 

Bon der Fläche, welche ſich zwiſchen Fart und Zauber in weſtlicher Richtuug gegen 
den Odenwald erhebt, Tanfen ziemlich viel und flarle Bäche dem Neckar in füblicher 
Richtung zu. 

Zwiſchen ver Mündung bes Nedar unb ber des Hain empfängt der Rhein ur Heime 
Bäche aus dem Odenwalde, wie bie Weſchnitz, Laute, den Lanbgraben, indem ber breite, 
flache, öftlihe Abhang des Odenwaldes feine Gewäfler bem Main gegen Often zufenbet. 

Ganz ähnlich verhält es fih mit der Tinten Rheinfeite von ber Lauter, ber 
Südgrenze der bayerischen Pfalz gegen Fraukreich, an bis herab gegen Mainz. Die Bäche 
lanfen von dem Rüden ber Hart in manmichfachen Berzweigungen ziemlich rechtwinklich 
gegen ben Fuß bes Bergzuges hinab zur Rheinebene, in ber vielfache Berzweigungen ber 
Bachläufe durch Gräben und Ableitung vorlommen. Die größeren Bäche Hub: bie Kanter, 
welche bei Hinter-Weibenthal zufammenläuft, und fübwärte bie zur Grenze zieht, dann im 
öſtlichen Laufe die Grenze bezeichnet. Dann ber Dueich, welcher das berühmte An- 
weilerthal durchſtrömend, an Randan vorbei, bei Germersheim mündet. Weiter ber Hoch⸗ 
ſpeyerbach, welcher bei Neuſtadt das Gebirge verläßt, umd im ber Ebene vielfach abgeleitet 
ft. Er kommt aus ber Hochebene öſtlich von Kaiſerslautern herab und bat einem jehr be⸗ 
quemen Weg für die pfälzifche Lubwigsbahn (Bexbacher Bahn) vom Rhein zur Saar in 
gerader Richtung dargeboten: er hat amfehnliche Zupläffe ans einem weiten WBerggebiet. 
Die Iſenach, Eielach umb der Piriembach folgen. Der letztere nimmt bie Jufläffe 
vom fünöflichen und öſtlichen Fuße des Donnersberges auf und ift ber letzte größere 
oberhalb Mainz eimmiüsnbende Bad, 
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Der geößte Zufinß des Rheins auf der rechten Seite iſt der Main. Seine Haupt⸗ 
richtung vom Sichtelgebirge gegen die Mündung bei Mainz ift von Oft gegen Wet mit 
mehreren fehr großen Krümmungen. Die gerade Entfernung von der Duelle zur Mün- 
bung iR 34 Meilen, bie Entwidelumg tes Flußlaufes 66 Meilen, die Oberfläde des Ge⸗ 
bietes 576 Ouabratmeilen. Der weiße Main entfpringt am Oftabbange des Ochſenkopfet 
an ben Weißmannsbreiten; der rothe Main quillt aus dem NRothmannsbrunnen bei Sim⸗ 
melbach unweit Lindenhardt; beide burch mehrere Bäche bereits verftärkt, verbinden ſich 
bei Kulmbach. Bon Hier nmfließt ber Main in einem großen Bogen das Nordende bes 
Frantenjura in Lias und Keuper von Lichtenfels bis Bamberg gegen Süd. Bon bier 
gegen Nordweſt fehneibet derfelbe bald in den Mufchelfalt ein, erreicht bei Schweinfurt bie 
Spitze des Bogens, fließt von neuem fübwärts gegen Marktbreit, wendet fi) norbwärts 
an Würzburg vorbei gegen Gemünd in Buntfandftein einfchneidend. Bon bier zum britten 
und letztenmal fübmärts nach Werthheim und Miltenberg ziebend, wendet er nochmals 
gegen Nord, erreicht bald bie große Ebene zwiſchen Obenwald und Gpeflart, an deffen 
Offuß er an Afchaffenburg vorbei bis Hanau feine Richtig Beibehält, um von hier ane 
weſtlich über Krankfurt feiner Mündung zuzueilen. 

Höhenlagen des Mames: Mainbrunnen, Urfprung bes weißen Maines am Ochſen⸗ 
kopf, 2732’, Berued, weißer Main, 1167, Scheibe bes rothen Maine von der Haiben- 
nab bei Kirchenlaibach 1413’, Scheibe des rothen Main von ber Pegnitz auf dem Rraimoos- 
weiher 1379, Bayreuth, rother Main, 1023’, Vereinigung des weißen und rothen Maines 
nmier Eulmbad 90%, Mündung der Rodach unterhalb Zettlig 865’, Mündung der Reg- 
nie unterhalb Bamberg 682’, Schweinfurt 622°, Marlibreit 526’, Würzburg 489, Ge- 
mänden, Saalmündung 445’, Werthheim, Taubermündung 418’, Miltenberg 896’, Afchaf- 
fenburg 366’, Hanan 804’, Frankfurt 288, Mainz, Einmündung in den Rhein 240. 

Unter allen Znflüflen des Mains von der Tinten ober füblicden, dem Nedar zuge- 
wenbeten Seite zeichnen fich zwei, Regnitz und Zauber, vor allen andern aus. 

Die Regnitz fließt auf 28 Meilen Länge dem weftlichen Abfalle des Yrantenjura 
von Säp gegen Norb parallel, in Keuper ober auf der Scheibe des Kenpers und bes 
Lias. Im ihrem Oberlanfe ober ber Mündung der Pegnitz Heißt fie Rednitz, welche ans 
ber Bereinigung ber ſchwäbiſchen und fränfifhen Rezat bei Friedrichsgemunde 
hervorgeht. Die ſchwabiſche Reyat entfpringt anf dem Rieb bei Dettingen unfern Meiffen- 
burg, im ſchärfſten inneren Winkel des ſchwäbiſchen und fränkiſchen Jura ganz in ber 
Nähe der zur Donau fließenden Altmühl. Hier fehlt, wie bereits weiter oben bemerkt 
worben ift, nahezu die Scheibe zwifchen Rhein und Donau, denn aus dem Nieb in 1347 
Hbhe fließt auch ein Bach zur Altmühl längs dem bereits im Jahre 793 dur Die Foffa 
Carolina die Bereinigung von Rhein und Donan gegen Treuchtlingen verincht worben iM; 
noch eine zweite Verbindung geht anf Dietfurt zur Altmühl, Die Berbindung durch ben 
Ludwigskanal wirb weiter unten erwähnt werben. Die Regnit erhält auf ber linken Seite 
viele Zuflüffe von dem Rande des Mufchellaltplateans und vom Steigerwald, unter bem 
die Aifch ans der Nähe der Duelle der fränkiſchen Nezat in norböftlicher Richtung herab⸗ 
tommend, ber größte if. Anf der rechten Seite erhält biefelbe zahlreiche Zuflüffe aus dem 
fräntifhen Iura: Roth, Schwarzach, Pegnit bei Fürth, Schwabach, Wiefen, welde 
fih um Muggendorf reichlich verſtärkt. Die Zauber gehört weientlich dem Muſchelkall⸗ 
platean an, entipringt bei Weitersholzen und Wettringen, fließt erſt weftfid, dann norb- 
weſtlich, ſchneidet in den bunten Sanbflein ein und mündet nach einem Laufe von 15 Mei- 
len Länge bei Wertbheim tn ben Main. Ihr Gebiet- reicht bis an bie Jart, von ber fie 
bei Mergentheim nur 1', Meilen entfernt if, bis an das Donangebiet in der Quelle ber 
Altmähl. Sie empfängt nur Heine Zuflüffe, eben wie ber Main unmittdbar zwiſchen 
Regnig nnd Tauber, Weiter unterhalb fließt die Mudau mit nörblichen Lauf bei Mil- 
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tenberg, die Mümling vom öftlichen Abfalle des Obenwalbes mit mehrfachen Biegungen 
gegen Norb und Oft bei Obernbnrg und bie Gernfpring vom nörblichen Abfalle bes 
Odenwaldes in ben Main. Die Zuflliffe des Main auf der rechten Seite find mehr 
vertbeilt. Die Rodach mit vielen Bächen kommt vom Fichtelgebirge, die Itz und bie 
(fränkiſche) Saal vom Frantenwalde und Thitringerwalde herab. Lebtere fällt nad füb- 
weftlichem, 15 Meilen langen Lanfe bei Gemünb in den Main und ift ein Gegenftüd ber 
Zauber. Rodach und Ft grenzen gegen das Eibgebiet, bie Saal gegen das Weſergebiet. 
Sie erhält Zuflüffe von der Röhn. Der Speffart fenbet Heine Bäche, Lohr, Aſchaff, Kahl 
nach Of, Sid und Sübweft zum Main. Größer ift die Kinzig, welche von ber Scheibe 
gegen die Fulde herablommt, und nach ſüdweſtlichem Laufe bei Hanau in weiten, offenen 
Thale mündet. Sie erhält viele Zuflüffe vom Bogelsberge und begrenzt ben nördlichen 
Fuß des Speflart. Ihr parallel fließt die Nidda vom Bogelsberge herab und mänbet 
bei Höchſt in den Main, fie ift der Abzug ber weiten Fläche ber Wetterau, auf der linken 
Seite nimmt fie die Nidder vom Bogelöberge, auf der rechten die Wetter auf, welde 
einen füblichen Lauf bat, und von ber Scheide gegen bie Lahn berablommt. Wetter unb 
bie untere Nidda begleiten den öftlichen und füböftlichen Fuß des Tannus und empfangen 
ebenfo wie ber Main bie zu feiner Mündung viele von bem nahen Rüden befielben 
berablommende Bäche. Der Main ift bis Bamberg zur Mündung ber Regnitz unb bes 
Main-Donaufanals ſchiffbar. Die Saal ift für Heine Schiffsgefäße auf 2 Meilen Länge 
von Gemünd bis Greiffenborf fchiffbar. 

Auf der Iinten Rheinſeite mündet unterhalb Mainz die Selz aus dem öſtlichen Ab⸗ 
hange ber Borftnfen des Donnersberges berablommend, nähert fich bei nörblichem Laufe 
dem Rheine bei Oppenheim anf eine Meile und erreicht ihn dann nörbli noch 8°, Meilen 
weit fließend in der Mitte zwifchen Mainz und Bingen unterm rechten Winkel. 

Die Nahe entfpringt bei Selbach unfern Birkenfeld in dem pfälzifhen Steintohlen- 
gebirge, Porphyr und Melaphyr und nimmt einen überaus gewunbenen im Allgemeinen 
gegen Rordoft, zulegt von Kreuznach an gegen Norb gerichteten Lauf von 14 Meilen Länge, 
um bicht oberhalb ber Biegung bes Rheins bei Bingen zu münden. Sie fließt in einem 
engen, wenig zugänglichen Thale, welches erft durch die Rhein⸗Nahe⸗Bahn aufgeichloffen 
wird; bei Kreuznach dffnet ſich daſſelbe Die Mündung ift fehr mertwärbig in ber Feljen- 
Auft zwiſchen dem Nochusberge und Ruppertsberge in Devonſchichten. Das Gebiet ber 
Nahe wird zum größten Theile von dem Mofelgebiete umgeben und ftößt nur gegen Often 
an ben Pfriemen und Selzbadh. 

Höhenlage der Nahe: 

Nahequelle bei Seelbach 1275’, Oberftein 869, Kirn 566’, Sobernheim 430’, Münfter 
am Stein 387’, Kreuznach 803°, Mündung bei Bingen 232°. - 

Auf der rechten Seite der Nahe münden, von oben anfangend, nur Heine Bäche herab 
bis unter Sobernheim, der Glan, welder bei Waldmohr entipringt, durch das große 
Torfmoor hindurch gebt, welches fih nah Hauptſtuhl binzieht, und auch ber Blies (bem 
Mofelgebiete angehörend) einen Zufluß abgiebt und nach einem fehr gefrlimmten Taufe bei 
Lauterecken die Lauter aufnimmt, welche aus dem nörblichen Abfalle*ver Hart viele Zu⸗ 
flüſſe erhält. 

Die Aljenz kommmt in nörblier Richtung von ber Waflerfcheibe zwiſchen Lauter 
und Hochfpeierbad herab, beſpült den weftlichen Fuß bes Donneröberges, mündet oberhalb 
Kreuznach, von wo die Nahe die Nordrichtung annimmt. Der Apfelbad kommt vom 
norböftlichen Abbange des Donnersberges, ber Wiesbach von ber nörblicden Vorſtufe 
des Donnersberges herab, treten bei Neubamberg und Flohnheim in das flache Rheinthal 
und erreichen die Nahe unterhalb Kreuznach in norbweftlich gerichtetem Laufe. 
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Auf ber linlen Seite empfängt bie Rabe überaus gahlveiche Bäche, welche von dem 
Rüden des Hochwaldes, Idarwaldes und Soonwaldes in füdweſtlicher Richtung ablaufen. 
Der weilichfte if der Traunbad, ber größte ber Simmerbad, ber öſtlichſte ber 
Guüldenbach, welcher eine Meile wor ver Thalenge des Rheines entfernt, mit vemfelben 
auf 4 Meilen Länge parallel aber in entgegengeſetzter Richtung läuft unb unterhalb Kreuz⸗ 
ua in die Nahe mündet. 

Die rechte ARheinfeite unterhalb Mainz empfängt bis Bingen hin viele aber ganz Heine 
Bäche von dem nahe gelegenen Rüden des Taunus. Unterhalb Bingen in ber Thalenge 
mündet nur ein größerer Bach, der Wisperbach bei Lord, welcher in weſtlicher Richtung 
won ber Hochfläche berablommt, auf 3 Meilen Länge dem Rheine parallel fließt, 1/,—2 M. 
von bemfelben entfernt und von beiden Seiten viele Heine Bäche aufnimmt, Bon bier 
bis zur Lahn, fallen nur ganz Heine Bäche in tiefen Schluchten in ben eng eingefchlofienen 
Rhein, denn die Scheide, von ber fie berablommen, liegt nur %, Meilen vom Rhein 
entfernt. 

Die Lahı nimmt in dem Yorfihanfe Lahnhof gleich ſüdlich von der Siegquelle auf 
dem Höhenzuge von ber Lützel nach der Haincherhöhe ihren Urjprung und fließt in ihrem 
Oberlaufe mit vielen Bogen gegen Süboft und Oft quer gegen bie Schichten aus ben 
untern Devonfchichten bis in bie untern Koblenfchichten. 

Unterhalb Biedenkopf bei Colbe im Buntſandſtein wenbet fle fih in fcharfen Bogen 
und Gerpentinen gegen Süb und behält biefe Richtung über Marburg gegen Gießen auf 
ber Grenze des weſtphäliſchen Schiefergebivges und des Buntjanbfteins in einem weiten 
Thale bei. Hier wendet fie fih num gegen Welt und durchſchneidet in vielen Bogen und 
Bindungen die Devonfhichten ber verfchiebenen Abtheilungen in ihrem tieferen und engeren 
Thale bis zu ihrer Mündung bei Nieber-Lahnftein. Die Entwidelung bes Flußlaufes 
beträgt hierbei 29 Meilen, während Die gerade Entfernung von der Duelle bis zur Mün- 
dung nur 11 Meilen if. 

Höhenlage ber Lahn: 

Lahnquelle am Lahnhofe 1862’, Feudingen 1228’, Laasphe 1007’, Biedenkopf 840, 
Edle, Mündung der Ohm 578’, Marburg 54%, Gießen 480, Weblar, Mündung ber 
DIN 447, Weilburg 407, Limburg 319’, Naſſan 225, Nieder-Lahuftein, Cinmünbung 
iu den Rhein 185. 

Die Lahu ift durch Schleufen bis Gießen fchiffbar, durch niebrigen Waſſerſtand wird 
aber die Fahrt häufig jchwierig und gehemmt. 

Die Zufläfie der Lahn auf ihrer linken Seite, alfo in ihrem obern Laufe von 
Rorden Her find anfänglih nur kurz, da die Eder in geringer Entfernung ihr parallel 
weiter nörblich abläuft. Erſt an dem Rande des Schiefergebirges empfängt fie von biefer 
Seite einen etwas größeren Zufluß die Wetfchait von Norben ber, beren Münbung bei 
Gottingen ganz in der Nähe ber Biegung des Flußlaufes gegen Süd liegt. Im geringer 
Entfernung weiter abwärts mündet bei Cölbe der größte Zuflaß die Ohm, welche vom 
Vogelsberge durch zahlreiche Bäche verftärkt, nördlich und nordweſtlich abfließt und fich ganz 
gegen Welt zur Lahr wendet. Bei Kirchhayn nimmt fie die Wohre auf, welche von Nord 
ber aus dem Kellerwalde kommt. Kleinere Bäche fallen vom Vogelsberge bes dem Theile 
ber Lahn zu, in welchem bis nach Gießen bin der Lauf gegen Süd gerichtet if. 

Bon bier an jendet der Vogelsberg feine Abflüffe dem Maine zu und die Zuflüffe 
ber Lahn kommen nur allein aus dem GSchiefergebirge und weſentlich von dem nördlichen 
Abhange des Taunusrücken. Diejelben haben im Allgemeinen gleiche Richtung rechtwinklich 
gegen das Streichen ber Gebirgsfchichten gegen Norbweft. Ihr Lauf wird, von Oft gegen 
Weſt gerechnet, immer länger bis zur Aar, melde vou bem hohen Rüden des Taunns 
über Wiesbaden ihren Urfprung nimmt unb nahe unterhalb Limburg in bie Lahn mündet. 
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Der Teste große Zufluß iR der Muhlbach, dem Rhein parallel in 1’, Meile Eutfer⸗ 
nung, der bei Nafſau milnbet. 

Bon der rehten Seite find die Zuflüffe der Lahn durch ben bogenförmigen Lauf 
nud durch die Lage des Gebirgsrückens von ber Hainder Höhe über bie Kalteiche nach dem 
Weſterwalde befchräntt. Bis zur Dill, welche ihre Zuflüffe Durch den Hidengrund von 
Neunkirchen zieht, münden nur kurze Bäche in bie Lahn. Der Hidengrund it vom Weſter⸗ 
walde gegen Rorboft gerichtet, dann wenbet fi die Dill gegen Oft, von Dillenburg gegen 
Sid, dann gegen Sübofl, um bei Weglar in die Lahn einzumänten. Sie empfängt 
Karte Zufläffe von ber Linken Seite, wie die Ahrdt und beſchränkt damit Diejenigen, welche 
der Lahır ummittelbar zugeben. Der ſüdliche Abhang bes Weſterwaldes fenbet ihr feine 
Gewäſſer in füblicher Richtung zu, oben flach, dann weiter abwärts tiefer einſchneidend; 
begrängt gegen Rorb durch die Zuflüffe der Sieg und bes Wiedbaches. 

Wenig, nur ?, Meilen unterhalb ver Lahn mündet die Mofel auf ber Tinten 
Seite bei Coblenz in den Rhein, der beträchtlichfte Zufluß den er ua dem Main erhält. 
Der größte Theil des Mofelgebietes gehört Frankreich zu. Der Lage nach kann das Gebiet 
derfelben mit dem bes Nedar, des Diain und ber Lahn auf der rechten Rheinjeite verglichen 
werden. Sie entipringt in bem weftlichen Abhange des füdlichen Theiles der Vogeſen 
in drei Quellen am Drumont, dftlih ven Itemiremont, bat im Wefentfihen einen 
nörbligen Lauf, bis Toul nordweſtlich, von da norböflid bis zur Münbung. 

Das ganze Gebiet beträgt 500 Duabratmeilen, die Entfernung ber Quelle bis zur 
Mündung beträgt 37 Meilen bei einer Entwidelung bes Ylußlanfes von 80 Meilen. Sie 
verläßt Frankreich unterhalb Thionville bei Sird und bildet Die Grenze ber preußifchen 
ARheinprowinz und Luremburgs bis zur Mündung ber Sauer (Sure). Bon ihrem Ein- 
tritte in das Vereinsgebiet bis Eoblenz befitzt ber Flußlauf eine Länge von 31°/, Meilen. 

Anfänglich if das Thal in einem Mufchellaltplateau eingefchnitten, mit Erweiterungen 
im Keuper und im Röth. Von der Miünbung ber Saar bei Conz an, liegt das fehr breite 
Thal auf der Scheide ber ältern Devonſchichten und des Buntſandſteins bie Schweig. Bon 
bier beginnt die Mofel in die fteilen Schichten ber Schiefer der Devonformation einzn- 
ſchneiden. Da die Hauptrihtung des Thale das Streichen ber Schichten unter einem 
ſpitzen Winfel bis nach Koblenz bin durchſchneidet, fo bilden fich vielfache Krümmungen, 
die nahe in fich ſelbſt zurücklaufen und bis Cochem herab bie Länge des Laufes mehr ats 
verdoppeln, und einige ſchöne Thalleſſel dabei ımkreifen. Gegen die Mündung erweitert 
fih das Thal und bei niebrigen Gehängen wird die Wirkung des Neuwieder Beckens 
bereits bemerkbar. 

Höhenlage der Mojel: . 

Beich, ', Meile unterhalb ber franzöfifchen Grenze 490’, Wafferbillig, Mündung ber Sauer 
893’, Konz, Mündung ber Saar 391’, Trier 381’, Traben 296’, Eochem 41’, Koblenz, 
Mändung in den Rhein 178°. Die Moſel ift nicht allein anf dieſer ganzen Strede, fondern 
ſelbſt in Frankreich bie über Meb hinaus nach Pont-a-Moufion fhiffbar, und hat inwer- 
halb der Rheinprovinz einen jchiffbaren Nebenfluß, die Saar, was kaum bei dem Muin 
der Hall if. Die Zuflüffe ver Mofel, foweit fie das vorliegende Gebiet berühren, finb 
anf ihrer rechten oder innern Seite bis zum Ginfluffe ber Saar auf Heine Bäche bes 
ſchränkt, denn beide liegen von der Grenze au nicht Über zwei Meilen vou einander 
entfernt. 

Die Saar entfpringt an dem nörblien Abhange der Vogeſen, berührt zuerſt am 
Einfluffe der Blies bei Saargemünb das preußifche Gebiet und bildet noch auf einer kurzen 
Strede die Grenze von Preußen und Frankreich. Sie iR zuerſt in Muſchellalk, daun in 
Buntſandſtein bei erſt nöordlichem, dann nordweſtlichem Laufe bie Befferiugen eingeſchnitten 
und enthloßt Darunter bie weſtlichen Cuden ber Steintohlenformation. Das That ift breit, be- 
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fonbere bei Sanrlouis. Bei Mettlach ſchneidet baffelbe in bie Devonfchiefer bes Hochwaldet 
ein und bleibt dann im einem engen, felfenreichen tiefen Thale bie nahe zur Einmündung 
in bie Mofel, bei nörblicdem Laufe mit vielen Krümmungen, nahe am bem Rande biefes 
Gebirges gegen den aufgelagerten Buntfanbftein. 

Höhenkage der Saar: 

Saarbriiden 562°, Saarlouis 588’, Mettlach 488’, Conz, Mündung iu die Mofel 891’. 

Die Saar ift ohne Schleufen ſchiffbar bis Saarbrücken. Projekte, fie durch einen 
Kanal bis Saarburg in Frankreich ſchiffbar zu machen, wo fie zur Speifung bes Rhein⸗ 
Marue-Ranals dient, find nicht zur Ausführung gelommen. Auf der linlen Seite nimmt 
biefelbe wegen ber Nähe ver Mofel nur Heine Zufläffe auf. Wuf ber rechten Seite da⸗ 
gegen empfängt fie gerabe an ber Grenze bei Saargemünd einen mädtigen Zufluß: bie 
Blie®, welche ein ausgebehntes Gebiet beſitzt und mit bem der Nahe fcheibet. Sie ent- 
Ipringt oberhalb St. Wendel im Kohlengebirge und hat einen fehr gekrümmten im Allge⸗ 
meinen ber Saar entgegengefeten Lauf gegen Süben und zieht viele Bäche von bem 
flachen weſtlichen Abfalle der Hart an fih. Der folgende Zufluß die Brims kommt von 
bem füblichen Abfalle des Hochwaldes herab und mündet nach weſtlichem Laufe bei Saar⸗ 
lonis. Bon bier an münden nur ganz kurze Bäche in bie Saar bis zu ihrer Mündung. 

Die rechte Mofelfeite nimmt von Trier an die Zuflüffe von den Hunsrüden bem 
weiten Plateau auf, welches fih an die höheren ſüdlichen Ränder anſchließt. 

Die vielen Bäche von ber Ruver an bie zum Beybach, welcher bei Burgen münbet, 
fließen von Südoſt gegen Nordoſt, winkelrecht gegen die Hauptrichtung der Mofel. Klei⸗ 
nere Bäche weichen Davon ab, indem fie ſich nad ber örtlihen Krümmung bes Flufies 
richten. Unterhalb bes Beybaches münden nur noch Kleine Schluchten, ba bie Entfernung 
ber Mofel bei Brodenbach vom Rhein nur 1%, Meilen beträgt. 

Unf der linken Mofelfeite münden oberhalb ver Sauer, welde ein fehr ausge- 
behntes Gebiet beſitzt, nur Heine Bäche. Die Sauer kommt aus Belgien von bem Plateau 
ber Ardennen und befitt einen viel gewundenen und gefriimmten Lauf mit Sftlicdem Laufe, 
bie fie bei Wallenderf die Oure aufgenommen bat, dann wirb fle ſchiffbar und fließt füb- 
örtlich, zuletzt füblich bis zur Mündung bei Wafferbillig. Sie verläßt das Gebiet der De- 
veufchiefer oberhalb Diekirch und durchſchneidet alsdanu die lieber ber Trias. Auf ber 
zeiten Geite nimmt fie die Alzig (Alzette) auf, die aus Yraufreih kommt, an ber 
Zugemburg liegt, und die nach nörblichem Lauf bei Ettelbrück mündet. Sie empfängt 
Zufläffe von Weſt der. Auf der linken Seite erhält fie viele Zufläfie, welche von ber 
Schneifel herablommend gegen Süpen fließen, wie die Oure, Prüm und Rims in viel- 
fa gelrämmten Laufe. 

Ebenfo find die nächften Zuflüffe der Mofel: Kyll, Salm, Liefer, Alf, welche 
fi im Unterlaufe fchon gegen Weit wenbet. 

Die folgenden haben jübmwehliche Richtung wie Endert, Eltz und kommen von ben 
hohen Rüden herab, welche Mofel und Nette von einanber fcheiben. Unterhalb ber Moſel 
empfängt ber Rhein anf ber Linken Seite nur kleinere Zuflüffe, Leinen ber ſchiffbar iR. 
Die Scheibe gegen die Maas nähert fi bereite dem Rheine fo fehr, daß eben baburd 
der Waſſerablauf leine größere Bäche verfammeln kann. Die größten Zuflüfie unter dieſen 
mb: Nette, Ahr und Erft, welche Neumwieb gegenüber, bei Remagen und bei Grimm. 
Iinghanfen ober Düffeldorj münden. Die Mündungen ber Ahr und Erft liegen 10 Meilen 
in gerader Linie entfernt und anf dieſer ganzen Strede empfängt ber Rhein nur ganz 
kurze Bäche. 

Auch zwiſchen Moſel und Uhr mänben nur Meine Bäche wie Brohl und Binrt. 
Das Gebiet der Nette, welche wie bie Ahr einen öſtlichen Kauf mit vielen Krümmungen 
bat, wird von bem ber Mofel umb ber Uhr eingefchlofien. Die Quelle ber Ahr bei 
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Blankenheim Iiegt in ber Höhe von 1447 Fuß. Die Erft mit ihren Zufläffen flieht gegen 
Korb, und zulett gegen Rorboft, daher im Allgemeinen bem Rhein parallel, auf bem 
längften Theile ihres Laufes durch ein niebrige® Tafelland ebenfo bavon getrennt wie von 
der Roer, welche den Mansgebiet angehöri. Sie verläßt mit ihren Zuflüfſen: Feybach, 
Bleibach, Rothbach ſchon nach kurzen Laufe das Gebirge und tritt ins Tiefland ein Un⸗ 
terhalb der Erftmündung nimmt bie linke Rheinfeite nur ganz unbebeutende Zuflüffe auf, 
indem die gauze Abdachung des Landes gegen die Maas hingeht. 

Die rehte Rheinfeite unterhalb ber Lahnmündung bietet außer ben ganz Heinen 
Zuflüffen zunähft die Wied dar, welche von bem weſtlichen Abhauge bes Weftermalbes 
berablommt und einen fo verfchlungenen Lauf annimmt, daß fie zulet auf eine Länge 
von 3 Meilen dem Rheine parallel aber in entgegengejettter Richtung gegen Süboft fließt, 
um bei Irlich (Neuwied) in venfelben zu münden. Dann folgt bie Sieg, welde in ber 
Nähe der Lahnquelle ihren Urfprung nimmt: fle hat im Allgemeinen einen weſtlichen, nur 
wenig gegen Süd abweichenden Lauf und mündet unterhalb Bonn in ber weiten Thal⸗ 
ebene, indem fie das Gebirge oberhalb Siegburg verläßt. Anfänglich wechſelt die Richtung 
gegen Südweſt, Nordweſt, Süd, dann folgen die auffallendften Krümmungen, indem bie 
Hanptrihtung des Thale, das Streichen der alten Devonſchichten unter einem jpigen 
Winkel durchſchneidet. 

Diefer Theil des Thales war wenig zugänglich unb wird erſt gegenwärtig durch bie 
Eifenbahn von Deutz (Köln) nah Gießen aufgeichloffen. 

Höhenlage der Sieg: 

Siegquelle bei Nenfersborf 1868’, Nieberneiphen 880, Siegen 676’, Bebborf, Mün- 
bung ber Heller 572°, Mündung ber Niefter oberhalb Hamm 464’, Eitorf 285’, Hennef 197°, 
Einmündung in den Rhein unterhalb Bonn 132. 

Die Entfernung der Quelle von der Mündung beträgt in geraber Linie 11 Meilen, 
dem Flußlaufe nah 17', Meilen. 

Anf der linken Seite der Sieg find die größern Zuflüffe außer ven Heinen Bächen 
Weisbach bei Siegen mündend und der Eifer, die Heller in der die erwähnte Eifenbahn 
ber Waſſerſcheide zur Dill (Lahngebiet) entgegengeführt wird, und die von dem nörblichen 
Abhange des Wefterwaldes berablommt und bie Riſter, welche vom norbweftlichen und 
weftlichen Abhange des Wefterwaldes in norböftlicher Richtung abfließt und zwifchen Wiſſen 
und Hamm die Sieg erreicht. Weiter abwärts münden nur feine Bäche, wie ber Pleis- 
bad Siegburg gegenüber, welder von der Oflfeite des Siebengebirges berablommt. 

Die Zuflüffe der rechten Siegfeite find fehr viel beträchtliche. Das Ouellengebiet 
ber Sieg wird bier von dem ber Eder (zur Weſer gehörig) umgeben. Die größeren Zu⸗ 
äffe find Netphe, Ferndorf, welche ben Müfener und Littfelder Bad aufnimmt unb 
emen ungemein breiten Thalgrund, den Hauptplag des Siegener Cifenhüttengewerbes 
bildet, Fiſchbach, Wifferbah. Dann folgt eine lange Strede, in der nur ganz kurze 
Bafferlänfe münden, weil ber Brölbach, welcher bei Hennef am Ausgange der Sieg aus 
dem Gebirge mündet, berfelben parallel in geringer Entfernung flieht. Dann folgt ber 
Wahnbach von ber Drabender Höhe herab in fübweftlicher Richtung und endlich unterhalb 
Siegburg die Agger, ber größte Zufluß, aus vielen Bächen von ber Scheide gegen bas 
Lenne-, Volme⸗ und Wuppergebiet zufammenlaufend und in weftlicher und ſübweſtlicher 
Richtung abfließend, verftärkt durch die Sitlze, welche ganz vom weſtlichen Gebirgsabfalle 
mit fübmwerlihem und dann ſüdlichem Laufe herablommt, einen niebern und ſchmalen 
Rüden vom Rheinthal fcheidend. 

Unterhalb der Sieg münden Heine Bäche in ben Rhein, wie ber Strunderbadh, bie 
Dhün ſelbſt fällt noh in die Wupper, dicht oberhalb ihrer Mündung bei Rheinborf. 
Der Lauf dieſes durch die hohe Imbuftrie feiner benachbarten Gegenden wichtigen Fluſſeo 
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iſt ſehr eigenthümlich und folgt einer gebrochenen Linie, bis Wipperfürth weftlich, bis 
Bupperfeld nördlich, bis Sonnborn weftlich, bis Burg ſüdlich, bis Leichlingen weſtlich und 
bis zur Mündung wieder ſüdlich, zuſammen von 13 Meilen Länge. Bon Hüdeswagen 
bis Burg’if die gerade Entfernung nicht ganz zwei Meilen und ber Flußlauf 7', Meile, 
Die linke Seite der Wupper empfängt nur Heine unb kurze Zuläufe; auf ber rechten 
Seite verftärken viele Bäche, die von der Waflerfcheide gegen Volme und Ennepe berab- 
kommen, biefen Fluß in feinem Oberlaufe bis gegen Hüdeshagen, dann aber find e8 nur 
furze Bäche, da überall die ſcheidenden Rüden fehr nahe liegen. Zwifchen Wupper und 
Rubr fallen bem Rhein nur Heine Bäche zu, Dufſet, Anger find die größeren. Bon 
Kettwig an Tiegt die Ruhr fehr nahe. 

Die Ruhr entipringt auf ber nörblichen Seite bes Aubrlopfs "/, Meile nördlich von 
Winterberg, fließt erft nörblic bis Olsberg, wendet fih dann nach We, von Bodum bis 
Deninghaufen gegen Norbweft und von hier mit der Hauptrichtung gegen Welt, in ein- 
zelnen Abfchnitten mit fehr vielen Krämmungen. Bon Herbede an bis zur Einmündung 
bei Ruhrort durchichneidet dieſelbe bie Koblenablagerung, welche eine ber reichften, ausge⸗ 
behnteften und wichtigften des ganzen Gebietes ift und einen hervorragenden Einfluß auf 
bie Entwidelung der Induſtrie nicht allein der benachbarten Gegenden fondern großer Ab⸗ 
ſchnitie des Rheingebietes ausübt, die in einer ſchiffbaren Verbindung mit der Ruhr ſtehen, 
ober zu denen ſich Eifenbahnen erftreden. Die ältern Schichten der Kohlenformation werben 
von unterhalb Mefchene an durchfchnitten, oberhalb Devonſchichten. Unterhalb Mühlheim 
a. d. Ruhr öffnet fi das Thal gegen bie Rheinebene Im Thale ſelbſt iſt von Witten 
bis Werben ein wiel bewegtes Treiben der Steinkohlenbergwerke. 

Höhenlage der Ruhr: 

Duelle am Ruhrkopf bei Winterberg 2047’, Niebersjeld 161%, Alfinghaufen 1212, 
Olsberg 1043’, Meſchede 769, Arnsberg 556’, Hüften, Münbung der Röhre 496’, Ne- 
beim, Mündung der Möhne 468, Fröndenberg, Mündung ber Hönne 377, Syburg, 
Mündung der Lenne 296’, Herbede, Mündung ber Bolme 286’, Witten 262°, Steinhanjen, 
oberſte Schleufe (jet caffirt) 234°, Blantenftein, Schleufe 20%, Hattingen, Schleufe 198', 
Spillenbnrg bei Steele, Schlenfe 169, Werben, Schleufe 133’, Mühlheim, Schleufe 107, 
Rubrort 63°. 

Der Lauf der Ruhr hat eine Länge von 31 Meilen. Der untere Theil berfelben ift 
bis Witten auf eine Länge von 10 Meilen durch 11 Schleufen, urfprünglich 14 Schleufen, 
von welchen jeboch zwei, nämlich bei Steinhaufen und Kemnade, nach erfolgter Abtragung 
der Stauwehre und gleihmäßiger Vertheilung bes Stromgefälles, bereits eingegangen find, 
unb bei Baldeney, eine britte Schleufe in dieſem Jahre in gleicher Weiſe befeitigt werben 
wirb, fchiffbar gemacht, was für ben Abſatz der Steinlohlen von der größten Wichtigfeit 
if. Niebriger Waſſerſtand unterbricht die Schiffahrt Hfter. Das ganze Gefälle auf der 
ſchiffbaren Strede beträgt 178’: davon Tiegen 84’ in den Schleufen, fo — im Flußbett 94 
übrig bleiben. 

Auf der linken Seite nimmt die Ruhr ſehr viele Bäche und gtäffe auf, welche von 
ben böhern Rüden der Devonformation herablommen: biefelben fließen anfänglich gegen 
Rord, parallel durch hohe Rüden und Joche von einander getrennt, wie bie Neger, Elpe, 
Balme mit der Brabede, Henne, Wenne, Röhr mit der Sorpe, Hönne mit ber Oeſe 
und Hemer, Baar. Dann folgt ber beträchtlichſte Zufluß, den bie Ruhr empfängt, bie 
Lenne. Sie entipringt anf der Sübfeite des Kahlen-Aftenbergs, in der Nähe der Lenne⸗ 
pläte, in ber Höhe von 2515: die Richtung bes 17'/ Meilen langen Laufes ift haupt- 
ſachlich gegen Nordweſt gerichtet mit fehr vielen Krümmungen im hoben Gebirgslanbe. 
Ihr Gefälle und dasjenige vieler Zuflüffe if für viele Heine Eifenmwerte in ber Gegend 
von Altena ſtark benntzt. Wichtige Zuflüffe find bie Bigge, die Hundem mit der Olpe, 
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An der Lenne unb Hnubem wird bie Eiſenbahn von Hagen nad Siegen zur Wafferſcheide 
au ber Nahrbacher Höhe unb von hier an ber Weruborf zur Sieg geführt. 

Die Bolme flieht wieber gegen Nord und nimmt bie fehr gelrümmte, erſt gegen Norb- 
weh, dann gegen Nordoſt fließende Ennepe auf, beite ſtark benugt zum Betriebe son Eiſen 
werten. Die Ennepe liegt fchen der Wupper ganz nahe umb von Herbede abwärts erhält bie 
Nuhr von ber Iinten Seite zwar noch fehr wiele, aber Doch nur kurze Zuftüfle bis Kettwig, 
unterhalb hören fie nahe ganz auf; ber Rüden der fie von Kettwig bis Mühlheim vom 
Rheinthale trennt if nur ſchmal. 

Die Zuflüffe der linken und ber rehten Ruhrſeite bieten fehr große Berfchichen- 
heiten dar. Bon oben herab erhält die Rubr auf der rechten Seite nur Heine und wenige 
Zufiäffe wie bie Hille, Gierslopf, dann bis zur Mündung der Möhne nur ganz Meine Ge- 
wäfler in kurzem Laufe. Die Möhne entipringt ſüdlich non Brilon am Poppenberge «fs 
Ahe, verſchwindet in Klüften bes Devonlaltfteins auf '/, Meile Länge und tritt als Möhne 
heroor; bis Rüthen gegen Nordweſt von bier bis zur Mündung mit vielen Krümmungen 
ganz weſilich, der Ruhr ungefähr parallel fließend und wie diefe anf ber linlen Geite viele, 
auf der rechten Seite nur ganz Heine Zuflüffe erhaltend. Unterhalb ber Mündung ber 
Möhne ziehen zur Ruhr auf ber rechten Seite nur ganz Heine Waſſerläufe, indem fich die 
Waſſerſcheide immer ganz in ihrer Nähe hält. Cin größerer Unterfchieb in ber Entwidielnug 
der beiden Seiten eines Tylußgebietes, wie an ber Nuhr, kann Taum aufgejunben werben. 

Der nächſte Zufluß des Rheins die Emſcher gehört dem Süd⸗Abhange bes Bechens 
von Münfer an, liegt bereiste in ber Nieberung ber Kreibeformation und bes weit ven 
breiteten Diluwinms. Diefelbe entfpringt bei Naufiugen unfern Holzwickede, fließt ber 
Ruhr ziemlih parallel gegen Weit und miünbet bei Alfum unterhalb Ruhrort in ben 
Rhein. 

Höhenlage der Emſcher: 

Duelle bei Raufingen 396’, Hörde 2907, Brünnighaufen 2557. Mengede 155’, Ober- 
haufen 100, Einmündung in ben Rhein bei Alfum 61’. 

Die Emfcher bei Britwninghaufen liegt nur 1 Meile von ber Ruhr oberhalb Herdecke 
entfernt, won ihrer Iinlen Seite nimmt fie daher wur Meine Bäche auf; ebenſo felgt ihr 
nörblich die Lippe im geringer Entfernung, jo baß fie auf der rechten Seite wenige Zu⸗ 

üffe hat. 
" Die Lippe if bie tiefe Rinne in dem füblichen Theile bes Bedens von Mänfer, 
entipringt bei Lippſpringe und fließt ziemlich nahe gegen Weft dem Unterlaufe der Aube 
and der Emſcher yarallel, im einem flachen breiten Thale mit vielen Krümmungen. 

Höhenlage ber Lippe: 

Duelle in Lippfpriage 389’, Neubaus 304°, Lippfabt 222’, Hamm 169, Lünen 149, 
Dahl 131’, Haltern, Mindung der Stewer 98’, Dorſten 84’, Einmilndung in ben Rhein 
bei Weſel 48°. 

Die Länge des Laufes der Yippe von Lippfpringe bis zur Mündung beträgt 80 Meilen, 
davon find bis Lippflabt 24,, Meilen mit Hülfe won 8 Schleufen fchiffber. Das gefammte 
Gefälle auf diefer Länge beträgt nur 174. Dies weit Schon ganz beſtimmt auf einen 
Fluß des Tieflaudes hin. 

Die Zuflüfle ber Lippe find iu ihrer Quellgegend außerordentlich reichlich. Sie liegen 
theile am Abhauge bes weſiphäliſchen Schiefergebirges, theil® im füblichen Theile bes 
Teutoburger Waldes. Auf der linlen Seite if} es vorzugsweife bie Alme, welche bei 
Ober⸗Alme unjern Brilon ganz nahe am ber Mahne extipringt und bei Neuhaus nur eine 
Meile unterhalb Lippipringe mündet. Sie fließt er gegen Nordweſt, bamı gegen Nordeſt 
wub zuletzt gegen Norden uab nimmi zahlreiche Büce auf wie bie Aften, Altenaun. Außee⸗ 
dem vereinigen fi bei Reuhaus bie Pader, der Altenbeckerbach und wiele Bäche, bie vom 
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Abhange des Teutoburger Waldes herab kommen umb zum Theil auch durch die Glenne 
der Lippe erft unterhalb Lippftabt anf ihrer rechten Seite zugeführt werben, Webrigens 
erhält bie Kippe auf ber linken Seite nur Meine Zuflüffe, deren größter noch bie Ahſe bei 
Hamm if, auf ber reiten Seite die Stewer bei Haltern, welche mit zahlreichen Wächen 
verkärlt von deu Baumbergen weſtlich von Münfter mit füblihenm Laufe herabkommt. 

Unterhalb der Lippe⸗Mündung find weiter feine Bufläffe des Rheins anzuführen; 
denn ganz in ber Nähe nimmt bie alte Yſſel ihren Urfprung, welche durch Holland ihre 
wörbliche Richtung beibehält. Nur das ift bier wohl am paſſendſten anzuführen, daß auge 
dem nordweſilichen Theile der Provinz Weftphalen und aus Oftfriesland zahlreiche Bäche 
und Flüſſe zroifchen Yſſel und Ems in norbweRlider Richtung die Grenze des Königreiche 
der Nieberlande überfchreiten um ſich mit ber Yſſel nach weſtlicher Wendung zu vereinigen : 
bie bebeutenbften berjelben find die Abe, die bis Vreden jchiffbare Berkel die Dinkel und bie 
Bechte, welche letztere von Maxhafen nach Münfer durch ben jegt wieder eingegangenen 
Münfterihen Kanal mit der Ems verbunden war. 

In dem Gebiete ber Mans, welche zwar nicht ſelbſt bie preußifche Rheinprovinz be- 
rührt, aber beren Grenze auf eine lange Strede in der Nähe begleitet, ift ber beträcht⸗ 
lichfte Fluß, welcher hier angeführt werben muß bie Roer. Sie nimmt am Süldoſtraude 
des Hoben-Benn ihren Urfprung, fließt in norböftlicher Nichtung gegen ben Rand bes 
Schiefergebirges, wenbet fi bann gegen Norb, verläßt oberhalb Düren das Gebirge und 
tritt in das Tiejland ein und fließt in bemfelben gegen Nordweſt in einem breiten, von 
niedern Abhängen begleiteten Thale; fie verläßt das preußiſche Gebiet erft kurz oberhalb 
ihrer Einmündung in Die Mans bei Roermonde. 

Höhenlage der Roer: 

Duelle bei Sourbrodt 1788’, Montjoie 1243’, Einruhr, Mündung ber Erkensſsruhr 817, 
Pauinshof, Mündung ber Urft 768’, Niebeggen 522’, Düren 380, Mündung ber Inde 
oberhalb Julich 258°, Linnich 198’, Heinsberg 106’, zwiſchen Steinfirchen und Karlen an 
der Grenze von dem Herzogthbum Limburg 80'. 

Die Zuflüffe der Roer im Gebirgslande find recht anſehnlich, ber bedeutendſte ift Die Urft 
auf ber rechten Seite in nordweſtlicher Richtung, bei Gemünd die Dleff, welche Das Schlei- 
dener Thal durchzieht, anfnehmend. Diefelbe kommt von ber Scheibe gegen die Kyll herab. 

Auf der Tinten Seite die Inde, welche aus ber Bereinigung bes Bicht und des 
Münfterbaches entſteht, tritt bei Eſchweiler aus ben Vorſtufen bes Gebirges hervor, mit 
nördlichem Laufe von dem Abhange bes hohen Venn herab, mündet oberhalb Jülich. Die 
Worm kommt von oberhalb Aachen, Liegt unterhalb biefer Stadt ſchon im Tieflaude, 
mündet nach einem nahezu nörklichen Lauf unterhalb Heinsberg. An ber weltlichen Grenze 
bes Rheinprovinz findet fi noch bie Warge bei Malmedy, welche in weſtlicher Richtung 
nach Belgien zur Durte abfließt, ebenſo wie bei Eupen bie Vesdre (Meer), unb dadurch 
zur Mass, Im Tieflanbe nimmt bie Mass erft weiter unterhalb die Niere auf, welde 
oberhalb Wanlo ihren Urfprung nimmt, und zur Führung des Norblanals von Neuß 
nach Venlo beſtiumt war, als jene Länder vor bem Wiener Frieden mit Frankreich ver 
einigt waren. Die Wefleribeilung bes Kanals Tag nahe am Rhein an ber Strafe nad 
Köln in 116° Höhe, die Mundung am Rhein 88’, die Maas bei Veulo 3%. 
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8, 54. 
Das Stromgebiet der Ems, Jade und Weſer. 


Das Gebiet ber Ems ſchließt fih ungemein nahe an das Gebiet der Lippe an in bem 
vom Abhange des Teutoburger Waldes bis nach Hauftenbed berablommenven Zuflüflen. 
Es findet fogar bier Feine ſcharfe Grenze beider Gebiete in der ſchwach geneigten fan- 
digen Fläche der Senne flatt. Die Zuflüffe und die Ems ſelbſt laufen anfänglich gegen 
Sübdoſt wie die Zuflüffe der Lippe; allein bei Nietberg ändert fie biefe Richtung gegen 
Norbwer um unb nimmt nun als die tieffle dem Zeutoburger Walde parallele Rinne alle 
weitern Ablänfe befjelben auf. Bei Rheine fällt bie Ems über die Schwelle ber legten 
Fortſetzung bes Teutoburger Waldes, in das dadurch von dem Becken von Müufter ge 
trennte Tiefland. In diefen fließt biefelbe bis zur Mündung zwifchen Bagum und Borfum 
füblih von Emden in den Dollart gegen Nord, während erſt die Scheibe gegen bie Bechte, 
dann gegen ben Moorfluß, die Woldfche Ahe auf ihrer Linken Seite in ihrer unmittelbaren 
Nähe liegt, und fie auch unterhalb Rheine deshalb nur wenige Zuflüffe von diefer Seite 
aufnimmt; von Meppen bie Papenburg wirb fie von bem niebrigen Bourtanger Moore 
begleitet. 

Höhenlage der Ems: 

Quelle im Studenbroot 334, Wefterlo 260’, Rietberg 244, Wiebenbräd 214, 
Warenborf 159, Xelgte 135’, Greven, Münbung des Temmingbadhes 105’, Rheine 84, 
Lingen 48’, Meppen, Mündung der Haaſe 25’. 

Der Lauf ber Ems bat eine Länge von 44 Meilen, welcher auf eine Länge von 
30 Meilen bis Greven ſchiffbar if. Der Unterlauf bis Leer, Halte und Papenburg wirb 
ſelbſt noch von Meineren Seefchiffen befahren. Emden ift ein ganz vorzüglicher Hafen unb 
würbe in Verbindung mit der Ems und mit fehr wohl ansführbaren Kanal-Berbinbungen 
eine außerordentliche Wichtigkeit für den ganzen weftlichen Theil von Dentichland erlangen 
konnen. 

Die Zuflüſſe der Ems von ihrer linken Seite ſind unbedeutend mit Ausſchluß der 
Werſe, welche ganz aus der Nähe der Lippe, bei Ahlen nur eine halbe Meile davon ent⸗ 
fernt, gegen Nord fließt und unterhalb Telgte mündet. Die Aa bei Münfter, von ber 
der Münſterſche Kanal zur Vechte auf 4'/, Meilen Länge mit nur 12° Gefälle gebt, ift 
ein Heiner Bad. 

Um fo wichtiger find bie Zuflüffe der rechten Seite, zahlreiche und ſtarke Bäche fließen 
von dem Fuße des Teutoburger Waldes in ſüdweſtlicher und weſtlicher Richtung der Ems 
zu. Die Lutter kommt aus bem tiefen Einſchnitt des Waldes bei Bielefeld herab umb 
mündet zwifchen Rheda und Warendorf; bie Glane aus ber Gegend von Iburg vereinigt 
fich unterhalb Greven mit der Ems. Die Bevergerner Aa fließt in norbweftlicder Richtung 
am füblihen Rande bes letzten Ausläufers bes Wales bei Rheine in bie Ems. Die 
Hopftener Aa vereint mit ber Ibbenbührer Aa fließt ans dem Zwiſcheuraume bes Teu⸗ 
toburger Waldes und des Wiehengebirges gegen Nordweſt, dann gegen Norb ber Ems 
parallel und mündet oberhalb Lingen. Der beventenbfte Zufluß ift die Haaſe, welche Bei 
Gesmolb mit der Elſe, zum Wejergebiet gehörend, ohne Waflerfcheide zufammenhängt, in 
norbweftlicher Richtung abfließt, in nörblicher Richtung bei Bramfche das nördliche Ende 
bes Wiehengebirges durchbricht, und erft bei Quakenbrück gegen Weſt fi ber Ems zu⸗ 
wendet, welche fie bei Meppen erreicht. Sie nimmt zahlreiche Bäche auf, welche ihr im 
Dberlaufe von beiden Seiten zugehen und ebenfo balb nach ihrer Werbung gegen Weſt. 
Die Leda entfpringt auf dem höhern Lande bes Huimling von Zorfmooren umgeben und 
fließt weftlich vereinigt mit ber Ohe durch das Saterland, ein großes ſchwanlendes Meor 
mit ber Säfte, Lobe, Veen, Jumme, Aue unb Ire ber Ems bei Leer zu. 
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Die Ems mit der Werfe bezeichnet auf dieſe Weife eine von Süb gegen Nord lau⸗ 
fende Rinne, welche von ber Linken weſtlichen Seite nahezu gar keine Zuflüffe, dagegen 
alle von der rechten öfllichen Seite empfängt. 

Die Fade if ein Heiner Küfteufluß, deſſen Lauf von ber Duelle im Vareler Hoch⸗ 
moor an bis zum Ausfluffe in den Meerbufen kaum 8 Meilen beträgt, aber wichtig durch 
biefen Buſen, ber als die Fortſetzung bes Fluſſes zu betrachten ifl. Bon beiden Seiten, 
beſonders aber von der weftlichen Seite fallen dem Ylufie und dem Meerbufen eine Menge 
von Heinen Küftenwaflern zu, unter benen buch Kanäle viele Berzweigungen und Ber- 
bindungen beſtehen. Wichtigkeit erlangt dieſer Meerbuſen durch ben Kriegähafen, ben 
Preußen an bemfelben berzuftellen begounen bat. Diefer Bufen ſelbſt bis zur Küfte im 
Jadeſchlauch, uud feine Einfahrt von ber Nordſee if bei ber Fluth (11 bis 12' Hochfteigend) 
für Schiffe jeder Größe benutbar. Das Fahrwaſſer ift mindeftens 250 Ruthen, an 
ben meiften Stellen aber zwijchen 600 und 700 Ruthen breit. Die Hauptfirömungen der 
Ebbe und Fluth frieren niemals zu. | 

Die Weſer entſteht aus ber Bereinigung ber Fulda und Werra bei Hannövriſch 
Münden. Die Werra ift zwar bei der Bereinigung ber größere Fluß, aber die Haupt» 
rihtung der Weſer nahezu von Süd gegen Rorb mit geringer Abweichung gegen Weft 
fällt mit der Fulda zufammen, und wirb deshalb mit ber Wefer als der Hauptfluß, bie 
Werra als einer ihrer Zuflüffe betrachtet werben. Es wirb hierauf weiter fein Gewicht 
als das der größern Ueberſichtlichkeit gelegt. 

Die Fulda entipringt am Gübabhange der Abtsröber Höhe, auf ber Rhön bei 
Obernhaufen, erhält den Namen Fulda aber erft bei Gersfelb, nachdem fie noch mehrere 
Bäche aufgenommen bat. Sie bat anfänglich eine weſtliche Richtung, verändert biefelbe 
aber in eine nördliche Richtung, welche ihr bis oberhalb Rothenburg bleibt. Bon bier 
an wird bie Richtung norbwelich bis zur Einmündung der Eber, 2 Meilen oberhalb Kaflel. 

Diefe Richtung ift derjenigen bes Thüringerwaldes, des hercyniſchen Syſtems parallel 
und fällt in die verlängerte Richtung bes Werralaufes. Bon der Mündung ber Eder an 
wird die Richtung wieder nördlich und weiter gegen bie Bereinigung mit ber Werra hin 
etwas gegen Oſt gewendet. Der nun Wefer genannte Fluß fließt in einem verhältniß- 
mäßig engen Thale erft gegen Nord, dann gegen Norbweft, nimmt jedoch vor ber Ein- 
münbung ber Diemel bei Karlshafen von Neuem eine nörblihe Richtung aber mit fehr 
vielen Krümmungen bie Bobenwerber an. Unterhalb Rothenburg ſchneidet bie Fulda und 
dann die Weler in Buntfandftein ein, der mit einer Heinen Unterbrehung unterhalb Holz. 
minben und bei Bolle bis Bodenwerder in ber Thalfohle anhält. Bon hier au wirb ber 
Lauf in einem breiten auf ber Grenze zwilchen Keuper und Lias befindlichen Thale gegen 
Nordweſt, weiter abwärts mehr gegen Weſt gerichtet, und bejchreibt einen großen Bogen, 
bevor fie in einer auffallenden Thalenge den Jura⸗Hügelzug bes Weſer⸗ ober Wiehenge- 
birges in der Porta Weftphalica durchbricht. Bon bier bis unter Verben ift ber Lanf 
nur im Zieflande gegen Rorb gerichtet, dann gegen Norbiweft und von Glöfleth gerade 
gegen Norb: bann bildet fie mehrere Infeln; bie Mündung erweitert fih, eine große Sanb- 
bank, Lang-Lütgefand theilt den Strom in den wetlihen Arm: das neue Sat, und in den 
önligen: das Wurfter Fahrwaſſer, welche fich beide vor der Ausmündung in ber Norber 

Höhenlage der Fulda und Wefer: 

Bersfeld 1670’, Fulda 886’, Hersfeld 593°, Rothenburg 515’, Kafiel 410, Münden 
888’, Tarlshafen 317’, Hörter 248°, Rinteln 163, Vlotho 148’, Hausberge 128, Min- 
den 118’, Petershagen 110’, Nienburg 74, Verden, Einfluß der Aller, 36’, Bremen 18’. 

Die Länge bes Fuldalaufes von ber Duelle bis Hersfeld, wo biefelbe für Meine 
Fahrzenge ſchiffbar wird, beträgt 10 Meilen, von biefem Punkte Bis zur Bereinigung mit 
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der Werra bei Minden 14 Meilen; ber Lauf der Weler bat bis Blinden eine Tinge von 
29 Meilen und von da bis Bremen 18 Meilen und bis zur Mündung 10 Meilen’), 
Fulda und Weſer daher zufammen 81 Meilen. Die Fluth ſteigt 2 Meilen oberhalb Dre 
men hinauf. 

Hiernach ergiebt ſich das Gefälle: 

von Gersfeld bis Fulda anf 3'/ Meilen Länge zu 1 auf 104, von Fulda bis Herb- 
feld auf 6 Meilen Länge zu 1 auf 586, von Hersfeld bis Münden anf 14 Meilen Länge 
zu 1 anf 1555, von Münden bis Minden auf 29 Meilen Länge zu 1 auf 2626, bon 
Minden bis zum Flutheintritt auf 14 Meilen Länge zu 1 auf 2754. 

Die erfien Zuflifie ber Fulda von ber Tinten Seite fommen noch von ber Rhön 
in weſtlichem Laufe herab und menden fi gegen Nord. Aber bie Flieder kommt bereits 
von dem Bogelöberge, von ber Wafferfcheibe gegen bie Rinzig, und verftärkt durch viele 
Bäche, theils won dem öſtlichen Abhange des Vogelsberges, theils von der Buntfandftein- 
fläche zwiichen Vogelsberg und Rhön, mündet fie oberhalb Fulda. Unterhalb Fulda fogen 
bie Lüder, die Schlitz, erſt in öſtlicher, dann in norböftliher Richtung vom Vogelsberg 
kommend. Die Joſſa entipringt fhon an dem Rüden, ber gegen bie Schwalm bin bie 
Waſſer fheibet, und fließt der Fulda in öftlicher Richtung zu. Nun folgen ganz Meine 
Bäche, wie Aule, Geiß, welche bei Hersfeld mindert, Rohr unb Biefer, weil das Gebiet 
ber Eder beichränfend einmwirkt. 

Die Eder entfpringt nörblih der Duelle der Sieg bei Nauholz im weſtphäliſchen 
Schiefergebirge in einer Höhe von 1888° und hat anfänglich eine nörblie, dann öſtliche, 
unterhalb Battenberg eine norböftliche, wiederum eine öſtliche Richtung mit fehr vielen 
Krümmungen und münbet nach einem nörblichen Laufe oberhalb Guntershanfen in bie 
Fulda, beven größten Zufluß fie bildet. Bon ber linken Seite nimmt bie Eder anfäng- 
lich nur Heine Bäche auf, welche von dem gegen das Rennegebiet fcheivenden Rücken berab- 
fommen wie die Berle, dann größere Zuflüffe, die Nuhne vom kahlen Aftenberge, bie 
Orke vom Winterberge mit vielen Bächen verflärkt, dann die Elbe und die Emb. Bon 
Battenberg bis Frankenberg begleitet die Eder den Rand des Schiefergebirges, ebenfo wie 
bie Lahn von Marburg bis Gießen, und das breite Thal Tiegt im Buntfanbflein. Bon 
Frankenberg bis Affolbern über Walde! durchſchneidet fie wiederum das Schiefergebirge in 
vielen flarfen Krümmungen, durchfchneidet dann den Buntſandſtein und das Tertiärbeden 
von Homberg. Bon ber rechten Seite nimmt die Eder bie Benfe bei Erndtebrück auf, 
bann auf eine lange Strede nur ganz Meine Bäche, zum Theil von dem öftlichen Abhange 
des Kellerwaldes bis zur Schwalm, einem anfehnlihen Zufluß, ber oberhalb Feleberg 
mündet, vom Norbabhange des Vogeläberges in nörblicher Richtung abfließt, und ſich vor 
der Mündung gegen Oft und Norboft wendet. Sie zieht Die Waſſer aus einem weiten 
Umfreife an fi, vor ihrer Mündung noch die mit ber Ob vereinigte Efze, welche am 
Knüll entipringt. 

Die Fulda unterhalb der Mündung ber Eder und bie Wefer bis zur Ehuminbung 
ber Diemel bei Earlshafen nimmt linksſeitig vom Sabichtewalde und von Reinhardtewalde 
nur unbebentende Bäche auf. Die Diemel ift wieder größer, kommt vom Kfftelberg, 
ber Höhe bes weſtphäliſchen Schiefergebirges in nörblihem und norböftlichem Laufe bis ober- 
balb Warburg herab, fließt dann gegen Oft und wendet fih, je näher der Mündung, mehr 
gegen Nord. Bon der linken Seite nimmt fie in ihrem Oberlaufe die Soppede auf, 
gonft find ihre Zuflüſſe auf biefer Seite fehr beſchränkt, zu ben größten zählt noch bie 
Eggel aus ber Warburger Börbe. Der größte Zufluß ihrer rechten Seite ift bie Twiſte, 
welche von dem öftlichen Abhange bes weſtphäliſchen Schiefergebirges ober Korbach herab. 
kommt, und bie Warme vom nörblichen Abfalle des Habichtswaldes. 

Unterhalb der Mündung der Diemel empfängt die Weſer die Zufläffe von dem R- 
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Aigen and norböflichen Abhange des Teutoburgerwalbes bio dahin, wo beibe Seiten vieſes 
RNuckens die Gewäſſer ber Ems zuſenden. Es find zunächft die Bever, die Nethe mit ber 
Aa von Driburg, die Emme ans ber Gegend non Horm Über Bormont, bie Summe, 
welche bei Hameln mitnbet, alle in norböftlicher Richtung fließend; der größte unter biefen 
Zuflüffen iR die Werre (welche ebenfalls in ber Gegend von Horn entſpringt, und nicht 
mit ber Werra zu verwedhfeln ift), fie hat eine mehr nörbliche, etwas gegen Wehen ge 
wenbete Wichtung, bis ihr bie Elfe von Besmolb in weſtlichem Laufe zufällt, und fie dann 
biefer Richtang Bis zur Einmundung is bie Weſer unterhalb Rehme folgt. Die Life if 
durch beine Waflerfgeide won der Haafe, dem Emegebiete getrennt, fo baß zwifchen Ges⸗ 
mold und Vorgloh das Waſſer diefes Baches bem einen ober dem ambern Gebiete zuge⸗ 
feiset werden lann. Die Werre nimmt noch die Aa mit der (nördlichen) Lutter von Biele⸗ 
feld ber auf und if ber lehzte Zufluß der Wefer innerhalb des Hügellaudes. Die Baftan, 
welche bei Minben auf der Norbfeite des Wiehengebirges einmünbet, gehört en ganz dem 
Xieflande an und durchfließt ein großes Moor. 

Die Aue kommt weiter weRlih von ven Abhängen bes Wichengebivges und mündet 
nad nördlichem und norböftlihen Laufe bei Nienburg. Ebenſo ift es mit ber Hunte, 
welche aus ben Hügeln von Osnabrüd ihre weiteften Zuflüffe nimmt, norbwärts fließt, 
burch ben Dünmerjee hindurch, am Diepholzer großen Moore entlang und auf der linken 
Seite die Lethe aufeimmt. Sie wılinbet bei Elsfleth, in den niebern Gegenden kaum ven 
ber Jade und Ems gejchieden. 

Zu ben Zuflüffen der vechten Seite der Fulda und Weſer zählt uun die Werra 
mit, umb dadurch wird bei dieſer Betrachtungsweiſe diefer Theil des Gebietes viel größer 
als die jo eben erwähnte linke Seite. Bon oben beginnend, erhält bie Yulda auf ber 
sechten Seite nur ganz kurze Zuflüffe, indem die Haume, welde bei Hersfeld im nörd⸗ 
lien Laufe mündet, ihr nahe parallel zieht. Sie enifpringt auf der Rhön am Zeufels« 
Rein. Dann felgt die Sol. Die Werra iſt bier nur 1'%, Meilen von ber Fulda ent- 
fernt, weites unten geben fie weiter auseinander. Da kommen ihr bie Priefje zu, bei 
Haſſel die Lofle. 

Die Werra entipringt am fübmeftlichen Abhange bes Thüringerwalbes, weſtlich vom 
Bleß aus mehreren Quellen, beren böchfte zwifchen Mofferbergen und Friedrichshöhe die 
naffe und die trodene Werra geben. Bei Schwarzenbrumn vereinigen fi) biefe unb einige 
weiter Bftlih im Schiefergebirge entipringende Bäche. Bon da fließt Die Werra weſtlich 
nach Eisfeld und Hilpburghaufen, wendet fich jeboch immer mehr gegen Nerdweß ber 
Richtung des Thüriugerwaldes parallel, nähert fi) dem Fuße befjelben bei Salzungen am 
meiften und entfernt fi dann in mehr weſtlicher Richtung bie gegen Heimboldshauſen am 
meiteften. Hier tritt bie Richtung gegen Rorboft mit fehr vielen Krümmungen ein, in 
ber die Werra das Norbiveftende des Thüringerwaldes abfchneibet bi Mühle, wo fie 
am Kuße des Hainich wieder in ihre frühere nordweſtliche Richtung zurücklehrt, und in 
dieſer bis zu ihrer Vereinigung mit ber Fulda bei Münden verharrt. | 

Höhenlage ber thüringiſchen Werre: 

Quelle ver Werra 1847, Hildburghauſen 1108‘, Themar 1024, Meiningen 976, 
Salzungen 811‘, Heimboldshauſen 713, Mühla 552°, Wanfried 505°, Eſchwege 473°, 
Allendorf 450°, Witzenhauſen 414°, Bereinigung mit ber Fulda bei Hannövriſch Mün⸗ 
wen BEN. 

Die Länge des Laufes von ber Duelle bis Hilpburghaufen beträgt 8'/, Meilen, von 
bier bis Heimboldhauſen 12'/, Meilen, Der nordößlich gerichtete Flußlauf hat eine Fänge 
von 7°/, Meilen bei einer geraben Entfernung ber Eudpuukte von 5 Meilen. 

Bon Mühle bis zur Vereinigung mit ber Fulda durdläuft bie Werra ned) 11 Meilen, 
Der ganze Lauf berisihen beixägt 34',, Meilen uns if baker um 10, Meilen länger als 
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ber Lanf der Fulda. Bon ber Werraquelle bis zur Weſermündung in bad Meer ſind «6 
85"), Meile. Die Werra wird bei Wanfrieb für Heine Fahrzeuge ſchiffbar, 27°, Meile 
von der Duelle und 7’), Meile von der Vereinigung mit ber Fulda dem Flußlaufe nach 
entfernt. 

Die Zuflüffe der linken Seite ber Werra find ziemlich beſchränkt. Km ihrem Ober- 
lauf bildet fie bie ben Fuß des Gebirgszuges begleitende Rinne nud empfängt baber 
vorzugsweiſe die von bemfelben ablanfenden Gewäſſer, alſo bier auf ihrer rechten Seite 
vom Thüringerwalbe ber. Oberhalb Meiningen ift der ZJüchſenbach, fo wie unterhalb bie 
Herpf und die Geba anzuführen, Erſt in der Nähe von Bad münden zwei größere 
Zuflüffe, einer oberhalb, ber andere unterhalb dieſes Orts, auf ber linlen Seite ber 
Werra: die Felde, welche mit nördlichem Laufe vom nörblichen Ende ber Rhön 
herab kommt unb die Wifter, welde ihr und ber Haune parallel, alfo ebenfalls gegen 
Rord fließt und an dem hoben Rüden ber Röhn oberhalb Wüftenfachien in der Nähe ber 
Fuldaquelle ihren Urfprung nimmt. Die Ulfter zieht viele Bäche an fi. Dann folgt 
bie Sonter unter Eſchwege mündend, mit vielen Zuflüfien aus ber Gegend von Nichele- 
dorf und vom Meisner; Heinere Bäche bis Wikenhaufen. 

Auf der rehten Seite ber Werra und der Wefer find zahlreiche unb bebeutenbe 
Zuflüſſe anzuführen. Bon oben herab bis Lauchroben fallen ber Werra ſämmtliche Ab⸗ 
läufe des fübweftlichen Abhanges des Thüringerwaldes mit fübweftlichem, weltlichen und 
zuletzt mit norbweitlidem Laufe zu. Zu ben größeren dieſer Gewäfler gehören bie 
Schleufe mit ber Biber und Erlau, die Hafel oberhalb Meiningen mit ber Lauter, 
Lubenbah, Schwarza in ber höchſten Gegend des Thüringerwaldes in ber Strede vom 
Eifenberg, Großen-Beerberg und Rupberg entfpringend; die Schmalkalde, welde alle 
Bäche zwijchen dem Sperrhügel und dem Inſelsberge ſammelt. Dann folgen viele Heinere 
Bäche bis zur Elna, welche bei Lauchroden mündet. In ber geringen Entfernung von 
>, Meilen mündet bei Hörfchel Die Hörfel, welche nicht allein bie ſämmtlichen Zuflüffe 
der Norboftfeite bes Thitringer Waldes bis über ben Inſelsberg hinaus von ber Leine 
an, ber Wefer zuführt, wie Lauda, Emſe und Rahla, fondern aud aus ber Thüringer 
Hochfläche die Neffe aus der Gegend von Erfurt. Die Leine, welche zwifchen dem Inſels⸗ 
berge und dem Sperrhlgel entipringt, ift bei Georgenthal mit ber Apfelfläbt verbunden, 
weldhe der Saale und bamit dem Elbgebiet angehört, indem bier die Wafferfcheibe ver⸗ 
wifht if und eine einfache Grabenleitung genügte, um bie Waſſer ber Leine theilweife 
hinüber zu fiihren. 

Unterhalb der Hörfel empfängt die Werra nur noch ganz unbedentende Zuflüfie indem 
ihr ber Rand ber Thüringer Hochfläche fehr nahe rüdt. Der größte ift die Friede mit 
ſüdlichem Laufe. Daffelbe Berhältuig findet auch in ber Fortfegung bei ber rechten Geite 
ber Wefer flatt, fie hat bis weit herab im ihrem Unterlaufe nur Heine Zuflüffe was höchſt 
charalteriftiſch für bie Höhenvertheilung in ihrem Gebiete if. Die größeren Zufläffe find 
die Schwülme, die Holzminbe, welche aus dem Solling kommt, bie Forfle, und Hamel, 
welche am nördlichen Abhange des Süntel entfpringt. Unterhalb ber Porta im Tieflande 
geben derſelben zu: bie Büdeburger und Eilfener Aue vom nörblichen Abhange des Weſer⸗ 
Gebirges und des Siüntele herab, bie Gehle von Oberkirchen, ber Abflug bes Steinhuder 
Meeres, 

Die Aller bei weiten ber größte Zufluß ber Wefer erreicht dieſelbe erſt im ihrem 
Unterlanfe bei Berben und verbient in vielen Beziehungen eine befonbere Berüdfichtigung. 
Diefelbe nimmt in einer flachen moorigen Gegend bei Seehaufen, nicht ganz 4 Meilen 
weftlich von ber Elbe bei Magbeburg ihren Urfprung und fließt im ziemlich gerader Rich⸗ 
tung gegen Norbweft, der allgemeinen Richtung bes hereyniſchen Syſtems parallel Bis zur 
Meier, welche non ihrer Einmundung an bis Elsfleth, der Münbung ber Hunte, genau 
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dieſelbe Richtung annimmt; fo ba biefer Theil des Weſerthales als eine Verlängerung 
ber Aller angefehen werben Tann. Bei Fallersleben verläßt biefelbe ganz das Gebiet ber 
Hügelzäge und damit anſtehender Jurageſteine und tritt in bas Ziefland ein. 

Höhenlage der Aller: 

Quelle bei Seehanfen 477’, Oebisfelde 195’, Gifhorn 160, Müpen, Mündung ber 
Dier 129, Celle, Mündung ber Viehe 116’, Eikeloh, Mündung der Leine 68’, Einmün⸗ 
bung bei Berben 36’. 

Der Lauf der Aller bat eine Länge von 21", Meile, die Weſer in berfelben Richtung 
von Verben bie Elefleth von 7’, Meile. Diefelbe ift von Celle an für Hleinere Fahrzeuge 
ſchiffbar anf eine Länge von 10 Meilen. 

Die Zuflüffe der Aller anf ihrer Linken Seite find von oben herab unbebentend, 
wie bie Mühlen und GSchambergsriebe, bie Rohrbed aus dem Barnsborfer Moor, die 
Hehlenriede. Bei Müben folgt aber die fehr beträchtlihe Dfer, welche am Okerkopfe 
2308 ho, am norböfllichen Abhange bes Bruchberges im Harze entfpringt und die Ge- 
wäfler vom weftlichen Theile des Norbabhanges Diefes Gebirges der Wefer zuführt, währen 
erſt von Wernigerode an der Abflug zur Elbe ftattfindet. Die Ocker zieht viele Zuflüffe 
ans dem Harze an fi; auf der rechten Seite das Kellwaſſer, welches zu der großen 
Wafferleitung verwendet wirb, welche bie Betriebswafler fir Die Bergwerke von Klausthal 
liefert; fie führt mit 4', Meilen Länge bis zum Mönchsthal bei Klausihal. Das Waſſer 
wird anf bem Plateau vom Klausthal in 64 Teichen angefammelt, Ferner bie Calbe, 
Nohnke, Radau von den fehwarzen Tannen herab, Eder vom Eckerſpring unter ben 
Hirfchhörmern, Ilſe aus dem Herenbrunnen vom Norbabhange bes Broden 3470 Höhe, 
mit vielen Heinern Bächen, fließen ans dem Harze in nörblier Richtung und wenden 
fig dann norbweflich ber Oler zu. 

Aus den ſubhereyniſchen Hügeln nimmt biefelbe anf: den Scifigraben, der ohne 
Wafferſcheide mit der Bode und dadurch mit der Elbe in Berbinbung fteht, die Altenau, 
Die Schunter mit ber Wabe. 

Die Zufläffe der Oker von ber linken Seite find viel unbebeutenber, wie das ſchwarze 
Waſſer vom Dietrichäberge, Das weiße Wafler von der Schelle, und weiter abwärts bie 
Gofe, Wedda und Warne. 

Unterhalb ber Oker nimmt bie Aller Heine Zuflüffe auf ihrer Iinfen Seite auf, wie 
Die Fuſe bei Eelle, welche durch die Erze verfärkt ift, aus dem Hügellanbe mit nörb- 
lihem Laufe kommend, bie Önrgborfer Aue, bie Wiee und dann bie Leine ber bei 
weiten wichtigfte Zufluß ber Aller. Diefelbe entipringt vom Hundeshagen über Breiten- 
bad, in ber Nähe von Stadt Worbis auf dem Eichefelde und folgt in weftlicher Richtung 
dem Rorbrande des Platenus bis Nieberganbern, wo fie in einer Ianggebehnten Kenper- 
mulbe gegen Rorb umbiegt und biefe Richtnug bie Hannover beibehält. Bon bier aus 
folgt die Leine der norbweftlichen Richtung gegen das Steinhuber Meer hin, biegt bann 
nochmal in nörblicher etwa® gegen Oſt gewendeter Richtung um, ber Wefer parallel bis 
zu ihrer Mündung bei Eileloh. 

Höhenlage der Leine: 

Duelle am Hundeshagen 880’, Heiligenftabt 680’, Riebergandern 624’, Göttingen 434, 
Salzderhelden 350’, Elze, Mündung der Saale 29’, Buthe, Mündung ber Innerſte 215, 
Hannover 179, Einmündung in bie Aller bei Eifeloh 68. 

Die Länge bes Leinelanfes beträgt 25'/, Meile, von ihrer Einmündung bie zum 
Anefluß der Wefer in das Meer find 19 Meilen, zufammen von ber Leinequelle bis zum 
Meer 44'/, Meile. 

Die Leine ift fchiffbar bis Hannover auf eine Länge von 2'/, Meile. 

Die Zufläffe der Leine, welche anf einer langen Strecke bie tieffte Rinne zwiſchen bem 
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Harze nnd dem Solling bildet, von ber rechten Seite find fehr beträchtlich, anfänglich 
zwar nur Meine aber zahlreiche Bäche, dann aber bie Ruhme in ber Nähe von Korb» 
beim, welche durch fehr viele Zuflüffe verflärkt wirb und im Ganzen einen weltlichen Kauf 
bat. Sie empfängt auf der Tinten Seite, die Eller und Hohle vom Cichsfelde, von ber 
rechten bie Ober von Oderhay im untern Brodenfelde 2655’, mit wielen Bächen mit dem 
Aehbergergraben, ber Wafferleitung für die Erzbergwerke bei Andreasberg, die Sieler vom 
Bruchberge, die Soefe vom Soefelopf mit Zuflüffen von Grund unb Gittelde. 

Dann folgen nur Heinere Bäche, indem ber Sackwald bie rechte Seite ber Leine 
nabe begleitet bis zur Innerſte, welche von Polfterberge lich von Mausthal herab⸗ 
fommt und mit nördlichen, bogenförmigem und gegen Rordweſt gewendetem Laufe bie 
Leme unterhalb Sarftebt im Tieflande erreicht. Die Iunerfte nimmt ale Ablänfe aus 
bem weftlichen Theile des Harzes anf, beſonders durd Die Neile und die Nette, welche 
beide nörblih fließen. Die letztere nimmt ben Banbelbah und die Bülple auf. Dann 
folgt die Lamıne, Ilſe und Beufter. Unterhalb der Innerſte erhält Die Leine von ber rechten 
Seite ber nur wenige und Heine Znflüffe. 

Die linksſeitigen Zuflüffe ber Leine von oben herab find zwar zahlreicher aber 
nicht fehr bedeutend; bie worzüglichften find: bie Espolde, Store und ITme vom Solling, 
bie Ießtere mit vielen Zufllifien verftärtt, vie Hemmendorfer Saale von Duingen am His, 
die Seller, Schille und Ihme vom Deifter, endlich bie Caspau vom Norboflabhauge 
des Güntele. 

Mit diefen vielen und bedeutenden Zuflüffen dev linken Seite der Aller verglichen 
find bie, welde fie von der rechten Seite her empfängt fehr unbedeutend, Auf biefer 
Seite dehnt fih ihr parallel der Zieflanbsrüdten der LUneburger Heide aus, welche wenigen 
und nur furzen Abläufen Nahrung gewährt, während die linke Seite aus einer reichge- 
glieberten Hügellandſchaft und vom weſtlichen heile des Harzgebirges die Waffer em- 
pfäugt. Der erfte Zufluß ift bie Spetze von Bilhofewalde ober Flechtingen. Unterhalb 
beffelben und befonders zwifhen Debisfelde und Vorsfeld fliegt die Aller nordweſtlich und 
bie Ohre fünöftlih in bemfelben Thale zur Elbe. Zwiſchen ihnen dehnt fich ſtatt begrän- 
zeuber Uferränber eine faſt wagerecht fumpfige Bläche ber Drömling, 4 Bellen lang, 
1 Meile breit aus, In demfelben find viele Entwäflernngegräben angelegt, welche nad 
ber Ohre bin abfallen und barunter ift ber Fanggraben beſtimmt, die Waſſer ber Aller 
bei Fluthzeiten in bie Obre abzuleiten, fo daß alsdann eine wahre Thellung ber Gewäfler 
Rattfindet in einer Höhe von etwa 200. Der Spete folgen mit filblihem und ſildweſt⸗ 
lichen Laufe: bie Heine Aller, vie Ile, das ſchwarze Waſſer, bie Lachte, bie Derge, bie 
Huhde aus dem großen Moor bei Bleckmar, die Böhme von ber Dfterheibe. 

Unterhalb der Aller nimmt die Weſer anf ber rechten Seite nad) die Wümme auf, 
welche von Saverbed in weftlicher Richtung vom Weftenbe ber Lüneburger Heide herablomımt 
und nach einem 15 Meilen laugen Laufe bei Eegefad miindet. Sie nimmt anf ber linken 
Seite die Tinten, Beerſe, Widdau und Welfe unb anf der rechten Seite bie Cliwer, 
Wörpa, Hamme auf, die erfteren fallen ihr mit weftlichen und nordweſtlichent, bie letzteren 
mit füldweftlichem Lanfe zu. 

Enbli folgt noch bie Gere, welche mit ber ber Elbe zufelienben Oſte in Ber⸗ 
bindung ſteht, als letter vechtfeitiger Zufluß. 
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8. 55, 
Das Stromgebiet der Elbe und Eiber. 


Die Elbe, der mächtigſte Strom, welcher im deutſchen Gebiete die Norbfee erreicht 
bat befonders in ihrem untern Laufe eine hervorragende Wichtigkeit, indem bie bedeutendſte 
Handelsſtadt des europäiſchen Kontinents, Hamburg an ihren Ufern Tiegt. 

Diefelbe verläßt bereits ale ſchiffbarer Flug Bohmen und tritt bei Hernkretſchem, ober⸗ 
bald Schandau in das Königreih Sachen ein. Sie entfpringt im Cibebrunnen am 
öflichen Fuße bes hohen Bades, am üblichen Abfalle bes Niefengebirges, in einer 
Höhe von 4300’ und nimmt bie fAmmtlichen Zuflüffe von Böhmen in ſich auf, weldhes 
feine ſämmtlichen Waſſer aus bem einzigen Pafle oberhalb Schandau ergieft. Der Lauf 
derſelben ift innerhalb Böhmen fehr eigenthümlich, ganz bogenförmig. 

Diefelbe fließt anfänglich vom Gebirge herab gegen Süboft, dann gerade gegen Süb 
bis Pardubitz, wendet ſich hier anfänglich gegen Weft, dann in einigen Bogen gegen Norb- 
weft bis unterhalb Therefienftabt, von wo fie einen närblichen Lauf bis zur Grenze Böhmens 
annimmt. Sie burchbricht bier das böhmifche Mittelgebirge, Das Thal erweitert fich in dem 
Kreivejandftein. Sie empfängt in dem nordweſtlichen Laufe den bebeutenbften Zufluß, bie 
Moldau, bei Melnid, wo fie ſchiffbar wird. Diefe bat von Rofenberg an in bem 
ſüdlichen Theile Böhmens einen durchaus nörblihen Lauf. Dann folgt die Eger, melde 
fih bei Voitſummra aus mehreren Bächen in Bayern am Oſtabhange des Fichtelgebirges 
fammelt, im Ganzen einen öftlicden Lauf bie nahe zur Mündung in Die Elbe bei There- 
ſtenſtadt beibehält und nur nahe vor derſelben fich gegen Nord wendet. 

Bon ber fächftfchen Grenze an ift ber Lauf ber Elbe bis gegen Wittenberg bin 
gegen Nordweſt gerichtet. Die burchfließt bie Pirna die ſächſiſche Schweiz mit ben 
eigenthümlichen Feleformen bes Kreibefanbfteins (Quaderſandſteins), tritt alsdann in ein 
offenes breites Thal, beffen rechter Rand nur eine ſchwache Scheide gegen das norbbeutfche 
Tiefland bildet. 

Bei Meißen if viefelbe von Granit und Syenit eingefaßt und wirb bie gegen 
Bkiefa hin auf der linken Seite von mafligen Gefteinen begleitet und tritt alebann ganz 
in das Tiefland ein, in einem breiten flachen Thale mit ſchwach bezeichneten Uferrändern. 
Im Tieflande iR ihre Michtung von Rieſa bis zur Einmündung ber Eifter gegen Nord⸗ 
Nordweſt, von da an wendet fie fich bis Alen ganz gegen Weit; von hier bis Magbeburg, 
we zum letzten Male Felſenriffe von Rothliegendem in bem Flußbette erfheinen, ganz 
gegen Nordweſt, um nun bis zur Einmündung ber Havel gegen Korb fogar etwas gegen 
Nord⸗Nord⸗Oſt zu fließen. Bon hier aus nimmt bie Elbe eine Norbweftrichtung au, bie 
fie mit geringen Abänderuugen bis zu ihrer Mündung beibehält. 

Die Fluth ſteigt noch oberhalb Hamburg bis Geeſthacht auf eine Länge von 22 Meilen 
von Kuchafen in die Elbe. Bei Hamburg beträgt ber Unterfchieb zwiſchen Ebbe unb 
Fiuth 5'/’; Die Häfen und Kanäle (Fleeten) bei und in der Stabt find ber Fluth zu- 
gänglich. Der Nieberhafen für große Seeſchiffe hat bei ber Ebbe 6 bis 15’ und bei bex 
Furth 13 bie 22 Waſſer. Der Unterfchieb zwiſchen Ebbe und Fluth beträgt bei Blankeneſe 
und Schulan 6°, bis 7’; bei Kurhafen 9'4'; bei, der rothen Tonne, ber eigentlichen 
Flußmundung 11’. Bei bem gewöhnlichen Fluthwaffſer beträgt ber niebrigfte Waflerftand 
anf bem WB lantenefer Sande 14'/,' auf dem Schulaner Sende 16'/', bis zur Einmünbinsg 
der Schwinge 22’ und bis Krantfand 27','.') 





588 Zweites Buch. Naturbefchaffenheit und Erzengungstraft des Landes. 


Zufammenftellung der Höhenlage, Entfernungen und Gefälle einiger Puukte unb 
Streden bes Elblaufes von der böhmischen Grenze abwärts: 


8% über bem GEniferuung n. b. 


eese, Pariſer  Gtromlaufe, preuß. Gefälle. 

Fuß. Mei 
Böhmiſch ſächſiſche — bei en 383,0 
Dretdten . » . 333,5 6 1: 2800 
Miele: 5... a a ee 286,5 7 1: 3574 
Wittenberg - 2 2 2 0 een. 194,3 13 1: 4470 
Roflan : 3 2. 28 0a 166,0 5 1: 4109 
Magdeburg . . . 128,0 8 1: 4789 
Parey, Mündung bes Plauenſchen Ranals 99,1 7 1: 5813 
Werben, Mündung der we Kader reg 67,6 7 1: 5137 
Bittenberge . . . ee 50, 4 1: 5614 
Dömitz, Mündung * Eide TE 34,1 7 1: 10244 
Saarburg -. » » . .» Be ad 6,0 16 1: 13666 
Kurbven. . 2... — 16 1: 64000 


Länge bes Stromlaufes von ber — ſächſiſchen Grenze bie Knrhaven 96 preuß. 
Meilen ?) mit einem Gefälle von 883’ ober durchſchnittlich von 1’ auf 6016. 

Die Breite der Elbe beträgt bei: 

Pirna 612°, Dresden 666’, Torgau 972°, Magdeburg 744° am Zufammenfluß ber 
Strom- nnd ber Zollelbe, Werben 800’, Wittenberge 1548’. 

Zwiſchen Hamburg und Harburg ift der Strom in bie Norber- und in bie Süder⸗Elbe 
getheilt, welche durch breite Inſeln getvemmt werben, fie vereinigen fich in ber Nähe von 
Blantenefe. 

Bon hier bis zur Mündung der Ofte beträgt bie Breite '/, Meile; von dba ab Reilen, 
unterhalb Brunsbüttel und Neufeld erweitert fich diefelbe anf 1 Meile. In biefem Theile 
ber Elbe befinden fich große Sandbänke, welche der Schiffahrt nachtheilig find und bie man 
baber gegenwärtig bemüßt ift Durch Ausbaggern auf ein geringeres Maaß zurädzuführen. 
Die bedeutendften biefer Sandbänke find der Blankeneſer Sand, 2 Meilen unterhalb 
Samburg, der Schnlauer Sand, 1 Meile unterhalb Blankeneſe bei Webel; der Glück⸗ 
ftabter Sand ober die Bank von Glückſtadt. Die übrigen Sandinfeln ber Unterelbe ſind 
von geringerer Bedentung. 

Die Nebenflüffe ber Eibe bieten bas Bild größter Mannichfaltigleit nach ber ver- 
ſchiedenen Bobengeftaltung des Gebietes dar. Wenn auch nur ber Theil berfelben, welcher 
fi) unterhalb des Austrittes ber Elbe aus Böhmen in biefelbe ergießt, in Betrachtung 
gezogen wird, fo ift doch daran zu erinnern, daß das Erzgebirge ganz dem Elbgebiete an- 
gehört und bie Waflerfcheibe anf feinem flachen Hüden nur allein bie Meineren Prfüffe bes 
allmählig fintenden Rorbabhauges von ber Eger trennt, welche dem füblichen ſteilen Ge⸗ 
hänge von Weſt gegen Oft folgt. Auf der linken Seite ber Elbe finden fih unmittelbar 
nad dem Eintritt berfelben in Sachjen nur kleinere Zuflüffe, welche von dem öftlichen 
Enbe des Erzgebirges ablaufen und theils eine nörbliche, theils eine norböftliche Richtung 
ziemfich winkelrecht gegen ben Elblauf befiten. 

Die erfteren gehören ganz dem Gebiete bes Kreibe- (Duaber-) ſandſteins an und bifben 
mit ihren zahlreichen Nebenbächen und Schluchten bie feljenreicgen Abhänge der Fächfiichen 
Schweiz. 

Die Gotileube und die Seidewitz, welche die Elbe bei Pirna erreichen, kommen mit 
nörblihem Laufe aus bem Gebiete des Erzgebirges. Die Müglig, welche ihnen nahe par 
allel fließt, ergießt filh bei Mügeln. 
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Der untere Lauf ber Lodewit, welche nahe Pillnitz gegenüber die Elbe erreicht, iR 
fhon gegen Nord⸗Oſt gerichtet; ebenjo die Weiferig, welche ben Plauenfchen Grund be- 
wäflert und mit ihren Heineren Zuflüſſen nach längerem Laufe von dem höheren Rüden 
des Erzgebirges dem fädlichen Abhange ganz nahe gelegen, herab kommt. 

Ihr oberer Lauf ſtimmt mit der flachen Abdachung des Gebirges überein, erſt weiter 
abwärts wenbet fich dieſelbe im rechten Winkel gegen Nord - Of. Der obere Lauf der 
Triebifch ift der Elbe parallel, von Roih-Schöneberg an wendet fie fich gegen Nord⸗Nord⸗ 
OR und fällt bei Meißen in bie Elbe. Es folgen nun Heinere Zuflüffe wie die Zehra 
und die Rieſa, welche bei ben Orten gleichen Ramens münden und noch Heinere bie gegen 
Deffau bin, indem ſich bie Waſſerſcheide zwifchen ber Mulde uud ber Eibe biefer immer 
mehr nähert. 

Die Mulde führt der Elbe die ſämmtlichen Zufläffe von der nörblichen Abdachung 
des Erzgebirges zu. Dieſelbe entfteht aus der Bereinigung ber Yreiberger Mulde 
und ber Zwidaner Mulde bei Köllerigich oberhalb Grimma, nahe am Fuße der Berge, 
am Hande des Tieflandes. Bon bier ift ihr Lauf größtentheils gegen Nord gerichtet, nur 
zwifchen Düben und Bitterfeld gegen Nordweſt. Die Freiberger Mulde nimmt auf ber 
höchften Fläche des Erzgebirges oberhalb Muldau, in Böhmen ihren Urfprung, bat bie 
Noſſen einen norbweftlihen Lauf und wendet fich bis zu ihrer Bereinigung mit ber 
Zwickauer Mulde immer mehr gegen Wet, indem fie den äflihen Rand ber Weißftein- 
Bartie berührt. Auf ihrer rechten Seite nimmt fie die Bobritzſch anf, uuterhalb Biber- 
Rein. Aus derſelben if ein Graben über ben flach geneigten trennenden Rüden geführt, 
um Aufichlagewafler für ven Bergbau herbeizuführen. Auf ber linken Seite fällt berfelben 
ber Muntzbach zu, an dem Freiberg liegt; die große und Meine Striegis bei Rieber » 
Striegis. Die Zſchopau kommt aus vielen Bäcen zufammenfliegend von Jöhſtadt und 
Weipert in nahe nörblichem Lanfe herab und mündet bei Piihwig, nachdem fie die Weiß⸗ 
Kein «Partie durchbrochen. Auf ber rechten Seite nimmt die Zſchopau die Flöhe auf, 
welche aus Böhmen von ben Hocflächen öſtlich des Wiefelfteins berablommt und in ge- 
krümmtem Laufe bis Grünthal einen dem Hocrüden des Gebirges parallelen Lauf gegen 
Süd⸗Weſt befitt und dadurch aus einem anjehnlichen Raume bes Gebirges die Waſſer an⸗ 
fanımelt, welche durch große Grabenleitungen und Stollen für den Freiberger Silberbergbau 
nutzbar gemacht werben. Bon Grünthal nimmt fie einen norbweftlicken Lauf an unb wenbet 
fh immer mehr gegen Nord der Zichopau parallel, in die fie fih bei Flöha ergießt. 

Die Zwidauer Mulde nimmt auf ben ſüdweſtlichen Hochflächen bes Erzgebirges 
und auf dem Uebergange befjelben zum Boigtlande in ber Umgegend von Schöned bei 
Muldenhäufer ihren Urfprung, bat bis Aue einen gegen Nordoſt gerichteten Lauf, wendet 
ſich alsdaun bogenförmig gegen Nordweſt bis oberhalb Zwidau, wo berfelbe nörblich wirb. 
Schon oberhalb Glaucha ift die Richtung norböflih und bleibt biefelbe an dem nord⸗ 
wehlichen Rande der Weißftein-Partie bis gegen Rodlig bin und von ba bie zur Ber- 
einigung mit ber Freiberger Mulde nördlich. Da fie nur im Oberlanfe Zufläfle von der 
linken Seite, wie den Kirhberger Bach empfängt, fonft ihr auf biefer Seite die Wafler- 
ſcheide gegen das Gebiet der Saale fehr nahe liegt, fo folgt, daß das Gebiet ver Mulde 
anf dem hohen flachen Rüden des Gebirges eine beträchtliche Breite befigt und fi bis zu 
dem Bereinigungspnutte beider Mulden enge zufammenziebt. Bon ber rechten Seite er⸗ 
bält die Zwickaner Mulde viele Zuflüfle, das Schwarzwafler bei Aue, ben Chemnitzbach 
mit der Würſchnitz oberhalb Wechſelburg. 

Kur 3, Meilen unterhalb ber Sinmünbnng der Mulde in bie Elbe führt die Saale 
ihr bei Saalhorn uufern Barby bie Gewäfler von ben weRlichen gebirgigen Theilen ihres 
Gebietes, aus dem Frankenwalde, Thüringerwalbe, aus dem Harze unb bem Thüringer 
Becken zu. Unterhalb ber Einmänbung ber Saale empfängt bie Elbe ausſchließlich Zu⸗ 
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Küffe, welche im Tieflande ihren Uriprung nehmen. Imwerkatb dieſer Meinen Strede em- 
pfängt fie daher bie Hauptzuflüffe aus ber linken Seite ihres Gebietes, wenn eben ber 
Oberlauf innerhalb Böhmen nicht dabei in Rückſicht gezogen wirb. 

Die Saale entfpringt an dem nordweſtlichen Gehänge bes Fichtelgebirges, am großem 
Waldſteine Aber Zeil und behanptet mit einigen Schwentungen gegen Weſt unb gegen Of 
einen im Allgemeinen nörblichen Lauf, der ſich unterhalb ihrer Einmündung in die Elbe 
in biefer bis Werben zur Mündung der Havel fortjebt. 

Innerhalb bes ſiluriſchen Schiefergebirges von Hof an ift das Thal enge und tief 
eisgefhnitten, in ſtarken Krummungen gewinnen, von Saalburg bogenförmig in die Rich⸗ 
tung gegen Nordweſt und Weſt⸗Nord⸗Weſt übergehend, welche fi erft bei Saalfelb ändert, 
wo die Saale das Schiefergebirge verläßt. Im Buntlantftein von Rubolftabt bis Kahla 
if die Richtung in einem breiten offenen Thale gegen Norboft und wechſelt dann, wo Die 
feilen Höhen aus Mufchelfalt befteben, der fi unterhalb Jena bis in bie Thalſohle nie- 
berzieht und das Thal bis gegen Naumburg begleitet. 

Hier tritt es wieder in ben Buntfandftein ein, das Thal wird dabei immer breiter, 
bie Gehänge niebriger. 

Bon Halle His Nolben durchſchueidet die Saale Porphyr und Rothliegendes mit be 
darüber gelagerten Schichten in mannichfachem Wechfel; alsdann Buntfandfein und Muſchel⸗ 
fall bis Kalbe im flacher Umgegend, und tritt bier in das breite Elbthal, welches fie in 
Serpentinen bei nordöſtlichem Laufe burchfließt. Die Länge ihres Laufes beträgt 48%, 
Meilen, von denen 13 Meilen Länge von der Einmündung der Unftrut bei Naumburg 
abwärts ſchiffbar find. 

Höhenlage der Saale: 

Duelle über Zeil 2150’, Hof 1715, Hirfehberg 1505’, Saalburg 1056’, Saalfeld 710, 
Audolftabt 625’, Yena 400, Halle 230’, Saalhorn, Mündung in bie Eibe 146. 

Der Saale fließen von ber rehten Seite (von Of) nur wenige und Kleinere Bäche 
Ju. Der einzige bebentendere Zufluß von biejer Seite ift bie Elfter. Ganz beſonders 
auffallend wirb biefes Berhäftnig, wenn bamit bie zahlreichen und ſtarken BZufläffe ber 
Saale von ber Iimlen Seite (von Weſt) der verglichen werben. 

Unter den kleineren Bächen ber rechten Seite zeichnet fih Das Wiefenthal innerhalb 
bes Schiefergebirge® ans, welches von Mislarenth herabkommt und bei Waloburg mündet; 
ferner die Orla, welche mit zahlreichen Leinen Aufläfien von dem Schieferrüden über 
Kriptis herabkommt, ben Zuge bes Zedyfeins in ſudweſtlicher Richtung folgt und bann 
gegen Nordweſt gerichtet ven Buntſandſtein burchbricht und bei Orlamänbe bie Saale exr- 
tert; die Roba, weile nahe oberhalb Jena und bie Wethau, welche unterhalb Naum⸗ 
burg mündet. 

Der flachen Gegend der mit Diluvium überlagerten Miocdubildungen gebört bie 
Griman an, welche mit dem Zſchellbach, Rippbad und Aupig bei Döhlig unterhalb Weißen⸗ 
fels bie Saale erreicht 

Die Elfter (Saal ober weiße Elſter) eutſpringt auf ver das Fichtelgebirge und bas 
Erzgebirge verbindenden Hochfläche bei Brumbach tiber Adorf ganz in ber Näke ber Zu- 
Hüfte zur Eger, und theilt mit bee Saale bie Sauptrichtung des Laufes gegen Rord bis im 
die Rüge won Leipzig, von mo fie fih ganz gegen Weſt wendet, und in einem breiten, 
Machen Thale bei Beeſen oberhalb Halle in die Saale mündet, Auf ber zehten Seite 
nimmt bie Eifter im Schiefergebirge viele Heine Bäche anf, bie im Allgemeinen ihr winlkel⸗ 
vecht zufiiehen, unter denſelben if bie Guünſch ſehr ausgezeichnet burch den haben und 
laugen Biadukt, auf Dem die ſachſiſch⸗bayeriſche Ciſenbahn non Leipzig nad Nürnberg über 
das tief eingeſchnitiene Thal geführt if. Dieſelbe mündet oberhalb Greig. Ihr größter 
Zuluh anf dieſer Selte iſt die Pleiße, melde ſich oberhalb Werdau in dem Becken beB 
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Noihliegenden fammelt, nad bei ziemlich parallelem Laufe mit ber Eifer gegen Norb um 
fern Leipzig mit berfelben fich wereimigt. Auf ber vechten Seite nimmt fie bie Wyhris bei 
Gr. Zöflen auf, weiche ihr Die Wafler aus einem anfehnlichen Bezirke gegen bie Zwidaner 
Muivde Hin zuführt. Bon ber linken Seite her fanfen ber Pleiße nur Heinere Bäche zu. 

Die linke Seite der Elfter nimmt im Echiefergebirge bei Beitsberg bie Weyda auf, 
welche über Baufe entfpringt, ext gegen Rorb-Norb-WerR, daun bogenförmig gegen Rorboft 
im vielfach gefrümmten Thale fließt, und liaks nahe vor ihrer Mündung noch bie Aume 
aufnimmt. In ber flahen Gegend unterhalb Zeig if Der Floßgraben auf ber linken Seite 
ans ber Eifter abgeleitet, fteht mit ber Perſa und Luppe in Verbindung, welde in bem- 
ſelben breiten Thale mit ber Elſter bie Saale erreicht. 

Unterhalb der Elſter nimmt bie Saale bei Bernburg noch die Fuhne mit dem Streug⸗ 
bad) umb der Ziethe auf, welche aus ber flachen Gegend nach der Mulde hin ihre Zuflüffe 
in einem ziemlich weiten Umkreiſe entwimmt. 

Die Tinte Seite der Saale empfängt fchon innerhalb bes Schiefergebirges viele Zu⸗ 
flüffe, wie die Selbnitz bei Blankenberg, melde in nördlichem Laufe vom Fichtelgebirge 
unfern Mäncheberg herablommt, bie Sornit oberhalb Saalfeld, die Shwarza bei 
Schwarza unterhalb Eaaljeld. Die letztere entipringt unfern Steinheide auf dem brei- 
ten Rüden bes Thüringerwaldes, feinem füblichen Abbange nahe, da wo an bemfelben 
die Zufläffe zum Main und zur Werra fih ſcheiden. Der Lauf berjelben ift erſt öſtlich, 
dann nörblich, größtentheils aber mit vielen Serpentinen in engem Thale gegen Nerb- 
we gerichtet, 

Die Ilm, welde aus dem Porphyrgebiete an bem fchmalen Rüden bes Thüringer 
Waldes ihren Urfprung nimmt, erreicht die Saale bei Sulza im Mufchellall. Sie ent⸗ 
fpringt am Dreiberruftein nnd Finſterberge. 

Innerhalb des Gebirges hat fie mit ihren Zuflüſſen einen nordweſtlichen Lauf, erreicht 
bei Ilmenau den Fuß bes Gebirges, folgt bemfelben bis Langenwiefen und nimmt dann 
mit dent Wohlroſebach, der bei Amt Gehren das Gebirge verläßt, eine nörbliche Richtung 
an, ändert Biefelbe von Stadt Ilm an in bie norböftlide Richtung um, welche fie mit 
Ausichluß einer kurzen rüdliufigen Strede oberhalb Weimar bis zu ihrer Mündung bei- 
behält. Bon dieſer au nimmt auch bie Saale biefelbe nordweſtliche Richtung bis nach 
Diplig unterhalb Weibenfel® an und kehrt dann erf in die Hauptrichtung gegen Nord 
zurück. Die Zufläffe der Im find nur unbebeutend. 

Hierauf folgt ber wichtigfe Rebenfluß der Saale, die Unftrut, welche bei Naumburg 
mündet. Sie enifpringt auf der Hodflähe des Eichjelbes über Dingelſtädt. Ihr Lauf 
gerfällt der Richtung nach in brei Theile, der obere: won der Duelle bis Sommerda iR 
mach Sädoft und OR gerichtet; der mittlere: won Sömmerba bie Arteru gegen Rorb; 
der untere: von Artern bis zur Münbuug wieberum gegen Sildoſt. Die Länge des Lanfes 
beträgt 2B Meilen, von denen die unteren 7 Meilen vos Artern an ſchiffbar find. 

Se bildet den Ablauf der Waſſer des Thliringer Bedens und empfängt bie Zufläffe 
von dem noͤrdlichen Abbange des Thüringerwaldes Hftlih von Georgenthal und won dem 
jüdlichen Abhange des Harzes aftlih von Sachſa. 

Höhenlage der Unftrut: 

Duelle ober Dingelkäbt 1100, Muhlhauſen 687, Merrleben 600°, Gebeſee 515’, 
Sachſenburg, Sinmündung ber Wipper 410, Urtern 387, Einmündung in die Saale 
bei Ranmburg 306’. 

Die Unſtrut erreicht bei Mühlhauſen eine ſchmale Keupermulbe und folgt berfeiben 
Ms unten Merxleben in einem breiten offenen von bem flachen Abhängen bes Muſchellalle 
begrenztem Thale, durchbricht bei Groß⸗Vargula anf kurze Erſtreckung den Muſchellalk uab 
gritt nun wieder mit breitem Thale in eine große Keupermulde ein. Bei Sachſenburg 
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werben die fteil anfgerichteten Schichten bes Mufchellallzuges der Schmüde durchbrochen, 
und gleich unterhalb dehnt ſich das Thal in Buntſandſtein breit aus, bi® gegen Memm- 
leben, wo höhere Berge beffelben es einengen. In großen Winbungen wirb Lauda und 
damit der unterfte Durchbruch durch ben breiten Mufchelfallzug erreicht, ber die rechte 
Thalſeite bis zur Mündung begleitet. 

Die rechte Seite der Unftrnt empfängt in ihrem oberen Laufe nur kurze und um- 
bedeutende Zuflüffe, da fie auf biefer Seite durch bie Neffe, bem Werragebiete zugehörend, 
beſchränkt if. Die Gera ift ber erfte beveutenbere Zufluß auf biefer Seite, welche Wan⸗ 
dersleben gegenüber zwifchen Gebefee und Sömmerda mit nörblihem Laufe einmündet. 

Die Gera entipringt am Schneelopf im Thüringer Walde und dehnt fi unterhalb 
Erfurt in dem Keuper in einem breiten Thale in mehrere Arme bis Gebefee aus. Bon 
der recht en Seite empfängt die Gera bie Wipfer, welche an dem Vorberge bes Thüringer- 
waldes zwifchen Ilmenau und Langenwiefen ihren Urfprung nimmt und bei @ifchleben 
mündet, bie Gramme mit dem Ansbach und dem Wippach, welche in breitem Thale ihr 
bei Wermingshanfen uabe ihrer eigenen Mündung zufält und mit nörblichem unb 
weftlichem Laufe von der bie Keupermulbe umgebenden SHochflähe des Mufchellalts herab» 
fommt. Auf ihrer linken Seite führt ihr bie Apfelſtädt veichliche Zuflüffe aus dem Thä- 
ringerwalbe zu. Die Apfelftäbt mündet bei Molsborf, nachdem fie fi ganz nach Often 
gewendet hat. Bei bein Austritt berfelben aus dem Gebirge, bei Georgenthal iſt, wie be⸗ 
reits oben angeführt, ein Graben aus ber Apfelfläbt in bie Leine gezogen, welcher einen 
Theil ihrer Wafler biefer letzteren und dadurch ber Werra zuführt, und auf biefe 
Weiſe Hier die Waſſerſcheide zwifchen Weſer und Elbe verwilcht. So führt die Gera ber 
Unftent die fämmtlihen Zuflüſſe von dem nörblicden Abbange des Thüringer Waldes 
zwifchen der Flın und ber Leine zu. 

Der Gera folgt die Loſſa, welche bei Leubingen mündet, von bem Buntſandſteinrücken 
der Finne mit füblichem Laufe berablommt, fi nach Welt unb enblich gegen Nordweſt 
wendet unb in Keuper im breiten Thalgrunde fließt. 

Weiter abwärts empfängt die Unſtrut auf ihrer rechten Seite nur Meinere Bäche, 
welche ihr vom norböftlihen Abhange der inne zugeben. 

Der obere Lauf ber Unftrut erhält von der linken Seite her nur keinere Bäche von 
den benachbarten Mufchellalfhögen: bei Gtraußfurt mündet ber Eder⸗ und Schambach, 
vereinigt mit ber Prabe, von Zennftebt ab im breiten Thale mit öoſtlichem Laufe. Biel 
bedeutender ift die Helbe, welche bei Holzthalleben im noͤrdlichen Theile der Hochfläche 
des Mujchellalte entipringt uud mit füpöftlichem Laufe bei Griffftäbt mündet. Bon 
Greußen an ift das Thal in Keuper fehr breit und der Wafferlauf mehrfach getheilt. Im 
obern Laufe fallen ihr mehre nahe parallel Taufende Bäche zu. Dann folgt die Wipper, 
welche von Stadt Worbis berablommt, im Buntjandflein ven Rordrand der Muſchellalk⸗ 
hochfläche über Sonbershaufen umfließt und von Norben her bei Seega bis Kinbelbräd 
benfelben durchbricht und bicht ober Sachſenburg vor dem Durchbruch der Unſtrut fi 
mit biefer vereinigt. 

Außer der Bode, die von Bleicherobe berablommt und ihrem obern Laufe zugeht, 
empfängt fle nur ganz kurze Zuflüffe. 

Die Meine Wipper führt der Unftrut die Zuflüffe vom weftlichen und füblichen 
Abhange des Kyffhäufer in ſüdöoſtlichem und öſtlichem Laufe oberhalb Artern zu. 

Die Helme, weldhe über Stsckey eutipringt, fließt in einer tiefen Furche bes Bunt- 
fanbfleins dem füblihen Rande bes Harzes parallel gegen Of bis gegen Ober-Röblingen, 
nimmt alsbann eine fübliche Richtung an und mündet bei Kalbsrieth. Die Helme if das 
Sauptrinnfal, welches bie Zuflitffe vom ſüdlichen Abhange des Harzes auf ihrer Tinten 
Seite aufnimmt, während ihrer rechten Seite nur unbebentende Bäche zufallen. So 
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lemmen ihr zu: die Sachſa vom Ravensberge, mit ber Steina vom Ditrichelopf bei 
Püglingen mündend; Die Zorge ale Wolfsbach vom Ebersberge bei Elbrich und Nord⸗ 
haufen vorbei, bei Haringen mündend, mit vielen Nebenbädhen als Lampertsbadh, Wide, 
Sülza, Oppenroderbach, Böhre und Kappelbah. Dann folgt die Tyra vom eifernen 
Pfahle herab mit dem Krebobach, der Krummſchlacht und dem Haſelbach, welcher oberhalb 
Kalben mündet. Die Leine mündet bei Benningen, die Gonna bei Klofter Rohrbach. 
Ale dieſe Zuflüffe der Helme haben im Wefentlichen einen gegen Eüben gerichteten Lauf. 
Der letzte aber, nämlich bie Rohne, welche über Bornfläbt herabkommt und bei Mönd- 
Pfiffel mündet, fliegt gegen Süboft. 

Der untere Lauf der Unftrut hat auch von ber linken Seite ber nur ganz unbebeutenbe 
Zuflüſſe. 

Auf die Unſtrut folgt eine Reihe kleiner Zuflüſſe zur Saale, wie der Eichſtedter Bach 
bei Merſeburg, der Clobikauer Grund bei Skopau, die größere Salza bei Salzmünde. 
Dieſe kommt von ben öſtlichen Vorbergen bes Harzes und iſt durch den füßen und ſalzigen 
See in ihrem ziemlich ausgedehnten Gebiete ausgezeichnet; die Schlinge bei Friebeburg. 

Nun folgt die Wipper, welde aus dem füdöſtlichen Theile des Harzes vom Auer 
berge herablommt, einen im Ganzen nörblihen Lauf beſitzt und bei Aderſtedt oberhalb 
Bernburg mündet; fie nimmt im Harze viele Bäche von ber linken Seite her auf, wie 
bie neue oder ſchmale Wipper, und außerhalb des Harzes bei Aſchersleben die Eine. 

Der letzte größere Zufluß der Saale if die Bode bei Miünden-Nienburg, bie ibr bie 
Gewäfler aus einem anjehnlichen Theile bes Harzes zuführt, dem fie ſelbſt unter ber Roß⸗ 
trappe bei Thale, an einem durch fleile Felspartieen berühmten Punkte verläßt. Gie ent 
flieht aus ber Bereinigung ber lalten und warmen Bode bei Königehof: erfiere entſpringt 
unter den Hirſchhörnern, letztere am füdlichen Abhange des Oderhay. Sie nehmen fehr 
viele kleinere Bäche auf, nach ihrer Bereinigung noch die Rapp- und Luppbode. Auf ber 
Tinten Seite ift die Holgemme ber größte Zufluß, welche ben Harz bei Wernigerode 
verläßt und bei Crottorf in die Bode mündet. Sie entipringt am füböfllihen Abhange 
des Rennelenberges, von dem auch die Ilſe nach dem Wefergebiete abläuft. Kerner ift der 
große Bruchgraben bei Oſchersleben bemerkenswerth, in einem ſehr breiten flachen 
Thale, der vom Heſſendamm, mit dem Schifjsgraben nah Horneburg eine offene Verbin» 
dung zwifhen dem Wefer- und Eibgebiet darſtellt. Auf ber rechten Geite nimmt fie bie 
Selle bei Rödersdorf auf, welche von ben Morbthälern bei Friedrichshöhe herabkommt. 

Die Bode bat mit ben Zuflüffen im Harze eine Nordoſt⸗Richtung, ändert biefelbe 
nach ber Aufnahme der Selle in die nörbliche, von Oſchersleben in die fübäfliche bie zur 
Mündung um. 

Hiermit fohließt fi) das Gebiet ber Bode und ſelbſt dasjenige ber Saale ab, indem 
biefelbe 5i8 zu ihrer Mündung kaum oc nennenswerthe Zuflüfe von ber linken Seite 
aufnimmt, während bie rechte Seite ſchon früher erledigt worden if. 

Unterhalb der Saale fallen der Elbe ganz Heine Bäche wie die Sülze bei Salpfe, bie 
Schröve bei Magdeburg zu. Bedeutender ift die Obre, welche ſchon im Tieflande bei 
Abbendorf über Wittingen ihren Urfprung nimmt, bis Wollmirſtädt auf 12'/, M. Länge eine 
ſüdöſtliche Richtung, der Aller parallel nur entgegengefet verfolgt und ſich dann im breiten 
Elbthale gegen Norboft wendet und nach 1’, Meilen langem Laufe bei Rogät mündet, 
Ueber die Verbindung, welche im Drömling zwifchen der Aller und Ohre ftattfindet, If 
bereitS oben bei der Aller das Wichtigfte angeführt worden. Die Ohre hat ziemlich viele 
Zuflüffe, von der rechten Seite befonder® die Bever bei Webringen mit ber Ole. 

Die Tanger in norböftliher Richtung bei Tangermünde bie Elbe erreihend, iſt uns 
bebeutender. 

Die Aland mündet bei Schuadenburg, fie nimmt bie Biefe auf, welche weſtlich non 
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Etendal eutipringt, erſt gegen Weft dann gegen Mord flieft, bie Bilde, weiche aber Guuses 
legen aus dem Letzlinger Forſte fommt, die Achte, welde bis Stendal AR Kiaht nad 
fih erit dann gegen Norb wendet, wie die Koſitte. 

Die Jetze entipringt bei Alt-Frechau, in ber Nähe von Brohme an der Dhre und 
ihre vielen linkeſeitigen Heinen Zuflüffe reicyen bie in Die Nähe des Urfprunge der Dhre 
bei Abbendorf. Ter Lauf derfelben ift nördlich. Sie mündet bei Hitzacket. Auf ver 
echten Seite empfängt fie nur wenige unb unbebentenbe Zuflüſſe. 

Nach einem anfehnlihen Zwiſchenraume mündet die IImenau bei Hoope Sie 
nimmt auf ber Tiineburger Heide ihren Urfprung, bat Im Allgemeinen einen nördlichen 
Rauf, der fih erft in ver Nähe ber Elbe, bei der Aufnahme der Neetze der Elbe parallel 
gegen Norbweft wendet. Sie empfängt von beiden Seiten her eine Menge kleinerer Bw 
flüffe, nahe oberhalb ihrer Einmünbung bie von Süd kommende Luhe, beren Quellen 
ober Bijpingen in ber Nähe derjenigen der Derze und Böhme liegen, welche im Ti» 
licher und ſüdöſtlicher Richtung zur Aller abfließen. 

Kurzer ift der Lauf ber Seve, weldye bei Vuhlenburg, ber Efte, welche bei Reuen⸗ 
felde nad nördlichem Laufe mündet; ihre Quellen liegen in ber Nähe berfeuigen ber 
Bümme, welche gegen Oft ber Wefer zufließt. Daun folgt Die Aue bei Steinliriken, bie 
Schwinge bei Stade mit norböftlichem, kurzen Laufe und zuletzt die Ofte bei Neubau, 
Ihre Quellen liegen neben benen ber Wümme bei Wiftäbt. Ihr Lauf IM anfinglig 
gegen Oft, von Zeven aber über Bremervörde gegen Rorb gerichtet, 

Sie fleht von hier aus buch einen Kanal mit der Schringe und anbererfeitd wei 
der Hamme in Verbindung. 

Die weiteren Zuflüffe in nieberem, mit vielen Torfmooren erfältten Lande finb wn- 
bebeutend. 

Ungemein abweichend von ber linken Seite geftaltet fich bie rechte Seite bes Elb⸗ 
gebietes, Unmittelbar unterhalb der böhmischen Grenze bei Herrnkretſchem ulmmt fie dem 
Bereiche des Kreibe-(Duaber) ſandſteins der füchfiihen Schweiz noch mehrere Bäche auf, 
welche von ben Grauithöhen des Laufiger Gebirges herablommen: fo mündet bie Polens 
uud Kirmitfch nebft der Sebnitz bei Schandan, bie viel bedeutendere Weſenitz unterhalb 
Pirna nad einem vielfach gefrümmten Laufe, ber von Biſchoffswerda aus gegen Gübwe 
gerichtet ift. 

Bon Hier aus folgt eine weite Strede, in ber bie Elbe nur ganz unbeträchtliche Zu⸗ 
Hüffe aufnimmt, bie Elſter oberhalb Wittenberg, wo bie Elfter (ſchwarze Elſter) in die⸗ 
felbe einmündet. Dieſelbe kommt wit vielen Zufläffen von dem Fuße des Laufiter Ge⸗ 
birges wenig nörblih von Biſchofswerda herab, hat biß gegen Hoyerswerba einen nördlichen 
Lauf, ſehr nahe und parallel ber Spree, wendet fi dann gegen Welt bis unterhalb Eiſter⸗ 
werda, fließt bie Herzberg ber Elbe parallel gegen Nordweſt in geringer Entfernung und 
biegt derfelben in norbweftliher Richtung allmählig, nach einem Laufe von 24 Meilen zu. 
Sie gehört beinahe ganz dem Tieflande an. Bon der linlen Seite empfängt fie zahlreiche 
Zuflüſſe von dem Rüden herab, ber bie Elbe begleitet; im ihrem obern Laufe find dieſelben 
gegen Nordoſt gerichtet, da Schwarzwaſſer und bie Pulsnig gegen Nord und Rordweſt 

Die Röder, welde weitlih von Pulsnig ihren Urfprung nimmt, hat einen im Ganzen 
nordweſtlichen Lauf, alfo ungefähr ber Elbe parallel und mänbet bei Herzberg, wimmt 
viele Heine Bäche auf und wird bis gegen Großenhayn hin von dem Elbthale durch einen 
fhmalen Rüden getrennt, fließt aber weiter abwärts in einer flachen Gegend, nur wenig 
son berjelben geſchieden. 

Bon Eifterwerda konnte daher auch ein Flofgraben zur Elbe nach Riefe geführt wer 
ben. Bon der rechten Seite her find bie Zuflüffe der Eifer unbedeutend. 

Waährend gerade ber unterhalb ber Eiftermänbung liegende Theil ber Elbe durch bie 
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Menge und Die Bröße der Buüffe auegezeichnet iſt, welche er von ber linken Seite her 
aufnimmt, To kommen ebenfo wie oberhalb der Eifter, fo auch unterhalb berfelben nr 
wenige Zufläffe von der rechten Seite ber. Außer Heinen Bächen ift nur anzufübhren, 
Me Ehle, welche ober Lobutg herablommt und bei Bieberig mündet. So dauern dieſelben 
Berhältniffe fort bis zur Einmündung ber Havel bei Werben. Dies if bei weiten ber 
größte Zufluß ber rechten Elbſeite und nnterfcheidet fih durch die eigenthümlichen Verhält⸗ 
niffe ihres feenreichen Gebietes, tiefe Lage nnd geringen Fall weſentlich won ben bieher 
betrachteten Wafferlänfen. Die Havel entfteht als Abfluß bes Röthſees bei Krogeburg auf 
bone Mecklenburgiſchen Landrüden und zieht burch eine Reihe Heiner nnd verfchlungener 
Gren dis gegen Fürftenberg hin im fübliher Richtung, nimmt dann in derſelben Richtung 
einen einfachen Lauf Bis oberhalb Spandau an und fließt nun Durch eine Reihe nahe zu» 
ſammenhängender Seen dis Potsdam noch gegen Süd, dann bis Plauen gegen Weſt und 
von dier aus durchaus verändert ber Elbe nahe parallel gegen Nord bie zu ihrer Ber» 
einigung bei Werben. 

Der gefemmte Ranf berfelben befittt eine Länge von 47', Meile. Der Urfprung und 
die Mänbung find in gerader Linie in ber Richtung Norboft gen Suübweſt nur 12'. Meile 
von einander entfernt. 

Der Wechſel ziemlich hoher Uferränder und breiter in vielſacher Berbinbung ftehenber 
Kyalniefen ift fehr bemerkenewecth. 

Höhenlage ver Havel: 

Mündung der Daalenhavel in den Stolpſee 164,5, Grenze von Mecklenburg und 
Peenßen bei Dannenwalde 146,7, Zehbenid 132,7’, Liebenwalbe 119,0, Oranienburg 103,3, 
Mündung der Spree bei Spandau B4,7, Potsdam 89,,', Brandenburg 85,1’, Rathenow 79,.°, 
Sirmändung in die Gibe 67,4. 

Die linke Seite der Havel nimmt anfer den See⸗Verbindungen von Nenftrelig und 
Boitenburg ben Zempliner Kanal auf, welcher zur Holzflöſſung eingerichtet ift und cher» 
Halb Tornow mündet; das Dollenfließ, ebenfalls zur Holzfiöffung aus einer Waldfläche 
von 4 Quadratmeilen. In der Nähe von Liebenwalde Tiegt bie Waſſerſcheide gegen das 
Dvergebiet der Havel im Langentröbel dem Höhenpunkte bes Finowlanals ungemein nahe 
in 130,4 Höhe wenig höher als der Wafferlauf, welcher nahe einfeitig zur Oder abfließt. 
Roc, Heiner werden bie Zufläffe bie zur Mündung ber Spree, bem einzigen größeren 
Finße, weldher die Havel verſtärkt. Sie entfpringt am Kottmerberge über Spreeborf, in 
ber Nähe von Georgswalde im Lauſitzergebirge und bat bis unterhalb Neuſalza einen norbe 
Öffichen, dann bis Peitz einen nördlichen Lauf, der Neiffe ungefähr parallel. Ihr Gebiet 
iſt zwifchen Hoyerswerda und Muskau fehr eingeengt. Schon unterhalb Bautzen bei 
Nieder Ouril trennt fie fich in zwei Arme, welche fih bei Spreewig wieber vereinigen. 

Mit der Wendung des Flußlaufes beginnt der obere Spreewald, früher weiter öſtlich 
Beh Janſchwalde wenig von der Reiffe entfernt, gegenwärtig bei Fehrow, wo die Malz 
md ber Hammerſtrom fi vereinigen. Derſelbe reicht bie Lübben auf eine Lünge 
von 4 Meilen gegen Ofen, bei 1', Meile Breite; eine niedrige Fläche, von un;ähligen 
Flaßaermen, Kanälen und Gräben zerigeilt. Der Hauptwaflerabfluß geyt über Burg, 
Lübbenau nad Lübben. Oberhalb biejes Ortes vereinigen fih ſämmtliche Wafferrinnen 
in uinem einzigen Bette. Der Lauf richtet fiü wiederum gegen Nord. Bel Hartmanns⸗ 
derf begiunt der nutere Spreewald, welcher bei 2 Meilen Ränge und ?/ Meilen Breite 
bis zum Nanendorfer oder Prahm⸗See bei Alt Schadow reicht. 

Ben dies flirt die Spree einfach dem Schwielugfee in öſtlicher fogar in füböftficher 
tung zu, nimmt aber beim Ansfluffe aus demſelben wieder die nördliche Richtung an 
nun Aubes biekite erſt bei Meubräd in bie norbweftlige Richtung um, welde bie zus 
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Mündung in die Havel anhält. An biefem letzten Wenbepuntte findet die Verbinbung 
zwiſchen Spree und Ober durch den Müllroſer ober Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal ftatt. 

Die Länge des Laufes beträgt von ber Onelle bis zur Mündung 47, Meile, davon 
find unterhalb Lübben 21 Meilen mit Heinen Kähnen und vom Prahmfee an 19 Meilen 
mit größern Kähnen ſchiffbar. 

Höhenlage der Spree: 

Duelle am Kottmerberge 1587, Banken 668’, Nieder Gurik, Epaltung in zwei 
Urme 471,0, Spreewig, Vereinigung beiber Arme 882,7, Cottbus 228,7’, Bereinigung 
bes Sammerftroms mit ber Malr, oberhalb Fehrow 177,8’, Lübben 158,1’, Schwielugfee 
(Swilug) 131,, Müggelſee 103,7’, Berlin, Oberbaum, Pegel-Rulipuntt 99,6, Berlin, 
Unterbaum, Pegel⸗Nullpunkt 95,, Mündung in bie Havel bei Spandau 94. 

Die linke Seite ver Spree erhält in dem oberen Laufe fehr wenige Zufläffe, da⸗ 
gegen recht zahlreiche von Lübben an von Süd her. Die Berfte mündet bei biefem 
Orte, welhe von Ludan herablommt und zulett eine ſüdöſtliche Richtung angenommen 
bat. Die Dahme kommt von Kolpin herab und mündet bei Köpnil, nimmt bie Etor- 
towfchen Gewäfjer im Langenfee auf, eine vielfach verzweigte Seewerbinbung, das Notte⸗ 
fließ von Mellen aus, mit einer Heinen Schiffahrtsverbindung. Die rechte Seite ber 
Spree nimmt den Schwarzbach unterhalb Boxberg auf, deſſen Duellen wenig entfernt von 
ber Neifje bei Görlig liegen, die Malx deren Quellen bei Jocksdorf der Neiffe noch näher 
liegen und bie fi oberhalb Fehrow mit der Epree verbindet, Diejes Gewäſſer flieht 
der Neiffe ziemlich parallel, bis es ſich weiter abmärts gegen Peitz weſtlich wendet 
und ift bei Korfte nur 700 Ruthen von ber Neiffe entfernt, ohne durch irgend eine Höhe 
davon getrennt zu fein. Nach einem Tangen Zmwifchenraum folgen bie Rübersborfer Ge 
wäffer, welde vom Jabbenſee in füblicher Richtung berablontmen und bei Erkner münden, 
auch von ben Kalkfteinbrücden bei Rüdersdorf an fchiffbar find. Die weiteren Zuflüfje 
find unbedentend. 

Unterhalb ber Einmündung der Spree in die Havel gehen berfelben anf der linken 
Seite noch zu, die Nuthe bei Potsdam, welche oberhalb Jüterbogk mit nörblihem Lanfe 
berablommt; bie Plaue bei Brandenburg. Hier wo bie Havel der Elbe fich fehr nähert, 
ift fie durch den Plauefhen Kanal mit berfeiben verbunden. Derjelde hat von Parey 
bis Plaue eine Ränge von 4, Meile und 3 Schleufen, welde von ber Elbe nach ber 
Havel hin von 102,8’ bis 87’ fallen. Damit ſteht noch ber Finnerober Schiffahrtokanal 
bei Genthin aus einem Zorfmoore kommend in Verbindung. 

Weiter abwärts find bie Iinksfeitigen Zuflüffe der Havel unbedeutend, ba fie ſich bier 
immer mehr ber Elbe nähert. 

Auf der rehten Seite nimmt bie Havel nur fehr wenige und Heine Zuflüffe auf. 

Bemerkenswerth ift bier bie Verbindung, welche vom GStolpfee bei Fürftenberg mit 
bem Mürigfee zur Schiffahrt bergeftellt ift und wodurch biefelbe auf ber Elde bis zur 
Elbe ftattfindet. Noch mehr aber verdient das große breite Thal Aufmerkamteit, welches 
fih von Oranienburg in wefllider und von Spandau im norbweftlicher Richtung nad 
Rhinow und dem Gülpfee an die untere Havel erfiredt und bie obere unb untere Havel 
anf dem Türzeften Wege mit einander verbindet. 

Das Rhinluch hat eine Länge von 10%, Meilen und eine größte Breite von 2'/, 
Meile. Es enthält unerjchöpflihe Torflager und eine reihe MWiefencultur. Bon bem 
nörblich gelegenen Ruppiner-See geht eine Verbindung durch baffelbe nach der obern Havel. 
Der Eremmer See, der im Scheitel des Thales Tiegt, hat eine Höhe von 113,8’, während 
bie Mündung bes Kanals zu Friedenthal bei Oranienburg 104,6’ umb die Mündung bes 
Rhin in ben Gillpfee und bie Gülpſche Havel 78’ hoch Liegt. Der Havelländiſche Haupt». 
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graben fällt von ber Nieder⸗Nauendorfſchen Schlenfe oberhalb Spandau, über Nauen, ben 
Hohennauenſchen See bie zur Havel von 97,1 bis 7%. 

Die Havel nimmt uod nahe vor ihrer Mündung bie Doffe bei Behlgaſt auf, welche 
‚vou den Höhen bei Berlinchen und Freyenſtein über Wittftod mit füdlichem Laufe herab- 
kommt, und als letzten Zufluß bie Jagelitz. | 

Unterhalb der Mündung ber Havel finden fi noch zahlreiche, wenn auch gerade nicht 
fehr bedeutende Zuflüffe auf ber rechten Elbſeite. Sie fommen von dem Medienburgifchen 
Höhenzuge in breiten Thälern mit fübmweftlichem Laufe rechtwinklig gegen bie Elbe herab. 
Die Stepnik mündet bei Wittenberge und kommt aus ber Gegend von Meyenburg mit 
vielen Heinen Zuflüfien, wie bie Tammitz. 

Die Elde mündet bei Dömitz, hat von dem Lowig-Brnd ans die fühweftfiche Richtung, 
oberhalb einen ganz gegen Wer gerichteten Lauf, mit dem fle ben Plauer See verläßt, 
durch diefen und ben Kolpiner See mit dem Mürit in Verbindung flebt und weiter mit 
dem Stolpfee bei Fürftenberg, woburd, wie bereits oben bemerkt, zwijchen ber obern Havel 
und ber unteren Elbe eine 24 Meilen lange Schiffahrtsverbindung hergeftellt ift, bie vom 
Kolpiner See ans bis zur Elbe durch 17 Schlenfen unterhalten wird. 


Die Elbe nimmt auf ihrer linken Seite die Lödnit auf, melde aus der Gegend von 
Parchim kommend ebenfalld gegen Sübweft fließt, aber nachdem fie das Elbthal erreicht 
bat, fich gegen Norbmeft wenbet und fo die Elde nahe oberhalb ihrer Einmündung erreicht, 


Die Süde mündet bei Boitenburg vereinigt mit Beuß, KRognit und Kränke, aus 
der Gegend jüblih vom Schweriner See. Die Delvenau miünbet bei Lauenburg, 
Durch biefelbe findet mittelft des Stednit-Kanals eine ſchiffbare Verbindung zwiſchen ber 
Elbe und der Trave bis zur Oftfee ſtatt. Der Scheitelpuntt beffelben liegt 55’ über bem 
Meere. Die Bille hat den gleichen ſüdweſtlichen Lauf, mündet oberhalb Hamburg, indem 
fie der Elbe parallel den berühmten Billwerber befpült. Die Alfter mündet in Ham⸗ 
burg und fommt aus einem See bei Eütfeld, der anderer Seits einen Abfluß in bie 
Zrave Liefert. Sie bewäſſert das Alfterbeden. Dann folgen die Heineren: Binnen, 
Krüdau, die drei Rhine, welche bei Glückſtadt einmünden und endlich ber Stör, welcher 
aus ber Gegend von Neumünſter und Norbtorf berablommt und nach ſüdweſtlichem Laufe 
bei Wewelsfleth mündet. Von der linken Seite nimmt berfelbe die Bram, von ber rechten 
bie Wüfter auf und entwäfjert eine anfehnliche Fläche, gegen bie Zuflüffe der Trave und 
der Eider ſcheidend. 

Damit ſchließt die Aufzählung der Nebenflüſſe der Elbe. 


Eider. 

In naher räumlicher Beziehung zu dem fo eben betrachteten Theile bes vechtsfeitigen 
Elbgebietes ftebt die Eider. Sowie die zuletzt aufgeführten Zuflüffe ber Elbe anf dem 
füblichen und ſüdweſtlichen Abbange des Landrüdens entipringen, welcher die Oſtſee um⸗ 
giebt, ebenfo nimmt die Eider ganz in ber Nähe der Oſtſee und der Quellen ber Stör 
ihren Urfprung aus einem Heinen See. Sie fließt anfänglich nördlich, wendet fih dann 
gegen Weft zum Weftenfee, wieber gegen Norb zum Flemhuder See und behält von bier 
an bie weftliche Richtung bis zur Einmündung in bie Norbfee in einem erweiterten Bufen 
unter Tönningen bei. Bon ber linken, bolfteinifhen Seite kommen ihr Zuflüffe ans ben 
Seen von Bollſtädt und Wander bei Rendsburg zu, bann folgen bie Lünau, Halnean, 
Siefelau. Diefelbe ift von Rendsburg aus durch den Schleswig - Holfleinihen Kanal mit 
dem Kieler Buſen und fo mit ber Oftfee in fchiffbare Verbindung geſetzt. Der eigentliche 
Kanal bat eine Länge von 4°, Meilen und 6 Schleufen. Diefe Berbinbung der Norbfee 
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und Oflfse in einem fohr tiefen Minen und bei bem nölligen Maugel einen wenneadei 
Rückens hat nicht bloß ein bybregraphifches Intereſſe, fondern Tann auch noch eine he⸗ 
beutende Wichtigkeit erlangen. 


4) Diefe Angaben find in preußiſchen Jußen gemadt, gewöhnlich werden dieſelben nah Hamburger Mash 
) st ee beiräsnie feiner ik; 1 Samburger gun —— preuß. Fuß. 


. 284) dieſe Gtromlaͤnge u 112 en Meilen eben iR, fo esläytert BA Died 
n —X en —æãæ —X ee 3 egt — * 


8. 56. 
Stromgebiete der Oder nnd der Küſtenflüſſe der Ofßſee. 


Die Oder entſpringt in dem nördlichen Theile von Mähren, drei Meilen öſtlich von 
ber March bei Olmütz zwiſchen Haslich und Kozlau an dem ſfüdöſtlichen Abhange der Su⸗ 
deten, erreicht dann bald die große Lücke zwiſchen den Sudeten und Karpathen und nimmt 
nach einem bogenförmigen Laufe bei Odrau die Richtung gegen Nordoſt an, welche ihr bis 
an bie preußiſche Grenze verbleibt. Bon der Mündung ber Oppa in bie Oder bis zur 
Mündung der Olſa bildet die Ober auf eine Länge von 4 Meilen bie Grenze zwiſchen 
Preußen und Defterreich, tritt bei Oberberg ganz in Preußen und verbleibt darin auf eine 
Länge von 107'/, Meilen. 

Bon der Duelle bis zur preußifhen Grenze beträgt ihr Lauf 11%, Meilen. Schon 
an der Grenze ift die Richtung nahe nördlich und wendet ſich nad unb nad) gegen Rorb- 
Nord Welt. Diefe Richtung behält fie bie Döbern unterhalb Oppeln bei und wenbet id 
immer mehr und mehr in die Richtung gegen Nordweſt, welche fie in ber Gegenb von 
Breslau ganz entfchieden hat. Schon beim Eintritt in Preußen gehört Die Ober dem 
Tieflande an, nur bei Krappits und Oppeln ift am Thalrande anſtehendes Geflein est- 
blößt, weiter abwärts nit mehr. Bon Echwufen oberhalb Slogau wird die Hauptrichtung 
bes Flußlaufes mehr weitlic bis Költſch unter Karolath; ba wendet fich biefelbe gegen 
Nord bis gegen Tiehicherzig, wo bie Obra münbet; wiederum gegen Weit bis Schidlow 
zur Mündung der Neiſſe. Von bier ab bleibt ihre Richtung im MWefentlichen gegen Nord 
bi8 zur Mündung, wenngleich fie bei Nieder⸗Finow einen beträchtlichen Bogen gegen Weit 
bildet. Das Abipringen der Richtung bes Flußlaufes mit der Einmündung von Zuflüffen, 
fo daß deren Richtung für die nächſt unterhalb gelegene Strede befiimmenb wisd, zeigt 
fi} auch in der Oper mehrmals fehr deutlich. 

Denn nun das Thal in feinen obern Theilen eine anfehnliche Breite gewinnt, jo find 
diefe Weitungen doch immer noch fchmal gegen die Breite des Bruches, welches bei 
Göritz unterhalb Frankfurt beginnt und bis Schwebt fortfegt. Die 7'/, Meilen lange 
und 1', bis 3 Dieilen breite Fläche wird von verfchiebenen Armen ber Ober begränst 
und durchſchnitten. 

In dem nördlichen Theile befindet fich zwifchen Freienwalde und Cherberg bie früher 
in einem großen Bogen umfloffene Halbinfel Neuenhagen, welche durch den Durchſtich der 
neuen Oder zwilchen Gliegen und Hohen⸗Wutzow zu einer Juſel geworben if. 

Segen die Mündung hin theilt fih der Flußlauf in dem breiten von einem fart- 
lauſenden hohen Uferrande eingefchlofjenen Thale zwiichen Fiddichow und Garz. Der rechte 
Arm ber Kranihfirom, dann bie Regelit; genannt, fließt in ben Dammſchen Eee, beflen 
Abfluß fid wieder mit bem linken Arme vereinigt. Unterhalb Pölit theilt fih ber Strom 
in die weite Etreve, bie enge Streve und die Jaſenitzſche ober Pölitzſche Fuhrt und tritt 
bei Jafenit in das Papenwafler, ben ſüdlichen Bufen bes Haffs, welches öſtlich das große 


“ 
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Gef, weßlich das kleine Haff bildet. Daſſelbe ift 7 Meilen ang, 6 Meilen Breit, ımd 
bebedt eine Flache von 14’, Duabratmeilen. Daffelbe hat brei Ausflüffe in bie Ofifee, 
In Weſten die Peene, in ber Mitte zwiſchen den beiden Infeln Uſedom und Wollin bie 
Swine und im Oſten bie Diewenow. Die Swine ift ber wichtigſte Ausfluß für bie 
Schiffahrt: mit dem Vietziger See verbunden, hat fie eine Länge von 2%, Meilen, unb 
gewahrt beim Unsfluffe bei Smwinemünde einen geräumigen Hafen. 

Oöhenisge der Ober: 


Nulpuntt Eutfernung nad 
— dem Stromiaufe. Geftll⸗. 


Meilen, 

Oberberg 01 

Ratibor 658,3 4 1: 2181 
Koſel 610,0 5 1: 2684 
Oppeln 456,4 6%, 1: 2924 
Brieg 401,» 6 1: 2658 
Breslau 344,4 7 1: 2894 
Groß Slogan 218,6 16% 1: 8070 
Neufalz 188,» b 1: 4901 
Kroffen 121,1 11 1: 8654 
Schildow, Einfluß ber Neiffe 9, 3% : 8500 
Friedrich Wilhelme⸗Kanal 69, 4 1: 8047 
Franlkfurt 62,1 1 1: 8249 
Küſtrin 86 4% 1: 4076 
Neu Glictzen 5, 6% 4: 4678 
Sohenwugen Rs yi 4: 2000 
Shwebt 0,4 4 118097 
Stetin 0,4 6 ; 


Yı'y, Meilen 


Reber die Gefälle iu dem untern Lanfe ber Ober gewährt die Höhenlage bes Waffer- 
fpiegels über deu mittlern Waflerftand ber Oftfee eine noch befjere Ueberſicht. 

Brüde bei Schwebt 3’, Gatow 2,7, Fiddichow 2,, Marwitz 2,0, Garz 2,8, Greiffen⸗ 
hagen 2,1’, Marſchlaz 2, oberhalb Nieder⸗Zahden 1,r', Pommerenenborf 1,0’, oberhalb 
Ober⸗Wieck 1,0, Stettin Baumbräde 1,3, unterhalb Grabow 1,#', unterhalb Bollinke 1,7, 
Kratzwiel 1’, Kawelwiefcher Krug 1’, Enger Oder⸗Krug 0,9’, Hoher Oder⸗Krug 0,4, Lebbin, 
Anfang des Swine O,’, oberes Eude bes Butterholms 0,1, Kurzer Holm O,, Lootſen⸗ 
Bade 0,0. 

Die Offee bat eine nnr unbedeutende Ebbe und Fluth. Der Waſſerſtand ſchwankt 
mehr nach der Richtung det Winbes.i Das Fahrwaſſer von Swinemünde bis Etettin has 
18’ Tiefe. Bei der Entmwäflerung der Brüche und bei ben Arbeiten zur Regulirung det 
Fahrwaſſers find viele Durchftihe gemacht, woburd der Yauf bes Stromes von Ratibor 
bis Garz um 17’, Meile abgefürzt worden if. 

Die Breite der Ober beträgt bei Ratibor, wo ihre Schiffbarkeit beginnt, 100, bei 
Dppeln 260’, bei Brieg 420’, bei Breslau 560’, im Oderbruche 800’. 

Bei den vielen Armen, Kanälen und Gräben ift bie genaue Befimmung ber Breite 
ſchwierig. 

Die Nebenflüffe ver Oder find fehr ungleichförmig in dem Gebiete derſelben wer» 
theill. Auf der linken Seite empfängt dieſelbe von der preußiſchen Grenze mit der 
Oyppa om ungemein zahlxeiche Zuflüffe yon dem nordöſtlichen Abhauge bes Sudeten herab 
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His zur Neiße, welche eine Tange Strede in großer Nähe der Spree ımb bes Elbgebietes 
fließt; während unterhalb ver Einmündung ber Neiffe nur wenige und kleine Klüfje ber 
Ober zulaufen und das Gebiet derſelben fidh ungemein zufammenzieht. 

Außer den Zuflüffen, weiche ganz dem obern Theile des Flußlaufes in Oeſterreich 
angehören, if zuerſt die Oppa anzuführen, welche vom Altvater berablommt und in ihrem 
untern Laufe bi® zur Einmündung in die Ober bei Hoftiallowig von Jägerndorf an eine 
fünöfliche Richtung befitt, dem Rande der Subeten parallel. Dieſelbe Ricytung bat auch 
die Zinna, welche von Leobſchütz an dem Fuße der Subeten kommt, unter Binkowitz 
mündet und bie Troja auf ihrer rechten Seite aufnimmt. Dagegen bat fhon bie Hotzen⸗ 
ploß, welde an der Süpfeite der Biſchoffskoppe entipringt, erft die Richtung gegen CH, 
dann aber gegen Norboft, mit ber fie bei Krappitz mündet. Bedeutender ifl die Neiffe 
(Glatzer Neiſſe), welche im Sunern der Sudeten am Blatter Schneeberge entipringt, einen 
nörbligen Lauf bis Glatz hat, dann bie vorbern Rüden des Gebirges winkelrecht gegen 
feine Richtung im einem engen Thale gegen Nordoſt durchbricht und von dem Fuße des⸗ 
jelben bei Wartha gegen OR fih wendet, bei Kaunborf unterhalb Neiffe gegen Nord, 
welhe Richtung ziemlih nahe bis zur Mündung unterhalb Schurgaft beibehalten wird. 
Die Neiffe empfängt auf der rechten Seite viele Zuflüffe innerhalb des Gebirges mit weſt⸗ 
fihem Laufe, wie die Biele bei Piltſch und außerhalb des Gebirges mit nörblihem und 
norböflicdem Laufe, wie den Krebsbach, das Weidenauer Waſſer, ganz befonbers die Bielau, 
welche am nörblichen Abhange bes Altvaters entipringt und nahe oberhalb Neifie mündet, 
bie Steinau, welche ober Eteinau ihre Entftehung nimmt und in nörblihen Laufe erfi 
nabe oberhalb Schurgaft ber Neiffe zugeht. Auf der linken Seite nimmt die Neiffe inner- 
halb des Gebirges die Weiftri mit dftfihem Laufe oberhalb Glatz, befonber® die Steine 
mit vielen Zuflüflen und ſüdoſtlichem Laufe bei Steinnits auf; außerhalb des -Gebirges 
ben Pauſebach bei Camenz, welcher fih aus vielen Zuflüffen bei Frankenſtein fammelt. 

Die Ohlau entipringt aus zahlreichen Duellen ober Münfterberg an ben Höhen, 
welche die Neifie bei Paſchkau einfchließen, erreicht das Oderthal nach nörblichem Laufe bei 
Ohlau, zieht fih aber dann in bemfelben bis zur Einmündung in Breslau fort. Sie 
nimmt auf ber rechten Seite das Krähe-Waffer, den Ullmer Bach, mit nörblichem Laufe 
auf. Die Lohe entipringt nahe nördlich von Frankenſtein und nimmt die Zuflüfſe von 
ber Süboft- Seite des Zobten auf und führt fie ebenfalls in nörblihem Laufe der Ober 
unterhalb Breslau zu. Die Weiftrits ober das Schweibniter Waſſer führt einen großen 
Theil der Bäche aus dem Eufengebirge und feiner norbweftlihen Fortfegung bis Hoben- 
friedberg, hauptſächlich in norböftlicher Richtung zur Ober. Sie fommt von ben Gold» 
bänfern und ber Vogelhecke herab, verläßt oberhalb Schweibnit das Gebirge und erreicht, 
bei Herrn⸗Protſch die Oder. Auf der rechten Seite nimmt fie die Beilan bei Rothlirchborf 
auf, welche erft dem Fuß bes Gebirges parallel gegen Nordweſt fließt und babei viele Heine 
Zuflüffe aufnimmt, fi) aber dann gegen Norb wendet. Das Schwarzmwafler nimmt bie 
weſtlichen und nördlichen Zuflüffe vom Zobten auf und führt fie ber Weiftrik in nörd- 
fihem Laufe bei Canth zu. Das Striegauer Waffer mit der Polsnitz fließt der Weifrig 
auf eine lange Strede parallel gegen Rorboft und erreicht fie von ber linken Seite bei 
Schelkau. 

Auf einer langen Strecke empfängt nun bie Ober nur kleinere Zuflüffe, unter denen 
bie Katzbach, Leubus gegenüber zu den größeren gehört: fie kommt von ben Borbergen bes 
Niefengebirges gegen Norden berab und wendet fich beim Eintritt in das Xieflanb gegen 
Nordoſt. Auf ber rechten Seite nimmt fie bie wüthende Neiffe, anf ber linken Seite bie 
ſchnelle Deichfel anf. Dann folgen bie bedeutendſten Zuflüffe. Der Bober entipringt 
anf der Oſtſeite des Riefengebirges, hat bis Rudolſtadt einen nahe nörblichen Lanf, wenbet 
ſich dann in bem breiten Hirſchbergerthale gegen OR bis unterhalb Röhrsborf und nimmt 








9. 56. Stromgebiete ber Ober und der Küftenfläffe ber Oftfee. 601 


die Richtung gegen Nord, welche mit ber Unterbrechung zwiſchen Sprottau nnd Gagan, 
wo ber Lauf gegen Norboft gewendet ift, bi® zur Mundung bei Eroffen anhält. Bon ber 
rechten Seite hat der Bober nur Heine Zuflüffe: nur die Sprottau, welche von Pollkwitz 
nub Lüben herablommt und mit großen Brüchen in Berbindung fteht, führt die Waſſer 
and einer weitern Umgebung herbei. Bon ber linken Seite ber nimmt ber obere Lauf 
des Bober alle von der Norbjeite des Riefengebirges abfallenden Waffer auf, darunter 
den Zaden bei Warmbrunn; zwiſchen Sprottau und Sagan den Queis, welcher ihm anf 
eine lange Strede parallel gegen Nord fließt und von bem weftlichen Ende bes Rieſen⸗ 
gebirges, der Xafelfichte berablonmt; bei Sagan bie Tſchirna mit mehreren Zuflüffen 
ebenfalls gegen Rorb gerichtet. Der legte dieſer Zufläffe ift die Neiffe (Laufitzer Neiffe), 
welche in Böhmen am Iſerkamm entfpringt nnd mit einigen Wendnngen einen im Allge⸗ 
meinen gegen Nord gerichteten Lauf befitt. Der Parallelismus berfelben auf einem 
Theil dieſes Laufes mit der Spree ift bereits oben angeführt worden. &ie mündet 
bei Schieblow und von da ab nimmt die Ober einen nörblichen Lauf an. Im ihrem 
obern Laufe empfängt fie viele aber nur Meine Zuflüffe, dann ift fle aber ungemein arm 
an Zuflüffen, unter denen fi auf der rechten Seite bie Lubs auszeichnet, welche ihr bei 
Buben in norböftliher Richtung zugeht. Bon da an ift fie fchiffber. 

Bei Briestow mündet der Friedrich-Wilhelms⸗- oder Müllrofer Kanal m 
die Over. Das Thal der Schlaube iſt für denſelben benutzt, welches bei Mällrofe ',, Meile 
breit ift und fi zwiſchen Brieskow und Bohlig an ber Ober bis zu 1 Meile erweitert. 
Die Schlaube fpeift den Kanal auf dem Scheitel. Nach der Ober bin bat ber Kanal 
7 Schleufen. 

Die Höhenlagen des Kanals find: 

An der Spreefeite, Neuhäufer- Schleufe, Nullpunkt des Pegels 125,1, Müllcofer 
Schleuſe, Oberdrempel 129,0', Brieslow, Nullpunkt des Pegels an ber Oberfeite 69,7. 

Die Zuflüffe bleiben unbedeutend und es ift erft wieder bie Finow bemerlenswerth, 
welche bei Liepe und Oberberg in die Oder einmünbet unb zur Verbindung ber Havel 
und Ober benubt if. Den Urfprung berfelben bildet das Rübnitfließ, bei Neuſtadt nimmt 
die Finow die Schwärze auf. 

Das Gefälle bes Finow⸗Kanals ift einfeitig von ber Havel bei Liehenwalbe zur 
Dber; an ber Havel befindet fi nur die Voßſchlenſe bei Liebenwalde, nm den Wafler- 
Rand zu reguliren, in einer Höhe von 119,1’. Nach ver Ober bin befinden fih 14 Schleuſen. 

Der Begel ber unterften Liepefchen Schleufe zählt von einem Waflerfiande von 2,,’ 
an. Bei dem Waſſerſtande von 8’ an ber Voßſchleuſe nnd von O am Pegel zu Ober 
berg beträgt das Gefälle von ber Havel zur Ober 114,#. Die Länge des Finow⸗Kanals 
von Liebenwalde bis Liepe beträgt 5 Meilen. 

Diefe WVafferverbindung zwifchen ber Ober und Havel nnd in Berbindung mit bem 
Plaueſchen Kanal zwifchen der Havel und Elbe ift von ber größten Wichtigkeit. In dem 
Finow⸗Kanal führt no ber Werbelliner Kanal nom großen Werbelliner See durch ben 
Grabow⸗See und den Pechteih. Die Welfe mündet unterhalb Schwedt. Sie fließt aus 
dem nördlichen Rande des Grimmitz⸗Sees ab und, fieht dadurch mit der Havel in Ber- 
bindung, indem aus bemfelben ein Ablauf an feinem ſüdweſtlichen Ufer in ben Werbeifiner 
See und aus biefem in bie Havel ftattfindet. 

Noch merkwürbiger ift die Verbindung der Welfe mit ber Randow, einem alten 
breiten Thale, welches in Norb> und Norb-Rorb -Oft- Richtung fortzieht, nahe vor ber 
Mündung in das Heine Haff fi mit ber Uder verbindet. Im dieſes Thal tritt die Welle 
bei Bafjow (Mebergang der Berlin-Stettiner-@ifenbahn) ein und wendet fih babet aus ber 
Richtung gegen NRorboft gegen Südoſt. Die Waſſerſcheide in dem Randowthale ober ia 
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bem Baubgraben liegt bei Schmöllen in einer Höhe von nur 81’, und muß biefes breide 
Thal dereinſt ben weftlichen Oberarm, weiter unten bie Peene gebildet haben. 

Die eigentliche Oder bis zur Mündung in das Papenwaſſer nimmt nur gamy ın- 
beveutenbe Bäche auf, weldhe von ben Höhen ber burg Ober und Randow gebübeien 
Flußinſel herablommen. Cs find inbefjen bie Zuflüffe der linken Seite des Haffs und 
bex linken Mänbung befielben auch hier noch aufzuführen, benen ſich alebann weiter wirken 
bie baltiſchen Küftenfläffe anreihen 

Die Uder, welde vereiut mit ber Randow bei Uckermunde in bas Heine Haff mündet, 
nad) einem Laufe von 13°/, Meilen Länge aus dem Poweslejee kbommt, ben Ober-lidier-, 
Mellen-, Unter-Uder-Gee bei Prenzlow durchfließt, trägt won Bafewall an (22,8 Höhe) 
grohe Shifjegefüße. Die Richtung berfelben ift beinahe ganz gegen Mord. 

Die Zaromw, wolche bei Grambin mündet fteht durch den Landgraben mit der Tollenſe 
in Verbindung. Die Waſſerſcheide im Landgraben liegt bei Rubenow in einer Höhe von 
46,, derielbe mündet bei Ferdinandshof in die Zarow. 

Die Beene lommt aus dem Malchinichen See, am nörblichen Abhange des Mecklen⸗ 
burgifchen Lanbrüdens, fließt durch den Kummerow-See bis Leitz gegen Norboft, wendet 
ſich alsdann ganz gegen Of und mündet fo in zwei Armen in einem ungemein breiten 
Thale in den Peene-Strom, ben weſtlichen Ausfluß bes Haffs unterhalb Anklam beim 
Jahnkenort. Die Beene nimmt auf ihrer rechten Seite bei Demmin bie Tollenſe auf. 
Diele kommt von dem mecklenburgiſchen Lanbräden oberhalb Priliwig herab, durchfließt 
ben Zollenfer See, bat erfi eine nörbliche Richtung und wenbet ſich dann mehr gegen 
Beten bis zu ihrer Mündung. Bei Kiempenow mündet der Landgkaben in biefelbe ein, 
welcher die Verbindung mit der Zarow herfiellt. Ban ber linken Seite mündet bie 
große Trebel nahe unterhalb Demmin ein, in ſüdlichem Lauf, und mit ber Heinen 
Trebel vereinigt. Bon dieſer ans findet nochmals eine Verbindung mit ber Nedeuig Rast, 
welche bei Damgarten nad morbweRlichem Laufe in den Binnenfee einmünbet, 

So bildet fih noch hierdurch eine eigenthümliche Erweiterung des Flußgebietes ber 
Ober an ihrem umterfien Ende aus, welche fehr weſentlich verſchieden iſt von ber geringen 
Breite, auf bie baffelbe auf einer fo langen Strede des Unterlaufes beichräntt iR, Dieſe 
Erweiterung tritt ale ein frembastiger Auhangſel auf, ber erſt fpäter in biefes Gebiet 
hinsingezogen worden if. 

Auf der rechten Seite nimmt bie Ober ungemein zahlreiche Zuflüffe auf, von denen 
bei Weite bie meiſten von bem flachen und ſehr allmäplig anfleigenden Tanbrüden bes 
Kieflandes herablommen. Breite Thalnieberungen ftellen auch in dieſem Theile des Oder⸗ 
gebistes Derbindungen ber Zuflüffe untereinander und mit bem Hauptthale ber, deren 
Schwellen eine fehr niedrige Lage befigen und daher ſehr leicht zu vortrefflichen Schiffahrte- 
Verbindungen benutzt werben Löunen. Der erfte Zufluß auf ber rechten Seite, welcher 
Gier anzuführen, ift die Olſa, welche bie Grenze von Preußen und Defterreich bilbet umb 
wit aörbli dann etwas gegen Nordweſt gewendetem Laufe bei Olſan unterhalb Oberberg 
eimmündet. Sie entfpringt auf ben Vorbergen der Rarpathen nahe dem Jablunka⸗Paſſe 
au liegt ber Weichſel ſehr nahe, welche ihr Yarallel ebenfalls anfänglig einer nörblichen 
Richtung folgt, Die Pietrowla, welche vou ber rechten Seite die Olſa erreidt, nimmt 
ihren Urfprung ganz in ber Nähe ber Weichfel bei Schwarzwaſſer. Andere Zuflüffe kommen 
weit fühlichen Laufe ihr von dem Laudrücken zu, ben die num folgende Rauda auf feiner 
Nordoſt⸗Seite begleitet. Dieſelbe nimmt oberhalb Sohran in einer flachen Gegend ihren 
Bulgzung, bat einen gegen Nordweſt zuletzt ganz gegen Weſt gerichteten Lanf und milndet 
bei Baba, unterhalb Ratibor. Ihr parallel ift die nahe gelegene Biramla, melde von 
Drpehe herabtoimt und bei Bierama münbet. Bon biefen Quellen in entgegengefeizier 
Richtung nach Südoſt laufen die Waſſer unmittelbar ber Weichjel zu. 
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Die Klodnit entßeht aus vielem Burfkkffen in der Nähe von Nicolai. Kur Lauf if 
ebenfelfs anfänglich gegen Nordweſt, dann ganz gegen Weſt gerichtet, fie mündet bei Kofel, 
iR von Gleiwitz aus mit einem wichtigen Schiffahrt#-Kanal verfehen, der an dem Beu⸗ 
thener Waſſer bis Zabrze zum Königsftollen fortgefeigt ift, Durch ben bes Hauptzug bdes ober- 
ſchleſiſchen Lohlengebirges aufgeſchloſſen wirb. Die Klobnig empfängt von ber nördlich ge- 
legenen Hochfläche des Mufcheltaits fehr viele Zuflüſſe mit weſilichem und füdlichem Laufe. 

Auf der Rordfeite dieſer Hochfläche in der breiten fanbigen Nieberung zwiſchen biefer 
und dem Höhenzuge bes Jura fließt bie Malapame beinahe ganz in weftlicher Richtung. 
Ihre Quellen liegen im Königreich Polen in ber Nähe ber Zuflüffe der Warte und ber 
Przemza, eines NRebenfluffes der Weichiel. Sie mündet bei Czernowanz unterhalb Oppeln 
unb empfängt er von beiden Geiten, dann befonbers non ber zechten Seite jehr virle 
Buflüffe aus ihrem flachen Gebiete. Bon ber linken Geite nimmt fie noch kurz vor 
ihrer Mündung das Himmelwitzer Wafler in ber Niederung des Oberthales durch eine 
Srabenfährung auf. Nach Heineren weftlich fließenden Bächen, folgt ganz im Tieflande 
ber Stober und das Kreutzburger Wafler mit vielen Grabenleitungen von Roſenberg 
erſt ganz nordweſtlich dann gegen We und emblich gegen SübweR fließend, welcher bei 
Stoherau oberhalb Brieg mündet. 

Die Weida kommt aus der Umgegenb vou Wartenberg und Bralin, bat anfänglich 
ihren Lauf gegen Sit, wenbet fih alsdann gegen WeR und mündet unterhalb Breslau. 

Die Bartſch entfpringt in fumpfigen Flächen, ganz in ber Nähe ber Proena, eines 
Nebenfluffes der Warte und nimmt verflärkt mit zahlreichen Zuflüſſen einen wehlichen 
Bauf, ber fich weiter abwärts gegen Nordweſt biegt und eine lange Stredde ber Ober yaz- 
allel in bemjelben Thale geht, bi bie Mündung bei Schwufen, oberhalb Glogan Rattfinbet. 
Außer wissen Heinen Zufläfien, nimmt fie anf ber rechten Seite nahe oberhalb der Mün- 
bung ben ſchleſiſchen und polnifhen Landgraben auf, welche mit ſüdweſtlichem und weß⸗ 
lihem Laufe aus der Gegend von Goſtyn kommen unb hier wenig getrennt von bez Obra 
ud. Die Obra emtfpringt bei Jaroczewo, bat bis Heften einen weſtlichen umb daun 
nordweſtlichen Lauf und tritt in eine weite bruchige, Durch viele Gräben entwäflerte Thal⸗ 
fläche, welche in der Richtung von Sübweft gegen Rorboft von der Oder zur Warte zieht, 
In derſelben finbet Koften gegenüber bei Sapiento eine förmliche Gabelung flatt. 

Der eine Arm führt mit vielen Entwäfjerungsgräben zur Ober gegen Weſt, ber au⸗ 
here Arm gegen Norboft zur Warte nah Moſchin: auch bier ift das Thal ungemein breit 
geöffwet und ber Line Ufersanb ber Warte feut in hen Südoſt⸗NRande bes Obra⸗ 
bruches fort. 

Ööheninge ber Obra: 

Mündung ber Obra in die Ober bei Tichicherzig 157,,', Cinmümbung ber faulen Obra 
bei Schmöllen 162,1, Scheitel des Zerrains zwifchen Rarge und Koppanit 180,,', höchſter 
Waſſerſtand ber Obra bei Koppanit 168,1’, Noslettler See, Mündung ber Obra 161,. 

Unter ben Heineren Bächen, welche weiter abwärts ber Ober zugeben, ift bie Pleidke 
am bebeutendften. Sie nimmt ihren Urjprung aus dem Tſchetſchenſee bei Lagom, hat einen 
im Allgemeinen gegen Weften gerichteten Lauf und mündet bei Aurit. 

Kun folgt der größte Nebenfluß ber Oder, bie Warte (Warte), welche oberhalb 
Mrzyglod bei Kromolow im Königreich Polen auf berfelben Hochfläche wie die Bilice uud 
Przewſle, entipringt und erf nach einem 45 Meilen langen Laufe unterhalb Beifern im 
bie Provinz Pofen eintritt. Bon hier bis Schrimm ift ber Lauf berfelben gegen Weſt ge⸗ 
richtet, dann bis Obornik gegen Nord und won bier bis zur Münbung bei Küſtrin wieder 
gegen Weſt bei eimer Länge von 40‘, Meile. Bon ber Einmündung ber Metze in Wie 
MBarte an erſtrectt fi abwärts Das Wartebruch auf eine Länge von 10 Mailen, bei einer 
Breite wog 1’4 bia U Meilen und Recht in einem umunterhreddenen Inſammernchauge mit 
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dem hohen Oberbruche einer Seits, wie mit bem Netzebruch anbrer Seite, welcher fi 
von ihrer Einmündung bei Zantoch an, auf 5Y, Meile Länge, bei 2 Meilen Breite auf- 
wärts erſtreckt. Die Warte ift von Kollo im Königreich Polen an ſchiffbar. 

An Zuflüffen der Warte von ihrer Tinten Seite find bier anzuführen: bie Lis- 
warte, weldhe in ber Nähe von Woſchnik unfern der Malapane Quellen entipringt, banın 
anf eine Strede die Grenze zwiſchen Schlefien und Polen bildet und mit öftlicher Wendung 
ganz in das Königreich. Polen eintritt. 

Die Prosna, welche in der Nähe von Stirnalig entipringt, mit norbiveflichem 
Laufe die Grenze von Schlefien und Polen und von Siemanice mit nördlichem Laufe bie 
Grenze von Poſen und dem Königreich Polen bis zu ihrer Cinmüdung in bie Warte bildet. 
Dann folgen nur Heinere Zuflüffe, bis zur Obra, welche bei Schwerin mündet. 

Auf der rechten Seite der Warte ift der wichtigfte Zufluß die Netze, welche theils 
um Königreich Polen oberhalb Sompolno, unfern der Warte ihren Urfprnng nimmt, mit 
nördlichen Laufe oberhalb Krnswice in das Großherzogthum Pofen eintritt, theils aus bem 
See bei Witlowo abflieht, fih in bem See oberhalb Pakoſe mit bem erſten Arm verbindet, 
und dann bei Nalel das weite Thal erreicht, deſſen Ränder eine unmittelbare Verbindung 
mit dem Weichjelthale bezeichnen und das nur als feine weftlihe Fortſetzung betrachtet 
werben kann. In biefem biegt fie fich gegen Weit und dann gegen Wer- Süb- Wen bie 
zus Mündung bei Zantoch. Ueber bie hier bewirkte Verbindung ber Netze uub Brahe 
und baburch der Ober. und Weichfel wird das Nähere weiter unten angeführt werben. 

Die Netze hat von der linken Seite her wenige und feine bebeutenden Zuflüffe, da⸗ 
‚gegen. um fo mehr in dem weftlihen Theile ihres Laufes von ber rechten Seite von dem 
pommerſchen Lanbrüden ber. Die Lobfanta kommt mit mehreren Zuflüffen von Br. 
Sriebland und Vandsoburg mit füblichem Laufe herab und münbet bei Birkenbrück. Die 
Küddow fließt aus dem Bilm-See bei Neu-Stettin (407,#' Höhe) in fünlicher Richtung 
and mündet bei Uſez, nachdem fie von beiden Seiten ber zahlreiche Zuflüffe empfangen hat, 
wie den Ballzier, Haalen, Dobbrinfe- unb Glumka⸗Fluß von ber linfen und den Plint- 
nitz⸗, Pilow⸗ mit Döbrig- Fluß von der rechten Seite, Die Drage kommt aus bem 
Oberſee (487’ Höhe) bei Liepen, fübli von Bolzin, in ber Nähe der Zufläfie der Berfante, 
durchläuft eine Reihe von Seen in ſüdlicher Richtung, wendet fih vom Dratiger See aus 
gegen Wer bis Dramburg unb behält von bier, zwar mit vielen, durch die Berbinbung 
mehrerer Seen bebingte Krümmungen bie urſprüngliche Richtung gegen Süb bis zur 
Mündung bei Lukatz bei. Diejelbe bat viele Zuflüffe, nuter denen die Pleeken aus ber 
Gegend von Märkifch-fgriebland zu den größern gehört, welche bei Neubrüd mündet. 

Nahe unterhalb der Nee mündet ber Polsfanal in die Warte, Der Polsfluß kommt 
aus dem Tanckowſchen See (229 Höhe) und führt das Altfließ aus bem Prilacz⸗See, ſo⸗ 
wie die Zanze mit in die Warte, 

Unterhalb ber Wartemündung find nur noch Heinere Zuflüffe der Ober aufzuzähfen. 
Die Mietzel, welde aus dem Solbiner See (235’ Höhe) abfließt und uach einen im all- 
gemeinen füdweſtlichen Laufe bei Klewig unterhalb Küftrin mündet. Auch bie nächſten 
Zuflüffe Haben noch dieſelbe ſüdweſtliche Richtung, dann aber macht fich ver Durchbruch 
der Dover durch ben pommerſchen Tanbrüden, ber Richtung der Zuflüffe gerade entgegen- 
geſetzt gegen Noch bemerkbar. 

Die Thne aus dem Dolgen-See (156,5 hoch) ablaufend verfolgt einen nördlichen 
Lauf duch eine Reihe von Seen, wenbet ſich bei Mellen gegen Weit und mündet oberhalb 
Greiffenhagen. Die Plöne tritt aus bem See won Berliuichen (107,.' Höhe), hat im all- 
gemeinen einem gegen Nordweſt gerichteten Lauf, berührt ben großen von fruchtbarſter 
Landichaft umgebenen Madüe⸗See (58, Höhe) nud mündet bei Damm im füb- 
lichſen Theile bes. Dammſchen Sees. Die Ihne bat einen zuſammengeſetzteren Lauf 
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und .chı ansgebehnteres Gebiet. - Sie IR ber Ablauf bes Enziger Sees (420 Sue) bei 
Rörenberg auf dem pommerſchen Landrüden, bat anfänglich eine ſüdliche Richtung, alt 
wenn fie wie die benachbarte Drage zur Netze fließen wollte, wendet fi aber bei Neck 
gegen Weit in einem breiten, mit Torf erfüllten Thale bis gegen Cremzow, wo fie einen 
entſchiedenen norbweftlihen Lauf bis Gollnow annimmt und dann weſtlich durch bie wei 
teren Torfreviere bie zur Mündung in den Dammſchen Kanal bei Kameelsberg fließt. 
Auf der linken Seite nimmt fie die fanle Ihne bei Stargarbt auf, welche oberhalb Born⸗ 
fein. berablommt, auf der rechten Seite an berfelben Stelle die Krampehl, welche von 
Daber aus mit vielen Krümmungen gegen Süpweft fließt und fih bei Wullow noch durch 
bie weſtlich fließende geftohlene Ihne verſtärkt. 

Der Gubenbach nimmt bei Burow feinen Urfprung, fiteßt gegen Nord bis Coutreck, 
dann gegen Weſt Durch Die tiefliegenden Forſten bei Stepenit ins Papenwaſſer; auf ber rechten 
Seite nimmt derfelbe die Stepenit auf, welche mit nördlichen Laufe von Meffow berablommt. 
Noch weiter abwärts nimmt bie öftliche Erweiterung der Dievenow bei Scharchow ben Völ- 
zerbach auf, welcher won Vierhof bei Döringähagen mit zwar fehr gefrüümmten im Ganzen 
norbweftlihem Laufe aus einer flachen Gegend kommt. Der Camminer Bodden nimmt bei 
Cammin der Nemitzer Bach nebft vielen Zuflüfien auf, welcher von Gulzow mit nordweſt⸗ 
fihem Lanfe kommt. &o fchließt das Opergebiet, welches auch auf der rechten Seite ber 
Mündung in die See ganz nahe eine ähnliche Erweiterung wie bie linke Seite aufzuweiſen hat, 

Die Küftenflüffe zwifchen ber Ober und dem Kieler Hafen haben einen fehr ver⸗ 
ſchiedenen Charalter. 

So bildet die Zieſa eine Verbindung zwifchen der Peene und der fühlichftien But 
bes Greifswalder Bodden in einem breiten brudigen Thale. Der Ried mündet gegenüber 
in biefer Bucht bei Greifswald, fommt vom Grimmen mit öfligem Laufe und lebt url 
ber Trebel, einem von Baflendorf an ſchiffbaren Zufluffe der Peene, in Verbindung. 

Ganz andere ift die Reckenitz, welche nördlich won Gäftrow entipringt und eine ent- 
ſchieden nordöſtliche Richtung bis Elze behauptet, wo fie das weite Thal, in welches bie 
Trebel gegen Südweſt abläuft, erreicht. Sie verfolgt bafjelbe in entgegengeſetzter Richtung 
gegen Nordoſt, wird vom Camitzer Holze an fchiffbar und mündet bei Danımgarten in bem 
Binnenwafler des Bläfjees. Auch bier befteht eine Grabenverbinbung zwijchen der Oſiſee 
und der Peene, welche in einem Niveau liegt. 

Lie Warnom entfpringt bei Gräblin, wenig nörblih von Parchim an ber Elbe, 
bat erſt einen ſehr gefrümmten Lauf, von Kladow an entfchieden gegen Nordoſt gewenbet, 
baum mehr nörblih. Sie mündet nach einem Laufe von 21'/, Meile unterhalb Roftod in 
ben Breitlingfee, den burch ben fchmalen Ausfluß bei Warnemünde mit dem Meere verbuns- 
denen Hafen, und ift aufwärts bis Bützow fchiffbar. Bei Bützow mündet der Nebel, welcher 
aus dem Kralower See abfließt und einen norböftlichen Lauf hat. 

Der Schiffgraben verbindet den Schweriner See mit ber Oftfee, münbet in ben Hafen 
von Wismar, eine tief eingehende Bucht, durch die Infel Poel geſchützt. Da der Schwe⸗ 
ziner See ſüdlich zur Elbe abfließt und eine fchiffbare Kanalverbindung mit bemfelben — 
geſtellt, ſo iſt auf dieſem Weg die Elbe mit der Oſtſee verbunden. 

Die Trave kommt ans dem Plöner See, fließt bis Oldesloe gegen Süd, wendet fh 
alsdann gegen Of fiber Lübeck und mündet mit nörblihem Laufe in das Pödnitzer Wyk, 
welches ſich bei Travemünde in bie Oftjee ergießt. Dieſelbe nimmt oberhalb Lübed die 
Steckenitz auf, welche mit nörblihen Laufe aus dem See von Möllen fommt. Durch 
ben Kanal zur Delvenan ift auch bier wie bereits oben erwähnt, eine Verbindung zwiſchen 
der Elbe und ber Ofifee in einem tiefen Niveau bergeftellt. Zwiſchen der Trawe und bem 
Kieler Hafen, der die Schwentine, ben Ausfluß bes Lanfe-Gees aufnimmt, mäuben nur 
unbebeutende Baͤche in bie Oſtſee. 
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Die Küſtenflünfſe poiſchen der Obes unb Wei &fel formen [Eunmitiep mit Marine 
Geälle won Dem pommerſchen Landrucken mit ungefäpr nörblieger Richtung herab, twige 
wit erheblichen Atummungen bes Laufe. Die Rega flieht aus dem Klanziger Ger 
(801,7 Höhe) ab, in der Nahe der Bufläffe zur Drage, erft gegen Mord, daın gegen She 
of und von Labes (197, Höhe) an, ziemlich gegen Nord auf 30 Meilen Länge bie ut 
Mümsung, unterhalb Treptow, thells durch das Treptowſche Decp unmittelbar in Die 
See, theile In den Campſchen See, der durch eine Dünen-Reihe von ber Offee getrennt 
iR. Auf der Tinten Seite nimmt fie bei Mackewitz zahlreiche Zuflüffe von &üb her auf, 
Von der rechten Seite kommt ihr bie Molfow aus dem Glüßiger See (216,3 Höhe) zu, 
welche oberhalb Wefelow nach einem norbweftlihen Laufe mündet. 

Die Berfante nimmt ihren Urfprung aus bem Perjanziger See (437, Höhe) ganz 
in ber Nähe bes Bilm-Gees aus bem bie Kibdomw abfließt, und bat eine nordweſtliche 
Nichtang bis zu ihrer Mündung bei Kolberg, nad einem Laufe von 15 Meilen Länge. 
&e nimmt won ber Tinten Seite her viele Zuflüffe aus den hohen Gegenden von Bär⸗ 
wer und Polzin auf; die Damit aus dem Damen⸗See (279,7 Höhe) unterkalb Wuhaw; 
ie Muglin von Neu-Borbrud (460,8 Höhe) bei Roggow. Bedeutender ift bie Radue, 
welche aus dem Nieverjee bet Sidow (305' Höhe) kommt und nad; einem weſtlichen Laufe 
bei Corlin mündet. Auf eine lange Strede finden ſich nur Heine Bäche, baum die Wipper, 
welche aus den Seen oberhalb Gloddow, (826 Höhe) kommt und im Ganzen eine norbd⸗ 
weſtliche Richung, zuletzt eine weftliche Richtung bat und unterhalb Rügenwalbe na einem 
Laufe von 14%, Meilen mündet. Bei Grünhof nimmt fie ben Abfluß bes Dulziger Ed 
auf, Ber nahe am Urfprunge ber Brabe Itegt, welche in bie Weichfel mündet, und vor 
ihrem Uuskuß anf der Tinten Geite bie Grabow, welche bei Klein ⸗Rentz (318’ Höhe) 
[id von Pollnow mtipringt, eine norbweflihe Richtung und zuleht eine nächfiche 
Richtung aunimmt. 

Die Stolpe entfpringt bei Sierakowela, 2, Meilen weſtlich von Sartfaus im einer 
Hohe von 800’, den hachſten Gegenden bes pommerellenſchen Lanbritdens nahe, Kieht It 
VDarnow in weſilicher, dann bis zur Mündung bei Stolpmünde in nord⸗nordweftlecher 
RAichtung, in einer Geſammtlänge von 15%, Meilen. Bon ber linken Seite nimmt fe 
zahlreiche Bäche auf; won ber rechten Seite bie Schettow, welche aus dem Schettom⸗ 
See (461' Höhe) kommt und bei Scharfow mündet. Seiner ift Die Lupow, welde aus 
dem Lupowla⸗See (374’ Höhe) kommt und nad einem 8'/, Meile langen notbweftfichen 
Laufe unter Schmolfin in das Binnenwaſſer bes Garbenfchen Sees mündet, Die Rebe 
entipringt am norböftliden Rande bes pommerelenichen Landrückens in der Nuhe vor 
Carthaus, flieht im Ganzen in norbiweftlicher Richtung boch mit großen Bogen gegen Mord 
was mündet nach einem Laufe von 11°/, Meilen Länge in einem weiten mit Torf et» 
fülten Thale in das Binnenwaſſer bes Lebaſees, ber bei Leba feinen Auefluß in die 
Mfre hat. 

Alle dieſe Flüffe wünden an bem von Säbweft gegen Nordoſt geriägteten Theile ber 
Hüfte, weſtlich bes tiefen Buſens, in welden fick Die Weichſel ergießt. Un der von Ne 
gegen Stid gerichteten weſtlichen Küfte bes Puhziger Wie uründet außer ber unbedrutenden 
YMearnig bei Putzig, bie Aheda, welde ganz in der Nähe ber Leba entipringt, hauptſüchlich 
gegen Dft. gerichtet ift und im einer ſumpfigen Flache am ihrer Mandung noch mit dem 
Hunden und der Kielau in Berbinbung fickt. 

Dann folgt die Weichjelmänbung, 
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8. 87. 
Stromgebiete ber Weichjel, des Pregel und der Memel. 


Die Weichjel Liegt an einer Gtelle ihres Oberlaufes auf ber Grenze von Ober⸗ 
fpfefien und bann mit ihrem Unterlaufe und Mündung in der Provinz Preußett. 

Sie entfpringt an ven VBorbergen der Rarpathen, dem Trojalaberge, fließt gegen Rord⸗ 
wer und erreicht mit nörblichem Laufe Die preußifche Grenze bei Schwarzwaſſer und bildet 
mit norböftlihem Laufe die Grenze bis Dswienzim, to fie biefelde in Bftlicher Richtung 
verläßt. Das Gebiet derſelben in Oberfchlefien ift nur beſchränkt, da fich die Wafferfcheide 
zwifchen ihr und ber Ober in ber Nähe der Grenze fortzieht. 

Nach einem weit gegen Oft gemwenbeten Laufe, von dem fie in norbmeftliher Richtung 
zurücklehrt und einer Länge von 100 Meilen, erreicht Die Weichfel das preußifche Gebiet 
wieder 2 Meilen oberhalb Thorn. Gie fett dieſe nordweſtliche Richtung noch bis in bie 
Näͤhe von Bromberg zur Mündung der Brahe fort und erreicht hier Überhaupt den weſt⸗ 
lichſten Punkt ihres Lanfes, wendet fi) alsdann gegen Norboft und weiter abwärts ganuz 
gegen Nord bis zum Ausfinffe ihres weftlichen Armes. Bom Eintritt in Preußen fließt 
biefelbe einfach auf eine Länge von 28 Meilen bis zur Montauer Spite, wo fie ſich it 
dem breiten Thale der Niederung tbeilt. Der öftliche Arm, Nogat fließt in norböftlicher 
Nichtung und erreicht das friiche Haff bei Elbing in vielfach getheilten Mindungen. 

Der weſtliche Arm fließt gegen Nord 6 Meilen lang bis zum Danziger Haupte del 
Käfemart, wo er ſich abermals theilt, und durch die vorliegende Strandbpüne zu einem 
zweifadgen, der Käfte parallelen Lauf gezwungen wird. 

Der Üflige Arın, die Elbinger Weichfel wendet fi gegen Oft zum friichen Haff, 
weiches fie in 3 Meilen mit wielfacher Theilung erreicht. Der weftliche Arm bie Danziger 
Weichfel wendet fich gegen Rordweſt der Küfte parallel und mündet Bei Weichfelmittde 
nach einem Laufe von 4', Meile Länge Nach Danzig filhrt ein mit einer Schleufe der 
fehener gegen Nordweſt mündender Kanal. Ein Durchbruch diefes Weichſelarms 1", Meile 
Sberhalb Danzig bei Nenfähr ift fo verfanvet, daß er nur bei Hochwaſſer beträchtliche 
VDaſſermaſſen und Sandmaſſen abführt, für die Schiffahrt aber nicht beugt werben kann. 

Unterhalb dieſes Durchbruches If der Danziger Weichfelarm durch eine Schleufe ger 
Mloeſſen, jo daß berfelbe ganz im Spiegel ber Oftfee Fiegt und dadurch für bie Schiffahrt 
wefentlich werbeffert if. 

Die änßerfien Mündungen ber Weichfel von Weichſelmünde in Wert bis zum Elbinger 
Fahewafſer in Often liegen in gerader Michtung 7 Meilen von einander entfernt. 

In Preußen befist der Lauf ber Weichfel eine Länge von 38'/, Meile. 

Die Nebenflüffe der Weichfel, ſoweit biefelben für diefes Geblet in Betracht ge⸗ 
zogen werben, find von ber linken Geite file ben obern Lauf: bie Korzymin, welde 
mit der Pfinka und Dolewa vereinigt, nad einem öftlichen Laufe bei Jedlin mündet. Sie 
kommt aus ben großen Yorften des Pleßſchen Thiergartend. Die Goftine kommt Yon Gar⸗ 
dawitz herab, fließt ebenfalls gegen Oft und mündet bei Ehropad. Viel beventender if 
He Przemza, welche mit ſUdlichem Laufe von Myslowig aus Bis zu ihrer Mündung 
We Gharnuchowitz in die Weichfel die Grenze von Schlefien und dem Königreich Polen 
bat. Sie enefpringt in ber Nähe ber Wartequellen. Bei Myslomig nimmt fie auf ber 
wären Seite die Brinitya auf, welche ebenfalls gegen Süd fließt und von Zebe and, 
bis zu ihrer Mindung in bie Przemza Die Grenze won Schlefien mund dem Königreid 
Pelen bildet. Ihre Duschen liegen nahe bei beiten der Mulapane und einiger Zuflüffe der 
Warte. 

In dem watern Lamfe der Weichſel ift der erſte größere Zufluß berfelden von ber 
Haben Gelte bie Brahe, weiche aus dem Gee bri Sr.» Schweift nahe bei Rummelt⸗ 
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burg und bei den Quellzuflüſſen ver Wipper ihte Entſtehung nimmt und im Allgemeinen 
eine Richtung gegen Süb- Süb-Of bis zu ihrer Mündung unterhalb Bromberg auf 22 
Meilen Länge verfolgt. Bis Pogdanzig fließt fie gegen Süd, von bier verbindet fie wiele 
Seen mit einander im öſtlicher Richtung und wendet ſich burch Die große Zucheler Heibe 
gegen Südoſt. Bon Tuchel bis Bromberg ift ihre Richtung gegen Süd derjenigen ber 
Weichſel entgegengefett. Hier erreicht fie das breite Thal, welches die Weichfel unb Warte 
verbindet und fließt im demſelben gegen Of der Weichjel zu. In bem Y, Meile breiten 
und 60 bis 80 Fuß tief eingefchnittenen Ihale von Bromberg bis Nalel ift die Brahe 
und Netze durch den 4°/, Meilen langen Bromberger Kanal und dadurch Weichjel und 
Oder mit einander verbunden. Der Kanal hat auf der Wafferfcheibe, dem langen Trödel 
eine gerade Richtung von 4295 Ruthen Länge, 15, über dem Spiegel ber Nete bei Nakel 
und 75,« über dem Spiegel ber Brahe bei Bromberg, welche von hier bis zur Einmündung 
in die Weichſel noch 10 fällt. Nach der Netze hin liegen 2 Schleufen, nad) ber Brahe 
7 Scleufen, außerdem noch an ber Brahe bei Bromberg eine wegen ber dortigen Mühe 
lenwerke. 

Die Speiſung bes höchſten Kanaltheiles wird durch zwei Zuführungskanäle ans ber 
Netze bewirkt. 

Die Zuflüffe der Brahe von ber rechten Seite wie bie Zempolna, Camionla haben 
einen öftlihen Lauf und fommen aus denjelben Gegenden, mo die Nete ihre rechtöfeitigen 
Zuflüffe erhält. 

Bon der linken Seite empfängt die Brahe viele Heine Bäche aus ber Tucheler Heide. 

Das Shwarzwaifer kommt von Lippufen, weſtlich von Behrendt, mit ſüd ⸗ſüd⸗ 
öffihen Laufe, durchzieht im Oberlaufe eine Reihe von Seen und mündet bei Schwetz, 
e8 hängt mit weitläuftigen Moorgegenden zufammen. Die Ferſe hat aus ber Gegend von 
Behrendt einen nahe öfllihen Lauf bis unterhalb Stargardt, dann gegen Güboft unb 
münbet bei Mewe, fie erhält von beiben Seiten, beſonders von ber rechten viele Heine 
Zuflüffe aus den weiten Waldrevieren. 

Die Mottlau fließt der Weichjel parallel gegen Nord, mündet in Danzig und nimmt 
nahe oberhalb die Rabaune auf, melde mit öſtlicher Richtung von ber pommerellenſchen 
Hochfläche herablommt und im Unterlaufe große Krümmungen macht. 

Bei den Zuflüffen ver Weichjel von der rechten Seite find nicht allein Diejenigen 
aufzuzäplen, welche innerhalb Preußen in biefelbe einmünden, fonbern ſehr viele, welche 
öfllih von Neidenburg aus bem oftpreußifhen Seengürtel gegen Süboft ablaufen und 
im Königreih Polen den Narew und Durch biefen bei Nowybwor die Weichſel erreichen. 
Dahin gehören: Jegrzna von Oletzko, Lyk, Wyſa, Piihed aus dem größten Seebeden dem 
Spirbing-See, mit bem Zoruspel, Sfwa, Omulew und Orzyc, bei Janowo bie Grenze 
biſdend. Der Spirding-See fteht aber mit nördlich gelegenen Seen in ſchiffbarer Berbin- 
dung und durch diefe mit dem Pregel, wie nody weiter unten bemerkt werben wird. Alle 
laufen, mit vielen Seen in Berbindung ftehend gegen Südoſt ab; dagegen die Soldau, 
mit ber Neide von Neidenburg, und ihren Heinen Zuflüffen weſentlich gegen Süd. 

Die Drewenz entjpringt bei Dröbnig, fließt bi8 zum Dremenzfee, ven fie bei 
Oſterode erreicht gegen Norbweft, von ihrem Ausfluß aus biefem See gegen Sudweſt auf 
eine Länge von 24 Meilen. Bom Dremenzfee geht eine Verbindung zur Elbing ins friſche 
Haff, die weiter unten noch nähere Erwähnung finde. Bon Straßburg bis nahe zur 
Mündung der Dremenz oberhalb Thorn fcheidet fie Preußen vom Königreich Bolen.  . 

Sie nimmt von beiden Seiten viele Heinere Zuflüffe auf. Bon Thorn bis Granbenz 
nimmt bie Weichiel auf ihrer rechten Seite nur wenige umbebeutende Bäche auf. Die 
Difa entipringt nahe bei Straßburg uud hat einen nordweſtlichen Lauf, nimmt ‚viele Bus 
flüffe von Briefen, Rehda, Biihofföwerber und Freyſtadt her auf. Die Liebe vom oberhalb 
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Rofenberg hat nach Marienwerber einen weRlichen Lauf und mündet mit ber alten Rogat 
oberhalb ber Montauer Spike. 

Die Elbing, der Ablauf des Draußen⸗Sees, mündet unterhalb Elbing neben ber 
Rogat ind frifche Haff und ift mit derfelben durch den Kraffuhl- Kanal verbunden. Der 
Draußen-See nimmt die von Gr. Arnsborf gegen Weit dann über Chriſtburg gegen Norb 
fließende Sorge auf. Derfelbe if durch die Liebe bei Tiebemühl, den Eilinge und Röthlof- 
See mit dem Dremenz-See verbunden, fo daß von biefem aus eine Berbindung zwifchen 
ber obern Weichfel und dem friichen Haff befteht. 

Zwilchen der Weichfel und dem Pregel bilbet die Paſſarge, welche bei Grieslinen 
unter Hohenſtein ihren Urfprung nimmt, ein ſchmales Gebiet. Sie fließt gegen Norb und 
münbet nach einem Laufe von 16 Meilen unterhalb Braunsberg ins frifche Haff. Die 
Friſchnng, welche bei Brandenburg in biejes Binnenwaffer mündet, erweitert biefen Raum 
und befchränft das Gebiet des Pregels im Unterlaufe. 

Der Pregel entfteht aus ber Vereinigung ber Piſſa, der Angerapp und der Inſter 
bei Iufterburg. Die Länge des Laufes von Infterburg bis zur Mündung ins friiche Haff 
beträgt 10°/, Meilen. Die Höhe unter ber Brüde bei Inſterburg 76,0. "Wird die Piffe 
als der Hauptfluß angefehen, fo ift der Lauf von Dantlehmen aus ganz gegen Weft bie 
zur Mündung. Der Urfprung ber Piffa Tiegt im Wysztyten⸗See an der ruſſiſchen Grenze, 
von bier ift der Lauf norbwefllih. Bei Tapiau tritt eine Gabelung ein, indem bie Deime 
vechtwinklich gegen Nord abbiegt umb bei Labiau ins kuriſche Haff fließt. Bei Heiligen- 
walde trennt fi der Pregel in zwei Arme, ben alten und den neuen Pregel, welche 
parallel nebeneinander fließen und fich in Königsberg wieber vereinigen. 

Die Mündung des Pregeld in das frifhe Haff Tiegt 1',, Meile unterhalb Königs: 
berg, an dem äftlichen Ende dieſes großen Stranbfees. Derfelbe ift durch die frifche Neb- 
rung, eine female Landzunge mir Dünen bebedt von ber Oſtſee getrennt und bat nur 
einen Ausflug in biefelbe: das neue Zief ober Seegatt bei Pillau. Die Länge des Haffs 
von ber Mündung bes Pregels bis zum Elbingſchen Fahrwafſer beträgt 10%, Meilen; bie 
Länge bes Fahrwaſſers von der Elbing bis Pilau 8'/, Meile. Die größte Breite beträgt 
2, Meile. 

Die Breite des Pregels beträgt bei Gumbinnen 70’, bei Sufterburg 120’, in Königs. 
berg unterhalb ber Bereinigung ber beiden Arme 720’. 

Die meiſten Nebenflüffe geben dem Bregel von ter Tinten Seite zu. Die Ro- 
minte entipringt an ber ruffiihen Grenze öſtlich von Golbapp und mündet nach nordweſt⸗ 
lichem Laufe bei Bumbinnen. Die Angerapp fließt aus dem Mauerfee bei Angerburg 
ab und hängt dadurch mit bem größten Seen- Eompler von Preußen zufammen. Die 
Berbinbung geht vom Mauerſee tiber Löten nad dem Löwentien⸗See, welcher das höchſte 
Niveau mit 402, beſitzt und von bier durch ben Gurkel⸗ Schimon-, Nilolailer- zum Spir- 
bings-See (399, hoch) abfließt. Bon dieſem geht die Verbindung durch den Biallowsler-, 
Kefiel- und Warſchau⸗See, aus dem der Piffe zum Narew abfließt und auf biefe Weife 
eine Berbindung zwilchen bem Pregel und dem Narem berftellt, indem bie Waffer bes 
Lömwentien» Sees nach beiden Seiten abfließen. Der Lauf der Angerapp ift nahe gegen 
Nord, in ihrem untern Theile gegen Rorbweft gerichtet, überhaupt 22'/, Meile lang. Sie 
mänbet bei Trapdnen oberhalb Inſterburg. Die Angerapp wird von ber rechten Seite 
ber, beſonders durch bie Goldapp verftärkt, welche mit weſtlichem Laufe von der ruſſiſchen 
Grenze herablommt. 

Die Alle ift der bedentendſte Nebenfluß bes Pregels. Sie eutipringt bei Lahna, nördlich 
von Neidenburg. Ihr Lauf bis zur Einmündung bei Wehlau bat eine Länge von 30 Meilen, 
während bie Piffa und ber Pregel von ber Duelle His bahin nur 16 Meilen Länge be- 
figden. Unterhalb Wehlau bis zur Mündung bes Pregels ins friſche Haff ſiud nur 
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8 Meilen. Die Alle fließt Bis oberhalb Heilsberg gegen Nord, ber Paffarge ziemſtch mahe 
und parallel und wendet fi dann gegen Norboft bis zu ihrer Mündung. Vieſelbe em- 
pfängt von ber rechten Seite fehr zahlreiche Zuflüfſe, bie theils eine weftliche, theils eine 
norbweflige Richtung befiten, und bis gegen ben Spirbings-See hin den Quellen ber 
Zufläffe zum Narew nahe liegen. Der größte diefer Zuflüfſe ift bie Suber, welche ober- 
Halb Raſtenburg entipringt und bei Schippenbeil‘ mündet, von wo bie Schiffbarkeit ber 
Alle beginnt. 

Bon ber rehten Seite nimmt der Pregel nur einen größern Zufluß auf: bie 
Inſter, welche öftlih von Schirwindt entipringt, erft gegen We, dann gegen Sudweſt 
fließt amd bei Infterburg mündet. Unterhalb Inſterburg beginnt bald die große Nieberung 
des Baumwaldes, in der die Deime zum kuriſchen Haff abfließt und in der mannichfache 
Grabenverbinbungen ftattfinden, Zuftiffe zum Pregel aber aufhören. 

Auch unterhalb ber Theilung der Deime find biefelben unbebeutenb. 

Die Memel (Polnifh und Ruffiih Niemen) entipringt bei Stonim im Gonverne- 
ment Minst und hat bereits einen Lauf von 90 Meilen Länge zurüidgelegt, wenn fie bei 
Schmaleninten unfern Johannesburg in Preußen eintritt. Hier fließt fie gegen Wer bie 
zum Schanzenkruge, auf 8%, Meilen Länge, wo eine Gabelung eintritt. 

Der linfe Arm, die Gilge 4’, Meilen lang fließt gegen Sübwef und mündet ſchon 
vielfach getheilt bei Gilge ins kurifche Haff. Der rechte Arm, ver Ruß 5Y, Meilen lang 
fließt unterhalb Ruß mit vielen Mündungen in daſſelbe Vinneuwaſſer. Bei Schmaleninten 
hat Die Memel 84,7 Höhe, bei ber Gabelung ber Gilge und bes Ruß 13,’ Höhe. Bon 
Tilfit ans begleitet eine breite Mieberung bie rechte Seite bes Ruß bis zur Mündung. 
Das Delta zwiſchen Ruß und Gilge ift von vielen Gräben und Flußarmen durchzogen 
und am Ausfluß ber Gilge dehnen fich weite Brüche bis zur Deime aus, 

Das kuriſche Haff ift ein burch die kuriſche Nehrung von der Offer geiremuter 
Etranbfee, der nur an feinem nörblichften Eube bei Memel einen Ausſinß (Seegatt) hat. 
Die größte Länge beffelben iR 15 Meilen und bie größte Breite, Labiau gegenüber 
4',, Meile, 

Auf der linken Seite nimmt bie Memel die Szeſzuppe anf, weldhe von Schirwindi 
His Kirkule die Grenze mit norbmeftlihem Laufe bildet, dann mit weſtlichem Zaufe bei 
KRaudszee mündet. Dann folgen nur Heinere Bäche mit nörblichen Laufe; im Unterlanfe 
der Gilge noch viele Zuflüffe mit weſtlichem Laufe aus den Brüchen. Bon biefen iſt ber 
Nenonin dur den großen Friedrichsgraben mit der Deime bei Labian in einer Länge 
von 3 Meilen unb berjelbe Nemonin mit der Gilge durch den Heimen Friedrichsgraben 
son 1 Meile Länge jchiffbar verbunden. 

Auf der rehten Seite kommt der Jura mit ſüdlichem Laufe ans Kurland und 
miünbet bei Schreitlaufen, dann Heinere Zuflüffe zum Ruß gegen Weſt. Die Minge fällt 
mit fühlichem Laufe ganz in der Nähe der Rußmündung ins kuriſche Haff und Die Dange 
dei Memel, welche den Hafen bildet und bie Reihe der in bie Oftfee mündenden Flüffe 
ſchließt. 


8. 58. 
Das Stromgebiet der Donau. 


Nur ein Theil des oberen Lanfes der Donan kommt bier zur Betrachtung, indem 
diefelbe von ber Duelle bis nnterhalb Paſſan dem Gebiete des Zollvereins angehört und 
bei Engelharbtszel in Defterreich eintritt. Die Iinfe Seite gehört auch in ben Nebenftiffen 
nahe zu bis zu dem Ausgangspunfte bem vorliegenden Gebiete an, währenb auf der 
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rechten Seite ber Oberlauf ber größeren Zufläffe in Oefterreich Tiegt, und fle erft weiter 
abreärts in Bayern eintreten. 

So Hein demnach auch derjenige Theil der Donau und feiner Nebenflüfſe ift, welcher 
dem Zollvereinsgebiete angehört, fo ift er Dennoch von erheblicher Wichtigkeit, als Theil 
des größten Stromes, welcher bamit in Berithrung fieht, als Hanptwafferfiraße ins ſchwarze 
Meer und zum Orient. 

As Quelle der Donau mirb biejenige bezeichnet, welche in dem Hofe des Schleffes 
za Donanefchingen bervortritt und fih bald darauf mit ben eigentlihen Quellbächen ber 
Breg und Briegach verbindet, welche von dem öftlihen Abhange bes Schwarzwaldes in 
der Nähe der Nedarquellen berattommen. Die Breg kommt das Katzenſtein⸗Thal herab 
und fließt über Yurtwangen, Vöhringen, Hüfingen. Die Briegach fließt vom Hirzwald 
oberhalb St. Georgen, Billingen nad Donaueſchingen. Unterhalb biefes Ortes vereinigen 
fie fih in weiten fumpfigen Ebenen. An Heineren Bächen tritt noch der Bran, bie 
Schullad und die Linach hinzu. Im Allgemeinen ift der Lauf der Donan gegen Oft ge- 
richtet. Bon Geifingen bis Scheer unterhalb Sigmaringen durchbricht biefelbe in einem 
mit Yelfenwänden befetsten, vielfach gefrämmten Thale den Jurazug der Rauben Alp und 
fließt alsdann auf ber Scheide des Jura und der tertiären Molaffe in nordöftficher 
Richtung bis Regensburg, erreicht bei Donauftauf den Fuß des Bayrifhen Waldes und 
folgt demſelben in füböftliher Richtung bis zur Grenze von Oefſterreich. 

Sie mündet in einem fumpfigen Delta mit vielen Stranbfeen durch drei große Arme, 
drei Meinere fließen ans dem Ramſinſee ab, ber von Donanzuflüffen genährt wird, 

Die Lage der Donau an Ihrem Urfprunge gegen den Rhein wirb baburch bezeichnet, 
daß Geifingen, wo fie in die Rauhe Alp eintritt nur 3'/, Meile von Schaffhaufen und 
Scheer, wo fie die Rauhe Alp verläßt, nur 4'/, Meile von dem Ueberlinger See (nörh- 
lichem Enbe des Bobenfees) entfernt if. Die Quelle der Breg liegt 6‘, Meile öſtlich 
vom Rheine bei Alt-Breifach. 

Die Länge des Donamlaufes von Donauefhingen bis Engelharbtszell beträgt 51 Meilen. 
Die Onellzuflüffe haben eine Länge von 4 bis 5 Meilen. Bon ber Duelle bis zur Män- 
dung durchläuft der Strom eine Länge von 320 Meilen, während in gerader Linie bie 
Duneien von der Mündung 200 Meilen entfernt liegen. Bon Ulm an iſt die Donau 
ſchiffbar. 


Höhenlage der Donau: Fuß. Gefälle. 


Donandngen . > 2 2 002. 2124 

Tuttlingen . » > 2 2 020000. 1988 1: 500 
CSigmarngn - -» » 2 0 00000. 1692 1: 480 
Memindng - - - > > 2002. 140 , 
Da a an ae a 882 


Donauwörth - -» » 2 2 222 1230 1:1043 
Bchmündung - - > 000. a . 
Iugolfadt . . - - >... ggf  1:1080 
Kehlheim, Altmäglmändnng 2... 1947 

Nabmändung . . . 20... 1940 1: 2000 


Regensburg, xcheaminbune .... 1033 
Donanſtanf... .... 1028 
Straubingg.. * 
Deggendorf. .. 9336 
Baften, Münderng des Fam "und ber 36 867' 1: 2200 


39 * 


1: 2400 
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Die Breite der Donau beträgt zwilhen Ulm und Donauwörth 190 bis 240’; bei 
Ingolſtadt und Bohburg 480; bei Regensburg 720’ (die Brücke daſelbſt 1000’ lang) bei 
Straubing 480’, bei Paflau 730. 

Die Zuflüffe von der Tinten Seite haben im Allgemeinen einen ſüdlichen Lauf und 
kommen von ber Scheibe gegen ben Neckar und Main, im bayrifchen unb böhmifchen Walde 
gegen bie Elbe herab. In bem Gebiete ber Rauhen Alp ift die Richtung ber Zuflüffe 
gegen Südoſt, von dem nordweſtlichen Rande biefer Hochfläche heraklommend; jo bie Bera 
von Thieringen, bie Schmeie von Onfimettingen, bie Lauchert mit ber Behla von Vill⸗ 
manbingen, bie Blau von Schellingen, welche in Ulm, bie Brenz von Ehegarten, welche 
bei Keimingen, bie Egge von Lauchingen, welche bei Steinheim mündet, haben einen nahe 
öftlichen Lauf. 

Bebentender ift die Wörnit mit einem für-füböftlichen 16 Meilen langen Laufe. Sie 
entfpringt unweit Frankenheim und mündet bei Donauwörth, von ber rechten Seite nimmt 
fie die Rothach und Eger, welche viele Waffer aus dem Riesgau bei Nördlingen zuführt, 
von ber Iinfen Seite die Sulzach, Rohrach, Schwalb und Ollach auf. Der Wornitz par- 
aflel folgen die Urfel von Flozheim, bei Stepperg mlnbend, bie Schutter von Wellheim bei 
Ingolſtadt mundend. 

Die Altm ühl iſt höchſt bemerlenswerth, weil fie zur Führung des Ludwigskanale zur 
Verbindung des Mains mit der Donau benutzt worden iſt. Sie entſpringt im Burgbern⸗ 
heimer Walde bei Hornau und mündet nad einem Laufe von 22 Meilen in ſud⸗ſüdöſtlicher 
zum Theil öſtlicher Richtung bei Kelheim im die Donau. Bon Pappenheim an durchbricht 
fie den Fränkiſchen Jura. Bon der linken Seite nimmt fie im Oberlaufe die Wiefeth, Rohrach, 
ben Möhrenbach und den Schwambach auf, während ber Unterlauf an Zuflüffen befchränft 
if. Umgekehrt ift es auf der rechten Seite, wo ber Oberlauf burch beide Rezat beſchränkt 
wird, weiter abwärts nimmt fie die Schwarzach, Anlauter, Sul und ben Laber auf. 

Der Ludwigs-Kanal beginnt von der Mundung ber Regnitz in ben Main, unterhalb 
Bamberg in 725’ Höhe, fteigt in 69 Schleufen zu dem Scheitelpunft auf ber Hochfläche bes 
Fränkiſchen Jura bei Neumarkt in 1282’ Höhe und fällt im Altmühlthale bis zur Mündung 
bei Kehlheim an der Donau mit 25 Schleufen bis 1047’. Die Länge beträgt 23%, Meile. 
Es ift der großartigfte Kanal im Zollvereinsgebiet, er tiberfchreitet bie größten Höhenunter- 
ſchiede. Derfelbe ift in den Jahren 1836 bis 1845 erbaut worben. 

Die ſchwarze Laber entipringt bei Laber und mündet nach einem füblichen Laufe bei 
Sinzig. 

Die Fichtelnab, ber beträchtlichfte dieſer Zuflüffe, entipringt oberhalb Neubau am 
Fuße bes Ochſenkopfes im Fichtelgebirge, nimmt rechts bie Heibenab bei Wilbenau anf, welche 
zwiſchen Warmenſteinach und Mühlmeifel entfieht, linke die Waldnab (bohmiſche Nab) bei 
Windiſch⸗Eſchenbach, welche üblich von Bärnan am Böhmerwalde entipringt. 

Der Lauf ber Rab bat eine Länge von 22 Meilen und ift gegen Süb gerichtet, diefelbe 
mändet bei Maria-Ort, oberhalb Regensburg. Rechte nimmt fie bie Vils mit dem Lauter⸗ 
bach, links die Luhe, die Pfreimt, die Schwarzach mit der Aſcha und Murach auf. 

Der Regen erhält diefen Namen bei Pulling unterhalb Kötzting, wo ſich ber weiße 
und ber ſchwarze Regen mit einanber vereinigen. Der ſchwarze Begen entſteht aus ber 
Bereinigung des großen und bes Heinen Regen bei Zwieſel. Derjelbe hat einen norbiwef- 
lichen Lauf, der Donau gerade entgegengejeit, wenbet bei Stöfling umter einem rechten Winkel 
gegen Sud um, und mündet nad) einem Laufe von 22 Meilen bei Regensburg. Die Ein- 
milnbungen ber Altınühl, der Rab und des Regen liegen innerhalb 8 Meilm von eimanber, 
während bie äußerfien Duellen berfelben fi) auf 35 Meilen von einander entfernen. Außer 
der Kamb, welche in Böhmen bei Hofberg entipringt, hat ber Regen sur ganz Meine 
Zuflüffe. Weiter öffich münden viele Meine Bäche, welche von dem Bayriſchen Walde um- 
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mittelbar herablommen in die Donau, wie bie Kiefach bei Reibersborf, bie Mennach mit 
dem Bogenbach bei Oberaltaich, die Oh bei Nieberaltaich, die Geiſach hei Salching. 

Die Ilz entfteht aus ber Vereinigung der bayerifchen und paffauifchen Ilz unter 
Fürftened;; die Quellen der erfteren Liegen öftlih vom Rachel im Böhmerwalde Der Lauf 
iſt hauptfächli gegen Süd gerichtet. Die Mündung ift bei Paſſau. Den Schluß bilbet 
bie Rane, welche bie Grenze zwifchen Bayern und Oeſterreich bildet, aber in bem letzteren 
Staate erft in die Donau einmündet. 

Bon der rehten Seite empfängt bie Donau fehr bebeutenbe Zuflüffe, von ben Alpen 
umd ben Borbergen berfelben aus, ver Oberlauf berjelben ift aber fehr arm daran: erft ba, 
wo fie im flachen, breiten Thale in bem Gebiete der tertiären Molaſſe unterhalb des Durch⸗ 
bruches Durch die Raube Alp fließt, kommen ihr größere Zuflüffe zu. Die Ablach mündet 
bei Mangen, entfteht bei Neuhaus, verfolgt eine norböftliche Richtung, nimmt viele Bäche 
von Siüb ber auf, fo den Andersbach, welcher fogar feinen Lauf gegen Nord-Nord⸗Oſt nimmt. 
Die Oſtrach, welche Hunberfingen gegenüber münbet, verfolgt die Richtung gegen Norb- 
Weſt in großen Bogen gefrümmt. Die Schwarzach mündet ober Riedlingen, die Kanzach 
unterhalb Umlingen, letztere burch den Abfluß bes Feberfees bei Buchau vwerftärkt, beibe mit 
nörblicher Richtung. Dieſelbe Richtung verfolgt au die Riß, Durrach ımb Rötum, 
welche ganz nahe beifammen, Erbach gegenüber, oberhalb Ulm einmünden. 

Sehr viel bedeutender ift Die Fler, welche ebenfalls noch ober Ulm ber Donau zugeht. 
Sie entfieht bei Oberftporf aus der Bereinigung ber Breitach, Stillach nnd Trettach, bie erftere 
fommt aus dem Bregenzer Walde, bie beiben anbern von ber bayriſch⸗öſterreichiſchen Grenze, 
Der Lauf derſelben 22 Meilen lang ift gegen Norb-Norb-Weft gerichtet, bei Kempten macht 
berfelbe einen oſtwärts gejpannten Bogen. Auf ihrer linfen Seite nimmt fie ben Schwarzen» 
bach, die Ach, welche den Alpfee Durchfließt, ben Waltenhofener Bach, ber zum Theil aus 
dem Sonthofener See kommt und unterhalb Aitrach die Aitrach mit ber Eſchach auf. Auf 
ber rechten Seite ift ihr Gebiet fehr beſchränkt, inbem bier viele Zuflüffe unmittelbar 
ber Donau zugehen, unter den Kleineren Bächen ift die Ach zu nennen, welde aus dem 
Ried oberhalb Memmingen abflieft. Unterhalb Ulm folgen als Zuflüffe mit nörblicher 
Richtung, die Donau unter einem rechten Winkel erreichend: bie Leibe bei Leiben, die Roth 
bei Fahlheim, bie Biber bei Leibheim, vie Günz bei Günzburg, die Mindel mit ber Kammlach 
bei Offingen. Kleiner find die Glött, bie Zufamm und Schmutter, welche mit norböftlicher 
Richtung bei Donauwörth milnden. 

Der Led mündet Lechsgemüund gegenliber, entipringt öftlich ber Rothwand In Borarl- 
berg und erreicht oberhalb Füßen Bayern. 

Im Oberlaufe ift er zwiſchen Iller und Inn fehr beichräntt mit norböftlicher Richtung, 
wenbet fih bann gegen Nord und behält biefe Richtung bei. Die Länge bes Laufes beträgt 
88 Meilen: er ift ungemein reißend, und fetst unterhalb Lanböberg, bei geringerem Gefälle 
fehr viele Gerölle ab. Auf der vechten Seite nimmt er die Halbleh umb bie Illach auf, 
auf ber Iinfen ift die Vils zu bemerken, deren Duelle und Mündung aber in Tyrol Tiegt; 
die Wertach, welche unterhalb Augsburg nach 18 Meilen langem Laufe mündet und felbft 
wieber bie Starzlach, Gennah und Sielel aufnimmt. Von ber Tech- bie zur Iſarmündung 
erhält die Donau auf ber rechten Seite nur Kleinere Zuflüſſe, deren Hauptrichtung gegen 
Nordoſt geht, und zwar: die Schönfelber Ah bei Niever-Schönfeld, die Heine Paar bei 
Straß, bie Schornreiter Ach bei Schornreit, bie große Paar bei Manching, Die Ilm bei 
Pfbring, die Abens bei Bögging, die Pfetter bei Pfetter, bie gr. Taber bei Obermoking, 
bie I. Laber bei Niedermotzing unb endlich die Aitrach unterhalb Unteröbling. 

Die If ar entfpringt im Karwenbelgebirge, am Ende des Hinterauer Thales in Tirol 
nad tritt unter dem Scharnitzpaſſe in Bayern ein. Der Lauf ift mit Ausnahme bes kurzen 
weftlichen Laufes bis zur Scharuig gegen Norbnorbweft bis Freyſing unb non ba bis zur 
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Mündung unterhalb Deggendorf gegen Morboft gerichtet, dem Donaulauje oberhalb Ragens« 
burg in 5 Meilen Entfermmg parallel. Die ganze Länge bes Laufes mißt 47 Meilen. 

Auf ber linken Seite nimmt die Mar auf: die Jachna, den Abflug des Welchen 
Sees oberhalb Wegſcheid; die Loyſach mit Ramfau und Partnach, im Flachlande durch 
den Kocheljee fließend unterhalb Wolfrathshauſen; die Moſach aus dem Dachauer Mooſe 
unterhalb Freyſing, die Amper von der Krenzipig unter Moosburg: biejelbe ift jehr be 
trächtlich, durchfließt den Ammerfee, nimmt links die Halbammer, die Windach und Maiſach, 
rechts die Ache, den Abfluß des Stoffeljees, und die Würm, den Abfluß bes Würm- ober 
Starnberger Sees auf, weldye durch ben Nympfenburger und Allacher Kanal zur ar unter 
München geführt if. Unterhalb der Amper empfängt die Ifar von ber linlen Seite nur 
unbebeutende Bäche. 

Ebenſo kommen berfelben von ber rechten Seite nur Heine Bäche aus Tirol zu, 
weiter unterhalb bie Dorfe aus dem Erdinger Moo8, die Sempt mit dem Strogen aus 
dem Yaulmoos, ſehr befchräntte Zuflüffee Die Bils entfieht bei Kerſchberg aus ber Ver⸗ 
einigung ber gr. und HM. Vils. Die erftere entipringt bei Hörgerstorf, die letztere bei Holzen. 
Der Lauf ift erft gegen Norboft, dann gegen Oft bis zur Mündung bei Vilshofen gerichtet. 

Der Inn bei weiten ber bebeutenbfte Nebenfluß der Donau in biefem Gebiete ent- 
fpringt auf dem Lungin, einem öſtlichen Gipfel des Septimer in Graubündten, fließt durch 
das Engadin gegen Norboft, buch Tirol gegen Oſt⸗Nord⸗Oſt, in Bayern von Kiefersfelden 
unterhalb Kufftein an, erft gegen Nord, dann fich öftlich im Bogen wendend und zulett wieber 
gegen Norb bis zur Mündung bei Paffau. Die Länge feines Laufes beträgt 68 Meilen, 
17 Meilen mehr als die Donau von ihrer Duelle bis zur Vereinigung burchlaufen bat. 
Bon ber Mündung der Salzach an bildet er die Grenze von Bayern unb Oeſterreich. 

Bon der linken Seite nimmt er in Bayern auf: die Mangfall, ben Abfluß bes 
Zegernfees, in den bie Weißach und Rottach fällt, mit ber Glon, Schlierady und Leitzach, 
ferner die Attel aus den Seemoofe und dem Unterlaufinger Filz, bie Iſen und die Rott, 
lettere mit ganz öſtlichem Laufe, 

Bon der rehten Seite gehen dem Inn zu: die Alz, ber Abfluß des Chiemſees, 
von dem nordweſtlich viele Heinere Seen liegen und ber Die Prien und die Achen aus Tyrol 
aufnimmt, mit ber Traun; die Salzach, weldye aus dem Pinzgau fommt. Bon der Salach⸗ 
mimdung bis zu ihrer Einmündung in ben Inn bei Haming unter Burghaufen bilbet fie 
bie Grenze von Bayern und Defterreih. Ebenjo die Salach, welche im Glemmenthale in 
Salzburg entipringt, von Unten bis Neichenhall in Bayern fließt unb bann bie Grenze 
bis zu ihrer Einmündung in die Salzach bei Salzburghofen bildet. 


weiter Abſchnitt. 
Geognoſtiſche Beſchaffenheit. 


8. 69. 
Allgemeine Ueberſicht. 


Die Oberfläche ver Erde iſt in vielen Beziehungen nur der Ausdruck der vie 
Rinde zufammenfegenden Maflen. Schon in viefer Beziehung kann eine kurze 
Neberficht der geognoftiihen Beſchaffenheit des vorliegenden Gebietes als Ergänzımg 
der Darftellung feiner Oberfläche nah orographiſchen und hydrographiſchen Be⸗ 
ztehungen nicht übergangen werben, aber eben fo wenig kann dieſe Ueberſicht in 
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Bezug anf vie nutzbaren Mineralien fehlen, welche in ver Erdrinde auftreten, und 
eine fo hohe Bereutung in dem Aukturzuftande und im Gewerbsweſen ver Völker 
erlangt haben. So verſchieden auch die Maffen find, welche die Erdrinde zuſam⸗ 
menfegen, fo wiederholen ſich doch biefelben in allen Punkten der Erdoberfläche 
auf eine foldhe Weiſe, daß der Feine vorliegende Abjchnitt von Mitteleuropa ziem- 
lid) nahe ein vollftändiges Bild aller Maſſen und ihrer gegenfeitigen Berkältniffe 
liefert, die bisher auf ver gefammten Erdoberfläche bekannt geworben find. 

Diefe Maffen werven nah) Formationen oder Gebirgsformationen unterſchie⸗ 
ben, melde als Imbegriff fehr ausgevehnter oder auch zahlreicher vorherrſchender 
Gebirgsglieder felbkftändige Ganze bilden. Petrographiſche, auch paläontologifche 
Eigenſchaften, Strultur und Lagerungsfolge bezeichnen fie als gleichzeitige Produkte 
gleichartiger Bildungsweiſen. Sie verbreiten ſich über große Flächenräume, hun⸗ 
derte, ſelbſt tauſende von Quadratmeilen, ihre Mächtigleit beträgt hunderte und 
ſelbſt tauſende von Fußen. 

Den vorherrſchenden ſchließen ſich untergeordnete Gebirgsglieder zu einem und 
demſelben größeren Ganzen an. Die Geſteine einer Formation müſſen daher 
von einer ſolchen Beſchaffenheit fein, daß ihre urſprüngliche Bildung unser ähnlichen 
Umftänden und Bedingungen erfolgt fein kann, wenn fie auch durch fpätere Ein 
wirfungen theilweiſe Veränverungen erlitten haben follten. So find die Gefteine 
entweder foffilfreie (verfteinerungslofe) over foffilhaltige (verfteinerungsfüh- 
rende), der Struktur nah gefchihtete oder majfige, was der Bildungsweiſe 
nad) ziemlich mit ver ſedimentären und eruptiven zufammenfällt. Die Yagerung 
folge oder die gefegmäßige Aufeinanvderfolge der Yormationen unb ber 
fie bildenden Gebixgsgliever in vertilaler Richtung entfcheivet beſonders bei ben 
in großer horizontaler Verbreitung auftretenden Gebirgsgliedern über bie Zeit der 
Bildung, über vie Beriode over Epoche verfelben. Die Folge von unten nach 
oben geht dabei von dem Welteren zu dem Neueren. Der hieraus abgeleitete Syn⸗ 
chronismus der Gebirgsglieder ift das wefentlichhte Kennzeichen ber Identität ber 
Yormation. Diefe Zeitbefiimmungen find nur relative und ungefähre, indem 
mir zu ermitteln ift, ob ein Gebirgsglied früher oder fpäter als ein anderes ges 
bildet worden, ob fein Ereigniß Spuren hinterlaffen, welches zwifchen bie Bildung 
zweier Gebirgsglieder fällt. Beſtimmte Zeiten und Zeitbauer laſſen ſich nicht au⸗ 
geben. Dennoch iſt das chronologiſche, der Entwickelungsgeſchichte der Erdrinde 
angehörende Element das wichtigſte bei der Beſtimmung der Formationen. 

Außer ven fedimentären over erogenen und den eruptiven ober enbogenen 
Bermationen fordern beide mit Nothwendigkeit ein vorhandenes Material, welches 
zugleid, den erfieren als Unterlage, ven leteren ald Dede zum Durchbrechen und 
nad dem Durchbruche zur Unterlage dienen konnte. Diefe nrfprüngliche fefte Rinde 
der Erde ift die primitive, azoiſche, prozoifche Ur» oder Grundformation. Ueber 
ihr Borhandenfein kann fein Zweifel beftehen, ſondern nur darüber, ob Theile der⸗ 
jelben an der gegenwärtigen Erdoberfläche fichtbar find. Zu biefer primitiven 
Jormation gehören vie tiefften Gebirgsgliever, welche fih durch Schichtung dem 
febimentären Bildungen, durch ihren Beſtand als kryſtalliniſche Silifatgefteine den 
eruptiven Bildungen anfchließen, Gneis, Glimmerſchiefer u. ſ. w. Dieſelbe zeigt 
-überall eins fo allgemeine Uebereinfimmung ihrer Gefteine, Struktur und La- 
gerungsform, daß fie dadurch auf einen großartigen, über die ganze Erboberfläche 
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in gleicher Weiſe ſtattgefundenen Bildungsprozeß hinweift und eine ununterbrochene 
Ausdehnung unter allen fepimentären und eruptiven Formationen felbft dann wahr⸗ 
ſcheinlich macht, wenn fie über unermeßliche Landſtriche von venfelben völlig ver⸗ 
bedt if. Da es nun gewiß ift, daß einige verhältnißmäßig viel jüngere Forma⸗ 
tionen in ihren Geſteinen, ihrer Struktur und Ragerung eine auffallende Aehnlichkeit 
mit der primitiven Formation zeigen, fo erfcheint e8 am pafjendften, viefelben unter 
dem gemeinfamen Namen der kryptogenen Formationen ober der gefhichteten 
Silifatformationen zufammen zu faflen. Mit venfelben find gewifſe eruptive 
Formationen durch gleihen Mineralbeftand und durch räumliches Zufammenauf- 
treten nahe verbunden, wie Gneis und Granit. Andererſeits hängen dieſelben 
durch die verichiedenen Iruftallinifchen Schiefer und den Thonfchiefer mit ven älteften 
jebimentären Sormationen, in denen Reſte organifchen Lebens aufbewahrt find, zu⸗ 
fammen. Dieje febimentären Formationen zerfallen nad der verfchiebenen Bes 
ſchaffenheit des Gewäſſers, auf deſſen Grunde fie entftanden find, in marine und 
Limnifche, an welche letere fi die fluviatilen anreihen, und fih durch Ae⸗ 
ftuarienbildungen wiederum den marinen nähern. Die ſedimentären marinen 
Formationen bilden eine außerorbentlid große und ausgebehnte Reihenfolge, worin 
die Entwidelungsgefhichte der Erdrinde ausgeſprochen ift. 

Die eruptiven Formationen werden in plutonifhe und vullanifche 
unterfchieden, welche legtere die Verbindung mit eigentlich vulkaniſchen Eruptions⸗ 
erfiheinungen vorausfegen. Diefelben gehen theil® durch den Mineralbeſtand ziemlich 
in einander über, theild mögen die Spuren der älteften Eruptionserjheinungen 
wiederum zerftört fein und deren Probulte daher einfach ven plutonifhen Yorma- 
tionen zugerechnet werven. Das Verhalten der eruptiven gegen die febimentärem 
Formationen hat ziemlich allgemein vie chronologifche Folge der erfteren feftftellen 
laſſen. Jede eruptive Formation ift jünger als die von ihr durchbrochene, und 
älter als die überhaupt von berfelben nicht durchbrochene Formation, mag fle num 
eine ſedimentäre oder auch eine eruptive Formation fein. 

Die Lagerung der ſedimentären Yormationen zeigt, daß ſich die Maſſen 
theild noch in derſelben Tage befinden, die fie bei ihrer Bildung eingenommen haben, 
d.h. die Schichten liegen nahezu horizontal, theil aber in einer durchaus veränderten 
Lage, welche große Bewegungen in der Erdrinde vorausfegen läßt, wobei denn bie 
Schichten in allen möglichen Neigungen bis zur ſenkrechten Richtung erfcheinen. 

Diefe Aufrihtung der Schichten ift in fehr verfchievenen Zeiten erfolgt, und 
in vielen Gegenden wird beobachtet, daß die horizontalen Schichten einer Forma» 
tion auf den aufgerichteten Schichten einer älteren aufliegen, wodurch nicht allein 
eine chronologifche Reihenfolge ver Scichtenerhebungen feftgeftellt, ſondern bie- 
felbe auch in Uebereinftiimmung mit derjenigen ver fenimentären Formationen ge- 
fegt wird. 

Der Einfiuf der Aufrihtung der Schichten auf vie Oberflächengeftaltung ift 
von ber größten Bedeutung, indem dadurch in manchen Fällen die Richtung, Tage 
und Yorm der Bergfetten und Hügelzüge beflimmt wird. Außer dieſem Einfluffe 
macht ſich aber auch derjenige großer Störungen und Zerreifungen ver Schichten 
nad) linearer Auspehnung geltend. Je älter die Aufrichtung der Schichten ift, um 
fo weniger tritt biefelbe in ver Oberflächenforu hervor, indem nicht nur bie jlw- 
geren Aufrichtungen ſolche Gegenden wieder getroffen und ven Ausdruck der älteren 
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treilweiſe verwiſcht, ſondern auch vie zerſtörenden Einflüſſe einen großen Theil der 
durch die Hebungen entſtandenen Bergformen beſeitigt und geebnet haben. Dieſe 
zerſtörenden Einflüfſe machen ſich beſonders in dem Niveau des Meeresſpiegels 
geltend, und haben bei der Hebung des Landes ihre Wirkung über die ganze 
Fläche deſſelben, von den höchſten Bergen bis zu den heutigen Küſtenrändern ver⸗ 
breiten können. 

Die vier Syſteme der Erhebung, welche in der Betrachtung der Oberflächen- 
verbältnifie leitend geweſen find, berußen ganz auf diefen Grundlagen, und es ift 
an benfelben der Zuſammenhang des innern Gebirgsbaues und der äußern For⸗ 
mengeftaltung fehr beftimmt nachzuweiſen. 

Die Richtung der Schichten in der alten fevimentären Formation des nieder: 
ländifhen Syſtems ift von Südweſt gegen Nordoſt und entfpricht der älteften Her 
bung, welche in viefem Gebiete fi kund giebt. Aber auch vie gleichalten Devon- 
und bie noch älteren Stlurfchichten im Harze, im Thüringer und Frankenwalde, 
im Wichtel- und Erzgebirge, find in diefer Richtung gehoben und laffen tiefes He- 
Bungsphänomen als eine® der größten und ausgebehnteften ter mitteleuropäifchen 
Zone erſcheinen. Diefe Hebung hat bereit vor der Kohlenformation begonnen, 
bis zum Schluß derſelben fortgebauert, aber vor dem Beginn der Periode des 
Rothliegenden geenvet. 

Sodann folgt die Hebung des Rheinifhen Syſtems in der ungefähren Rich» 
tung von Süd gegen Nord, welche fi vorzüglich in bedeutenden Spalten und 
Störungen an den beiverfeitigen Abhängen des Rheinthales kund giebt, die erft 
währen und nad der Bildung des bunten Sanpfteins energifch erfolgt find, dann 
bat aber bie Hebung fchwächer noch nad den folgenden Yormationen fortgedauert, 
bie Höhe der Gebirgskerne vergrößert und läßt ſich in der nördlichen Fortſetzung 
der Hebungsachſe am Oftabhange ver nieverländifchen Devonformation noch in 
fleilen Schichten der Iuraformation wahrnehmen. 

Die Hebung des Sudeten- over Herchnifhen Suftems in der Richtung von 
Säooft gegen Nordweſt reicht bis zu bem Ende ver Kreiveformation und fleht bes 
fonders zu dem nieverlänvifhen Syſteme in dem Verhältnifie, daß es vie nad 
dem feßteren gehobenen Schichten in befondere Gebirgskoörper zerlegt hat. Die Be- 
grenzung des Harzes ift durch das Sudetenſyſtem bebingt, die Devon: und Silur- 
ſchichten ziehen diagonal hindurch. Das Wichtelgebirge und der Thitringermwald iſt 
auf feiner Säooftfeite in der Richtung des Sudeten⸗Syſtems begrenzt, die Devon- 
und Stiurfhichten find nach derſelben abgefchnitten. Kreidefchichten find an ben 
Rändern des Glägergebirges wie am Norbrande des Harzes und im Teutoburger⸗ 
walde aufgerichtet. Es finven fich aber innerhalb dieſes Gebietes ſchon viel ältere 
Aufrigtungen in verfelben und in nahe liegenden Richtungen, welche vie Mannig- 
faltigteit und ven Wechfel des norddeutſchen Hügellandes beftimmen und vie Er⸗ 
ſcheinungen an ven Gebirgeränvern mit ihren landſchaftlichen Reizen bevingen. 

In vem Alpenſyſteme ift vie Miecänformation in fentrechten Schichten auf⸗ 
gerichtet, und daſſelbe ift mithin pas neuefte ver Hebungsiufteme, in welche das vor» 
liegende Gebiet zerfällt. Die chronologiſche Ordnung beginnt mit dem nieberlän« 
bißchen Syſtem als der älteftlen Anfrichtung, läßt alsdann das Rheinſyſtem, dann 
das Snvetenfuften folgen und ſchließt mit dem Alpenfuften. Die Höhe ver Ges 
biege felgt diefer Ordnung, je neuer bie Hebung, um fo beträchtlicher bie Höhe 
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ber Gebirge, um fo geringer iſt bie Gimwirlung zerſtärender Urſachen, um fe kürger 
ber Zeitraum ihrer Thatigkeit. 

Der Zufammenhang ver geoguofifhen Befchaffenheit und der Obenflächen 
verhältuiffe ift auf dieſe Weife nicht allein nach dem petrographiſchen Charakter 
ber Maflen, fonvern auch nach ber gefchichtlihen Eutwidelung ver Erdrinde feß, 
geftellt. Die Oberflädengeftaltung wird fo auf fchärfere Beflimmungen una Ab» 
grenzungen zurüdgeführt und die Darfellung derſelben wirb belebt, indem Wie in⸗ 
nern Örände und Beziehumgen fie ald das nothwendige Ergebniß einer Reihenfolge 
von Ereignifien erfcheinen laſſen, welche die Erdrinde betroffen haben. 

Im Allgemeinen treten daher die primitiven and die älteſten ſedimemären For⸗ 
mationen als infelförmige Kerne auf, um welde ſich vie jüngeren Formationen 
in mehr ober weniger concentrifhen Ringen ober Bändern herumziehen, wie als⸗ 
dann zulegt in gemeinfchaftlicyen, bedenartigen Ausfüllungsjelvern zufammenfliegen. 

Das Borlommen nugbarer Mineralien ift theils an die regelmäßige Eni⸗ 
widelung der fenimentären Formationen gefnüpft, theils hängt daſſelbe mit gewifjen 
Störungen und Einwirkungen zufammen, welche vie Geſteinsmaſſen lange mac 
ihrer Ablagerung getroffen haben, und” mit dem Auftreten beſtimmter eruptiver 
Gebirgsarten, deren chrenologifche Folge fih aus ihrem Verhalten zu ven ſedimen⸗ 
tären Formationen ergiebt. Die nugbaren Diineralien ftehen daher in einem um 
gemein verwidelten Verhältniſſe zu der geognoftifchen Befchaffenheit des Lanbes und 
noch mehr die Möglichleit, diefelben zu verwerthen, und bie Entwidelung grefer 
Induſtriezweige darauf zu gründen. 


8. 60. 
Geſchichtete Sililatformation und damit verbundene Eruptivformationen. 


Die gefhichtete Sililatformation beftebt wejentlih aus Gneis, einem Hafrigen 
Semenge von Quarz, Feldſpath und Olimmer, aus Glimmerfciefer, einem 
fehiefrigen Gemenge von Quarz und Glimmer, dem fi Horublendſchiefer, Chlo⸗ 
ritfchiefer, Kalkſchiefer und Thonſchiefer anfchlieken. Diefer letere iſt petrographiſch 
kaum von manchen Schiefern zu unterſcheiden, welche den älteſten Sedimentforma⸗ 
tionen, der Silur- und Devonformation angehören. Die damit verbundenen Erup⸗ 
tivformationen find: Granit, ein Eörniges Gemenge von Quarz, Feldſpath nud 
Glimmer, alſo nur durch die Struktur vom Gneiſe unterſchieden; Granulit, aus 
Feldſpath, Quarz und Granat, Syenit, aus Feldſpath, Hornblende, etwas Quarz 
und Glimmer beſtehend. 

Im dem Bereiche des niederländiſchen Syſtems findet ſich weder Gueis ned 
Stanit vor: die Devonformation iſt das älteſte, dieſe inſelformige Maſſe zuſammen⸗ 
ſetzende Glied. In dem Bereiche des rheiniſchen Syſtems treten die Glieder der 
geſchichteten Silikatformation in fehr mannigfacher Verzweigung mit ven Eruptio- 
formationen in kleineren Bartien, gleichſam als Inſeln aus dem umgebenden Meexre, 
im Schwarzwalde, im Odenwalde and im Speflart auf. Im dem Subetenfufteme 
finden fich vie bei weiten: größten and zufammenhäugenzften Partien viefer Yon 
mation, obgleich die beträchtlichſte Ausdehnung derſelben außerhalb dieſes Gebictes 
liegt und einen anſehalichen Theil von Böhmen und Mahren einnimmt. In den 
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weſtlichen Verzweigungen bifelben, im Harz und im Thlwringerwalde treten 
nur Heinere Partien auf, im Harz beinahe ausſchließlich aus Granit gebildet. 
Dagegen wird ein großer Theil des Erzgebirge nnd des damit zuſammen⸗ 
hängenden Fichtelgebirges, Böhmer- und bayerifhen Wuldes von Gneis, Glimmer⸗ 
ſchiefer, Thonſchiefer mit Oranitpartien eingenommen, welche in fi verbunden, 
dagegen räumlich getrennt von dem Laufiger Granite bleiben. In Schleſien treten 
zwei größere Partien auf, von denen die nörblichere das Riefengebirge umfaßt und 
nach Böhmen fortfett, die ſüdöſtliche ſich in Mähren zum Altvater erhebt und ebenfo 
nur theilmeife dem vorliegennen Gebiete angehört, wie die ſüdweſtliche Bartie ſich 
auf der Grenze der Grafſchaft Glatz erftredt. Das Alpenſyſtem, welches eine fo 
großartige und eigenthümliche Entwidelung diefer geſchichteten Silifatgefteine aufe 
zumeifen bat, bleibt aber damit ganz außerhalb des vorliegenden Gebietes, indem 
nur die nördliche Nebenzone der Alpen mit Sevimentformationen fih buch den 
ſüdlichen Theil von Bayern hindurchzieht. 

Im Schwarzwalde bildet ver Gneis den Kern des Gebirge und erhebt fich 
im Tseloberg und Belchen zu den höchſten Punkten, während ver Granit dagegen 
ſehr zurückbleibt. Ex zeichnet fi durch hohe und fchroffe Felswände in einigen 
Thälern und Schluchten aus, wie befonders im Höllenthal nach Freiburg berab. 
Aus der Gegend von Oberlirdy verbreitet er fich über Gengenbach, Zell, Haßlach, 
Waldkirch, Freiburg, Staufen und zieht noch weiter jüblich, auf beiden Seiten von 
Granitmafjen begrenzt, zwiſchen Klein-LTaufenburg und Säckingen an ven Rhein. 
In dem nörbliden Theile des Gebirges erfcheint er in der Gegend von Baden, 
im Oosthale und im Murgthale bei Gaggenau, bleibt in ver Tiefe ver Thäler 
zurüd und verfhwindet unter dem bevedenven bunten Sanpftein. 

Der Granit erftredt fi als große zufammenhängende Maſſe von Rippoldsau 
über Schiltach, Hornberg an Waldkirch vorbei über Tryberg, Neuſtadt, St. Blaſien 
nad Klein-Raufenburg. Davon getrennt ift die Partie zwifchen Gernsbach, Schopf⸗ 
heim, Kandern und Badenweiler. Oranitgänge im Oranit finden ſich am Schloß 
berge bei Baden, bei Forbach und Schönmünzbach; bei Schwarzenbach unfern 
Zodtinoos treten zwei verfchiedene Ganggranite anf, Granitgänge im Gueis find 
am Rhein bei Klein-Laufenburg entblößt. 

Erzgänge mit Blei» Silber- Kobalt» und Eifenerzen kommen fowohl in Gueis 
als im Granit in einzelnen Gruppen ver. 

Eine Erfcheinung, die fi in allen Granitbergen wiederholt, find die runden 
und edigen Blöde oft von überrafchender Größe, wild und regelles über einander 
gethürmt auf ven Kuppen und an den Abhängen, Telfenmeere oder Teufelsuräblen 
bildend. Die Zerllüftung des Granites in große pfeilerfürmige Maſſen uno bie 
Berwitterung an den Eden und Kanten verfelben ift der Grand dieſer Erfcheinung. 
Yedes Granit⸗ auch Syeniigebirge hat berühmte Stellen diefer Art: der Schwarz 
wald am Schludfee, bei Schönwald, im Murgthale, am Kirſchbaumsgrund um» 
fan Schoͤnmünzach. 

Mangel an Olimmerfchiefer und an ven anderen fchieferigen Silikatgefteinen 
charakteriſtrt ven Schwarzwal. 

Im Odenwald erfcheint der Granit in ver Tiefe des Redarthales bei Heibel- 
berg, auf der linlen Seite bis an den Gutl uthof, auf der rechten Seite bis gegen 
Ziegelhaufen und erhebt ſich aus der Tiefe gegen Nord, wie er am Schwarz⸗ 
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walde in ähnlicher Weife hierher einfinft. Bei Schriesheim befteht der vordere 
Fuß des Delberges daraus, bei Weinheim vie Abhänge des Wagenberges und ber 
Berg, weldyer die Ruine Windeck trägt, von hier erftredt er fi bis Würth und 
bildet den weithin fichtbaren Mölibefus. Shenit tritt an dem gegenüber liegenden 
Felsberge auf, welcher durd die große Anhäufung von Blöden, Felſenmeer, und 
burch die Niefenfäule, eine römifche Arbeit, berühmt if. Diefem Gefteine fließt 
fih der Gneis im Oſten bei Fürth, Lindenfels, Krumbach bis Schafheim an und 
tritt dann auch noch bei Neuſtadt auf. 

Zwiſchen Main und Kinzig im Speſſart, nördlich von Aſchaffenburg, tritt 
Gueis auf, mit Granit verbunden, bedeckt an der Oft- und Nordſeite von wenigem 
Rothliegenden, Zechftein und ausgedehnten Maffen von Buntjandftein. 

In dem Sudeten- Spftem findet fih zunächſt am fürweftlichen Abhange bes 
Thüringer Waldes Granit, Syenit, Gneis und Glimmerfchiefer bei Mosbach, 
Ruhl, Schweine, Steinbach, Brotterode, Herges und Klein⸗Schmallalden, Granit 
und Syenit zwilchen Meblis, Suhl und Golvlauter, Syenit bei Schmiebefeld (mit 
feinen Körnern von Wagneteifen, Krur) und bei Ilmenau am norböftlihen Ab⸗ 
bange des Thüringer Waldes. 

In ver Heinen Bergpartie des Kyffhänfer tritt am norböftlihen Abhange 
Granit, Syenit unter einer mächtigen Dede von Rothliegendem hervor. 

Im Harze finden fi) zwei getrennte Öranitmaffen, vie größere mit bem 
Broden, die kleinere mit dem Ramberge und der Rofßtrappe am norböftlichen 
Rande, umgeben von der Silur⸗ und Devonformation, welde fonft diefe Gebirgs⸗ 
infel zufammenfegen. Die erftere erftredt fih von Ilſenburg über Neuftabt, den 
Brodenkrug, die Oderberge nad Andreasberg, Über Schierte, Pleffenburg zum 
Hienftein. Gneis und Slimmerfchiefer fehlt, dagegen findet fih an vielen Stellen 
der Granitgrenze Hornfeld, wefentlic ein feinförniges Gemenge von vielem Quarz, 
wenig Feldſpath und etwas Schörl. In der Umgebung des Brodengranits findet 
ſich derſelbe am Kahlenberg, Schwarzenberg, am Bruchberge und Königsberge; 
auf dem Granit liegt verfelbe auf dem Wormberge, ven Winterbergen, an ber 
Achtermannshöhe und ganz befonders an der Rehberger Klippe. An ver Roßtrappe 
it der Hornfeld an den fteilen Felswänden bis ins Thal der Bode vielfach 
entblößt. 

Der nordöſtliche Theil des Exrzgebirges befteht wefentlich aus Gneis, welcher 
fi aus der Gegend von Gottleuba über Schlottwig, Rabenau, Tharand und Dos 
born bis Siebenlehn erftredt, fih dann über Bräunsporf, Oederan, Zfchopan, 
Wolkenſtein bis Schlettuu wendet, und weiter über Weipert und Presnig fortfebt. 
Ya diefem Oneisgebiete wird der beveutende Silberbergbau von Freiburg, Marien⸗ 
berg und Annaberg betrieben. Der Glimmerſchiefer erftredt ſich ununter⸗ 
brochen von Siebenlehn über Deveran bis Schlettan und Weipert, den Gneis und 
die Granitpartien umgebend, umd nach oben durch mannichfache Abänberungen von 
Fled- Frucht⸗ und Knotenfdiefer in Thonſchiefer übergehend. Der Granit, 
welcher in allen drei kryſtalliniſchen Schiefergebieten des Exzgebirges auftritt, zeigt 
in feiner räumlichen Verbreitung keine Uebereinftimmung mit der Ausdehnung bes 
Sebirges von Sudweſt gegen Nordoſt, fondern im Allgemeinen mit der Sudeten⸗ 
Richtung. Das größte der weftlichen Granitgebiete dehnt fi von dem Egerthale 
auf der böhmischen Seite bis nahe nach Schueeberg aus, ift faft ganz von Öliunner 
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ſchiefer umgeben. Ein Heineres bei Kirchberg iſt nur von einem fhmalen Saume 
von Gneis, dann von Fleckſchiefer umgeben und tritt, ebenfo wie das weftlichfte 
diefer Gebiete (im Boigtlande), aus Thonſchiefer hervor. 

Außer dieſen größeren Granitgebieten find im Glimmerſchiefer zehn Kleinere 
Granitpartien, meift von ellipfenförmiger Geftalt nachgewiefen, veren Mehrzahl 
unmittelbar von einem Saume von Gneis umgeben if. Die Oranitpartie ven 
Aue befteht an ihrer oberen Grenze aus Porzellanerve und ift dadurch berühmt. 
Im Gneife felbft treten drei größere, zwifchen Freiberg und Altenberg, und 6 Heinere 
Oranitpartien hervor, deren Umriß ebenfalls fih einer Ellipfe nähert und vom 
benen einige mit dem Auftreten von Zinnerzen in naher Beziehung ftehen; ebenfo 
wie dies mit dem Greifen, einem koͤrnigen Gemenge von Quarz und Glimmer 
mit Zinnerzen, bei Zinnwalb ver Fall if. Die Granitmafje des Wichtelgebirges 
dehnt ſich in der Richtung des Erzgebirges aus und erhebt fich dftlih von Marl» 
leuthen zu den beventenpften Höhen, vom Walpfteine über die Kornberge, ven 
Ochſenkopf, Schneeberg und die Köffeine. Auch die Heineren Partien ragen aus 
dem Slimmerfchiefer hervor, von einem fehmalen Saum von Gneis umgeben. Der 
Gneis bildet zwifchen Weißenſtadt und Wunftedel ein breites Gebiet und tritt bei 
Goldkronach mit antimon- und golvhaltigen Gängen im Ölimmerfchiefer auf. Der 
Granit gewinnt an Auspehnung von der Bereinigung des Erz- und Fichtelgebirges 
an in ſüdöſtlicher Richtung nah vem Böhmer und Bayerifhen Walde bis zur 
Donau. So verbreitet ex fi noch, von Slimmerfchiefer und Gneis begleitet, 
nah Süd bis Donauftauf, folgt vem Donauufer, nur bisweilen wie bei Paſſau 
dieſelbe überfchreitend. 

Sehr merkwürdig ift das elliptifch begrenzte Granulit- Gebiet auf ver Norb⸗ 
feite des Erzgebirge durch eine tiefe Einmuldung der Schihten davon getrennt, 
von Glauchau bis Döbeln in der Richtung von Südweſt gegen Norboft ausgevehnt, 
in der Quere von Sadfendburg nad Rodlig. Glimmerſchiefer, wie ein Wall her⸗ 
vorragend, umgiebt dieſes Gebiet, beſonders auffallend von Röhrsdorf bis Kallen- 
berg. Granit durchſchneidet vaffelbe von Roffau bis Burgſtädt und bildet deutliche 
Gänge bei Waloheim, Kriebftein und Ehrenberg darin. Gneis bildet injelförmige 
Partien, vie fi) aber theilweife dem umgebenden Glimmerfchiefer anfchließen. 
Serpentin tritt in fehr vielen ftodartigen Maſſen darin auf. 

Eben fo merkwürdig ift das elliptifch begrenzte Gneisgebiet, welches dem nord⸗ 
weftlichen Abfalle des Fichtelgebirges in der Umgebung von Münchberg vorgelagert 
ift, und dieſelbe Hauptridtung von Südweſt gegen Norvoft befigt. Daſſelbe, 
foft über 8 Quadratmeilen groß, nimmt eine bedenförmige Vertiefung der De⸗ 
vonformation ein, deren Schichten faft rings nm das Gneisgebiet unter dafjelde 
einfallen, währenn ihnen ver Gneis oder der Glimmerſchiefer, worin verfelbe ebenfo 
wie in Granit übergeht, gleihförmig aufgelagert find. 

An den Elbufern zwifchen Meißen und Dresden gewinnt der Syenit neben 
Granit wieder an Auspehnung. Bei Weinböhla und von Zitzſchewig nach Klotzſcha 
verdrängt er den Granit gänzlich. 

Das Laufiger Gebirge von ber Elbe bis gegem die weftlichen Ausläufer des 
Niefengebirges befteht wefentlich ans Granit, welcher gegen Nord bis gegen Großen⸗ 
hayn, Königsbrück, Bautzen und Görlig reicht, wo entweder Gneis, over unmiitel- 
bar vie Bedeckung von Lehm und Sand des vorliegenden Tieflandes beginnt, 
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Unter dieſer Vedeckung fest derſelbe bis Kamina, Romsla, Belgern, Weißenberg, 
Seifersdorf, Rangersdorf fort. Auch in diefen verhältuigmäßig niebrigen Gegenden 
ift die Oberfläche des Granits bisweilen mit großen wollfadähnlichen Blöcken be- 
deckt, welche ebenfo wie das anftehenve Geftein in der Gegend von Bifchofswerba 
bielfach zu Trottoirplatten verarbeitet werden. Der Shenit, weldher an dem öft- 
lihen Ende des Erzgebirges auftritt, feßt bier weiter fort, bildet in der Umgegenb 
von Morigburg eine ausgedehnte Partie und erftredt ſich wörblih als fladyes 
Hügelland bis Großenhayn. Gegen Norvoft wird verfelbe von einem ſchmalen 
Sneisftreifen umgeben. Die ſüdliche Grenze des Syenits und Granits gegen 
den der Kreiveformation angehörenden Onaterfanbftein ift höchſt merkwürdig, in⸗ 
dem der legtere darunter einfällt, Iurafchichten bei Hehnflein dazwiſchen auftreten 
und jedenfalls eine großartige Ueberfhiebung nad der Mblagerung des Quader⸗ 
ſandſteins ftattgefunden hat. 

In dem Riefengebirge treten zwei mit einander verbundene, elliptifch begrenzte 
Sranit- Partien auf, welde fi ver Länge nach von Reichenberg und Krakau bis 
Kupferberg und Schmiedeberg ausdehnen. Die ſchmalſte Stelle findet ſich öſtlich 
vom Iſarthal. Gneis und Glimmerſchiefer umgiebt zunächſt den Granit und gebt 
nah außen bin in Thonfchiefer Hber. Un den Enven des Granitgebietes bei 
Reichenberg und Hirfchberg verfehwindet die vermittelnde Gneis⸗ und Glimmer- 
fchieferzone und der Granit grenzt unmittelbar mit dem Thonfchiefer zufammen. 
Der Gneis von Krottan über die Zafelfihte bei Hirſchberg und nördlich Aber 
Sriebeberg, Seivenberg, biß gegen Gorlitz bin zeigt einen vielfachen Wechſel mit 
Granit, Uebergänge in denfelben, wechſelnde Beftanptbeile. Auf dem Nüden von 
der Schueekeppe nad) Kupferberg tritt der Gneis nur fehr untergeorpnet auf. Da- 
gegen fleigt Gneis und Glimmerſchiefer anf der böhmifchen Seite aus dem Aupa⸗ 
grunde bis zur Schneekoppe anf und bildet auch ven Brumnenberg und Biegen- 
rücken. Der Glimmerſchiefer bildet im Gneiſe ein langes Lager von Raspenm 
über Flinsberg, Giehren (mit Zinnftein, aber nicht bauwürdig), Querba (mit 
Robaltglanz, verlafiener Bergbau), ſtunzendorf bis Voigtsdorf. Der Thonfchiefer 
ift ſehr verbreitet, feiner Farbe wegen häufig als Orünerfchiefer bezeichnet, aus 
Quarz und Chlorit oder dloritähnlichen Mineralien beftehend, geht bei Kupferberg 
in Hornblendſchiefer über und führt Kupfererzgänge, Lager von Schwefelfies, Ar⸗ 
feniffies, Magneteiſenſtein bei Schmiebeberg. 

Der Granit tritt alsdann no in anfehnlicyer Verbreitung an bem Abfalle 
und in dem Beden gegen die Ober bin, zwifchen Sauer, Zobten und Strehlen 
bis an die Ufer der Neiße auf. In dem Eulengebirge, in dem Blager Schnee⸗ 
berge, in ber hohen Dienfe herrſcht Gmeis, Glimmerſchiefer und Thonſchiefer vor. 
Granit zeigt fi nur im geringerer Verbreitung im den Umgebungen von Hausdof, 
Lewin unterhalb Nachod. Shenit zeigt fih im Eulengebirge als Iagerfürmige 
Mafle, dann zwiſchen Lewin und Klein⸗Jürgsdorf mit Granit verbunden, in grö- 
Berem Umfange öftlih von Glatz. Bon Folmersdorf zieht derfelbe über Way 
friedsdorf, Hennersdorf, Gierichswalde, Oberhandsdorf bis Ullersdorf an ver 
Biele. Hornblendſchiefer findet ſich im Gneiſe des Enlengebirges bei Neudorf, 
im Glinmerſchiefer am ſüdlichen Gehänge des Jauersberges, bei Allersdorf und 
Dber-Schönau. 
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Der Serpentin (wafferhaltige Mefelfanre Magnefla und Eiſenorydul) ift noch 
vom Zobten feiner beträchtlichen Ausbehnung wegen und vom Reichenfteine wegen 
des golphaltigen Arfeneifens anzuführen, welches mit ihm zufammen vorkommt. 

Die gefhichtete Silifatformation nimmt fonah mit dem ihr eng verbundenen 
Granit die höchſten Punkte in dem ganzen Gebiete ein, wenn der Meine Theil von 
Südbayern audgenommen wird, welder dem Alpen Syfteme angehört. In ver 
Umgebung biefer im Subeten-Syftem weit verbreiteten und mannichfach geftalteten 
Formation ftellen fi eine Menge verwidelter Verhältniſſe ein, indem bald ältere, 
bald neuere Sedimentformationen damit in unmittelbare Berührung treten. 


8. 61. 
Sedimentformationen und damit verbundene Eruptivfermationen. 


Der Thonſchiefer bildet das vermittelnde Glied zwiſchen der geſchichteten Si⸗ 
lttatformation und den älteſten, alſo tiefften Sedimentformationen, deren Anfang 
daher in einiges Dunkel gehüllt iſt. Das Vorhandenſein von Spuren organifcher 
Hefte in dieſen Schichten ift entſcheidend. Diefelben Gefteine wiederholen fich 
durch bie ganze Meihenfolge der Sevimentformationen hindurch von ben älteſten 
bis zu den jüngften. Es find Tonglomeratartige Gefteine aus den Bruchftüden 
Mierer Gebirgsarten gebilvet, die durch abnehmenve Größe ver einzelnen zuſammen⸗ 
fegenden Theile in Sanpftein und aus biefen in Thonfchiefer, Schieferthbon und 
Thon Übergehen. Durd Aufnahme von Tohlenfanrem Kalt wird der Thon zu 
Mergel, ımd dur das Berſchwinden des Thons geht der Mergel und Mergel⸗ 
ſchiefer in Ralfftein über. Das Bindemittel der Sandfteine ift kieſelig, thonig 
und kalkig, und wird dadurch die Mannichfaltigkeit aller Gefteine der Seviment- 
formationen gebildet, in denen bie Lagerung und bie Reihenfolge das wichtigfte 
Element der Kenntniß bildet, aus dem fich die Reihenfolge ver organifchen Ein- 
ſchlüffe, vie Chronologie der in ihren Reften aufbewahrten Organismen ergeben hat. 
Das petrographifche Element in den Sevimentformationen gewährt Fein ficheres 
Anhalten zur Beltimmung derfelben, und kann nur als empirifches Kennzeichen 
in befhräntten Räumen und Berhältniffen gelten. 

Außer viefen Gefteinen, welche die allgemein verbreiteten Schichten der Sebi. 
mentformationen bilden, finden fi mit venfelben maffige Gefteine verbunden, 
welche theils ganz entſchieden als eruptiv den plutonifhen Charakter an ſich tragen, 
theils die zweifelhafte Stellung der Sikttatformation einnehmen. Die Verbindung 
diefer Feldſpath (einfhlieglih des damit zufammenhängenden Labradors und 
Dfigoffas), Hornblende und Augit haltenden Gefteine mit ben Sevimentformationen 
trifft in dem vorliegenden Gebiete die älteren Sevimentformationen, von dem Silur 
bis zum Rothliegenden, während die jüngeren Sebimentformationen von einer 
Folgen innigen, anf Gleichzeitigkeit des Bildungsprozefſes hinweiſenden Verbindung 
mit maſſigen Geſteinen Nichts wahrnehmen lafſen. Die eruptive Thätigkeit iſt im 
dieſem Gebiete von dem Schlufſe des Rothliegenden bis zum Oligocän, wo Trachyt, 
ganz beſonders aber Baſalt auftreten, unterbrochen geweſen. 

Die Hauptabſchnitte in der Reihenfolge der fedimentären Schichten geben die 
in dem vorliegenden Gebiete auftretenden Formationsgruppen: 
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. Silur ) früher unter der Benennung Uebergangs- (Tranfitions-) ober 
Devon ) Grauwacken⸗Formation oder Gebirge belannt; 

. Kohlen 

. Rothliegendes 


" ae früher unter der Benennung Secundär- oder Floͤtzformation 


reg oder Gebirge befannt; 


. Wealven 
. Kreibe 
10. Eocän 
11. Dligocän | Tertiär-TJormation. 
12. Miocän : 

1. Die Silurformation aus Thonſchiefer, Sanpflein, Quarz in allen 
Mebergängen in einander beſtehend, mit Kalllagern, ift in dem vorliegenden Ge⸗ 
biete auf das Sudeten-Syſtem befchräntt. Das entwidelifte Gebiet der Silur⸗ 
formation liegt jedoch in Böhmen und gehört alſo nicht der vorliegenden Betrach- 
tung an. Am ausgevehnteften findet fie fih im Anfchlufle an ven foſſilfreien 
Thonfchiefer in vem Erzgebirge, Fichtelgebirge, Frankenwald, Thüringerwald, Schle- 
fien und in dem Harze bei Ilfenburg im Klofterholze, ohne beftimmte Beziehung auf 
die dort auftretenden Oranitpartien. Die Beftimmung ift durchaus abhängig von 
der Auffindung der in anderen Gegenden als dem Silur angehörig erkannten Ber- 
fteinerungen. Hiernach find die ſchwarzen kiefeligen Schiefer, Thonſchiefer und Alaun⸗ 
fhiefer von Ronneburg, Schleiz nach Saalburg; ebenfo wie der Schiefer und 
Sandſtein im ſüdöſtlichen Theil des Thüringer Waldes als ver unteren Abtheilung 
des Silur angehörend, beftimmt worden. Allein diefe Verfteinerungen find bisher 
noch nicht in folder Maunichfaltigfeit aufgefunden worden, um eine Gliederung 
biefer Formation und eine Bergleihung derfelben mit anderen Gegenden auftellen 
zu Können. Sie beſchränken fich faft nur auf Graptolithen, Nereiten und Myria⸗ 
niten. Es ift auch wohl die allertieffte foffilhaltige Schichten-Abtheilung von dem 
Silur unter den Namen der cambrifhen Formation (Camber) getrennt worden. 
Beftimmte nachweisbare Spuren verjelben in dem vorliegenden Gebiete fehlen noch, 
obgleih e8 im Erzgebirge, im Laufiger Gebirge und in Schlefien viele Schiefer- 
ſchichten giebt, welche für fenimentär gehalten werden, ſich auch wohl ale ſolche 
dur das Vorkommen von Verfteinerungen ermweifen, die aber nicht beflimmt genug 
und entf&heidend find, um über die Formation: ob Silur oder Devon, oder gar 
über die Abtheilung der Formation zu urtheilen, der fie angehören. 

2) Die Devonformation ift dagegen fehr verbreitet und kommt nicht allein 
in der fo eben angeführten Gegend, ganz beſonders in dem ſüdöſtlichen breiten 
Theile des Thüringer Waldes, im Fichtelgebirge, in dem Harze und in dem 
Glatziſchen Gebirge vor, ſondern ſetzt in Verbindung mit der Kohleuformation das 
ganze Gebiet des nieverländifchen Syſtems zufammen. In diefem letteren laflen 
fih außer einer unteren, bisher noch als foffllfrei zu bezeichnenben Abtheilung im 
hoben Veen an der Grenze mit Belgien drei Abtheilungen unterfcheiven: die 
Coblenzſchichten (ältere rheinifche Grauwacke, Spiriferenfandftein), die Eifelfchichten 
UGiürngere rheinifche Grauwacke oder Lenueſchiefer und Eifellalkftein, Stringocephalen- 
fall), das obere Devon (Rrammenzel oder Cypridinenſchiefer). Im Taunus an ber 
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fünlihen Seite biefes Gebietes auf der rechten Seite des Rheines findet fi eine 
ausgedehnte eigenthümliche Schieferbilnung, welche als Tammmsichiefer oder Sericit- 
jchiefer bezeichnet worden ift und fich den kryptogenen Thonſchiefern ver geſchich⸗ 
teten Silicatformation anjchließt. So regelmäßig die Streihungslinie ver Schichten 
in diefem Gebirgölörper von Südweſt gegen Norvoft ift, fo fehr wechſelt das Ein- 
fallen größtentheils fteil bis zur ſenkrechten Stellung und zahllofe Falten, Bie⸗ 
gungen, Sättel und Mulden bilvend, wie es wohl faum in irgend einem andern 
Gebirge bisher mag beobachtet fein. Die Coblenzfhichten und Pennefchiefer find 
ber Gefteinsbefchaffenheit nach wenig verfchieden. Thonfchiefer, Sandfteine, Quarzite 
in vielen Abänverungen bilden die Hauptmaſſe. Die Coblenzfhichten nehmen in 
dem fünlihen Theile das Gebirge ein. In der Eifel find eine Reihe tiefer Mulven 
mit dem Kalkftein ver mittleren Abtheilung ausgefüllt. An ver Lahn nimmt bie 
obere Abtheilimg eine große Mulde ein und dehnt ſich gegen Often bis an ven, 
Hand des Gebirges aus. Der nörblihe Rand zwifchen ver Belgifchen Grenze und 
dem Rheine zeigt ein Band der mittleren und oberen Abtheilung, dem ſich vie 
Kohlenformation anſchließt umd welches ſich dann auf ber rechten Rheinſeite an 
der Wupper und Ruhr verbreitet, ven nörvlihen Rand des Gebirges durch Weft- 
phalen hindurch verfolgt, und fih an der Oftfeite deſſelben mit ven angefährten 
Schichten verbindet. Die obere Abtheilung ift aus vielen Schichten zufammen- 
gelegt, in denen eine gewifje Reihenfolge angenommen werben Tann: graue, rothe 
und grüne Schiefer, die in Bafer- und Nierenkalle übergehen, kalkige feinkörnige 
gelbe und graue Sanpfteine In den Coblenzſchichten einiger Partien finden fich 
zahlreihe Gänge von Spatheifenftein (Stablftein), Brauneifenftein, von Blei⸗, 
Zink und Kupfererzen; vie lesteren kommen aud noch in den Lennefchtefern vor. 
Mit dem Eifelkalkſtein und der obern Abtheilung find unter befonderen Berhält- 
niffen die veichen Lager von Rotheifenftein an der Lahn, an ber Dill und an ber 
Hoppecke verbunden. Diefe Verbältniffe wiederholen fih am Harze. 

So ift denn die devonifche Formation eine der vorzüglichſten Grundlagen von 
Eifenproduktion und die ausgezeichnetfte Grundlage der Stahlprobuction in dem 
vorliegenden Gebiete. Mit dem Eifelkalfftein an der belgifhen Grenze in der Ge⸗ 
gend von Aachen find Lagerflätten von Zink. umd Bleierzen, zum Theil von großer 
Bedeutung, fo wie auch von Brauneifenftein bier und in ver Eifel verbunden. 

Dahichiefer, ein ſehr nugbares Produkt, wird in dem vorliegenven Ges 
biete vorzugsweife in diefer Formation gefunden, und zwar in allen drei Abthei⸗ 
lungen. Der Dadfchiefer von Caub am Rhein, von Müllenbady bei Clotten an 
der Mofel, vom Hunsrücken und in der Nähe von Siegen und Kirchen gehören 
ven Eoblenzihichten an. Der Dachſchiefer an der Bigge bei Olpe tritt in den 
Lennefchiefern auf. Der Zug von Dachſchiefer öſtlich von Meſchede bis Antfeld 
liegt in dem oberen Devon. Der Dachſchiefer von Wiſſenbach bei Dillenburg 
wird als eine Heine beſondere Abtheilung betrachtet, welche zwifchen ven Coblenz- 
Schichten und ven Eifelfhichten auftritt (Orthocerenſchiefer). Am Harz fommen 
Dachſchiefer bei Goslar, im Thüringer Walde bei Leheſten vor. 

Die obere Abtheilung kommt ganz beſtimmt im Harze bei Lautenthal und 
Altenau, im Thüringer Walve bei Saalfeld, im Fichtelgebirge zu Schübelhammer, 
zu Gattendorf bei Hof im bayerifhen Beigtlande, im Gläßifchen Gebirge zu Ebers⸗ 
dorf wor und bekundet damit ibre weite Verbreitung. 
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Diefe drei Abthrilungen werben nach gewifien Verſteinerungen fehr beſtienmt 

von einander unterſchieden; fo find für die Coblenzfchichten bezeichnend: 
Pleurodietyum problematicum, Spirifer macropterus, Spirifer cultrijugatus, 
Cryphaeus laciniatus; 

für die Eifelfchichten (Lenneſchiefer und Eifellalkftein): 

Favosites cervicornis, Stringocephalus Burtini, Atrypa reticularis, Phacops 
latifrons, Calceola sandalina ; 

für den Kramenzel: 

Goniatites retrorsus, Clymenia subnautilina, Clymenia laevigata, Cypridina 
serrato - striata. 

Auch die den älteren Formationen entfchieden zugehörenden Schichten im 
Schwarzwalde bei Lenzkirch, Badenweiler, Präg, Yernau, Schönau, bei Gaggenau 
im Murgthale find zur Devonformation, theilweife zu der oberen Gruppe, zu 
sählen. Die maſſigen Gefteine, welche innerhalb diefer Formationen in gewifien 
Regionen derſelben fehr häufig auftreten und aus Feldſpath, ganz befonvers aus 
ben Species Labrador oder Dligollas und aus Hornblende, Ungit oder Hyperſthen 
zufammengejegt find, erjcheinen vielfach damit jo verbunden, daß an einer nahe 
gleichgeitigen Entftehung, alfo einer engen Zufammengehörigkeit nicht gezweifelt 
wird. Ein allgemeiner Name fehlt für viefe Gefteine; da der Name Grünftein 
feiner Unbeftimmtheit wegen felten gebraucht wird, fo wurden fie als Diorit, 
Diabas, Hyperit, Labrador. oder Oligoklasporphyr aufgeführt. Ihre Berbreitung 
im Erzgebirge und Fichtelgebirge, im Harze und in einigen Gegenden des Nieder 
ländiſchen Gebirges ift fehr beveutend. Im Zufammenhange mit diefen Gefteinen 
der mittleren und oberen Abtheilung kommt Schalftein vor, welcher dadurch wichtig 
ift, Daß in amd mit ihm bie bereitd oben erwähnten Rotheijenfteinlager auftreten. 
Se lange als die beftimmte Reihenfolge der Unterabtheilungen in ver Silur- und 
Devonformation nicht befannt war, wurden beide und mit ihnen zufammen ber 
untere Theil der Koblenformation unter der Benennung: Uebergaugs- ober Grau⸗ 
wadenformetion im den geognoftiihen Syſtemen aufgeführt. Diefe Benennung: 
Usbergangsformation gründete fi auf ihre Stellung zwifchen dem Urgebirge und 
dem Flöggebirge; wie Benennung: Grauwadenformation auf den peirographifcgen 
Charakter gewiffer Sandſteine, welhe am Harze von den Bergleuten fo benannt 
warden und bafelbft in der unteren Abtheilung ver Kohlenformation vorkommen. 
Die Benennung Vebergangsformation wird auch wohl gegenwärtig noch gebraucht, 
um die Silur⸗ und Devonformation, d. h. um die älteften foffilholtigen Schichten 
gemeinſchaftlich zu bezeichnen. 

8) Die Koblenformation if offenbar die wichtigſte von allen Formationen 
in Bepig auf ſtaatswirthſchaftliche und inpuftrielle Verhälmiſſe, indem bie Stein- 
kohlen, welche fie liefert, den größten Einfluß auf die Entwidelung der Pro 
duction und der weiteren Berarbeitung des Eiſens, der Fabriken und ber größern 
Gewerbe ausübt und eine fonft nicht erreichbare Concentration derſelben ermögkicht. 
Diefelbe tritt fehr untergeorpnet im rheiniſchen Syſtem am Schwarzwalre auf; 
fehr entwidelt dagegen an dem Nordrande und an dem Säemweflrande des nieder⸗ 
landiſchen Suftems, von minderer allgemeiner Bedeutung in dem Gubeten-Stefemt, 
dagegen fehr wichtig in dem oberfälefifchen Höhenpuge, 

Die Kohlenformation hat daher im Ganzen genommen in bem verliegenben 
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Bebiete eine mgunſtige Rage, indem die Hauptpumkte ihrer Entwickelung an ven 
Grenzen veflelben fowohl in Welten ale in Often liegen, und das Iunere deſſelben 
fowie vie große Fläche des nördlichen Tieflandes nur wenig oder garnichts davon 
aufzumeifen hat. Die peripberifche Tage vefjelben ift von der Art, daß fowohl von 
der weftlihen, wie von ver öftlichen Grenze die Kohlen⸗Reviere in die Nachbar⸗ 
länder: Belgien, Frankreich, Polen und Defterreih (Kralau, Mähren und Böhmen) 
fortfegen. Dennoch gehören zwei dieſer Kohlenbeden zu den größten und wichtigften, 
welche überhaupt auf dem Kontinent von Europa bekannt find, nämlich: das Beden 
an der unteren Ruhr und in Oberfchlefien, während ein brittes: das Steinlohlen- 
becken an ver Saar fi immer noch den widtigeren der übrigen europäiſchen 
Länder an die Seite fielen kann. Die Kohlenformation zerkilit mit befonverer 
Berückſichtigung der in dieſen Gebieten eigenthümlichen Entwidelung in fünf Ab⸗ 
theilungen; von unten nad oben: Kohlenkalkſtein, Kulm, flögleerer Sanpftein, 
probultives Kohlengebirge und flögermer Sanditein, der in vie nächſtfolgende For⸗ 
mation des Rothliegenden übergeht. 

Der Kohlenkalkſtein ift auf ven weftlihen Theil des niederländiſchen 
Syſtems beſchränkt, findet fi) von ber beigifchen Grenze an über Wachen bis Höhe, 
Scherpenjel und Wenau auf der linfen Rheinfeite und von Ratingen über 
Eggerſcheid, Rottberg, Richrath bis Limbed auf der rechten Rheinſeite. Im 
dem Sudeten⸗Syſteme tritt dieſe tieffte Abtheilung der Kohlenformation nur ſehr 
untergeorbnet im Fichtelgebirge bei Trogenau, Regniglofau und in Schlefien 
am Oftrande des Walvenburger Kohlenreviered bei Altwafler auf. In naher 
Berbindung mit vemfelben ſteht der Kulm, ver fih am Nord» und am Oft- 
zande des niederländiſchen Syſtemes ungemein verbreitet und bier auch im bie 
Mulden der oberbevonifchen Schichten an der Lahn einbringt, im bem weftlichen 
Theile des Harzes ſehr verbreitet ift. Die Abtheilung ift gewöhnlich aus Schiefer, 
Kiefelfchiefer (Lydit) und Kalkftein zufammengefegt, doch verbinden fich auch wohl 
mit demfelben Sanpfteine und machen e8 dann jchwierig, diefelbe von der nächften 
Abtheilung des flögleeren Sandſteins zu trenmen. Dieſe Sandfleine des Kulm 
find weipränglih am Harze mit vem Namen Öraumade- bezeichnet worben und 
ift dieſe Bezeichnung erſt fpäter auf bie Sandfteine ver Devon» und felbft ver 
Silurformation übertragen worden. Die Abtheilung des flögleeren Sandfteins 
ift am Norbrande des niederländiſchen Syſtems fehr mächtig emtwidelt, wie im 
Arusberger Wald, an der Möhne, aber auch am Oſtrande veffelben und in ven 
Hervorhebungen älterer Schichten an der Werra zwiſchen dem Kellerwalp und dem 
Harze. Während diefer Reihenfolge an der Ruhr ſich nun das produltive Kohlen⸗ 
gebirge anfchließt, endet an ver Ever und Lahn, am Harze umb Fichtelgebirge die⸗ 
felbe mit Dem Kulm over dem flögloeren Sandſtein. Dadurch wird ein bedeutender 
Unterſchied zwiſchen dieſem und den übrigen Kohlenrevieren begründet, deren Schichten 
mit der Abtheilung des probuktiven Kohlengebirges beginnen, bie auf einer Damit 
in gar keinem Zuſammenhang ſtehenden Grundlage aufruben. 

Die Schichten des produktiven Kohlengebirges beftchen aus Conglomerat, 
Sandftein, Schieferthon, Thonſtein, Steinlohle und Eiſenſtein. 

Dieſe wichtigſte Abtheilung ftudet ſich an dem weſtlichen Abfalle des Schwar z⸗ 
waldes bei Offenburg vom Berghaspten über Diersburg bis Riederſchopfheim, bei 
Bansweier. Grobe Songlomerate begleiten die ſenkrecht aufgerichteten Koblenfibge 
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und ruhen anf Gneis und Granit. Im den Umgebungen von Baden bei Reu—⸗ 
weier, Barnhalt, Gollenbah und Umwege, dann bei Malſchbach und im oberen 
Mühlenbah- Thale kommen nur Koblenflöge von geringer Mächtigleit vor. Cine 
Heine Partie vom Koblengebirge tritt im Lierbady- Thale unfern Oppenau und eine 
andere bei Hohen⸗Geroldseck auf. An dem öſtlichen Abhange des Schwarzwaldes 
ift an einigen Stellen, wie bei Schramberg, das Kohlengebirge befannt, aber 
Koblenflöge find in bemfelben noch nicht aufgefunden. 

In dem niederländischen Syſteme liegt auf der Süpfeite des Hunsrüden das 
produktive Kohlengebirge, welches zwifchen Saarbrüden und Saarlouis im Saar- 
tbale unter der Bedeckung des Buntſandſteins bervortritt und auf der Süpfeite 
von St. Ingbert über Neuntirhen, Wellesweiler bis Berbach aus derfelben Be- 
dedung fich erhebt. Auf der Norbfeite von Saarlouis bis Berbach wird baffelbe 
von der oberften Abtheilung ver Koblenformation, dem flögarmen Saudſteine be 
deckt, welcher bier in einer ganz ungewöhnlichen Mächtigleit und Verbreitung auf 
tritt und in Verbindung mit eruptiven Formationen und mit dem Rothliegenden 
den ganzen Raum norbwärts bis zum füplichen Rande der Devonformation, von 
Mettlah an der Saar bis Sarmesheim an ver Rabe oberhalb Bingen, einnimmt. 
Es ift alfo nirgends belannt, auf welcher Yormation das produktive Kohlengebirge 
an der Saar unmittelbar aufrubt, indem es ringsum von jüngeren Bildungen 
überlagert wir. 

Auf der Nordfeite des Hohen Veen zwifchen ver beigifchen Grenze und der 
Roer ſchließt fih dem Kohlenfalkftein unmittelbar das produktive Kohlengebirge in 
zwei abgefonderten Beden oder Mulven an. In dem füplicheren, welches von der 
Grenze an über Stolberg, Eſchweiler bis Wersweiler bekannt, von dem Thale der 
Inde durchſchnitten wird, läßt fi wohl noch ein fchmaler Raum von flögleerem 
Saudſtein unterfcheiven, doch finden fi ziemlich nahe ein paar ſchmale, wenn auch 
nicht nutzbare Kohlenflöge ein. Dieſe Mulde ift einfach und regelmäßig gebilvet. 
In der Nähe von Eſchweiler wird biefelbe an einer wichtigen Verwerfung von 
oligocänen Sanpfchichten überlagert und tritt unter biefen nochmals bei Weisweiler 
hervor. Die weitere öftlihe Sortfegung diefer Mulde ift bisher noch nicht auf⸗ 
gefunden. Das nörbliche Beden wird zwifchen Aachen und Herzogenrath quer von 
dem Wormthale durchſchnitten und ift zu beiven Seiten von diluvialen Kiesfchichten, 
weiter gegen Nord und Oſt von oligocäinem Sand und Sanpftein und Thonfegichten 
bevedt, die auch Braunkohlen führen. Dieſes Beden ift in viele Falten getheilt 
und bie Öftlihe, bereits tief von den jüngeren Schichten bebedte Fortfegung bei 
Höngen und Alsdorf erft in ver neneften Zeit aufgefunden worben. 

Auf der Norpfeite des flögleeren Sanpfteins, auf ver rechten Rheinſeite und 
an der Ruhr ift das probuctive Kohlengebirge von Duisburg und Ruhrort an 
bis Bilmerich bei Unna befannt. Daffelbe wird auf der Norpfeite von Duisburg 
an bis füolic von Unna in einer beinahe von Wet gegen Oſt ziehenden geraden 
Linie von Schichten der Kreideformation bededt und ift unter venfelben auf bie 
Breite von Y, bis 1’, Meile in neuefter Zeit mit vielen Bohriächern und Schächten 
aufgefunden worben. Der öftlihfte Punkt, an dem bisher Steinlohlen unter ber 
Kreiveformation aufgefunden worben find, liegt zu Bramei zwiſchen Unna und 
Berl. Weſtlich auf der linken Rheinfeite ift die Fortfegumg des probuftiven Kohlen⸗ 
gebirges zwiſchen Rheinhaufen, Homberg und Fünderich bei Mörs unter ver Be⸗ 
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bedung von oligocänem Sand und Thonfchichten nachgewiefen. Die Länge von 
Fünderich bis Bramei beträgt 11 Meilen. Diefes Kohlengebirge erfüllt Becken, 
bie gegen Süpmeft bogenförmig gefchloffen und gegen Norvoft offen und deren 
Schichten durch nahe parallele antillinifhe und ſynkliniſche Linien in fehr zahlreiche 
Balten gebogen find, und daher das verfchiebenartigfte Einfallen annehmen. 

In dem Sudeten-Spfteme tritt das produktive Kohlengebirge von dem norb- 
weſtlichen Ende veffelben unter Hinzurechnung des oberfchlefifchen Revieres bis zur 
fünöftlliäften Grenze an zahlreichen Stellen auf, von denen viele allerdings nur 
eine untergeorbnete Bedeutung haben. 

Zwiſchen dem Hügelzuge des Teutoburger Waldes und des Wichengebirges 
tritt nörblih von Ibbenbüren das produktive Kohlengebirge in einer Heinen Berg- 
platte von den verfchiebenften jüngeren Schichten umlagert auf. Die Unterlage 
beffelben ift daher nicht befannt. Die umlagernden Schichten reihen vom Zechftein 
bis zum mittleren Jura. Obgleih dem Kohlenrevier der Ruhr am nädften, ifl 
doch Zufanımenfegung und Lagerung fehr davon verfchieven. 

Eine zweite ähnliche Hervorragung des probultiven Kohlengebirges ift ber 
Piesberg nörblih von Osnabrück, num Heiner, ebenfall8 ganz von jüngeren Schichten 
umgeben. 

An dem Thüringermwalde tritt das Steinktohlengebirge an vielen Stellen auf, 
jedoch nur an einer an dem füdweftlihen Rande vefjelben bei Stodheim zu beiven 
Seiten des Haßlochthales von Gloßberg bei Nendenroth, bei Neuhaus und Train» 
dorf in einer etwas beträchtlichen Berbreitung und mit Ausſicht auf eine größere 
Mächtigkeit. Daffelbe ruht bier auf der Devonformation auf und ift von Roth⸗ 
liegendem bebedt. Weniger wichtig find die Punkte zwifhen Crock und Bratten- 
dorf, ſowie zwiſchen Liefenhof und Bermbach bei Benshaufen, hier auf Melaphyr 
anfliegend. Auf ver Nordoftfeite des Gebirges findet fi vaffelbe bei Manebach, 
am Moosbach und Kammerberg im Ilmthale. In dem Gebirge in der Umgebung 
der nordweſtlichen Granitpartie tritt daſſelbe unter fehr geftörten Lagerungsver⸗ 
hältniffen von Winterftein über Kl. Schmallalvden bis Schnellbah auf; ferner 
findet es fich zwiſchen Benshanfen und Manebach bei Solvlanter, Gehlberg, Ober- 
hof und Mehlis in Verbindung mit ver großen Maſſe von Porphyr. 

Verſuche, das Kohlengebirge in größerer Tiefe unter dem Kothliegenden anf- 
zufinben, ſind bis jet ſowohl bei Tambach ala auch bei Eifenach am norbweftlichen 
Ende des Thüringer Waldes vergeblich geblieben, haben viefe Frage aber unent⸗ 
ſchieden gelaſſen. 

Am Harze erſcheint daſſelbe am füdlichen Rande aufgelagert auf der Silur⸗ 
formation und bevedt von Melaphyr und weiter vom Rothliegenden, fo von Sulz 
bein über das Bährethal bei Ilfeld und bei Neuftabt; am nörblichen Rande zu 
Opperode und Meisporf auf beiden Seiten des Seltethales, bier auf gleicher 
Unterlage ımb von Rothliegendem bebedt. Dieſen Vorkommniſſen ſchließen fid 
zunächft diejenigen an, welde vie PBorphurpartie von Wettin und Löbejün an 
der Saale umgeben, theils von Porphyr, theild von Rothliegendem bebedt. 
Zu Wettin find die Lagerungs⸗Verhältniſſe ungemein geftört, zu Löbejün und be⸗ 
ſonders dftlih von Plög etwas regelmäßiger. Auch bei Dälau in der Nähe von 
Halle tritt das SKohlengebirge auf einer beſchränkten Fläche unter ähnlichen Ber- 
haltniſſen auf, Auch in viefer Gegend hat «8 noch nicht gelingen wollen, in bem 
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Sattel, welcher von dem Wettiner Porphyr aus nach dem Norbrand des Harzes 
binzieht, unter den Rothliegenden bei Rothenburg an ver Saale das Koblengebirge 
aufzufinden, obgleid, ein Bohrverſuch 1200 Tiefe überſchritten hat. 

Das Koblengebirge findet ſich am nörblihen Rande des Erzgebirges bei 
Zwickau zu beiden Seiten der Mulde und dehnt fid) von hier aus in dem langen 
fhmalen Beden zwifchen ver Hauptmafle des Erzgebirges und dem Grannlitbe- 
zirke bis Goßberg unfern Haimichen aus. Daffelbe ruht hier auf mannichfachen 
Formationen, wie Gneis, Thenfchiefer, Silur, Devon und Grinfteln auf, fteht mit 
Porphyr und Melaphyr in Verbindung und wird mit Ausſchluß Heiner Flächen 
an ven Rändern des Bedens von Rothliegendem bevedt. Die wichtigften Punkte 
find die, wo das Beden offen tft, wie in ver Nähe von Zwickau; bei Planig, 
Bockwa, Oberhohendorf, Schevewig, Reinsdorf; weiter gegen Oſten in ver Räbe 
von Stollberg bei Würſchnitz und Yugau, bei Flöhe. Das enge Beden bei Hai⸗ 
nihen, Frankenberg und Ebersdorf enthält zwar kohlenführende Schichten, fo auch 
bei Berthelsporf, melde jedoch einer etwas tieferen Abtheilung angehören. 

In einer ähnlichen Weife findet fi) das Kohlengebirge an dem norböftlichen 
Rande des Erzgebirges zwiſchen Dresden und Tharand, im Blauenfhen Grunde 
zu beiden Seiten ver Weiferig. Dafjelbe lagert auf ver Süpmeftfeite eines Zuges 
von Syenit, ift mit Porphyr verbunden und von Rothliegendem bevedt. Die be 
deutendſte Entwidelung veflelben erſtreckt fih von Keſſelsdorf über Zaukerode, 
Döhlen, Pottfchappel nad) Burgk. 

Auf dem Oneisgebiete des Erzgebirges finden fih noch einige Meine Bartieen 
von Kohlengebirge in eigenthümlicher Verbindung mit Porphyr bei Rehfeld, Schön- 
felo, Bärenburg und Altenburg ohne technifche Bedeutung. 

Das erfte Kohlenbeden zwifhen vem Niefengebirge liegt feinem größeren 
Theile nah in Sclefien, und nur dem Heineren Theile nach gehört es Vöhnren 
an. Die Heinen Bartieen der unteren Abtheilungen ver Koblenformation, welche 
an dem Rande des Eulengebirges vorlommen, find bereits erwähnt: fonft liegt 
das produktive Kohlengebirge unmittelbar auf Gneis, Devon, Silur, Hyperit und 
Porphyr auf und wird von fehr mächtig entwideltem Rothliegenden bevedt. Die 
Verbindung mit Porphyr ift in der größten Entwidelung des Koblengebirges fehr 
mannichfach. Daſſelbe beginnt in Weft an ver böhmifchen Grenze bei Liebau am 
Bober, zieht über Landöohut, Gablau und vehnt fi von hier nm den Porphyr des 
Hochberges und des Hochwaldes in der Gegend von Gottesberg, Hartau, Altwafler, 
Waldenburg, bis gegen Charlottenbrumn hin fehr aus, bildet dann in ber weiteren 
füdoſtlichen Fortſetzung nah Ebersdorf bei Silberberg nur eimen finalen Zug, 
ber bei Kunzenborf, bei Neurode bis Eckertsdorf wieder auftritt und an ber böh⸗ 
mifhen Grenze bei Straußeney nochmald erſcheint, um hier Schleften zu verlaffen. 
Die Längenentwidelung des ganzen Randes diefes Bedens beträgt zwar 10 Meilen, 
ver mächtig ausgedehnte Theil nimmt jedoch nur etwa 2 Meilen Länge em. 

Das ſehr ausgedehnte Koblengebirge von Oberſchlefien ift nur an einer 
Stelle bei Petrzlowig unweit Hultfchin auf älteren Schichten ver Silurformation un- 
mittelbar aufgelagert, wobei bie fänımtlichen unteren Abtheilungen ver Kohlen⸗ 
formation fehlen. Alle äbrigen PBartieen bilden imfelförmige Hervorragungen, ums 
geben von jüngeren Schichten fehr verfchievenen Alters, bei denen die Brunblage 
durchaus unbelangt if, Die Hultſchiner Baxtie dehnt fih auf dem linken Oder⸗ 
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ufer bis zur Landede bei Koblau aus; der größere Theil derfelben liegt in öſter⸗ 
reichiſch Schlefien. Die andern Partieen folgen in der Richtung gegen Norboft 
auf dem rechten Ufer ver Oper. Die nächſte Partie fürlich von Ribnik bei Nied- 
obſchütz, Byrdultau, Orlowig, ift von Miocänfhichten umgeben; vie Meine Partie 
von Pſchow ift nur durch eine Auflagerung von Thon und Gyps davon getrennt. 
Die nächftfolgende größere Partie von Nicolai bis Czerwionka ift an einigen Stellen 
des Randes von Mufceltalt bevedt, wie bei Mokrau, Dziekowitz und Nieder⸗ 
Lazisf, übrigens von Diluvialfand umgeben, verbindet fich aber in öftlicher Rich⸗ 
tung mit der bei weiten größten Partie des Kohlengebirges, welche fi von 
Zabrze bis Brzenskowitz an ver Premfa auf eine Fänge von 4%, Meilen aus 
dehnt und über die Premfa hinaus in mächtiger Entwidelung nach Polen fortfekt. 
Nur an wenigen Stellen des Süprandes findet ſich Muſchelkalk, ſonſt äberall eine 
mächtige Dede von Diluvialfand. Dagegen tritt am Norprande bei Cherzom etwas 
Buntfanpftein auf, und auf ver ganzen übrigen Exftredung von Zabrze, Ausnice, 
Lagiewnik bis Siemianowig wird das Kohlengebirge von Muſchelkalk bedeckt. Süd⸗ 
wärts von dieſer großen Partie kommen noch zwei ganz Meine Hervorragungen 
vor, die eine weftlich von Lendzin, auf ihrer Oftfeite von Mufchellalt überlagert, 
bie andere bei Chelm von Diluvialfand umgeben mit einer Heinen Kappe von Bunt- 
fanpftein und Muſchelkalk. Endlich findet ſich vie legte Bartie nördlich von Beuthen 
bei Koslowagora auf der rechten Seite der Brinice, die bier die Grenze gegen 
Polen bildet, weftli von Buntfandftein und Mufchellalt bevedt. Ks ift wohl 
feinem Zweifel unterworfen, daß das Koblengebirge von Hultichin bis Koslowagora 
unter der Bedeckung verſchiedener Schichten in der Tiefe zufammenhängt. Die 
Verbreitung veflelben unter dem Muſchelkalk zwifchen Bobrek und Bitlow ift bereits 
an mehreren Punkten nachgewiefen. Gegen Weft wird die wahre Begrenzung des 
felden in ver Verbindung ver Silurformation von Hultſchin mit den älteren 
Schichten von Toft zu juchen fein. Es liegt bier noch ein großes Feld fir neue 
Unterfuhungen vor. 

Die oberſte Abtheilung der Kohlenformation, ver flögarme Sandſtein 
unterſcheidet fich von der vorhergehenden Abtheilung des prebultiven Kohlengebirges 
nur dadurch, daß wenige und ſchmale Steintohlenflöge darin auftreten, unb wirb 
da, wo die ganze Schichtenfolge nicht mächtig entwidelt ift, mit vemfelben zuſam⸗ 
mengefaßt. Diefe Abtheilung zeigt nur allein zwifchen der Devonformation des 
Hunsräden und dem propultiven Kohlengebirge der Saar eine weit ausgedehnte 
Berbreitung, bildet bier ein Beden, welches Melaphyr und Maudelſtein aufnimmt, 
ber durch Rothliegendes bevedt wird. Mehrere große Porphyrmaſſen treten darin 
auf. Schmale Kohlenflöge werden in viefem Raum zwilchen St. Wendel, Kreuz⸗ 
nad und Obermoſchel an fehr vielen Punkten bearbeitet. Kaltlager und Eiſenſtein 
finden ſich zahlreich darin. Auf der rechten Rheinſeite, ſüdöſtlich von dem öftlichen 
Buße des Taunus tritt nochmals die Fortfegung dieſer Abtheilung an ber Nidder 
bei Büdesheim, Nauenburg, Erbſtadt und Stammheim auf, gegen Süd überlagert 
non Rothliegendem. 

In der ſchon oft erwähnten Formation des Rothliegenden, welche mit bem 
flötzarmen Sandfteine nahe zufammenbängt, finden ſich in ven tiefften Gliedern 
Spuren einer Koblenbilvung, wie bei Oſchatz und Mügeln, und das Koblengebirge 
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am Thüringerwald, wie namentlich bei Goldlauter, wird als vemfelben eingelagert 
betrachtet. 

Die Berfteinerungen, welche die Koblenformation bezeichnen, find: 

im Kohlenkalk: 

Productus semireticulatus, Productus Cora, Spirifer striatus, Terebratula 
pugnus; 

im Kulm: 

Goniatites sphaericus (crenistria), Posidonomya Becheri; 

im probuftiven Kohlengebirge: 

Stigmaria ficoides, Calamites approximatus, Calamites Suckowü, Aste- 
rophyllitis rigida, Aunularia fertilis, Noeggerathia foliosa, Sphenopteris 
elegans, Pecopteris arborescens, Sigillaria hexagona, Lepidodendron acu- 
leatum; 

im flötzarmen Sanpftein: 

Amblypterus macropterus, Acanthodes Bronni, Archegosaurus Decheni. 

An maffigen Gefteinen ift Porphyr aus Feldſpath und Quarz, Porphyrit 
aus Feldſpath over Oligoklas mit Glimmer und bisweilen Hornblende, Melaphyr 
aus Oligoklas und Augit (früher allgemein Trapp genannt) fehr häufig mit ver 
Kohlenformation nahe verbunden: lettere geben in Mandelſtein über, alle werben 
oft von DBreccien begleitet. Porphyr bilvet bisweilen die Unterlage des Kohlen⸗ 
gebirges und überlagert vaffelbe häufiger. Die Entftehung vefjelben fällt oft in 
die Bildungszeit der Koblenformation; doch reicht fie auch noch varüber hinaus 
big in bie des Rothliegenden. 

Die Trennung des Uebergangsgebirges und des ylößgebirges ift hiernach fo 
unbeftimmt, daß bie Kohlenformation bald dem einen, bald dem andern zugerechnet 
worden if. Mit dem Rothliegenven beginnt aber jevenfall& vie Reihe ver Yldg- 
formationen ober des Flötzgebirges und umfaßt die folgenden Formationen bie 
einfchließlich der Kreide. Die Benennungen Tlößgebirge, ſelundäres Gebirge 
werden auch jest noch gebraucht, um vie Geſammtheit dverfelben zu bezeichnen. 

4) Das Rothliegende ift oft als oberfte Abtheilung der Kohlenformation 
aufgeführt worben. Die Trennung läßt die Eigenthümlichkeit beider und die große 
Wichtigkeit der letteren um fo mehr bervortreten. Sie kommen häufig zufammen 
aber auch getrennt von einander vor; in ber Nähe des Kohlengebirges bei Aachen, 
an der unteren Ruhr und in Oberfchlefien fehlt das Rothliegende ganz. Es befteht 
ans grobem und feinem Conglomerate, Sandftein, Sciefertbon von bunfelrother 
Farbe, denen ſich einige Kalkfteinlager zugeſellen. Es ift ganz allgemein auf bie 
Ränder ver älteren infelförmigen Gebirgserhebungen befchränkt und entfernt ſich 
felten weit von venfelben, dennoch erreicht e8 große Mächtigkeit. Im rheinifchen 
Syſteme, am Rande des Schwarzwaldes tritt ed nur fehr untergeorpnet auf Granit, 
Gneis und Porphyr ruhend auf, dehnt fih am nörbliden Ende bei Baden etwas 
mehr aus und wird von Buntfanbftein bevedt. Am nörblichen Enve des Oden⸗ 
waldes zwifchen Darmftabt, Yangen und Obererden befigt das Rothliegende eine 
beträchtliche Verbreitung. Weiter gegen Nord auf der rechten Seite des Mains 
findet fi daſſelbe an ber Nidda bei Vilbel wieder und verbreitet ſich über Wind- 
eden nad Altenftadt und Büdingen. 

Don hier aus kann die Verbreitung vefjelben theild nach Weiten, theilg nad 
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Nerven verfolgt werden. Gegen Welten findet fih die Erfüllung der großen 
Mulde in der Kohlenformation mit Nothliegendem an der Nahe von Kreuznach 
über Monzingen bis gegen Baumholder und noch weiter weftlich aus ver Gegend 
von Birkenfeld bis zur Priens bei Außen, endlich von Göllheim, fünlich vom Don- 
neröberg auf ver Süpfeite des flößarmen Sandſteins über Lohnsfeld nach Katzweiler. 

Segen Nord bevedt das Rothliegende nit allein an dem Oſtrande des 
niederländischen Syſtems ftellenweife alle älteren Schichten deſſelben abweichend, 
fondern tritt mehrfah in dem Raume zwifchen viefem Gebirge und dem Harze 
auf, in befonveren Erhebungen von Zechſtein bedeckt, welder dem Sudeten⸗Syſtem 
angehören. In diefem erlangt das Rothliegende feine beträchtlichfte Entwidelung 
und ift vom Thüringerwalde an bis zu dem Eulengebirge mit ver Koblenformation 
enge verbunden. Im Nordweſten zeigt e8 ſich in ver Nähe ber Kohlengebirgs⸗ 
partieen von Ibbenbüren und vom Piesberg im Hlggel, von Zechftein überlagert. 
Im Thüringerwalvde erlangt baffelbe eine große Verbreitung und bildet das äußerſte 
norbweftliche Ende veffelben, ift enge mit ben Borphyren verbunden und bildet da⸗ 
zwifchen auch ven Gebirgsrüden, jedoch in tieferen infattelungen. Auf beiden 
Seiten verfehwindet das Rothliegende bei dem Breiterwerden des Gebirges und 
dem Auftreten der Devon- und Silurformation; e8 fehlt am ſüdweſtlichen Abhange 
des TFichtelgebirges, fowie des Böhmerwaldes gänzlih. Am Rande des Harzes 
tritt es auf ber Norbwetfeite bei Seefen unbeveutend, auf der Süpfeite von Sachſa 
bis Neuftadt, ganz befonders aber auf ver Oftfeite von Groß-Leinungen über 
Mansfeld bis Opperode in mächtiger Entwidelung auf und fendet hier zwei Sattel⸗ 
rüden nad Hornburg und nah Rothenburg aus, weldhe das Mansfelder Beden 
einfchließen, in dem die Entwidelung des Zechfteins fo jehr wichtig ifl. In bes 
dentender Mächtigkeit tritt daflelbe am Kyffhänſer zwifhen Thüringerwald und 
Harz hervor. Im Sattel von Rothenburg fließt fi das Rothliegende dem 
Porphyr von Wettin an. Dem Rothliegenven am Norbrande bed Harzes gegen 
über findet fi am ſüdlichen Rande der Devonformation von Magdeburg biefelbe 
Schichtenfolge bei Magdeburg und in einem Streifen von Mark: Alvensleben 
bis Mieze. Am nördlichen Abfall des Erzgebirges erfüllt es das Beden zwijchen 
der Hauptgebirgsmaſſe und ver Granulit-Partie, das Koblengebirge bevedend und 
die Oeffnung zwifhen Ronneburg und Waldenburg einnehmen. Bon Altenburg 
verbinvet e8- fi mit dem ausgedehnten Porphyrzuge und begleitet venfelben bis 
in die Gegend von Mügeln und Lommatſch. Auch ift e8 neuerbings dicht bei 
Leipzig, an der Weftfeite der dortigen Oraumwadenpartie nachgewiefen worben. 
Das Heine Beden des Plauenfhen Grundes erfüllt e8 von Wilspruff bis Lumgwig. 
Am nörplichen Abfall des Kiefengebirges tritt das Rothliegenve wiever am Queis 
zwifchen Lauban und Naumburg anf, zieht fih bie zum Bober bei Lähn fort und 
zeigt fi) von Gröpigberg bis Schönau; auch zu Bolkenhayn in einer abgefonverten 
Bartie, die aber eine Verbindung mit der größten Ausdehnung veffelben mit dem 
Beden zwifchen dem Riefengebirge und dem Enlengebirge anveutet. Der größere 
Theil diefer Verbreitung fält in Böhmen. Bon Bedeutung find bier die Kall⸗ 
lager im Rothliegenden ımd die Tagen von ſchwarzem Schiefer, die eine Wichtigkeit 
durch den Gehalt an Kupfererzen jedoch erſt in Böhmen erlangen. 

Die Berſteinerungen bieten einige Aehnlichleit mit denen des En Sanb- 
eins var; es ſiud anzuführen: 
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Palaeoniscus Vratislaviensis, Xenacanthus Decheni, Tubicaulis primartas, 
Psaronius asterolithus, Walchia piniformis, Neuropteris conferta. 

5) Der Zechftein fteht in gewiffer Beziehung dem Rothliegenden fehr nahe, 
und wird häufig mit vemfelben zu einer Formation unter der Benennung Perm⸗ 
formation vereinigt. Dennod) find Gründe zur Zrennung genug vorhanden, umb 
ganz befonders in dem vorliegenten Sebiete, wo die unterfte Schicht des Zechſteins, 
oft nur wenige Zoll, mädtig, durch ihren gleichmäßigen Gehalt an Kupfererzen als 
bitumindfes Kupferfchieferflög Beranlaffung zu der beträchtlichften Kupferproduktion 
und gleichzeitig zu einer anſehnlichen Gewinnung an Silber giebt. Der ZJechflein 
if ſehr zufammengefett, befteht über dem Kupferfchiefer aus Kalkſtein, Dolomit 
(Rauhwacke und Rauhkalk), Gips und Mergel und fließt im Gips Lager und 
Stöde von Steinfalz ein, vielleicht fogar in zwei etwas verſchiedenen Horizonten, 
einmal in der Formation felbft und dann auf der Scheidung mit dem baräber 
gelagerten Buntfanbftein. Im Allgemeinen ift die Formation von fehr geringer 
Mächtigkeit. 

In dem rheiniſchen Syſteme beginnt der Zechſtein am öftlichen Abhange des 
Odenwaldes als ein ſchmales Band, findet ſich in der Wetterau, in der Umgebung 
des Speſſart, und an dem Oſtrande des niederländiſchen Syſtems theils auf dem 
Rothliegenden, theils unmittelbar auf den älteren Schichten abweichend aufgelagert, 
beſonders in der Umgebung des Kellerwaldes bei Frankenberg, Sachſenhauſen, 
Thalitter, Korbach bis zur Nordoſtſpitze bei Stadtberge an der Diemel. Weiter 
gegen Weſt in dem Bereiche des niederländiſchen Syſtems fehlt der Zechſtein gang. 
Dagegen tritt er in der weſtlichen Endigung des Sudetenſyſtems und an den 
Rändern des Ibbenbürener Kohlengebirges auf und umgiebt das Rothliegende bes 
Hüggels. In beträchtlicher Ausdehnung zeigt er ſich in ver gegen Nordweſt ver 
längerten Richtung des Thüringerwaldes, bei Riechelsdorf, Iba, Sontra, Dieme⸗ 
rode, zwiſchen Rothenburg und Alten⸗Morſchen an der Fulda, von Eſchwege über 
Allendorf bis Witzenhauſen an der Werra. Der nordweſtliche Theil des Thüringer⸗ 
Waldes ift davon umgeben, beſonders mächtig der fühliche Hand, wo in der Gegend 
von Schmalkalden wichtige Eifenerzmaflen in der obern Abtheilung auftreten. An 
dem Südweſtrande fehlt verjelbe über Suhl hinaus. Am Norprande bildet er 
mit geringer Unterbrechung eine ſchmale Einfaffung von Eiſenach über Amenan, 
Saalfelo, Kamsdorf, Gera, bringt von bier in das Beden zwiſchen Naumburg 
und Waldenburg bei Crimmitzſchau, zeigt fih bei Frohburg und Geithain, fowie 
endlich zwiſchen Mügeln und Zichochau. 

Zwiſchen dem Thüringerwalde und dem Harze bedeckt der Zechftein das Roth» 
liegende an ver Südſeite des Kyffhäuſer und erhebt ſich an der Unſtrut von Kalbs⸗ 
rieth über Bottendorf bis Wenpelftein. Am Harze ift die Entwidelung beffelben 
fehr zufammenhängend und an der Süpfeite auch von ungewöhnlicher Mächtigkeit, 
von großen Gipsmaſſen begleitet. Der Zechftein beginnt an ver Nordweſtſpitze 
bei Seefen und zieht fih von bier ohne Unterbredhung an ver Sipfeite bis zur 
Setteljpige von Hornburg, wendet ſich bier, umgibt das Beden von Eisleben, 
geht über Gerbftädt bi8 an ven Rand des Wettiner Porphyrs und endet an ber 
Saale bei Bradwig. In diefer Verbreitung findet der bei Weitem wichtigſte 
Kupfererzs Bergbau auf der fehr dänmen unteren Schicht von Mergelfſchiefer ftatt. 
Auf der Norofeite des Harzes beginnt verfelbe erſt bei Opperode, geht Aber Wie⸗ 
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derſteht, Connern gegen Schlettau, tritt alsdann noch vereinzelt bei Wohlsdorf ımb 
Borgédorf auf und zeigt fih auf der Säomeftfeite des Rothliegenden von Nord⸗ 
Germersleben bis Emden, auf ein großes Beden zwiſchen der Devonformation ven 
Magdeburg und dem Harze hinweiſend. 

Am Nordrande des Riefengebirges zieht der Zechſtein als ein fchmales Band 
vom Queis bei ſchleſ. Haugsdorf bis polniſch Hundorf am nördlichen Rande des 
Rothliegenden, bildet dann einen Bogen über Haſel nach Praußnitz und erſcheint 
noch über dem Rothliegenden bei Gröditzberg. 

Weiter gegen Oft findet fich derſelbe in dem vorliegenden Gebiete nicht mehr. 

Die harakteriftiichen Berfteinerungen find: 

für den Kupferſchiefer: 

Palaeoniscus Freieslebeni; 

für die oberen Schichten: 

Productus horridus, Spirifer undulatus, Terebratula Schlotheimii. 

6) Die Trias umgiebt in weit verbreiteten Gebieten die Gebirgsränter, 
welche mit dem fchmalen Saume von Zechftein auf eine fo bezeichnende Weife ein- 
gefaßt find. Der Flächenraum zwifchen dem rheinifchen, dem niederländiſchen und 
dem Subetenfnfteme wird davon hauptſächlich bebedt. Aber auch in dem Sudeten⸗ 
füfteme und an feinen äußern Rändern bis an die Grenze von Ober- Schleflen 
und Polen finvet fid) dieſe Schichtenfolge, fo wie anf der linken Rheinſeite in ver 
Umgebung bes nieverlänbifhen Syſtems. Horizontale Verbreitung ver Schichten 
in den Umgebungen ver Gebirgsſyſteme ift allgemein und nur innerhalb des Su- 
detenſyſtems und an feinem äußeren nordbſtlichen Rande finden fih die Schichten 
der Trias vielfach gebogen und anfgerichtet. Dadurch unterfcheinen ſich dieſelben 
ſehr auffallend von ven vorhergebenven älteren Formationen. 

In diefer Formation läßt ſich eine fehr beftimmte Folgeordnung ver Schichten 
wahrnehmen. Diejelbe befteht aus den größeren Abtheilungen des Buntjanpfteins, 
Muſchelkalls und Keuperd, von denen jede wiederum aus mehreren Unterabthei⸗ 
fungen zufammengefegt ifl; der Buntſandſtein befteht aus dem unteren Schiefer 
letten und Rogenftein, dem Bogefenfanpftein und Röth; der Muſchelkalk aus dem 
Wellenkalk, der Anbyeritgruppe, dem Kallſtein von Frievrihshall oder dem mitt- 
leren und oberen Kalkſtein. Als ein ſelbſtſtändiges Glied wird zwifchen Mufchel- 
falt ımd Keuper wohl die Lettenkohle eingefchaltet, welche fonft viefem letzteren zu⸗ 
zurechnen if. Dann folgen die bunten Mergel mit Gips und als Iette Unter- 
abtheilung: Sandfteine, die mit ver Knochenbreceie auf der Grenzſcheide des Las 
enbigen. Auf der unteren Grenze des Buntſandſteins und des Zechfteind kommen 
große Gipsmaſſen vor, der Röth ift damit erfüllt: die Mitte des Muſchelkalks, 
die Grenze veffelben und des Keupers, fowie die Mitte des Keupers enthalten 
diefes Mineral, theils in fehr großer lagerartiger Verbreitung, theild als Stöde 
und Nefter. Steinfalz in großen Lagermaſſen ift auf vieren dieſer Horizonte bekannt: 
anf der ımteren Scheide des Buntfandfteind, wie zu Artern und Staßfurt, auf 
ber unteren Scheide des Mufcheltalts zu Schöningen und Schönebed, im Muſchel⸗ 
talk am oberen Nedar zu Rottemmänfter, Dürrheim, Daigerloh, am unteren Nedar 
im ber Gegend von Heilbrom, am Kocher bei Schwäbiſch Hal, auf der unteren 
Scheide des Keupers bei Stotternheim in Spuren. Nahe weftlid von dem vor- 
Negenden Gebiete in dem Bocken von Tothringen find in dieſem Horizonte jehr 
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zeihhaltige Lager von Steinfalz bekannt. Hiernach ift die Benenuung: Salzge⸗ 
birge für die Trias ganz bezeichnend, und ihre außerorbentliche Wichtigleit in Bes 
zug auf biefe® durchaus erforberliche Lebensbedürfniß darin angedeutet. 

Außerdem enthält diefe Formation ungemein reiche Tagerftätten von Bleierzen 
am Bleiberge zu Eommern, von Zinkerzen (Galmei) in Oberfchlefien und zu Wies- 
loch und von Eifenerzen in Oberfchlefien. 

An der weftlichen Grenze gegen Frankreich tritt der Buntfanbftein in ber 
Hardt auf, lagert abweichend auf dem fürlichen Rande des Rothliegenven am 
Donnersberge, des flögarmen Koblenfanpfteins bis gegen Berbach, und umgiebt 
das probultive Kohlengebirge der Saar auf der Süd⸗ und Weftfeite, deſſen Fort- 
fegung umter bemfelben bei Stiringen, Forbach, Groß-Koffeln und bis gegen 
St. Avold bis zu anfehnlihen Tiefen aufgefunden worben if. In der Bucht 
zwifchen dieſer Erhebung und den Bogefen überlagert ver Muſchelkalk ven Bunt⸗ 
fanbftein bi® in bie Gegend von Zweibrüden. Weiter gegen Norb umlagert ber 
Bımtfandftein die Devonformation über Merzig, Trier, Wittlich bis gegen Alf 
and in einer fchmalen Bucht an ver Kyll bis Mürlenbah. In berfelben folgt 
dem Buntfanpftein Mufchellalt und Keuper, von beiden Seiten in regelmäßiger 
Folge und in ber Mitte in Luxemburg von den Schichten des Lias weit überlagert. 
Mehrere vereinzelte Partieen von Buntfanpftein werfen auf den früheren Zufam- 
menbang mit der buchtartigen Ausfüllung an der Nordſeite der Devonformation 
bin, welde fi aus der Gegend von Call und Kelvdenich Über Nieveggen an ber 
Ruhr bis Kufferath unfern Düren erftredt und bei Scheven über Calenberg, 
Strempt, Roggenvorf, Mechernich nah Commern den Bleiberg einfchließt. Hier 
treten weiße Sanpfteinlagen, bier und da mit Conglomeraten wechſelnd, auf, welche 
Dieierze in feinen Körnern enthalten. Der bunte Sandflein wird von Commern 
bis Thum von Muſchelkalk bevedt; felbft Spuren von Keuper zeigen fich noch. 
Weiter nach Weften, als wie aud am nördlichen Rande der Kohlen-Devonformation 
gegen Oft fehlt die Trias gänzlih und macht dieſen Punkt um fo merkwärbiger. 

An dem füplihen Abfalle des Schwarzwalbes beginnt die Trias in geringer 
Entwidelung, ver Keuper kaum zufammenhäugend, auf der Oftfeite bis gegen bie 
Donau bin. Bon bier aus nimmt gegen ven Nedar vie Mächtigfeit und die flache 
Lagerung der Schichten immer mehr zu. Der bunte Sanbftein bilvet in bem 
nörblichen Theile des Schwarzwalves die Höhen, während Granit und Gmeis be 
reits in den tiefen Thälern darunter eutblößt find. So geht derſelbe auch ans 
der Gegend von Baden in abgeriffenen Partieen auf das weftliche, der Rheinebene 
zugewenbete Gehänge zwifchen Lahr und Ettenheim, bei Emmenbingen, in ver 
Gegend von Freiburg über und tritt noch zwiſchen Candern und Schopfheim, von 
Muſchelkalk begleitet, auf. In der Mulde zwiſchen Schwarzwald und Odenwald 
wird der bunte Sandftein von Mufchellall, Keuper, und fogar bei Mingolsheim 
und von Letenberge bei Wiesloch bis nach Ubſtadt von Zins überlagert. Bom 
fünlihen Fuße des Odenwaldes, wo der Buntfanpftein den Granit von Heidelberg 
bebedt und zum Theil auf Rothliegendem rubt, zieht derſelbe an dem öſtlichen 
Abhange zum Main in immer größerer Breite, umgiebt die Oftfeite des Speflart, 
und reicht einerfeit3 von bier an ven Abhang des nieverlänbifchen Syftems, welchen 
derſelbe von der Lahn bis zur Diemel begleitet und bei Harbehaufen am Ab⸗ 
kange des Teutoburger Waldes unter ven älteſten Kreideſchichten verſchwindet. 
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Andererſeits erſtreckt fidh der Buntfanpftein am Zauber bis Königshofen, am Main 
bis nahe an Würzburg, an ber fräntifchen Saale bis Aber Neuftabt und erreicht über 
Schlüchtern, Zulva, Bad ven Süpweft- Rand des Thüringerwalves, an dem ſich 
derfelbe regelmäßig bis über Schleufingen fortzieht. Zwifchen Eisfeld und Sonne 
berg find die Lagerungen ſchon fo geftört, daß der Muſchelkalk unmittelbar bie 
Silurformation bevedt. Bon der Steinadh über Bernek nad Kenmat liegt ber 
Reuper dem Gebirgsrande zumächft, weiter entfernt Muſchelkalk und Buntfanpftein, 
der mım minder von Keuper begrenzt wird. Ueber Kemnat gegen Süboft ver 
ſchwindet der Buntſandſtein am Abhange des Böhmermwaldes, vagegen dehnt fi 
der Keuper von der Naab über Neuftabt, Grafenwöhr, Weiden, Hirſchau bis nahe 
bei Amberg aus. Der Muſchellalk folgt dem angebeuteten Umriffe der Rhein⸗ 
Subeten» over fündentfhen Mulde, indem er im Nedartbhale von Kannſtadt nad 
Heilbronn unter dem Keuper entblößt ift, bis oberhalb Hall am Kocher, big Kreils- 
beim an der art, bis Rothenburg am Tauber, bie Windsheim an ber oberen 
Aiſch, bis Ellmann am Main in ven Thälern auftritt, und von bier über Könige 
hofen nah Hiloburghaufen an ben Abhang des Thäringerwaldes zieht. In der 
Mulvdenfpite, die hier ganz nad dem Subeten- Syftem gegen Rorbweft gerichtet 
ift, ericheint der Muſchelkalk bis Hersfeld und Schwarzenborn in unzähligen ein- 
zelnen Partieen burh die Zufläffe der Fulda und Werra zerjähnitten. Das 
änfßerfte Vorkommen des Muſchelkalls am ſüdweſtlichen Abhange des Thüringer: 
Waldes Tiegt oberhalb Bayreuth. Der Mulde näher zieht der Keuper vom dem 
Abhange des Schwarzwaldes zufammenhängend in einem Zuge in den Thälern des 
Nedargebietes weithin unter der Dede des Lias entblößt gegen das Nies bei 
Nörblingen und Dettingen und dehnt fi dann über das Thal der Altmühl bis 
nahe Weißenburg an der fränfifchen Rezat aus, folgt von hier in nörblicher Richtung 
dem Laufe der Rednitz und Regnitz bis Bamberg. In der Richtung von Tichten- 
fels bis Romhild zieht fi die Muldung der Schichten fort. Zwifchen Burgkann⸗ 
ſtadt und Culmbach ift der Keuper am Abbange des Wichtelgebirges überlagert. 
Die größte Breitenausbehnung erlangt die Trias vom füblihen Abhange des 
Spefiart bei Afchaffenburg über Würzburg, Windsheim bis Hilpoltftein, nicht 
weniger ald 23 Meilen, von denen etwa 4 Meilen auf ven Buntſandſtein, 10 Meilen 
auf ven Mufchellalt und 9 Meilen auf ven Keuper kommen. 

Bon dem nordöſtlichen Ende des niederländiſchen Syſtems und von dem nord» 
weftlichen Ende des Thüringerwaldes dehnt ſich ver Buntſandſtein theils im Solling 
and an der Weſer bis Bodenwerder, theils über Eſchwege, Heiligenſtadt nach 
Seeſen an der nordweſtlichen Spitze des Harzes aus, und bildet drei Mulden, in 
denen der Mufchellalt ſaumartig die mittlere Ausfüllung des Keupers umgiebt. 
Die weftlihe erſtreckt fi) zmifchen dem Teutoburger Walde und der Weſer. Im 
derfelben bildet ver Kenper nörblih von Warburg eine gejchloffene Partie, um⸗ 
giebt alsdann die Hervorhebung von Pyrmont, in der Buntfanpftein bervortritt. 
Bon bier zieht fih in der Richtung des Subetenfuftens eine antiklinifche Linie 
zwifchen dem Teutoburgerwalvde und dem Wiehengebirge bis gegen das Kohlenge- 
birge von Ybbenbüren fort. Aus dem herrſchenden Keuper tritt mehrfach ver 
Mufchellall und gegen das weftlihe Ende ver Buntſandſtein hervor. 

In dem weftlihen Flügel liegt vie Hervorhebung des Buntſandſteins von 
Driburg. Bon bier aus erſtreckt fich ver Sattelrüden des Muſchelkalls als vie 
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Achſe des Teutoburger Waldes, Auf der öftlihen Seite des Golling: zieht ſich 
der Muſchelkalk um die mit Keuper erfüllte Mulde des Leinethales von Göttingen 
berum und umgiebt viefelbe, indem er fich nad der norbweftlichen Spige des 
Harzes fortzieht und in ver Nähe von Goslar endet. Zwiſchen dem Solling umd 
dem vom Harze ausgehenden Sattelrüden liegen vie beiden Mulden des Hild- 
und des Sackwaldes, zwiſchen denen der Buntfanpftein in einem fhmalen Räden 
bervortritt, und die mit jüngeren Schichten erfüllt find. Auch noch weiter nördlich 
gegen Hilvesheim und Hannover tritt die Trias mehrfach, felbft unzufammenhän« 
gend aus der Diluvialbevedung hervor. 

Das Thüringer Beden zwifhen dem Tihüringerwalde und dem Harze ift im 
Deziehung auf die Erfüllung dur Schichten der Trias ganz gefchlofien, indem 
auf der Weſtſeite der Buntfanpftein zufammenbhängend ven Mufchellall umgiebt, 
auf ver Oftfeite zwifhen Gera und Halle dieſer Zuſammenhang nur durch die 
Meberlagerung von Dligocänfchichten verftedt ifl. In dem Heinen Beden von Ei 
leben ift ver Mufchellall vie oberfte Schicht, welche auftritt. Die größte Renper- 
mulde dehnt fih von Mühlhauſen bis Eckardsberge und von Erfurt bis au bie 
Sachſenburg aus; auf der Norbfeite von einem ſchmalen fteil aufgerichteten Zug 
von Mufchellalt begrenzt. Mehre Heinere Keupermulden drängen ſich nahe au 
den Rand bes Thüringerwaldes und zeigen darch bie vereinzelten Partieen von 
Lias, welde in ihnen auftreten, daß fie urfprünglich damit bevedt geweſen finb 
und zur Aufnahme diefer höheren Schichten tief genug waren. 

In dem Beden zwifchen dem Harze und vem Kothliegenden von Magdeburg 
und Alvensleben treten bie Glieder der Trias in vollftändiger Entwidelung und 
in mehrfachen alten auf. Das Beden ift gegen Oft an der Saale durch Her 
vortreten älterer Schichten eben jo gefchloffen wie das Thüringer Beden, wenn 
gleich hier wie dort die den Rand bildenden Schichten größtentheils fpäteren Zer- 
ftörungen unterlegen find und unter jüngeren Bebedungen nur unzuſammenhängend 
auftreten. Am Harzrande ift die Reihenfolge der Trias fehr unvollftändig bei 
aufgerichteter und felbft überfippter Stellung der Schichten entblößt, während an 
dem öjtlihen und nördlichen Rande alle Glieder vorhanden find. In dem Beden 
felbft laſſen fi vier bis fünf Hebungslinien nachweifen, in denen vie Schichten 
bis zum Buntfandftein entblößt find. Größere Hervorhebungen von Mufchellalt 
finden fih am Elm, Yallenftein und Huy. 

Mit Ausschluß des Heinen vereinzelten Punktes von Mufchellall bei Altmers⸗ 
leben bei Calbe und der durch die großartigften Steinbrüche weitberühmten 
Muſchelkalkberge von Rüdersdorf bei Berlin verfchwindet die Trias auf der rechten 
Seite der Elbe und zeigt fich exrft wieder bei Wehrau am Queis, am nörblichen 
Abfall des Rieſengebirges in fteilen Schichten von Mufcelfalt und Buntſandſtein, 
von denen ver legtere bi8 Conradswalde bei Goldberg fortfett. Keuper fehlt Hier 
wie in Oberjchlefien ganz. 

Der Muſchelkalk und Buntſandſtein in Oberſchleſien ift bereits erwähnt worden, 
als auf dem Kohlengebirge aufliegend. Der Buntjandftein zeigt fih nur in fehr 
geringer Mächtigkeit und unterbrochener Verbreitung. Der Mufchellal Dagegen 
zieht von Krappitz an der Ober in einem breiten Buge über Groß⸗Strehlitz, Tar- 
nowig, Beuthen bis zur Brinice, an der polnifchen Grenze. Einzelne Partieen 
kommen weiter ſüdwärts, auf und an bem Stohlengebirge liegend, bis Berun ver. 
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Die untere Abtheilung beffelben (Sohlengeftein) beſitzt wie größte Berbreitung; 
mit dem darauf folgenden Dolomit (Dachkalk) find die Blei-, Zink: und Eifenerz- 
Lagerftätten verbunden und der oberften Abtheilung fteht das Opatowiger Geftein 
gleich, welches aber nur an wenigen Punkten auftritt. 

Die ausgezeichnetften Berfteinerungen find: 

im Buntfaubftein: 

Calamites arenaceus, Voltzia heterophylla, Trematosaurus Brauni, Chi- 
rotherium, nach den vielfach vorkommenden Yährten von Heßberg bei Hild⸗ 
burgbaufen, Jena und Kahla; 

im Muſchelkalk, und zwar im Wellenkalk: 

Turbo gregarius, Turitella scalata; 
in der mittleren Abtheilung: Kalkſtein von Friedrichshall: 
Encrinus lilüformis, Pecten discites, Terebratula vulgaris, Lima striata, 
Nothosaunrus mirabilis; 
in der oberen Abtheilung: 
Ceratites nodosus; 
überhaupt ift Gervillia socialis zu nennen; 

in Keuper: 

Equisetites columnaris, Mastodonsaurus giganteus, Posidonomya minuta, 
Myophoria curvirostris. 

7) Der Jura ift eine aus einer fehr großen Menge von verfchievenartigen 
Sanpftein-, Kalkſtein⸗, Mergel- und Thonfchichten zufammengefeßte Bildung, deren 
Glieder dur den vielfahen Wechfel der darin enthaltenen Berfteinerungen als 
eine chronologifhe Reihenfolge von Abſätzen charakterifirt werden. Im feiner an- 
deren Formation iſt diefes Verhältniß nur in annähernder Weife entwidelt und 
bat zu einer fo vielfachen Abtheilung und Trennung von Heinen und größeren 
Schicht enfolgen Beranlafjung gegeben. Das Borlommen von Eiſenerzen reicht 
durch einen großen Theil diefer Formation hindurch und ift wichtig. Bitumenreiche 
Scieferfhichten werden zur Darftellung von Mineralöl benutzt. Koblenlager fehlen 
diefer Formation in dem vorliegenden Gebiete. Das Vorkommen der lithogee- 
phifchen Steine verdient angeführt zu werben, ba biefelben überall gebraucht 
werben. 

Die größeren Abtheilungen der Juraformation find: der Pins, der branne 
und der weiße Jura. Sandſteine, ſchwarze Mergelſchiefer und dunkele Kalllagen 
ſetzen vorzüglich den erſteren zuſammen; kalkige Sandſteine, Mergel und unreine 
Nalkſteine den braunen Jura, in dem auch die meiſten Eiſenerze concentrirt find; 
Kallkſteine von hellen Farben herrſchen im weißen obern Jura vor. In dem vor⸗ 
liegenden Gebiete ſteht die Verbreitung des Jura gegen bie ver Trias weſentlich 
zurück. Der Jura iſt hauptſächlich auf drei Bezirke beſchränkt, auf das Rheiniſch⸗ 
Sudetiſche Becken oder dad ſüddeutſche Becken, auf pie nördlichen Hägelzüge zwiſchen 
Ems und Elbe und auf den oberſchleſiſchen Bezirk, in welchem letzteren der Lias 
gänzlich fehlt und nur die beiden oberen Abtheilungen vorhanden find. Ben einem 
vierten großen Becken fällt nur ein geringer Abſchnitt in das vorliegenne Gebiet. 
Gs iſt dies Die Verbreitung des Lias und bie wenigen Randſtücke des braumen 
Yusa, welche in ber Zuremburger Mulde an der Grenze mit Frankreich auftreten, 
Der bereitd oben erwähnten Erfüllung der Wucht durch die lieder ber Krieg 
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folgt in regelmäßiger Folge der Lias. Der braune Zura enthält auch bier Eifen- 
erze, die fi ald Trümmer über die benachbarten Gegenden verbreiten. An dem 
füplichen Abhange des Schwarzwaldes lagert der Jura in feinen verfchienenen Ab⸗ 
theilungen auf dem Keuper und folgt bemfelben nad dem öftlichen Abhange in 
größerer Verbreitung und Ausdehnung. “Der Lias bildet wenig mächtige Platten 
auf dem Keuper und fhließt fih, durch die Thaleinfchnitte getrennt, erft am Fuße 
der rauhen Alp zufammen, au beren fteilem Abhange über dem Lias der braume 
Jura und die untern Schichten des weißen Jura auftreten. Der legtere bildet 
alsdann die breite wellenförmige, ungemein wafjerleere und an Thälern und 
Schluchten arme Hochfläche, welche mit dem Einfallen der Schichten gegen bie 
Donau fi hinneigt und auf der ganzen Erftredung von dem Rhein bis gegen 
Regensburg hin von Miocänſchichten bevedt wird, mit denen vie zahlreichen Bohn- 
erz- Ablagerungen in naher Beziehung ftehen. Um ven fürlihen Punkt des Schwarz- 
waldes herum verbreitet fih der Yura auch an dem weftlichen, ver Rheinebene zu⸗ 
gewendeten Abhange in Ähnlichen getrennten Partieen, wie auch die Trias, Die 
Entwidelung der Schichtenfolge ift im Breisgau bei Freiburg, andern, Liel, 
Ballrechten, Badenweiler theilmeife fehr vollftänpig, die Lagerung in aufgerichteten 
Schichten. Am Iſteiner Klotz unterhalb Bafel find drei Tunnel durch die hohen 
Telfen des oberen Jura getrieben worden. Einzelne Partieen kommen auch noch 
bei Kunzingen, Ringsheim und bei Burgheim, unfern Lahr vor. Lias findet ſich 
in der Mulde, zwifchen dem Schwarzwalde und dem Odenwalde bei Rangenbrüden, 
Deftringen, Abſtadt, aber ganz getrennt von dem großen zuſammenhängenden 
Öftlihen Zuge. 

In der Fortfegung der rauhen Alp ftellt fich in der Niederung bes von ber 
Wernitz durchſtrömten Ries die Lagerung des braunen und bes weißen Jura un⸗ 
mittelbar anf Granit in der Gegend von Nördlingen, Dettingen, Wenbig und von 
Miocänfhichten bevedt, jehr eigenthämlich dar, indem bier zwiichen vem Böhmer 
walde und dem Schwarzwalde die fänmtlichen tieferen Schichten vom Lias bis 
zum Rothliegenven fehlen, weldhe an diefen Gebirgsrändern bervortreten. Un ver 
Wtmühl gewinnen die oberen Schichten des Jura eine größere Verbreitung, und 
in denfelben finden ſich die vorzüglichen Sohlenhofer lithographifchen Platten über 
mächtigem Dolomite. Bis Kelheim hin bilpet der Yura den norbweftlichen Raub 
des bayerifchen Miocänbedens, vem Alpenzuge, als deſſen ſüdlichem Rande gegen- 
überftebend. Bon Kelheim an hört dieſes Verbältni auf, indem nur der Jura bie 
Anerällung der fränfifhen Mulde bis gegen Coburg bin bilve. Wenn im AU. 
gemeinen fi eine turchaus gleichförmige Lage des Lias auf dem Keuper bom 
Schwarzwalde aus erkennen läßt, fo greift der erſtere zwiſchen Burgkannſtatt und 
Culmbach in der Weiſe darüber hinaus, daß der Keuper ganz unterbtochen wird. 
Die mittleren Schichten, der braune Jura, ſchwindet in der Gegend von Bayreuth 
durch allmäliges Dünnerwerden. Der Lias reiht um die" Muldenwendung bis in 
die Nähe von Elmberg und taucht darin noch einmal bei Schwandorf auf. 

So zufammenhängend und weit verbreitet wie der Zug bes fübventfchen Jura 
ift, findet fih am Rande des norbdeutfchen Tieflandes nichts Aehnliches vor. Die 
Entwidelmg und Zufammenfegung ber Yormation ift aber auch bier recht voll- 
ſtaͤndig und reicht von der äufßerften weftlihen Envigung des Wefer- over Wichen- 
gebirges bis in die nörblich vom Harze gelegene Magdeburger Mulde. Der Hügel- 
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zug des Wiehengebirges befteht aus einer einfachen gegen Nord geneigten Schichten- 
folge der Juraformation zwifchen Keuper und der darauf folgenvden jüngeren For- 
mation. Diefelbe zeigt fih nody an ver Ems unterhalb Rheine. Auf der Süd— 
feite liegt der Pins flach dem Keuper auf und nimmt mit den oberen Gliedern in 
ſehr geftörter Lagerung Theil an der Zufammenfegung des Teutoburger Waldes. 
Auf der Oftfeite feines ſüdlichen Theiles bei Willebavefien, Bohnenburg, treten 
biefe Schichten meift fehr fteil aufgerichtet auf und bilden weiter gegen Süd ganz 
außerhalb des Bereiches des Teutoburger Waldes, mitten im Gebiete der Trias 
eine enge Muldenausfüllung bei Welda und Volkmarſen, und noch weiter ſüdlich 
bei Ehringen und bei Homberg. 

In der Borta Weltphalica ift der Jurazug vollſtändig durchſchnitten und blof- 
gelegt und zieht fi) gegen Often nad) dem Süntel und dem Ofterwald fort. 

Die beiden von Trias gebildeten Mulden des Hils und des Sadwalnes 
zeigen Yurafäume, während ihre Ausfülung noch höheren Schichten anheim fällt. 
Die Ausfüllung der Mulde von Eimbed befteht aus Lias. Während die ganze 
Reihe der Juraſchichten bei Hildesheim vollftändig entwidelt ift, tritt nun bis öſtlich 
von Braunfhweig eine beträchtliche Unterbrehung ein, die durch Bebedung jün- 
gerer Schichten hervorgebradht wird, und am Rande des Harzes treten vereinzelte 
Partieen in fteiler Schichtenftellung auf. 

In der Magdeburger Mulde zeigen fih die Jurafhichten in der Umgebung 
des Elm, in der zwifchen diefem und dem norböftlihen Flügel gebildeten befon- 
deren Einfenfung und in der Einfenfung nörblid vom Fallenftein und Huy. Die 
Heinen meift abgetrennten Partieen des Lias in der Mulde des Leinethales bei 
Göttingen und in der Keupermulve des Thüringer Bedens auf ver Kuppe des 
Höhenzuges zwifchen Gotha und Arnftadt am Seeberg und Rennberg, zwifchen 
Eifenah und Kreuzburg am Moſeley, Hageleite und Sclierberg haben ein großes 
Intereffe in Bezug auf die urfprünglice Verbreitung der Bormationen und ihre 
fpätere Zerftörung. 

Zwifchen der Elbe und Ober ift der Jura am Rande des norbbeutfchen Tief- 
landes nicht bekannt und überhaupt in dieſem Bezirke nur an einer ganz befchränften 
Stelle, die nur wegen der höchſt merkwürdigen Störung der LTagerungsverhältniffe 
eine Anführung verbient, vorhanden. Am Sübdrande des Lauſitzer Granits tritt 
nämlid bei Hohnftein zwifchen dieſem und der ausgedehnten Partie des Quader⸗ 
fandfteind der Kreideformation brauner Jura als ſchmale Zwifchenlage fo auf, daß 
er in fteiler Schichtenftellung auf vem Quader und unter dem Granit liegt. 

Auf der rechten Seite der Over tritt ein fehr ausgedehnter Zug von Jura 
an ter Grenze von Polen von Woifchnik, an der Liswartha und Prosna bis nad 
Landsberg und Pitihen über Kempen, Schildberg, Mixrlat bi zu den Niederungen 
der Bartfh auf, nur einen Heinen Theil der großen Verbreitung der Juraformation 
in Polen und Krakau darftellend. Herrſchend find Thone, untergeoronet Sand, 
Sandfteine mit Eifenerzen des braunen Jura. 

Auf dem Striche von Woiſchnik Über Lublinig bis Lubeczko Tiegen einzelne 
Kuppen von Kallſtein, dem oberen weißen Jura gehörig darauf. Diefer Zug 
ift bei ganz flacher Lagerung offenbar von dem Muſchelkalke abhängig, wenn auch 
äberall durch Diluvialfand davon getrennt. 

Bon Intereſſe find die vereinzelten Pımlte, an venen Iuragefteine in ber 
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Rähe der Oftfee in Pommern auf der rechten Seite ber Oder unter dem weit 
verbreiteten Diluvinm bervortreten, und zwar brauner Jura bei Xebbin auf der 
Inſel Wollin, auf der Infel Chriftow, und bei Cammin, weißer Jura bei Frigom, 
Schwentz, Schmirfen und Gülzow. 

Die große Mannichfaltigkeit ver Verfteinerungen giebt Veranlaflung, die ver- 

ee nad den 9 Unterabtheilungen ver Yormation anzuführen. 
ias: 

Unterer Lias: 

Ammonites psilonotus, Cardinia Listeri, Ammonites Bucklandi, Amme- 
nites Turneri, Gryphaea arcuata. 

Mittlerer Pins: 

Ammonites heterophylius, Ammonites amaltheus, Belemnites paxillosus, 
Terebratula numismalis, Pentacrinus subangularis. 

Oberer Lias: 

Ammonites annulatus, Belemnites digitalis, Posidonomya Bronii, Ich- 
thyosaurus tenuirostris, Ichthyosaurus platyodon, Tetragonolepis pholi- 
dotus. 

Brauner Yura: 

Unterer brauner Jura (Thoneifenfteinnieren und Rotheifenfteinlager): 
Ammonites opalinus, Belemnites tripartitus, Trigonia navis, Pecten per- 
sonatus, 

Mittlerer brammer Jura (Oolithifcher Brauneiſenſtein): 

Ammonites coronatus, Belemnites gigantens, Ostrea cristagalli, Trigonia 
costata. 

Oberer brauner Yura (Eifenoolith): 

Ammonites Parkinsoni, Ammonites macrocephalus, Ammonites ornatus, 
Ammonites cordatus, Terebratula varians. 

Weißer Jura: 

Unterer weißer Jura: 

Ammonites complanatus, Ammonites polygyratus, Terebratula impresse, 
Dysaster granulosus. 

Mittlerer weißer Jura: 

Scyphia reticulata, Spongites clathratus, Pentacrinus cingulatus, Ammo- 
nites polyplocus, Terebratula lacunoss. 

Oberer weißer Jura (Dolomit, höhlenreid): 

Apiocrinus mespiliformis, Cidaris coronata, Ammonites flexuosus. 

Platten, lithographiſche Steine: 

Aptychus laevis, Loligo prisca, Gyrodus umbilicus, Pterodactylus suevicns. 

8) Der Wealden (oder die Wälderformation) würde dem Jura al® oberfte 

Schichten⸗Abtheilung anzuſchließen fein, wenn verfelbe allgemeiner mit dem Yura 
in eben bemfelben Beden vorkäme und in dem vorliegenden Gebiete nicht pure 
das Auftreten von bauwürdigen Steinlohlenflögen eine befonvere Wichtigkeit be 
fäße und deshalb verbiente hier mehr hervorgehoben zu werben. 

Der Wenlven findet fi nur allein in ven nörblichen Hägelzügen von ber Ems 

bi8 zur Oker von Bentheim bis Abbenfen bei Beina und taucht auch wohl noch 
weftlih im Gebiete der Bechte aus dem Dilwium hervor. Die umteren kalkigen 
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Lagen deffelben, welche vie Abtheilung des Serpulits bilven, fchließen fich dem 
oberen weißen Jura fehr nahe an; dann folgt eine Wbtheilung von Sandflein mit 
Steinkohlen und Eifenftein und zu oberft mächtige Thonſchichten. Die Sandſteine 
find von guter Befchaffenheit und erhalten eine befondere Wichtigkeit, weil fie dem 
Tieflande fo nahe liegen, dem es daran fehlt. Die Steinkohlen find von fehr 
guter Befchaffenheit, und wenn die Flötze auch gewöhnlich nur eine geringe Stärke 
(1'% Fuß) haben, fo haben fie doch für die Gegend eine große Wichtigkeit. Die 
Verfteinerungen find wefentlih von denen des Jura verfchienen, indem fte auf 
eine Ablagerung aus Brakwaſſer und ſüßem Wafler hinmeifen, denen fih Land⸗ 
pflanzen, wie jeder Steinkohlenbildung zugefellen. 

Diefe Bildung folgt dem Jurazuge des Wiehengebirges auf feiner ganzen 
Erftredung auf ver Nordſeite und tritt in einigen vereinzelten Partieen ganz aus 
der Ebene hervor, auch in dem Thale ver Wefer bei Petershagen, folgt alsdann 
dem Süntel, erreicht eine vorzügliche Ausbildung der Kohlenflöge bei Obernkirchen 
und erfüllt in größter Mächtigfeit vie muldenfürmige Biegung des Oſterwaldes 
und des Deiftere. In den gejchloffenen Mulvden des Hils ift befonders die umtere 
Abtheilung, der Serpulit abgelagert, aber auch der Sandſtein bei Coppengraben 
mit einem ſchwachen Koblenflög und bevedt von der nächſtfolgenden Sreivefor- 
mation. Bereinzelt liegen nörblid der Stemmerberg, der Rehburger und Lockumer 
Berg in diefen Zügen als Hervorragungen aus dem Diluvium vor. 

In dem Durchſchnitt der Ems bei Rheine treten die Wealpfchichten zwifchen 
ber Kreide und dem Jura auf, bilden die Bentheimer Berge und finden ſich noch 
in einzelnen Hervorragungen, welde die nordweſtliche Begrenzung des Kreide 
bedens von Münfter bilden. Im Teutoburger Walde find die MWealofchichten 
tohlenführend von dem weftlihften Ende bei Brochterbed bis zum Tönsberge bei 
Derlinghanfen auf der innern Seite zwifhen ben fortlaufenden Kreidezügen und 
den unterbrodhenen Yura-Partieen befannt. Die bei weiten mächtigfte Partie Liegt 
jedoch am Strubberge in der Nähe von Borglohe, von wo fi diefe Schichten 
gegen Wellingholzhaufen und Defede verbreiten. 

In der Nähe des öftlihen Punktes diefer Formation bei Abbenfen und Doll: 
berge finden ſich auch Erbölquellen bei Oedeſſe, die, wenngleih im Diluvialfande 
gelegen, doch dieſer Yormation angehören, da fih bier in derſelben Sandftein- 
ſchichten finden, welche mit Erdöl durchdrungen find. 

Die charakteriſtiſchen Verſteinerungen dieſer Formation find: 

Serpula coarcervata, Melania strombiformis, Cyrena obtusa, Paludina 
fluviorum, Cypris valdensis. 

9) Die Kreide zeigt manche Abweichungen in ihrer Verbreitung gegen Die 
Zura- und Wälverformation. In dem ſüddeutſchen Beden ift diefelbe auf einen 
einen Raum vom ſüdöſtlichen Rande befhräntt. Im dem Rheinbecken zwifchen 
Bafel und Mainz folgt fie dem Jura in keiner Weife und fehlt bier ganz. Am 
nördlichen Rande des niederländiſchen Syſtems finvet fie fi von der Grenze von 
Belgien in einer abgefonderten Partie und durchaus getrennt von der Erfüllung 
des Beckens von Münfter zwifchen dem nieberlänvifhen und dem Herchnifchen 
Syſteme. Die nördlichen Hügelzüge enthalten viefelben in einzelnen Mulden, ganz 
beſonders am Norbrande des Harzes. Bon den einzelnen PBartieen der Kreide— 
formation, die infelförmig auf der linken Elbfeite aus dem Diluvium hervortreten, 
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findet ein Uebergang zu denen flatt, die in größerer Verbreitung in SHolftein, 
Medlenburg, Bommern vorkommen und fich bier den bereits erwähnten Jura⸗ 
punkten anſchließen. Weit getrennt davon dritt dieſe Formation an dem nörd⸗ 
lihen Rande des Rieſengebirges ald Ausfüllung einer befonvderen Mulde auf und 
vermittelt in ihrer Entwidelung einen Uebergang zu dem bebeutenven Becken anf 
der Süpfeite des Lauſitzer Gebirges und des Riefengebirges, von dem aus eine 
befondere Heine Bucht zwifhen dem Erzgebirge und der weftlichen Fortſetzung des 
Raufiger Gebirges ſich fortzieht. Die fogenannte fächfifche Schweiz befteht ganz 
aus den Schichten der Kreiveformation. Der größte Theil dieſes Bedend gehört 
Böhmen an und es zieht fih in ſchmalen Buchten weit in Mähren hinein. Nur 
wenig davon getrennt erftredt fi) eine befondere Muldenausfüllung aus vem Innern 
des Waldenburger Kohlenbedens zwifchen dem lager Schneeberg und dem weft- 
glägifchen Gebirge durd Glatz hindurch bis nah Mähren hinein. Die letten öft- 
lihen Spuren diefer Formation finden fih in Oberfchlefien an der Ober bei 
Oppeln, beinahe ifolirt, in geringem Zuſammenhang mit den dortigen Furafchichten. 
Sn der Verbreitung am Niefen- und Laufiger Gebirge, fowohl nördlich als ſüdlich, 
findet fih die Kreideformation ganz getrennt von der Juraformation. Am voll» 
ftändigften ift die Entwidelung in den nördlichen Hügelzügen zwifchen Ems und 
Elbe in der unmittelbaren Auflagerung auf ven Wealdenſchichten. Die Gefteine, 
aus denen die Kreideformation zufammengefeßt ift, beftehen aus Sandfteinen, we⸗ 
nigen und nur örtlichen Konglomeraten, Thonen, Mergeln, Kalkfteinen und ver 
fogenannten Schreibfreide, einer weichen weißen Maſſe von Tohlenfaurem Kalt, 
vorzugsweife von den Schalen mikroſkopiſcher Foraminiferen gebilvet. Die meiften 
Geſteine find von hellen gelblihen Farben: nur wenige dunflere; fehr ausge 
zeichnet find grüne Färbungen durch Glaukonitkörner hervorgebracht. Eiſenerze 
finden fi in einigen Abtheilungen der Formation auf beftimmte Bezirke befchränft. 
Steintohlen kommen nur fehr untergeorpnet an einigen Punkten darin vor, dod 
fo, daß eine unbedeutende Gewinnung berfelben ftattfinvet. Feuerſteine, Die in der 
Schreibkreide vorlommen, hatten früher eine größere Wichtigkeit als jettt, wo fie 
durch künſtliche Zünpftoffe erfegt werden. Salzquellen treten zahlreih aus biefer 
Hormation in dem Becken von Münfter hervor, ohne auf Steinfalzmafien fchließen 
zu laffen. Bon ven Sandſteinen diefer Formation wird eine ausgedehnte Anwen- 
dung gemacht, die Quaderſandſteine von Pirna an der Elbe in der ſächſiſchen 
Schweiz werben weit verfahren. 

In der Reihenfolge der Schichten machen ſich paläontologifch befonvers drei 
Übtheilungen geltend. Die untere, der Hils oder das Neocom, aus Kalkftein, 
Sanpftein und Thon beftehend, ift auf die norddeutſchen Hügelzüge befchränft und 
zeigt ſich bauptfählid in den Bezirken des Weald. Mit vemfelben ift die zweite 
Abtheilung der Salt, ebenfalls Sanpftein und Thon, gewöhnlich vergefellfchaftet, 
jo daß er in den Bezirken ebenfalls fehlt, wo kein Hils vorhanden ift. Die oberfte 
Abtheilung, in der ſich noch zwei Schichtenfolgen fehr beftimmt unterſcheiden, hat 
in bem vorliegenden Gebiete eine ganz vorwaltende Verbreitung und wird daher 
auch noch in mehre Abtheilungen gefondert. Die untere: das Turon ift vielge 
ftaltig aus Sanpftein, Mergel und Kalkftein zufammengefegt, auch wohl noch in 
Cenoman und Turon abgetheilt; die obere: das Senon enthält die ausgezeic- 
nete weiße Kreide, Mergel und Sanbftein manderlei Art. Die Schreibkreive iſt 
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wefentlih auf das Vorkommen auf der Infel Rügen umd einige Punkte in Bommern 
beſchränkt, fonft ift die Formation aus den andern angeführten Gefteinen zuſam⸗ 
mengeſetzt. 

Die Verbreitung der Kreideformation in dem ſüddeutſchen Becken erſtreckt ſich 
von ber Donau bei Regensburg an ver Naab und Vils aufwärts bis gegen Am⸗ 
berg, auf dem weißen Jura aufgelagert. Bon Amberg gegen Often liegt fie in- 
zwijchen über den Jura weggreifend unmittelbar auf dem Gneis des Böhmerwaldes 
auf und erftredt fih von Schwandorf an der Naab zwifchen Neuburg, Chan und 
Nittenau weit gegen Often auf Gneis und Granit aufgelagert. Bon Regensburg 
gegen Welten finden fih auf der füdlichen Begrenzung des Jura feine weiteren 
Glieder der Kreiveformation, fondern außer den Alluvialbildungen der Donau 
Miocänfhichten. Die Kreivebildungen diefer Gegend gehören dem Turon an und 
beftehen aus einer unteren fandigen und einer oberen mehr kalkigen Abtheilung. 

Die nördliden Vorkommniſſe ver Kreiveformation beginnen an der belgifchen 
und niederländifchen Grenze in der Gegend von Aachen und in Limburg. Diefelbe 
rubt bier ohne vermittelndes Glied in nahe horizontalen Schichten auf der Devon- 
und Kohlenformation unmittelbar auf, die fteil aufgerichtet und mannichfach ge- 
wunden ifl. Die unterften Schichten, welche hier dieſer Formation angehören und 
im Aachener Walde und an dem Lousberge auftreten, beftehen aus gelbem und 
weißem Sand mit Sandfteinplatten, Thonſchichten und einigen Kalkbänken, nad 
oben mit Ölaufonitlörnern; die mittlere Abtheilung befteht aus Mergeln, welde 
wahre Bertreter der Schreibkreide find, nad oben ſchwarze Fenerfteine enthalten 
und fi der oberen Abtheilung, dem Sreivetuff von Maftricht, Falkenburg und 
Runraed anſchließen. Diefe drei Abtheilungen gehören vem Senon an, und wenn 
eine Uinterfcheidung ftattfinden follte, jo würde fie in ver Trennung des Sreibe- 
tuffs al8 der oberften Schichtenfolge der Kreideformation beftehen. Der Petersberg 
bei Maftricht ift feiner unterirbifchen Steinbrüche wegen berühmt, welde in dieſem 
Kreivetuff ausgehöhlt find. 

Das Beden von Münfter zwifhen dem nörblihen Rande des nieverländifchen 
Syſtems und dem Teutoburger Walde ftelt einen ganz abgefchloffenen Bezirk der 
Kreideformation dar, in dem, fo meit bafjelbe gegen Welt zwifchen Duisburg und 
Borken geöffnet ift, oligocäne Schichten darüber gelagert find, welche fich über 
die Kreide von Aachen ausdehnen. Dieſes Beden enthält eine fehr vollftänvige 
Reihenfolge von Schichten der Kreideformation, indem im Teutoburger Walde ber 
Hils und der Galt eine anfehnliche Entwidelung erreichen, der Turon einen breiten 
Saum um das Beden bildet, weldyes in feinem Innern mit jehr mächtigen Schidhten 
des Senon erfüllt ift, wenngleich die eigentliche Schreibkreide bier fehlt. Die uns 
tere Abtheilung des Turon, welche fonft wohl al8 Cenoman davon getrennt wir, 
ift nur wenig entwidelt und auf eine bisweilen Eifenerze führende Grünfandlage, 
die Tourtia befchränft, melde am Südrande des Beckens die Kohlen und Devons 
formation ganz flach bevedt. Dann folgen Mergel (PBläner), welche gegen Oft 
in dichten Kalkftein übergehen, einige Grünſandlager enthalten, vie, als Baufteine 
verwendet, durch ihre Farbe fehr auffallen und durch die aus ihnen herportretenden 
Salzquellen ſich auszeichnen. Wenn der Hils und Salt und Turon im füblichen 
Theile des Teutoburger Waldes flach auf dem aufgerichteten Jura und Trias 
ſchichten Ingern, fo find viefe drei Abtheilungen in dem weftlichen Theile dieſes 
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Hügelzuges eben fo fteil aufgerichtet und felbit überfippt, wie die unterliegenben 
Schichten, und zeigen hier, wie am ſüdöſtlichen Ende der Suteten, daß die Her 
bungen und Aufrichtungen ver Schichten nicht viel vor dem Ende ber FKreide- Per 
riode aufgehört haben. 

Die Senonfhichten in dieſem Beden beftehen theild aus Mergel und Kalt: 
fteinen, theils aus Sandfteinen und kiefeligen Gefteinen, welche ziemlich die oberfte 
Stelle einnehmen und von Cappenberg bis Coesfeld und Borken, wie in ver Haar 
und in der hohen Mark auftreten. 

Auf der Nordſeite des MWiehengebirges taucht im Hangenden ver Wealden- 
formation nur die Kreidepartie von Lemförde aus dem Diluvium hervor und dann 
findet ſich dieſe Formation erft viel weiter gegen Often in den beiden abgefchloffenen 
Mulden des Hils und des Sadmalves, und in der Gegend von Hannover. Die 
untere Abtheilung hat von dem Hügelzuge des Hils den Namen erhalten, während 
fie fonft Neocom genannt wirt. In dem Hilsfandfteine find an der Fuhregge 
bei Delligfen feit Tange Eifenerze befannt und benugt; Thon des Salt und Pläner 
aus der Turon-Übtheilung bilden die höchften Glieder. Die unteren Abtheilungen 
des Hils und alt find zwifchen Hildesheim und Immerode beſonders reich an 
Eifenerzen. Bei weiten am ausgevehnteften ift die unmittelbar am Nordrande 
des Harzes ſich hinziehende Mulve, welche gegen Oft in ver Nähe von Ermeleben 
endet. An dem fteil aufgerichteten und felbjt überfippten Rande erfcheint ver Hils 
und Salt von Welt ber bis Neuftadt, dann grenzen häufig obere Schichten un» 
mittelbar an Muſchelkalk oder felbft an Buntſandſtein. Das untere Turon ift 
wenig ausgezeichnet, wie in dem VBeden von Münfter, und felbit das obere Turon 
tritt gegen die mannichfache und mächtige Entwidelung des Senon, zu dem bie 
Sandfteine ver Regenfteine, ver Teufelsmauer gehören, ſehr zurüd. Zu den oberften 
Schichten gehören die Thone, in denen bei Quedlinburg ſchmale Koblenflöge vor- 
fommen, die man abzubauen verfuht bat. Die fteile Aufrichtung der Kreide 
ſchichten zeigt fich hier wie im Teutoburger Walbe. 

In der Mulde an ver nörblichen Abdachung des Niefengebirges find ganz 
befonders8 Sandfteine entwidelt, welde dem unteren Turon oder hier beffex dem 
Cenoman angehören. Die Mergelihichten des Zuron erlangen feine beträchtliche 
Ausdehnung und find auf die Gegend von Braunau, Hohnwald und Pilgramsvorf 
beſchränkt, während die Sandfteine, Thone und fandigen Schichten des Senon be 
ſonders entwidelt find und die Mulve erfüllen. Die Schichten liegen zum Theil 
unmittelbar auf Buntfandftein und Muſchellalk, zum Theil auf der gefchichteten 
Silicatformation auf. Zu den oberften Senonſchichten gehören bier Diejenigen, 
weldhe in ver Gegend von Bunzlau und Löwenberg, bei Wenigrafvig und 
Ottendorf Steintohlenflöge enthalten, die feit langer Zeit benußt worben find. Die 
ganz getrennte langgeftredte Mulde von Märzvorf über Lähn, wo fie quer vom 
Bober durchbrochen wird, über Yangenau bis Flachenfeifen, enthält nur die tiefften 
Schichten dieſer Abtheilungen und liegt unmittelbar auf Buntſandſtein, Rothlie 
gendem und der geſchichteten Silicatformation auf. Die fteile Aufrihtung ver 
Schichten an den Rändern erftredt fih nur auf fchmale Zonen wie bei Hermsderf 
unfern Goldberg, bei Plagwig unfern Röwenberg und bei Wehrau. An dem Süp- 
ande ver Mulde von Lähn find die Sanpfteinfchichten fogar übergelfippt und fallen 
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gegen die grünen Schiefer ein; am Nordrande fehlt bie fleile Aufrichtung nur 
zwifchen Lähn und Pangenau. 

An den Faufiger Granit legt fih der dem Cenoman angehörige Sanpftein 
an, der wohl mit Mergel abwechſelt und dadurch zu Verwechſelungen Beranlaflung 
gegeben hat. Die fteile Aufrichtung der Schichten bei Hohnftein ift fchon beim 
Yura erwähnt. Diefelbe erftredt fich gegen Often über Saupsborf, Hermsdorf 
nad Judendorf bei Gabel, immer nur auf eine ſchmale Zone beſchränkt, während 
fih fonft diefe Schichten horizontal verbreiten. Auf dem norböftlihen Theile des 
Erzgebirges finden fi über Tharand hinaus bis Nieverfchöna, Naundorf verein- 
zelte Partieen dieſer Sanpfteinfchichten, welche beffen urjprüngliche weitere Aus⸗ 
dehnung befunden. In den ſchmalen Bufen von Pirna bis Oberan bei Meißen 
zwifchen dem Erzgebirge und ber Fortfegung des Laufiger Gebirges treten Mergel- 
falle des Turon befonders auf der rechten Seite der Elbe auf, die bisweilen eine 
Unterlage von Zourtia, einem Glaukonitſande, haben. Bei Weinböhla fallen diefe 
Schichten unter dem Syenit ein. Zwiſchen Oberau und Zſcheila ift diefe Bucht 
gegen Norbweit hin völlig durch Granit, Syenit und Porphyr gefchloffen. 

In dem Beden, welches auf ver Süpoftfeite des Riefengebirges mit ven 
Schichten der Kreideformation erfüllt ift und bei Klofter-Örüffau unfern Landshut 
beginnt, nimmt der Cenoman den nordweftlichen und bei weiten größeren Theil 
ein, welder bis gegen Glatz und Cudowa von Rothliegendem umgeben ifl. Die 
Schichten liegen gleihförmig mit flacher Neigung aufeinander. Bon Ober-Schwes 
beldorf an der Weiftrig beginnt die obere Abtheilung, in der das Zuron wohl 
nur untergeorbnet dem ausgedehnten Senon fehr nachſteht und nimmt bis zur 
mährifchen Grenze die Mitte des Beckens ein, während dad Cenoman auf eine 
Schmale, aber größtentheild fteil aufgerichtete Zone unmittelbar an dem Rande von 
Gneis und Glimmerfciefer beſchränkt if. An dem öftlihen Rande nehmen aud 
die Senonfhichten wie bei Kieslingswalve an dieſer Aufrihtung Theil. 

Diefe jest abgefchloffene Kreidemulde muß wohl urfprünglid einen ‘Theil des 
großen ſächſiſch-böhmiſchen Beckens gebildet haben; ver Zuſammenhang ift zwifchen 
Trautenau und Nachod zu fuchen, wo beide nur durch einen ſchmalen Streifen 
von Rotbhliegendem getrennt werben. Der BZufammenhang mit einem großen 
Meereöbeden ift jetzt nicht mehr nachweisbar. 

Die Kreidvefchichten in Oberfchlefien dehnen fich auf beiden Seiten der Oper 
von Gr. Döbern über Oppeln bis Gr. Schiemig bei Proskau aus, beftehen aus 
Mergeln und gehören dem Zuron an. Sie liegen wahrfcheinlih unmittelbar auf 
den Thonen des braunen Jura auf, die ihnen an dem letteren Orte fehr nahe 
fommen, aber nicht fihtbar, denn an der Oberfläche find fie ringsum theils von 
Diluvialfand, theild von dem Alluvium des Oderthales bevedt. 

Unter den im nörblihen Tieflande auftauchenvnen Kreidepunkten ift einer ber 
mädhtigften Lüneburg, wo eine Reihenfolge der Trias, oberer Mufchelfalt und 
Keuper auf Gips und Anhyprit lagert und von Schreiblreive des Senon mit Feuer- 
fteinen, dann von tertiärem Thon überlagert wird. Ganz ähnlich in Bezug auf 
Keuper und Kreide find die Verhältniffe der merkwürdigen Infel Helgoland, welche 
al8 von dem vorliegenden Gebiete ausgeſchloſſen, nur ver Vergleihung wegen zu 
erwähnen ift. In Mecklenburg finden ſich vie meiften Bartieen von Kreide zwifchen 
Malchin und Bipperow in einer Zone, die fi von Nord nah Süd erfiredt und 
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mr zwifchen Marxhagen und Zabel unterbrochen zu fein feheint. Gegen Oft er- 
reicht diefelbe bei Wittenborn ihre Grenze. Diefelben führen Benerfteine in ver: 
ſchiedener Form und gehören vem Senon an. Nur bei Diebrihshagen, füdlich 
von Roftod, tritt eine fandige Bildung mit Sanpftein und Rallftein wechſelnd auf, 
weldhe den Turon angehört. Die Schreiblreive von Rügen mit Feuerftein, bie 
hohe Küftenwand von Stubbenkammer bildend, technifh als Schlemmkreide ver- 
wenbet, ift allgemein befannt. 

Weiter gegen Often findet fich die Kreide auf Uſedom bei Caminke unfern 
Swinemünde, bei Yebbin und Misdroy auf Wollin, in großer Ausdehnung füplich 
von Cammin zwifhen Dobberpfuhl und Rißnow in ver Nähe ver oben erwähnten 
Jurapunkte. 

In der Nähe dieſer aus dem Diluvium hervortauchenden dem Senon ange⸗ 
hörenden Kreidepunkte finden ſich große Partieen, welche nur anftehend ſcheinen, 
in der That aber in dem Diluvium als abgetrennte Maſſen eingelagert ſind; ſo 
bei Finkenwalde oberhalb Stettin und bei Prenzlow. 

Zu den widtigften Berfteinerungen der Kreideformation gehören: 

im Hils: 

Crioceras gigas, Belemnites subquadratus, Exogyra sinuata (Couloni), 
Pecten crassitesta, Perna Mulleti; 

im Galt: 

Ammonites interruptus, Aminonites auritus, Hamites attenuatus, Avicula 
gryphaeoides, Inoceramus sulcatus;; 

im Cenoman: 

Exogyra columba, Cardium Hillanum, Pecten asper, Pecten aequicostatus; 

im Zuron: 

Inoceramus Brongniarti, Terebratula octoplicata; 

im Senon: 

Belemnitella mucronata, Ammonites Lewesiensis, Ananchytes ovata, 
Ostrea vesicularis, Pecten quadricostatus, Inoceramus Cripsii. 

10. Das Eocän tritt nur allein in dem alpinifchen Theile des vorliegenden Ge⸗ 
bietes in Südbayern auf, fonft fehlt dieſe unterfte Abtheilung ver tertiären Schichten 
ganz in den verſchiedenen großen und Heinen Beden der mittleren und nörblichen 
Gegenden. Die ganz eigenthümliche Entwidelung ver foffilhaltigen Formationen in 
den Alpen, von denen eben nur ein ſchmaler Saum an der ſüdlichen Grenze in Das 
vorliegende Gebiet hineinfällt, mag es rechtfertigen, daß bier, wo eine der größeren 
Abtheilungen fih darauf befchräntt findet, auch die Übrigen darunter vorkommenden 
Tormationen Fürzlih angeführt werden, welche in ven vorhergehenden Abfchnitten 
übergangen worden find. ‘Die bayerifhen Alpen vom Bodenſee bis zur Salzach 
gehören der nördlichen Nebenzone dieſes Gebirges an und beftehen aus ben Yor- 
mationen, bie früher unter dem ganz allgemeinen Namen Kaltalpen zuſammenge⸗ 
faßt wurden. Die genauere Kenntniß der Verhältniffe derſelben und ver darin 
enthaltenen Verfteinerungen und vie Ueberſicht der zwifchen dem Schwarzwalbe 
und dem Böhmerwalde auftretenden Formationen bat jedoch nothwenbig zu einer 
Bergleihung derfelben mit denjenigen geführt, welche in der nörblichen Nebenzone 
der Alpen auftreten. Während fi darin eine Reihenfolge von Schichten wahr- 
nehmen läßt, welche der Trias, dem Jura unb der Kreide vergleichbar find, fo 
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zeigen fie doch fowohl in ven ©efteinen, als in der ganzen Entwidelung fo be- 
trächtliche Verſchiedenheiten, daß auf fehr abweichende Bildungsftände in gleichen 
Zeitperioven gefchloffen werden muß. Die Verfchievenheiten laſſen ſich vielleicht 
daranf zurüdführen, daß dieſe Formationen zwifchen vem Schwarzwalvde und dem 
Böhmerwalde einen littoralen Charakter zeigen, während fie in den Alpen einen 
pelagifhen Charakter befigen. An dem Rande ver Alpen zeigen ſich unmittel- 
bar der Kreide folgend, in großer Entwidelung die älteften Ablagerungen der ter 
tiären Sormationen, Eocänſchichten als Nummuliten- und Flyſchbildung, während 
gegenüber an dem nörblihen Rande des ſüddeutſchen Beckens feine Spur verfelben 
hervortritt. Dieſe Eocänſchichten nehmen nicht allein an der Aufrichtung der al⸗ 
pinen Ketten Theil, fondern felbft vie Miocänfchichten, weldhe als Molaſſe das 
ſüddentſche Beden, zwar vielfach unter Diluvialablagerungen verftedt, vollftändig 
ausfüllen und von dem Yura und der Sreive an ver Donau bi8 an den Fuß der 
Alpen reichen, nehmen in der Nähe des Alpenrandes an viefer Aufrichtung Theil. 
Während an vem öftlihen Abfalle des Schwarzwaldes die Trias mit allen darauf 
fiegenden Formationen noch in wenig veränderter Lage fidh befindet, find an ben 
Alpen noch die fehr viel jüngeren durdy lange Perioden ver Erdbildung davon ge 
trennten Miocänfchichten aufgeridhtet und felbft überftärzt. Während in ven Alpen 
der Buntfandftein wenig entwidelt ift, auf der Nordſeite derfelben der eigentliche 
Mufcheltalt gar nicht vorkommt, entwideln fi, in eigenthümlicher Weife die Schichten, 
welde durch den Keuper bis zur oberen Grenze des Lias reichen und felbft noch 
mit Ausschluß mächtiger Dolomite diejenigen in den bisher betrachteten Bezirken 
an Mächtigkeit weit übertreffen. Die Entwidelung des braunen Jura ift dagegen 
in den Alpen nicht beveutend, vie des weißen Jura geht in mächtigen Dolomiten 
auf. Die untern Abtheilungen ver Kreide find mächtig vertreten, während bie 
mittleren und oberen auf einzelne Bezirke ſich befchränten. 
Das Eocän ift fehr mächtig entwidelt: die Gefteine beftehen aus glaufonitifchem, 
faltigem Sanpftein, Kalkftein, Mergel und kiefeligen Gefteinen; die obere Abtheilung 
des Flyſch enthält beſonders fchwarzen Schieferthon, dunkelfarbigen Kieſelkalk (den 
Pflafterftein von Münden), Hornftein und Sandftein. Die untere Abtheilung ift 
fehr wichtig durch oolithifche Eifenerzlager am Grünten, am Röthelftein bei Dorn- 
birn und am Krefjenberg. 
In den Tertiärfchichten treten limniſche Bildungen im Gegenſatz zu den ma- 
rinen immer häufiger auf und weifen dadurch auf Abſätze in Aeftuarien oder in 
‚abgefchloffenen Seebeden hin. In dem alpinen Eocän zeigen fi) nur Uebergänge 
von mariner Bildung in die limnifche Form. 
Zu den charakteriftiichen Verfteinerungen des alpinen Eocän gehören: 
in der unteren Nummuliten- Abtheilung: 
Cerithium giganteum, Nummulina polygyrata, Nummulina Ramondi, 
Nummulina spissa; 

in der oberen Abtheilung (Flyſch): 
Fucoides intricatus, Fucoides Targioni. 

11. Das Dligocän ift erft vor nicht langer Zeit von dem Miocän als eine 
befondere untere Abtheilung getrennt worden und verbient hier um fo mehr eine 
befonvdere Berüdfihtigung, weil ver große Schag von Braunkohlen, welcher dem 
vorliegenden Gebiete eigenthümlich iſt, dieſer Formation zugehört, während die 
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miocänen Schichten nur in dem kleinen alpinen Theile des Gebietes Braunkohlen 
enthalten. 

Das Dligocän tritt in dem Rheinbeden zwiſchen Bafel und Mainz auf, in 
dem breiten Thale größtentheild von Alluvium bevedt und erftredt fid) durch die 
Wetterau in einzelnen gegenwärtig getrennten Bartieen gegen die Wefer bim. 
Innerhalb des Bereiches der niederländifchen Devonformation finden fich einzelne 
getrennte Ablagerungen deſſelben. Die ſämmtlichen übrigen Vorkommniſſe des 
Dligecän in dem vorliegenden Gebiete beziehen ſich auf das Beden des norddeutſchen 
Zieflandes, wenn fie ſich auch weit von demfelben in einzelnen Buchten erſtrecken. 

Die weftlichfte Bucht reicht füplih von der Linie zwiſchen Aachen und Duis⸗ 
burg am Rhein aufwärts bis an das Siebengebirge und weiter aufwärts: fie 
näbert fi bier fehr ven vereinzelten Ablagerungen, innerhalb ver niederländiſchen 
Devonformation. Die nähfte Bucht erftredt fi) von der Suale an ver Eifter 
bis Zeig und an der Pleiße bis Altenburg. Bon derſelben aus erfireden fich ver- 
einzelte Partieen in das Thüringer Beden bis an den Kyffhäuſer und in vie 
Hügelzüge nörblihd vom Harze. Zwifchen diefen beiden Buchten kommen in ben 
Bertiefungen zwiſchen ven nörblihen Hügelzügen getrennte Heine Partieen von 
oligocänen Schichten vor, die auf einen früheren Zuſammenhang mit vem Rhein⸗ 
beden hinmeifen. Die Ablagerungen an der Neiße zwifhen dem Laufiger und 
Rıiefengebirge bilden die fleinere Bucht von Zittau, welche fi) außerhalb des vor⸗ 
liegenden Gebietes am Südrande des Erzgebirges in Böhmen zu einem ber wid 
tigften Beden geftaltet. Endlich die legte Bucht in dieſem Gebiete gegen Often 
erftredt fi an ber Oder zwifchen dem oberſchleſiſchen Jura und der Kreide einer 
Seit und den Abhängen der Sudeten anderer Seite bis in die Gegend von 
Ottmachau und Frantenftein. 

Die tertiären Ablagerungen auf der Süpfeite des oberjchlefifchen Muſchelkalk⸗ 
rüdens find gänzlid) von diefer Bucht getrennt und hängen nur mit den polnifchen 
und öfterreihifch-mährifhen Beden zufammen: fie gehören dem Miocän an. 

Die oligocänen Ablagerungen reihen von ver fehlefiihen Bucht bis an die 
Oftfeelüfte über Königsberg hinaus; aber freilich in biefem großen Raume nur 
an wenigen vereinzelten und Heinen Punkten unter der allgemein verbreiteten Bes 
dedung des Diluviums hervortretend. 

Bon den älteren Sormationen in den Hügelzügen an ver Leine und Aller 
zieht die Grenze der oligocänen Schichten gegen vie Elbe in der Gegend von 
Dömitz und von bier ungefähr nörblic Über Schwerin gegen die Küfte der Oftfee 
weftlih von Wismar. 

Weitlih und nörblih von biefer Linie finden ſich unter der diluvialen Be— 
dedung nur miocäne Schichten bis gegen die Grenze der Niederlande, 

In den oligocänen Schichten wird eine ganze Keihenfolge von Abtheilungen 
mit marinen Reſten unterſchieden, zwiſchen denen limniſche Bildungen fi ein 
ſchieben, die Braunkohlen führend, beträchtliche Ausdehnung und Mächtigkeit 
erreichen. Bei dem vereinzelten Auftreten dieſer Bildungen hat es beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten, dieſe Verhältniſſe genau zu ermitteln, welche in Bezug auf die Aufſuchung 
von Braunkohlen von Wichtigkeit ſind. 

In dem Rheinbecken und beſonders in dem nordweſtlichen Theile deſſelben, 
daher auch ſpezieller Mainzerbecken genannt, finden ſich mächtige Lager von Sand 
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and Sandftein, Thon und Kalffteinen, welche letztere von techniſcher Wichtigkeit 
And und zu verfchiedenen Zwecken bis nad) Holland verfchifft werden. Auch Eifen- 
fteine finden fih darin, fowohl in Rheinheilen, als in Naflau, im Rheingau. 
Brauntohlenlager, bejonvers in der oberen Abtheilung, treten erft an dem Abhange 
des Taunus bei Höchft auf und verbreiten fi von hier aus durch die Wetterau 
nah dem Bogelöberge durdy Heflen nah dem Habichtswalde und Meisner: fie 
reichen felbft bi8 Münven an ver Vereinigung ver Werra und Fulda, bis Wallenfen 
bei Lauenftein. Während die unterften Sandſchichten zwifchen Alzei und Kreuznach, 
bei Eſchbach unweit Landau nur marine Reſte enthalten, mengen fi nad) oben 
bin Refte, welche auf das Brakwaſſer ver Aeftuarien hinweifen, und dieſe bilden 
den Vebergang in limnifche Bildungen, in deren oberem Niveau die Braunlohlen 
fid) einftelen. Am Habihtswalde und fünlich nah Homburg, Ziegenhayn, nad 
Kirdorf in dem Ohmthale werden die mit mächtigen Thonlagern verbundenen 
Braunkohlen von einer marinen Sandbildung bebedt, die ſich durch ihre Eifenftein- 
führung auszeichnet. Diefelbe Bildung ift nicht bloß abwärts an der Leine bei 
Lüthorft, Yreven und Dirkholzen, fondern auch bei Lemgo, Bünde und Osnabrüd 
durd einzelne Partieen vertreten, welche den möglichen Weg ihrer Verbindung mit 
dem nördlichen Meere bezeichnen. Diefelbe Bildung hat durch Verbreitung kieſeliger 
Geſchiebe, Sternberger Kuchen, ein anfehnliches BVerbreitungsgebiet in Meclenburg 
zwiſchen Wismar und Roftod bezeichnet, und ift in der nieberrheinifchen Bucht 
als glaukonitifher Sand in vielen Bohrlöhern bei Neuß, Crefeld, Homberg, Mörs 
aufgefunden worben. 

In dem füblicheren Theile diefer Bucht find nur limniſche Braunkohlen füh- 
rende Bilvungen befannt, Sand, Sanpftein, Thon und Eifenfteine, welche eine 
gewiffe Mächtigleit erlangen, an vem ſüdweſtlichen Rande von Herzogenrath bis 
in die Nähe von Sinzig; auf der linken Aheinfeite von dem Abhange des Thal: 
randes von Godesberg bis Bedburg; an dem rechten von Linz bis Bergiſch⸗Glad⸗ 
bad. In der Nähe des Siebengebirges ftehen fie in engfler Verbindung mit 
Trachyt⸗Konglomeraten und Bafalt. 

Zwifchen biefer Bucht und den Braunfohlenlagern am Vogelsberge tritt das 
Becken des Weſterwaldes auf, welches anfehnliche Lager fehr guter Braunkohle 
ebenfalls in enger Verbindung mit Bafalt und Bafalt-Konglomerat enthält. 

Die reihhaltigen Braunkohlenlager in dem Thüringer und in dem Dlagbe- 
burger Beden, welde in unmittelbarem Zuſammenhange mit der großen Berbrei- 
tung biefer Schichten in dem norböftlichen Theile des Tieflandes ftehen, ſind nicht 
allein von den heſſiſchen Vorkommniſſen getrennt, fondern gehören auch einer etwas 
tieferen Abtheilung an, was durch die marinen Sandablagerungen über ven Braun- 
foblenlagern in dem Magdeburger Beden bei Egeln, Biere und Afchersleben er: 
wiejen wird. 

Der Reichthum an Braunkohlen in dieſen beiven Beden iſt fehr beträchtlich 
und tritt bei flarfer Benugung um fo mehr hervor. Bon der Bucht zwifchen 
Leipzig und Altenburg finden ſich nicht allein vereinzelte Ablagerungen auf ven 
älteren Gefteinen, ſondern auh am Süd-Rande bes Tieflandes ziehen ſich diefelben 
bi8 nah Schleſien fort. 

Wenn die Braunlohlenlager betrachtet werden, welche in Schlefien an ver 
Oder bie in Die Nähe von Stettin bei Finlenwalde getroffen werben, welde in 
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ver Nähe von Perleberg auftreten und mit denen von Grabow und Pardim im 
Medienburg zufammenhängen, welche bei Zirfe und Wronke oberhalb Birnbaum, 
von Bromberg bis Schweg und bei Königsberg befannt find, fo läßt fi nicht 
daran zweifeln, baß eine Braunkohlen führende Dligocän-Abtheilung in dieſem 
großen Flächenraume zufammenhängend verbreitet und nur durch die Bedeckung 
der Diluvialmaſſen dem Blide und zum größeren Theile ver Benutzung ent- 
zogen ift. 

Diefer limnifhen Braunkohlenbildung find in der Bucht, welde fich nad 
Leipzig erftredt, marine Thonſchichten (Septarienthon) aufgelagert, weldye ſich bis 
Leipzig ausdehnen, über Piegpuhl bei Burg, Hermsporf bei Berlin, Bulow, Freien- 
walde nad) Stettin ziehen, wo Sand und Sandfteinlager mit venfelben organifchen 
Reſten in großer Mächtigkeit darüber liegen. Sie befigen eine große Verbreitung 
an der Elbe bis Mallies bei Dömitz und an der Aller bei Wall. Gegen Norbs 
often finden fie fih auf dem Bernftein führenden Braunkohlenlager an der Küfte 
des Samlandes zwifhen Warniken und Kuhren am Brüfter Ort. 

As harakteriftiihe Verfteinerungen des Dligocän find anzuführen: 
Cupressinoxylon ponderosum, Pinites Thomasanus, Echinolampas Kleinii, 
Terebratula grandis, Nucula Deshayesiana. 

12. Das Miocän tritt, wie bereits erwähnt worben ift, in dem nordweſt⸗ 
lichen Theile des Tieflandes auf, aber nur an einzelnen Punkten unter der Dilu- 
vialbevedung auftauchend. Daffelbe zieht von dem Einfluß der Lippe in den Ahein 
an dem norbwetlihen Rande des Streivebedend von Münfter über Dingven und 
Bocholt nad) ven Bentheimer Bergen. Ein wichtiger Punkt für dafjelbe ift Lüne⸗ 
burg, wo diefe Schichten unmittelbar auf Kreide aufliegen. Die untere Abtheilung 
nimmt ben der ftfee zugewenveten Theil von Holſtein ein. 

Während bier das Miocän als jüngfte tertiäre Ausfüllung eines mit mächtigen 
oligocänen Schichten umgebenen Bedens auftritt, findet ſich daſſelbe in dem ober- 
fchlefiichen Beden mit Ausſchluß von Oligocän, befonders an den Rändern ber 
älteren Formationen, al8 mächtige Thonablagerung mit großen Gipsmaffen, bie 
von Bedeutung für ven Aderbau find. Diluvialmafjen und das Alluvium bes 
Oderthales beveden dieſelben, dennoch ift die Trennung des Dligocän in ber von 
Nord her eindringenden Bucht von dieſen ſüdlichen Beden ungemein fcharf, wie 
wohl der dazwifchen liegende Rüden nur eine geringe Breite befitt. Die Niveau⸗ 
verhältniffe des Feſtlandes zur Zeit jener Ablagerungen müfjen in dieſen Gegenven 
große Veränderungen erlitten haben, um dieſe fharfe Trennung in jo großer Nähe 
zu erklären. 

Am wichtigſten find die Miocänfchichten in dem ſüddeutſchen Beden am Rande 
der Alpen, als Molaſſe, Braunfohlen eigenthümlicher Art führend. “Diefelben 
ftegen hier unmittelbar auf den Eocänſchichten, von venjelben aber durch ihre Las 
gerung ſcharf getrennt. Die tieffte Schichtenfolge befteht aus durchaus marinen 
Mergelfanpfteinen. Denfelben folgen Konglomerate, Geröll- Molafje over Nagel 
fluh und darauf die limniſchen Mergel mit ven Pechlohlenflögen, welche mit Lagen 
wechfeln, die Bradwafjer- und felbft marine Conchylien enthalten. Diefe Schichten 
wiederholen fich vielfach bei fteilem Einfallen in anfehnliher Breite. Dies Ber- 
halten ift bei Miesbach, nördlich vom eocänen Schlierberge und der Glindalp, zu 
beiden Seiten der Schlierachen, weiter öftlich an der Leiznad, in den Gräben von 
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Höchelmoos und am Peiffenberge vafjelbe. Die unteren marinen Schichten finden 
fih auch bei Steingaven, Eſchelsbach und Kleinwil am Kochelſee. ‘Die marine 
Molafje des Chiemfees gehört einer oberen Abtheilung diefer Schichtenfolge an. 

Die Ausdehnung dieſes Bedens erftredt fid) von der Grenze der Schweiz am 
Bodenſee bis Negensburg und Paſſau an ver Donau und fegt noch weit darüber 
binaus ſowohl gegen Welten als gegen Often fort. Am Bodenſee gehören dem» 
felben vie Kalkfchiefer von Deningen mit einem großen Reichthum organifcher 
Refte an. Im Högau am Hohen- Höwen in enger Verbindung mit Bafalt tritt 
eine mächtige Gipsmaſſe auf. An dem ganzen Rande des weißen Jura längs 
der Donau finden fih limnifhe Kalt: und Mergelfchichten, wie bei Ulm, Ehingen. 
Bei Nördlingen in dem großen Keffelthale des Ries find dieſe Schichten ebenfo 
mit bafaltifchen Tuffen verbunden, wie in der Gegend von Urach und Stauffen 
gegen ven nordweſtlichen Abhang der rauhen Alp hin. In Mulven auf der Höbe 
biefes breiten Gebirgszuges finden ſich diefe Ablagerungen wie bei Steinheim, 
Schelklingen. 

Zu den charakteriſtiſchen Verſteinerungen des Miocän find zu zählen: 
Strombus Bonelli, Ancillaria glandiformis, Niso terebellata, Mastodon 
angustidens. 

Diefe Schichten gehören zu dem neueften, welche fi in dem vorliegenden Ge- 
biete finden, doch treten in anderen Gegenden Schichten auf, welche diefe tertiäre 
Reihenfolge noch weiter fortfegen und eine Vermittelung mit ven weit verbreiteten 
und durch unmittelbare Theilnahme an der Bildung der Oberfläche fo ſehr wid) 
tigen Diluvial- Ablagerungen berftellen. Im viefem Gebiete findet dagegen ein 
Iharfer Abfchnitt zwifchen ven Tertiärformationen und dem Diluvium ftatt, in- 
dem bie vermittelnven Glieder fehlen. 


8. 62. 
Die Bafaltregion und die erlofchenen Vulkane. 


Zu den auffallenpften Exfcheinungen zählen in dem vorliegenden Gebiete bie 
Bafaltberge mit ven nahe verwandten Gefteinsarten und bie fich venfelben an- 
ſchließenden erlofhenen Vulkane. Die Bafaltregion zieht von Oſten gegen 
MWeften in einem breiten Oürtel durch das ganze Gebiet. hindurch und endet nad) 
beiden Richtungen hin mit den Grenzen deſſelben. Die Erfheinung würde ſich 
darin ganz vollftänvig darftellen, wenn der Zug nicht durch die Begrenzung von 
Böhmen unterbrochen wäre, da das böhmifche Mittelgebirge ein fehr intereflantes 
Glied diefer Region ausmacht. 

Mit vem Bafalt zufammen kommt Trachyt, Phonolith, Dolerit, Nephelinfels, 
Sovalitgeftein vor; Konglomerate bafaltifcher und trachytiſcher Natur, die fi zum 
Theil entfchieven als der Tertiär-Formation angehörig ermeifen. 

Der Bafalt, bei weitem das verbreitetfte Geſtein diefer Gruppe tritt zwar 
mit allen Formationen in Berührung, aber doch nur mit den Tertiärfhichten in 
eine ſolche, welche auf gleichzeitige Bildung fchliegen läßt. Derfelbe bildet theils 
einzelne kegel» ober kuppenfürmige Berge, theild größere zufammenhängende Hügel- 
und Berggruppen, plattenförmig oder mannichfad geformt. 
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Trachyt zeigt fih nur an wenigen Punkten, im Siebengebirge bei Bonn 
zufammenhängende Kuppen bilvdend, von Trachyt⸗Konglomerat umgeben; in ver 
Eifel bei Adenau und Kelberg in einzelnen Kuppen; an dem füpweftlihen Ranbe 
des Weſterwaldes bei Herſchbach, Wölferlingen, Meudt und Montabaur; und am 
Kaiferftuhl bei Freiburg nur untergeorbnet zwifchen Oberlengen und Kichlings- 
lengen, und zwifchen Rothwiel und Bifhoffingen. Als Hau- und Werkftein befigt 
ber Trachyt einige Bedeutung, er findet fi in mächtigen ſenkrechten Pfeilern ab- 
gefondert. 

Der Phonolith befigt eine fehr viel größere Verbreitung als der Trachyt. 
Er beginnt in den einzelnen Kegelbergen der Laufig in Verbindung mit Bafalt in 
der Gegend zwifhen Zittau, Hirſchfeld, Herrnhut, Rumberg und am Hohnftein 
bei Spitzhennersdorf. Am ausgebehnteften zeigt er fich wohl in ver Ahön, wo 
er ſich zwiſchen dem Teufelsſtein, der Steinwand und der Milfenburg ausbreitet, 
einzeln am Stellberg und Hollftein, gangartig von der Steinwand zum Poppen- 
bänfer-Calvarienberg und Ebersberg, an dem Pferdstopfe und im Ulfterthale aufs 
tritt und den Zug öüftlih von ver Maulkuppe nad) dem Haſelkopfe zufanmenfegt. 
Am Vogelsberg erjcheint er untergeorpnet bei Oberwidersheim; am Kaijerftuhl 
zwifchen Eichftetten und Bohlingen, bei Ihringen. Sehr ausgezeichnet ift ver 
Phonolith im Högau bei Singen, am Hohentwiel, Staufen, Hohen-Crähen unfern 
Schlott und phonolithifhe Konglomerate bei Gottmadingen und Worblingen, welde 
auch die feften Kerne mantelförmig umgeben. Phonolithe aber mit Leuzit und 
Sobalith finden fi in einer Gruppe von einzelnen Bergen in ber Eifel, wozu 
Olbrück, Perlenkopf, Engelerlopf bei Kempenich gehören. 

Der Nephelinfels ift nur feiner Seltenheit wegen anzuführen, von Katzen⸗ 
budel bei Eberbach im Odenwalde, vom Löbauerberge in der Taufig, vom Meiches 
bei Lauterberg im Vogelsberge, von Trendlenburg bei Carlshafen an der Wefer. 

Dolerit wird als ein Gemenge von Augit, Labrador und Magneteifen be- 
trachtet, welches feinkörniger und dichter werdend, den Bafalt varftellt. Derfelbe 
findet fih ausgedehnt am Kaiferftuhl, am Meisner im Uebergange in Baſalt, im 
Siebengebirge an der Spite der Löwenburg. 

Der Bafalt ift vielfach durch die fäulenförmige oder eigentlich prismatifce 
Abfonderung ausgezeichnet. Die meift fünffeitigen fchlanten Prismen zeigen in 
den fegelfürmigen Bergen fehr häufig eine Stellung wie die Holzfcheite in einem 
Koblenmeiler. Die Benutzung des Bafaltes ald Straßenbaumaterial und als 
Bauftein ift eine ſehr allgemeine. 

Den öftlihften Baſaltpunkt im vorliegenden Gebiete bildet der Annaberg bei 
Großftrelig in Oberfchlefien aus Muſchelkalk hervorragend und nad) bergmänniſchen 
Verſucharbeiten venfelben durchbrechend, aus der Tiefe auffteigend. Dann folgen die 
Berge von Striegau, zahlreicher in der Gegend von Goldberg, theils aus krypto⸗ 
genem Schiefer, aus Buntjanbftein, aus cenomanem Sandſtein, theils felbft aus 
Diluvium, wie der nörblichfte Bafaltpunlt am Abhange des Kiefengebirges, der 
Gröpigberg hervorragend. Im Rieſengebirge felbft tritt der Bafalt in der Schnee 
grube, am Buchberg aus Granit, bei Querbach und am Greifenftein aus Gneis 
hervor. Bon Lauban in der Richtung nad Zittau vermehren fich die Bafaltberge 
bis zur Grenze gegen Böhmen und ftehen in enger Verbindung zu ber großen 
bafaltiichen Maſſe des böhmischen Mittelgebirges, welches fi nem Südrande des 
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Ersgebirges parallel von Norboft gegen Südweſt erftredt. Ebenſo treten in ber 
ſüdweſtlichen Yortfegumg deſſelben einzelne Bafaltberge im Fichtelgebirge auf, bei 
Thiersheim, am Thierfteine, bei Neuhaus, füdliher in der Umgegend von Kemnat 
und Neuftadt, der Armanndberg, der raube Kulm. 

Nördlich reihen die Lauſitzer Bafaltberge bis ins Diluvium hinein zwiſchen 
Görlig und Baugen, gegen Dresven hin bis in den Granit bei Stolpen. Der nörd⸗ 
lichſte Bafaltpunkt im Erzgebirge ift ver Landsberg bei Herzogswalde, welcher ven 
Kreivefandftein überragt. Die befannteften Bafaltberge im Erzgebirge find: der Pöhl- 
berg bei Annaberg, ver befonvers in dem von Werner über die Vulkanität bes 
Dafalt geführten Streit angeführt wurbe; der Scheibenberger Hügel und ver 
Bärenftein bei Weipert. 

Mit den eben angeführten Bafaltbergen des Fichtelgebirges könnte die öftliche 
Abtheilung diefer Region gejhloffen werden, indem nun eine anfehnliche Fläche 
folgt, in ver der Bafalt fehlt. Im Thüringer Walde, im ganzen Thüringer 
Becken, im Harze und den ſubhercyniſchen Hügelzügen fehlt ver Bafalt. Ein fehr 
vereinzelter Punkt findet fi) am öftlihen Abhange des Teutoburger Waldes bei 
Sanvebed, ver nörblichfte Bafaltpunkt von Deutſchland. Dagegen bleibt der Brom 
berg bei Adelepfen zwifchen Leine und Wefer und der Spiegelberg bei Borgentreig 
füolich zuräd. Bon bier aus in dem Raume zwifchen vem Thüringer Walde und 
der nieverländifchen Devonformation bis nach dem Odenwalde hin finden ſich nicht 
zur zahlreiche, einzelne Bafaltberge, fondern auch die größten Bafaltpartieen im 
bem vorliegenden Gebiete. Diefe weftliche Abtheilung beginnt mit ven einzelnen 
Bafaltbergen am ſüdweſtlichen Abhange des Thüringerwalves bei Heldburg, Röm⸗ 
bild, Themar und in dem Dolmar unfern Meiningen. Die Stoffeldfuppe und 
Pflafterfaute zwifchen Eifenah und Markjuhl find fehr bekannt. Weftlih von 
biefen Borläufern erhebt fi die bafaltifche Ahön, die mit ven einzelnen Bafalt- 
bergen eine beftimmte Richtung von Süd gegen Nord innehält, und von Hammel- 
burg an ver fränfifchen Saale bis zum Ochſenberg bei Vacha an der Werra reicht. 
Der ganze Raum bis zur Fulda ift mit einzelnen Bafaltbergen bevedt. Bon dem 
füplihen Ende der Rhön ſetzen viele bafaltifhe Punkte gegen die große Maſſe des 
Bogelöberges über Brüdenau und Schlüchtern fort. Der Vogelsberg behnt fi 
von Wäctersbadh im Süpen, bis Alsfeld im Nord, von Lauterbach im Oft, bie 
in die Nähe von Gießen im Weft aus, 

Gegen Nord reiben ſich dem Vogelsberge die einzelnen Bafaltberge nad Zie⸗ 
genhaim und dem Knüll, über Homberg und Yelsberg nach dem Langenberge und 
dem Habichtswalde an, dem viele einzelne Berge weſtlich folgen und darüber hinaus 
fig nad) Warburg und gegen die Weſer verfolgen laſſen. Im der Gegend von 
Melfungen zweigt fih ein Zug von Bafaltbergen öftlih ab, der durch den Kaufe 
finger Wald fortjegt, die Werra überfchreitet und fo über den Hohnhagen bei 
Dransfeld nah dem ſchon angeführten Bromberg verfolgt werben kann. Der 
Hirſchberg und die große Bergplatte des Meisner Liegt öftlich dieſes Zuges. 

Gegen Süp reihen fi dem Vogelsberge vie bafaltifhen Maſſen ver Wetterau, 
ber Main-Ebene von Frankfurt, ver Gegend von Darmſtadt und dem Odenwalde 
an, wo fie ſich zulegt weit getrennt von einander finden. 

Weftlih verbinden einzelne Bafaltberge in der Gegend von Wetzlar ben Bo» 
gelsberg mit dem Weſterwalde, deſſen bafaltifhe Maſſe ebenfalls einen beträcht- 
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lihen Umfang befigt und mit zahlreichen Vorpoſten verſehen if. Die äußerſten 
Punkte gegen Nord reihen bis Scheda bei Droldhagen und bis Herſel an ber 
Ebbe. Nah dem Siebengebirge hin ziehen ſich viele Bafaltberge, wo größere 
Maſſen mit vem Trachyt zufammen auftreten und ſich im Allgemeinen als jünger 
erweifen. Auf der linken Seite des Rheines ift ver Tomberg bei Medenhein ver 
nörblichfte Baſaltpunkt. Die weftlichften Punkte liegen mit ven erlojhenen Vul⸗ 
kanen zerſtreut, zwifchen Hillesheim und Steffler, zwiſchen Birresborn und Kopp. 
Weit hin gegen Weften in Belgien und Frankreich find von hier aus durchaus 
feine Bafalte vorhanden, ebenfo wie oftwärts von Oberfchlefien in Polen und 
Rußland gar keine ähnliche Bildungen auftreten. 

Bon dem Vogelsberge ber zeigen fih noch Bafalte im Taunus bei Sonnen- 
berg, Rambach und Naurod. 

Im Kaiferftuhl ift derfelbe ganz untergeorbnet bei Sasbach. Bei Mohlberg 
ebenfalls am weftlihen Rande des Schwarzwaldes tritt ein einzelner Bafaltberg 
aus der Alluvial⸗Ebene des Rheinthales hervor; im Granit des Schwarzwalves 
ganz vereinzelt auf dem Karlftein bei Homberg. 

Die Gruppe bafaltifcher Berge im Högau ift befonders in den Kuppen von 
Hohenftoffeln, Hohenhöven bei Enger und von Hövened bei Auffingen vertreten, 
welche mit Konglomeraten und den Schichten der Molaffe zufammen vorkommen. 
Bon bier laſſen fi bafaltiiche Punkte am hohen Ranven bei Blomberg, am War⸗ 
tenberg bei ©eifingen mit oberem Lias und braunem Jura zufammen, zahlreih in 
der Gegend von Urach an der Wittlinger und Urader Steige, bei Offenhanfen 


- bis ins Ries bei Bopfingen und Nörblingen verfolgen, überall mit vielen Kon- 


glomeraten und Tuffen begleitet, die in der Zertiärzeit abgelagert worben find.’ 

Die erloſchenen Vulkane find auf bie Linke Rheinſeite befchräntt. Diefelben 
beginnen im Nord mit dem Roderberg, dem Siebengebirge gegenüber und enden 
in Süd mit dem Moſenberg bei Manderſcheid an ver Heinen Kyll, wenn bie Meine 
Maſſe vullanifchen Tuffs bei Schweppenhaufen unfern Kreuznach, welche ganz 
ifolirt Liegt, übergangen wird. In der Richtung von Oft gegen Weft dehnen fie 
fih von der Lava am Brüdenfelve bei Lay an der Mofel unfern Coblenz bis zu 
den Schladen des Goldberges bei Ormont unfern Kronenburg aus. Sie bilden 
drei Gruppen: die öftliche des Laacher Sees vom Karmelenberg bis zum Baufen- 
berg, die MHeinere mittlere vom Dreejerberge bis Uelmen, die Reihe von Süvoft 
gegen Nordweft von Bertrich bis Steffler. Dentlihe Krater in Schladenkegeln 
eingefentt, mit Tavaftrömen; Maare oder Sraterjeen, Schladen, Rapilli, vullanifcher 
Sand weithin zerftreut, große Zuffablagerungen bezeichnen viefe Gegenden. Die 
Laven von Niedermendig und Mayen find ald Mühlſteine und Haufteine berühmt 
durch Seftigfeit und Dauerhaftigleit; die Leucittuffe von Bell, Rieden und Wehr 
eignen fich zu feineren Sculpturen; der Zuff des Brohlthales und von Plaidt 
liefert ven Traß, ein für Waflerbauten anerkannt vortrefflihes Cement, welches 
bi8 nach Holland große Verwendung findet. Bon der Öruppe bes Laacher Sees 
geht eine Verbreitung von Bimsftein aus, welche die Fläche von Neuwied hoch be 
dedt und mit den allerjüngften Diluvial» Ablagerungen in Verbindung ſteht, fid 
weithin in öftliher Richtung verbreitet und an ver Lahn in vereinzelten Partieen 
erhalten bat. 

Hiſtoriſche Erinnerungen an die Ausbrüche diefer Vulkane find nicht vorhanden, 
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alle Bemühungen, fie in den Kreis derſelben hineinzuziehen, haben nur zweifelhafte 
Erfolge gehabt. Sie find entſchieden jünger als die Bafalte, als die tertiären 
Schichten der rheinifhen Braunkohlen und fie reichen bis in bie Zeit, wo das 
Relief des Landes ziemlich feine gegenwärtige Geflalt angenommen hatte; die 
Thäler find nur noch wenig vertieft worden, feitvem bie Lavaſtröme fich in die 
felben ergofien haben. 


8. 63. 
Diluvinm und Alluoium, die jüngften und fortbauernden Bildungen. 


Die Erdſchichten, welche die Zertiärformation und mithin auch fämmtliche 
ältere Formationen beveden, find deshalb von fo großer Wichtigkeit, weil fie un- 
mittelbar die Oberfläche einnehmen und deshalb auf vie Vegetation, auf die Frucht⸗ 
barkeit, auf vie Landwirthichaft ven allergrößten Einfluß ausüben. Die älteren 
Formationen treten unbevedt, in der Regel nur an Heinen Stellen, in einzelnen 
Telfen an fteilen Abhängen hervor. Die den Gekeinen eigenthämlichen Zerfegungs- 
oder Bermitterungsprodufte, die Reſte früherer Vegetationsdecken bilden fehr häufig 
die Oberfläche als Dammerde und unterliegen durch die Einwirkung der bewegenben 
Kraft des Waſſers auf geneigter Fläche den verſchiedenſten Mengungen, Anhäus 
fungen, Ortöveränderungen. So bilvet fi eine fteigende Unabhängigfeit ver Ge- 
fteinsformationen von dem OÖberflähen- Material ſelbſt bei einer geringen Dice 
veffelben aus. Größere Beränverungen in dem Zuftande der Wafjerbevedungen 
Schaffen auch bier ausgedehnte und mächtige Ablagerungen von Erdſchichten. Im 
dem norbbeutfhen Tieflande und weit einbringend in das Hügelland finden fich 
Ablagerungen von Sand, Lehm, Mergel mit Gruß, Kies, Geröllen, Gefchieben, 
Bindlingen oder erratifchen Blöden, die, wie bereits weiter oben vielfach angeführt 
worden ift, alle anderen Formationen beveden, fo daß fie an der Oberfläche ganz 
vorherrſchen. Der Lehm und ver Mergel bildet einen fehr fruchtbaren Boden, ver 
Sand bleibt fehr unfrudtbar und es ift daher die Kenntniß der Ragerung dieſer 
Erdſchichten für die Landwirthſchaft fo ungemein wichtig, weil daraus’ die nach⸗ 
baltigften und allgemeinften Vovenverbeflerungen bei verhältnigmäßig geringen 
Koftenbeträgen fich ergeben. 

Die ſüdliche Grenze, bis zu welcher die Ablagerungen mit erratifchen Blöcken zu⸗ 
fammenhängend verbreitet find, reicht von dem Oftrande des Gebietes darüber hinaus 
bis Krakau, Mähren und öfterreihifh Schleflen, erftredt ſich alddann am Abhange 
der Subeten entlang in fehr beträchtliche Höhen, dringt durch die Lücken in den 
vorderen Höhenzügen ber Subeten zu den dahinter liegenden Flächen ein, von 
Freiburg nach Waldenburg, zieht über Jauer, Löwenberg, Lauban, überzieht pas 
Lanfiger Gebirge bis in die Nähe von Dresden, wendet fi um das fächfifche 
Mittelgebirge nad, Altenburg und bringt von hier aus weit in Thüringen über 
Weimar, Erfurt, Langenfalze, Mühlhaufen ein, umgiebt ven Kyffhäufer und reicht 
bis an die Vorberge des ſüdlichen Harzrandes. Die Bucht von Eisleben ift da- 
mit erfüllt, der niedrige Rüden von Gerbſtädt wird überfchritten und erft der fteile 
Norbrand des Harzes fegt eine Grenze, während zwifchen allen jubherchnifchen 
Hügelzügen das Diluvium eindringt. Bon der Norbweft- Spige des Harzes zieht 
das Diluvium, nur die höhern Rüden der Hügel freilafiend, nah der Dören⸗ 

Statiſtil des zollv. m. adrdl. Deutſqhi. 1. 42 
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fchlucht bei Horn, welche den Tentoburger Wald durchſchneidet, wendet fich vom 
bier an dem weftlicden Abhange des Teutoburger Waldes gegen Süb über Paber- 
born und folgt alsdann dem nörblichen flachen Abhauge der Haar, ſüdlich von 
Soeſt gegen Welt und läßt feine äußerſten Spuren auf ver rechten Rheinſeite im 
der Nähe von Kettwig an der Ruhr, erkennen. 

Bon diefer ſüdlichen Grenze bis zu der Küfte ver Oftfee bei Memel, bis zur 
Grenze von Holftein und bis zur Nordſee Liegen auf der Oberfläche und in ben 
Dilnvial» Ablagerungen die Findlinge (Feldfteine) von den größten Dimenfionen 
bis binab zur Fauftgröße und feinem Gruß over Kies. Diefelben beftehen vor- 
waltend aus Granit und Gneis, Porphyr iſt noch ziemlich häufig, ſtrichweiſe Silur- 
Laltftein in folder Menge, daß in Preußen, Pommern, Pofen, Schlefien Ralkbren- 
nereien regelmäßig damit betrieben werben. ‘Diefer Granit und Gneis ift das 
einzige Material für Straßenpflafter und für Beſchüttung der Kunftftraßen von 
Memel bis Cleve, von Ratibor, von Leipzig, Erfurt, Paderborn md Hamm. Diefe 
Findlinge haben für das nördliche deutfche Tiefland eine außerorbentliche Bedeu⸗ 
tung, weil es fonft an Steinen fehlt; in vieler Beziehung gewähren fie einen voll» 
fländigen Erſatz. Die ausgezeichneten Gefteine dieſer großen Findlinge werben zu 
Schalen, Säulen und fonftigen Kunftgegenftänven verarbeitet und gejchliffen. Alle 
diefe Findlinge ftammen nicht aus den beutfchen, ſüdwärts gelegenen Bergen, ſon⸗ 
dern vorzugsweife aus Skandinavien, in den öftlihern Gegenven mehr aus Finn⸗ 
land, in ven weftlihften wohl aus Norwegen, gemengt mit den Bruchftüden aller 
Sormationen, welche die Unterlage des Tieflandes bilden und theilweiſe zerflört 
und bebedt find. Ihr Transport von ihrer Fundſtelle zu ihren gegenmärtigen 
Lagerplägen war nur ſchwimmend auf Eisfhollen möglich, zu einer Zeit, wo ber 
Raum, den fie gegenwärtig beveden, vom Meer eingenommen war. Noch jet 
werben fie an der Oftfeelüfte durch Eisfchollen bewegt. Die Gerölle, welde aus 
den deutſchen Bergen kommen, laſſen fidy ihrer Befchaffenheit nach ſehr wohl unter« 
ſcheiden, verſchwinden aber bald in den Abfägen des großen norbifchen Meeres. 

Das ſüddeutſche Beden zwifchen Alpen und Donau ift in ähnlicher Weije mit 
alpinifchen Geröllen weithin übervedt, vie, weil den Gebirgen, welche fie geliefert 
haben, fo viel näher, in gleihmäßigerer Ueberfhüttung unfruchtbare Stricdye neben 
den reichen und überaus fruchtbaren Bedenausfüllungen von Lehm und Mergel 
barftellen. 

Näher dem Rande des Schwarzwalves fällt der Unterſchied zwifchen dem al⸗ 
pinifchen Gerölle, und dem, welches ver Schwarzwald geliefert hat, um fo mehr anf. 

Das Rheinbeden von Bafel bis Mainz und von der Thalenge bei Bingen 
in feiner Erweiterung bis zum Eintritt in die Niederlande bietet recht weit ver- 
breitete Ablagerungen dar, welche dem Diluvium und dem Alluvium angehörend, 
die enge Verbindung und bie Öleichzeitigkeit derſelben darthun. ine von Bafel 
an bis zuc Grenze gegen bie Niederlande reichende Lehm⸗ und Mergelbildung ift 
unter dem Namen Loes bekannt. Er enthält Land- und Süßwaſſer-Conchynlien, 
die Kefte großer Landthiere, eigenthümlich geformte Kalt» Goncretionen und bildet 
die fruchtbaren Gegenden des Rheinthales, reiht an ven Abhängen und in ven 
Schluchten hoch hinauf und überlagert die niederen Thalſtufen, wie im Schwarz 
walde, Odenwalde, Taunus und in der Hardt. Bei Kandern bildet ex mächtige 
Hügel, am Kaiferftuhl if ex weit verbreitet, der ganze Bergabhang an der Berg 
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ſtraße iſt damit bedeckt. Wer Lehm reicht im der Wetterau bid zum Fu des 
Bogeleberges, iſt an der Eiſenbahn bei Großlinden und Leihgeſten mächtig ent⸗ 
bäßt. Er ruht auf Gerölllagen und Sand bei Gießen, Nauheim, Mainz Bon 
St. Soar an find in ver Enge des Rheinthaled Stufen bemerkbar, auf denen 
Gerölle und darüber Lehm ruhen. Biefelben dehnen ſich an ber Luk und Mlofel, 
im ven Beden von Neuwied aus und nehmen gegen die Ahr bin an Breite zu. 
Wenn fie bis dahin als älteres Alluvinm betrachtet werben mäflen, fo nehmen fie 
in der Berbreitung von Remagen über Düren, Aachen, Herzogenrath und von 
hier nerdwärts mit mächtigen Sandlagen bis zur Grenze der Niederlande ım- 
zweifelhaft ven Charakter des Diliwinms an. Nordiſche Geſchiebe ftellen ſich er 
zwiſchen Crefeld und Geldern ein, reichen nicht weiter gegen Süd. Die Hühe 
dieſer Stufen und Flächen, in benen das Aheiwihal eingefchwitten if, ſinkt ganz 
allmälig bis zur Nordfee. 

Im Thalbeden wieverholen fih Gerolle und Sandlager mit Lehm in weitefler 
Ansvehnung in dem Beden von Bafel bis Mainz, in dem Beden von Neuwied 
und dann von dem Siebengebirge bi® zu den Niederlanden. 

Die am meiften verbreiteten Canchylien des Loes find: 

Suceines oblonga, Helix hispida, Pupa muscorum, Clausilie parvula. 

Es iſt überall die Zerſtörung des Maſſen, in ver wie Thäler eingefehnitten 
werben und bie Ablagerung in den verfchiebenen Höhen, welche der Tiefe des Ein⸗ 
ſchnities entſprechen, während ver Erhebung des Feſtlandes ans dem Deere, deſſen 
weiterer Umfang durch die Berbreitung der Tertiärformation in der dem Diluvium 
numittelbax vorangehenden Epeche erwieſen ift. 

Dieſe Allnvionen dauern noch immer fort, bet jener Fluth und bei jedem Eis⸗ 
gange bringen vie Flüſſe je mach ihrem Fallen gröberes und feineres Material, 
Gerölle, Sand und Schlamm im bie tieferen Thalgegenden: fie bedecken damit den 
Boden und verändern die Flußläufe. Die Fruchtbarkeit ver ebenen Thalfohlen 
hängt damit ebenjo zujammen, wie bie Jerflörungen, denen dieſe Flächen durch 
Fluthen ausgefegt find und welche von der Tiefe, bis zu der der letzte Einfchnitt 
erfolgte, und von dem Wechfel der Waſſermaſſe abhängt. 

Zu den widtigften Ablagerungen in diefen Gebilven gehören Die Torfmoore, 
weiche fi in größter Ausvehnung in den nieberen Gegenden des Tieflanbes finven, 
aber auch zu ven höheren Bergebenen und Gebirgsrüden aufflign Gehemmter 
Waſferfluß, Berfumpfung, alfo anf höher gelegenen Flächen eine waſſerdichte Grund» 
lage fine die Bebingungen der Torfbildung. Zu ven fehr zahlreichen Pflanzen, 
weiche durch einen eigenthilmlichen Zerjegungs- Prozeß am meiſten zu dieſer phyto⸗ 
genen Bildung beitragen, gehören: 

Sphagnum palustre, Eriophorum vaginatum, Carex casspitosa, 
wenen für die Hochmoore Eiriea vulgaris und E. Tetralix noch hinzutreten. Die 
Zerſetzung ver Pflanzen unter Waſſer macht wie Bildung von Hemusfäure ums 
Humuakohle möglich, und fommen dabei Phosphorſäure und Schwefelkiere vor, welche 
theils bei dem im Zorfe vorkommenden Diimeralien, theils bei der Bildung bes 
Raſeneiſenſteins von Beventimg find, Bon ven Grenzen von Hollaud ab finden fich 
durch das ganze norddeuntſche Tiefland hindurch bis in Preußen und bis an die 
Grenze von Rußlaud ſehr ausgedehnte Torfmeore, die zwar ein Vrennmaterial 
von fehr vorſchiebener Güte, aber in ungeheurer Maſſe liefern. 
42% 
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Auch in dem ſüddeutſchen Diluvialbeden vom Bodenſee bis zur Donau bei 
Paſſau vehnen fi die „Möbſer“ in weiter Verbreitung aus. In dem Aheinbeden 
findet fih Torf in der großen fumpfigen Niederung des „Riedes“ bei Griesheim, 
Pfungftabt, bei Breifah, Karlsruhe und Schwegingen. Zu den höher gelegenen 
Zorfmooren gehören das Moor zwifchen Kaiferslautern und Homburg; auf ven 
Gebirgshöhen finden fi) diefelben auf dem hoben Veen über Eupen, auf vem 
Schwarzwalde am Kniebis, in den Hornisgründen eben wie bei Dürrheim umb 
Donauefhingen: auf dem Harz, auf dem Fichtelgebirge und auf dem Erzgebirge, 
Wenn dem Wafler durch Grabenleitungen ein bauernder Abflug aus den Torf⸗ 
mooren verſchafft wird, hört vie Bildung des Torfes auf; wenn dagegen bie Ver⸗ 
hältnifje erhalten bleiben, unter venen ver Torf ſich früher gebilvet bat, jo erzeugt 
fi derſelbe nach einer längern Reihe von Jahren wieder. In vielen Zorfmooren 
findet fi eine Unterlage von Wiefenmergel oder Mufchelmergel, ver auf eine 
große Veränderung der Quellen und Wafferverhältniffe ver Gegend ebenfo wie 
das Borlommen großer und vieler Walpbäume in den Zorfmooren binweift, nie 
vor ber Bildung des Torfes denfelben Boden befchattet haben. 

In näcfter Beziehung zu dem Torf fteht der Rafeneifenftein oder das Wie 
fenerz, welches ebenfalls in großer Ausvehnung in dem norddeutſchen Tieflande 
von einem Ende zum andern vorkommt und fowohl an ver fiel an der Grenze 
von Holland, an der Tippe und Emfcher, als in Wondolled bei Sohannisburg in 
Preußen benugt wird. Das Eifenoryd, welches in den oberflächlichen Schichten 
enthalten iſt, wird unter Einwirkung faulender Pflanzen ausgezogen und bilvet 
auf dem Grunde von Sümpfen Schalen von Eifenerz, welche bisweilen die Dide 
von einigen Yußen, gewöhnlich von einigen Sollen erreichen. Quellen bringen das 
Material zu viefen Bildungen aus einem größern Bereiche herbei und concentriren 
dadurch größere Maflen von Eifenerzen auf ven zur Ablagerung geeigneten Räumen. 

Unter der Einwirkung der faulenden Pflanzen wird auch in den Mooren aus 
ſchwefelſaurer Eifenorybulldfung Schwefeleifen rebucirt, das als BVitrioltorf zur 
Benutzung auf Eifenvitriol verwendet wird, wie zu Kammig und Schmelzvorf bei 
Neiſſe in Schlefien, bei Mofchwig und Zroffin unfern Eilenburg, bei Helmftädt, 
bei Schwarzenbroich unfern Düren. 

Die Abfäge von Kalltuff durch Quellen bewirkt, — Tuff, wenn er durch Ueber⸗ 
rindung von Pflauzen oder durch die unruhige Weife feiner" Ablagerung ein po⸗ 
röſes, zellige8 oder mürbes Geftein bildet, Kalkfinter dagegen genannt, wenn er 
fefte faferige Kruften bildet, — finden ſich in großer Verbreitung nicht allein aus» 
ſchließlich in Kallgebirgen, ſondern auch da, wo ausgedehnte Mergellager des Dis 
Iuvinms Veranlaffung zur Auflöfung des Kalfgehaltes durch atmofphärifche Wafler 
geben. Die Abſätze des Kalktuffs reichen in die früheften Zeiten des Diluviums 
zurück und dauern noch gegenwärtig in gleicher Weife fort. An vielen Stellen 
liefern viefelben fehr gute Baufteine, an andern Kalt zum Mörtel und feiner Rein- 
heit wegen fogar als Material für chemijche Fabriken, welches in weite Entfer- 
numgen transportirt wird. Zu den größeren Ablagerungen gehören die von Kann⸗ 
ftabt, von Burgtonna, Gräfentonna, Tennftebt, Langenſalza, Müblhaufen, Rothen⸗ 
felde am Teutoburger Wald. Die vielen Höhlen im Kalkftein und im Dolomit, 
denen ſich auch einige in Gips (Wimmelburg bei Eisleben) anfchliegen, finden fich 
durch alle Formationen hindurch verbreitet, aber ganz befonbers in der Devon» und 
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Zedfteinformation, fowie im weißen Jura. Diefelben genießen in ver Umgegend 
oder in weiteren Streifen eine gewiſſe Berlihmtheit, wie die Baumanns- und DBiels- 
höhle bei Rübeland im Harz. Die Wände verfelben find mit Kaltfinter beffeivet. Sie 
enthalten oft in großen Maſſen die mohlerhaltenen Knochen großer Wirbelthiere, 
welche diefe Gegenden während ver Diluvialperiode und bis in die Ießtzeit hinein. 
reichend befucht haben und vie fonft Über die ganze Fläche des vorliegenden Ges 
biete® in den verſchiedenen Diluvialgebilden zerftremt find, und aud in den Allu⸗ 
vionen gefunden werben. 

Zu denfelben gehören: 

Elephas primigenius, Rhinoceros tichorhinus, Equus adamiticus, Ursus 
spelaeus, Hyaena spelaea. 

Die Sandlager einiger Ylüffe und des weit verbreiteten Diluvinms enthalten 
Goldkörnchen und Blättchen in folder Menge, daß e8 fräher daraus gewafchen worben 
ift oder felbft jet noch varans gemafchen wird, wie am Rhein zwifchen Kehl und 
Bhilippsburg noch gegenwärtig, bei Wefel in früherer Zeit. Das Gold findet ſich 
dort in einer mit braunem Sande gemengten Geröllſchicht des Thalgrundes, melde 
dem alten Seeboven des Bedens angehört, da fie bis auf eine halbe Stunde von 
dem Rheinufer verfolgt werben kann. Die Mofel, die Edder und bie ‘Diemel, 
der Inn und bie Iſar führen Gold. Bei Lömwenberg und Golbberg ift ehemals 
im Diluvialfand und Gerölle ein nicht unbeveutender Bergbau auf Goldſand bes 
trieben worben, und im Erzgebirge ift Gold in ver Elbe, Eifter, Gölzſch und 
Striegis gewaſchen worden. 

Auf ähnliche Weife finden fi in den Geröllen in der Nähe von Zinnerz« 
lagerftätten Meine Gerölle von Zimmerz, Zinngraupen und bilden die Zinnfeifen. 
Diefelben finden fih in ven meiften Thälern und Schluchten des Erzgebirges, 
wo weiter aufwärts Zinnerze in dem Gebirge enthalten find und verſchwinden in 
dem untern Verlaufe verfelben. Es find regellofe Ablagerungen von Felsblöden, 
Geſchieben, Geröllen, Grus, Sand, welde von Granit, Schiefer, Schörlquarzit, 
von Zinnfteingängen, au von Eifenerzgängen abflammen. Sie haben gegenwärtig 
fein techniſches Intereſſe, zeigen aber fehr beftimmt, wie die Zerftörung ber feften 
Maſſen an der Oberfläche mit der Ablagerımg lofer Materialien und der Ber 
breitung verjelben durch fließendes Waſſer zufammenhängt. 

Wenn fhon die Veränderungen an den Mündungen der größeren Flüſſe und 
Ströme von erheblicher Wichtigkeit find, fo zeigen die Veränderungen an ben 
Meeresküften einen noch viel größeren Maafftab. Sie find an ver Norbfeeküfte, 
von der nieberländifchen bis zur dänifhen Grenze von dem günftigften Einfluffe, 
weniger an der Oſtſeeküſte. Diefe Küften find mit einem ungemein niebrigen, 
aber fehe frudtbaren Saume der Marfchen umgeben. Die Marſchbildung ift von 
dem feinen humusreichen Schlamm abhängig, ven die Eider, Wefer, Ems in das 
Meer führen, an ihren Münbungen ablagern und der von dem bewegten Deere 
nad; Strömung, Windrichtung und Fluth an der benachbarten Küfte vertheilt wird. 
Das Diluoium, weldes das höhere Land bildet, in biefen Stüftengegenben bie 
„Geeſt“ oder „Geſt“ genannt, tritt in mannichfach geftalteten Vorgebirgen und 
Landzungen in bie niedrige und ebene Marſch hoch und uneben hinein” Die Lage 
der Ortfchaften ift ver Rand ver Geeft, ficher gegen Ueberfluthung und fo nabe 
als möglich an der reihen und fruchtbaren Marſch. So liegen Stade, Neuhaus, 
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Otterndorf, Varel, Jever, Eſens und Norden. Die Ablagerungen, welche während 
der Ebbe von Waſſer verlaſſen werden, heißen das Watt. Pflanzen, denen die 
abwechſelnde Waſſerbedeckung zufagt, wachſen in dem Schlamm und tragen zur 
raſcheren Erhöhung des Bodens bei, fo daß er nicht mehr von der gewöhulichen 
Fluth erreiht wird, nun Heller genannt. Diefes neue Land muß gegen die hohen 
Fluthen durch Haf⸗ oder Eeedeiche (Damme) geſchützt werden, und erhält dam 
ven Namen Polder, Koog oder Groden. Die frühern Hafveiche werben nun zu 
Binnenbeihen und ziehen ſich in langer Linie zwifchen ven vllig ebenen unabjehbaren 
Miefenfluren als Marten hin, wie das Land fehrittwerfe dem Meere abgeivonnen 
worden if. Zwiſchen ber Reihe Macher Inſeln von der Münvung ver Ems bis 
zur Weſer und dem feften Lande, an der Mündung ver Elbe, dehnen ſich die 
Watten weit aus umd einige dieſer Infeln können bei ver Ebbe vom Lande aus 
in Fuhrwerlken erreicgt werben. 

Zu den noch immer in der Bildung und Beränderung begriffenen Maffen an 
ver Rüfe gehören bie Dünen, Sanphägel, die dur den Wind an der GSeekäfte 
zufommengeweht werben und fi burd die Veränderlichleit ihrer Yorm umd vie 
Beweglichkeit ihres Standorte von andern Hügeln unterfiheiden. Sie finden fich 
an der pommerſchen und preußiſchen Oſtſeeküſte vielfach, wo Material für dieſelben 
vorbenden ift; dem Strande gewöhnlich parallel oder durch die herrſchende Wind⸗ 
richtung diagonal bagegen gerichtet; oft find es nur wenige, oft viele hintereinander 
fteile Hügelreihen, die plöglih abbreden und einzelne fegelfürmige Hügel Wander⸗ 
dünen genannt, die in raſchem Vorfchreiten nach der Windrichtung begriffen find. 

Un der gamyen Küfte entlang findet vie Bildung von Nehrungeh md da- 
Yanter gelegenen Strandſeen, Binnenwaſſern oder Haffen firtt. Bor ven Buchten, 
in welde fi Flüſſe ergehen und Materialien, beſonders Sand hineinfilhren, 
werben durch vie Mieereswellen Barren zuſammengehäuft und fo bit am Strand 
ein Sußwafſerſee amfgeftaut, vom Meere nur durch Dünen getrennt, aus benen 
eine ſchmale Mündung das zufließende Waſſer ableitet. Berfumpfung vieler Strand⸗ 
feen, Ablagerung großer Torfmoore find häufige Exrfcheinungen. 

Da wo die Rüften von hohen Dituvial- Ablagerungen over von Kreide wie 
anf Jaſsmund gebildet werben, finden fortdauernde aber doch nur langſam vor: 
rückende Zerſtörungen durch die Meereswellen ſtatt. Die Beränderungen, melde 
au ben Küften von Rügen amd Neu-Borpominern ſeit 1694— 1697, wo eine ſorg⸗ 
fältige geometriſche Aufnahme Rattgefunden hat, bis jest alfo in 160 Jahren vor⸗ 
gegangen Find, laſſen Ah auf geringere Maaße zurüdführen, welche Wellenfehlag 
umd ambere mechaniſche Kräfte an der Küfte herverzubringen pflegen. 

Es iſt bekannt, daß Schweden feit den leuten Jahrhunderten fih langfam 
aber ftetig hebt, wührenn ver Spiegel ver Oſtſee, mit vem Weltmeere zuſanmen⸗ 
hängend, in fetner Tage verbleibt. Wit Beſtimmtheit ift werer eine ſolche Hebung, 
noch auch entgegengefeßt eine Senkung des Landes an dem öſtlichen Küſtenranude 
von Holften, in Medlenburg, Pommern ımd Preußen nachgewieſen werten. Die 
Beobachtungen in Pillau, Königsberg, Neufahrwafler und Smwinemünde, woraus 
eine Hebung des Feſtlandes gefolgert worben ift, find wegen ver Verſchiedenheit 
der Höhen bes ausſtrömenden Flußwaſſers nicht genügend. Die Beobachtungen 
von Kolberg ergeben eine fo geringe Senkung des Landes, daß auch hieraus fein 
ficherer Schluß gezogen werben laun. Ebenſo kann aus ber tiefen Rage von Torf. 
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mooren gegen den Spiegel der Dftfee auf eine Senkung des Landes nicht mit 
‚ Sicherheit gefchloffen werben, indem ber Einfluß der See durch mande andere 
Berhältniffe entfernt gehalten fein kann. Wie dem nun aud) fein mag, fo ift nichts 
gewifler, als dag das baltifhe Tiefland ſich fehr bedeutend aus der Tiefe des 
Meeres hervorgehoben, feitvem die nordiſchen Findlinge auf deſſen Boden verfenkt 
wurben, wenn auch in ben legten Jahrhunderten dieſe Bewegungen aufgehört haben 
oder unmerkbar geworben find. 


8. 64. 
Geognoſtiſche und geologifhe Forſchungen und Bearbeitungen. 


Die Litteratur iR bei ben einzelnen Paragraphen diefes Abſchnittes nicht angegeben 
worden, weil es fonft nöthig gewefen wäre, biefelben Werte bei mehreren Baragraphen zu 
wiederholen. Sie werben deshalb bier zufammengeftellt. 

Diejenigen Werke, welche in den vorhergehenden Abſchnitten genannt worben find, 
werben bier ebenſo übergangen, wie die allgemein fyftematifhen Werke über Geognofle 
und Geologie von Cotta, von Leonhard, Naumann und Waldner. 

Gaea excursoria germanica. Deutſchlands Geognofle, Geologie unb Paläontologie. 
C. ©. Giebel, 1851. 

Deutſchlands Boden, fein geognoſtiſcher Bau und beffen Einwirlungen auf das Leben 
ber Menfhen. B. Cotta, 1854. 

Geognoſtiſche Weberfichtslarte von Deutſchland, der Schweiz und ben angrenzenden 
Länbertheilm. 9. Bach, Gotha, 3. Perthes, 1856. 

Seognoftiihe Karte von Deutſchland und den umliegenden Staaten, in 42 Blättern. 
(keop. v. Bud). S. Schropp u. Eomp., Berlin, 2. Ausg., 1838. 

Geognoſtiſcher Atlas vom norbweitlichen Dentfhland von Br. Hoffmanz, Stutt⸗ 
gart, 1830. 

Beoguoftiihe General- Karte des Königreichs Sachſen und ber angrenzenden Länder⸗ 
Abtbeilungen. ©. F. Raumann. Dresben, 1846, 

Geoguoſtiſche Karte von Kurheflen und ven angrenzenden Ländern. U. Schwarzen- 
berg u. 9. Reuße, 1853. 

Geognoftifche Karte vom Königreih Hannover. Herm. Römer, 5 Seltionen er⸗ 
ſchienen. 

Geognoſtiſche Karte vom Herzogthum Braunſchweig. Aug. v. Strombeck, 2 Sckt. 
erſchienen. 

Geologiſche Karte des Großherzogthums Heſſen und der angrenzenden Landesgebiete. 
Heransgegeben vom mittelcheinifchen geologiichen Verein. Darmftadt, 4 Sektionen er⸗ 
ſchienen. 

Geologiſche Karte der Rheinprovinz und der Provinz Weſtphalen. von Dechen, 
11 Sektionen erſchienen. 

Das Flötzgebirge Württembergs, mit beſonderer Rückſicht auf den Jura. Fr. Aug. 
Quenſtedt. Xübingen, 1842. 

Beitrag zu einer Monographie des bunten Sandſteins, Mufcheltalls und Keupere 
(Trias) Fr. v. Alberti. Stuttgart und Tübingen, 1834. 

Diluvialgebilde des Schwarzwalbes, Fromherz, Freiburg, 1842. 

Ueberficht ber geologifchen Verhältniffe des Großherzogthums Heſſen. Sr. Bol. 
Mainz, 1852. 
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Unterfuchungen über das Mainzer Tertiärbecken und befien Stellung im geologijchen 
Syfteme. Fridolin Sandberger. Wiesbaden, 1868. 

Geognoſtiſche Beichreibung des Landes zwifchen ber unteren Saar und dem heine. 
$ Steininger. Trier, 1840. 

Geognoſtiſche Befchreibung ber Eifel. J. Steininger. Xrier, 1853. 

Das rheinifche Uebergangsgebirge. Ferd. Römer. Hannover, 1844. 

Ueberſicht der geologiſchen Verhältniffe des Herzogthums Naſſau. Br. Sandberger. 
Wiesbaden, 1847. 

Geognoſtiſche Beobachtungen in der Gegend zwifchen Frankfurt, Gießen, Fulda und 
Sammelburg. R. Ludwig. 1852. 

Die Kreidebildungen Weftphalens. Cine geognoftiiche Monographie. Ferd. Römer. 
Bonn, 1854. 

Ueberblid der geogmoftifchen Perhältniffe des Königreich® Hannover nah ihren Be- 
ziehungen für bie technifche Anwendung. Jugler. Hannover, 1856. 

Monographie der norddeutſchen Wealden-Bilbung, ein Beitrag zur Geognofle und 
Naturgefchichte der VBorwelt. W. Dunkler. Braunfchweig, 1846. 

Geognofie des Herzogthums Braunſchweig und des Harzgebirges. W. Lahmann. 
Braunfchweig, 1852. 

Beiträge zur Kenntniß des Harzgebirges. Fr. A. Römer 1850. 

Ausführliche geograpbifch flatiftifch topographifche Befchreibung des Reg. Be. Erfurt. 
C. A. Noback. Erfurt, 1840. 

Weberficht ber geognoftifchen Berhältuiffe Thüringens und bes Harzed. H. Erebner. 
Gotha, 1848. 

Geognoſtiſche Arbeiten. Geogn. Beitrag zur Kenntniß des Rupferichiefergebirges, mit 
beſonderer Hinficht auf einen Theil der Grafſchaft Mansfeld und Thüringen. J. €. Freies- 
leben. Freiberg, 1907 — 1. 

Erläntermgen zu ber geognoftiichen Karte des Königreichs Sachſen und ber angren- 
zenben Länberabtheilungen. C. 5. Naumann und B. Eotta. Drespen unb Leipzig, 
1836 — 45. 

Das Gebirge Niederſchleſiens, der Graffchaft Olatz und eines Theiles von Böhmen 
und ber Oberlaufig, geognoftifch dargeftellt. C. v. Raumer Berlin, 1819. 

Geognoſtiſche Beichreibung von eimem Theile des nieberfchlefifchen, Glätziſchen und 
böhmischen Gebirges. Zobel und R. v. Carnall. Karften’s Archiv für Mineralogie, 
Geognoſie, Bergbau und Hüttenkunde, II. ©. 3, 1831. 

Entwurf eines geognoftiihen Bildes von Oberfchlefien. Bergmännifches Taſchenbuch. 
R. v. Carnall, 1844, S. 100 — 144. 

Ueber Die Tagerung der Kreideformation im fchlefifchen Gebirge. E. Beyrich. 
Berlin, 1865. 

Ueber den Zufammenbang ber uorddeutſchen Tertiärbildungen. E. Beyrid. 
Berlin, 1856. 

Erläuterungen zur geognoflifhen Karte ber Lmgegend von Berlin. R. v. Ben- 
ningfen-Förber. Berlin, 1843. 

Ueber die Entftehung, Bildung und das Weſen des Torfes. N. 5. Biegmann. 
Braunfchweig, 1837. 

Sehr viele einzelne Aufjüge über die hierher gehörenden Gegenftänbe find enthalten in: 

Nenes Jahrbuch für Mineralogie, Geognofie, Geologie und Petrefaktenkunde von 
K. €. v. Leonhard und N. ©. Bronn. Stuttgart. Bon 1830 bauert fort. 

Archiv für Mineralogie, Geognofte, Bergbau und Hüttenlunde von C. 3. 3. Karften. 
B. 1 bis 26. 1829 — 1854. 
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Zeitfchrift der deutſchen geologifchen Geſellſchaft. Yon 1849 dauert fort. 

Es iſt nur einzelnes Wichtiges angeführt worden, ohne diejenigen Werke, welche nicht 
genannt find, dadurch irgend wie in ihrem Berbienfte zu beeinträchtigen. Die ganze geo- 
logiſche Litteratur, welche fih auf das vorliegende Gebiet bezieht, anzugeben, ift hier wegen 
der Menge des Materials nicht ausführbar. 


Dritter Abſchnitt. 
Nutzbare Mineralien und Gebirgsarten. 


8. 65. 
Allgemeine Ueberficht. 


Um zu einer Ueberficht der nußbaren Mineralien und Gebirgsarten in dem 
vorliegenden Gebiete zu gelangen, werben viefelben in den nachfolgenden Para> 
graphen einzeln zufammengeftellt werben. Die foffilen Brennftoffe werven 
ihrer Wichtigkeit wegen zuerft befchrieben werben und zwar in der Reihenfolge 
ihres geognoftifhen Alters: Steinlohlen, Braunlohlen und Torf. Die Stein- 
tohlen, welche in verfchiedenen Formationen auftreten, folgen nach der Lagerung 
derfelben von ven ältern zu den jlngern. In jeder Formation fchließt ſich die 
Aufzählung des Vorkommens den Abtheilungen an, welche audy in den beiden vor- 
hergehenden Abfchnitten leitenn gewejen find, jo daß das Borlommen in dem nie 
derländifchen Syftem beginnt, dann das in dem rheinischen und in dem Sudeten⸗ 
oder hercyniſchen Syſtem folgt und das in dem Alpenfuftem jchließt. 

Die wichtigeren Erze, wie die Eifenerze, Bleierze nebft Silber und Gold, 
Zinkerze und Kupfererze werben jedes für ſich nach den Formationen, in welchen fie 
auftreten und innerhalb derſelben nach den orographifch-geologifhen Abtheilungen 
behandelt. Die minder wichtigen Erze werben in einer Darftellung zufammen- 
geprängt, wober nur im Allgemeinen verfelbe Gang der Befchreibung zum Anbhalten 
dienen wird. Im ähnlicher Weife werben bie Steine und Erden behandelt, wobei die 
verfchienenartige Benutzung verfelben einen Grund der Trennung in Unterabthei⸗ 
[ungen geben wird. Dann folgt das Steinfalz und die Soolquellen nach dem Alter 
der Formation, in welder fie fi finden und innerhalb jeder Formation fchließt 
fih die Aufzählung der orographiich»geologifchen Abtheilung an. Ebenſo werven 
die Mineralquellen ven Schluß machen, welche ſich einigen Soolquellen vollſtändig 
anreiben. 

Bei jevem Vorkommen wird der Staat und aud die Abtheilung des Stantes 
angegeben werben, worin ſich vafjelbe befindet. Um eine Ueberfiht zu erlangen, 
würde es unausführbar geweſen fein, dieſer politiihen Eintheilung ausſchließlich 
oder vorzugsweife zu folgen, da das Vorkommen ver Mineralien in gar keinem 
Zufammenhange damit ſteht. Der Mineralreichthum ver einzelnen Staaten oder 
Staatengruppen läßt fih mit demjenigen Be ganzen Gebietes nicht in einer Dar⸗ 
ftellung zur Anſchauung bringen. 
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8. 66. 
Steinkohle, Brandichiefer, Aſphalt, Erböl. 


Die Wichtigkeit der Steinkohlen wird gegenwärtig fo allgemein anerkannt, 
baß e8 feiner Rechtfertigung bebarf, mit venfelben die Darftellung ver nutbaren 
Diineralien zu beginnen und venfelben die übrigen foffilen Brennmaterialien, 
Braunkohlen und Torf anzufchließen. Die Steintohlen bieten den Brennftoff in 
der concentrirteflen Form dar; kein anderes Brennmaterial giebt bei gleihem Ge⸗ 
wichte jo viel Wärme und einen gleichen Heizeffect. Die Erzeugung der Wärme 
ift aber nicht allein für die Benutzung der Wohnräume während eines großen 
Theiles des Jahres und für vie Bereitung der Nahrungsmittel nothwendig, fon- 
bern fie bildet die Grundlage der meiften Gemerbthätigfeiten, umfomehr als fie 
vermittelft ver Dampfmafchinen unmittelbar in vie bequemfte, an jedem Ort an⸗ 
wenbbare mehanifhe Kraft umgewandelt wird. 

So find die Steinfohlen die befte und ficherfte Grundlage ver meiften In⸗ 
buftriezweige und fie verleihen ven Lande, welches fie in größter Maſſe und in 
bequemfter Dertlichkeit befigt, die ausgevehntefte Entwidelungsfähigteit induſtrieller 
Blüte ımd Macht. In der Nähe ver Steinlohlen haben fich daher auch die bes 
dentempften Induſtriezweige feſtgeſetzt und in ver jüngften Zeit tritt ihre Wichtige 
feit in ver Ausdehnung und dem Wadhsthum ver Gewerbthätigkeit immer mehr 
hervor. 

Einen unmittelbaren Einfluß üben die Steinkohlen auf die Production und 
Verarbeitung des Eifens, des nüßlichften und wichtigften aller Metalle, weil dazu 
nicht allein eime fehr große Menge von Brennmaterial, fondern aud) ein felches 
exforverlich ift, welches eine jehr imtenfive Hige zu entwideln vermag. 

Steinkohlen und die aus ihnen (durch trodene Deftillation) dargeſtellten Koks 
find daher ganz befonvers geſchickt, Eifen in großen Mengen barzuftellen and zu 
verarbeiten. 

Der Effect, welchen Steinkohlen leiften, beruht auf ihrer chemiſchen Zuſammen⸗ 
fegung, auf ihrer Reinheit (Mangel an Schiefer und geringem Aſchegehalt), auf 
der Größe der einzelnen Stüde. Diejenigen, welche im zerfleinerten Zuſtande 
. fefte und ftädreiche Koks liefern, befigen die allgemeinfte Anmwenbbarteit, fie werben 
Backkohlen oder fette Kohlen genannt: ihnen folgen die Sinterkohlen, welche in 
größeren Stüden zu Flammfeuer benugt werben, und bie befchränttefte Auwendung 
finden Sandkohlen oder magere Kohlen zum Hausbrand, zum Kalle und Siegel 
brennen, welche bisweilen einen Webergang in Anthracit bilven. Der Reichthum 
der Steinfohlenablagerimgen ift von der Beſchaffenheit der Kohlen, von ber Regel- 
mäßigfeit, ver Stärke und der Lagerung ber Flöte, von ihren Störungen und 
dem Berhalten des Nebengefteins abhängig. Außerdem übt die Entwidelung des 
Örubengafes (Kohlenwaflerftoffgafes, ſchlagender Wetter), die Neigung zur Selbfl- 
entzündung (Grubenbrand) ver Koblenflöge, endlich in gewiflen Fällen die in jün- 
geren anfgelagerten Gebirgsſchichten enthaltene Wafjermenge einen gewichtigen Ein⸗ 
Hu auf die Benugung, fowie auf die Koften der Gewinnung der Kohlen ans. 

Die Verbreitung der Formation, welche bie Kohlenflöge einfchlieft, au der 
Oberfläche und felbft unter ver Beredung jüngerer Formationen, giebt allein keinen 
Maafftab für ven Reichthum ver Ablagerung. Die Angabe, weldhen Oberflächen» 
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Inhalt die Kohlenablagerungen eines Landes einnehmen, umd in welchem Verkält- 
niß diefe Oberfläche zu dem gefammten Flächeninhalt des Landes fteht, kann daher 
nur zu einer fehr oberflächlichen Vergleihung des Kohlenreichthums führen, abge: 
fehen von ver Schwierigleit, ven Flächeninhalt ver Kohlenablagerungen nach über- 
einftimmenden Örunpfägen zu ermitteln. -Bäre die Ermittelung ber in ven Stohlen- 
ablagerungen überhanpt, over bis zu einer gewiffen Tiefe vorhandenen Maffe von 
Steintohlen nicht fo unficher, fo würben dieſe Werthe ven fiherften Maaßſtab für 
ven Kohlenreichthum eines Landes gewähren und zur Vergleichung der Entwide- 
fungsfäbigleit verſchiedener Länder und ihrer Abtheilungen benußt werben Tünmen. 


A. Die wichtigften Sterntohlenflöge find in ver Kohlenformation (welche 
eben beshalb ihren Namen erhalten bat) enthalten, wenngleich aud) eimige aubexre 
Bormetionen benutzbave Flötze liefern. Die Berbreitung ber Kohlemformation iu dem 
vorliegenden Gebiete ift in dem vorhergehenden Abjchnitte 8. 61 Nr. 3 (©. 626) 
angegeben und es bleibt daher hier ner übrig, dasjenige hinzuzufügen, was bie 
Wichtigkeit und den Neichtkum der darin auftretenven Steinlohlenflüge anſchau⸗ 
lich zu machen geeignet ift. 


1. Nördlicher Rand des hohen Been. 


a. Die Steinfohlenablagerung an der Inde oder bei Eſchweiler liegt mit 
ihrem Haupttheile im Landkreiſe Aachen, mit der beveutungslofen weſtlichen Fort⸗ 
fegung im Kreife Eupen, und mit dem dftlichen wenig befannten Theile im Kreife 
Düren des Regierungsbezirks Aachen der preußifchen Aheinprovinz Der Haupt- 
tbeil wird auf der Norboftjeite, weſtlich von Eſchweiler durch eine mächtige Ges 
birgsftörumg, die Sandgewand abgefchnitten, auf deren Oftfeite oligocäne Schichten 
mit Braunlohlenlagern auftreten, aus venen fid die Steinfohlenablagerung noch 
einmal bei Weisweiler (im Kreife Düren) hervorhebt. Ebenſo wird der Haupttheil 
auf ver Süpmeftfeite von einer Gebirgsftörung am Münfterbach unfern ber Bufch- 
mühle, der Münſtergewand begrängt. 

Weſtlich von verfelben ift bis zur Grenze mit Belgien kein bauwürbiges 
Kohlenflög in dieſer Ablagerung bekannt. Diefe Koblenablagerung bilvet eine 
ſchmale, einfache und ungetheilte Mulde oder Beden, deren tieffter Punkt an der 
Saudgewand bekannt if. In verfelben find die Steinktohlenflöge in mehre Gruppen 
vertheilt. Die Oberfläche verfelben zwifchen der Sandgewand und Münſtergewand 
auf eine Länge von 2700 Lachter') (oder , Meile) und bei einer größten Breite 
bi8 zu dem Wusgehenven bes tiefiten bauwürdigen Flötzes von 960 Lachter (oder 
etwas mehr als ',, Meile) hat einen Inhalt von ,, Duadrat- Meile. 

Die Flötze der oberen Gruppe werben die Binnenwerke genannt; in einer 
Gebirgsmächtigkeit von 70 Lachter finden fi 14, theils ſchon früher abgebaute, 
theils unbauwürdige Zlöge, nad älteren Nachrichten mit einer Kohleumächtigkeit 
von 15 Fuß;?) in der folgenden Mächtigkeit von 130 Lachter liegen 11 bauwürdige 
Flötze mit 25',’ Steinkohle, welche ven Gegenftand ver gegenwärtigen Gewinnung 
ausmachen, und 9 unbauwürdige Flötze mit 7',' Steinlohle. Auf dem tiefften 


4) 4 Baier Dreh. das geioplihe Maaß beim Bergbau gloich 6 Bus uber 80 Bell Preuß., gleich 2,0,, 
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bauwürbigen Flötze der Binnenwerke beträgt die Ränge ver Mulde bis zur Sanb- 
gewand 1400 Lachter und die größte Breite 540 Lachter, auf dem Hauptflöge 
biefer Gruppe 1120 Lachter und 380 Lachter. Die größte Tiefe erreicht dieſe 
Mulde an der Sandgemand, auf dem oberften der 11 baumürbigen Flöte mit 
80 Lachter, auf dem tiefften verfelben mit 220 Lachter unter ver Oberfläche des 
Derges und unter dem mbefpiegel, wo der Stollen angelegt ift mit 50 und 
190 Lachter. | 

Unter den Binnenwerken folgt ein flögarmes Gebirgsmittel von 150 Lachter 
Mächtigkeit mit 4 unbaumwürbigen Flötzen, welche 4 Steinkohlen enthalten; dann 
die Außenwerke eine Gruppe von 5 Steinkohlenflötzen, von denen an derſelben 
Stelle 2 bis 3 bauwürdig find mit 6’ Steinkohle in einer Gebirgsmädhtigkeit auf 
dem Süpflägel von 40 Lacdhter, auf den Norpflügel von 50 Lachter. Die Mulde 
an dem unterften biefer Slöge erreicht an ver Sandgewand eine Tiefe von 430 
Lachter. 

Unter den Außenwerken folgen endlich die beiden liegendſten unbauwürdigen 
und ımregelmäßigen Flötze, von verſchiedener Mächtigkeit, im Durchſchnitt zuſammen 
1°,’ mächtig, 1 Lachter von einander entfernt. Das Tiefſte ihrer Mulde reicht 
etwas tiefer als 500 Lachter. In diefer Mulde find alfo überhaupt 45 Steinfohlen- 
flöge mit 59°,’ Steinlohlen belannt, von denen 14 bis 15 Flüge mit 30'4' Stein- 
foblen jetzt noch als bauwürdig erlannt werden können. 

Das Einfallen der Flügel iſt ſehr verſchieden, am Ausgehenden auf der Süb- 
ſeite ſteil, ſtellenweiſe ſogar überhängend, nach dem Muldentiefſten hin immer 
flacher, auf der Nordſeite bis 50 Grad reichend. Das Einfallen ver Mulden⸗ 
linien von der Münſtergewand bis zur Sandgewand beträgt 1 auf 19, nahe 11°. 

Der Abban ift auf den Binnenwerken fo vorgerüdt, daß über ver Stollenfohle 
und bis 21 Lachter unter verfelben alle Flöte abgebaut find, auf der Sübfeite von 
der Sandgewand bis zur Kirihbaumgemand fogar bis 120 Lachter Teufe. Auf 
den 3 oberen bauwürdigen Flögen find noch 7 Deillionen Centner, auf ven fol- 
genden 8 Flöten 72 Millionen und auf dem tiefften baumürbigen Flötze 21 Mil, 
zufammen anf den Binnenwerfen 100 Millionen Centner Steinfohlen vorhanden. 
Die Kohlen find von der vorzüglichften Art, Backkohlen, aber ziemlich milde und 
wenig ftüdreih: fie geben fehr gute Koks. Nach den Unterfuchungen von Brir ’) 
ftehen fie an Heizkraft den beften englifchen Steinkohlen nicht nad, übertreffen 
fogar diejenigen, welche zur Vergleihung angewendet wurden. 

Auch auf den Außenwerken ift ver Abbau bis in fehr verfchiedenen Tiefen, 
fiellenweife bis 95 Lachter unter der Stollnfohle vorgerüdt: durchſchnittlich ar 
jevoh nur 25 Lachter unter viefer Sohle als abgebaut angenommen werben und 
bleibt nady einer fehr mäßigen Berechnung noch ein Quantum von 200 Millionen 
Eentner übrig, welches freilich bis in die Tiefe von mehr als 400 Lachter reicht. 
Die Kohlen gehören ebenfalls zu ven Badtohlen, wenngleich fie nicht fo ausge⸗ 
zeichnet al® die von den Binnenwerken find. 

Weſtlich der Dlünftergemand treten nur bie beiden liegenpften unbaumwilrbigen 
Flöge bei Forft und Brand im Lanpkreife Aachen, bei Eynatten und Congen im 
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Kreife Enpen auf vielen Punkten, bei flacher Lagerung auf und haben bier fowohl, 
wie weiter gegen Often bei Zangerwehe im SKreife Düren zu vielen vergeblichen 
Verſuchen Veranlaffung gegeben. 

Bon der Sandgewand gegen Often im flachen Invethal find die Binnenwerke 
auf eine Länge von 2180 Lachter (über ', Meile) nicht befannt, indem fie von 
jüngeren oligocänen Sand» und Thonfchichten bevedt werden. Im Weisweiler 
Walde find viefelben alsdann auf eine Länge von 600 Lachter in älteren Zeiten 
über der Stollenfohle abgebaut, und feit kurzem wieder angegriffen worden, ohne 
jedoch bis jegt genügende Auffchlüffe über ihr Verhalten gegeben zu haben. 

Auf diefer Erftredung von /, Meilen, in welcher vie Mulde ihre größte 
Breite beizubehalten fcheint, bietet diefelbe unter ven bedeckenden jüngeren Schichten 
noch fehr große Ausfihten für die Zukunft dar, welche in ber nächſten Zeit zu 
prüfen, bereits Beranftaltungen getroffen find. 

Nahe öftlih der Sandgewand liegt das Steintohlengebirge 273’ tief und vie 
Dberfläche vefjelben ſinkt gegen Oft fo ein, daß fie in geringer Entfernung mit 
338’ nody nicht ganz erreicht wurde. Weiter gegen Nordoften, wo die Weisweiler- 
flöge wieder von jüngeren Schichten bedeckt find, ift deren Fortſetzung nicht bekannt 
und ein Bohrverfudy von 600’ Tiefe bei Lucherberg bat diefe Schichten nicht durch⸗ 
funfen und das möglicherweife darunter liegende Steinlohlengebirge nicht erreicht. 

b. Die Steintohlenablagerung an ver Worm im Landkreiſe Aachen zerfällt in 
zwei Partieen, von denen die weftlihe die liegenden, feit jehr langer Zeit belannten 
Tlöge umfaßt, währenn vie öftlihe hangende die erft feit wenigen Jahren unter 
bevedenven jüngern Schichten aufgefchloffenen Flöte in ſich begreift, welche fich 
auch in ven Kreis Jülich erftreden. Die weftlihe Partie dehnt fi in der Näbe 
von Herzogenrath und Kirchrath (Kerkrade) in das angrenzende Herzogthum 
Deutſch⸗Limburg aus. Diefelbe bildet eine durch viele fcharfe alten getheilte 
und ftarf gegen Oft einfentende Mulve, welche auf der Oftfeite bei Morsbach, 
Barvenberg und weftlih von Herzogenrath durch eine bedeutende Gebirgsſtörung, 
den Feldbiß begrenzt wird. Auf der Oftfeite des Feldbiſſes wird die Steinfohlen- 
ablagerung von oligocänen Schichten bevedt, unter welchen dieſelbe in einer fehr 
anfehnlichen Exftredung bekannt geworben ift. Der Feldbiß erfcheint als die nord⸗ 
lihe Fortſetzung der Münſtergewand, welche die Außenwerke ver Ejchweiler Mulde 
gegen Weft begrenzt. 

Die Falten der Flöte beftehen aus fehr fteil gegen Nord fallenden ober ſenk⸗ 
echt ftehenven Flügeln und aus flahen, 30 Grad gegen Süd fallenden Flügeln 
(Rechten und Platten). Die Neigung der Linien, in welchen die Flügel zufammen- 
ftoßen, beträgt 10 Grad gegen Oft. Es werben 9 größere und 10 Heinere Mulven 
mit ebenfo viel dazwiſchen liegenden Satteln gezählt. Die Länge der tiefften 
Mulde, dem ſüdlichen Rande ver Ablagerung ziemlich nahe (Kircheich⸗ Neulaurweg) 
am Ausgehenden des tiefften Flötzes bis zum Feldbiß, beträgt 2400 Lachter 
(% Meilen). 

Die größte Breite der Ablagerung, fo weit biefelbe gegen Nord unter ven 
jüngeren Schichten bekannt ift, beträgt am Feldbiß 3000 Lachter (% Meile), davon 
ift aber der ſüdliche Theil mit unregelmäßigen Flögen und Lagerungen bei Wür- 
feln, Rumpen, Berensberg gegen Richterich hin wenig aufgefchloffen. Der bekannte 
Theil beflgt eine Breite von 2000 Lachter (Über ’/, Meile). Der Flächeninhalt 
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der Ablagerung im preußiſchen Gebiete, ſoweit das tiefe Steimlohlenfläß ver⸗ 
breitet ift, überfteigt /, Quadrat⸗Meile. 

In der oberen Gebirgsmächtigfeit von 150 Lachter find 12 theil® abgebaute, 
theild unbaumürdige Flötze bekannt, mach älteren Nachrichten mit 19',.' Steinkohle. 

Bon dem oberften der jest als bauwürdig belannten Flüge bis zu dem tiefften 
liegen in einer Gebirgsmächtigfeit von 175 Lachter, 14 banwürdige Flöge mit 41 
Steinfohlen und 9 unbamwirdige Flötze mit 13’ Steintohlen. linter dem tiefen 
Flötze fommt in einer Gebirgämächtigleit von AU Lachter kein Steinkohlenflög vor. 

Die tieffte Mulde des oberften Flötzes am Feldbiß erreicht unter der" Oberfläche 
eine Tiefe von 240 Lachter, und des tiefſten Flötzes eine Tiefe von 560 Lachter, 
unter ver Sohle des Wormthales 210 und 530 Yadıter. 

Die Ablagerung enthält zufanmen 35 Steiutoblenflöge wit 73'/' Steimtoble. 
Ueber den im Wormthale angefegten Stollen find alle Flötze ganz abgebaut: bie 
zu einer 100 Lachter unter ver Oberfläche gelegenen Sohle find fehr viele Flötz⸗ 
tbeile abgebaut, während auf einzelnen bereits Baue bis zu 200 Lachter geführt 
worden find. Nach eimer fehr mäßigen Berechnung enthält die Kohlenablagerung 
um preußifhen Gebiete unter der 100 Lachterfohle 1500 Millionen Centner Steim- 
kohlen, von denen nahe die Hälfte über der 200 Lachterfohle und ur '/,, unter 
der 400 Lachterfohle ſich befindet. Dieſe für vie Gewimmmg fo außererdentlich 
vortheilhafte Bertheilung ver Kohlenmafle in den verfchierenen Ziefen ber Ablu- 
gerung ift eine Folge ber faltenjörmigen Lagerung, wonach die Flötze in der oberen 
Sohle fi vielfach wiederholen. Die fünmtlihen Steintohlen viefer Ablagerung 
gehören den mageren oder Sandlohlen an: fie nähern fich dem Anthracit, find 
ſtückreich, enthalten wenig Afche, find fehr gut für dem Hausbramb, Kalk⸗ und 
BZiegelbrennereien. In der Gegend von Höngen und Alsdorf öſtlich vom Feldbiß 
find an zwei Stellen Steinkohlenflötze unter den oligocänen, wenigſtens tbeilweife 
dem Braunkohlen» Gebirge zugehörenvden Schichten aufgefunden und feit einigen 
Jahren Gegenftand lebhaften Betriebes. In dem Felde bei Höngen, nordweſtlich 
ver Straße von Aachen nad Jülich iſt das Steinlohlengebirge von den 18‘, bis 
20 Lachter mächtigen jüngeren Gebirgsfchichten bedeckt und im einer Mächtigkeit vom 
175 Lachter find 11 bauwürdige Flüge mit 27’ Steinfohlen und 14 ımbaumürbige 
Flötze mit 14%, Steinfohlen zufanmen 25 Flöte mit 41%,’ Steinlohlen aufge 
fchloffen worden. Die größte Ausdehnung im Streihen der Flötze, weiche durch 
die Arbeiten nachgewiefen worben if, beträgt 750 Lachter (etwas mehr als Y, M.). 
In dem Felde bei Alsdorf, wo die Wrbeiten noch nicht jo weit vorgerückt find, 
norbweftlih von dem erflern an der Straße von Aachen nad Liunich, erreichen 
die jüngeren aufgelagerten oligocänen Schichten eine Mächtigkeit won 33 Lachter. 
Die anfgefchloflene Gebirgsmächtigkeit im Kohlengebirge beträgt 73 Lachter, darin 
liegen 8 bauwürdige Flöge mit 17’ Steinkohle, und 8 unbauwürdige Flüge mit 
6%,' Steintohle, zufammen 16 Flüge mit 23%,’ Steinlohle. Die Ausdehnung welde 
auf diefen Ylögen nachgemwiefen ift, beträgt 520 Lachter. Diefe Flötze lieſenn fehr 
gute Backkohlen, weldhe zur Verkokung, Gasfabrilstion und zu jenem Gebrauche 
geeignet find. Die Lagerımgöverhältnifie ſtimmen mit venjenigen überein, welde 
die Steintohlenablagerung weſtlich vom Feldbiß zeigt. Es ift nicht zweifelhaft, daß 
die Steinkohlenflöge zu Höngen und Alsdorf im Hangenden der Flötze weftlich des 
Feldbiſſes am ver Worm fich befinden und daß daher diefe und vielleicht noch 
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mehre bisher nicht befannte läge unter denſelben wenn ach im großer Tiefe, fich 
verbreiten, daß die bisher aufgefchlofienen Theile einer fehr ausgedehnten Stein- 
toblenablagerung angehören, deren überaus große Wichtigkeit erſt künftig hervor⸗ 
treten wird. Die Auffchlüffe find noch nicht fo weit geviehen, um eine Berechnung 
bes Kohleninhaltes, auch nur der bereits befannten Flöße zu verfuchen. 

Die Auffindung diefer Steinkohlenablagerung hat Beranlaffung zu vielen Ver- 
fuchen gegeben, welche jedoch bei den großen Schwierigkeiten vie jüngeren Sand⸗ 
und Thonſchichten zu durchdringen, nur an wenigen Punkten zum Ziele geführt 
haben. Auf ver Norbfeite, nörblicd von Herzogenrath ift das Kohlengebirge bei 
Plitfhart in 450’ Tiefe getroffen worden, aber Floͤtze wurden nicht erreicht; bei 
Mageran liegt das Kohlengebirge 351’ tief und find bier Flötze mit Backkohlen 
gefunden worben, währen bei Herzogenrath ein VBohrlod in 478’ Tiefe noch in 
ben jüngeren Schichten flehen blieb. 

Im Kreife Dülic ift bei Aldenhoven 900’, bei Frauenrath 216’, bei Merzen- 
haufen 264, bei Barmen 156’, zwifchen Linnih und Lindern 237' tief gebohrt 
worben, ohne das Kohlengebirge in der öftlichen Fortſetzung der bekannten Flötze 
zu erreichen. Diefe Punkte an ver linken Seite der Roer liegen 1 bi8 2 Meilen 
von ben bei Höngen und Alsdorf belannten Steintohlenflögen entfernt. *) 


2. Nördlicher Rand des weftphälifhen Gebirges an der Ruhr. 


Die Steinkohlenablagerung an der Ruhr, eine der widtigften, welche nicht 
allein in dem vorliegenden Gebiete, ſondern auf dem Kontinente von Europa bes 
fannt ift, erftredt fit) vom Aheine aus durch die Kreife Duisburg und Eſſeu des 
Regierungsbezirks Düffelvorf der preußiſchen Rheinprovinz, durch die Kreife Bochum 
und Dortmund bis in den Kreis Hamm, berührt ven nörblichen Theil des Kreifes 
Hagen des Regierungsbezirfs Arnsberg ver preußifchen Provinz Weftphalen. Außer: 
dem ift biefelbe in dem ſüdlichen Theile des SKreifes Redlinghaufen (Standesherr⸗ 
Schaft Aremberg) im Regierungsbezirt Münfter und auf ver linken Aheinfeite im 
Kreife Meurs des Regierungsbezirts Düſſeldorf nachgewiefen. Auf der Süpfeite 
ift diefe Ablagerung durch eine ziemlich gerade Linie von nahe 5, Meilen Länge 
von Horath, nördlich von Elberfeld, über Haßlinghauſen, Wetter, Hervede, Hohen⸗ 
Syburg, Schwerte nad Strieherbide fünlih von Unna begrenzt. Auf ver Weft- 
feite von Horath nah Mülheim an der Nuhr befteht die Grenze dagegen aus 
vielen tief einſchneidenden Bogen, indem vie Koblenflöge in vielen Falten gelagert 
find, deren Achſen eine ſchwache Neigung gegen Norboft befiten und bie fi daher 
in Mulven und Sattelbogen gegen Welt ausheben. Nördlich von Hattingen und 
füolih von Eſſen gehen größere Sattel durch, welche vie Hauptmulden von einanver 
trennen. So gebt die Grenze des Kohlengebirges von Horath nach Hattingen, 
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dann mit Heinerem Bogen bis ſüdlich von Kettwig, von bier gegen fen und 
dann wieder nah Mülheim. Die gerade Entfernung von Horath nah Mülheim 
beträgt 3, Meilen. Auf der Norpfeite wird die Steintohlenablagerung von Mäl- 
beim bis Billmerih auf eine Länge von 7, Meilen von ſehr ſchwach geneigten 
Kreidefchichten bevedt und unter venfelben ift fie vom Rhein zwiſchen Ruhrort 
und Duisburg aus bi8 Bramei, zwifhen Unna und Werl auf eine Länge von 
10%, Meilen bis zu einer Entfernung von 1Y, Meile von dem fünlihen Rande 
der Kreidebedeckung an aufgefchlofien, wobei die jüngeren Schichten bis 850 tief 
niedergehen. Mehre Hunderte von Bohrlöchern find hier niedergebracht worden, 
welche bis Sterkrade, Bottrop, Horft, Krange, Herne, Raurel, Mengeve, Grevel, 
Kamen, Heeren reihen. Die Steinlohlenablagerung hat damit ihr Ende noch nicht 
erreicht, fett nördlich und öftlih, immer tiefer von ven jüngeren Schichten bebedt, 
ohne Störung fort. Auch weitli wird viefelbe vom Rhein nicht abgejchnitten. 
Diefelbe ift auf der linken Seite bei Homberg in 526’ Tiefe, bei- Werthaufen in 
250" Tiefe, bei Rheinhaufen in 210 Tiefe, bei Afterladen in 280’ Tiefe, bei 
Fünderich unfern Meurs in 540’ Tiefe unter der Bedeckung von oligocänen Schichten 
aufgefunden. Bohrverfuche, welche weiter gegen Nord bei Baerl, bei Alpen bis 
860’, bei Kanten bis 740’ tief niedergebradht worden find, haben das Kohlengebirge 
damit noch nicht erreicht, ebenfo wie die Bohrlöcher, welche weiter nach Weiten 
ftehen, wie bei Vluyn, Schaphunfen, Aldekerk 666 tief. Ein Bohrloch bei Lauers⸗ 
fort, nördlich von Krefeld fcheint bereits die ſüdliche Grenze dieſer Kohlenablagerung 
überfchritten zu haben; bei 578 find die unter dem Oligocän lagernden älteren 
Schichten erreicht worben, aber bis 1115’ Tiefe kein Steinfohlenflög. Es ift daher 
zweifelhaft, ob es nicht im flößleeren Sanpftein fteht. 

Der an ver Oberfläche liegende Theil dieſer Steinkohlenablagerung enthält 
in der ſüdlichen Hauptmulde 5 Q.⸗M., in der mittleren Hauptmulde 2%, Q.⸗M., 
in der nördlichen Hauptmulde ,; O.-M,, zufammen 8 Q.⸗M. 

Der Theil, mwelder von jüngeren Schichten bevedt wird, ift feiner Flächen⸗ 
ausdehnung nad ebenfo wie die nördliche und öſtliche Grenze nicht befaunt, die 
bisher durch Bohrlöcher als Tohlenführend nuchgewiefene Fläche enthält auf der 
rechten Rheinſeite 12 Q.⸗M., von weldhen 2, Q.⸗M. auf die ſüdliche, 3%, Q.⸗M. 
anf die mittlere und 6, DM. auf die nördliche Hauptmulvde zu rechnen find; 
diefer legteren tritt auf der linken Rheinſeite noh 1 D.-M. hinzu. 

Bei den vielen faltenartigen Biegungen der Flötze ift ein großer Reichthum 
von Kohlen in den oberen Gebirgsteufen zufammengebrängt, während biefer eich 
thum in größerer Teufe fchneller abnimmt. In der nörblichen und mittleren Haupt- 
mulde liefern die oberen Flötze vortrefflihe Badkohlen, zu jedem Gebrauche wohl: 
geeignet und verkofbar: darunter folgen allmählig übergehend Sinterfohlen (ER: 
oder Eſchkohlen genannt) zum Theil ſchon fehr ftüdreih und vie tiefften Flötze 
liefern zum Theil ſehr ftädreiche Sandkohlen. In der fülolihen Hauptmulde und 
namentlih in dem fünmeftlichen Theile liefern vie bekannten liegenpften Flöte ſehr 
gute, verkolbare Badtohlen. In dem nörblichen und in dem weftlihen ‘Theile ver 
mittleren Hauptmulde finten alle Mulden und Sattel gegen Norboft ein, die Flöte 
und Tagerungsverhältnifie find daher einfacher und befjer bekannt, al& weiter nad 
Often, wo ſich viefelben immer mehr verwideln. Im ver tiefften Mulde nördlich 
von Efien werben die oberften Flöte, als Gaskohlen liefernd, von den Back⸗(Fett) 
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kohlen unterſchieden und find burd ein flarkes, noch wenig bekanntes Gebirgsmittel 
davon getrennt, 

In dem weftlihen Theile ver Ablagerung find in der tiefften Mulde 83 Stein- 
toblenflöge befanut und zwar 58 baumürdige mit 155 Mächtigleit und 25 unbau- 
würdige mit 18’ Mächtigleit, in einer Gebirgsmächtigkeit von 862 Lachtern. Davon 
fommen auf vie obere Flötzpartie mit Backkohlen 26 bauwürdige Flüge mit 90 
Steintohlen, und 13 unbaumürbige Ylöge mit 10’ Steintohlen, in einer Gebirgs- 
mädhtigleit von 368 Lachter; auf die mittlere Flögpartie mit Sinterlohlen 11 bau- 
würbige Flötze mit 26’ Steintehlen und 9 unbauwürdige Flöte mit 6’ Steinlohlen 
in einer Gebirgsmädtigfeit von 105 Lachter; und endlich auf die untere Flög- 
Partie mit Sandkohlen (oder mageren Kohlen) 21 bauwürdige Flüge mit 39’ Gtein- 
kohlen und 3 unbaumwürbige Flöge mit 2’ Steintohlen in einer Gebirgsmächtigkeit 
von 389 Lachter. Künftige Aufſchlüſſe werben noch eine viel größere Entwidelung 
ber oberen Flößpartie nachweiſen, denn ſchon jest ift bei Gelfenfichen ein Flötz 
befannt, welches nod 200 Lachter Über demjenigen liegt, von bem hier wegen 
Mangel genauerer Kenntniß viefes Gebirgsmitteld hat ausgegangen werden müffen. 

In dem mittlern Theile der mittlern und in der ſüdlichen Hauptmulve, in der 
Gegend von Bodum, Stiepel und Blanfenftein läßt fih die Flötzpartie mit Eß— 
kohlen ſchon nicht mehr unterfcheiden, indem fich die Kohlen ven Backkohlen an- 
fließen. Es find daher nur zwei Flößpartien, eine obere mit Backkohlen und 
eine untere mit Sandkohlen aufzuführen. So tiefe Mulven wie nörblid von Effen 
find bier noch nicht aufgefchlofien, wenn auch deren noch tiefere wahrſcheinlich weiter 
gegen Norden vorhanden find. Hier find überhaupt 59 Flötze bekannt und zwar 
48 bauwürdige mit 116 Steinlohlen und 11 unbaumwürbige mit 7’ in einer Ge⸗ 
birgsmächtigkeit von 686 Lachter. Bon diefen kommen auf die obere Flötzpartie 
mit Badkohlen: 30 bauwürdige Ylöge mit 79 Steinlohle und 3 unbauwürdige 
Flöge mit 2’ Steintohlen in einer Gebirgsmädtigkeit von 341 Lachter; auf bie 
untere Slögpartie mit Sandkohlen, 18 bauwürdige Flötze mit 37’ Steinfohlen und 
8 unbauwürdige Flöge mit 5’ Steinlohlen in einer Gebirgsmächtigkeit von 345 
Lachter. 

In dem öſtlichen Theile der ſüdlichen Hauptmulde in der Gegend von Dorſtfeld 
und Brüninghaufen finden ähnliche Verhältniſſe ſtatt, nur find hier ebenſo tiefe und 
flötzreiche Mulden, mie bei Eſſen aufgefchloffen und beftätigen, daß aud in der Mitte 
zwifchen diefen Gegenden ähnliche Verhältniffe fpäterhin noch werden nachgewieſen 
werben. Hier find 81 Ylöge und zwar 55 baumwürbige mit 139’ Steinfohlen und 26 
unbaumwürdige mit 15’ Steinfohlen in einer Gebirgsmächtigkeit von 884 Lachtern 
befannt. Von diefen Flößen kommen auf vie obere Flötzpartie mit Backkohlen, 35 
bauwürdige Flüge mit 98’ Steinkohlen, 18 unbauwürdige Flöge mit 11’ Steinfohlen 
in einer Gebirgsmächtigleit von 384 Lachter; auf die untere Flößpartie mit Sand- 
toblen, 20 bauwürdige Floötze mit 41’ Steinfohlen, 8 unbauwürbige Flötze mit 4 
Steintohlen in einer Gebirgsmächtigfeit von 500 Ladhter. 

Nach diefen Angaben läßt fi der überaus große Kohlenreichthum dieſer Ab- 
lagerung berechnen, welcher überhaupt auf 250 Tauſend Millionen Centner Sand- 
kohlen, 450 Taufend Millionen Eentner Sinter- und Badtohlen, zufammen 700 
Zaufend Millionen Eentner Kohlen fid) erhebt. Bon diefer Maſſe fommt auf vie 
Tiefe bis 100 Lachter unter der Oberfläche des Koblengebirges 255 Tauſend 

Gtatißil des adrdl. m. geln. Dentfäl, I, 43 
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Millionen Centner, auf das zweite 100 Lachter 160 Tauſend Millionen und fo 
nah der Tiefe hin immer mehr abnehmen, indem vie oberen Flöge die größeren 
Tiefen, wegen ihrer muldenförmigen LXagerung nicht erreichen. 

Eine im Yahre 1846 von dem verftorbenen Berghauptmann Jakob anfgeftellte 
Berechnung des Kobleninhalts dieſer Ablagerung, wobei mit fehr großer Vorſicht 
verfahren wurde, ergab, wenn überall die damals bereits befannte Stärke der 
Flötze berüdfichtigt wird: 

57000 Millionen Centner Sandkohlen, 
165000 Deillionen Eentner Sinter- und Badtoblen, 
zufammen 222000 Millionen Centner Kohlen. 

Dies ift nahe ', desjenigen Quantums, welches nad einer immer noch fehr 
mäßigen Berechnung in den gegenwärtig vorliegenden Auffchlüffen gefunden wird. 
Es wird nicht zu viel gefagt fein, wenn die Mafle ver Kohlen, welde in dem 
Zeitraum von 12 Jahren in diefer Ablagerung aufgefchloffen worden ift, zu min- 
veftens 400 Tauſend Millionen Centner angenommen wird. °) 


3. Südlicher Rand des Hunsrüdens. 


Die Steintohlenablagerung an der Saar zeigt recht deutlich, wie unbeftinmt 
die Angaben über ven Flächeninhalt folder Ablagerungen find und wie diefe Angaben 
über die Wichtigkeit des Steinfohlen-Borfommens täufchen können. Der ganze Raum 
diefer Ablagerung an dem Rande der Devonfchichten in Nordweſt von Wadrill bie 
Sarmkheim bat 11%, Meilen Länge, in Südoſt an der Bevedung des Buntfand- 
ſteins von Saarbrüden bis Kirchheim-Boland 12', Meilen Fänge, während bie 
Breite deffelben von Wadrill nah Saarbrüden AY, Meilen und von Sarmsheim 
nah Kirchheim⸗Boland 4', Meilen beträgt und das Ganze mit Berüdfichtigung ber 
unregelmäßigen Begrenzung eine Yläche von 55 Q.⸗M. einnimmt. Innerhalb viefer 
Fläche bevedt nun zwar Porphyr, Melaphyr und Nothliegendes einen Raum von 
26, Q.⸗M., inzwifhen würde doch nur ein geringer Abzug dafür an dem Flächen⸗ 
inhalte ver Steinlohlenablagerung gemacht werben fünnen, da ſich biefe unter einem 
großen Theile der genannten Gebirgsarten verbreitet. Die Steinkohlenablagerung 
nimmt an der Oberfläche eine Flähe von 28% Q.M. ein. Der bei weitem 
größere Theil diefer Fläche gehört aber der oberen, flügarmen Abtheilung an, 
welche am nörblihen Rande einen ſchmalen Streifen von 3 Q.⸗M. und auf der 
Süopfeite die Hauptmafle von 22 Q.⸗M. Flächeninhalt bilvet. Die untere flöß- 
reiche oder probuftive Abtheilung ift auf den ſüdweſtlichen Theil der ganzen Ab⸗ 
lagerung beſchränkt und nimmt nur einen Flähenraum von 3, Q.⸗M. ein. Wie 
aber gewiß die Wichtigkeit dieſer Ablagerung fehr überfhägt werden würbe, wenn 
fie ohne Weiteres zu einem Flächeninhalt von 55 DM. angenommen werben 
follte, ebenfo fehr würde fie bei der Angabe von 3', Q.⸗M. verfannt werben. 


5) Be 3. a Fer Das en in — Weſtphalen nach — m en —— 
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Dieſe Steinkohlenablagerung verbreitet ſich in Preußen (Rheinprovinz), Bayern 
(Pfalz), Oldenburg (Birkenfeld), Heflen-Homburg (Meiſenheim) und Heflen-Darm- 
ſtadt (Rheinheflen). Die Vertheilung der Unterabtheilungen auf die einzelnen Ge- 
biete findet in folgender Weife ftatt: 


Btäpreie| Slöparme — * 
Gebiete. Abtheilung nd und 13% f 
Quabrat⸗ a 

= rei a 3", 28 

la ne ne ee — 15 

—* enfeld — —— — 7 
Meiſenheinnnn. er rn — 34 
Rheinheſſee 2 er nn. — 1% 

Summa | 3', 55 





Bayern befitt ebenfalls zwei werthvolle Stüde der flögreihen Abtheilung bei 
St. Ingbert und Berbah, welche zufammen jevoh nicht mehr ald Y, Q.⸗M. 
einnehmen und daher in ver vorftehennen Zufammenftellung nicht mit aufgenommen 
worden find. 

Ein Heiner Theil der Steintohlenablagerung ift in Frankreich bei KL. Roffeln 
entblößt. Derfelbe ift ohne Bedeutung, aber feit mehr als 10 Yahren find fehr 
viele Bohrverfuche in Frankreich angeftellt worden, um vie fühmeftliche Sortfegung 
der Saarbrüder Steintohlenflöge unter dem Buntfandftein aufzufuhen. Dies ift 
auch an vielen Stellen bei Stiering, Kreutzwald, Karling, Forbach norbweftlich 
einer Linie gelungen, welde von Neunkirchen über Duttweiler gezogen werben 
kann und in füoweftlicher Richtung darüber hinaus verlängert wird. Die Stein- 
Tohlenablagerung ift hierdurch auf einen Raum von 120 Duabrat- Kilometer oder 
2,n Q.⸗M. nachgewieſen. Die Beredung des Buntſandſteins erreicht eine Mädh- 
tigleit bi8 zu 700. Die Wichtigkeit diefer Verſuche läßt fich nicht bezweifeln, noch 
wird diefelbe erft dann recht gewürdigt werben können, wenn die Beichaffenheit 
und bie Yagerung ber Steintohlenflöge in biefem Bereiche näher bekannt fein wird. 

Die Steinkohlenflöge in der unteren ober flögreichen Abtheilung, welche von 
befonderer Wichtigkeit ift, finden fich in brei Zügen oder Gruppen georbnet. Der 
tieffte oder liegende Flötzzug enthält vorzugsmweife Backkohlen von ftädreicher, fehr 
guter Beſchaffenheit, welche ſich gut verkoken laffen, zur Erzeugung von Leuchtgas 
fehr geeignet find und zu allen möglichen Berwendungen benugt werben. Der 
mittlere Flötzzug liefert ſtückreiche Steintohlen, welche ftark flammen und baher 
ebenfall8 zu vielen Zwecken eine gute Verwendung finden. Der oberfle oder han- 
gende Flötzzug enthält Sinterlohlen, die theilweife fih den Sandkohlen nähern 
und bei ftarkem Aſchgehalt nicht fo allgemein verwendbar ald die vorhergehenden 
find; theilweife liefern fie große und fefte Stüde und einen fehr guten Hausbrand. 

Ueber die Anzahl und vie Mächtigkeit ver Steinlohlenflöge laſſen ſich folgenve 
allgemeine Angaben machen, wobei diejenigen al8 baumwürbig gerechnet werben, 
welche 24 Zoll (2 Fuß) und darüber ſtark find, während vie ſchwächeren, von 6 
bi8 24 Zoll als unbauwürdig bezeichnet, die unter 6 Zoll ſtarken Flötze aber nicht 
berüdfichtigt werben. 

43% 
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Danach enthält ver liegende Flötzzug 
35 bauwürdige Flötze mit 120’ 
29 unbaumürbige Floͤtze mit 26’ 
Zufammen 146’ 

ber mittlere Flötzzug 

32 bauwürdige Flöte mit 82 
54 unbauwürbige Flötze mit 67’ 
Bufammen 149’ 





ver hangende Flötzzug 
10 bauwürdige Flöte mit 38 3 
4 unbauwürbige Flöte mit 5’ 
Zufammen 43’ 
Die ganze Ablagerung enthält daher 
77 baumürbige Flöge mit 240’ Steinkohle 
_87 unbauwäürdige Blöge mit _98' Steinkohle 
Zufammen 164 Flöge mit 338 Steinkohle. 

An vielen Punkten der Ablagerung mag die Zahl und die Stärke der Stein- 
fohlenflöge viefe Angaben noch übertreffen; bie Kenntniß derſelben iſt jedoch noch 
nicht fo vorgerädt, um bie größte Zahl und Mächtigfeit zu ermitteln. In ber 
Querlinie von Duttweiler nach Wahlfchien beträgt vie Mächtigkeit ver Gebirgs- 
Schichten und der Steintohlenflöge 

beim liegenden Zuge 460 Lachter oner 3060 
beim mittleren Zuge 80 — « 5600’ 
beim bangenden Zuge 320 = s 2140 
bei der ganzen Ablagerung 1620 Lachter oder 10800’. 

Wenn nun auch die größten Tiefen der Gruben erft 100 Lachter unter dem 
Spiegel ver Saar erreichen, jo find diefe Angaben doch fehr nahe zuverläffig, da 
fämmtlihe Schichten bei ihrer Neigung ober ihrem Cinfallen die Erdoberfläche 
erreihen und bier gemeflen werben können. Gegen Often nad) Elversberg und 
Neunkirchen bin nimmt die Mächtigkeit ver Schichten ab, die Steinlohlenflöge Tiegen 
näber beifammen. 

Das Einfallen ver Flöte fteigt im liegenden Zuge bis zu 40 Grad, vermin- 
vert ſich aber nach der Tiefe hin, ebenfo wie auch in dem mittleren und hangenden 
Zuge, wo daſſelbe im Durchſchnitt 15 Grad kaum erreicht. 

Die Länge des liegenden Zuges beträgt von der Bebedung des Buntfand- 
ſteins bei Duttweiler bis zur bayeriſchen Grenze bei St. Ingbert 1300 Lachter 





in dem Felde von St. Ingbert in Bayern . . 900 ⸗ 
von der bayeriſchen en bis us N des. Suntfannfeine 
bei Neunliihen . . . ; 3500 ⸗ 


 zufanimen 5700 Tachter 
von welcher Länge 4800 Lachter auf Preußen und 90 Lachter auf Bayern fallen. 
Der öftlihe Theil des liegenden Zuges von Neunkirchen über Wellesweiler bis 
zur bayerifchen Grenze nach Bexbach mag unberüdjichtigt bleiben, bei Berbach ift 
derfelbe noch nicht bekannt. Die Länge des mittleren Zuges von Louiſenthal an 
der Saar bis zur Blies oberhalb Neunkirchen beträgt 11000 Lachter, (etwas über 
3 Meilen). Dabei ift ver Theil auf der linfen Seite ver Saar bei Gersweiler 
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und Klarenthal nicht berüdfichtigt. Die Länge des hangenden Zuges von der Be- 
dedung des Buntfanbfteins weftlih von Kittenhofen über Dilsburg, Wahlfchieb 
bis Wemmetsweiler erreicht 9000 Lachter, dabei ift der Theil auf dem Linken 
Saarufer von Geislautern umd Hoftenbah, fowie auf dem rechten von Ensdorf, 
Schwalbah und Knausholz nicht berüdfichtigt. 

Wenn aus biefen Angaben der Inhalt der Ablagerung an Steinlohlen ers 
mittelt wird, welcher fih über der durch den Spiegel der Saar bei Saarbrüden 
gedachten horizontalen Ebene befindet, fo wie der, welcher zwifchen dieſer und einer 
tiefer gelegenen Ebene enthalten ift, fo ift das Ergebniß als ein Minimum zu be 
traten, da es fehr erlaubt gewefen wäre, für die brei Flötzzüge eine Ränge von 
mindeftens 12000 Lachter in Rechnung zu ziehen, indem vie tieferen Flöge ba 
vorhanden fein müfjen, wo die oberen an der Oberfläche und in ihrer Nähe be= 
Yannt find. Demnach beträgt der Kohleninhalt der in den drei preußifchen Sreifen, 
Saarbrüden, Saarlouis und Ottweiler gelegenen 77 bauwürdigen Steinkohlenflöge 
über der dem Saarfpiegel entfprechenven horizontalen Ebene (nach Abzug der bes 
reit8 abgebauten Felder) 4000 Millionen Eentner. Der Theil welcher zwifchen 
biefer Ebene und einer 100 Lachter (oder 666°4') tiefer gelegenen horizontalen 
Ebene fih befindet, enthält 17000 Millionen Centner. Für die no um 200 
Lachter tiefer gelegene horizontale Ebene ändert ſich feines der der Rechnung 
zu Grunde gelegten Elemente. Bis zur Tiefe von 300 Lachter reichen aber jetzt 
ſchon die tiefften Kohlengruben in Belgien und England und e8 kann alfo diefer 
Theil der Ablagerung, ohne Webertreibung al8 gewinnbar betrachtet werben, 
derfelbe enthält von der Oberfläche bis dahin 55000 Millionen Gentner und das 
ift immer noch ein Heiner Theil des ganzen Inhaltes diefer Ablagerung, welche 
in einer von Lebach nah Marpingen gezogenen Linie eine Tiefe von 2200 Lachter 
und in einer von Bettingen nach Tholei gezogenen Linie eine Tiefe von 2900 Lachter 
erreichen dürfte Bon der äußeren Begrenzung bes hangenven Flötzzuges bis zu 
biefer Linie finden fi aber nur regelmäßig gelagerte Schichten der flötzarmen 
Steintohlenablagerung, die alfo wahrfcheinlid die Fortfegung der tiefer gelagerten 
Flötze beveden. Der Inhalt diefer Ablagerung in ihren 77 baumwürbigen Flötzen 
bis zu der Tiefe, welche fle zwifchen Bettingen und Tholei erreichen, beträgt daher 
auf einem Flächenraume von etwa 9 DM. 600 Tauſend Millionen Centner 
Steintoblen: %. diefer Maffe liegen aber in Ziefen, welche der Bergbau bisher 
noch kaum erreicht bat und auf die baher gegenwärtig nicht zu rechnen ift. 

Der bayerifche Theil der flößreihen Ablagerung bei St. Ingbert im Land⸗ 
gerichte Blieskaftel umfaßt nur den liegenden Flötzzug. Die Länge deſſelben beträgt 
an feiner hangenden Begrenzung 600 Lachter, auf dem liegenpften Flöte 1200 Lachter, 
im Durchſchnitt 900 Lachter. In vemfelben find 27 bauwürdige und 30 unbau- 
würbige Flöge befannt, die erfteren haben eine Mächtigfeit 1014 Zoll (bayerifche 
Lachterzolle).“) In der Tiefe fallen die Flöte gegen die preußifhe am Sulzbad) 
liegende Grenze ein, fo daß fie bei dem Kinfallen von 35°, welches ſich in der 
Tiefe vermindert, nur bis zur Tiefe von 500 Lachter dem bayerifchen Gebiete zu- 
gehören. So Hein diefer Flähenraum zu fein fheint, enthält die Ablagerung in 
ven baumwürbigen Flügen eine Kohlenmaſſe von 1000 Millionen Eentner. 


6) 1 bayerifihes Later in ber Pfalz hat 80 Zoll und 1 Lachter =2 Metres ober 886,,, Parifer Linien, 
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Der Theil ver flögreichen Ablagerumg bei Berbadh im Tampgerichte Homburg 
gehört dem mittleren Flötzzuge an. Es finden fi theilweife viefelben Kohlenflöge 
wie im preußifchen Gebiete bei Wellesweiler, wo die tieferen Flötze ihrer Beſchaffen⸗ 
beit nad) bereit8 dem unteren Zuge angehören. Die Lagerung der Flöge ift von 
Neunkirchen an über Wellesweiler bi Berbach zufammengefegt, indem fle mehrere 
Mulden und Sättel von ziemlich unregelmäßiger, beden- und fuppenförmiger ©e- 
ftalt bilden. Die Flöge des Weiherwalves und des Ziegelhüttenfchlages bei Ber 
bad hängen in ver Tiefe durch eine Mulde zufammen. Die 14 baumwürbigen zu 
Bexbach bekannten Flötze befigen eine Mächtigkeit von 349 Zoll Bayeriſch. Bei 
den vielfahen Störungen, Verwerfungen und der verwidelten Lagerung fehlen vie 
Anhaltspunkte, um den Kohleninhalt dieſes Theiles der Ablagerımg bis zu eimer 
beftimmten horizontalen Ebene einer annähernden Schätzung zu unterwerfen. 

Berfucharbeiten norpöftlih von Berbady bei Frankenholz haben bisher nur fehr 
geftörte Flöglagerungen kennen gelehrt und gewähren kaum eine Ausſicht, in diefem 
Theil ver Pfalz ein baumürbiges Steinkohlen-Borlommen aufzufinden. 

Ein Bohrverſuch bei Neuhäufel, füpöftlid von Neunkirchen, im Buntſand⸗ 
fteine und von deſſen Auflagerung auf ver Kohlenformation nahe 1 Weile entfernt, 
hat das Koblengebirge erreicht, aber fonft feine Aufjchlüffe gegeben. Die obere 
Högarme Abtheilung diefer Steintohlenablagerung nimmt an der Oberfläche einen 
8 mal größeren Raum ein als die untere flögreihe, doch ift ihre Bedeutung da⸗ 
gegen fehr gering. Yu dieſer Abtheilung treten die Steinfohlenflöge an vielen 
Punkten in der bayerifhen Pfalz auf. Diefelben find von geringer Mächtigkeit 
(höchſtens 15 Zoll ftart), führen Sandkohlen oder magere Kohlen, welche ven- 
jenigen and dem hangenden Flötzuge zum Theil fehr ähnlich find und treten ver- 
einzelt in ven fehr mächtig entwidelten Gebirgsfhichten auf. Ihre Anzahl fleigt 
auf 12 bis 15 Flüge; dieſelben beftehen zum Theil aus mehreren Bänken, welde 
an einer Stelle nahe beiſammen, an andern dagegen weit auseinander liegen. 

Unter venfelben finden fi nur drei bauwürdige Flötze: 

das Hausbrandfohlenflög over Breitenbadher Flötz, 

das Mufchellohlenflög oder Staufenbadher Flötz, 

das Kalflohlenflög oder Odenbacher Flötz, welches das hangendſte if. 

Die Lagerung entjpricht flachen Kuppen, pas Einfallen ſchwankt zwifchen 5 
und 20 Graben und erreicht nur felten 25°. 

Das liegende Breitenbadher Flötz wechfelt von 5 bis 12 Zoll und bietet ebenfo 
wie bie beiden andern Wlöge Das einzige Beifpiel dar, daß bei fo geringer Mächtig⸗ 
leit ein verbreiteter Bergbau darauf betrieben wird. Daſſelbe wird im Landgericht 
Waldmohr bei Breitenbah, Altenlirhen, Brüden und Steinbach, im Landgericht 
Aufel bei Theisberg, Watzenbach und Bedesbach und im Landgerichte Wolfftein beim 
Nüchweilerhofe bearbeitet. Das Staufenbacher Flötz, 5 bis 8 Zoll ſtark, wahr 
feheinlich zwei Bänke von benen bald die eine, bald die andere bauwürdig ift, wird 
verzugsweife im Landgerichte Kufel bei Liebsthal, Quirnbach, Rehweiler, Trab: 
weiler, Höffler, Wahnwegen, Trutzweiler, Schellweiler, Etſchweiler, Ehweiler, Ble⸗ 
desbach, Dievellopf, Körborn, Ulmet und Blaubach, und im Landgerichte Wolfftein 
bei Ober» und Niever- Staufenbadh und Boſebach bearbeite. Am verbreitetften 
ift das hangende oder Obenbader Flög, auf welchem unmittelbar eine Rage von 


Kallſtein Liegt, melde vielfach mitgewonnen wird. 
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Die Mächtigkeit wechjelt zwifchen 3 und 8 Zoll und fteigt felten bis 10 und 
12 Zoll an. Daſſelbe wird im Landgerichte Kufel bei St. Yulian, Eſchenau, 
DOfterbrüden, Hof und Herchweiler, im Landgerichte Waldmohr bei Ober» und 
Unter-Salchenbach, im Landgerichte Wolfftein bei Einöllen, Hohenöllen, Reipolts⸗ 
kirchen, Gr. Rölsberg, Hofersweiler, Nergweiler, Hundheim, Rathskirchen, Seelen, 
Tiefenbah, Oberweiler und Roßbach, im Landgerichte Lauterecken bei Odenbach 
und Roth, Keifelbadh, Adenbach, Gangloff, Walpgrehweiler, Lohnweiler und Kronen⸗ 
berg, im Landgerichte Rodenhaufen bei Bifterfchien, und im Landgerichte Ober- 
mofchel bei Obermoſchel und Schiersfeld bearbeitet. 

Diefe Steinkohlenflöge finden fich unter denſelben Verhältniſſen aud in dem 
an bie bayerifche Pfalz angrenzenden Theile des Kreifes St. Wendel (Regierungs« 
Bezirks Trier) wo das liegende Flög bei Dörrenbach, Werjchweiler, Urerweiler 
und Leitersweiler in der Nähe von St. Wendel, das hangende bei Ruthweiler und 
bei Offenbach am lan an mehreren Stellen in Bau genommen if. Auch im 
Kreife Kreuznach (Regierungsbezirks Koblenz) kommt ein Steintohlenflög bei Nor⸗ 
beim auf ver linken Seite ver Nahe vor, welches Aehnlichkeit mit dem Staufen- 
bacher (mittlern) Flötze befigt. Unbeveutend find die hier in der bayerifchen Pfalz 
auftretenden Koblenflöge bei Oberbaufen auf ver rechten Seite der Nahe und bei 
Bingert. 

In dem ſchmalen nörblihen Streifen der flügarmen Abtheilung der Stein- 
toblenablagerung wird ein Kohlenflög in ver Nähe von Kirn, im Kreife Kreuznach 
(Megierungsbezirts Coblenz) bearbeitet und ebenfo deſſen weſtliche Fortfegung im 
Fürftenthum Birkenfelo bei Bergen. In der Herrihaft Meifenheim und in Rhein» 
heſſen, wo bei Tiefenthal fruchtlofe Berfuche auf Steinlohlen angeftellt worben find, 
ift ein baumürbiges Vorkommen verfelben nicht befannt. ”) 


4. Weftliher Abfall des Schwarzwaldes. 

Die Steintohlenablagerung erftredt fi von Berghaupten bei Gengenbach bis 
Diersburg auf eine Länge von 15000 badenfche Fuß, *) in der Gegend von Offen» 
burg, im Großherzogthum Baden, im Mittelrhein⸗Kreiſe. Gegen Often verſchwindet 
diefelbe unter dem Alluvium des Kinzigthales und ift in der weiteren Fortſetzung 
auf der rechten Seite der Kinzig nicht aufgefunden. Gegen Welt bei Diersburg 
wird die Kohlenablagerung vom Buntfandftein bevedt. Verſuche bei Obermeier 
zur Aufſuchung der Fortfegung find ohne Erfolg geweſen. Die Steinkohlen find 
mager und gehen in Anthracit über, doch kommt untergeorbnet eine fettere Kohle 
vor, welde von den Schmieden gefucht wird, Die Kohlenablagerung bilvet eine 
Schmale Mulde, deren Breite zu 300 bi® 735’ angegeben wird. Die Kohlenflöge 
find fehr unregelmäßig, ihre Mächtigleit wechfelt zwifchen °, und 14’ und erreicht 
an einzelnen Bunkten fogar 40. Sie werben deshalb auch Trämer oder Nefter 

7) 2 > nor OH DE Das on e in Er Sam 161. Sergraig und Bergen Ba lem ne 
r e uns "ältere Ctrinfobtrugisiege auf der Sübſeite bes Hunsrädens. ee Geogu o⸗ 
—— best gandee gmifgen der unteren Saar unb bem Rheine. Irier 1840. — R. v. Carnall, 
eitſchrift für das Berge, Häütten- und Ealinenwefen in dem preußifhen Staat. Il. 1856. ©. 139. — 

ar Noeggeratb, "Der Steintohlenbergbau bed Staates zu Saarbrüden. — E. Jacquot, 

Kindes ae sur le bassin boniller de Ir Sarre. Paris 1853. Annales des Mines 5, Serie 

— E. Jacquot, Note sur les recherches qui ont, éêté exeoutdes le long 
de a a SR N. E. du de arten ent de la Moselle pour y de couvrir le prolongement du 


bassin de la Sarre, — Hanbf färifttige Mitteilungen bes ——* W. Gümbel' in München, deren 
vollſtaͤndige Benutzung ber Raum leider nicht verfattet hat. 


8) 1 badenſcher Sup = O,, Meter ober 132,5, Parifer Linien, 
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genannt. Bei Berghaupten werben 5 Flöge unterfchieven, welche auf beiven Mul⸗ 
denflügeln auftreten; im Ganzen, Haggenbach bei Zunsweier eingefchlofjen, ſcheint fich 
die Zahl der Flöße auf 12 zu erheben. Bei dem fteilen Einfallen der Ylöge von 
60 bi8 80 Grad dürfte die Mulde eine Tiefe von 1500 bis 1800’ erreihen. Der 
gefammte Kohleninhalt dieſer Ablagerung wird auf mehr als 43 Millionen Gentner 
geſchätzt. 

Die Verſuche auf Steinkohlen in der Umgegend, und am Abhange von Hohen⸗ 
geroldseck, im Lierbachthale bei Oppenau, nordöſtlich von Berghaupten haben zu 
keinen Reſultaten geführt. 

Im alten Murg- und Pfinzkreis kommen zwiſchen Baden und Steinbach bei 
an Ummegen und Neumeier ſchwache, 3 bis höchſtens 6 Zoll mächtige Stein- 
fohlenflöge vor, auf denen Verſuche ftattgefunden haben. Auf vie Fortjegung 
biefer Flöte gegen das Rheinthal find die Verfuche gerichtet, welche in neuerer 
Zeit bei Mühlenbach, Steinbach und Oos angeftellt worden find und an legterem 
Drte bis 906’ in tertiären Schichten nievergegangen find, ohne Steinlohlen zu 
erreichen. 

Im alten Treifamkreife, im Amte Müllheim zwifchen Oberweiler und Schweig- 
hof find ebenfalls Kohlenverfuche angeftellt worden, aber nicht wie die vorhergehenden 
im Steinlohlengebirge, ſondern in den älteren Devonſchichten; bei venfelben wurden 
nur Feine unvegelmäßige Nefter von Anthracit gefunden. Nach allen Erfahrungen 
ift auch in Diefer, der Devonformation auf das Vorkommen von Steinkohlenflögen 
nicht zu rechnen. 

Bei der auferorbentlichen Wichtigkeit, in dem fünweftlichen Theile von Deutſch⸗ 
land Steinfohlen aufzufinden, find am öftlihden Abhange, und an dem norböftlichen 
Ende des Schwarzwaldes, fowie in dem Raume zwifhen dem Schwarzwalde und 
dem Odenwalde größere Verfucharbeiten zur Auffuhung von Steinfohlen unter- 
nommen worben, welde noch in ver Ausführung begriffen find. Diefelben find 
auf die Möglichkeit begründet, daß unter dem Buntjandflein und Rothliegenven 
in biefen Gegenden die Steinktohlenformation mit Steintohlenflögen erreicht werben 
kann. Der erfte diefer Bohrverſuche ift von der preußifchen Regierung in ben 
hohenzollerſchen Landen im Oberamte Glatt bei Dettingen am Nedar unternomnten 
worden: er ift im Buntfandftein angefegt, hat bei 490 preuß. Fuß Tiefe das Roth⸗ 
liegende erreiht und fteht in vemfelben (Anfang 1858) bei 1746’ Tiefe. 

Die wilrttembergifhe Regierung bat einen —— am nordöſtlichen Ende 
tes Schwarzwaldes, am linken Ufer der Ens, ', Meile ſüdweſtlich von der Eiſen⸗ 
bahn Station Dürrmenz.Mübhlader im Oberamte Maulbronn im untern Muſchel⸗ 
falt beginnen laffen. Der bunte Sandftein wurde mit 344’ und das Rothliegende 
wahrjcheinlich mit 1015’ erreicht, in weldem der Bohrer (Ende Januar 1858) bei 


1267 9 Zoll württembergifch ) fteht. Einen zweiten Bohrverfuch hat dieſe Re- 


gierung im Oberamte Künzelsau im Jartkreiſe, im Kocherthale, nahe weftlich von 
Ingelfingen im Buntjandfteine anfangen lafjen, weldher (Ende Januar 1858) in 
diefer Formation eine Tiefe von 435’ erreicht bat. '“) 


9) 1 würtembergifher Fuß = U, ,uu4, Meter ober 127,0. Pariſer Linien, 


10) ©. Leonhard, Gesgnoſtiſche Skizze bes are ‚Bdergoathums Baden. Etutigart 1846, 8.74 u. S. 79. — 
Bergwerlefreund XVJJ. 1854, 6.446. ngen über ben babifden Bergban, vom Bergmeiher 
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5. Zwifchen vem Teutoburger Walde und dem Wiehengebirge. 


a. Die Steinfohlenablagerung von Ibbenbüren im reife Tedlenburg des 
Regierungsbezirks Münfter in der preußischen Provinz Weftphalen befigt, fo weit 
fie aus den jüngeren bedeckenden Gebirgsfchichten hervorragt, eine Rängenerftredung 
von nahe 2 Meilen und eine größte Breite von %, Meilen, bei einer ungefähr 
elliptiihen Form einen Flächeninhalt von 1 DOM. Im vdemfelben find bisher 
7 bauwürdige Steintohlenflöge befannt geworben, welde zufammen eine Kohlen» 
mädhtigfeit von 15’ befigen und 3 unbauwürdige Flötze mit 2',' Steinkohle. Dies 
jelben find in einer Mächtigleit des Gebirges von 962’ vertheilt. Aber über dem 
oberften und unter dem tiefften Steinfohlenflöße finden fi noch Schichten des 
Steintohlengebirges in einer fehr bedeutenden, aber nicht genau befannten Mächtig« 
feit. Unter dem tiefften der bier angeführten Flöte in einer nicht ermittelten Tiefe 
ft noch ein Flötz befannt, deſſen Verhalten aber nicht fo weit aufgefchlofien ift, 
um über deſſen Bauwürdigkeit zu urtheilen. Die oberften Flöte find auf eine 
Fängenerftredung von 4200 Lachter und die unterfte auf 2100 Lachter bekannt. 
Am fünlihen Rande ift das Einfallen der Flüge am ftärkften bis 40 Grad und 
nimmt gegen Norb bis 5° ab, nad) einer Seite gerichtet. Am Rande ver bes 
deckenden jüngeren Gebirgsfhichten fällt das Kohlengebirge größtentheils fteil ab 
und ift die Fortfegung der Ylöge unter dieſen Schichten daher nicht bekannt. Die 
tieferen Flöge liefern eine fehr gute, reine Badkohle, die oberen dagegen Sand⸗ 
(magere) Kohlen. SHiernad beträgt die Kohlenmaſſe zwifchen der tiefften Stollen» 
fohle und einer 100 Lachter tiefer gelegten Horizontalebene an Backkohlen 364 
Millionen Centner, an Sandkohlen 391 Millionen Centner, zufammen 755 Mil. 
Centner. 

Bis zu einer Tiefe von 300 Lachter kann aber dieſe Kohlenablagerung als 
gewinnbar betrachtet werden und enthält bis zu dieſer Horizontalebene von der 
Oberfläche an gerechnet (einſchließlich der über der Stollenſohle noch vorhandenen 
Flötztheile) 2374 Millionen Centner Kohlen. 

b. In einer Entfernung von 1%, Meilen öftlih von ber eben erwähnten 
Kohlenablagerung bei Ibbenbüren findet ſich eine ähnliche nur Meinere, nördlich 
von Osnabrück im Königreidy Hannover. Diefelbe nimmt den Piesberg ein, ver 
fih auf eine Länge von etwas mehr als '/ Meile aus ven jüngeren Gebirge» 
ichichten erhebt. Im diefer Kohlenablagerung find 5 Steintohlenflöge befannt, von 
denen aber je zwei aus zwei durch ein ſtarkes Mittel getrennten Bänken beftehen, 
fo daß genau aud hier 7 Flöge gezählt werben müßten. Sie enthalten zufammen 
eine Mächtigkeit von 12',''') Steinlohlen, außerdem zwei unbauwürdige Flüge mit 
zufammen 1 Fuß Steinkohle Diefe Flüge treten in einer Gebirgsmächtigkeit von 
510 auf. Die Flöge find fattelförmig gelagert, auf dem Sattel beträgt das 
Einfallen 3 bis 8 Grad und fteigt auf den Flügeln bis zu 12 und 18 Graden. 
Die Kohle ift Sandkohle und nähert fi dem Anthrazit. Die Flöge werden zwar 


Sen Ebend. XVII I 6.53, — und —— der sur len zu Berghaup 
ei Offenburg, von Dr. a: efher. — Ebend. XIX YAusfü Alam a über die 
Gteintohlenkuhen von Ber haupten bet Offenburg. — (ben ‘1857, ſuche auf 
genen im — t Fa Baden, — Zugenieur ©. ee y, Br: und —55 a Zeitung 
1857, ©. 3 und fo 2: Ueber ben teintoblenberaban bet Offenburg in Baben. — Hand» 
—2 —ãE vom Berg⸗Inſpektor Daub in Carlsruhe und von Dr. Fraas in Stuttgari. 


11) 1 Zuß hannevverifch iR gleih 129,45; Pariſer Linien, 
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für die 5 oberen Flöge der Wblagerung zu Ibbenbüren gehalten und wird bas 
darunter liegende Flotz gefucht, welches Backkohlen führt. Bei ver beträchtlichen 
Entfernung der beiden Ablagerungen, der Berfchievenheit der Flötze und ver 
Zwifchenmittel möchte diefe Anficht gleihwehl manche Bedenken haben und bevor 
fie anzunehmen ift find weitere Beweiſe abzuwarten. 

Zwiſchen beiden Steintohlenablagerungen ift bei Werfen auf preußiſchem Ge 
biete von der Regierung ein Bohrverfuh in Gang geſetzt worden, um bie Fort⸗ 
fegung ver Steinkohlenflöße aufzufuchen. Derſelbe ift im Buntſandſtein angeſetzt 
und bat ven Zweck noch nicht erreicht, da das Bohrloch mit 1200 im Zechftein fteht. 

Südöſtlich von Osnabrück fommt das Steinlohlengebirge am Hüggel nochmals 
zu Tage; Steinkohlenflötze find aber darin nit befannt und ver Verſuch, ſolche 
an der weftlihen Seite veffelben aufzufinden, ift bisher noch nicht geglückt. Wenn 
bie jüngeren Gebirgsfgichten nicht in gar zu großer Mächtigleit aufgelagert fein 
follten, fo würde wohl vie Ausficht vorhanden fein, an mehren Punkten in den Um⸗ 
gebungen von Ibbenbüren und vom Piesberg Steinlohlenflöge zu erreichen. '’), 


6. Im Thüringer Walde, 


a. Am ſüdweſtlichen Abhange. 

Eine Heine aber dur ihre Tage recht widtige Steinkohlenablagerung findet 
fi im Landgerichte Kronach im bayerifchen Kreife Oberfranken und im Herzogthum 
Sachſen⸗Meiningen gerade auf der Örenze, im erftern bei Stodheim, Neulenroth 
und Reitſch, im legteren bei Neuhaus. Die Mächtigfeit der ganzen Koblenabla- 
gerung ift nur gering, fie enthält nur ein, aber ftellenweife fehr mächtiges Stein- 
Tohlenflög, welches in mantelförmiger Yagerung die Fegelförmige Porphyrkuppe des 
. Spitzberges umgiebt. Auf ver Weftfeite beginnt das Flötz mit einer wechſelnden 
Mächtigkeit von 1 bis 2 Later '°) und nur in den mächtigen Partieen bauwürdig, 
nimmt gegen Süd an Mächtigfeit zu, erreicht die größte Stärke von durdfchnittlich 
5 Lachter, ftellenweife 10 Lachter in der Umbiegung gegen Often und trennt fid 
auf der Oftfeite bei durchſchnittlicher Mächtigkeit von 3 Lachter in zwei Flößen, 
welche ſich faft ganz ausfeilen und im weiten Fortftreihen nicht als bauwürdig 
befannt find. Das Einfallen des Flötzes ıft im Welten 27 Grad, nimmt in ver 
Umbiegung in der Tiefe bis 35 Grad, und gegen das öftlihe Ende bis 50 Grab 
zu. Die ganze Länge des bebauten Grubenfeldes beträgt 1570 Lachter (ungefähr 
%/., Meilen). Die Mafje des Flötzes befteht nicht ganz aus reiner Steinkohle, 
ſondern ift vielfah mit Schieferthon, fphäroivifhen Kalfconcretionen und fehr 
bichtem Hornftein gemengt. 

Die Kohle ift eine fehr weiche, leicht zerfallende, afchenreihe und ſchwefelkies⸗ 
reihe Backkohle, welche daher aud Koks Liefert. Die reinen Kohlen werben fir 


12) Friebrich Hoffmann, Ueberfiht ber orograp a und geognoſtiſchen Bern e vom nerbive 
Ya Deut — Leipzig 1830, ©. 208, 20° 08 u Muh — €. 5.6 Karfen u Arhiv für De 
bau und Hüttenwefen. da bie — gesonstifhen Be erh ätintfe der Gegend vo on Ibbenbüren und Osnabrü 
von $r. Hoffmann, Xıl endafe BR. ——— en über die Pflanzenreſte bes 
nptengeöirges von Söpenbären. und vom Sen bet — — ir von Ir. Hoffma 9— . 266. — 
. Reden, Das Königreih Hannover, ſtatiſtiſch beſchrieben. Sannover 1839, 1. 1. 6.233. — 
be er arath Su ugler, Ueberblid ber secanokiigen er 33 bes Kalte eich⸗ Hannsv 
dergra, Bergwerlöfreund XVI. 1853, riftlige Wetiangen des 
Daran . erst in Eſſen, bes Bergamte- 4.. A. Römer in —R und bes Bergmeißers 
Yagenfkeher am Piesberge. 
13) 1 le — iR gleich 6% Juß bayeriſch; 1 Fuß bayeriſch a ame: s Parifer Linie; 1 Later 
bayeri I dns dariſer Einien on Ban Veter oder O,aaıs PUrU6 A. Lathter. — 


8. 66. Eteimtoßle, Braubiciefer, Aſphalt, Erböl, 685 


ben weiteren Transport in Yäfler verpadt; die unreinen Kohlen, Brennberge oder 
Heizkohle genamnt, dienen zum Hansbrand, Kalle und Ziegelbrennen. 

Die Kohle tft zur Selbftentzündung geneigt, daher auch gefährliche Gruben⸗ 
brände befonders in ven mächtigen Floͤtztheilen nicht ausbleiben. 

Die Ablagerung bei Reitſch auf der linfen Seite des Haßbach (oder Haßlach) 
bildet den Gegenflügel der vom Stodheim. Das Steinkohlenflög befigt eine ſehr 
wechſelnde Mächtigkeit bis höchſtens 1 Lachter. Die meiften Flötztheile in dem 
1160 Lachter lang andgevehnten Felde ſind unbauwürdig. Das Einfallen beträgt 
45 Grad. Im der fünöftlichen Fortſetzung dieſer Steintohlenablagerung liegen an 
dem füoweftlichen Abhange des Fichtelgebirges und des baherifchen Waldes bie 
Berfuchbane auf Steinkohlen bei Weidenberg, Lenau, Weiden, Schmidgaden und 
Regensburg, fowie das Schachtabtenfen auf — 3 bis 5’ mächtigen Stein» 
Tohlenflögen zu Erbenvorf in ver Oberpfalz. 

In dem Gebiete von Sacjfen- Meiningen dehnt ſich bei Neuhaus die Stock⸗ 
heimer Kohlenablagerung aus und bildet hier die tieferen Felder, ſo daß auf dem 
Hüttenplage von Neuhaus das Floötz in einer Tiefe von 1500’ erwartet wird. 

In der weiteren norbweftlihen Fortſetzung dieſer Ablagerung tritt dieſelbe 
ebenfalls im Meiningſchen Gebiete bei Krod und bei Oberwind nörblich von Eis—⸗ 
feld auf. An viefem Iegteren Orte werben drei Koblenforten: Schmiebeloblen, 
Mifchlohlen und Heizlohlen geliefert. Krod giebt gute Miſchkohle. 

Weiter gegen Nordweſt finden fi im Kreiſe Schleufingen, Negierungsbezirts 
Erfurt der preußifchen Provinz Sachſen, nur Spuren von Koblenablagerungen im 
Gebirge felbft au der Freibähen und im Schmievefelder Forft am Sachſenſtein, 
am blauen Stein beim Schneelopf und am Mordfleden, an der gothaifchen Grenze, 
am Rande deſſelben bei Breitenbach am Ausgange der Bellra, in dem Harzgrund, 
an der Schieferwiefe und bei Goldlauter oberhalb Suhl, Die am Rande des 
Thüringerwalves verbreiteten Ablagerungen des Steinlohlengebirges haben bie 
preußifche Regierung veranlaßt, in einiger Entfernung von dem Gebirgsrande 
einen Bohrverſuch in der Nähe von Rohr an der Hafel unterhalb Suhl und etwa 
1 Meile von der Werra entfernt beginnen zu laffen. Derfelbe ift im Buntſand⸗ 
ftein angejegt, hat bis Jahresſchluß 1857 mit 974’ Tiefe venfelben noch nicht 
durchſunken und wird zur Entfcheivung ber Frage dienen, ob unter den regelmäßig 
gelagerten jüngeren Gebirgsſchichten auch das Steinkohlengebirge in ungeflörter 
Lagerung mit bauwürdigen Flögen vorhanden ift. 

In dem kurheffiihen Kreife Schmalkalden find fehr viele Verſuche zur Auf» 
findung von Steinfohlen angeftellt worben, obgleich fie nur in fhmalen Streifen 
und in unregelmäßiger Yagerung befannt find. Berfuche mit Stollen und Schächten 
find an 13 Punkten gemaht worden; Bohrverfuhe auf dem Tambacher Felde, 
am vorderen Mittelweg, am Hunsrüd, in der Flöher Gemeindewaldung, am weft 
lihen Fuße des Vogellopfes; der tieffte auf der Schmiebewiefe am hinteren Huns- 
rück hat 56,3 Lachter erreicht. Noch jest find Verſuche am Heinen Hermannöberge 
bei Oberfhönau und auf der Neuhoffswiefe im Struther Forfte und bei Rotte⸗ 
roda im Gange. 

b. Am norpöftlihen Abhange. 

Eine Heine Steintoblenablagerung ift oberhalb Ilmenau bei Manebady im 
Ylmthele im Herzogthum Sachſen⸗Coburg · Gotha. und gegenüber am Rammerberge 


0A Zweites Buch. Naturbeſchaffenheit und Erzeugungskraft des Landes. 


in dem Weimarſchen Amte Ilmenau in einer Länge von 1000 Lachter, einer Breite 
von 200 Lachter und einer Geſammtmächtigkeit von 15 Lachter bekannt. Diefelbe 
enthält 4 Steinfohlenflöge in einer Gebirgsmächtigfeit von nur 7 Lachter vertbeilt. 
Mit diefen ift auch die Mafſe der Flöße felbft in einer Weife verunreinigt, daß 
fie gepodht werden müſſen, um die Berge davon trennen zu können. Am Sammer- 
berge wird ein tiefer Stollen getrieben, ver die Floötze noch nicht erreicht hat. Nach 
der Löſung derfelben wird ein ſchwunghafter Betrieb erwartet. 

Auch bei Gehlberg im Gothaiſchen Gebiete finden fih einige Steintohlen- 
flöge, 1 Meile nordweſtlich von Manebach entfernt, welche von Zeit zu Zeit Ge 
genftand der Benugung geweſen find. 

Im Großherzogthum Sahfen-Weimar ift unfern Ruhla an der ehernen Kammer 
vielfach verfucht worden, Steintohlen zu gewinnen, welche aber an dem umregel- 
mäßigen, nefterweifen Vorkommen verfelben gefcheitert find, auch gegenwärtig iſt 
bier ein Stollen wieder im Gange. Mehrere größere Berfuhe Steintohlen unter 
dem Rothliegenven im Thüringerwalve zu finden, find bei Tambach und Winter- 
ftein im Herzogthum Gotha und bei Eifenah (Weimar) gemadt worden. Der 
Punkt bei Tambach wurde gewählt, weil das Rothliegende hier die größte Ber- 
breitung von 1%, Meilen Länge und 1 Meile Breite befigt, die Schichten eine 
regelmäßige Mulde bilven, in deren Mitte das Bohrlody angefegt wurde und weil 
an den Rändern diefer Mulde Steinfohlenablagerungen bekannt find. 

Das Bohrloh hat im Rothliegenden eine Tiefe von 533’ ’*) erreicht, ohne ben 
Zwed zu erfüllen (1847). Beim Vierpfennigshaus norpweftlid vom Tambach ift 
ein ähnlicher Verſuch wieder aufgenommen worden und noch im Gange. Beim 
Winterfteine am nörblichen Fuße des Inſelberges ift im Rothliegenden 500 tief 
gebohrt worden: bei 450’ wurde grauer Schiefertbon erreicht, der ohne Kohlen» 
flöge zu enthalten, nicht durchbohrt worden ift. 

Das Bohrloh im Georgenthal, Stunde von Eifenad in der großen Partie 
von Rothliegendem am nordweftlihen Ende des Thüringerwaldes angefett, hat in 
vemfelben eine Tiefe von 2054’ '°) erreicht, ohne jedoch diefe fehr mächtige Gebirgs- 
bildung zu durchdringen und die darunter vermuthete Steintohlenablagerung nach⸗ 
zuweifen. '*) 
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7. Am Harze. 

a. Am fürlihen Abhange des Harzes ift in der hannoverſchen Grafſchaft 
Hohnftein in der Nähe von Ylefeld eine Heine Steintohlen-Ablagerung auf eine 
Länge von 1°, Meilen an einigen Punkten belannt: am großen Ehrenberg bei 
Kothefitte, am Rabenfteine, am Poppenberge, am Baterfteine bei Henftebt. An 
biefen Punkten ſcheint daſſelbe Steinfohlenflög von 10 bis 30 Zoll Stärke mit 
flahem Einfallen vorzulommen. Die Steinlohle ift mager (Sandkohle) und meift 
unrein, mit Schieferftreifen vermengt. Die Verbreitung dieſer Steinlohlenablages 
rung ift beſchränkt und ift ihre öſtliche Yortfegang nur noch im braunfchweigfchen 
Kreife Blankenburg im Kunzenthal bekannt. Die Flötze darin haben ſich bisher 
unrein und unbauwürdig gezeigt, jedoch führen die bei Ilefeld gewonnenen Auf- 
ſchlüſſe auch wohl bier zu neuen Verſuchen. 

Noch ift bier zu erwähnen, daß bereits am Anfange diefes Jahrhunderts am 
Kyffhäuſer auf der Ichftenter Leete (Fürſtenthum Schwarzburg-Rubolftabt) im 
Rothliegenden ein Verſuch, Steinkohlen aufzufinden, bis zu einer Tiefe von 73 
Lachter (511’) fortgefeit worden ift und das Vorhandenſein des Kohlengebirges, aber 
ohne Steinkohlenflöge, nachgewiefen hat. Diefer am öftlihen Ende der Heinen Ge- 
birgögruppe gelegene Punkt zwijchen Udersleben und Ichſtedt würde ganz geeignet 
fein, um bie wichtige Frage zur Entſcheidung zu bringen, ob in diefem Kohlen: 
gebirge bauwürdige Steinkohlenflöge enthalten find. 

b. Am nörbliden Abhange des Harzes findet fi eine Heine Steinfohlenab- 
lagerung bei Meisdorf im Mansfelder Gebirgstreife des Regierungsbezirts Merfe- 
burg der preußifchen Provinz Sahfen und zu Opperode bei Ballenftädt im Her- 
zogthbum Anhalt- Bernburg. Diejelbe wird von dem Selkethale durchfchnitten und 
befist eine Erftredung von reihlih ’, Meilen. Es ift nur ein Steinfohlenflög 
von 20 bis 30 Zoll Stärke auf der linken Seite des Selkethales darin bekannt. 
Die befannte Mäctigkeit ver ganzen Ablagerung beträgt gegen 18 Lachter. Das 
Einfallen zwifchen 15 bi8 20 Grad. Im Streichen ift das Flötz ziemlich regel» 
mäßig, im Einfallen keilt fi daſſelbe fehr bald aus und die dadurch befchräntte 
Auspehnung des Steinlohlenflöges ift der Grund, daß der zu verfchiedenen Zeiten 
ziemlich anhaltend betriebene Bergbau ganz aufgehört hat. '”) 


8. An der unteren Saale. 


Zwiſchen dem Harze und dem Erzgebirge, im Saalkreiſe und auch im Sreife 
Bitterfeld des Regierungsbezirks Merfeburg tritt eine Heine Steinloblenablagerung 
bei Wettin und Löbejün auf, die ſchon im Jahre 1466 aufgefunden fein foll und 
feit 1583 fortdauernd bis jegt Steinkohlen geliefert hat. Die Ablagerung erftredt 
ſich von Wettin nach Döfel und Neu gegen Nord. Bon hier bis in die Gegend 
von Löbejün befindet fi ein Zwiſchenraum, in dem wegen hoher Diluvialbevedung 
die Steinkohlenflöge nicht bekannt find, zu ihrer Auffindung aber noch Ausficht 
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bleibt. Bon Löbejiin erſtreckt fi die Ablagerung gegen Of über Plötz Bis au 
die Grenze des Herzogthums Anhalt- Deffau. Die Steintohlenablagerung erreicht 
bei Wettin eine Mächtigleit von 24 Lachter, ift unmittelbar vom Porphyr begrenzt 
und zeigen bie Steinfoblenflöge fo viel Unregelmäßigleiten, Störungen und Ber- 
drückungen, daß eine zufammenbängende Verbreitung über größere Flächen kaum 
vorfommt. Sie enthält drei zum Theil bauwürdige Flöge mit zufammen 9 Stein. 
kohlen und ein unbauwürdiges Ylög im Liegenden verjelben. Die Steinlohle der⸗ 
jelben ift milde, liefert wenig Stüde, gehört der Backkohle an und giebt gute Kols. 

Die Üblagerung bei Löbejün ift von etwas geringerer Ausbehnung als bei 
Wettin, fie wird durch Vorfprünge des unterliegenden Porphyrs in brei Welver 
getbeilt, und fest gegen Oft nah Plög fort. Im dem mittleren finden fidh vier 
Flötze, welche ftellenweife bis zu 20 Steinlohle enthalten: in dem öftlicäften und 
regelmäßigften Felde find drei Flötze bekannt, von denen die beiden oberen zu- 
fammen durchſchnittlich 13’ Steinlohlen enthalten. Diefelbe ift ziemlich ftüdreich 
und gehört der Sinterlohle an. Nörbli von Löbejün ift zwifhen Kattau und 
Wieskau im Hürftenthum Anhalt-Köthen ein Bohrverfud 533’ niedergebracht worben, 
ohne Koblenflöge zu finden. Ebenſo find in der öftlihen Yortfegung zwifchen 
Wederthau und Oftrau im Kreife Bitterfeld 5 Bohrlöcher, jedes von 470 Tiefe 
ohne Erfolg geblieben. 

In der ſüdlichen Fortjegung der Wettiner Ablagerung finden fi noch aus⸗ 
gebilvete Steintohlenflöge bei Gerbitz, an ber Klinke bei Brachwig und bei Dölau, 
an diefem legteren Punkte ift ein alter Bergbau, der bereits eine anjehnliche Tiefe 
(70 Lachter) erreicht hatte, in der neueften Zeit wieder aufgenommen worben, aber 
ohne bejonveren Erfolg. Ganz abgefonvert aber unter ähnlichen Berhältnifien 
findet fich ‘eine Heine Ablagerung bei Giebichenftein in der Nähe von Halle, wo 
zwar die Kohlen von ganz guter Bejchaffenheit find, vie Flüge aber nur eine ge 
ringe Erftredung befigen. Bet den Unregelmäßigkeiten dieſer Steinkoblenflöge iſt 
eine Berechnung über ven Kohleninhalt derfelben nicht zuläffig. 

Die Wettiner Ablagerung ift auf ber Norbfeite vom Rothliegenden bebedt 
und ift deshalb in größerer Entfernung von dem Ausgehenden bei Rothenburg an 
der Saale ein Bohrverfuh von Seiten der Regierung angefangen worben, welcher 
(am Jahresſchluß 1857) eine Tiefe von 1548’ erreicht hat, ohne das Rothliegende 
zu durchdringen. Die Frage über vie Yortfegung der Steinlohlenablagerung in 
vie Tiefe unter dem Rothliegenden ift daher noch unentjchieden. Noch weiter gegen 
Norden, 2%, Meilen von Rothenburg und Löbejin entfernt, ift bei Mölz im 
Fürſtenthum Anhalt-Slöthen ein Bohrverfud, angefett, im Rothliegenden bei 1000’ 
zu grauem Schiefer und Sandftein gelangt, welche bi8 1600 Tiefe aushalten, 
ohne jedoch bisher Steinkohlenflöge zu finden. '°) 

9. Das Erzgebirge. 

a. Das große erzgebirgifche Kohlenbeden in dem Regierungs⸗Bezirk Zwidan 
des Königreichs Sachſen auf der Süpfeite von ver Hauptmafje des Erzgebirges 
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uud auf der Nordſeite von der Weißſtein⸗Partie begrenzt, enthält die ſchon ſeit 
1348 belaunte Steinlohlenablagerung von Zwidau in ver Amtshauptmannfchaft 
Zwickau und beſonders in den Gerihtsämtern Zwidau, Bodwa und Ober-Hohen- 
dorf, welde in neuerer Zeit feit 1841 in bei weiten größerer Verbreitung unter 
dem Rothliegenden aufgefunden worden ift und in feinem öſtlichen Zweige mit ber 
Steinfohlenablagerung von Hainichen, in der Amtshauptmannfhaft Chemnig, der Ge- 
richtsämter Auguftusburg und Frankenberg zufammenhängt. :Diefe legtere umfaßt die 
älteren Glieder ver Steinkohlenbildung, dehnt fih von Hainichen über Frankenberg bis 
Borna bei Chemnig aus. Sie enthält 5 Steinkohlenflöge von geringer Mächtigeit, 
von denen die brei unteren bei Berthelsdorf und bei Ebersdorf zufammen mit 5’ 
bis 7% Steinlohlen in einer Gebirgsmächtigfeit von 30 Ellen auftreten. Die 
beiden oberen Flöße liegen 60 Lachter davon entfernt und führen eine etwas beffere 
Kohle von gleicher Mächtigkeit als die vorhergehenden. Das Einfallen verfelben 
geht von 50 bis 70 Graben. Bei Flöhe werden diefe ältern Glieder ver Stein- 
kohlenbildung von der eigentlihen Kohlenformation überlagert, welche vie reiche 
Bartie von Zwidau bildet. Diefelbe verbreitet fi auf ven Fluren von Neins- 
dorf, Oberhohndorf, Bodwa, Schedewit, Niederkainsdorf, Planig (mit Neubörfel), 
Marienthal und dem füpweftlihen Theile des Weichbildes von Zwidau auf eine 
Längenerftredung von 3000 Ladter'”) über ”, Meilen und eine größte Breite 
von 1800 Later over '/, Meile. 

Die Flähe ver in Abbau flehenden Grubenfelder beträgt nahe %, D.-M. 
Davon befinden fih etwa 4 auf ver linken Seite der Mulde und auf ber 
rechten Seite, auf der eine große Störung als die Grenze der Ablagerung gegen 
Oſt angefehen wurde, bevor Die weitere öftlihe Fortſetzung derſelben aufgefunden 
war. Auf der rechten Muldenſeite bei Bocdwa und Oberhohendorf find 9 Stein- 
tohlenflöge befannt, welche eine Sefammtmädhtigleit von 78 Fuß?) Steinkohlen 
befigen. Wenn nun auch dieſe Flöte durch viele Bergmittel (Scheeren) in Bänke 
getheilt find und die Stärke dieſer Bergmittel auf 28’ fteigt, jo ift dennoch dieſe 
Kohlenablagerung durch jehr mächtige Flöge ausgezeichnet, von denen eins ftellen- 
meife bis 30’ erreicht. 

Die Gebirgsmächtigkeit, in der viefe Flüge vorkommen, beträgt durchſchnittlich 
400, höcjftens 460. Auf der linken Mulvenfeite bei Planig find ebenfalls 9 Flöte 
befannt, darunter aber 4, welche tiefer liegen, al8 vie auf der rechten Seite be— 
Yannten und beren Geſammtmächtigkeit an Steinkohle auf 96’ fteigt, während bie 
Stärke der darin auftretenden Bergmittel 24 beträgt. Das Einfallen der Flotze 
fleigt auf der rechten Mulvenfeite von 5 bie 15 Grad, auf der linken von 3 bi8 
30 Stab. 

Wenn fon die Kohlenablagerung. in diefem älteren Bereiche von großer 
Wichtigkeit war, fo ift diefelbe buch Die weitere Ausdehnung gegen Norboft nach 
Wurſchnitz, Oberlungwig, Deldnig, Lugau, Hilbersporf bis nah Grünag an dem 
nörvlihen Rande des Beckens ungemein gefteigert worden. Die Erbohrung eines 
Koblenflöges von 3’ Mächtigleit in 594’ Tiefe (1857) bei Grüna, 1% Meile 
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von Chemnig ift von großer Wichtigkeit, indem dadurch das Vorhandenſein bau- 
würbiger Stohlenflöge in dem ganzen Beden von Zwidan bis gegen Chemnig bin 
an Wahrfcheinlichkeit ungemein gewonnen hat, fo daß aud) in der Mitte des Bedens 
bei Erlbach, Bernsdorf, Lichtenftein und in größerer Tiefe bei Glauchau, Werdau 
und Gößnitz Flötze gefunden werben dürften. Bei Bernsporf foll ein Bohrloch 
mit 1800’ Tiefe noch feine Flötze erreicht haben und bei Pölbig war am Schluſſe 
1857 mit 1540 noch keins getroffen. Die Mächtigleit des aufgelagerten Roth 
liegenven ift daher gegen die Mitte des Beckens fehr groß. Die Länge des Beckens 
beträgt von Zwidau bis gegen Chemnitz 5 Meilen, vie Breite bei Zwidau an ber 
weftliben Mündung vefielben 2'/, Meilen, bei Lichtenſtein 1%, Meilen, bei Erl- 
bay, Lugau, Nieder⸗Würſchnitz 1, Meilen, von Grüna bis nad Ehemnig hin 
1 Meile; der Flächeninhalt vefjelben daher 6 Q.⸗M. Die Größe der Felder von 
39 Geſellſchaften, welche angegeben find, beträgt 34344 Scheffel, °') ungefähr 
18 DM. Der Kohleninhalt dieſer Felder berechnet fich nad) verſchiedenen An- 
gaben auf 10000 Millionen Centner und zeigt dieſe Zahl die große Wichtigkeit 
biefer Steinfohlenablagerung. Es werden Pechkohlen und Rußkohlen ımterjchieben. 
Sie gehören den Badlohlen an und liefern fehr gute Kos; in ihrer Beſchaffen⸗ 
beit find viefelben wenig verfchieden, wenngleich das Anfehen verfelben fie weit 
von einander entfernt. 

Zwiſchen Ober-Planig und Nieder⸗Kainsdorf findet einer der älteften Gruben- 
brände ftatt, deſſen vie Geſchichte gevenkt, denn derſelbe hat bereits im Jahre 1479 
einen heftigen Ausbruch gebildet. Seit 1641 findet ein anderer Brand auf dem 
20 bis 24’ ftarken tiefen Planitzer Ylöge ftatt, welcher noch jett fortdauert, dabei 
eine Ränge von 300 Lachter erreicht und bis in eine Tiefe von 200’ nievergeht. 
Dr. ©eitner aus Schneeberg hat 1837 ein merkmürbiges, unter dem Namen 
Treibgärtnerei auf den Planiger Erdbränden bekanntes Unternehmen darauf be 
gründet. Die warmen Dämpfe werben durch in den Erdboden gelegte Röhren in 
die Treibhäuſer geleitet, eine wahrhaft tropifhe Temperatur erzeugt und darin 
eine Auswahl der feltenften Blumen und die fhmadhafteften Früchte und Gemüfe 
gezogen. 

b. Un der Norboftjeite des Exrzgebirges tritt das Steinlohlenbeden des Planen: 
ſchen Grundes oder von Potſchappel in den Regierungsbezirk und in der Amts 
hauptmannſchaft Dresden, befonvers im Gerihtsamte Döhlen und auch noch in 
dem Gerichtsamte Dippolviswalde auf. Daffelbe ift viel befchräntter als das erz- 
gebirgifche Beden, es enthält viel weniger Steintohlenflöge und bie Kohlen, welche 
es liefert, find von geringerer Beichaffenheit als die von Zwidan. ‘Daffelbe hat 
aber dennoch durch die Nähe von Dresden, der ſchiffbaren Elbe und von Freiberg 
als dem Hauptfige des erzgebirgifchen Silberbergbaues eine befondere Wichtigkeit. 

Das Beden hat größtentheild vom Rothliegenden, theilweife auch vom Kreide⸗ 
fandftein (Quader) bevedt eine Länge von 3 Meilen, zwifchen Oppeln und Wendiſch⸗ 
Carsdorf eine größte Breite von nahe 1 Meile; im Plauenfchen Grunde oder im 
Thale der Weiferig, wo beſonders die Steinkohlenflöge belannt find, von 4 Meile. 
Dafjelbe ift durch die Porphyrhervorragung am YBurgwartöberg und Eichberg in 
zwei Mulden getrennt. In ver Nebenmulve find Steinfohlenflöge bei Kohlsdorf, 
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Sitterfee und Coſchütz befamt. In der Hauptmulde find die Steintohlenflöge auf 
beiden Seiten der Weiferig auf eine Länge von 1 Meile und auf eine Breite von 
7, Meile belannt; auf der Iinfen Seite auf den Fluren vor Döhlen, Zaukeroda, 
Niederhermsporf, Wurgewis, Weißig und Saalhaufen, auf der rechten bei Potſch⸗ 
appel, Raundorf und Burgk. Auf diefer Seite mögen fich diefelben in dem Beden 
über Pofjenvorf bis in die Gegend von Kreiſcha erftreden. In dem Haupttheile 
diefer Ablagerung find 4 Steintoblenflöße befannt, von denen jedoch nur daß 
oberfte durchſchnittlich 13° ftark und durch Bergmittel in viele Bänke getheilt, überall 
bauwürdig ift; ftellenweife nimmt vie Mächtigkeit veffelben bis auf 28’ zu. Bon 
den tieferen Flötzen, welche zuſammen 9 mächtig find, ift nur eins an einzelnen 
Punkten bauwürdig. Die Gebirgsmächtigkeit, in welcher dieſe 4 Flöte enthalten 
find, beträgt nur 17 Lachter, aber über venfelben finden ſich noch fo viele Schichten 
der Kohlenformation, daß man deren Mächtigfeit auf ver Linken Seite der Weiferig 
zu durchſchnittlich 660, auf der rechten Seite zu 1050, bei Schweinsborf zu 1450’ 
angiebt. Das Einfallen der Flötze beträgt am Ausgehenden 30 Grave und vers 
mindert fi in ver Tiefe bis auf 15 Grade. 

Die Steinlohlen gehören ven Backkohlen an, zeichnen fih durch einen fehr 
großen Afchengehalt gegen die meiften anderen Steinlohlen aus und gehen in einen, 
mit Bitumen durchdrungenen Schiefer über. Die reineren Sorten werben weiche, bie 
anderen harte Kohlen genannt. Bei diefem Verhalten kann vie häufige Verunrei« 
nigung durch Bergmittel und Schieferftreifen nicht auffallen. Die Steinkohlen- 
maſſe felbft ift von fehr guter Beſchaffenheit, jo daß ungeachtet des hohen Aſchge⸗ 
baltes ein befriedigender Heizeffect geleiftet wird. 

c. Kleine Steinlohlenablagerungen auf dem Rüden des Erzgebirges finden 
fih bei Zaunhaus unfern Rehfeld, Nicklasberg, Schönfeld und Ober-Pöbel; bei 
Rehfeld und Schönfeld werden die fhmalen darin vorlommenven Steintohlenflöge 
bearbeitet. Die Kohlen haben ganz das Anfehen des AnthracitS, find aber ihrer 
Beſchaffenheit nad davon durchaus verfchieden und ftehen zwijchen den Kohlen von 
Zwickau und Güdeldberg. In den Heinen Ablagerungen von Bärenftein, Bären⸗ 
burg und Altenberg find noch keine Steinfohlenflöge aufgefunden worden und bei 
ber Beichränttheit und Zerriffenheit des Vorkommens feine Ausfichten vorhanden. 

Eine Heine Steintohlenablagerung findet fich auf der Süpfeite des Erzgebirges, 
unmittelbar an der Örenze von Böhmen bei Brandau unmeit Olbernhau. Diefelbe 
tritt in einer breiten Thalmulde auf und enthält ein bauwürdiges Koblenflög von 
geringer Mächtigkeit. Die Kohle hat ebenfalls ein anthracitifches Anfehen und ift 
von magerer Beichaffenheit. 

d. Bei der großen Wichtigkeit, welche die Auffindung von Steintohlen für 
ein fo induftriereiches Sand als Sachſen befitt, find diejenigen Gegenden bejonders 
beachtet worden, welche außer den ortfegungen ver befannten Ablagerungen noch 
Ausficht zur Auffindung von Steinkohlen gewähren. Es find befonders zwei ©es 
genden anzuführen: das Becken, weldes fih von Oſchatz gegen Südweſt nad) 
Lauſigk erfiredt und möglicher Weife über Frohburg, Altenburg und Gößnitz mit 
dem erzgebirgifchen Becken verbindet. Der nördliche Rand dieſes Beckens zieht ſich 
von Strehla, Zſchöllau nad Lobſtädt, der ſüdliche Rand von Oſchatz über Leißnig, 
Colditz nach Rüdigsdorf. Das Becken ift mit Porphyr und Rothliegendem erfüllt 
und unter denſelben kann ſich eine Steinkohlenablagerung finden, obgleich Verſuche 
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bei Rochlitz Leine günftige Hefnltate geliefert haben. Bei Salbaufen unfern Oſchatz 
findet fih im unteren Rothliegenden eine gegen 800 mächtige Schichtengruppe, 
vie 6 bis 7 DBranpjchieferflöge, darunter eins von 18’ Stärke enthält. Diefer 
Brandſchiefer ift von Bitumen durchdrungen, brennt im euer mit ftark ruſſender 
Flamme, ohne feine Form zu ändern und kann vielleicht zur Erzeugung von Mi 
neralöl verwendet werden. Diefe Bildung ift von der eigentlichen Steintohlen- 
formation verjchieden, könnte doch aber Steinfoblenflöße enthalten, finvet fi auch 
noch in ver Gegend von Mügeln und läßt fih in einzelnen PBartieen über Rochlitz 
und Kohen in das große erzgebirgifche Becken verfolgen; fie enthält bei Schweins- 
borf im Plauenſchen Grunde einige ſchwache und unreine Steinlohlenflöge und findet 
fi) bei Weißig zwifchen Dresden und Biſchofswerda. 

Die zmeite Gegend ift pas Beden des Elbthales, welches fi von Meißen 
über Dresven nad Pirna erftredt. Rothliegendes ift in demfelben im Zſchoner 
Grunde und in dem Bohrlodhe auf dem Antonsplag in Dresten bekannt, welches 
in 582’ Tiefe unter dem Quader dafjelbe angetroffen und bis 840’ Tiefe verfolgt 
hat. Darunter kann fi eine Steinkohlenablagerung ebenfo wie in dem Beden 
des Plauenfchen Grundes finden. Uebrigens ift das Becken mit Kreidefanbftein 
(Quader) erfüllt und die Steinkohlen können nur in großer Tiefe vorhanden fein. ’”) 


10. Am öſtlichen Abhange des Niefengebirges. 

Die Steinkohlenablagerung an der Grenze von Sclefien und Böhmen dehnt 
fih in dem Sreife Landshut des Regierungsbezirls Liegnig, in den Kreifen Wal: 
benburg und Glatz des Regierungsbezirks Breslau der preußifchen Provinz Schle- 
fien aus und ver ſüdweſtliche Theil des Bedens von Schaglar nah Rohnow liegt 
in Böhmen. Dieſe Steinfohlenablagerung bildet größtentheild nur einen ſchmalen 
Saum am Rande eines großen Bedens und dehnt fih nur allein in deſſen nord⸗ 
öftlihem Theile in der Gegend von Waldenburg und Gottesberg weiter aus. Das 
Innere des Bedens tft mit fehr mächtigen Mafjen von Rothliegendem, Porphyr 
und Kreideſandſtein erfüllt. Der Umfang des Bedens im preußifchen Gebiete 
mißt 11 Meilen. Die Steinkohlenflöge treten in einem ſchmalen Zuge an ver 
Weſtſeite bei Schwarzwaffer unfern Schaglar in den Kreis Landshut, ziehen über 
Liebau, Landshut nah Schwarzwaldau und Gablau auf 3', Meilen Länge und 
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reihe Sachfen, I, Heft 1836, ©. 69-86. — Ebrnbafelbt 11. beft, 1938, &, 338-417. — Ebenda- 
ſelb V. Heft, 1845, 5.276 — 332, — Berg» und Süttenmännifhe Aeitung, Sabra. vi. S. 847, 
=, Tan, Die Steinloblenformatien bon Bodiwa und Oberbebnberf bei Atvidau won b. Engelhardt. — 
ebenbafelbit Jabra. Yil, 1848, &. 729 unb in bem Berichte über bie Nerbandlungen ber Nonlglich ſächſ. 
Hefelihaft ber — 1843 über bie im Rönigreich Sachſen möglicdermeile neh aufjufindenden 
Steinfoblen, von €. Naumann. — ÜEbenbafelbt Jabra. IX. 1850, ©. 321, Irber bem Betrieb 
ber Aöntal. ſächſ. Steinfoplenwerte im Plauenſchen runde bei Ereöben von £. N. Edrnen. — Fe 
bafeibkt XIV. Jabra. 1855, &. 355 und im Bergwerlo freun XV Il, 1855, €. 550 — Dr, Beini 
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einer Breite von 250 bis 650 Ruthen, bilden von hier bis zum Tannhauſer 
Schloßberge auf 3% Meilen Länge die Hatptpartie, in der fie fih in drei Züge 
trennen und den Porphyr des Hochberges und Hochwaldes umgeben und an dem 
Porphyr des Kohlberges abfchneiven. Bon Oberhartau bis Neu: und Alt ⸗Läſſig 
erreicht diefe Partie die Breite von 1 Meile. Bon Tannhauſen bis Ebersporf 
ift der Zug auf 3% Meilen Ränge nur 100 bis 350 Ruthen breit, bildet am ſüd⸗ 
öftlihen Ende eine ſchmale Mulde und erleidet von bier bis Kohlsdorf eine Unter- 
bredung, in ver fi noch eine fchmale Mulde bis Gabersdorf erftredt. Bon 
Kohlsvorf bis Edersporf nehmen die Koblenflöge auf 1% Meilen Länge eine 
Breite von 100 bis 400 Ruthen ein, verſchwinden am Sübrande des Bedens unter 
Rothliegendem und treten alsdann unter Kreivefandftein nochmals bei Straußenay 
an der Grenze von Böhmen auf Y, Meile Länge hervor. Nach Abzug der im 
Kohlengebirge auftretenden Porphyre nimmt dafjelbe an der Oberflähe nur 2 DO.-M. 
ein, während der Raum des auf Preußen fullenven Beckens eine Fläche von 
12 Q.⸗M. bedeckt. 

In dem erften Theile des Flötzzuges von ver böhmiſchen Grenze bis Schwarz⸗ 
waldau finden ſich bis zu 10 Flöge, welche aber größtentheils ſchmal find und 
zufammen 17’ Kohle bei 20 bis 30 Graden Einfallen nicht überfteigen. 

Bei Schwarzwaldau find bereitd 13 baumürbige Flöge, zufammen 46 ftarf 
und 8 unbaumwürbige Tlöge, zufammen 179 ſtark in einer Gebirgsmächtigkeit von 
185 Lachter bekannt. 

In der Hauptpartie des Kohlengebirges von Schwarzwaldau bis zum Tann⸗ 
hauſer Schloßberge folgt ver liegende Flößzug dem äußeren Nande des Beckens 
und wird durch ein 165 Lachter mächtiges flößleeres Mittel von dem mittleren 
Zuge getrennt. | 

Er enthält auf der rechten Seite des Thaled von Altwafler bis 30 Flötze, 
von denen 13 baumürbig find, mit 47’ Steinlohlen und 17 unbauwürbige mit 
14’ Steintohlen in einer Gebirgsmächtigkeit von 97 Lachter. 

Das Einfallen geht von 60 bis 70 Grad. 

Der mittlere Flötzzug zieht um den Porphyr des Hochbergs in der Weife 
herum, daß derjelbe in der davon gebildeten Mulde liegt, während dieſer Flötzzug 
auf dem Porphyr des Hochwaldes aufruht, venfelben mantelförmig umgiebt und 
auf deffen Oftfeite die Hauptmulvde diefer Ablagerung bildet. Er zieht über Herms⸗ 
dorf, Weißftein, Walvdenburg und Dittersbady nad) Heinrihsgrund und endet hier 
am Porphur des Kohlenberges. Dieſer Flötzzug enthält die beften und ftärfften 
Flüge viefer Ablagerung auf dem ſüdweſtlich fallenden Flügel bei Weißftein: 
19 bauwürdige Flöge mit 82’ Steinlohle, außerdem 5 unbauwürdige nıit 6’ Stein. 
kohle in einer Gebirgsmächtigkeit von 230 Lachter. Das Einfallen ſchwankt zwifchen 
19 und 24 Graben, und auf dem öſtlich fallenven Flügel bei Hermsdorf 27 Flöte 
mit 102’ Stärke, in einer Gebirgsmächtigkeit von 200 Lachter, wobei das Einfallen 
22 bi8 25 Grade beträgt. 

Der hangende Flögzug trennt fih fünlih von Hochwalde bei Fellhammer 
von dem mittleren und gebt über Hayn nad, Neuhaus. Er enthält nur wenige, 
durch ſehr ſtarke Zwiſchenmittel von einander getrennte Flöge und ift bei geringer 
Erfiredung von keiner Wichtigkeit. Die gefammte Mächtigkeit der Ablagerung er- 
reicht hier bis zu wem hangenpften Flötze etwa 1000 Lachter. 
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Zwiſchen dem Porphyr des Teichwaldes und des Sanbgebirges nimmt ber 
Flötzzug nur eine Breite von 50 Lachter ein. Bon bier bis Ebersdorf wechjeln 
die Flöge ungemein an Zahl und Mächtigkeit. Bei Donnerau find 3 fchmale 
Flötze bekannt, am Lomniterthal und bei Rudolphswalde nur eins; bei Alt⸗Köp⸗ 
perich dagegen 30 Flötze, aber nur zwifhen 3 und 30 Zoll Mächtigkeit; bei Ebers⸗ 
dorf, wo fich dieſelben ganz auskeilen, werben noch 14 gezählt. Das Einfallen 
geht von 20 bis 30 Grade und iſt nur ftellenweife fteiler. 

In dem Zuge von Kohlsdorf bis Edersporf nimmt die Zahl ver Flöge von 
7 bis 14 zu, von denen das ftärkfte 57 Mächtigleit hat. Das Einfallen beträgt 
20 bi8 30 Grave. Aehnlich find vie Verhältnifie bei Straußenay, wo 9 Flötze 
von 3 Zoll bis 3’ Mächtigkeit und einem Cinfallen von 20 bis 25 Graben be 
fannt find. 

Die meiften Kohlen viefer Ablagerung find von fehr guter Befchaffenheit; 
Badkohlen und Sinterkohlen auch Uebergänge aus der einen in die andere Art 
kommen fowohl auf dem liegenden als auf dem mittleren Flötzzuge vor, ohne daß 
ſich dafür eine beftimmte Hegel in ver Reihenfolge ver Flöte angeben läßt. Sand» 
tohlen find felten. Es kommen aber Fälle vor, wo bie verfchievenen Bänke eines 
und befjelben Flötzes alle drei Kohlenforten enthalten und alfo in ihrer Beſchaffen⸗ 
beit fehr von einander abweichen. 

Eine anthracitartige Kohle kommt bei Donnerau und bei Altwaffer in un- 
mittelbarer Berührung mit Porphyr vor. ”°) 


11. Oberſchleſien. 

Die ausgevehntefte Steinkohlenablagerung des ganzen vorliegenden Gebietes 
findet fich in den füvöftlichen Kreifen Hatibor, Rybnick, Pleß, Beutben und 
Zoft des Regierungsbezirks Oppeln, der preußifchen Provinz Schlefien. Diefelbe 
dehnt ſich über dieſe Orenzen aus und erftredt fih nah Mähren, Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien (Teſchen), in pas Gebiet von Krakau und in das Königreich Polen. An 
der Oberfläche treten nur einzelne Bartien derfelben auf, während große dazwischen 
liegende Theile durch Diluvium, Miocän und Muſchellalk bevedt find. 

Es kann aber als gewiß angenommen werben, daß die Steinfohlenablagerung 
unter dieſer Bedeckung in geringerer und größerer Tiefe in dem ganzen Raume 
zufammenhängt, in weldem die einzelnen Partieen bervortreten und bis jest be= 
kannt geworben find. Die Benugung dieſer unterirdifhen Schäte bat erft im 
Sabre 1784 begonnen und es fann daher nicht auffallen, daß die mit tief aufge 
lagerten jüngeren Schichten bevedten Theile dieſer Steinfohlenablagerung noch nicht 
aufgefucht worden find. Die leicht zugänglichen Partieen bieten ver gewerblichen 
Thätigleit noch ein weites Feld var. Aber die jest noch unbelannten Theile der 
Ablagerung werben in der Zukunft eine nod größere Wichtigkeit gewinnen, als 
die zu Tage liegenden Partieen bisher erlangt haben. 

In der Sübfpige des Kreifed Ratibor, an der Grenze von Mähren ift bie 
füoweftlihe Hervorragung der Steinkohlenablagerung an der Grenze des älteren 


3) 6. 6. Leonhardt, Taſchenbuch für bie gefammte Mineralogie, Sabıg. Vi. 1812, S. ſ0 bis 80. 
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Gebirges bei Petrzlowig und Koblau am linken Oberufer auf einem Heinen Flächen⸗ 
raume von , DM. mit 30 aber meift ſchwachen Flügen von 15 bis 48 Zoll 
Stärke und fteilem Einfallen von 60 bis 80 Graben, melde ganz enge Mulden 
und Sattel bilden, befannt, von Diluvium und Miocän bevedt. Die nächte Her- 
vorhebung, in 2%, Meilen norböftlicher Entfernung von Petrzlowig findet ſich im 
Kreife Rybnick, zwifchen Loslau und Rybnid; bei Ezernig, Byrdultau, Niedobſchütz, 
1%, Meile lang, “ Meile breit, eine Fläche von ; DM. einnehmend. Diefelbe 
ft von Diluvium und Miocän ganz umgeben. In verfelben find 11 Flötze, zu⸗ 
fammen 41°’ Kohle enthaltend in einer Gebirgsmächtigleit von 150 Lachter bes 
kannt. Südwärts bei Pſchow tritt noch Kohlengebirge hervor, rechnet man viefen 
Punkt hinzu, fo beträgt die Breite 1 Meile und die Fläche %, D.-:M. 

Nah einem Zwifchenraum von 1%, Meilen findet fich eine größere Partie von 
Czerwonkau bis Nicolai in den Kreifen Rybnick und Pleß, die ſüdliche Spite des 
Kreifes Beuthen ftreifend. Sie zieht über Belt, Dubensko, Orzeſche, Ornontowig, 
Lazisk nach Nicolai und hängt weiter gegen Often mit dem Hauptzuge zufammen, 
der von Zabrze bei Gleiwig über Ruda, Königshütte bis Siemianowig an ber 
Brinitza (der Tandesgrenze) und an diefer und der Przemſa abwärts bis Brzens- 
kowitz und Daiegfowig durch die Kreife Toſt, Beuthen und Pleß bis an bie 
Grenze von Polen auf eine Länge von 4°, Meilen bei einer größten Breite von 
über 1, Meilen fi erftredt. Der füvlihe Zug hat von Czerwonkau bis Dzietz⸗ 
kowitz eine Länge von 5%, Meilen und fo weit er fid dem Hauptzuge nicht ans 
fließt eine größte Breite von 1 Meile. 

Beide Züge nehmen einen Flächenraum von 7% DM. ein, welcher ver 
Hauptfig der oberſchleſiſchen Eifen- und Zinkinduftrie if. Auf der Weft- und 
Süpfeite und in dem Becken zwifchen beiden Zügen iſt das Kohlengebirge von 
Dilmvium und Miocän und einigen Partieen von Mufchelfalt, auf ver Nordſeite von 
Muſchelkalk bevedt. Die Flötze bilden einen Sattel, welcher der Länge dieſes Zuges 
folgt und bei Zabrze, Königshütte, Laurahütte und Rosdzin kuppenförmig hervortritt. 

Die belannten liegenpften Flüge treten in den Sattelluppen hervor, die hans 
genveren folgen ver Sattellinie zu beiden Seiten, verbergen ſich auf der Norbfeite 
Bald unter ven Muſchelkalk, während fie auf ver Süpfeite bi8 Bell, Orzeſche und 
Lazisk gegen Süpen einfallen. Die Neigung ver Flöge ift flach, 5 bis 10 Grab 
und fleigt nur am norbweftlihen Enve bis zu 20 Graden an. Weftlih von 
Zabrze wird das Kohlengebirge von mächtigen Miocänſchichten bevedt, welche in 
ber Entfernung von ', Meilen ſchon 40 Lachter Tiefe erreichen. Doc find weiter 
gegen Weften bis Sosniga, Ellguth und Gleiwig an mehreren Punkten 40 bis 
70 Zoll mädtige Steintohlenflöge erbohrt. 

Unter ven tiefften in den Sattelkuppen befannten Flügen findet ſich ein ſtarkes 
flögleeres Mittel von mindeſtens 80 Later. Die untern 4 Flötze nehmen ein 
Mittel ein, welches von Weit gegen Oft ſich fo vermindert, daß es bei Zabrze 
72 Rachter mit 67’ Kohlen enthält, bei Königshütte von 46 bis 39 Lachter mit 
56 und 45’ Kohle, bei Laurahütte von 30 bis 15 Lachter mit 56 und 51’ Kohle 
und im Rosdziner Sattel 13%, Lachter mit 38’ Kohle und daß es fi in ein Flög 
von 407 Mächtigkeit zufammenzieht. i 

Bon dem Zabrzer Sattel aus bis zu.den hangenbften, an dem Südrande 
der Nicolaier Partie belannten Flügen bei Ober⸗Laszisk werben 35 baumürbige 
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Flöge gezählt, von denen vie ſchwächſten über 3° Kohle haben, mit einer ganzen 
Mächtigkeit von 283. Werden aber nur die Flöge unter 21,’ als unbaumwärbig 
nicht berüclichtigt, fo fteigt die Mächtigfeit bis auf 333. 

Die Auffhlüffe find noch nicht fo weit vorgerüdt, um ben Zweifel ganz zu 
befeitigen, daß nicht ein oder das andere Flötz boppelt gerechnet fei, aber jehr viel 
. wird die Mächtigkeit dennody nicht überjchägt fein, indem auch noch einige Flötze 
überfeben fein Tönnen. Die Gebirgsmächtigkeit von 80 Lachter unter dem tiefften 
Flötze mit gezählt, fteigt diefelbe auf 1700 Lachter und von dem tiefften Flöge an 
auf 1620 Lachter. Wenn nur die Kohlenmenge berüdjichtigt wird, welche unter der 
Fläche vorhanden ift, wo das Koblengebirge unbevedt von jüngeren Schichten her—⸗ 
vortritt, während feine Verbreitung unter dem Muſchelkalk, Miocän und Diluvium 
doch vielfach nachgewieſen ift, fo findet fih, daß dieſe Kohlenablagerung die enorme 
Maſſe von 5', Billionen Centner Kohlen enthält. Der größere Theil verfelben 
lagert freilih in Ziefen, welde für jegt noch als unerreihbar angefehen werben 
müffen, aber jedenfalls mehr als ', verfelben over über 1 Villion Centner ift in 
einer geringeren Tiefe ald 300 Lachter vorhanden, Die nad) den anderweitig ges 
machten Erfahrungen gegenwärtig zur Gewinnung gebracht werden fünnen. Dabei 
ift zu bemerken, daß dies immer nur ein Theil der Kohlenmaffe ift, weldye in ver 
ganzen Ablagerung, fo weit fie unter jüngeren Schichten als fehr wahrfcheinlich 
vorhanden anzunehmen, enthalten if. Zwiſchen Beuthen und Deutjch-Pielar ift 
diefer Zug von der nörblidhften Bartie der Steinfohlenablagerung auf eine Ent- 
fernung von nicht ganz einer Meile getrennt, weldye fi) über Koslowagora bis 
gegen Neudeck hin °; Meile weit erftredt und bis in das Thal der Briniga (der 
Landesgrenze) 4 Meile Breite errricht und eine Oberfläche von ,, D.-M., mit wer 
nigen, ſchmalen Kohlenflögen einninımt. Zwifchen biefer Partie und dem Haupt- 
zuge ift das Kohlengebirge weftlid von Beuthen in 67 Lachter Tiefe erreicht und 
ein Flöß von 6’ Stärke getroffen worden. Der Zufanmenbang beider Bartieen 
unter ber Bebedung des Mufchellalts ift daher nachgewiefen. Südöſtlich des Haupt- 
zuges tritt das Kohlengebirge unter dem Mufchellalt bei Lendzin, und befonders 
bei Chelm und Kopciowig an Punkten hervor, die 1%, Meile in ver Länge von 
einander entfernt liegen, und mehr ald Y,, Meile Breite einnehmen. In ver Nähe 
bei Solcze unweit Neuberun ift das Kohlengebirge mit Steinfohlenflögen unter ber 
Bedeckung des Miocän in 618’ Tiefe erreicht worden. 

Eine Linie, die von Petrzlowig über Ezernig und Zabrze nach Neudeck gezogen 
wird, begrenzt die bekannten Steinfohlenflöge auf der Norpweftfeite auf eine Ränge 
von 10%, Meilen und ebenfo eine Linie von Petrzlowig nah SKopciowig von 
10'% Meile Länge auf der Süpfeite. Neudeck und Kopciowig, der Landesgrenze 
nahe gelegen, find 5°, Meilen von einander entfernt. Innerhalb diefer Linien 
ift auf einer Fläche von 25 Q.⸗M. auf die Berbreitung der Steintohlenablagerung 
zu rechnen, welche an ver Oberflihe 9 Q.⸗M. einnimmt. 

Die Steinfohlen bei Zabrze in dem Hauptzuge gehören ven Badtohlen an, 
und geben ſehr gute Koks, bei Chorzow größtentheil® den Sinterlohlen, weiter 
nah Oſten den Sandkohlen, weldye ſehr ftüdreih find. Auch in der Bartie 
von Nikolai bei Zavada und Dubensko fo wie von Byrdultau bei Ezernig kommen 
einige Flöge vor, welche Backkohlen enthalten, die meiften aber liefern Sinter- und 
Sandlohlen. Bei Petrzlowig finden ſich ganz vortrefilihe Backkohlen, aber auch 
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Flötze, welche Sinterlohlen und eins welches Sandlohlen Liefert. Verhältnißmäßig 
find daher vie werthvolleren Backtohlen ſelten in dieſer Ablagerung, da fie in dem 
Hauptzuge jedoch auf den tiefften Flötzen vorkommen, jo wird für die {Folge biefe 
beſſere Kohlenſorte in größerer Maſſe gefchafft werden können. **) 


B. Außer den bereits angeführten ſchwachen Kohlenflötzen in der unteren 
Abtheilung des Rothliegenven in dem Beden des Plauenſchen Grundes ift über 
das Borlommen von Steintohlen in jüngeren Sormationen als im eigentlichen 
Kohlengebirge das Nachſtehende zu erwähnen. 


1. Reuper. 

In der unmittelbar über dem Mufceltalt gelegenen Schichtengruppe treten 
häufig ſchmale und fehr jchwefelfiesreiche Kohlenflöte auf, welche an mehreren 
Punkten ald Alaun und PVitriolerze benugt werden. Aus dieſem Grunde hat man 
biefe Schichten auch Lettenkohlengruppe genannt. Auch in höherem Niveau in 
dem Keuper finden fich bisweilen ſchmale Stohlenflöge, deren geringe Stärke und 
Aushalten jedoch Feine Benugung verftattet und nur zu mannichfahen Verfuchen 
Beranlaffung gegeben hat. 

Die Kohlenflöge der Lettenkohle finden ſich am öftlihen Abhange des Schwarz» 
waldes im Seekreiſe des Grefherzogthums Baden bei Unadingen; zwifchen dem 
Schwarzwalde und dem Odenwalde bei Baufchlott unfern Pforzheim, am fünlichen 
Abfalle des Odenwaldes zu Drejchflingen bei Rappenau. Im Württemberg, im 
Oberamte Gaildorf bei Dedendorf und Entenvorf werden viefelben auf Alaun be- 
nugt: bei Mittelbronn ein foldhes Flöt in der oberen Region des Keupers, welches 
bis 6’ ftark ift, aber fehr viel Schwefelties enthält, al Brennmaterial. In Kur⸗ 
heſſen im Kreife Wigenhaufen bei Tichtenau und Walburg find Verſuche auf Brand» 
f&hieferflögen gemacht worden, tie aber ebenfo wie die im Kreife Wolfhagen weſtlich 
von Altenhafungen, wegen geringer Mächtigleit und geringem Gehalte an Brenn- 
ftoff zu keinem Refultate geführt haben. Im Kreife Warburg des Negierungsbe- 
zirks Minden ver preußifchen Provinz Weftphalen find in der Umgegend von 
Pedelsheim viele Verſuche auf einem nur wenige Zoll mächtigen Koblenflöge ges 
macht worben, die deshalb zu feiner Benugung führen Tonnten. Im Herzogthum 
Sachſen⸗Meiningen findet ſich die Lettenkohle an vielen Punkten des Südgehänges 
des Wafferfcheidenzuges zwifhen Main und Werra, zwifchen Hilvburghaufen und 
Römhild, aber an Feiner Stelle bauwürdig. Im der Vortfegung dieſes Zuges in 
Bayern in Oberfranfen bei Theta und Phantafie bei Bayreuth, in Unterfranten 
bei Altenmünfter und Sulsfeld unfern Münnerftabt und bei Schweinfurth find 
ältere und neuere Verſuche auf ſolchen Kohlenflügen angeftellt worden; aber ohne 
daß eine Gewinnung darauf befteht. Auf der Norpfeite des Thüringerwaldes im 
Großherzogthum Sachſen-Weimar im Stadt und Amtsbezirt Weimar ift bei Gel- 
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merode feit langer Zeit ein Kohlenflög von 8 Zoll Stärle belaunt, ferner in ber 
Nähe von Weimar und am Ettersberge, bei Magbala, bei Mattſtädt am Loch⸗ 
hölzchen über Tiefurth und bei Oßmanſtädt find Verſuche auf ähnlichen Lager- 
ſtätten gemacht worden. Zahlreiche Fundpunkte derſelben find hier noch anzuführen: 
im Amte Wieſelbach bei Süßenborn und Ehringsdorf, im Amte Apolda bei Pfiffel⸗ 
bach, Zottelſtedt und Stadtſulza. Im Regierungsbezirk Erfurt der preußiſchen 
Provinz Sachſen, im Kreiſe Erfurt bei Hofgarten und Mühlberg, im Kreiſe Langen⸗ 
ſalza bei Kl: Vargula und Bruchſtädt, im Kreiſe Weißenſee bei Kutzleben; im 
Herzogthum Sachſen-Gotha, bei Sonneborn unweit Gotha ſind ebenfalls fruchtloſe 
Verſuche auf ſchwachen Kohlenflötzen in dieſer Bildung gemacht worden. 

Endlich bleibt noch das Vorkommen bei Lattorf im Herzogthum Anhalt⸗Bern⸗ 
burg am öſtlichen Rande des Hügellandes und in den ſubhercyniſchen Hügeln des 
Herzogthums Braunſchweig anzuführen, was unter den bunten Keupermergeln 
nirgends fehlt. Allein die Flötze überſteigen, bei ſchlechter Beſchaffenheit, die Stärke 
von einigen Zollen nicht und ſind daher wie beinahe überall auch hier unbau⸗ 
würdig. 

2. Jura. 

In dem Thüringer Becken an dem nördlichen Rande des Thüringer Waldes 
finden ſich in dem Liasſandſtein ſchwache Kohlenſchnüre auch wohl Lagen von 6 
bis 8 Zoll einer bitumindfen Blätterkohle, wie am Rennberge ſüdöſtlich von Gotha 
und an den Schlierbergen bei Kreutzburg im Kreiſe Eiſenach. Da auch auf der 
Südſeite des Thüringer Waldes bei Coburg über die Kohlenführung des Lias— 
fandfteins dieſelben Erfahrungen gemacht worben find, fo ift feine Ausficht vor⸗ 
handen, in vemjelben bauwürdige Kohlenflöge aufzufinven. 

Nördlich vom Harz kommen in ven Kreifen Wanzleben und Neuhaldensleben 
bes Regierungsbezirts Magdeburg der preußischen Provinz Sachfen in dem untern 
Liasſandſtein Steinkohlenflötze von Ampfurth über Wefensleben, Marienborn, bis 
Moorsleben, fo wie auch im Herzogthum Braunfchweig bei ©rasleben und am 
Brunnen bei Helmftäbt vor, wo diefelben lange Zeit benugt worden find. 

An einigen Punkten finden ſich 4 Flöte von 10 bis 20 Zoll, bei Helmftäbt 
nur zwei von 4 bis 5 Zoll Stärke, das Einfallen ift flach unter 15 Grad. Bei 
Wefensleben find bie damit vorkommenden Schwefellieſe für eine Vitriolhütte ges 
wonnen worden. Es beftehen Zweifel darüber, ob die Sanpfteinfchichten, worin 
dieſe Flötze gelagert find, dem unteren Liasſandſtein oder dem oberen Keuperſand⸗ 
ftein a. und iſt es bisher noch nicht gelungen, diefelben allgemein gültig 
zu löſen.' 


3. Wealden. 


In dem $. 61 des vorhergehenden Abfchnittes Nr. 8 ift bereits erwähnt wor⸗ 
ben, daß der Wealden bauwürdige Steintohlenflöge enthält. Diefe Formation iſt 
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auf die norpweftlichen Hügelreihen des hercunifchen Syſtems beſchränkt. In ben» 
felben finden ſich alfo auch nur die hier anfzuzählenden Steinfohlenflöge. Sie 
beginnen am weftlihen Enve des Teutoburger Waldes im Kreiſe Tecklenburg, 
Regierungsbezirks Münfter der preußifchen Provinz Weftphalen an der Straße von 
Münfter nad) Ibbenbühren, wo ein fehmales Flöß bekannt iſt: Stunde von 
Tecklenburg entfernt ftellen ſich zwei Flöge ein, von denen das ftärfere 9 Zoll Kohlen 
enthält. Die Lagerung ift auf diefer Erftredung von ”, Meilen regelmäßig, das 
Einfallen beträgt 80 Grade. Ungleich wichtiger ift die Fortſetzung im Landdroſtei⸗ 
bezirt Osnabrück, Königreih® Hannover, im Amte Iburg am Strubberge bei Berg- 
lohe und bei Dejebe. 

Die Flöge find hier auf eine Länge von 2 Meilen befannt, und awar 4 Flötze, 
deren Öefammtftärte von 8%,’ bis 10° wechfelt, in einer Gebirgsmächtigkeit von 
28 Lachter.“) Das Einfallen ift fehr verſchieden und geht von 15 bis 80 Grad, 
bei Mulvden und Sattelbilvungen. Bon diefen Flögen liefern 3 gute Backkohlen, 
Minden, das vierte ift umein. Die Fortfegung gegen Südweſt fällt in ven Regie 
rungsbezirk wo auf der Grenze der Kreife Halle und Bielefeld bei Kirch Dornberg 
vier unregelmäßig gelagerte fteil einfallenve Kohlenflöge von zujammen 6’ Stärte 
feit langer Zeit befannt find und benugt werden. Auch bei Barnhanfen (Kreis Halle) 
ift ein Koblenflög von %,' belannt. Enplich ift das fünöftlichfte Vorkommen von 
Kohlen in dieſem Hügelzuge bei Derlinghaufen im Fürftenthum Lippe-Detmold, wo 
auf einem °,' ſtarken Flötze Verſuche ftattgefunvden haben. 

Sehr viel ausgebehnter und wichtiger ift das Vorlommen der Koblenflöge im 
Wealden am nörblihen Abhange des Wiehengebirges und an ben von ber Wefer 
bi8 über Hannover ſich erſtreckenden Hügelreihen. Der Flötzzug beginnt im König» 
reih Hannover bei Bramſche, Kohlen werden bei Bohmte im Amte Wittlage«- 
Hunteburg gefördert. Im Regierungsbezirt Minden find größtentheild 2 bis 3 
Flöge in den Kreifen Fübbede und Minden von Levern an, über Deftel, Fappen- 
ſtedt, Iſenſtädt und Böhlhorft bis an die Weſer bekannt und auf deren rechten 
Seite an der preußifchen Clus bis zur Grenze des Fürſtenthums Schaumburg: Fippe. 
Bon den 3 Flöten ift das unterfte 10 bis 18 Zoll ſtark bauwürdig und liefert in 
den öftlihen Theilen Backkohlen, während vie Kohlen gegen Welten antbhracitifch 
und mager find, Das Einfallen beträgt 21 Grad. Nörblih von Minven auf 
ber rechten Seite der Wefer bei Quetzen ift dieſes Flötz 2’ ftark in großer Tiefe 
und noch weiter nörblic von Petershagen mit entgegengefegtem Kinfallen eine 
weite flache Mulde bilvend erbohrt worden. Der vorzüglichfte Theil diefer Ab⸗ 
fagerung fällt in die Graffhaft Schaumburg und wird von der Fürftlih Schaum- 
burg⸗Lippeſchen und der Kurfürftlich Heffifchen Regierung benugt. Die ganze 
Längenerftredimg ver Flöge beträgt 3%, Meilen, vie Grubenbaue "nehmen am 
Bückeberg und deſſen nordweſtlichem Abhange eine Ränge von 5100 Lachter?) von 
Kraienhagen nah Habichthorft ein. Es find 3 Flöge bekannt; das oberfte ift in 
Welten nur 4 bis 6 Zoll mächtig und nimmt gegen Oft bis 1’ zu, darunter folgt 
eine 6 Lachter ſtarke Sanpfteinlage; 3 bis 6’ Scieferthon, das Hauptflög von 
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1 bis 3° Stärke, und 15 Lachter tiefer ift ein drittes Flötz von 1’ Stärke weftlich von 
Obernkirchen erbohrt, Die Gebirgsmädhtigfeit werin die Kohlenflöge enthalten 
find beträgt 155’ und das Einfallen an ber weftlihen Grenze 20 Grabe, in ver 
Mitte des Büdeberges 5 Grade und am öftlihen Ende veffelben 10 Grabe. 
Die Befchaffenheit der Kohle des Hauptflüges wechfelt vom Ausgehenden nad dem 
Einfallen. Bom Ausgehenven an befteht ein Streifen von % bis /, Meile aus 
Sands (mageren) Kohlen, die fehr zum Zerfallen geneigt find. Auf dem Scier- 
borner und alten Obernlirchener Reviere bilden die Kohlen einen Uebergang in 
Sinter- und jelbft ſchon in Badfohlen und geben eine lange Ylamme. Leber und 
unter dem Südhorfter Stollen liefert das Flötz ganz vorzügliche Badtohlen, vie 
ebenfo geeignet zur Koks⸗ und Leuchtgasparftellung als zu Schmievelohlen find. 
Auf den öſtlichen Revieren findet fi in einer befonderen Abtheilung des Floötzes 
eine eigenthümliche Kohlenſorte mit großem Ajchgehalte, welche zum Ziegelbrennen 
dient. Durd einen Bohrverfuch bei Meinefeld, zwiſchen Obernkirchen und Stabt« 
hagen ift das Vorhandenſein des Hauptflötzes '; Meile im Einfallen der gegen- 
wärtigen Grubenbaue nachgewiefen. Wenn nun das Hauptflög in einer durch⸗ 
ſchnittlichen Mächtigkeit von 16 Zoll fchaumburgifh angenommen und das han- 
gende und liegende Flög gar nicht berüdfichtigt wird, fo enthält das gegenwärtige 
Baufeld in einer Ziefe von 100 Lachter eine Kchlenmafle von 300 Miklionen 
Bentner; das bekannte Feld der Grafſchaft Schaumburg die doppelte und wenn 
das hangende und liegende Flötz berüdfichtigt wird die vierfache Menge. Die 
zegelmäßige flache Yagerung erfett die Zahl und Mächtigkeit der Flötze in anderen 
Koblenablagerungen. 

Die übrigen Partieen ver Wealventohle gehören dem Königreidhe Hannover, 
befonder® den Landdroſteibezirk Hannover an, nur ein unbeveutendes Vorkommen 
fällt in das Herzogthum Braunfchweig. Nörblic) vom Büdeberg tritt bei Rehburg 
im Amte gleihen Namens an vem Rehburger und Loccumerberge ein Flöß von 
7 Zoll Stärke auf, welches auf eine Erftredung von 1500 Lachter befannt if. 
Das Einfallen beträgt zwilchen 85 und 90 Grabe. 

In der öſtlichen Fortfegung der Schaumburger Flöge finden ſich dieſelben 
am Deifter in den Aemtern Wennigfen, Tauenau und Springe zu Hohenboftel, 
Barfinghaufen, Feggenvorf, an der Hohenwarte über Egersporf, am Sürferbrint, 
Bröhm, Feldberg, Hülſebrink, Kniggenbrink, Steinkrug, zu Bredenbed, Holtenfen 
und am Daberge bei Völkſen in einer Längenerftredung von 1, Meile. Es find 
zwar 8 Koblenflöge in einer Gebirgsmächtigkeit von 450 befannt, jedoch wird nur 
ein Flötz benutzt, welches im Nordweſt 44 Zoll einſchließlich 22 Zoll Bergmittel, 
im Oſten 8 Zoll ftark if. Das Einfallen beträgt 15 big 20 Grade. 

Die Kohle gehört zur Badtohle, mit Ausſchluß der von Feggendorf und vom 
Daberge, welche zum Ziegelbrennen benugt wird. Sehr gut ift die Kohle von 
Hohenboſtel, welche ſich zur Teuchtgasbereitung eignet. Die Kohle vom Sürfer- 
brink und von der Hohenwarthe eignet fi zur Stuben- und Dampfkeſſelheizung. 

Nördlid vom Deifter werden im Amte Blumenau bei Stemmen ähnliche 
Flötze bearbeitet. 

Ein Bei Zug beginnt am Süntel bei Münder im Amte Springe, wo 
7 Slöge befannt find, von denen bie oberen zwar 4“ ftark find, aber ihrer vielen 
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Bergmittel wegen fi) unbauwürdig unb vie tiefften al® die beſten erwiefen haben. 
Dei Welgehaufen werben Verſuche betrieben, vie noch Teine Koblen geliefert haben. 

Nach einer Unterbrehung im Hamelthale jegt diefer Zug im Ofterwalde in 
den Aemtern Coppenbrügge, Lauenftein und Gronau-Poppenburg von Altenhagen 
bis Mehle fort. In vemfelben treten 18 Flötze auf, welche einjchlieglich der Brand⸗ 
ichieferftreifen 17°,’ Kohle enthalten: von denſelben find jedoch num zwei oder brei 
bauwürdig. 

Am Neſſelberge bei Brünninghauſen werden zwei Flötze auf einer Erſtreckung 
von 2000 Lachter benutzt. Das obere iſt 4 bis 8 Zoll, das untere 26 Zoll ſtark; 
fie liegen 5'/, Yachter von einander entfernt. Das Einfallen beträgt 5 bis 20 Grade, 
Das obere Flötz liefert Backkohlen, enthält jedoch viel Schwefellies. Die Kohle 
des unterm Wlöges ift fehr aſchereich. Am Ofterwalo find drei Flötze bauwürdig 
zufammen 27 bis 40 Zoll ftart in einem Mittel von 6 bis 8 Lachter bekannt, 
Das Einfallen beträgt 8 bis 16 Grade, fteigt aber ſtreckenweiſe bis auf 40 Grabe. 
Das mittlere Flötz liefert eine fehr reine Backkohle. Das obere Flög ift unrein, 
das untere giebt eine magere und afchenreihe Kohle. Am Mehle werden zwei 
Flötze zufammen 14 bis 22 Zoll ftark auf eine Länge von 2000 Lachter benutzt. 
Das Einfallen beträgt 8 bis 16 Grad. Das obere Flötz gleicht dem untern vom 
Oſterwald; das untere liefert flammenvde Backkohlen. Südlich vom Ofterwald 
find Kohlen am nörblihen Ende des Hils bei Duingen hefannt, jedoch vom 
ſchlechter Befchaffenheit, und am fünlihen Ende veöfelben im Weenzer Bruche. 
Die Tortfegung diefer Ablagerung ift no von Coppengrave bis Hohenbüchen 
im braunfchweigifchen Kreife Holzminden befannt. Hier treten 3 bis 4 Flötze 
a von denen das ſtärkſte 17 Zoll Kohle enthält. Das Einfallen beträgt 
5 Grade. 

Verſuche um biefe Flöte im Wealden aufzufinden find gemacht worden: öſtlich 
ber Rehburgerberge bei Neuftabt am Rübenberge, wo in 20 Lachter das erfte und 
in 40 Lachter Tiefe das fünfte Flötz getroffen wurde, bie ſtärkſten von 22 und 
17 Zoll; bei Abbenjen im Landdroſteibezirk Lüneburg, nörblic von Beine, wo in 
121 Tiefe ein Flötz von 6 Zoll Stärke getroffen wurde, bei Lüneburg, bei Hildes⸗ 
heim, wo vergeblid 300’ tief in Wealdenthon gebohrt wurde. °*) 


4. Kreide. 


Im Quaberfandftein ober in dem Cenoman, dem zunächſt über dem Gault 
folgenden Gliede der Kreide, im Königreich Sachſen, im Regierungsbezirk Dresden 
finden fih bei Niederſchöna zwifchen Tharand und Freiberg zwei 7 Ellen von eins 
ander entfernt liegende Flöte von Steinkohlen und Brandſchiefer. Das obere 
Flötz iſt 10 bis 20 Zoll mädtig und ift im Jahr 1805 Gegenſtand ver Benngung 
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geweſen. Berſuche auf ähnlihe Schichten, in denen nefterweife Steinkohle vorkommt, 
baben bei Spehtshaufen, Weißig, Baulshain, Reinhardsgrimma und Hödendorf, 
zwifchen Leiterig und Mobſchitz auf Merbiger Flur und bei Alt-Franten ftatt- 
gefunden. Das Vorkommen einzelner Nefter von Steinlohle in Kreidefanbftein 
bat viele Verſuche bei Pirna, Zehifta, im Liebethaler Grunde, bei Zatfchla am 
linken Gehänge der Weferig, bei der Grundmühle unfern Jeſſen, bei Granpen 
und Doberzeit hervorgerufen. 

In der oberen Kreide (Senon) finden fih am Altenberge bei Queblinburg 
im Kreiſe gleichen Namens des Regierungsbezirts Magdeburg vier ſchmale Stein- 
foblenflöge, von denen zu verfchievenen Zeiten eines von 12 Zoll Stärke bearbeitet 
worden ift. Ebenfo liegen die weit aushaltenden Steinkohlenflöge im Regierungs- 
bezirke Liegnig, preußifhe Provinz Schlefien bei Wenig. Radwig im Kreife Löwen⸗ 
berg, bei Ottenvorf und Neuen im Kreiſe Bunzlau im Sanpftein ver oberen Kreide 
(Senen). An den beiven erfteren Orten liegen 3 Flötze zufammen 38 bis 44 Zoll 
in einer Gebirgsmädhtigfeit von 32’ übereinander , welche mit 5 bis 15° einfallen, 
und feit längerer Zeit benutt werben, da die Kohle von fehr guter Befchaffenheit 
ift. An dem legtern Orte fommen vier, aber fehr ſchmale Flötze zuſammen 14 Zoll 
ſtark vor. Weftlic von diefen Punkten finden ſich noch Stohlenflöge bei Gießmanns⸗ 
borf und bei Siegersdorf unweit Kohlfurth im Kreife Görlig, wo aber die Bes 
nugung wegen der zu geringen Mächtigleit der Flötze aufgegeben worven ift, und 
öftlich bei Kroifhwig und Hollfftein. °°) 


C. Us ein nahe verwandter Gegenftand wirb hier am beften das Vorkommen 
von bitumindfen Schiefern, von Afphalt un Erdöl anzuführen fein, von 
denen bie erfteren als Material zur Darftellung von Photogen, Mineralöl und 
Paraffin benutzt werden, die beiden letzteren Subftanzen zu mannichfachen Zweden 
Berwendung finden. 

Bon den bituminöfen oder Brandfchiefern, welche in der unteren Abtheilung 
bes Rothliegenden auftreten und die früher unter A. Nr. 9, litt. d. dieſes Para- 
graphen bei dem Beden von Salhaufen erwähnt worben find, ebenfo von dem 
bitumindfen Kupferfchiefer der Gegenp von Mansfeld und Eisleben, mit denen 
Verſuche zur Extraction des Mineralöl vor der Benugung auf Kupfer angeftellt 
worden find, abgefehen, finden fich vie hierher zu rechnenden Materialien der Reihen⸗ 
folge der Schichten nach in folgenden Formationen: 


1. Keuper. 


Der mittlere Alpenkeuper im Königreich Bayern, Kreis Oberbayern im Land⸗ 
gerihte Tölz, enthält bitumindfe Dolomitfchiefer over Afphaltfchiefer, welche im 
Delgraben, im Revier Vorderrieß im Iſarthale durch Tagebau gewonnen werben. 
Diefe Afphaltfchiefer werden einer Deftillation unterworfen, davon nur die flüchtigen 
Dele geivonnen und als Maſchinenſchmiere gebraudt. In der Mähe von Tegern- 


29) 3 G. Sreiesleben, Geognoſtiſche Arbeiten, I. 1807, ©. 183. — Ebenbafelbk, 11. 1815, ©. 282 
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falle des len R Ira von 9, Dede ‚138. — Magazin für rn —3 ie von Sachſen, von 
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fee (Landgericht gleichen Namens) quillt Bergöl (dert St. Quirinnsbl genannt) 
aus dem Boden. 

2. Lias oder ſchwarzer Jura. 

In den unteren Abtheilungen deſſelben (im Arietenkalk) finden ſich im König⸗ 
reich Württemberg bituminöſe oder Oelſchiefer zwiſchen Dußlingen und Ofterdingen 
im Bette der Steinlach, in der Gegend von Roſenfeld: bei Dußlingen und Erlaheim 
wechſeln dieſelben dreimal mit gefledtem Mergelkalke ab, find aber nur ',' ſtark 
und deshalb nicht zu benugen. Dagegen ift das Vorkommen verfelben in ber 
obern Abtheilung des Lias, im Pofidonienfchiefer in einer Stärke von 10 bis 20, 
in einer Erftredung von 20 Q.⸗M. am Fuße der Rauhen Alb von großer Wichtig- 
feit. Die reichften Schiefer verbreiten in der Sonne einen eigenthümlichen Wohl⸗ 
gerudh. Bereits in der Mitte des 17. Iahrhunverts hat Pantaleon Keller das 
Del veftillirt, welches während des großen Erobrandes bei Bol 6 Jahre lang aus 
dem Boden floß. Seit einigen Jahren wird mit Erfolg verfuht, aus dieſen 
Schiefern Mineralöl, Photogen und Leuchtgas darzuftellen. Eine Fabrik zu Reut- 
lingen befteht fchon zu viefem Zwecke feit 3 Yahren und vier neue Etabliffementd 
diefer Art find in der Bildung begriffen. Diefe Schiefer follen einen Gehalt an 
Mineralöl von 6 bis 7 Procent haben, jedoch wird bei der Deftillation nur 3 bis 
4 Procent gewonnen. Die Maſſe des Mineralöl, welde in dieſer Schicht ent- 
halten ift, beträgt nach der geringften Annahme auf eine Quadratmeile 200 Mil. 
Centner. Aehnlich wie in Württemberg kommen dieſe Schiefer au in den Hohen- 
zollernfchen Landen vor, wo bei Hechingen ebenfalls eine Fabrik zu ihrer Benugung 
bergeftellt worden if. 

Im Großherzogthum Baden finden fi die Pofiponienfchiefer bei Bruchſal 
und liefern bei der Deftillation 4 bis 6 Procent Theer, aus dem 60 Procent 
flüffiger flüchtiger Oele erhalten werben. 

Die bituminöfen Schiefer, welche bei Duerlange, Lafer und Aubange im Groß» 
herzogthum Luxemburg zur Darftellung von Bitumen und Mineralöl benugt worben 
find, fcheinen dem braunen Jura anzugehören. 

Aus dem Liasfchiefer aber quillt das Erdöl oder Bergöl auf dem Keitling 
zwifchen Deftädt und Sidte im Herzogthbum Braunfchweig hervor und wird von 
den Gemeinden Ober- und Nieder⸗Sickte, Hötzum, Kremlingen und Mönche⸗Schöp⸗ 
penftent feit unvordenklicher Zeit benutt. Daſſelbe fammelt ſich befonders bei 
warmem Sonnenfchein auf ſtehenden Waflerpfügen, ven fogenannten Theerquellen. 
Schon im Jahr 1796 wurden hier zwei Schächte niedergebracht, um mehr Erdbl 
zu gewinnen; bei Horborf drei Schächte und bei Mönde-Schöppenftebt ver tieffte 
von 119. 

3. Weißer Jura. 

Bei Velber, Ahlen und Limmer im Königreich Hannover, im Landdroſteibezirk 
Hannover finden fi Afphaltlager im weißen Jura (Portlanpfalt) welde an meh⸗ 
reren Stellen in Tagebauen gewonnen und in Afphaltfabrifen zu Hannover und 
Zimmer beſonders zu Trottoiren verarbeitet werben. 


4, Wealden. 


Dei Werther am Teutoburger Walde, im Sreife Halle, Regierungd +» Bezirk 
Minden, preußifche Provinz Weftphalen, werden die bitumindfen Mergelichiefer der 
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oberen Abtheilung des Wealden, welche mit 80 Graden einfallen oder ſenkrecht 
ſtehen, in einer Mächtigkeit von 26 bis 28 Lachter durch Steinbruchsbetrieb zur 
Erzeugung von Photogen und Mineralöl gewonnen. Aus einem Centner dieſer 
Schiefer wird bei der erſten Deſtillation etwas über 2 Pfund Theer erhalten, aus 
dem die genannten Produkte dargeſtellt werben. 

Im Königreich Hannover, im Landdroſteibezirk Tüneburg, kommt das Erdöl 
bei Edemiſſen und Oedesſe nörblih von Peine auf beiden Seiten des Schwarz 
waflers aus den mittleren Schichten des Wealden. Es wird in fladhen Schächten 
(Hetttublen over Theerfuhlen) gewonnen, indem e8 von dem Waſſer abgefchöpft wird, 
auf dem es ſchwimmt. Auch bei Abbenfen fommt in einem Schadhte aus dieſen 
Schichten viel Ervöl hervor. 

Noch weiter gegen Norden als der eben genannte Punkt findet fi das Erdöl 
bei Hänigfen unfern Burgtorf und bei Wiege unfern Winfen an der Aller und 
wird in derfelben Weife gewonnen. Die Quellen liegen im Diluvium; doch ift 
es möglich, daß das Erdöl aus den darunter liegenden aber nicht befannten Schichten 
des Wealven herrührt. 


5. Rreide. 

Im Kreife Koesfeld in der Standesherrſchaft Salm-Horfimar bei Darfeld, 
fodann in ber Standeöherrfhaft Eroy- Dülmen bei Buldern und Hangenau, und im 
Kreife Dlünfter bei Appelhälfen kommt Afphalt (Erdpech) in unregelmäßigen oft 
mehre Fuß ftarten Trümmern in den merglichen Oefteinen vom Alten der weißen 
Kreide vor. Die vormalige Fürſtlich Münfterfhe Hoftammer hat bereit8 im 
Jahre 1772 auf dem Schöppingerberge Berfuche auf dieſen Aſphalt anftellen Lafjen. 
Bei Buldern und Appelhüfen wurden am Bechgraben 1815 einige Verſuche gemadtt. 
Im Yahre 1839 wurden bei Darfeld größere Maffen fehr reinen Aſphaltes ge- 
funden und gaben Beranlafjung zu vielen Verſuchen. Die LTagerftätten vefjelben 
fanden ſich jedoch zu unregelmäßig um eine fortgefegte Gewinnung zu geftatten, 
obgleich der Aſphalt von fehr guter Beſchaffenheit ift und dem amerikaniſchen völlig 


gleich fteht. °°) 


8. 67. 
Braunlohlen. 


Der Unterſchied der gewöhnlichen (erbigen und holzigen) Braunfohlen und der Stein. 
kohlen ift ſowohl im Ausſehen, als in ber Heizlraft und in dem daraus folgenden Ge⸗ 
brauche fo groß, daß er allgemein belannt ift und über die Trennung beider fein Zweifel 
beſteht. Dagegen kommen auch Braunlohlen von ſchwarzer Farbe und Bechglanz vor, 
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welche ſelbſt Ihren chemiſchen Cigenfchaften nach einen Uebergang in Steinkohlen madıen 
und die Trennung beider verwifchen. Zu denfelben gehören namentlich die Bramkohlen 
and den nörblichen Vorbergen der Alpen und es kann alsdann nicht auffallen, wenn ſelbſt 
in amtlichen Produktions⸗Nachweiſungen Stein- und Braunkohlen nicht von einander unter» 
ſchieden, beide wielmehr in gemeinfchaftlihen Summen angegeben werben. 

Wenn nun auch die Braunkohlen und ganz befonders die erbigen Abänderungen der⸗ 
jelben eine fehr wiel geringere Heizfraft befitten als Die Steinfohlen und zu vielen Be» 
nutzungsarten berfelben nicht verwendet werben können, fo gewähren biefelben dennoch für 
den gewöhnlichen Gebrauch einen billigen Brennftoff, der gerade für das vorliegende Ge⸗ 
biet noch eine jeher vermehrte Anwendung in der Zukunft verftattet und eine fehr große 
Wichtigkeit für viele Gegenden deſſelben erlangen Kann. 

Die Berbreitung ber Braunfohlen ift in dieſem Gebiete eine durchaus andere und 
viel allgemeinere al® die der Steinlohlen, Ganz befonders ift das Tiefland von der Elbe 
bis zur Weichfel mit den Einbuchtungen defjelben Tinte ver Elbe und die Borftufe ver Alpen 
im füdlihen Theile des Gebietes mit Braunlohlen in reichlichem Maaße verjeben. Die 
manuichfachen Ablagerungen derſelben ordnen ſich auf natürliche Weife in drei Gruppen; 
eine weftliche, welche eine durch Die Weftenben des Harzes und des Thilringerwalbes gezogene 
Linie nicht überfchreitet, eine öftliche, welche Die bei weitem ausgebehntefte und wichtigſte 
ift, und eine fülbliche, welche bie Ränder des Donanbedens einnimmt. Zwifchen dieſen drei 
Gruppen dehnt ſich ein weiter Raum aus, welcher keine Braunfohlenablagerungen enthält. 


I. Weſtliche Gruppe. 
1. Niederrheinifhes Beden. 


Die Braunlohlen beginnen in der Nähe der nieberländijchen Grenze an ter Worm 
bei Herzogenrath und ziehen fih von hier aus an dem Rande ber Älteren Formationen 
über Eichweiler, Düren, Zülpih, Meckenheim, Leimersborf und felbft bie Coisdorf bei 
Einzig durch die Kreife Aachen und Düren des Kegierungsbezirts Aachen, durch bie Kreife 
Eustirhen und Rheinbach des Regierungsbezirte Köln, in ben Kreis Ahrweiler bes Re⸗ 
gierungsbezirts Koblenz bis an ben Ahein. Am öftliden Kante des Beckens finden fich 
einzelne Bartieen am Stößchen und bei Orsberg unfern Linz, kei Rotherhof unfern Dier- 
dorf im Kreife Neuried, Regierungsbezirts Coblenz, eine ausgebehnte Verbreitung an ber 
Norbfeite des Siebengebirges zwiſchen Ober⸗Kaſſel und Geiftingen im Siegkreiſe des Re⸗ 
gierungsbegirte Köln, bei Spich in bemfelben Kreife und in ber Gegend von Bensberg, 
Bergiſch⸗Gladbach und Unterthal im Kreife Mühlheim. Eine Linie, welche von bier über 
Bedburg, Linnid nach Herzogenrath gezogen wird, giebt ungefähr bie Nordgrenze der be⸗ 
kannten Braunloblen-Borlommen in diefem Beden an. Innerhalb deffelben findet fih ein 
mächtiges und ſehr anshaltendes Braunlohlenlager ganz befonders an dem Höhenzuge 
zwifchen bem Rheintbale und dem Erftthale und zwar am Rheingehänge zwifchen reden 
und Walberberg im Landkreiſe Eöln und am Erftgehänge von Liblar im Kreife Euskirchen 
bis Ober-Außem im Kreife Bergheim, einen Flächenraum von etwa 1%, D.-M. einnehmen. 
Daffelbe liegt in beträchtliher Höhe über dem Rheinthale in ſchwachen Wellen gelagert. 

Auf die weite Verbreitung des Braunfohlenlagers in dem Innern des Beckens beutet 
die Auffindung beffelben bei Kalk öftli von Deu ungefähr in der Mitte zwifchen Frechen 
und Bergiſch⸗Gladbach, im Rheinthale hin. Bei Kalk ſelbſt ift in 81’ Tiefe nur ein Braun- 
tohlenlager von 17’ Mächtigleit erreicht worden, dagegen find zwiſchen Deut und Kalt 
unter 120’ Alluvium 4 Braunlohlenlager zufammen 47'4’ ſtark in einer Gebirgsmächtigkeit 
von 117°)’ getroffen worden. An den meiften Punkten ift in biefem Beden nur ein 
Braunfohlenlager bekannt, in dem weftlichen Gegenben zwifchen Herzogenrath nnd Düren 
aber, wo die Schichten biefes Gebirges anderer Zwede wegen bis auf feine Unterlage 
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durchbohrt worden find, finden fi) mehre durch Sand⸗ und Thonlager von einander getrennte 
Braunlohlenlager über einander und e8 ift Daher um fo eher anzunehmen, daß an vielen 
andern Punkten noch ein ober mehre Lager unter dem oberen belannten ruhen als dies 
bie und da nachgewiefen worben if. Zwiſchen Frechen im Kreife Cöln und Walberberg 
im Kreife Bonn iſt das Braunlohlenlager von 7 bis 40’ hoch bebedt und erreidht eine 
Stärke von 12 bis mehr als 87’, indem an einer Stelle hiermit die Sohle bes Lagers noch 
nicht erreicht wurde, An vielen Punkten ift das Lager gegen 50 ſtark. Zwiſchen Liblar 
im Kreife Eusficchen und Ober-Außem im Kreife Bergheim fteigt die Bebedung bes Lagers 
von 7 bis 125’ und wo bie Mächtigfeit deſſelben befaunt ift, beträgt fie zwifchen 60 und 
66’, an den meiften Stellen ift aber Die Sohle bes Lagers nicht erreicht. 

So große Mädhtigkeiten find zwar an andern Punkten nicht nachgewiefen, aber bie 
jelben geben bei Noppenberg auf 40, bei Ejchweiler auf 36’, bei Düren auf 80, bei 
Liffem auf 50. Das Lager, welches an der Hardt bei Oberlafjel am Norbabhange bes 
Eiebengebirges bearbeitet wird, hat eine Mädhtigleit von 7 bis 14’. Ueber demſelben find 
in einer Gebirgsmächtigfeit von 185’ noch 6 ſchmale Braunkohlenlager und unter bemfelben 
in einer Gebirgsmädhtigfeit von 115’ 9 ſchmale Brannfohlenlager befannt; in der Mäd- 
tigleit von 260° 16 Lager mit einer Geſammtſtärke von 30! Braunkohle. 

Diefe Braunfohle gehört vorzugsweife ber erbigen Abänderung an, fefte holzige Braun- 
kohle lommt nur als ein geringer Theil mit der anbern zufammen vor. Die erbige Braun» 
kohle wird zur Benugung in Formen geftrichen und getrodnet. Außerdem kommt an einigen 
Stellen ein Lager von Blätterlohle oder Dyfobil wor, wie bei Rott am Siebengebirge, 
bei Orsberg, am Stößchen, bei Dierborf, bei Liffem und Debingen, welche auf Mineralöl 
und Paraffin benutzt wird, 

Als ein Anhang ber nieberrheinifchen Braunlohlenablagerung iR ba8 Vorkommen im 
Neuwieder Beden auf der linken Rheinfeite bei Saffig im Kreife Mayen, bei Kettig und 
Kärlich im Kreife Coblenz und auf der rechten Rheinfeite an ber Kreuzkirche bei Oberbieber 
im Kreife Neuwied zu betrachten. An den beiben erften Punkten ift das Braunlohlenlager 
unregelmäßig gelagert und von fehr wechjelnder Mächtigleit. Die Ablagerung am Rother⸗ 
hof bei Dierborf ift von geringer Ausdehnung und bildet ein verbindendes Glied zwifchen 
bem nieberrheinifchen Beden und den Braunlohlen des Weſterwaldes. Auf ber linken 
Aheinjeite finden fih noch zwei ganz ifolirte Braunlohlenpartieen bei Wollſcheid unfern 
Kempenich im Kreife Adenau, Regierungsbezirts Coblenz, und bei Edfeld unfern Mander⸗ 
ſcheid im Kreife Wittlih, Regierungsbezirks Trier. An dieſem letztern Punkte konnmnt auch 
Blätterlohle vor, von bebeutender Mächtigkeit, aber geringer Berbreitung. 

Das Borlommen von Anhäufungen von Pflanzenftoffen in ben Alluvium einiger 
Thäler verbient noch Erwähnung, weil e8 ben Braunlohlen bisweilen zugerechnet wird, 
Daſſelbe ift befannt im Kreife Gummersbach bei Kellinghaujen im Wichlihale, bei Morke⸗ 
püg in einem Seitenthale ver Wiehl, bei Rebbelroth im Aggerihale, im Kreife Wipperfürth 
bei Engelskirchen ebenfalls im Aggeribale, im Kreife Altenkirchen bei Mudersbach im 
Giegthale. ') 

2. Beden bes Wefterwalbes. 


Die Braunfohlenablagerung bes Wefterwaldes fällt mit wenigen Ausnahmen an beren 
nördlichen und öftlihen Grenzen dem Herzogthum Naffau anheim. Diefelbe dehnt fih von 
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Nordoſt gegen Südweſt von Langenaubad im Amte Dillenburg bis Härtfingen ober bis 
zu ber ifolirten Partie von Nentershaufen im Amte Walmerod im erftern alle anf 3'/,, im 
leßtern auf 5 Meilen Länge aus, in ber Richtung von Nordweſt gegen Südoſt, von 
Sautenbrüden im Amte Hachenburg bis Walbhanfen im Amte Limburg anf 3°, Meilen. 
Die bei weiten wichtigfte Partie erftredt fi in bem norbweflichen Theile des Wefter- 
waldes von Hof und Kautendrüden durch das Amt Marienberg und die Standesherr- 
ſchaft Leiningen-Wefterburg bis Härtlingen auf eine Länge von 21, Meilen bei einer größten 
Breite von °,, Meilen und verbreitet fi über die Gemarkungen von Hof, Cautenbrüden, 
Bad, Stodhaufen, Righaufen, Fehl, Marienberg, Unnau, Illfurth, Großfeifen, Kalen- 
berg, Schönberg, Dreisbadh, Höhn, Stahlhofen, Wefterburg, Caden und Härtlingen. 

Nördlich verbreitet ſich dieſe Partie in den Kreis Altenkirchen des Regierungsbezirkt 
Coblenz ber preußifhen Rheinprovinz Über Nifterberg, wo bie Verſuche zu feinem Res 
jultate geführt haben, nach Nauroth werlih und nah Enmertshaufen öflih, wo ein 54 
bis 8 ſtarkes Brauntohlenlager bearbeitet wird. In dieſer Partie ift das Verhalten ber 
Brannlohlenlager am regelmäßigften; die Lagerung flach wellenförmig, in Mulden und 
Satteln zwiſchen Bafalttuppen. Zwei baumwürbige Lager liegen übereinander; das obere 
durchſchnittlich 4’ *?) Kohle in zwei Bänken, das untere 6’ Kohle in brei Bänken durch 
Thonmittel getrennt. Das Mittel zwiſchen beiden Flöten beträgt 5 bis 10’. Diefe Braune 
kohlen gehören der beten holzigen Abänderung an und find von vorzüglicher Befchaffenheit. 
Diefer Partie ſchließt fi die viel Heinere am norböftlicden Rande an, weldhe ſich über 
Langenaubah, Breitſcheid und Rabenſcheid in dem Amte Dillenburg und Herborn ver- 
breitet. Die Lager find im Allgemeinen von geringer Mächtigkeit und es wirb nur eins 
berjelben benutzt. Mit biefer Partie hängt das Vorkommen eines Braunlohlenlagers von 
4’ Stärke bei Ober-Dreffelndorf im Hidengrunde im Kreife Siegen bes Regierungsbezirte 
Arnsberg der preußischen Provinz Weftphalen zufammen. Weiter jübwärts tritt bie Braun⸗ 
kohle bei Gufternhain und Driedorf im Amte Herborn, bei Greifenftein im Kreife Wetlar 
bes Regierungsbezirks Coblenz der preußifchen Ahein- Provinz, und an der füblichen Ede 
bes Bedens bei Mehrenberg und Waldhaufen im Amte Weilburg auf und zieht fi in 
einzelnen Partieen Über Neunfirhen im Amte Rennerod, Langendernbad im Amte Hada- 
mar, Steinefrenz bis nah Nentershaufen. 

Bei ber flachen Lagerung ber Braunkohle findet fi) Diefelbe vielfach in geringer Tiefe 
von 40 bis 50’, doch fteigt diefe Tiefe bis 175’ und auf ber Höhe bes Weſterwaldes mag 
diefelbe noch jehr viel größer fein. 

Die Fläche, über welde bie Braunfohlenlager im Wefterwalbe verbreitet find, und 
auf welcher biefelben noch abgebaut merben können, wird nah Abzug der Störungen zu 
3 DM. angegeben. Der Koblenin’ ... »eträgt demnach mäßig gerechnet 2000 Mill. Centn. 

Im Liegenden der Braunfohlenlager lagern bitumindfe Thone in großer Mächtigkeit, 
welde einzelne ſchwache Schichten von Dyſodil enthalten. Aus dem Thone ift verſuchs⸗ 
weife Mineralöl und Baraffin vargeftellt worden. Cine Beuutzung im Großen findet aber 
noch nicht ftatt. °) 


2) — I Reale = 0,, Meter oder 132,99 Parifer Linien; übereinkimmenb mit bem babenfhen Fuß⸗ 


3) c Suurks, Seogne ſtiſche ne, bes Herzogtbums Nafau, Wiesbaben, 1831, 8. 515-525. - 
r,&. 3.8, Karfen, Urdie für Dlineralegie, © eognone, Vergbau und Hüttentunbe, vıll, 1335, 

4, Ueber bas Braunlehleng ebirae bes Weſterwalbre, von Erbreid; iu Sirgen, Urberfißt ber arelo» 

—* Berpältnifie beö Herzegthume Nafau von Dr. 8. Sanbbrraer. Miesbaben, 1847, &, 51 u. 129, - 
GG S anbbe raer, Ueberſicht ber naturbilterijdhen Beichaffenbeit bee Sergogtbums Nafau. Mired- 
* 1857, ©. W. Jahrbücher bes Vereins für Raturkunbe im Herpogſpum Rafau, 1, Heft, 
1953, &. 49. Ehemifde Unterfuhungen der bie Braunfoblen bra Weſterwaldes, von Dir, ©, Gafiel- 
maın — Bergiwerlöfreund, XV, 1852, &,343. Ueber Benugung ber Braunloble jur Eifenfabrifation, 
vor Granbiram zu Marienberg In Na hau. — Übenbafelbl, VII. 1954, ©. 598, Weber bie Braun« 


kobien bed Welterwalbes, von Dr. W,Eaffelmann, — Han Rblia Mittpeilungen bra Süttenbeflgerg 
8. Koh in Dillenburg. 
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3. Beden zwiſchen dem mieberländifhen unb dem bercynifden 
Syſteme. 


Die Brannlohlenablagerungen erſtrecken ſich in größeren und kleineren Partieen aus 
dem Oberrheinbeden bei Dürkheim bis Wallenfen am Hils zwifchen Wefer und Leine viel- 
fach unterbrochen auf eine Länge von AO Meilen und zwifchen dem rheinifhen Schiefer« 
gebirge bei Marburg und ber Werra bei Tiefenort in einer Breite von 12 Meilen. 

a. Dem Wefterwalde zunächft findet fi bie Ablagerung vom füböftlichen Abhange 
bes rheiniſchen Schiefergebirges in ber Wetterau, am Vogelsberge, welche durch die Main- 
ebene in unmittelbarer Verbindung mit dem Mainzerbeden ſteht. Die Glieberung iſt am 
reihften und es laſſen fih in der Schichtenfolge drei werfchiedene Niveaus unterfcheiben, 
in denen Braunlohlenlager auftreten. Diefelbe gehört vorzugsweise dem Großherzogthum 
Heffen an. Zu dem untern Niveau gehören Die Lager in ber Näbe von Gießen am 
Nordrande des Bogelberges bei Oppenrod, Großen-Bufed, Beuern; bei Zeil unfern Alt 
feld an ber Nordoftwendung von 7’ Mächtigkeit und bei Lanterbah am Oftrande; 
ebenfo die beiden wichtigen ifolirten Ablagerungen beim Heſſenbrücker Hammer unfern 
Laubach, nur aus holzigen Brauntohlen beftehend, um eine Meine Baſaltkuppe herumziehend 
und bei Salzhaufen; bier hat das Braunkohlenlager eine Ansdehnung von 150 Klafter*) 
Länge und 90 Klafter Breite, Tiegt 117’ unter der Oberfläche, befteht aus 53’ guter und 
47 wenig brauchbarer Braunkohle. Bei Cher-Erlenbah am Rande des Gebirges füblich 
von Homburg vor ber Höhe ift das Lager 4 bis 8’, bei Heldenbergen an ber Nidda 8’ 
ſtark, und fchwächere Lager finden fi) bei Ilbenſtadt und Großfarben an ber Nidda, Bon 
bier aus fett diefe Ablagerung gegen den Main bin in ber Provinz Hanau des Kurfürften- 
thums Hefjen fort, meiftentheils in ſchwächern Lagern, fo daß die Benutung berfelben als 
nicht lohnend aufgegeben worden ift, jedoch bei Oftheim mit 20 Mächtigleit, bei Langen⸗ 
bergheim, Roßdorf, Gronau, Seckbach bei Frankfurt a. M., Fechenheim gegenüber von 
Offenbab, und im Großherzogthum Heſſen bei Seligenftabt am Main in einer Stärke 
von 3 bis 4, 

Weiter gegen Often treten dieſe Lager in Naſſau anf bei Bommersheim ſüdlich won 
Homburg v. d. Höhe und zu Höchſt am Main, zwiſchen Hattenheim und Hallgarten als 
ein wenig mächtiges und Fiefiges Lager. Gegenüber auf ber linken Rheinfeite in Ahein- 
heſſen finden fich biefelben wieder bei Ober⸗- und Nieder-Ingelheim in einer Mächtigleit 
von 4 bis 8’ und erftreden fi wohl bis Wadersheim und Gau-Algesheim. Endlich iſt 
in der bayerifchen Pfalz an dem Rande ber Rheinebene bei Erpoltsheim unfern Dürkheim 
ein Lager von 15 bis 20’ Mächtigkeit und auch bei Haßloch zwilchen Neuftabt und Speyer 
aufgefunden worben. 

Dem mittleren Niveau gehören die Lager von Klimbach und Annerod bei Gießen in 
der nördlichen Partie an, welche ſich ebenfo wie das von Offenthal bei Darmfladt zur Mine- 
raldibereitung eignen aber nocd nicht benutt werben, ferner bie fchwefelfiesreichen Lager 
bei Neuhof unfern Langengöns von 6 bis 8’ Mächtigkeit dem weltlichen Bedenrande näher 
und bei Eberftabt unfern Münzenberg. 

Das wichtigfte Vorkommen der Wetterau gehört ben oberen Niveau an; von Berftabt 
bis Offenbeim und Niedermöllftadt. In der kurheſſiſchen Enklave Dorheim (mit Raubeim) 
findet fein Betrieb ftatt, dagegen nimmt bie naffanifhe Enklave Neichelsheim an der Be- 
nutung des Lagers bei Dornafjenheim Tebhaften Antheil. Bon Berftabt zieht das Lager 
über Wölfersheim, Melbach, Heuchelheim, Wedesheim, Beienheim, Reichelsheim, Dorbeim, 
Dornaffenheim, Bauernheim, Offenheim auf eine Länge von 1°/, Meilen und eine Breite 


A) 1 after Großherzoglich heſſiſches Maaß if gleih 10 Fuß; 1 Fuß gleih O,, Meter aber 110 
’ Harfe Tinten 1 Alafter daher 1108,,308 Yale — ß lei O, ꝛ. rs? 
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von Meile. Es find 5 His 7 Braunkohlenlager belaunt; mit Ausſchluß der unbau- 
würdigen Lager ift die burchfchnittliche Stärke der Braunkohle auf 20’ anzunehmen, obgleich 
biejelbe ſtellenweiſe bis 80’ zunimmt. Die Braunkohle gehört der erbigen Abänderung 
an; die holzige Abänderung tritt nur ganz untergeorbnet barin auf. Die Maffe der in 
biefer Ablagerung enthaltenen Braunkohlen ift auf 268 Millionen Centner berechnet worden. 

b. Nördiih von dem Vogelsberge ziehen ſich Braunfohlenablagerungen dem 
unteren Niveau zugehörig bi® zum Habichtöwalde aus der Gegend von Marburg im Kur- 
fürſtenthume Heffen fort, an welche fih nord- und oſtwärts noch wiele andere anreihen. 
Diefelben beginnen bei Ebsdorf und Marborf öftlih von Marburg, fegen dann im Kreife 
Ziegenhayn bei Ober- und Niebergrenzebacy und bei Singlis unfern Zimmersroba fort. 
Nordöftlih von Frielendorf wird ein 100’ °) mächtiges Lager von bedeutender Ausdehnung 
bei geringer Bebedung durch Abraum gewonnen. Die Braunkohle gehört mehr der exdigen, 
als ber Holzigen Abänderung an. Im Kreife Homberg wird bei Ronneberg auf einem 
2 bis 3 Lachter mächtigen Lager von fefter und hbolziger Braunkohle gearbeitet, die in 
großen Stüden bricht. Ausgevehnter ift das Vorkommen im Kreife Melfungen, Bei 
Oſtheim ift ein Lager 40’ mächtig befannt, die Kohle won erdiger Beſchaffenheit, dann 
folgt vielleiht damit in Verbindung ftehend das Lager von Hilgershaufen, 10’ mächtig, 
ans feſter und holziger Kohle beftehend, von nicht unbedeutender Ausdehnung; öſtlich 
ſchließt fih Ober-Melfungen an, wo weftlih vom Hof Fahre mehrere Lager von 5 bie 7’ 
Mächtigleit übereinander liegen, die aus ſehr fefter, holziger und in großen Stücken 
brechender Braunkohle beſtehen. Diejelben haben bei Berfohlungsverfuchen in früherer 
Zeit recht gute Refultate geliefert, da die Kols in größeren Stüden fielen. 

Zwiſchen Heßlar und Melgershaufen kommen biefelben Lager vor, welche am Heiligen- 
berge bei Genſungen gebaut werben, fogar in größerer Märhtigleit. Xriebfand hat aber 
die Entwäfjerung durch Stollen verhindert und baher werben biefelben nicht bearbeitet. 
Am Heifigenberge liefern zwei Lager von 7 bis 10° Mächtigkeit fefte, holzige Braunkohle 
von guter Heizkraft. Hieran fließt fih Das Lager am Lammsberge, öfllih von Gubens- 
berg im Kreiſe Fritzlar an, welches 6 bis 7’ mächtig ift, unregelmäßig gelagert, von ge- 
ringer Ausbehnung; der Bau wird durch Triebfand erihwert, Das Borlommen von 
Niedenftein und Ermetheis ſchließt fich fchon dem Habichtswalbe fehr nahe an. 

c. Am Habichtswalde im Kreife Caſſel if ein Braunfohlenlager am Fuße des hoben 
Graſes und des Ziegenlopfes von 2 bis 3 Lachter Mächtigkeit befannt. Die Kohle ijt von 
vorzüglicher Befchaffenheit, zum Theil aus Pechlohle in der Nähe von Bafaltgängen be- 
fiehend. In der Tiefe wird das Lager mächtiger, befteht aber mehr aus gewöhnlicher fefter 
Braunkohle. Im Druſelthale am Habichtswalde ift das Lager 2 Lachter mächtig, auf 
dem Habichtsſpiele 3 Lachter, bei Hof am Meinen Schöneberg 18, am Möncheberg 16 
bis 18’: es zieht fih von Philippinenhof nach Wolfsanger, Ihriugshauſen und Sinners- 
hauſen. Auf dem Hühnerberge und bei Nieder-Zwehren find Braunlohlen belannt, 

Bom Habihtswalde aus finden fi norbwärts Braunlohlenablagerungen im Kreiſe 
Hofgeismar; am ſüdlichen Abhange des Gehrenberges bei Holzhaufen, das Lager ift 21 
mächtig, früher au einer andern Stelle zur Alaunfabrifation benugt; am Ofterberge eben- 
daſelbſt, am Hainchensberge und am Ahlberge bei Immenhauſen 15 bis 18’ mächtig; am 
Fuße der Sababurg bei Gottsbüren, nur 3 bis 4’ mädtig und an ber Wohlsburg bei 
Bernawahlshaufen. 

Hier ift noch ein Borlommen im Lreife Härter, Regierungsbezirt Minden ber preu- 
Bifchen Provinz Weftphalen anzuführen, welches fich zwifchen Hörter und Albaren auf ber 
linten Seite der Weſer beim Hofe Nachtigal findet, und aus einer Zufammenhäufung von 


5) 1 Zuß Kurfürſtlich heſſiſches Maaß 127,535 Parifer Linien oder O,.077 Meter. 
P 45% 


708 Zweites Buch. Naturbeſchaffenheit und Erzengungsfraft des Landes. 


Pflanzenftoffen in bem älteren Alluvium bes Weferthales beftcht, gleichwohl mit bem Namen 
Braunlohlen bezeichnet wird. 

Auf ber rechten Seite ber Fulda fchließen fi) die Braunkohlenlager in ber Nähe 
von Kaufungen im Kreife Caſſel an, welche die Verbindung zwifhen dem Habichtswalde 
und dem Hirſchberge und Meisner bilden, Bei Oberlaufungen erreicht das Lager bie Mäch⸗ 
tigkeit von 30’, nimmt auf dem Mittelthaler Werke, noch mehr am Aebtiffin- Hagen ab. 
Anf der Hochſtadt füblih von Kaufungen hat das Lager 2 bis 3 Lachter Mächtigleit und 
beträchtliche Ausdehnung. Das Lager an der fröhlichen Seite norböftlih von Nieberlan- 
fungen und am Weinberge weſtlich von dieſem Orte ift von geringer Mächtigkeit; und 
dasjenige in Oberlaufungen felbft enthält fehr viele Schwefelliefe. Südlich bei Seebad) 
hat die Entwäfjerung des Lagers wegen bes Triebfandes fehr viele Schwierigfeiten gefun- 
ben. Dagegen ift am Stiliberge im Söhrenwald öftlih von Wollerode ein 3 bis 4 Lachter 
mächtige8 ausgebehntes Lager in Benutung genommen. In biefer ganzen Partie gehört 
die Braunkohle zu der feſten und bholzigen Abänderung. 

d. Diefe Braunkohlenlager ziehen fi nad der Gegend von Groß-Alnerode im Kreife 
Witzenhauſen, wo fie und ebenfo am Meisner im Kreife Ejchwege ſich in unerſchöpflicher 
Menge finden, die den großartigften Fabrifbetrieb zu unterhalten im Stande wären. Am 
Hirſchberge fübwerlih von Groß-Almerode find 4 Yager von 30 bis 60’ Mächtigkeit be- 
fannt, woran gegen Weft die Johanniswieſe, nach Groß⸗Almerode hin der Eifenberg und 
ber Faulbach ſich anliegen, fo daß biefe mächtigen Kohlenlager eine Ausdehnung von nahe 
1 Meile in ber Länge und über '; Meile in ber Breite befigen. Die Kohle befteht 
größtentheild ans ber feften und holzigen Abänderung, bie in fehr großen Stüden bricht, 
doch kommt aud viel Pech⸗ und Glanzlohle, in ver Nähe bes Bafaltes vor, die ein vor» 
treffliches Brennmaterial liefert. 

Am Steinberge nörbli von Groß-Almerode findet fih ein Lager won 40’ nahe unter 
der Oberfläche von gleicher Beichaffenheit der Kohle aber nur wenige Stüde Tiefernd, was 
beren Werth ſehr herabſetzt. Bei Eichenberg, Fürftenhagen, Glimmerode und Retterode 
it die Braunkohle theile von geringer Mächtigleit, theils Fiefig ober deren Benutzung durch 
Triebfand erfhwert. Am Meisner liegt das Braunfohlenlager von der außerorbentlichen 
Mächtigfeit von 80’ und felbft von 100’ in großer Höhe am Berge anf eine Länge von 
1 Meile und eine Breite von '/, Meile bei Schwalbenthal und Bransrote Der größte 
Theil der Kohle gehört ber feſten und bolzigen Abänderung an, ber obere Theil des Lagers 
unmittelbar unter dem Bafalte auf 7 bis 17’ befteht aus Stangen» und BPechlohle oft 
von anthracitiſchem Anfehen und vorzüglicher Befchaffenheit. Der Mangel an Stüdtohlen 
iſt ein weientliher Nachtheil für die Benutung biefer reichhaltigen Ablagerung. 

Ebenſo wie nörblih vom Habichtswalde finden ſich auch nördlich von Groß-Almerobe 
einzelne Ablagerungen und zwar im Königreidh Hannover; am Steinberge und Hühner- 
felbe bei Münden, am Hoheuhagen bei Dransfeld in einer Lage von 1 Lachter Mächtigkeit, 
von Willershanfen bis Duderode füdwerlid won Seeſen, wo das Lager zwar mehre Lachter 
mächtig if, aber wegen mangelnder Entwäflerung nicht benutzt wird, und enblid an dem 
nörblichften Punkte bei Wallenfen am Hils im Amte Lauenftein, wo das Lager 10 Lachter 
Mächtigleit erreicht, und bei geriuger Bededung zu Tage gewonnen wird, jedoch aus ber erbigen 
Abänderung beſteht. In der Nähe von Seefen, bei Bornumbaufen im braunfchweigifchen 
Kreife Gandersheim find ebenfalls Braunlohlen von bedeutender Mächtigkeit gefunden, 
aber die Beſchaffenheit derjelben ift gering und Die Lagerung unregelmäßig, daher werben 
fie noch nicht benutzt. 

e. Bon ber Oftfeite des Bogelsberges aus finden fih Braunfohlenablagernungen fiber 
Fulda hinaus bis zur Rhön nnd nad) der Werra bin, welche bem unteren Niveau an⸗ 
gehören, 
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Dem Bogeläberge zunächſt treten fie in Kurheſſen bei Romsthal nördlich von Sal- 
mänfter auf, dann im Kreife Fulda bei Hutten und Gundhelm unfern Schlüchtern, bei 
Rückers, fünlih von Neuhof in 5 5is 6’ Mächtigfeit, bei Eichenrieb und Veitſteinbach, bei 
Welkers oberhalb Fulda, am Himmelsberge bei Giefel in zwei ſchmalen Flötzen und bei 
Ertzebach zwiſchen Fulda und Oberaula. 

Diefen Ablagerungen fließt ſich zunächſt das Braunkohlenlager am weftlichen Rande 

ber Rhön im Königreih Bayern, Regierungsbezirk Unterfranten, Landgericht Weihers 
zwifchen Abtsroda und Sieblos zwifchen bem Pferdskopf und der Waflertuppe an. Das 
Lager befteht aus 10 Kohle und 6’ bituminöſem Mergel, der gut brennt. Ein Theil ber 
Kohle gehört der Blätterkohle an; dieſe Ablagerung Tann für Gewinnung von Mineralöl 
wichtig werben. Hierauf folgen die 1 bis 4’ ftarfen Lager von Kohle von anthracitifchem 
Anſehen am Lettengraben bei Wüftenfachfen, in fhwarzem Bitumindjfen Thon von 10 bis 
15’ Mächtigleit; weiter öftlih das Lager anı Eisgraben auf der hohen Rhön, am Alzugs- 
graben des fchwarzen Moors zwifhen Haufen und Fladungen, von 8 bie 28’ aus vor 
züglicher‘, holziger Kohle beftehend, am Hilleuberge bei Roth bie 15’ mächtig und bei 
Heupers. Don bier erftreden fich die Ablagerungen durch das Großherzoglich Sachfen⸗ 
Weimarſche Amt Oftpeim über Soubheim und Urfpringen ſüdwärts wieber nah Bayern, 
wo hoch am Bauersberge das Lager in ber Weisbacher Flur 6 bis 8’ ftarf if, und aus 
ber holzigen Abänderung, zum Theil aus Glanzkohle befteht, und an ber Mitte biefes 
Berges in der Bifchofsheimer Flur 27’ mächtig, unter einer Bebedung von 58’. 

Bon Flabungen aus zieht der Oftrand dieſer Ablagerungen durch das SHerzoglich 
Sadjen-Meiningifhe Amt Wafıngen über Ober- Kat, wo Berfuche betrieben werben, am 
Hahnberge über Opfershaufen und am Closberg über Friedeshaufen, während weftlich 
dieſes Randes im Kreife Eiſenach, im Amtsbezirk Kaltennorbheim, in der Nähe bes Ortes 
am Windberge bereits feit 1704 holzige Braunlohlen gefördert werben und erft kürzlich 
ein mächtiges Lager aufgefunden worden. Bon hier find nun weiter norbwärts Brauu⸗ 
kohlen bekannt: am Hodrain im Amte Geifa mächtig und in mehreren Lagen über ein» 
ander, am Beyer und bei Gehaus im Amte Lengsfeld, auf ber rechten Seite ber Werra 
bei Ziefenort und Kieſelbach im Amte Tiefenort, im VBoigtwalde zwiſchen Ober- unb Unter» 
zella, Thalhaufen, Niederndorf und Schwenge im Amte Bacha, ſchon feit 1706, dicht an 
ber Grenze von Kurheſſen und endlich am Bultifchen Berge bei Abterode und Biterobe 
füblih von Berka im Amte Serftungen. ®) 


I. Deſtliche Gruppe. 
Die Braunlohlenablagerungen biefer Gruppe verbreiten fi aus dem Thüringer Beden 
am Fuße des Kyffhäuſers bis an die famländifche Küfte der Oftfee Durdy den ganzen Raum 
» des Tieflandes hindurch auf eine Längenerfiredung von etwa 100 Meilen, während fie 


6) 3. €. ©. Dolgt, Mineralogifhe Neifen burch bad Hergonfbum Weimar unb Eifenad, Meimar 1795 

11. S. 124. — Geologiſche Speciallarte bes Grofbergogtbums Helen und ber anliegenden Zanbragebiete, 
vom mittelrbeinifhen aeologliiben Verein, Seltion Ärirbberg von N. Yubwig, 1855. — Übenbafelbp, 
Seltion Wirfen, von E Dieffenbad, 1856, 8,35. — Dr, # Sanbberger, Unterſuchungen 
über bas Mainger Tertiärbeden. Wiesbaben, 1853. — Übrrbergratb Jugler, Weberblid ber geo- 
anefifhen Berbältuife ders Aönigreihe Hanneher. Hannever 1855. 6.24, — E Heffenlamp, 
Beichreibung ber Braunloblenformation in ber Uhön. Wärſhurg 1957, Hus bem VII, Bb. ber Der- 
banklung ber Würzb. phoſ. meb, Geſellſchaft. — Berg- und Güttenmannifbe Zeitung IX, 1950, S. 3, 
bas Ealibaufer Braunlohlenbergiwert, ven Taſcht. — Übenbafribh, KV. 1851, &,89. — Geoanstifde 
Beihreibung ber Meyerſchen Derawerlo-Difrlfte auf ber Ryon Im Nonigreih Dapern, von bem PBerg- 
factor E. Bro. — Ebenbafelbft VI, 1857, S. 137, Berfolung ber Mbonbraunfoblen, von demſeſben. 
Ebenbafelbi X VI. 1857, ©. 155. Der Brand beo Wrubenfelbes ber Braunlcblengebe Einigkeit auf 
bem Baueröberge, von bemfelben. — Dergwerlöfreund X], 1857, ©, 23, Braunlohlen im Eifenader 
Areile bes Herſogthume Sadfen-Meimar-Eifenab, — Berggeift 11. 1557, ©. 212, Der Braunloblen- 
berabau In ber Wetterau vom Sallnen-Anfpelter Taſche. — Übenbafelbii, II. 1857, S. 439, 453, 
561 unb 622, — Hanpfhriftlide Mittbeilungen vom Direltor AR, Lubwig in Darmitabt, Oberbergrath 
Shwarzenbera in Eaffel, Nammerratb U, ven Strombed, Bernamts - Uileffor A, Mömer in Elausihal, 
Bergmelßer W. Bumbel in Münden unb Profefior Emmrih in Meiningen, 
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von der untern Elbe bei Dömitz in Mecklenburg bis nach Fraukenſtein in Schiefien auf 
65 Meilen fi ausdehnen. Sie greifen in Buchten und Beden am äftlihen und nörd⸗ 
Iihen Rande des hüglichen Landes ein und verbreiten ſich von bier aus unter ben Diln- 
vialglievern des Tieflandes, wo fie auf großen Flächen dem älteften Schichten angehören, 
welche bort befannt geworben find. Sie gehören ber oligocänen Abtheilung des Tertiär- 
gebirges an, fcheinen aber nad dem genaueften Unterfuchungen in einem etwas tieferen 
Niveau zu liegen, als die Ablagerungen ber weftlichen Gruppe. 


4. Die Braunlohlenablagerungen auf der linfen Seite ver Elbe. 

Diefe Ablagerungen greifen weit in die Hügelreihen des Hercyniſchen Syſtems ein 
und bilden dadurch abgefonderte Buchten, welche ſich nur theilweiſe der zuſammenhängenden 
Berbreitung ba anfchließen, wo ſich der Elblauf zwiſchen Meißen und Magdeburg von bem 
Hügeln mehr entfernt. 

a. Das Magdeburger Beden beginnt bei Sipplingenburg unfern Helmftädt im Her- 
zogthum Braunfchweig und erftredt ſich won hier in füblicher Richtung in den Kreis Nen- 
haldensleben (Gröningen) des Regierungsbezirks Magdeburg. Die äftlihe Begrenzung 
gebt über Helmfläbt, Barmke, Harple, Völpke, DBedendorf gegen Neu⸗Brandsleben, bie 
wetliche zwijchen Runftebt und Wolsdorf, Esbed, nahe bei Schöningen vorbei, über 
Hötensleben, Ausleben nah Reindorf. Im braunſchweigiſchen Kreife Helmftebt wirb das 
Beden durch die Erhebung von Barneberg über Offleben bis Alversborf in zwei Mulben 
getrennt, die Länge berfelben beträgt 4 Meilen, vie Breite 1 Meile. 

Die Ablagerung zerfällt in zwei Gruppen, die untere enthält ein Koblenlager von 
3 Lachter, welches fich gegen Südweſten durch Zwiichenmittel in mehrere Flöte theilt. 
Die obere Gruppe enthält wahrfcheinlih zwei Lager, das untere 1 Lachter ſtark enthält 
Kohle von untergeorbneter Beichaffenbeit, das obere ift bis 70’ mächtig. Das Lager ber 
antern Gruppe wird zwifchen Schöningen und Hötensleben gebaut, wo es ſchon in 6 Lagern 
getheilt iſt. Drei berfelben zufammen 36’ Kohlen enthaltend werben benutzt. Das Ein- 
fallen beträgt 5 bis 7 Grade. BDaffelbe Lager wird noch zwiſchen Wolsdorf und Frellſtedt 
benutst, wo e8 ohne Zwiſchenmittel 3 bis 3, Lachter Mächtigleit hat. Im Trendelbuſch 
zwiſchen Schöningen nud Helmftebt wirb ein Betrieb auf dem oberen mächtigen Lager, 
jet vorbereitet. Diefes Lager ift bei Runftebt mit 42°, bei Wölfersborf mit 20 bis 38’ 
Stärke befannt und fett nach Hohnsleben fort. Darunter Tiegen bie 6 Braunkohlen⸗ 
lager non Hötensleben 47’ mächtig, während die Mittel nur 23%/’ betragen. Auf der 
andern Seite Tiegen die Flöte von Harple und barunter die von Völpke. Hier werben 
nur die 3 tiefften Flöte, zufammen 28’ mächtig benutzt. Diefelben laſſen fi) über Ueplingen 
und Wanzleben verfolgen; aber mit dem Lager von 17’ Mächtigkeit bei Neinborf ift ber 
Zufammenhbang noch nidyt ermittelt. Das Einfallen beträgt 6 bis 7 Grabe. Die Be- 
ihaffenheit der Kohle ift knörplich, nicht erdig und nicht formbar. Größere Stüde find 
nicht häufig. Ben Hamersleben ans läßt fich eine fchmale Mulde über Hornhauſen, 
Hadensleben, Wefteregeln, im Kreife Wanzleben, Kroppenftebt im Kreife Aſchersleben, 
Schneitlingen, Börnide, Löberburg im Kreife Calbe nach Neu-Gatersleben auf eine Länge 
von 7 Meilen verfolgen. Bon bier aus reiben ſich die Ablagerungen über Brumby, durch 
das Anhalt-Bernburgifhe Amt Gr. Müdlingen nah Biere an, von wo aus fie wieder 
im reife Wanzleben nach Welsleben, Alten-Webbingen, Süldorf und Dodendorf fortſetzen. 

Zu Hameroleben find 5 Flöte belannt, weldhe zufammen 33’ Kohle enthalten und 
mit 6 bis 7 Graben einfallen. Bei Hornhaufen bilden zwei Flötze, die nur durch 3’ Thon 
getrennt find, eine gegen Weften offene Mulde. Das Oberflög von 7’ ift allein brauchbar, 
das untere von gar nicht. Bei Dfchersleben ift ein Flötz von 7’ mit einem Thonmittel 
von 1’ auf 350 Lachter belannt und liegt im Einfallen unter dem großen Bruce. Das 
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Vorkommen eines Lagers von 3 bis 5’ bei Schwanebed bildet einen Anhang dieſer Mulde. 
Dann fett dieſelbe von Kroppenftebt fiber Hadeborn nach Schneitlingen fort, wo ſich unter 
berfelben noch eim zweites Lager findet. Von Hadeborn verbreitet ih das Lager nad 
Befteregeln, wo es 20’ mächtig ift, in ber unterften Lage viele Schwefelliesfuollen führt 
und durch Abraum gewonnen wird. Bei Börnile am Bande bes Bedens wirb ebenfalls 
ein Braunkohlenlager durch Abraum benutzt. Sehr wichtig ift Löberburg bei Staffurth; 
zwei nahe zufammenliegenbe Lager wechſeln von 24 bis 40’ Mächtigkeit und find bis in 
eine Tiefe von 140’ befannt. Bei Reu-Gatersieben ift die Braunkohle recht verbreitet. 
Bei Alten⸗Weddingen ift das Lager auf 450 Lachter Länge und 160 Lachter Breite be» 
fannt. Das obere Flötz ift 3 bis 4’ ſtark und Das Unterflöß 23. 

Bon Bornike aus ift das Heine Beden von Afchersfeben wenig entfernt. Es ver- 
breitet fih an dem Rande des Bruches von Afchersichen über Wilsleben, Königsaue, 
Schabeleben, Friedrichsaue nah Gatersleben und dehnt fih nach Nachterftebt und nach 
Frohſa in dem Anhalt⸗Bernburgſchen Amte Hoym aus. In demfelben find 2 Flöte 
befannt, da8 obere von 5’, welches anf einen kleinern Raum befchräntt ift und nad) einem 
Zwifchenmittel von 17’ das untere von 11'/’. Bon Achersleben aus ift das untere Flötz 
auf eine Länge von Meile ohne Unterbrechung befannt. Nur burch die Saale von ber 
Braunkohlenablagerung von Neu⸗Gatersleben getrennt beginnt biefelbe in dem Herzogthume 
Anhalt⸗Bernburg fliblich dieſes Ortes und verbreitet jich befonders in bem Anhalt-Deffau- 
iſchen Amte Gröbzig bei Gerlebod und Edderitz und ebenjo im Saalkreiſe des Regierungs- 
bezirks Merſeburg bei Lepenborf und erſtreckt ſich bis gegen die Fuhne hin. 

b. Diefe legtere Ablagerung greift ganz in das Flachland hinein und bildet Die Ber- 
bindung mit bem Thüringer Becken, inden eine bebeutende Zahl größerer unb Heinerer 
Braunkohlenablagerungen auf eine weite Fläche zerftreut vorlommen und von dem König» 
seih Sachſen aus weftwärts bie in das Fürftentyum Schwarzburg-Rubolftabt und Schwarz- 
burg-Sondershaufen, das Herzogthum Sachfen-Meiningen und das Großherzogthum Sachſen⸗ 
Weimar reichen. Diefelben finden fih an beiden Seiten der Saale bis in bie Gegend von 
Merjeburg und Weißenfels und von bier trennt fi) alsdann das große Leipziger Beden 
von dem Thüringer. In der Umgegend von Halle im Saaffreife treten fie auf der rechten 
Saalfeite bet Morl, Sermewit und Seeben auf und verbreiten fich auf der linken Seite der 
Saale von Nietleben, nach Zicherben, Eisborf, Bennftäbt, Langenbogen im Mansfelder 
Seekreiſe, wo das Lager 50’ Mächtigleit erreicht, Deutſchenthal, Ameborf, Unter» und 
Ober-Röblingen am falzigen See, Stebten, Schraplau, Erdeborn, Helbra und am Todt⸗ 
hügel bei Hetiftädt im Mansfelder Gebirgsfreife. Eine Meinere Bartie von Ablagerungen 
zieht fih von Halle über Dilau und Liesfau nach Wils und Gorsleben. Alle dieſe 
Ablagerungen liefern erdige, leicht formbare Kohlen. An dem ſüdlichen ande des Harzes 
in den Kreifen Onerfurtb und Sangerhauſen findet fih eine ausgedehnte Ablagerung bei 
Sittchenbach, Bornſtädt, Holdenftäbt und Ofterbanjen, welche fih in das meimarfche Amt 
Allſtädt nah Einsborf verbreitet, und in derſelben auch noch bei Wolferftäbt, Allſtädt, 
Mönchpfiffel, Schaafsborf und Kalbsrieth auftritt. Sehr ausgezeichnet ift Die von Holden- 
ſtädt wenig entfernte Ablagerung won Emfelohe und Rieftädt in der Nähe von Sanger- 
haufen. Das Lager ift durch Bergmittel in 5 Abtheilungen gefchieben, welche gewöhnlich 
als 5 Flötze angefilhrt werben, diefelben enthalten zufammen 20’ Kohle und 13’ Thon- 
mittel, Die Kohle befteht zum größten Theile aus der holzigen Abänderung, die noch ale 
Scheit- und Klotzkohle unterjhieben wird. Das Einfallen des Lagers beträgt 5 bie 10 Grabe. 
Die Berbreitung biefer Ablagerung ift auf einer Fläche von 500 Morgen befannt, die Er» 
firedung auf eine Länge von '/, Meile. 

Den Ablagerungen im Amte Allftäbt zunächſt liegt diejenige von Voigtftäbt nördlich 
von Artern im Kreife Sangerhauſen, welche eine erdige, formbare leichte Koble Liefert. 
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Bon Kahſtedt erſtreckt fih eine Ablagerung in das Schwarzburg⸗ Rubolftäbtifhe Amt 
Frankenhauſen nach Borrleben, Ringleben und Esperftäbt hin und erreicht hier in einer 
Tiefe von 170’ die große Mächtigkeit won 73°. Daran jchließt fih die Mulde zwijchen 
Esperſtädt und Frankenhauſen an, welche 2200 Lachter lang, 670 Lachter breit if. In 
ber Mitte derſelben erreicht die Kohle 84’ Mächtigleit, während fie nad dem Rande bin 
bis auf 5’ abuimmt. In dem daran anftoßenden weimarſchen Amte Oldisleben find bie 
Berfuhe nach Braunkohle bisher erfolglos gewejen. Dagegen findet fi) auf der Grenze 
von Schwarzburg-Rubolftadt und Schwarzburg- Sondershaufen zwiſchen Kottleben unb 
Bendeleben am Südfuße des Kyffhäufers eine anfehnliche Ablagerung. 

Bon Zſcherben aus ziehen fih die Braunfohlenablagerungen an ber linken Seite 
ber Saale in bem Kreife Merjeburg und Weißenfels aufwärts bis Skortleben und gegen 
Burgwerben hin und verbreiten fi vielfach oftwärts in ben Kreis Querfurt. So ziehen 
diefelben nah Schlettau, Beichlig, Holleben, Neulirchen, Corbetha und Stopau; ver- 
breiten fid am Clobiler- Grund über Knappendorf, Kringftebt nah Ober⸗Wünſch, und 
finden fih bei Weidenach und Duerfurt. Bon Merfeburg aus treten fie bei Frankleben, 
Runftebt, Kayna, Roßbach, Schortau und Mücheln auf. Sehr ausgedehnt und bedeutend 
ift das Lager bei Skortleben. Ganz vereinzelt ift das weit gegen Süd gelegene Heine 
Beden von Hohenfelde in dem fachjen - meiningenjchen Amte Kranichfeld und das weit 
gegen Oft gelegene Borkommen im Sohannisthal bei Mühlhaufen im Kreife gleihen Namens, 
bes Regierungsbezirts Erfurt. 

c. Bon Halle und Merfeburg aus ftehen dieſe Braunlohlenablagerungen in unmittel» 
barer Berbindung mit dem Beden von Weißenjeld und Leipzig, welches fi von ber 
rechten Seite der Saale über die Thäler der Elſter und Pleiße bis gegen die Mulde bin 
ausbehnt und in bem Saalkreife, ben Kreifen Merjeburg, Weißenfels auftritt, fich in bie 
Kreife Zeig und Naumburg, wenn aud nur vereinzelt, wie in bie Fürftlich Reußiſche 
Herrſchaft Sera, in das fachfen-meiningenfhe Amt Camburg, nah Sachfen Altenburg er» 
firedt und im Königreih Sachen, im Regierungsbezirk Leipzig, in deu Amtshauptmann- 
haften Borna, Grimma, eine fehr bedeutende Verbreitung befigt und fich von hier aus 
noch in die Amtshauptmannſchaften Rochlitz und Döbeln verfolgen Lüßt. 

Bon Halle aus auf ber rechten Seite der Saale erfireden ſich die Braunkohlenlager 
nad) der Eifer hin nach Beeſen, Brudborf, Rabewell, Döllnig, Pritihöna und Weßmar. 
Diefelbeu find hier durch die breite Thalmünbung unterbrochen, beginnen wieber bei Wallen- 
borf, Wegwig, Zöſchen und Döllan und ziehen von dort über Schladebach, Kötſchau, Toll- 
wis, Teuditz, Ragwitz nah Schlechtewitz. Eine ber bedeutendſten Ablagerungen verbreitet 
fih vorzugsweife im Kreife Weißenfels, zieht von Hilperig über Muſchwitz nah Grunan, 
Hohen» Mölfen, Nödlitz bis Naundorf, und von bort über Teuchern, Neſſa, Görſtewitz 
und Pörften wieder zurüd, in ziemlich gleicher Länge und Breite von 1%, Meilen. 

Die größte Entwidelung findet iu der Gegend von Taucha, Wöbau, Köpfen, Wöhlitz 
und Wörfchen flat. Einzelne Üblagerungen verbreiten fich nach Greislau und Wiebebach, 
nah Zichellau, Ofterfeld und Haardorf, nah Stöfen, nad Rathewig und Mertendorf im 
Kreife Naumburg, nach Meihen und Schlölen, dicht an der Grenze des fachjen -meinin- 
genjchen Amtes Camburg, nad Launewis an ber Grenze von Sachſen⸗Weimar, nad 
Saaffa bei Eifenberg im Herzogtum Sacfen-Altenburg, nach Droyßig, nad) Gladitz und 
Näthern, nah Salfig und Goffena im Kreife Zeig und nad Kl. Aga und Seligenftabt 
in der Fürſtl. reufifchen Herrfchaft Gera. 

Die Braunfohlenablagerung von Wallendorf und Schladebach jetzt gegen Of in base 
Königreih Sachſen fort, wo bei Prieftäblich in einer Tieſe von 53 Ellen ein Lager von 
19 Ellen Mächtigkeit und unter einem Mittel 39 Ellen ein zweites Lager von 4 Ellen 
feftee Braunkohle nachgewiefen if. Bei Markranftädt ift baffelbe Lager 11°, Ellen flarl 
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imn 49 Ellen Tiefe getroffen, bei Onefig das oberfte Lager 27,’ ſtark in 40’ Tiefe, bar- 
unter noch zwei andere von 9 und 1',’ bie zu einer Ziefe von 175’ Noch weiter gegen 
Oſt ift bei Leipzig bereits feit dem Jahre 1704 ein Lager von 6'/, Ellen und darunter 
noch ein zweites von 21 Ellen Mächtigfeit belannt. An der Pleiße und Elſter aufwärts 
von Leipzig werben Braunlohlen bei Connewik, Dehlitz und Zöbigler gefördert. Bon hier 
ziehen biefelben nach Groitzſch, wo am Winzerberge 3 Lager von 10 Ellen, 6 Ellen und 
7%, Ellen Mächtigfeit befannt find, von benen das obere benutzt wird. Bon Pegan auf 
ber Tinten Seite der Eifter ziehen fie nach Oderwitz dicht an der preußifchen Grenze und 
1 Meile von Grunau entfernt, wo in 80 Tiefe ein Lager von 57%,’ und darunter ein 
zweites von 3% Mächtigfeit erbohrt if. Noch ausgebehnter ift die Ablagerıng an ber 
Einmündung der Wyhra in die Pleiße, die bei Gr. Zoffen beginnt und ben Hilden zwifchen 
biefen beiden Thälern bis Boda und PBöpfchen im Herzogthum Sachjen- Altenburg auf 
eine Länge von 2', Meilen einnimmt und auf der linken Seite ber Pleiße bis Ober- 
Lola, weRlih von Altenburg reicht. 

Die größte Mächtigleit erreicht hier das Braunkohleulager bei Breitingen über 19 Ellen 
ohne daß die Sohle gefunben ift; e8 hält fich größtentheils zwiſchen 8 und 9 Ellen. Es 
if von Gr. Zoffen au bei Vitznitz, Eula, Dittmannsdorf, Keffelshain, Rokwitz, Borna, 
Bergisborf, Lobſtädt, Guandorf, Deugen, Görnig, Raupenhain, Zeblit, Platede, Wilden- 
bayn, Breitingen, Rogis, Wyhra, Nenkirchen, Nenlersdorf, Bulendorf, Benndorf bei Froh⸗ 
burg, Serbitz im Herzogthbum Sacfen »Altenburg, Treben, von Ober- Zeticha bis Ober- 
Mölbis, Rödchen, Ober-Eolla, Altenburg, Pöpfchen und Boda befannt. 

Südlich findet ſich noch eine vereinzelte Ablagerung anf ber rechten Seite ber Pleiße 
bei Priefel, Hauersborf und Dippolsdorf 13%, Elle ſtark, und bei Ehrenhayn. Auf der 
linken Seite der Mulde bei Wurzen findet fid) bie erbige Braunkohle bei Machern in 
12'/, Ellen Mächtigkeit; zwifchen Alteubach und Zeitig in 8%, Ellen Mächtigfeit, bei 
Brandis; auf der rechten Seite der Mulde von Mutjchen iiber Grimma bis Colditz in 
einzelnen Ablagerungen bei Grottewitz, Haubig, Breſen und Guehrig bis 10 Ellen mächtig 
und größtentheild aus ber holzigen Abänderung beftehend, bei Groß⸗Böſig, bei Skorditz 
bis 8 Ellen mächtig; im Thümmlitzer Walde ſüdlich von Leipnig 8 bis 12 Ellen mächtig, 
bei Stoplau bis 14 Ellen mädtig, bie obere Lage fogenannter laubiger Kohle, welche fich 
gut formen läßt, aber wenig Heizfraft befitt, bie mittlere holzige Abänderung von guter 
Beichaffenheit, dehnt ſich nach Podelwitz, Culm, Zichabras, 20 Ellen mädtig, nach Com⸗ 
michau und Zihirlan aus, 

Auf der rechten Seite der Mulde finden fih Braunkohlen von Beucha, nicht weit von 
Dittmannsborf Über Heimersdorf, Laufigt bis 13 Ellen mächtig, Ballenborf, Thierbaum 
zwei bis 12 Ellen ftarle Lager von vorzüglicher Beichaffenheit, bis Nauenhayn unfern 
Rochlitz. 

Auf der linken Seite der Zſchopan reichen die ganz iſolirten Partieen von Frankenau 
über Alt⸗Mitweida bis Ottendorf, welche bis zu 8 Ellen Kohle enthalten. 

Vereinzelte Ablagerungen finden ſich zwiſchen der Mulde und Elbe bei Noſchkewitz 
nördlich von Döbeln, bis Arntitz nordöſtlich von Döbeln, bei Ziſſen unfern Dahlen, bei 
Karga, Göhla, Göltzſche und den Katzenhäuſern unfern Noſſen, mit drei Lagern der hol⸗ 
zigen Abänderung 1 bis 2'/ Ellen ſtark; bei Mehren weſtlich von Meißen und bei Kotte⸗ 
wig zwiſchen Meißen uud Wilspruff ein Lager von 5 Ellen Mächtigfeit. 

Segen das Tiefland hin iſt das Vorkommen von Sulditz bei Brehna im Kreife De- 
Ki und von Ramfin und Mildenftein bei Bitterfeld im Kreife gleichen Namens, Negie- 
rungsbezirks Merfeburg zu erwähnen. ”) 


7) E. 3. Raumann, Erläuterungen zu ber geognoſtiſchen Karte bes Königreichs Sachſen, 1. 1836, ©. 161. 
Ebendaſelbſt 11, 1838, ©. 46 als fer ryttographie yon Gahfen von 3. €. Freiesleben, 
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5. Die Braunnlohlenablagerungen zwifhen der Elbe und der Oder. 

Diefe Ablagerungen ziehen fich an dem Rande des Laufiger Gebirges vereinzelt fort, 
bringen in das Beden von Zittau ein, von dem aus eine Verbindung fiber bie Grenze 
bes vorliegenden Gebietes mit bem überaus wichtigen Beden von Böhmen ftattfindet, und 
verbreiten fih in den Flachlande am Fuße des fchlefischen Gebirges bis fitblich von Neiffe 
und treten in bem Gebiete bes Tieflandes von Wittenberg bie Dömitz und Parchim in 
Medlenburg- Schwerin, und bis in Die Nähe von Etettin an ber Oder in einzelnen wich⸗ 
tigen Ablagerungen auf. 

a. Im Königreih Sachen finden ſich auf ber rechten Seite der Elbe Heine Braun- 
Toblenablagerungen in ben Kmehlner Bergen bei Ortrand, in mehreren Leinen Partien 
zwifchen Samen; und Bauten in der Amtshbauptmannihaft Bauten bei Schmedewit, 2 
bis 3 Ellen ftark, von der erdigen Abänderung, zu Moorfchlammbätern in der Badeanſtalt 
Marienborn benutt; in Sauer beim Klofter Marienftern von ber bolzigen Abänderung, 
bei Ratibor 6 bis 9 Ellen ſtark, Guhra, Buſchwitz 8 bis 10 Ellen ſtark, Gr. und Mi. 
Belle, Witteran, Neſchwitz, Liſſabora, Räckelwitz, Jesnitz und Doberſchütz 8 bis 4 Ellen 
mächtig. 

Die Ablagerung in der Amtshauptmannſchaft Zittau, Regierungsbezirks Bautzen, iſt 
ſehr wichtig und dehnt fi in bein Becken der Neiſſe auf eine Länge von 1°), Meilen und 
einer Breite von Meilen aus. Die Braunfohlen find bier ſchon feit 1743 befannt, 
werben aber erft feit 1806 bemutt. Bei Harthau liegen 2 bis 3 Lager unter einander, 
von denen das untere 30 Ellen Mächtigkeit erreicht, bei Olbersborf fogar 50 bis 80 Ellen; 
diefe große Mächtigfeit des unteren Lagers findet fi) auch bei Türdau von 30 bis 40 
Ellen, bei Seitgendorf über 40 Ellen, bei Alt Hörnig 25 Ellen; am Kummersberge bei 
Zittau find 6 Lager, jebes 1 bis 2 Ellen ſtark, unter einander befannt. Die bebeutenbften 
Gruben liegen bei Harthau, Alt Harthau, Olbersdorf, Türchau, Gießmannsdorf, am Kum⸗ 
mersberge bei Zittau unb bei Oppelsborf, wo eine erbige Abänderung unter bem Namen 
Schmwefellohle gefördert und als ein bemährtes Düngemittel nah Böhmen und GSchlefien 
abgeſetzt wird. 

b. Bon Zittau aus verbreitet fi die Braunkohle gegen Norb nach ber preußiſchen 
Grenze hin und wird diefelbe nahe bei Schönau an der Prießnitz, unterhalb Bernſtadt ges 
wonnen. Sie verbreitet fih an der Neiffe abwärts in ven Kreifen Görlig und Lauban 
des Regierungsbezirts Liegnig. Zunächſt an Schönau findet fh bei Radmeritz auf ber 
rechten Seite ber Neiffe ein ausgedehntes Braunkohlenlager. Bei Nieber- Halbenborf bei 
Schönberg (Kreis Lauban) find 5 unter einander fiegende Lager mit 23 Fuß erdiger und 
fefter Braunkohlen gefunden worben. Diefelbe verbreitet fi norbwärts gegen Schönbrunn. 
Bei Geibsdorf zwifchen Görlig und Lauban find mehre mächtige Lager befannt, eins ber» 
jelben jogar 50 Fuß ſtark, fie erſtrecken ſich zwiſchen Ober-Lichtenau und Löbeneluft, fowie 
nach Holzkirch füdlih von Lauban. In der Gegend von Marktiffa bei Gerlahsheim, Linde 
und Bellmannsborf find bis jetst nur Spuren von Brannlohlen bekannt. Bei Hermeborf 
füdsnlih von Görlig ift ein Lager der erbigen Abänderung von 12’ Stärke belannt und 


xl, Seft 1845, S. 1545, — Zeitſchrift bes ſtatitiſchen Dürcaus bes Abniglich ſchſiſchen Miniſteriums 
bes Innern. 1857, 9.3, 8.17. — Dr, €. Jr B. Narfen 2 1836. @reo aneſtiſcde Bejäreibung 
ber jum Heglerungäbezirt Merfeburg — ie Fanbeötbeile, &359. — Den. unb Hütſenmänniſche 
Heitung Il, Sabra. 1954, S. 49. Ar: te n am Fuße bra Ar rhaufergebi irges som 
Rerafattor F. Yen. — Beramer töfreun ıb xl 1549, &. 209, Weber bad Husbringen ber Braun» 
tobien! ager von Borna, Groltzſch und Lauſigl. Ebent aſelbſt XIV, 1651, e. 225. Die Braunleblen- 
formation im Wlagbeburg- Halbertäbricen, von D Miehbel, &. 6 — Tas Nietabt-Emfelober Braun» 
foblenwer!, vom Schichemeiſter Senfert Übenbalelb R_ XV ni 1855, =,400, Die Braunloblen- 
ablaaeruna bei Aſcherelchen. Ebenbaſelbſt AN. 1851, S. 616. Der ar da. Treeteneer Braunloblen» 
Derein, Ehendaſelbſt HI, S.S. — Berggeiſt, Jabra. 1, 1357, €. 403, übe eat Sabra. IH, 
1858, 8.43. — banbfäriitiie Mittheitung rom Fanbforftmeifter 8. : .‚ bellchen in Auprißabt and 
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bei Rauſchwalde, weſtlich von Gorlitz, won 8 bie 10’, welches zum Theil ans ber holzigen 
Abänderung befteht. Bei Lauterbach, Lichtenberg und Kieslingswalde öſtlich von Görlitz 
find zu beiben Seiten der Neiſſe Braunkohlen befannt und zwar auf der linken Seite bei 
Zodel und Kaltwaffer, auf ber rechten bei Sohra und Benzig. In abgefonberten Partien 
tritt die Braunkohle weiter gegen Oft bei Langendls zwiſchen Lauban und Greiffenderg, 
7 bis 10’ ftark, in vorzüglicher Beſchaffenheit, und bei Krummensöls, Kreifes Löwenberg, 
anf. Sehr vereinzelt erſcheinen bis jet noch Die Ablagerungen von Hennersdorf im Kreife 
Sauer, 13 bi8 27’ mächtig, zwifchen Laſan, Puſchkau und Sarau öſtlich von Striegau, im 
Kreife gleihen Namens, im Regierungsbezirt Breslau bis 56’ mädhtig, aber von geringer 
Berbreitung, zu Poppelwits bei Jordansmühle im Kreiſe Nimptſch, ale Ausfillung einer 
keilfdrmigen Rinne von 6 bis 10 Lachter Tiefe und 1300 Lachter Länge, zu Zabel Dicht 
bei Frankenſtein von 2 bis 3 Lachter Mächtigkeit, welches bei 34’ Tiefe abgeräumt wird, 
zu Kühnheide bei Grochan unfern Banmgarten im Kreiſe Frankenſtein von 1 Lachter Mach⸗ 
tigleit umd großer Verbreitung, bei Lentſch unfern Biſchoſswalde, ſüdlich von Neiſſe, im 
Kreife gleihen Namens, Regterungsbezirts Oppeln von 35’ Mächtigkeit, bereits auf 260 
Lachter im Streihen und 150 Lachter im Einfallen bauwürdig bekannt. 

c. Un der Neiffe laffen fih bie Braunfohlenablagerungen von Rothenburg weiter 
abwärts bis an die Grenze des Liegnitger und des Frankfurter Regierungsbezirts und dann 
in biefen an ber Grenze des Königreichs Sachſen in dem Regierungsbezirt Merfeburg bie 
zur Elbe bei Wittenberg verfolgen. Sie beginnen anf der rechten Seite der Neiffe bei 
Zromersborf und Zoblik, fegen anf der Iinfen bei Lodenau fort. Defllich findet fich an 
bem Königsberge bei Stenfer und Schnellförthel zroiichen Raufche und Freimalde im nörb« 
lichen Theil des Kreifes Görlitz ein Braunkohlenlager von 6)’ Stärke, aud bei Tiefen- 
furth ift ein Lager befannt. Weſtlich treten zwei Braunfohlenlager bei Teiche im Kreiſe 
Rothenburg auf, die fih nad Hainichen erftreden, bei Stannewiſch und nad) Ober- Eofel 
mM ein Lager belannt. Bei Moholz in ber Richtung nad See, nordweſtlich von Niesky, 
Fiegen 4 Braunkohlenlager unter einander, zufammen 51’ mächtig; zwiſchen Moholz und 
Thiergarten 5 Lager, zufammen 70 mächtig. Im ber Nähe ber fächflichen Grenze bei 
Weiffenderg, bei Ober-PBrauste kennt man 8 Lager, zuſammen 27’ mächtig, welche mit 6 
bie 10 Graben einfallen; bie Kohle verbreitet fih nad Sundförftgen, Weigersborf und 
KHein-Saulerwig, ſowie nad Gutta in Sachſen und verbindet fi) mit deu Ablagerungen, 
welche hier in ber Umgegend von Bautzen auftreten und weiter oben angeführt wor- 
ben find. 

d. Bon Stenter aus gegen Nord findet fi die Braunkohle wieder bei Soran im 
Kreife gleihen Ramens des Negierungsbezirts Frankfurt, von Lodenau aus an ber Neiffe 
abwärts in großer Berbreitung in der Umgegend von Muslau im Kreife Rothenburg, 
Kegierungsbezirt Liegnig. Es find hier zwei Branntohlenflöße belannt, das obere ift BO 
bis 85 mächtig, das untere nur einige Fuß; dieſelben bilden in einer Querlinie von 600 
Lachter mehrere Sattel und Mulden, das Einfallen ift 30 bis 40 Grade. Ganz Ähnliche 
Lagerungsverhältniffe, ſehr abweichend non ben bisher bei dieſen Bildungen angeführten 
bieten viele Brauntohlenablagerungen des Tieflandes dar. Diefelben dehnen fi auf der 
rechten Seite ber Neiße von Lildnig über Hermsdorf bis Quolsdorf aus und auch bei 
Zibolla find noch Braunkohlen befannt. Die Kohle gehört der feften und Inorpeligen Ab⸗ 
Anderung an. 

Segen Weſten folgt das Vorkommen der Braunkohle bei Spremberg und im Kreife 
Hoyerswerda, auf der Tinten Seite der Spree: hier fallen drei Lager, zuſammen 33’ mäch⸗ 
tig, mit 45 Graben ein, bei Bohsborf, wo das Lager bie 60’ Mächtigleit mit gleichem 
Einfallen erreihen fol, bei Kölzig, Friedrichshayn und Döbern, bei Hoyerswerda zwifchen 
Brötban und Michelfen, welches fih den Ablagerungen in ber Nähe von Kamenz im K- 
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nigreih Sachſen anfchließt, bei Koſtebrau; das Lager 8 bis 10’ mächtig, won fefter holz 
artiger Beichaffenheit im Grünhäuſer Forft bei Senftenberg, mit fottelfürmiger Lagerung, 
das Einfallen geht His 50 Grad, das Vorkommen bei Lauchhammer, Särchen, Buchwäld⸗ 
hen, Alt-Döbern und Kalau im Kreife gleichen Namens, bei Kirchhain, Drobilugk, Schön. 
born, bier mit einem Lager von 15’ Mächtigfeit, im Kreife Ludau; bei Döllingen unfern 
Liebenwerba im Kreife gleichen Namens, Regierungsbezirte Merfeburg, 27’ mächtig. Die 
Reihe diejer Ablagerungen ſchließt mit derjenigen bei Wittenberg an ber Elbe; am Gallun⸗ 
berge bei Nudersdorf und Braunsborf ift das Lager 8’ mächtig, das Einfallen 15 bis 
20 Grabe, bei Kropfläbt 10 bie 12’ mächtig, das Einfallen 10 Grade. Die Ablagerung 
fegt gegen Welt nah Grieban, im Herzogtum Anhalt-Deffau fort. 

oe. An ber Elbe abwärts findet fih Braunkohle erft nach einem fangen Zwiſchen⸗ 
vaume, im Kreife Perlekerg in ber Provinz Brandenburg und in Medlenburg - Schwerin. 
Dei Rambow, 1', Meilen öftlih von Perleberg, ift ein 7’ ftarkes Lager befannt, mit 
einem Einfallen von 35 Graden, zwiſchen Gühlig, Brenfh und Warnomw 6 bie 8’ mäch⸗ 
tig, das Einfallen 10 bis 30 Grabe. In Mecklenburg erftreden fih die Vorkommen von 
Braunlohlen in ber Nähe ber preußifchen Grenze von Dömitz und Wendifch- Wehningen 
an ver Elbe über Bodup, Mali, Loojen, Grabow bis Parchim; Das Lager hat 7’ Mädh- 
tigfeit. 

f. Diefe Partie liegt jehr vereinzelt, denn fie ift von ber großen Braunfohlenablage- 
rung, welche bei Freienwalde an ber Oder beginnt und zu beiden Seiten berfelben 
dis Steinau und Trebnig reicht, ebenfo weit entfernt als von Wittenberg. Diefe große 
Ablagerung zerfällt ſehr einfach nach den natürlichen Abjchnitten, von denen ber erfte bie 
Iinle Seite der Oder von Freienwalde bis Frankfurt einnimmt. Zwiſchen Falkenberg und 
Briegen im Kreife Freienwalde, Regierungsbezirks Potsdam, ift ein Braunfohlenlager von 
9 Mächtigleit bekannt; es bildet mehrere Mulden und Eättel, das Einfallen geht bis 
40 Stade. Die Berbreitung befieiben ift bis zu 1 Q.M. bekannt. Bou bier an ber 
Oder abwärts find auf der linken Seite noch an zwei Punkten Braunlohlen in weiten 
Entfernungen belannt, unfern Schwebt bei Slemsborf im Kreije Angermünde, Regierungs- 
bezirks Potsdam, zwei ſchmale Lager mit fteilem Einfallen, und zwifchen Nieber- und Ho⸗ 
ben-Zahden fünlih von Stettin im Kreife Greiffenhagen, Regierungsbezirts Stettin. Bon 
Briegen aus gegen Wet ift Braunkohle befannt bei Herzberg und Sternebed, gegen Süb- 
weft bei Batzlow nad Budow. Bei Buckow trein 5 ſchmale Braumfohlenlager auf, bie 
fih in zwei Gruppen fondern, ein Verhältniß, was auch in den folgenden Ablagerungen 
Rattfindet, das Einfallen geht bis 60 Grabe. In einer Entfernung von 1'/, Meilen füp- 
lich treten fehr ausgedehnte Lager bei Jahnsfelde zwiſchen Müncheberg und Seelow im 
Kreife Lebus auf, melde einen Sattel bilden. Die drei Flötze der haugenden Gruppe 
find hier ebenfalls bekannt. Das Einfallen beträgt 85 bis 45 Grabe, Weiter gegen Süd 
finden fi diefelden Flötze zwifchen Zrepplin und Petershagen, 2 Meilen weftlih von 
Frankfurt; fie bilden einen Sattel und haben ein fteiles Einfallen. Bei Wullow auf ber 
Grenze ber Kreife Lebus und Frankfurt, 1'/, Meile nordweſtlich von Frankfurt, find wie- 
ber bie drei Flötze der oberen Gruppe in einem Sattel befannt, das Einfallen wechjelt 
von 85 bis 70 Graden. Bei Frankfurt und zwifchen Boofen und Clieſtow treten bie 
Braunfohlen fehr entwidelt auf, die drei oberen Flötze haben hier 9, 6 und 11’ Mächtig- 
keit und find durch zwei Sandlagen von 3 und 5’ getrennt. Bon den unteren Flöten 
find 4 bekanut, die beiden oberen berjelben haben 7 und 5’ Stärke, bie beiden unteren 
find ganz ſchwach. Diefelben bilden zahlreiche Mulven und Sättel, das Einfallen geht 
von 10 bi8 50 Graden. 

g. Die füdlicher gelegenen Ablagerungen beginnen auf ber linfeu Seite der 
Spree bei Rauen und Petersborf unjern Yürftenwalde, im Teltowſchen Kreije des Regie- 
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rungsbezirts Potsdam, wo biefelben drei Flöhe ber oberen Gruppe wie bei Frankfurt in 
großer Ausbehnung, aber nicht ganz fo mädtig, bekannt find; nämlich 4, 2 und 11’. 
Die Mittel find 1 und 7. Die Lagerung ift mulden- und fattelförmig, das Einfallen 
gebt von 20 bie 70 Graben. 

Die Kohle Hefteht aus der Inorpeligen Abänderung, welche, wenn fle in Meine Stücke 
zerfällt, nicht formbar ift und aus ber holzartigen Abänderung. Daran ſchließt fih das Vor⸗ 
tommen bei Streganz, 1 Meile fübweftlihd von Storkow an, wo drei ſchmale Kohlenflöte 
in überftürzter und unregelmäßiger Lagerung belannt find. In ſildöſtlicher Richtung von 
Fürftenwalde finden fi Braunfohlen bei Kloſter Neuzelle, unweit Fürſtenberg an der Oder 
im Kreife Guben, Regierungsbezirks Frankfurt, in 8’ Mächtigkeit; weiter ſüdlich bei Ein⸗ 
bed auf der rechten Seite ber Neiße unfern Guben bis zu 23’ Mächligkeit, mit zwei ſchma⸗ 
len Begleitern, das Einfallen fleigt bis 80 Grabe; bei Germersborf findet fich dafſelbe 
Lager mit flahem Einfallen; weiter öftlih bei Kähnig und Grochow find ebenfalls noch 
Braunkohlen belannt. ine anſehnliche Verbreitung haben bie Brannkohlen im Kreife 
Grüneberg, Regierungsbezirt3 Liegnig, von Lättnig über Wittgenau, fübli von Grüne- 
berg bis Eabor an der Ober. Ihre Mächtigleit fteigt bie auf 15’, das Einfallen beträgt 
15 bis 50 Grabe. Sie find feft und von vorzüglicher Beichaffenheit. Bon Wittgenan 
ans ziehen die Braunkohlen Über Hermsdorf nach Brunzelmaldan in bem Kreife Freiftabt, 
weiter nach Freiftabt, Benthen an ber Oper, Dallau im Kreife Slogau, Sudau, Rauden 
im Kreife Steinau, Regierungebezirle Breslau, Noſchkau bei Köben und Steinan an ber 
Ober, womit diefe Ablagerung an der linken Seite der Ober fchließt, während fie auf der 
rechten Seite weiter fortjett. 


6 Die Braunlohlenablagerungen zwifchen der Ober und Weichfel. 

Diefe Ablagerungen ſchließen fih zum Theil fo eng an biejenigen auf ber linken Seite 
der Ober an, daß bei einer genaueren Kenntniß derjelben die zufammengehörenden Partieen 
auf beiven Seiten des Stromes zwedmäßig in einer Darftellung werben gefaßt werben. 

a. Sehr vereinzelt find Braunkohlen bi jet von ber unteren Ober aus gegen Of 
bekannt. Schwebt gegenüber an ber rechten Seite der Oper find bei Nieder-Kränig 
im Kreife Königsberg, Regierungsbezirk Frankfurt, zwei ſchmale Braunfohlenlager befannt, 
mit 50 Grab Einfellen, welche von dem oben bei Flemsdorf befchriebenen Borfommen 
nur burd das Thal der Oder getrennt find und derſelben Ablagerung angehören. An 
mehreren Punkten bei Finkenwalde, Friedensburg und Podejuch oberhalb Damm an ber 
rechten DOderfeite im Kreiſe Randow NRegierungsbezirts Stettin, find Braunkohlenlager 
bis 27° mächtig befanut, an einer Stelle 3 Lager über einauber, bie Lagerung fattels 
fürmig, das Einfallen 20 bis 30 Grab. Die Kohle ift von knorpelicher Befchaffenheit. 
Diefe Ablagerung ift von derjenigen bei Nieber- und Hohen⸗Zahden nur durd das Ober« 
thal getrennt. Weiter gegen Often find in Bommern Bis jetzt Braunkohlen bekannt: bei 
Briebig, füblih von Pyritz, im Kreife gleichen Namens, 8 Lager unter einauber, zufammen 
16’ mädtig, bei Dahlow an ber Krampehle, öftlih von Stargarbt, 20’ mächtig, 80 Grab 
Einfallen, bei Trampke zwifchen Stargarbt und Freienwalde, bei Reinfeld an der Rega 
anf der Grenze der Kreife Schivelbein und Belgarb, Regierungsbezirts Eöslin, 12° mäd« 
tig und endlich bei Zadenzin in der Nähe der Oftfeefüfte im Kreiſe Lauenburg, 10’ mäd- 
tig, 25 Grad Einfallen. Da zwiſchen biefen einzelnen Punkten an vielen Stellen Diejenigen 
Schichten von Sand und Thon bekannt find, melde bie Braunkohle begleiten, fo ift es 
nicht unwahrfcheinlich, daß fich bei weiteren Verſuchen noch mehrfach Brauntohlenlager zwi« 
fhen Trampke und Zadenzin finden werben. 

b. Das Braunfohlen-Bortommen bei Landsberg a. d. Warte im Kreife gleichen 
Namens, Regierungsbezivts Frankfurt an ber rechten Seite der Warte ift zwar durch bie 
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fen Fluß von den ſüdlich gelegenen Partieen getrennt, bie fi bis Polniſch Wartenberg 
und Striefe nördlich von Breslau verbreiten, hängt aber doch vielfach mit benfelben zu⸗ 
fammen. Zwiſchen Landsberg und Kladom find zwei Lager befannt von 7’ und 20’ Mäd- 
tigfeit, das Einfallen 30 bis 40 Grabe; das erftere führt jehr gute Kohle, das letztere eine 
milde Abänderung, die nicht benutt wird. Gegen Often an ber Warte aufwärts find 
Braunloblen bei Birnbaum in Kreife gleichen Namens in ber Brovinz Pofen, bei Zirke, 
bei Wronle im Kreife Saınter, bei Oberfiglo und bei Obornik im Kreije gleihen Namens 
befannt, an letterem Orte in ber größten Mädhtigleit von 53°. Auch bei Samter und 
Meferig in den Kreifen gleihen Namens treten biefelben auf. 

c. Bei Frankfurt a. d. Oder ift die Ablagerung nur burd die Oder von ber weiter 
oben bejchriebenen getrennt: denn bei Trettin und Läffig, nördlich von Frankfurt, kommen 
bie drei Flöte ber oberen Gruppe mit 50 Graben Einfallen und unregelmäßiger Lagerung 
vor und reihen fih denen von Spublow zwifhen Droſſen nud Küftrin zunächft an, wo 
zwei Sslöge von 11 und von 7’, nur durch ein Mittel von 2',;’ getrennt befannt find, 
bie mit 50 bis 60 Graben einfallen. Nur eine Meile öftlih liegt Grunomw, nördlich 
von Droffen im Sternberger Kreife, wo ein mächtiges Lager mit vielen Heinen Mulden 
und Sätteln befannt ift; dann folgen Brauntohlen bei Trebow, SHeinersborf, im einer 
Mächtigleit von 25° und bei Zilenzig. Hier find zwei Flöte, zufammen 32’ flart und 
durch ein Mittel von 3’ gelvennt, flach gelagert, höchftens mit 10 Graden Einfallen. Die 
Kohle ift theils knorpelig und feft, theils holzartig, von guter Beſchaffenheit. Bei Gleif⸗ 
fen, norböfllih von Bielenzig und Dicht an ber Grenze des Regierungsbezirks Pofen ift 
ein bis 13’ Fuß ſtarkes Braunkohlenlager mit einem Einfallen von 65 bis 80 Graben be- 
kannt, welches eine große Mulde bildet. Weiter gegen Norb bei Areneborf treten ebenfalls 
Braunkohlen auf. Bon Zielenzig gegen Oft tritt bei Schermeiffel ein 835’ mäcdhtiges 
Braunlohlenlager auf, von dem jebodh nur bie obern 5’ benußt werben können, indem 
die untern wegen bes ſtarken Gehaltes an Gips ganz unbrauchbar find. Das Einfallen 
geht von 30 bis 80 Graben, das Lager bildet einen Sattel. Ueber Grochow uub Tempel 
ſchließt fich biefes Vorkommen bem bereits erwähnten von Meferig an, während es über 
Langenpfuhl, Groß⸗Kirſchbaum, Lagow, Schönow nad Liebenau im Kreife Schwiebus 
zieht. Bwifchen biefem Orte und Lugau find zwei Lager bekannt, das obere von 15’ Mäde 
tigleit, da8 untere von noch nicht befannter Mächtigkeit mit 45 Graben Einfallen und fat- 
telfürmiger Lagerung. Sie erftreden fi gegen Schwiehus bin. Mie bei Pabligar nnd 
Radewitſch füdöſtlich von Züllichau befannten Braunlohlenflöge bilden den Schluß biejer 
Ablagerungen und find von den weiter oben bei Sabor an ber linken Oderfeite erwähnten 
nur durch bie breite Thalfläche getrennt. 

d. Die Ablagerungen von Köben und Steinau auf ber linken Oberfeite ſetzen anf 
ber rechten fort und find bier von Bronau hei Guhrau im Kreife gleichen Namens, 
Kegierungsbeziris Breslau, bis Polu. Wartenberg, im Kreife gleihen Namens und 
bis Trebnitz, im Kreife gleichen Namens, belannt. Bon Bronan aus treten die Braun 
kohlenlager auf: bei Herrnftabt, Winzig, Schmogenen, Nisgamwe, Sigba, Pavelſchewe, Wer⸗ 
fingawe, Schmarle, GStriefe nud Ellguth, unfern Stroppen und Poln. Wartenberg. Die 
Kohle wird je weiter nach Süboft fefter und beffer, geht vielfach in ſchwarze Pechlople 
über und erreiht von Werſingawe bis Steoppen auf eine Länge von nahe 1 Meile bie 
Mächtigkeit von 13 bis 27’, während fie von Winzig nad Glogau bin 5 bis 10’ ftark if. 

Es bleibt bier noch das Borlommen bei Dembiohammer zwiſchen Malapane und 
Oppeln im Kreije und Regierungsbezirt gleichen Namens anzuführen, welches ganz ver⸗ 
einzelt auftritt. Es find zwei Ihmale, für eine jüngere Steinlohle gehaltene Flötze, bie 
mehrfach unterfucht, aber zu ſchwach und von zu geringer Beichaffenheit gefunden worben 
find, um fie benutzen zu können. 
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e. Den Brannlohlen an ber Warte bei Obornik zunächſt, aber Doch 15 Meilen davon 
entfernt, treten diejelben an dem linken Ufer der Weichjel von Korbon unterhalb ber 
Brahemündung im Kreife Bromberg an, über Nicipanie, Gondetz, Trzenſetz bis nad 
Koftellek im Kreife Schwetz, Regierungsbezirks Marienwerder, anf. Es find fünf unter 
einander liegende Flöte bekannt. Gegen Norb erftreden fich biefelben bie Dulsk am 
Schwarzwaſſer, bei Schweg, mo 2 Flöte, zufammen 10 Kohle und 2’ Mittel mit 85 Grab 
Einfallen auftreten. Weiter gegen Weft find Braunlohlenflöge an der Brahe von Go8- 
jierad; über Stopfa bis Poln. Krone befannt. 


7. Braunlohlenablagerungen auf ber rechten Seite der Weichſel. 


Diefelben find bisher aufgefunden worden bei Braunsberg, im Kreife gleichen Na⸗ 
mens, Regierungsbezirls Königsberg und bei Warnifen und Rauſchen an der Küfte ber 
Oſtſee im Kreife Fiſchhauſen in einem Flötze von 7’ Mächtigleit ®). 


II. Südlide Gruppen. 


8 Un dem fildlihen Rande des fchwäbifchen und fränkiihen Jura von dem Bo⸗ 
benfee bis zur Donau und dann auf deren Tinten Seite bis zum bayerifhen Walde 
finden fih in ber Molaffe vielfah Spuren von Braunfohlen. Im Badenſchen Seekreife 
baben Diefelben zu vielen Verſuchen VBeranlaffung gegeben. Die Flötze haben aber überall 
eine zu geringe Mächtigleit gezeigt, wiewohl die Beſchaffenheit der Kohle fehr gut if. 
Ebenſo hat es in Württemberg nicht an Verfuchen gefehlt, in den Mulden bes weißen 
Jura auf der Rauhen Alp, wie in dem großen Molafjebeden von Oberfhwaben Braun- 
kohlen aufznjuchen, wie zu Ludwigsthal bei Zuttlingen, Würtingen bei Urach, Wiblingen, 
Wielazhofen, Leutlich und Menelzbofen bei Isny. 

Es find aber nur Nefter von erbiger und bolzartiger Braunkohle und von Pechkohle 
gefunden worben, fein bauwürdiges Flötz bis auf das 4’ flarke Flötz von Blätterkohle 
(Dyfodil) bei Randed im Oberamte Kirchheim in einer Mulde auf ber Rauhen Alp, 
welches eine Verbreitung von 40 Morgen?) befitt und zur Darftellung von Photogen und 
Baraffin benutst werben ſoll. 

An dem öftlichen Ende dieſes Zuges finden fich bedeutende Ablagerungen in dem baye- 
rifhen Regierungsbezirfe Oberpfalz, im Landgerichte Burglengenfeld in einer Mulde, 
welche fih von dem Donaubeden gegen Nord zwifchen dem Jura und dem bayerifchen 
Walde erfiredt. Das zu Sauforft fladhgelagerte Brannlohlenlager befigt eine Mächtig- 
feit von 10 bis 80’, wird theils Durch Tagebau, theil® unterirbifch gewonnen und liefert 
vorzüglich die bolzige Abänderung. Im Landgerichte Waldfaffen findet fih Braunlohle zu 
Wackersdorf unfern Schwandorf und auf der Zattenwies bei Weltershof, in ber Nähe von 
Amberg zu Fürftenhof. 
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Das Braunkobleniager zu Abbach Tiegt in einer Mulde ber Kreide und bemfelben 
ſchließt fi das zu Clauſen in der Nähe von Regensburg an. 


9, Im den nörblihen Vorbergen der Alpen ziehen Braunfohlenflöge durch ben Re⸗ 
gierungsbegzirt Ober-Bayern von ber Weft- bis zur Oftgränze. Sie gehören jehr nahe 
demfelben Niveau an, wie bie Braunfohlenlager der meftlichen Gruppe, wenn auch fiber 
die beftimmte Stelle, welche fie einnehmen, einiger Zweifel obmalten mag. Dagegen me 
terfcheibet fich die hier vortommende Braunkohle dadurch von dem größten Theile berjeni- 
gen, welche ſich in ben beiben nörblichen Gruppen finden, daß fie der Pechkohle angehört, 
ſchwarze Farbe und Pechglanz befitt. Sie hat fonft Die Eigenſchaften ber Sanblohle, ift 
daher nicht zu Koks zu bemuten, eignet fich aber vwortrefflich zum Puddeln und Schweißen, 
zu Keffelfeuerungen und Hausbrand. In dem weltlichen Theile dieſes Gebietes in den 
Landgerichten Weilheim, Schongau u. f. w. find dieſe Flöte befondere an dem Sübab- 
bange des hoben Peifſenberges bekannt. Es find deren 30, von denen aber nur 6 be- 
nutzt werben, indem bie übrigen nur eine Stärke won einigen Zollen befigen. Fünf ber- 
felben, welche gegenwärtig bearbeitet werden, haben zufammen eine Mächtigleit von 110 
Lachterzollen ?°) (oder 9'/,'), Die flärkften find 30 Zoll. Das Einfallen beträgt 45 bie 
48 Grade. Diefe Flötze werben von DMergel-Sandftein und bitumindſem Kallſtein ber 
gleitet. 

An den Peiffenderg fchließt fih der Bensberg in den Landgerichten Weilheim unb 
Tölz an, an weldhem 46 Flöte befannt find, von denen 15, die Über 18 Zoll hatten, für 
banwärdig gehalten werben. Es wird jedoch gegenwärtig nur ein Flötz von 40 Zoll 
Mächtigleit benutzt, melches mit 75 Grad einfällt. Dann folgt der Auerdiſtrict in 
ben Tandgerichten Miesbach und Rofenheim, im benen ebenfalls vorzugsweiſe ein Flötz ber 
nutt wird. Die Flöte bifden bier drei Gruppen, die füblichen haben eine Mächtigleit von 
24 bi® 48 Zoll. Im weftlichen Felde ift ein Flöt von 41 Zoll bekaunt. Das Einfallen 
wechſelt von 40 bie 75 Graben. An der Mangfall bei Grund wird ein fchmales Flöß 
von 15 Zoll mit 45 Graben Einfallen gebaut, weiter gegen Welt am NRiefelberger Holz 
und in der Kammerlahe bei Waakirchen im Landgerichte Tölz ſchmale Ylöge von 4 Zof, 
bie mit der Lage von Kementlall zufammen benugt werben und nur dadurch baumärbig 
find. Bei Eſchels bach im Landgerichte Schongau Tiefert ein 12 Zoll fiarles Flög fehr 
gute Kohle, die ſich der Badkohle nähert und in Puddelöfen und Schweißöfen gebraudt 
wird. Auf der rechten Seite bes Inn bis zum Chiemfee gegen ften find viele ſchmale 
Flöge befannt, unter denen fich jedoch noch kein bauwürdiges gefunden bat. Weiter von 
dem Gebirge entfernt find nur brei Flötze bei Irrſee im Landgerichte Kanfbenren im 
Bezirt Schwaben bekannt, welche eine geringe Mächtigfeit (bie 12 Zoll) und eine wellen- 
fürmige Lagerung haben. Die Kohle hält das Mittel zwiſchen Pechkohle und gewöhnlicher 
Braunkohle ''). 


8. 68. 
Torf 


Im vorbergehenben Abfchnitte ($ 68) ift bereits angeführt worden, daß ber Torf ben 
jüngften Bildungen ber Erbrinde augehört, ja baß feine Bildung noch gegenwärtig fort- 
banert. Da berfelbe nur von einer ſchwachen Erdſchicht (Bunkerde) bedeckt die Oberfläche 
feloft bildet, fo greift bie Benutzung deſſelben tief in die landwirthſchaftliche Bodencultur 
ein und fie müſſen beide in Zuſammenhang gebracht werden. Die landwirthſchaftliche Bo⸗ 


10) 1 bayerifiher Lachterzoll (80 Bol gleih 1 Lachter) iR 10,164 Yarifer Linien, 
14) Handfäriftliche Mittheilungen bee Bergmeiſtere W. Gümbel in Münden, 
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nutung ber Torfgrlnde (Moore, Mödfer, Luche, Fenne), die Austorfung derfelben und 
Gewinnung des Zorfes als Brennmaterial und bie Kultur bes ausgetsrften Bodens be- 
bingt fi gegenfeitig und werben daburch große Flächen, welche Jahrhunderte unbenußt 
gelegen haben, in werthuolle Grundſtücke und in Wohnſitze einer arbeitfamen Bevölkerung 
umgewandelt, während fie dabei noch große Maſſen eines guten und billigen Brennmate- 
rials liefern. Die Torfmoore find ebenfo verſchieden, wie die Arten des Torfes. 

Bei weiten bie meiften find Sumpf- und Wiefenmoore in weiten flachen Nieverungen, 
Hochmoore auf ebenen wafferhaftigen Gründen; Holz» oder Waldmoore find viel feltener: 
Meermoore bilden fih im Braalwafler an den flachen Küften des Meeres. Die verichies 
denen Abänderungen bes Torfes gehen ganz im einanber über von einer loſen filzartigen 
Maffe, dem Moos⸗ oder Rafentorf, bis in eine dichte gleichartige fefte Subftanz, den Pech- 
torf, der häufig unter Waſſer ſtehend einen Brei bildet, welcher als Schlammtorf, Bagger- 
ober Dragtorf bezeichnet wird. Die Heizkraft dieſer letzteren Sorten ift ſehr beträchtlich 
und übertrifft im Iufttrodenen Zuftande, dem Gewichte nach, felhft viele Abäinderungen 
der Braunkohle. Sie liefern ein fehr gutes, beinahe zu allen Zweden verwenbbares Brenn- 
material und laſſen fi auch verkohlen (Torffots). Die anferorbentliche Verbreitung ber 
Torfmoore von den verjchiebenften Dimenfionen, von wenigen Quadratruthen und einigen 
Morgen an bis zu Ditadratmeilen zufammenhängenber Flächen ift bereits oben angebeutet 
and damit anf die Überans große Wichtigkeit dieſes Materials hingewieſen, welche noch in 
vielen Gegenden des vorliegenden Gebietes bei weitem nicht in bem Maafe anerkannt wirb, 
wie es daſſelbe in wollswirtbfchaftlicher und technifcher Beziehung verdient. Aus einer ge- 
nauen Angabe der bekannten Zorfgründe und der Mächtigleit des darin anſtehenden Torfes 
würde fich in bemeifenben Zahlen ergeben, welcher Schaf bier vorhanden und wie mit 
feiner Benutzung verbunden bie Kultur und die Bewohnbarkeit des Bodens gehoben wer- 
den Tann. 


1. Die größeren Hochflächen der Gebirge enthalten ebenfo wohl Torfmoore als das 
Tiefland und weite Thalflähen. Im Allgemeinen find biefelben in den Gebirgen von 
geringerer Bedeutung, weil fie nicht eine fo große Verbreitung befigen, und weil der Torf 
eine geringere Stärke bat, auch häufig won fchlechter Beſchaffenheit ift; aber unter Um» 
ftänden haben fie einen beträchtlichen Einfluß auf die Vermehrung des Brennmaterials 
und die davon abhängende Eutwidelung der Juduſtrie. In den Stufenländern theils auf 
Bergplatten, theils in Thalweitungen finden fi) Torfmoore bie und da verbreitet, aber 
von geringem Umfange und von leiner Bebentung. 

a. In dem Gebiete des niederlänbifchen Gebirgsfuftems finben ſich ansgebehnte Torf⸗ 
moore auf dem hohen Veen in ben Kreifen Montjoie, Eupen und Malmedy des Re⸗ 
gierungsbezirts Aachen der preuß. Rheinprovinz. Dieſelben beginnen zwijchen den Bicht- 
und Callbach und ziehen nahe über Montjoie bis Malmeby an die Grenze von Belgien 
in einer Rängenerfiredung von 4 Meilen. Sie dehnen ſich gegen Haaren und Eupen aus, 
auf der Fläche zwifchen Roer und Vesder tiber Saurbrodt gegen ben Losheimer Wald, 
Zwiſchen ven Zuflüffen der Amel und der Dur nehmen fie anjehnliche Flächen ein. 

b. Die Hochflächen des Schwarzwaldes bieten ſowohl in ben ſüdöſtlichen Theilen 
an dem Urfprunge der Donau, als aud in dem nörblihen Theile anſehnliche Torfgründe 
dar. Beide Bartieen dehnen fi) über Baden und Württemberg aus. Im dem füblichen 
finden fih in Baben die Torfmoore zu Minlenbroun bei Todtnau, anı Feldberg, bei Ho» 
henſchwand, Ibach, Rickenbach, Villeringen, Tryberg und in den Donangegenden: bei Aafen 
und Klengen unfern Dürrheim, bei Willingen, Gutmadingen, Pfohren und Blineberg im 
Amte Donauefhingen, daran anſchließend in Württemberg im Schwarzwalbfreis, im Ober- 
amte Tuttlingen zu Schwenmingen (300 Morgen Fläche und 20’ Stärke), Schara unb 
Neubaufen. Kleine Moore find im Oberamte Spaichingen und Rottweil vorhanden. Im 
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ber nörbfiden Partie finden fie fih in Baben, auf den Hornisgründen bei Adern, am 
Kniebis bei Rippoldsau; in Württemberg im Schwarzwaldfreis, Oberamt Neuenbürg am 
Wilde See (248 Morgen Fläche), im Oberamt Freudenftabt bei Chriftophsthal und im 
Dberamte Calw. In den Stufen zwilchen dem Schwarzwald und der Rauhen Alp finden 
fih einzelne zerſtreute Moore in dem Oberamte Balingen, bei Altenflaig, bei Böblingen 
zu Sindelfingen (400 Morgen Fläche), Nedarsulm und Stuttgart. 

Sn der weitern Reihenfolge des Rheinifhen Gebirgsſyſtems finden fih am 
Bogelsberge Torflager, im Großherzogthum Heſſen zu Bermuthehain, Altenſchlirf und 
Bufenborn; in Kurheſſen bei Entenfang oberhalb Birſtein. 

An der Rhön treten biefelben in großer Ausbehnung anf und zwar im bayerifchen 
Regierungsbezirk Unterfranten, Landgerichts Bifchofsheim, auf dem mittleren Rüden vom 
Rhönhaufe über 1 Meile lang, bis zu ", Meile breit, 10 bis 70 flarl (das rothe Moor); 
im Landgerichte Hilders Kleinere Moore, im Landgerichte Melrihftabt auf der Oftfeite am 
wichtigften das [hwarze Moor won 180 Tagwerken). Dieſelben Moore dehnen fih von 
Sranlenheim im Herzogthfum Sachſen⸗Weimar über Haufen, Roth, Urfpringen, Küh⸗ 
nolfs und Weißbach auf eine Länge von 3 Meilen und '/ Meile größter Breite ans, 
enthalten über '/ D.-M. und erreichen bis 20’ Stärke. 

In den Stufen biefes Gebirgszuges finden fi in Kurbeffen Torfmoore: im Kreife 
Fulda bei Flieden, Welkers und Allmus; im Kreife Schlüchtern an ber Struthbach; im 
Kreife Hünfeld des Großenmoor bei Burghaun in großer Ausdehnung und Mächtigkeit; 
im Kreife Fritzlar bei Wehren; im Kreife Kirchhayn bei Schweinsberg; im Kreife Ziegen- 
hayn bei Leimsfeld; im Kreiſe Kaffel bei Niederlaufungen und bei Eimmershaufen, wo ber- 
felde ebenfo wie die Afche als Düngmittel Verwendung findet; im Kreife Wolfgagen im 
Iwiftethale bei Bolfmarjen und Lütte in großer Ausdehnung (100 Ader) und 12 bis 24’ 
mädtig; im Kreife Hofgeismar unbedeutend wie bei Trendelburg. 

c. In bem Gebiete des hereyniſchen Gebirgsſyſtems finden fih Torſmoore 
auf der Hochfläche des Harzes, auf dem Brodenfelde, wo der Torf bis 11’ Mächtigleit 
erreiht, an ben Abhängen des Bruch- und Nderberges, bei Oberbrüd und bei Schierke, 
im Sacobsbruche unter der Hohne und im oberen Schlufttbale zwifchen dem Worm⸗ und 
Königsberge. Auf dein Thüringer Walde findet fi derſelbe am Beerberg, Schneelopf 
und Saufopf, im kurheſſiſchen Kreife Schmallalden, in Schwarzburg-ARubolftadt bei Neu- 
Haus am Rennſtieg. Im ben Umgebungen beffelben ift er häufiger im Großherzogthum 
Eadfen- Weimar bei Hay, Hohenfelden, Oberniffa, Tiefengruben im Amte Berka, bei 
Blankenhayn, Rottborf, Alperftadt, Haßleben, Legefeld, Poſſendorf, Thalbürgel und Wogau 
im Amte Jena; im Fürſtenthum Schwarzburg-Rndolftabt bei Hammerfeld, Dörnfeld, Kö⸗ 
nigfee und Bechſtedt; im Kreife Erfurt, Regierungsbezirts gleichen Namens, zu Gleichen- 
thal bei Mühlberg, zu Elxleben, im greife Tangenfalza im Unftrutthafe, und unterhalb 
Tennftedt. Auf dem breiten Rüden bes Erzgebirges finden ſich in der Nähe der böhmi- 
hen Grenze von Altenberg bis Fohann- Georgenftabt viele Torfmoore, die fi) auf ber 
wenig geneigten Fläche des Gebirges in ben Thalmulden weiter herabziehen. In dem 
bayeriſchen Regierungsbezirfe Oberfranken finden fih Torfgründe auf dem Fichtelgebirge, 
bei Neuhof, Wihlenau, Schönwald, Kirchlamitz und Rehau; bei Weiſſenſtadt im Lanbge- 
rihte Wunfledel, die Fichtelberger Torfgründe (230 Tagmwerke, ber Torf 12 bie 15’ far), 
bei Meyerhof, Schödlas, Modli im Landgerichte Münchberg; in dem Regierungsbezirke 
Oberpfalz, am Böhmer und bayerifhen Walde: im Landgerichte Waldfaffen bei Walb- 
faffen, Grün, Grünmühl, Rutlas, Wernersreuth und Mitterteih; im Landgerichte Weiden 
am Waldhof, Moosbärg, Mantelnforft; im Lanbgerichte Kemuath bei Eifersborf und Renth; 
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im Laubgerichte Eſchenbach bei Troſchelhammer, Schwarzenbach und Pechhof, PBappenberg, 
Grünhunden und Vilsed; im Landgerichte Tirfchenreuth bei Tirfchenrenth und Börnan; 
im Landgerichte Amberg bei Hirfhau und Bodenwöhr. Vereinzelt auf ben Vorſtufen fin- 
ben fih Zorfmoore in dem Regierungsbezirke Unterfranken im Lanbgerichte Königshofen 
bei Sroß- und Mein-Eibftadt; im Landgerichte Melrichftabt bei Rappenhanfen; im Land» 
gerihte Schweinfurt und im Landgerichte Bifchoffsheim bei Obernbadh. 

2. Die größeren Thalbeden und das Tiefland enthalten fehr ausgebehnte und 
wichtige Torfmoore. Das nieberländifche Gebirge nimmt an biefer Art der Ausbilbung 
des Torfes keinen Theil, denn was bavon in der nördlichen Einbuchtung bes Rheins auf 
tritt, iſt von geringer Bedeutung, und was fi) am ſüdlichen Fuße zeigt, ſchließt fich dem 
Rhyeinbeden an. 

a. Oberes Rheinbeden. Im Großherzogthum Baden finden fi Torfmoore in 
dem oberen Kheinbeden bei Philippsburg, Neudorf, Hüttenheim, Altlusheim, Sanddorf, 
Schwetingen, Karlsruhe, Hebdesheim, Lautershaufen, Weinheim und Hemsbach. In ber 
gegenüberliegenden bayerifchen Pfalz find die Zorfgriünde in ben unteren Thalläufen in 
der Aheinebene von geringer Bedeutung, wie am Leiningerbadh, Iſenach, Speyerbach, 
Queich und Flinzbach und ebenio in den alten Rheinarmen, welche von bem Strome ver- 
laffen find. Im Großherzogthum Heſſen finden ſich viefelben bei Griesheim, Wolfskehl, 
Pfungftabt und Spachbrüden, ziehen aus der Rheinebene in das Mainthal, wo fie bei 
GSeeligenftabt, Kleinfrogenburg, Rembrüden, Haufenftamm und Kleinauheim anftreten und 
weiter in ber Wetterau, wo fie zu höheren Thalftufen auffteigen bei Radten, Salzbaufen, 
Echzell, Traishorloff, Münzenberg und Rodenberg. Im gleicher Weife finden fie fich in 
dem benachbarten kurheſſiſchen Kreife Hanau bei Großfrogenburg, unweit Endheim, Bergen 
und Großauheim; im Kreife Oelnhaufen bei Udenheim, Keifewald, Fiſchborn und Nen- 
baslan. 

b. Das große Torfmoor (Gebrüch), welches fi von Erlenbad bei Homburg in ber 
bayerifchen Pfalz bis in den Reichsforſt bei Kaiferslautern an dem Norbrande ber 
Hardt auf der Echeide zwifchen Lauter und Blies erftredt, hängt mit dem Abftalerweiher, 
bem Bredener Gebrüh und den Torfgründen bei Alfenborn und Entenbah zuſammen. 
Der Iandesherrliche Torfftich bei Kaiferslantern umfaßt allein 2680 Tagwerke. 

ec. Küfenrand der Nordfee. Die Torfmoore dehnen fih von ber Küſte ber 
Nordſee, an der Grenze der Niederlande entlang bis an die VBorftufen ber Berge ans und 
reihen bis zur Elbe hin, fie finden fi in großer Nusbehnung im Königreih Hannover, 
Großherzogthum Oldenburg, in den Regierungsbezirten Düffelborf, Münfter und Minden, 
in Braunfhweig und in Kurbefien. In dem Rheinthale dehnen ſich diefelben Durch ben 
Regierungsbezir! Däffeldorf bis in ven Negierungsbezirt Köln aus, wo fie auf der rech⸗ 
ten Rheinfeite noch zwifchen Wahn und ber Mündung der Sieg anjehnliche Flächen bes 
decken unb bis in das Aggerthal reihen, und auf der linken Seite zwilchen Stommelen 
und Worringen einen großen Theil der Thalfläche einnehmen. 

In den niedrigen Gegenden von Oftfriesland an der Grenze von Hollanb bat bie 
Benugung des Torfes beftiimmt jhon im 12ten Jahrhundert ihren Anfang genommen, 
wahrſcheinlich aber ſchon wiel früger. Im ben meiften Gegenden bes Zieflandes, in Meck⸗ 
lenburg, Brandenburg und Breußen find es oftfriefifche oder holländifche Arbeiter geweſen, 
welche die Benntzung des Torfes nach der in ihrer Heimath ausgebildeten Methobe ein- 
geführt haben. Zwiſchen der nieberlänbifchen Grenze und ber Ems erſtreckt ſich das Bour⸗ 
tanger Moor bis gegen Haare an der Ems, welches bei 14 Meilen Länge bis 3 Meilen 
Breite und einen Flächeninhalt von 40 D.-M. erreicht, von bem jedoch nur ein Heiner 
Theil auf Hannover, der größere auf das Königreich der Niederlande fällt. Daran 
ſchließt fi das große Grenzmoor bis Meppen an, ber Zwift nimmt ben zen zwiſchen 
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Lingen und Nenenhaus an ber Vechte ein, an ber fi Die Moore ebenfalls bis zur bel- 
ländiſchen Grenze erfireden, dann folgt die Engber Wüfte bis an den Fuß bes Bentheimer 
Berges, ben die Moore umgeben und erfi an den Hligeln im Regierungsbezirt Münfter 
bei Ochtrupp, Nienburg und Wltenberg enden. Auf ber rechten Seite ber Ems dehnen 
fi) die Moorflähen vorzugsmweife norbwärts einer von Meppen nad Vegeſack gezogenen 
Linie über den Huimling und das Saaterland in einer Breite von 2 bis 5 Meilen ans, 
Bis zur Sunte nach Oldenburg und reichen fübwärts über Rheine hinaus bis in bie Kreife 
Tecklenburg und Münfter, bis Bramſche an ven Fuß des Wefergebirges, dem fie fih of- 
wärts in ben Kreifen Lübbecke und Minden entlang ziehen. An der Huute aufwärts er- 
reden fie fih über Quadenbrüd an dem Dümmerfee {und verbreiten fi von hier aus 
gegen bie Weſer, welche fie ebenfalls bis au dem Buße des Hügelzuges ber Porta begleiten. 
Ebenfo wie die Moore fih dem Meere näher aus Holland oftwärts verbreiten, ift Dies 
auch weiter ſüdwärts auf ber linken Rheinfeite in dem Regierungsbezirte Düffelborf ber 
Kal, wo fie in der Gegend von Kleve unb Geldern eine große Ausdehnung befigen. 

In Oftfriesland und tem nördlichen Theile der Landdroſtei Osnabrüd nehmen bie 
Zorfmoore einen Flächenraum von 12%, D.-M. ein; davon kommen die größten Flächen 
anf die Aemter: Aurich mit 95,000 Morgen ?); Stidhaufen mit 76,000 Morgen; Friebe 
burg mit dem Gericht Gödens öftlih an ber Fade mit 39,000 Morgen; Leer mit bem 
Berichte Loga mit 21,000 Morgen; Eſens an der nördlichen Küfte mit 17,000 Morgen; 
weniger haben die Aemter: Wittmund, Berum, Weener und Jemgum. In bem füblichen 
Theile der Landdroſtei Osnabrüd finden fih große Torfmoore in ben Aemtern Wittlage- 
Huntenburg, Vörden, Berſenbrück und Fürftenan. 

In dem auf ber linken Seite ber Wefer gelegenen Theile der Landdroftei Hannover 
beginnen bie Zorfmoore im Amte Syle in der Nähe von Bremen, ziehen dann aufwärts 
buch das Amt Bruchhaujen und Siedenburg ins Amt Ehrenburg, wo fi das Wietings⸗ 
moor, 8 Meilen lang, '; Meile breit, und das Lindener Moor von 1 DM, Flächen- 
inhalt findet. Das Amt Stolzenau an der Wejer bis an den Kreis Minden, Hegie 
rungsbezirks gleihen Namens, enthält viele große Moore bei Nenndorf, Düdinghaufen, 
Hefterberg; daran fchließen fih bie Moore in ben Aemtern Uchte mit 25,000 Morgen, 
und Diepenau länge der preußifchen Grenze an, ſetzen durch den Kreis Lübbecke des Re 
gierungsbezirts Minden hindurch in das Amt Lemförde nach bem Dümmerfee und an bie 
Hunte fort, wo fie im Amte Diepholz eine große Nusbehnung bis in Oldenburg bineim 
gewinnen. 

Zwifchen der Wefer und der Elbe beginnen die Moore im Norden in der Landdroſtei 
Stade im Amte Otterndorf mit dem Lüdingworther und Ahlener Moore, ziehen durch 
das Amt Bederkefa, Bremervörde, wo fi 29,400 Morgen befinden, Beverfiebt bis in 
das Amt Hagen mit den Gerichten Caffebruh und Meyenburg an bie Weſer unterhalb 
Begefad, wo fih fehr große Moorflächen befinden. In ber Nähe der Weſer, aufwärts 
find Moore im Amte Ofterholz, darunter das Teufelsmoor 5 Meilen lang, 1 bis 2 Mei- 
Ien breit, an der Wumme in ben Wemtern Lilienthal, Dttersberg mit 34,700 Morgen, 
am Einfluß der Aller in die Wefer im Amte Verben. An ber unteren Elbe beginnen 
die Moore im Amte Wiſchhafen, dehnen ſich jehr aus im Amte Himinelpforten, im Lande 
Habeln und Kehbingen, im Amte Stade-Agatbenburg, Harjefeld, im Amte Zewen an ber 
Oſte und Burtehude. Daran ſchließen fi die Moore in ven Aemtern Harburg unb 
Moisburg in der Lanbbroftei Lüneburg unmittelbar an. 

In der Tanbbroftei Hannover ſetzen bie Moore an ber Weſer im Amte Nienburg 


2) 1 Morgen hannov. leid 120 Duab.-Ruth.; 1 Ruthe gleih 16 Fuß; 1 Morgen gleih 30720 Qua⸗ 
brat-guß oder O,I616 Hectare. 
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fort, gehen in ben Kreis Minden fiber und wenden fi dann in das Amt Rehburg nach 
dem Gteinhuber Meere, wo fie ſich mit ben Mooren in bem kurheſſiſchen Kreife Schaum⸗ 
burg bei Wehrenborf, Wülpke, Cilfen, Klein-Lutteringbaufen und Benfen verbinden. Vom 
GSteinhuber Meere ziehen die Moore öflih in das Amt Neuſtadt am Rübenberge; das 
lihte Moor dehnt fih in bas Amt Wölpe aus, im Amte Langenhagen findet fi das 
Botdfelder und Warmbücher Moor, welches Hannover mit Brennmaterial verfieht, und 
fih nod in das Amt Burgdorf in der Lauddroſtei Lüneburg erftredt. In derfelben ziehen 
die Moore nach ber Aller hin durch das Amt Burgmwebel, nach der Burgvoigtei Celle, 
dem Amte Winſen a. d. Aller, Brebenboftel, ganz befonders aber verbreiten fie fi in ben 
Aemtern Gifhorn und Kneſebeck durd das braunfchweigfhe Amt Vorsfelde über bie pren- 
Bifche Grenze in den Kreis Sarbelegen bes Regierungsbezirts Magdeburg, nach Debisfelbe, 
Flechtingen unb in das braunſchweigiſche Amt Calvörde. Außerdem finden ſich bie aus⸗ 
gebehnteften Zorfmoore auf der linken Seite ber Elbe, an der Bode, von Staßfurt im 
Kreife Salbe aufwärts über Egeln, Habmersieben im Kreife Wanzleben, durch das Anhalt» 
Deſſauiſche Amt Groß-Alsieben nah Dfchersieben im Kreife gleihen Namens. Bon bier 
verbreiten fie fih am ber Bobe bis gegen Quedlinburg, an ber Holzemme bis gegen Hals 
berflabt, jedoch vorzugsmeife in ben großen Bruch Über Aderfiebt, durch das braunfchwei- 
giihe Amt Schöningen und Heſſen bis nad Hornburg in dem Kreife Halberflabt in das 
Ilſe⸗ und Odertbal zwiſchen ven Hügelreiben hindurch. Bon ber Bobe aus reiben ſich 
auch die Torfmoore an der Selle im Kreife Ajchersleben au, die fi) in großer Ausdeh⸗ 
nung von Gatersleben über Nachterſtedt und Frohſa bis zur Wipper bei Afchersleben fort- 
jieben. In dem Regierungebezirt Merjeburg finden fih Xoorfmoore im Elbthale Bei 
Schmiebeberg im Kreife Wittenberg, bei Dommitfh, Zorgau und Wildenhayn im Kreife 
Zorgau, an ber Mulde in der Gegend von Bitterfeld, an ber Yuhne bei Zörbig im Kreife 
Bitterfeld, bei Löbejin im Saalkreife und bei Rabegaft im Herzogthume Anhalt - Deffan. 
Auf der rechten Seite ber Elbe find bier bie großen Zorfmoore längs ber ſchwarzen Eifter 
bei Annaburg im Kreife Torgau, bei Herzberg im Schweiniger Kreife, bei Uebigau und 
Liebenwerba im Kreife gleichen Namens anzuführen. 

d. Das Tieflanb auf der rechten Seite ber Elbe enthält fehr ausgebehnte und 
buch ihre Venutung wichtige Torfmoore, ganz beſonders in bem Gebiete ber Havel. 
Süblih bes Plauenjchen Kanals in bem zweiten Jerichowſchen Kreife, Regierungsbezirks 
Magdeburg, liegt zwifchen Genthin und Ziefar das Fienerbruch oder das Fieneroder Moor, 
weiches ziemlich von der Elbe bis zur Havel reicht. Sehr viel bebeutenber find die Torf» 
moore, welche fih von ber Mündung der Havel nah Eremmen und nad Spandau in 
dem bavelländifhen und in bem Rhinbruch verbreiten, und durch die füblichen Theile bes 
Weſt⸗ unb Oſtpriegnitzer Kreifes, des Ruppinſchen Kreifes, durch die nörblichen Theile bes 
weft- und ofihavelländifchen Kreifes bie in den nieberbarnimfchen Kreis hineinreichen. 

In der Umgegend von Reu-Ruppin, bei Rheinsberg, Merk, Lindow, Glambed find 
viele Torfmoore. Das Zorfmoor in dem Rhinluch beginnt am Cremmenſchen See (oft- 
bavelländifcher Kreis), zieht über Linum, Fehrbellin nach Frieſack (weſthavelländiſcher Kreis): 
zwiſchen Frieſack und Fehrbellin vereinigt ſich bafjefbe mit dem großen havelländiſchen Luch, 
welches über Nauen nad Nieder-Neuenborf an die Havel zieht. In dem Oftpriegniter 
Kreife zieht ein Torfmoor an der Doſſe aufwärts von Wittſtock, bebeutender von Lieben- 
thal bie zur Karthane-Rieberung und fchließt filh weiter dem Torfmoore von Wuſter⸗ 
haufen a. d. Dofle an. An ben übrigen Theilen der Havel kommen nur Heinere Torf- 
moore vor. Im dem Thale der Finow im Nieder- und Oberbarnimfchen Kreife zieht ſich 
ein Zorfmoor, wenn auch nur in geringer Breite, bie ine Oberbruch, wo fich bafjelbe bei 
Liepe, Guſow und Trettin verbreitet, 

Das Netzebruch hat ſehr ansgebehnte und reiche Zorflager. Im Warthebruch ift ber 
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Torf noch wenig aufgeiucht und er mag daher verbreiteter fein, als er bis jetst befannt 
it, wie bei Költfehen im Sternberger Kreife. Kleinere Torfmoore finden ſich zerfireut zwi⸗ 
ſchen ber Elbe und Ober und darüber hinaus auf ber Sübfeite des Medlenburg-Pomme- 
riſchen Höhenzuges an fehr vielen Stellen, wie in der Barutba-Rieberung, im Jüterbogk⸗ 
Luckenwaldiſchen Kreife, im Teltowſchen Bruch, im Thal der Plan, auch im Spreewald 
bei Straupig, Kreis Lübben, findet ſich Zorf. 

e. In dem baltifhen Rande ift der Torf ungemein verbreitet, in Medienburg 
in der Nähe der Elbe bei Loojen, aber ganz befonbers in Bommern und Preußen. Der- 
felbe fommt in großen Ausbehnuugen an den Münbungen der Klüffe vor, Häufig in ben 
Brüchen, welche durch Dünen von ber DOftfee getrennt werben. Auf dieſe Weije findet 
fih ein großes Zorfinoor bei Greifswald, welches fih von Waderow über Neuenkirchen 
nach Leift ausdehnt, an ber Peene bei Anklam, welches auf der rechten Seite am kleinen 
Haf bis Leopoldshagen und bis in bie Nähe der Udermündung reicht. An ber rechten 
Seite ber Ober unterhalb Damm ziehen fih Zorfmoore nad der Ihna bis Gollnow hin, 
und nehmen zwiſchen der Plöne und der Ihna bei Friedrichswalde nördlich von Carolinen- 
horſt einen großen Raum ein. Auf ber rechten Seite ber Ihna folgen fie bem Rande 
bes Papenwaſſers über Gnageland und Groß - Stepenit bis Paulsborf am Anfange ber 
Dievenow. Bon Cammin aus finden fih Torfmoore am Schwenzerbadh bis nad Greif 
fenberg und anderer Seite über Groß⸗Juſtin, Carnitz und Zeblin nad Treptow an ber 
Rega, der Küfte entlang und durch die Dünenreihe von der Oftfee getrennt. Bon Trep 
tow aus begleiten fie bie Rega bis zur Küfte, umgeben ven Campſchen See und reichen 
in großer Ausbehnung bis an bie Perfante bei Colberg. Bon der Rega ans breitet fi 
ein großes Torfmoor zwifchen Görke und Zreffin aus, welches mit benjenigen am Schwen⸗ 
zerbach in Verbindung ſteht. Die innere Seite bes Jasmundſchen und des Buckowſchen 
Sees ift mit Torfmooren, welche fich beſonders am Nefibach bis Zanow ausbehnen und 
bis zur Wipper nad Regenwalde reihen, an ber fie aufwärts bis Eellen geben. Bon 
Neuenhagen am Bietiger See geben die Torfmoore bis über ben Mubbelfee nah Dünnow 
bin: aber viel beträchtlicher find biejelben am Garbenjhen See, von Wobesda an über 
Schmolſin au ber Lupow bis zum Lebajee, ben fie in großer Breite an ber inneren Seite 
umfafen und über Sarbste bis Lüptom ber Küfte auf eine Länge von 7'/, Meilen folgen. 
Damit hängen die Torfmoore an dem Lebafluffe bis nach Lauenburg zufammen. Bon 
Piasnicz an der Grenze des Lauenburger und Neuſtädter Kreifes, ber Regierungsbe;irte 
Coslin und Danzig erftreden fi bie Torfmoore an ber Küfte bis Tupabell und ziehen 
KH von Czarnau und am Plutnigfluffe zufanımenhängend nach Putzig und nehmen an ber 
Nehda und Kilau über Rahmel einen bogenfürmigen Raum ein. 

Zu den größten Torfmooren gehören diejenigen an ber Oftfüfe des Eurifchen Haffe, 
in ben Kreifen Labiau und Memel des Regierungsbezirfs Königsberg und in bem Niebe- 
rungſchen unb bem Sreife Heidekrug bes Regierungébezirks Gumbinnen. Diefelben be- 
innen öoſtlich der Deime bei Labiau und ziehen über bie Gilge und ihre vielen Arme bie 
Löderoth, erfizeden fih dann von Karkeln über den Ruß bis zur Minge, und endlich von 
Sinten bis Kayren ſüdlich von Memel. 

f. Bodenfee und Donaubeden. Baden, Württemberg und Bayern enthalien 
von ben Ufern des Bodenfees an bis zur Grenze mit Oefterreih an ber Donau und Sal 
ah eine fehr große Anzahl von werthvollen Torfmooren. In Baben finden fie fidh bei 
Conſtanz, Walmodingen und Radolphszell. In Württemberg ift der ganze Donaukreis 
mit Zorfmooren bebedt. Das Oberamt Biberach enthält fünf Torfmoore (Moos genannt) 
mit 2380 Morgen, 2 bis 8’ ſtark; das Oberamt Blaubeuren 3 Moore mit 397 Mergen, 
8 bie 6’ flark; das Oberamt Ehingen 4 Moore (Ried genannt) mit 6000 Morgen, 19 
Bart; das Oberamt Laupheim 1 Moor mit 1013 Morgen, 3’ ftarl; das Oberamt Lent- 
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firh 4 Moore mit 2267 Morgen, 10’ ftarl; das Oberamt Ravensberg 6 Moore mit 
5000 Morgen, 12’ ſtark; das Oberamt Riedlingen 6 Moore mit 2714 Morgen, 4 bis 7’ 
flarl; das Oberamt Saulgau 6 Movre mit 8000 Morgen und 10’ far; das Oberamt 
Um 4 Moore mit 3732 Morgen und 4 bis 6’ ftark; das Oberamt Tettnang ein Moor 
mit 261 Morgen und 6’ ſtark; das Oberamt Waldfee 20 Moore mit 11,810 Mor» 
gen, und darunter das Wurzader Ried, das größte Torfmoor in Württemberg mit 5580 
Morgen und 20’ ftart, die übrigen 8 bis 10’; das Dberamt Wangen 5 Torfmoore mit 
2166 Morgen und 8 ſtark; und das Oberamt Kirchheim ben Schopflocher Torf von 57 
Morgen, 6’ flarl, das in Wilrttemberg am früheften (im Sabre 1611) benutzte Torfmoor. 

Hiernach enthält ber Donaufreis 45,650 Morgen Zorfmoore, deren durchſchnittliche 
Stärke fih zu 13'/,' berechnet; wenn biejelbe aber nur zu 7’ angenommen wirb, fo ent 
balten biefe Zorfmoore ein Duantun 2450 Millionen Sentner Inftirodenen Torf. Diefe 
Ueberſicht ift aus ben Angaben der Oberämter und Schultheißenämter hervorgegangen umb 
giebt den Geſammtreichthum an Torf noch zu gering an, indem fehr große Flächen ale 
Wieſen und Wafen angegeben werben, welche oft mächtige Torfmoore enthalten. 

In Bayern erftreden fich dieſe Zorfmoore in ben Regierungsbezirten Oberbayern, 
Schwaben mit Neuburg und Niederbayern. Die wichtigften in Oberbayern find: das 
Erdinger Moor in den Landgerichten Minden und Erbing, von Zamdorf bis zur Sempt- 
Mündung mit 70,000 Zagwerlen; das Dachauer Moor im Landgerichte gleichen Namens 
von Steegen bis Freifing mit 63,000 Tagwerken, ein Theil defjelben, das Schleißheimer 
Moor, liefert viel Zorf nach München; das Haspelmoor im Tandgerichte München zwifchen 
Neunhofen und Altheynenberg, bis 20° ftark Tiefert den Bedarf für die Locomotivheizung 
der Eifenbahn von Münden nad Donauwörth; das Donaumoor theil® im Regierungs- 
bezirt Oberbayern, theild in Schwaben und Neuburg gelegen mit 57,000 Tagwerken, 
10 bis 20 ftark, das Hoch⸗ und Panger⸗Filz im Landgerihte Roſenheim 8 bie 14’ ſtark. 
Außerdem enthalten die Landgerichte Weilheim, Garmiſch, Wolfratshaufen, Schongen, 
Tilz, Traunftein, Laufen und Berchtesgaden mehr und weniger ausgebehnte Torfmoore, 
In Schwaben mit Neuburg finden fi) Torfmoore von großer Ausdehnung an ber Donau 
von Ulm über Günzburg, Dillingen bis Donauwörth, dann in ven Landgerichten Kempten, 
Immenſtadt, Sonthofen, Grönenbach, Obergüngburg, Kaufbeuren, Oberdorf und Füfien. 
Bon diefen Tiefert das Illermoor bei Martinszell, das Werthenfteinermoor und der Gün⸗ 
zachtorf Torf für die Locomotivfenerung der Eifenbahnen. 

In Niederbayern enthalten bie Tandgerichte Landshut, Ofterhofen, Rottenburg, Mal⸗ 
lersdorf, Regen, Grafenan, Wolfftein und Wegichetld Torfmoore ’). 


8. 69. 
Eiſenerze. 


Die Wichtigkeit des Eiſens iſt in fortdauernder Zunahme begriffen. Wenn ſchon in 
älteren Zeiten viele Gegenden bes vorliegenden Länderbereichs einen hohen Ruf durch ihre 
Eiſenerzeugung, buch die Reichhaltigkeit und bie Güte ihrer Eifenerze erreicht hatten, fo 


3) K. al are en e n — ſchen 9 eognoſtiſchen Kenninig ber Mark Brandenburg, 
34 1836, IX 8. =, en arfien Bi Ira chis für Mineralogie, Geognofle, Bergbau 
und Hüttenkunbe, iX 1836. —5 — — der zum Re — * ezirk Merfeburg ae ren⸗ 
den Landestheile, — 363. — Freiherr Das Konigreich Hannover, — 84 chrieben, 
—— 1839, 1. G. 235. — — vom Berg⸗Inſpeltor Daub in Karlerude, 


—X8 6 = Stuttgart, ae ra Bümbel In Münden, Direktor R. Zub wig in Darm- 
gebt, D erbergrath NEE A * —8 Bergamts- Micher A. Romer in Alausthal und 
andforſtmeiſter v. Holleben in Rudo 


128 Zweites Buch. Naturbefchaffenheit und Erzeugungstraft des Landes. 


iſt Doch eine neuere und größere Entwidelung nothwenbig geworben, um ben Standpunkt 
im Vergleich zu anderen Ländern twieber zu erreichen, welche in ber erften Hälfte biefes 
Jahrhunderts wiel rafchere Kortichritte gemacht, wie namentlih: Großbritannien, Belgien 
und Frankreich, ja felbft die Vereinigten Staaten von Norbamerila, welche ber Menge des 
probucirten Eifens nach unmittelbar auf Großbrittanien folgen. 

Die Menge und Mannichfaltigleit der Eifenerze in ben vorliegenden Gebieten iſt fo 
groß, daß es nur an ber richtigen Benutzung berfelben liegt, um ben alten Ruf in ber 
Cifenproduction wieder zu erlangen und ganz beſonders an ber Erleichterung ber großen 
Transporte, um Eifenerze und foifile Brennmaterialien zufammenzuführen, welche die Na- 
tur in von einander entfernten Bezirken niedergelegt hat. 

Die Eifenerze, melde zur Benugung gelangen, befteben aus: Magneteifenerz 
(Eifenoryb-Orybul), das gehaltreihfte Eifenerz, findet fih aber nur an wenigen Stellen; 
Eifenglanz (Eifenoryb), in Dichten Abänderungen als Rotheifenftein ziemlich häufig; 
Brauneifenftein (Eifenoryohybrat) in fehr mannichfahen Abänderungen, theils nach 
Beimengungen, theils nach äußerer Form, theild nad den Fundorten ober ber Farbe mit 
befonderen Namen belegt, wie Thoneifenftein, Bohnerz, Rafeneifenerz ober @elbeifenftein; 
in der Menge bes Borlommens bei weiten vorwaltend; Spatheifenftein (Koblenfanres 
Eiſenoxydul) in kryſtalliniſcher Form und Sphäroſiderit (Thoneifenftein) in bichter 
Korm: ber erftere befonders wegen ber Verwendung zur Stahlerzeugung geſchätzt, der letz⸗ 
tere in Berbindung mit Steinloble; Kohleneifenftein, wichtig wegen bes Vorkommens 
in Scotland, wo er wefentlich zur neueſten Umgeftaltung der Eifenprobnction beigetra- 
gen bat. 

Die Mannichfaltigkeit und der Reichthum der Eiſenerze läßt fich am beften überſehen, 
wenn biefelben nach dem Vorkommen in ben verfchievenen Gebirgsformationen zufammen- 
geftellt werben, da fie Durch bie ganze Neihenfolge verfelben in ben verfchiebeuften Formen 
hindurch geben. 


1. Kryſtalliniſche Schiefer und Granit. 


a. Im Schwarzwalde kommen im Großberzogthum Baden Gänge von Brauneifen- 
flein im Granit vor: in der Gegend von Baden, am Überfteiner Schloßberge, auf ber 
Bermersbacher Höhe bei Korbach, bei Durbach unfern Offenburg, bei Eifenbach und bei 
Sulzbach unfern Oberkirch; Heine Gänge von Rotheifenftein bei Forbach. In Gneis if 
ein Gang von Brauneifenftein am Haͤrmersbach bei Zell im Amte Gengenbach bekannt. 

Im Königreich Würtemberg treten ähnlich im Granit Gänge von Branneiſenſtein bei 
St. Ehriftophsthal und von Rotheifenftein bei Röthenbach auf. 

Im Odenwalde, im Großberzogthbum Heffen, finden fih Gänge von Rotheifenftein 
und Eifenglanz im Gneis bei Obberg und Zipfen, von geringer Bedeutung bei Oberlains- 
bach, Kinzig und Birkel. Nefter von Eiſenglanz kommen in dem Hornblenbegeftein wor, 
“ welches dem Gneife bei Scharbach eingelagert if; Magneteifenerz in Körnern im Ser- 
pentin, welcher den Syenit bei Frankenſtein unfern Darmftadt durchſetzt und Magnet- 
eifenerz bes zwiſchen Syenit und Gneis lagernden Törnigen Kalfes hat ſich bisher nicht 
banwürdig ermwiefen. 

b. Im Thüringer Walde findet ſich zwifchen Schmiebefeld und Veſſer im Kreife 
Schleuſingen des Regierungsbezirt® Erfurt ein Lager von Magneteifenerz (ſchwarze Krur) 
von ſchwefelkieshaltigem Magneteifenerz (gelbe Krug), von Rotheifenftein (rothe Krug), von 
einem Gemenge von Granat- und Magneteifenerz, Granateifenftein genannt, im Gneiß, 
Hornblendfchiefer und Granit. Notheifenftein in Gängen im Eyenit tritt zwilchen Schniie- 
befeld und Stüberbah auf; Braumeifenftein in Gängen im Granit und Porphyr bei 
Geihles; bei Ruhla in Sachjen-Weimar-Eifenach kommen im Granit, Glimmerſchiefer und 
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Porphyr auf dem Münnichsfelde, Eichleithen, Ringberge und Bernberge Gänge von Braun⸗ 
eifenftein vor; in Sachfen- Meiningen bei Altenftein und bei Steinbad im Gebiete bes 
Granit? und Slimmerfchiefers drei mächtige Gangzüge von Brauneifenftein mit unterge- 
orbnetem Spatheifenftein und Rotheifenftein am Wennftiegerberg, Frauenberg, Floßberg 
und Schüßler; im kurheſſiſchen Kreife Schmaltalben bei Brotterode und am Regenberge 
bei Zella Brauneifenfteingänge im Granit und Glimmerſchiefer. 

e. Im Erzgebirge, im Königreih Sachſen, tritt in den ausgebehnten Granitgebieten 
von Schwarzenberg, Eibenftod und Kirchberg, welche mehrere Quadratmeilen einnehmen 
mb in einigen befchränkteren Granit- und Granitgneispartien in ber Gegend von Anna- 
berg und Marienberg eine große Anzahl fehr bedeutender Gänge von Notheifenftein auf. 
Dieſelben orbnen fih zn Gangzügen, deren vorzugsmeile 10 gezählt werben, von benen 
ber Schwarzenberger Zug 2%, Meile, der Breitenbrunner Zug 1 Meile, der Rothgruben- 
zug über 1 Meile, der Riefenberger Zug 17/, Meilen und der Eibenftoder Zug 2°, Meilen 
Länge befigt. Außer diefen wichtigften Cifenfteingängen find zwiſchen denſelben und in 
bem weiter gegen Wert gelegenen Gebietstheile des Eibenfloder Granites in ber Gegenb 
von Muldenkammer, Schönheide, Earlsfeld, Morgenrötbe, Cottesberg und Steindöbra 
viele andere ähnliche Gänge mit Rotheifenftein von minderer Wichtigkeit bekannt, ebenfo 
in dem öftlihen heile der Kirchberger Granitpartie bei Hartmannsborf und Sanpers- 
borf. Biele ımb darunter bedentendere Rotheifenfteingänge finden fich in bem weiter gegen 
OR gelegenen Granit und granitifchen Gneis bei Geyer, Neunborf, Wieſa, Woltenftein, 
Boden, Eranzahl, Schmiebeberg, Jöhſtadt, Schmalzgrube, Reizenhain, Kühnheide und Po⸗ 
bershau. 

In der Gegend von Raſchau, Langenberg, Schwarzbach und Elterlein öſtlich von 
Schwarzenberg, kommen ftodförmige, lagerförmige, zum Theil auch fehr mächtige Abla- 
gerungen von Roth- und Braumeifenftein in oberflächlichen Vertiefungen des Glimmer⸗ 
fhiefere vor. Im ihrer unregelmäßigen Begrenzung zeichnen fie ſich oft Durch den großen 
Umfang aus, mit dem fie an der Tagesoberfläche hervortreten. 

Magneteifenerz und Rotheifenftein findet fih in Neflern, in unregelmäßigen Anhäu- 
fungen verfhhiebener Größe und in weiterſtreckten Lagern mit Diorit und Kalkfteinlagern 
verbunden im Slimmerfciefer und Gneis ber Gegend von Schwarzenberg und Annaberg 
und im Thonſchiefer weftlich von Delsnig und Unter-Zriebelbah. Die Schwarzenberger 
Ablagerung verbreitet fi) von der böhmischen Grenze Über beide Seiten bes Rittersgrüner 
Thals bis nach Raſchau auf eine Länge von 2%, Meilen. Das Magneteifenerz enthält 
bisweilen geringe Beimengungen von Schwefel-, Kupfer» unb Arfeniflies, Blende und Blei- 
glanz. Aehnliche Lagerftätten find bei Groß-Pöhla, Breitenbrumn und mehr vereinzelt im 
ben öftficheren Gegenden von Annaberg, Geyer, Ehrenfriedensborf, Boden, Manersberg, 
Unterwiefenthal und Reuborf belannt. 

d. Im Fichtelgebirge, in dem bayerifchen Regierungsbezirke Oberfranken, in ben 
Landgerichten Selb und Wunſiedel kommen gang- und lagerförmige Ablagerungen von 
Branneifenftein in ben Klüften und Spalten eines Lagers von körnigem Kaltftein im 
glimmerigem Thonfchiefer (die Arzberger Erze) bei Arzberg, Röthenbach, Oſchwitz, Schirn- 
ding, Hohenberg und am Steinberg bei Selb vor. In ber Fortjegung dieſes Kalllagers 
kommt bei Eulenbach außer dem Brauneifenftein fehr guter dichter Spatheifenflein vor. 
Im Granit am Gleiffinger Fels bei der Eifenhiltte Fichtelberg im Landgerichte Weiben- 
berg fetst ein Gang mit Eifenglimmer (fehuppiger Eifenglanz) auf. In dem anjchließenden 
Böhmen und bayerischen Walde im Regiernngsbezirk Oberpfalz, Landgerichts Kemnath, 
kommt Brauneifenftein auf demfelben Lager Törnigen Kalkſteins wie die Arzberger Erze 
bei Pullenreuth und Neuforg vor. Nefterweife findet fi Brauneifenftein auf Gangklüften 
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im Quarzitſchiefer (dem Thonſchiefer untergeorbnet) bei Teichelrang im Landgerichte Wald» 
faffen und mulmiger Braumeifenftein auf Gängen in Thonfchiefer bei Konnersrenth in 
bemfelben Landgerichte. 

e. Im Riefengebirge und in den Sudeten finden fi Lager von Magneteijenerz, 
am Ansgehenden Gemenge von Magneteifenerz mit Gifenglanz und Rotheiſenſtein, verbunden 
mit Kalkſtein und Diorit in einer Zone im Gneife, der Grenze bes Granites nahe, bei 
Schmiebeberg im Hirſchberger Kreife des Regierungsbezirls Liegnig. Magueteifenerz mit 
Brauneifenftein im Glimmerfchiefer zu Kleffengrund, Neuborf und Johannisberg, am 
Blätger - Schneeberg bei Seitenberg und Schredenborf im Kreife Habelichwerbt des Regie 
rungsbezirks Breslau; Roth⸗ und Braumeifenftein im Glimmerſchiefer zu Hiuterloblan, 
zwifchen Hummelwitz und den Ratſchen Häufern, zu Iauering und Keilenborf bei Reinerz 
im lager Kreife; Magneteilenerz, Eifenglanz und Brauneifenftein findet ſich auch lager⸗ 
förmig und auf Gängen in dem Hornblendfchiefer der Gegend von Kupferberg im Kreife 
Schönau des Regierungsbezirts Liegnitz; Eiſenglanz, Rotheifenftein und Brauneifenftein 
findet fih im Thonſchiefer auf der Eiſenkoppe bei Altenberg und auf ber Grenze des Por- 
phyrs und des Thonſchiefers daſelbſt mit Arfenit- und Kupferlies, Fahlerz und Bleiglanz 
zuſammen vor in bdemfelben Kreife. An der Haberlehne bei Volpersborf im Glater Kreife 
iR ein mächtiges Lager von Braumeijenftein, welches fi bem, bem Gneife angebörigen 
Serpentin aufchließt und unmittelbar vom Steinfoblengebirge überlagert wird, befannt. 
Ein eigenthümliches Borlommen von Braunmeifenftein findet fih auf der Oberfläche bes 
Hyperits bei Grochau im Kreife Frankenſtein, Regierungsbezirls Breslau, indem der im 
der Gebirgsart enthaltene Hyperfihen in Brauneifenftein umgewandelt in Heinen Tuglicden 
Bartieen in Letten bie Oberfläche bes feften Geſteins bedeckt. 


2. Silne. 


a. Im Harz, in Anhalt-Beruburg fegen in dem Silur bei Harzgerode am Pfaffen- 
berg mächtige Gänge von Spatheifenftein, ebenſo bei Dankerode in Mansfeldſchen Ge» 
birgskreife, Regierungsbezirts Merfeburg, bei Tillerode in Anhalt-Bernburg Gänge von 
Roth⸗ und Braumeifenftän in Verbindung mit Hyperit auf. Beſondere Lagerftätten vou 
thonigem Brauneifenftein und mulmigem Rotheifenftein finden fich bei Greiffenhagen, zwi⸗ 
Shen Maisborf und Pansfeld, und bei Schwenda im Kreife Sangerhaufen, Regierungs- 
bezirks Merjeburg. 

b. In dem öftlihen Theile bes Thüringer Waldes in Sachen - Meiningen fommen 
in ber Gegend von Sonnenberg, im oberen Effelder und Steinahgrund bei Auguftenthal 
und Oberfleinah Roth⸗ und Brannetjenftein Tagerartig im Silur vor. Auf bemfelben 
lagert in dem Bezirke von Gräfenthal, von Saalfeld bis Wallendorf in einer Länge von 
2 Meilen, in der Breite von Gräfenthal bis Schwarzburg Eifenftein in wellen-, mulben- 
und trihterförmigen Vertiefungen, in Keffelu, Lagern, Stöden und Gängen. Die beben- 
tendfien Ablagerungen find bei Wittmannsgereuthb, Reichmannedorf und Schmiebefeld, 
wo Spatheifenftein in allen Uebergängen in Brauneifenftein fehr mächtig auftritt. Auf 
Gängen kommt Braumeifenftein zu Piefau, Rotheifenftein bei Schmiebefeld, Spatheifen- 
fein am Gehaag bei Gräfenthal vor. An jenes Borlommen fchließt fi) bie große Ab- 
Ingerung von Brauneifenftein mit Rotheifenftein am Eifenberg bei Unterwirbach im Fürſten⸗ 
thum Schwarzburg -Rudolftadt an; Heinere finden fih bei Oberwirbah und Rohrbach; 
Gänge von Brauneifenfiein bei Meuſelbach und Katzhütte. 

In dem Fürfenthum Ruß treten Lager von Notheifenftein bei Echleiz, Gänge von 
Spath- und Brauneifenftein bei Hirjchberg und Lobenflein auf. 

e Im weftlihen Theile des Erzgebirges und im fächflihen Boigtlande findet fich im 
Eilur ein Eifenerz-Borlommen, welches mit vielen Meinen Hyperitmaſſen in Verbindung 
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ſteht, die zwiſchen Chriſtgrün und Stenn bei Zwickau auf eine Länge von 2%, Meilen, unb 
zwiichen Ebelsbruun, Hauptmannsgrün, Pfaffengrün, Beiersborf, Schönfeld und Eifterberg 
in einer Breite von 1 bis 1%, Meilen auftreten. Der Cifenftein, in der Nähe ber Ober- 
fläche Brauneifenftein, in größerer Tiefe Rotheifenftein findet fich theils an ben Grenzen 
der Hyperitpartieen, theils mitten in benfelben oder in den Silurfchichten in ihrer Nähe, in 
fehr mannichfach geftalteten Ablagerungen. Die wichtigften find bei Stenn, Planitz und 
Schönfeld, dann bei Hauptmannsgrün, Ober-Hanisborf, Ober-Reichenbah und Grünbof 
befannt. 

Braun und Spatheifenfteingänge finden ſich zahlreih in dem großen Öyperitzuge, 
welcher fi aus ber Gegend bes nntern Eifterthales über Plauen bis in die Gegend ven 
Hof in Oberfranten erfiredt. Beſonders wichtig ift bie Gegend unterhalb Plauen au ber 
Mündung ber Triebel in die Elſter, bei Pöhl, Rottis, Gansgrün, Altenfalza, Boigtögrän 
und Crieſchwitz. Auch die Gegend oberhalb Blauen, von der Eifter nah Hof hin enthält 
viele folge Gänge, namentlich bei Thiergarten, Weifchlig, Geilsdorf, Planſchwitz, Schän- 
Brunn und Böfenbrunn, wo ein mächtiger Gang von Brauneifenftein und Spatheiſenſtein 
bekannt if. | 

d. Unmittelbar daran fchließend findet fich im Kichtelgebirge, im bayerifchen Regie⸗ 
rungsbezirk Oberfraufen im Landgerichte Hof das Vorkommen von Brauneifenftein auf 
Neftern und Putzen auf ber Grenze von Hyperitpartieen und den umgebenden Silurfchichten, 
ebenfo bei Weidesgrün und Rothenburg im Lanbgerichte Naila. Auf dem Hyperit im 
Neſtern im Letten eingelagert kommt Branneifenftein bei Leimig im Landgerichte Hef ver. 
Bei Steben im Landgerichte Naila tritt Braun» und Spatheifenfein auf Gängen in ben 
Gilurſchichten, Rotheifenftein in der wadenartigen Begrenzung einer Hyperitpartie auf. 

Bei Quellenrenth im Landgerichte Rehau kommt Brauneifenftein auf einem mächtigen 
Lager in den GSilurfchichten wor. Bei Steinwiefen im Lanbgerichte Kronach findet fi 
Brauneiſenſtein in Buben in Hyperit und bei Loſau auf ber gangartigen Zerklüftung ber 
Gilurſchichten. 


3. Devon. 


Die verſchiedenen Abtheilungen der devoniſchen Schichten ſind ungemein reich an Eiſen⸗ 
erzen in dem großen niederländiſchen Syſteme (den rheiniſch⸗weſtphäliſchen Gebirge) und 
in dem weſtlichen Theile des Harzes. Die Eiſenerze kommen theils auf Gängen, beſonders 
in ber untern Abtheilung des Devon (den Coblenzſchichten), auf Lagern im Eifellallſtein, 
im Kramenzel, auf ber Grenze zwifchen Kramenzel, Hyperit und Schalftein und in biefem 
leßteren, in unregelmäßigen und oberflächlichen Lagerſtätten auf bem ganzen Gebiete biefer 
Formation vor, welche fi ſehr mannichfach geftalten und je nach der Befchaffenheit der 
unterliegenden Schichten eine verſchiedene Entwidelung annehmen. 

a. Im rheiniſch-weſtphäliſchen Gebirge treten Eiſenerz⸗Gänge in ber umtern 
Devon-Übtheilung ober in den Coblenzſchichten auf der linken Rheinfeite nur vereinzelt 
auf, fo wie Die Gänge von Rotheiſenſtein bei Grimrath und Beurig zwifchen Zerf und Saar- 
burg im Kreife gleichen Ramens, Regierungsbezirks Zrier, bei Beldenz an ber Mofel im 
Kreife DBerntaftel, die Gänge von Spatheifenftein bei Cobern an der Mofel im Kreife 
Koblenz, bei Wehr im Kreife Mayen, bei Winnen im Kreife Ahrweiler, Regierungsbezirks 
Coblenz, die Bänge von Brauneifenftein bei Zweifall im Kreife Montjoie, Regierungsbe- 
zirls Aachen, bie Gänge von thonigem Sphärofiderit und Spatheifenftein von Schmitt 
und von Maubadh an ber Roer in ben Kreifen Montjoie und Düren. Ungemein häufig 
find dagegen bieje Gfünge auf ber rechten Rheinſeite in einigen Theilen ber Kreife Neuwied 
und Altenkirchen Des Regierungsbezirks Coblenz, fo wie in bem weftlichen Theile bes Kreifes 
Siegen und in dem füblichen Theile bes Kreifes Olpe des Regierungsbezirks Arnsberg. 
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Dieſelben enthalten Brauneifenftein und Spatheifenftein, ben erfteren in oberen ber Ober 
fläche näheren Räumen, ven letzteren in größerer Tiefe. Der Spatheifenftein if bie ur- 
ſprüngliche Ablagerung, der Brauneifenftein ift Durch eine fpätere Umänberung aus dem⸗ 
felben hervorgegangen. Kijenglanz und Rotbeifenftein kommt auf diefen Gängen fehr viel 
feltener und auf Heine Bezirke beſchränkt vor. 

Die Gangzüge, welche von Varſte, öftlich von Olpe bis nach Waldbreitbach am Wied⸗ 
bach in verſchiedener Breite auf eine Länge von 10 Meilen reichen, bilden die Grunblage 
der Siegener Eifen- und Stahl-Erzeugung; die Erze find durch Reichhaltigkeit und gute 
Qualität ausgezeichnet. Die Zahl ber größtentheild nur kurzen Gänge mag wohl 500 
in biefen Bezirken überfteigen. Die wichtigften Gangpartieen erftreden ſich von Barfte und 
Benolpe bis nah Müfen, morin ber berühmte Gtahlberg bei Müſen, von Olpe über 
Wenden, Ottfingen, Steng, Morsbach, Wiffen, ES chönftein nah Hamm an ber Sieg, von 
Tiefenbach und Nieberfegen tiber Hardt, Truppach nach Seelbach durch das Vorkommen 
von Eiſenglanz ausgezeichnet, von Siegen über Goſenbach, Mudersbach nach Brachbach, 
von Siegen über Gilberg, Eiſerfeld, Saſſenroth an der Heller nah Gebhardshayn mit 
ber Eifenzeche und dem Hollerterzug, ben vorzüglichften Brauneifenftein liefernd und ben 
reihen Cifenglanz von Gebhardshayn, von Eiern Über Herborf gegen Daaben; von 
Flamersfeld, Oberlahr, Horhauſen, Breitfcheib nach Waldbreitbach an dem Wiedbach. 

Im der mittleren Abtheilung der Devonſchichten ober in dem Tennefchiefer und dem 
Eifelkalkſtein findet fi ber Eifenftein im Kreife Arnsberg bei Endorf auf einem Lager 
al8 Braun» und Wotheifenftein, bei Allendorf in bemfelben Kreife ale Branneifenftein 
unb ebenfo bei Affeln im Kreife Iſerlohn, bei Endorf ale thoniger Sphärofiberit in un» 
jörmlihen Knollen im Schiefer; Lager von thonigem Brauneifenftein treten bei Hagen 
im Kreife Arnsberg und bei Alten-Hunbem im Kreife Olpe, von Rotheifenſtein und 
Eifeuglanz bei Rospe und Aue im Kreife Berleburg, von kalkreichem Sphärofiberit bei 
Brenfchede im Kreife Arnsberg, bei Schmallenberg im Kreife Mefchebe und bei Ahlbaum 
im Kreife Olpe auf. Eifenerzgänge find in den Lennejchiefern fehr felten, wie mit Roth- 
eifenftein erfüllt bei Wilde-Wiefe im Kreiſe Meſchede. 

Lager von Rotheifenftein finden fich vielfach auf ber Grenze der Koblenzihichten und 
des Eifelkalkſteins: in ber Eifel bei Weiler im Kreife Techenich Regierungsbezirte Köln, von 
Holzmühlheim nach Tondorf im Kreife Schleiden Regierungsbezirts Aachen, bei Retz, Lint⸗ 
weiler und Rohr in bemfelben Kreife, von Ober-Freilingen über Ripédorſ, Malborf bis 
Gladt im Kreife Daun, Regierungsbezirls Trier, von Nohn im Kreife Adenan, Regierungsbe 
zirks Eoblenz nach Ahütte, Uerheim, Leutersborf und Kerpen im Kreife Daun, bei Tiffingen 
und Bees in demſelben Kreife, von Giesborf über Oberlauh nad Orlenbach im Kreife 
Prüm, Regierungsbeziris Trier, bei Weinsheim und Gonbelsheim in bemfelben Kreife. 
Das Lager von Brauneifenftein auf biefer Grenze bei Bicht unfern Stolberg im 
Kreife Aachen, anf der Grenze von Eifelfalkftein und Lennefchiefer, bei Matfelb unfern 
Schwelm im Kreife Hagen und bei Sferlohn Regierungsbezirts Arnsberg vermittelt ben 
Mebergang in die unregelmäßigen Lagerftätten, welche in und auf dem Cifeltaltitein fo 
zahlreich vorkommen. 

Ein ausgezeichnetes Lager von Brauneifenftein im Eifellaltftein tritt bei Lommersborf 
und Freilingen im Kreife Schleiden, Regierungsbezirts Aachen auf. Gänge von Roth 
eifenftein und Eifenglanz fegen in Eifelfaltftein auf bei Sunbwig und Bedum im Kreife 
Herlohn, bei Warftein im Kreife Arnsberg, bei Gruiten im Kreiſe Eiberfeld, Regierunge- 
bezirks Düffelborf. 

In ber oberen Abtheilung ber Devonjchichten, oder in bem Flinz und Kramenzel und 
bem vielfach damit verbundenen Hyperit und Schalftein ber mannichfadhften Art finben 
ſich ſehr reichhaltige Lager von Notheifenftein und Eifenglanz, theils rein, theile mit Kalt 
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verbunden (Flußfein), felten mit Magneteifenerz, vorzugsweile in brei größeren Partieeu. 
von Königeberg im Großherzogthum Heſſen durch den Kreis Weklar des Regierungsbezirks 
Coblenz über Weilburg, Limbnrg, Diez bis Katenellenbogen im Herzogthum Naffau, fie 
wird yon Garbenheim bei Wetzlar bis unterhalb Diez von der Lahn durchſchnitten; von 
Lirfeld an der Grenze von Naffan und Heſſen bis Langenaubah und Burg im Amte 
Dillenburg; und von Disberg im Kreife Brilon, Regierungsbezirk Arnsberg über Bredelar 
bis Adorf im Fürftentyume Waldeck; einige Heinere Partieen bei Suttrop und Balve 
fließen fi daran an. Die erfte diefer Partien in einer Länge von 9 Meilen umd bis 
zu einer Breite von mehr als 2 Meilen ift nad der Menge und der Borzüglichleit ber 
Eifenerze einer der wichtigften Bezirke in dem ganzen Gebiete. In Oberhefien bei Königs. 
berg tritt ein mächtige® Lager vou Rotheijenftein zwifchen Schafftein und Kramenzelfchiefer 
auf, ebenfo bei Bubenrod; kalkiger Rotheiſenſtein zwiſchen Schiefer und Kalfftein fehr 
mächtig bei Königsberg und Obermühle, mächtige Lager von Braun» und Gelbeifenftein 
in dem Schiefer nahe über dem Eifelfalkftein bei Grindel öftlih von Butzbach, bei Jung⸗ 
wald weſtlich von Butzbach, bei Miünfter füdlih von Butzbach, bei Langgöns; Lager von 
Rotheifenftein bisweilen kiefelartig, zwilchen Kramenzel und dem oberen Schalftein, weldyer 
die Devonbilbung fchließt und von Kulm überlagert wird, anch Eifenfpilit genannt bei 
Waldgirmes zwifchen Gießen und Werlar, bei Fellingshauſen; Eifenkiefeletager in dem 
oberen Schalftein, welche Nefter und Gänge von Eifenglanz, Rotheifenftein und etwas 
Magneteifenerz führen. Dieſe verjchiedenen Cifenerzlager finden fi im Kreife Weblar 
unb in ber darin eingefchloffenen Standesherrichaft Solms⸗Braunfels in der größten Ber» 
breitung oft in mulbenförmiger und an ber Oberfläche ausgebehnter Form von Hohenfolme 
über Bechlingen, Dillheim und Ulm, von Walbgirines fiber Garbenheim, Weblar, an ber 
Lahn fiber Nieverbiel, Lenn bis Biskirchen, und Über Nauborn, Kaufborf über Braunfels 
nnd Bonbaden; die Menge, der im Schalftein auftretenden Rotheifenfteinlager überwiegt. 
Brauneifenftein in bem Schiefer tritt mächtig bei Ebergöns und Nieder-Eleen auf. Bon 
ber Grenze bes Kreiſes Wetzlar erfireden ſich dieſe Lager, vielfache Mulden und Sattel 
bildend und daher fo oft an bie Oberfläche tretenb in das nafjauifche Ami Weilburg bei 
Drommershaufen, Hirſchhauſen, Ahaufen, Löhnberg, Niedershauſen, Obershaufen, Dillhauſen, 
in der Nähe von Weilburg beim Windhofe und Wehrfteinerhofe, Odersbach und Waldhauſen; 
dann finden fie fih im Amte Runkel bei Laupus⸗Eſchbach, Wolfenhaufen, Miünfter, Lang- 
heck, Bleſſenbach; im Amte Limburg bei Eufingen und Nieverbrehen, im Amte Hadamar 
bei Dehrn; im Amte Diez bei Burgſchwalbach, Schiersheim, Hohnftätten und Neifien, im 
Amte Roftätten bei Mubdershaufen, Bohnſcheuer und Katenellenbogen. 

Zu ber zweiten Partie oder ber von Dillenburggebören bie Rotheifenfleinlager im oberen 
Hyperit in Oberbeffen bei Wommelshauſen, Römershaufen, Dernbach und Lirfeld und 
weiter öftlih bei Biedenkopf zu Buchenau und Derbach. Im naſſauiſchen Amte Dillen- 
burg finden fich bie weitaushaltenden Lager bei Hirzenhain, Nanzenbach, im Gchelderwalb 
bei Wallenfels, Tringenſtein, Oberſcheld, Eibach, Niederſcheld, an der eifernen Hand, Dont 
bach und Langenaubah. Zwar weit entfernt gegen Oft ift das Vorkommen im kurheſſi⸗ 
fen Kreife Frankenberge im Kellerwalde bei Fiſchhauſen, Haddenberg und Lohlbach von 
Notbeifenftein zwiſchen Kramenzel und Hyperit hier zu bemerken. 

In der britten Partie zieht das ifenfteinlager mit Schalftein zwiſchen Hyperit nnd 
Kramenzel im Kreife Brilon von Disberg nad) Brebelar gegen Röſenbeck und über Bering- 
banfen, Padberg nach Borntoften und Leitmar, und tritt dann bei Adorf im Fürſtenthum 
Waldeck noch einmal hervor, mehrere Mulden und Sattel bildend. Zwiſchen Balve unb 
Wocklum im Kreije Arnsberg tritt ein Lager von Rotheifenftein im Schalftein auf, der 
zwiichen Cifellaltfiein und Kramenzel lagert. Zwijchen Balve und Langenholthaufen ums 
giebt ein Lager von Eiſenglanz, Roth- und Brauneifenftein eine Partie von Eifellalkſtein, 
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in deffen Sfften ber Eiſenſtein einbringt und wirb von Keamenzel bebedit. Bei Warflein 
und Suttrop auf dem Sübbrucher Felde findet ein hnliches Vorlommen ſtatt, zwiſchen 
Warſtein und Hirſchberg ein Lager von Brauneiſenſtein. 

In dem Kramenzel, welcher ven Eifellalfftein von Warſtein umgiebt, finden fich Lager 
von thonigem Sphärofiderit und noch häufiger auf der Grenze zwifchen Kramenzel und 
Aulm in der Gegend von Warftein und von Suttrop. Branneifenfteinlager in Kramenzel 
finden ſich noch bei Halberbracht und Meggen im Kreife Olpe. 

Eifenerggänge in ber oberen Abtheilung bes Devon find felten, doch kommen biefelben 
im Großherzogthum Heffen unfern Biedenkopf bei Eifa mit Eifenglang und Rotbeifenftein 
ausgeflilit vor. 

Die oberflächlichen und unregelmäßigen Eifenerzlagerflätten befiken eine ungemein 
große Berbreitung im Gebiete des rheiniſch⸗weſtphäliſchen Gebirge. Auf den Schichten der 
unteren Abtheilung, den Coblenzfhichten, werben fie ale Hunsrikder Gifenerze bezeidhe 
net. Brauneifenftein, in Uebergängen in Thonſchiefer, daher von wechſelndem Gehalte 
bifvet Lager, Gänge, Trümer, Buben, Nieren und Mulden der verſchiedenſten Form und 
Größe in ben Schiefern, und hält fi Häufig an gewiffen Gebirgsſchichten, bedeckt bevem 
Ausgehendes und zieht fi im einzelnen Partieen ziemlich tief nieber. Im biefer Weife if 
derfelbe von dem Hunsrüden (daher ber Name) zwifchen Rhein und Mofel bis in Die 
Nähe von Eoblenz, aber auch auf ber linken Seite der Mofel, an ber Ahr bis an ben 
wörblihen Rand der Coblenzſchichten und in ber Gegend von St. Vith und Hecht bekannt. 
Auf der rechten Nheinfeite tritt er an dem ſüdlichen Abhange des Taunns nad dem Rhein- 
gau, an vielen Punkten in den Aemtern Selters und Montabaur des Herzogtums Naffau, 
am Saynbach, und weiter nördlih am Wiedbach und zwifchen bemfelben und ber Sieg 
auf. Die vorzüglichften Punkte feines Vorkommens im Hunsräden liegen in den Kreifen 
Gimmern und Zell des Regierungsbezirts Coblenz, bei Ober- und Nieber-Eoftenz, Sohren, 
Metzenhauſen, Redershaufen, Kirchberg, Cludenbach, Wüſchheim, Reich, Biebern, Argenthal, 
Wohlenau, Büchenbenren, Lanzenhaufen, Bürenbach, Worrih, Hohn, Altlay, Löffelfcheid. 
Im Kreife Berncaftel, Regierungsbezirks Trier, finden ſich biefelben bei Hochſcheid, Ober- 
kleinig, Monzelfeld, Berncaftel, Gonzerath, Veldenz, Mühlheim, Anbel, Morbach, Thalfang; 
im Kreife St. Goar, Regierungsbezirls Koblenz, bei Wiebelsheim, Oberweſel, Lingerhahn, 
Dudenroth, Braunshorn, Niedergundershaufen, Oberfell, Alten, Nötershaufen, Bfaffenhed, 
Boppard und Rhenfe, fübwärts im Kreife Kreuznach bei Warmeroth, Stromberg, Wald» 
erbach, Darweiler, Dichtelbach, Spabrüden. Im der Nähe dieſer letzteren Hunsrücker 
Eiſenerze kommen oberflächliche Lagerftätten vor, welche mit dem Namen der Soonwalder 
Erze bezeichnet werben, und einer jüngeren, wohl einer tertiären Bildung angehören bürf- 
ten, bie fih jedoch im einer fehr abgeriffenen und geförten Lagerung befindet. Da biefelde 
imbeffen bier anf das Gebiet der Eoblenzichichten befchräntt ift, fo mögen ihre Fundſtellen 
bier angeführt werben. Diefe Lager von ſphäroidiſchen Branneifenfteinen finden ſich im 
Kreile Simmern bei Simmern, Argenthal, Rheinböllen, im Kreiſe Kreuznach bei Spa- 
Drüdden, Hergenfeld, Dichtelbach, Darweiler, Warmsroth und Weiler. Die Hunsrüder 
Eifenerze finden fich in ber angegebenen Form an bem nörblichen Rande ber Verbreitung 
der Coblenzſchichten im Kreife Ahrweiler des Regierungsbezirts Koblenz bei Königsfeld, 
Löbndorf und Heimersheim, Ahrweiler, Earweiler, Ringen, Nettelhofen, Leimersborf, Deverich 
und Fritzdorf im Kreife Rheinbach des Regierungsbezirks Köln, bei Merzbach, Neulirchen, 
Todenfelb, Hilberath, Ippiendorf und Ersporf, im Kreife Bonn bei Piffenheim, Bachem 
und Launesdorf. Auf ber rechten Seite des Rheins treten fie im großer Verbreitung auf, 
im Kreiſe Nenwied bei Breitſcheid, Nenftabt, Windhagen, Asbach, im Kreile Altenkirchen 
Bei Sorkanfen, Flammersfeld, Weierbufch und Kircheip, im Siegkreife bei Leufcheib und 
Mlerath. 
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Sa dem Gebiete des Leuneſchiefers beſizen dieſe Lagerſtätten beſouders auf ben barin 
auftretenden Kaltfieinlegern einen größeren Zuſammenhang unb nähern fich einer beſimmten 
Lagerform, find dabei auf einzelne Bezirke beſchränkt, ſchwanken zwifchen eigentlichen Lagern, 
weiche den Lenneichiefeen angehören und einer jängeren, terfiären in Mulden bes Kalles 
abgelagerten Bildung; ber Brauneifenftein ift manganhaltig von vorzüglicher Beichaffen- 
keit. Diefes Vorkommen if beſonders ausgebildet im Kreiſe Gnmmersbach, Regierungsbezirke 
Köln, zwiſchen der Agger und Broel, wie in ber Bartie von Marlenpüg über Bonig, 
Bandenberg, Forſt und Oberkaltenbach, 1', Meile lang bis zu ',, Meile breit; in ber 
nabe daran liegenden Partie von Linden über Elſenroth, Bierenbah und Huppichteroth 
/, Meilen lang; und im Siegkreiſe bei Ruppichterotb, Oehleroth und Saurenbad, von 
wo aus fie dem Laufe des Broelbaches folgend bis in die Gegend von Walbbroel reicht. 

Weniger wichtig find die Ablagerungen auf der vechten Seite ber Agger im Kreife 
Onummersba bei Groß-Berreuberg, Wellefeld, Strombach, Lantenbady und Frömmersbach, 
im Kreife Wipperfürth bei Frielingsdorf und Miebach. Dagegen tritt eine fehr bedentende 
Ablagerung bei Türrfchein im Kreife Mühlheim, Regierungsbezirls Köln, auf, welche fidh 
in einzelnen Partien bis in die Nähe von Gladbach erftredt, babei mit bem Eiſenerzvor⸗ 
fommen in ben oligocänen Schichten zufammentrifft. Gegen Nord erftreden ſich die Eiſen⸗ 
erzablagerungen auf dem Lenneſchiefer in den Kreifen Lennep und Solingen, Regiernngs- 
bezirks Düffelvorf bis über Remſcheid und Solingen binans, indem fie bier ganz bem 
Charakter der Suusrilder Erze annehmen. 

Auf dem Eifeltalkftein findet fich fehr verbreitet Branneifenftein, ber fi) won ber 
Oberfläche in Spalten, Klüften, Stöden und Putzen tief nieberzieht, babei fehr unregel- 
mäßige und verfchiedenartige Formen annimmt. Die Wrulden dieſes Kaltfleins in ter 
Eifel enthalten viefes Vorkommen in großer Ausdehnung und ganz befonders an folgenben 
Buntten: in Kreife Rheinbach, Regierungsbezirte Köln, bei Kirspenich, Arloff und Iwers- 
beim; im Kreife Schleiden, Regierungsbezirt® Aachen, bei Nöthen, Gilsborf, Beh, Harz- 
beim, Giferfay, Weyer, in größter Neichbaltigfeit bei Keldenich und Sbtenich, bei Stein- 
feld und Marmagen, ſehr verbreitet, bei Blantenheimerstorf, Schmittheim und Dahlem; 
im Kreiſe Daun, Regierungsbezirts Trier, bei Niederehe, Kerpen, Hillesheim, Kalenborn, 
und im Kreife Prüm bei Duppach. Im Großherzogthum Heſſen bei Robheim unfern 
Gießen kommt dichter und mulmiger Rotheifenftein und Eiſenrahm in Gangtrümmern 
und Puten vor und ift in ber Nähe der Auflagerung bes Kramenzels am reichften. 

Auf dem Kramenzel treten im Kreife Elberfeld, Regierungsbezirts Düffeldorf, fehr 
reichhaltige Lagerflätten von Brauneiſenſtein in oberflächlicher Verbreitung bei Orniten 
und Haan auf dem Hiüden füdlich der Düſſel bis gegen die Wupper nah Vohwinkel auf. 
Diefelben erfireden fih auch über ben Eifellalfflein und ſtehen in naher Verbindung mit 
dem Vorkommen in tertiären Schichten. Bon bier aus verbreiten fich die Lagerftätten von 
Brauneiſenſtein anf der Oberfläche des Kramenzels nach Willfrath, Neviges und Belbert. 

b. Im Harze wiederholen fich anf einer Heinen Fläche dieſelben Eifenerzuorfommen, 
wie fie die Devonfchichten im rheinifch-meftphätifchen Gebirge in weiter Verbreitung zeigen. 
In dem hannoverfchen Harzbezirte finden fi in dem unteren Devon Gänge von Rotheifen- 
fein bei Steinrenne, am Königsberge im Silberthale, am Knollen, Kummel, Weinberg 
bei Lauterberg, im braunſchweigſchen Amtsgerichtsbezirke Haffelfelde zwifchen Haſſelfelde 
und Ilfeld, und in dem Amtsgerichtsbezirke Walkenried zwiſchen Wiebe, Zorge und Rothe- 
fitte; in biefem letzten Bezirke treten außerbem im Bereiche bes unteren Devon im Hy⸗ 
perit Stöde von Rotbeifenftein und Buben neben ben Gängen anf; ferner Gänge von 
Brauneifenfleie in dem bannoverjchen Harzbezirke nörbli von Zeilerfeld und im Gegen- 
tbal unterhalb Lauterthal. Im mittleren Devon (Eijeltalfftein) kommt Rotbeifenftein, oben 
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Brauneifenflein und etwas Magneteifenerz is unerſchopflichen Lagern am Blchenberge, 
Tännchen in der Gegend von Elbingerode, Branneifenftein auf Klüften bei Elbingerobe 
vor, ebeufo Brauneifenftein und Spatheifenfiein in Höhlungen, Neftern und Klüften am 
Iberge bei Grund; dieſer Kalfftein wird auch für das unterfte Glied des oberen Devon 
(Kramenzel) gehalten. Diefer Abtheilung gehört das Vorkommen im braunfchweigfchen 
Amtsgerichtsbezirk Blanfenburg von Hüttenrode Über Rübeland bis Kuhbach an, welches 
aus Braun- und Gelbeifenftein mit wenig Xotheifenftein und Magneteifenerz in Zügen 
unregelmäßiger Nefter und Stöden zwifchen Schiefer und Schalftein befteht und als Gang 
im Mühleuthale unterhalb Elbingerode im bannoverfchen Harzbezirke auftritt. 


4. Koblengebirge. 

Im Koblengebirge finden febr verjchiebene Arten des Borlommens von Eifenerzen 
fatt, diefelben trennen fich beſonders nach den beiden Abtheilungen diefer Bildung, ber älteren 
und jüngeren. In ber ältern Abtheilung dem Koblenlalt und Kulm zeigt das Bor- 
tommen ber Eifenerze manche Achnlichleit mit dem in dem unmittelbar vorausgegangenen 
jüngeren Devon, fowohl in dem nieberlänbifchen Gebirge, als au im Harze. In dem 
erfteren enthält der Kohlenkalk in der Gegend von Stolberg im Kreife Aachen und Eupen 
des Regierungsbezirte Aachen vwiele oberflädlihe unregelmäßige Lagerflätten von Braun- 
eifenftein auf feiner Oberfläche und in anjehnlihen Maſſen auf der Grenze befjelben uud 
des unmittelbar darauf liegenden Steinkohlengebirges. Borzugsweije finden ſich dieſelben 
bei Nöhe unfern Eſchweiler, von Brandenberg über Eornelimünfter, Breinigerheide, 
Schützerheide nah Haffenberg, ferner von Lonten über Rabothrath nach Kettenis. Der 
Kulm in den Kreifen Iferlohn, Arnsberg, Meſchede und Lippftabt enthält iheil® vegel- 
mäßige Lager von Brauneifenftein, thonigem Sphärofiderit und Thoneifenfein, theils un- 
vegelmäßige, pugen- und flodjörmige Lagerftätten von Brauneifenftein in ſehr verfchiebenem 
Niveau von ber unteren Grenze mit dem Kramenzel bis zur oberen mit bem Flötzleeren, 
beſonders am ber ©renze des in dem Kulm auftretenden Kiefeljchiefere und Plattenkalls. 
Diefe Lager find vorzüglich befannt: im Kreife Iſerlohn bei Magnei, Stainhäuferhammer, 
Boingfen, Asbed; im Kreife Arnsberg bei Retringfen, Deinstrop, Kirchlinden, zwiſchen 
Ruhr und Röhr bei Bönkhaufen und Weniglohe, bei Seibfeld unfern Sundern, im Kreife 
Mefchede von Meſchede Über Eversberg bis Nutlar, im Kreife Lippftabt von Bohnenburg 
bei Warftein bis oberhalb Rüthen, 

Im Großherzogthum Heſſen in den Aemtern Biebenlopf und Gladenbach finden fich 
Lager von Braun. und Rotheifenftein auf ber Grenze bes oberen Schalſteins und bes 
Kulm bei Racelshaufen, Holzbanfen, Lirfeld und Frechenhauſen; mächtige Lager von 
Brauneifenftein im Kulm bei Weidenhaufen; Lager von thonigem Sphärofiberit in großen 
Kugeln und Nieren im Schiefer, etwa '/, der ganzen Maſſe betragend bei Runzhauſen, 
Beluhaufen und Gladenbach; ebenjo im kurheſſiſchen Kreife Fraukenberg bei Dodenhauſen 
im Kellerwalde. Diefem zunächſt ftehen die thonigen Sphärofiberite, welche ale Nieren, 
in vielen Lagen wiederholt in ben tiefften Schichten bes Flötleeren in ber Gegenb von 
Arnsberg und zwiſchen Büren und Wünnenberg im Kreife Büren, KRegierungsbezirie 
Minden auftreten; größtenteils aber zu vereinzelt liegen, um benutzt zu werben, 

Im Harze treten im Gebiete bes Kulms in dem Hyperit, welcher fich von Ofterobe 
nah Harzburg in dem hannoverſchen Harzbezirke erfivedt, Gänge von Spatheifenftein bei 
Lehrbach auf, oberflächliche Nefter und lagerartige Maflen von Rotheifenftein auf bem ganzen 
Hyperitzuge, von Magneteiſenerz am Spitenberge bei Altenau, und Spatheifenftein auf 
dem Gange Rofenhöferzug bei Clausthal im Kulmfanbftein, ebenfo in dem braunfchweig- 
ſchen Amtsgerichtsbezirke Seefen bei Backenberg. 

Im probultiven Steinkohlengebirge kommen Lager von Sphärofiberit (dichtem Spath⸗ 
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eifenftein) mit Steinkohlenſubſtanz gemengt, und daher Kohleneifenftein genannt, in ber 
Steinfoplenablagerung an ber Worm im Kreife Aachen, zwiſchen den banwürdigen Stein- 
fohlenflögen vor. Die Anzahl und das Verhalten biefer Kobleneifenfleine ift noch nit 
näher unterfucht und daber fein Urtbeil fiber bie technifche Wichtigkeit diefes Vorlommens 
abzugeben. In der nahe gelegenen Steinfohlenablagerung an ber Inde bei Efchweiler bat 
bisher die Auffindung ähnlicher Lager von Kohleneifenftein nicht gelingen wollen, obgleich fehr 
viele Nieren von thonigem Sphärofiderit vorkommen, die aber nicht in ber Aıt beifammen 
liegen, um bie Benugung zı ermöglichen. Dagegen fommen in der Steinfohfenablagerung 
an der Ruhr mehre ziemlich ftarfe Flöte von Kohleneifenftein vor, welche won ungemeiner 
Wichtigkeit fein würden, wenn fie nicht theilweiſe fehr ungleihartig in ihrer Zufanımen- 
fegung wären und viel Schwefelfies enthielten. Sie liegen zwifhen bauwürdigen Stein⸗ 
Tohlenflöten und find daher auch bald nachdem fie die Aufmerljamkeit erregt hatten, nach 
dem bekannten Verhalten diefer Kohleuflöge in großer Nerbreitung in ber ſüdlichen und 
mittlern Hauptmulde, bisher weniger in der nördlichen Hauptmulde aufgefunden morten. 
In der ſüdlichen Hauptmulde find diefelben bei Horath, Herzlamp, Echeven, Sprokhövel 
und Kirhhörbe, in der mittleren befonders in ber Nähe von Hattingen und Bochum bes 
kannt geworben. 

Die Anzahl der Flöte von Kohleneifenftein in biefer Ablagerung überfteigt wohl 10, 
welche durch die ganze Mächtigkeit ven dem Tiegenven bie zu den befannten hangentften 
Schichten vertheilt find, dieſelbe ıft aber doch noch nicht ganz feftgeftellt. Die Angabe ihrer 
Sefammtmädtigkeit ift um fo weniger möglih, da fih die Beſchaffenheit und der Gehalt 
der einzelnen Lager in kurzen Eutfernungen ungemein ändert. Wichtig ift das Vorklommen 
von Epatheifenftein in einem ober zwei regelmäßigen Slögen von 15 Zoll durchſchnittlicher 
Stärfe, welche bis 4’ zunimmt. Diefelben liegen tief in ver untern Flötzpartie und find 
bei Hattingen, Blankenſtein, Dillborf und Hafflinghaufen befannt. Es verdient deshalb 
Erwähnung, weil e8 das erfte bekannte Vorkommen bdiefer Art if. Auch Nieren von 
thonigem Ephärofiderit fommen, wenn auch gerade nidyt an vielen Punkten fo nahe bei- 
fammen vor, daß fie benutt werben. 

In der Steinfohlenablagerung an der Saar kommt zwifhen den baumwürdigen Stein⸗ 
fohlenflögen thoniger Sphärofiderit in flachen größeren Nieren und Putzen wor, Die ges 
wiſſen Schiefertponfchichten folgen, feltener finden fich ſchmale Flötze defielben, bie denn 
doch nicht ohne Unterbrechung aushalten. Diefes Torlommen erftredt fih mit ten bau» 
würdigen Steinfohlenflögen won Geislautern bis Wellesweiler und in ber ganzen Mädhtig- 
keit dieſes Gebirgemittels mögen ſich weit über 100 folcher durch ihre Eifenfteinführung 
bezeichneter Schichten finden. Häufig liegen fie dem Dache ver Steinkohlenflöge fo nabe, 
daß fie mit denſelben gewonnen werben. Auch einzelne Lager von Kobleneijenftein find 
befanut, wie bei Friedrichſsthal. Tiefe Eifenerze würden noch viel wichtiger fein, wenn ein 
häufiges Vorkommen von Schwefelties die Verwendung derjelben nicht befchränfte. Lichter 
Rotheijenftein kommt in Flötzen und flachen Nieren in dem liegenden Flötzzuge zroifchen 
Sulzbach, Elversberg und Neunkirchen und auch in der baverifchen Pfalz bei St. Ingbert, 
in ben mittlern Flötzzuge bei Neudorf und Schiffweiler aber nicht in beträdhtlicher Dienge 
vor. In der obern flößarmen Abtheilung diejer Steinkohlenablagerung finden fid auf 
beiden Muldenflügeln anfehnliche Ablagerungen theils von ſchmalen Flügen, theild von 
Heinern Nieren von thonigem Sphäroſiderit, welche in beftimmten Schichten liegen. Es 
finden fi oft 30 folder Schichten und mehr, nahe übereinander in einer Gebirgsmächtigkeit 
von 40 und 50°. 

Befonders werben biefelben benutt auf bem Südflügel der Hauptmulde bei Lebach, 
Rummelbah, Greſaubach im Kreife Saarlouis, Thalerweiler, Eotmeiler und Bergmeiler 
im Kreife Ottweiler, auf dem Norbflügel bei Buweiler, Caftel, Braunshauſen, Otzenhauſen 
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und Schwarzenbad im Kreife Trier und bei Borſchweiler im stbenburgifcdhen Fürſtenthume 
Birkenfeld auf einer vecht reichhaltigen Lagerſtätte. Webrigens erftredt fich ber Nordflügel 
biefer Ablagerung ohne Unterbrechung von Weinsheim über Winterburg, Langenthal bei 
Kirn im Kreife Kreuznach, Regierungsbezirks Koblenz und von Börfchweiler über Nieder⸗ 
Wöorresbach, Kollmersbach, Hetiftein, Ellenderg, Eifen bis Schwarzenbach. Diejer Sphä- 
roſiderit ift zwar rein, aber arm und baher nicht fo wichtig, wie er feiner Verbreitung 
nad fein könnte. 

In der Waldenburger Steinlohlenablagerung finden fig regelmäßig aushaltenbe 
Flöte und brobförmige Niereu von thonigem Sphärofiderit bei Hermeborf und bei Alt- 
waſſer im Kreife Waldenburg zufanımen mit einem Lager von Brauneifenftein, zwei regel» 
mäßig aushaltende ziemlich mächtige Flöte von Kobleneifenftein bei Gablau im Kreile 
Landshut, bei Volpersdorf und bei Schlegel im Kreife Glatz; aud Flöte von Spath⸗ 
eifenftein über 1’ mächtig bei Weißftein im Kreife Waldenburg. Die Benutung dieſer 
Eiſenerze gehört erft der jüngften Zeit an nud iſt daher zu erwarten, daß das Vorkommen 
in größerer Ausbehnung wird aufgefunden werben, ald es gegenwärtig befaunt ift. 

In der oberſchleſiſchen Steinlohlenablagerung findet fi der thonige Sphärcfiberit 
von guter Beichaffenheit und reihem Gehalte in Nieren und Knollen, bisweilen fo häufig 
in einer und berfelben Thoufchicht, daß daraus regelmäßige Lagen und Ylöge entſtehen. 
An dem Ausgehenden biefer Flöte, wo berfelbe vorzugsweife gewonnen wird, iſt ber 
thonige Sphärofiberit in Braun- und Gelbeifenftein umgeändert. Häufig tritt berfelbe in 
ber Nähe ſchmaler Kohlenflöge anf. Das bebeutenpfie Vorkommen biefer Eifenerze iſt bie 
ber bei Orzeſche im Kreife Pleß und Lei Zalenze, Ruda, Kattowig und Myslowig im 
Kreife Beuthen bekannt. 

Der Porphyr, welder mit dem Steinfohlengebirge werbunben ift, enthält an einzelnen 
Dertlichfeiten Eiſenerze. In dem Porphyr des Donnersberges fett ein Gang von mul« 
migem Rotheifenftein bei Hanmeilerhof und Falkenſtein unfern Imébach im Landgericte 
Winnweiler in der bayerifchen Pfalz auf. In dem Thüringerwalde kommen viele Gänge 
von Rotheifenftein im Porphyr vor, in dem Kreiſe Schleufingen, Regierungsbezirts Erfurt 
am Domberge und Dellberge bei Euhl, hier auch auf ber Grenze von Borphyr und Bunt- 
fandftein, Gänge von Spath- und Brauneiſenſtein in bem kurheſſiſchen Kreife Schmalkalden 
bei Asbach und Steinbah am Lautenberg und Schütenberg; Gänge von Rotheifenftein 
bei Ilmenau, am Erbslopf und an ber Sturmheide im Gebiete von Weimar - Eifenach, 
in bemjelben auch bei Ruhla; und bei Friedrichsrode, Elgersburg und Oberhof im Ge: 
biete von Eoburg- Gotha. Im dem Harze kommen Heine Gänge mit Eifenglanz, Rothe 
und Brauneifenflein in dem Melaphyr bei Ilfeld vor. 


5. Rothliegendes. 

So weit verbreitet ber durch die Färbung diefer Kormation bervortretende Eifen- 
gehalt in berjelben ift, ebenjo arm iſt biefelbe an eigentlichen Gifenerzen. Diefelben finden 
fih zwar im dünnen Lagen, Streifen und Trümmern nicht gerade felten, aber wenig nu$- 
bar. Bon biefen if nur anzuführen: ſchwache Lager von Roth⸗ und Branneifenflein 
zwifchen Melaphyr-Ronglomerat und Rothliegendem bei Darımfladt und Urberach im Groß. 
herzogthum Hefien. Gänge von Spatheiſenſtein, Braun- und Rotheijenftetn bei Friedrich⸗ 
rode in Coburg⸗Gotha, und mächtige Iagerastige Maſſen von thonigem Rotheifenftein anf 
ber Scheibung bes den Kulm abweichend Hberlagernden Rothliegenben bei Battenberg, 
Battenfeld und Leija im Großherzogtum Hefien. 


6. Zechſtein. 
An vielen Stellen kommen im biefer Yormation Lager und ſtockförmige Maffen won 
Brauneifenftein, von Spatheifenftein in allen Uebergängen in Brauneifenfein und von 
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Spatheifenfein, zum Theil and eifenhaltige Kafkfteine mit Dolomit zufammen vor, welche 
nad) ihrer Ausdehnung, Mächtigleit und ber Reinheit des Eiſenerzes von großer Wichtigkeit 
find. Diefelben beginnen im rheinifchen Syſtem am Odenwald mit großen vereinzelten 
Knollen von Eijenglanz zwiſchen Zechſtein und YBuntfandftein bei Forftel und Hummert⸗ 
soth im Großherzogthum Heſſen. Am Speſſart im kurheſſiſchen Kreife Gelnhaufen bet 
Bieber tritt ein Lager von 18 bis 40’ mächtig auf, welches aus gelben und braunen 
Eiſenkalkſtein und Brauneifenftein, in einzelnen Lagerſtücken aus thonigem Sphärofiverit 
beftebt und von Dolomit überlagert wird. In der Fortfehung findet fi in der Nähe 
ber kurheſſiſchen Grenze im bayerischen Regierungsbezirk Unterfranfen bei Hödelheim ein 
Lager von kalkigem Rotheifenftein im gleicher Lagerung. Im kurheſſiſchen Kreife Sritlar 
bei Braunau auf ber Grenze biefes Kreifes und bei Sebbeterode wirb Cifenkalfflein ge 
wonnen und als Zuſchlag beim Schmelzen des Eifen® verwendet. Ausgebehnter ift biefes 
Borlommen in dem bercynifhen Syfteme, wo daſſelbe am Rochusberge bei Ibbenbüren 
im Kreife Tecklenburg, Regierungsbezirls Münfter, in einer Heinen Partie von Zechftein 
mit einer mächtigen Maffe von Braun: und Spatheifenftein beginnt, die unmittelbar auf 
dem Steinlohlengebirge aufliegt. Unter gleichen Berhältniffen findet ſich der Eifenftein am 
Abhange des Piesberges und am Hüggel bei Osuabrüd in dem hannoverſchen Landdroſtei⸗ 
bezirfe gleihen Namens; die bis 60’ mächtige, mit Dolomit verbundene Maſſe befteßt 
oben aus mulmigem, dann aus feſtem Brauneifenftein und unten aus Spatheifenftein, 
liegt auf Zechftein und dieſer anf NRothliegendem. Auf der Südweſtſeite bes Thüringer» 
waldes in dem kurheſſiſchen Kreife Schmalfalden find die Eifenfteine aus biefer Bildung 
feit Jahrhunderten berühmt als die Grundlage bes dortigen Eifengewerbes. Es find große 
ſtocförmige Maſſen, bei Seeligenthal auf dem Stahlberge auf Granit, Gneis, Glimmer- 
Ihiefer und Porphyr in eigentblimlichen Verhältniſſen gelagert, fie beftehen aus Braun⸗ 
eifenftein, der in Spatheifenftein libergeht, befigen eine Längenausbehnung von 600 Lachter, 
eine größte Breite von 60 Lachter und eine fenkrechte Höhe von 20 bis AO Lachter, find 
mit Eiſenkalkſtein und Dolomit verbunden, von Buntfanbftein überlagert. In der Fort» 
ſetzung tritt die Lagerftätte der Mommel bei Herges-Boigtei, Elmeroda unb Auwallenburg 
ebenfalls 600 Lachter lang, 15 bis 40 Lachter breit und gegen 60 Lachter hoch, am Granit 
auf, nnd Hat in biefen Dimenfionen ein gangartiges Anſehen. Bei Lautenbadh an ber 
Klinge findet fih der Braun- und Spatheijenftein auf der Grenze von Granit und Zech⸗ 
fleindolomit in einem lager» oder gangförmigen Zuge In Meineven Mafjen findet fi 
der Brauneifenftein bei Liebenftein und Steinbach im Sachſen⸗Meiningenſchen Amte Sal- 
zungen an bemfelben Gebirgsrande. Auf der Norbfeite des Thüringerwaldes ift das Bor» 
fommen regelmäßiger und Iagerartig. In dem Ziegenrüder Kreife des Regierungsbezirks 
Erfurt bei Kamsdorf kommt Branneifenftein und Spatheifenftein in anfehnlicher Mächtigleit 
und weiter Verbreitung in ben verſchiedenen Schichten des Zechſteins eingelagert vor; 
als unmittelbare Hortfegung in bem Fürſtenthume Schwarzburg-NRubolftabt bei König, 
Bucha, Rothenberg, Blankenburg, a und Königjee in dem fachfen- meiningifchen 
Amte Saalfefd bei Aue am Berg. 

Am wefllihen Sarzrande findet fih im braunſchweigſchen Amtsbezirt Seeſen Braun- 
eifenftein und Sphärofiderit lagerartig zwiſchen Dolomit und Kalfftein in biefer Formation 
nnd Brauneifenftein in Neftern unb auf Klüften in bem Dolomite in ber Gegend von 
Lauterberg im hannoverſchen Harzbezirke. 


71. Trias, 
In der Trias find nur wenige, vecht ausgezeichnete Vorlommen von Cifenerzen 
befannt, 
In dem Buntfandflein an der Norbfeite des nieberlänbifhen Gebirges, im Sreife 
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Düren, Regierungsbezirt® Aachen, bei Kufferath und Langenbroich tritt ein Thonlager von 
1', bis 2° Stärke auf, in dem Knollen von Sphärofiderit liegen, ein Vorkommen, welches 
fih fonft nirgends in der weiten Verbreitung biefer Formation wiederholt. In berjelben 
Bartie des Buntfandfteins findet fih im Kreife Gemünd bei Bleibür ein Branneifenftein- 
gang. In dem Buntfandflein auf ber Südſeite bes niederländifchen Gebirges tritt Braun⸗ 
eifenftein in Schwachen Schalen in Schieferlettenlagen im Buntſandſtein auf: bei Zemmer, 
Drenhofen, Roth, Schönfeld und Herforft in den Kreifen Trier, Wittlich und Bittburg, 
Regierungsbezirte Trier, bei Feulsdorf, Hütterfcheid und Bauftert, ferner bei Rusdorf, 
Niederrothen und Mettenborf im Kreife Bittburg. Oberflächliche Lager von Branneifenftein 
in Thon auf dem Buntſandſtein diefer Gegend kommen fehr verbreitet vor: bei Eiſen⸗ 
ſchmitt, Steindorn im Kreife Wittlich; Malberg, Seffern, Hohenbach, Obermweiler, Nieder⸗ 
weiler, Wismannsborf, Sinspelt, Mettenvorf, Brimningen, Hutterſcheid, im Kreife Bitt- 
burg; Scleidweiler und Roth im Kreile Trier. Bei Seffern, Seffernweih, und Mahl⸗ 
bergweic findet fi) auch nierenförmiger Brauneifenftein in weißen Thonlagern im Röth an 
der Grenze des Muſchelkalls. 

Dünne Lager und Schalen won fandigem Brauneifenftein im bunten Sandſtein, von 
denen body nur ein bejchränfter Gebrauch gemacht wird, finden fih in ben Kreijen Merzig 
Trier und Saarlonis bei Noßwendel, Unter-Morfchholz, Unterthailen, Büfchfeld, Biel, Nun⸗ 
firhen, Münchweiler, Weiskirchen, Losheim, Wadern, Reimsbach, Auffen, Hüttersborf, 
Buprich, Differten, Ueberberrn verbreitet und werben zum Theil von der Oberfläche aufgelefen 
oder in ganz geringer Tiefe gegraben. 

Im Buntjandftein kommen am Schwarzwalbe einige ausgezeichnete Gänge von Braun⸗ 
eifenftein vor, im Großherzogthum Baden bei Pforzheim und Liebened, wo bereit unter 
ber Römerherrſchaft Eıfenerze zu Gute gemacht worden find, wie Die Ausgrabungen im 
Sagenichiedewalde beweilen, bei Bilchenbronn, Ziefenbronn und Diereburg im Amte 
Offenburg; im Königreih Württemberg bei Neuenbürg, Wittlinsweiler, Dennach, Keim- 
berg bei Freudenſtadt und Gumpelfchener; in der bayerifchen Pfalz bei Niederfchlettenbach 
und Nothweiler unfern Schönau im Yandgerichte Dahn und bei Pellenborn und Dörren⸗ 
bad unfern Bergzabern; in dem bayerifchen Regierungsbezirke Unterfranken, Landgericht 
Obernburg bei Eifenbach. Braun» nnd Rotheifenftein findet fi auf Lagern von jehr 
wecjelnder Mächtigkeit in ben untern thonigen Schichten des Buntfantiteins ebenfalls in 
Unterfranten, Landgerichts Aſchaffenbutg, bei Sailauf. In der heffiihen Provinz Starken» 
burg zwifhen Erbach und Michelftadt kommt ein Lager von Brauneifenftein auf der Grenze 
des Buntſandſteins und Muſchelkalks mit weißem Thon zuſammen vor. Auch ift bier 
noch das Vorkommen von Brauneifenfteinlagern in den mächtigen Quarztrümmern anzu⸗ 
führen, welche am Odenwalde die Scheide von Gneis und Buntfandftein bededen und 
fih bei Hummertroth, Hembach, Langenbrombach, Oberkainsbach, Erzbach, Rohrbach und 
Weſchnitz finden. 

Schwache thonige Rotheiſenſteinlager im Röth lkommen bei Hof⸗Eich unfern Geislitz 
im kurheſſiſchen Kreiſe Gelnhauſen vor. Sandiger Brauneiſenſtein in dünnen Lagen findet 
fih in den Schichten des Bunıfandfteins bei Lauterbach, Hartenrod, Hirfhhorn, Heddesbach 
und Alt-Nenndorf in ber beifiihen Provinz Starkenburg; an einigen Puulten des hanno⸗ 
verfhen Sollings ala Concretionen und am Güpdrande des Harzes: bei Rieſtädt, Gonna 
im Rreife Sangerhaufen, Regierungsbezirks Merſeburg, noch unbebeutender tritt biefe 
Bildung bei Rollsdorf und Eisleben im Mansfelder Seekreife und bei Ober- Winberfiebt 
im Mansfelder Gebirgsfreife auf. Endlich findet ſich Sphärofiderit, nieren- und knollen⸗ 
weife in einer Thonlage im Buntjandftein bei Naumburg, im Kreife gleichen Namens, 
Regierungsbezirls Merjeburg, und unzufammenhäugende Lager von Brauneifenftein am 
Diftelgehege im Singer Forfte im Fürſtenthum Schwarzburg-Nubolftabt. 
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Der Muſchelkallk it mit Ausſchluß ber öſtlichen Partie beffelben in Oberſchleſien 
arın am Gifenerzen. Im ber Umgebung des nieberländifchen Gebirges ift nur auf befien 
Sildfeite der Brauneifenftein anznführen, welcher in Schalen, Nieren und als Bohnerz 
zwiſchen Baden, Pidliffem und Spang-Dahlen in ben Kreifen Bitiburg und Wittlich, 
Regierungsbezirts Trier in Thon gelagert auf dem Mufcelfalt vorkommt, und fid in 
gleicher Weile bei Felsberg, Berus und Fttersborf im Kreife Saarlouis findet. Im Groß⸗ 
herzogthum Baden findet ſich eine oberflãchliche Ablagerung von Brauneiſenſtein (Bohnerzen) 
auf der untern Abtheilung des Muſchelkalls bei Nußloch, füdlich won Heidelberg. Im 
Königreich Württemberg finden ſich Bohnerze in muldenförmigen Vertiefungen in den 
oberen Schichten der oberen Muſchelkalk⸗Abtheilung (Kalkſtein von Friedrichshall) bei Fluorn, 
Dornhan, Hohmöffingen, Römlisdorf und Leinftetten. Im kurheſſiſchen Kreife Schlüchtern 
find bei Romsthal unfern Schlüchtern ſchwache Lager von thonigem Spbärofiderit im 
Muſchelkalk bekannt. Das höchſt wichtige Vorkommen von größtentheil mulmigem, weniger 
feftem Brauneifenftein im Muſchelkalk im Kreiſe Beuthen, Regierungsbezixts Oppeln, fteht 
mit ber großen Verbreitung von Dolomit in bemfelben in naher Berbindung, inden die 
Gifenerze den Rand des Bolomits begleiten, auf dem untern Muſchelkalk (Sohlenftein) 
abgelagert find. Diefelben bilden unregelmäßige Lager von fehr wechfelnder bie 40 
reichender Mächtigkeit, in Vertiefungen des Sohlenfleins mit fuppenförmigen Erhebungen, 
durch anfliegende Fetten und Sand verbrüdt, oder unterbroden. Sie erfcheinen ftodartig, 
mit größerer Verbreitung als Mächtigkeit, und ziehen fi in weite Klüfte des Dolomites 
hinein. Minder wichtig ift das ftodförmige Borkonmen auf Dolomit, und von Heinen 
Bartieen und Neftern in demfelben. Die Ausfilllung mannichfach geftalteter Mertiefungen 
im Sohlenftein entfernt vom Dolomit bildet auch ftellenweife mächtige Maſſen. Die 
wichtigften Ablagerıngen folgen Dem öftlihen und nörbliden Dolomitrande von Sowitz 
über Tarnowitz, Bobromnif, Rudy⸗Piekar, Zrodenberg, Dombrowa bis gegen Scharley 
zur Landesgrenze au der Brinice. An dem Südrande find fie nnbedeutender von Miecho⸗ 
wit über Beuthen, Lagiewnit, Maczeilowig, Baingow bis Przelaila ebenfalls an ber 
Grenze, und ebenfo an dem weflihen Rande bei Gurnifi, Stolarzowig, Neurepten und 
Ptakowitz. Auf dem Dolomite ift das Vorkommen zwiſchen Zarnowig und Repten aus« 
gezeichnet, auf dem Sohlenftein zwiſchen Laffowig, Neu⸗Chechlau, Naklo, Orzeſche, Radzion« 
Yan und Scharley, und weit nach Weft bei Stubendorf, Tarnau und Großſtein zwiichen 
Großftrelit und Oppelu im Oroßftreliger Kreife. Bemerkenswerth ift noch das Vorkommen 
großer Kuollen thonigen Sphärofiderits bei Danielit. 

Aus dem Keuper ift nur ein Vorkommen anzuführen, welches ſich in der beffifchen 
Provinz Starkenburg zwifhen Landenhaufen und Angersbady bei Yauterbadh fintet und in 
Sphärofideritnieren, zum Theil in Brauneifenftein umgewandelt befteht, bie in ben uutern 
Mergelfchichten Tiegen. ö 


8 Jura. 

Das Vorkommen der Eifenerze im Jura gebt Durch bie verſchiedenen Abtbeilungen 
diefer Formation hindurh und ift in einzelnen Gliedern berjelben jehr verbreitet, reicht 
Durch das ganze Gebiet von Luremburg bis Oberfchlefien an der Grenze von Polen, vom 
füdwerlihen Abhange des Schwarzwaldes und von der bayerifchen Oberpfalz bie zum 
nördlichen Rande des Wefergebirges. 

a. An der Süpfeite des nieberlänbifchen Gebirges tritt auf dem Liasfantftein eine 
oberflählihe Ablagerung von fandigem Braumeifenftein beim Diersburgerbofe unfern 
Weilerbach im Kreife Bittburg Regiernngsbezirt Trier auf, Im den Liasmergeln und 
Thonen finden fich fehr häufig thonige Sphärofideritnieren die aber gewöhnlich zu einzeln 
vorkommen, einen ſchwankenden Eiſengehalt befigen und Schwefellies enthalten, deshalb 
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wenig bemußt werben: fo werben biefe Ablagerungen in dem ganzen Umfange vor Würt⸗ 
temberg und Bayern nicht bearbeitet. Nur ein oolithifches Rotheiſenſteinlager am Keil- 
berg bei Regensburg in der bayerifchen Oberpfalz im untern Lias ift hier anzuführen. 
In dem Zuge des Wefergebirges in ben Kreifen Minden und Bünde, Regierungsbezirks 
Minden, finden fih in ven untern Liasfchiefern viele Zonen von Sphärofiberiten, die aus 
einzelnen Nieren befteben und in zufammenhängende Bänke übergeben. 

In dem Fürſtenthume Schaumburg-tippe find in ber Hortfegung dieſes Hügelzuges 
am Luhdenerberge zwiſchen Luhden uud Rinteln 38 übereinander liegende Zonen befanat, 
ia welchen bie thonigen Sphärofideritnieren 3 bis 18 Zoll Stärke erreichen und 2’ bis 
3 Lachter weit von einander entfernt liegen. Im bannoverfchen Lanbbrofteibeziife Hannover 
finden fi die thonigen Sphärofiderite in ben mittlern Liasmergeln (Numismalis⸗Mergeln) 
bei Willershaufen und am Steinberge bei Mark⸗Oldendorf; in ben obern Liasſchiefern 
bei Goslar und Hildesheim. In dem braunfchweigichen Amtsbezirke Helmſtädt finden fi 
biefelben in dem untern und mittlern Lias, in ben Amtsbezirke Efchershaujen am Sth: 
von Beifingen über Bremke, Dohnſen, Dielmiffen, Luerdiffen bis Holzen bei Eſchershauſen 
finden fi) 10 Flöte jedes von 8 bis 10 Zoll Stärke, weldhe aber bis in bie Schiefer bes 
mittleen ober braunen Jura reihen, im Amtsbezirk Greene bei Widhaufen im oberu 
Lias, im Amtsbezirk Seefen im mittlern Lias bei Hochftädt. 

b. Große Wichtigkeit hat der braune Jura im Großherzogthum Luremburg, Bei 
Garni ift der Sandftein des braunen Jura mit Brauneifenftein fo durchtrümmert, 
daß er benutt wird, aber Über demſelben treten zwei Lager jedes 15’ mächtig und durch 
75’ eiſenhaltigen Kalkftein getrennt in regelmäßiger Verbreitung auf. Das obere wird 
von Mergel- und Thonlagern bebedt, über welche der weiße Jura folgt. Diefe Lager be- 
ſtehen aus Eifenroggeuftein oder volithifhem Eiſenſtein; bie Körner find theils Braun 
und KRotheifenftein, theils Eijenorybulfilicat von blauer und grüner Farbe in einem 
merglichen oder tbonigen Bindemittel. Der Eiſengehalt ift daher ſehr wechſelnd; bei 
flacher Lagerung find biefe Erze fehr verbreitet und zugänglich. Sie ziehen von der Süb- 
grenze bes Großherzogthums bei Dudlange über Budersberg, Kayl, Rumelange, Eich 
an ber Alzette, Kuffange, Redange, Belnaur, Nieberkern, Pettingen an ber Chiers nad 
Rodange unfern Longwy, wo biefelben wieder nad) Frankreich fortjegen. Der Ylächenraum 
euf dem biefe Lager gewonnen werben können, wird auf Quadratmeilen geſchätzt. Die 
übliche Kortjegung berjelben in dem franzöfifchen Mofel-Departement gehört zu ben aus⸗ 
gebehnteften und reichhaltigften Eifenerzlagerftätten, die überhaupt auf dem Continent befaunt 
find. Bon großer Wichtigkeit find im Großherzogthum bie oberflächlichen Ablagerungen von 
Bramneifenfteinen auf der breiten Terraſſe bes untern Jura, welche am Serbesberg bei 
Linger eine große Mächtigleit erreichen, fih nach Pettingen, Clemency, Suerlange, Lafer, 
Selange, Gnas, Kohler, Sterpenid, Betange, Hagen verbreiten und aus Heineren Stüden 
bei Holzem, Mamer, Bettenburg, Bonnevoye, Merſch und Eruchten beftehen. 

An dem norbweftlihen Abhange der rauhen Alp in Württemberg finden fich biefelben 
Eifenerzlager von rother Farbe, aber aus feinkörnigem Brauneifenftein mit Sandgehalt uud 
merglihem Bindemittel beftehend, zwiſchen Sandſteinſchichten und von Schieferletten über- 
lagert. Diefe Saubfleine erfcheinen von Stioweht her bei Spaidyingen und werben nad) 
Reutlingen hin mächtiger. Die Eifenerze find bei BoH von geringer Stärke; bei Aalen 
und Wafferalfingen aber entwidelt und ſtark benugt. Die Sandftein- und Erzlager haben 
bier eine Mächtigleit won 85’, bie fünf Eifenerzlager zufammen von 18%’; bei Waſſer⸗ 
alfingen wird das obere von 4’, bei Aalen das untere von 7’ abgebaut. Bon Waſſer⸗ 
trübingen bis weit gegen Norb in Franken hinein find zahlreiche bauwilrbige Punkte auf 
biefen Lagern zu finden. In dem bayeriſchen Regierungsbezirt Mittelfranken wirb dieſes 
Erzlager aber iu geringer Stärke von 1°, bis 2’ benugt bei Hersbruck, Heidenheim, 
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Spielberg, Oſtheim und Hohentrüdingen im Landgerichte Heidenheim, Pfraunfelb im Land⸗ 
gerichte Greding. Das Lager beſteht aus Eiſenſandſtein, Die Quarzförner find mit Brann⸗ 
eijenftein überzogen, oolithiſcher Eifenftein ift felten. So auch im Regierungabezirt Ober- 
franfen, wo dieſe Eifenfteine bei flacher Lagerung in eine lebhafte Benugung kommen: am 
Kordigasberg bei Berafunftadbt im Randgerichte Bergmann, bei Staffelftein im Landgerichte 
Lichtenfel8 und bis nach Scheelit und vom Klofter Vierzebnheiligen bis Kulmbach. Schon alt 
ift die Benutzung derſelben in dem Regierungstezirte Oberpfalz; am Altenader und Neu⸗ 
hauſerweg im Lundgerichte Auerbach, bei Saſſenreuth im Landgerichte Ejchenbah, wo 
mufmige Brauneifenfteine anf einem unregelmäßigen mächtigen Flöte vorfommıen, welches 
nah Langenbrück, Oberjhalfenbah, Großfhönbrunn im Lantgerichte Vilseck und dann 
nah Etzmannsberg und Siebeneichen im Landgerichte Sulzbach in verminderter Mäctigfeit 
mit nefterweifen Erzoorlommen fortfett und ſich ſo dem michtigen Vorkommen des Arz- 
berges bei Amberg anfchließt. Das Lager ift 3 bis 5’ mädtig, das Einfallen beträgt 
45 Grabe, ber vorkommende Branneifenftein ift auf einzelnen großartigen Putzen coucen⸗ 
trirt, nicht gleihförmig auf der Fläche des Flötzes vertheilt. Diefes Lager ſetzt öftlich 
nah Krumbach, Engelsdorf und Haidweiler im Landgerichte Amberg fort und weiter nad) 
Schwandorf im Landgerichte Burglengenfeld und Scleiferstorf im Lantgerichte Auerbach. 
Bei Bud im Landgerihte Renburg-vorm-Wald begleitet Brauneifenflein einen ooli- 
thifchen eifenhaftigen Mergel (Sohler;), in dem Putzen von Magneteifenerz auftreten, bei 
6’ Stärke und 70 bis 80 Grad Einfallen. 

Yu dem bercynifhen Syſteme Rorddeutſchlands ift ber braune Jura ebenfalls 
eifenreih. Am nördlichen Abfall des Teutoburger Waldes treten zwiſchen dem Kaiffteine 
bes braunen Jura bei Bederode in dem hannoverſchen Lanbprofteibezirfe Osnabrüd Lager 
von Sphärofiderit von 3 bis 6’ Stärke auf. In dem Wefergebirge auf ber linken Seite 
ver Weſer in ben Kreifen Minten und Lübbede, Regierungsbezirts Minden, finden fi 
bei regelmäßiger Lagerung aushaltende Bortommen von Eijenerzen. Arme Mergeleifen- 
fleine unter dem Sanbflein des bramen Iura, Trümmer und Schalen von Brauneifenflein 
in diefem Sandſtein, bei Berglirchen ein Lager von 4’ Stärke in bemjelben; ein Lager 
von 5 bis 6’ Stärke unmittelbar über dem Sanbftein, welches Heine oolithifche Körner 
son Brauneiſenſtein und Sphärofiberit in Mergel enthält, und auf eine Länge von 4 
Meilen vom Wittelindftein gegen Weit aushält. Bei Oberfühbe ift daſſelbe 6’ ftarf und 
enthält in 7 Bänken 5’ oolithifchen Eifenftein. Gegen Welt auf der rechten Ceite ber 
Beier in dem Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe tft Diefes Lager in geringer Mächtigleit 
und Schmefelfies enthaltend bis Oftendorf befannt. Im Teutoburger Walde bei Gräning- 
Hagen im Kreife Bielefeld treten ſchon Rieren von thonigem Sphärofiberit in ben Mergeln 
bes braunen Jura auf, aber in dem füblichen Theile biefes Hügelzuges finden fi) in dem 
braunen Jurag öſtlich von Altenbeden im Kreife Paderborn, Regierungsbezirke Minden, 
Lager von rothgefärbten volithifchen Eifenerzen, welche auch bei Neuenheerſe, Willebabeffen, 
Borlinghanfen und Bohnenburg im SKreife Warburg fortfegen und mit vielfach wieber- 
holten Lagen, worin fih Nieren thonigen Sphärofiderits finden, begleitet find. Bei 
Bohnenbnrg folgen ven oben nach unten gegen 50 Zonen mit Nieren von thonigem Sphä- 
tofiderit in einer Gebirgsmächtigfeit von 80’, trei Lager von oolithiſchem Eifenftein zır- 
fammen 24’ ſtark und zwei Lager von thonigem Sphärofiberit zufammen 7’ ſtark. Das 
ſudlichſte Eude diefer Ablagerung bildet ber thonige Sphärofiberit bei Welda im SKreife 
Warburg und da® mächtige Lager von oolithiſchem Eifenftein, mit Knollen thonigen Sphä- 
roſiderits am Nalelestopf bei Volkmarſen im Eurbeffiichen Kreife Wolfhagen. Schließlich 
iR hier noch auf das bereits erwähnte VBorlommen am Ith im braunſchweigſchen Amts- 
bezirke Eſchershauſen zu verweifen. 


AA Zweites Buch. Naturbefchaffenkeit und Erzeugungékraft des Landes. 


Auf der Norbfeite der oberichlefiihen Hochfläche im Regierungsbezirke Oppeln erſtreckt 
fi der braune Jura an ber Grenze des Königreichs Polen bis in den Regierungsbezirk 
Bojen und fchließt ein fehr wichtiges Vorkommen von Eifenftein ein. Daffelbe befteht in 
Knollen und Nieren von thonigem Sphärofiberit, die fih zu Flöten nahe zuſammenfſchließen, 
oder auch zufammenhängende Schichten in Then bilden. Sie beginnen in Südoſten im 
Kreife Lublinig bei Zimnowoda und ziehen liter Sumpen, Nenhadra nach Liebedorf 
und finden fih zwifchen Zborowsky und Wendzin; im Roſenberger Kreije iſt das wich⸗ 
tigfte Vorkommen in Bodzanowig über Wichrow nad Eternalig, und von bier finden fie 
fich bei Jastrzigowitz, Koſelwitz bis Landsberg, Budzow, Spotken, Carlowig und Pobhlwitz; 
im Kreife Kreutzburg treten fie bei Lubwigsporf, Babkowsky, Matzdorf, Loſkowitz, Wilms- 
dorf und Goslau nah Pitſchen hin auf. Auf einer anſehnlichen Fläche find dieſe Eifen- 
ſteine verbreitet im Kreife Oppeln bei Kreugburgerhütte, Schwarzwaſſer, Karlsruhe, Kro- 
gulnew und Dammratſch, weniger mädtig auf ber linken Seite ber Ober im Kreiſe 
Faltenberg bei Eilgut, Schiedlow, Tillowig, Waldau und Braube, 

c. Der weiße Jura ift befonders der Sitz ber oberflächlichen und mannichfach ge- 
flalteten Lagerftätten der Bohnerze. Eie mügen theilweife jüngeren (texrtiären) Bildungen 
angehören, welche bie Vertiefungen, Höhlungen und Spalten bes weißen Jura erfüllen, 
ba fie aber an biefer Unterlage gebunden find, fo werben fie, wie dies bei allen anderen 
oberflädhlichen Eiſenerzvorlommen geſchehen ift, bier bei ber Formation aufgeführt, auf 
welcher fie fi finden. 

Diefe Bohnerze finden fi an ber Sübgrenze des Großherzogthums Turemburg, wohin 
fie von den großen Ablagerungen im franzöfifhen Mofel-Departement reichen; befonbers 
am Pelleſtack bei Differbange, bei Niederkern, Rumelange und Tetange auf dem weißen Jura. 

Im Großherzogthum Baben finden fih an bem fübweftlichen Fuße bes Schwarzwalbes 
Ablagerungen von nierenförniigem und fchaligem Brauneifenflein in Thon, ber bie un- 
regelmäßige Oberflähe des weißen Jura bededt im Amte Lörrach bei Kandern, Holzen, 
Zannenlich, Hertingen und Liel; weniger ausgebildet bei Klein-Kems, zwiſchen Huttingen 
und Iſtein; Bohnerze kommen im Amte Müllheim bei Auggen, zwijchen Schliengen unb 
Liel vor. 
Auch am ſüdöſtlichen Rande des Schwarzwalbes finden fich biefelben im Amte Waldsbnt 
bei Küſtnach, Grießen, Weißweil, Albführerhöfe, Baltersweil und Inftelten, fo wie weiter 
nördlih am ber obern Donau bei Altftadt, Heudorf, Möhringen, Emmingen, Liplingen. 
Auf der Rauhen Alp find die Bohnerze ungemein häufig und beginnen in ben Hohen- 
zollernjchen Landen bei Frohnſtetten, Lauchertthal, Billafingen, Veringen, Inneringen, Het- 
tingen, ziehen über Gamertingen, Neufra, Gaufelfingen, Burladingen, NRingingen, Sal⸗ 
mendingen und Meldingen gegen den Nordweſtrand biefes Rüdens bin. Im Königreich 
Württemberg fchließen fi hieran als einige der vorzüglichften Fundorte an: Nusplingen, 
Neubaufen, Kriedingen, Lubwigsthal, Harras am Heuberge, Diürenwaldftetten, Zwiefalten, 
Huldftetten, Hayingen, Willmandingen, Münfingen, Langenau, Giengen, Nattheim, Oggers⸗ 
haufen, Königsbronn, Nevesheim, Michelfeld und Bopfingen. Auf der Fläche des fräufifchen 
Jura find diefe Bohnerzablagerungen im Königreich Bayern verbreitet, im Regierungs⸗ 
bezirt Mittelfranken bei Hirnftetten im Landgerichte Kipfenberg; Reichersdorf und Nens- 
lingen im Landgerichte Greding; Wachenzel und Grammersfelb im Landbgerichte Eichädt; 
Weißenburg im Landgerichte gleihen Namens, Degersheim im Landgerichte Heidenheim ; 
im Regierungsbezirt Schwaben und Neuburg bei Zöfchingen im Landgericht Lauingen ; 
Daitingen im Landgerichte Monheim; Leiheim und Stillenau bei Biffingen; im Regie 
rungsbezirk Ober - Pfalz bei Bögelas, Niederärndt, Hacheloch und Königftein im Landge- 
richte Sulzbach und Lülenveuth im Landgerichte Amberg. 
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9. Bealden. 


Am nörblihen Abhange der Weferkeite im Kreife Minden finden fi in dem Mittel 
zwifchen beiden Steinlohlenflögen bes Mealden Lagen und mehrere Zonen von Nieren 
thonigen Sphärofiberite, welche auch in dem Tentoburger Walde in biefer Formation bes 
kaunt find, dftfih aber in dem Fürſtenthum Schaumburg-Lippe nicht fortzuſetzen fcheinen. 


10. Kreide 


In den tiefften Schichten ber untern Abtheilung der Kreibe, bes Neokom (Hilscon- 
glomerate), beginnen im Xeutoburger Walde bei Grävinghagen im Kreife Bielefeld, Re⸗ 
gierungebezirks Minden, nub bei Derlinghaufen im Fürſtenthum Lippe» Detmold conglos 
meratige und oolithifche Brauneifenfteinlager, welche bei Altenbeden im Kreife Paderborn 
eine große Berbreituug bei anfehnliher Mächtigleit erreichen. Noch bedeutender ift dieſes 
Lager von feinlörnigem Braun- und Rotbeifenflein im Königreih Hannover bei Immen⸗ 
rode, nörblih von Goslar, welches fich in zwei Sattelflügeln einer Seite über Liebenburg 
nah Salbeht und Gebharbshagen im braunfchweigifchen Amtsbezirke Seefen, anderer Seit® 
über Othfenfen, Gitter am B. nah Steinlah und Guſtedt erfiredt, und bier eine außer» 
orbentliche Mächtigkeit erreicht. Bei Gebhardshagen befteht daſſelbe aus einem thonigen 
and kalkigen Brauneifenflein in Geichiebeform, erreicht bis zu 8 Lachter Mächtigleit, wäh⸗ 
rend es durchſchnittlich 10 bis 12’ Eifenflein führt und reicht bie in den darüber folgenden 
untern Galt hinein. Am Hils ift daſſelbe Cifenfleiulager des Neolom aber nur wenig 
mächtig rings um die Mulde belannt, und nur am Elligjerbrint in einer Mächtigkeit von 
12’ von Wichtigkeit. Das Lager, welches aus Braumeijenftein und feinfhuppigem Sphä⸗ 
zofiderit befteht und an ber Fuhregge bei Delligfen über Grüne⸗Plan am Hils im braun- 
fchmweigifchen Amtsbezirke Greene fortfett, gehört dem alt an. 

Brauneifenftein in Gefchiebeform in falfreihem grünen Sande findet fi in ber Tourtia 
der unterfien Lage des Pläners (Turon) an dem Südrande des münſterſchen Kreidebeckens 
aus der Gegend von Efien über Bodum nach Dorimund, bie jet jedoch kaum bauwürdig 
getroffen. Im ber oberen Kreide (in ber Abtheilung bes Unter-Senon) fommt in bem 
hannovrifchen Landbrofteibezirte Hildesheim im Amte Peine bei Adenſtedt, Groß-Zljebe 
nnd Großbülten, fowie in dem daran angrenzenden braunfchweigiichen Amtsbezirke Bechelde 
bei Bodenſtädt ein mächtiges Lager von Braumeifeuftein in Geichiebeform vor. Die nur 
dis handgroßen Stüden liegen in einem Bindemittel von mulmigem Brauneifenftein unb 
Mergel. Ueber bie Mächtigleit dieſes Lagers find verſchiedene Anfichten aufgeftellt worben 
and wirb mit Sicherheit der fernere Betrieb barüber erſt enticheiben. 

In dem zur oberen Kreide gehörenden Sandfteine ift in dem Kreife Bunzlau, Res 
gierungsbezirts Liegnig, bei Wehran am Dueiß feit langer Zeit ein Lager von thonigem 
Brauneifenfein bekannt. 


11. Eocän. 


In den Borbergen ber bayerifchen Alpen enthält das Cocän (Nummulitenformation) 
in ben Regierungsbezirfeu Oberbayern und Schwaben mit Neuburg jehr mächtige Eiſen⸗ 
fteinlager, welche aus grünem und rothem oolitifhen Brauneifenftein beftehen, am Kreflen» 
berg bei Traunſtein ſich drei» bis viermal wiederholen und mit 70 Graden einfallen, am 
Grünten bei Southofen in 7 Lagen mit 50 bis 70 Graben Fallen auftreten. 


12. Dligocän. 


In der nörblichen Bucht bes nieberlänbifhen Gebirges enthält das braunkohlenfüh⸗ 
rende Dligocän fehr reiche Lager von Sphärofiberit in ben Kreifen Bonn, Landkreis Köln 
und Lechenich anf ber Tinten und im Giegkeeife und in dem Kreife Mühlheim auf ber 
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rechten Rheinfeite im Regierungsbezirk Köln; ja auf ber Tinten Rheinfeite iſt das Vor⸗ 
kommen fogar noch bei Umpert zwifchen Vierfen und München Glabba im Kreife Glab- 
bach, Regierungebezirks Düffelvorf, fowie bei Glimbach, Koffern und Korrenzig im 
Ereiſe Erkelenz, Regierungabezirts Aachen, bekannt. Auf der Tinten Aheinfeite finden ſich 
große Ansdien und Nieren von Ephäroſiderit in Thon eingelagert, bie gewiffen Schichten 
anhalten, befonders hei Witterſchlick, Oedekoven, Alfter, Roisborf, Merten, Walberberg, 
Pinsdorf, Badorf, Brühl, Kirberg, Vochem. Auf der rechten Nheinfeite fommt theils ein 
Lager jehr großer Sphärofideritfnollen in geringer Hühe über dem Brauntohlenfager vor, 
weiches in 8 23. 1. befchrieben worden ift, theils mehrere Lager Keinerer Knollen ohne bie 
Nähe von Brauntohlen, theils fehr viele Lagen, die nahe Aber einander liegen nub in bes 
nen vie Heinen Nieren fich öfter in zufammenhängenden Schichten an einander fchliefen 
in ber nuteren Partie biefer Ablagernng. Das Borkommen iſt von Heiſterbach, Oberpleis, 
bie Püschen, Birlinghoven, Dambroih und Geiflingen in großer Berbreitung, dann von 
Ealdanen, Altenrath und Spih nah Wahn bekannt und finden ſich reihe Ablagerungen, 
wie bereit angegeben, in naher Verbindung mit andern oberflächlich nnd unregelmäßig 
gelagerten Eiſenerzen bei Dürrſcheid, Miebach und Herrweg in den Kreifen Mühlheim und 
Bipperfürth, Regierungsbezirks Köln, ſowie zwifchen Hochdahl und Bohwinkel im Kreife 
Elberfeld, Regierungsbezirts Düſſeldorf. 

Mit der Brauntohlenablagerung des Wefterwalbes im Herzogthum Naſſau ift faſt 
überall das Vorkommen von Eifenerzen verbunden, wo das Bafaltconglomerat flach ge 
fagert in dem AZuftande von Zerfehung und Umwandlung fi) befindet. Gemenge von 
Roth⸗ und Brauneiſenſtein ober Sphärofiderit treten in unregelmäßigen Lagern ober afe 
Anreicherung tieferer Bafaltconglomeratfhichten, und als thoniger Srhärcfiberit und Braun- 
eifenftein in Nieren in bem Thonlager auf. 

Sehr verbreitet und mannichfach ift das Borlommen won Eifenerzen in den oligecänen 
Ablagerungen zwifchen bem nieberländifchen und hereyniſchen Gebirgsfyftene. Sie be 
ginnen in bem Herzogtum Naffan an dem ſüdlichen Abhange bes Taunns, und firen 
fich bier Aber Geifenheim, am Johannisberg, Oeſtrich, Hattenheim bis gegen Neudorf him. 
Im Großherzogthum Heflen kommen in den Eyrenenmergeln 1 bis 2° flarfe Lagen von 
thonigem Sphärofiberit und Branneifenftein bei Oberingelheim am Rhein vor; in ben 
unteren oligocänen Sanbfteinen 1 bis 4’ ftarle Lager von fandigem Brauneiſenſtein ven 
geringem Gehalte bei Gambach, Reckenberg in der Wetterau. 

In Rheinhefien fommen in dem Litoriuellenthon ober den oberen oligocänen Schichten 
ungemein weit verbreitete Lager von fanbigem Branneifenftein von 8 bie 12’ Stärke vor, 
auf denen 12 bis 32’ mädtige Lager von braunen und gelben VBohnerzen in grauem und 
rotem Thon liegen. Der Eiſenſtein macht ungefähr '/, ber Lagermaſſe aus und hat einen 
geringen Gehalt. Dieſe Lager finden ſich bei Oberingelhein:, Alzei, Heppenftein im Loche, 
Dittelsheim, Heßloch, Bechtsheim, Guntersblum, Dorndürkheim; ganz ähnlich in der Wet- 
terau bei Bilbel, Kaichen, Burggräfenrod und Ilbenſtadt, welchen fi in tem Turbeffifchen 
Kreife Hanau die Lager bei Bergen, Schloß Naumburg und Oberiffigheim anfchließen. 
Ueber dem oberen (jüngſten) Brauntohlenlager in der Wetterau Tiegt thoniger Sphärofi- 
berit bei Wulfersheim und Offenheim. 

Auf dem Bafalte des Vogelberges Tiegt weit verbreitet Branneifenftein, ber theils in 
ben zerſetzten Bafalt und Bafalttuff übergeht, theils Tager von Brödchen und Klumpen 
unter dem Diluviallehm und im Letten bildet, und in gefchloffenen Lagern und Putzen 
mehrfach über einander Tiegt. 

Am Vogelsberg jelbft findet fich diefes, befonders in früherer Zeit fehr ſtark benukte 
Borlonmen zwiſchen Langenheim und Breungesheim, bei Maulbach, Ehringhaufen, Merlau, 
Slenfungen, Ilsdorf, Reuters, Heblos, Oberfidenborf, Schabges, Herbftein, Deckenbach, 
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Nadinghauſen, Altendorf an ber Lumba, Beltevshein und Atzenhain; ferwer bei Hirgen⸗ 
Yayn, Wenige, Gelnhaar, Bösgehäp, Ufeborn, Langenbergheim, Himbach; Landenbach, Freien⸗ 
fee, Weidarteheim, Lagenbach, Niederſeemen, Eichelshaufen, Steinberg und Fauerbach; 
Hungen, Billingen, Ramenroth, ARuppertsburg; mehr nad ber Wetterau hin au folgenben 
Drten: Weterfeld, Laubach, Münfter, Nieverbeifingen, Alba, Haufen, Gerbenteich, Lid, 
Muſchenheim, Birklar, ferner Bingenbeim, Blofeld, Ober» und Niebermolftadt, Stammheim 
und Florſtadt. 

Anı Bogelsberge ſetzen biefe Eifenftein- Vorkommen auch in Kurheſſen fort bei Leiſe⸗ 
wald, Wüſtwollenrod, Waldensberg und Spielberg. Aber auch in deu oligocänen Thonen 
findet ſich thoniger Sphärofiverit und Bohnerz bei Marborf im kurheſſiſchen Kreife Hom⸗ 
berg und von biex bis nad) Ziegenhain ſchwache und geringhaltige Bohnerze. Ferner if 
anzuführen: im Kreife Friklar bei Haddamar und Hebel Nieren von Brauneifenflein im 
Thon, ein ſchwaches Flötz von Bohnerz an ber Edder bei Niepermöllerie; im Kreife Hof⸗ 
geismar Brauneifenftein als ftocdförmiges Lager bis 26’ mächtig, von geringer Berbreitung 
zwifchen Burguffeln und Immenhauſen; thoniger Branneifenftein, manganhaltig lagerartig 
im Then bei Hohentirchen, fandiger Brauneiſenſtein in mehreren fchwachen Flötzen unter 
einander bei Holzhauſen. 


13. Miocän. 


Auch in dem Miocän von Oberfchlefien fommt in dem Thon Brauneifenflein in Nies 
renform lagenweife in ben Kreifen Zoft, Rybnik und Hatibor vor, beſonders bei Kiefer» 
ſtädtel, Groß⸗Lana, Kurniza, Nieber- und Ober-Smolnik, Barglomla, Pilfhowig, Wielo⸗ 
pole, Stanig, Rauden und Bubzin öſtlich von Hatibor. 


14. Rafeneifenftein. 

Der Rafeneifenftein gehört ebenfo wie der Torf ven jüngflen und noch fortdanernden 
Bildungen an, findet fih an ber Oberfläche ober nur wenig bebedit, befteht aus größten» 
theils phosphorhaltigem Brauneifenftein in feften, Löcherigen Schalen, von geringer Stärke, 
bie in vielen Gegenden Drtftein genannt werben und in kleineren Stüden bis zum mul⸗ 
migen und erbigen Zuftande und findet fich hochſtens einige Fuß bie in breiten Thälern 
und in ebenen, brucigen Gegenden unter nabe ähnlichen Berhältnifien wie der Torf. 

Mit wenigen Ausnahmen, zu denen das Vorlommen in dem Mainthale, in ver Rie⸗ 
derung des Bulaumwaldes bei Hanau in Kurbeffen gehört, ift berfelbe auf bas Tieflanb 
yon ben niederländiſchen Grenze bis zur ruſſiſchen und polnifchen Grenze beſchränkt uud 
kommt hier zwar fehr zerfireut, aber doch in einzelnen Bezirken jo häufig und reichhaltig 
wor, daß er in benfelben eine ausgebehnte Benutzung findet und zwar zur Darfellung 
von Gußwaaren mit gutem Erfolge. i 

Derfelbe beginnt auf der linken Rheinſeite ganz befonbers an ber Niers in ben Krei⸗ 
fen Gladbach, Krefeld, Kempen, Geldern, in den Rheingegenden in ben Kreiſen Kleve und 
Neuß, Regierungsbezirts Düffelvorf, und ſetzt von bier aus auf die rechte Rheinfeite über, 
wo ſich fehr weit verbreitete Ablagerungen won Rafeneijenftein in ben Kreifen Rees und 
Duisburg im Regierungsbezirk Düffeldorf, am Rhein, fiel, Lippe nud Emſcher finden, 
welche in den Regierungsbezirt Münfter fortfeßen, der überhaupt ungemein reich Daran 
if. Die meiften Ablagerungen finden fih in dem Kreife Recklinghauſen an ber Emſcher 
und Lippe, an biefer letzteren weiter aufwärts in den Kreifen Lübinghaufen und Bockum, 
zu Coesfeld, an der Berkel und Dinkel; im Kreife Ahaus, an ber Ems nud ber Aa im 
Keeife Steinfurt und Tecklenburg. Im Regierungebezirk Minden treten biefelben ganz 
befonders an ber Ems und deren Zuflüffen in dem Kreife Wiedenbrück, in ber Graffchaft 
Rietberg; in ben flachen weftlichen Sheilen ber Rreife Bielefeld unb Selle anf, Im Al 
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nigreich Hannsver ift der Rafeneifenftein in ben flachen Gegenden ungemein häufig, aber 
gegenwärtig nur benußt in der Landdroſtei Osnabrüd an ber Ems und in ber Lanbbroftei 
Lüneburg an der Ylmenan, Were und Luhe. In dem Gebiete ber Elbe ift die Verbrei- 
tung des Rafeneifenfteins fehr groß; fo findet er ſich in ber preußiichen Provinz Sachen, 
Regierungsbezirt Magdeburg au der Tanger bei Börhen im Kreife Stendal, bei Groß- 
art im Kreife Ofterburg, bei Mahlpfuhl und Uchtdorf im Kreife Wollmirftebt; im Res 
gierungsbezirk Merfeburg an ber Eifter fehr Häufig in dem Schweiniter Kreije bei Arns⸗ 
nefta, Herzberg, Schlieben; im Kreife Liebenwerba bei Fallenberg, Bönig und Groß⸗Thie⸗ 
mig; im Kreife Torgau bei Zülsborf; weiter aufwärts im Regierungsbezirk Frankfurt im 
Kreife Senftenberg bei Briesfe; im Regierungsbezirk Liegnig im Kreife Hoyerswerba bei 
Leipe, Wittichenau, Särchen, Kolbig, Uhyſt; im Regierungsbezirk Liegnitz im Kreife Rothen- 
burg bei Klitten und Förſtchen. Daran fchließt fi das Vorkommen im Königreihd Sachien 
an: bei Mariaftern, Königswerba, Radibor, Luppe, Radeburg, Zafchendorf, Bieberach, 
Friedewald und Beirborf. 

Einer der Striche, in welchem Rafenftein ungemein häufig vorlommt, geht von Treuen- 
brietzen bis Neufalz an ber Ober, in demſelben laſſen fi) noch einzelne reichere Partieen 
unterfcheiden. So findet fid der Rafeneijenftein im Regierungsbezirk Botstam, im Zauch⸗ 
Belzifchen Kreife bei Niemed, Nichel, Treneubriegen, Schalach, Buchholz, Belig; in Tel» 
towſchen und Storlkowſchen Kreife bet Schöneweibe, Jachzenbrück, Neuendorf; im Jüterbogk⸗ 
Luckenwaldeſchen Kreife bei Scharfenbräd, Srantenfelde, Woltersporf, Luckenwalde, Kolzeuburg 
und am Hammerfließ entlang bis Baruth und won hier meiter im Regierungsbezirt Frank⸗ 
fart, im Kreife Lubben bei Solzen, Zügen, Lübholz, Hartmannsdorf, Krugau, Alt- Scha- 
bow, Kofjenblatt, Krügersdorf, Schneeberg, ganz befonders im Kreife Cottbus im Gebiete 
ber Spree und Malr, bei Fehrow, Peig, Burg, Striefow, Werben, Briefen, Dübbrig, 
Heinersbrüd, Brehnow, Papitz, Cottbus, Easpow, Lieskow, Tranitz, Branitz, Kattlom, 
Komtendorf, Mettendorf; in den Kreiſen Guben, Kroſſen und Sorau an der Lilbe 
zwiſchen Guben und Sommerfeld, im Kreiſe Kroſſen am Bober von Braſchen bis 
Treppeln und Lippen, auf ber rechten Seite der Oder von Drehnow über Dobberſaul, 
Beutnig, Leitersdorf, Deutſch⸗Netkau und Buſch⸗Vorwerk; im Regierungsbezirk Liegnig an 
bem Ochel und am fehwarzen Graben in ben Kreifen Grüneberg und Neufalz von Schön- 
eiche an bis Wartemberg und Neuſalz, ferner bei Prittig, Sabor, Kaffel, bei Herzogen- 
walda, Alt-Schau und Leſſendorf. Weniger Ausdehnung befiten die Ablagerungen am 
Queis, Bober und an der Sprottau in den Kreifen Sagan und Sprottau bei Hermeborf, 
Dober, Balhlan, Malmig, Cherlefhen und Lauterbach, im Kreife Bunzlan bei Greufich. 
Im Regierungsbezirt Oppeln findet fi Rafeneifenftein in ben Thälern des Budkowitzer 
Bades und der Malapane in den Kreifen Oppeln, Rofenberg, Lublinitz, Großftrelig und 
Toſt, bei Ratibor, in den Kreiſen Rybnik und Pleß. Im Regierungsbezitt Potsdam findet 
fih auch noch eine Heine Partie von Rafeneifenftein in den oberen Havelgegenden im Kreije 
Nuppin, Templin und im Nieberbarnimfchen Kreife von Lübersporf und Zabelsdorf fiber 
Zehdenit und Liebenwalde bei Groß⸗Schönebeck und Rreuzbrug. In Medtenburg tritt 
berfelbe bejonders in ben Aemtern Dömitz, Hagenow, Neuftadt, Grabow und Marnig, im 
ber Umgegend von Pardim, Noffentin, Malhow, Warne, Teterow, in den Aemtern Sta» 
venhagen, Ribnig und Zarrentin, ganz befonders bei Pamprin und Kölzin auf. 

In ben unteren Odergegenden findet er fi auf der linken Seite von Greifswald bis 
Pohlitz und zwar im Kreife Greifswald, Regierungsbezirts Stralfund und bei Groß- und 
KHein-Kiefow, Krebjow, Nepfin und Griebow, im Regierungsbezirk Stettin, im Kreife An 
Ham bei Leopoldshagen; im Kreife Ueckermünde bei Alt-Warp, Althagen, Luckow, Rieth, 
Barlang, Ahlbeck, Sroß-Mütelburg, Ziegenort, Königsfeld; im Kreife Stettin bei Jaſenitz, 
Gunitz, Stolzeuburg und Politz; auf ber rechten Eeite der Ober im Kreife Cammin bei 
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Schwieſen, Pribbernow, Sammer, Groß ⸗Stepenitz; im Kreiſe Naugarbt bei Hadenmwalbe, 
Sophienthal, Fübzin, Groß- und Klein⸗Röhrchen, Ehriftinenberg, Friedrichswalde, Auguſt⸗ 
walde; im Kreiſe Greiffenhagen bei Kuhblank, Morigfelde und Kolbag. An ber Ober 
anfmärts kommt Rafeneifenftein zerftreut vor: im Regierungebezirt Fraukfurt im Kreife 
Königsberg bei Nieder: Saten, Wartenberg, Bärwalde und Klofjow; an ter Warte im 
Kreife Königsberg bei Zorndorf, Blauberg und Drewig; im Kreife Landsberg bei Balz, 
Maffin, Marwitz, Kladow, Zanzin und Zägerwerber; im Kreife Soldin bei Sahlenwerber, 
Staffelde und Karzig; im Kreife Zielenzig bei KHöltichen, Herzegswalde, Schönwalde unb 
Dötbernit; im Kreife Friebeberg bei Driefen; im NRegierungsbezirt Bromberg im Kreife 
Filehne bei Lukatz, Grünefler, Putzig, Aſcherbude, Stieglig, Nuhnow und Czarnikow; in 
bem NRegierungsbezirte Pofen im Kreife Obornik bei Nadom, Polajewo, Boxuszyn, Stob- 


nica 


und Kiszewo. Endlich findet fi noch eine Partie von Rafeneifenftein im Negierungs- 


bezirt Königsberg im Kreife Ortelsburg bei Schwentaynen, Groß-Ferutten, Wyſtemp, Zie⸗ 
Ionen, Willamowen, Blumenan, Friedrichöthal, Spalienen, Radostowka, Wryafen und 
Komwallit und im Regierungsbezirt Gumbinnen im Kreife Johannisburg bei Erbmannen, 
Borken und Bialla, an der Grenze des Königreihs Polen’). 
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8. 70. 
Bleierze nebſt Silber und Gold. 


Ein großer Theil der Bleierze in dem vorliegenden Gebiete enthält ſo viel Silber, 
daß daſſelbe aus dem dargeſtellten Blei gewonnen wird und dieſes bildet einen großen 
Theil des überhaupt in dieſem Gebiete producirten Silbers, ja es dürſte ſogar in vielen 
Fällen eine faum zu löſende Aufgabe fein, zu beflimmen, wie viel Silber aus Bfleierzen 
und wie viel aus eigentlichen Silbererzen bargeftellt wird. Doch wird Silber außerbem 
auch aus Kupfererzen dargeftellt, welches nicht bier, fondern bei den Kupfererzen Erwäh- 
nung finden wird. Die Berbindung vou Silber mit Bleierzen ift übrigens fo allgemein, 
baß es Kaum ein Bleierz geben bürfte, welches nicht Spuren von Silber enthält. Ebenſo 
verhält es ſich auch mit dem Golbe, welches überhaupt in fehr geringer Menge in dieſem 
Gebiete vorlommt und gewonnen wird, es giebt faum Silber, weldes nicht Spuren von 
Gold aufzuweiſen Härte. Aber außerdem kommt Gold in Arfeniferzeu uud in Schwefel- 
tiefen vor und wirb aus ben erfteren bargeftellt. Schann findet es fich gebiegen in Heinen 
Körnchen und Blätthen im Allusium und wird auch aus diefen an einigen Punkten bes 
vorliegenden Gebirges gewonnen. Diefe Verhältniſſe zeigen, wie bie verbundene Darftel- 
lung bes Vorkommens ber Bleierze und Silbererze bie Weberficht bei möglichſter Zuſam⸗ 
menbrängung erhöhet. Aber in manchen Bezirken findet aud ein enges Zujammenvor- 
Tonımen von Bleierzen mit Zinferzen, Kupfererzen, Antimonerzen unb Schwefellies (ber 
Berbindung von Schwefel und Eifen, woraus Schwefel und Eifenvitriot — ſchwefelſaures 
Eiſenoxydnlhydrat — dargeftellt wird) flatt, aber doch nicht fo allgemein, daß es zweckmäßig 
wäre, alle diefe Erze in eine Darftellung ihres Vorkommens zu vereinigen. Die Bleierze, 
welche durch die Menge ihres Vorkommens eine Beuutzung möglich machen, befiehen zum 
größten Theile aus Bleiglanz ober Schwefelblei, viel jeltener aus Weißbleierz ober koh⸗ 
lenſaurem Bleioxyd, nur zufällig aus Buntbleierz ober phosphorfaurem, arſenikſaurem 
Bleioryd und Chlorblei und aus Gelbbleierz oder molybbänfaurem Bleioryb. 

Die Bleierze werben als Bleiglanz und Weißbleierz unter dem Namen Gflafurerz 
ober Alquifour zum Glafiren irdener Waaren und Dachziegeln verwendet, ober es wird 
aus denſelben Glätte ober Bleioryb und Blei bargeftellt. Bei dieſem letzteren wirb Weich⸗ 
Bei und Hartblei unterjchieben, welches lettere einen wechlelnden Gehalt von Autimon 
hat und zur Herfiellung von Buchorudertypen benutt wird. So wie bas Vorkommen 
ber Bleierze auf jehr viel weniger Dertlichkeiten beichränft ift, als basjenige ber Gifenerze, 
fo fehlen fle auch ganz in den jüngeren Gebirgsarten und geben von ben kryſtalliniſchen 
Schiefern nur bie zur Trias, denn im Jura ifl in dem vorliegenden Gebiete fein Bor- 
kommen von Bleierzen befaunt und in ber Kreide nur ein durchans vereinzelte® 


1. Kryſtalliniſche Schiefer nud Granit. 

Im Schwarzwalde im Großberzogtbum Baden, im Oberrheinkreife finden fih im 
reis zahlreiche Gänge mit filberzeichent Bleiglanz, auch wohl etwas Silber- und Kupfer- 
erzen, tm Münfterthal bei Nieber-Mänftertbaf unfern Staufen, bei Hofsgrundb Todtnau, 
Schͤnau, im Oberrinder und Zaflertgale, im Wildthale bei ber Zähringer Burg, bei 
Waldkirch und Suggenthal, ferner im Serauerthale im Oberamte Emmendingen, bei St. 
Blafien, und Sulzburg, auf benen jedoch nur im Mänfterthale in neuerer Zeit ein wedh- 
feinder Betrieb fattgefunben hat; ebenfo im Mittelrheinkreife in ben Aemtern Hauſach 
nad Wolfach, im Kinzigthale bei Wolfach und im Schapbachthale zum Theil mit reichen 
Girdererzen verbunden. Zwiſchen Granit unb Kemper findet fi eine bleiglanzführende 
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Lagerfätte bei Badenweiler im Oberrheinkreiſe, bie nach Sohringen und: Bürgeln ferkiakk. 
Ya dem Granit bes Kinzigthales bei Wittihen nud im Schapbachthale kommen Gänge 
mit eigenilichen Silbererzen vor, die außerdem Kobalt-, Wismuth- und Aupfererze führen 
und bis in den Buntjandfein hinein reichen. Diefen letteren gleich find die Gänge in 
Scanit im Königreidd Würtemberg bei Alpirsbah und Röthenbah im Murgthale, mit 
denſelben Silber- und fonfigen Erzen. Die Gänge im Schwarzwalde bilden zwei Züge, 
jener 16', Meilen lang; der eine beginnt am Wiefenthale bei Hofen und Kirhhaufen und 
zieht Über Wies, Heubronn, Untermünfterthal, St. Ulrich, Freiburg, Zähringen, Eberbach, 
Prinzbach im Kinzigthale, Sulzbach nach Neuweier bei Steinbadh; ber zweite zieht von 
Görwihl im Albthale über St. Blafien, Hinterzarten, Hauſach, Biersbach, Petersthal, 
Antogaſt bie Baden. 

Zur Gneis des Odenwaldes im Großherzogthum Baden treten Bleierzgänge bei Hoch⸗ 
ſachſen, Großſachſen und Weinheim auf. | 

Ganz überwiegend an Wichtigkeit ift das Borlommen und die Benutung ber Silber- 
erze im Erzgebirge im Königreich Sachſen, obgleich mit benfelben zufammen filberreicher 
Bleiglanz in folder Menge vortommt, daß das Gewicht bes Silbers, weldes gewonnen 
wurde, im Jahr 1825 nur 4, Brocent, im Jahre 1854 1,2 Procent bes bargeftellten 
Bleis betrug. Da aber jelbft in diefem leßtern Fahre der Werth des Silbers um nahe 
ſechomal demjenigen des Bleies überfteigt, jo kommt es auf dieſes letztere weniger an. 

Der fächfifche Stlberbergbau, welcher feit fieben Sahrhunderten in ununterbrodenen 
Sange erhalten wird, hat einen entfchiebenen Einfluß auf die Entwidelung bes Bergweſent 
in ganz Deutfchland in juriftifcher, abminiftrativer und technifcher Beziehung ausgeübt 
nud zeigt feit nahe einem Jahrhundert den wohlthätigen Einfluß wahrer Wiffenichaftlichleit 
nnd ber forgfältigen Pflege der Naturwiſſenſchaften auf bie fortichreitende Benugung ber 
unterirdifchen Echãtze. Je größer die Schwierigkeiten in dem Betriebe ber erzgebirgifchen 
Silbererzgruben werben, nachbem vie reichen Mittel in den oberen Teufen abgebaut worden 
find, um fo mehr fest bie fortbauernde Steigerung ber jährlichen Silberausbeute in Er» 
ſtaunen und rechtfertigt den hohen Anf, den bie oberften Leiter dieſer Werke nicht nur bei 
allen deutſchen Fachgenofien, fondern in ber ganzen bergmännifchen Welt genießen. 

Diejenigen Silbererze, welche ven Gegenfland ber Gewinnung ausmachen, find: Ge⸗ 
biegen Silber, Silberhornerz oder Chlorfilber, Glaserz ober Schmwefelfilber, Schwarzgiltigerz 
und dunkeles Rothgiltigerz, Verbindungen von Schwefel, Antimon und Silber, Weißgiltig- 
er; und Schilfglaserz, diefelbe Verbindung, ber noch Blei hinzutritt und Tichtes Rothgiltig⸗ 
erz, bie Verbindung von Schwefel Arfenit und Silber. Diejen Erzen treten aber noch 
binzu: filberhaltiger Bleiglanz, Blende, Arſenikties, Schweiellies, Kupfer-, Robalt- und 
Nidelerze und bilden eine überaus verwidelte und mannicdhfaltige Verbindung bes Vor⸗ 
tommen auf den zahlreichen Bängen, die vorzugsweife im Gneije und bier wieberum be⸗ 
ſonders in ber Umgegend von Freiberg auftreten, indem dieſe jegt etwa '",, ber ganzen 
Silberprobultion des Erzgebirges liefert. 

In dem Bergamts-Reviere von Freiberg werben gegen 829 Silbererz-führende Gänge 
gezaͤhlt, die fih zu vier Zügen zufammen orbnen, von denen drei auf eine Länge von 
6 Meilen parallcllaufen. Der mittlere und wichtigfte geht von Großhartmannsdorf, Brand, 
Freiberg, Conradsborf, Krummhennersdorf, Dittmanneborf, Taubenheim nah Scharfjenberg 
ander Eike oberhalb Meißen, wo er in Syenit einfchneibet, bei einer Breite non 1 Meile 
Die wichtigften Gänge in denſelben finden fich bei Erbisborf, Brand, Freiberg, Hals 
bach uud Halsbrüde. Der zweite Zug folgt auf ber Wetjeite an ber Grenze vom Gmei6 
und Glimmerſchieſer von Metzdorf und Breitenau Über Deberan, Bräunsborf, Groß⸗ unb 
Llein⸗ Boigtöberg, Siebenlehn, Munzig nach Meißen, hier den Syenit durchſchneidend, bei 
einer Breite von ”/, Meilen; ber britte auf ber Oftfeite von Oberneufchönberg über Sayda, 
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Friedebach, Dittersbach, Clansnitz, Frauenſtein, Reichenau, Röothenbach, Pretzſchendorf, 
Klingenberg bis Tharand beinahe * Meile Breite. Der vierte Zug geht quer, bie vorigen 
burchichneidend von Roßwein fiber Gersborf, Großihirma, Rothenfurth, Halsbrüde, 
Niederſchöna, bis nah Großdorfhayn, 4 Meilen lang und über ’/, Meile breit. 

Die Zahl ber Silbererz führenten Gänge ift auch in ben andern Gegenten des Erz⸗ 
gebirges beträdhtlih, allein fie haben in Bezug auf ihre Benugung und aud auf ihren 
Inhalt nicht: eine verbältnigmäßige Wichtigfeit; fo werden in dem Bergamts-Revier von 
Zohanngeorgenftabt 278, von Marienberg 276, von Annaberg 280, von Schneeberg 188 
und von Wlienberg 47, zufammen mit ben reiberger 1848 Silbererzgänge gezählt. In 
181 berfelben walten die Silbererze allein vor, in 403 die Silber- und Bleierze, in 466 
die Silber», Blei- und Kupfererze und in 849 die Silber», Kobalt und Bleierze. Die 
 worzüglichfien Punkte des Vorlommens biefer Gänge find im Revier von Johanngeorgen⸗ 
ſtadt im Elimmerſchiefer: bei Grünfläbtel, Großpöhla, am Nabenberg, Breitenbruun, 
Bermsgrlin, Rittersgrün, am Yaftenberge und am Schwarzwafler; im Revier von Ma- 
rienberg im Gneife uud Slimmerfchiefer bei: Klein⸗ und Greß-Olbersporf, Erdmannsdorf, 
Drebbah, Kettenhammer, Wiefa, Harthau, Zſchopan, Weißbach, Oberhermersborf, am 
Stadt⸗ und Mühlberge bei Marienberg, bei Hilmersporf, Wolkenſtein, Schönbrunn, Streden- 
walde, Rüderswalbe, Steinbach, Schmalzgrube, Gehringswalde, Olbernhau, Zöblitz, Deutſch 
Neudorf, Nieberlauterflein, Langenfeld, Börnichen, Grünhaynichen, Herold, am Sauberg 
bei Ehrenfriebersporf, Tanuenberg und Schönfeld; im Revier von Annaberg, im Gneije 
and Slimmerfgieler bei Frohnan, Buchholz, Sehma, Cummersdorf, Serrmannsborf, Rar⸗ 
kersbach, Ober⸗ und Unterjceibe, Obermitweyba, Raſchau, Neudorf, Crottendorf, Cranzahl; 
Königswalde, Jöhſtadt, Arnefeld, Mildenau, Wieſenbad, Lößnitz, Ritteregrün, Elterlein, 
Wolkenburg, Waldenburg, Alt-Mörbit, Penig, Annaberg, Echlettau, Bärenſtein, Stahlberg, 
Niederſchlag, Oberwieſenthal, Grumbach, Scheibenberg, Waltheredorf; im Revier Schnee⸗ 
berg im Glimmerſchiefer und Thonſchiefer bei: Bockau, Bernsbach, Oberſchlema, Schnee⸗ 
berg, Saupersdorf, Soſa, Rafchau, Neuſtädtel, Zſchorlau, Oberſachſenfeld; im Revier 
Altenberg im Gneiſe bei: Ammelsdorf, Oberreihflärt, Dippoldiséwalde, Niedermalier, 
Höckendorf, Ruppendorf, Sernewitz, Klingenberg, Bärenſtein, Lauenſtein, Nieder⸗ und 
Oberpöbel, Johnebach, Sadisdorf, Berggießhübel, Koßmanusdorf und Glashütte. 

Das auf den Freiberger Hütten dargeſtellte Silber hat einigen, wenn auch im Allge⸗ 
meinen nicht ſcheidewürdigen Goldgehalt, auch das Kupfer enthält eine Epur von Gold. Wenn 
angenemmen wird, daß Silber, welches O,1157 Prozent Gold enthält, die Scheidung deſſelben 
auf nafjem Wege lohnt, fo wilrben viel Erze des Erzgebirges auf Gold benupt werben 
Lumen, indeſſen ift es Lieber noch nicht gelungen, bie gefammten Prozeſſe fo einzurichten, 
Daß das vortbeilhaftefte Ausbringen des Silbers mit der Scheidung des Goldes vereimigt 
werden kann. Am reichfien find bie Fahlerze, Kupferkiefe und Arfenikliefe einiger Gänge 
Bei Hobenftein, welde Silber liefern, das 2,24 Procent Gold enthält; Bleiglanz von 
Echarfenberg giebt Dagegen Silber mit O,s Prozent Gold. 

Im Königreihd Bayern kommen Gänge mit filberhaltigem Bleiglanz im Regierungs- 
bezirk Oberpfalz im Gneis zu Erbendorf, Landgericht gleihen Namens; im Negierungs- 
bezirk Nieberkayern, Landgericht Kötting in der Lam; im Regierungsbezirk Oberfranten, 
Landgericht Naila bei Wollenfjels vor. Gold wird ans Arfeniflies, Schwefelfies und An⸗ 
timonerz führenden Gängen im Landgerichte Berned zu Brandholz bei Goldkronach ger 
wonnen, und ift in dem Schwefellies, Magnetfies nnd Kupferlies enthalten, welcher mit 
etwas Bleiglanz auf einem Lager im Gneife bei Bodenmais im Bayerifchen Walde, im 
Regierungsbezirk Nieberbayern, Landgericht Regen vorkommt. 

In den fhlefifchen Supeten und am Niefengebirge find Gänge mit filberhaltigem Blei⸗ 
glanz im Gueis vielfach durch alte Arbeiten belannt, viele nenen Verfuche haben aber 
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Magen zu Teiner anhaltenden Benutzung geführt, wie zu Schreibershau, Krummbübel und 
Grunan im Kreife Hirfcherg, Regierungsbezirts Liegnitz; zu Dittmanneborf und Weiſtritz 
im Kreiſe Waldenburg, Regierungsbezirte Breslau; bei Silberberg und Reichenftein im 
Kreiſe Srantenftein; im Gfimmerfchiefer bei Merzberg, Heidelberg, Martinsberg, Hauborf 
und Wilhelmsthal am Glatzer Schneeberge im Kreife Habelfchwerbt; im Thonſchiefer und 
Hornblendſchiefer bei Kupferberg, Rudelſtadt, Fänowitz, im Thonſchiefer und Porphyr bei 
Altenberg im Kreife Schönau, Regierungsbezirka viegnitz, im Thonſchiefer bei Leipe im Kreife 
Bollenhain und bei Kolbnig und Moisdorf im Kreife Iauer. Gold wird aus bem Arjenil- 
Yalffies gewonnen, ber im Serpentin bei Reichenftein vorlommt. Der Golbgehalt beträgt 
zwifchen O, i44 und O, iss Prozent. 


2. Silur. 


In dem Harze im Herzogthum Anhalt⸗Bernburg kommen in den Sil urſchichten be- 
traͤchtliche Gänge mit ſilberhaltigem Bleiglanz am Pfaffenberg und Meiſeberg bei Neudorf 
unfern Harzgerode vor, welche bei Straßberg in dem Kreiſe Sangerhauſen, Regierungs⸗ 
bezirks Merſeburg, und bei Dankerode in dem Mansfelder Gebirgskreiſe fortſetzen. Im 
Kreiſe Sangerhanſen finden ſich noch ähnliche jedoch unbedeutende Gänge bei Schwenda, 
Hayn, Stollberg, Pausfelde und Wippra. 

Die Übrigen bedeutenden Bleierz⸗Vorkommen bes Harzes finden ſich in dem Bereiche 
jüngerer Gebietsglieber. 

In dem öfllihen Theile des Thüringerwaldes im Fürſtenthume Schwarzburg-Rubol- 
Rabt bei Weitisberga nnd in dem Herzogthume Sacfen - Meiningen im Amte Eisfelb bei 
Tannenglosbach treten Gänge mit ſilberhaltigem Bleiglanze und Kupfererzen auf, bie aber 
zu einer anhaltenden Benutzung noch nicht geführt haben. 


3. Devon. 


In der untern Abtheilung bes Devon ober den Coblenzſchichten finden fich in dent 
nieberlänbifchen Gebirge zu beiden Seiten bes Rheins zahlreiche Gänge mit filberhaltigem 
und mit ſilberarmem DBleiglanz; häufig in Verbindung mit Blende oder Schwefelzink und 
mit wenigem Kupferlies, einer Verbindung von Schwefellupfer und Schwefeleifen verbun- 
ben. Un mehreren Punkten kommen dieſe Erze auch anf benfelben Gängen wor, welche 
bereits in dem vorhergehenden Paragraphen wegen des Spatheiſenſteins angeführt worben 
find, Diefelben beginnen im Hochwalde, Regierungsbezirks Trier, Kreifes Bernlaftel, bei 
Gielert, Ehalfang, Throneden, Allenbach; im oldenburgiſchen Fürftentbume Birkenfeld bei 
Weiden; im Kreife Simmern, Regiernngsébezirks Coblenz, bei Laufersweiler. 

Bon Bernlaftel an der Mofel beginnen bleiglanzführende Gänge in größerer Auzahl, 
weiche auch Blende und wenig Rupferze enthalten und in bem Kreife Zell, Regierungs- 
bezirks Koblenz fortfegen: bei Kautenbach, Trarbach, Zell, Altlay, Peterswald, Blankenrath; 
im Kreife Simmern bei Alterläy; im Kreife St. Soar bei Norath und Werlau. Der 
Gang bei Werlau unfern St. Goar am Rhein liefert filberhaltigen Bleiglanz und Kupfer- 
fies und das Silber, welches daraus erhalten wird, befitt einen ſcheidewürdigen Golbge- 
balt, der auch zur Benngung gelangt. In berfelben Richtung ber zuleht genannten Gänge 
fliegen ih Daran bie filberhaltigen Bleiglanz und Blende führenden Gänge im Herzog- 
thum Nafian auf des rechten Rheinfeite bei Welmich, Weyer, Obernhof und Holzappel aı, 
welche zu einem lebhaften Betriebe Beranlaffung geben. Auf ber linken Mofelfeite finden 
ſich einzelne Gänge bei &t. Johann nnd Eitringen im Kreife Mayen, Regiernngsbezirks 
Koblenz, bei Wimbach und Liers im Kreife Adenan, bei Mutſcheid im Kreiſe Rheinbach, 
Regierungsbezirks Köln, bei Reſcheid im Kreife Schleiden, Regierungsbezirks Aachen, bei 
Bleialf im Kreife Prüm, Regierungsbezirks Trier; biefe letztern liefern — Blei⸗ 
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glanz, ber vielfach als Glaſurerz in den Verbrauch übergeht. Auf ber rechten Nhebaleile 
beginnen bie Bleierz führenden Gänge im Herzogihum Raflau bei Braubach, Oberlahn⸗ 
fein und Ems, treten im Kreife Neuwied, Regierungsbezirks Coblenz, bei Vallendar, Ran⸗ 
bad, Alſau, Nenſtadt und Krautſcheid, im Giegkreife, Regierungsbeziris Köln, bei Sound 
bis an den Fuß bes Stebengebieges, bei Bennerſcheid unfern Oberpleis mit fehr vieler 
Blende anf. Von hier aus reihen ih ganz aͤhnliche Gänge in dem Leunefdhiefer Daran 
an, welche weiter unten angeführt merben follen, während biefelben fick in bes Eobleny 
ſchichten an ber Sieg von Eitorf und Merten an aufwärts erfiredden, im Kreiſe Waldbroe 
bei Rossah, Wildberg und Heiberg, im Kreile Altenkirchen bei Fiſchbach, im Kreiſe Sie⸗ 
gen bei Niederholzklau, bei Müfen, Littfeld, fowie audy bei Wilnsdorf, Salchendorf, Zeppen⸗ 
feld, Burbach und Lippe, im Kreife Olpe bei Silberg und Alten Kleisheim, und im Kreife 
Berleburg bei Heſſelbach und Fiſchbach. Das Silber, welches auf den Hätten bei Müſen 
aus dieſen Erzen bargefiellt wird, enthält immer Spuren von Golb und bisweilen fo viel, 
daß es nahe fcheinewürbig ifl. Dielen ſchließen fih die Gänge au, welde im Großheryag- 
thum Heflen, Provinz Oberheffen bei Breidenbach, Achenbach bei Biebenlapf im ber oberen 
Schichtenfolge ber Eobienzfchichten (Oxthocerasfchiefer) auftreten und mit Bleiglanz Kupfer⸗ 
fies und Fahlerz enthalten; ebenfo bei Munſter unfern Butzbach. Bleiglanz führende 
Gänge kommen im Taunus bei Obermörlen, im Herzogthum Naſſau bei Ober⸗Urſel und 
Hebberheim vor. 

Im Harze gehört diefer Abtheilung bed unteren Devon bie mädtige Grzmafie bei 
Rammelsberges bei Goslar an, welche von ber Königlich hannovriſchen zu *, umb der 
Herzoglich brammfchweigiichen Regierung zu °4 gemeinihaftlich (vergl. oben S. 396) benups 
wird. Obgleich fie ſchon feit dem Jahre 968 aufgefunden fein fol, bedt fie ben Betrieh 
in feiner gegenwärtigen Ausbehnung noch auf 100 Jahre. Die Erzmafie befteht aus einem 
größtentheils innigen Gemenge von Silber und Goldhaltigem Bleiglanz, Kupferlies, Schwe⸗ 
felfies und Blende. Das Gold, welches '/, Prozent bes barin enthaltenen Silbers, aber 
aur 18 Milliontel Prozent der ganzen Erzmafſe beträgt, wird beunod vom Silber getrennt 
und dargeſtellt. Auch die Gänge bei Anbreasberg fegen in bem unteren Devon auf, welche 
auch die eigentlichen Silbererze, wie gebiegen Silber, Silberhornerz, Glaser, Schwarp 
giltigerz, dunkles und lichtes Rothgiltigerz enthalten. 

In dem mittleren Devon, dem Lenneſchiefer und Eifelkallſtein kommen in dem nie⸗ 
derländifchen Gebirge in dem erfteren viele Gänge und Lagerftätten wor, welche Bleiglanz und 
gewöhnlich mit Blende zufammen enthalten. Diejelben erfireden fi von ber untern Sug 
bei Hennef im Stegkreife, Regiernngebezirte Köln, bis Bensberg im Kreife Mühlheim und 
Edenhagen im Kreife Walobroel. Borzugsweile finden fich folde Gänge im Sieglreife bei 
Altenrath, Markelsbach und Moehlſcheidt unfern Much, Götzenbach, Obernborf, Höferhof, 
Bloch, Hedhaus nufern Drabenderhöhe; im Kreife Mübiheim bei Bensberg, Overath, I 
meleppel, Luderich bei Altendrüd, Volberg, Steinbrüd, Heiligenhaus, Vilkerath, Bliffen- 
bad, Oderſcheidt, Marienfinben und Herkenrath; im Kreife Wipperfürth bei Ereshoven 
an der Agger, Eſchbach, Scheele uud Krielingevorf; im Kreife Gummersbach bei Lütziug⸗ 
haufen, Bracht, Derichlag, Friedrichſsthal, Alvertohagen und Morlepüg; um Kreile Wald⸗ 
droel bei Ober- und Mittelagger, Fahrenberg, Pochwerk und Hesyert Ein gangartiges 
Borlommen von Bleiglanz findet fih in dem im Lemneichiefer auftretenden Kallſtein bei 
Kaltenbach unfern Rünberoth im Kreife Gummershach. Dem Borlonmen biefer Gänge 
im Lennejchiefer im Kreife Wipperfürth ſchließt ſich zunächſt basienige im Kreile Altena, 
Regierungebezirls Arnsberg, an, wo ber Bleiglanz gewöhnlich mit Kupferkies gemein⸗ 
ſchaftlich auftritt bei Plettenberg, Böbbinghaufen, Holthauſen, Lübenfcheib und Hexſcheib; 
um Kreife Mefchebe bei Saalhauſen; im Kreije Arusberg bei Bönthanfen; im Kreiſe Brilon 
bei Brunsfappel, Steblinghaufen und bei Sübach an letzterem Orte mit filberreichem 
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Fahlerz zufammen. Viel wichtiger find aber bie eigentlichen Lagern ſich näheruden, dem 
Streichen der Gebirgsihichten in vielen parallelen Zügen folgenben Lagerftätten von filker- 
baltigem Bleiglanz und Blende, bisweilen mit vielem Schwejellies und etwas Kupfer- 
fies im Kreife Meichebe, bie fih bis in ben Kreis Brilon erfireden, ganz beſonders bei 
Draſenbeck, Maujebolle, Blüggelicheibt, Ramobeck, Wiggeringhaufen, Waflerfall, Ober- und 
Nieder-Balme, Wülmeringhauſen, Frielinghaujen, Brabede, Aſſiughauſen, Elpe, Bruch⸗ 
hauſen und Weſterbödefeld. 

Im Eifelkalkſteine finden ſich im Kreiſe Aachen viele Gänge, welche Bleiglanz, Blende, 
in oberer Teufe auch Galmei (lohlenſaures Zinkoxyd) und Schweſellies führen, mit neſter⸗, 
ſtock⸗ und: lagerartigen Maſſen auf ber Grenze bes Eifellalkſteins und bes oberen Devon in 
Berbinbung fliehen und ſich im gleicher Weile in bem barüber gelagerten Kohlenkalkſtein 
bis zur Örenze beffelben mit bem Steinlohlengebirge wieberholen. Im, Eifellalkftein kommen 
biejelben beſondere bei Breinig und von ba über Bicht bis gegen Greſſenich ner. Unregel⸗ 
mäßige Nefter von Bleiglanz in demſelben find auch am Tanzberge bei Kelbenich unmittel- 
bar an ber Grenze bes darauf gelagerten bunten Saudſteins befannt. Gänge und Nefter 
finden ſich theils allein mit filberarmem Bleiglanz, theild vorzugsweile mut Galmei, dem 
der Bleiglanz untergeorbnet if, im Kreife Brilon bei Thülen, und von Alme bie Blei⸗ 
wäſche im Kreife Büren, Regierungsbezivie Minden. 

Noch if hier eines gangartigen Borlommens von Bleiglanz in dem Kalkflein vom 
Iberg bei Grund im baunoverifchen Harzdiſtrilte zu erwähnen, der auch für eine beſondere 
nutere Abtheilung des obern Devon angeſprochen wirb. 

Im oberen Devon find die Bleierze nicht fo häufig, wie in ben beiben unteren Ab⸗ 
theilungen. Es find hier einige Gänge bei Stolberg, Kreis Aachen, anzuführen, welche 
auf ber rechten Seite bes, Bichtbaches auftreten, einige unregelmäßige Majjen auf ber 
Grenze des Eifelkalkſteins und bes oberen Devon bei Breinig, in denen nur wenig DBlei- 
erze, vorwaltenb Schwefeltieje auftreten, Gänge mit Bleierzen bei Erkrath im Kreije Düfiel- 
borf, Heiligenhaus und Zönnisheide im Kreife Elberfeld. 


4, Kohlengebirge. 

Die unteren Abtheilungen des Kohlengebirges, dev Kohlenkalkſtein und ber Kulm 
enthalten dagegen wieder an vielen Punkten Bleierze und der lettere ift ſogar am Harze un. 
gemein veich daran. Der Kohlenkallſtein enthält wie bereits oben bemerkt worben in bem 
Kreife Stolberg, Regierungsbezirls Aachen, ebeujo wie ber Gifellalfftein Gänge, welche 
Bleiglanz, Blende, Galmei und Schwefelfies führen und wirb auf feinen beiden Grenzen, 
fowohl mit dem oberen Devon, als mit dem Steinlohlengebirge von nefterartigen Maſſen 
dieſer Erze ftellenweife begleitet. Diefe Gänge finden fi in dem Lager bes Kohlenkalk⸗ 
fleins von Haftenrath über Stolberg nah Busbach, von Werth über Mausbach nad) 
Bernhardshammer am Vichtbach, und beſonders da, wo fie bie Grenze bes Kalklagers und 
des Steintohlengebirges durchſchneiden, kommen auf biefer Grenze nefterartige Ermeiterun- 
gen mit Erzen vor, barumter auch Weißbleierz in ſolcher Menge, daß bafjelbe verſchmolzen 
wurde, Auch bei Lontzen und Rabothrath im Kreife Eupen finden fih Gänge und Nefter 
auf der Grenze bes Kalljteins und des Steinlohleugebirges, welche neben ben anderen auch 
etwas Bfleierz enthalten. In dem Koblenkalkitein finden fih auch in dem Kreiſe Düſſel⸗ 
borf, Gänge und uuregelmäßige Lagerflätten von Bleierzen bei Lintorf, im Kreije Elber⸗ 
feld bei Richrath, Dellbech, Rudenhaus und Hejel. Im Kulm kommt Bleiglauz auf einem 
Gange mit Kupfererzen und Antimonerzen bei Hüften im Kreife Arnsberg, bei Meſchede 
mit Kupfererzen, bei Meifinghanfen im Kreife Brilon vor. Im Großherzogtum Heſſen, 
Provinz Obexheſſen treten ähnlihe Gänge mit Bleiglanz und Kupferkies darin auf: bei 
Rachelshauſen, Gladenbach, Weidenhauſen und Dernbach. 
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So wenig wichtig dieſe Gänge in dem nieberländiſchen Gebirge ſind, fo ſehr zeichnen 
ſich diejenigen ans, welche im Kulm des Oberharzes, in dem hannoverſchen Harzbezirke 
auftreten und Hei denen es nur zweifelhaft fein Tönnte, ob bie einſchließende Gebirgsart 
der folgenden Abtheilung bes Flötsfeeren angehört. Dieſelben enthalten filberhaftigen Blei⸗ 
glanz, Blende, wenig Kupferkies. Dieſe Gänge bilden etwa 8 mächtige Züge, welche au 
ber Grenze bes unteren Devon bei Lanterberg beginnen, berfelben Aber Hahnenllee, Bockt⸗ 
wiefe, Feſtenburg bis Schulenberg folgen und bis zur Oder unterhafb Altenan fortieken, 
fh parallel von Wildemann nach Zellerfeld, fowie von Grund über Elansihal bis zum 
Polſterberge wiederholen. Dieſelben haben feit mehr als ſechs Fahrhunderten Beranlaffung 
zu eimem fehr bedeutenden Bergbau gegeben, ber noch gegenwärtig in voller Blüthe ſteht 
und ebenfo ausgezeichnet durch bie großartigen Lagerfätten, auf Denen er umgeht, wie 
durch bie Anwendung ber beiten, ben Sortichritten ber Wiſſenſchaft entiprechenben Ber- 
fahrungsweifen als Mufter bergmännifcher Technik betrachtet werben Tann. 

Zu bemerken if noch, daß die Blende ber Lautentbaler Gruben einen geringen Gehalt 
an Gold bat, welcher aber etwa nnr ’/, besjenigen ber Erze vom Nammelsberge beträgt 
und baher nicht jcheibewürbig if. 

Im Flötzleeren finden fih die Gänge mit Bleiglanz, Blende und etwas Fahlerz, 
welche bei Gablau im Kreife Landshut, Regierungsbezirks Liegnig vor langer Zeit be 
arbeitet worben find, und ein Gang mit Bleiglanz, Wende, Fahlerz, Schwefellies und 
Antimonglanz bei Eßhof im Kreiſe Brifon, Regierungsbezicts Arnsberg. 

Im produltiven Koblengebirge find nur ausnahmsweiſe Bleierze belannt, wie ein 
Gang mit filberarmenm Bleiglanz unb etwas Blende in dem Koblengebirge an der Ruhr 
bei Horft im Kreiſe Bochum, Regierungsbezirts Arnsberg. Im dem Porphyr in bem 
niederſchlefiſchen Steintohlengebirge kommen am Mohren-, Hütten- und Plautenberge bei 
Gottesberg im Kreife Waldenburg, Regierungsbezirts Breslan, mehre Gänge vor, welche 
Bleiglanz, Blende und Fahlerz enthalten. 


5. Zechſtein. 

Wenn auch in diefer Bildung feine Bleierzlagerftätten von größerer Bedeutung be 
kannt find, fo verdient doch angeführt zu werben, baß bei Bieber im kurheſſiſchen Kreife 
Geluhauſen Bleiglanz im Kupferlettenflöß, bei Frankenberg im Kreife gleichen Ramene im 
Bitumindfen Dolomit vorfommt, ba das Kupferfchieferflät bei Richelsborf im Kreife Roten- 
burg und am Rande bes Thäringerwalbes an vielen Punkten Bleiglanz enthält, an wenigen 
wie bei Kabark und JIimenan in größerer Menge nnd daß am Harze, am Schachtberge 
bei Lauterbach in ber Afche, einer Schicht des oberen Zechfteins große Bleiglanznieren 
Regen, auf benen eine Heine Gewinnung flattfinbet. 


6. Trias, 

Im Buntfandfein kommen Gänge von filberhaftigem Bleiglanz in ber bayerifchen 
Pfalz im Lanbgerichte Dahn bei Bundenthal unfern Schönau und zu Erlenbach vor, 
welche ein fehr vereinzeltes Borkommen bilden, ba fonft in ber jehr weiten Berbreitung 
des Buntfanbfleins in dem vorliegenden Gebiete keine ähnliche Bleierz führende Gänge 
bekannt find. 

Schr wichtig Dagegen ift das Vorkommen von Bleierzen in biefer Yormation an 
bem Rorbrande bes nieberlänpifchen Gebirges im Kreife Schleiven, Regierungsbeziris 
Aachen. Es iſt die bedentendſte DBleierz- Ablagerung in dem vorliegenden Gebiete und 
wohl auf dem ganzen Kontinente von Europa. Der weiße Sandftein enthält eine Menge 
eumdlicher Körner, welche aus Sand und Bleiglanz beftehen und Kuotten genannt werben. 
Der Bleiglanz beträgt zwar im Durchſchnitt ne 2 und höchſtens 5 Progent ber ganzen 
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Gebirgemafſſe und finft bis auf °/, Prozent herab, aber ber Reichthum ber Ablagerung 
befteht in ber großen und anhaltenden Berbreitung berfelben. Zwiſchen dem erzführen- 
den Sanbflein kommen einige Lager von Konglomerat vor, welche größtentheils erzleer 
find, an audern Stellen fehlen dieſelben und ber erzführende Sandſtein erreicht Bei ziemlich 
flacder Lagerung eine Mächtigleit von 120. Am Anggehenden enthält berjelbe ſtellenweiſe 
anftatt des Bleiglanzes Weißbleierz. Das erzführende Sanbfleinlager erfiredt ih am 
Rande ber untern Devonfhichten von Commern über Mechernich, Strempt, Calenberg 
Bis gegen Scheven, Kalmuth und Dottel anf eine Länge von nicht ganz 1 Meile. Im 
Einfallen der Schichten ift dafſelbe bei Roggendorf nachgewieſen. Aehnliche Vorkommen 
find in derfelben Bartie von Buntfandflein im Kreife Düren bei Leversbach, Manbach, 
Binden, Bilftein, Langenbroih und Straß befannt, aber von geringer Bebeutung. Die 
som Sande gereinigten DBleierze werben theils als Glaſurerze verwendet, theils ver- 
ſchmolzen und obwohl Das Blei nur O,1. bis O,oor Procent Silber enthält, wirb 
bafjelbe dennoch mit Bortheil daraus gefchieden. Sehr verſchieden von biefem Borlommen 
ift das zwiſchen Call und Keldenich im Kreife Schleiden, wo Thonlagen im bunten Sand» 
fein Streifen und Knollen von dichtem mit Thon gemengtem Weißbleierz (Bleierde) 
enthalten. 

Im Muſchelkalk if im Großhergogtgum Baben das Vorkommen eines Heinen Blei⸗ 
glanzlagere im Muſchelkalk bei Reifelfingen unfern Bonnborf zwifchen Obereggenen und 
Bürgeln und bei Bruchſal und von unregelmäßigen Klüften mit Bleiglanz in den Gal⸗ 
meifelbe bei Wiesloch anzuführen, anf denen ein uralter Bergbau beſtanden bet, und auf 
den ſich wahrfcheinlich eine Stelle in einem Schenktungsbriefe an das Kloſter Ajbriesberg 
bei Heidelberg vom Jahre 1094 bezieht, obgleich gegenwärtig dort mit bem Galmdi nur 
geringe Mengen von Bleierzen gewonnen werben. 

Rur in dem Mufchellall von Oberfchleften ift eine bebeutenbe Lagerftätte von filber- 
haltigem Bleiglanz wenige Fuß über der Scheide von Kaltftein und Dolomit in biefem 
letzteren in ber Nähe von Zarnowig im Kreife Beuthen Regierungsbezirts Oppeln bekaumt. 
Diejelbe hat von Sowitz Über Tarnowitz und Bobrownik bis zum Silberberge bei Troden- 
berg eine Erfivedung von 1 Meile. In der Nähe bes Ausgehenden war biefelbe am 
zeichften, der Bleiglanz nimmt gegen das Einfallen ab und hört in einer Tiefe von 200’ 
ganz auf. Derfelbe Tiegt theils in Mlumpen, Platten uud Körnern in Eifenoder, theils 
bildet ex feſte Bänke ober Streifen mit Dolomit wechſelnd und in bemfelben eingefprengt. 
Die Erzmittel bilden auf der Fläche des Lagers Züge von der verſchiedenſten Ausbehnung. 
Im Dolomit fommt. auch noch ein oberes Erzlager aus Eifenoder mit Bleiglanzgraupen 
beſtehend bei Repten, Oppatowitz, in einem breiten Zuge won Stolarzowig, bie Miecho⸗ 
wit, bei Beuthen, Groß⸗Dombrowka, Neuhof und. Scharley vor; und umregelmäßige 
Nefter und Lager finden fi) bier und da in dem weites unten anguführenden rothen 
Balmeilager. Bemerfenswerth ift es, baß bie Tarnowitzer Bleierze nur O,os Prozent 
Silber enthalten, während die Bleierze ans dem Galmeilager zwifchen O,0s unb O,ı Prozent 
Silber Tiefern. Die Aufnahme bes alten, ganz vwerlaffenen Bleibergbanes bei Tarnoroik 
im Jahre 1784 burch den Minifter von Heinit hat einen wichtigen Einfluß auf bie Ent- 
widelung bes Bergbanes im preußifchen Staate ausgeübt. 

Yu dem Keuper ber nördlichen Gebirgsſyſteme bes vorliegenden Gebietes ift br feiner 
großen Berbreitung doch nur ein Vorkommen von Bleiglanz in bem bayeriſchen Regie- 
rungsbezirte Oberpfalz, Landgerichts Weiden, in det Freihung befannt. Im bem füblichen, 
dem alpiniichen Gebirgsſyſteme finden fih in dem untern Keuperkall (Hallſtädter Kalt) 
im Regierungsbezirke Oberbayern im Landgerichte Werbenfels im Höflenthal am Fuße ber 
Zugfipige in einer Höhe von 4600 Par, Fuß über dem Meere gangartige Klufte (Blätter 
genannt), welde in Putzen und Neftern Bleiglanz und Gelbbleierz (Molyodanſaures Blei 
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oxyb) und Galme enthalten. Bas Selbbleierz mwirb zur Darſtellung bon Metyöbn- 
Bräparaten verwendet. 


1. Kreide 


In dem Pläner (Zuron) an bem Norbrande des niederländiichen Gebitges unb an 
der weftlichen Abdachung des Teutoburger Waldes treten bei Blankenrode im Kreife Büren, 
Kegterungsbezirte Minden 6 regelmäßige nahe beifammen Tiegende und über '/ Meile 
lange Gänge auf, welche Bleiglanz, Schwefellies und etwas Blende und Galmei enthalten, 
in dem unterfiegenden Buntſandſtein fegen biefe Gänge ats erzleere Klüfte fort. 


8 Diluvinm uud Alluvium. 


In den Jüngken Bildimgen ift wie überall auch in biefem Gebiete fein Vorkommen 
von Bleierzen und Sifhererzen belannt, aber Gold findet ſich in vielfacher Verbreitung, 
wenn and ohne jene erhebliche Wichtigkeit, die jedoch in-einigen Gegenden vor Jabrhun⸗ 
berten nicht gefehlt hat, wie ans ben noch übrig gebliebenen großartigen Reſten und ur⸗ 
kundlichen Nachrichten hervorgeht. 

Das Vorkommen des Goldes am Rhein zwiſchen Bafel und Mannheim und aan 
befonders bei Iflein, Nieffern, Rheinweiler und Alt⸗Breiſach, fowie von oberhalb Kehl bie 
Darlanden bei Karlsruhe und Philippsburg im Großherzogtum Baden und im ber 
bayeriſchen Pfalz iſt mindeftens feit 1200 Jahren bekannt und benutzt, denn Herzog Ethicon 
Hat fhon tm Fahre 667 einem Mofter das echt verliehen Gold im Rheine zu waſchen. 
Noch gegenwärtig wird an biefen Stellen Gold gewaſchen, wenn and nur ale Nebenge- 
werbe und mit geringer Ansbente Der durchſchnittliche Gehalt ber golbhaltenden Schicht 
ift zu 14 Hundert Milliontel ermittelt worben und danach berechnet, DaB im Großherzog⸗ 
thum Baden von Rheinau bis Philippeburg eine Maffe von 86900 Pfund, in der baye⸗ 
riſchen Pfalz son 8200 Pfund Gold m den als haltig bekannten Lagen enthalten fei. Das 
Waſchgold des Rheins enthalt 98, Prozent Gold, 6,0: Prozent Silber und O,oco Prozent 
Platin. 

Punkte, we Gold in den Thalalluvionen bekannt iſt, finden ſich in dem Bereiche bes 
niederlandiſchen Gebirges in dem Kreife Brilon, Regierungsbezirls Arnsberg an ber Diemel 
von Weſtheim über Stabtberge Bis zur Cinmundung der Rebne in diefelbe, an ber Sepp 
ede von ihrer Einmündung in die Diemel bis Meffingbaufen, an der Rhene von ihre 
Einmündung tm die Diemel 6i8 zur Grenze des Fürſtenthums Walbed, an ber Orte bei 
Ronninghaufen und an ber wilden Aar unterhalb Zitmaringhaufen. Spuren alten Bolb- 
bergbaues find in dieſer Gegend zweifelhaft, Dagegen ift in dem angrenzenden Fürſtenthum 
Balve am Ctfenberge bei Goldhaufſen auf einigen goldhaltigen Kupfererzlagerflätten im 
Kulm (Kiefelfchiefer mit Kalkſteinlagen) im 15. Jahrhundert Bergban getrieben und Gelb 
bargeftellt worben; im verfloffenen Sahrhundert haben noch Berſuche flattgefunden, welche 
aber mit ebenfo werig Ansbaner fortgefeigt, wie die vor wenigen Sahren unternommenen, 
erfolglos geblieben find. 

Die Ever if von Frankenberg im kurheſſiſchen Kreiſe gleichen Namens, durch das 
Großherzoglich Heifiiche Amt Itter, das Fürſtenthum Waldeck, und durch Kurhefien bis 
zur Einmündung derſelben in die Fulda bei Guuterchauſen golbführend und wenngleich 
Berſuche größerer Art mißlungen find, fo wird doch noch fortbauernd in der Gegend von 
Friglar, Altenbarz nnd Felsberg Golb gewaſchen. 

In dem füpöftlicden Theile des Thitringerwalbes find Goldwäſchen in dem Sachſen⸗ 
Meiningenfchen Amte Eiefeld bei Schwarzenbrumu und in bem Amte Sonneberg an ber 
Grumpen betrieben werben, welche mit den Bergwerken von Gteinheibe in demſelben 
Asıte, ſowie ben von RNeichmanneborſ in Zuſanmmenhang ficken mögen. Bet Gteinheibe 
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it Golbbergbau auf golbhaltigen Schwefelfiesgängen im Silur bis in bie Mitte bes 
16. Jahrhunderts betrieben worben, über beffen nähere Beſchaffenheit aber Feine Nach⸗ 
richten vorhanden find. In dem Fürſtenthum Schwarzburg-Rubolftadt find die Goldwäſchen 
au ber Schwarza und an ber oberhalb Sigenborf in biefelbe einmünbenben Lichte, oberhalb 
Schwargendurg und Katzhütte, noch bebeutender geweſen unb werben auch noch gegenwärtig 
betrieben. Im Großherzogthum Sachſen⸗Weimar if das Borlommen von Gold im Eifter- 
gennde bei Weyda, in ber Umgegenb von Kreuzburg befannt unb bei Neuftadt a. D. iſt 
daſſelbe bergmännifch ‚gewonnen worben. 

Im Erzgebirge im Königreich Sachſen ſind fehr viele Stellen belannt, wo früher 
Gold gewaſchen worben if. Ganz bejonders ausgezeichnet iſt das Vorlommen an ber 
Göltſch bei Auerbach, Robewiih und Reichenbach; ale sorzüglich reich werben die Stellen 
son Hofau bis Mühlgrün, zwilchen der Standenmühle und bem Staubenhammer, bei 
Elleſeld und Falkenſtein bezeichnet. Dabei find auch ber Wernsbach, Heimersborferbach, 
bas Geifenbächlein bei Reichenbach und der Schmelzbach bei Heimersborf goldführend. Die 
Begend von Fohanngeorgenflabt hat an vielen Punkten, zum Theil auch in ben Zinnftein- 
feifen Bold geliefert, am Pechhöfer und Jugelbach, am Schwarzwafjer und am Steinbach. 
An der Mulde ift Gold bei Bodau, Albermann, Rochlitz und felbit noch bei Wurzen ge 
funden worben. Ferner wird e8 angeführt von Hermeborf bei Penig, Cuba, Strehla, 
von ber Sebnitz zwiſchen Hohnſtein und Dresden, von Schanbau und Pirna. 

Bon größter Bebeutung find die Goldwäſchen bie ins 13. Jahrhundert in Schleſien, 
am uörblihen Fuße des Kiefengebirges in den Kreifen Liegnit, Golbberg - Saynan und 
Löwenberg geweſen. Diejelben waren nicht auf bie Flußthäler beſchränkt, ſondern be- 
nutten weit verbreitete Goldſandlager ber Diluvialjchichten und find noch jest großartige 
Nefte diefer Gewinnungsarbeiten fihtbar. Die Punkte, wo der ſtärkſte Betrieb flattge- 
funden hat, find Plagwitz, Petersporf, Höfel und Lauterfeifen bei Löwenberg, die Hoch⸗ 
felder, Kopifch bei Solbberg, Wahlftabt, Strachwitz, Nilolflabt und Groß ⸗Wandritſch bei 
Liegnitz; bie Gegend von Bunzlan, worüber alte Nachrichten fehlen. In dem Regierungs- 
bezirt Oberbayern führt die Iſar, der Jun, die Salzad und auch die Donau Gold. ') 
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8. 71. 
Zinkerze, Galmei, Blende, 


Das wichtigſte Zinkerz iſt der Galmei, ber ſchon im Alterthum benntzt worden iſt, 
um ans Kupfer Meſſing zu bereiten; aber erſt im Anfange dieſes Jahrhunderts wurde 
Das in demfelben enthaltene Zinkmetall ſelbſtſtändig dargeſtellt und weiter verarbeitet. Erſt 
feit diefer Zeit bat fich die Gewinnung befielben in einem größeren Maafftabe entwidelt. 
Unter der Benennung Galmei werden zwei mineralogifch und chemiſch ganz verſchiedene 
Zinferze verftanden, welche häufig zufammen vorlommen. Das Zinkerz, welches gewöhnlich 
den Namen Galmei führt, if kohlenfanres Zinkoryd, (Zinkſpath), das häufig Damit zu- 
fammen vorkommende ift Tiefeffanres Zinkoryd⸗Hydrat (Kieſelzinkerz); doch findet ſich 
aud das anhydre kieſelſanre Zinkoryd (Willemit) ftellenweife fo häufig, daß «8 mit ben 
anderen Zinferzen zur Zinkdarſtellung benugt wird. 

Auer diefen Zinkerzen wird aud noch im den neueſten Zeiten ein fehr weit ver» 
breitetes, bis dahin als nutzlos betrachtetes Erz: die Blende ober Schwefelzink vielfach 
verwendet, unb zwar der Schwefel berfelben zur Darſtellung von Schwefelfänre und die 
abgeröftete Blende zur Zinkbereitung. Biele Blende enthält ebenſo wie ber Bleiglanz ge- 
ringe Mengen von Silber und die Ertraction befjelben aus den Rückſtänden, nachdem 
das Zink gewonnen ift, bat ebenfalls begonnen. In dem Galmei befonders von Ober» 
fhlefien fommt ein feltenes Metall, ba® Kadmium, vor, von bem jedoch bither eine tech⸗ 
nifhe Anwendung nicht gemacht worben if. Die Darftellung beffelben findet nur im 
Heiner Menge für chemiſche Laboratorien und zu woiffenfchaftlichen Sweden flat. Das 
Zujammenvorlommen ber Bleierze und Zinkerze ift bereits in bem vorhergehenden Bara- 
graphen öfter erwähnt worben und es wirb das Borlommen ber Zinterze um fo kürzer 
behandelt werben Tönnen. 

Die Zinkerze durchlanfen dieſelbe Heihenfolge von Formationen, wie bie Bleierze, 
nur mit ber Ausnahme, daß fle im Yuntfandftein ganz fehlen und ihr bebentenpftes Bor- 
Iommen in Eifelfalffiein und in Muſchelkalk flattfindet. 


1. Kryſtalliniſche Schiefer und Granit. 


Das Borlommen von Zinlerzen allein, ohne bie Verbindung mit Bleierzen iſt bier 
nicht nachzumweifen; aber dagegen ift e8 fehr verbreitet mit Blei- und Silbererzen. Im 
Schwarzwalde enthalten viele Bleierz. und Silbererzgänge in oberer Teufe Galmei und 
in größerer Tenfe Blende, ein Verhalten, was den Inſammenhang biefer beiden Zinterze 
andentet. So ift Galmei, befannt vom Gängen im Granit bei Gernsébach im babenfchen 
Amte Schopfheim, im Gnei® bei Zähringen unfern Freiburg, bei Hofsgrund im Laub» 
amte Freiburg, im Münftertbale und bei Badenweiler. Blende kommt auf den Gängen 
bei Tobtnau, Schönau, Sulzburg und im Münftertdale und auf einzelnen in folder 
Menge vor, daß biefelbe jehr wohl mit ben anderen Erzen gewonnen und benugt werben 
Könnte, was jeboch bisher noch nicht geichehen ift. 

Im Erzgebirge kommt Blende auf einer großen Zahl von Gängen mit Blei und Silber» 
erzen zufammen im Gneis vor, beſonders in der Gegend von Freiberg und von Johann» 
georgenftabt, wo eine Gewinnung berfelben flattfindet. Außerdem findet fie ſich auf Erz⸗ 
lagern im Glimmerſchiefer mit anderen Erzen, wie Schwefellies, Magnetlies, Arfenilfies, 
Bleiglanz zufammen bei Nittersgrün, Pöhla, Breitenbrunn, Schwarzenberg. Zur Be- 
nugung ber Blende auf Zink find in Freiberg in neuerer Zeit Berfuche angeftellt worden, 
biefelbe ift mit vielen techniſchen Schwierigkeiten verbunden und ift daher zu erwarten, 
welche Ausdehnung dieſes Berfahren gewinnen wird. Im ben Sudeten in Schlefien kommt 
auf den Gängen und Lagern im Gueis, Hornblendſchiefer vnd Thonſchiefer, welche bereits 
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oben als Blei⸗ Kupfer» und Arſenilerze führend erwähnt worden find, viel Blende vor, 
Diefelbe zeichnet fich an einigen Punkten durch einen beträchtlichen Gehalt von Silber aus; 
obgleich ihr Vorkommen von der Art ift, daß fie vielfah mit dem anderen Erzen zuſammen 
gewonnen werben muß, fo bat boch bisher eine Benntzung berfelben noch nicht ſtattgefunden. 


2. Silur. 
Die im Silur auftretenden Bleierzgänge im Harze enthalten ebenfalls Blende, bie 


Menge derſelben ift aber nicht bebentenb, wie bei Harzgerobe in Anhalt-Bernburg, beſon- 


ders bei Schwenda und Hayn im Kreiſe Sangerhauſen, Regiernngsbezirte Merſeburg. 


3. Devon. 


Indem unteren Devon im nieberlänbiichen Gebirge in ber preußischen Rheinprovinz 
nnd Weftphalen, im Herzogtum Raffau enthalten viele Gänge, welche Bleierze führen, 
auch Blende, ja bei einer nicht ganz geringen Anzahl derſelben überwiegt das Vorkommen 
ber Blende dasjenige der übrigen Erze in ſolcher Weiſe, baf die Benugung vorzugeweife anf 
die Blende gerichtet iR. So wird auf ben Gängen von Werlau im Kreile St. Goar, bis 
Holzappel im Herzogthum Naffan, die Blende mitgewonnen, ausgehalten nub benukt; 
anf dem Gange bei St. Johann und Ettringen im Kreife Mayen finbet eine bebeutenbe 
Gewinnung von Blende flat. Biele Gänge in dem Zuge von Honnef an durch ben 
Siegfreis bis gegen die Grenze des mittleren Devon enthalten Blende vorwaltenb und 
überwiegend gegen bie Bleierze, wie bei Bennerſcheid; and im Kreife Siegen in ber Gegend 
von Zeppenfeld und Burbach kommen einige befonbers Blende führende Gänge vor. 

Im Harze verbient bier die Erzmaſſe des Rammelsberges aufgeführt zu werben, aus 
der wenn auch nur ein geringer Theil bes darin enthaltenen Zinks auf eine finnreiche 
Weife nebenbei gewonnen wird. 

Im mittleren Devon kommen Zinterzlagerflätten von der erheblichften Wichtigkeit 
vor, im Lemneſchiefer als Blende, im EifellaffRein als Galmei. Im Lenneſchiefer des nieber- 
landiſchen Gebirges iſt die Fortſetzung des Gangzuges im Siegkreiſe von ber untern Sieg, 
an ber Agger und Sülze bis an Bendberg im Kreife Mühlheim vorbei befonbers wichtig, 
inbem bei Bensberg, Overath, Immekeppel, Lüderich, Altenbrück, Steinbrüd und im Kreife 
Gummersbach bei Kich- Wiehl viele Gänge vorzugsweife Blende liefern. Die Lager- 
Rätten in ber Gegenb von Ramsbed in ben Kreifen Meſchede und Brilon Tiefern jänmt- 
Kch mit den Bleiglanz auch Blende, aber vorwaltend ift dieſe letztere auf einigen Lager⸗ 
ſtätten bei Wiggeringhaufen, am Ries und Grönebah. Mit dem Eifellaltfein in Ber» 
bindung fliehen bie Lagerflätten in ber Gegend von Stolberg, welche in ber Nähe ber 
Oberflihe Galmei und in größerer Tiefe Blende mit ben Bleierzen zufammen enthalten, 
in dieſer Beziehung nieht ummwichtig find und bereits weiter oben Erwähnung gefunden 
haben; bie Gegend von Breinig ift bier beſonders anzuführen. Aber Leine biefer Lager» 
Kätten if an Wichtigkeit mit derjenigen zu vergleichen, welche an der Grenze bes Kreifes 
Aachen, in dem Preußen und Belgien gemeinfchaftlich zugehörenden neutralen Gebiete in 
ber Gemeinde Moresnet (f. oben ©. 525) am Altenberge (Vieille montagne) auftritt und 
von einer Wctiengefellihaft betrieben wird, die außerdem noch zahlreiche Zinkerzgruben tunb 
Zintgütten in der preußifchen Rheinprovinz und Gruben im Großherzogthum Baden ber 
fit und dur Verbindungen mit einer größeren Gefellfchaft in Oberfchleflen einen über» 
wiegenden Einfing auf die Production umd den Hanbel mit Zink ausübt und fih durch 
zwemäfftge Betriebsanftalten, ebenfo wie durch die Einrichtungen zu den mannichfachften 
Verwendungen bes Zints und der Zinkpräparate auszeichnet. 

Die Lagerflätte des Altenberges Tiegt in einer Lange von 240 Lachter auf bem Aus. 
gehenden eines Kalllagers zwiſchen Devonfchiefer, welches aber Hier wejentlich aus Dolomit 
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beſteht. Ob biefes Kalllager dem Eifellalkſtein ober dem Kohlenlallſtein angehört, bar⸗ 
über find noch Zweifel vorhanden. Die Erzmaſſe beſteht ans einem innigen Gemenge von 
Zinlſpath and Kiefelzinkerz, in welchen ſtellenweiſe größere ober Heinere Knaner von Wil- 
lewit liegen. Das Kiefelzinterz iſt größtentheils vorherrſchend. Dieſelbe wird durch einen 
Rücken von zinkhaltigem Dolomit in zwei Partieen geſondert. Das Nordlager, welches 
fih bis zu einer Tiefe von 120 niederzieht, iſt in einem Zeitraume von etwa 800 Jahren 
beinahe ganz abgebaut worben unb mag in bemfelben eine Erzmafſe von 20 Millionen 
Centner geliefert haben. Das Südlager iſt auf 120 Lachter Länge belannt bei einer MRädh- 
tigleit von 7 bie 10 Lachter und befitt in einer Tiefe von 48 Lachter noch biefelde Ans 
behnung wie an ber Oberflähe. Die weitere Fortfegung dieſes Lagers im ſüdweſtlichen 
Fortſtreichen des Kalkfteinlagers ift wahrſcheinlich. Diefe eine anf wenige Morgen Landes 
befhränfte Stelle if für die Zinkproduktion wichtiger als alle Abrigen Zinkerzvorkommen 
zuſammen, mit alleiniger Ausnahme von Oberfchleften. 

Auf der rechten Rheinfeite beginnt bag Galmeivorkommen auf bem Eifelkallſtein im 
ber Gegend von Bergiſch⸗Gladbach im Kreife Mühlheim, als Lager von kurzer Verbreitung, 
als Ausfüllung von flachen, muldenförmigen Kefleln, von fteilen Trichtern und Spalten 
und von einem Gange bei Hand, Nußbaum, Echnepprobe, Pfaffrath, Gladbach, Dombach 
und Strundorf, und dat fi als nachhaltig nit erwielen, fo daß der Betrieb ganz anf- 
gegeben ift. 

Au mehreren Bunkten tritt Galmei auf der Scheide zwifchen dem Eifelkalkſtein uub 
dem barunter Tiegenden Lenneſchiefer an dem nörblihen Ranbe ber großen Verbreitung 
bes leteren auf, in unregelmäßigen Puken und Maffen, von dem ans Spaltenausfüllun⸗ 
gen im den Kalfftein einbringen. So findet ſich berfelbe bei Saalyof unfern Barmen im 
Kreife Eberfeld, Regiernngsbezirte Düffelporf, bei Schwelm im Kreife Hagen, Regierungs- 
bezirts Arnsberg, bei Lethmate unb Limburg und von beträchtlichen Aushalten von ber 
Grüne über Iſerlohn bis Calle, daun zwifchen Deilinghofen und Volkringhauſen im Kreife 
Serlohn, in Klüften des Eifellalffteins bei Langenbolthaufen im Kreife Arneberg, mieber 
anf der Scheine zwifchen Lenneſchiefer und Eifellalkſtein bei Altenbliren, nefteraztig von 
dieſer Scheibe in den Kallſtein ſich hineinziehend bei Brilon, aber ganz beſonders in vielem 
Gängen im Eifelfalkftein von Altenbüren über Brilon, Keffelle, Thülen bis gegen Röſen⸗ 
bed im Kreife Brilon. Auf diefen Gängen berricht ber Zinkſpath ganz vor, doch finbe 
ſich auch bisweilen Kieſelzinkerz. Im oberen Devon find Zinferze nur von den Gänge 
zu erwähnen, welche in ber Gegend von Stolberg, Kreifes Aachen, auch bei ben Bleierzes 


angefüsrt worben find. 


4. Kohlengebirge. 

Das Borlommen von Galmei und Blende im Kohlenkalkſtein ift ganz anf bie Gegend 
son Stolberg beichräntt, wo baffelbe theil® auf Gängen und Neftern in dieſem Kalffteime, 
theils anf der Scheibe deſſelben und bes Steinfohlengebirges vorlommt. Die vorzäglicften 
Punkte, wo ſich dieſe Lagerftätten finden, find: Hafenrath, Busbach, Walheim, Breiniger⸗ 
beide, Haftenberg, Mausbach, Werth, Röhe, Eilenborf, Nirm, Berlautenheid im Kreife 
Aachen, Wallhorn, Rabothrath und Lontzen im Kreiſe Eupen. Auf allen dieſen Lager 
ſtaͤtten findet ſich Galmei der Oberfläche nahe und Blende in größerer Tiefe; begleitet 
werben dieſe beiden Zinkerze von Bleiglanz, Schwefellies und Brauueifenflein, ganz be 
fonders auf ben Putzen, Neftern und Waffen, welche die Scheibe des Kohlenkalkſteins und 
bes Steinlohlengebirges einnehmen. Nur ein gauz vereinzeltes Vorlommen vom Blende 
in Neftern im Koblenkaltftein bleibt vom Drufter Kaltofen bei Großenbaum im Kreife 
Düffelvorf auzuführen. Im Kulm ift gen; befonbers das Vorlommen der Bleude auf 
ben Bleierggängen im haunönerigen Harzbezirke bei Lantenthal, wo es am häufigſten if, 
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und bei Clausthal hervorzuheben. Meine Blende von Lautenthal wird fein gepodt, ge⸗ 
mahlen und ale gelbe Karbe in den Handel gebracht. Die Blende, welche gegenwärtig in 
Zantenthal und Klausthal gewonnen wird, gelangt auf bie Zinkhinten im Kreife Een, 
Regierungsbezirks Däffelborf, um dort anf Schwefelfäure und auf Zink zufammen weit 


dem and dem Großherzogthum Baden borthin gebrachten Galmei benntt zu werben. 


Sonft find im flößleeren und im dem probmetiven Kohlengebirge keine andern Blenbe- 
vorkommen befaunt, als diejenigen, welche bereits in bem worhergehenben Paragraphen bei 
den Bleierzen angeführt worden find, bei Gablan im Kreife Landshut, Regierungebeziris 
Liegnitz, Eßhof im Kreiſe Brilon und Horſt im Freie Bodum, Regierungebezirks 
Arnsberg. 


5. Zechſtein. 

Das Kupferſchieferflötz, die tiefſte Schicht bes Zechſteins, enthält in ber Umgebung 
bes Harzes ziemlich allgemein geringe Menge von Blende, aus denen aber bei ber zuſam⸗ 
mengeſetzten Beichaffenheit der Erze nud ihrer großen Vertbeilung das Zink nicht gewonnen 
werben kann. Sonſt ift in biefer Bildung nur ein ganz vereinzelte® Vorkommen von 
Galmei in Berbindung mit Dolomit am Rochusberge bei Ibbenbüren im Kreile Tecklen⸗ 
burg, Regierungsbeziris Mäufter, bekanut. Der Galmei in nefterartig zufammenhängen- 
ben Trümmern und unförmlichen Maffen mit Thon unb Dolomit liegt unmittelbar anf 
bem Kupferſchieferflötz und biefes mit dem Weißliegenden abweichend auf dem Steinfohlen- 
gebirge und hängt mit dem Brauneifenfiein-Borlommen zufammen, welches 8. 69. Mr. 6. 
angeführt worden if. Auch am Hüggel in ber haunoverſchen Lanbdroftei Osnabrüd iſt 
vor Kurzem Galmei im Dolomit des Zechſteins aufgefunden worben. 


6. Trias. 


Im Buntfanbflein ift ein Borlommen von Zinterzen befannt, dagegen im Muſchel⸗ 
kalk befonbers eins von der größten Wichtigkeit. Bei Wiesloch im Großherzogthum Baden, 
in ber Erhebungslinie, welche den Schwarzwald und Obenwalb verbindet, ift vor 13 Jah⸗ 
ven eine ſchon im 13ten und 14ten Jahrhundert benutzte Lagerftätte von Galmei daurch 
benachbarte Steinbrüche wieder aufgefunden worden. Diefelbe gehört ber oberen Abthei⸗ 
Iung des Muſchelkalks (dem Kallſtein am Friedrichehall) an. Der Kalfftein zeigt fent- 
rechte mit Galmei erfüllte Spalten, von benen aus ſich berfelbe in ben flachgeneigten 
Schichten des Gefteind feitlich ausbreitet, jedoch mit abnehmender Mächtigfeit, bie nur bei 
ber Annäherung an eime anbere fenfrechte Spalte wieder zunimmt, während am vielen an⸗ 
beren Stellen der Galmei gänzlich aufhört. Zwei über einauber liegende Schichten finb 
befonbers reich, in ber unteren finbet fi rother, mit Brauneifenftein vermengter Galmei, 
in ber oberen iſt er reiner unb mächtiger, ftellenweile 20. Das Borlommen fcheint in 
dieſer Gegend fehr beihränft zu fein, iſt bis zu einer Tiefe von 40 bis 80’ befannt, bie 
Berſuche bei Grombach, Bruchſal, Baierthal und Schatthaufen find erfolglos geblieben. 

Das wichtigſte Vorkommen von Galmei findet fih in dem Mufchellalt von Ober- 
ſchleſien im Kreife Beuthen, Regierungsbezirks Oppeln. Derfelbe bilbet zwei Lagerftätten, pas 
rothe und das weiße Galmeilager. Das erftere gebt bisweilen durch Uebergänge in Braun- 
eifenftein Aber und es giebt Mafien, bie theild als Zinterze, theils als Eiſenerze bennkt 
werben lünnen, je nad bem relativen Werthe biefer Metalle. Die Hauptmaffe befleht ans 
Zinkſpath, Doch findet ſich and Kiefelzinkerz darin und, wie bereits oben angeführt worben, 
and filberhaltiger Bleiglanz. Dieſes Lager ift an ber Grenze des Dolomils zu großen 
bis 40’ mächtigen Maffen angehäuft, wo ber Eifenftein (f. oben 8. 69. Nr. 7.) ganz fehlt 
oder untergeorbnet if. Die Grenze mit bem Dolomit ift fehr unregelmäßig, des Galmei 
zieht fih im die Klüfte deffelben ober bildet ein Lager zwifchen Dolomit und Sohlen⸗ 
talk ober im Dolomit, und hier auch wohl zwei Lager über einander bu Dolomit 
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getrennt. Der vote Galmei vervollftändigt ben erzführennen Rand bes Dolomits, jebodh 
bleiden große mit keiner Erzführung, weber mit @ifenftein noch mit Galmei ausgefüllte 
Läden offen. Das weiße Galmeilager ift nirgends fo mächtig, wie flellenweife das rothe 
Lager und zeigt nur Lagen und Schalen von Galmei und Thon, höcftens 1’ fiadl. Der 
Galmei ift dicht, Lörnig oolitifch bis erdig, ober er bildet Kuollen und Nieren im Thom, 
die fi lagenweiſe an einander reiben, auch ift er ſchwammartig porss mit Letten erfüllt. 
Diefe Formen gehen in einander über, das weiße Lager ift auf größere Flächen verbreitet, 
als das rothe, liegt unter demſelben ſcharf getrennt, aber felten reichhaltig. Ebenſo Tiegt 
es unter bem Eifenfleinlager in fcharfer Trennung. Dabei entfernt fi) das weiße Lager 
vom Dolomit und fließt fi dem Sohlenkallſtein in ſchildſörmiger An- und Anflagerung 
and mulbenförmiger Ausfüllung an, aber nicht in einer zufammenhängenven Verbreitung, 
ſondern in mehr als taufend getrennten Partieen auf dem Raume einer halben Quadrat⸗ 
meile, welche kaum den zwanzigften Theil dieſer Fläche einnehmen. 

Die vorzüglichſten Galmeilagerftätten dieſer Gegend ziehen fi von Trodenberg, füb- 
lich von Tarnowig einer Seite über Blechowka, Neu-Repten, Ptakowitz nad Gurnifi, an- 
derer Seits über Danielig, Stroßed, Dombrowa, Scharley bis zur Grenze von Polen an 
der Brinice; dann von Beuthen über Karb bie füblih von Miehowig und endlich if 
noch ein Heiner vereinzelter Punkt zwiſchen Lagiewnik und Macjzeikowitz bekannt. 

In dem Keuper ber nörblihen Gebirgefyfteme ift fein Borlommen von Zinkerzen be 
kannt; Dagegen ift bereits bei ben Bleierzen angeführt, daß Galmei in dem Regierunge⸗ 
bezirt Oberbayern in dem unteren Keuperkalk der Alpen ober Hallſtädter Kalk in Neſtern 
und Putzen anf gangartigen Kfüften und zwar in großer Verbreitung bekannt if, fo wie 
im Höllenthal bei Garmiſch, am Riebberg bei Mittenwald im Landgericht Werbenfels und 
am Raufchenberg im Landgerichte Zraunflein. 


7. Kreide. 5 
Mit den Bleierzen auf Gängen im Pläner (Turon) findet ſich auch Blende und 
Galmei in oberer Teufe bei Blantenrode im Kreife Büren, Regierungsbezirks Minden’). 


8. 72, 
Kupfererze. 


Das Kupfer wird ans mannichfachen Erzen dargeſtellt. Dasjenige, welches am han⸗ 
figſten vorlommt, iſt der Kupferlies, eine Verbindung von Schwefellupfer und Schwe⸗ 
feleiſen, dieſem ſchließt ſich zunächſt der Kupferglanz ober das Schwefellupfer an, zwiſchen 
beiden ſteht das Buntkupfer erz, eine ſeltener vorklommende Verbindung von Schwefellupfer 
und Schwefeleiſen. Gediegen Kupfer, Rothkupfererz oder Kupferoxydul findet ſich nur 
ſelten und gelangt daher mehr zufällig zur techniſchen Verwendung. Ziegelerz oder Kupfer⸗ 
pecherz, ein Gemenge von Rothkupfererz und Eiſenoxydhydrat, Kupferſchwärze oder Kupfer⸗ 


1) Zettſchrift ber beutfchen arolegifhen Geſelſchaft, 1857, IX. S. 354. Ueber bie Balmrilagerkätte des 
Aitenberge im Zulammenbang mit ben Crlagerkätten Des — Vrubenfſelbet unb ber Umgegend, 
von M. Braun. Übenbafelbe, 185 Beſchreſbung dee Dorlommend von bei 
Mieelch von A. 9. Earnall. ——— 362 IV, 8.571, Das — son Galwmei, 
Alenbe, Bleleri und Echmefellied bei Bergtib- — von U. 9. burn — ä. I. 8. karßen 
9 Deben, Archir für Miner ralegie, Gergnofie, Bergbau und Hüttenlunbe, 1832, XVl, ©. 597 
lieber bir Brtmtfbungen, welche bie ſJeſtigleit bes Zinfed perminbern, von — — J di 
bes maturbifterifben Wereine ber pr eusiien Abeiulanbe und Belipbalens, 1853, X. anblangen 
Nochusberg ober Nöhbelsfnapp bei Jbbenbüren, von W . Eaflenbpd. Ebenbafeibf, 1855, x On- 
anofifihe Deberfiht bei Regierungebesirfe Arne berg, yon 6b. 9. Dedben, &, 211 umb 
männiibes Zafbenbug 1944, I, von #. #9. Carnall, Entwurf eines geognofifhen Hilbes yon Der 
ſchleſten, vom Seraudarber, 6, 127, — Sanpferiftlicde Mittbeilungen bes Berg» Snfpeltor Daub in 
#arlä ruße, Arrgamte Üfeffor N. Homer in Elausibal, Bergaſſeſore Runge in Berlin unb Ingenien: 
Denator au Moresnet, 
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vryd Tommt in geriuigen Mengen vieifach mit anderen Kupfererzen zuſammen vor. Hänflig 
findet ſich Malachit, kohlenſaures Kupferorydhydrat, und Kupfergrän, Tiefelfaures Kupfer» 
oxydhydrat unb wich bisweilen allein ohne alle anderen Kupfererze benubt: feltener ift 
Kupferlafur, ebenfalls kohlenſaures Kupferorydhydrat, aber mit mehr Koblenfäure und 
weniger Waſſer ale der Malachit. Die geichwefelten Kupfererze enthalten oft einen an⸗ 
fehnlihen Gehalt au Silber, der zur Benugung gelangt: aber noch regelmäßiger ift dieſer 
Silbererzgehalt bei dem Fablerz, weldes ein fehr zuſammengeſetztes, aus Kupfer, Schwefel, 
Eiſen, Zink und Silber, ſowie in abwechſelnden Berbältniffen aus Antimon und Arſentk 
beftebenbes Erz ift und wie bereits bei den Bleierzen und Silbererzen angeflihrt worben 
ſehr Hänfig mit denſelben zuſammen vorkommt. Bei weitem bie meiften Kupfer werben 
zur Derfielung von Kupfermetall benukt, nur wenige finden unmittelbar ihre Verwen⸗ 
bung zur Darſtellung von Kupfer⸗ ober Cypervitriol oder ſchwefelſaurem Kupferorubhybrat 
and von Salzbnrger-, Anmonter- und Adler-Bitriol, welcher eine Berbinbung von ſchwe⸗ 
felſaurem Kupferoxyd und fchweielfaurem Eiſenorydulhydrat ift; beide finden in den Ge- 
werben eine fehr ausgedehnte Verwendung. Das Borlommen ber Kupfererze reicht von 
den kryſtalliniſchen Schiefern bis in ben Buntjanbflein hinab. Im dem vorliegenden Ge⸗ 
biete iſt unr ein bedeutendes und fehr werbreitete® Borlommen von Kupfererzen bekannt, 
im Zechflein, welches wichtig ift nub noch größere Wichtigleit erlangen Tann. 

Bei der engen Berbindang, in der viele Kupfererze mit ben Blei- und Zinlerzen ſte⸗ 
ben und welche bereits in ben beiden vorhergehenden Paragraphen angebeutet worben if, 
wirb deren Angabe hier um fo kürzer fein dürfen. 


1. Kryfallinifhe Schiefer und Granit. 

Im Gneis finden ſich Kupfererze auf Gängen im Schwarzwalde im Großherzogthum 
Baden, im Münfterthale, im Kinzigthale, und im Schapbachthale bei Wolfach und Hauſach, 
im Granit auf Gängen bei Wittiden und im Schapbacdhthale; im Königreich Württemberg 
bei Alspirsbach und Röthenbach, wie dies bereits weiter oben bei ben Blei- und Silber⸗ 
erzen angeführt worden if. Im Gueis and Syenit bes Odenwaldes im Großherzogtbum 
Hefien finden fi in einem Ouarzgange, der als meilenweit fortfegenber Felekamm über 
die Oberflähe hervorfieht, Kupfererze bei Reichenbach, vie in ihrer verfchievenartigen Be⸗ 
ſchaffenheit zeigen, wie fie zufammen vorlommen, nämlich Kupferlies, Rupferglanz, gebiegen 
Kupfer, Malachit, Kupferlafur, Kupfergrün, Rothlupfererz. Außerdem enthält biefer Gang 
untergeordnet nur DBleierze. Im Großherzogthum Baden finden fi Kupfererze bei Wein. 
beim und im Gorrbeimer Thale. 

Im Erzgebirge ift das Vorkommen von Kupfererzen fehr verbreitet und mannichfach, 
aber das Duantum von Kupfer, welches bargeftellt wird, gering. Das Verhältniß, im 
welchem das Borlommen von Bleierzen und Kupfererzen auf den Gängen im Erzgebirge 
gegen einander flieht, bürfte zwar nicht gerabe mit denjenigen übereinflimmen, in welchem 
das Ausbringen diefer beiben Metalle in einem Tängerem Zeitraume geftanden bat, aber 
immer giebt e8 ein nugefähres Anhalten zur Beurtbeilung ber relativen Frequenz beider 
Erze auf den in Betrieb geftanbenen Gruben. In den Jahren 1825 bie 1884 hat dat 
gewormene Kupfer 2,72 Prozent des bargeftellten Bleies und Bleioxyds (Glätte) betragen, 
Knpferfies, als das gemöhnlichfte Vorkommen, findet fi auf den Erzlagern im Gneis und 
Glimmerſchiefer, wie anf den Kieslagern bei Fohanngeorgenftabt, auf den Lagern im Forſt⸗ 
walde bei Breitenbrunn, am Schwarzwafler und an ber Achte, auf ben Kieslagern bei 
Eiterlein, Geyer, Hormersborf, am hohen Wilbsberge, bei Röthenbach, Pretichenborf 
und Priebereborf, auf den Erzlagern im Thonſchiefer bei Berggieshübel. Gänge mit 
Kupferfies finden fih in der ganzen Ansbehnung des Erzgebirge. Fahlerz ift ſeltener, 
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weh finbet ſich auf ben Lagern bei Derggieshähel uxh anf den Gängen in deu Bergamis- 
Reniesen Altenberg, Freiberg und Aunaberg, in ben übrigen nur als Ansnahme. 

Das bereite angeführte Lager bei Bodenmeis, im Megterungäbepirie Niederbayern, um 
Landgerichte Regen im Geis enthält auch Kupferlies, fowie dapfenige zu Winsberg unferu 
Aupferberg im Regierungsbezirk Oberfranten, Landgericht Kulmbach im Gneis, an beidens 
Stellen mit Schwefel⸗ und Magnetkies. Am Riefengebirge kommen im Hornblend⸗ (Die 
rit⸗) Schiefer Gänge mit Kupferkies, Kupferglanz und Buntkupferer von Andelſtadt über 
Wlerernh, Dreihburg und Kupferberg in der Richtung nad Jeunewitz im Kreiſe Schd- 
nen, Regierungebejirts Lieguig, vor. Kapferkies findet ſich auf vielen bei ben Bisterzen 
bereits angefährten Gängen int Gueis unb Thouſchieſer, wie bei Kolbnitz; mit ſilberreichen 
Feahlerz auf ben Gängen bei Leiye im Thonſchieſer. Eupferkies begleitet andy das Zium- 
Rein, Arfenit und Kobalterz führende Duarzlager im Glinemerfhiefer bei Giehren im Kreiſe 
Läwenberg, Regierungsbegirts Liegeik. 

2. Gilur. 

Kupferkies kommt auf ben Spatheifenfleisgängen im Silur anf bes Harze bei Harz» 
gerobe im Herzogihume Anhalt- Bernbusg, bei Straßberg und Danterobe, wit Bleierzen 
aufammen bei Stolberg, Pansfelbe und Wippre im SKreife Sangerhanfen, Regierung 
bezirke Merſeburg, ganz befonders in dem hannoveriſchen Harzbezirle bei Lauterberg vor, 
we früůher — Bergbau darauf ſtattgefunden hat; ſodann im Tharinget 
Walde im Herzogthum Sachſen⸗Meiningen bei Weiſchwitz, bei Bach unſern Gräfenthal und 
bei Eisfeld auf der Grenze des Silurs und Porphyrs; im Fürſtenthum Schwarzburg⸗ 
Rubolſtadt bei Böhlen, im Königreich Sachſen im Boigtlande bei Planſchwitz. Im Fichtel⸗ 
gebixge im bayeriſchen Regiernugsbezirle Oberfraufen im Landgerichte Raile bei Steben 
Ainbet fich Kupferkies auf ben Spatheifenfleingäugen. 


3. Devon, 

Su dem unteren Devon ober deu Coblenzchichten finden ſich in dem niederlãndiſchen 
Gebirge Lupfererze anf Gängen theils mit ben Bleierzen und Zinlerzen zuſammen, wie 
Dies bereite oben erwähnt worben if, theil® iu ſehr ausgebehmter Berbreitung tu bem 
Spacheiſenſtein; feltener find Gänge, auf denen Kupfererze überwiegend ober allein vor⸗ 
fommen. Der is dem Spatheifenfein vorkommende Kupferkies bildet zwar ein ſehr ge 
ringhaltiges Kupfererz, wirb aber als ein fehr gutes Zuſchlagsmittel beim Kupferſchmelzen 
verwendet und fo die geringe Quantität des darin enthaltenen Kupfers ansgebract. Auf 
ber linken Rheinfeite Liefert der Gang von Werlau im Kreife St. Goar, Regierungsbegiris 
Soblenz, ein Beifpiel von dem Zujammenvorlommen von Kupferlies wit Bleiglanz umb 
Blende, welches ſich auf ber rechten Rheinſeite im Herzogthum Maffau von Welmich bis 
Hstzappel wiederholt. Vorzugsweile Kupferlies führen auf ber linken Rheinſeite bie Gänge 
von Stolzenburg im Großherzogthum Luxremberg, bei Veldenz im Kreiſe Bersftaftel, Re⸗ 
gierungsbezirke Trier, Namebi im Kreife Mayen, Brohl, Remagen und Bodendorf im 
Kreife Ahrweiler, Negierungsbezirle Soblen, Auf ber rechten Rheinfeite beginnt ein Ing 
von ähnlichen Kupfererz führenden Gängen im Kreife Neuwied bei Bruchhanfen, ber über 
Nheinbreitbach, Kalenborn nach Aegidienberg im Siegkreiſe, Regierungsbeiirts Köln, fort⸗ 
fest und bei Eitorf bie Sieg erreicht. Ausgezeichnet iſt das Borlommen von Kupferkieh 
mit Spatheifenftein zufammen bei Wiffen an ber Gieg im Kreife Altenkirchen, Hegierung 
begicks ZEoblenz, und bei Dreisbach und Daaden. Fahlerze treten in einiger Menge auf 
ben Gängen bei Fiſchbach im demſelben Kreife, bei Müfes und Litifelb im Kreiſe Siegen, 
Begienungsbesirte Arnsberg, Kupferlies mit Spatheifenfein bei Rohnard im Kreife Olpe 
und bei Rahrbach auf der Grenze beiber Kreife, mit Fahlerz bei Silberg im Kreife Olpe 
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auf. Is Großherzagchum Hefien, Provinz Oherhefien, finb bie Gänge angufähren, auf 
denen Kupferkies und Fahlerz mit Bleiglanz vorkommt bei Breidenbach und Achenbach 
ungern Bindenlopf, bei Muͤnſter unfern Butzbach; im Herzogthum Naſſan, Amt Dillen- 
burg bei Ober, Rogbac nnd Steinbach. Im Harz ift in bem unteren Devon bas Bar 
kommen des Kupferlieſes in dem Erzſtock des Rammelsberges bei Goalar anzufithren. 

In dem mittleren Devon und zwar im Lenneſchiefer ſetzen in dem niederländiſchen 
Gebirge Gänge mit Kupfererzen auf: in dem Siegkreiſe zwiſchen Aggerhütten und One 
sah, bei Bu und Hahn, im Kreife Walbbroel bei Edenbagen, im Kreife Wipperflirtb, 
Negierungsbeziris Klin, bei Kupferberg und Dörpinghanfen; im Kreiſe Altena, Regie 
sungabezisie Arnoberg, bei Meinerzhagen, am Behrenberg zwiſchen Plettenberg und Leumn⸗ 
hauſen, am Kupferhagen bei Altena; wit Bleiglanz zufammen findet ſich Kupferkies anf 
Gängen bei Lübenicheid und Herſcheid im Kreife Altene. Auf ven Bieiglanz und Bleude 
füwenden ausgebehnten Lagerflätten in ben Kreifen Meſchede und Brilon tritt ber Kupfer⸗ 
Mes nur ganz untergeorbnet anf. 

In dem oberen Devon find Kupfererzgänge im Herzogthum Raſſau im Amte Dillen- 
burg won gräßeren Bebentung belaunt; bie Erze beſtehen hauptfächlich ans Kupferfies, bem 
fich in geringer Dienge Kupferpecherz, Ziegelerz, Kupferſchwärze, Malachit und Kupfergrän 
anſchließt. Diefelben finden fi) beſouders ba, wo bie Bänge gewifle Lagen von Schal⸗ 
fein, Hyperit und beſonders Die Lager von Rotheifenftein durchſchneiden. Die wichtigſten 
Borlommen liegen zwijchen Haiger, Langenaubach und Donsbach, zwifchen Sechshelden, 
Dillenburg, Frohnhauſen und Nanzenbach, zwiichen Tringenſtein, Oberndorf, Eifenroth, 
Paufebergemühle, Uebernthal, und Oberſcheld. Weniger bebentend iß da® ähnliche Vor⸗ 
jommen bei Schellhof unfern Weilburg, Weilmänßer und haufen; fowie im Großherzog“ 
ihnm Heften bei Lixfeld und Onstfchhaufen, wo auch Kleinere mehr nefterartige Borleannen 
vor Fahlerz und Kupferkies mit wenig Bleiglanz bei Mornshanjen, Ameloſe, Hommarts« 
hanfen bei Biedenkopf, Erdbach unb Hartenrod bei Gladenbach im Hyperit befannt find. 


4 Kohlengebirge. 

Zu der unteren Abiheilung bes Kohlengebirges unb zwar befonder® in dem dem Kulm 
angehörenben Kieſelſchieſer findet fip in bem Bereiche bes niederländiſchen Gebirges ein 
weit verbreitetes Vorlommen von Malachit, Kupfergrün, feltener Kupferlafur, Kupferkies 
und Kupferglanz, auf Mäften und Scichtflächen in ber Nähe von Gängen und durch bie 
ganze Mafie bis 10 Lachter mächtiger Schichten verbreitet. Der Kupfergehalt der Erze 
inte bis unter 1 Prozent herab und wird buch ein finnreiches Berfahren noch mit Nutzen 
auf dem Kupferwerfe bei Stabtberge (Marsberg) Kreis Brilon, Regierungebezirts Arna- 
berg, ausgebracht. An biefem Orte befindet ſich das Erzuortommen am Bilftein, Jütten- 
berg und Kohlhagen in unmittelbarer Nähe der Auflagerung des Zechſteins auf dem Kie- 
felfchiefer. Außerdem ift dafjelbe Vorkommen noch befannt bei Brebelar, Meffinghaufen 
unb Röfenbed im Kreife Brilon, im Fürſtenthum Walded am Cifenberge bei Golbhaufen, 
um Großherzoglich heifiicden Amte Stier, bei Eimelrode und XThalitter, bei Derbach una 
Ungeländy unfern Biedenlopf, bei Kölſchhauſen im Kreife Wetzlar, Regierungsbezirks Co⸗ 
Harz. Im den Schiefern bes Kulms ſetzen Heine Gänge mit Kupjerlies und Bleiglanz im 
Grofßperzogthum Heften bei Rachelshauſen, Gladenbach, Weibenhaufen und Dernbach anf, 
Im tucheffiichen Kreife Witzenhauſen bei Rüderobe ſetzen Gänge mit Kupferfies im Kulm 
fanbftein auf und ebenſo im Kreife Eſchwege bei Orpherode, worauf vor den BOjährigen 
Kriege ein bebewtenber Bergbau ſtattgefunden hat. 

Im bannöweriichen Harzbezirke kommt Kupferlice anf den Bleiglanz und Blende führ 
renden Gängen bei Clausthal und Wildrmann, wenn and nur is geringer Menge nor, 
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berfelbe gelangt aber zur Benntzung theils Durch mechaniſche Treuwung, theils darch be 
Hüttenprozef. 

In bem mit ber oberen Abtheilung des Kohlengebirges am Südrande bes Huus- 
rückens verbundenen Porphyr und Melaphyr find mehrere Borlommen von Kupfererzen 
belannt, welche in früherer Zeit einen anfehnlichen Betrieb und in neuerer Zeit mehrfache 
Berfuhhe hervorgerufen haben. So kommt am Litermont bei Düppenweiler im Kreife 
Merzig, Regierungsbezirks Zrier, ein mächtiger Gang im Porphyr mit Kupferglanz unb 
Kupferkies vor; bei Anſſem im Kreiſe Saarlouis anf den Klüften bes Porphyrs Malachit 
und Kupfergrüän; in der bayerifchen Pfalz im Landgerichte Winnweiler im Donuersbeng 
zwiichen Falkenſtein und Imsbach im Katharinenthal mehrere Gänge mit Fahlerz, Kupfez- 
fies, und auf den Klüften bes fie einſchließenden Porphyre Malachit und Kupfergrün, im 
Laubgerichte Obermofchel am Üheingrafenflein unmittelbar an ber preußiichen Grenze 
Gänge mit Kupferlies im Porphyr. Im Melaphyr find Kupfererzgänge befaunt, bei Fiſch⸗ 
bach und Wallhauſen im Oldenburgifhen Fürftentbume Birkenfeld und bei Reichenbach im 
Kreiſe St. Wendel, Regierungsbezirks Trier. 

Außerdem findet fich eim vereinzeltes Borlommen won gebiegen Kupfer, Rothkupfererz, 
etwas Malachit und Kupfergrün eingejprengt in einer Conglomeratlage befielben Kohlen- 
gebirges bei den Lagerhöfen unfern Dorsheim im Kreife Kreuznach, welches benubt wor 
ben ifl. 


6b. Rothliegendes. 

Die oberſte nur wenige Fuß mächtige Schicht des Rothliegenben, welche unmittelbaz 
unter dem Rupferfchieferflöge des Zechfteins liegt und ihrer Farbe wegen Weiß- ober Grau⸗ 
liegendes genannt wird, enthält an fehr vielen Stellen Kupferexze, wegen ihrer eugen Ber- 
bindung mit bem ZechReine foll dieſes Erzuorlommen aber nicht bier, fonbern bei bem 
Zechftein erwähnt werben. Außerdem ift nur anzufähren, baß eine unregelmäßig ver⸗ 
breitete Lage von Schiefertbon im NRothliegenden Graupen (Bohnerze) von Kupferfies, 
Kupferglanz, Malachit bei Rosdorf öſtlich von Darmflabt im Großherzogthum Heſſen ent- 
hält und daß in dem Melaphyr, der mit dem Rothliegenden vergeſellſchaftet iR, auf Heinen 
Gängen Maladhit und Kupferlafur bei Darmfladt vorhlommt. Bei der Stellung, welcher 
diefer Malaphyr einnimmt, ift wenig Zweifel daran, daß biefe® Erzvorkommen mit bew 
fo eben angeführten von Fiſchbach, Wallhauſen und Reichenbach übereinſtimmt. 

In dem Rothliegenden Liegen fchwarze Schieferlagen, welche in Schnüreu und einge 
fprengt, beſonders in Schwielen und Nieren von feftem Mergel, Kupferlies, Fahlerz mit 
Arfenikties enthalten, wie bei Euhl und Goldlauter am Thüringer Walde im Kreife 
Schleufingen, Regierungsbezirks Erfurt. 


6. Zechſtein. 

Die unterfle Schicht des Zechfleins bildet das Kupferſchieferflötz, welches feiner 
geoßen regelmäßigen Verbreitung wegen von großer Wichtigleit ift. Am Oſtraude bes nieber- 
ländifchen Gebirges wechſeln die einzelnen Zechſteinlagen mit binnen Streifen von Mergel 
ab, in denen Körner und Blättchen von Malachit und Kupferlafur vorkommen: fo zieht 
ſich daſſelbe von Weſtheim an ber Diemel über Stabtberge nad) Giershagen im Sreife 
Brilon, Regierungsbezirts Arnsberg, in das Fürſtenthum Walbed, wo bei Korbach, Ner⸗ 
denbeck, Ober-Emje, Gobelöheim und Sachſenberg darauf gebaut worden if. In ber Gr 
gend von Stabtberge tritt auch ba, we ber untere Zechflein fehlt, zwiſchen bem älteren 
Gebirge und dem Zechſteindolomit eine Lettenlage mit Graupen von Malachit nud Kupfer 
grün anf, bie bei Borutoften und Leitmar im Kreife Brilon und bei Dieberf im Kreiſe 
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Bien, WRegierungsbegirie Minden, nachgewieſen if. Im der Großherzoglich heſſiſchen 
Herrſchaſt Itter, werben bei Thalitter noch gegenwärtig dieſe 1 bie 2 Prozent Kupfer haftende 
Mergel gewonnen; und am Vogeleberge bei Haingründan an ber Grenze bes kurheſſiſchen 
Kreifes Hanan if ein alter Bergbau auf bem Kupferfchieferflöge und dem erzhaltigen Grau⸗ 
liegenden wieber aufgenonmen tworben. 

In Kurhefſen ift das Borlommen des Kupferichiefers fehr verbreitet. Im Kreiſe 
Gelnhauſen am Speſſart bei Bieber liegt eine Lage von Kupferletten 2 bis 5’ ſtark un⸗ 
mittelbar auf dem Rothliegenden und wurbe bis 1819 anf Kupfer, Silber und Blei be- 
. ungt, bei Altenmittlan und Merholz nnfern Geluhauſen if das Kupferſchieferflötz früher 
gebant worben, und ber Zechfein enthält eingefprengt Kupfererze. 

In dem anftoßenden bayerifchen Regierungsbezirke Unterfranken kommt derſelbe Kupfer⸗ 
letten bei Huckelheim, Kahl im Grunde, Sommerkahl, Eichenberg uud Rottenberg vor, fo 
wie auch Kupfererz- und Fahlerzgraupen in dem darauf liegenden Dolomit bes Zechſteinst, 
welche bis 1830 zuſammen verhüttet wurden. Frankenberg noch am Rande des nieder⸗ 
ländifchen Gebirges nnd in ber Nähe des bereits angeführten Sachſenberg, ebenſo Rod⸗ 
denau bat einen alten Bergbau auf einem Mergellager zwifchen dem Rothliegenden und 
Zechſteindolomit gehabt, welches Graupen von Fahlerz, Kupferlies, Kupferlafnr und Kupfer- 
grän in Ganzem mit anfehnlihem GSilbergehalt enthält, der im Jahr 1817 eingeflellt wor- 
den if. Neuere Berfuche haben noch keinen Fortgang gehabt. Der bitumindfe Dolomit 
enthält Sranpen von Kupferkies und Bleiglanz. Am ausgebehnteften if bie Benutzung 
des Kupferſchiefers im Kreife Rotenburg bei Richelsborf, Braunhauſen, Tolz, Iba, Ims- 
haufen, Nentershaufen, Bauhaus und Süß. Außer Kupferlies enthält diefer Schiefer an 
Kupfererzen: Kupferglanz, Buntkupfererz, gebiegen Kupfer, Rothkupfererz, Kupferſchwärze, 
Kupferlaſur und Kupfergrün, Kobalterze, Ridelerze und Bleiglanz. Der Silbergehalt ift 
beträchtlich, an Kupfer wird durchſchnittlich 2 Prozent ansgebraht. Das Grauliegenbe 
enthält als Sunberze: Kupferlies, Buntkupfererz, Kupferlafur und Kupfergrün. Im ben 
Kreifen Witzenhauſen und Eſchwege bat früher ein lebhafter Bergbau auf Kupferichiefer 
Rattgefuuben, nnb zwar bejonbers im Höllentbal, im Gelfterthale beim Pochhauſe, bei 
KRüderobe, Hilgershaufen, Frankershauſen, Wellingerode, Higerode, Weidenhauſen, Hun- 
delshanfen, Wendershauſen und Bilkeln. Nenere Berſuche Haben begonnen. 

Am Thüringer Walde bildet das Kupferichteferflöß einen zufammenhängenden Saum. 
Daſſelbe it in früherer Zeit Gegenftand eines lebhaften Bergbaues geweſen. Derſelbe hat 
mit Ausnahme eines Berfuches bei Ilmenau, ber durch Gbthe's Mitwirkung eine allge- 
meine Berühmtheit erlangt bat, und bes fortbanernden Betriebes im weimarſchen Amte 
Nenftabt, im meiningifchen Amte Saalfeld, in dem prenfifchen Kreife Ziegenrüd unb dem 
bayerifchen Bezirke Kanleborf und bem fhwarzburg-rubolftabtichen Amte König, wenn auch 
mehr anf Eifenfiein, als auf Knpfererze feit Tanger Zeit geruht. Durch bie Thüringer 
Kupfer, Bergbau. und Hütten-Gefellichaft find im neueſter Zeit einige biefer Reviere un⸗ 
terſucht werben und ſteht eine größere Entwidelung der Betriebes zu erwarten. In 
Sachſen⸗Weimar erfiredt fi das Kupferfchieferfliöß mit dem Weißliegenben an der Süb- 
weRjeite des Thüringer Waldes von Neuhof, LZanchröben, Epichnellen über Unkerode, Wolfo⸗ 
burg, Attchenbach, Eckartshauſen, Wadenhof bis Kupferſuhl, wo fi das ſachſen⸗ meinin- 
geuſche Amt Altenſtein anfhließt, in bem es über Möhra, Waldfiſch, Gumpelſtadt, Glücks⸗ 
brunn, Altenfein bis Schweina fortſetzt und ben kurheſſiſchen Kreis Schmallalden erreicht, 
mo es an der Birklinde, im Ebertsgrunde, Berndsthal, am Hohenroth und Kühberg bei 
Aebach, Hellmershof und Struth vorkommt, aber ſeit lauger Zeit anßer Benntzung ge⸗ 
blieben if. Außerdem finden ſich Kupfererze und darunter Fahlerze putzenweife im Zech⸗ 
Rein am Kühberg, lagerartig zwiſchen Schieferletten und Dolomit bei Seligenthal, neſter⸗ 
weiſe im Dolomit bei Beyerode und Truſen, endlich Fahlerze auf en im Grauliegen⸗ 
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ben an ber Virklinbe, Löchle, im Berndothal, am Kühberge und Seſtenberge bet Acbech. 
An dem NRorboftrande bes Thäringer Waldes finder fich biefes Flötz aus der Gegenb von 
Eiſenach bei Farnxrode, Moosbach und Kittelsthal dis an bie Grenze von Coburg - Bette, 
wo es über Seebach, Schwarzhauſen, Schmerbach, Fiſchbach, Kabarz, Tabarz, Frichbrichtebe 
nach Kattesfeld fortſetzt. Von Roda über Ilmenau liegt dafſelbe in Sachſen⸗Weimer nah 
iſt bier mächtiger und erzreicher, als am irgend einer anderen Stelle; aber bie Ausbehnung 
iſt nicht ſehr beträchtlich, indem nad beiden Seiten bin der Buntfandfiein unmittdider dat 
ältere Gebirge bebedt. Im Fürftentbum Schwarzburg-Rudolfiabt erſtreckt es fi vom 
Königsjee bis Blankenburg und tritt aledann in das fachfen- meiningenfige Amt Saaleld 
ein. Hier, jowie bei Groß⸗Kamsdorf und Goßwitz im preußifchen Kreife Siegenräd finden 
ſich zwei buch ein Kalllager, welches in Fifenftein übergeht, getrennte Kupferſchieferflotze, 
bie aber weniger Gegenftand ber Benußung gemeien find, als die zahlreichen Gänge, welche 
Kupferkies, Fahlerz und Kobalterze enthalten; ebenfo ift es im bayeriſchen Bezirke Kaultderf 
und in bem fehwarzburg-rudolftabtfchen Amte Könid. In der Nähe von Pöoreck tritt 
ber Zechſtein in ben fachien-meimarfchen Kreis Neuftabt ein, two ber Bergbau auf ber Sab⸗ 
fette der Orla bei Döbrig, Nimritz, Obersppurg, Quaſchwitz, Weyra, Crobitz, eilig, 
Arnshaugk, Neuſtadt, Dreitzich und Tömmelsdorf, auf der Nordfeite der Orla bei Opparg, 
Colba, Lausnitz und Neuenhofen ſtattgefunden hat. In dem weiteren öſtlichen Berbeufe 
zeigt ſich das Kupferſchieferflötz in dem Fürſtlich renffiſchen Amte Gera, ws bei Trebnig, 
Pforteu, Schwara und Torna Beirieb ſtattgefunden hat. 

Zwiſchen dem Thüringer Walde und ben: Harze iR dafſelbe an dem Weſt⸗ unb Sudrande des 
Kiffhaͤnſer im Firſtenihum Schwarzburg⸗Rudolſtadt zwiſchen Frankenhauſen und Steinthaleben 
und zwiſchen Udersleben und Tilleda; im Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sonderthauſen bei Badra, 
im Kreiſe Sangerhauſen, Regierungkbezirks Merſeburg, bei Kelbra, Sittendorf und Alebda 
in früheren Zeiten Gegenſtand der Benutzung geweſen und hat anch zu Berfuchen in neneſter 
Zeit Beranlaffung gegeben. Im ben Kreiſen Querfurt und Eckartsberga, Regieruugebeists 
Merfeburg, iſt bei Bottendorf das Kıupferichieferflög bis gegen Ende des werfleffenen Yahr⸗ 
hunderts bearbeitet worden. Baffelbe mar zum Theil mächtig und reich, aber ſehr wechfekub 
in Beichaffenheit und Gehalt. 

Am wichtigſten iR diefe Lagerftätte auf der Süb- und Oftfeite des Harzes. Auf 
der Weltleite im bannsverfchen Harzbezirle ſtehen Verſuche auf diefelbe in Ausſicht. Auf 
der Süpfeite ift in ber Grafſchaft Stollberg⸗Stollberg im preußifchen Kreife Sangerheufen 
von Hesmannsader au der Grenze der bannoverfhen Grafihaft Hohnſtrin über Steupeda, 
Rottfeberode, Uftrungen, Breitungen, Agneedorf, Wickerode, Queſtenberg, bis Hainzebe, 
ber Bergbam bis gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts im Gange geweſen und wich auch 
gegenwärtig wieber in Aufnahme gebracht. Bon Leinnugen und Mobrungen an beyiuus ber 
Flbtzzug, welcher fich im Beſiz der vereinigten Mansfelder Gewerkſchaft bis Wettin 
und bis am bie Grenze von AnhaltBernburg und Anhalt-Deffan befindet: diefelde bewirt 
bei weitem bie größte Kupferprodultion in bem vorliegenden Gebiete und zeigt wie aus 
alten Grundlagen heraus, Bergbangefellichaften gebildet werden können, bie mit Dem 
eifrigften Streben nach technifcher Bervolemimnung eiue fortfchreitende Sutwidelung bee 
Betriebes, fern von dem Schwindel, verfolgen, mit bem fo viele bergbauliche Unternch⸗ 
mungen in ber meneflen Zeit begonnen haben. Bon dem Kupferfchieferflöße, weiches bie 
Mächtigkeit von 2’ nicht überfteigt, And nur 2 bie höchſtens 7 Boll fo gehaltig, pa fie 
verhüttet werden. Die Grenze biejes Gehaltes bildet 1,. Procent Knpfer und in bbejee 
Kupfer Os Bis O,s Prozent Silber, der fi jedoch aud bis anf 4 Prozent Kupfer unb 
in bemfelben bis auf O,se Prozent Silber feigert. Die Erze, weiche überans fein verthein 
biefen Gehalt liefern, beftchen in Kupferlies, Bımtlupfererz, Aupferglanz, geblegen Kupfer 
und Fahlerz, Rothkapfererz, Kupferſchwaärze, Malachit, Kupferlafur, gebiegen Eliber. Win 
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fonfigen Erzen ſinbden ſich darin: Bleiglanz, Schwefellies, Kobalt⸗, Ridel-, Biemth-, 
Antimonerze, in denen Arfenik, Selen und Vanadin enthalten if. Hierbei ift zu bemerken, 
daß bei dem Hülttenprogefie Heine Duantitäten von Selen, einer dem Schwefel in feinen 
Eigenfchaften nahe ſtehenden Subftanz, für chemiſche Laboratorien und wiſſenſchaftliche Zwecke 
gewonnen werben. 

Der Betrieb früherer Zeit hat den Zufammenbang bes Kupferſchieferflötzes über fol- 
gende Orte nachgewieſen: von Grofleinungen über Längefelb, Wettelrobe, Gonna, Obers- 
borf, Polsfeld, in der Nähe von Sangerhaufen, wo eine lebhafte Gewinnung von Schiefer 
und Eanderzen flattfindet, ilber Blankenheim, Sittihenbah und Rothenſchirmbach im 
Kreife Duerfurt, von Hornburg an im Mansfelder Seekreiſe über Biſchofsroda, Wülferode, 
Wimmelburg bei Eisleben, wo ber bebeutenbite Betrieb beginnt, im Mansfelder Gebirgs- 
freife über Ereisfeld, Hegisdorf, Ahlsdorf, Ziegelroda, Klloftermansfeld, während es in 
größerer Tiefe ſchon im Seelreife bei Helbra und Bendorf Tiegt, weiter über Leimbach, 
Großömer, Burgörner. Bon bier aus theilt ſich bei großer Verbreitung der Flötzzug, 
indem der füblihe Flügel zur Mansfelder Mulde gehörig über Gerbftäbt, Zabenftäbt, 
Friedeburg, bis wohin die jegige Gewinnung reicht, zur Saale zieht, dieſe Aberfchreitet und 
im Saalkreiſe über Dobrig, Wettin, Döblig bis Brachwitz zu verfolgen ifl. Der andere 
nörbliche Zug geht von Burgörner über Hettſtädt gegen Wiederſtädt und folgt von bier 
gegen Weit dem Norbrande des Harzes Über Quenſtädt, Welbsleben, Endorf bis über 
die Grenze des Anhalt- Bernburgfhen Amtes Ballenftäbt, wo e8 bei Opperobe noch be⸗ 
fannt if, und gegen Of über Ihlewit, Strenz, Nauendorf zur Saale, die er bei Gnöfhzig 
überjchreitet, über Könnern, Hoch⸗Etlau, Schlettau zur Grenze des Saalfreifes und nad 
Gröbzig in dem Herzogthum Anhalt» Deffau. Im demfelben ift e8 vereinzelt bei Wohls- 
borf und Lattorf und dann nod im Kreife Neuhaldensleben, Rezierungsbezirt? Magdeburg, 
zwifchen NRorbgermersleben und Emben befannt, wo gegen Ende des letzten Jahrhunderts 
noch Betrieb auf dem Kupferjchieferflöge ftatigefunden hat. 

Die Längenentwidelung bes Kupferjchieferflöges von Hermaunsader im Kreife Sanger- 
haufen bis Brachwitz im Saalkreife beträgt 14 Meilen, und von Burgörner auf beiben 
Flügeln bis zur anhaltifhen Grenze 7 Meilen; an einer Fortſetzung beffelben bis in fehr 
große Tiefen und an einer Verbreitung, die ber Benugung faum Grenzen fett, ift nach 
den bisher erhaltenen Auffchlüffen nicht zu zweifeln. 

Schließlich ift noch anzuführen, bag auch an bem nörbfichen Abfall des Riefeıtgebirges 
im Kreife Jauer, Regiernngsbezirke Liegnitz, bei Prausnig, Hafel und Konradswalban, ſodann 
im Kreife Schönau bei Polniſch-Hundorf und Neufirh das Kupferfchieferflög vorlommt nnd 
in früheren Zeiten Bergbau darauf flattgefunden hat und daß ber Zechftein bei Gröditz⸗ 
berg im Kreiſe Haynau Kupferglanz eingeiprengt enthält. 


7. Buntfandftein. 


In dem Buntjandflein finden fih Kupfererze in ben Umgebungen bes nieberlänbdifchen 
Gebirges auf der Süd-, Nord» und Öftfeite. -Diefelben kommen eingeiprengt umb auf 
Hüften in unregelmäßiger Verbreitung in einzelnen Lagen als Malachit, Kupferlafur und 
Kupfergrün, feltener als Kupferglanz vor. Auf der Sübfeite dee Gebirges finden fich 
bie Kupfererze in biefer Weile auf ber linken Seite der Saar bei Wallerfangen unb 
St. Barbelen im Kreife Saarlouis, Regierungsbezirks Trier, wo eine uralte, vielleicht 
römiſche Gewinnung darauf ftattgefunden bat und neuere Arbeiten zur Benutzung einge- 
leitet find; auf der Norbfeite in größerer Verbreitung bei Kommern am Griesberge in 
einzelnen Partien des Bleierzführenden Sanbfteins im Kreife Euskirchen, Regierungsbe- 
zirte Köln, bei Berg, Vlatten im Kreife Schleiben, Regierungsbezirts Aachen, und Levers⸗ 
bad im Kreife Düren, wo mehrfach in neuerer Zeit eine Benutzung flattgefunden bat. 
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Auf der Oſtſeite find dieſe Erze im Fürſtenthum Walde au vielen Punkten durch bie 
BWalbedifihe Kupfergeiellichaft aufgefchloffen worben. Bei Twiſte liegen mehre kupferhaltige 
Lagen übereinander, wo fie an fteben verſchiedenen Punkten nachgewieſen find, daun bei 
Kedlinghaufen, Berndorf, Sachſenhauſen, Schmillinghaufen, Herbjen, Rhoben, Wrexen, 
Huxmühle, Eilhaufen nnd WMaffeuhaufen. ') 


8. 73. 
Erze von Zinu, Nidel, Wismuth, Quedfilber und fonftigen Metallen. 


Außer deu in ben vorfiebenden Paragraphen behandelten Erzen ber wichtigen Me- 
talle findet ſich noch eine beträchtliche Auzahl von Erzen, aus denen theil® die Metalle 
derfelben bargeftellt werben, theil® Verbindungen ober Präparate berjelben in den Handel 
fonımen, oder bie unmittelbar zu weiterem Gebrauche verwenbet werben. Diefe find zwar 
an und für fi nicht unwidtig, aber beren Gewinnung ift theil® durch die Natur bes 
Vorkommens, theil® Durch ben Gebrauch jo beichräuft, daß ber Geſammtwerth aller dieſer 
Erze, welche in dem vorliegeudben Gebiete jährlich gewonnen werben, nur einen Heinen 
Bruchteil des Werthes eines ber in einem allgemeinen Gebraud fiehenden vorher behan- 
beiten Erze ausmadt. So wirb Zinn, Nidel, Wismuth, Ouedfilder und zum Theil Au- 
timon und Wolfram aus den Erzen metalliich dargeftellt, Arſenik, Kobalt, Chrom, Uran 
und zum Theil Antimon und Wolfram wird in Verbindungen ober als Präparate in ben 
Handel gebradht und die Manganerze finden unmittelbar nur nad mechanifcher Reinigung 
ihre Verwendung; endlich wird Schwefellies zur Darftelung von Schwefelläure, Eifen- 
vitriol und Wlaun verwendet. 


1. Zinn. 

Als benutzbares Zinnerz ift ausfchlieglich der Zinnftein ober das Zinnoryb belaunt. 
Derfelbe kommt in großer Verbreitung im Erzgebirge unter dem Namen ber Zwitter, aber 
befehränft anf die kryſtalliniſchen Schiefer und Granit vor, und findet ſich weſtlich bis ins 
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Fichtelgebirge, an einer Stelle im Rieſengebirge. Tie Gewinnung des Zinuſteins im 
Erzgebirge im Königreihd Eachfen iſt gegen frühere Zeiten ſehr geſunken; ‘am bebeutenbfien 
iR fie bei Altenberg. Tas Vorkommen des Zinnfleins findet auf Etodwerten im Por⸗ 
phyr und Granit flatt, deren ganze Mafje mit Heinen Gängen und Trümchen von Erzen 
überall durchzogen ift, wie bei Altenberg, Geyer und Sabisdorf; anf Lagern im Gneis 
ober einer eigenen Abänberung befielben, welche Greifen genannt wird, bei Zinnwald, im 
Schörlſchiefer bei Auersberg und Brundöbra nnfern Boigtöberg, im Glimmerſchiefer bei 
Breitenbrunn; anf Gängen, deren im Erzgebirge 380 gezählt werben, befonders im Granit, 
Syenitporphyr, Gneis, Glimmerſchiefer, Schörlichiefer und felten im Thonfchiefer, bei 
Reufang unfern Zinnwalb, Altenberg, Geyfing, Lauenftein, Niederfrauendorf, Schellerhau, 
Schmiedeberg, Nieberpöbel, Marienberg, Wollenftein, Boberhau, Ehrenfriedersborf, Johann⸗ 
georgenftabt, Eibenſtock, Muldenhammer, Karlefeld, Sofa, Ane, Bodau, Oberblauthal, 
Buchholz, Kleinrliderswalbe, Dörfel, Hermannsborf, Breitenbrunn, Ritteregrän, Zſchos⸗ 
lau, Burlardtsgrän, Lindenan, Unterſtützerbach, Schönheide, Voigisberg, Gottesberg und 
Faltenflein. Der Zinnftein kommt häufig mit Arfentlfies zufammen vor, ans bem gleich⸗ 
zeitig mit dem Zinn Arfenik- Präparate gewonnen werben. Außer dem Vorkommen bes 
Binnfteins im anftehenden Gebirge findet fi derfelbe in Ablagerungen des Allnviums m 
den Thälern in den Zinnfeifen, auf ähnliche Weiſe, wie das Gold, und finb befonbers im 
früheren Zeiten viele Zinnfeifen bei Fohanngeorgenftabt, Eibenſtock, Steinbach, Burkarts⸗ 
grün, Karlsfeld, Mitweyda nnd Schönborn benntzt worden. 

Im Fichtelgebirge ift ein Zinnfteinvorlommen im Thonfchiefer und Granit bei Hirſch⸗ 
berg im Fürſtenthume Reuß-Schleig bekannt und im Riefengebirge Tagerartig im Glimmer⸗ 
fchiefer bei Giehren im Kreife Lömenberg, Regierungsbeziris Liegnitz. 


2. Wolframerze kommen als Sceelit oder wolframfaure Kalkerde und als Wolf. 
ram ober wolfrantjaures Eifen- und Manganorybul vorzugsmeife mit Zinnftein zuſammen 
bei Altenberg, Geyſing, Ehrenfrieveredorf, Buchholz, Kleinrücerswalde, Dörfel und 
Hermannsborf im Erzgebirge im Königreich Sachen, felten anf ben Gängen im Silne auf 
dem Pſaffenberg und Meifeberg bei Neudorf unfern Harzgerode im Herzogthum Anhalt⸗ 
Bernburg und bei Straßberg im Harze im Kreife Sangerhaufen, Regierungsbezirie Merfe- 
burg, vor. Dafjelbe wird in Metallcompofitionen verwendet, um bemfelben eine größere 
Härte zu geben, wie bem Zinn ober felbft dem Stable, und bie — wird zu 
einer blauen Farbe in der Wollfärberei gebraucht. 


3. Uranerze kommen als Uranit ober phosphorfanres Uranoxydhydrat, als Urau⸗ 
pecherz oder Uranorybul und Uranoder oder Uranorydhydrat auf Gängen im Granit 
im Erzgebirge im Königreich Sachſen bei Zinnwalb mit Zinnftein, Annaberg, Schneeberg 
mit Eiſen⸗ und Kupfererzen, Johanngeorgenſtadt und Eibenſtock mit Eifenerzen zufammen 
und in folder Menge vor, baß eine Heine Gewinnung berfelben ftattfindet. Im Schwarz. 
walde finden fie fih auf Gängen im Granit im Großherzogtum Baden mit Eifenerzen 
bei Eiſenbach, zu Wittihen mit Silber- und Kobalterzen und im Königreich Württemberg 
zu Reinerzau. Im Riefengebirge in Schlefien it auf Gängen im Hornbiendfchiefer bei 
Kupferberg im Kreife Schönau, Regierungsbezirgs Liegnik, mit Kupfererzen zuſammen 
Uranoder, doch nur felten gefunden worden. Die Uranerze werben zur Bereitung bon 
gelben Farben benust, die in der Porzelanmalerei ihre Verwendung finden. 


4. Arfeniterze beichränten fi) auf Arjenillies, eine Berbinduug von Arfentfeifen 
und Schwefeleifen und auf Arfeniltalfkies, eine Berbindung von Arjenit und Gifen, fe 
vielfach auch fonft Arſenik in Silber⸗, Kupfer-, Kobalt- und Ridelerzen als Beſtandtheil 
auftritt, Aud den Arfewilerzen wirb Arſenikmehl, arjenigte Säure oder Arfenikexyd sunter 
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verſchiedenen Nanen und in anberer Form als weißes, durch Zuſatz von Schwefel im 
verſchiedenen Verhältniſſen als gelbes und rothes Arſenikglas dargeſtellt. Die Arſenikerze 
bommen hauptſächlich im kryſtalliniſchen Schiefer vor, wiewohl eine Heine Gewinnung von 
Arjenilerzen, wie gebiegen Arſenik, Arjenilfies und Arfeniffaltfies mit ben Silbererzen 
flattfindet, die auf Gängen im unteren Devon bes Harzes bei Anbreasberg vorkommen 
und Arſenilkies noch auf den DBleierz und Blende führenden Lagerftätten im mittleren 
Devon bei Alfinghaufen im Kreije Brilon und in bem Kupferfchiefer der Zechfteinformation 
auftritt. Im Erzgebirge führt die größte Anzahl der Zinnfteinlagerftätten auch Arfenikfies, 
die Lager im Glimmerſchiefer bei Breitenbrunn und im Schörlichiefer bei Aneröberg und 
Brundöbra, bas Stodwert bei Altenberg, die Gänge von Fohanngeorgenftabt, Aue, Ehren- 
friebersborf, Geyer, Rittersgrün, Burlarbtsgrün, Voigtsberg, Gottesberg und Fallenſtein. 
In den Subetn und am Niefengebirge findet ſich ber Arjeniflallfies im Serpentin bei 
Reichenftein im Kreiſe Frankenſtein, Regierungsbezirts Breslau; Arfenifties auf einer 
gangartigen Lagerftätte, an ber Scheibe non Thonfchiefer und Porphyr, bei Altenberg im 
Kreife Boltenhayn, Regierungsbezirks Liegnik, mit Schwefellies, Kupferkies, Blende, Blei⸗ 
Hlanz, Fahlerz und Antimonglanz, auf einem Lager im Olimmerfchiefer, der Scheide bes 
Granits nahe bei Rothenzechau unfern Schmiebeberg im Kreife Hirſchberg. Endlich if 
noch das Borlommen von Arjeniffies auf Gängen im Thonfchtefer mit Schwefellies und 
Autimonerz zu erwähnen, welches ſich bei Brandholz unfern Goldkronach im Fichtelgebirge 
im bayeriſchen Regierungsbezirt Oberfranken, Landgericht Berned, findet. Der Arfeniffies 
iR hier, wie bei Neichenftein, in Schlefien golbhaltig, was bereits 8. 70, Nr. 1 angeführt 
worben ift. 


5. Chromerze finden fi ausſchließlich ale Chromeifenftein ober eine Verbindung 
von Chromoxyd⸗Eiſenoxydul. Derjelbe wird zur Darftellung von grünen Farben für bie 
Borc’"nmalerei benutt. Derſelbe findet fi in unregelmäßigen Trümmern und Neſtern 
im Serpentin bed Gumberges bei Frankenſtein, der Hartenkämme bei Grochau ebenfalls 
im Kreife Frankenſtein, Regierungsbezirts Breslau, und ift eine Zeitlang zum Gegenfanbe 
bergmännifcher Gewinnung gemacht worden. 


6. Kobalt-, Nidel- und Wismutherze kommen fehr häufig zuſammen vor, 
und zwar: bie Kobalterze als Kobaltglanz oder eine Berbindung von Echwefel-Kobalt md 
von Arjenil-Kobalt, Speiß- Kobalt oder Arfenit- Kobalt, felten Kobaltfies oder Schwefel⸗ 
Kobalt, ſchwarzer Erb-Kobalt oder Kobalt und Manganoryb-Hydrat: ben Uebergang zu 
ben Ridelerzen bildet Kobaltnidelglanz, eine Verbindung von Kobalt, Nidel, Schwefel und 
Arſenik; die Nickelerze als Haarlies oder Schwefel-Nidel, Rupfernidel oder Arfenil-Nidel, 
Nidelglang eine Berbindung von Schwefel-Nidel und Arfenit-Nidel, Nidelantimonglonz 
eine Verbindung von Nidel- Schwefel und Nidel-Antimon; ben Webergang zu ben Wis. 
mutherzen bilbet Nidelwismuthglang, eine Verbindung von Nidel-Schwefel und Wismuth- 
Schwefel; ale Wismutherz bleibt noch anzuführen Wismutbglanz oder Wismuth-Schwefel. 
Die Kobalterze werben bes Orybes wegen benutzt, welches eine fehr gejchätte blaue farbe 
liefert, vorzugsmeile als ein mit dem Robaltoryb gefärbtes Glas, welches fein gemahlen 
unter dem Namen Smalte einen wichtigen Handelsartikel ausmacht und auf ben Blau- 
farbenwerten bereitet wird. Der Verbraud der Smalte bat in nenefler Zeit ungemein 
abgenommen, weil dieſelbe bie Concurrenz des künſtlichen Ultramarıng nicht erträgt. 
Nidel wird als Metall theils aus den Rüdfänden der Smaltebereitung, theil® aus ben 
Erzen bargefellt und zu Metall⸗Compoſitionen mit Kupfer, wie Argentan, Nenfilber ver- 
wenbet. Wismuth wird ebenfalls ale Metall zur Darftellung leichtflüffiger Legirungen ge 
braucht, die eine ausgedehnte Berwenbung in beu Gewerben finden. Die Erze biefer 
Metalle reichen vom Iryfalliniichen Schiefer bis zum Zechſtein. Ste finden fih im Iryfal- 
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Henigen Schieſfer und im Granit zuſammen mit Silbererzen. Yan Schwarzwalde im 
Großherzogthum Baben finden fih auf Gängen im Granit Kobalt- und Wieumiherze zu⸗ 
fammen mit Silbererzen bei Witticden im Amte Wolfach, im Gallenbach, bei Schiltach, 
Sulzbad nnd Sulzburg; bei Horbady im Amte St. Blafien führen Gaunge im Serpentin 
Scmejeltiefe, die einen fo beträchtlichen Nidelgehalt haben, daß fie zur Benutzung auf 
Nidel gewonnen werben; ein ähnliches Vorkommen findet ſich bei Tobtmoos, doch ift bier 
der Nidelgehalt für die Benugung zu geringe. Im Erzgebirge ift befonders ber Theil bes 
Slimmerfhiefer- und Thonfchiefergebietes reich an Kobalt-, Ridel- und Wismutherze ffihren- 
ben Gängen, welcher ſich norböftli der Sranitpartie von Eibenftod in der Umgebung von 
Schneeberg, Lindenau, Zſchorlau und Neuftädtel verbreitet. Diefe Gänge fteigen bis zur 
Zahl von 150 auf einen Raum von 1'/, Meilen Länge und ', Meile Breite und reichen 
im Glimmerſchiefer bis gegen Ober-Bodan. Sie liefern bei weiten die meiften Kobalterze 
und Wismutherze in dem ganzen Gebiete, wenn auch Die Benutzung berjelben, wie bereits 
oben bemerkt, in jüngfter Zeit zurüdgegangen if. Im Riefengebirge ift nur ein Vorkom⸗ 
men von Kobalterzen als Lagerzug im Glimmerſchiefer bei Querbach im Kreife Lömenberg, 
Regierungsbezirks Liegnig, befannt. Im nieberländiihen Gebirge im untern Devon 
ober in ben Eoblenzfhichten kommen Kobalt» und Nidelerze auf den bei den Eifenfteinen 
und DBleierzen angeführten Gängen ſehr zerfireut und auf nur wenigen vorwaltend vor. 
Kobalterze finden fih anf folhen Gängen in ben Sieggegenden bei Kirchen und Mu—⸗ 
dersbach im Kreife Altenkirchen, Regierungsbe;irts Koblenz, bei Nieberfchelden und Eifer- 
feld im Kreife Siegen, Regierungsbezivts Arnsberg, Nidelerze bei Berntaftel im Kreife 
gleichen Namens, Regierungsbezirks Trier, bei Müſen im Kreife Siegen, bei Rohnard 
im Kreife Olpe, NRegierungsbezirts Arnsberg. Die Kobalterze haben bier noch wor meh- 
reren Jahren eine Iebhafte Gewinnung gefunden, die aber gegenwärtig ganz eingegangen if. 
Im mittleren Devon oder in dem Lennefciefer ift nur ein wereinzelies Vorkommen von 
Nidelerzen zufammen mit Blei- und Kupfererzen auf Gängen bei Altenrath im Siegfreife, 
Regierungsbezirte Köln, befannt. Im oberen Devon finden fi) wichtigere Lag tätten 
von Nidelerzen: fo kommen biefelben auf einen Gange in dem mit dem oberen Devon 
verbundenen Hyperit bei Nanzenbah im naflauifhen Amte Dillenburg vor, als nidel- 
haltige Schwefeltiefe zufammen mit Kupferlies. In dem Hyperit, der im Kulm auftritt, 
finden ſich eingefprengt Haarkies, Schwefellies und Kupferfies bei Bellnhanfen und Blanken⸗ 
fein im Großherzoglich heſſiſchen Amte Gladenbach. 

Sehr verbreitet ift das Borlommen von Kobalterzen im Zechſtein ganz beſonders 
auf Gängen oder Sprungklüften im Durdichnitt des Kupferfchieferflöäges und Weiß- 
Tiegenben. In Bieber im kurheſſiſchen Kreife Selnhaufen kommen auf biefen Gängen 
Kobalt, Nidel- und Wismutherze vor und feten bis in ben Glimmerſchiefer, wo 
die Erzführung aufhört, nieder. Dafjelbe Borlommen findet fih zu Kahl und Hudel- 
heim im bayerifchen Regierungebezirte Unterfranten; mit Kobalt nnd Nickelerzen zu 
Neichelsdorf, Rentershaufen, EA und Imshaufen im Turheffiichen Kreiſe Roten⸗ 
burg, wo bie Erzführung ber Gänge im Rothliegenden aufhört. Am Xöftringer 
Balde treten äbnlihe Gänge mit Kobalterzen anf: im Großherzogtum Gacfen- 
Beimar bei Kupfeafuhl, Mosbach, Farnrode nnd Seebach, im Gachfen »Meiningen- 
fen Amte Alteuſtein bei Schweine, und im kurheſfiſchen Kreife Schmalkalden am Kuh⸗ 
berge, Birklinde, Löchle, zu Bernsthal und Asbach; ferner auf ber Horbfeite biefes Ge⸗ 
birges im Großherzogthum Sachſen⸗Weimar zu Ilmenau mit Kobalt und Ridelerzen, im 
Reuſtädter Kreife zu Döbritz, im ſachſen⸗ meiningifchen Amte Saalfeld am rothen Berge, 
Im Kreife Ziegenräd, Regierungsbezirts Erfurt, bei Kamsdorf und Goßwitz, im Fürften- 
thum Schwarzburg-Rubolfladt bei König, Bucha, Allendorf und Lichte bei KAnigſee und 
in dem bayeriidhen Bezirte wen Ranlsberf, Hier Überall mit Kupfer umb namentii Fahl 
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erzen zuſfammen. Am Rande bes Harzes kommen auf ähnlichen Gängen Nidieleme Bei 
Sangerhaufſen im Kreiſe gleichen Namens, Gerbſtädt im Mannsfelder Seekreiſe und Hett⸗ 
ſtädt im Mannsfelber Gebirgskreiſe, Regierungsbezirks Merſeburg, vor, welche auf den 
Kupferſchiefergruben nebenbei gewonnen werden. 


7. Quecſilbererze beſtehen vorzugsweiſe in Zinnober oder Schwefel-Duedfilber, 
mit dem etwas gediegen Queckfilber, Amalgam, einer Verbindung von Duedfilber und 
Silber, Duedfilberfahlerz, Queckſilberhornerz oder Chlor⸗Queckſilber. Sie werben zur 
Darftellung von reguliniihem Duedfilder benugt. Das Vorkommen berjelben in bem 
vorliegenden Gebiete If zwar an mehreren Punkten befannt, bie Benutzung gegenwärtig 
fehr unbebeutend nnd auf ein einziges Werk beſchränkt. 

Im kryſtalliniſchen Schiefer kommt Zinnober in Duarzlagen eingefprengt vor, welche 
im Thon, Talk und Chloritfchiefer des weftlichen Exrzgebirges im Königreich Sachſen im 
Tiefthale bei Hartenſtein unfern Lößnig auftreten. Im Silur enthalten unregelmäßige 
Trümmer Zinnober am Tännicht zwiſchen Bockwa und Haßlau in der Amtshauptmann- 
Haft Zwidan. 

Im nieberlänbifchen Gebirge ift das Vorkommen fehr vereinzelt: im untern Devon 
oder in ben Koblenzſchichten auf Gängen bei Littfelb im Kreife Siegen, bei Barfle im 
Kreife Olpe, Regierungsbezirts Arnsberg, im mittlern Devon ober in dem Lennefchiefer 
bei Bensberg im Kreife Mülheim, Regierungsbezirke Köln, im oberen Devon und zwar 
im Schalftein eingeiprengt und im unregelmäßigen Trümmern bei Hohenfolms im Kreife 
Wetzlar, Regierungsbezirts Koblenz. Im ber untern Abtheilung des Kohlengebirges im 
Kulm kommt Zinuober in unregelmäßigen Trümmern in einem VBrauneifenfteinlager bei 
Beivenhaufen im Großherzoglich heſſiſchen Amte Gladenbah vor. Die Quedfilbererze, 
welde auf ſehr verſchiedenen Lagerflätten im Bereiche ber oberen flößarmen Abtheilung 
des Kohlengebirges in der bayerijchen Pfalz vorlommen, haben bis gegen Enbe des vorigen 
Zahrhunderts eine größere Wichtigkeit gehabt; auch in dieſem Jahrhnudert find noch viele 
Gruben betrieben worben, jett nur eine einzige am Poßberge bei Altenglan unfern Kuſel, 
auf Gängen im Koblengebirge. Cingefprengt in Sandſteinlagen findet fi) der Sinnober 
bei Münfterappel und Waldgrehweiler. Auf Gängen in Gegleitung von Thonfleinen und 
weiter Durchdringung bes Nebengefteins mit Erzen auf ben Hauptpunkten am Stahlberge 
bei Rodenhanfen, bei Katzenbach, am Roßwald, am Landsberg bei Obermofchel, bei Erbes 
bübesheim, Kriegsfeld, zwiſchen Erbis und Kirchheim-Bolanben; auf Gängen und lüften 
im Porphyr bei Wolfftein, im Kaugenberg, Lemberg und Kellerberg im Kreife Kreuznach, 
Regierungsbezirts Coblenz, im Melaphyr-Konglomerat bei Mörsfelb, im Melaphyr bei 
Ratheweiler und Erzweiler und enblih bei Baumholder im Kreife St. Wenbel, Regie 
rungsbezirts Trier. 


8 Antimonerze finden fi benukbar beinahe nur als Antimonglanz ober Schtweiel- 
Antimon, bie übrigen Antimonerze kommen in zu geringer Menge vor. Die Berwenbung 
ber Antimon-Bieierge ift bereits oben im $. 70 erwähnt worden, Im ben Handel gelangt 
ba6 vein bargefiellte Schwefel-Antimon ober Antimonium cradum und metallifches Antimon 
ober Regalus. Das Borlommen ift ziemlich verbreitet, die Gewinnung jedoch ſehr befchräutt. 

Im kryſtalliniſchen Schiefer und in ben älteren Gebirgsarten kommen bie Spießglanz- 
erze auf Gängen im Erzgebirge wor bei Mobenborf, Haynichen, Eunersborf, Seifereberf, 
Nochlitz und bei Schöne unfern Boigteberg; im Fichtelgebirge im Thonfchiefer bei Brand» 
holz, unfern Goldkronach im bayertichen Regierungsbezirk Oberfranken, Landgericht Bermei; 
un Silur des Harzes bei Wolfsberg in ber Grafichaft Stollberg» Stollberg bes Kreiſet 
Sangerhauſen, Regierungsbezirks Merfeburg, im untern Devon oder ben Koblenzfchichten 
des nigberiänhtichen Gebirges anf Gängen im Großherzogthum Luranburg bei Goetdorf 
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uutean Gitelbrüd, eingefprengt und auf unregelmäßigen Klüften zu Bräd an ber Ahr im 
Kreife Adenau, bei Kirchfaar nnd Berg im Kreife Ahrweiler, Regierungsbezirks Coblenz. 
Im ben Blattenlaft des Kulm ber unteren Abtheilung bes Koblengebirges in ber Nähe 
son Klüften kommt Antimonglanz zwiſchen Wintrop und Uentrop, auf einem Gange mit 
Kupferkies und Bleiglanz bei Hüßen im Kreife Arnsberg und endlich im Floͤtzleeren auf 
Gängen bei Nuttlar im Kreife Meſchede und bei Eßhof im Kreife Brilon, Regierungs⸗ 
bezirts Arnsberg, vor. 


9. Mangamerze find Manganoryde und Orydhydrate; das vorzägliäfte Erz ifl 
der Pyroluſit ober Manganſuperoxyd; das gewöhnlichfte Pfilomelan oder Manganoryb- 
Baryt-Hybrat, welches zum Theil ein Semenge zu fein ſcheint unb daher einen wechjelnden 
Gehalt von Sauerftoff befittt, Wab oder Manganfuperoryb-Hybrat, Braunit oder Mangan« 
oxyd, Manganit ober Manganoryd-Hydrat und Hausmannit ober Manganorybul. 


Es kommen gewöhnlich mehre biefer Erze zufammen vor. Die Benugung ber Mans 
ganerze beruht daranf, daß fe ihren Sanerftoffgehalt Teicht abgeben; fie werben in chemi⸗ 
ſchen Fabriken zur Darftellung von Chlor aus Ehlorwafjerfofffüinre, in Gtashütten und 
Papierfabriken gebraudt und laſſen fi durch kein anderes Material erfegen. Aus bem 
Herzogthum Raffau findet eine keträchtliche Ausfuhr von Manganerzen nach England Pait, 
Das Borlommen der Manganerze burchläuft die ganze Reihenfolge der Yormationen. 
Im kryſtalliniſchen Schiefer und Granit finden fich diefelben im Schwarzwalde im Groß 
herzogthum Baden und zwar auf Gängen im Granit in ber Schollach, im Fallenbach, 
bei Bubenbach und Schwarzenbach unfern Eijenbadh im Amte Nenſtadt. Die in ber Nähe 
vorkommenden Eiſenſteingänge finb oben erwähnt. Aufßerbem kommen Manganerze auf 
vielen Eifenfteingängen des Schwarzwalbes ſowohl im Granit, als im Buntſandſtein wor, 
aber in fo geringen Mengen, baß fie nicht befoubers verwerthet werben. Im Erzgebirge 
im Königreih Sachſen finden fi die Manganerze auf den Rotheifenfleingängen im Gre⸗ 
nit, öfters auf befonberen Trümmern bei Johanngeorgenſtadt, Scheibenberg, Raſchau, 
Schneeberg, Annaberg und Langenberg. 

Im unteren Devon bes niederländiſchen Gebirges find Manganerze ſehr häufig auf 
ben Gifenfteingängen, melde vom Wiedbach mad ber Sieg fi verbreiten und zivar, 
zufammen mit Branmeifenftein, während mit Spatheifeuftein niemals Manganerze abge 
ſondert auftreten, ber dagegen einen anjehnlichen Gehalt won kohlenſaurem Manganoxydul 
enthält. Diefe Manganerze werben aber nicht befonbers gewonnen. Im Gebiete des 
unteren Devon und zwar auf ganz ähnlichen Lagerfätten, wie bie Soonwalber Elfen» 
erze, werben Manganerze bei Stromberg, Walderbach im Kreife Kreuznach, Regierungs- 
bezirks Koblenz gewonnen. Menu bie Ablagerung berfelben auch einer viel fünge 
zen Bildung angehört, jo find fie doch ebeufo, wie bie wichtigfien Fundſtätten ber 
Manganerze im Herzogthum Naffan, an ihre Unterlage, ven mittleren Devon ober Eike 
kalkſtein geknüpft. Diefelben Tiegen anf bem Dolomit bes Eifelfalkfteine, von Thon bebeiit 
an ber Lahn in ſehr bebentenden Ablagerungen zwiſchen Limburg, Weilburg und Hadamar, 
vorzugsweife bei Stetten und Niebertiefenbadh, dann bei Diez, DOranienftein, Stoffel, Diet 
tichen, Dehrn, Hofen, Beſſelich, Schupbadh, Aumenau, Fürftenhof, Ellerhauſen und Kub- 
bad. Dieſelben Lagerftätten mit Manganerzen finden fi auch im Kreiſe Wetzlar, Re 
gierungsbezirks Koblenz, aber von viel geringerer Bedeutung bei Braunfels, bei Her⸗ 
mannflein, Blasbah und Lügellinden unmittelbar an ber Grenze bes Broßherzogihuus 
Heflen, wo biefelben im größeren Maaßftabe bei Gießen, auf bes Lindener Mark bei Klein⸗ 
and Großlinden, Leihgeftern, ferner bei Robheim, Königsberg, Oberrosbach und Jungweld 
bei Butzbach auftreten unb an ben erfigenannten Punkten eine Ichhafte Gewinnnng unter⸗ 
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halten. Nit deu Eifenfeinen auf und im Eiſelkallſtein hei Kelbenich, Sötenich au Scein⸗ 
felben Eommmen fo viele Diaganerze vor, baf fie befonberd gewonnen werben. 

In der unteren Abtheilung bes Kohlengebirges und zwar im Kiefelfchiefer bes Kulm finden 
ſich Manganerze in Gängen bei Nerlar, Uffeln und Eimelrode in ber zum Großherzoglich 
bepfifchen Amte Stier gehörenden Enchave, auf Lager unb in Auften bei Leifa im Amte 
Busienderg und bei Hatzfeld, Weifenbach, Wallau und Breidenbach im Amte Biedenkopf; 
in nuregelmäßigen Trümmern und Neſtern im Schiefer und Plattenkalk bei Medebäch 
und Glindfeld im Kreife Brilon, Regierungsbezirts Arnsberg. In dem mit dem Koblen- 
gebirge verbundenen Porphyr und Melaphyr finden ſich Manganerze fehr werbreitetet. Im 
Melaphyr im Bereiche des Koblengebirges, am Südrande des Hunsrüden kommen biefelben 
in Trümmern und Neftern bei Büfchfelb und Kodweiler im Kreife Merzig vor, bei Reichen- 
bad im Kreife St. Wendel, Regierungsbezirts Trier, im Porphyr bei Münſter am Stein 
im Kreife Kreuznach, Regiernugsbezirks Koblenz. Biel wichtiger fint diefelben am Thüringer 
Balde, tim Porphyr auf Gängen und Hüften und zwar im kurheſſiſchen Kreife Schmal- 
kaiden, aber ohne Gewinnung im Finſterthale bei Asbach, am Kuhberge, Hirjchberge, Dürn- 
berg, Riugberge, Arzberge und Schütenberge, im Großherzogthum Sachſen⸗Weimar bei 
Fimenau am Dehrenfod, Lindenberg, Hüttenhelz und Stützerbach; bedeutend im KHerzog- 
thum Toburg⸗Gotha bei Eilgersburg am Rumpeleberg und Mittelberg in weit ausbaltenben 
Gängen, bisweilen flodwerksartig bie Porphyrmaſſe durchdringend. Die Erze befichen 
hauptſächlich ans Pyroluſit und Pfilomelan. Am Sübrande des Harzes in der hannoner- 
ſchen Grafſchaft Hohnftein bei Ilfeld am Möncheberg, an der Harzburg und bei Sulzhayn 
wird auf Gfängen im Melapbyr befonders Manganit, weniger Hausmannit gewonnen. 

Im denſelben Gegenden zum Theil finden fich andy in den nahe gelegenen Bartien 
des Rothliegenden Manganerze; fo im Großherzoglich heſſiſchen Amte Battenberg bei Leiſe 
und Fronhanſen in unsegelmäßigen Lagen und Neſtern, bei Erettnich im Kreife Merzig, 
Negierungebezirts Trier, auf einem weit aushaltenden Gange und in dem groben Kon- 
glemerate, welches das Nebengeftein bildet, im Herzogthum Coburg⸗ Gotha bei Yriebrich® 
rode auf Gängen, und ebenfo im kurheſſiſchen Kreife Schmalkalden im Klinggraben bei 
Beh, am Komberg und am Hirkhberg bei Asbach. 

Endlich if noch das Berlommen im Dligecän im kurheſſiſchen Kreife Hoigeiomar, 
nerbweßlich von Hohenlirchen zu erwähnen, mo das in jener Gegend verbreitete und im 
8.69 Mr. 12 oben augeführte Branneifenfteinlager ſoviel Mauganit enthält, Daß berjelte 
gewonzen wird, und im Großherzogthum Hefien in ber Wetterau im bem oberen Gau 
in Saolilen mit Branneifenfein zufammen bei Steinfurt und Göbel. 

10. Schwefellies. Die Verbindung von Schwefel und Eifen, iſt dasjenige Erz, 
werans in bem workiegenben Gebiete eine geringe Menge von Schwefel gewonnen wird, 
weiches im gieimlich bebentendem Maaße zur Darſtellung von Schwefeljäurc verwendet wird 
wu welches früher mehr, als gegenwärtig ven Eifenwitriol ober ſchwefelſaures Eiſen⸗ 
urgbul-Hybrat lieferte, ein Salz, welches in den Bewerben eine wielfache Anwendung findet. 
Veber bie Darfellung von Kıupfervitriol und von ben gemifchten Bitriolen if bereite weiter 
hen Einiges angeführt. Noch wichtiger ift aber die Darfielluug bes Alauns, zu bem 
Aunjeis der Schwefelties im Alaunichiefes, Alaunthon, in der Steinkohle umb Braunkehle 

ein weientliches Material liefert. Der Alaun ift ein fchwefeljaures waflerhaltiges Doppel 
fabg von Tpomerbe nnd Kali ober von Thonerbe und Ammoniak, welches in beu Gewerben 
mb befoubers in ben Kärbereien in großer Menge verbraucht wird. 

Der Alannichiefer wird durch fein eingeiprengten Schwefelfies gebilbet, kei einem großen 
VNeberichaß bes leisteren auch Bitriekfehiefer; im Alaunthon ift ber Schweſellies häufig fe 
ſein zertheilt, daß eine mechanische Trennung gar nicht möglich if. Die Bereitung bes 
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Alauns nimmt baher den Schwefelgehalt der Schwefellieſe und ben Thonerdegehalt bes 
dieſelben einfchließenden Schiefers oder bes Thons, der Ale der Eteinkohle und ber 
Braunkohle in Anſpruch, auch wohl einen geringen Kali» oder Ammoniakgehalt, ber im 
Schiefer oder in der Steinkohle enthalten ift, während Kali oder Ammoniak zur Bildung 
bes Alauns noch hinzugebrat werten muß. Der Alaun wird auch gegenwärkig im 
chemiſchen Fabriken bargeftellt, wobei die Schwefelfäure und die Thonerde aus verfchiebeen 
Materialien und nicht in dem natürlihen Zuſammenvorkommen bezogen werben; bie 
Schwejdjäure wird dabei entweder aus Schwefel ober aus Schwefellies dargeſtellt nud 
bie Thonerde durch dieſelben aus Thon d. i. Fiefelfaurer Ihonerde ausgezogen. Gegen 
Ende bes 17. nnd in ber erfien Hälfte des 18. Jahrhunderis wurde ein großer Werth 
anf die Erzeugung von Alaun gelegt, eine Menge von Lagerflätten wurben benutzt uub 
viele Alaunhütten angelegt, bie wieber eingegangen find. Die Verbreitung bes Gcwelsb- 
Hiefes ift eine ber allgemeinften, welche im Mineralreiche flattfindet, ebemfo wie bie ber 
Eifenerze, aus denen das Eifen dargeftellt wird, wozu ber Schwefellies wegen bes Schwefel⸗ 
gehalts nicht verwendet werben kann und eine fchäbliche Beimengnug ber Cifenerze bilbet. 
Derfelbe reicht von ben Fryftallinifchen Schiefern bis zu der noch gegenwärtig fortgehenden 
Bildung des Torfes; aber Lagerflätten größeren Umfanges find nicht fo häufig. 

Im Granit des Schwarzwaldes im Großherzogthum Baden findet fi Schwefellies 
nefterweife und eingefprengt bei Gersbach unweit Schopfheim, ber benntt worben if. Auch 
bei Schriesheim im Odenwald ift ein Borlommen von Schwefelfies durch älteren Ban belannt. 
In den kryſtalliniſchen Sciefern kommen Schwefelliefe auf Lagern im Glimmerſchiefer, 
im Erzgebirge im Königreih Sachſen bei Breitenbrumn, Schwarzenberg, Rafkau wor, Die 
anf Eifenvitriol benutzt werben. Im Fichtelgebirge im bayeriſchen Regierungebezirte Oben 
franten, Laubgeriht Kulmbah zu Wiersberg unfern Kupferberg kommt Schwefellies 
Magnetkies (ebenfalle eine Berbindung von Schwefel und Eifen, aber mit einem 
Schwefelgehalte) und Kupferkies anf Lagern im Gneis vor und wirb auf @ifenvitrisl, 
gemifchten Bitriol, Alaun al® Nebenprodult benutt und die Rüädfänbe zur Vereitung 
von Eiſenoryd ale Glasichleiferroth oder Potee verwendet. Diefelben Produkte werben 
auch zu Bobenmais im Regierungsbezirt Nieverbayern im Landgerichte Megen aus gleich 
astigen Erzen bereitet. Im Riejengebirge fommt Gchwefehlies auf mädhtigen Lagern von 
Zalkfchiefer bei Rohnaun im Kreife Landshut, Regierungebezirke Liegaig, vor, welche im 
Tagebrüchen gewonnen werben, bie Benntzung beffelben liefert Schwefel, Eiſenvitriol und 
Sifenoryb als rothe Farbe. Aehnliche Lager finden fich nod bei Waltertdorf im Kreife 
Schönau. Anf Gängen im Granit ift Schwefellies bei Schreibershau im Kreiſe Hirſchderg 
gewonnen worben. 

Die Maunfhiefer aus dem Silur find im Königreih Sachſen zur Alaunbam 
fiellung benutzt worden bei Reihenbadh, Neumark, Kainshorf, Zwänig, Auguſtucberg 
und Noffen; doch ift diefelbe gegenwärtig an allen Punkten aufgegeben worben. Yan 
Thüringer Walde findet ſich im facdhjen-meiningenfchen Amte Eisfeld bei Sophienau und in 
der Zanne, im Amte Saalfeld bei Garnsdorf und Weztzelſtein Alaunfchiefer, im Amte 
Sräfentbal bei Arnsbach, Schmiebefeld und Spedhtebrunn Alaun wu Bitriskfchiefer, im 
Amte Sonneberg bei Ober⸗ Steinbach BVitrielſchieſer. Der Betrieb iR ſehr geſunlen, das 
Sanptprobntt befteht in rother Farbe Im Furſtenthum Schwarzburg / Nubdolſtabt fiab 
unter denſelben Verhältnifſen Vitriolſchiefer bei Schmiebefetb unfern Roſchwitz, Fiſchersderf 
und Döſchnitz zur Benntzung gekommen. 

Aus dem untern Devon iſt hier mar bie Schwefelgewinnung anzuführen, melde aus 
ben ſchwefelhaltigen Grzen bes Rannmeleberges zu Goslar bewirkt wird und zu ber, euer 
ben darin enthaltenen Schwefellieſe and bie geſchwefelten Kupfer-, Biei- unb Ziulerze 
beitagen. Die Benuyung von Blende aus ben Blngen, welche in dieſer Schichtenfeige 
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RG finden, zur Erzeugung von Schwefelfänre ift bereits oben erwähut werben unb wirb 
bier nur der Pollftänbigfeit wegen daran erinnert. In bem mittleren Devon ober dem 
Lennefchiefer des nieberländfchen Gebirges kommt Schiefellies häufig auf ben Lagerflätten 
in ber Gegend von Ramebed vor. Bei Wülmeringhaufen in Kreife Brilon wirb berfelbe 
beſonders gemonnen und zur Darftelung von Schwefelfäure benutzt. Auf ber Grenze 
bes Lennefchiefers und bes Eifellalkſteins tritt ein reichhaltiges Lager von Schweſellies bei 
Mabfeld und Schwelm im Kreife Hagen, Regierungsbezirks Arnsberg, auf. Ebenſo be- 
dentend find die Schwefeffiesiager im oberen Devon bei Meggen und Halberbradht im 
Kreife Olpe. 

Anh die Bleierz und Zinkerz führenden Gänge, welche in ber Gegend von Stolberg, 
Kreiſes Machen, alle Schichten vom untern Devon bis zum Koblengebirge durchſetzen, 
enthalten Schwefellies; aber das vorzüglichſte Borlommen beffelben findet fich in größeren 
Reftern auf ber Scheibe des Kohlenkalkſteins und des Kohlengebirges bei Mausbach und 
Rirm. In dem Kohlengebirge und zwar in ber untern Abtheilung im Kulm findet ſich 
Klaunfchiefer, der theils früher benutt worden ift, theils noch gegenwärtig benutt wird, 
ungemein verbreitet bei Lintorf im Kreife Düffeldorf, Wafferfall bei Werben im Kreiſe 
Effen, Rottberg im Kreife Elberfeld, Regierungsbezirts Düffeldorf, bei Schwelmerbrunnen 
und Eppenhaufen im Kreife Hagen, bei Rebe und Elſei im Kreife Iſerlohn, Regierungs- 
bezirks Arnsberg; jeltener im Floͤtzleeren bei Hüften im Kreije Arnsberg. 

In dem probuftiven Steinlohlengebirge ift theils ſchwefelliesreicher Schiefertbon, theile 
bie Aſche von nnreinen Steinkohlenflögen auf Alaun benutt worden, feltener ift Schwefel» 
Dies anf Sprungfläften in dieſem Bebirge gefördert worden; fo ift Bis vor einigen Jahren 
der Alaunſchiefer bei Duttweiler im Kreife Saarbrüden, Regierungsbezirts Trier, benntzt 
worden, in älterer Zeit bei Kirn im Kreife Kreuznach, Regierungsbezirks Koblenz; im 
Königreih Sachen bei Planitz unfern Zwidan, bei Burgk und Potſchapel im Plauenſchen 
Grunde bei Dresden; im oberſchleſiſchen Steintohlengebirge Alaunfchiefer bei Czernig im 
reife Aybnik und bei Brzenskowitz und Mislowit im Kreife Beuthen, Regierungsbeziris 
Dppeln. Im der Trias und zwar im ber auf der Grenze von Muſchellalk und Keuper 
ſtehenden Lettenkohle if gewöhnlich ein mit unreiner Steinkohle verbundenes, weit verbreitetes 
Borlommen von Alaun- und Bitrioljchiefer befannt. Viele Fundorte beffelben find bereiss 
seiten oben 8.66 B. Ar. 1 angeführt worden und es bleibt daher hier nur noch zu er⸗ 
wähnen, baf im Königreich Württemberg im Oberamte Gaildorf bei Gailborf und Deben- 
dorf eine Benutung biefes Vorkommens auf Alan und Eifenvitriol ftattfindet und daß das 
felbe auch bei Mittelbronn unfern Frickenhofen in demſelben Oberamte früberhin in derſelben 
Weiſe verwendet worben if. Eine ähnliche Bildung, von ber es zweifelhaft if, ob fie 
dem oberen Kenperjaubfteine, oder dem untern Liasfandfteine augehört, iſt lange Zeit auf 
Eifenvitriol bei Wefensleben im Kreife Neuhaldensleben, Regierungsbezirte Magdeburg, 
benußt worben. 

Bedentender ift das Borlommen des Alaunthons und bie Benntzung ber Braunkohlenaſche 
bes Oligocãns zu Darftellung von Alaun. An bem Raude bes nieberlänbifchen Gebirges finbet 
ſich der Alaunthon unmittelbar über dem Braunfohlenlager, auf ber linken Rheinfeite bei Fries⸗ 
dorf und Godesberg in Benutzung und iſt belannt bei Lengsborf, Alfter im Kreife Bonn, Regie- 
rungebe;irte Köln; auf ber rechten Aheinfeite bei Oberfaflel, Stieldorf, Pützchen, Rubleben 
auf Dee Grenze des Siegkreijes und bes Kreiſes Bonn, und bei Spi im Siegkreife, wo aber 
mehr Braunfohlenafche, ale Maunthon zu biefem Zwed benust wird. Schwefelftes findet 
Ach in größeren Knollen in Thonſchichten bei Rott und if früher auf Eiſenvitriol benupt 
worhen. In dem Becken von Nenwied wird ebenfalls Branntohlenafche auf Alaun benugt. 
Zur Großherzogthum Heffen eignet fi die ſchweſelliesreiche Braunlohte zur Alaun und 
Diislbexdtung bei Nenhof unfern Laugengöus und bei Eberſtadt unfern Düngenberg. 
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Unter ber Blätterlohle won Annerob bei Gießen Liegt ein Lager von Bafalttuff mit Schwefel- 
Kies in feinen Körndyen bis zu großen Kuollen, deren Gewinnung zur Schwefeljäurebe- 
reitung in Ansficht ſteht. Im kurheſſiſchen Kreife Kaffel ift bei Oberfaufungen früherhin 
Mann bereitet worden und in neuerer Zeit bat eine Gewinnung von Schwefellies zur 
Benugung auf Schwefelfäure flattgefunden. Im Kreiſe Witzenhauſen bei Groß-Almerobe 
iſt bei Faulbach ſchwefellieshaltende Braunkohle und an der Johanniswieſe, dieſe ſowohl wie 
bituminöſer Thon mit Schwefellies auf Alaun benutzt worden. In ber Braunkohlenab⸗ 
lagernug auf der Nordoſtſeite des Harzes iſt nur das Vorlommen von Schwefelkiesknollen 
bei Weſteregeln im Kreiſe Wanzleben, Regierungsbezirls Magdeburg, zu erwähnen, welche 
früher auf Eiſenvitriol benutzt wurden. In ber Thüringer Braunkohlenablagerung findet 
eine anſehnliche Gewinnung von Alaunthon bei Bornſtädt im Kreiſe Sangerhauſen, Re- 
gierungsbezirts Merſeburg, ſtatt. Im Königreich Sachſen iſt bei Olbersdorf, unfern Zittau, 
früherhin Alaunthon benutzt worden, und bei Oppelsborf in derſelben Gegend kommt eine 
an Schwefellies ungemein reiche Braunkohle vor, deren Verwendung zur Confervation des 
Holzes in Borfchlag gebracht worden if, 

Das Übrige Vorkommen des Alaunthons gehört dem Oligocän bes Tieflandes 2 
Sehr bedeutend ift daffelbe bei Schwenfal unfern Düben im Kreife Bitterfeld, Res 
gierungsbezirts Merfeburg, wo feit ben Jahre 1560 die Alaunbereitung beftebt; der Alaun⸗ 
thon bildet drei übereinander liegende Lager vou 36 bis 40’ Mächtigleit, die beiden ba- 
zwifchen liegenden Sandmittel haben 13’ Stärke, die Lager find über %, Meilen weit 
befannt und aud bei Schmabik und Wölpern im Kreife Delitzſch aufgefchlefien, treten aber 
auch bei Belgern an der Elbe im Kreife Torgau auf. Bei Muskau im Kreife Rothen- 
burg, Regierungsbezirks Liegnitz, find 4 übereinander liegente Lager von Alaunthon be= 
fannt, zwifchen denen zwei Braunlohlenlager fich befinden: über ihre Ausdehnung ift ſchon 
weiter oben Einiges angeführt worben. Die weiter nörbli auftretenden Alauntbonlager 
bei Freienwalde im Oberbarnimſchen Kreife, Regierungsbezirls Potsdam, bei Gleiffen, 
Scheermeifel und Königswalde im Sternberger Sreife, Regierungsbezirts Frankfurt, liegen 
wahrſcheinlich noch Über ber oberen Gruppe der Brauntohlenflöge und ſchließen fidy viel» 
leicht der oberen Schichtenabtheilung, dem Septarienthon au. Endlich ift noch das Alanıı- 
tbonlager im Großherzogtum Medlenburg- Schwerin bei Mallis unfern Parchim, Wen⸗ 
diſch⸗ Wehningen, Bodup, Rattenfort und Loofen, wo e8 87’ mächtig ift, anzuführen, als 
letztes vereinzelte Glied dieſer Reihe. 

In den jünhſten beinahe noch fortdauernden Bildungen findet fi der Vitrioltorf in 
fotcher Ausdehnung, daß derfelbe zur Bereitung von Eiſenvitriol benugt wird; er befteht 
ans einem reichlich mit Schwefelfies burchbrungenen Zorf. Das Lager bei Schwarzen- 
broich im Kreife Düren, Regierungsbeziris Aachen, hatte keinen fo bebeutenden Um⸗ 
fang, daß die Gewinnung lange fortgejegt werben konnte: dagegen bei Troffin im 
Kreife Torgau, Moſchwig im Kreife Wittenberg, Regierungsbezirks Merfeburg, und bei 
Kanınig, Seifersborf, Reihmannsdorf, Striegendorf im Kreife Grottkau, bei Schmelzdorf, 
Rehau und Klodebach im Kreife Neiffe, Regierungsbezirts Oppeln, die Lager anfehnliche 
Berbreitung haben’). 


1) @. Leenhbard, Beiträge ur mineralogifchen unb geegnefifdhen Nenntmig bes Öroöberjogthums 
Baben, 1854, Ill. Zur Befhichte bes Dergbaucs in Baben, vom Herausgeber, ©, 98, 3. 6. Breiea- 
leben, Magazin für bie Orpftographie von Sachen, 1943, I, Ertrabeft, 6. 38, 37, , 66, 77, 105. — 
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8: 74. 
Steine und Erben. 


Die Wichtigkeit der Steine und Erben, welche dem Boben entnommen werben, nr 
deren Borlommen mit der gengnoftiihen Beſchaffenheit des Landes aufs engfte werbunbee 
iR, übertrifft die gar vieler ber in deu vorhergehenden Paragraphen angeführten Erze und 
fiellt fie den foſſilen Brennmaterialien und dem Gifen an bie Seite. Gin weſentlicher 
Underſchied liegt aber in ber allgemeinen Verbreitung biefer Steine gegen die Beſchränkung, 
wege jene Subflanzen in dem Borlommen an wenigen einzelnen Punkten barbieten, Die 
Mannigfaltigleit derjelben iR jo groß, die Berfchiebenheit im dem Gebrauche einzelner biefer 
Maſſen jo erheblich, daß es ſchwer fällt, eine leichte Weberficht berfelben zu geben. Die 
große Berbreitung mancher berfelben verhindert eine Aufzählung ber Fundſtellen, wie fie 
in ben vorhergehenden Baragraphen bei den Erzen verfucht worben ift, und es wird babei 
auf bie in den 85 60 bis 63 gegebene Ueberſicht der Berbreitung ber verichiebenen Ge⸗ 
birgebilbungen verwiefen werben müffen. Diejenigen Gebirgsarten, welche in ber Land⸗ 
wirtbfchaft als Düngemittel verwenbet werben, um bem Beben beſtimmte Minezaltheile 
zuguführen und denfelben zu verbeflern, find von ber größten Bedentung, und bie Maffe 
berfelben if jo groß, daß eime Ueberſicht ber jährlich zu biefem Zwecke gewonnenen Gentner- 
zahl umb ber baranf verwendeten Koften überrafhen bürfte Dazu fehlt aber noch viel 
mehr alles Material, als um anzugeben, welche Subflanzen und au welchen Orten bie 
felben dazu benutt werden und benutt werben können. 

Die größte Bedentung haben diejenigen Gebirgsarten, welche zu bem Bauweſen ihre 
Berwenbung finden, ſowohl unmittelbar als Bau- und Werkſteine, zur Dachbebedung, ober 
mittelbar durch Verwendung zur Bereitung von Ziegen, zur Bereitung von Mörtel, 
von Gement, ober ala Fußboden und Trottoirplatten, als Beihättungsmaterial der Strafen, 
Sie üben deu größten Einfluß auf bie Lebensverhältnifie, auf bie Befchaffenheit ber Wohn⸗ 
räume, auf die Ausführung öffentlicher Gebäude und Monumente, auf bie nothwendigſten 
Gommmnicatiousmittel aus. Die Benutzung dieſer Gebirgsarten ift ungemein verfchieben, 
wenn fie in weiter Verbreitung auftreten und daher überall in ber Nähe der Verwendungt⸗ 
orte erlangt werden lönnen, oder wenn fie an einzelnen Punkten auftreten und in einen 
weiten Umkreiſe fehlen, indem ſelbſt nicht einmal ein Erſatz für fie gefunden werben kann. 
Die Steinbrüche im Mufchellalkftein bei Rüdersdorf, einige Meilen von Berlin, liefern ein 
auffallendes Beifpiel, wie wichtig in einer folchen ifolixten Lage Steine Merben, bie im 
amberen Gegenden zwar an vielen Stellen, aber au jeder nur in einem fehr Heinen Maß- 
ſtabe Benntzung finden. Die Brauchbarleit bes Materials und bie Nähe leichter nud 
billiger Commmunicationsmittel, von fchiffbaren Etrömen unb Eanälen, übt babei einen 
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gehen Tiafini ans. Den Werlſteinen ſchlicht ſich das Dinterial ber Orunmentil uub ber 
Diidhauerei ar, welches von Einfluß auf die Entwidelnug ber Plaſtiſchen Kunſt, bes Kunft⸗ 
ſtnes unb ver Veredlung der Architektur iR, aber an Wichtigleit fehr gegen bie gemeinen 
Minteviaten des Bauweſens zuxüdbleißt,. Diefe Materialten zur Herfiellung Heiner Gegen⸗ 
ſtände der Verzierung ber Wohnräume und von Haucgerllthen bifben eine ſortlaufende 
Reife Die zu den Schmud- und Edelſteinen, die durch ihre Koſtbarkeit und bie Berweridung 
m den hochſten Kreifen der Lebensftekung ausgezeichnet werben. Die verſchiedenartigſten 
Deineralien gehören hierher, wie der Bernfein, ein foffiles Harz, recht trefiend nadweih, 
Unf des andern Seite findet bie mmittelbare Benutung derſelben Gchirgearten in vielen 
Geweben Ratt, und danınter durften keinte verdienen mehr hervorgehoben zu werben, als 
vie MühiReine nnd Schieifſteine, die allgemein gebraucht werden und bie burd kein anderes 
Material erfopt werben kürmen; Die Benutzung ber Schiefertafeln oder Schreibtafeln mb 
Der Griffel als Umterrichtsmittel, ber lithographiſchen Steine zur Berwielfältigung ven 
Schrift und Zeichnung Das Material für bie Darfielung feuerfefter Steine und Gefäße 
M für viele Gewerbe eine ber erſen Bedingungen und hat baber eine große Wichtigkeit, 
namentiich fiir die Darſtellung und Bearbeitung ber Metalle, vorzugsweile bes Eiſens und 
des Stable, des Zinko, für das Umfchmelzen des Goldes und Eilbers, für Die 

bes Glaſes, und für viele Operationen ber chemifchen Fabriken. Gebr verſchiedene Stoffe 
Sommer dabei zur Verwendung; benn während vorzugemeile Thou gebraudt wird, biemt 
auch der Graphit, der zu ben Yuflammabilien gehört, zu biefem Zwecke, baffelbe Rineral, 
welches auch als Farbmaterial zur Fabrikation der Bleiſtifte verwendet wird. Im ganz 
naher Verbindung hiermit fieben bie Materialien für ſämmtliche gebraunte Thonmwaaren 
bie zum Porcellan. Die größte Mannigfaltigkeit findet fich aber in den Stoffen, weide 
mheils als Karben, theilt fir chemiſche Präparate, felbit ale Zuſchlageminel für Htien⸗ 
peozeſſe ihre Berwenbung Raben. 

Hiernach iR in dem Nachſolgenden eine vollſtändige nud zufannmenhäugenve Ueberficht 
der Borkommens der nırkbaven Gebirgsarten, Steine und Erde, zu erwarten, ſondern wur 
einzelne Andentungen, welche auffordern mögen, biejen für bie Vollewirthſchaſt und ben 
Betsnchifand fo ungemein wichtigen Gegenſtand einer eingehenden Unterfuchung und Ve⸗ 
arbetung zu unterwerfen und base Material zu ſanmeln, um in Zahlen darzulegen, im 
wehgern Umfange derielde am ber Werthen theilnimmt, bie jährlich, dem Mineralrriche er 
nonmen werben und in das Woklsiehen übergeben. 


1. Gehirgsarten und Mineralien, die ald Düngemittel benutzt werben, 

Ueberwiegend wird als Büngentittel Kaltſtein, uud zwar tm gebraunten Zuſtande 
ſeiner Aohlenſänre beraubt, ale Aetzkalk verwendet. Schr viel feltener wird der Ruifein, 
zu einem Pulver gepocht, ala lohlenſaurer Malt gebraucht, befonders weil die Zerkleinerung 
zu Toftfpielig iR, während ber gebrannte Kalk von ſelbſt zerfällt. Jeder Kallſtein der zur 
Mörtefbereitung bemutst werben Tann, bimt auch ale Düngemittel, unb finden Kallſteine 
and jeder Formation, vom kryſtalliniſchen Schiefer bis zu den zahlreichen, felbR bankweiſe 
Aber das Tiefland verbreiteten erratifchen Kallſteinſtücken ımd ber jüngken Keitfinterhilpung 
herab hierzu ihre Verwendung. 

Delomit, die Verbindung von kohlenſaurem Kalk und tohlenfaurer Magneſia, wird 
mit gleichem Erfolge ale Dingemittel verwendet, wie ber Kallſtein. Ganz befonders ir 
Gegenden, wo dem Boden der für bie Begetation nöthige ober vortheiffafte Gehalt an 
Kult fehlt, wie da, wo derſelbe aus Thouſchiefer, Schiefertbon und tbanigem Ganbfteiu 
hervorgegangen ober durch Lehm gebilbet wird, der aus biefen Gebirgsarten entſtanden iR, 
wird ber Kallſtein in großen Maſſen zu biefem Zwecke verwendet, und ba er biefen Ge⸗ 
genden häufig fehlt, aus größeren Entfernungen berbeigefchafit. In gleicher Weiſe wirb 
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audı der Mergel werweubet, welcher ein mechauiſches Eunenge won Tohlsufaurer Ralluche 
mit fieſelſaurer Thonerde unb anderen untergeorbneten Hefelfauren Berbindungen in bem 
verſchiedenartigſten Verhältniffe if. Der Mergel bat Daher fehr verſchiedene Grabe ber 
Feſtigkeit und des Zujammenbaltes, und gelangt berjenige vorzugoweiſe zur Berwenbnug, 
welcher leicht in kleinere Stüde zerfällt. 

Obgleich nun von dem Mergel aller Formationen, wie von dem aus dem Röth 
zwiſchen Bantſandſtein und Mufchellalfflein, aus dem Kenper, aus bem Jura, Wealben 
wub aus ber Kreide ein ausgebehnter Gebrauch zu dieſem VBchufe gemadt wird, fe er- 
reicht derſelbe doch nicht bie ausgebehnte Anwendung, welche von dem in ben Diluvium 
vorlommenden Diergel oder Lehmmergel in bem norbbestichen Tieflaude und gang bes 
fonder® in den oſtwärts ber Elbe gelegenen fandigeren Gegenden bereits gemacht wird und 
ſich noch immer mehr verbreitet. Auch ber in dem Alluviam ber Thäler und Gechedien 
des Tieilaubes ungemein verbreitete Wieſenmergel wirb zu bemfelben Zwede im großen 
Naßſtabe werwenbet. 

Sehr viel befchränkter ik die Beuntzung bes Gypſes, ober bes fchwefeliauren Kall⸗ 
mbrats ale Düngemittel, nicht blos deshalb, weil ber Gyps in viel geringerer Verbreitung 
vorlommt, ale Kallkein und Mergel, fondern weil er nur für gewifie Bodenarten unb 
für gewille Pflanzen, wie Futterkränter, fich eignet. 

Der Gypé kommt in großen Maſſen in der sberen Abtbeilung bes Zechſteins, auf 
ber Grenze befielben und bes Buntſandſteins, im Röth, im Mufchellalt und im Keuper 
in weitefler Verbreitung ver, während er in allen älteren Bildungen durchaus und ebenfe 
w Jura, Wealden und Kreibe fehlt und une nachmals in ben tertiären Schichten, aber 
fehr vereinzelt erfeheint, wie im Großherzogthum Baden, am Kaiferfiuhl bei Waſenweiler, 
Baltingen, Bamlach, oberhalb Schlingen, am Hohenhöwen bei Engen und bei Welſchin⸗ 
gen. Im Königreich Hannover am Hils bei Weenzen und im Regierungsbezirt Oppeln, im 
Kreife Leobſchütz bei Katſcher und Dirfchel, im Kreife Rybnik bei Czernitz und Pſchow, im 
Kreiſe Tor bei Alt-Gleiwig und Laband, im Kreife Pleß bei Chutow und Gollawitz. 
Wenn diefe Gypopuulte deshalb hier angeführt worben find, weil fie einem in bem vor⸗ 
liegenden Gebiete jeltenen Borlommen angehören, und namentlich bie letzteren eine größere 
Wichtigkeit haben, weil in einer weiten Umgegenb biejes Mineral ſonſt nicht vorkommt, 
fo find im biefer letzteren Beziehung auch noch die in dem Tieflande ganz vereinzelt unter 
dem Diluvium bervortretenden Oppsmaflen zu nennen, welche eben dadurch für bis Laub» 
wirtbichaft eine große Bedeutung haben; zu benfelben gehören: Lüneburg im Königreich 
Hannovers unter Muſchelkalk liegend, Seegeberg im Herzogthum Holftein, Luübtheen im 
Großherzogihum Mediemuburg- Schwerin, NRübersborf im Niederbarnimſchen Kreiſe, Re⸗ 
gierungebeziris Potsdam, im Röth zwiſchen Muſchellallſtein und Buntianbfein lagernd, 
Sperenberg Im Teltowichen Kreife, fowie an zwei Punkten bes Regierungebezile Brom- 
berg, bei Erin im Kreiſe Schubin und bei ber Kreisfiabt Inowraclaw. 

Es kann hier nur noch angeführt werben, daß die Abfälle ver Galinen, welche als 
Düngemittel benugt werben, hauptſächlich aus Gyps beſtehen, bem einige Procente von 
Kochſalz beigemengt find, daß ein ſolches Gemenge umier bem Namen Hallerde theils na⸗ 
türlich gewonnen, theils künftlich bereitet bei Sulz am Nedar im Königreich Württemberg 
in großer Menge; daß auch vielfach Braunkohlenaſche nud Torſaſche, theils ala fälle, 
teils abjichtlich zu den Zwecke bereitet, ale Düugemittel verwendet wirb; baf hier und 
da wohl noch andere Gebirgsarten eine lokale Berwenbung ale Düngemittel finden, wie 
der mit organifchen Materien reichlich burkbrumgene Lehm aus Kalkfieinhöhlen bei Balve 
im Kreife Iſerlohn, Regierungsbegirie Arnsberg; daß die als Düngemittel jehr gefchätgten, 
Apatit (phosphorfauren Kall) enthaltenden Gebirgsarten, jowie ber Guano, ber aue 
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phosphorfanrem Kalk und verfchiebenen Verbindungen von organifhen Säuren mit Am- 
monial, Kali und Natron beftebt, bisher in dem vorliegenden Gebiete nicht aufgefunden 
worben find, zur Auffindung bes Ießteren auch feine Ausficdht vorliegt, daß aber zur Ver⸗ 
wenbung ber in größeren Mengen Kali enthaltenden Gebirgsarten als Düngemittel noch 
ein zur Berbefferung des Bodens weites Selb offen fleht. 


2. Gebirgsarten und Mineralien, bie im Bauweſen benugt werden. 


Die Benutzung zu biefem Zwecke ift wejentlich verfchieden, indem bie Maſſen entweber nur 
eine mechanifche Zurichtung erfahren, um zum Mauerwerk zu dienen, ober eine mechanifche 
Berarbeitung und Formung und Veränderung ihrer phyſikaliſchen Eigenſchaften durch hohe 
Temperatur ober eine chemiſche Veränderung zur Mörtelbereitung. 

a. Alle Gebirgsarten, welche eine genügende Feſtigkeit und Zuſammenhalt befiken, 
den atmosphärifchen Einflüffen bis zu einem gewifien Grabe Widerſtand leiſten und Stüde 
von einer erforderlichen Größe ohne Zerflüftung liefern, werben als Bruchſteine zum 
Mauerwerk verwendet, theild fowie fie in unregelmäßiger ober theilweife regelmäßiger 
Form in den Steinbrücen erhalten werben, theils in jeber Art ber theilweifen oder ganzen 
Bearbeitung zu Baufteinen, Werkfteinen, Quadern, Moellons. Die Gefteine, welche hierzu 
dienen, find vorzugsweife Granit und Syenit, die kryſtalliniſchen Schiefer, wie Gneis, 
Glimmerſchiefer, Thonfchiefer, der in biefen Schiefern vorfommende Kalkſtein, Porphyr, 
Hyperit, Diorit, Melaphyr, Trachyt, Phonolit, Bafalt, Lava und vulfanifhe Tuffe; und 
aus den fenimentären Formationen: Quarzfels, Schiefer, Schalftein, Conglomerate, Sand⸗ 
feine und Kallſteine, einfchließlich des Kalffinters und des Kalktuffs, genug die ganze 
Reihenfolge von Gefteinen, denen die oben angeführten Eigenſchaften zukommen. Behufs 
der Verarbeitung zu Werkfteinen darf übrigens ein gewiffer Grab von Härte und Sprö- 
digkeit nicht überjchritten werben, weil fonft bie Bearbeitung zu ſchwierig und Toftfpielig 
wird, auch ift eine regelmäßige Zerflüftung von großem Vortheil, indem geringere Maſſen 
abzuarbeiten find, um bie verlangten Formen zu erlangen. Das Verhalten ver Gefteine 
in Bezug auf den Waffergehalt ber Luft, bedingt durch das Wärmeleitungs-Bermögen der- 
jelben, ift von Einfluß bei der Verwenbung zu Gebäuden und bejonders zu Wohnräumen. 
Als ganz befonders zu Baufleinen geeignet find anzuführen: Granit und Syenit, nicht 
bloß aus anftehenden Mafien, fondern auch aus dem erratiihen Blöden bes Tieflandes, 
Trachyt, Lava von Nieber-Mendig, vulfanifcher Tuff, Kalfftein und vielfach Dolomit, bei- 
nahe aus allen Formationen, vom kryſtalliniſchen Schiefer bis zu ben tertiären Schichten, 
Sandfleine aus dem Silur und Devon felten wegen zu großer Zerklüftung; aus dem 
flögleeren, probultiven Koblengebirge, flögarmen Koblengebirge von Ylonheim in Rhein- 
befien, Rothliegenben vom Thüringer Walde, Kuffpäufer, Rotenburg an der Saale, Bunt- 
fandfteine in ausgebehntem Umfange, Sandfteine aus Kenper bejonbers in Württemberg 
und Bayern, Lias, braunem Jura von ber Porta an ber Weſer, Wealden vom Büdeberg, 
DOfterwald und Deifter, aus Kreide von Pirna, der auf ber Elbe jo weit verfahren wird, 
und aus Eocän und Mivcän von den Vorbergen der bayerifchen Alpen. 

Tee und dabei dünne Schichten Tiefern Platten, Die ale haktbares, aber fchweres Dach⸗ 
dedmaterial nur in ber Nähe benubt werben, wie bie Waldplatten aus dem Rothliegenden 
bes Thüringer Waldes, die Sollingerplatten aus dem Buntfandfleine, mehr als Belag⸗ 
fteine, roh ober einfeitig bearbeitet und gejchliffen. 

Eine befondere Verwendung finden feſte und bilnnfpaltbare Schiefer zur dauerbafteften 
Dachbedeckung als. Dachſchiefer. Ste finden fih in den kryſtalliniſchen Schiefern bis in 
die untere Abtheilung des Kohlengebirges, den Kulm. Im kryſtalliniſchen Schiefer lagern 
die Dachſchiefer im Königreihd Sachſen ſtark benugt bei Lößnig, Affalter, Dittersborf, 
Leulersborf und Gablenz, fonft aber wenig ober nicht benugt bei Erdmannsborf, Fallenau, 

Giatipil des nördl. m, zollo. Dentfäl, 1. 50 








786 Zweites Buch. Naturbeſchaffenheit und Erzeugungstraft des Landes. 


Flöhe, GSickelsberg, Cuba, Ober-Hermersborf, Adorf, Lobsdorf, Remiſſa, Zeblig, Wetha, 
Weidis, Rir, Oehringswalde, Aofſeina bei Roßwein, Mocau und Burkharbswalde; Tim 
Glimmerſchiefer im Riefengebirge zu Goldentraum im Kreife Lauban, Regierungsbezirks 
Liegnitz. Im Silur des Erzgebirges bei Hermersborf, des Kichtelgebirges im bayerifchen 
Regierungsbezirke Oberfranken, finden ſich zahlreiche Lager von Dachichiefer bei Dürren- 
weid unfern Steben, Tiefengrün, Eiſenbühl, Ottendorf, LZubwigftabt, Amlih und Wallen⸗ 
fels, des Thüringer Waldes im fachfen-meiningjchen Amte Gräfenthal bei Leheſten, Probſtzella, 
Kolditz und Reichenbach. Leheften ift wichtig. Die Schieferbrädhe find feit dem Anfange bes 
13. Jahrhunderts in Betrieb, die Dachfchiefer werben gegenwärtig bis nach Berlin, Stettin, 
Nürnberg, München, Wien, Beterwarbein, Bnlareft, Frankfurt a. M. und Lindau verkauft. 
Diejem Borlommen fchließen fih im Fürſtenthume Schwarzburg-Rubolftabt die Dachichiefer- 
lager von Unterloquitz, Arnsbach, Schweinbach and Grünau an; von geringerer Spaltbarfeit 
find die Schiefer in der Nähe der Schwarza von Boöhlſcheiben, Schwarzburg, Unterweiß⸗ 
bad und Menra. 

Sehr ausgedehnt ift das Borlommen der Dachfchiefer im Devon und beſonders 
in ben Coblenzfhichten im Hunsrüden in ben Negierungsbezirten Trier und Coblenz, 
im olbendurgichen Fürſtenthume Birkenfeld, am der Roer bei Montjoie im Regierungs- 
bezirk Aachen, an der Mofel bei Müllenbah, im Herzogthum Naffau bei Kaub, im 
der Umgegenb von Siegen. Die Heine obere Abtheilung ber Orthocerenfchiefer Liefert 
die Dachſchiefer von Wiſſenbach und Haiger im naffawifhen Amte Dillenburg, im Groß- 
herzogthum Heffen bei Simmersbach, Oberdieten und Hochweifel, und im Harze im ban- 
növriſchen Harzbezirl bei Goslar und Lantenthal. Der Lennefchiefer bes mittleren Devon 
enthätt Dechfchieferlager bei Olpe. Das obere Devon liefert Die Dachfchiefer von Nuttlar 
bis Antfeſd im den Kreifen Meſchede und Brilon, von Raumland im Kreife Wittgenftein ; 
auch bei Lamtenthal im Harz ift in biefen Schichten Dachichiefer gebrochen worden. Der 
Kulm enthält Dachichiefer im Großherzogthum SHeffen bei Gladenbach, Königsberg und 
Eimelrod; im nafiaufhen Amte Herborn bei Biden und Sinn; im kurheſſtſchen Kreife 
Fritzlar im Urfethale am nördlichen Abhange des Kellerwaldes. 

Wichtig find die Gefleine, welde zum Straßenban Verwendung finden, und dies zeigt 
fi beſonders daran, wie weit das Befchlittungsmateriaf für Straßen in einigen Gegenben 
verfahren wird, welche daran Mangel leiden. Es fommt bei bemfelben auf die Härte nad 
Unzerſetzbarkeit buch Atmofphärifien und auf die Abfonderung und Zerffüftung an. Als 
ein ganz vorzügliches Beſchüttungsmaterial ift der Bafalt Bekannt, bemfelben nahe ſtehend 
Melaphyr, Hyperit, Diorit, Porphyr, Granit und Gneis, welche aus den erratifchen Blöcken 
des Tieflandes entnommen eine große Wichtigkeit in dieſer Beziehung haben. Lava kann 
nur wenig verwendet werben, weil bie Zerfprengbarkeit zu geringe ift und bie Koften bes 
Meinfchlages daher zur hoch werden. Ans den febimentären Formationen ift ganz beſonders ber 
Quarzit und Hornfels vom Silur bis zu dem Tertiärgebirge herab anzuführen, welche ein 
gutes, oft vorzägliches und felbſt dem Baſalte gleichſtehendes Befchüttuugsmaterial liefern; wie 
die Ouarzite aus ber oberen Kreide in bem Beden von Münfter an ber Lippe, ferner 
der Kiefelfchiefer ans bem Kuhn, beffen dünne Schichten und Zerffüftung die Zerffeinerung 
erleichtert. Schiefer, Sandſtein und Kallſtein iſt gewöhnlich em geringes, häufig ein 
fchlechtes Material für die Straßen. Im Gegenden, welche davon entblößt find, iſt bie 
Berwenbung von Eiſenhochofſchlacken, die befonders zu dem Zwecke zubereitet werden, ver- 
ſucht worben, wie im Hegierungsbezirt Oppeln. Geſchiebe von ber geeigneten Ordße aus 
dem Dilnsinm und Alluvimn unter bem Namen Kies Tiefern in vielen Gegenden einen 
Erſatz; weißer Quarz, ber in denſelben oft vorwaltet, if feiner Teichten Zerfprengbarkeit 
wegen nicht vortheilhaft; ala Dedmaterial der Eifenbahnen wird Kies in großem Umfange 
verwendet. 
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Pflafterfteine erfordern etwas andere Eigenſchaften: die Härte iR nicht mehr im einem 
fo hohen Grabe erforderlich und ber Bafalt Iiefert kein gutes, ja oft wegen ber Glättung 
ber Oberfläche ein gefährliches Pflafter ; die körnig kryſtalliniſchen Gebirgsarten, Granit, 
Syenit, Melaphyr, Hyperit, Borphyr, Trachyt eignen fih mehr Dazu; auch Quarzite, bie 
burh ihre Schihtung und Zerklüftung Stüde won ber erforberlihen Größe umb nahe 
regehmäßiger Geſtalt liefern, aus ben verfchiebenften febimentären Formationen, ans bem 
Devon, wie aus der Kreide und dem Dligocän geben ein baftbares und ebenes Pflafter. 
Trottoirplatten find bei größeren Dimenfionen feltener, und bebingen entweber platten- 
förmige Abfonderung bei kryſtalliniſchen Gefteinen, oder ebene und dünnbänkige Schichtung 
bei jebimentären Gebirgsarten; zum guten Zrottoirplatten find daher Eigenfchaften nöthig, 
welche fich nicht oft vereinigen; Granit, in vielen Abänderungen fonft vorzüglich, mimmt 
eine zu glatte Oberflähhe an; bie meiften Schichten bes Buntſandſteins find zu wei und 
treten fih ungleich aus; Daher auch ber Erſatz durch Aſphalt⸗Trottoir. | 

Die eigenthümliche, fogenannte jänlenförmige, eigentlich prismatiiche Abſonderung bes 
Bafaltes, feltener des Hyperits, Melaphyrs und Porphyrs, Kiefert natürliche Abweiſer, bie 
an Straßen, Wegen, Thorfahrten und als Gelänberpfoften nützliche Dienfte, bei oft zier- 
lichem Anfehen, leiften. 

b. Zu gebrannten Steinen, Mauerfteinen, Barnfteinen, Ziegelfteinen, wird ber 
Lehm verwendet, ein mit Quarzſand gemengter, burch Eiſenoxydhydrat gefärhter Thon 
ans dem Alluvium in den Flußthälern und aus bem weit verbreiteten Diluvium, eins 
ber wichtigften Materialien. Aber auch die weit verbreiteten Thonlager bes Ofigochn 
und Miocän find in biefer Beziehung won ber allgemeinften Verwendung und liefern vor- 
züglihe Steine durd Haltbarkeit, Feftigkeit, regelmäßige Form ausgezeichnet. Der Thon 
befteht im Allgemeinen aus kiefelfaurer Thonerde, der geringe Mengen anderer kiefeffaurer 
Berbindungen, wie Kalt, Magnefla, Eifenorybul und Eiſenoryd, Natron, Kali beigemifcht 
find, und ber durch dieſe chemiſche Zufammenfegung und Durch bie Eohäflen ber Theile 
die allerverjchiebenartigften, für die Technik aber einflußreichen Eigenfchaften erhält. Thon- 
lager anderer Formationen, von ber Trias bis zur Kreide, finden bei geringerer Ber- 
breitung viel jeltener hierzu Verwendung. Zu den Dachziegeln, demjenigen Dachbedlungs- 
Material, welches in dem vorliegenden Gebiete die allgemeinftle Berwenbung findet, wird 
nur Thon verwendet. Bon dem Umfange ber Darftellung ber Ziegelfteine Iiefert die Nach⸗ 
weifung aus dem Königreich Sachſen einen Beweis, wonach im Fahre 1854 97 Millionen 
Städ Lehm-, Thon- und Luftziegel gemacht worben find; danach) möchte die Menge ber- 
felben für das ganze vorliegende Gebiet gegenwärtig wohl auf 1000 Millionen Stüd jähr⸗ 
fig anzunehmen fein, deren Werth 5 Millionen Thaler gewig überfteigt. Die Darftellung 
von Kunflfeinen zu architeltonischen Verzierungen ſchließt fich einerfeits ber Ziegelfabrikation 
an, andererſeits aber ber Thonwaarenfabrilation, welche mit der Berfertigung aller irbenen 
Waaren, der Fayence ımb des PBorzellans, zufammenhängt. Zu ben Thonwaaren, bie ſich 
am näcften zur Ziegelfabrifation halten, gehören Wafferleitungs-, ganz befonders aber 
Drainröhren, bie für die Lanbwirthichaft von fo ungemeiner Wichtigkeit find und deren 
Anfertigung in einer raſch fteigenden Zunahme fich befindet. 

e. Zur Mörtelbereitung gehört als Hauptmaterial Kalkftein, und ift über beffen 
Vorkommen bereits oben Einiges angefllhrt morben. 

Zu vielen Zmeden wirb Mörtel verwenbet, ber, aus reinem Kalffiein gebrannt, ben 
erforberlihen Zujak von Quarzſand erhält. Zu anderen Zwecken wirb aber ein Mörtel 
verlangt, der ſchneller erhärtet oder bindet. Hierzu wird fogenannter bybraulifcher Karl 
erforbert, ber aus Kallſteinen dargeſtellt wirb, bie in ihrer Mengung gewiſſe Antheile von 
Kiefelfänre, von kieſelſarrem Thon, und von Tohlenfanrem Eifenorybnl enthalten und babei 
auch dolomitiſch durch einen Gehalt von Lohlenfaurer Magnefia fein können. Kallſteine 
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dieſer Art liefern einen natürlichen hydrauliſchen Kalk und finden ſich in einzelnen Schichten 
in vielen Formationen vor. Durch die Behandlungsweife wird aber bie hyhdrauliſche 
Eigenfchaft des Kalks erhöht und dann wird derfelbe Cement genannt; hierzu werben nur 
Kalkfteine verwenbet, welche biefe Eigenfchaften in einent ausgezeichneten Grade beſitzen. 

Cementkalke aus den kryſtalliniſchen Schiefer find nicht befannt, auch in dem Silur 
und Devon find fie fehr felten und werben nur von Steinbach im meiningenſchen Amte 
Sonneberg angeführt. Aus dem Kulm find bie von Biden, Offenbach, Bellersbach im 
naffanfchen Amte Herborn, aus dem flötarmen Koblengebirge in der heſſen-homburgſchen 
Herrſchaft Meifenheim, von St. Medard; aus der bayerifchen Pfalz, von Wolfftein, Friedel- 
haufen, Boſenbach, Altenglan, Rammelsbach; aus dem Kreife St. Wendel, Regierungsbe- 
zirks Trier, von Offenbah und Werfchweiler, Mainzweiler und Urermeiler bekannt. Ans 
dem Zechftein werben Berfuhe mit dem Kupferſchiefer bei Aftenftein im Herzogin 
Sahfen-Meiningen angeftellt, bie untern Schichten des Zechfteins Tiefern nach Verſuchen 
bei Epignellen, in Großherzogthum Sadjen-Weimar, guten Cement; fonft wirb aus bem 
Zeihftein nur der Cementkalk von Altenbaslau im kurheſfiſchen Kreife Gelnhaufen, und von 
Eönnern im Saalkreife, Regierungsbezirk Merfeburg, angeführt. 

Aus dem Muſchellalk findet Dagegen eine fehr beträchtliche Cementfabrifation flatt. Im 
fucheffiichen Kreife Hofgeismar, unweit Hünne, im Kreife Kaffel, bei Nieberlauffungen, Wahl⸗ 
beiden und Kirchbitmold, wirb das Material aus ben unterften Schichten diefer Formation 
entnommen. Im Königreih Hannover wird Mufchellall dazu verwendet, am Piesberge bei 
Dsnabräd in Verbindung mit Gefteinen aus dem weißen Jura, bei Hameln und Hennele- 
rode. Im Herzogthum Sadfen-Meiningen Yiefert der über ven Bänken des Schaumfalles 
lagernde Kallmergel ans ber oberen Abtheilung biefer Formation bei Unter-Meffeld, un- . 
fern Meiningen, guten Cement; im NRegierungsbezirt Oppeln, im Kreife Beuthen, wird 
das Dachgeftein bei Tarnowig in bebeutenbem Mafftabe verwende. Aus dem Keuper 
werben die Kalkınergel der mittleren Abtbeilung bei Helbburg im Herzogthum Sachen» 
Meiningen, in Oberbayern aus bem oberen Alpenkeuper bei Grafjau, im Landgerichte 
Traunftein, zur Bereitung guten Cements verwenbet. 

Wichtiger ift in dieſer Beziehung der Jura; in Württemberg werben Gefteine aus 
bemfelben zu Ulm, Rottweil, Tuttlingen und Blaubeuren verwendet, in ben bayeri- 
chen NRegierungsbezirken Oberfranten, Mittelfranfen und Oberpfalz Liaskalk und Lias- 
mergel, bejonders zu Seligenftadt im Landgerichte Hilpoliflein; im Königreich Hannover 
Hei Goslar Kalfnieren aus oberem Ling. Im Negierungsbezirt Minden, im greife 
gleichen Namens, werben einzelne Schichten des weißen Jura an ber Porta bei Haus- 
berge und 2erbed in ſehr großem Maßſtabe zu Cement benugt; ebenſo deren Fort⸗ 
fegung im Fürftentbum Schanmburg- Lippe bei Rotheſcheuer. Die Kreide liefert aus 
ber Abtheilung des Turons (Pläners) Cement bei Oppeln, Regierungsbezirts gleichen 
Namens, und aus dem Alpen-Neolom im Regierungsbezirt Oberbayern bei Schellen- 
berg, Berchtesgaden und Ruhpolding im Landgerichte Traunftein, aus ber oberen 
Alpentreive oder ben Sofaufchichten im bayerifhen Regierungsbezirke Schwaben im Lanb- 
gerichte Füßen bei Pfronten. In dem Eocän der Alpen liefert der Flyſchmergel im 
Regierungsbezirt Oberbayern Cement am Hügelderg im Lanbgerichte Laufen, am Blom- 
und Zwiefelberg im Landgerichte Tölz und im Trauchgauer Gebirg im Landgerichte Schon⸗ 
gau. In dem Miochn ober der Molafle der Alpen liefert der Eyrenenmergel benfelben 
bei Wörnsmühl und Miesbah im Landgerichte gleichen Namens, bei Praßberg unfern 
Waakirchen im Landgerichte Tölz, am Hohen-Peifenberg im Landgerichte Schongau, wo bie 
Cementfchicht mit den Braunkohleuflötzen zuſammen gewonnen wirb. 

Der Cement wird aber auch aus reinem Kalkftein und Thon zufammengejetst, ber 
alsdann unter dem Namen Portlanbcement befannt if; wie in Züllchow bei Stettin aus 
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vberer Kreide von Wollin und aus dem Septarienthon des Dfigocän, ber fi unmittelbar 
bei der Fabrik findet, in Oberloffel, im Siegkreife, Regierungsbezirks Köln, aus dem Lito- 
rinellenlalt von Mainz und dem Braunkohlenthon der Umgegend, beides aus dem Oligocän, 
zu Burtehnde im Königreih Hannover aus Kreibe und verſchiedenen Thonforten ber Um⸗ 
gegend. Als Zufat zum Kalk bei ber Mörtelbereitung, um bemfelben bybraulifche Eigen- 
ſchaſten zu geben, wird bejonbers Traß, ein wullsnilher Tuff, mit dem beften Erfolge 


‚ angewenbet, ber bei Brohl, Plaibt und Kruft im Kreife Mayen, Regierungsbezirks Coblenz, 


und bei Winningen, im Kreije Koblenz, gewonnen wird, und bei den Wafjerbauten in 
den Rheingegenden und in Holland eine jeher ausgebehnte Anwendung findet. Eine be» 
fchränktere Anwendung wird von bem Bafalttuff im bayerifchen Regierungsbezirk Schwaben 
und Nenburg im Ries zu bemfelben Zwecke gemacht, wo er ſich bei Detting, im Landge⸗ 
richte Monheim, bei Hainsfurth und Mauern, im Landgerichte Nörblingen, findet. Zum 
Berput innerer Räume, zur Verzierung von Zimmerbeden und als Ueberzug von Säulen 
wirb der Gyps vielfah gebraucht: berfelbe wird zu biefem Zmede gebrannt, woburd er 
feinen Waſſergehalt verliert und mit Waſſer gemengt ſchnell alle Formen annimmt, und 
indem er fich mit ber erforderlichen Menge von Wafjer wieder verbindet, fehr fchnell er- 
härtet. Da er im Waſſer löslich ift, auch keine bedeutende Feftigfeit erlangt, fo kann er 
als Erfa für Temente nicht verwendet werben. Leber das Vorkommen des Gypfes if 
bereits oben Einiges bemerkt worben. 


3. Gebirgsarten und Steine, bie zn Berzierungen verarbeitet werben. 


a, Unter den hier aufzuführenden Maffen if ver Marmor am wichtigften; jeder 
Kalkftein, der Politur annimmt, wird Marmor genannt. 

Zu vielem Gebraudsarten muß er in großen Blöcken bredden, die im ſich nicht zer- 
Hüftet find. Die vorzügliden Marmorarten, welche fih zu großen Kunftwerlen eignen, 
ganz weiße, zuderförmige, gleichartige Gefteine, find in dem vorliegenden Gebiete nicht be- 
Yaunt, und ift faum eine Ausficht zu deren Auffinbung vorhanden. 

Farbige Marmorarten kommen dagegen vielfach vor und ift deren Bearbeitung und 
Benugung noch einer jehr großen Ausdehnung fähig. Aus dem Eryflallinifchen Schiefer- 
gebirge ift an körnigem Kallſtein hier anzuführen: im Odenwald im Großherzogthum Heffen, 
Auerbah und Sroß-Umftadt; in den Subeten im Kreife Neiffe, Regierungsbezirts Oppeln, 
Groß-Runzenborf, im ber ſchleſiſchen Ebene Prieborn im Kreife Strehlen, Regierungsbezirts 
Breslau, und im Niefengebirge Rothzechau im Kreife Hirfchberg, Regierungsbezirks Lieg⸗ 
nis, an allen drei Punkten Lager im Gneis. Der weiße, körnige Kalkftein von Kunzen- 
dorf, im Kreiſe Habelſchwerdt, ift zu zerflüftet, um für größere Arbeiten zu dienen. Im 
Fichtelgebirge findet fi, körniger Kalkftein im Thonſchiefer im Negierungsbe;irt Ober- 
franten, in ben Landgerichten Wunfiebel und Selb an vielen Punkten. Im Silur bes 
Thüringer Waldes ift Marmor anzuführen von Gernsborf im meiningenfhen Amte Saal- 
feld, von Döſchnitz im Fürſtenthume Schwarzburg-Rubolftadt. Im Devon ift dad Bor- 
fommen häufig und nußbar; aus dem unteren Devon, ben Eoblenzfhichten, ift anzuführen: 
Stromberg im Kreife Kreuznach im Regierungsbezirk Coblenz, aus dem mittleren Devon, 
bem Eifeltaltftein: Neanderthal bei Erkrath im Kreife Elberfeld, Regierungsbezirts Düfjel- 
dorf, Limburg, Billmar, Arfurt, Weilburg, Diez im Herzogthum Naffau, Bieber bei 
Siegen im Großherzogthum Heffen, Elbingerode im hannöverifchen Harzbezirt und Rübe⸗ 
land im braumjchweigifchen‘ Amte Blankenburg; aus den oberen Devon: Medlinghaufen 
im Kreife Olpe, Regierungsbezirts Arnsberg, ganz beſonders aber im Fichtelgebirge im 
Regierungsbezirk Oberfranken zablreihe Stellen, in ben Lanbgerichten Hof, Naila und 
Stadtſteinach. In der unteren Abtheilung bes Kohlengebirges ift anzuführen aus dem 
Kohlenkalfftein Corneli-Münfter im Landkreife und Regierungsbezirk Aachen, Ratingen im 
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Landlzeife und Regieruugsbezirl Düffelborf, aus dem Kulm Reguigtofeu im Laudgerichte 
Rehau im Regierungsbezirke Oberfranten. 

Aus den baranf folgenden Kormationen ift anzufähren Die Anfertigung von Stein⸗ 
märbeln oder Schoffer aus ben dünnen Schichten ber unteren Abtheilung des Muichellall- 
eins (WBellentalt) bei Kisfeld, Fichtbach, Mengersgereuth, HAmmern im ſachſen⸗meiningen⸗ 
fen Amte Sonneberg, jährlich über 45,000 Centuer, und daun die Marnıor aus bem 
bayerifchen Alpen, welche viel Auwendung finden, im Regierungsbezunt Oberbayern, im 
ſchwarzen Alpen ⸗Muſchellalkſtein bei Bach, unfern Zegerufee, Kälberfieiubrud bei Verchtes⸗ 
gaben; im rothen Liaskall und zwar loſe Blöde im Berchtesgadenſchen Gebirge, Stein⸗ 
brüde in ben Laubgerihten Prien, Weilheim und Werbenfels; in berfelben Kormation im 
Regierungebezirt Schwaben in den Landgerichten Füßen und Sonthofen; im rothen Jura 
im Regierungsbezirt Oberbayern bei Bach unfern Tegernfee: der Tegernfeerr Marmor; im 
ber oberen Kreide (Goſauſchichten) bei Kariftein, Landgericht Zraunflein, an ber Grenze 
im öfterreichifchen Gebiete der Untersberger Marmor; im Gocän bei Sinning, nufern 
NReubeuern, im Lanbgerichte Roſeuheim, bei Reichenhall unb Traunſtein, der Neubenrer 
oder Granitmarmor. 

b. Die erratifgen Blöcke des norddeutſchen Tieflandes, Die mannigfaltigften und 
ſchönſten Abänberungen von Granit, Gneis, Syenit und andern Hornblendegefleinen, 
werben zu Kunftwerlen aller Art, Säulen, Schalen, Sodel, verarbeitet; ganz befonders 
ans ber Provinz Brandenburg und dem Großherzogthum Medienburg-Schwerin. 

o. Diejenigen Sandfteine, welche zu Werkſteinen verarbeitet werben, und babei 
ein gleiichmäßiges Korn, genügende Feftigleit und Zuſammenhalt bei minberer Härte und 
Sprödigfeit haben, dienen auch zur Herflellung von Berzierungen und Bilbwerten, feinern 
Steinmetz⸗ und Bildhauerarbeiten; ganz beſonders eiguen fi) bazu einzelne Lagen bes 
Buntfandfleins, Sandſteine aus dem Keuper, Lias, braunem Jura, Hils, aus der Cenoman⸗ 
und Turon-Abtheilung ber Kreide, und werden wielfach dazu verwendet. 

d. Serpentin if in früheren Zeiten zu architektoniſchen Berzierungen, wie am 
Dom zu Meißen, verwendet worden, gegenwärtig wirb er nur zu kleinern Gegenftänben, 
Geräthen in ähnlicher Weife, wie Marmor, verarbeitet, und auch hierin hat bie Berwenbung 
abgenommen. Ganz befonders wird er bei Zöblig, Hartha und Anfprung um Erzgebirge, 
Königreich Sachen, gewonnen und verarbeitet; noch vor 100 Jahren ging ber Verkauf 
biefer Waaren nach Polen, Rußlaud, Schweden, Dänemark, England, Holland, we fe 
jehr beliebt waren, Frankreich und Italien, jelbft nach Afrila und Amerila. Der Sa- 
pentin ift vielfach werbreitet, aber gewöhnlih zu hart zur Berarbeitung. Außer Zöb- 
lig wird berfelbe zu Grochau im Kreife Frankenſtein, Regierungsbezirt Breslau, gewonnen 
und verarbeitet. Derjelbe ift fonft in Schleſien am Zobten, bei Reichenftein und Bolper& 
borf, ebenfo im Fichtelgebirge fehr verbreitet. Eine ganz ähnliche Berwenbung findet ber 
Spedfein, Tiefelfaures Magneſia- Hydrat, der auf einem Lager im kryſtalliniſchen Thon 
ſchieſer im Fichtelgebirge bei @öpfersgrün im Landgerichte Wunſiedel, Regierungsbezirts 
Oberfranken, vorkommt. In Nürnberg wirb verjelbe gebrannt und Gasbreuner daraus 
verfertigt. 

e. Alabafter ift Gyps, der fih zur Annahme von Politur eiguet. Seiner Weichbeit 
wegen läßt er ſich fehr leicht, und bei genügenver Zähigkeit fehr zierlich bearbeiten. Bei 
ber ungemein großeu Verbreitung bes Gypſes wirb in dem vorliegenden Gebiete doch nur 
ſehr wenig Wlabafler verarbeitet, und in fehr Heinem Maßſtabe, wie in Ruhla im Thä⸗ 
ringer Walde, wo ex im oberen Zechftein fich findet; er wird aucd im weimarſchen Anke 
Eiſenach, im meiningenſchen Arte Altenſtein und im kurheſſiſchen Kreiſe Schmallalden 
gewonnen. 








5. Th Gleis ah rben, 01 
4 Schmudkeine. 
Das Borkbommen eigentlicher Edelſteine in dem vorliegenden Gebiete ift ſehr beſchränkt. 
Gs finden ſich zwar Saphire, Hyacinthe, Spinelle, Berylle, voihe und blaue Turmaline, 
Chruyſ⸗olithe uad Gramaien, aber jo wenig mit den Eigenſchaften verſehen, welche dieſen 
Mineralien den Ramen dex Edelſteine erworben haben, daß fie gar nicht in Betracht Jon 
men anen, und es bleibt nur bes Topas, welcher als Edelßein im Erzgebirge im König- 
reich Sachfen bennut werben if, Derſelbe findet fi im Topasſels, dem kryßalliniſchen 
Thoenſchicher eingelagert, ası Schneckenſein bei Taunebergathal. In ber öniglichen Schatz⸗ 
kammer im grünen Gewölbe in Dreſden werben Gremplare aufbewahrt, die vier Zoll 
lang und zwei Soll breit, von ber amsgrzeicneieien Schönheit find. Mas Borlommen 
bes Topaſes if ſonſt im Erzgebirge nicht falten; aber nur an wenigen Punlten mögen 
Stüde gefunden worben fein, welche zur Berarbeitung als Schmuckſtein brauchbar waren. 
Er finbet fi im Granit bei Johaungeorgenſtadt, im Weißſtein bei Sropdursberf und 
Hertsnaunsdorf unfers Penig, in dem Zinufleinkodwerte vou Altenberg und Geyer, auf 
ben Binnfleingänges non Ehrenfriebereborf und in ben Zinnjeisen von Gibesfod, Stein 
bad) und Burlartsgrün. In ähnlicher Weife findet er fi in einer Geſchiebeablagerung 
im Rieſengebirge auf ber Iſerwieſe bei Flinsberg im Kreife Lowenberg, Regierumgebezicks 
Bienait 


Außerben Tönnen nur bie Abänberungen bes Quarzes angeführt werben, weiche inner⸗ 
balb dieſes Gebietes als Schmudfeine vorlommen und werarbeitei werben, und zwar von 
dem reinſten, wafterhellen, durchfichtigen Sryfiallen, welche Bergkryſtalle genannt werben, 
von ben farbigen Amethyßen und aubezen farbigen Abänderungen ber burchfichtigen Quarz⸗ 
txyſtalle, durch Calcedon, Thryfopras, Achat, Onyz, Opel, Carneol, bis zum Jaspis hin⸗ 
durch. Das ausgezeichneteſte Borlommen der Bergkryſtalle findet ſich in Druſen ber 
Guanitgäuge im Granit des Riejengebirge® bei Lomnitz, Schwarzbach und Warmbrunn, 
auf Dnarzgängen im Gneis und Ouarzichiefer bei Krummmenborf und Huffinitz im Kreiſe 
Strehlen, Regiermugsbezirts Breblau, im Thonſchiefer bei Jeriſchau im Kreiſe Striegau, 
und werden dieſelben in Warmbrunn und in ber Umgegenb von einzelnen Steinſchleifern 
veratbeitet. Die königlichen Schlöfler in Berlin und Potsdam zeigen, in welder Menge 
und von welcher gleihmäßigen Neinheit die Bergkryſtalle dort vorlommen: Amethyſte, 
Rauchtopaſe (bräunlich⸗grau gefärbte Bergkryſtalle), Citrine von gelber Farbe lommen 
dort vor. Souft finden fi) Fleinere ganz durchſichtige und waſſerhelle Quarzkryſtalle noch 
in vielen Formationen and an vielen Orten, unb werben biejelben unter ben Namen 
son Diamanten bisweilen ans Intereſſe für die Lokalität gefchlifien und verarbeitet, wie 
unter audern bie Quarzkeyſtalle aus dem Keuper von Hobenrobe und Golbbed, welche 
unter dem Namen ber Schaumburger Diamanten befaunt find. Das Vorkommen bes 
Chryfopras, des durch Nickeloryd grün gefärbten Ehalcebons, auf Gängen im Serpentin 
bei Kojemät und Zarnau im Kreife Frankenſtein, Regierungsbezirks Breslau, werbient um 
fo mehr eine Erwähnung, als e8 beinahe ber einzige bekmmte Fundort biefes Minerals 
MR, und Friedrich der Große ein beſonderes Intereſſe für vafielbe und feine Gewinnung 
an ven Tag gelegt hat. Mit dem Chryſopras zuſammen, jeboch felten, Tonumt Prasepal, 
ein ähnlich geünfarbiger Opal, vor, und bei Grochau und Baumgarten im Serpentin 
Feneropal und Wachſsopal. Achat, ber aus Lagen von Chalcedon, Iaspis, Hornflein und 
Ameihyß beſteht, ſiadet fich theils auf Gängen im Gneis, wie im Erzgebirge im Käuig- 
zäh Sachſen bei Wollenſtein, Drehbach, Wiefenbad, Schlottwig und Halsbad), vorzugs- 
weise aber iu Mandeln ober Iugelförwmigen Ausſcheidungen un Porphyr und Melaphyr, 
nicht allein im Königreich Sachſen hei Selig, Alt⸗Sornzig, Leißnig, Wendishayn, Kohren, 
Zerpig und ganz beſonders Rochlitz und Wieberau, von wo viele koſtbare Stücke im 
grünen Gewoͤlbe herrühren, ſondern auch in Schlefien bei Landshuth, am Harze im ber 
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hannoveriſchen Grafſchaft Hohnſtein bei Ilfeld und noch weit mehr in dem elbenburgtfchen 
Fürftenthume Birkenfeld bei Oberftein und bar, und an unzählig vielen Punkten in bem 
bort weit verbreiteten Melaphyr und Mandelſtein, wie bei Oberklirchen und Pfeffelbach im 
Kreife St. Wendel, Regierungsbezirls Trier, bei Rathoweiler ımb Erzweiler im Laubge⸗ 
richte Kufel per bayeriſchen Pfalz. Die Berarbeitung biefer Steine hat ein ſehr bedentendes 
Steinſchleifer⸗ Gewerbe außgebilbet, welches in Idar und Oberflein feinen Hauptfis Bat, 
fih auf die ganze Umgegend ausdehnt, und gegenwärtig anf 180 Schleifmühlen, deren jebe 
4 durch Wafjerrkber bewegte Schleiffteine enthält, betrieben wird, aber dadurch eime große 
Umönderung in ben letzten Jahren erlitten bat, baß bie Gewinnung einheimifcher Steine 
ganz anfgehört und nur bie Berarbeitung brafiienifcher Steine im größten Maßſtabe be 
trieben wird. Die Oberfleiner Achatwaaren werben nicht allein in ganz Guropa, fonbern 
ſelbſt nah Amerika verlauft. 

Eine hervorragende Wichtigleit beflt der Bernftein, ber ben organifchen Oxyden zu⸗ 
gesechnet wirb und in bem Dligocän bes baltiichen Tieflandes feine urfprünglicde Sunpfätte 
bat. Nirgends anf der Erbe wird berfelbe in jo großer Menge gefunden, ale an ber 
preußiſchen Oftfeefüfte, wo er bereits den Phöniziern bekannt war und in den Handel ber 
alten Welt gebracht wurde. Es ift ein dem Dligecän angehörendes foffilee Baumharz, 
welches bisweilen noch anfigend an den foſſilen Baumfämmen (Pinnites succinifer Goepp. 
et Ber. ober Peuce succinifera Endl.) gefunden wird, bie e8 geliefert haben, enthält aufer 
Bitumen zwei Harze, ein flüchtiges Del und Bernfleinfäure, wirb zn den verichiebenartig- 
fen Schmuchkſachen und Heinen Geräthen verarbeitet, bient zur Bereitung von Lackſtr⸗ 
niffen, bie als glänzenber Iuft- und wafjerbichter Ueberzug für Holzwerk und andere Begen- 
fände gebrandyt werben, ganz befonbers aber als Material zum Mäuchern, wegen des 
eigenthämlichen Geruches; zu biefem Zwecke wir: berielbe nad der Türkei, Aegypten, 
Berfien, China und Japan verkauft. Urfpringfiche Fundorte bes Bernfteins finb wenig 
befannt; er findet fih im Dilnvium ale Geſchiebe auf ſeeundärer Lagerſtätte, wird in der 
Provinz Preußen, Pommern nnd Brandenburg nicht allein überall in demſelben gefunden, 
fondern an einzelnen Stellen und in gewiffen Strichen gegraben, bergmännifch in Tiefen 
von 10 618 50. gewonnen, da er in einzelnen Lagen reichlich beifammen vorkommt. Serbk 
bis nach Oberſchleſien erſtrecken fi die einzelnen Auche foweit Das Dilnvium veick. 
Auf der linken Seite der Elbe ift er viel feltener, doch findet er fi) noch auf der hanzöve 
rifhen Inſel Iuift an der Mündung ber Ems, von wo ſchöne Stüde in Hannover auſ 
bewahrt werben, im Amte Lüne, bei Harburg, Gartow und ſelbſt noch bei Rothenfelde 
im Landdroſteibezirke Osnabriid. Vorzugsweiſe wird er an ber Küfte von Memel an bis 
gegen das Putziger Wiek hin, feltener an der pommerſchen Küſte aufgelefen unb aus bem 
Meere gefiiht. "Die Verarbeitung wird vorzugsmeife in Königeberg, Danzig ımb Stolpe 
betrieben. 


5. Mühlfteine, Schleiffteine, Wetzſteine und Schleifmaterialien. 

Die Wichtigkeit der Mühlſteine hängt mit ber allgemein verbreiteten Darſtellung bes 
Mehls und anderer Mühlenfabritate aus ben Körnern ber Cerealien, als bes gewähnlid- 
Ken Nahrungsmittel, zuſammen. Mit vorzüglicden Mühlfteinen wird ein großer Hanbel 
getrieben, früher wurben biefelben aus rheinijcher Lava nach Amerika verfenbet, jet werben 
franzöfifche (Champagner) Mühlfteine aus dem Müpifteinguarzit (meulitre) von la Ferte- 
sous-Jouarre in bebentenber Menge in ganz Norddentſchland eingeführt. Zur Verwendung 
eines ähnlichen Geſteins zu Mühifteinen find wohl hier und ba einige Berfucke gemacht 
worben, wie in ber Gegend von Halle an ber Saale, Regierungebezirts Merfeburg, mit 
zelligem Quarz und Hornfels, der in Blöden auf dem Porphyr aufliegt, ſogenannte 
Ruoltenfteine, in bex Gegend vom Baumgarten im Kreiſe Fraulenſtein, Regiernungsbezicke 
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Stedlan, mit pordfen Hornftein und ifenkiefel, mit zerfrefiener Oberfläche, die aber 
wenigftens feinen größeren Erfolg gehabt haben. Sonft gehören die ſchon von ben Römern 
benutzten Mählfterne aus ber Lava von Nieder- Mendig und Mayen, im Kreife Mayen, 
Regierungsbezirko Koblenz, zu ben norzüglicheren. 

Im ansgebehnten Maßſtabe wird ber pordfe Borphyr und Porphyrtuff im Thüringer 
Walde im Herzogtfum Koburg- Gotha bei Lütfhe und Crawinkel zu Mähffieinen ver 
wendet. 

- Allgemein werben Sandfteine dazu gebrandht, die eine gewiffe Feftigkeit, ein ſcharfes 

und gleihmäßiges Korn befien müfſen. Diefelben werben aus ſehr verichiedenen For⸗ 
mationen entnommen, aus Kohlenſandſtein bei Kriegsfeld in ber bayerifchen Balz im Land⸗ 
gerichte Kirchheim, bei Ibbenbüren im Kreife Tecklenburg, Regierungsbezirks Miinfter, 
bei Wyrow, Orzeiche, im Kreife Pleß, und Radoſchau im Kreife Rybnik, Regierungsbe⸗ 
zirks Oppeln; ans dem Rothliegenden am Thüringer Walde, am Kyffhäuſer, bei ©tebige- 
zode im Mansfelder Gebirgskreiſe; aus dem Buntſandſtein im Herzogthum Sachfen⸗Mei⸗ 
ningen bei Hermansborf im Amte Meiningen, Grimmelshauſen im Amte Römbild, bei 
Reurieth, Ebenharz, Buchwald und Hilbhurghaufen, im Königreich Hannover bei Mimben, 
in Kurheſſen im Kreife Kaffel bei Spiefershaufen, Kragenhof und Eichenberg, im Kreife 
Hofgeismar bei Carlsdorf unfern Grebenftein, im Kreife Melhungen bei Halbersberf un» 
fern Spangenberg, im Kreiſe Hersfelb am Stoppelberge, im bayerifchen Regierungsbezirke 
Unterfranten im Landgerichte Weyers bei Steinlöppel; aus Keuperfanpftein in Mittel- 
franten im Laubgerichte Schwabad am Wendelftein, im ber Oberpfalz im Landgerichte 
Wilseck bei Maſſenricht, aus dem Wealdenfandflein im Königreich Hannover am Ofter- 
wald bei Elze; aus dem alpinifchen Eocän im Regierungsbezirt Oberbayern im Landge⸗ 
richte Roſenheim bei Altbenren, im Landgerichte Weilheim bei Aſchau und Kohlgrub, im 
Landgerichte Werbenfels am Weghausköchel bei Ejchenlohe, im Regierungsbezirk Schwaben 
im Lanbgerichte Immenftabt am Balgen; aus dem alpinifchen Miocän, ver Ragelflube der 
Molaffe im Regierungsbezirt Oberbayern, im Landgerichte Weilheim bei Klein“Weil; felbft 
aus dem dem Diluvium angehörenden Eonglomerate, welches ebenfalls Nagelfluhe genannt 
wird, im Landgerichte Berchtesgaden bei Ramfau, im Lanbgerichte Werbenfels bei Gurmiſch 
und im Landgerichte Roſenheim am Bibersberg. Aus dem Dligocän des rheiniſchen 
Syſtems wird zu Mühlfteinen der Onarzjandftein von Homberg an der Ohm im Grof- 
herzogthum Heſſen empfohlen. 
Zu Muhlſteinen, die zum Mahlen anderer Stoffe als Körnerfrüchte beſtimmt find, 
dienen auch andere Geſteine, ſo wird zum Mahlen der Eichenrinde (Lohe) ſchlackige Lava 
von Kirchweiler und Hinterweiler im Kreiſe Daun, Regieruugsbezirks Trier, des Glaſes 
in Blaufarbenwerken Sranit und Kieſelſchiefer, der Maſſe in Fayencefabriken Duarzcon- 
glomerat ans dem Oligocän von Königswinter im Siegkreiſe, Regierungsbezirks Köln, 
verwendet. 

Zu Scäleiffteinen werben zum Theil härtere, zum Theil feinförnigere Gefteine ver- 
wendet, als zu Mühlfteinen, wie aus dem Rothliegenben bei Kornberg und Welba im 
kurheſſtſchen Kreife Rotenburg, ganz befonders Sanpfteine, und zwar ans beim Buntfand- 
ftein in ber bayeriſchen Pfalz bei Bubenhaufen im Landgerichte Zweibrüden, bei Frank⸗ 
weiler im Lanbgerichte Annweiler, bei Neuftabt a. d. Haarbt im Lanbgerichte gleichen 
Ramens; im Regierungsbezirke Unterfranfen bei Gersfeld im Landgerichte Biſchoffsheim, 
im Negierungsbezivte Oberfranken bei Kulmbach und Trebgoft im Landgerichte Kulmbach; 
im Regierungsbezixt Oberpfalz bei Kulmain, im Landgerichte Kemnath; im kurheſſiſchen 
Kreife Hofgeismar bei Carlodorf unfern Grebenftein; im Kreife Kafſel bei Spielershaufen, 
Kragtuhef und Eifenberg; tm Kreife Hersfeld ‚bei Friedewald, Schenklengsfeld, Hilmes, 
Hattenbach und am Gifenberge; im Kreife Schmallalden bei Weibebrunn, Truſen, Wahles 
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und am Steinbacher Berge; im Kreife Hünfelb bei Burghaun, Rudolphehhohn, Sangerahef, 
Unterberubarbs und Michelſsrhombach; im Kreife Geluhauſen bei Bübingen; um Groß⸗ 
berzogthum Seffen bei Augersbach unfern Lauterbach; im meiningenfhen Amte Sonneberg 
auf dem Thllringer Walbe bei Steinheybe; im Königreich Hannover im Golling; aus bay 
Kenperfondflein im Königreich Württemberg bei Pliningen; im bayeriſchen Regierumge- 
bezirke Oberframien bei Veitlahm un Lanbgerichte Kulmbach, im Regierungsbezixte Ober⸗ 
pfalz bei Hahnbach im Landgerichte Vilseck, bei Schweißenreith im Landgerichte Erben⸗ 
borf; aus dem Wealdenſandſtein im Fürſtenthum Schaumburg Lippe am Güntel; aus 
dem Sanbflein ber Cenoman⸗ Abtheilung ber Kreide im Regierungsbezirt Oberpfalz bei 
Regensburg; aus bem alpinifhen Gocän im Regierungäbezirt Obechayern bei Eugenax 
im Laudgerichte Tölz, bei Unterammergau im Landgerichte WWerbenfels, aus dem alpi⸗ 
nischen Miocän im bemfelben Regierungabezirle bei Mein«Weiler und Dürrenkanien, im 
Landgerichte Weilheim, bei Steiugaben, Lechbruch und Altenan im Laudgerichte Schongan, 
im Regierungsbezirte Schwaben bei Dietringen, am Seulelberg, Sulzberg und bei Weigern 
im Laudgerichte Füſſen. 

Wetz ſteine exfordern ganz feinkörnige, ziemlich nahe, dichte, harte und ſehr gleichſör⸗ 
mige Maſſen, daher dieſelben auch als Wetzſchiefer bezeichnet werben. Dieſelben tube ſich 
als Lager im Gneis im Erzgebirge im Konigreich Sachſen bei Großwaltersdorf, um Nieder⸗ 
lauterfleiner Forſte, und am Brandhübel bei Bodau; im Silur bei Seifersborf unfere 
Bräunsberf, bei Striefa unfern Oſchatz, im Thüringer Walde im meinisgenfchen Amte 
Saalfeld bei Wittmanusgereuth, bei Gräfenthal nub im Amte Sonneberg bei Oberſteinach, 
Sonneberg und Hämmern; im Fürftenthbum Schwarzburg-Rubolftabt bei Maspisieifenberg 
unfern Rathätte; un unteren Devon im hieberlänbifhen Gebirge bei St. Vith und Recht 
isn Kreife Malmeby, Regierungsbeziris Aachen; in bem benachbarten Belgien liegen aber 
die berühmten Wetzſchieferbrüche von Bieil-Salm, und ba jene nicht fo gutes Matexial 
haben, ſind fie wieder aufgegeben worben, 

In dem Alpen-Fura im Regterungsbezirte Oberbayern finden ſich kieſellallige Schichten 
witten in ben büunfchiefrigen Kalkbänken, aus denen vorzügliche Wetzſteine gefertigt werben, 
unb einen beträchtlichen Sanbels-Artitel liefern, bei Unterammergau und Ohlſtadt im Zanb- 
gerichte Werdenfels, Schwangau, Weltenhofen, Horgen, Dreimüpten uud Harn im Lamb» 
gerichte Schongau, Beſenbach im Lanbgerichte Tölz. Alle Brüge liegen anf dem Sert- 
ſtreichen derſelben Schichten. 

Als Schleifmaterialien dienen Körper von beträchtlicher Härte in Heinen, pulver⸗ 
ober ſtaubartigen Theilen: zu ben gewöhnlicheren gehört ber Quarz, im feinen Kärnchen «is 
Sand belannt, Eifenogyd, theild natürliches ale reine Abänderungen von Eiſenglanz sber 
Rotheifenftein, theils künſtlich dargeftellt, was bereits oben erwähnt worden iſt, Granat 
und Gemenge deffelben mit Magneteifenerz, Quarz u. j. w.; unentbehrlich it Smirgel, ein 
körniger Korund ober Iryflallifirte reine Thonerde. Das Vorkommen des Swirgels im 
dem vorliegenden Gebiete iſt ungemein beſchräukt und zur Dedung des Bedarfs wird ber» 
jelbe von ber Injel Naxos über England eingeführt. Außer bem Borkemmen im Erzge⸗ 
birge im Königreih Sachen an ber Morgenleithe und am Ochſenlopf zwifchen Schwarzen⸗ 
berg und Bodau auf einem Lager im Glimmer⸗ und Thonfchiefer, und bei Eibenſtock im 
Horublendſchiefer, beftehen bie übrigen uuter der Benennung von Smirgel angeführten 
Logerftätten aus audern Dlineralgentengen, wie bei Annaberg, Sofa, Schaeeberg aus 
Gueis mit Grangten, bei Großwalthersborf aus Omphacit und Grauat, bei Zethau mb 
Sayda. Ebenſo verhält es ſich in dem bayeriſchen Regierungsbezirk Oberpfalz mit ben Bagenm 
bei Wildenrenuth im Lanbgerichte Erbendorf im Hornblendſchiefer, und bei Albensrieih in: Zambr 
gerichte Vohenſtrauß im Hornblendegneis, welche hauptſachlich aus Granat und Quarqz 
beſtehen. 
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6. Tafelſchiefer, Griffel, lithographiſche Steine. 


a Der Tafelſchiefer ſtimmt im Allgemeinen mit dem Dachichiefer überein, doch 
erjorbert er zur Feichten und billigen Herftellung außer gleichmäßiger Dichte unb ſchwarzer 
Farbe noch monde Kigenthüumlichleiten, bie ſich felten vereinigt finden, baher bie Gewinnung 
derſelben auf eisen Heinen Bezirk im Thüringer Walde un fachfen-meiningeufchen Amte 
Sonneberg bei Steinach und Korfchengereuth, im Amte Gräfenihal in deu oben angeführten 
Dachſchieferbrũchen von Leheſten, Brobfizella und Kolditz beichränft iſt. Griffel werben geliefest 
im Amte Sonneberg bei Steinach, Haſelbach und Auguftenthal, im Amte Gräfenthal bei 
Spechtobrunn, im Fürſtenthum Schwarzburg-Rubolftadt bei Knobelsdorf. 

b. Die lithographiſchen Steine kommen in gleicher Bolllommenpheit, wie im 
ben Franlen-Jura, an keinem anderen Punkte vor, und ift ber Handel mit benfelben daher 
jehr bedentend unb verbreitet fi über alle Länder, wo bie Lithographie anusgellbt wird, 
Diefelben kommen in ber oberen Abtheilung des weißen Jura vor, und biefe erfüllt ein- 
zelne Beden auf ven Höhen der Rauben Alp und in den Stufen des Franken⸗Jura nad 
ber Donau hin. Ian Württemberg kommen fie bei Nusplingen, Kolbingen, wo fie ſchöne 
Blatten zu vielen Zweden brauchbar, aber nur jelten lithographiſche Steine liefern, bie 
Daher auch nicht gewonnen werben können, bei Steinweiler, Nattheim, Löflingen und Zwie⸗ 
falten, aber in immer dideren Bänlen vor. 

Die Hauptbrüce liegen im bayerifhen Regierungsbezirte Schwaben und Neuburg im 
Landgerichte Monheim bei Solenhofen, im Regierungsbezirke Mittelfranten im Lanbgerichte 
Bappenheim bei Langenaltheim, und im Landgerichte Eichſtädt bei Mörnsheim mud 
Muhlheim. Die Mächtigkeit der einzelnen zu litbographiichen Steinen tauglihen Schichten 
zwifhen den übrigen Kallſchiefern beträgt nur einige bis höchſtens 10 Bol, dad 
liegen viele ſolche Lagen in dem 50 bis 125 Fuß mächtigen Plattenfalfe über einander. 
Bon der ganzen Maſſe fallen °, unbraudbare Berge und brauchbare Steine, von 
biefem letzteren Theile befieht aus lithographifchen Steinen, ', aus Dachplatten und 
2, aus Pflaſterſteinen. Es wirb beabfictigt, Dampflraft auf den Betrieb biefer Brüche 
zu verwenben, dadurch bie Betriebsfoften zu vermindern, die Probuftion im ſolcher Weife 
zu fleigern, um die Nachfrage zu befriedigen und ben Maugel au Arbeitsträften zu be 
feitigen. Weniger wichtige Brüche finden fi im Laudgerichte Monheim bei Deiting und 
Sanzbeim, im Landgerichte Eichftäbt bei Morigbruun, Haunsfeld, Dollenftein, Echernfelb, 
Haarbihof, Blummenberg, Ruppertsbach, Waderszell und Winterhof, im Regierungsbezirk 
Oberpfalz, im Landgerichte Hemau bei Pointen und im Regierungsbezirt Niederbayern 
bei Kelheim. 


7. Borzellanerde, Thon, feuerfefte Steine. 


a. Im Erzgebirge im Königreich Sachſen tritt bie Borzellanerde oder der Kaolin, 
ein veränderter ober verwitterter Feldſpath, der jelbit eine Verbindung von kiefelfaurer 
Thonerde und kiefelfaurem Kali ift, und bie daher wefentlich kieſelſaures Thonerde⸗Hydrat 
bilbet, theils ala Gemengtheil, auch wohl als Iagerartige Ausſcheidung im Granit, feltener 
in anderen Gebirgsarten, theils auf Eifeuftein- und Zinnftein-Gängen auf. Die wichtigfe 
Borzelanerbe-Ablagerung findet fi in dem Granit am Lumbach zwifchen Lauter und Aue, 
ber einige von Glimmerſchiefer bededte Kuppen bildet, in zwei Lagen, in benen bis "/, 
ber Mafle aus reiner Borzellanerbe, das übrige aus verändertem unb friſchem Feldſpath 
unb Quarz beſteht. Aus biefer weißen Erbe hat Bötticher 1709 und aus Kolbiger Erde ſchon 
bereits 1708 Das erfte Borzellau in Europa bargefellt und bie erfte Porzellanfabrik zu 
Meißen ihr vorzäglichftes Material bezogen. Diefem Borlommen ſchließt ſich dasjenige, 
anf Eifenfein- und Binnfteingängen im Granit zwiihen Soja und Bodau, fowie im 
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Glimmerſchiefer zwifchen Steinheydel und Erlabrunnen zunächſ an. Im bayeriſchen Walbe 
findet ſich vorzügliche Porzellanerde, welche in den Porzellanfabriken von Nymphenburg 
bei Münden, Regensburg und ſelbſt von Wien verarbeitet wird; ſodann ale oberfläch- 
liches Zerfetzungsprodult des Feldſpaths und des Porzellaufpathes im Granit und Gneiß 
in großer Ausbehnung im Regierungsbezirk Nieberbayern im Lanbgerichte Wegicheib bei 
Willersporf, Kronawitthof, Rämmersporf, Stiermühle, Gatting, Selling, Gebrachtshof umb 
Griesbach; weniger bebeutend iR bas Borlommen aus veränderten Pegmatitgängen im 
Regierungsbezirt Oberpfalz im Landgerichte Walbfaffen bei Bücelberg. Im Obenwalbe 
findet fich diefelbe im Granit in der Nähe von Quarzgängen im Großherzogthum Heflen 
bei Reichenbach, Raidelbach und Reichelsheim. Das Vorkommen der Porzelanerbe in und 
auf den Felſit⸗ oder Quarzführenden Porphyr Liefert ein ebenſo gefchättes Material ans 
der Veräuberung der Feldſpathgrundmaſſe des Gefteins, doch nur mit Auswahl; es if 
befenders befannt von Morl und Trotha im Saalfreife, Regierungebezirls Merfeburg, 
woher die Borzellanfabrik in Berlin das Material bezieht, bei Seunewitz, Seeben, Beiber- 
fee, Lettin und Dölau; ein ähnliches Vorkommen findet fh im Königreih Sachſen in dem 
Porphyr bei Seylig und Schienig zwifchen Meißen und Zehren als flodförmige, zerrüttete 
und ganz mit Porzellanerde durchdrungene Mafje und wird in Meißen verarbeitet; Kynaſt, 
Schlettau, Garſebach, Mügeln, Mutſchau, Sornzig, Slofien, Kümlig, Schleben, Suberts- 
burg und Kolbit liefern geringere Sorten. 

Mit diefem Borlommen der Borzellanerde hängt dasjenige des weniger veränderten 
Feldſpathes der Petunfe und bes unveränderten Feldſpaths zufammen, ben die Porzellen- 
fabrifen ebenfalls gebrauchen, wie im Königreih Sachen im Gneis als ftodförmige Ein- 
lagerung und Nefter bei Weichmannsdorf, Conradsdorf, Falkenberg, Krummhennersborf, 
im Syenitfchiefer bei Beyermühle unfern Siebenlehn, im Negierungsbezirt Lieguig im 
Kreife Hirſchberg im Granit des Niefengebirges, auf Gängen und in großen neflerartigen 
Ausſcheidungen bei Fiſchbach, Lommig, Schwarzbach, Schildau; im bayerifchen Regierung 
bezirke Niederbayern bei Rabenftein, im Lanbgerichte Regen, auf einem Granitgange im 
Sneis; im Großherzogthum Hefjen im Obenwalde auf Lager von Pegmatit zwiſchen Gra⸗ 
nit und Gneis bei Oberlainsbah und Oberbrombad; und endlich im Porphyr im ofden- 
burgifchen Fürſtenthume Birkenfeld bei Nohfelden. Die Porzellanerbe findet fi auferbem 
noch in den febimentären Formationen als Bindemittel von Sandfteinen, geht aber immer⸗ 
mehr in Thon Über, welcher nur zu Fayence und gewöhnlicheren Thon» ober irbenen 
Waaren gebraucht werben kann. Zur Gewinnung ber Porzellanerbe wirb ber Sanbflein 
auf jogenannten Mafjemühlen gemahlen und ausgefhlämmt, wobei der Saub zurüdhleibt. 
Das bedeutendfte Vorkommen diefer Art ift im Buntjandflein, und zwar in der wereinzelten 
Partie defjelben auf den Thüringer Walde im fachlen-meiningenfhen Amte Sonneberg am 
Sandberg bei Steinheybe, am Benusberg bei Schmiebefelb und am füblihen Rande des Ger 
birges auf der Binne bei Neubaus, am nörblichen Rande im Herzogtum Koburg- Gotha 
bei Zabarz und Eigersburg; ebenfo ift das Vorkommen und die Benutung bei Weißen⸗ 
fels und Stortleben im Kreife Weißenfels, Regierungsbezirks Merfeburg; ähnlich ift das 
Vorkommen im Keuperfand in dem bayeriſchen Negierungsbezirte Oberpfalz bei Schnaiten- 
bady im Landgerichte Amberg, bei Freyung im Landgerichte Bilsed, und Weiherhammer 
im Landgerichte Weiden; Thonfhichten des Keupers von Chenfeld und Maffenridht im 
Landgerichte Vilseck können kaum noch hierher gerechnet werben. Noch muß bier bes 
Lenzinits Erwähnung geicheben, der, wie der Kaolin, ein kieſelſanres Thonerde⸗Hydrat, aber 
mit beträchtlich größerem Waflergehalte ift, und zu bemfelben Zwede mit dem Eifenflein 
bei Kal, Marmagen, Keldenich im Kreife Schleiden, Regierungsbezirks Aachen, im on 
des Gifelfalffteine gewonnen wird. 

b. ine befonbere Asänberung bes Thons ift Die Walkerde, chemiſch davon wenig 
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unterfchieben, aber gar uicht formbar. Ihr Gebraud beim Wallen des Tuches beruht auf 
ihrer Eigenſchaft, Fette Teicht einzufangen. Sie kommt als Berwitterungsprobult von 
Dioritfehiefer zu Roßwein im Königreich Sachſen, fonft aber auch wielfach in dem Oligocän 
vor, namentlih auf dem Wefterwalde im Herzogthum Naſſau bei Driborf, Breitjcheibt, 
Langenaubach, Allendorf und Mehrenberg. Ihre Anwendung bat fehr abgenommen, ba 
befiere Methoden der Entfettung des Tuches Eingang gefunden haben. 

© Thon findet fih in ungemein großer Verbreitung durch alle febimentären For⸗ 
mationen hindurch bis in die jängften Alluvionen, wo ganz bejonders ſolche Ablagerungen 
ausgezeichnet find, die in Granitgebieten in der Nähe von Porzellanerbe auftreten und ein 
ſecundäres Borlommen verjelben felbft noch für Porzellan brauchbar liefern, wie im Fichtel- 
gebirge im bayerifhen Regierungsbezirfe Oberfranken am Steinberge im Lanpgerichte Selb 
und bei Göpfersgrün im Landgerichte Wunufiedel. Schiefer aus dem unteren Devon von 
Andreasberg im hannoverfchen Harzbezirfe wird gemahlen und als Thon benutzt. Die 
Eigenſchaften des Thons find ſehr verſchieden zu der Benukung für Fayence, feineres 
Steingut und Ofenkacheln, ober für fenerfefte Waaren, als Steine für alle Arten von 
Defen für Hüttenwerle und Schmelz- und Glühoperationen in ben Gewerben, Retorten, 
Ziegel, Häfen, Kapfeln und Röhren. Die feuerfefte Beichaffenheit des Thons ift von außer⸗ 
ordentlicher Wichtigkeit in vielen Induftriezweigen, in einem folhen Maße, daß ein großes 
Quantum von fenerfeften Thon und gebrannten feuerfeften Steinen oder Chamottfleine 
aus Belgien und Schottland für Eiſenhochöfen, Stahl-Schmelztiegel, Zinkhätten und Glas⸗ 
bäfen in bem norbweftlichen Theil dieſes Gebietes eingeführt wird, während es bemjelben 
feinesweges an ſehr verfchievenen Thonforten fehlt, wie die große Ausfuhr von Thon anf 
dem Rheine nach dem Königreich der Niederlande beweift. 

Aus dem Steinkohlengebirge wird Schieferthon zu Fayence verwendet bei Schramberg im 
Königreih Württemberg, Thon und Schieferthon zu gleichem Zwecke bei Döhlen im Plauenfchen 
Grunde im Königreich Sachſen; der aus derfelben Formation ftrammende Thon von Ruda im 
Kreife Beuthen, Regierungsbezirts Oppeln, ift feuerfeft und findet wielfache Berwenbung beim 
Hüttenmwefen. Thonftein findet ſich in einzelnen ſchmalen Flügen im probuftiven Kohlengebirge 
an ber Saar bei Duttweiler, Neunkirchen und Wellesweiler im Kreiſe Saarbrüden und Dtt- 
weiler, Regierungsbezivts Trier, und liefert ein ſehr fenerfeftes Material: er wilrbe noch 
wichtiger fein, wenn er nicht fo häufig durch eingefprengten Schwefellies verborben würde. 
Im Lias wird fenerfefter Thon bei Ummeln im hannoverſchen Amte Ilten gefunden, im brau- 
nen Iura fommen Thone im Königreid, Hannover häufig zur Benutung; bie Ablagerungen 
anf dem weißen Jura, wie ber Rauhen Alp, gehören ben tertiären aufgelagerten Schichten 
an; der Wealdenthon und viele Thonlager aus ber Kreibeformation, und zwar in fehr 
verjchiebenen Horizonten, werden fehr hänfig verwendet; aus dem Hils oder Neokom zu 
Duingen im Königreich Hannover, aus dem Cenoman bei Niederſchönau, Dresben, Kofte- 
bande, Lotta, Ober⸗Gorbitz, Strehla und Tetſchen, aus ber oberen Kreide kommt der Thon, 
welcher das berühmte Bunzlauer Geſchirr Liefert, von Tillendorf im Kreife Bunzlau, Re- 
gierungsbezirks Liegnig. Ausgebehnter und wichtiger find bie, Thonlager im Dfigocän 
vom Rhein bis zur Oder in größter Verbreitung und fehr verfchienenen Sorten. Die 
Berbreitung dieſer Formation und bie Angabe der Braunfohlenlager bezeichnet die Fund⸗ 
orte dieſer Thone, welche daher hier nicht nochmals aufgeführt werben; am Rhein if 
Mehlem, Kruft, Plaidt, Heimbah, Weiß, Urbar, Vallendar; im Naſſauſchen am Wefter- 
walb: Hör, Grenzhaufen, Ransbach, Baumbach, Winkels, Hadamar, Flörsheim, Langenau- 
ba und Breiticheibt; an ber Moſel Drecknach, in der bayeriichen Pfalz Hettenleidenheim 
und Aflenheim bei Grünftabt; in Unterfranken Klingenberg bei Afchaffenburg; im Groß⸗ 
herzogthum Heffen Wieſeck, Leihgeftern und Stammheim; im turheffifchen Kreife Witen- 
hauſen Weikerode, Epterobe, Großalmerode ausgezeichnet durch Mächtigleit der Ablageruug, 
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Befchaffenheit und größeren Handel: die Schmelztiegel von Großalmerode finden die gröhee 
Verbreitung. Im Königreih Sachfen liefert Denkeritz, Groplitz, Roitzſch unfern Lom⸗ 
matzſch, Kaſchka und Pulenitz fenerfeften Thon und Walbenburg Gteingnt, welches im 
16. Jahrhundert nach Venedig und Antwerpen verkauft wurde. Im Schleſten find fener⸗ 
feſte Thone von Ingramsdorf bei Schweidnitz, Saarau bei Striegau, don Bretter und 
von Bielſchowitz und Milultſchütz bei Benthen bekannt; in der bayeriſchen Oberpfalz vor 
Stullen bei Nabburg. 

d. Bei den feuerfeften Schmeljtiegeln muß hier noch ein vom Thon durchaus ver⸗ 
ſchiedenes Material erwähnt werben, welches aber gleiche Verwendung findet, der Graphit, 
ein ber Abtheilung der Kohlen angehöriges und aus beinahe reiner Kohle befichenbes 
Mineral, weiches in ſehr verfchtebener Weife außer zu Schmelztiegeln zu Schwarzgeſchirr, 
wie Heerbplatten, Oefen, Kacheln, Waflerröhren, als ein nicht zu entbebrendes Schrei" 
und Zeichnenmaterial im den Bleiſtiften uud von geringer Bedeutung zum Schwärzen 
dere Eiſengußwaaren (Pottloth) und als Zufat zur Maſchinenfchmiere gebraucht wirb. 
Die Paffauer Schmelztiegel zeigen, daß beffen vorzäglichfte Lagerſtätten im bayerifchen 
Balve, im Regternngebezirt Niederbayern, gelegen find. Der &raphit kommt im Horn⸗ 
blendegneis anf Putzen und nefterförmigen Lagern ganz befonders im Landgerichte Weg⸗ 
ſcheid bei Germannsborf, Leizersberg, Kropfmühle, Oesbach, Setzbach, Haar, Hazberf, 
Schaibing, Diendorf, Waldhäusl und Herring, jowie im Landgerichte Paſſan bei Ranying 
vor. Im Großherzogihum Heflen im Odenwald findet fih berfelbe m Neftern dem Onarz- 
ſchiefer beigemengt, welcher im Slimmerfchiefer auftritt bei Kirſchhaufen, Mittershauſen, 
Scheuerberg, Seidenbach, Wintel, Schleihhöhe, bei Weidenbach, Laudenau und Colmbach, 
im Glimmerfchiefer eingefprengt bei Seidenbach, Gadernheim, Colmbach, in Neftern ımb 
Streifen anf einem Lager von in Thon umgeändertem Felbfpath, das zwiſchen Glimmerſchiefer 
und Quarzſchiefer bei Seidenbach liegt, worauf gegenwärtig eine Gewinnung eingeleitet if. 

Im Königreich Sachſen ift das Borlommen von Graphit befannt in gneisartigem 
Granit bei Radeberg, Friedersdorf, Thiemendorf, unfern Pulenig, nnd Ohorn, im Glim⸗ 
merſchiefer bei Nenftabt, Stolpen und Berthelsdorf. Auf Quarzlagern im Gneis findet 
fi derfelbe bei Sakrau im Kreife Münfterberg, Regierungsbezirks Breslau, bei Oruman 
im Kreife Hirfchberg im Regierungsbezirk Lieguig und im Glimmerſchiefer mit Quarz bei 
Alt-Biebersporf unfern Reinerz im Kreiſe Gab, Regiernngebezirks Breslan. 

e. Mit der Benutung des fererfeften Thons fleht Die Verwendung natärlicher, fener- 
fefter Steine in engfter Beziehung. Diefelbe find bei dem Bau ber Defen für metallurgiſche 
Zwede von großer Wichtigkeit und werben häufig ben aus fenerfeftem Thon gefertigten 
Kunftfteinen ihrer Größe wegen vorgezogen. Diejelben finden fi in einigen Formationen, 
wie im Buntſandſteine, fo häufig, daß ihre Fundorte nicht alle angeführt werben Wanen. 
Fr den Zwed berfelben ift die Größe ber Stücke, in welchen fie erhalten werben Rimen, 
die Schmelzbarkeit und das Zerfpringen berfelben von Wichtigkeit; in biefer Iekteren Be⸗ 
ziehung ftehen biefelben den Kmnftfteinen nah. Diefe fenerfeften Steine kommen in allen 
Formationen vor, fo find als ſolche befannt Lie quarzigen, feinichtefrigen Tallfchiefer im 
Gneis von Krummendorf im Kreife Steehlen, Regiernungsbezirks Breslau, Sanbftelne 
aus dem unteren Devon von Urbar im Kreife Koblenz, von Mäfen und Würgen- 
dorf im Kreife Siegen, NRegierungsbezirls Arnsberg, Sanbftein aus dem mittleren 
Devon oder Lermefchiefer von Marienberghanfen bei NRumbrecht im Kreife Gummero⸗ 
bach, Hegierungsbezirts Köln, von Griefemert im Kreife Dipe, Regierungsbezirks Arı- 
berg; Sanbfteine ans dem Flötleeren von Mühlheim an der Rubr im Kreife Effen, 
Regierungsbezirks Düffelvorf, aus dem Kohlengebirge von Stennweiler, Gehiffweiler, 
Benmnetsweil erim Kreife Ottweiler, Regierungsbezirks Trier, aus dem Rothliegenden vom 
Kornberge bei Rottexode im kurheffiſchen Kreife Schmallalden, von Bibel im Stoßherzog⸗ 
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thume Heffen; der bunte Sandftein if ſchon oben in biejer Beziehung erwähnt worden. 
Der Keuper Tiefert feuerfefte Sandſteine im Königreih Württemberg bei Ehingen und 
Heilbronn, ber Neolom oder Hils bei Bule und Schwanei im Kreife Paderborn, Re⸗ 
gierungsbezirks Minden, in dem bannoverifchen Kanbbrofteibezirte Osnabrüd bei Beckerode, 
das oligocäne Trachytlonglomerat bei Königswinter im Siegfreife, Regierungsbezirts Köln, 
und Bafalttuff bei Großfchlottengrün im Landgerihte Walbfaffen, Regierungsbezirks 
Oberpfalz. 


8. Farberden, Kreide, Schwerſpath. 


a. Farberden werden gewöhnlich Eiſenoryd⸗Hydrate von erdartiger Beſchaffenheit 
genaunt, auch wohl Eiſenocker. Aus denſelben wird eine Menge von gelben, braunen und 
rothen Farben bereitet. Unter dem Namen Röthel werben eiſenoxydreiche Thone in dünnen 
Lagen im flögarmen Steinlohlengebirge bei Thelei im Kreife Ottweiler, Regierungsbezirks 
Trier, gewonnen. Cifenoder wird im Silur bei Röſchwitz im Fürſtenthum Schwarzburg- 
Hudolftadt; im fachfen-meiningenfchen Amte Gräfenthal im Silurkalfftein, auf einer gang- 
ähnlichen Spalte im Buntfanbftein zu Ohberebersbah im baverifchen Regierungsbezirke 
Unterfranten geförbert; Röthel aus den thonigen Zwifchenfchichten des braunen Jura bei 
Tirfohenreuth und Stammenreuth im Regierungsbezirt Oberpfalz, im Landgerichte Ejchen- 
bad; in bemfelben Regierungsdezitte Oder aus Heinen oberflächlichen Putzen und Neftern, 
mei dem Diluvium angehörend, in ben Tandgerichten Sulzbach, Amberg, Auerbach und 
Eſchenbach, im Oberfranken bei Pegnitz; Roth⸗ und Gelberbe aus den untern Schichten der 
ofigocänen Ablagerung bei Baltenberg in der bayerifchen Pfalz, im Lanbgerichte Grünſtadt. 
Im Großherzogthfum Helfen am Bogelsberge kommt gelber Oder als ſchwache Lage unter 
Lehm und auf Bafalt Tiegend bei Nidda vor. Die Stollnwaffer aus der Blei⸗ und Kupfer- 
erzgrube am Rammelsberg bei Goslar auf braunſchweigſchen Gebiete feen viel Eifenoder 
ab, der geſammelt und anf Farben verarbeitet wird. Kleine Ablagerungen von Eifenoder 
fommen am VBruchberge und am Kahlenberge im bannoverfchen Harzbezirle vor, bie gleich" 
falls zu Farbeu benutzt werben. Der Eifenoder, den bie Sauerquellen in fehr großen 
Mafien bei Wehr, im Kreife Mayen, Regierungsbezirks Koblenz, abgefetst haben, wirb 
in einem großen Maßſtabe auf Farben verarbeitet. 

Erdige Braunkohle wird unter dem Namen kölniſcher Umbra als Farbe verwendet, 
von Frechem bei Köln. 

b. Aus dem Alaımfhiefer und Lohlehaltenden Schiefer des Silurs wird Schwarz⸗ 
erde ober Schieferſchwarz bereitet und zu Druderfhwärze, Stiefelwichſe, Tapeten und 
Tüncherfarben verwendet, mit Gypsmehl gemengt unter dem Namen Silber- oder Saal- 
feldergrau von Saalfeld, Schmiebefeld, Neuendorf, Gerbersborf, Limbach, Oberloquig und 
Hämmern in den fachfen-meiningenfchen Aemtern Saalfeld, Gräfenthal, Sonneberg, und 
von Döoſchnitz im Fürſtenthume Schwarzburg-Rubolftabt in den Handel gebradt. Aus 
bem untern Devon bes nieberländifchen Gebirges werben bie ſchwarzen Dachſchiefer der 
Rhein⸗ und Mofelgegend im Regierungsbezirl Koblenz und im Herzogtum Naffan, mit 
Graphit vermengt, zu fogenauntem Pottloth verarbeitet, welches zum Schwärzen von 
Eiſengußwaaren bient Die Verwendung des Graphit zu dieſem Zwede als Karbematerial 
it bereits oben angeführt worben. 

Schwarze Kreide, ein kohlehaltiger Schiefertbon, wird im Lias des Wiehengebirges 
bei Behrte im hannoverſchen Landbrofteibezirfe Osnabrüd gewonnen. 

ec. Die Berwendung ber oberen weißen Kreide von ber Iufel Rügen zu Schreib- 
freide und zu weißen Karben gefchieht in einem großen Umfange, obgleich eine bebeutenbe 
Einfuhr aus dem Auslande immer noch flattfindet. Eine ganz gleiche Berwenbung findet 
ein mächtiges Lager von feinerdigem Dolomit in dem Oligocän bei Garbenteich unfern 
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- Gießen im Großherzogthum Heſſen, als Farbe⸗ und Deckmaterial, Paftell- und Raler⸗ 
farbe, Schreibkreide, zur Tapetenfabrikation, Grundirung auf Holzverzierungen, Glaſerkitt, 
Bolir- und Putzmaterial. Auch verdient bier angeführt zu werden, daß bisweilen erdiger, 
reiner und weißer Gyps gemahlen und als Karbematerial verwendet wird, wie bei Herges 
und Beyerode im kurheſſiſchen Kreife Schmalkalden. 

d. Schwerſpath, ſchwefelſaurer Baryt, wird in anſehnlicher Menge in den Handel 
gebracht, um in ben geringeren Sorten von Bleiweiß oder Tohlenfanrem Bleioryb mit 
demfelben gemengt als Farbe zu bienen. Der Verbrauch in chemifhen Fabriken zur Dar- 
ftellung von Baryum Präparaten ift beſchränkter. Der Schwerjpath kommt mit wenigen 
Ausnahmen nur auf Gängen in fehr vielen Formationen vom kryſtalliniſchen Schiefer 
bis zum Buntfanbflein vor, häufig begleitet berfelbe bie Erzgänge, er findet nur Ber- 
wenbung, wenn er von frembartiger Beimengung frei unb von weißer Farbe ifl. So 
fommt er anf Gängen vor: im Schwarzwalde im Gneis im Großherzogtfum Baden in 
der Renkach bei Wolfach, im Granit im Köuigreih Württemberg bei Alpirsbach; im Oben- 
wald im Gneis im Großherzogtum Hefjen bei Oberkainsbach, Hering, Kleeftabt, Klein⸗ 
Umftabt und Radheim; im Spefjart im Gneis im bayerifhen Regierungsbezirt Unter- 
franfen, Landgericht Rotenburg bei Waldaſchaff; im Fichtelgebirge im Regierungsbezirk 
Dberfranten, Landgericht Weidenburg bei Warmenſteinach; im Granit bes Thüringer 
Waldes im kurheſſiſchen Kreife Schmalkalden bei Herges und Brotterode; im nieberländi- 
hen Gebirge im untern Devon oder in ben Coblenzſchichten im Regierungsbezirt Eoblenz, 
Kreis Adenan bei Müllenbach, Quiddelbach, Wimbach und Umsfeld; im Herzogtum Nafſau 
bei Nauroth, im hannoveriſchen Harzbezirk bei Anbreasberg; im mittleren Devou ober im 
den Lenneichiefeen bei Alten-Börbe im Kreife Hagen, Regierungsbezirk Arnsberg; im 
oberen Devon und in dem dazu gehörenden Schalftein und Hyperit bei Burg, Donkbach 
und Niederſcheld im naffaufhen Amte Dillenkurg, im Kulm bei Hartenrob im Groß- 
berzogthum Hefien; bei Albungen, Hiterobe, Orpherode, Witzenhauſen und Hunbelshaufen 
in den kurheffiſchen Kreifen Eichwege und Witzenhauſen; bei Klausthal in dem hannöveri⸗ 
ſchen Harzbiftritt; im Porphyr im Odenwalde im Großherzogthum Baben bei Schries⸗ 
heim unfern Heidelberg; im Grauliegenben und Zechfteine bei Bieber im kurheſſiſchen Kreife 
Gelnhaufen; bei Riechelſsdorf im Kreife Rotenburg, bei Zweiten im Kreife Friglar, am 
Thüringer Walde bei Geligenthal, Herges-Vogtei und Aumwallenburg im Kreife Schmal- 
talden; am Heidelberg bei Schweina im fachfen-meiningenjchen Amte Salzungen, in Sachſen⸗ 
Weimar am Wolfsberge, Gromsberge, Chertöberge, Witgenflein, bei Farnrode, Ruhla, 
Seebach und Hucherode, im Fürſtenthume Schwarzburg-Rubolftadt bei Watzdorf, Leutnitz, 
Dörnfeld an der Heide bei ſteigender Gewinnung; im Buntſandſtein im Großherzogthum 
Baden bei Forbach, Durbach, Offenburg, Oppenau, Büchenbronn, Hagenſchieß unfern 
Pforzheim, und bei Tiefenbronn, im Königreid Württemberg bei Frendenſtadt, Aach, 
Dietersweiler, Neuenburg, Dennah, Gumpelfcheuer; im bayeriſchen Regierungsbezirte 
Unterfranken im Lanbgerichte Brüdenau bei Matten und Kathen: endlich ift noch ein ver- 
einzeltes Borlommen im oligocänen Sanbftein bei Münzenberg in der Wetterau im Groß- 
herzogthum Heſſen zu erwähnen. 


9. Gebirgsarten und Mineralien, bie zu hemifhen Zweden ver- 
wendet werben. 

a. Hier ift ganz befonders der Kalfftein anzuführen, ber gebrannt ale Aetzkalk 
in der chemiſchen Technik als eine fehr ſtarke Bafe, welche überall und alfo mwohlfeil zu 
baben ift, mit Waffer im Zuſtande der feinften Bertheilung verfeht, eine ausgebehnte Ber- 
wendung findet. Um nur einige Beifpiele anzuführen, wird derſelbe in ben Stearin- 
fabriten gebraudt, um bie Fettſänren (Stearin⸗, Margarin- und Elainſäure) zu binben, 
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in den Sobafabrilen zus Zerſetzung bes Schweſelnatriumt, in ben Geifeufichweien zur 
Zeriegung des kohlenſauren Natrons, ferner in den Glathütten, Chlorkallfabriken nud 
Bunterfiebereien. 

Zu dieſen Zwecken wird vorzugsweiſe ein ſehr reiner Kalk erfordert, und jo häufig 
Raltfteine auch fonft vorfommen, fo find doch nur wenige fo rein, daß fie für dieſe Ber- 
wenbung geeignet erfcheinen; fo Tommt es denn, daß viele Fabriken ben Kallfiein aus 
weiten Entfernungen beziehen; als ſehr rein find viele Kalktuffe erfaunt worden, die Deu 
and) ſtark benutzt und weit werfenbet werben. In ben metalfurgifdgen Prozeſſen, unb ganz 
beſonders bei dem Schmelzen der Eifenerze, wirb der Kallſtein in großen Maſſen ver⸗ 
wenbet, um als Bafis bie in den Erzen enthaltene Kiefelfänre zus binben. Sisrhei lomuu 
es ſelten in gleichem Maße anf die Reinheit bes Kallſteind an, im Gegentheil wexben eiſen⸗ 
Haltige Kallſteine wohl vorgezogen. 

b. Flußſpath oder Fluor⸗aleium, iſt das einzige Material, weiches zur Dar⸗ 
Rellung der Fluorwafſſerſtoffſäure verwendet wird; außerdem finbet derſelbe bei metalluv⸗ 
giſchen Brozefien Anwendung, fo bei dem Schmelzen ber geräfleten Kupferſchiefer auf den 
Mansfelder Hütten bei Eisleben, auf einigen Eifenhlütten, wo berfelbe billig zu haben if, 
Zu erwähnen if noch, daß der Flußſpath in Derbyſhire in England, ähnlich wie Alabaſter 
und Serpentin, zu Heinen Kunſt⸗ und Lurusgegenflänben verarbeitet wirb; eine foldhe 
Berwenbung fheint in bem vorliegenden Gebiete nicht vorzulommen, obwohl an einigen 
Stellen das Material in großen Maflen, wenn auch nicht grade in fchönen Karben, zu 
finden if. Der Flußſpath findet ih nur auf Gängen, und baber nicht felten in Be⸗ 
gleitung von Erzen; im Gneis im Schwarzwalde im Großherzogthum Baden bei Tobtnau, 
Schönau, Hofsgrund, Untermünfterthal, wo er nur zeitweife zur Berwenbung bei ber 
Echeidung der Erze ausgehalten worden ift; ebenfo im Thäringer Walde, fehr mächtig, 
am $loßberg bei Steinbach im fachfen -meiningenfchen Amte Altenfein, im Fichtelgebirge 
bei Warmenſteinach im Landgerichte Weidenberg unb bei Steben im Thonſchiefer im Land⸗ 
gerichte Naila in dem bayerifhen Regiernugsbezirke Oberfranten; tm Bohmerwalde ſehr 
muchtig am Welferberg im Landgerichte Nabburg und bei Bach im Landgerichte Worth 
in dem bayerifchen Regierungsbezirke Oberpfalz; im Erzgebirge im Königreich Sachſen 
Sommt berjelbe ungemein häufig auf den Erzgäugen vor; im Riefengebirge finbei ex fi 
in größeren Bartien im Glimmerſchiefer bei Schmiebeberg im Kreife Hirſchberg, Regie 
wungebezirts Liegnitz, und in den Sudeten ebenfalls im Glinnmerichiefer bei Aeſſengrund 
und Martineberg am Gläser Schneeberge im Kreiſe Habelſchwerdt, Hegierungsbezirie 
Breslau; im Silur des Harzes am Gemeindewalb bei Schwenda und in ber Krumm⸗ 
ſchlacht bei Rottleberobe in ber Grafſchaft Stoliberg- Stollberg im Kreiſe Sangerhaufen, 
Regierungsbezirks Merfeburg, wo die bebeutenbfle Gewinnung für die Mansfelder Kupfer- 
hutten Rattfindet; bei Zauterberg im hannöverifchen Harzbezirke; im Silur des Thüringer- 
Waldes in der Babel im fachfen-mieiningenfchen Amte Eisfelv und am Zinnberge im Amte 
Gräfenthal, im Porphyr und Melaphyr am Lindenberge bei Amenau im Großherzogthum 
Sachſen⸗Weimar. 

o. Magneſit, oder kohlenſaure Magueſia, findet ſich gangförmig und neſterweiſe 
im Serpentin bei Baumgarten im Kreiſe Frankenſtein, Regierungsbezirks Breslau, wird 
in anſehnlicher Menge gewonnen, und gemahlen an chemiſche Fabriken und Mineralwaſſer⸗ 
Anſtalten abgeſetzt. Dolomit, ber namentlich in England in großen Maflen in chemiſchen 
Fabrilen zur Darftellung von Magnefia verbraudt wird, jcheint im bem vorliegenden Ge- 
biete eine ähnliche Verwendung noch nicht gefunden zu haben. 

d. CEdleſtin, oder ſchwefelſaurer Steontian, wird in der Feuerwerkerkunſt zu dem 
fogemanuien bengaliſchen Feuer, bei ber Glasfabrikation und zu ſonſtigen chemiſchen Prä- 
paraten verwendet. Derſelbe findet ſich in ſchmalen, EI 

Gistipl di zelin, u. adebdi. Deutiqͥl. I. 
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Dornburg, Neuengoönna, Poxſtendorf, Groß-Löbichau, Wogau in der Mähe von a im 
Großherzogtum Sachſen⸗Weimar. 

Zu denfelben Zweden bient ver Strontianit ober ber Tohlenfaure Eitentian, ber im 
Bängen in ber oberen Rreibe oder dem Senon bei Herrnfein, Dasbeck und Harling- 
haufen in ben Kreifen Bodum und Füdinghaufen, bei Drenfleinfurt im Kreife Lilding- 
banjen und bei Rienberge im Kreife Münfter, Regierungsbezirts gleichen Namens, vor⸗ 
tommt. 

e. Deu Schluß diefer Aufzählung nutzbarer Gebirgsarten und Mineralien möge bie 
Grwähnung ber am allerhäufigften vorlommenben Subflanz, des Quarzes, machen, ber 
das Hauptmaterial für die Glasfabrilation bildet und babei gewöhnlich in ber Form bes 
Sandes augewenbet wird; möglichſte Reinheit beffelben wird für die meiften Zwede ge- 
fordert. Die Angabe der Fundorte ift wegen der allgemeinen Verbreitung ſchwierig; bie 
tertiären Schichten liefern überaus vielen ſehr reinen Quarzſand; aber auch alle fonftigen 
und fo fehr häufigen Borlommaifje von reinem Quarz, fowie die Lager von foſſilen Kiefel- 
ſchalen der Infuforien find hier anzuführen, welche nicht allein zur Glasfabrikation, ſondern 
legtere wegen ber großen Feinheit der Mafle zum Puten und Boliren gebrandt werben. 
Mächtige Lager berjelben finden ſich bei Oberrobe in dem bannöverifchen Lanbdrofteibezirte 
Lüneburg und bei Altenſchlirf und Lanzenhain am Vogelsberge im Großberzogthum 


Helen ’). 


8. 75. 


Steinjalz; und Soolgquellen. 


Das Steinſalz oder Kochſalz, im Weſentlichen biefelbe Subftauz, weun auch im ber 
Form verfchieben, ift Ehlor-Natrium, Das nothwendigſte und nicht zu entbehrende Gewürz 
für die Nahrungsmittel der Menſchen, und ein zwedmäßiger Zuſatz für das futter der 
Zuchtthiere; Kochfalz ift auch Das Material, um Chlor und Natron oder Soda, beibes für 
viele Gewerbe ſowohl an ſich, ald aud in anderen Verbindungen fehr wichtige Subftanzen, 
zu erzeugen. Das Steinjalz kommt, wie bereits in 8. 61. No. 6 (oben ©. 685) nachge⸗ 
wiejen, häufig vor. Daffelbe wird an einigen Stellen bergmänniſch gewonnen, au einem 
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Punkte auf feiner Lagerflätte in Grubenbauen ober Sinkwerlen aufgelbſt und Geste — 
die Auflöfung von Kochjalz in Waffer — gebilbet, ober in ber Grube bereit! gewonnenes 
Eteinfalz aufgelöft; an einer viel größeren Anzahl von Stellen iſt das Gteinfahzlager nur 
mit Bohrlöchern erreicht umd wirb die durch Auflöfung des Steinſalzes gebilbete Soole 
ans benjelben gepumpt unb aus berfelben das Kochſalz ebenjo Dargeftellt, wie aus ben 
Soolen, welche aus bem Gefteine in Bohrlochern und Schächten hesverquellen, ohne daß 
das Steinfalz bloßgelegt ift, welches fie bildet. Viele dieſer Soolen oder Soolquellen, 
welche im Gegenfag zu ben vorhergehenden natürliche genannt werben kdunen, mögen 
ipren Urfprung nicht aus eigentlichen Steinfalzlagern nehmen, jondern aus Gebirgeſchichten, 
in denen Steinfalz im größeren ober Heinen Partien oder ganz fein eingefprengt ift, ja 
einige mögen auf die Weife, wie die Mineralquellen durch chemiſche Veränderung von Ge⸗ 
birgsarten entfliehen; denn da es Mineralien giebt, wie der Gobalith, welche in ihrer Zu⸗ 
fammenfegung ’/, Shlornatrium enthalten, fo können aus deren Zerſetzung fehr wohl 
Soolquellen ihre feften Beflandtheile entnehmen. Die natürlichen Soolen unterfcheiden 
fi) von den künſtlichen durch Auflöfung von Eteinfalz gebildeten dadurch, baß fie alte, 
außer dem Chlornatrium, nod andere Ehlorverbindungen, wie Chlorcaleium, Chlor- 
magnium, Chlorlalium und kohlenſaure und fchwefelfaure Salze enthalten, au Brom, 
Jod und Lithion. Bon dieſen Subftanzen werben einige aus biefen Soolen neben dem 
Kochſalze gewonnen und bilden öfter die Grundlage chemiſcher Fabriken, welche neben den 
Salinen beftehen. Eine ſcharfe Grenze iR demnach zwifchen ben Goolquellen und ben 
Mineralquellen nicht vorhanden, in benen kaum andere Stoffe enthalten finb, als ſolche, 
die fih auch im den eigentlichen Spolquellen neben dem Kochſalz finden. So werben benn 
aud gegenwärtig Quellen nur noch als Mineralquellen benußt, die früherhin als Sool⸗ 
quellen zur Erzeugung von Kochſalz gebient haben, ober es werden dieſelben Quellen gleich 
zeitig als Geſundbrunnen und zur Darfielluug von Kochſalz benutt. Daher finb Salinen 
und Kurorte fo häufig mit einander vereinigt, nnd Soolbäber wärben anf jeder Saline 
einzurichten fein. 

Auf die Benugung der Soolquellen und bie Entwidelung bes Salinenweiens haben 
die Privilegien ber Erbſälzer und Pfännerfcaften in früheren Zeiten, die Salzſener und 
das Salzhandels« Monopol in neuerer Zeit einen entjchiebenen, in Dem einzelnen Staaten 
fehr verſchiedenen Einfluß ausgeübt. 

a Steinfalzggewinnung findet gegenwärtig flatt anf einem Lager im Zechſtein 
unter dem Buntſandſtein in Staßfurty im Kreiſe Kalbe, Regierungabezirks Magdeburg, 
anf einem Lager im Muſchellall bei Neumiüble, unfern Schwäbiſch⸗Hall im Jartkreiſe bes 
Königreichs Württemberg, und im Buntfandftein unter den mächtigen Maffen bes Alpen⸗ 
Mufchellallfeins und Keuperkalkſteins, jowie bes damit verbundenen Dolomits am Salz 
berge bei Berchtesgaden im Regierungsbezirle Oberbayern als Nebeuprobult bes Sink⸗ 
werfebetriebes. 

Der Betrieb in Staßfurth if ganz nen, die Gewinnung bat er vor Kurzem be- 
gonnen, ber Aufſchluß durch ein Bohrloch und durch zwei nahe bei einander gelegene Schächte 
hat eine Maffe ſehr reinen Steinfalzes von noch unbelaunter, aber mehrere 100’ über- 
fteigender Mächtigleit nachgewiejen, über deſſen Ansbehnung nocd wenig befannt iR. lieber 
dem reinen Steinfalze lagern werthvolle Kalifalze (Carnallit) und Boracit, von denen ſpäter⸗ 
bin wohl Nutzen zu ziehen fein wird, und die, was ben Boracit betrifft, eine neue Sub- 
ſtanz, die Borſäure, denjenigen binzufägt, welche in biefem Gebiete dein Schooße ber Erbe 
abgewonuen werben. Bor kurzem (im Mai 1868) Kat ein Bohrloch ſüdlich von Staßfurth 
zwifchen ver Saline Leopoldshall und Neunborf im Amt Gäften (Graffchaft Warmsdorf) 
Herzogthums Anhalt⸗Köthen, ebenfalls Steinfalz erreicht. Daſſelbe war bis 424’ preußiſch 
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im ern Eypo Rd Anhydrin, von BL IHR in Sulzthon, von 454498’ in unweinett 
Sahen, son 18— 540 in weiten Salzen gebohrt. 

Die Stenſclzgrube Wilpelmsglüd bei Spwähifh-Gall if im Fahre 1924 durih 
einen Shhacht 'eräffuet worden und baut auf einem flad gelagerten reinen Steinfihlager 
in der Auhrdritgruppe zwiſchen Wellenkalk und Kallſtein won Friedrichshall, deffen größte 
Maqigteit HS 28’ anſteigt und in einer Tiefe von 363 (Württemberger Maß) erreicht 
worben TR. Die Ausdehnung bes Lagers iſt beirächtlii in einer Richtung von etwa 
1400, in dee anbewen viel Gebentenber und no nicht bekanat. Das Steinſalz wirb ge- 
malte and im großen Maßſtabe für den Küchengebrauch und für Kabrilgwedle abgegeben, 
das unveine Sal; wirb in der Grube aufgelöft und bie Soole anf ber Saline zu Hal zu 
Sedeſalz vorfotten. In der Nähe von Kriedrihshall bei Heilbronn, im Nedaxtreife 
des Korigerichs Württemberg, werben zwei Schächte auf das durch viele Bohrlöcher bis 
3 Midi vetannte Steinſalzlager abgetenft, welche nach Ueberwindung großer Schwie⸗ 
rigkeiten von Wichtigkeit zu werden verſprechen, indem die Lage am ſchiffbaren Neckar und 
m ber Nüße der württembergiſchen Eifenbahn ſehr günſtig iſt. 

Außer dieſen Punkten iſt ein Stehufelzlager ebenfalls im Muſchellalkſteine am Oſteb⸗ 
hauge des Schwurzwaldes in den hohenzolleruſchen Landen im Oberamte Haigerlo bei 
Gretten in 800 Tiefe aufgeſchloſſen in 5— 24 ſteigender Mächtigkeit, wo bie Steinſah⸗ 
Gesinnung «imgeleitet wird. 

Auch waf dem Iohannisfeln bei Jlversgehofen, im Kreife und Regierungsbgirt 
Erfrrt ber preußiſchen Browim Sachten, wird em Schacht auf ein im 1084’ Tiefe erboßrtes 
Steinjalgiuger abgeteuft, deſſen Mächtigkeit 86’ beträgt, unter welchem Anbybrit und baum 
Ketlken bis 1867’ folgt. 

Die Lagerſtütte von Berchtesgaden, das fogemaunte Hafelgebirge, befteht aus Then, 
Gens um Steimfalz, bier Kernſalz oder Kern genannt. Diefes wird im anflehenben Zu- 
Rabe var Grubenbaue amfgefhlofien und in fogenannten Sintwerten ausgelaugt. Die 
Soole wird theils auf der nahe gelegenen Saline Frauenreith, theils mit andern Quell⸗ 
foeden yafamımen auf den entferstexen Salinen Reichtnhall, Tranuftein und Rofenheim 
uf Sicheſatz verſotten. 

% Die Beuntzung von Oteinſalzlager durrh Bohrlöcher hat, ſeitdem es zuerſt in 
Friedrichthall, im Nedarkreiſe des Königreichs Württemberg, im Iuhre 1816 auf Antrieb 
von L. C. v. Langederf gelungen war, das Steinfalzlager im Muſchellall aufzufinden, 
eine grohe Auebehnung erhalten; ſehr wid hat dazu die Thätigleit von O. Glauk beige 
dragen, ber umter den Halurgen Deutſchlande auf immer einen rühmlichen Namen be 
halten wird. 

Unter dem Buntfandfeine, und baher dem Zechſteine angehörend, ift Steinfalg wit 
VBohrldqhern erreicht, em nördlichen Rande des Franleuwaldes im Elſterthale unterhalb 
Gera, bei Langenberg auf der Saline Heinrichshalle im Fürſtenthume Reuß⸗ Schleitz, in 
28% (Leipziger Man) Tiefe, das Steinſalz iſt mit 28’ nicht durchbohrt worben; am öſt⸗ 

lichen Fuße des Keyffhäuſers bei Franlenhauſen im Yilrkentyume Schwarzburg-Rubolkabt 
m 1210’ (Leipziger Maaß), in das Steinſalz iſt 55’ tief gebohrt, ohne es zu durchbohren; 
im Thüringer Becken bei Artern an der Unſtrut im Kreiſe Sangerhaufen, Negierungebe⸗ 
zus Merſeburg, in 970 — 986, das Steinſalz iſt mit 87 wicht durchbohrt worden, 
außerdem ift hier ein Schacht bis in die Nähe des Steinfalzlagers niedergebracht, dem 
durch Bohhrlöocher die gefättigte Soole zugeführt wird; auf ber Weſtſeite des Thüringer 
Malbes bei Salzungen an ber Werra, im Herzogthum Badjen-Meiningen, in 379 un 
mit 36’ if das GSteinjalz, jedoch mit Thon wub Gyps Durigogen, nicht durchbohrt, Im 
Wuyeriichen Regierungsbezirle Unterfrauken bei Kiſſingen in 1810 (bayeriſches Maaß) ud 
mit 191’ nicht bucchbohrt, reichlich mit Thon gemengt. 
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Unter dam Muſchellalk und über dem Buntjonbfleig iſt des Steinſahz an vielen Ortes 
erbohrt, wobei nur zu erinnern, daß an denfelben die untere Abtheilung bes Muſchellalk⸗ 
fleins, der Wellenkalk, nicht nachgewiefen ift, unb es daher zweifelhaft bleibt, inwiefern alle 
diefe Lager von beujenigen der Anhydritgruppe des Muſchellallßeins verſchieden finb oder 
nicht. Das Gteinfalz liegt zwiſchen Röth und huntem Sandſtein bei Schöningen im 
Herzogthum Braunfchweig bei 1677 und 1682 (braunfchweigifih Mac) und if mit 149 


und 352%. nicht durchbohrt werben, unter dem Muſchelkalk bei Eimen, unfern Schonebed 


im "reife Kalbe, Regierungsbegirte Magdeburg, bei 1766’, und mit 49 wicht durchbohrt, 
nicht vein, wit vielem Thon gemengt, im Konigreich Sannover, bei Sülbeck unfern Ein⸗ 
bed Hei 1375’ (hannõveriſch Maaß). 

Auf der ber hannöverifhen und braunſchweigiſchen Regierung gemeinſchaſtlich zuge- 
hörenden Saline Liebenhalle, welche in dem Fleden Salzgitter im Kveiſe Lichenburg in 
ber Provinz Hildesheim des Königreihs Hannover gelegen iR, hat ein Nohnlech in 600 
(branaſchweigiſch Maaß) Ziefe die Steinfazbihung in der abesen Aktheilung daR Munt- 
ſandſieins erreicht und iR 99 darin eingebrungen, ohne das Siegende derfelken zur erreichen. 
Auſtehender Mufhellalt iR wit dieſem Bohrloche nicht durchſunlen warden, indem Aleniel- 
und Diluvialichicgten unmittelbgr deu Gyps mit thonigen und Talligee Mergeln unb do⸗ 
lomitifchen Schichten bebeden. Bei Grone, Y, Meile norbweftli non Göttingen, iR Lies, 
Keuper und Muſchelkalk durchbohrt, und im Buntfandftein in eines Aieſe neu 1550 
(hannsveriſches Mach) die Steinſalzbildung erreicht werben, in bes das Bahrloch noch 
30’ fortgefetst worden iſt. Das Liegende derſelben fol aus Kallſtein beſtehen, doch ſind 
die Angaben nicht fo ſicher, daß daraus Schlüſſe über bie Formation gezogen werben 
könnten, welche unmittelbar unter dem Steinfalze auftritt Hierher find auch noch bie 
Salzbohrlöcher zu zählen, welche unfern Haunover bei Linden und Davenfabt Die neuen 
Solinen Sgestorffehalle und Neuhall hervorgerufen haben, und wodurch fich Me Saline 
Salzhemmendorf im Amte Zauenkein wieber befeftigt bat. 

Im Muſchelkalk, und zwar in ber Anhybritgruppe unter ber oberen Whlheilung, ober 
dem Kalkflein von Friedrichohall und über ber untern Abtheilung ober dem Wehenänit, 
if das Steinfalz an einer noch größeren Anzahl von Punkten in dem vorliegenden Ges 
biete durch Bohrlöcher erreicht worden. In der Thüringer Mulde finb auf Bohrlochs⸗ 
ſunde begründet die Saline Luiſenhall bei Stottenheim in einer zu Sachſen⸗Weimar ger 
hörenden, nördlich von Erfurt gelegenen Enclave, wo ber Keuper mit 660 (Leipziger 
Maaf) durchbohrt und der obere Muſchellalk erreicht wurbe, unb bag Gteinfalz in 1174’ 
Tiefe, worin das Bohrloch 16’ niebergebracht if. Diefer Punkt liegt Y, Meilen von bem 
bereits oben erwähnten Steinfalzfunde auf dem Johannisfeld entfernt. Die Saline Arushalle 
bei Rudiseleben, unfern Arnflabt im Fürſtenthume Schwarzburg-Sondershanfen, has wahr« 
ſcheinlich nur kleinere Partien non Steinfalz erreicht, und das Vohrloch liefert daher nicht mehr 
genügende Soole. Die Saline Ernſthalle hei Buffleben, im Herzogthum Coburg⸗ Gotha, 
3/ Meilen nordsſtlich von Gotha, hat das Steinſalz in 677’ (Leipziger Maaß) Fiefe er⸗ 
reicht, und 28’ mächtig aufgefchloflen, ohne das Liegende erreicht zu haben. 

In der Mulde zwiichen dem Schwarzwalde unb dem Obenwalde am Nedar, unter» 
halb Heilbronn, find die Salinen Friedrichſshall bei Jaxtfeld, und Clemenshall bei Offenen 
im Königreich Württemberg, Lubwigshall bei Wimpfen, in einer zum Großherzogthum 
Heflen gehörenden Enclave, und LZubwigefaline bei Rappenau im Großherzogthum Baben, 
anf Bohrlöcher begründet, welche Das Steinſalzlager im Mufchelfall erreicht haben. Auf 
ber Saline Friedrichſshall iſt das Steinſalz in 497— 512’ (württemberger Maaß) Tiefe 
erreicht und in bemielben 28 — 80’ tief hinein gebohrt werben; in Lubwigshall iſt das 
Steinfolz in 448’ Tiefe erreicht und 23’ tief darin gebohrt worden; auf ber Lubwigefaline 
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haben vie Bohrlöcher von 572— 720’ (babdenſches Maaß) Tiefe, wobei fie 31 und mehr 
Fuß tief im GSteinfalz ſtehen, ohne daſſelbe durchtenft zu haben. An dem öffichen Ab- 
hange des Schwarzwaldes wird im Königreich Württemberg bie Saline zu Sul, am Redar 
durch die am Mühlbach unterhalb Bergfelden 1 Meile davon entfernt gelegenen Bohrlöcher 
mit Soole verforgt, welche in einer Tiefe von 458’ das Steinſalzlager erreicht haben. 
Weiter fjüblih folgt die Saline Wilhelmshall bei Rottenmünfter unfern Rottweil am 
Rear, wo das Steinfalz in einer Tiefe von 483’ getroffen und mit 18’ burdjbohrt wor- 
ben ift: bie Fortſetzung des Bohrlochs im Liegenden bis 91’ zeigt, daß ein zweites Stein- 
falzlager bis dahin nicht weiter auftritt. Endlich folgt die Saline bei Schwemmingen 
dicht an der Grenze von Baden, und die Ludwigsfaline bei Dürrheim, im Großherzogthum 
Baden, welche Bohrlächer von 581 — 609 befittt, in denen das Steinfalz ſelbſt mit Gyps, 
Salzthon nnd Kalkftein wechfelnd, bis zu 42’ Stärke burdbohrt worden ift, ohne das 
Liegende deſſelben zu erreichen. 

Wenn and das Vorkommen von Steinſalz in der unteren Hälfte bes bunten Keuper⸗ 
mergels nad dem häufigen Auftreten von Eoolquellen, wie 4. v. Strombed fcharffinmig 
nachgewieſen bat, feinem Zweifel unterliegt, fo ift doch bie jetzt Keine Steinfalzbilbung im 
dieſem ober in einem noch höheren Horizonte in dem vorliegenden Gebiete durch Bohr⸗ 
Iöcher aufgefgloffen worben. 

Die Vorftellungen über das Verhalten des Steinfalzes find noch ungemein abweichend, 
andy bei den wenigen durch eigentlichen Bergbau herbeigeführten fiheren Auffchlüffen auf 
unvollfländige Erfahrungen geftfitt und baber hypothetiſch; aber dieſe Verſchiedenheit ver⸗ 
ſchwindet im ber Anficht, daß es leicht fein würde, noch an fehr vielen Punkten in ber 
Nähe ber bisher befannten Steinfalzablagerungen deren weitere Verbreitung nachzuweiſen, 
wenn ein Bebirfnif vorläge, in folhen Gegenden die Produktion von Soole und Siebe- 
falz zu vermehren. Bei der großen Tiefe, in welcher das Steinfal; an vielen Punkten 
getroffen worben if, find Diejenigen Stellen viel feltener, welche fi zur Eröffnung von 
Steinfalzförberungen eignen, indem fid mehrere Bedingungen vereinigen müffen, um bie 
jeden vortheifhaft zu machen. Die Benutung ber Steinfalzbildungen durch Bohrlächer ger 
währt zwar mande anfängliche Bortheife, iſt indeſſen auf eine längere Dauer nicht ohne 
Schwierigkeiten und fährt zu keiner vollſtändigen Ausnutung biefes unterirbifchen Neid 
thums, worin eben ein Grund gefunden wirb, biefelben durch Schächte und Yörberung 
von Steinfalz zu erfeten. 

o. Die Soolquellen find viel verbreiteter, als das Vorkommen von Steinfalzab- 
lagerungen. Da, wo biefe leßteren aufgefunden worben find, Hat fid) gezeigt, daß kein 
unmittelbarer Zuſammenhang zwifchen beiden ftattfindet. Die Soolquellen tommen zum 
Theil ans Formationen hervor, in benen feine Steinfalzablagerungen nachgewiefen ober 
vorhanden find. Diefelben find von fehr verfchievenem Gehalte, einige wenige nähern 
fih dem Sättignngegrabe, während die meiften einen viel geringeren Salzgehalt befipen; 
einige haben feit Jahrhunderten fortdauernder Benukung einen gleichen Salzgehalt behalten, 
anbere ſchwanken in bemfelben und nehmen auch wohl immer mehr ab. 

Auch das Onantum, welches diefe Quellen ausgeben, ift ungemein verſchieden und 
änfert einen fehr großen Einfluß auf deren Benutzung; daſſelbe ift theils beftänbig, theile 
Schwankungen, wie der Gehalt, unterrorfen. Dieſelben werben theils in mehr ober 
weniger tiefen Brunnen oder Schächten geſammelt, theils durch Bohrlöcher zu Tage ge 
bracht. Die Benutung vieler armer Soolquellen hat feit der Auffinbung der gejättigte 
Soole Tiefernden Steinfalzlager aufgehört, und wenn noch viele Salinen fortbeftehen, bie 
auf arme Soolquellen begründet find, fo beruht Dies zum größten Theile auf Verhält⸗ 
miffen, die aus alten Privilegien ber Befiger ober aus der Befteuerung des Salzes und 
dem Galzbandels-Monopol ber Staaten hervorgehen, fo wie auch auf mangelhaften Com⸗ 
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mmwilationswitteln. Der Werth ter Soolquellen if danach ein fehr relativer, bei vielen 
iſt derſelbe zur Benuyung als Rinexalquellen oder Gejunbbrunnen fehr viel größer, als 
zur Erzeugung von Kochſalz. Bei manchen Soolquellen exjcheiut e8 zweifelhaft, in welcher 
Gebirgsart diefelben ihren Sig haben, imbem fie aus größerer Tiefe hervorkommen uud. 
won derjenigen Gebirgsart unabhängig find, aus welcher fie an ber Oberfläche hervor⸗ 
tweten; öfter kommen .biefelben auf ber Scheibung zweier Formationen ober dem Wechſel 
verſchiedener Gefteine hervoer. Dieſe Bemerkungen find bei ber nachfolgenden Aufzählung 
ber .belannteren Soolquellen bes vorliegenben Gebietes zu beridfichtigen. 


1. Im Silur. 

Im Königreich Sachen, im Boigtlande bei Alten⸗Salza, follen bereits bie Sorben⸗ 
Wenden im 7. Jahrhundert ein Salzwerk gehabt haben, über welches fi) aus den Fahren 
1520 — 1665 Nachrichten finden. In den Fahren 1825—1827 wurde hier ein 797’ 
(Leipziger Maaß) tiefes Bohrloch in Serpentin, Thouſchiefer uud Dioritſchiefer nieberge- 
bradt. Die Soole enthält kaum 1 PBrocent. Ebenſo if bei Erlbach im Boigtlande eine 
Suline vorhanden geweſen, beren Soole aus Thonſchiefer in einem 18 Lachter . tiefen 
Schachte bervorkommt. 

Die Spuren von Soolquellen in den kryſtalliniſchen Sililatgeſteinen im Erzgebirge 
mögen hier üibergangen werben. 


2. Im Devon. 

Schwache Soolquellen fommen aus ber unteren Devon⸗Abtheilung ober ben Coblenz⸗ 
ſchichten hervor: bei Dreisbach im Kreife Merzig, Regierungsbezirks Trier, bei Salzig am 
Rhein und bei Brodenbach an der Mofel im Kreife St. Goar, Regierungsbeziris Koblenz. 

Anf dem fleil aufgerichteten Wechſel zwiſchen Orthocerenfchiefer und Eifellallſtein, 
treten bei Nauheim im Turheffifchen Kreife Hana in ber Wetterau, 3%, — 4 procentige, 
aber bi8 30 Gr. R. warme Soolguellen aus Bohrlöchern von 100 — 616’ (kurheſſiſches 
Mach) Tiefe als ſchäumende Sprubel au bie Oberfläche, zu Bädern -und zur Salzge⸗ 
winnung bienend. 

Dahin gehören auch die 1—2 procentigen, an Kohlenfäure zeichen, warmen Sool« 
quellen bei Wifjelsheim und Oberhorgern im Kreisamt Friedberg, Großherzogthums 
Heften, und zu Zraishorlof im Kreisanıt Nidda, am Fuße bes Vogelsberges, obgleich fie 
aus ben überlagernden Dligocän heroortreten; die als Minerafwafler jo bekannten Quellen 
von Homburg v. d. Höhe im Fürſtenthum Heffen-Homdurg, und von Soden int Amte 
Höchſt, Herzogthums Nafſau, welche beide früherhin zur - Salzgewinnung benutt wor⸗ 
den find. 


Aus dem Leuneſchiefer und dem bamit verbundenen Kalkfteine kommen die 4— 6 pro- 
eentigen Soolquellen bei Werbohl au der Lenne im Kreife Altena, Regierungsbezirks Arns- 
berg, weiche früher anf Salz benugt worden find; aus dem Lennefchiefer im Odeboxns⸗ 
thale bei Girkhaufen, im Kreife Witgenflein quillt der Salzborn, eine ſchwache Soolquelle; 
aus dem Kulm, ber Auflagerung beffelben auf bem oberen Devon nahe, tritt bie 2 bie 
3 procentige Soolquelle bei Belede im Kreife Arnsberg hervor, welche eine untergeorbnete 
Verwendung als Mineralwafler findet. 


3. In der Kohlenformation. 

Schwahe Soolquellen find in dem produktiven Steinkohlengebirge an der Ruhr bei 
Hattingen, - Altendorf und Oberhaufen, im Kreife Bochum bes Regierungsbezirks Arıs- 
berg, unb im Kreiſe Effen bes Regierungsbezirts Düffeldorf, zum Theil in tiefen Gruben» 
bauen aufgeſchloſſen worden. Ebenſo ift eine ſchwache Soolquelle in dem probultiven 
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Cheintohlengebirge au ber Saar in Sulzbach im Kreiſe Suarbuiden, eginmungiiiugisiis 
Trier, und in ber Steinkohleugrube bei Lobejün Im Saalkreiſe bes Megierumgikegiräs 
Merfeburg in einer Tiefe von 670’ bekanut. In der oberen fläusımen Abtheilung bes 
Koblengebirges in ber bayerischen Pfalz, im Laudgerichte Kufel bei St. Zulian und Diebel- 
kopf, welche früher zur Salzgewinnung gebient bat. Aus dem ber Kchlenfermeiten zu⸗ 
gehörenden Porphyr beziehen bie großherzoglich beiflicgen, aber auf preußiigem Gehisbe 
gelegenen Salinen Karlshalle und Theodorshalle an ber Nahe bei Rreugunch im Amife 
gleihen Namens, Regierungsbezirts Koblenz, die Soole ans 8 Bruns unb 3— 608’ 
(großherzoglich Heffiiches Maag) tiefen Bohrlöchern, welche 1 Procent Salz enthält; bie 
preußifhe Saline bei Münfter am Stein bei Kreuznach hat biefelben Berhältniffe, 6 Brun- 
nen, unb in benfelben mehre Bohrlocher. Der Gehalt der Sosle erreiäht kaum 1 Peocent. 
Die Temperatur fieigt bis 25° R. VBemierlenswerth if die fabrikmäßige Darfiellung ven 
Brom⸗, Jod⸗ und Lithion-Präparaten ans ber Mutterlanuge biefer Salinen. Mehre Ahn⸗ 
lihe Ouellen bei Kreuznach werben une zu Bäbern und zum Trinken verwendet; eine 
berjelben quillt auf ber Grenze des Porphyrs und bes Rothliegenden. 

Unter ähnlichen Verhältniffen treten bie ſchwachen Soolquellen bei Krölkuig, Giebichen⸗ 
flein und Brachwitz bei Halle im Saaltreife des Regiernngsbezirts Aesichang auf, welche 
zum Theil zu Soolbäbern verwendet werben. 


4. Im Zechſtein. 

Aus dem Zechftein Tommen im Großherzogthum Heſſen ſchwache ;— 1: procentige 
Soolen bei Salzhaufen, im Kreife Nidda, wo fle auf eimer Saline und einem Soolbabe 
benugt werben, bei Selters im Kreife Nibba und Büdingen, wo ein bie 892’ Tiefe ge 
brachter Bohrverſuch erfolglos geblieben if; in dem bayeriſchen Regierumgsbezicke Unter 
franfen auf ber Saline zu Orb, mit einem Gehalte bis zu 3 Procent; Bohrlbocher er⸗ 
zeichen hier eine Tiefe von 205’ (bayerifches Maaß); im bem kurbeififchen Kreiſe Eſchwege 
anf ber Saline Soden bei Allenborf 31, — 11 procemtige Soole: fehr viele Bohrverfuche 
in ber näheren unb weiteren Umgebung haben weber Steinſalz, noch veichhaltigere Soole 
auffinden laſſen; in bem Kreile Wibenhaufen bei Wenteshaufen fchwache Soolquellen, im 
dem Kreife Schmallalben im Brunnenthal bei Herrembreitungen, im Baiersthal bei Wahles 
und bei Schmalkalden, wo früher eine Saline 3—4 procentige Soole benutzte, bie aber, 
nachdem mit einem Bohrlode von 366’ (kucheffitches Mack) Tiefe weber Gteinjalz, neh 
befiere Soole exveicht wurbe, eingeflellt worben iR: bieje Soole erhält gegenwärkig ein 
Soeolbad; in dem Kreiſe Schleufingen bes Regierungsbezirks Erfurt am Domberge, DE 
berge und Eichberge bei Suhl. Die vor Erbohrung des Steinſalzet anf der Saline zu 
Frankenhauſen um Fürftentyume Schwarzburg-Rubolftabt benußte Soole von nahe 12 Pro- 
eent Gehalt, ebenfo auf ber Saline zu Artern im Kreife Saugerhauſen, Regierungsbezirke 
Merjeburg, von 3°, —4 Procent, und der großen Ansgabe bis zu 400 Kubilfuß is ber 
Minute nach ſtarken Gewittersegen und Fluthen; auch die ſchwachen Soolquellen bei An⸗ 
leben, Bottenberf, Wenbelftein, Sachjenburg, auf ben Mansfelder Kupferſchiefergruben im 
Erbeborner Stollen, bei Biſchofsroda, Obersdorf, auf ber Schaafbreite bei Köimmelbung 
und bei Welbsleben gehören hierher. Ob die folgenden Soolquellen dem Zechſtein ser 
dem Gypſe der unterfien Abtheilung bes Buntſandſteins angehören, mag zweifelhaft er- 
feinen, Weit liegen dieſe beiben Horizonte des Gypſes unb ber bamit verbundeuen Sool⸗ 
führung nit von einander entfernt und können bei nuvollſtändiger Entwicklung bes 
oberen Zechfteins zuſammenfallen. 

Dierber gehört bie Duelle in bem 713’ tiefen Schachte ber Saline Därrenberg au 
Der Saale im Kreiſe und Regierungsbezirte Merſeburg, beren Gehalt unter ben guntigſten 
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Vechaliciiſſen 9 Brock beträgt, umb bie Duelle ber Gene Kotſchan, 1%, Meile von 
Dürreuberg entfernt, in einem 55’ tiefen Schachte, mit einem Bohrloch won 88. 
Dieie Quellenverhaltniſſe find um fo wichtiger, ale bei Dürrenberg mehrere Bohr- 
der tief in bus Rothliegenbe niebergebracht worben find, ohne Steinfalz ober ausgiebige 
Srolquellen anzutzeffen. Oeſtlich von Dürrenberg find in bem benachbarten Koöonig⸗ 
reich Saucen bei Prieſtäblich, Prieonitz, Groitſch, Marktanſtädt, Oberwig und Queſth 
und zwar bei Groitſch 620 (Leipziger Maaß) unb bei Markranfiätt 6800 
drs in bie devoniſche Schichten niedergebracht, ohne Soole anzutreffen. 


5. Im Buutfanbfiein. 


Uns bem Buntfenbfieine treten bei feiner großen Verbreitung fehr häufig Georlauelim 
Yemer und liefert berfelbe ganz beſtimmt in zwei verfchlebenen Horizonten Soole, in ba 
wttern, nahe über ber Auflagernng auf dem Zechfteim, wo ſehr mächtige Gypemaffen auf⸗ 

nud baun in dem oberen, nach A. v. Steombed’s Ermittelnugen zunäcdhk unter 
dem Röth, aber über dem Noggenſteine liegenden Theile, der durch das Auftreten von 
Gen bezeichnet wird. Im dieſem Horizonte finden fich jedoch and Soolquellen oft un⸗ 
mittelbar under bes Muauſchellall. 

Die dem unteren Horizoute im Buntfandflein angebörenden Soolquellen ſchließen 
fig den zuletzt gewanmten fehr nahe an, oder, was bort etwas zweifelhaft gelafien if, fie 
gehören unmittelbar zu denſelben. Als ſolche find zu nenmen: Mosbach bei Nedarelz im 
Amte Mosbach, Großherzogthums Baben, wo 375’ tief, aber erfolglos gebohrt und bie 
alte Saline nach Auffindung bes Steinfalzes bei Rappenau eingeftellt worben ifl; Dürk⸗ 
beim in ber bayeriſchen Pfalz, worauf noch jet eine Saline betrieben wird: die Quellen 
treten anf ber Scheibe des Buutianbfieius und bes Dligocän hervor, nad bem Reſultate 
ber Bohrverſuche eigen fie aber auf Mäften im Buntfandflein auf; Saalmünſter im kur⸗ 
heiſtichen Kreiſe Gelnhauſen, wo früherhin eine Saline, die eingegangen ift, Salzſchlirf im 
Unzheffiichen Kreiſe Yulda, wo bie ſchwachen Kohlenfänre haltenden Soolquellen zu einem 
Babe benuigt werden, Carlshafen an ber Weſer im kurheſſiſchen Kreife Hofgeismar, wo 
bie alte Saline ebenfalls niebergelegt worden iR; Bodenfelbe im Amte Uslar, Königreichs 
Saumoner, mit einer ebenfalls außer Betrieb geieiten Saline; zahlreiche, aber nicht benntzte 
Queſſen im Mausfehder Seekreiſe bes Megierungsbezixfs Merſeburg, in der Umgebnug 
bes falzigen Sees: bei Langenbogen, Rolladorf, Seeburg, Erdeborn, im Kreiſe Weißenfels 
kei Poſerne, wo früßer eine Saline beſtauden bat, und im Salzletbale; enbli die alte, 
früher benutzte 17°, procentige Quelle ber Saline Staffurt im Kreiſe Kalbe bes Re 
giernugebezirls Magdeburg in einem 171’ tiefen Schachte. 

Dem oberen Horigemie im Buntſandſteine gehört eine noch größere Anzahl von 
Goolguellen an, bie in weiter Berbreitung auftreten, wobei an bie ſchon oben bemerkte 
Daiehung zu erinnern if, im welcher biefelben zu ber Gteinfalzbilbung im Muſchellalt 
ſelbſt ſtehen. Zu biefen Seolauellen gehören diejenigen bei Rilchingen im Kreiſe Saar⸗ 
brũden, Negierungsbeziris Trier, wo früher eine Saline, gegenwärtig ein Heines Seol⸗ 
Imb bekeht, bei Nittel au der Moſel Im Kreiſe Saarburg, bei Wafferbillig au ber Sauer 
un» Itzel an Der Moſel im Landkreiſe Trier. 

Im Renten NRemich, Großherzogthums Luremburg, bei Monborf, find bie Schichten, 
wolche das Beten exrfüllen, aus dem die vorftehenden Duellen kommen, an einem fchr 
tiefen Punkte vom Line durch Kenper, Muſchelkalkſtein und Buntſandſtein bis in den Devon 
zu einer Tiefe won 737 Meter ober 2408’ (preußiih Maaß) durchbohrt, und ift dabei der 
Beweis geliefert, daß fich in dieſem Becken keine Steinfalzablagerung befindet und daß ſchwache 
Soolquellen son Tauın 1',, Brocent unb 20 Er. R. aus Buntſaudſtein aus 460 — 502 Meter 
Tieſe auporfeigen. Dies Bohrloch verdient anferbem hervorgehoben zu werben, weil es in 
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dem vorliegenden Gebiete Dasjerige iſt, welches bieher Die gräßte Tiefe errricht ˖ hat. Fer⸗ 
ner find bier folgende Soolquellen anzufälren: Riedenhall (oder Weisſsbach) am Kocher bel 
Ingelfingen im Oberamt Künzelsau, Königreichs Wärttanberg, wo eine Salinue vorhanden 
war, auf ber ſchon vor langer Zeit fehr tiefe Arbeiten zur Anfſachung beſſerer Soole, als 
ber in 590’ Tiefe erhaltenen und benutzten ansgefägrt worben find; Wilhelm Glucksbrun⸗ 
nen bei Krenzburg im Kreife Eiſenach, Großherzogthums Sachſen⸗Weimar, Salıne, 1%, pro= 
centige Soole, vergebliche Berfuche zur Erlangnug von reicherer Soole ober Gteinfalz; 
Neu⸗Sulza an der Hm im fachfen-meiningenfhen Amte Camberg, Saline, welche 4—9 pro⸗ 
centige Soole benutzt: es ift zweifelhaft, ob bie Quellen bem oberen Buntfanbftein oder 
der Anhybritgenppe des Mufchellatts angehören, tiefe Bohrverſuche hier und zu Apolba 
find ohne Erfolg gebfieben; Köfen bei Naumburg an ber Saale im ſtreiſe Raumburg, 
Regiernngsebezirks Merſeburg, Saline, Schacht von 557’ Ziefe, in beffen Sohle ein Bohr⸗ 
loch von 121’ Tiefe, Soole 4 procentig; Tendbig im Kreife und Regierungsbezirt Merſe⸗ 
burg, Saline, zwei Schächte mit Bohrlöchern bis 344 und 545’ Tiefe reihend, Soole kaum 
2procentig; Halle an ber Saale, im Saallreife bes Regierungsbezirte Merfeburg, fehe 
alte Saline, ein Schacht von 98’ Tiefe und 19 procentige Soole; Elmen bei Großen 
Salze im Kreife Kalbe, Regierungsbezirls Magdeburg, zur Galine Schönched, ber 
größten im dem ganzen Gebiete, bie Soole liefernb, bereits oben Hei bem Fnude 
von Steinſalz erwähnt, Schacht 236’ tief, in defien Sohle 7 Bohrlöcher, 28 — 36’ 
tief, miebergetrieben find, Soole 12 procentig; GSülporf, Todendorf und Sohlen - im 
Kreife Wanzleben, Regierungsbezirks Magdeburg, fehr zahlreiche, aber richt beumite 
Soolen. Im Herzogthum Braunfchweig befinden fi im Amtsgerichtsbezirke Wolffen- 
Büttel: Groß⸗Denkte; im Anıtsgerichtsbezirte Schäppenftebt: Ditvelscamp zwifchen Watzum 
und Berklingen, alter Teih bei Barnstorf, Soltau zwifchen Barnstorf und Waten⸗ 
ftebt; im Amtsgerichtsbezirte Schäningen: alter Teich bei Jerxheim; Saline Yuliunshalle 
bei Harzburg, der bannöverfhen und braunfchweigfchen Regierung gemeinſchaftlich, aber 
feit einigen Jahren eingeftellt; im Amtsgerichtsbezirk Ottenftein: Raumencamp an ber 
Beier bei Grave; im Amtsgerichtsbezirk Stabtolbendorf: am Fuße des Sollings zwiſchen 
Merrhanfen und Heinade; im Amtsgerichtsbezirke Eichershaufen: Salzbach am Stabtberge 
bei Eichershaufen, Kirhbrad und Grupenberg bei Halle. Sodann im Fürſtenthume Wal- 
dedi: Desborf bei Pyrmont, eine Heine Saline; im Königreich Hannover im Lanbbrofei- 
bezirke Lüneburg: Lüneburg fehr alte Saline, Schacht von 52’ Tiefe, und 25'/, procentige 
Spole; im Landdroſteibezirke Hildesheim, im Amte Sronan-Poppenberg: Heyerfum, im 
Amte Bilderlahe: Groß⸗Rhüden und Ealzvetfurth, Heine Saline. 

Im Regierungsbezirle Oberbayern treten vie Quellen bei Reichenhall, von 22%, Pre 
cent, aus einer mit Diluvialgeröll erfüllten Spafte im Alpenmufchelfatt hervor; daneben 
Quellen von nahe 7 Brocent, die ebenfalls benukt werben. Das Salzgebirge fiegt im 
obern Buntſandſtein, wie bereits angeführt, und dort nehmen bie Quellen fehr mahrfchein- 
lih ihren Urjprung. Die Soole aus den Sinkwerken von Berchtesgaden, aus ben reichen 
Quellen von Reichenhall und gradirt aus den dortigen armen Quellen, wirb mit bem durch⸗ 
fchnittlichen Gehalte von 23/ Procent in Reichenhall, und burd;-eine merkwürdige Sosl⸗ 
leitung nach Zraunftein und Roſenheim geführt, auf diefen großartigen Salinen verfotten. 

Außer dem, was bereits iiber das nicht ganz ohne Zweifel gebliebene Auftreten von Sool⸗ 
anellen im Muſchelkalkſtein angeführt worben ift, fcheint Tein weiteres Vorkommen baranf 


zurückzuführen zu fein. 


6. Im Keuper. 
Biele, aber nur wenige bebeutenbere Soplen treten aus bem untern Yanten Kerbper⸗ 
mergel und bem bamit verbundenen Gypſe hervor. Die. größere Zahl ber - Darauf be⸗ 
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Randenen Salinen if eingeflellt; fo im Großherzogtum Baden: Ubſtadt bei Bruchfal; im 
Königreih Württemberg: Troffingen unfern Schwenningen, Murrhardt im Murrthale 
nufern Gaildorf; im Herzogthum Sachjen- Meiningen: Friedrichshalle unfern Heldburg, 
berähmt als Mineralwafier: die Salzfabrifation iR eingeftellt, die Soole wirb aber auf 
einer chemiſchen Farik benutt, durch einen 700’ tiefen Bohrverſuch ift Teine reichere Soole 
erzeicht worden; Laudenbach im kurheffiſchen Kreife Witenhaufen, "/, — 1 procentige Soole 
nicht benutzt; Großenlüder im kurheffiſchen Kreife Fulda, früher auf einer Saline benußt, 
die ſchwache Sooiqnelle tritt auf der Scheide von Buntfandftein und abweichend darauf 
gelagertem Keuper hervor, baher zweifelhaft, welcher Kormation fle angehört; im Herzog⸗ 
thum Braunſchweig, im Amtsgerichte Schöningen: Steinftebter Teich bei Ingeleben, Hoyers⸗ 
dorf, die verlaffenen Brunnen der Saline Schöningen, feitvem das Steinfalz dort erbohrt 
worben ift; im Amtsgerichtsbezirke Riddagshaufen: Sülze bei Effehof; im Amtögerichtäbe- 
zirte Eſcherehauſen: Beifingen; im Amtsgerichtsbezirte Greene: bei Wenzen und bei Erz⸗ 
haufen; im Amtsgerichtebezirfe Lutter an Bg.: Nauerburg bei Nauen. 


7. Im Lias. 

Aus dem Lind treten nur in einer gewiflen Ansbehnung des Herzyniſchen Suftems 
Soolquellen hervor, wie im braunſchweigſchen Amtsgerichtsbezirke Wolfenbüttel auf ber 
eingegangenen Saline bei Salzdahlum, wo e8 durch die fattelförmige Stellung ber Schichten 
zweifelhaft if, ob bie Quellen nicht ans bem darunter Tiegenden Keuper herrühren; im 
bannöverfchen Amte Springe bei Münder, wo 12 — 13 procentige Soole auf 4 Salinen 
benutzt wird, auf ber eingeflellten Saline Willigehall bei Hasperbe; im Fürſtenthume 
Appe-Detmold Saline Salzuffeln, wo bie nahe 8 procentige Soole auf der Scheide von 
Lias und Keuper liegt, Bohrverfuche bis 480’ im Keuper haben feine beſſere Soole ge» 
liefert; im Regierungebezirt und Kreife Minden, Saline Nenfalzwert, Schacht 50’, im 
Tiefften ein Bohrloch von 1%, Soole 10 procentig; in der Nähe Bad Oeynhauſen mit 
einem Bohrloch von 22207 Tiefe, welches im Lias angefet, den Keuper durchſunken und 
den Muſchelkalk erreicht hat, liefert eine an Kohlenfäure reihe Soole von 4 Brocent uud 
26 Srab R. 


8 Im Wealden. 


Im turheffiihen Kreife Schaumburg erhält die Saline Rodenberg zu Sooldorf und 
zur Maſch 16 procentige Soole ans den Thonſchichten des Wealden, ein Bohrloch von 
1250’ (kurheififches Maaß) hat Soole von 20 — 22 Procent und von 33 Gr. R. Temperatur 
geliefert; im braunfchweigihen Amtegerichtsbezirke Eſcherſhauſen Tiefen biefe Schichten in 
Knipfiele bei Eoppengrave Soolquellen, bie nicht benugt werben, im Kreife und Regierungs- 
Bezirke Minden in der Kohlengrube Böhlhorſt Soole in geringer Menge, aber von zien- 
lich bedeutendem Gehalte, 


9. In der Kreide. 


In dem Bereiche der Kreide iſt eine beträchtliche Soolführung nur allein in dem 
Becken von Münfter bekannt. Mit Ausfhluß der Soolquelle ber Saline Gottesgabe bei 
Rheine an der Ems im Kreife Steinfurt des Regierungsbezirks Münſter, welche in ben 
Thonſchichten des Balt ihren Urfprung nimmt, und emigen Onellen am weftlichen Enbe 
des Tentoburger Waldes, treten die übrigen jämmtlih aus dem Pläner hervor. Die 
Quellen zu Rheine find durch Schächte, welche bis 308’ Tiefe niebergehen unb durch daraus 
getriebenen Strecken aufgefchlofien, ber Gehalt überſteigt 8 Procent nicht nnd beträgt im 
Mittel nur 4 Procent; Bohrlächer bis zu 900’ Tiefe haben Leinen Erfolg gehabt. In den» 
ſelben Schichten if auch die Soole in bem 256’ tiefen Bohrioche zwiſchen Wetteringen und 
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Ochtrup ebenfalls im Kreife Steinfurt angetroffen, welche früherhin auf mx Sans 
nut worben if. 

Die Quelle auf dem Salzest bei Bevergern im Kreife Tedienburg, Segierungekeeie 
Mänfer, ſcheint auf der Grenze des Hils und des Weakben, bie von Brochterbeck im dem⸗ 
ſelben Kreiſe auf der Grenze bes Pläner und bes Hils bervorzuleummen. Weiter gegen 
Südoft, am Fuße des Teutoburger Waldes, kommen die Quellen ber Saline — 
im hanndorifchen Landdroſteibezirke Osnabrück aus dem Pläner hervor; ber Schacht if 
38 tief, der Gehalt 6— 6/ Procent; fie wird außer der Satzgewinnung zu Gealkäben 
benutzt, wozu fie fi twegen ihres Gehaltes an Lohlenfäure fehr gut eignet. Im der Nähe 
bei Aſchendorf und Laer finden fich ebenfalls Soolquellen, von benen bie letztern and zu 
Soolbadern benntzt werben. 

Biel beträchtlicher iſt das Vorkommen von Soole am ſüdlichen Rande dea Plämwers, 
wo bie Hanptpunkte von ben Salinen Konigeborn bei Unna um Kreiſe Heum des Mn 
gierungsbezirls Arnsberg, ſodanu die Werler Stadtſaline, Nenwerk und Höppe bei Wei 
und Saſſendorf im Kreiſe Soeſt, Weſternkotten im Kreiſe Lippſtadt und Salzkotten im 
Kreiſe Büren bes Regierungsbezirks Minden benutzt werben. Dieſe Quellen ſcheinen ihren 
Urſprung der Auslaugung des in den Plänerſchichten weit verbreiteten und fein vertheilten 
Steinſalzes zu verdanken, ba ein eigentliches Steinſalzlager bisher nicht aufgeſunden worbem 
iß, obgleich eine große Anzahl von Bohrlöchern bis in das Ältere unterliegende Gebiege 
fogar bis zu einer Tiefe von nahe 1600’ eingebrungen find. Diefe Quellen find theils 
durch fehr alte Schächte getroffen und erhalten fich feit langer Zeit in einem unveräuberien 
Gehalte, der an keinem Punkte 9 Procent erreicht, theils Reigen biefelben in Bohrlochern 
in bie Höhe und fließen als artefifche Brunnen aus. Ganz beſonders bei Käuigäbern 
hat ſich die Erſcheinung wiederholt, baf ber Gehalt der Quellen na und ug vom make 
7 Brocent bis auf 3 Procent herabgegangen iſt. Schwache Soolquellen finden fich in he 
ganzen Erfiredung bes Pläners vom Rheine aus bis Salzkonen hin: fie bilden beſondert 
Gruppen, zwijchen denen ber Salggehalt ſehr zurädkritt. 

Der tieffte Bunt, in welchem dieſe Soolen erhalten worben find, liegt bei Mibpewbauf 
unfern Pellum im Kreife Hamm, wo ber Pläner und die Zourtia mit 1580’ durchbohrt un 
das Steinlohlengebirge erreicht worben if. Auffallend find die Temperaturen bis za 
26 ©r. R., welche einige Quellen zwifchen Lippftabt und Wefterntotten im verhäftuigmäß 


geringer Tiefe zeigen. 


10. Diluvium. 


Außer dem bereits angeführten Soelquellen, welche in ber Weiteraun aus textiäyen 
Schichten hervortreten, bei benen aber ber Urſprung aus Parumter gelggerten, ſehr afkgp 
Gehirgsarten wahrſcheinlich if, und welche Daher bei Diefen Formationen angafügrt wachen 
find, könnten nur wenige und zweifelhafte Vorlommniſſe von ſchwachen Goalen bei den 
tertiären Schichten angeführt werben, wie bei dem Miocän von Oberfchlefin. Dagegen 
kommen, wenn auch nur ſchwache, Doch ziemlich zahlreiche Soolquellen ans dem newbbewtichen 
Diluvium zu Tage, und zwar fo, daß fie noch gegenwärtig won ber Rähe von Lüneburg 
bis Colberg benutzt werden. Der Uriprung berfelben ift zwar zweifelbait, abes ns iR 
nicht wahrfcheinlich, Daß Diefelben aus tiefgelegenen Steinfelzlagern herrühren. 

Hierher gehören Sülze im hannövriſchen Landdroſteibezirle Lüneburg in dem Amtt 
Bergen, mit fhwaden Quellen; Travenſalze bei Oldesloe in Holflein, mit 2 procenigen 
Quellen und uralter Benugung; Güly am Linien Ufer ber Rednitz im Großharzogthnm 
Medienburg- Schwerin: in einem der Brunnen befindet ſich ein Rohrloch, welches his F70 
Tiefe niebergebt; Greifswalbe im Regierungsbezirk Stralſund, benutzt Soole van 214 KM 
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4 Prorent Gehalt, und Colberg im Kreiſe und Regierungebezirie Eheim, von nahe 51/, Pro» 
eent Gehelt. 

Eine ſehr zroße Zahl ſchwacher, zum Theil aber doch in älteren Zeiten benutzter 
Sodligneken if aus dem Diluvium anzırführen, wie in Medienburg- Schwerin bei Schulen» 
burg, Sülz zwiſchen Conow und Bodup, Sülten unfern Stavenhagen, Sülte unfern 
Brlel; im Regierungsbezirt Potsdam: bei Belig, Trebbin, Saarmund, Brandenburg, He 
wrieen Potsdam, Peſſin und Selbelung unfern Nauen, Greifenberg und Bieſenbrow; im 
Wepierangebezirt Frankfurt: bei Staffelde unfern Soldin und Storlon; im Regierungs- 
bezirk Stralſund: bei Ricytenberg, Franzburg, Miſchenhagen, Brod und in ber Umgegenb 
son Greifswalde; im Regierungsbezirk Stettin, bei Coblenz unfern Pafewall; im Regie⸗ 
rungsbezirk Töstin: bei Treptow, Schwieſen, Königemühl (früher Weichmühl), Reckow, 
Oobbeepfuhl und Mlein-Welow; in dem Regierungäbezivt Merjeburg: bei Kemberg, Düben 
end Bräfenbainichen; im Königreich Sachfen im Meißener Kreife in der wüſten Mart 
Burlersdorf unb in der Heide bei Dahlen 9. 


8. 76. 
Mineroalquellen. 


Wenn die Soolquellen eine® der wichtigften Bebürfniffe der Menfchen befriedigen, fo 
feiten Die Mineralquellen ihren Einfluß von ben Anfihten und won dem Rufe ab, in dem 
fie ala Heilmittel fiehen. Die Wirkſamkeit derfelben ift ebenfo verſchieden, wie Die An- 

‚ Ratten, welche zu ihrer Benugung als Trinfquellen und als Bäder getroffen find, 
und danach beſtimmt fich deren Beſuch, welcher bei vielen auf die Nachbarſchaft befchränkt 
bleibt, bei andern aus der gefammten civilifirten Welt herbeigegogen wirb und durch ben 
Zulammenfluß zahlreicher Gefellihaft aus den höhern Ständen zu einer ergiebigen Nah⸗ 
tungdqguelle der Kurorte wird. 

Je widhtiger die Mineralquellen und bie Darauf begründeten Kurorte Durch ihre natür- 
liche Beichaffenheit erfcheinen, um fo weniger darf hier ülbergangen werben, daß eine be- 
trächtliche Anzahl derfelben burd bie freigegebene Erlaubniß des Hazarbfpiels, durch bie 


41) Lehrbud ber Ealinentunbe, von Ir. €. 3. 8, Karften, 1346, 1. S. 146404. — Pr 
Probultienefteuer von Salz und Rübenguder in Deutſchland. Ein Dotum von W. €. 7. »,. Tbielau, 
1851, &, W—-45.— Grognofiihe Umrifie ber Mbeinlanbe uwiihen Bafel unb Main; von &. v2. Depn- 
haufen, 1825, IT. &. 285—319 und 329 — 343, — leberblid ber geognofifhen Berbältniffe bes 
Aönigreibs Hannover nach Ihren Beziehungen für bie ſechnlſche Unmwenbung, vom Oberratb Fualer, 
1855, ©. 46 fla. — Ueberfiht ber geognoftifhen Derbältmifie Thüringens unb des Harſes bon H. Erebner, 
1843, ©, 117, — Beognoftifhe Elisge des Wrofberszogthums Baben, ven G. Leonharb, 1846, 
=. 102, — Phyfitalifh-mebiehnifhe Eopegranbie des Areiies Ehmallalben, von Danz und Dr. Audi, 
1844, &,109, — Magazin für bie Crpltograpbie von Sachſen, von 3. €, Areiesleben, 1839, 

%.5%, H—Bl. Seitfihrift ber beutſchen geoloniichen Wejelicdhaft, 1855, VIL— Die Eovlquellen 

bes mweitpbälifhen Artidegebirges, ihr Vorkommen und mutbmaßlicer Urfprung, ven #. Buplfem, 

©. 17 u, 567. — leber bas Dortommen von Steinfals im Norben vom Harje, von A. v.Sirombed, 

5.555, — Urhie für Bergbau mb Hüttenwelen, von Dr, & 3. 8. Aariten, 1827, XIV, — Br 

merfungen auf einer mineralegifden Neife burb Pommern, von €. ». Orpnbaufen, ©. 228, — 

Brdio fiir Mineralogie, Gevanotie, Bergbau unb Kättentumbe, von Dr. €. 93. B. farfen, 1846, 8,267. — 

Ueber bas Verhalten ber bei ben fonigliden Salinen in ber Provinz Sachſen benupien Eoolauellen, 

umb über bie Unterſuchumg ber Zemperatur In ben in beren Mäbe feit bem Aabre 1331 niebergebradten 

tiefen Bobrlöhern, von Martind. Berawerläfreund, 1847, Xl. &,519. — Übeubafelbi, 1849, 

Alk, S. 219. — Die Saline Aiffingen. Ebenbafeht XIV. 8. 130. — Die babenfhen Salinen zu 

Dürrbeim und Nappenau, ©. 260. — Die Ealine Piebenbal bei Salgaitter. Ebenbafelbt 1842, XV, 

2.129. — Die Saline Hrinrichshall, von M. Gerftenböfer, — Beiträge über bie Berbältniffe ber Sool- 

nelen unb Steinjalgablagerungen, von C. Neinmarth, — Übenbafelbf, 1853, AV, 6, 666. — 

Ehendafeibk, 1854, AV, 6, 446, — Ebenbafelbfi, 1856, XIX. 8.398. — lieberblidt über bie in- 

bußriellen Berbältuiffe Wurttembergd. — Ebenbafelbf, 1857, XXI, 8,17. Eayfen-Wreimar-Eifrnad. — 

Dergr unb Süttenmännifdbe Zeitung, 1848, VIil. S. 809 — Das Bohrloh von Moenborfi, von 

Dr. 9. 9. vom Hertdofj. — Ebenbafelbll, 1849, VIII. 8.1 u, 655. — Hanbfäriftlide Mitibel- 

lungen vom Berg-Inipelter Daub in Karlaerube, Direltor AR, Lupmig in Darmiabı, Ober-Berarafb 

Ehmarzenberg in Safel, Aammerratb U. *. Etrombed in Braunfhmwelg, Bergamts - Alleffor 

m. Komer in Clausthal, Bergmeiſter Bumbel in Münden, Profefor 4. Emmrich im Meiningen, 

Zanbjägermeifter B, #. Holleben in Aubolabt, BDeraratb und Salinen » Direlter 8. d. Aummer in 

Shönees. 
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raffinirte Ausflattung von „Spielhöllen“ zu Tummelplätzen eines ſittlichen Unfugs ge⸗ 
macht werden, von deſſen Umfange die großen Pachtbeträge, die luxuriöſen Auſtalten und 
bie hohen Dividenden ber Spielpacht⸗Geſellſchaften Zeugniß geben. Das Uebel dieſer Spiel- 
höllen ift fo groß, daß keine Gelegenheit unbenutzt gelaffen werben darf, um ber Entrüflung 
einen Ausdruck zu verleihen, welde in ihrer Duldung ein Verbrechen gegen bie öffentliche 
Sittlichkeit exblidt. Leider hat fih die Zahl nud ber Umfang berjelden in neueſter Zeit 
wejentlich vermehrt; um fo mehr ift es Pflicht, gegen biefelben anzulämpfen, bie endlich 
das Gewiſſen Derjenigen getroffen wird, welche diefe Auftalten gegenwärtig fügen, und 
fie vom beutfhen Boden verfhwinben, dem fie lange genug zur Schande gereicht haben. 

Andere Quellen eiguen fid) zur Berjendung, und wenn gleih bie künſtlichen 
Mineralwajfer mit diefen in ſtarke Concurrenz getreten find, fo werben dennoch einige 
biefer natürlichen Wafler in fehr großer Menge verjenbet und bilben dadurch umfangreiche 
Auftslten, wie Selters im Herzogtum Naffau, von wo aus jährlich über 2 Millionen 
Krüge jelbit nach entfernten Gegenden verſchickt werben. 

Die natürlide Beichaffenheit der Mineralquellen reihet diefelben, wie bereits in dem 
vorhergehenden Paragrapben bemerkt worden ift, einigen Soolquellen unmittelbar an, 
indem auch diefe, außer dem Chlornatrium, biefelben Beſtandtheile enthalten, welche im 
der mannigfachſten Zufammenftellung die Mineralguellen bilden. Bei vielen Soolquellen 
ift daher bereit8 der doppelte Gebrauch, zur Darftellung von Kochſalz und als Heilquellen, 
bemerkt worben, bei einer nody größeren Anzahl hat bie Benutzungsweiſe ſich mit ber Zeit 
verändert; an vielen Orten find es verfchiedene, in ber Nähe hervortretende Quellen, 
welche zu dem einen ober anderen Zwede gebraucht werben. Die Mineralquellen find 
häufig nach dem Borwalten der einen ober ber anderen Gruppe von Beltandtheilen, fowie 
nach ihrer Temperatur in mebicinifcher Beziehung, in viele Abtheilungen gebracht worden, 
aber ohne daß bei den wechſelnden Verhältnifien der Beftandtheile hierdurch bie Weberficht 
ber großen Reihenfolge berjelben erleichtert würde. Es mag baber bier biefe Eintbeilung 
ganz Übergangen werden, und wirb eine Zufammenftellung der Mineralquellen nach beren 
örtlihem Auftreten, in Beziehung auf bie Gebirgsfyfteme, bie leicht faßlichſte Anficht 
derfelben gewähren. Da biefelben in beinahe allen Gebirgsformationen an die Oberfläche 
treten, fo würde auch die Aufzählung ber Quellen nach biefen Formationen fein beftimmtes 
Bild derjelben gewähren, und es werben fich Die Bemerkungen, welche hierauf Bezug haben, 
beſſer der örtlichen Folgereihe anfchliegen laſſen. Es bleibt nur zu erwähnen, daß die⸗ 
jenigen Quellen, welche zu bybropathifchen Kuren Verwendung finden, ebenfo wenig wie 
biejenigen Orte, wo Seebäber eingerichtet find, hier aufgezählt werben. 

Die einfachen Beſtandtheile, weldye worzugsweile in ben Mineralquellen vorfommen, 
find: Chlor, Brom, Jod, Fluor, Bor, Schwefel, Phosphor, Koblenftoff, Natrium, Kalium, 
Lithium, Magnefium, Calcium, Strontium, Baryum, Eifen, Mangan, Silicium und Alu- 
minium, ſowie verjchiedene organifche Verbindungen. Unter ben anorganischen Stoffer ift 
ganz beſonders widtig: Kohlenſäure und kohlenſaures Natron, kohlenſaures Eiſenoxydul, 
Chlornatrium, Schwefelwaſſerſtoff, ſchwefelſaures Natron und ſchwefelſaure Magneſia. 
Die Kohlenſäure und kohlenſauren Salze bilden die Sauerwaſſer oder Säuerlinge, ber 
Schwefelmafferftoff mit Schwefelverbindungen die Schwefelguellen, fowie bie fchwefel- 
ſauren Verbindungen bie Bitterwaffer. 

Die Temperaturen, mit benen biefe Quellen au bie Oberfläche kommen, fleigen bie 
über 60 Gr. R. und vermindern fih nah und nah durch alle Stufen hindurch bis zu 
der gewöhnlichen durchſchnittlichen Temperatur ber Onellen, welde nur wenig von ber 
mittlern Lufttemperatur des Ortes verfchieden if. Der Unterſchied zwifchen warmen Quel⸗ 
Ien und falten Quellen wird daher durch alle Uebergänge verwiſcht. 
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1. Niederlaändiſches Gebirgsfyſtem. 

Einzelne Theile dieſes Gebirgoſyſtems zeigen das hänfigſte Vorkommen von Mineral⸗ 
quellen, beſonders von kalten Säuerlingen, welches bekaunt iſt, und zwar in denjenigen 
Theilen der liulen Rheinſeite, in welchen die Vulkane thätig geweſen find, wie in ber Um⸗ 
gegend des Laacher Sees und der Eifel: allein dieſe zum Theil an Kohlenſäure ungemein 
reihen Quellen treten nicht aus den vulkaniſchen Gebirgsarten ſelbſt hervor, ſondern überall 
aus dem untern Devon ober den Koblenzſchichten. In ben Taunus und in ben Thälern 
des bis zur Lahn ausgebehnten Hochlandes liegen höchſt wichtige, heiße und warme Mine 
ralquellen. Sehr vereinzelt treten am Norbrande die heißeften Onellen bes ganzen Ge- 
bietes auf. 

a. Linke Rheinſeite. 

Zu den zahlreihen Säuerlingen in ber Umgegend des Laachers Sees gehören im 
Kreife Mayen, Regierungsbezicts Koblenz: Kell, 3 Duellen, darunter der Heilbronn, Tounis⸗ 
Hein, Burgbrohl mit 4 Quellen von algemeinerem Gebraudje, Mayen, Obermendig, Ander⸗ 
ach, Bell, Eitringen, Glees 2 Quellen, Laach, Waflenah 2 Quellen, Wehr, NRachtsheim, 
Nickenich, Nieberweiler, Oberweiler, Frauenlirch bei Thür, Bolkesfeld. Im Brohlthale, im 
bem Keflel von Wehr und am Laacher See, ift die Entwidelung ber Kohlenfäure fo ftark, 
Daß im diefen Gegenden, außer ben aufgefährten, noch zahllofe andere Säuerlinge vorhanden 
find. Daran fchließen fi unmittelbar au im Kreife Ahrweiler, Regierungsbezirks Koblenz: 
die Säuerlinge von Oberziffen, Nieberzifien und Brohl; im Kreife Koblenz: Baflen- 
beim, Kärlich, Mühlheim, Rübenach, Winningen, Dieblih mit 4 Quellen und Cobern 
mit 3 Quellen, die brei letztern Orte an der Mojel; im Kreife Adenau: Borler, Rothen- 
bach, Bauler und Nohn; im Kreife Eochem die warme Onelle von Bertrih, 25 Gr. R., 
bereit8 von den Römern gefaßt und bemußt. 

In der Nähe der Bullane der Eifel, im Kreife Daun des Regierungsbezirks Trier, 
werben gegen 500 Säuerlinge gezählt, von denen die auägezeichneteren folgende find: 
Daun mit 5 Quellen, Boxberg, Kradenbach, Dodweiler, Eifingen, Gillenfeld, Geroltftein 
mit 3 Quellen, Liffingen, Belm, Rodestill mit 2 Quellen, Pieisburg, Müllenborn, Nieber- 
Rabtfeld, Oberehe, Wallenborn mit 2 Duellen, Salm, Steinborn, Büsborn, Neunkirchen, 
Rengen, Darfcheid, Gees mit 3 Quellen, Hohenfels, Neichen, Dreis mit 4 Quellen, Wald» 
fönigen, Ueberödorf und Trittſcheid. Daran fchließen fi diejenigen im SKreife Prim, 
beffen norböftlicher Theil won ben Bulfanen durchzogen wird, an, wie: Birresborn im 
Kyllthale, Bübesheim mit 3 Quellen, Neuenfteinerhof, Olzheim, Reuth, Wellersheim, Kop⸗ 
fcheid, Caſel, Huſcheid, Heckhuſcheid, Pronsfeld, Seywerath, Neuendorf, Weinsheim, Nieber- 
pierſcheid und die Schweielquelle von Lügcampen; im Kreife Wittlih: Bettenfelb, Erlen- 
bach, Flußbach, Hedenmünfter, Münfter mit 2 Quellen, Niersbach, Bruch, Dreis, Hasborn, 
Minder-Littgen, Wittlich, Piesport. 

Bon den Eifler Bulkanen entfernter und als Fortjegung der großen Quellenzüge auf 
ber rechten Rheinſeite im Taunus und des nördlich daran aufchließenden Plateau finb zu 
betrachten die Säuerlinge im Kreife St. Goar, Regierungsbezirks Koblenz: Lamſcheid ober 
Leiniugen, Dörth, Baſſelſcheid, die Salzquelle bei Salzig; im Kreife Koblenz Rhens; im 
Kreiſe Berncaftel die warme (22 Gr. R.) Quelle in der Bleierzgrube Kautenbach bei 
Graach, bie Säuerlinge bei Keften, Schönberg, Morbach, Gielert, Malborn mit zwei 
Quellen und Thron; im Kreife Simmern: Neih und Königsau; im Stabtlreife Trier: 
‚St. Mattheis; im Laudkreiſe Trier: Eitelsbach, Faſtrau, Fell, Hermeskeil, Caſel, Longnich, 
Raſcheid, Wilzeuburg, Geisfeld mit 3 Quellen, Riol, Mehriug, Euſch, Beuern und Ra⸗ 
fingen; im oldenburgſchen Fürſtenthume Birkenfeld: Schwollen mit 2 Quellen und Ham⸗ 
bad mit 3 Quellen, Ganz getrennt von den Übrigen Quellen find bie Säuerlinge im Kreife 
Ahrweiler, Regierungsbezits Koblenz, an ber Ahr bei Sinzig, Heppingen zwei Quellen, 
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Babenheim, Beuel 4 Duellen, vie bis 34 Ir. R. Wärme beſttzen; im Rreife Schleier, 
Regierungebezirte Aachen, bei Wollſeiſen nud Dreibern; im Kreiſe Malmedy bei Malmeny, 
Geromont, Bellevaur, Mont, Iveldingen, Moͤderſcheidt, Reulaub, Plauche uub Elfenbera; 
im Kreiſe Eupen, Eupen mit zwei Quellen im Vesder⸗ und im Hallthale, Walhoru mb 
am Nordrande bes Gebirges aus Kifellalffiein, und aus ber Scheibe ber Koblenzfdpäckten 
und des CEifellallſteins die 8 mächtigen heißen Schweielquelln in Nahen unb 7 in Burt⸗ 
ſcheid, von benem eine mit 60 Gr. R. die hochſte Temperatur ber Quellen in benz wow 
liegenden Gebiete zeigt. Am Rheine finden fich noch zwei vereinzelte Sänerlinge im Preise 
Doun, Regierungsbeziris Köln, bei Godesberg und Roisborf aus Koblenzffichten hervor⸗ 
tretend, obgleich fie ber Auflagerung der oligocänen Schichten auf benfelben ſehr nahe liegen. 

b. Rechte Rheinfeite, 

Unf der rechten Rheinfeite befigt das Herzogthum Rafjan viele und ſehr ans- 
gegeichnete Mineralquellen. An mehr als 50 verfchiebenen Puntten werben minbetens 
180 Quellen gezählt und viele andere mögen vorhanden, aber nicht verzeichnet fein. nf 
dem Subabhauge des Taunus beginnen viefelben im Durchbruche des Rheinthals bei A 
mannshanfen: Darauf folgt die Duelle imı Eitwiller Gemeinbewald, Schlangenbad weit 
SDuellen, deren wärmfte nahe 26 Gr. R. erreicht; Wiesbaden mit 15 Onchen, beren 
Temperatur fih bis 56 Or. R. erhebt, bereits nou ben Römern benutzt; Menenbain; 
Soden mit 9 Quellen, welde ganz am Fuße des Gebirges liegen mub fidh ben Oneclien 
ber Mainebene nähern; Kronberg und Kronthal jedes mit 2 Quellen; Homburg vor ber 
Söhe im Fürftentbum Heffen-Homburg mit 6 Quellen; Rodheim, Ober⸗Roßbach, Nieber 
Roßbach, Friedberg im Großherzogthum Heften, nahe am Gebirgerande ans oligscänen 
Schichten hervortretend, und Raunheim in Kurheflen mit 4 Quellen, weiche von ber Scheibe 
des untern Devon unb bes Eifellalkfteins aus ber Tiefe herauftreten Die Quellen is 
ber Wetteran entfernen fich immer mehr von ben Devonichichten nab werben Daher erſt 
fpäter angeführt werben. Wehtlih von Asmannshaufen ift auf ber Einen Rheinfeite iz 
biefem Zuge bie warme Quelle bei Stromberg im Güldenbachthale zu erwähnen. 

Auf der Rorbfeite bes Taunus finden ſich zahlreiche Sänerlinge, von Lord anfangenb, 
dem Wisperthale folgend, bis Langenfchwalbach im Aarthale; Lorch, Sauerthal, im Werke 
uud Gauerbornthale, Wollmerſchied, Gerolftein, Springen, Fiſchbach, Ramſcheid, Langen 
ſchwalbach mit 10 Quellen; eine Gruppe um das Mühlbachthal: Mulucheroth, Grebenrech 
Naſtätten, Buch, Helzhauſen, Wettert und Marieufels; ſodaun eine Gruppe am Rhein uub 
Lahn: Camp, Ofterfpay, Didholberbrunsen, Braubach, Oberlahuftein, Ahlen, Rienern, 
Ems mit 18 Quellen, von beuen bie wärmfte 38 Gr. R. erreicht, Scheuern, Raffau nah 
easa6 entiernter Geilnan. Alle diefe Quellen lonımen aus bem untern Devon ober ben 
Koblenzſchichten hervor unb müſſen hiernach and noch die Quellen von Ehrenbreitenkein 
im Kreife Koblenz, Urbach im Kreife Neuwied, Regierungsbeziris Koblenz, und von Mose 
baur als bie leuten ähnlichen Quellen aufgefährt werben, während bie folgenben bem 
sberu Denon oder dem Kramenzel mit Schalftein angehören sber wenigſtens ganz in beffen 
Mühe auftreten: Katzenelnbogen, Dörsborf, Bohnſcheuer, Rüdershanfen, Schiesheim, Burg⸗ 
ſchwalbach, Ober-Reifen, Niever-Reifen, Schaumburg, Fachingen, das berühmte Selters, 
Lindenholzhauſen, und weiter an ber Lahn aufwärts Löhnberg, Proppach, Dillhanſen, 
Obershauſen; dann im Kreife Weblar, Regierungsbezirts Koblenz, daran anuſchließend, Bie⸗ 
firden und Schwalbach unfern bes Solmebaches. 

Zu dem öflichen Borfprunge bes nieberlänbifchen Gebirges, im Kellerwalbe in Reben 
thBlern ber Ever, Furſtenthums Walde, finden ſich vier Säuerlinge bei Wilbungen unb 
buch bei Kleinere, wahrſcheinlich aus Kulmichichten hervorquellend. Gegen bie närbide 
Abbadang Des Gebirges finden fich einige ſchwache aub uubebentende Mineralquellen, usb 
zu im Zeunuichiefen bei Bleifeld, Kreis Mühlheim, Negiernugsbeizis Klin, unb bei 
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Näubersth im Kreife Gummersbach; im Kulm bei Uellenthal Kreis Eberfeld, Regierungs- 
bezirts Düffeldorf; auf der Grenze vom Lennefchiefer und @ifellalfftein bei Barmen am 
Fuße des Barmerwaldes und bei Hedinghaufen in demſelben Kreife, bei Schwelm im Kreife 
Dagen, Regierungsbezirls Arnsberg, und bei-Hagen; im Kulm bei Eppenhanfen im Kreife 
Hagen, bei Rehe im Kreiſe Iſerlohn; bei Werdohl im Kreife Altena im Kallſtein des 
Lenuefchiefers eine Salzquelle; im Kreife Arnsberg bei Belecke, eine Salz. und eine Schwefel» 
quelle auf der Scheibe des oberen Devon und bes Kulm und bei Brenfchene eine Schwefel» 
quelle im Lennefchiefer. 

o. Gteintohlenformation bes niederländiſchen Gebirges. 

Die Schwachen Salzquellen, welche fi in ber Steinlohlenformation an ber Ruhr 
finden, find bereits in dem vorhergehenden Paragraphen Litt. c. No. 3 erwähnt. In her 
Kohlenformatiou anf ber Südſeite des Hnusrüden find außer ven ebenfalls daſelbſt ange» 
führten Soolquellen von Kreuznach und Münfter am Stein an ber Nahe, von Diebel- 
fopf und Sulzbach noch zu erwähnen: im Kreife St. Wendel im Kegierungsbezirt Trier 
bei Grumbad eine Schwefelguelle und eine Salzquelle, bei Blieſſen eime Salzquelle, in 
ber bayerifchen Pfalz bei Rodenhaufen im Alfenzthale eine Schwefelquelle. 


2. Rheinfyftem. 


Die Mineralquellen in demfelben find beſonders in dem füblichen Theile des Gebirge⸗ 
ſyſtems zufammengebrängt unb finden fi gegen Nord vereinzelter und dentlih an ge 
fimmte Formationen gebunden. 

a. Shwarzwalb. 

Der Granit und Gneis des Schwarzwalbes Tiefert viele Mineralguellen, theils an 
bem weftlichen, ber Rheinebene zugelehrten Steilrande, theils in den nörblichen Thälern, 
welche in bem Buntfandftein tief bis anf biefe Unterlage eingefchnitten find. Diefelben 
beginnen im Großherzogthum Baden au dem Sübabhange im Rheinthale mit Sädingen, 
Quellen von 18 Gr. R.: dann folgt Badenweiler am Weftrande von 22 Gr. R., die Quelle 
tritt in der Nähe des weiter oben angeführten Bleierzganges, alfo auf der Scheibe des 
Sranits und des darauf gelagerten Keupers zu Tage, fie wurde bereits von ben Römern 
beyugt; ferner Sulzburg, Littenweiler, Glotterthal und Sinkenthal, die brei letztern in ber 
Nähe von Freiburg; Kirnhalden im Amte Kenzingen, Zell am Harmersbah, Weierbach 
bei Offenburg, Rippoldsau (Riepoltsan) im Amte Wolfach mit 4 Quellen, Antogaft mit 
3 Quellen, die folgenden im oder nahe am Renchthale: Griesbach mit 2 Quellen, Beters- 
thal mit 3 Quellen, Freiersbach mit 2 Quellen, darunter eine Schwefelquelle, Rorbwafler, 
Sulzbach von 17 Er. R. und Oppenan; dann Hütterebach bei Gengenbach im SKinzigthale, 
Erlenbad oder Ober-Sasbah im Amte Ahern, am Hub im Amte Bühl von 23 Er. R,; 
das berühmte Baden-Baden mit 14 Quellen, von denen bie heißeſte 54 Gr. R. erreicht, 
ans dem Rothliegenden in ber Nähe der Auflagerung beffelben auf Granit und Gneis 
hervorkommend, Lichtenthal, Rothenfels im Murgthale aus Roihliegendem, und Baſtenbach; 
weiter öftlich im Königreich Württemberg Herrenalb im Albthale und Wildbad im Enz⸗ 
thale, Deinach oder Teinach, Kapfenhardt und Liebenzell ober Zellerbab im Thale ber 
Nagold. 

b. Einſenkung des Neckargebietes. 

Der Muſchelkalk am öſtlichen Abhange bes Schwarzwaldes, auch wohl ber Kenper, 
liefern Mineralquellen, welche ihre Entftehung ber Einwirkung der Kohlenſäure auf die in 
ber Auhydritgruppe enthaltenen Salze verdanken und dadurch eine in gewiflen Schranfen 
wechſelnde Befchaffenheit erhalten. Diefelben beginnen im Großherzogthum Baden mit ben 
Salzquellen von Dürrheim, feen bann im Königreih Württemberg fort: bei Schwen⸗ 
ningen, Muͤhlhauſen, Rottweil im Keuper, wo fie ben Redar erreichen, und demſelben 
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felgen: Sei Mäffingen, Gab, Bergfelden und Mühringen; in den hohenzollerſchen Tarben 
bei Imımaı mit mehreren Quellen, Karlsthal jehr reich an fhweiellaurem Natron uud 
lehlenſaurem Giſenorydul, nud Haigerloch; ferner in Württemberg bei Börkingen, Sulzew, 
Obernau, Niedernan, Greesbach bei Tübingen, Mittelftant im Keuper, Sannflabt mit über- 
«us mächtigen Quellen, 5 im Orte, 30 in der nächſten Umgegend, mit großer Entwide 
lung von Kohlenfäure, Berg Schwefelquelle; Neuftabt bei Waiblingen, Rietenau bei Bad- 
wong. Sm ber Nähe des Rheinthales und im ber Mulde zwifhen bem Schwarzrealbe 
finden fih im Großherzogthum Baden die Mineralquellen von Langenfleinbah im Bunt- 
ſandſtein, Ubſtadt bei Bruchſal mit Salzquellen, Zayſenhauſen mit Schwefelquellen im 
Keuper, Langenbrücken und Mingolsheim im Lias, und Wiesloch im Keuper mit Schwefel» 
quellen, Mosbach mit Salzquellen im Buntfanbflein. In dieſer Mulde Tiegen die Sah- 
quellen am Nedar von Wimpfen, Offenau, Yartfeld und Rappenau im WMufchellafl, am 
Kocher von Weißbach bei Niedernhall im Königreich Württemberg im Röth, von Schwäbiſch⸗ 
Hall im Muſchellalk und das DBitterwaffer von Mergentheim am Zauber. 

c Odenwald und nörblide Kortjegung des Rheinfyfleme. 

Der Odenwald bietet jehr wenige und nur ſchwache Sänerlinge dar, Weinheim an 
der Bergſtraße und Yürftenlager. In der Main-Ebene im Herzogthum Naffau kommen 
aus den oligocänen Schichten die Schwefelquellen von Weilbach (fehr wichtig), von Höchſt 
und Nidda, denen ſich bie Duelle der Stadt Fraukfurt aureiht. 

Auch anf der linken Seite des Kheinbeckens finden ſich Schwefelquellen in der baye⸗ 
rifhen Pfalz bei Landau, Edenkoben, Büchelberg im Landgerichte Kandel, in RHeinheffen 
bei Nierſtein, und Salzquellen, fowie ein Säuerling in ber bayeriſchen Pfalz bei Dürk⸗ 
heim. Am Main txeten weiter auf: die Säuerlinge von Wilbelmsbad bei Hanau in Kur- 
befien, vom Bilbel; in ber Wetterau, Großherzogthums Heffen, bei Groß - Karben, Klein- 
Karben, Olarben, Burggsäfentobe, Fauerbach, Schwalheim, Münzenberg, Wiſſelsheim unb 
Oberhorgern, welche zwar aus den oligocänen Schichten entipringen, fich aber den Dexen- 
ſchichten det nicherländifchen Gebirges jo aunähern, daß bie Entwidelung ber Kohlenſänre 
wohl aus biefen, ebenfo wie bei Nauheim, abzuleiten if. Weiter öftlich finden fich bie 
Salzquellen von Salzhauſen, Selters, Büdingen; in Kurheſſen von Schwalheimerhof nab 
Saalmünſter; in dem bayerifchen Regierungsbezirle Unterfranfen Orb, mit zwei Salz⸗ 
quelten und einem Säuerling, bie Gäuerlinge von Goldbach im Laubgerichte Aſchaffen⸗ 
burg, Neuhaus bei Neuftabt, Brüdenau mit 3 Duellen im Siunthale an ber Rhön, 
Kothen, Weyhers und Riebenberg im Landgerichte Brüdenau, und Kiffingen mit feinen 
vier berühmten Quellen, das nahe Bodlet mit 5 Quellen, Soden im Landgerichte Oberm- 
burg mit einer ſchwachen Salzquelle. 

Im kurheſſiſchen Kreiſe Fulda finden fih einige Quellen, wie Johaunisberg bei Yulba, 
Memelfen, Salzſchlirf und Zeinfa, im Kreife Wolfhagen bei Bollmarfen,, ferner bei Hof⸗ 
geismar 2 Quellen, Dorf Geismar; an ber Wefer im hannövriſchen Lanbbrofteibezirt 
Hildesheim: bei Bodenfelde; in Kurbefien: bei Carlshafen; im Kreiſe Hörter, Regierungs- 
bezirls Minden: bei Bevergern, Bruchhauſen, Gobelheim mit 4 Quellen, Wehrben und 
Brunsberg aus Buntfanbflein und Röth in dem Theile des Rheinſyſtems hervortretend, 
welder an ber Wefer und im Solling weit in das Bereich ber berchnifchen Richtungen 
zwifchen dem Thüringer Walde und dem Teutoburger Walde eingreift. 


3. Herceyniſches oder Sudetenſyſtem. 

Eine große Mannigfaltigteit der Mineralquellen zeigt fi in bem verichiebenen Ab« 
theilungen biefer großen und ausgebehnten Gebirgägruppe; zahlreiche, altberühmte nub 
noch gegenwärtig blühende Kurorte liegen im beufelben, aber außerhalb bes Gebietes, wel⸗ 
den ums beihäftigt, in Böhmen in geringer Gutfernung von ber Grenze bes Köonig⸗ 
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reichs Sachſen, in der tiefen Senkung, voekhe den ſteiler Suüdabhang des Ezgebirgee 


a. Die weſtlichen Hägelreihen. 

Unmittelbar anfchliegenb an den Theil des Weſerthales, in dem die Quellen von Boden⸗ 
farbe Bid geyen Holzminden reichen, findet fi bis gegen den Rüden bes Teutoburger 
Waldes eine dur ihren Reichthum an Mineralquellen und durch bie ſtarke Entwickelung 
son Kohlenfaure ausgezeidnete Gegend. Ein ſolcher Mittelpunkt tft Driburg im Kreife 
Hörtes, Regierungsbezirts Minden, in weitem Thalleſſel mit 4 Quellen aus Buntfand- 
Rein hervorlommend und im der Umgegend die Sätuerlinge von Brakel, Herfte, Schmtechten, 
Gegen, Wobbel bei Steinheim, Schönenberg, Binfebed, etwas entfernter Germete im 
Keife Warburg; ein anderer Mittelpunkt it Pyrmont, dem Fürftentyume Walde zu⸗ 
gehörend, mit 7 Quellen verichiebener Art, dabei die Salzquelle von Desborj; dann im 
Firftenthume Lippe- Detmold: Meinberg mit 4 Säuerlingen und einer Schwefelquelle, 
Schieber mit einer Salzquelle, ebenfo Salzuffein, dabei die Säuerlinge von Hollenhagen, 
Erter, Sültehof und Kaldorf. Im Kreife Herford, Regierungsbezirks Minden, folgt Blotho 
mit einem Sänerling und einer Schwefelquelle, Waldorf mit Schwefelguellen, ınd Deyn- 
haufen wit der bereits im vorhergehenden Paragraphen. ertuähnten Tohlenjäurereichen 
Soolguelle, Bünde mit einem Säuerling und Hüllhorſt mit einer Schwefelquelle aus Lias, 
ebenſo Griepohof bei Bergfirchen im Kreife Minden. Dem nörblihen Abhange Des Wichen- 
gebirges gehören die Schwefelquellen an, welde aus dem bituminöfen, ſchwefelliethaltenden 
Schieſern des Wealben hernortreten, im Kreiſe Lübbede, Regierungsbegivts Minden: Fieſtel 
ab Holzbaufen, im Kreife Minden; Minden: Danlerſen bei Windheim, Petershagen unb 
Rmımen;. in der öſtlichen Yortfegung am Bädeberg im Fürfentbum Schaumburg⸗Lippe: 
Eilſen mit 4 Schwefelguellen; am Deifter in Kurhefien: Nenndorf mit 3 berühmten 
Schwefelguellen, ımfern Rodenberg mit ben Salzmellen von Sooldorf und Maid; in 
Hurmerder Nehburg mit zwei ſchwachen Sünerlingen und Winslar mit einer Schwefel- 
quella. Am Tertobnrger Walde beginnen die Minevalquellen am äußerſten weftlichen 
Ende mit ver Schwefelquelle vor Bentheim im hanndoriſchen Lanbbrofleibezirte Osnabrüd 
auo dem Thone des Wealden; dann folgen die Salzquellen von Rheine im Kreiſe Stein« 
furt, tm Megierungsbezirt Münfter mit Entwidelung von Kohlenwaſſerſtoffgas, aus ber 
mitileren Abtheilung der Kreide, dem Galt, Eſchendorf auf ber rechten Seite ber Ems mit 
einer Schwefelquelle; Riefenbed und Brochterbed im Kreife Tecklenburg mit fchwachen 
Salzquellen; Seepen in Kreife Bielefeld, Regierungsbezirks Minden, mit einer ſchwachen 
Salzquelle aus Lias an bem norböftlihen Fuße der Hügelfette. 

b. Das Beden von Mänfter. 

Das Beden von Münfter, durch das wieberlänbifche Gebirgsſyſtein auf der Sübfeite, 
uud durch ben, dem hereyniſchen Suftem angehörenden Teutoburger Wald auf ber Norb» 
oftfeite begrenzb, ift auf biefen beiden Seiten von einem im Pläner oder ber Turonab⸗ 
teilung. bee Kreide auftretenden Quellenzuge begleitet, ber bereits in Bezug auf die Salze 
quellen in bem vorhergehenden Paragraphen unter oc. No. 9. erwähnt worben ifl. Auf der 
Norbfeite folgen von Wetteringen im Kreife Steinfurt außer den Salzquellen von Rothen- 
ſelde im haundoriſchen Lanbdrofteibezirte Osnabrüd, die ſchwachen Säuerlinge von Thaten- 
haufen im Kreiſe Bielefeld, Regierungsbezirts Minden, von Neubaus und Lippfpringe im 
reiſe Baderborn in dem äußeriten öftlichen Bogen bes Bedens, Iektere von 16 Gr. R., 
und fi dadurch an die warmen Salzquellen von Wefternkotten anfchließend. Außer dem 
gr der Salzquellen von Salzkotten bis Königsborn ift noch anzuführen die kohlenſäure⸗ 
sethe Duelle von Grullbad bei Redtinghaufen, bie Schwefelquelle von Hochlaer und ur 
im Hreiſe Reclinghauſen, und von Holtwied im Kreife Coesfeld. 
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c Der Harz und bie fubbercynifhen Hügel. 

Der Harz befigt nur wenig Mineralquellen; Alerisbab im Sellethale bei —— 
in Anhalt⸗Bernburg mit drei aus dem Silur hervortretenden Quellen iſt am bekannteſten, 
weniger Beringerbad, Suderode und Juliushalle bei Harzburg mit Salzquellen, Schwenda 
im Kreiſe Sangerhauſen, Regierungsbezirks Merſeburg, und Silda im Mansfelder Ge⸗ 
birgskreiſe mit ſchwachen Säuerlingen. 

Auf der Weſtſeite des Harzes treten aus den denſelben umgebenden Formationen die 
Quellen von Nordheim, Salzderhelden, Eimbeck, Groß⸗Rühden, Salzdetfurt bis zu den 
Schwefelquellen von Itſum und Haſede bei Hildesheim hervor, welche letztere in den 
Schiefern des Lias liegen, Limmer bei Hannover. Auf der Nordſeite des Harzes finden 
ſich die Quellen von Salzgitter, Salzdahlum, Edemiſſen und in der Magdeburger Mulde 
von Helmſtedt, Amalienbad bei Morsleben, Wilhelmsbad bei Aſchersleben mit einer Salz⸗ 
quelle und einer Eiſenquelle, Hornhauſen mit Bitterwaſſer, Quedlinburg, Elmen, Alten⸗ 
ſalze, Sülldorf und Beckendorf bei Magdeburg. 

d. Das Thüringer Becken. 

Außer den zablreichen Salzquellen des Thüringer Beckens von Artern, wo auch eine 
Eiſenquelle hervorkommt, Franlenhanfen, Dürrenberg, Teuditz, Kötſchau, Köſen ebenfalls 
mit einem Säuerlinge, Neuſulze, Halle mit ſeinen Umgebungen, wo auch ein Säuerling, 
Bellberg, Hochheim bei Erfurt, finden ſich noch Säuerlinge: bei Alach, Erfurt, Bibra, 
Audoiftabt, Lauchſtädt, Beuchlitz, Raſtenberg, Rieſtädt, Dorndorf, Lützkendorf, Plotha, 
Langendorf und Möllendorf; Schwefelquellen: bei Berka mit einem Säuerlinge zuſammen, 
Gunthersbad bei Stockhauſen im Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen mit einer Salz⸗ 
quelle zuſammen, Langenſalza und Tennſtedt; Bitterwaſſer zu Göſchwitz bei Jena und 
Wippach⸗Edelhauſen. 

e. Der Thüringer Wald, Fichtelgebirge und Böhmerwald. 

Der Thüringer Wald bietet nur wenige Mineralquellen bar: ſchwache Säuerlinge zu 
Ruhla, Steinheide; am Südweſtrande: Liebenftein, Schmallalden; im norböftlichen Theile 
Ronneburg, Riederwiera und Geroltsgrün, im Fürſtenthume Reuß-Lobenftein; an der füb- 
weftlichen Abdachung bei Salzungen, Grub und Grundhofen, Friedrichs hall bei Liudenau 
im Serzogihum Sadjfen-Meiningen, berühmt als Bitterwaffer und vielfach verfenbet. 

Im Fichtelgebirge im bayerifchen Regierungsbezirke Oberfranfen finden fih an Säuer- 
lingen: Aleranderbab, Kathigerbibersbach im Landgerichte Wunftebel, Steben, Hbllthal und 
Langenau im Landgerichte Steben, Hohenberg im Landgerichte Selb, Fichtelfen; im Boh⸗ 
merwalde im Negierungsbezirte Oberpfalz: Ottobab bei Wiefau, Hardeck, Kondrau im 
Sandgerichte Waldſaſſen, Hallenberg im Landgerichte Tirfchenrenth; am Abhange des Ge⸗ 
birges die Schwefelquellen von Amberg und Neumarkt, und das Bitterwaffer von Groß⸗ 
alber&hof im Landgerichte Sulzbach; im Regierungsbezirte Nieberbayern an bem ber Donen 
zugewenbeten Abhange im Landgerichte Straubing: Münchhofen im Landgerichte Vilshofen: 
Künzing; im Landgerichte Paffau: Kelberg mit vielen Säuerlingen und Schwefelquellen 
bei Höhenftebt, Unterwindſchnur und Pilsweg. 

fe Das Erzgebirge und Lauſitzer-Gebirge. 

Die kryſtalliniſchen Silikatgefteine Tiefern zahlreiche aber ſchwache Mineralquellen, deren 
Temperatur ſich nicht über 23 Gr. R. erhebt, wahrſcheinlich weil es auf der ſchwachge⸗ 
geneigten Gebirgsflädhe an tieferen Einfchnitten fehlt, melde ben heißeren Waflern einen 
natürlichen Ausgang verftatten. Aus dem kryſtalliniſchen Schiefer am Weftende bes Erj⸗ 
gebirges kommen bie Quellen von Ober- und Unterbrambad, Sohl bei Adorf, Erlbach, 
Schönberg, Pauſa und Rieberauerbad; am Sübrande ber großen erzgebirgiſchen Mulbe 
bei Kainsborf, Wildenfels, Wieſenburg, Hartenftein, Thierfeld, Ober-Affalter, Lentersborf, 
und 4 Quellen im Streitwalbe bei Niederzwönitz; am Suüdweſt⸗Ende ber Weißftein-Bartie: 
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bei Reinholbshain, Glauchau, Lipprandis, Schiedmas, Nieberlungwik, Greenfleid, Werns⸗ 
Dorf und Hobenflein; am Norboft- Ende der Weißftein-Bartie bei Roßwein. Ans dem 
Glimmerſchiefer der Hauptmaffe des Erzgebirges, lommen bie Quellen von Raſchau, Eiter- 
ein und Ehrenfriebersporf; aus dem Gneife: Grumbach, Wieſenbad bei Annaberg mit 
17 Gr. R., Ersttendorf, Marienberg, Grünthal, in der Grube Kurprinz Friedrich Auguſt 
bei Groß⸗Schirma unfern Freiberg, Dippolbiswalde, Reinharbtsgrimma, Marenbellendorf, 
Grauenftein, aus brucigem Terrain auf hohem Granitplateau Reiboldogrün. An dem 
Nordoftrande des Erzgebirges finden fih die Quellen von Buſchbad im Triebiſchthale und 
Gaſern bei Meißen, Priesnig, Leubnig, in der Wilspruffer Vorſtadt von Dresden zwei 
Duellen, Tharand mit 2 Quellen, Grüllenburger Wald, Berggieshübel mit 4 Quellen, 
Gottleube, im Quaderſandſtein, Königsflein und Schandau mit 9 Quellen, von denen 
einige aus Granit kommen. Am nörblichen Gebirgsfuße finden fi noch die Onellen 
von Grimma, Lauſigk, und der Marienborn bei Leipzig, die Quellen von Reichelsgarten, 
vor dem Ranftäbter Thore von Leipzig, Dölitz, Klein-Millig, Machern und Groitſch reichen 
ganz in das Tiefland hinein und verdanken größtentheilg dem fchwefelfiesreichen Thon ber 
Braunlohlenformation ihre Entftehung. 

In dem Laufiger-Gebirge finden ſich einige Mineralquellen an dem nörblichen Abhange: 
Radeberg mit 7 Quellen, welche im Gneiſe entfpringen, Pulsnig mit mehreren Quellen, 
Lüdersporf, Schmedwis und Eiftra bei Camenz mit mehreren, aus kryftallinifhem Schiefer 
enifpringenden Quellen, Bauten mit einer Schwefelguelle und Zittau an dem Sübabhange 
mit einem ſchwachen Säuerlinge. 

g. Das NRiefengebirge, die Eule und das Blaßer-Gebirge. 

Das Riefengebirge liefert wenige Mineralquellen, nır eine, welde ausgezeichnet if. 
Diefelben beginnen in Weft mit den 4 Quellen von Flinsberg an der Tafelfichte im Gneis, 
im Kreife Löwenberg im Regierungsbezirk Liegnig, dann folgt in demſelben Kreife Ullers⸗ 
borf; im Kreife Hirfhberg: Warmbrunn mit 2 Quellen, von 30 Gr. R., die aus Granit 
hervorkommen, Geiborf, Arnsborf und Steinfeifen. 

Am weſtlichen Abhange der Eule Tiegen Oberfalzbrunn bei Altwaffer mit 5 Quellen, 
und Charlottenbrunn im Kreife Waldenburg, Regierungsbeziris Breslau. 

In den Glater Gebirge folgen die Quellen zahlreicher ; im Kreife Glatz im Weften an ber 
Grenze von Böhmen: Kubowa, Gellenau im Kreideſandſtein, Reinerz im Granit, Hartau, 
Altheide, Wilmsdorf, Schwefeldori, Walisfurt im Kreideſandſtein, Reichenau und Seifereborf 
im Rothliegenden; im Kreife Habeljchwerbt Landed, Kunzendorf im Slimmerfchiefer, Grafen⸗ 
ort und Nieberlangenau im Kreibefandftein. 

An der Oftfeite des Enlengebirges kommen mehre ſchwache Säuerlinge aus dem Diln- 
vium hervor, bie deshalb dem Tieflande zugerechnet werben könnten. Diefelben Tiegen aber 
fo nahe an den auffleigenden Gneisbergen und bei den Hervorragungen bes Serpentins, daß 
fie im beſſeren Zufammenhange hier aufgeführt werben; fie finden fich im Kreife Franlenſtein, 
Regierungsbezirks Breslau, bei Lampersborf, Quidenborf, Beterwig, Olbersborf, Kunzendorf; 
im Kreife Nimptſch bei Diersborf und im Kreife Münfterberg bei Noſſen und Töpplimobe. 


4. Alpenſyſtem. 

So Hein auch derjenige Theil der Alpen ift, welcher in dem fühlichen Theile bes 
Königreichs Bayern bem vorliegenden Gebiete zufällt und fih nur auf bie nördliche Neben- 
zone der gefhichteten Kormationen und auf die Borftufen beichräntt, fo finden ſich doch 
zahlreiche Mineralquellen in demſelben. In dem Regierungsbezirte Oberbayern finden fid 
bie Salzquellen von Reihenhall, Adfelmannftein und Kirchberg, die ihren Sit unter 
dem Alpenmuſchelkalk haben, die Sänerlinge im Landgerichte Traunflein bei Adelholzen, 
Alping und Empfing, Rofenheim mit einer Schwefelquelle, im Landgerichte Tegernfee bei 
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Echwaighof xud Landkreuth; Schweſelqueſlen, im Ranbgerichte Tolz bei Heilbronn unb 
Blomberg, im Saubgerichte Werdenfels Kainzbad bei Parteufirhen und Eſchenlohe mit 
einer Schweielquelle; Sulzbad und Hetten beide am Beißeuberg mit Schweielguellen im 
ben Landgerichten Weilheim und Schongau; im Regierungsbezirle Schwaben und Neuburg, 
im Landgerichte Füffen die Schwefelquellen von Faulenbach, im Landgerichte Immenſtadt, 
von Langenwangen und Tiefenbach bei Oberndorf, im Landgerichte Sonthofen, von Au 
un Illerthale, im Landgerichte Kempten bie Säuerlinge zu Hohenberg (ober Hochberg), 
Ach und Sulzberg. 


5. Hochebene zwiſchen dem Rhein-, Hereyniſchen und Alpenſyſteme. 

Dieſer ganze Flächenraum, aus ſehr verſchiedenartigen Theilen zuſammengeſetzt, iſt 
auch in Beziehung auf bie Mineralquellen nach ſeiner geologiſchen Beſchaffenheit ſächlich 
verſchieden. 

a. Hochebene zwiſchen Alpen und Douan, 

In dem Miocän, vom Diluvium bedeckt, welches ſich vom Fuße der Alpenvorberge 
bis zur Donau und vom Bodenſee bis zum Böhmerwalde ausdehnt, finden ſich nur ein⸗ 
zelne Mineralquellen zerſtrent. Im Großherzogthum Baden find hier anzuführen: Ueber⸗ 
lingen, Marbach und Wangen am Bodenſee; im bayeriſchen Regierungsbezirke Schwaben 
und Neuburg Mindelheim, im Landgerichte Krumbach Krumbad, Chriſterzhofen und Danlels⸗ 
ried; im Regierungsbezirk Oberbayern im Landgerichte Wolfrathshauſen Schäftlarn, im 
Landgerichte Starnberg Petersbrunn, Brunnthal bei München, im Landgerichte Dachau 
Mariabrunn, im Landgerichte Erding Wartenberg, im Landgerichte Haag Annabrunn bei 
Schwinded und Heilbad bei Hadenthal, im Landgerihte Waſſerburg St. Ada ober 
Achatiusbrunnen, im Landgerichte Altötting Wildbad St. Georgen; im Regierungsbezirke 
Niederbayern im Landgerichte Bilsbiburg Wulferling. In dem nörblichften Theile dieſes 
Gebietes, im Regierungsbezirfe Niederbayern, finden fih noch mehre Schwefelquellen, und 
zwar im Landgerichte Abensberg bei Sippenau, Marhing, Geding (oder Gögging) und 
Abensberg, im Lanbgerichte Kelheim bei Abbach. 

b. Raube Alp und Franken. 

An dem norbweitlihen Abhange der Rauhben Alp treten zahlreiche Schwefelquellen in 
und unter dem Poſidonienſchiefer Des Lias hervor, erzeugt durch ben darin enthalienen, 
zur Zerfegung geneigten Schwefellies und durch das reichlich vertheilte Bitumen. Im 
Königreid Württemberg zu Balingen, Reutlingen, Omen, Boll, Sebaftiansweiler, Seben- 
haufen, Ueberlingen, Ditzenbach, Dürrwangen, Giengen, Berg, Göppingen, Geislingen; 
in den hohenzollerſchen Landen zu Hechingen. Daran fchließen fich im bayerifchen Re 
gierungsbezirfe Schwaben und Neuburg die Quellen von Wendingen im Ries im Laub: 
gerichte Monheim und von Mecdingen im Landgerichte Nördlingen unmittelbar on, 

In der großen Berbreitung des Keupers in Franken treten vereinzelte Mineralqueſlen 
in bem bayerischen Regierungsbezirle Mittelfranten auf: im Landgerichte Weiſſenburg Wild⸗ 
bad; Heilsbronn im Landgerichte gleichen Namens; im Landgerichte Windsheim bei Burg⸗ 
—— Wildbad Bernheim; im Laudgerichte Rothenburg: Wildbad; Windsheim im 
Landgerichte gleichen Namens; im Landgerichte Erlangen: Badenhofen; im ham Regierungs⸗ 
bezirte Niederbayern im Saubgerichte Volkach Ludwigsbad bei Wipfeld, im Lanhgerichte 
Schweinfurt Seenfeld, beides Schwefelguellen, und im Landgerichte Hofheim ber Säugr- 
ling von Lendershauſen. Diefe legten Quellen ſchließen ſich denjenigen ap, welde im 
Rheinſyſteme von Mergentheim und Kiffingen angeführt worben find. 


c. Ziefland. 
Im Zieflonde kommen Minerolquellen einzeln zerſtreut, aber größtentheilg ſchwach 
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aus ben allgemein »erbreiteten Dilnvialſchichten hervor, bisweilen uber auch ſichtlich zu» 
fewtmenhängenb mit ben oligocänen, braunlohfenführenden Schichten, welche darunter ver⸗ 
breitet find. 

Diefelben beginnen in Weſt anf ber linken Seite bes Rheins im Megierumgebegitt 
Aachen, im Kreife Erkelenz, bei Rathheim an ber Roer. Dann folgt ber Säuerling. im 
Thiergarten bei Eleve im Regierungsbezirt Düffeldorf, im Königreich Hannover Uhlmühle 
bei Verden, Hiddingen, Sulze, Lüneburg mit Salzquellen, im Herzogtum Braunfchweig 
Dambeck mit Salzquellen; im Regierungsbezirt Magdeburg Salzwebel, im Jerichowſchen 
Kreife Leitzlau; im Herzogthum Anhalt-Deffau Zerbfi und Köthen; in Holflein Bramftebt 
mit 3 verfchiedenen Quellen, Neuminfter, Ottenjen; in Medfenburg- Schwerin Goldberg, 
Parchim, Sälz mit 3 Salzquellen, Stavenhagen; in Medienburg-Strelig Dobberan mit 
8 verſchiedenen Quellen; in ber Provinz Brandenburg, Regierungsbezirks Potsdam: 
Enifenbrunnen bei Berlin, Charlottenburg, Botsdam, Prenzlow, im oberbarnimfchen Kreife: 
Freienwalde mit 5 Quellen, und Nenflabt- Eberswalde; im Regierungsbezirk Frankfurt: 
Frautfurt an der Ober, im Gternbergifchen Kreife Gleißen bei Zilenzig mit 2 Quellen, 
im Kreife Sorau Triebel und Gr. Zeuplig, im Kreife Kalau Kabel; in ber Provinz 
Schleſien, Regierungsbezirks Liegnig, im Kreife Rothenburg, Muskau mit 2 Onellen, 
Gr. Särchen; im Kreije Sagan Naumburg am Bober; im Regierungsbeirt Oppeln im 
Kreife Neiffe Heinrihebrunnen; Rybnik im Kreife gleichen Namens, im Kreife Fallenberg 
Grüben; in der Provinz Pommern, Regierungsbezirts Stralfund, Greifswalb im Kreife 
gleichen Namens mit Salzquellen, Kenz im Franzburger Kreije; im Regierungsbezirk 
Stettin: Coblenz im Kreife Ulermünde, Königemühl im Kreife Stettin, Dobberpfuhl im 
Kreife Pyritz; im Negierungsbezirt Cöslin: Colberg mit Salzquellen, und Bolzin mit 
8 Quellen im Kreife Belgard; und in der Provinz Preußen, Regierungsbezirks Marien- 
werber, im Kreife gleichen Namens, Ottlau '). 


Bierter Abfchnitt. 
Die klimatiſchen Verhältniſſe. 


8. 77. 
Temperatur. 


Da die Wärme der Atmofphäre mit der Annäherung an den Aequator zus 
nimmt, aber abnimmt, wenn wir uns höher über die Meeresfliche erheben, fo 
fiehbt man unmittelbar ein, daß diefe beide Wirkungen ſich innerhalb eines be« 
fimmten Ländergebietes in ber Weife nahe aufheben konnen, daß bie ſüdlichern 
Gegenven durch ihre höhere Lage jo viel an Wärme verlieren, als fie durch ihren 
größern Abſtand vom Pole gewinnen. Dies gilt im Allgemeinen für das Gebiet 
bes zollvereinten und nördlichen Deutſchlands, deſſen Temperatur daher gleichför- 


1) ge Pteuft -mebisisiige De — — ber belannten Hei — ber ber vorgüglihften Länder — von 

handlung von ben Mineralquellen, von Dr. E. Stucke, ne br einer 

Karte von —— FE _ _ Iheoretif - praftifches — der Hellquellenlehre, von N. Better, 

1838, 2 Theile. — Die Heilquellen Europas, ep von lichſter Berückſichtigung ihrer chemiſchen Zu⸗ 

— ihrem — 35 — und demiſq 439 alten, von 3. Fr. Simon, 2. — Band» 

chriftlich are ungen vom Berg. nfpeltor Daub in Rarleruhe Dergmei gi san el in Münden, 
a or 4 Römer in Riansthal und Profefler Emmrid In Meiningen 


4 Zweites Bud. Raturbefckefenheit und Erzengungskraft bes Landes. 


miger ift, als fie fein würbe, wenn bie Erhebung bes Landes eine im Mittel 
gleiche wäre. Das Lebtere ift keinesweges der Fall, da von der hollänvifchen 
Grenze an durch Hannover, Oldenburg, Sachen, Branvenburg, Bofen, Bommern, 
Preußen bis zur ruffifhen Grenze eine Ebene ſich hinzieht, welche nur durch ge- 
ringe Erhebungen unterbrochen wird, während im ſüdlichen Deutſchland die oben 
(843 — 49) dargeftellten mannigfahen Gebirgsfyfteme erheblidye Niveauunterfchiebe 
hervorrufen und der ſüdliche Theil Bayerns eine ununterbrochene Hochfläche dar⸗ 
ſtellt. Wie groß aber der Einfluß ver Erhebung ift, dafür einige Beifpiele. 
Stuttgart, in ver Höhe von 762 Bar. Fuß, bat eine mittlere Jahreswärme 
von 7,,ı°, Giengen auf der ſchwäbiſchen Alp in 1444’ Höhe 6,0”, Jeny 2184 
hoch 5,54”. Gleichzeitige Beobachtungen ergeben für das Jahresmittel des Broden- 
hauſes eine 4,7° niedrigere Jahreswärme, als für das 2750 tiefer liegende Wer- 
nigerode. Neurode in der Grafihaft Glatz, 1184 hoch, ift anderthalb Grad 
fälter als Breslau, wo die Inftrumente in 456’ Höhe auf der Sternwarte aufge» 
ſtellt ſind; Ziegenrüd, im Quellgebiet ver Saale am Fuße des Eckardswaldes, 
ift fa ein Grad kälter ald Erfurt; Neunkirchen bei Saarbrüd bleibt faft eben- 
foviel hinter Trier zurüd. Selbft in den nördlichen Ebenen wirkten die Heinen 
Plateaus erheblih auf die Verminderung der Wärme. Das Darf Schönberg 
bei Carthaus in 770’ Höhe auf dem Plateau, auf weldem vie Radaune ent- 
fpringt, unmittelbar am Fuße des über 1000 über das Niveau der Oftfee auf- 
ſteigenden Thurmberges, vom Harze an des höchſten Punktes des norddeutſchen Flach⸗ 
Iandes (f. oben ©. 560), ift 14° Tälter, als das 5 Meilen davon entfernte Danzig. 
Daher fchneibet die ifotherme Fläche, welche die Spige des Broden berührt, erft in der 
Nähe von Alten in Norwegen die Meeresflähe, und München, in 1570 Höhe, 
ıft kälter als Berlin, veflen Pflafter 100’ über dem Nullpunkt des Pegels in 
Swinemünvde liegt; denn die Jahreswärme von Münden ift 6,16, während vie 
von Berlin 7° erreicht. 

Die höchſten Temperaturen haben wir daher da zu erwarten, wo ausnahme- 
weife im ſüdlichen Deutfchland zwei Gebirgsfufteme fo weit auseinander treten, 
daß eine Ebene von größerm Umfang fi) dazwiſchen auszudehnen vermag. Dies 
ift in Baden der Fall zwifchen vem Schwarzwald und den Bogefen. Hier fcheint 
die höchfte Wärme, wenn man die unmittelbaren Grenzpunkte mit zur Beftimmung 
benugt, in die Gegend von Karlsruhe zu fallen, wie die folgenden Tafeln zeigen, 
in welden die über dem Stationd-Namen ftehende Zahl vie Anzahl ver Jahre 
bezeichnet, aus welcher die Mittel beftimmt, und bie Jahreszeiten im meteoro- 
Iogifhen Sinne genommen find, d.h. der Winter die Monate December, Januar, 
Februar umfaßt, der Frühling die drei drauf folgenden u. ſ. f. Als Gegenſatz 
ft der erften, die bapifhen Stationen umfaflennen Tafel in der zweiten vie 
Wärme der bayerifchen Hochfläche hinzugefügt, während in der dritten (württem⸗ 
bergifchen) der Einfluß der Rauhen Alp und des Schwarzwaldes fi Har aus- 
fpridt. Die Wärmegrade find in viefen Tabellen nad dem Thermometer von 
Roͤaumur angegeben. 
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Um die Abnahme ver Temperatur in der Richtung von Südweſt nad Nord» 
oft zu veranfchanlichen, find in den folgenden Tafeln Stationen, für welche längere 
Jahresreihen von Beobachtungen vorhanden waren, in vier Gruppen zufammengeftellt, 
von denen bie erfte das nordweſtliche Deutſchland umfaßt, die zweite das mitt- 
lere bis zn ver Seeküſte, die britte Schlefien mit feiner Ummgegend, wobei die Ebene 
von den gebirgigen Gegenden gefonvert und zum Vergleich für die Schneeloppe Die 
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Beobachtungen auf dem Broden hinzugefügt, endlich die vierte Oſt⸗ und Weft- 
preußen enthält. 


Das norbweftlihe Deutſchland. Das mittlere Deutſchland. 
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Welche Sicherheit den bier mitgetheilten Werthen zugefchrieben werben au, 
hängt natürlich von der Beantwortung ber Trage ab, ob die zur Beſtimmung der» 
felben benutzte Jahresreihe lang genug ift, um bie Anomalien zu befeitigen, welche 
eben ein beſtimmtes Jahr fo erheblich non einem anderen unterſcheiden. Kurspa, 
an der MWeftfeite des großen Continents gelegen, ſchließt ſich nad ber veränder- 
lien Richtung ber Luftſtröme in einem befluumien Jahre au bie 
hältuiſſe veffelben au, während es in einem anbeven unter bem dann überwiegenden 
Einfluß des atlantifhen Meeres ſteht. In letzterem Falle zeigt es Die Eigentham⸗ 
lichkeit des Seellimas mit mildem Winter und kühlen Sommer, während es im 
erften Falle pie continentalen Extreme eines heißen Sommers und kalten Winters 
darftellt. Seine Witterungsperhältnifie find daher weientlih fecrundärer Art, es 
muß, um fie zu verſtehen, wie ein Bonus nad entgegengefegten Seiten bliden. Die 
Berührungsgrenze beider Klimate, des Seellimas und des contimentalen, fällt ges 
rabe in die Pitte pon Europa, und daher ift pie Beränderlichkeit hier am größten, 
fo bedeutend, daß "man nicht mit Unrecht gefagt hat, es ftelle das Aprilwetter ver 
ganzen Erbe dar. Wie groß dieſe Veränverlichkeit fei, zeigt die folgende Tafel, 
welche die Unterſchiede ver höchften und niebrigfien Deitteltemperaturen vefiel- 
ben Monass in einzelnen Kahren mwährenn einer Iäugeren Weihe derſelben enthält. 
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Größte Unterſchiede der Monatsmittel einzelner Jahre. 
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Auguft 
September] 4,7 
October 6 4,47 6,33 6,9 6,3 6,80 4,25 6,18 
November | 6,0. 5,83 6,83 5,00 7,ss 6,91 4,03 6,06 
December | 9,se 9,17 12,3 | 10,7; | 13,1 | 12, 9,03 9,2 


Die Beränverlichkeit ift alfo am größten im Winter und von einem fo be- 
beutenden Umfang, daß in einem beftimmten Jahre in Berlin jever Tag des Ya- 
nuar 14 Grade fälter war, als in einem anderen. Sie nimmt nad dem Früb- 
ling bin ab, fteigt dann etwas in den entichievenen Sommermonaten und ift am 
Heinften im September, dem beftändigften Monat. Bei fo großen Schwankungen 
ift nicht zu verwundern, daß fogar das Jahresmittel in einzelnen Jahren um 
3 Grad im mittleren Deutfchland verfchieden fein Tann. 

Um die geringeren —— kennen zu lernen, welche nicht ſehr erhebliche 
Niveaudifferenzen und andere locale Urſachen hervorrufen, müſſen daher aleicheitige, 
nad einer übereinftimmenden Weife mit verglihenen Inftrumenten angeftellte Be⸗ 
obachtungen benußt werden. Dies ift bei den folgenden Tafeln ver Fall, melde 
die zehnjährigen Mittel 1848— 1857 der Stationen des preußifchen meteorologifchen 
Inftituts enthalten. Kleine Lücken bei einzelnen Stationen find dadurch ergänzt 
worden, daß durch die gleichzeitigen Beobachtungen der benachbarten Station Die 
Correctiongelemente gewonnen wurden, um das lüdenhaft Beobachtete auf feinen 
ehnjährigen Werth zurüdzuführen, indem nämlich durd eine befonvere Prüfung 

ch ergab, daß die Anomalien eines beftimmten Jahres nicht local auftreten, ſon⸗ 
dern regelmäßig zu einem größeren Ganzen verbunden find. Die gegebenen Zah. 
Ien find daher geeignet, um die Himatifhen Differenzen der verfchienenen Gebiets⸗ 
theile darzulegen, wenn auch noch nicht ausreichend, definitive Werthe zu geben. 
Rheinland. 
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December | 1,51 0,33 1,1 1,65 2,77 1,r 2,19 1, 1, 
Winter 1,.e 0, 1,01 1,38 2,31 1,56 1, 1,3 lu 
Fewins 6,v1 6,10 7,05 6,56 6,75 6,9 T,ı2 6,70 6,80 

ommer I 14,us | 13,55 | 14,2 | 13,7: | 14,00 | 14,8 | 14, 20 14,0 | 13,: 
a 7,23 6,80 7,x0 70 8,00 8,08 8,21 7,01 7,47 

abr 7,80 6,70 7,0 7,2 7,77 7,15 Tee | 7 T 0 








8. 77. Temperatut. 238 


Weſtphalen. Probinz Sachſen. 
















Salj- 
webel 


Hei [Biege 
erocenl Del Erfurt ri 





F Halle 


3 —— nn ‚ss|—1,ı9 





Torgau 















Sanuar J—1,u0| — > 





Februar Ü,ss ‚| 0,ss 0,0 — ‚un 457 O as 
März 1,18 — g, ıs| 1,68 1,03l 1,1 1,8 
April Hl Oil D,m He Gil Gas 
Mai css ie) 9 Sl 1020 10, 
Juni 12,241 7,e0| 12,14 | 12,06] 13,1 15,54 
Juli 15,0] 8,| 1340 12:5] 14,3] 14,” 





8,17] 12,5% 
5,0) Das 





13,38 YAuguft | 13,) 


12,51] 14,u| 14,00 
Sept. 10,3 | 10,66 | 10,67 Sept, 10,36 


Y,sıl 10,72] 10,71 





Dct. T,os| 8,00 | 8,20 Dick, Tail 3] 7,0 G,el T,rıl T,æ— 
Nov. 2,641 3,15| 3,6 Nov. 2,0s|—0,ss| 2,12 l,a| 2,3] 2,8 
Dec. 1,3| 1,0] 1, Dee. 1,1])—2,.1| 0, (ul 0, Os 





Winter O,c«—! 1,0| O0,» Winter 0,23, | — dm Be — (01 
oz Des| 6,15| 5, Frühling] Sl Ol Dal Dr) Bm 6,0 6,06 

ommer | 13,38 | 13,«« | 18,» Sommer] 13,.0| 7,| 12,80] 13,06] 12,0| 14,1] 14 ıa 
Herbſt Toe| 7T,a0 7T, as Herbſt 6, 2) Ga] Gar Dal Gm 6, 
Jahr 6,72] 6, | 6,» Jahr 6, Lrl Gas) Gr Darl Br 6m 


Shiefien und Poſen. 









Sehen bei 





Guhrau 

Januar — 2,08 — 2,3 —)33 —3,0 — 85 — 2,1 
ebruar —0,1 — 0,56 - 0, x2 —1,35 —1,0 — 
ärz 1,01 0,80 0,97 0,4 0, OÖ, 
April B, o0 5, v⸗ 6,10 D,s6 5,51 5,73 
Mai 9,70 10,1» 10,:0 10,28 9 10,0s 
Juni 12,8 13,73 13, 13,06 18,13 13,0 
Juli 18,26 14,0 14, 42 14,26 14,57 14 ss 
Auguft 18,40 13," 14,08 13,24 13,21 13,06 
September 9,.s 10,31 10,57 I, 10,12 10,28 
Dctober 7,55 7, 8,01 7,1 7m T As 
November 1,70 1,73 1,77 1,o» 1,0 1, 
December — 0,56 — 0,5 —(),87 — 1 — 0,» —0 63 
Winter — 1,08 —1,18 —1,1 — 2,13 — La — 1, 
geübling B,4 b,07 D,se B,s0 D,ee d,08 
ommer 18,4 14,07 14,10 13,» 13,00 14,05 
SER ‚6,28 6,57 6,78 6,0% 6,38 6,01 
6,00 6,36 6, D,es- 6, 6,11 
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Deandenburg und Pommern. 

tin | Mer | pur | Gun | dit 

Farlımd —1,o —h,sr — 1,08 — 2,0 

8* 3 25 0,88 —0, 0,01 0v 

ävz 1, 1,08 I,» Las 1,77) 

April 6,33 6,06 4,0 5,76 4, 

Mai 10,38 10, 8,83 g,87 80 

Juni 13,7 13,0 12,.r 13,36 12,15 

Auf 14,60 14,4 18,14 1447 130 

Wuguf 14,4 14, 13,04 18,07 13,0% 

Geytember 10,78 11,08 1, 10,» 10,0 

Dctobes T os 8,04 7,51 7,15 7,23 

November 2,38 2,54 2,01 2,36 1, 

Decsmder 0,37 0, 0,0 0, 0,21 

Winter u 0,08 -0,2⸗ 0 — 1 

gruming Sm 6, 4,9: B,er Heoe 

uses 14,17 Ms: 18, 18,3 13, 

Serbn 7,0 Tan Go T,1 On 

Sabe 6,n0 6, de 0,5 rw 

Weſte und Dflerenfen. 

————— — 
Januar 2, —2—8, —541 DB 
2m 2 = —0,.| 0,08 | 21 | —23. | —3,ı | de 
ärz 24 — O,. 0,51 | —O,e | —d, | On | —Ess 
April da 3,70 5,20 4,16 4,» 8,45 4,0 Zıı 
Mai 8. Ts 910 | 7,0 9,8 8,8 9,51 9:55 
Juni 12, 11,43 12,0 | 11,0 | 12,» | 18,1 | 12,r 18,0: 
Juli 18,ss: 12,39 14,=} 134 | 18,» | 18.7 | 14,0 13,1 
Auguft 12, ra: 12,00 13, th 13 | 13. | 1815 | 13,0 | ki 
Seytemben Nie 10, p 10,8 | 10, 20 10,0 Ier Ges 
Dctobes OB, Biss: 7,50: 8.08 |. 6,w 6,50 6,36 Gas 
November On 0,0: 2,.r 3,13 1... 1,05 0, (Kse 
Decembeo ha | —l.: O.e | 1,s | —0O, | —O,e | —1ee | —dn 
Winter ut — e⏑ —-0, — —O, |: —2,10 | —2,08 | —B,er |: Biss 
rüplig B, Za⸗ 5, Am |; 45 8 de, So⸗ 
mmer’ . I 12%us 33, }. 13,04 | 18,0. | 1dsı 13,40 I 
— bſro Ger Tal 6Gu| Ar) dm li or 

ahr dꝛe Ler Ga) 6m | ba Be | Dre 
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15) Mecklenburg. 


ERBETEN: 


Januar —1, —1,36 —l,16 u —],# 
De 0,32 0,19 O0. —0,0s 9% 
| 1,91 1,57 1,76 l,ır Q,51 
April 5,0 5,13 57 5,10 Aue 4,23 
Mai 9,0 8,03 9,08 9,51 8,50 8,06 
Juni 12, 11,2 13,03 12,86 12,04 12,17 
Inli 13,50 13,0 14 ıı 14,1s 13,64 13,02 
Auguf 13,31 13,45 13,91 13,4 13,08 12,78 
September 10,33 10, 10,61 11,03 10,6 9,72 
October T,sı 7,0 7 7,82 T,sı 6,95 
November 2,51 2,65 2,56 2,67 2,50 1,57 
December 1,3 1,00 1,08 1. | 1as —d, 
Winter 0,17 0,01 0,05 0, —0,07 — 0,3 
räbling 5,5% 5, 5,64 5,60 4,70 4, es 
er 13, 12 12,08 ‚a 13,s2 13,10 12,5 
eh 6,78 Tor 6,06 Ta 7,2» 6, 
ahr 6,45 6,39 6,58 6,3 6,16 d,61 


Am Rhein beirägk die mittlere Jahreswärme 7', Grad, während fie. im Ge⸗ 
kiet, der. mafurifhen Seen noch wicht 5° erreicht; bie Heinen Plateaus von Med» 
lenburg (Hinrihshagen) und von Weſtpreußen (Conig, Schönberg) zeigen eine fehr 
deutliche Abkühlung. Der Einfluß des Thüringer Waldes fpricht ſich deutlich aus, 
wenn man Halle mit Erfurt und Ziegenrüd vergleicht, während der Harz in jeiner 
Deveutung ſich geltend madht, wenn man das ſüdlich gelegene KHeiligenftabt mit 
dem nördlichen Salzwebel vergleicht. Die niedrige Wärme von Ratibor erläutert 
fi, wenu man die öftlihe Tage mit ver Annäherung an die Carpathen combinict. 
Die Wärmeabnahme in horizontaler Richtung ift im Winter am größten, denn 
im Gebiet der mafurifchen Seen fällt die mittlere Wärme 3,° unter den Froſt⸗ 
punkt, am Rhein 1',° über venfelben. Beſtimmt man die Temperatur fünftägiger 
Zeiträume im Mittel von 1848—1857, fo ſinkt diefelbe in Arys am Spirdingsfee 
vom 12. November bis legten März, aljo 4, Monat unter den Froſtpunkt, in 
Berlin 1%, Monat, in Zrier faum fünf Tage, in Eleve, Köln im Mittel gar 
nit. Anders ftellen ſich dagegen die Berhältniffe, wenn wir die Sommermärme 
vergleichen, bier macht ſich die continentale Tage der öftlichen Gegenden fehr Eennt- 
lih: der Sommer von Pofen ift fo warn, wie der von Trier, der non Berlin wär- 
mer, als der von Kreuznach. Im Herbft ift die Küfte von Weftpreußen befonders 
warm: Danzig gleiht Erfurt und Hela ift felbft wärmer, als Weftphalen. Da⸗ 
gegen erreidht unmittelbar an der Küfte felbft in Pommern und Medlenburg (Put⸗ 
bu8 und Wuſtrow) der Frühling noch nicht 5°, während er am Rhein faft 7° wird, 
und finft in Hela in Weftpreußen fogar auf 4 herab, welche Temperatur er in 
Memel (3,6°) noch nicht erreicht. 
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Das kalte Frühjahr Preußens, Pommerns und Medlenburgs im Gegenfag 
des relativ wärmeren Herbſtes ift eine auffallende Erfcheinung, darum auffallend, 
weil das Frühjahr in ganz Deutſchland überhaupt unfreundlich ift, zu ben allge- 
meinen Urfachen des Herabbrüdens der Temperatur bier alfo noch eine beſondere 
binzulommen muß. Sie liegt unverlennbar in dem Einfluffe der Oftfee auf ihre 
füdlich gelegenen Küften. Eine fläffige Grundfläche ftumpft beide Extreme ab, 
fowohl die der Wärme, als die ver Kälte. Bei einer feften Grundfläche wird näm⸗ 
lich die gefammte auffallende Wärnemenge zur Zemperaturerhöhung verfelben ver⸗ 
wendet, bei einer flüffigen hingegen großentheil® zur Verbunftung, welche eine hohe 
Wärme beanfprudt. Kühlt fih hingegen die Luft ab, fo finken die an der Ober- 
fläche des Waſſers in Berührung mit ihr erlalteten Tropfen in die Tiefe und an 
ihrer Stelle nehmen wärmere, aus der Tiefe auffteigende Plaß, wodurch die Kälte 
der darauf ruhenden Luftichicht vermindert wird. Dies giebt zu den Meeres» 
frrömungen Beranlafiung, da das in bie Ziefe gefunfene ſchwere Wafler nach wär- 
meren Gegenden hin abfließt. Anders ift es hingegen in einem abgefchloflenen 
Seebeden, wie die Oftfee, wo der Abflug nah Süden hin verfperrt ift, welches 
außerdem weit genug nad) Norden binaufreiht, um bort im Winter fi) großen- 
theils mit Eis zu bebeden. Hier wird ber nördlich gelegene Theil befonvers im 
Frühjahr lange eine niedrige Temperatur behalten, da das Schmelzen des Eiſes 
eine große Wärmemenge erheifcht, das nad Süden hin in ver Tiefe abfließende 
Waſſer alfo vorzugsweiſe die Südküſte ablählt, bis endlich in dem ganzen Becken 
die legte Spur von Eis verſchwunden ift und die Sonnenwärme nun allein zu 
birelter Temperaturerhöhung des Waflers verwendet werden kann. Nun erfolgt 
aber der Eisgang der Düna bei Riga im Mittel am 8. April, des Aurajoli bei 
Abe am 17ten, ver Newa bei Petersburg am 2Often, des Fluſſes bei dem etwas 
nörblicheren Borgo am 23ften, des Sterkyro am 27ften. Da aber die Divina bei 
Archangel fi erft am 14. Mai ihrer Eisvede entledigt, fo darf man annehmen, 
daß an dem nörblicften Ende der Oftfee der Eisgang des Torneo erft Anfang Mai 
erfolgt. Die durch Eisfehmelzen abgekühlten Wäffer des nördlichen Theils der Ofl- 
fee werben daher tief in den Frühling hinein ihren erfältenden Einfluß auf vie 
füplichen Ufer geltend machen, die höchfte Temperatur des Meerwaflers überhaupt 
alfo in der jährlichen Periode ſich verfpäten. Dies geht deutlich aus der folgenden 
Tafel hervor, welche die Temperatur des Meerwaflers und der Luft bei Doberan 
enthält und ven Unterſchied der Luftwärme von Danzig und Hela, von denen bie 
legtere auf einer weit in das Meer hervorfpringenven Landzunge dem Einfluffe ber 
Temperatur des Meeres am ftärfften ausgeſetzt iſt. Aehnliche Ergebniffe erhält 
man durch die Vergleihung von Memel mit Arys, wenn man bie höhere Lage 
von Arys dabei berädfictigt. 
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Temperatur des Seewaflerö und der Seeluft. 





5 Unterſchied ber Luftwärme 
Doberan * 
Untenſhied Dani und | Memel und 
Hela Arys 

anuar 2, 0,46 1,21 
et 0,8 —0,09 0,67 O, as 1,67 

ärz 1, 2,24 —0,50 —Q,u 0,5 
April 4,91 5,71 — 0,0 —1,15 —(,s 
Mai T,c6 9,01 —1,35 —1,0 —Lır 
Jun 11,5 12,ss —1,56 —1,03 —1,# 
Juli 14,40 14,7 0,13 —0,58 —0,s4 
Auguft 14,2 14,01 0,21 — —0,19 
September 12,72 11,3e 1,0 0,33 0,34 
Dctober 10,2» 8,09 2,20 0,52 0,6 
Rovember 6,56 2,10 ds 0,76 1,13 
December 2,69 O, us 2,08 0,52 l,» 
Winter 1,50 —0,2 2,99 O,is 1,5» 
Frühling 4,0 D,ss —1,18 —1,u2 0,36 
Sommer 18,25 13,26 —0,24 —0,57 —0,73 
Herbft 9,86 Tr 2,69 O,st 0,4 


Ueberall auf unſerem Gebiete fällt die niedrigſte Temperatur in den Anfang 
des Januar, die höchfte in den Yuli. Die abfoluten Extreme einzelner Jahre find 
größer, ald man erwarten ſollte. Im Januar 1850 fiel das Thermometer in 
Bromberg auf —29,s, in Pofen auf —29,., in Ratibor war die größte Kälte 
—27 2, in Aachen — 26,1, in Ödrlig --24 an genau verglichenen Thermometern. 
Somohl im ſüdlichen als nördlichen Deutfhland, mag die größte Wärme etwa an 
gegen Rüdftrahlung gefhütten Orten 28° betragen, vielleicht etwas mehr, wenn 
auch mitunter höhere Angaben vorkommen. Die größten Extreme der Wärme und 
Kälte liegen alfo gleich weit ab vom Froſtpunkt, fo daß ver ganze Spielraum wohl 
58° erreiht. In den weſtlichen Gegenden ift viefer Abſtand geringer, als in ven 
öftlichen. 

In ganz Deutfchland ift der fteigende Theil ver jährlichen Wärmecurve fteiler, 
als der fallende, jener zugleich durch viel häufigere Rüdfälle in einzelnen Jahren 
unterbrochen, als diefer. Die Natur erwacht fieberhaft im Frühjahr, fie ſchlummert 
im Herbft ruhiger ein, und wenn jenem nicht der Winter zur Folie diente, würbe 
man gewiß dem Herbft den Vorzug geben. Unter ven Rückfällen des Frübjahrs 
haben die fogenannten „geſtrengen Herren», der 11., 12. und 13. Mai, Mamer- 
tus, Pancratius und Servatius, weil fie der Vegetation oft verberblich werben, 
von jeher befondere Aufmerkjamleit erregt, während man hingegen im füdweſtlichen 
Deutfchland unter den drei Eismännern den Pancraz, Servaz und Bonifaz (12., 
13. und 14. Mai) verfteht, die felbft in Frankreich noch als trois saints de glace 
genammt werben. Die folgende Tafel zeigt, daß hier wirklich eine felbft in langen 
Jahresreihen ſich nicht verwilchende Depreſſion erfolgt. 

Gtatipit d. gell. m. nörbl. Deuifäl, I. 
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Temperatur vom Sten bis 16ten Mai. 


Garlörufe | Mittel 





Berlin Breslau Arnſtadt Prag 





Diefe ſchädlichen Nachtfräfte treten dann ein, wenn trodene Nordoſtwinde eine 
Aufbeiterung des Himmels hervorrufen, wo dann der Boden durch Ausftrahlung 
noch erheblich unter die ohnehin fon erniedrigte Temperatuy ver Luft Alukt. 

Um den Einfluß zu beurtheilen, welchen bie Windesrichtung in den verſchiede⸗ 
nen Jahreszeiten ausübt, enthalten vie folgenden Tafeln die Temperaturverhält- 
niffe berjelben in ven einzelnen Jahreszeiten von je einer Station in Oſtpreußen, 
Schleſien und Baden. 


Arys. Zechen bei Guhran. 














Herb | Jahr 

















Winter Frühling Sommer | 

NO — T,u6 | du 18, | 3, I NO. 
D, — 58, 14.00 | b,es 2 O. 6, 
SD. Ir | 6,5 14:2 | G.ır | 6,0 SH. 6,8 
S. — ,a db. 14200 5,78 | 5,04 ©, In 
SB I—brn| 3,54 | 18,5: | 5,01 | 5, SW. In 
W. —),u HT 1.3.04 D,r0 D 68 W. 6,» 
BI —Lr| 3, 12,:: | 5, | 6, NW, 5,61 
WM | 2 | 12, | 5, | 6,08 N. 4n 

Earlörnde. 

Fruhling Sommer Jahr 





‚Bi 15,50 


Die Bälteften Winde fallen im Winter auf bie Rorboftjeite der Winerofe, im 
Sommer auf die Nordweſtſeite, wie es wegen ber Rage des atlamttfhen Dreams 
gegen den Gontinent Überall in Eurepa der Fall if, wo nicht Die Gebirgtzüge 
die urjprüngliche Windesrichtung local modificiren. 
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Un beurtheilen zu künnen, wie bie Wärme ber Luft fi im ben oberen Bo⸗ 
denſchichten vertbeilt, fin® in den folgenden beiden Tafeln diefe Verbältniäle für 
bie einzelnen Monate für 2 Stationen, Berlin und Gütersloh, verzeichnet. 

























































































Berlin. Güteräleh. 
tyra le l ng: 
= ' f ir ber Ober» | £ - teb ber 
DE EZ Er ı \au | o [irig 
unten katen 
‚januat U,rs| L,w| 2,7] 3,83 | 4 yı| 5,33] 4,54 |jU,0s| 1,as| 2,0] Ss 
Februar —O!— 1 Ar >13 Zu) 3.03 45 4,03 | 1,00 1,0 2 4,3 3,2 
Mär I,m| 2, Ar 3,1r| 3,18 Ida Di I ge! 3,01 Las 1,3 
Upril 6,5 | 5,30! 5,1] D,eu Sal H,50l| —1,15 6,11) G,o| 6,08 5,01 —Oo,m 
Mai 10,0 | 3,04! Bun] Tar Tas) du J — 1,34 | lö,1e) Dos) Ban] Tal —2,u 
Fi 13,87 |11,51 10,5% 1010| 9 7» 921) —3,us || 12,02/11,38/11,a6] 9,0] —3,a 
Juli 14 44 12 A: ARE IL, A {1.16/10,08) — 5,86 | 13, 12,76 12,210,» | —d) a 
Auguſt | 14 0 120 12,04|12,14|11,0e/11 34 — 2.40 13 ‚se |12, 113 ‚ae| 11,53 —a,u 
September | 11,35 110,4 |11,3@ ‚1, salll,oo|ll,on ar | 10 — 11, 13 — 
Dietober J 7) Dar] 9,0] 9,8) 10,10 —1054 1,77 | t, ss Bar On) Yu] Zu 
November 2 sı | Bis hh ‚ia 1 ‚al 7 on! ia) ‚oT | 5,0 | 0,69 5 ‚es 6, 6 gr d,ıs 
December L,.ı! 2,0] 9, ra 4s2| D,rs| OB, Da 1 Læ⸗ d * 4.18 6,0 0: 
Unteriibieb jivt- | | | | | f 
ſchen b, wärımjten ) ] h,#; 11,]10, ha Berl T,w 13, 11,00 /10,0 1,0 





u, fälteit, Donat \ 





Die Uebereinftimnung der Abnahme der Wärmeveränderungen nach ber Tiefe 
zeigt, daß innerhalb der Grenzen unſeres Gebietes die an einer beflimmten Stelle 
gefundenen Ergebniffe auch auf entfernten ihre Anwendung finven. 

Der Uebergang einer Wärmeabnahmie nad} der Tiefe im Sommer in eine Zunahme 
im Winter tritt eben fo deutlich in ven Schichten des feften Erdreichs herver, wie bei 
den Quellen, nur mit dem Unterfchiebe, daß bei den Quellen die Größe der Verände- 
rung von dem mehr ober minder lange anhaltenden Berlauf in einer horizontalen 
Shit unter vem Boden und ihrem rafchern oder langjamern Auffteigen zur Ober⸗ 
fläche abhängt. Beſonders im Sandboden erfcheint die Oscillation gering. Folgende 
aus Hallmanns Schrift, »Temperaturverhältniffe ver Quellen,« entlehnte Werthe 
geben dafür Belege. 


Gefund- | Rhöndorf Dartenderg er Boppard (5 Zahre) 


Stralfund | Brunnen bei ſam Fuße bes 


Louiſ en⸗ 
Berlin Drachenfele aucle 


Orgelborn /Salzbrunn 
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Heberall if die mittlere Jahreswärme der Quellen etwas hifyer, ats die mittlere 
Luftwärme. Aus fehr großen Tiefen hervorbrechende Quellen zeigen bei großer Unver- 
änverlichkeit in der jährlichen Periode zugleich ein viel höheres Mittel. Sie treten dann 
in die Abtheilung der warmen Quellen. Die von Boppard angeführten Beifpiele 
geben gleihjfam den Uebergang von den wmeteorologifhen, nahe unter ver Ober- 
fläche verlaufenden, mit großer Beränderlichkeit firömenden zu ven geologifchen, aus 
großer Tiefe auffteigenden, mit geringer Veränderlichkeit und dabei ſteigender Teınpe- 
ratur fließenden Quellen. 

Fortlaufende Beobachtungen über die Wärme ber Flüffe und Seen fehlen. 

Somohl die mittlere Vertheilung ver Wärme, als ihre jährliche Veränderung 
ſpricht fi unverlennbar in der Entwidelung der Vegetation aus. In Arys am 
Spirbingsfee blüht im Mittel die ſchwarze Vogelkirſche am 11. Mai, vie Kriechenpflaume 
am 12ten, die Birne am 14ten, ver Apfel am 15ten, die ſaure Kirſche am 16ten. Sn 
Arnſtadt in Thüringen blüht ver Schlehdorn am 4. Mai, Kirfchen und Pflaumen am 
Sten, Birnen am Iten, Aepfel am 14ten, der Winterraps am 16ten, der Wein an 
Häuſern am 21. Mat. In Regensburg blühen Pfirfihen am 16. April, Birnen am 
2Hften, der Schlehdorn am 3Often, Aepfel am 10. Mai. In Stuttgart blühen in der 
erften Hälfte des April Sohannisbeeren, Stachelbeeren, Bfirfihen, Aprikofen, Schlehen, 
in der zweiten Hälfte Kirfchen und Pflaumen, in ver erften Woche des Mai treten 
Birn» und Apfelbiume in Blüthe, viel fpäter SKirfchen- und Pflaumenarten, 
Ahorn, Birken und Wachholder, gegen Mitte des Monats blühen Duitten, gegen 
Ende vefjelben Kaftanien und der Scneeball. In Carlöruhe fangen Prunus 
avium, Cerasus, domestica und Amygdalus Persica am 10. April an zu blühen, 
gegen den 2Often auch Pyrus communis, und dann werben die ortfchritte ver 
Vegetation fo beſchleunigt, daß in den legten Tagen des April fümmtliche Obft- 
bäume mit Ausnahme ver Apfelbäume verblühen. Dennoch ift die Grenze ver 
Nachtfröfte felbft bier ver 3. Mai, des Reifes ver 13te. In Arys blüht ver 
Winterroggen am 8. Juni, reift am 30. Juli, die Zeitbauer zwiſchen Blüthe und 
Reife beträgt alſo 53 Tage. Diefelben Werthe gelten für ven Roggen in Arnſtadt 
in Thüringen. Hier fällt vie Blüthe des Weizens auf den 1. Juli, feine Ernte 
auf den 23. Auguft, die der Gerfte auf den 15. Auguft, die des Hafers auf den 
9. September. Bei Regensburg fällt vie Blüthe des Flachſes auf den 6. Juni, 
die Ernte den 31. Juli, für das Winterlorn find diefe Zeiten der 12. Juni umd 
25. Juli, die Wintergerfte der 31. Mai und 15. Juli, den Winterweizen ver 
15. Juni und 8. Auguft, die Erdäpfel der 26. Juni und 15. September, ven 
Sommerweizen der 25. Juni und 12. Auguft, das Sommerkorn der 27. Juni und 
26. Juli, die Erbſen der 10. Yult und 30. Auguft, den Hafer der 2. Juli und 
30. Auguft, die Sommergerfte der 12. Juli und 15. Auguſt. In Stuttgart nimmt 
die Oetreiveernte der Winterfrühte gegen Ende des Yuli ihren Anfang und wird 
in der erften Hälfte des Auguft beentigt. In Carlsruhe fällt dies Reifen des 
Korns auf den 11. Juli, der Weinftod blüht am 15. Juni und die erften reifen 
Trauben giebt der 3. Auguft. Über fo verſchieden zeigen fi) die Erjcheinungen 
in einzelnen Jahren, daß 3. B., wenn man mit — ein Verfpäten des Eintritts in 
Tagen, mit + eine Berfrühung bezeichnet, das Jahr 1816, verglichen mit 1822, 
folgendes Ergebniß liefert. 
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März neeglöckchen blühen +31 

April Aprikoſen "nm —9 +26 35 
Mai Eiche belaubt ſich —1 | +13 14 
Sun Kirfchen, erfte —15 ! +20 35 
Juli Weinblüuthe —35 | +21 56 
Anguſt ornreife —14 | +21 35 
September rauben, erfte reife 3838| +4| 72 


Wenn die hier mitgetheilten Exfahrungsergebniffe die Temperaturverhältnifie 
Deutſchlands unter einem verhältnigmäßig ungünftigen Lichte erfcheinen laflen, ſo 
muß doch dabei berädfichtigt werben, daß fie eben nur diefen Einprud machen, 
wenn wir fie mit ſüdlich gelegenern Gegenden vergleichen. Ueber die Ungunft ober 
Bevorzugung eines Klimas läßt fi) nur urtheilen, wenn wir bafjelbe mit dem mitt- 
leren Werthe vergleichen, welcher ver entſprechenden geographiſchen Breite befjelben 
zufommt. Führen wir diefe Bergleihung z. B. für Berlin durch, fo erhalten wir, 
wenn wir für Berlin die Jahre 1822—1845 zu runde legen, und damit Peters⸗ 
burg vergleichen: 


Mittlere Temperatur | yenerfhug Ber- 


Temperatur lins über bie 
von Berlin Beet e Ber. von ErEEN Breiten 
ins 


2 urg temperatur 

Sanuar —1,9 —1,a —Tı D,3 
Februar —D,. —5,9 —6,5 5,7 
März 2,7 —2,7 —4.0 D,4 
April 6,9 3,0 1 3,0 
Mai 10,» Ts 71 3.4 
Zuni 13,0 11,1 11,s 2,8 
Juli 15,0 12,» 2,1 2,1 
Auguft 14,4 12,1 12,2 2,8 
September 1l,s 8,8 8,3 3,0 
October 8,0 4,w 3,7 4,0 
November 3,3 —1,6 —1,3 4,8 
December 1,0 —b,s —-52 6,6 
Winter —04 —6,2 —6,4 5,8 
geihring 6,8 2,8 le 4,2 

ommer 14,4 12,0 12, 2,4 
Herbft ( 3,7 3,5 40 
Jahr Ti 3,0 2,8 4,1 


Norddeutſchland ift alfo ungewöhnlich begünftigt: Berlin follte in Beziehung 
auf Wärme Petersburg fein, und ift Berlin. Das will etwas fagen, denn in 
Petersburg ift der für Berlin furchtbare Januar von 1848 die Regel, und in dem 
Berlauf eines ganzen Jahrhunderts ift Berlin nur einmal im December 1829 daran 
erinnert worden, welde barbarifche Kälte ihm von Rechtswegen zulommt. 

Häufig folgen Fahre ungewöhnlich niedriger und ungewöhnlid hoher Tempe⸗ 
ratur in häufiger Wiederholung in einem beftiummten Zeitraum auf einander. Dies 
giebt dann zu unkritifchen Arbeiten über Verſchlechterung oder Berbefjerung bes 
Klimas Veranlaffung, an denen fi jegt nur noch Wenige betheiligen, feitvem nach⸗ 
gewiejen ift, Daß die jevesmaligen Anomalien auf der Erbe felbft in derſelben Zeit 
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ihre Compeuſation finden, woraus hervorgeht, daß Die Urfachen derfelben in ver zeit- 
weife veränbderlidden Richtung der Luftftröme zu fuchen find, die aber doch im 
Mittel einen ufveränderlichen Fanf zeigen, wenigſtens fo lange iiberhaupt Die Natur 
durch forgfältige Beobachtungen befragt worden ift. Die einfache Thatfache, daß 
das von Tacitus fo abfihredenp geſchilderte Klima von Germanien ſchon damals 
zum Weinbau befähigt erichien, daß die Begetationsgrenzen, welche die römifchen 
Schriftfteller für Italien und Gallien andeuten, fich jest noch an derſelben Stelle 
finden, ſpricht fchon dafür, daß die klimatiſchen Berhältniffe unferer Gegenden fid 
innerhalb verfelben Oscillationsgrenzen bewegen, als dieſe es im großen Ganzen 
früher waren. 


8. 78. 
Regenvertheilung. 


Mir wenden uns zu dem aus der Atmofphäre in Form von Schnee, Graupel, 
Regen und Hagel berabfallenden Waller, zu welchem noch der am Boden un- 
mittelbar als Thau, Reif und Glatteis ſich abfegende, aber fchmer zu beſtimmende 
Antheil hinzukommt. 

Da ver Lufikreis in unterbrodener Bewegung begriffen ift, fo fieht man leicht 
ein, daß das Waſſer nicht da herabfällt, wo e8 verbunftet, daß im Gegentheil bie 
Berbnnftung an einer beftimmten Stelle die Veranlaffung zum Regen an einer 
anderen wird. Im Allgemeinen alfo Hit das bet ung herablommende Waſſer frem- 
den Berbunftungsquellen entlehnt, und man braudt nur einen Globus zu betrad- 
ten, um fich zu Überzeugen, daß gegen das große Waflerrefervoir, welches wir das 
Meer nennen, alle übrigen Wafferbehälter verſchwinden; es ift aljo hauptſächlich 
Meerwafler, welches durch die Verbunftung, für weldye die Sonne die Wärme ent- 
widelt, fih bei jpäterer Abkühlung in Negen verwandelt. Da aber mit Abnahme 
der Wärme die Fähigkeit ver Luft, Waffer zu enthalten, abnimmt, fo wird bie 
günftigfte Gelegenheit für den Negen geboten fein, wenn Luft, welde über dem 
Meere der heißen Zone geftanden, über kälteren Boden firömt. Wir haben alfo 
nach dem Aeguator und zwar, wo er flüſſig ift, hinzubliden, wenn wir die Quelle 
fuchen, aus welcher der Luftkreis feinen Waſſergehalt ſchöpft. Da aber wegen ber 
Drehung der Erbe die Winde, welde von der heißen Zone wehen, immer weft- 
licher werben, je weiter fie fortjchreiten, da alfo Südweſtwinde weit herkommende 
Sübwinde find, fo wird die Südweſtſeite unfere Wetterfeite fein, die Regenmenge 
wird daher vom ſüdweſtlichen Deutfchland nah dem norböftlidhen hin abnehmen, 
da die Luft, je weiter fie firömt, deſto mehr ven Waflerdampf verliert, den fie in 
wärmeren ©egenden aufnahm. Jedes von Süpoft nad Nordweſt ſich erftredenve 
Gebirge, und dies ift ja die Hauptrichtung aller norddeutſchen Ketten, verbichtet 
daher art feiner Südweſtſeite viel mehr Regen, als an der Norboftfeite. Dies gilt 
beſonders für das Niejengebirge, ja fogar für fo unbeveutenvde Höhen, al® ver 
Zentoburger Wald, während hingegen das Rheinthal, welches das rheinifche Ge- 
birge ver Quere nad von Süd nah Nord durchſetzt, in feinem Berlauf eine nabe 
gleihe Menge zeigt, bie nur in den Querthälern unbedeutender wird‘, aber im 
öberen Rheinthal ſich fteigert, wenn wir und vom Rheinufer vem Schwarzwald 
mähern, Wen in Mannheim fallen tur 21,50”, in vem 2244 Fuß hoch gelegenen Freu- 
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denftabt 46,” mittlere Regenmenge. Der ifolirt auffleigende Broden verdichtet 
Dagegen den Waſſerdampf za wer größten Menge, melde auf dem Brrden und in 
Clausthal an 50” erreicht, aber dadurch ift auch der Vorrath erſchöpft, und daher 
finkt er au ber medlenburgifchen Küfte ver Oſtſee auf der Inſel Pol auf 15, in Wu⸗ 
ſtedw bis auf 13” herab. Scen in Braunſchweig, wo die mittlere Regenmenge 
28” beträgt, geben vierjährige gleichzeitige Deobadgtungen für Braunfhweig nur 
22,1”, für den Broden hingegen 55,1”, alfo bie aweieinhalbfache Menge. Diele 
Abnahme der Regenmenge nad) ver Küfte hin zeigt fich nicht in Oftpreußen und 
Weſtpreußen, denn wenn auch die in Sonig nur 13 betragende Menge ſich auf 
dem Plateau der Rabaune- Seen bis zu 21” fteigert, fo giebt doch Danzig eine 
Regenmenge von 18" und Königsberg von 24”. 

Die folgenden Tafeln werden genügen, um einen allgemeinen Weberbiid ver 
Regenverhältniffe zu geben. Die berabfallende Waffermenge ift in den einzelnen 
Monaten in Bartfer Finien, die Jahresfumme in Parifer Zoll gegeben. 


Bayern und Abhang der Alpen. Niederrheiniſche Ebene, 













































| 5 | ds | a6 | 7 | zo ıo | 10 | " b 
Peifen-| Mün- | Augs- | Arel» (Reaens-| Würz f i 
berg | dem burg | fing Purs * Jans | Elese |Erefelb | Köln | Donn 






































































‘fanıtar 19,24 | 28,77 [|2U,s | 15,25 | 17,0 47, f: 22,13 | 17,02 | 22,0a 20,3 
Webruar | 5,» 17 31 125,15 120,» | 18, | 18.3 39,05 129,17 | 22,37 | 16,02 | 15,00 [18,85 
März A 10,25 27,55 115,3 | 14,0 | 17,» |45,15 [19,16 | 14,25 | 14,00 | 30,00 [19,0 
April 13,3 Em zl,me | 26,3 | 15,0 | 13,0 | 44,06 25,10 | 29,36 | 25,01 | 12,05 [22,48 
Mai 436 AL 124,1 | 150 | 4, | 25,0 | 30,48 | 21,00 126,60 
Juni 431 \60,m |47,ar | öl, 130,0 | 19,1 | 50,05 630,55 | 26,17 | 29,40 | 80,06 [26,0% 
Full 42» |4118 | 59,1|502 |346 | 14,5 | 7351 88,00 | 26,54 126,21 | 26,43 |30,ss 
Unanft His |Bl,aidT,.|5lo IS 14 | 7Ta8 25,55 | 39, | 29, | 2T,or |39,88 
Sept. 28,8 DR uu | 40, 22,0 24 30 10,a 47, 51 — * 21,18 19,02 30, 17 23,0 
Det. 18,7 |40,60 | 2808/27 | 1851 | 10,» 147,01 W324 | 28,56 | 23, | 19,85 127,35 
Nov, 32 122 |34,#|24. | 19,00 I 12.1 152,1 W255 | 23,07 | 18,38 | 17,86 121,0 
Dec. | 8. [10,3 | 26,02 | 16,7 | 20,00 | 106; 12, 29a 27,06 | 1B,s# | 23,61 20 4 
Jahr 21,5 | 31,65 | 87,11 | 50,51 | 22,55 | 14,51 | 5l,os |] 27,00 | 25,00 | 24,10 | 23,15 [24,00 
Bürttemberg. 


8 s | 
Stuttgatb Oehenben 
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Oberes Rheinthal. Niederrheiniſches Gebirge. 


































„a | le, |; Ka — | „o | Paris 

mn. | Sara | de. \ateedfareg | Aa ann | 20 Tontnsfden| Ei 
‚Januar 14,43 | 21,2 | 19,08 | 5L,sa | 15: 37 a2 | 26,10 13, 131123807 1. 
Februar 14,1 | 20,06 | 17, Bd on | dan 18 Bee 
Mür; 1d,70 | 22,05 | 22,6: | Gl, 10,15 | 15,04 | 13,55 | 17,05 | 19,4 30,00] 19, 
April 21, | 21, | 17,6 5 15,16 BE alas | 20,6 | 17,6 |31,a] 22 
Mai 23,71 | 28m 130,0 | ddr 26,05 ]37,u | 34,01 | 36,30 1 23,5 121 | Be 
„uni 28,5: | 2 | Sb | 4b, 28,6 40.4 44,.0 | dl, | 28,0 120 BU 
Juli 3,11 | Au | 30,6 | Sl 0,0 | au) 20,06 20, A 
Auguſt 30, | 30,10 | 23,54 | 50,65 23,55 | 28,05 | 34a | 3d,u | 30,1 4d,04| 23,0, 
Sept, 24,08 | 27,0 | 26,0 | 40,0 W195: [19,0 | 10,0 | 21m | 26,7. | 26,0 * 
Det, 19, | 2351 | 24, | Ak 12,0 120,0 | 26,5% [23,54 | 140 1245 R7} 
Nerv, IT, | Zion | 23,2 | 34,06 IE Lö,10 | 14,05 | 19,00 22 4a 20, 26,02) 20, 
Der. 14,17 | 28,06 | 24, | 35,52 [ll,ae [| 12,5u | 17,00 | 15,00 | 19,0. | 26,26 27 ‚us 
Jahr 21, | 26, | 25,57 | 46,08 1117,50 | 23,30 | 20,70 |: 24 ma 20,88 26,5 20, 


Weitphalen. Umgebung des Harze®. 

















Ballen. 
ſtebi 


San | Elane-| 
never | tbal 


12,1 | 42,12 
15,05 | Yu | 38,87 | 47 


Mün. 
fer 








üters«| Paber- 


Eul;- | 
ich bern 














Broden 





Emben | Lingen 






Januar [20,58 | 2U,:u | 25,48 | 26,96 | 19,15 | 19,0 | 
Februar | 16,02 | 10,75 | 18,51 | 19,37 | 20,04 | 20,08 






















März 8,18 | 24,02 | 12,0 | 20,05 | 16,51 | 15,0 Io, [Ilm | 8T,au 5 
April 12,10 | 15,25 | 25,07 | 21,8% | 19,06 | 1,02 18,02 | 20,00 | 55,78 
Mai | 22,53 | 28 2 | 35, | 24,7 | 30,35 | 21,5: 29,26 | 26,05 | ö4,10 
Sunt 130,23, | 34, | 30, | 33,50 | 28,5: Ml,ıs | 50, | d3,#a 
„Juli 35,01 | 50,25 | 30,24 | 35,33 | 82,51 | 14,sı 36,17 43, ı Tl 7 
Auguft [24,17 | 31,14 | 24,00 | 3,08 | 36,er | 23,07 [29,06 | 20,00 | 67,67 
Sept, 124,03 | 18,77 | 21,50 | 25,35 | 21,07 | 24,01 ld, 9 ‚on | 24 ou 5l,ss 
ct, 26,76 | 20,16 | 27,55 | 29,7 | 21,04 | 23,74 0 20,44 15, ATE: 

Nov. 119,70) 23, | 20,0 | 26,0% | 26,06 | 21,%% 1 16,04 | 13,05 | 58,2% 
Dee. 26,11 | 15,47 | 23,00 | 25,70 | 24,08 | 17,0 21,35 | 27,38 | 47,00 | & 
Jahr 22,30 | 28,14 | 2D, | 26,00 | 26,16 | 22,05 21,0 | 20,78 | 40, 





Thüringen. Sadjen. 


10 
end | | Erfurt 
















* 
JMühl⸗ I 1: 
| bauien Dalle Torgau 













Januar |] 14,2 | 15 n,44| 9,18 Tan Das I 9,51 113,3: 5, | 
Februar “| 10,8 12.3 | 13,55 | 18,07 | 13,50 14, [21,0 | 7,2 
März a | 13,0% | Iüi,an | 13,0 13.0: 11,65 | 10,2» | 12,08 | 16,.0 























April 18,10 | 20,58 | 34,03 | 24,00 | 19,05 PIG,. | 21,0 | 14,s5 
Mai BT, | 28,01 | 28,01 | 23,02 | 26,14 1 28,38 | 22,08 | 19,82 | 
Juni 28,04 | Bl,au | 29,a7 33 — | 27,8: 38,50 ] 88,05 | 31,08 | 
Juli 37,08 | 27,02 | 32,00 | 28,80 | 81,0 | 20,21 27,05 | 29,06 | 36,17 
Auguft |42,05 | 25,22 | 28,56 | 22,14 | 38,0, | 21,00 21,00 | 24,0% | 25,0 
Sept, 25,86 | 10,30 | 22,65 | 18,14 | 23,04 | 12,55 | 17, 19,55 2259 
Oct, [17,38 | 15,01 | 19,54 29,4: 30,03 | 14,12 113,15 | 18,17 | 12,0 
Ro, 125,7 | 15,85 | 17,76 | 13,28 | 15,20 | 10,55 0 Tu 210 l6,er 
Dev, L1,33 | 13,27 | 14, 91 15,10 | 10,57 IE L1,10 | 16,10 18,18 





Jahr [20,18 | 19,26 [21,65 [20,10 24,00 15,06 018,0 | 21,18 | 19,58 | 





ee Google 
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Schleſien nnd Poſen. 














10 13 J 19 6 | 10 — 10 
- Yeobs Ares 
Jechen MNeiiſt ehr 4 |Meurobe | burg | Hatibor u . en⸗ | Polen 
8,18 85 | 15,0 | 20,19 11,70 5,80 






15,0 | 5» |1le | 100 | 10% | 1515 | %s 





Mär; 15,88 | 18,3 | 18,» | 16,82 | 17,5 | 15,0 | 7e | 10,6 
April 15,1 | 26,8 | 21, | 29,4 | 14,07 | 13,63 | 122 | 13,4 
Mai 22,26 | 22,1 | 28,2 | 31,15 ! 26,14 | 27,11 | 11,8 | 14,0 
Juni 37,78 | 40,3 | 39,0 | 54,51 | 33,11 | 34,7: | 19,5 | 81, 
Juli 43,73 | 33,1 | 40,5 | 45,78 | 35,10 32,70 | 17,03102 
Auguft 57,06 | 31,e | 25,: | 40,5 | 24,85 | 41,4 | 16,2 | 27,13 
Sept. 22,02 | 24,5 | 24,3 | 23,6: | 23,5: | 22,71 | 92 | 19,1 
October 22,0 | 181 | 21 | 20,5: | 22,5 | 17,0 | 7,6 16,53 
Nov. 19,16 | 16,« | 16,5 | 24,7 | 14,3 | 21,12 | 8+ | 19, 
Dee. 10,ss | 10,3 | 16,8 | 24,58 | 16,80 | 13,83 | 11,6 | 11,ss 
Fahr 23,0 20,38 | 23,33 | 28,54 | 21,30 | 22,2 | 11,8 | 18,s6 


Norddentihe Ebene. 


9 Fr i — Htariche 
effin im nride- 
Öavellande | Berlin | Sranlfurt hagen 




















Salzwedel Stettin Putbus 




























Jannuar 1I64024,24 15,78 13,55 13,0 f 
ebruar 20,99 13,08 20,01 16,28 16,06 13,4 8,05 
März 14,52 17,16 13,34 13,5 11,92 10,58 10, 
April 16,93 14,82 21,»7 19,11 18,2 | 18,6 18,53 
Mai 21,30 21,s 21,4 22,59 19,01 17 ,u4 13,.0 
Juni 33,70 24 72 34,77 30,54 23,00 27,85 28,98 
Juli 28,58 26,58 26,95 30,14 27,36 22,21 27,07 
Anguft 26,0 21,36 25,54 27,0 3l,ss 82,86 39,01 
September 21,19 19,32 14,18 16,36 19,:5 17,01 20,42 
October 22,53 13,8 17,02 14, 20,146 16,20 14,24 
November 19,19 24,00 19,51 19,75 20,18 17,01 13,08 
December 18,28 22,56 19,0 15,75 12,00 13,80 22,20 
Jahr 21,40 20,28 | 20,80 20 ,0s 19,63 18,38 19,23 





Bommern und Preußen. 






Jannar 
— 10% 0, 76 10,0: 11,25 
ärz 9,49 15,0 12,25 13,65 
April 11,18 12,23 13,88 16,50 
Mai 22 24 20,85 18,58 24,26 
uni 22,8: 30,10 24,00 34,05 
Juli 20 25, as 27,73 44,93 
Auguft 31, 81,2 37 7 32,59 34,23 30,33 37,10 
September 27 51 11,37 24,7 22,15 35,96 23,37 23,4 
Dctober 27 ‚82 11,2 19,65 11,ss 28,6 22,52 22,78 
November 28,5 T,s7 19,53 20,95 24,03 21,01 17 ,e 
December 17 ‚0 713 15,01 11,61 22,10 17,8 13,77 
Jahr 2V, n 12,08 21,74 18,14 24,17 19,7 | 22,” 
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Die Bertheilung der Regenmenge in ber jährlichen Periede bietet einige be- 
mertenswerthe Eigenthümlichkeiten det, weiche m den allgemeinen Bewegungen des 
Luftkreiſes ihre Erklärung finden. 

Die in der Öegend der Winpſtillen in der heißen Zone aufſteigende Luft 
kann nicht in der Höhe bis zum Pol zurückfließen, da der Zwiſchenraum zwiſchen 
den Merivianen fih fortwährend vermindert, fie muß alfs früher herablommmen 
und wird ba, wo fie den Boden berührt, ihren Waflerdampf am mächtigſten eb- 
fegen. Die Gegend der Winpftilen rädt aber mit ver Sonne herauf und her⸗ 
unter, fie bat ihre fünlichfte Lage in unferem Winter, ihre nördlichſte in unferem 
Sommer. Dem entſprechend wirb fich natürlich auch die Stelle des Herablou- 
mens verichieben. Im Winter kommen viefe oberen Ströme fon ſüdlich von Dem 
Canaren und Azoren herunter, viefe haben daher in den Wintermottaten ihre Be 
genzeit. So wie die Sonne höher nad Norden beraufrädt, bewegt fi vie Stelle 
des Auffteigens mit ihr weiter nach Norven, das Herablonmen findet num weiter 
nördlich nämlih an den Südküſten von Europa flatt. Diefen oberen heißen fench⸗ 
ten Winden, dem Scirocco der Ytaliener, dem Föhn der Tyroler ftellt fich die 
Mauer der Alpen entgegen. An ihren kalten mit Schnee bevedten Scheiteln con⸗ 
venfirt fi der Waflervampf zu furchtbaren Niederſchlägen, während vie hohe 
Wärme, weldhe fie aus den Tropen mitbringen, zu einer Schneeſchmelze Beran- 
lafjung giebt, welche das durch den Regen fhon erhöhte Niveau der Ströme zu 
einer außerotventlihen Höhe hebt, wodurch Ueberſchwemmungen erzeugt werben, 
von denen das ſüdliche Yrankreich und ver Südabhang der Alpen in vie lombar⸗ 
diſche Ebene jo fchredlich heimgefucht werden. Aber dadurch erſchöpft ſich ber 
Wafiergehalt und wir haben daher im Frühjahr, während dort die großen Hecher- 
ſchwemmungen, im nörblihen Deutſchland eine ungewöhnliche Trockenheit ver Luft 
bei ſehr hohem Barometerftand und oft Wochen lang anhaltenden Oſtwinden. Der 
von Norden herbeiftrömenven Luft ift der Weg nad Süden durch jene herabkom⸗ 
menven Winde vollflommen verjperrt, daher ftaut fich die Luftmaſſe befowbers Im 
März oft zu einer ungewöhnlichen Höhe, während die abgefperrte Luft ſeitlich einen 
Ausweg ſucht und als Oftwind im füplichen Deutſchland nad dem Ozeau bin 
fließt. Die Kälte ift daan im Süden größer, als im Norden von Deutſchlaud, 
wenn ber falte Strom, der in Rußland Nord war, nun au der Berährungsgremge 
in Oſt verwanbelt, fih allmälig ſeitlich hin ausbreitet, bis er endlich durch einen 
heftigen Süpfturm mit ſtark fallendem Barometer durchbrochen wird, wo num end⸗ 
th vie lang erfehnte Feuchtigkeit ver bisher in ver kulten trodenen Iuft gerät 
gehaltenen Begstation zu Gute kommt. Es find dies jene lauen Yrühlingsboten, 
bei deren Herannahen vie Natur endlich aus ihrem Schlummer, für unfere Unge- 
duld nicht früh genug, erwacht. Aber bald ändern fi auch dieſe Verbältziffe, 
beun nun im Spätfrühling ift die Gegend der Winpftillen jo weit heraufgerückt 
daß die oberen Winde die Alpenketten ungehinvert Überftrömen konnen, jet hat 
daher Deutſchland feine Regenzeit: Sieben Brüder und Siebenfhläfer find daher 
hier fogenannte Loostage. Können fi dieſe Verhältniffe ungeftört entwideln, fo 
haben wir einen feuchten, gewitterreichen Sommer. Go oft auch Niederfthläge er⸗ 
folgen und fo kräftig fie fein mögen, fo Bleibt doch die Luft ſchwul. Sole Jahre 
find, wenn die Ernte in den Zwiſchenräumen gut eingebracht werden kann, bejow- 
dere fruchtbar. Aber im ver Regel tritt ein anderes Moment ſthreud hervor. äh 
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rend nämlich die Sonne höher nach Norden heraufrückt, erwärmt ſich die Luft über 
der continentalen Waffe Aſiens viel ſtaͤrker, ale über dem durch mannigfadhe Ein- 
buchtungen des Meeres tief eingefchnittenen Europa, und Iodert fi bier ftarf auf, 
da das Wafler fehlt, um durch Berbunftimg das zu erfeen, was die Luft an 
Drud dur Aufloderung verliert. Roc mehr bleibt Die Luft über dem atlanti- 
ſchen Ozean in ihrer Erwärmung Hinter der afiatifhen zurüd, und fällt nun plöß- 
lich als kalter Rordweſtſturm in die erwärmte des Continents ein. So enifleht 
ein miitnterbruchener Kampf zwifchen dem warmen Südweſt, der aus den Aequa⸗ 
torialgegenden kommt, und dem darauf ſenkrecht einfallenven rauhen Norbweft. Das 
Einbrechen veffelben nimmt auch die Form eines Gewitters an, aber nad diefem 
wird es raub, es verdirbt, wie man fagt, auf Wochen lang das Wetter. Nur als 
feltene Ausnahme ftrömt in unferem Sommer die Luft ungeftört nach dem Aequa⸗ 
tor, wir haben dann bei häufig öftlichen Winben einen warmen tredenen Sommer, 
ein gutes Weinjahr. Erſt im September wird ein regelmäßigerer Witterungsver> 
lauf die Regel, da num, indem Afien ſich ebenfo ſchnell abfühlt, als es fich vorher 
erwärmt hatte, die. vorher beftanvdenen Unterfchievde der Wärme im Oft und Welt 
verfhwinden. Der Nahfommer hat niht die Beftändigfeit des fogenannten 
Indianerfommers in Amerika, aber entbehrt doch nicht ganz der Anmuth, welchen 
fein Name andentet. 


8. 79. 


Atmofpbärifher Drud. 

In genauem Zufammenhange ftehen hiermit die Bewegungen des Barometers 
und die vorherrſchende Windesrichtung, Die im “Mittel auf vie Südweſtſeite fällt, 
aber im Sommer mehr Nordweſt wird. Das Barometer würde ununterbrochen 
von ben fälteren Monaten nad) den wärmeren wie in Alten fallen, wenn nicht die 
gefleigerte Spannkraft ver Waflerdämpfe vie Höhlung ausfüllte, welde in der 
Eurve des Drudes der trodenen Luft fih bildet. Anfangs überwiegt die Auf- 
loderung, dann die Ausfüllung, fo daß das Barometer vom Yanıtar an fletig 
bis zum April fällt, aber im Sommer wieder über den mittleren Stand ſich etwas 
erhebt, fo daß die barometrifche Jahrescurve zwei Einbiegungen zeigt. Aber felbft 
wenn man den Drud des Waſſerdampfes abzieht, bleiben im Frühling und Herbſt 
zwei kenntliche Spigen, welche das gleichmäßige Ballen im Frühling und gleich» 
maptge Steigen im Herbſt unlerbrechen. Ste find die Folgen des Grauens der 
Luft in ſüdlichen Gegenden, welches oben bereits beſprochen wurde. Das bis- 
ber Erläuterte wird genügen, in dem fcheinbar regellofen Treiben unjerer Atmo— 
ſphäre die Orunpbedingungen zu erfennen, deren Zufammenwirken jene Wandel« 
barkeit der Erſcheinungen hervorruft, die vom localen Standpunkt betrachtet voll⸗ 
fommen unvetftänvlich fein würden. 

Die folgenden Tafeln geben Belege für das Gefagte. — Die erfte enthält 
die Vertheilung des Drudes der Luft in längeren Beobachtungsreihen, die 3 fol- 
genden aus gleichzeitigen zelmjährigen Beobachtungen den Antheil, weldhen am Ge⸗ 
fammtdru die Spannkraft der in der Luft verbreiteten Waſſerdämpfe daran nimmt, 
geſondert von dem Drutke ber trodenen Luft, d. h. der permanent gasförmigen 
Beſtandtheile des Luftkreiſes. 
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Barsmeter. 
33 55 13 25 | 30 |! 30 20 
Garlörupe |Regensburg | Münden | Arnkabt | Stuttgart | Breslau | Gizalfuns 
Januar 334,5 | 324, | 317,15 | 326,26 28,05 | 332,57 6,82 
— 34,01 24 18 16,0 Be | 38m 31,92 36, 12 
ärz 33,97 23,60 16,38 25,74 28,89 31 ,s2 36,21 
April 33,30 23,35 16,14 25,20 27,83 31,16 36,08 
Mai’ 33,66 23,78 16,3 26,10 2860 | 31,s 36,67 
Juni 34 us 24,14 17,43 26,36 28,72 31,57 36,20 
Juli 34,10 24, 17,51 26,5 28,80 3l,n 86,14 
Auguft 34,11 24,4 17 51 26,35 28,83 31,4 36,23 
September 34,18 24,60 17,s3 26,53 28,96 32,25 36,55 
Dctober 34,18 24.43 16,99 26,31 28,82 32,10 36,88 
November 33,88 24,03 17 ‚zu 25,77 29,85 3l,es 36,08 
Deceniber 34,20 23,61 18,04 26,70 29,.1 32,70 36,8 
Jahr 33,97 24,06 17,26 26,13 28,72 3l,sa 36, 
Barometer. 
Cõln Gütersloh Berlin Breelau | @ena |aönisuserg Ary⸗ 

Januar 335,01 | 333, | 335, | 332,01 337,37 | 836,01 332 40 
Kebruar 5,55 4, 16 5,34 1,51 6,61 D,ss 1,03 
März 5,70 4,52 5,93 1,53 7,19 6,58 2,11 
April 4,32 3,54 4,80 0,98 6,16 5,re 1,8 
Mai 4,20 3,9 5,61 1,45 6,87 6,0 1,25 
Yuni 5,10 4,3 D,so l,ss 6,92 6,85 l,e 
Juli 5,47 4,34 5,07 1,05 6,5 6,06 l1,se 
Auguft D,45 4,32 511 2,07 7,04 6,28 1,» 
September . 5,93 4,98 6,42 2,9 7,58 7a 2,53 
October 4,77 3,01 5,22 2,01 6,92 6,0 2,76 
November D,26 4,02 5,52 1,0 6,97 6,28 1, 
December 6,15 4,85 6,42 2,81 7,61 6,,9 3,2 
Fahr 35,85 34,18 35,02 äl,e 37,10 36,5 82, 


Spanntraft der Waflerdämpfe. 


ER Gütereloh! Berlin Stettin — 
1,vꝛ Im 1,0 





Sanıtar 
Februar se 02 2,0 = 1,8 l1,re * 

ärz 2,0 l,ss 1,87 1,76 l,ss 1,s6 
April 2,75 2m 2,48 2,4 2,0 2,82 2,0 
Mai 3,12 ‚2 3,21 3,33 3,17 3,14 3,08 
Juni 4,33 4,29 4,29 4,42 4,24 4,27 4a 
Juli 4,82 4,79 4,01 4,62 ‚68 4,81 A,er 
Auguft 4,86 4,25 4,2 4,50 4,0 4,25 4, 
September 4,wı 3,08 3,73 3,74 3,83 3,1 
Dctober 3,0 3,37 3,34 3,24 3,28 3,17 ö,02 
November 2,12 2,35 2,17 2,10 2,15 2,08 2,00 
December 2,00 2,3 1,92 1,0 1,8 L,er 1,21 


Jahr 3,7 3,12 


— — — gm 


Re Be en — — — —— 


8. 80: Gewitter, Hagel, Sturme, Nebel: 845 


Drnd der trocknen Luft. 


Berlin Breslau Stettin | Königäberg | | Arye 


auuar 833,15 | 381, 0 388, | 8380,60 806 888068 
Februar 32,12 33,54 29,83 34,0 34,14 29,61 
Mär 33,63 32,54 34,06 30,17 35,66 34,92 30,52 

Ari 31,» 30,83 32,82 28,52 33,97 33,47 29,18 
öl,xs 3,52 32,0 238,12 33,20 33,87 28,52 
ri 30,72 29,95 3,31 27 43 32,68 öl,se 27,9 
Inli 30,65 29,55 30,66 27 ,s3 32,22 3l,es 26,71 ° 
Anguſt 30,59 30,34 31,0» 27 8 32,44 81,53 27,0 
September 81, v⸗ 81,00 32,63 28,95 34,08 33,10 28,83 
October Sl 30,7 32,2 28,:8 33,64 33,53 29,74 
November 32,54 81,67 33,35 29,70 34,82 34,20 29,97 
December 34,15 32,82 34,50 31,12 35,93 35,02 31,51 
Fahr 32,11 31,06 82,1 28,00 3415 | 83,46 29,19 


Dividirt man die bei ber beobachteten Wärme möglicher Weife im Marimum 
vorbandene Waſſermenge durch die wirklich beobachtete, fo erhält man die relative 
Feuchtigkeit in Prozenten. Die folgende Tafel giebt für fünf Stationen viefe 
Werthe. Es geht aus ihr hervor, daß dieſe Feuchtigfeit am größten im Spät- 
berbft und Winter, daß fie nad dem Mai hin ununterbrodhen abnimmt, wo fie 
ihren geringften Werth erreicht und dann wieder regelmäßig zunimmt. 


Relative Feuchtigleit in Procenten. 








Stuttgart | Trefelb | Sütersloh | Arnflabt | Ronigeberg 
89 87,5 
86 87,3 
8l 82,8 
75 76,4 
72 13,8 
71 73. 
71 74,9 
73 75,9 
79 80,2 
89 84,1 
87 87,8 
December 83 85 84 89 89,1 


8. 80. 
Gewitter, Hagel, Stürme, Nebel. 


Auch in der täglichen Beriode nimmt die relative Feuchtigkeit von ven Fälteren 
Stimden nad den wärmeren hin ab. Vergleicht man ihren Verlauf von zwei zu 
zwei Stunden, fo erhält man in Erefelo für 7,9, 11, 1, 3, 5,7, 9, 11 Uhr folgenve 
Werthe im Sahresmittel 82,6, 75,2, 68,5, 65,1, 64,8, 69,4, 75,5, 80,8, 83,«, alfo 
um 3 Uhr die größte Teodenheit. Der Grund diefer Srfpeinung liegt darin, 
daß die mit ber Wärme zunehmende Vervunftung das nicht zu erfegen vermag, 
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was der auffteigenve Luftfirom nach der Höhe abführt. Diefe in ver Höhe daum 
zunehmende Feuchtigkeit veranlaßt, daß die mächtigſten Niederſchläge daher gerade 
in ben wärmſten Tagesſtunden eintreten. Her diefen gehören die ſtarken Gewitter 
Ihauer und Hagelfälle. In dreißig Jahren fallen vou ven in Würtemberg be- 
obachteten Hagelſchlägen 7 zwifhen Mitternacht und 6 Uhr Worgens, 18 von 
6 Uhr Morgend bis Mittag, 409 von Mittag bis 6 Uhr Abends, 48 von 6 Uhr 
Abends bis Mitternacht: aber fo local find die Bediugungen für die Bildung des⸗ 
jelben, daß während in Mergentgeim in 100 Jahren 50 Fälle zu erwarten find, 
Münfingen auf 207 reinen muß. Wegen ver ſchmalen Steiche, in welchen fie 
verwäjtend auftreten, Fünnen die Zahlenwerthe dafür nur durch amtliche Erwitte⸗ 
lungen oder Affecuramzgefellfpaften gegeben werben, nicht durch Mir dioſe Fälle ˖ zu 
dünn vertheilte gewöhnliche Beobachtungsftationen. 

Die Anzahl der Gewitter nimmt zu vom Winter nach dem Sommer, und 
nimmt ab von Südweſt nach Nordoſt bin, wie folgende Tafel zeigt: 


Gesitter. 

Gaslörupe |Regensburg | Stuttgart | Berlin | Suneburg Tilſtt 
Sanuar O, ),09 0,05 Vdı I 01 (),03 
Februar 0,18 O,1 0,08 0,8 0,. 0, 
März 0,36 0,62 0,13 0,» 0,8 0,02 
April l,ev 1,3 1,05 l.ı 1,2 1,0 
Mai 4, æs 3,64 3,02 2,4 3,0 2,8 
Juni 4,0 4,51 3,87 3,8 4,2 3,0 
Juli 5,0 4,70 8,30 4,ı 54 3,0 
Anguſt 4,68 4,10 2,95 8,6 4, g,ı 
Septenber 2,27 1,3 |. 0,8s 1,3 1,3 1,1 
Dctober 0,4 0,23 0,14 0,2 0,3 0,8 
November 0,25 0,03 0 08 0,1 0,1 0,1 
December 0,18 O us 0,03 0,1 0,1 ; 
Fahr 24,0 21,3 15,4 17,3 20,2 14, 


Die feltenen Wintergewitter treten in zwei Formen auf, entweder wenn mit 
ſtark fallendem Barometer ein Südwind raſch in höhere Breiten dringt, nad jol- 
hen Gewittern verbreitet fih dann Yrühlingswärme Über ein größeres Gebiet, 
oder wenn in warme Luft plöglich ein kalter Wind einfchlägt. Diefe Gewitter 
dauern kurze Zeit, erzeugen gewöhnlich nur einige Donnerſchläge, vie aber bei dem 
Tiefziehen der Wollen leicht durch Einſchlagen verberblich werden. Oft ſchneit es 
dabei dicht, häufiger graupelt ed. Die Sommergemitter haben oft die Form ge- 
neigter Wirbelwinde, werben aber felten zu eigentlihen Tornados, bie fehr felten 
baber große Waldbrüche veranlaflen, wie z. B. im Jahre 1848 im Biefenthaler 
Forſt bei Berlin. 

Für die mittlere Windesrichtung werden folgende Data den allgemeinen Cha⸗ 
talter bezeichnen, wenn von S == 0° der Wind nad Welt gezählt wird. In Berlin 
ift in den Dahreszeiten Winter, Frühling, Sommer, Herbft, reipective die wistlere 
Richtung 57°, 96°, 95°, 79°, in Lüneburg 72°, 100°, 96°, 72°, in Danzig 42°, 
92°, 122°, 43°, während für bie einzelnen Monate fie im Berlin 62, 64, 92, 108, 
96, 110, 94, 113, 76, 48, 64, 38 wird, in Breslau hingegen 70, 74, 86, M, 
834, 98, 85, 77, 77, 62, 70, 79, überall alfo in freiem Ebenen nahe Güpweft im 
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Winter, nahe Woreweii im Sommer. Dei Nordoſtwinden und Oſtwinden fteht 
vos Barometer em höchſten, während die Luft am tredenften ift, bei Süb- und 
Büpweftwinden fieht jene® am tiefften, während bie Luft am feuchteften if. Mit Weft- 
wiuben, beſonders Nordweſtwinden, fteigt im Allgemeinen das Barometer, während 
vie Luft fih aufheitert, mit Süpoftwinden fällt es, während ber vorher heitere 
Himmel fih einträbt. Bei hohem Barometer tritt oft im Winter ein dichter Ne⸗ 
bel hervor, an ver Berührungsgrenze eines Lalten nörblihen und warmen ſüd⸗ 
lihen Windes, die ſich gegenfeitig ftauen. Bon den großen Wirbelftürmen ver 
beißen Zone erhalten wir nur die bereits abgeſchwächten Ausläufer bei ihrem Fort- 
rüden von Südweſt nah Norvoft. Die Intenfität ver Stürme nimmt ab von 
Weiten nah Often hin, mitunter aber werben felbft üftlich gelegene Diftricte, wie 
Litthauen am 17. Januar 1818, von einem furdtbaren Sturme heimgeſucht, wel- 
her von den englifchen Küften bis Memel in einer Länge von 240 Meilen umd 
Breite von 41 Meilen feine verwüſtende Kraft äußerte. 

Was endlich das Verhältnig der Regentage zu den Schneetagen betrifft, fo 
nimmt dies natürlich zu, wenn wir von Südweſt nad) Norboft fortfchreiten. Dieg 
Verhältniß ift: 








Kl) 100 
























Carloruhe Berlin 
Regen Schuee | Negen | Einer Eine 

Januar ga | Gr | bel Ga da | 11a 
Februar gs hs 6 | Da 4,i gr 
März 10,5 44 T,0s | 5,48 6,4 | 11. 
April 11,5 2,2 Yu | 2.86 9,85 4,3 
Mai 14,1 0,1 10, | 0,3 13,7 0, 
Inni 134 — 11, — 15,1 — 

Juli 14,0 14,3 — 16,6 — 

Auguſt 12,1 — 13,08 — 15,3 — 

September 11.6 — 11,» 04 12,5 0,1 
Dctober 12,7 0,3 il, | 0,» 13,4 (,a 
November 14,ı 2,7 d,5ı | 2,06 10,5 4,3 
December 11,3 7,1 BH | 5,40 T,s do 
Jahr 145,5 | 29,5 | 120, 29,3 | 129,» | 52,0 





Im großer Höhe nimmt dagegen der Nieverfchlag namentlich die Form des 
Nebel® an, der von ber Tiefe gefehen als Wolfen erfcheint. So giebt ver Broden 
im 12jährigen Mittel: 








far 

N 
2) 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Auguſt 
September 
October 
November 
December 
Jahr 
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Unter ven nebelartigen Verbunfelungen ver Atmoſphäre bildet ver Moorrauch 
in Weitphalen eine durch Moorbrennen erzeugte Trübung, die mitunter bis Berlin 
wahrgenonmen wird. Sogenannte trodene Nebel entftehen nach langer Hitze in 
Folge fein in ver Luft vertheilten Staubes, mitunter auch lokal durch Rauch von 


Waldbränden. Bei heftigen Winterftürmen färbt fi die Schneevede mitunter 


bräunlih durch in fernen Gegenden aufgewirbelten Staub. 


8. 81. 
Klimatologifhe Titteratur, 


Außer den allgemeinen meteorologijhen Werlen find in Beziehung auf das bier be- 
tradytete Gebiet befonders zu erwähnen: 
Schübler, Grundjäge der Meteorologie in näherer Beziehung auf Deutſchlands Mima. 
Leipzig 1831. 8. 
Stieffel, Witterungstunde mit Rüdficht auf vermuthliche Witterung, Karlsruhe 1842. 8. 
Dove, Ueber die Rückfälle der Kälte im Mai. 1857. 4. 


Unter den Monographien. 

Gronau, Verſuch einiger Beobachtungen über. die Witterung der Mark Brandenburg, 
befonders in der Gegend von Berlin, 1794. 8. 

Dove, Weber die Himatiichen Verhältniſſe des preußiſchen Staats, 4. Abh. in den Mit 
theilungen bes ftatiftifchen Bureaus feit 1855. 

— — Beitere Entwidelung des meteorologijhen Inftituts im Archiv für —— der 
preußiſchen Monarchie, 2, p. 57, 1856. 4. 

— — lieber das Klima bes preufiichen Staats. Klimatologiſche Beiträge p. 64, 1857, 8. 

— — Bericht Über die in ben Fahren 1848 und 1849 auf den Stationen bes meteoro- 
logiſchen Inſtituts im preußiihen Staat angeftellten Beobachtungen, 1851. fol. 

(Tabellen und anıtlige Nachrichten itber den preufifchen Staat für das Jahr 1849, Dritter 
Band; der volltfändige Bericht bis 1757 incl. erfcheint im Sommer 1858 in ba 
Fortſetzung dieſes Tabellenwerles). 

— — Ueberſicht der Witterung im nördlichen Deutſchland, Jahrgang 1855 — 1857. 

Galle, Grundzüge der ſchleſiſchen Klimatologie, Berlin 1857. 4. 

Kleefeld, Meteorologifhe Betrachtungen uud Beobachtungen in den Fahren 1807— 1824, 
Halle 1826. 4. 

— — Meteorologiihe Beobachtungen, angeftellt zu Danzig in den Fahren 1807 — 1838, 
Halle 1831, 1840. 4. 

Heydenreich, Die Himatifhen Verbältniffe von Tilfit, 1862. 4. 

Bahrdt, Beiträge zur AEUNENE der Mimatifchen und Vegetations⸗Verhältniſſe von Col⸗ 
berg, 1854. 4. 

Lohrmann, Beiträge zur Meteorologie des Königreih® Sachſen, Dresden 1839. 4. 
(1828— 1837). 

Lucas, Kefultate meteorologiſcher Beobachtungen zu Arnflabt, 1823— 1847. 1849. 4. 

Loof, Beiträge zur Befimmung der Himatifchen Berhältniffe von Aſchersleben, 1841. 4. 

— — Zufammenftellung ber meteorologifhen Beobachtungen, angeftellt im Realgymnaſium 
zu Gotha in den Jahren 1846 — 1855. 1856. 4. 

Herber, Naturwiffenfchaftliche Beiträge zur Kenntniß des Harzes, Wernigerode 1856. 4. 

Meteorologifhe Beobachtungen, aufgezeichnet in den Anftalten für Witterungsfunde im 
Großherzogthum Sahfen-Weimar-Eifenad 1823 — 1828, Weimar und Jena. 4. 
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v. Schmöger, Meteorologifche Beobachtungen zu Regensburg 1774-1889, Nürnberg, 
1835. 8. 

Start, Meteorologifhe Jahrbücher, Augsburg 1821— 1834. 4. 

Kühn, Ueber das Klima von Münden, 1854. 4. 

Lamont, Beobachtungen des meteorologifchen Obfervatoriums anf dem Hohenpeiſſenberg, 
1792—1850, Münden 1851. 8. 

Blieninger, Beitrag zur meteorologiſch⸗klimatiſchen Statifiif und Topographie Württem- 
bergs, Stuttgarbt 1856. 8. 

Wucherer, Die Sommer-Temperatur zu Karlsruhe nad ben Refultaten zwanzigjähriger 
Beobachtungen tabellarifh und geographiſch bargeftellt, Karlsruhe 1822. 4. 

Eifenlohr, Unterfuhungen über das Klima und bie Witterungsverhäftuifle von Karle⸗ 
tube, 1832. 4. 

Förſtemann, Ueber bie Temperaturverhältuiffe von Elberfeld, 1881. 8. | 

Jahresbericht der Geſellſchaft für nügliche Forſchungen zu Trier, 1855. 4. p. 51. 

Felten, Meteorologiſche Beiträge zu den Jahren 1848—1850 und wider die Nünatifchen 
Berhältniffe am Nieberrheinu, Kleve 1851, 1854. 4. 

Preftel, Die Temperatur von Emden, 1855. 4. 


Ueber Erdwärme und Quellenwärme: 
Reich, Beobachtungen über die Temperatur des Gefteins in verfchievenen Tiefen in ben 
Gruben des ſächſiſchen Erzgebirges in ben Jahren 1830-1832, Freiberg 1834, 8. 
Biſchof, Die Wärmelehre des Innern unfres Erdkörpers, Leipzig 1887. 8. 
Gerhard, Beobahtungen über bie Temperatur im Imern der Erde, angeftellt anf ver⸗ 
fhiebenen Bergwerten im prenßifchen Staate. Pogg. Ann. 22. 497. 
Hallmann, Die Temperaturverhältniffe ver Quellen, Berlin 1864. 2. vol. 8, 
Lamont, Yahresbericht ber Sternwarte bei München, 1854. 8. 


Fünfter Abfchnitt. 
Die Begetation. 


8. 82. 
Geſammtcharakter und Bedingungen der Vegetation. 


Die Begetation der zollvereinten und norbbeutfhen Staaten kann eingetheilt 
werden in bie des nörblichen, die des mittleren und die bes ſüdlichen Dentfchlauns. 
‚Wie überall, fo hat aud) in dieſem Gebiete das Klima, hauptſächlich verurfacht durch 
die Länge und Breite und dur die Erhebung über die Meeresfläche, aber oft 
modifieirt durch befondere locale Bebingungen, ven beveutenpflen Einfluß anf den 
Geſammtcharakter der Vegetation. Die Himatifhe Lage ver Bereinäftanten ift in 
vieler Beziehung eine der Vegetation günftige zu nennen, da die Sfothermen, wie 
im vorhergehenden Abfchnitte näher dargeftellt worven, in ihnen einen großen Bo⸗ 
gen gegen Nord der Urt befchreiben, daß diefelben Breitengrade eine weit niedrigere 
mittlere Temperatur befigen, als in anderen Erdgegenden. Über nicht blos vie 
gleiche mittlere Jahrestemperatur, ſondern auch bie Art und ze wie biefe bes 
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wirkt wird (Hit Jfotherien uud Fſochimenen), und bie letztere oft Hoch viel 
mehr, übt Einfluß auf die vegetabiliſche Bevöllerung aus. Gelinde Winter mit 
mäßig warmen Sommein wechſelnd, änfern einen ganz anderen Einfluß auf bie 
Pflanzenwelt, als fehr große und lange Winterlälte, die auf ſehr heiße und kurze 
Sommer folgt. Während die Buche nur im ſüdlichſten Theile von Skandinavien 
gebeiht, wird bie Gerfte noch in Lappland nicht weit vom Norbcap angebaut; im 
den Apenninen bagegen bat der Getreidebau beinahe fchon aufgehört, ehe man ven 
Gürtel ver Buche erreicht, und dieſe gebt noch mehrere tauſend Fuß weiter hinauf. 
Die Urfache liegt darin, daß der Getreidebau befonder® von der Sommerwärme, 
Die Buche mehr von Der Wärme bes ganzen Iahres abhängt. Ebenſo bleibt bie 
Länge der Tage und Nächte nicht ohne Einwirkung. Als Factoren bei Iocalen oft 
fehr bedeutenden Mobificatimen des Klimas wirken die Geftalt une Farbe des 
Bodens, feine Erpoſttion gegen Sonne und Wind, die Nähe großer Gewäſſer, bie 
Nachbarſchaft und Dauer des Schnee's. | 

Nächſt dieſem ift e8 befonvers bie chemiſche und phyſikaliſche Beſchaffenheit 
bes Bodens, weldhe bie Vegetation bedingt und oft eine Local fehr eng begrenzte 
eigenthümliche Flora hervorruft. Ihe verdanken wir meift die feltenern und darum 
intereffantern Pflanzen und fie erklärt die Erfahrung der Botaniker, daß Selten 
heiten gewöhnlich nicht allein, fondern in Begleitung anderer auftreten. Mit ihr 
in engem Zuſammenhange fteht die Eulturfähigkeit und Fruchtbarkeit des Bodens, 
Für die hemifchen Beftanptheile tritt uns zunächſt die geognoſtiſche Unterlage als 
einwirlend entgegen. Wie wichtig fie für das ortfchreiten der Cultur gewefen 
ift, werden einige Deifpiele zeigen. Bei einer geologiſchen Unterſuchung ver Ge 
genden von Königsbrüd und Kamen, in Sachfen fiel es anf, daß dort vie Dörfer 
vorzugsweife auf Heinen Graumadeninfeln liegen, welche aus dem fanbigen, auf: 
geſchwemmten Rande (Diluvialgebilve) hervorragen. Der natürliche Zufammenhang 
ergab fich fehr leicht. Die Graumadengefteine Liefern nicht blos einen feftern Bau- 
grund, fondern auch — und das ift wohl die Hauptfahe — einen fruchtbaren 
Boden für Felder, als die vorherrfchenn mit Kiefernwald bevedten Sandſtrecken. 
Es zeigte ſich demnach hier eine auffallenne Mebereinftimmung ber geologifchen mit 
ven Eulturgrenzen. Ein zweites Beiſpiel der Art bietet fih an den Grenzen des 
aus Porphyr und Quaderſandſtein beftehenden Gebiets zwifhen Tharand umd 
Freiburg in Sachen, einerſeits gegen Thonfchiefer und andererfeitd gegen Gneis. 
Sie fallen faft überall zufanımen mit ven äußeren Grenzen des Tharander Wal- 
des. Man bat bier offenbar nah und nach den fruchtbaren Boden diefer Schiefer- 
geſteine in Feld umgewandelt, und zulegt den Wald auf jene nem Feldbau minder 
gänftigen Geſteine beſchränkt. Eine pritte beinahe noch anffallennere Thatſache er- 
gab fich bei geegmoftifchen Kartenarbeiten in Thüringen. Hier zeigte fi nämlich 
ſehr bald: Erftens, daß alle größeren Muſchellalkgebiete auffallend von Ortichaften 
gemieden werben, bie fich eben deshalb ganz vorzugsweiſe an veren Rändern an⸗ 
gefievelt finden; und zweitens, daß die Mehrzahl der größeren Stäpte diefes Meinen 
deutfchen Gebietes auf Erhebungslinien liegt, wo fie entweder einen Terrainab- 
Schmitt, eine vorzugsweiſe fefte Lage, guten Baugrund, pafjende Baumaterialien 
ober nutzbare Quellen zum Dispoſition vorgefunden haben. 

Für die nicht durch Cultur veränderte Vegetation iſt Die geognoſtiſche Grund⸗ 
lage jedoch nur daun von Wichtigleit, wenn ihre Einwirkung auf bie oberſte Bo⸗ 
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venſchicht nicht durch andere Einflüffe geſtört iſt. Im ſehr vielen Fen if näm⸗ 
lich das aufgeſchwemmte Land oder der durch Jahrhunderte lange Ablage⸗ 
rung organiſcher Reſte gebildete Boden ven ganz anderer oder mwenigfien® 
fehe veränderter chemiſcher Zufammenfegung und bringt deshalb auch eine abwei⸗ 
chende Ylora hervor. Uebrigens find nur wenige Pflanzen jo an eine beftimmte 
Unterlage gebunden, daß fie nicht aud; auf anderem Boden wüchſen. So finden 
ſich vie Glieder der- fehe charakteriftiihen Kalt- und Kieſelflora nicht felten auch 
ımter anderen Berkältniften, und die auf dürrem Sandboden fo verbreitete Pinus 
sylvestris geveiht auch üppig auf den chemiſch und phufilalifch fo verfchiedenen Hoch⸗ 
mooren. Im Allgemeinen darf aber nicht aufer Acht gelaffen werben, daß ge 
nauere Bodenanalyſen wohl noch nachweifen werden, wie Tocalitäten, welche Pflan⸗ 
zen bervorbringen, die fheinbar eine anvere Unterlage erfordern, body die von dies 
fen geliebten Bodenbeſtandtheile enthalten. Für viele ſcheinbare Abweichungen if 
die® in der That ſchon nachgemwiejen. 

Nach der hemifchen Beſchaffenheit des Bodens treten uns als charakteriſtiſche 
Pflanzengruppen ſolche entgegen, bie auf kieſelſaurem ober fohlenfaurem 
Kalk⸗, over auf ammoniakreichem, over auf Salzboden wachſen. Eine 
fünfte Gruppe würden die Schmarogerpflanzen bilden, welche ihre Nahrung 
aus anderen lebenden Pflanzen entnehmen. Bon Epiphyten, bie auf ver dünnen 
Krume, welche fih auf Bäumen angefammelt hat, geveihen, befigen wir nur gemiffe 
Species von Bilzen, Flechten, Laub⸗ und Lebermooſen; Phanerogamen aber, welche 
in ven Tropen fo zahlreid un» ſchön find, und bie bort den Wäldern einen fo 
eigenthämlichen Charakter verleihen, hat unfere, wie überhaupt Die nordiſche Flora 
feine anfzumeifen, etwa mit Ausnahme von Neottia Nidus avis, das für einen 
Burzelepiphuten gehalten wird. 

Die im Boden enthaltenen chemiſchen Stoffe verhalten ſich fee verſchieden, 
je nachdem. fle von der Pflanze aufgenommen werben, over blos dur ihre 
phyſtlaliſchen Eigenſchaften und die eigenthümlichen Prozeſſe bei ihrer Zerfegung 
auf die Entwicdelung einen Einfluß ausüben. Es können ſelbſt fehr fremdartige 
Stoffe ohne Schaden von der Pflanze aufgenommen werben, wie z. B. die Pflan- 
zen auf den Galmeihügeln bei Aachen Zink enthalten follen. Dagegen wirken an» 
dere tödtlich, obwohl fie von vielen Pflanzen geliebt werben. So vertreibt ber 
Dünger auf den känftlichen Wiefen viele ihrer Bewshner, wie Gentianeen und Or⸗ 
ideen und macht die Vegetation ven von Natur fruchtbarern aber mit einer ein- 
förmigen Flora bedeckten natürlichen Wieſen ähnlich. Dagegen wirft der Gyps 
günftig auf das Gedeihen der Luzerne und des Klees, obwohl fid, bei der Analyfe 
feine Spur davon in ver Pflanze zeigt. 

Noch mehr wird die phyſikaliſche Beſchaffenheit des Bodens wichtig, wenn 
man feine Vegetation nad ihrem Geſammtcharalter betradgtet, der hauptſächlich 
durch die dieſem beigemengte Yeuchtigleit, feinen Aggregatzufland, Farbe, Er⸗ 
wärmungsfähigkeit, und Öhgroscopicität bevingt wird. Die bunten Mergel halten 
3 D. die Wärme und Feuchtigkeit Länger zurück una flab deshalb im Allgemeinen 
fruchtbarer, als der Kalk; dieſer dagegen ift ein beſſerer Wärmeleiter; das Geftein 
erwärmt ſich ſchnell und intenfin, wodurch ber Boden aber auch trockener und kah⸗ 
ler wird, welcher Eigenſchaft bie * von Thüringen ihren Reichthum an füd⸗ 
lichen Arten verdankt. 
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Neben dieſen Grundbedingungen trägt die Wanderung ber Pflanzen viel 
zum Charakter einer Flora bei. Außer dem Winde find namentlich größere Flüſſe 
wichtig, weil fie Arten höher gelegeuer Gegenden in tiefere verfchleppen und ein- 
bürgern, Einen anderen Weg, auf dem zahlreiche Species nicht blos aus benach⸗ 
barten Ländern, fondern fogar aus fernen Welttheilen eingewandert find, bietet der 
Handelsverkehr. Durd ihn haben wir bie jest allgemein verbreiteten Oenothera 
biennis und Erigeron canadensis erhalten. Eben dahin gehören unter anderen 
Galinsogea parviflora, Matricaria discoides, Collomia grandiflora (jehr zahlreich 
an den Ufern der Apfelſtedt bei Neudietendorf unweit Erfurt), und höchſt wahrjchein- 
{ih Xanthium italicum Mor., weldyes in Merito wächſt (X. saccharatum Wallr.), 
aber zuerft von Moretti am Po, und in neuerer Zeit als eine an der Oder ftellen- 
weife (X. riparium Lasch) und an der Elbe in ihrem ganzen Berlaufe gemeine 
Pflanze beobachtet ift. 

Die auffallendften Verſchiedenheiten im Gefammtcharakter der Vegetation wer⸗ 
ben dur die Erhebungen des Bodens über die Meeresoberfläche hervorge- 
rufen. Dadurch entftehen vier Hauptgruppen: Die Flora der Ebene, der Berge, 
die jubalpine und die alpine Flora. 

AS ein wichtiger Yactor der Flora diefer vier Regionen erſcheint die Ber- 
ſchiedenheit der atmofphärifchen Feuchtigkeit, je nachdem fie ſich hauptſächlich als 
Negen (Schnee, Hagel), over ald Nebel, oder ald Than geftaltet. Der erftere 
nimmt mit der Höhe ab, vie beiden legteren zu. Der Thau fchreibt den meiften 
Alpenpflanzen ihre untere Grenze vor, und er überwiegt in den Alpen zur Soms 
merzeit ‚ven Regen. Das zunehmende Maaß dieſer Art der athmoſphäriſchen 
Teuchtigfeit erklärt e8, daß Pflanzen, die in den niederen Regionen feuchte Stand» 
orte verlangen, in den höheren mit ven trodenften vorlieb nehmen. Ein analoger 
Tal findet fi aud in der Ebene. Parnassia palustris wähft auf feuchten Wiefen 
und Mooren häufig, fie kommt aber auch üppig gebeihend im Sande auf den Yu 
feln der Nordſee vor, wo fie durch die ftarke Verbunftung des Meeres die Teud 
tigleit aus ver Luft erhält, die fie jonft aus dem Boden zieht. Aus gleichem 
Grunde geveiht Orchis maculata auf trodenen Kalkhügeln ver Iufel Rügen, wäh 
rend fie ſonſt auf feuchten Wiefen wächſt. Ferner trägt der Einfluß der Sonnen⸗ 
ſtrahlen, die an ermärmenver und beleuchtenver Kraft mit der Höhe zunehmen, 
fowohl zum Gedeihen ver Pflanzen auf hohen Gebirgen, als aud zu ihrer früheren 
und fchnelleren Entwidelung im Berhältniß zu niebrigeren Gegenden bei. Der 
jelbe Einfluß zeigt fich auch bei der Befrudtung der Pflanzen, und darin, daß bie 
meiften LTichtpflanzen, eine Heinere Anzahl Schattenpflanzen find. 

In Schleſien geht die Region der Ebene etwa bis 1500’ Erhebung über bie 
Meeresfläche, die Region der Berge von 1500’—3600’, die jubalpine von 360U— 
4930. In Oberbayern, wo die Grenzen im Allgemeinen etwas höher rüden, 
geht die legtere bis 5700’, über die fih dann nod die alpine Region von 5700 
bis über 8600’ erhebt. Schon in Schlefien werden aber dieſe Örenzen dadurch 
ſchwankend, daß einzelne Stellen durch ihre Lage gegen vie Sonne, die herrſchenden 
Winde, die Wärmeleitungsfähigleit des Bodens und bergleihen eine geringere 
Luft- und Bobentemperatur haben, als höher gelegene Punkte ver freien bene. 
Dedeutender aber werben file, außer durch die zu= oder abnehmende Polhöhe, durch 
ſolche Iocale Himatifche Verhältniffe au anderen Orten verändert. Sa wächſt 3.2. 
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die Fichte, Pius Abies L., in ber nörblichen Schweiz (48° nörbl. Breite) big zur 
Höhe von 5500. Ihre Grenze in Norwegen liegt am Gaufta (60° nördl. Breite) 
im Nivean von 2900. Rildte ihre Grenze von der Schweiz bis Norwegen gleich 
mäßig herab, fo müßte fle in ver Breite des Harzes (52° nördl. Breite) ein Ni- 
veau von 4500’ erreichen ımb big 4400 reicht in der That die Fichtenregion im 
Kiefengebirge. Allein auf dem etwa 3540’ hohen Broden hört fie ſchon bedeuten 
unter defien baumloſem Gipfel auf, und erreicht bier alfo eine örtliche Depreffion 
von mehr als 1200. Auch auf dem Schwarzwalde erreicht fle nicht deſſen höchfte 
etwa 4600 hohen Gipfel, obwohl viefes Gebirge bedeutend ſüdlicher liegt. Wehn« 
lich verhält fih am Harze auch vie Buche (Fagus sylvatica L.), die daſelbſt ſchon 
bei 2000 nicht mehr freudig gebeihen will, während fie in der nörblichen Schweiz 
bis 4250’ und in Schlefien bis in die fubalpine Region binanfgeht, wo fie endlich 
in einer Höhe von 4000’ ſtrauchartig wird. Der Harz liegt ven Meere frei ge« 
genüber, von deſſen norbweftlichen, den vorherrſchenden, Luftfirömungen er nad 
einer Bewegung von 35 geographiihen Meilen getroffen wird. Dies ift ohne 
Zweifel die Urſache von der Depreffion aller Pflanzenregionen in biefem ifolirten 
Gebirge. Bielleiht würden genauere Unterfuchungen auch beim Schwarzwalde ähn⸗ 
liche Urſachen ergeben, weshalb er trot feiner ſüdlichen Lage eine fo nievere Baum⸗ 
grenze hat. Auch in ver Schweiz find durch locale klimatiſche Einflüffe die Pflan⸗ 
zen auf dem Rigi Heiner, al8 auf dem 900’ höheren, ihm unter vemjelben Brei⸗ 
tengrade gegenüberliegenden Gipfel des Pilatus. In Oberbayern, wo diefe Gren⸗ 
zen im Allgemeinen beveutend höher rüden, als in Schleflen, werben fie ftellen- 
weiſe durch atmofphärtiche Verhältniffe am meiften verändert. Go ift ein 2586’ 
hoc gelegener enger Keſſel bei Berchtesgaden: die Kisfapelle, wo Schneenaffen 
den Boden haustief beveden, deren untere Schicht nur in wärmeren Sommern 
Ihmilzt. Im ihrer Nähe findet fi) ein wahrer Garten ter höchſten Alpenpflanzen, 
alfo in einer Höhe, wo wir die Bergregian zu fehen gewohnt find. Hier ift die 
Pflanzengrenze um 3000’ deprimirt. Leider fehlt e8 noch an genaueren Unter» 
ſuchungen über die Vegetationdgrenzen in ven meiften Theilen unferes Gebiets. 
Eine Anzahl Species erreiht in dieſem Gebiete die Grenze ihrer Ber- 
breitung. Unfere uörblihen Pflanzen zeigen einc füplihe, vie ſüdlichen eine 
nördliche Vegetationsgrenze. Die Zahl ver erfteren, welche bier ihre füdlichfte Ver⸗ 
breitung erreichen, ift nur unbebeutend, da im Norden überhaupt die Menge ver 
Arten bedeutend geringer iſt. Die PVegetationslinien unferer weftlihen und öſt⸗ 
lichen Pflanzen fonvern fich nicht nad) den Merivianen, fondern ſchneiden diefe ges 
wöhnlid in einem Winkel, und jene haben daher meift einen füdöftlichen, der deut⸗ 
ſchen Nordſeeküfte mehr oder weniger parallelen, diefe einen nordweſtlichen Verlauf, 
doch finden ſich auch Vegetationslinien mit dem umgelehrten ſchrägen Berlanf. 
So erreihen hier unter anderen ihre nörbliche Grenze Clematis recta, Anemone 
alpina, Nigella arvensis, Glaucium corniculatum, Capsella procumbens, Dianthus 
caesius, Linum tenuifolium, Hypericum elegans, Astragalus exscapus, Potentilla 
splendens, Amelanchier vulgaris, Seseli Hippomarathrum, Cineraria spathulae- 
folia, Carlina acaulis, Gentiana ciliata, Prunella alba, Ajuga Chamaepitys, An- 
drosace elongata, Thesium pratense, Orchis pallens, Himantoglossum hircinum, 
Gagea saxatilis, Scilla amoena und bifolia, Allium sphaerocephalum, Andro- 
pogon Ischaemum, Eragrostis poaeoides und viele anvere. Ihre fübliche Grenze 
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erreichen Stellerin orammifolia, Anemone pratensis, Malva borealis, Rubas cha- 
maemdrus, Cornus seecica, Artemisia rupestris und lacmiata, Cineraria palustzis, 
Ledam palustte, Callitriche autumnalis, Gentiana Amarella, Ramex domesti- 
cus, Calamagrostis baltica und striete, Festuea borealis, Aira botiniea. Ben 
weſtlichen Pflanzen erreichen das Ziel ihrer Verbreitung 3. ®. Oorydalis olavien- 
inte, Faumaria capreolata, Cochlearia anglica, Helienthemum guttatum, Zupheor- 
bia amygdaloides, Genista anglica, Medicago denticulata, Oenothera muricate, 
Bryonia dioica, Isnardia palustris, Helosciadium inundatum ımd nodkferum, 
Torilis nodosa, Viburnum Lantana, Cotula coronopifolia, Specularia hybrida, 
Lobelia Dortmanna, Ilex Aquifolum, Cynoglossum montanum, Linaria Cym- 
balaria, Mentha rotundifolia, Scutellaria minor, Anagallis tenella, Beta mari- 
tima, Halimus portulacoides, Ophrys aranifera, Leucoyam aestivum, Carex bi- 
nervis etc. etc. Bon üftlicden Pflanzen erſcheinen noch Anemone patens unb ver- 
nalis, Lavatera thuringiaca, Trifolium parviflorum, Ostericum palustre, Andro- 
meda calyculata, Linaria Loeselii, Myosotis sparsiflora, Galeopsis pubescens, 
Thestum ebiraeteatum, Atriplex nitens, Carex supina. Da bie Begetationslinien 
der öftlihen und weſtlichen Pflanzen vie Meridiane ſchneiden, fo giebt e® viele 
Species verfelben, die im Gebiete diefe ihre Grenze erreichen, aber va fie mod 
in böberen oder niebrigeren Breitengraden vorlommen, außerhalb des Gebietes 
dann noch öftlicher over weftlicher auftreten. Manche Arten haben zugleich eime 
nordoſtliche und fübmweftliche Begetationsgrenze. Bon weftlihen Pflanzen haben 
Wahlenbergia hederscer und Ophrys aranifera eine dem Meridian ziemlich pa 
yarallele Begetationslinie. Bisher find außerhalb des Gebietes noch nicht gef 
den Hydrilla dentata var. pommeranica Caspary (Udora occidentalis Koch) Oe- 
retephylium platyacanthum, Chara Baneri. 
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Bei weitem ber größte Theil des Gebietes gehört ver Ebene an. Nament- 
lich if der nörbiihe und Öftltche Theil verfelben faft nur durch Die niebere Ebene 
gebildet. Die Erhebungen ber niederländiſchen, xheinifchen und fnbetifchen Ge⸗ 
bir gsſyſteme haben wir oben (S. 533—550) nach ihrer Lage, Ausdehnung ned 
ihren wichtigſten Höhepuntten betrachtet. Als ganz iſolirtes Gebirge ragt der 
Harz bis im die fubalpine Region hinein, der tm mittleren das Rieſengebirge, 
im fliplichen Die Höheren Punkte des Schwarzwaldes und die Alpen in Oberbayern 
angehören. Mur in ven Iegteren erhebt ſich darüber noch die alpine Region. 
Bir gehen nun diefe vier Hauptregionen nach den hervortretenden Eigenthümlich⸗ 
keiten ihrer Pflanzennatur durch. 

1. Die Region der Ebene 

Die Ebene bietet in ihren Begetationscharelter bedeutende Verſchiedenheiten 
bar, je nad der geograpkifchen Breite und Länge und ver Nähe des Mecres 
Der öſtliche Theil ſchließt fih an vie Flora der benachbarten ruſſiſchen und öfter 
reihifchen Staaten, der weſtliche an die der Niederlande umd Frankreichs und über 
haupt wegen feines wilveren Klimas und des weit im Süden enifpringenben 
Rheins an vie ſüdliche Flora an. Der nörbliche Rand birgt noch einzelne Kinder 
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Slkandingriens, und bie Seftade der Nord⸗ und Oftjee hexsihern uns nicht nur 
mit den gewöhnlichen Küftenpflanzen, ſondern bringen aud einige ihnen eigenthüm⸗ 
liche Gewächſe hervor, wie Linaria Loeselü, Juncys baltiens, Amophila baltica, 
Die Salinen, fo wie einzelne zerftreute falzhaltige Stellen, namentlich in Thürin- 
gen und dem benachbarten Theile ver Provinz Sachſen, geben den Biunenländern 
nicht blos ein Abbild der Seeftranpflora, ſondern erfreuen ihn auch yo mit an⸗ 
deren Seltenheiten, wie Artemisia laciniata und rupestris. Der Adlichſte Theil 
der Ebene Bayerns enthält noch zahlreiche Glieder, die ſonſt weiter un Süden 
und Südoſten ihre Heimath haben. Noch einmal tritt eine Anzahl Pflanzen, bie 

im ſüdlichen bis zum mittleren Gebiete wachſen, und nicht felten ſolche, bie da⸗ 
Ket eine höhere Region einnehmen, nad) einem Sprunge auf ver Inſel Rügen 
und dem den Küften benachbarten Terrain des Nordens auf, wie: Diplotaxis 
muralis, Oenanthe Lachenalii, Torilis nodosa, Doronicum Pardalianchus, 
Carduus pycenocephalus, Jurinea Pollichi, Verbascum lanatum, Anagallis 
tenella, Swertia perennis, Chamagrostis minima, Apera interrupta, Gaudinia 
fragilis. Diefe erreichen hier zugleich ihre nördlichſte Grenze. Ihnen gefellen 
fih aber nod viele, vie auch noch in Skandinavien wachſen, wie Imperatoria 
Ostrutbium, Polemonium coeruleum, Primula farniosa, Cypripedium Calceolug, 
Eriophorum alpinum, hinzu. 

In der nieveren flachen Ebene tritt ung als Hauptunterfchied der Lehm 
(Weizen) und Sandboden nicht blos durch feine urfprängliche Vegetation, ſondern 
auch durch feine verjchiedene Culturfähigfeit und Forſtwirthſchaft entgegen. Längs ber 
Oſtſeeküſte yon Schleswig bis Memel zieht fi) ein breiter Streifen Lehmboden bin, 
Bon ver Küſte der Nordſee an begrenzt ihn ein breites Parallelband von Sand⸗ 
boden. Es beherrfcht ven größten Theil Hannoners, den Süden Medlenburgs, 
die Mark Brandenburg (welhe man wohl unter einfeitiger Beachtung dieſes oft 
fehr fterilen Streifens bes heiligen römiſchen Reiches Streuſandbüchſe⸗ geſchol⸗ 
ten hat) und den größten Theil von Dinterpommern, am deſſen äußerſter Spige 
es bis an die Seeküſte binanreiht, Im den Provinzen Preußen, Pofen und 
Schleſien find beide Bodenarten in größeren ober geringeren Ausvehnungen ge 
miſcht. Ein nicht unbedeutender Theil ver niederen Ebene in der preußiſchen Pro- 
vinz Sachfen uud in dem Königreih Sachſen wird von Weizenland gebildet. Der 
übrige Theil ber Ebene ift hügelig und an manden Orten gehen die Erhebungen 
bis in die zweite Region. Häufig find in ver flahen Ebene Torfmoore gleihjam 
eingefprengt. Befonders zahlreich und bedeutend find fie, wie oben (S. 720—727) 
bargeftellt worden, in den nieberfächfifchen Staaten, Pommern und Preußen in 
der Nähe des Meeres, 

Als charakteriſtiſche Pflanze der Ebene tritt uns bie Kiefer, Pinus sylvestris, 
entgegen, die hier das Marimum ihrer Verbreitung erreicht. 

Die Phufiognomie ver Flora ift fehr verfchieden, je nachdem wir Aderland, 
menſchliche Wohnungen und Wege, Haide, Wald, Wiefe, Sumpf, Torfmoor, ee 
hende oder fließende Gewäſſer oder die Meeresküſte vor uns haben. 

A. Das Aderland hegt eine bedeutende Anzahl von Pflanzen, die auf un⸗ 
kultivirtem Boden nicht, oder nur ungern geveihen, oder die, wenn fie auch auf 
Wegen, Triften, Haiden und in Wäldern wachſen, doch aud gern die Saaten 
heimluchen. Sie legen dem Bebauen oft bebeutenpe Schwierigkeiten in ven Weg, 
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verringern und verfchledhtern ven Ertrag der Ernte, und werben deshalb Acker⸗ 
unlränter genamt. Ihre Artenzahl ift nicht unbeventend. So beträgt fie m 
der Flora von Jena 264, alfo gerade ein Biertel aller vortigen Phanerogamen. 
Dies Berhältnig dürfte annähernd auch filr die meiften anderen Gegenden des 
Gebietes gelten. Weit weniger ift jedoch die große Anzahl der Species gefährlich, 
als vielmehr das maflenhafte Auftreten einzelner verfelben, je nad ven lokalen 
Bedingungen und der früheren Rachläffigkeit des Beſitzers. Sie ſcheiden ſich in 
Bezug auf vie Schädlichkeit in 2? Gruppen: Die Pflanzen ver einen Gruppe ha⸗ 
ben eine fürzere Lebensdauer (meift ein- over zweijährige Pflanzen), und ſich 
nur durch Samen fortpflanzend, wie vie Bogelmide, Vicia cracca, die Kornrade, 
Agrostemma Githago, die Wucherblume, Chrysanthemum segetum, vie Korn- 
blume, Centsurea Cyanus, bie Zreöpe, Bromus secalinus u. a.; die Pflanzen ber 
anderen Gruppe find ausdauernd und durchziehen häufig mit ihren unterirbi- 
hen Ausläufern oder kriechenden Stengeln den Boden, wie der Ginſt (Stachys 
palustris), das Soniggra® (Holcus mollis), die Quede (Triticum repens ete.). Nicht 
blos durch Entziehung von Play und Nahrung, fondern auch durch feine giftigen 
Eigenſchaften ſchadet der Taumellolch (Lolium temulentum), das einzige unferer 
Gräſer, welches giftig if. Doch feinen vie Fälle, in denen feine Früchte in 
folhen Maſſen dem Getreide beigemengt waren, daß fie ver Gefunpheit nachtheilig 
wurden, zu den feltenften Ausnahmen zu gehören. Eine arme Familie in ber 
Provinz Preußen fand gleih nad dem Feldzuge Napoleon’8 gegen Rußland da» 
durch ihren Untergang, daß fie ihn aus North zur Bropbersitung benutzte. In 
Abuffinien aber, wo feine Eigenfchaften vielleicht nod durch das heiße Klima ge 
fährlicher werden und die Einwohner fehr nnachtſam find, ift er häufig die Urſache 
von Schwindel und führt mitunter den Tod herbei. Die Mehrzahl ver Ader 
unkräuter fommt faft durch das ganze Gebiet vor, auffallend aber ift es, daß in 
gewiflen Gegenden ſolche Species durch ihre Maſſe fchäplich werben, die an am 
deren Orten, obwohl fie nicht fehlen, doch den Aderbau nicht auffallend beeinträd 
tigen. in beveutender Theil biefer Plagegeifter ift mit fremren Samen einge 
führt. Namentlih durch den Klee- und Luzernſamen werben in ven füplichen Län 
dern des Gebiets häufig dergleichen eingefchleppt, die aber meift, da fle die ihnen 
zufagenden Bedingungen nicht vollftänvig finden, wieder verfehwinden. Auf ähn- 
liche Weife werden einheimifche Arten in andern Gegenden des Gebiets eingebih- 
gert, denen fie vorher fehlten. So mußten die älteren Bewohner einiger nörb- 
lichen Diftrifte der Lüneburger Haide in ihrer Gegend von feiner Korublume, 
Kornrade und Wucherblume, und lernten fie erft zu ihrem Leidweſen durch fremden 
Setreivefamen Tennen. 

Außer den fhon genannten Arten kommen auf Aeckern faft in allen Gegenven 
vor: Delphinium Consolida, Ranunculus arvensis und Philonotis, Sisymbrium Tha- 
lanuım, Sinapis arvensis, Raphanus Raphanistrum, Neslia paniculata, Draba 
verna, Thlaspi arvense, Papaver Rhoeas, Argemone dubium, Fumaria officina- 
lis, Erodium cicutarium, Trifolium procumbens und arvense, Vicia angustifohe, 
Ervum tetraspermum und hirsutum, Medicago lupulina, Aphanes arvensis, Hy- 
pericum humifusum, Scleranthus annuus und perennis, Arenaria serpyllifohia, 
Spergula nodosa, Gypsophila muralis, Sagina procumbens ‚ Radiola linoides, 
Viola tricolor, Saxifraga tridactylites, "Anagallis arvensis, Veronica 'hederifoha, 
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serpyl#felie, triphylla, verna, arvensis, Odoutites rubra, Convolvulus arvensia, 
Myosotis arvensis, stricta, versicolor, intermedia, Lithospermum arvense, Ly- 
copsis arvensis, Lamium purpureum, amplexicaule, Galeopsis Tetrahit, Lada- 
num, Mentha arvensis, Cirsium arvense, Matricaria Chamomilla, Anthemis Co- 
tula, arvensis, Sonehus arvensis, Senecio vulgaris, Crepis virens und tectorum, 
Gnaphalium uliginosum, Filago minima, Scabiosa arvensis, Valerianella olitoria, 
Euphorbia exigua, Polygonum Convolvulus, Chenopodium hybridum, Rumex 
Acetosella, Gagea arvensis, Allium vineale, Juncus biformis, Bromus secalinus, 
arvensis, Apera Spica venti, Digitaria sanguinalis, Echinochloa Crus 6alli, Se- 
taria glauca, viridis, Equisetum arvense. 

Zu den minder verbreiteten Ackerunkräutern gehören: Rapistrum perenne, 
Erysimum orientale, Lepidium campestre, Hypecoum pendulum, Fumaria 
Vaillantii und Wirtgeni, Vicia villosa, Saponaria Vaccaria, Cerastium glomers- 
tum, Montia minor, Sagina apetala, Portulaca oleracea, Polycarpon aphylium, Cau- 
calis daucoides, Scandix Pecten, Veneris, Bunium Bulbocastanum, Turgenia la- 
tifolia, Veronica polita, Buxbaumii, Linaria spuria, Nonnea pulla, Galeopeis 
ochroleuca und versicolor, Lamium incisum und intermedium, Salvia verticillata, 
Asperula arvensis, Galium tıicorne, saccharatum, pariense, Galinsogea parvi- 
flora, Calendula arvensis, Anthemis tinctoria, Senecio vernalis, Polygonum ta- 
taricum, Alliam rotundum, Gagea spathacea, lutea, minima, Alopecurus agrestis, 
Iuncus capitatus, Bromus patulus, commutatus, Avena fatua und strigosa, Era- 
grostis poaeoides und megastachya. 

Die einen diefer Pflanzenarten Lieben Lehm⸗, andre Kalt», no andre 
Sandboden, die einen Saat-, andre Gemüſeäcker. Einige fuchen geeignete 
hemifche Beſtandtheile wie Anagallis coerulea, die auf Kalkboden beſonders häu⸗ 
fig ift, und vielleicht aus Mangel veffelben in einem großen Theile Rorddeutſch⸗ 
lands fehlt. Einige wenige find an beflimmte Saatpflanzen gebunden. So wächſt 
Lolium linicola, Silene linicola, Camelina dentata und bie verberbliche auf dem 
Stengel ſchmarotzende Cuscuta epilinum nur auf Leinfelvern, bie auf den Wurzeln 
ſchmarotzende Orobauche ramosa hauptfähhlic auf Hanf- und Tabadädern. 

Der Nugen, den die genannten Pflanzen gewähren, ift im Verhältniß zu 
ihrem Schaden fehr gering. Sie dienen, mo es bie Cultur erlanbt, nach ver 
Erndte als Biehfuiter, namentlich zur Weide für die Schaafe. Die jungen Spröß- 
linge von der Aderbiftel (Cirsium arvense) und der Kornblume (Centaurea Cya- 
nus) werden im Frühjahr ausgeftohen und als beliebtes Pferdefutter benutzt; bie 
jungen Pflanzen der Valerianella olitoria als Rapımzelfalat genoſſen. Matricaria 
Chamomilla (Kamille) wird zum Arzneigebrau und der Saame der Kornblume 
(Centaurea Cyanus) zum Räucherpulver gefammelt; vie fterilen Sommerfprefie des 
Equisetum arvense (Katenzagel) werben wegen ihrer Kiefelfäure zum Scheuern 
der metallenen Gefäße benußt. 

B. Ruderalflora. Wo der Menſch fi häuslich niederläßt, findet ſich ſo⸗ 
gleich ein Heer von Pflanzen ein, die nur oder doch am zahlreichſten und üppigſten 
unter dieſen Verhältniſſen gedeihen. Die meiſten von ihnen verlangen einen 
ammoniakreichen Boden, den ihnen nur eine menſchliche Niederlaffung gewähren 
kann. Namentlich gehören dahin Chenopodien wie Chenopodium album, olidum, 
urbieum, murale, hybridum, Blitum glaucum, rubrum, Bonus Henricus, Atriplex 
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palnlam, leiſclium, zosenm, feuer ‚gehören dazu Lepidium rudenale, Siymebrin 
<fficinale, Coronopus Buellii, Malva rotundifolia and in Nerbveutichlann bocaali. 
Capinm maculatum, Hyoscyamus niger, Datura Stramonium, Solanum nigrum, 
miniatum, villoram, Leonurus Cardiaca, Chaeturus Marrubiastrum (nitht über» 
a), Ballota nigra, Marrubium valgare, Xanthium strumarium (fiellenweife feh- 
led, an vielen Orten häufig, ficher ein Bürger ver deutſchen Flora, da «8 ſchan 
in den alten Kräuterbüchern als Bettlerlaus beſchrieben, feine Saamen zur Bar- 
herſagung eines fruchtbaren ader dürren Jahres gedeutet und bie Pflanze unter 
dem Kamen Särbellette zum Gelbfärben benugt wurde), Euphorbia Helisscapia, 
Polygonum Hydropiper, lapathifolium, Amarsnthus Blitum und retroflexus. 
Einige begleiten die menfshlihen Wohnungen bis in die höchſten Höhen, wie Poa 
annusa. Zu biefen Ruberalpflanzen wird ſich in Zukunft die vielbenaunte mb 
jest noch lolale Matricaria diseoidea gefellen, vie fih außerhalb Deutſchlands ſchon 
an vielen Orten, 3.3. in Schweden eingefunden hat. Borzugsweife an Zänmen 
und Hecken wachſen Torilis Anthriscus, Anthriscus vulgaris, Aegopodium Poda- 
&raria, Verbascum Blattaria, nigrum, Galeopsis pubescens, Artemisia vulgaris, 
anfre Urticeen und viele andre. 

C. Die Flora der Wege. Au Wegen find vorherrſchend Lolium perenne, 
Hordeum murinum, Bromus sterilis und tectorum, welche oft in Laugen bichtem 
Bändern die Straßen einfafien. Neben viefen treten je nach der Bobenbefchaffen« 
heit und der befondern Landesflora in größerer oder geringerer Zahl eigenthüm⸗ 
lihe und oft feltene Pflanzen auf. So wächſt in einem großen Striche des nörd⸗ 
lichen Gshiets auf thon⸗ oder kalkhaltigem, felten auf Kieſelboden ‚Die officinelle 
Bartetät nigra ver Pimpinella Saxifraga, bald mit, bald ohne einen ſich ax der 
Luft blau färbenden Saft in der Wurzel. Zu den weniger verbreiteten Arten .ber 
Wegepflanzen gehören noch Farsetia incana, Potentilla collina, Astragalus Hypo- 
glottis, Ononis hircina, Melilotus dentata, Tragopogon oriemtalis, Scabiosa 
oshroleuen. Allgemeinere Wegpflanzungen find Potentilla argentea und anserina, 
Opobrychis sativa, Ononis renens, Melilotys vulgaris, macrorzhiza, ofüciaalie, 
Daucus Carota, Cichorium Intybus, Tanacetum vulgare, Euphorbia Cyparissies 
und ‚Kaula, Arrhenatherum avenaceum, Bromus mollis etc. 

D. Die norddeutſche oder fandige Haide. Unter dem Namen Haide 
»oheht man in Norddeutſchland das bürre fandige von Baumwuchs entblößte ober 
Aheilmeife mit Kiefern beftandene Land, ganz verſchieden non der mittel- und füd- 
deutichen Haide, deren Vegetation der Wiefenflora angehört, Sie erreicht ua 
mentlich in den niederſächſiſchen Staaten bebeutenne Ausdehnungen und wird durch 
ige Dürre, Dede, Einfürmigkeit und troſtloſe Wilnheit charakteriſirt. Im 
Aeinem Mapfabe wieverhelt fie fi auch in andern Gegenden, namentlich wo 
Gausbovden vorherrſcht. Als charalteriſtiſche Pflanze tritt das Haidekraut, Cal- 
luna vulgaris, mit feinem graubraunen Colorit auf, welches oft geſellig graße 
Btneden üherzieht. Selten ift die fchöne Glockenhaide Era Tetralia und bie 
ſqchwarze Rauſchheere Eyepetrum nigrum, bie fonft moorigen Bohnen lieben, untex⸗ 
miſcht. Die von Calluna freigelafienen Stellen werben von Oräfes eingenommen, 
die gruppenweiſe wachſend häufig den Sandboden noch durchſchimmern laſſen, agb 
‚Sau ihre graugrüne Farbe das Trqurige der Gegend noch nermahren, wie Gocy- 
‚unpharus ennesgens, Faſstuca ovina uud rubra. Das Leinkrant Lanatia ‚mulgarie, 
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der Befeupfriemen Barethamnus vulgaris und die Ginfterarten Genista -wilowe; 
yormamica, tinctoria und die feltenere anglica vermögen trot ihrer ſchönen gelben 
Blamen die Einförmigleit nicht zu heben. Außer diefen wachfen auf der Heide 
und überhaupt auf Sandboden noch Teesdalia nudicaulis, Sisymbrium Sophia, 
Oenothera biennis, Potentilla cinerea, und verna, Ononis repens und spinosa, 
Viola canina var. erieetorum, arenaria, Sedum acre, sexangulare, reflexum , -ma- 
ximum, Verbaseum thapsiforme und Lychnitis, Veronica verna, Jasione montane, 
Gampanula rotundifolia, Gnephalium arenarium, Erigeron aere mfb canadense, 
Fälsgo mimima, Euphorbia Cyparissias, Carex praecox ımb erioetorum, Calame- 
grostis epigeios. Stellenweife lommen vor Gypsophila fastigiata, Verbaseum 
Thapsus, Veronica prostrata, Armeria vulgaris, Carex montana; fobann im nöeb« 
fichen ‚@ebiete Anemone pratensis, Carex arenaria, Elymus arenarius, Psamma 
asenaria, die legtern drei hauptfählic auf Flugſand. 

E. Der Wald fonvert ſich ſehr charakteriſtiſch in Nadel- und Laubwäld. 
In der Ebene herrſcht der Laubwald vor in Flußthälern und auf feuchterem hu⸗ 
muöreicherem, der Nadelwald dagegen auf trocknem und hügligem Boden. Das 
Unterholz beſteht aus Sträuchern, vie theils aus den das Oberholz bildenden Bäu⸗ 
men in ihrem jüngern oder verkrüppelten Zuſtande, zum größten Theil aber durch 
beſondre Arten gebildet werden, wie Berberis vulgaris, Evonymus europaeus, 
Rhamnus cathartiea, Frangula, Prunus spinosa, mehrere Arten von Rosa, Crs- 
taegus oxyaocantha, monogyna, Ribes nigrum, Cornus sanguinea, mas, Viburnum 
Opulus, Lonicera Xylosteum, Perielymenum, Corylus Avellana, Salices, Alnus 
incana und glutinosa, feltner und meiſtens mehr im Süden oder Weſten bes 
Gebiet? Evonymus latifolius, Prunus Mahaleb, mehrere Sorbus Arten, Ribes 
rubrum, (nur im nörvlichen Gebiete), Sambucus Ebulus und racemosa, Ilex aqui- 
fohum. Dazu kommen in den Gebirgswäldern noch andre Arten. Zu ben ‚bes 
gleitenven Gliedern der Walvflora gehören entweber folde, die nur oder doch 
vorzugäweife nur unter dem Schuge des Waldes gebeihen, oder ſolche, die ebenſo 
frohlich und oft noch befler unter andern Bebingungen wachſen. 

Die Cigenthämlichleit ver Nadelmälder :wird durch die fchlanten Stämme 
und die trodnen, ſchmalen, navelförmigen und (mit Ausnahmen der Lärche) immer⸗ 
geünen Blätter ihrer Bäume bernorgerufen. Der charakteriſtiſche Nadelholzbaum 
der Ebene. ift die Kiefer, Pinus sylvestris L. Sie kommt aber feldft no in 
Beſtänden bis 5304 hoch vor. Im der Berg- Region erreicht die Fichte, gemeine 
Böhre, Schwarztanne oder Rothtanne Picea vulgaris Lk., (Pinus Picea du Roi, 
Pimus Abies L.) und vie Zanne oder Weiß⸗ und Eveltanne Abies peetineta 
De Gand. (Abies excelsa Lk. Pinus Abies du Roi, Pinus Picea L.) (in Bayern 
von 1000 bis 5386’, im Schwarzwalde bis 3000’, der vorherrſchende Baum, im 
den Sudeten 538 3800) ihr Maximum. Die Pioea vulgaris geht höher hinauf 
als dieſe, bis 5603, und herifcht 3. B. auf dem Thüringer Walde durchaus ver. 
Selten und nie in Beſtänden findet fich der Eibenbaum Taxus haccata (in Bayern 
von 1150--4100°), welder fih durch fein laugſames Wachsthum und feine lange 
Lebensdaner auszeichnet: ein Bann von 9 parifer Zoll im Durchmeſſer hatte BARS 
Sahresringe; anf ver Bointmalpe in Oberbayern wähft aber einer von 8 
Durihmeſſer! Die Iubalpine Hegion erhält durch die aufrechte Pinus rotundata Lk. 
56 :6850 und die nienerliegende P. Pumilio Hasnke: bis 6451’, beive auch in ih⸗ 
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rer Appigſten Entwidlung, abgefeben vom Wacholder, umfre niedrigſten Nadelhölzer, 
einen eigenthämlichen Charakter. Zu diefen kommt in den bayrifchen Alpen bie 
Birbelfiefer Pinus Cembra von 4121’— 5956’, durch verfehlten Holzſchlag zwar 
jet felten, aber doch in reinen Beftänden, bie in ihrer Jugend weit langſamer, 
als im Alter wählt, und die Lärche P. Larix bis 6000, unter allen Kiefern in 
ihrer Jugend am ſchnellſten wachſend. Beide zufammen bilvden in einem Theile 
der bayriſchen Alpen die Baumgrenze. 

Am hänftgften begegnen wir unter den Nadelholzwäldern Kiefern-, Tannen 
and Fichtenwälder; die Kiefern geben einen leichten Schatten und lieben den Sant- 
boden. Ihre acceflorifhe Flora hat deshalb befonvers an den trodenften und 
lichteſten Stellen Aehnlichkeit mit der Haiveflora 3.3. Sarothamnus vulgaris, Cal- 
luna vulgaris, Aira flexuosa, Triodia decumbens. Dazu gefellen fich ſämmtliche 
deutſche Pyrola-Arten, Vaccinium Myrtillus und Vitis idaen, Lycopodium com- 
planatum, Chamaecyparissus und clavatum, Osmunda regalis, und an ſchattigen 
Stellen anf einer Unterlage von Moos Linnaea borealis, Goodyera repens, Listera 
eordata. Das Unterholz wird hauptſächlich Durdy Iuniperus communis und einige 
Roſen nebft Rubus-Arten gebildet. Die Tannenwälder geben einen ftärkern Schat- 
ten und lieben einen feuchtern Boden. Ihre accefforiihe Flora entfernt fi) daher 
vom Charakter der Haiveflora. Sie enthält Potentilla Fragariastrum, Galium ro- 
tundifolium ete. Die Fichtenwälder geben noch tiefern Schatten. Ste bergen 
Dentaria enneaphylios, Chaerophyllum hirsutum, Melampyrum sylvaticum etc. 

Die Laubholzwälder bilden .namentlih mit Wiefen und Waſſerflächen 
gemifcht, den ſchönſten Schmud unferer Landſchaft. Tür die Ebene charakteriſtiſch 
finp die Eichen, Quercus pedunculata, Stiel- oder Sommereihe und Q. sessih- 
flora, Stein» oder Wintereihe. Vene tritt mehr in der tiefen Ebene auf, mähren 
biefe die höher gelegenen Hügelletten bemohnt. In Oberbayern ift dies Verhäft 
niß jedoch umgekehrt, da dort bie erftere bis 2840, die leßtere nur bis 1400 hie 
anfteigt. No 2000 höher in der Berg-Region gedeiht die Buche oder Weißbuie 
Fagus sylvatica, welde noch in Beſtänden in Oberbayern bis 4820’, in den Ex 
beten bis 3600’, im Harze aber nur bis 2000’ vorlommt. Die Birke Betula albı 
geht von ver Ebene bis 4600 (in Bayern) hinauf, und ihre Verwandte B. pube 
cens biß 4700 hauptjächlih in Mooren. Andere Laubholzbäume find Tilia grandi- 
folia bi8 3100’ und parvifolia bi8 2600, Acer platanoides bis 3247’, monspe- 
sulanum in einigen nievern Gebirgen des mittlern Deutſchlands, campestre bit 
2800’, gemein in der Ebene, Prunus avium 3540', P. Padus bi8 4726’, Pyrus 
communis bi® 2600’, P. malus bi8 2813’, Sorbus Aucuparia bi® 5560’, fte hat umter 
allen Laubholzbäumen die höchſte Regionengrenze, die bie der Fichte überfteigt, 
wird aber dann meift ftrauchartig, Sorbus torminalis bis 2000’ (als Strauch), 
Fraxinus excelsior bis 4206, Ulmus campestris bis 3988’, effusa bi® 1800), 
Carpinus Betulus bis 2708’, Populus alba bi8 1450, P. tremula bis 3750, P. 
nigra in Niederungen, Alnus viridis von 3000’ (in einzelnen Eremplaren noch tie 
fer) bis 6040’, mit ver Legführe auf den Alpen die Stelle des Oberholzes repräfentis 
rend und am Broden ihre nörbliche, in den Sudeten ihre norböftlihe Grenze er- 
reichend: Alnus incana Weißerle bis 4300’ und A. glutinosa, Schwarzerle bis 
3700 am Flußufern, aber ſich meift gegenjeitig ausſchließend, die Roth⸗ oder Hain⸗ 
buche Carpinus Betulus, mehrere Salices. Diefe Höhen in Sid» Bayern werben 
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für alle übeigen Gebirge mehr ober weniger bebeutend rebueirt. Die Arten ven 
Tilia fommen im Gebiete nie, oder einzelne nur ausnahmsweiſe in größern und 
reinen Beſtänden vor, wie Tilia parvifalia an ver öfllichften Grenze des Gebiets, 
in der Provinz Preußen. 

Die Hauptformen des Laubholzwaldes bilden die Eichen», Buchen⸗ und Birken⸗ 
wälder. Der Eihenwald hat gewöhnlich eine lichte Stellung un läßt daher 
eine allgemeine DBegrafung zu. Cr liebt zugleich Lehmboden, weshalb ſich fait 
der Schattenpflanzen Wiejenpflanzen einmengen. Das Unterholz wird durch Rosa- 
Arten, Craetaegus, Prunus spinosa, Sambucus racemosa etc. gebildet, Acreſſe- 
tische Pflanzen find Auemone nemorosa, Lathyrus sylvestris, Pimpinella Saxifrage, 
Adoxa Moschatellina, Melica nutans etc., feltuer Dietamnus Fraxinella, Coraua 
suecica, Trientalis europaea. — Auch vie Birke bat einen lichten Beftand, und 
ihre Wälder werben noch lichter durch ihre dünnen Stämme und Aefte, und durch 
die fpärlihe Belaubung Wo man fie pflegt, gefchieht dies gewöhnlich auf einem 
Boden, der fih für die Eiche weniger eignet, entweber auf magerem Kiesboden 
ober auf Moorgrund. — 

Der Buchenwald beherrſcht Die Vegetation durch größere Beichattung, wie 
ihm eigenthümlih if. Er verurfaht Mangel an Unterholz und an einer zuſam⸗ 
menhängenven Raſendecke. Es wachen unter ihm gern Anemone Hepatica, Co- 
rydalis cava, Circaea lutetiana, Viola mirabilis, Impatiens Nolitangere, Lathraea 
Squamaria, das feltene Epipogium Gmelini etc. 

Unter dem Schute der Wälder gedeihen, beſonders in der bene Farrn, 
Moofe, Flechten und Pilze. Als Nahrungsmittel werden von ben in Deutfchlandb 
wacfenden Pilzen benugt: die Xrüffel (Tuber cibarium L.), ver Kaiferling (Agari- 
cus (Amanita) caesarıus Schaeffer), ver Steinpilz (Boletus edulia Bull.) ber 
Champignon (Agaricus campestris L.) die Morchel (Morchella esculenta Pers. 
etc.) der Morchel⸗ Waltenpilz oder die Xorchel (Helvella esculenta Persoon), der 
Pfefferling over Falten⸗ oder Eierpilz (Cantharellus cibarius L.) der Lanchblätter⸗ 
pil3 oder Mouseron (Agaricus scorodonius Fr.), der gemeine Reitzler (Agarieun 
deliciosus L.) ver Stoppelpil; (Hyduum repandum L.), der rothe Ziegenbart 
(Clavaria Botrytis Pers.) der gelbe Ziegenbart (Clavaria flava Persoon) n. |. w. 

Tür techniſche Zwede findet Anwendung: der Fener⸗ oder Wundſchwamm 
(Polyporus fomentarius Fries). Durd ihre giftigen Cigenfchaften werben ſchäd⸗ 
lih: der verwäftende Hausſchwamm (Merulius lacrymans Wulf.), der Fliegen. 
pilz (Agarıcus (Amanita) muscarius L.), der zottige Birken⸗Reitzler (Agaricus 
tarminosus Schaefer), der rothfüßige Röhrenpilz (Boletus erythropus Fr.) u. ſ. w. 

Je nach der verjchievenen forfimännifchen Betriebsart unterfcheidet man Hoch⸗ 
wald: aus Samen gezogen von hoher Umtriebszeit; Niederwald, durch Stod« 
ausſchlag verjüngt von geringer Umtriebözeit, und Mittelwald, welder beide 
Berjüngungsweifen und Umtriebszeiten vereinigt. Nieberwald kann nur Laubwald 
fein, weil fih Nadelhölzer zum Stockausſchlag nicht eignen. 

Die Waldungen haben mit vem Fortſchreiten ver Cultur fehr abgenommen, 
namentlih in ber Ebene und befonders da, wo ber Boben für bie Ernpte fehr 
ertsagsfähig ift und die nöthigen Abfaumittel geboten. find. Die in den leuten 
Sahrzehuten eingeführten Separationen haben viele Gemeindewälder gänzlich wer« 
fhwinden gemacht, mb fie ba nur noch übrig gelafien, wo der Ertrag bed Bodens 
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wie. Koſten und Muhe ber Arbeit nicht zu lohnen verſprachen, beſonders anf weit 
Risfern bedecten dürren Sandſtrechen. Die größten Ausdehnungen haben die Wäl- 
der noch in Gebirgen und in ben öſtlichen Provinzen Preußens, son wo aut 
jährlich viel Holz nah England ausgeführt wird. 

F. Die Wieſen find von nicht geringerer Bebeutung für ven Wohlſtand 
bes Bewohner, ale das Ackerland. Sie haben meift keine bedeutende Auspehuung, 
wentgftens nicht in die Breite, mo fie aber größere. Streden. einnehmen, haben fle 
einen wilden Charelter, ver aber gemildert wird burd die lebhaften, dem Auge 
wehlthnenden Farben. Vorherrſchend find die Gräfer, und befonders ſolche, wie 
durch ihr ſchönes dunlles Grün ver Gegend ein anmuthiges Ausſehn verleihen, 
wie Festuca pratensis, elatior, arundinacea, Poa pratensis, trivialis, Aira caespi- 
tosa, Dastylis glomerata, Holcus lanatus, Agrostis vulgaris, stolonifera, canine, 
Anthoxssthum odoratınm, Alopecurus pratensis, Phleum pratense und Bock- 
meri, Cynosarus eristatus u. a. Solche Wiefen mit vorherrfchenven ober fafl 
antichlieflichen Graswuchs find bei weiten bie beiten. Sie erfordern einen guten 
Lehmboden, der nicht durch eine niedrige Lage übermäßige Feuchtigkeit hat, fendewm 
ven zum Wachfen nöthigen Waſſergehalt im Frühjahr durch das Schmelzen bed 
Schnet's uno die dadurch berbeigeführten Ueberfhwenmmgen, im Sommer durch 
ben Negen aus der Aihmotphäre bezieht. Gern fieht jedoch der Landmann bem 
Nee Trifolium hybridum, pratense und repens beigemifcht, welche beide ein vor⸗ 
trefflihes Trodenfutter liefern, obwohl fie im frifhen Zuſtande ohne Beimengung 
anderer Pflanzen dem Biehe um jo leichter ſchädlich werben, als daffelbe den Klee 
llebt, uud wenn er ihm geboten wird, im Uebermaaß zu ſich nimmt. 

Wo die Wiefen mehr Borenfenchtigkeit enthalten, namentlih auf Torf- uwb 
Moorwitſen, werben die Cyperaceen (Riedgräſer oder Seggen) vorherrſchend, vie 
ein hartes, bei weitem fchlechtereö Futter liefern. Dahin gehören zahlreiche Cari- 
oss, wie Carex vulgaris, panicea, stellulata, paradoxa, teretiuscula, paludose, 
asısta, stricta, Horuschuchiana, flava, Oederi, divisa, pulicaris ete. Die meiften 
wachſen gemischt unter einanber, vie beiden lettern aber überdechen an manden 
Oeten, 3. B. in Oſtfriesland in ungeheurer Menge faſt ausfchließlih den Boden, 
Domeben treten einige waſſerliebende Gräfer auf, wie Phalaris arundinacea, Ca- 
lIamagrostis lanceolata, Giyceria spectabilis und fluitans. Die legtere (dad Manna⸗ 
oder Schwadengras) bietet noch ein gutes Futter, und aus ihrem Samen wirb 
eime ſehr wohlſchmeckende Suppe bereitet. Daneben werben nod bie Binfen gs 
Wet, wie Iuncus lamprocarpus, alpinus, sylvaticus, glaueus, effusus, glomeratus. 
Die ſchönen Orchideen, aus beren Knollen ver Salep gewonnen wird, zievm 
war, aber befiern die Wiefen nicht, wie Orchis maeulata, latifolia, incamata, 
ooriophora, militarts, Morio, laxiflora, Platanthera bifolin, Gymnadenia conopses, 
Epipactis palustris. Beſonders gefürdhtete Gäfte find namentlich in ben nieber- 
füüchftichen Ländern der Düwock, Equisetum palustre, und in hügligen ober Ge⸗ 
birgögegenden bie fchöne, aber giftige Serbflzeitlofe, Colchicum autumnale, um 
fo mehr gefürchtet, weil ihrem Fortſchreiten entgegenzutveten noch fein geeignetes 
Mittel gefunden iſt. Auf andern Wiefen wird eine Art Knoblauch Allium acutan- 
galom fchäplich, welches ven Heu den Lauchgeruch und Geſchmack mittheilt, weile 
der dem Vieh widerlich if. Ebenſo vernichten einige Mooſe ven Ertrag wie 
Hypaum. squarrosum, cuspidatum und Climacium dendroides, Bald im greife: 
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ter, bald geringerer Mafſe treten auf Oaltha palustris, Thalictrum Aavem, Ra- 
mincakus acris, Flammula, Cardamme pratensis, Nastartium palustre, Geranium 
pratense, Lathyrus pratensis, Trifoliam montanum, Ailiforme, procumbens, Lo- 
tus eorniculatus nnd uliginosus, Lychnis Flos Cuculi, Linum eafarthicum, Po- 
Yygala vulgaris, comosa, Parnassia palustris, Rhinanthas major und minor, 
“ Baphrasia officinalis, Pedieularis sylvatica, Gentiana Preumonanthe, Seneeio 
Aquaticus, Leontodon autumnalis, Taraxacum officinale, Circium oleräeeum und 
palustre, Valeriana dioica, Plantago major, media, lanceolata, Polygonum Bi- 
storta, Rumex acetosa, Salix repens, Seirpus compressus etc. Für den Botani⸗ 
fer find ſowohl bie feuchten als auch bie trodnen Stellen ver Moor⸗ nnd Torf 
wiefen vie ergiebigften. Bon feltnern und nidyt allgemein im Gebiete verbreiteten 
Pflanzen werden auf Wiefen gefunden: Thalietrum angustifoltun, Ranuncukıs 
polyanthemos, Tetragonolobus siliquosus, Trifolium spadiceum, Polygala amara, 
Viola stagnina, Schultzii, pratensis, elatior, Ostericum palustre, Chaerophylum 
aureum, Laserpitiam latifohum, ruthenicum, Scutellaria hastifolia und minor, 
@entiana Amarella, germanica, campestris, cruciata, verna, CAampanula patula; 
Tragopogon orientale, Cirsium canum, tataricum, bulbosum, Rumex prutensis, 
Euphorbia palustris und lucida, Anacamptis pyramidalis, Herminium Monor- 
chis, Gymnadenia odoratissima, Orchis ustulata, Peristylus viridis, Gladiolus 
palustris und communis, Iris sibirica und bohemica, Triglochin maritimumt, 
Fıncus obtusiflorus, Scirpus rufus, Carex Buxbaumiü, fulva, Davalliana, Festuca 
borealis, Hierochloa borealis, Glyceria aquatica, Hordeum secalinum, Avema 
pratensis, Bromus inermis, erectus, racemosus, Ophioglossum vnlgatum etc. 
Die ſüd⸗ oder mitteldeutſche Haide, (&rashaide) bat nichts mit ver nord⸗ 

dentſchen gemein. Sie befteht aus weiten magern Wiefenftreden. Die Pflanzen 
individuen find bier Heiner, als auf befferen Wiefen, aber boch iſt ihre Ausſehn 
keineswegs ein Bild der Sterilität, denn fie haben ein lebhaftes hellgrünes Colorit, 
und liefern namentlich für Schafzucht ein fehr gutes Futter. Die Mannigfaltig⸗ 
teit der Specied macht fie grade dem Botaniker interefjant. Im Shobayern find 
die ausgezeichnetſten Haiveftreden das biftorifch berühmte Lechfeld und die Gar⸗ 
hirtger Haide. Sie erzeugen: Thalictrum galioides, Anemone Pulsatilla, Adonis. 
vernalis, Biscutella laevigata, Polygala Chamaebuxus, Tunica Saxifraga, Alsine 
Jacquini, Linum flavım, viscosum, tenuifolium, perenne, Doryenium suffrutico- 
sum, Coronilla vaginalis, Hippocrepis comosa, Seseli coloratum, Cineraria spa- 
thulaefolia, campestris, Carduus defloratus, Carlina acaulis, Centaurea amara, 
axillaris, Leontodon incanus, Erica carnea, Gentiana verna, acaulis, Cerinthe 
minor, Teucrium montanum, Globularia vulgaris, Thesium rostratum, Orchis 
ustulata, Ophrys aranifera und Arachnites, Gladiolus palustris, Tofieldia caly- 
owiata, Sesleria coerulea, Avena pratensis. Auch in Norddeutſchland fehlen ber» 
gleichen Haidewiefen nicht. Es gehört dahin 3. B. das große havelländiſche Luch 
in der Mark Brandenburg, und anferdem tragen Kleinere Stellen anf befieren Wie⸗ 
fen jenen Charakter. Wenn auch bier ftellenmeife eine intereflante Flora auftritt, - 
namentlich an mehreren falzhaltigen Stellen, vie vie Meerſtrandsflora mwiederhofen, 
fo ift fie doch nicht fo mannigfaltig, wie im Süden ımb die meiften ver oben 
angeführten Species gehen ihnen ganz ab, da fie einer ſüdlichen Heimath ans 
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Schlechte Wiefen werben durch Ueberriefelung oder Düngung cultivirt. Da⸗ 
duch wird aber ein Theil ihrer Arten verbrängt, und bie Begetation mehr dem 
fruchtbaren natürlihen Wiefen gleidy gemacht. 

G. Die Flora der Sümpfe und ſtehenden Gewäſſer. Unfre 
Sümpfe beherbergen eine Anzahl Pflanzen, welde eine ſtarke Feuchtigkeit lichen, 
ohne daß ihnen das reinere und tiefere Waller zufagte. Gemein ift im vielen 
Equisetum limosum, das unter dem Namen Kapenzagel in manchen Gegenden 
im frifhen Zuftande für ein gutes Futter gehalten wird. Der Rand ver Sämpfe 
und Seen wird oft von einem hoben Streifen des ftattliden Scirpus lacustris, 
jeltener Tabernaemontani, Typha angustifolia und latifolia, Phragmitis commu- 
nis oder des niebrigern aromatiſchen Acorus Calamus, felten von Cladium Maris- 
cus befränzt. Zu ihnen gefellen fi in Sümpfen Ranunculus Lingua, Nastur- 
tium palustre, Sisymbrium amphibium, Epilobium palustre und pubescens, 
Lythrum Salicaria, Hippuris vulgaris, Myriophyllum verticillatum unb spicatum, 
Oenanthe fistulosa und Phellandrium, felten Lachenalii, ver giftige Waſſerſchier⸗ 
ling Cicuta virosa, Sium latifolium, feltner Berula angustifolia, Pedicularis 
palustris, zablreige Formen von Mentha, Myosotis palustris und caespitosa, Se- 
‚necio paludosus, Rumex Hydrolapathum, Alisma Plantago, felten parnassifolium 
nnd ranunculoides, Sagittaria sagittifolia, Hydrocharis Morsus ranae, Sparganium 
ramosum, simplex, minimum, Iris Pseudacorus, Carices etc. Geltnere und 
meift für das nördliche Gebiet charakteriſtiſche Sumpfpflanzen find: Lysimachia 
thyrsiflora, Hottonia palustris, Stratiotes aloides (beide lettere ſchon in veinerm 
Waſſer und von bemfelben getragen) Utricularia minor, intermedia und ne- 
glecta, Lobelia Dortmanna, Equisetum Telmateja, die Krone ver Schachtel» 
halme. 

Wo das Waſſer reiner wird, ſehen wir die gelbe Seeroſe Nuphar Inteum 
und die weiße Seelilie Nymphaea alba, außerdem im öftlihen Gebiete von Breu- 
Ben bis Bayern die fehr nahe verwandte Nymphaea semiaperta, bie Zierven um 
ſerer Gewäfler, mit ihren großen ſchwimmenden Blättern und herrlihen Blumen 
die Oberfläche beveden. Biel feltner ift ihre nächfte Heinere Verwandte, das Nu- 
phar pumilum, in einigen Seen vom Norden bi8 zum Süden des Gebietd, wovon 
in den höher gelegenen Seen des Schwarzwaldes eine abweichende Form, das Nu- 
phar Spennerianum vorlommt. Ihnen gejellt ſich fehr häufig als nicht minder ſchö— 
ner Gefährte Polygonum amphibium var. aquaticum, feltner Villarsia nymphoi- 
des und Salvinia natans. Zahlreiche Arten der fo ftarf Kalk abjondernden Arten 
ber Gattung Potamogeton gedeihen fröhlid im Waller, entweder nur ihre Blüchen- 
ähren aus dem Waſſer bervorftredenn, wie P. perfoliata, oder aud mit ihren 
obern Blättern ſchwimmend, wie P. natans. Zu ben für ven Botanifer inter: 
eflanteren Arten gehören bejonvers im nördlichen Gebiete P. trichoides, praelonga, 
nitens, marina, im weftlichen P. Hornemanni. Stellenweife, namentli in ver 
Nachbarſchaft der Flüſſe kommt vie Wuflernuß (Trapa natans) vor. Häufig if 
ferner das unter dem Wafjer blühende Hornkraut (Ceratophyllum demersum), 
bebeutend feltner C. submersum und nur an brei Lolalitäten im mittlern zu 
nörblihen Deutſchland gefunden C. platyacanthum. Die Waflerfternarten lieben 
ein weniger tiefes Wafjer. Die feltenfte darunter und nur dem Norden angehörig 
ift Callitriche autumnalis, welche bei Berlin und Potsdam ihre. ſüdlichſte Grenze 
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erreicht. Die gänzlich fhwimmenvden Waflerlinfen oder Entengriesarten fperren oft 
in dichten grünen Maflen den auf dem Grunde wurzelnven Pflanzen das Licht 
ab, und hindern diefe, wenn fie Die Dede vermöge ihrer Lebensweiſe nicht durchbrechen 
fönnen, wie Ceratophyllum, am ructificiren. Die feltenfte Art ift die, hauptſäch⸗ 
lich in Schlefien gefundene Lemna arrhiza, Eine der interefjanteften Seltenheiten 
des Gebiets ift die erft vor wenigen Jahren in den Seen Oberfchlefiens aufge- 
fundene Aldrovanda vesiculosa, welche in Deutſchland nur noch bei Bogen in 
Tyrol, außerhalb Deutfchland aber bloß an wenigen Orten wädft. 

Sämmtlihe angeführte Pflanzen kommen, auch wenn fie unter dem Wafler 
blühen, doch bis nahe an die Oberfläche vefjelben heran, umd find alfo leicht auf⸗ 
finobar. Auſſerdem aber beherbergt der Boden der Gewäſſer noch eine Heine An- 
zahl zierlicher Gewächſe, die ihren Anblid dem flüchtigen Auge leicht entziehen umb 
forgfamer aufgefucht fein wollen. &8 find dies Najas major und minor und die 
in Deutſchland nur in einem See bei Stettin und in einem andern bei Anger- 
münde (Marf Brandenburg) wachfende N. flexilis, leßtere in Gefellfchaft ver auch 
nur in dem See bei Stettin und bei Lyd in Oftpreufien, aber bisher blüthenlos, 
anfgefunvenen Hydrilla dentata var. pommeranica. Ihnen ſchließen fih an Zan- 
nichellia palustris und pedicellata, welde zerftrent durch das Gebiet wachen. 
Endlich find nod die Arten der Armleucdhter, Chara und Nitella, zu erwähnen, bie 
meift in weniger tiefem Wafler wachen, und deshalb auch dicht unter der Ober- 
fläche erfcheinen. Da fie aber nicht das Vermögen haben, ſich fo lang zu ftreden, 
daß fie auch in tiefem Wafler die wegen des Sonnenlichts zu ihrer Entwidlung 
nöthige Nähe ver Oberfläche zu erreichen, fo bleiben fie in dieſem Falle gewöhn⸗ 
lich unfruchtbar. Das Gebiet beherbergt zahlreihe und zum Theil feltne Arten, 
wie Chara Baueri A. Br. und Nitella mucronata A. Br. 

Bedeutenden Nuten gewähren Feine von den Sumpf» und Waflerpflanzen, 
mit ber Ausnahme, dag man fie etwa, wo fie maflenweife aus dem Wafler ge 
fifht werden, zur Düngung gebraudt. Hier und da wird aus einigen ein ſchlech⸗ 
te8 Heu gewonnen, und die trodnnen Stengel des Phragmites communis dienen 
zur Bekleidung der Zimmerwände. Die Früchte ver Waflernuß werben an man- 
hen Orten auf ven Markt gebradt, und ähnlich wie Kaſtanien genofien. Schäd⸗ 
lich werden fie aber nicht felten, weil fie in langfam fließenden Bächen und Flüſſen 
fo überhand nehmen, daß fie entweber den Abflug des Waffers hemmen, oder die 
Schiffahrt hindern, wie Potamogeton fluitans in ver Spree bei Berlin und an« 
berwärts. Solche Stellen müfjen dann in gewiſſen Zeiträumen davon gefäubert 
werden. 

H. Die Flora der Torfmoore (Filze, Möfer, Riede). Die von ver 
tiefften Ebene, die noch unter dem Meeresfpiegel liegt, bis faft auf die höchften 
Gebirge (in Oberbayern bis 5500’ body) fid, vorfindenden größeren oder Hleineren 
Zorfmoore (vgl. oben S. 720— 727) zeigen im Allgemeinen überall eine charakte⸗ 
riftifche Übereinftimmende Flora, welche zum Theil die wefentlihen Beſtandtheile 
der Moore felbft bildet, und durch deren abfterbenbe Ueberreſte fie noch heute fort- 
wachſen und fi erhöhen. Viele viefer Moore find nicht gar zu alt, andre aber 
befteben ſchon feit vielen Jahrhunderten. Schon zu den Zeiten des Plinius formten 
bie Chanten, welde im nördlichen Deutſchland von der Ems bis zur Elbe wohnten, 
ven Schlamm ihrer Sümpfe mit den Händen, trodneten ihn im Winde, Tochten 
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Gebiete befindet, iſt ihr Lanf doch nur kurz und ihre Quellen liegen zu nöoͤrdlich. 
Der Oder und Weichſel find gemein Eryngium planum, Campanula sibirica, 
Senecio erraticus unb vernalis, Euphorbia lucida. Der Weichfel gehört an 
Cimicifuga foetida, der Ober Orobanche stigmatodes und Buekiana, Salix mol- 
lissima. Noch bis zur Elbe fchreitet vor Orobanche pallidiflora, Verbascum 
phoeniceum, Cuscuta monogyna, Xanthium italicum, Scirpus Michelianus und 
radicans, wovon eimige am Rheine oder noch weftlicher in Frankreich wieder aufe 
treten. Mehr weftliche Pflanzen ver Elbe find Seseli Hippomarathrum, Atri- 
plex tataricum, Scirpus Duvalii, triqueter, Rothii; ihr bis jest eigenthämlich im 
Gebiet ift Aira bottnica Whinbg. Der Rhein ift wegen feiner ſüdlich gelegenen 
Quellen reih an weftlihen und ſüdlichen Pflanzen, von denen viele feinem Laufe 
bier am woeiteften nad Norden folgen. Er befigt Peucedanum Chabraei, Torilis 
helvetica, Phyteuma nigrum, Gentiana utriculosa, Symphytum bulbosum, Onosma 
arenarium, Pulmonaria mollis, Scrophularia Balbisii, canina, Digitalis purpu- 
rascens, media, lutea, Anarrhinum bellidifolium, Erica cinerea, viele Orobanchen, 
Lycopus exaltatus, Armeria plantaginea, Kochia arenaria, Limodorum abortivum, 
Tamus communis, Carex divulsa, Gaudiniana. Es fehlt ihm Melampyrum 
nemorosum. Die Wefer hat feinen Bürger des Pflanzenreiches aufzumeifen, der 
nicht im Gebiete einer der Übrigen Flüſſe fih aud fände, und überhaupt nur 
einige, wie Salix mollissima und Seirpus Rothii, die nicht allgemein verbreitet 
find. Mehrere, die dem Rheine, ver Elbe und zum Theile auch noch dem Oper: 
und Weichfelgebiete angehören, überfpringen das Gebiet der Wefer, wie Atriplex 
tatarıcum und Scirpus radicans. Zu der reichhaltigen Flora de8 Donange- 
biet$ gehören Aethionemas axatile, Dorycnium suffruticosum, Alsine strieta undse 
tacea, Moehringia polygonoides, Linum flavum und viscosum, Melilotus parrviflora, 
Astrantia camiolica, Galium aristatum, Senecio cordatus und Iyratifolius, Cen- 
taurea axillaris, Chondrilla prenanthoides, Gentiana purpurea und pannonica, 
Globularia cordifolia, Iuncus stygius, Carex microglochin, Ohmülleriana ete. 
Es geht ihr ab: Iuncus capitatus. 

K. Küften- und Salinen-Flora. Die Nähe des Meeres Eringt eine 
eigenthümliche Flora hervor, die größten Theils durch den Salzgehalt des Bodens 
bebingt wird und deshalb auch am den Salinen und falzhaltigen Stellen im Bin- 
nenlande erfcheint. An fümmtlihen deutſchen Küften und an falzhaltigen Stellen 
im Binnenlande finden fi Lepigonum medium und marginatum, Apium gra- 
veolens, Aster Tripolium, Artemisia maritima, Samolus Valerandi, Glaux mari- 
tima, Plantago maritima, Salicornia herbacea, Ruppia maritima, Zannichellia 
pedicellata, Iuncus Gerardi. Nur an den Küften gebeihen: Cakile maritima, Sa- 
gina stricta, Halianthus peploides, Pisum maritimum, Eryngium maritimum, 
Statice Limonium, Kochia hirsuta, Halimus portulacoides, Atriplex littorale 
und laciniatum, Zostera marina und nana, Juncus maritimus, Carex extensa, 
Glyceria maritima, Triticum junceum und acutum, Lepturus filiformis. Nur am 
Oft» und Norpfeeftrande werden gefunden: Cochlearia danica, anglica, Crambe 
maritima, Cotula coronopifolia, Salicornia radicans, Zannichellia polycarpa, Iun- 
cus balticus, Ammophila baltica. An den beiden nörblihen Küften und falzhal- 
tigen Orten finden fid) Cochlearia officinalis, Erythraea linariaefolia, Halimus pe- 
dunculatus, Scirpus rufus und parvulus. In unferem Gebiete wachen nur an 
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der Norbfee Armeria maritima, Hordeum maritimum (leßtere auch am abrias 
tifhen Deere). Der Oftfee find in unferem Gebiete eigenthümlich: Linaria Loe- 
selii, Tragopogon floccosus (auh am abriatifhen Deere), Corispermum inter- 
medium. In der Oftfee nnd in Salinengewäflern gedeiht Ruppia rostellata. 
Nur im Binmenlande auf falzhaltigem Kalkboden finden ſich Artemisia rupestris 
und laciniata. Außerdem finden fi am Strande Pflanzen, die im Binnenlanve 
ebenfalls, aber weniger auf falzhaltigem, als dürrem, fandigem Boden vorkommen, 
wie Salsola Kali, Ammophila arenaria, Elymus arenarius. Einige ber anges 
führten Arten wachfen nur in falzigem Wafler wie Zostera und Ruppia. Die 
exrftere wird unter dem Namen Seegras zum Polftern benugt. Die Algen, nas 
mentlih Fucus vesiculosus und serratus, weldhe haufenweis vom Meere ausges 
worfen werben, dienen zum Dingen der Aeder. 


I. Die Bergregion. 


Der Bergregion gehören vie zahlreichen Heinern Gebirge des mittlern Deutſch⸗ 
lands an, ohne fie zu überfchreiten. Nur auf den höhern derſelben kommen noch 
einzelne Glieder der jubalpinen Region vor, wie auf dem Erzgebirge und Thü- 
ringer Walde. Auf dem erftern wächſt Hieracium alpinum, Mulgedium alpinum, 
Homogyne alpina und Pinus obliqua, auf dem legtern Rumex arifolius und 
Eriophorum alpinum. Pinus Abies L. und Picea L. erreichen bier dag Marimum 
ihrer Häufigkeit und Verbreitung, Außerdem iſt in dieſer Region nody Taxus 
baccata heimifch, aber nirgends gemein. Bon Laubhölzern find hier befonvers 
Fagus sylvatica und einige Acer Arten, unter denen A. monspessulanum in ber 
Rhön. und auf dem Donnersberge beinerfenswerth if. Beim Uebergang in bie 
fubalpine Region werden, namentlid) in dem Rieſengebirge und dem Harze, die 
Laub» und Navelhölzer zwergartig. Der Uebergang in bie Ebene gejchieht oft fehr 
unmerklich. Im Allgemeinen ift diefe Region weniger durch eigenthümliche Species, 
als durch die Gruppirung und Häufigkeit gewifler Arten und Familien audge- 
zeichnet. Zu ven Species, die vorzugsweife in dieſer Region heimifch find, ges 
hören: Corydalis solida, Cardamine trifolia, Dentaria enneaphyllos, glandulosa 
unb bulbifera, Lunaria rediviva, Spiraea Aruncus, Sorbus torminalis, Ribes al- 
pinum, Saxifraga cespitosa, Hacquetia Epipactis, Libanotis montana, Meum 
Athamanticum, Imperatoria Ostruthium, Laserpitium latifolium, Galium saxa- 
tile, Centaurea montana, Senecio subalpinus, Prenanthes purpureg, Cirsium 
eriophorum, Adenophora suaveolens, Atropa Belladonna, Euphorbia amygdaloides, 
Salix incana, Orchis pallens, globosa, Convallaria verticillata, Luzula maxima, 
Melica ciliata. 

IT. Die fubalpine Region. 

Charakteriftiih für fie find die Zwergformen tiefer wachſender Bäume, wie 
ber Fichte und Ebereſche, und die Legföhre Pinus Pumilio, die jedod auf dem 
Brocken fehlt. Häufig finden fi in diefer Region Torfmoore, die außer den ge 
wöhnlihen Moorpflanzen einige wenige Specie® befigen, deren Gedeihen durch die 
Höhe bevingt iſt. Außer den bayerifchen Alpen reichen nur nod) das Riefenge- 
birge, der Broden und der Schwarzwald in fie hinein, ohne fie zu überragen. 
Alle drei haben gemeinfam, daß ihre höchſten Gipfel baumlos find, Doc ift ver 
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Broden und wenigftens einige Kuppen des Schwarzwaldes früher mit Walb be 
ſtanden geweſen; ein verfehlter Holzichlag bat fie aber entblößt, und vie Winde 
laſſen einen jungen Nachwuchs nicht auflommen. Alle drei haben gemein Epilo- 
bium alpiaum, Empetrum nigrum, Hieracium alpinum,. Thesium alpmum, Erio- 
phorum alpinum. Der Broden und das Riefengebirge haben gemeinſchaftlich 
Anemone alpiaa (hier ihre nörbliche Begetationsgrenze erreihenv), Salix phylic- 
folia, Betula nana, Carex rigida und vaginata. Dem Riefengebirge und Schwary 
wald find gemeinfam: Potentilla aurea, Rosa alpina, Epilobium trigonum mat 
origanifolium, Saxifraga Aizoon, Meum Mutellina, Veronica saxatilis, Bartsia 
alpina, Hieracium prenanthoides und aurantiacum, Hypochoeris uniflora, Adeno- 
stylis albifrons, Rumex arifolius, Pinus Pumilio, Agrostis alpina und rupestri, 
Poa laxa. Dem Broden allein gehört an: Salix hastata;, dem Schwarzwal 
allein: Sedum annuum, Saxifraga aizoides und stellaris, Soldanella alpinal, Bell- 
diastrum Michelii, Salıx grandifolia, Carex sempervirens; dem Riefengebirz 
allein: Rubus Chamaemorus, Cardamine resedifolia, Hedysarım obscurum, morn- 
tanum, Alchemilla fissa, Sorbus Chamaemespilus, Rhodiola rosea, Sedum repens, 
Semperrivum hirtum, Ribes petraeum (die Nähe ver fubalpinen Region ver 
tündend), Saxifraga oppositifolia, muscoides, nivalis (der einzige Standort bieje 
hochnordiſchen Pflanze in Deutſchland und zugleih ihr füblichftes Borkommen), 
Scabiosa lucida, Gentiana asclepiadea, Tozzia alpina, Pedicularis sudetica, Andro- 
sace obtusifolia, Primula minima, Salix silesiaca, lapponum, Pinus obliqus, 
Carex atrata, Poa caesia, Festuca varia, Phleum alpinum. Einige davon, wit 
Saxifraga oppositifolia, muscoides und Primula minima mahnen ſchon am bie 
eigentliche Alpenflora. Die fubalpine Region der bayerifhen Alpen enthält um 
Ausnahme einiger wenigen Specied, wie Saxifraga nivalis, Pedicularis sudetiea 
Salix silesiaca fämmtlihe Pflanzen biefer drei Gebirge. Sie wird aber noch iv 
beuten bereichert durch eigenthümliche Species und durch Arten, deren eigentlid 
Heimath die alpine Region ift. Ihr gehören an: Potentilla minima, Orobe 
luteus, Trifolium caespitosum, Linum alpinum, Sedum atratum, Saxifraga andi- 
sacea, Bupleurum ranunculoides, Veronica aphylla, Horminum pyrenaicum. 
Gentiana excisa, Senecio nebrodensis, Achillea macrophylla, Homogyne discoler, 
Doronicum cordifolium, Sugeton alpinus, Crocus vernus, Eriophorum Scheuchgeni. 
Phleum Michelii etc. 


IV. Die alpine Region. 


Nur in dem füplichften Theile des Gebiets in Oberbayern erhebt fidy vos 
Land bis zu einer Höhe, wo oberhalb ver Baumgrenze auf berrlicden, mit ber 
beften Futterkräutern bewachfenen Wiefen, oder auf faft nadten, nur mit eme 
fpärlichen Krume bevedten Geröllen, bis zur Grenze des ewigen Schnee's eine An 
zahl Pflanzen gebeihen, die, wenn fie auch zum Theil nod) tiefer unten erfdyeimen, 
doch bier ihre eigentlihe Heinath haben. Sie finden fi nicht auf den ander⸗ 
Gebirgen des Gebiets, wohl aber tritt ein Theil in den nordiſchen Gebirgen ven 
Norwegen bis Grönland wieder auf, indem dort die nördliche Lage bie etwa 
mangelnde Höhe erſetzt. Wohl kein Wanderer hat die Alpen beftiegen, bem nich 
neben ben gigantifhen Bergbilvungen der Erde mit ihren tiefen Schlünden, 
je nah dem Stande ber Sonne in blenvender Weiße ober in; ſtrahlender 
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Ginh prangenden Gletfhern, zugleich jene Heine Pflanzenwelt entzückt hätte, bie 
durch Die Yierlichkeit ihres Baues, durch das herrliche Grün ihrer Blätter, durch 
die Größe und Farbenreinheit ihrer Blüthen, ſei e8 in einzelnen Stüden, fei es 
in dichten vielblumigen Raſen, mit den übrigen Schönheiten der Natur wetteifern, 
mb in der Seele des Befchauers den Eindruck mildern und verfchönern, welden 
in ihr die großartige Wilpheit der vor Jahrtauſenden durch mächtige Erdrevolu⸗ 
tionen erzeugten, mit ewigen Schnee» und Eismaſſen bevedten Gipfel hervorge- 
rufen hatte. Auch die Pflanzen tieferer Regionen, welche bis in diefe Höhen hin- 
aufſteigen, nehmen au vem allgemeinen Charakter Theil, indem fie niedriger und 
gebrungener werben, ohne daß ſich ihre Blüthen verkleinerten. 

Da der Sommer auf den Alpen nur kurz ift, jo Können einjährige Pflanzen 
in unglinftigen Jahren ihre Samen nicht reifen. Es find daher mehrjährige Kräuter 
und einzelne Heine Sträucher, welche die Alpenflora bilden. Weil ferner das 
Wachsthum in die Höhe fo eingeſchränkt ift, wird die Entwidlung durch Seiten- 
ſchößlinge beförbert, weshalb viele fich zu kiſſenförmigen Hafen geftalten. Sie 
baben an vielen Stellen faft Feine over nur eine dünne Schidyt Dammerde als 
Unterlage, und entwideln daher lange und ftarfe Wurzeln, um fi in dem Ge 
fein fefthalten zu können. War der Stengel fehr kurz, fo find dafür die Blumen 
befto größer, und bilden einen auffallenden Zug des Alpenwuchfes. Dabei prangen 
fie in fchönen, reinen und ungemifchten Farben, wie Dryas octopetala, viele Draba- 
und Baxifraga-Arten in Weiß, Gentiana, Soldanella, Veronica, Campanula, Phy- 
teuma und Eritrichium nanum in Himmelblau, Silene acaulis, Rhododendron, 
Azales, Primula in Roth, Ranunculus, Potentilla in reinem Gelb. Dabei zeichnen 
fie fih durch Mangel an Behaarung und Gerud aus. Die Pflanzen werben um 
fo bebaarter, je trodner fie fiehen. Da aber die Alpenflanzen von einer bebeutenden 
atmofphärifchen Feuchtigkeit umgeben find, fo ergiebt fi daraus, weshalb fie vor- 
zugsweife glatt find. Gin vermehrter Wärmegrad und Trodenheit des Erdbodens 
und ber Luft befördert die Abfonderung ätherifcher Dele, welde die Blumen aus» 
duften; dieſem Umftande verdankt das fübliche Europa feinen Reichthum an wohl- 
xiechenven Pflanzen. Da die Alpenflanzen aber in einer niebrigen Temperatur 
und feucht wachſen, fo duften fie nicht. 

Auf den Alpenwiefen find der Dlarbaun Meum Mutellina und das Frauen⸗ 
wmäntelchen, Alchemilla alpina, die gewöhnlichften Pflanzen. Meum Mutellina ift 
sıit Plentago alpina die berühmtefte Milcdyfutterpflanze der Sennereien. “Die 
überall felbft an ven fteilften Bergabhängen verbreiteten Wiefen haben in ven 
Alpen einen größern Nußungswerth, als Waldungen, und geben den Algäuer Alpen, 
wo fie vorherrſchen, ein ungemein freundliches Anfehn. In den andern Theilen 
der bayerischen Hochalpen ift das Waldland auf Koften ver Wiefe ausgevehnt, und 
bie Folge davon ift die Armuth ver wenigen Bewohner, während dieſe im bevölferten 
Main begütert find. Das Unterholz ver an bie höchſten Alpenwiefen ftoßenven 
Wälber wird gebilvet durch Atragene alpina, Rosa alpina, Ribes alpinum, Lonicera 
cgerulen, Rhododendron ferrugineum und hirsutum, Salix glabra, hastata und 
arbuscula, Juniperus nana. Ihnen gefellen fich zu Aquilegia atrata und pyrenaica, 
Sarıfraga rotundifolia, Astrantie carniolica, Solidago alpestris, Buphthalmum 
seläcifolium, Achillea Clavenae und macrophylia, Phyteuma Scheuchzeri, Allium 
Vietonislis, Junens Hostii, Calamagrostis tenella, Selaginella spinulosa etc. 
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Außerhalb des Waldes finden wir Ranunculus alpestris und pyremaeus, Pheonisz 
corallina, Arabis alpina, bellidifolia, coerulea, Petrocallis pyrenaica, Draba 
Sauteri, tomentosa, Traunsteineri, Johannis und Wahlenbergi, Cochlearia saxs- 
tilis, Hutchinsia alpina, Viola calcarata, Silene quadrifida, Cherleria sedoides, 
Alsine aretioides, Dryas oetopetala, Geum reptans, Potentil lacaulescens, Phaca 
frigida, alpina, astragalina, Saxifraga Burseriana, caesia, Sedum atratum, Rho- 
dodendron Chamaecistus, Azalea procumbens, Primula Auricula, acaulis, mi- 
nima, Globularia nudicaulis, Pedicularis incarnata, Betonica Alopecurus, Gen- 
tiana acaulis und nivalis, Achillea atrata, Valeriana montana und saxatilis, Salix 
retusa und reticulata, Luzula glabra, Kobresia earicina, Elyna spirata, Carex 
baldensis, sempervirens, firma, tenuis, Sesleria microcephala, Polysticham ri- 
gidum, Asplenium fissum ete. Die herrliche Flora reiht bis dicht an die ſchmel⸗ 
zenden Ränder der Schneefelder binan. 


8. 84. 


Beränderungen der Vegetation dur das Entgegentreten Des fand» 
und Aderbaues gegen die Forftwirtbfhaft und durch die Boden— 
tultur überhaupt. 


In dem gegenwärtigen Jahrhundert hat fich in Deutfchland das Waldareal 
bedeutend vermindert. Der Wald hat der Landwirthſchaft feinen wohlgenährten 
Boden einräumen und fi) in engere Örenzen zurüdziehen müſſen. Bolge davon 
ift eine geringe Holzproduction und allmälige Steigerung ver Holzpreife. Der 
hohe Werth des Holzes führte aber zu größerer Ausnugung der Wälder und dehnt 
fi in vielen Gegenden fogar ſchon jest auf Dürr und Wurzelholz aus. Bieles, 
was daher vormals die Bewaldung ihrem Boden zurüdgegeben, har, wird ihm nım 
entzogen, und nehmen wir ihm auch nody den Keft feines natürlichen Düngers — 
den Laub⸗ und Nadelabfall — dann wird er ganz entkräftet und kann ebenfo wenig 
noch Holz probuciren, als der Ader ohne Düngung eine längere Reihe von Jahren 
hindurch ergiebige Erndten zu liefern vermag. 

Zügellofe Streunugung entkräftet aber den Boden in einer Weife, daß nicht 
nur die darauf beflandenen Waldbäume verkrüppeln, fondern auch alle Berſuche, 
darauf wieder eine junge Bewalbung heranzuziehen, in ver Kegel miflingen. Ber 
den verichievenartigften Bopdenbearbeitungen kommt alsdann auf ſolchem entfräfteten 
Boden die befte Saat nicht zur Entwidelung und gut bewurzelte Sämlingspflanzen 
verfümmern, ungeachtet der forgfältigftien Pflege, aus Mangel an dem zu ihrer 
Entwidelung unentbehrlihen Nahrungsftofl. Selbft ein verſuchter Wechfel ber 
Holzarten zeigt keinen beſſeren Erfelg. 

Durch dergleichen Mißbräuche wird nicht nur die Phyfiognomte der Begetation 
von Ländern verändert, fondern auch die Holzprobuction in einer Art herabge⸗ 
prüdt, daß e8 dem Unbemittelten faft unmöglich wird, pas nöthige Geld zum Aus 
kaufe feines Holzbedarfes zn erſchwingen. 

Die Culturwieſen und die künftlich angelegten und gehegten Wälber verändern 
zwar ben urfprünglichen Begetationscharafter mehr oder weniger, aber doch mur 
unbebeutend im Vergleich zum Ader- und Gartenbau. . Er, der die Grunblage bes 
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Wohlſtandes einer Gegend und eines Landes bildet, hat feine größte Ausdehnung 
uud ben beften Exfolg in ber Ebene, wird aber noch mehr oder weniger body in 
ber zweiten Region, aber mit größerer Mühe und meift geringerem Ertrage be« 
trieben. Je fruchtbarer der Boden, defto mehr greift der Aderbau um fih, und 
das dadurch herbeigeführte Fühlen der Wälder hat fchon längft Beforgnifie gemedt, 
allein die uugeheuren Ablagerungen vorweltlicher Pflanzen als Braun» und Stein⸗ 
kohle (vgl. oben S. 666— 720) und die Zorfbildung durch vie abfterbenven Reſte 
jet lebender Begetabilien haben einen Theil derfelben verfcheucht. 

Die Enkturpflanzen jcheiven fih ihrem Zwede nah in folde, welde als 
Rahrungsmittel gebraucht werben, wie die Gerealien, Gemüſe und Futterfräuter, 
und in foldhe, welde zu tehnifhen Zweden dienen, wie der Hanf, ver Rein 
und die Oelfrüchte, Gejpimnft-, Sarbe- und Gewürz Pflanzen, Tabade, Karben: 
die letztern Gattungen werden unter dem Namen der „Handelsgewächſe« zus 
fammengefaßt. Ihren phyfiologifchen Eigenſchaften nad) unterfcheiven ſich die Kultur- 
pflanzen in Arten, 1) die bloß in der Eultur eriftiren, 2) die bloß durch 
die Eultur die bezwedte Beſchaffenheit haben, 3) vie ebenfo auch außer ber 
Cultur ihr Fortkommen in gleicher Form, aber in minder üppiger Befchaffen- 
heit haben. 

Pflanzen, die man wild noch nicht mit Sicherheit angetroffen bat, find Linum 
usitatissimum (der Lein), Panicum miliaceum (die Hirfe), Setaria italica (ber 
italienifhe Borftenpfennig), Avena sativa und orientalis (der gemeine 
und morgenländifhe Hafer), Triticum vulgare und Spelta (ver gemeine 
und Dünkel-Waizen), Secale cereale (der Roggen), Hordeum vulgare, 
hexastichum und distichum (die gemeine, ſechs⸗ und zweizeilige Gerſte), Zea 
Mays (der türkifche Waizen), alfo ver für Bekleidung fo wichtige Lein, und 
bie zur Erhaltung zahlreicher Völker nöthigen Cerealien. 

Im Pflanzenreiche finden wir ein durchaus zuverläffiges Eriterium für das, 
was wir als Art oder Species zu betrachten haben in den Refultaten der Bollen- 
kreuzung. Werben nemlich zwei in der Natur begründete, obgleich nad) flächtiger 
Würdigung ſcheinbar verwandte Arten mit einander gefrenzt, jo erhält man im 
Samen Propucte, deren männliche Organe unfruchtbar find und als Baftarde 
bezeichnet werven. Wählt man bagegen für das Experiment der Kreuzung Baries 
täten einer und derſelben Art, fo erhält man vollftändig fruchtbare Probucte im 
Samen, deren Reimlinge beive Gefchlechter normal entwideln und Mifchlinge 
genannt werben. Die durch Pollenfreuzimg erzeugten Pflanzenbaftarve können 
aber, da fie normal entwidelte weibliche Gefchledhtsorgane befigen, wieberholt mit 
einer der urfpränglihen Stammpflanzen gelrenzt werden, und bieten uns jo das 
Mittel, eine Pflanzenart in die andere überzuführen, was regelmäßig in der fünften 
bis flebenten Generation gelingt. Hierbei zeigt ſich die höchft interefjante Er⸗ 
ſcheinung, daß das Product ver Pollenkreuzung zwifchen dem Baftarde und einer 
ber Stammpflanzen in den Staubbeuteln ſchon etwas probuctiven Pollen, der 
unter günftigen Berhältniffen befruchtungsfähig ift, enthält. Je öfter diefe Pollen- 
krenzung zwifchen einer ber urfpränglihen Stammpflanzen umd dem Producte der 
Krenzung wiederholt wird, um befto mehr zeigt ſich in den männlichen Geſchlechts⸗ 
organen probuctiver Bollen, bis zuletzt in ver fünften bis fiebenten Generation bie 
Berwandtſchaft mit der einmal gekreuzten Art ganz erlifcht und die mehrfach zur 
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Kreuzung benugte Art und das Product der Kreuzung fo zufammenfallen, va fie 
in jeber Beziehung identificirt werben können. Diefe Kreuzungen lommen in ber 
Natur und in Lünflicher Weile vor. Producte einmaliger Kreuzung erlöfchen nett 
dem Griftengalter des Individuums, von dem fie abflammen. Probucte mehrmaligex 
Kreuzungen enthalten mehr oder weniger probuctiven Pollen, der fie befähigt, den 
Act der Befruchtung zu vollziehen und fih je nad Umfländen auf kürzere aber 
längere Zeit zu erhalten. Aus diefem Grunde find vie letztern Producte wicht 
felten mit Unrecht für wirkliche Arten angefehen worden und haben den Begriff 
von Species unficher gemacht und hierdurch Berwirrung in bie Syſtematik ge- 
bracht. 


Hierher gehören die Uebergangsformen zwiſchen Triticum vulgare und Aegi- 
lops ovata, die man in Frankreich zuerſt beobachtete und über welche ſo unendlich 
viel gefabelt worden iſt; ferner der Wirſingkohl, Blumenkohl und Brololi, der 
ſchwediſche Turnips, die Nectarine und viele vermeintliche Weidenarten. 

Mit wenig Ausnahmen, wozu beiſpielsweiſe der Apfel und bie Birne, bie 
Stachelbeere und Johannisbeere gehören, gelingt es meiftens, nicht nur aus Arten 
innerhalb einer Gattung, fondern auch aus Arten verwandter Gattungen bie eben 
erwähnten Kreuzungsproducte zu erziehen. Die überaus wichtige Eigenfhaft, in 
diefer Weile im Pflanzenreihe Novitäten zu erzeugen, ift nicht auf Bier- 
gewächſe, Gemüſe und Obftforten beſchränkt, fie läßt fich vielmehr auch auf andere 
Ruspflanzen und felbft auf unfere Walpbäume auspehnen. Da es nun bei unfexen 
Balvculturen nicht auf den Frucht- und Samenertrag, fonvern auf bie Pre 
duction des Holzes ankommt und die große Menge von Kohlenftoff, welche bei 
reinen Arten auf die Entwidelung der Früdte und Samen verwendet wird, bem 
Holzlörper der Baftarde zu Gute kommt, fo fteht zu erwarten, daß unfere Forſt⸗ 
beamten ſich diefen nicht geringen Bortheil bald eigen machen werben. Dergleichen 
Baſtardproducte werben aber dazu beitragen, ven Waldungen eine neue Phyfiog- 
nomie zu verleihen. 

Anders verhält es fi mit unferem gemeinen Hafer (Avena sativa), ber durch 
Cultur aus dem Windhafer (Avena fatua) entſtanden ift, in weldgen er auf Lehm⸗ 
boden häufig zurädichlägt, währen der Winphafer durch wieverholte Aufloderung 
des Bodens allmälig in unferen gemeinen Hafer übergeht. 

Wildwachſende Pflanzen Fünnen durch fortgefegte Cultur eine monfröfe 
Bergrößerung und eine Stoffänderung erfahren, bie fi endlich auch durch 
den Samen fortpflanzen läßt, und wodurch ſie dem Menfchen nutzbar werben. 
Sogar giftige Eigenfchaften laſſen fi dadurch befeitigen, wie beim Sellerie, 
Apium graveolens, nnd dem gewöhnlichen Salat, Lactuca sativa. Bon ber 
artigen Species werben ihrer Wurzeln halber gezogen: Varietäten von Brassies 
Bapa L., wie die Wafler-Rübe oder Zurnips, ferner Brassica Napıs L., bie 
Kohl⸗ und Teltower⸗Rübe und ver ſchwediſche Turnips, von denen bie letzteren 
fi vor der erfleren durch ihren Stärfemehlgehalt auszeichnen; ferner Cochlearia 
Armoracia (Meerettig), Raphanus sativus (Rettig und Rabieschen), Apium gra- 
vealens (Sellerie), Pastinaca sativa (Baftinafwurzeln); Daucus Carota (Moberüke), 
Seorzonere hispanica (Schwarzwurzel), Cichorium Intybıs (Cichoric), Beta vul- 
geris (Runtel-, Rothe⸗, Zuderrübe). Ihrer monſtrös nergrößerten eßbaxen 
Stengel wegen ber Kohlrabi, Brassica olezanes var., und bie Rartofiel, Sala 
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tuberosum; ihrer Blätter halber vie zahlreichen Varietäten des Kohls, Braseica 
oleracea, die Endivie, Ciehorium Endivia, der gewöhnliche Salat, Laotuca sative; 
der Früchte halber außer ven Obftbäumen ver Wein, Vitis vinifera, der Kürbis, 
Gucurbita Pepo, die ©urfe, Cucumis sativus, der Hopfen, Humulas Lupulus. 
Der letztere dient als Zufag zum Bier und wird daher in Bayern, dem Bater- 
Iande des vorzäglichften deutſchen Biers, viel gebaut. Der befte Hopfen in Deutſch⸗ 
Iand wird außerhalb des Zollvereins bei Saaz in Böhmen gewonnen, dem bann 
der Spalter in Bayern folgt. 

Eine wefentlihe Veränderung wird durch die Culture wicht erzeugt bei Pa- 
paver somniferum, Lepidium sativum, Lupinus angustifolius, albus und luteus, 
Vicia Faba, Ervum Lens, Phaseolus multiflorus und vulgaris, Fragaria chi- 
loönsis und virginica, Petroselinum sativum, Foeniculum offcinale, Anethum 
graveolens, Coriandrum sativum, Nicotiana Tabacum und rustica, Polygonum 
Fagopyrum. 

Bon einheimifchen oder wenigftens jett allgemein verwilberten Arten werben 
caltivirt bie Qugerne, Medicago sativa, der Klee, Trifolium pratense, bie Espar⸗ 
fette, Onobrychis sativa, fehr häufig als Futterkräuter angefäet (mit denen in nemerer 
Zeit die aus Südeuropa eingeführte Yupine, Lupinus angustifolius, albus und 
luteus wetteifern); ferner Valerianella olitoria u. f. w. 

Zu tednifchen Zwecken werden gebaut Brassica Rapa (Raps) und Napus 
(Rübfen) auch Camelina sativa (Neindotter), aus deren Samen das Brenmöl ge- 
monnen wird. Die honigbuftenden gelben Blüthen der beiden erftern geben, nebft 
den Weiden, ven Bienen im erften Frühjahr die vortrefflihfte Nahrung, während 
ihnen fpäter das Haidelrant oder der Buchwaizen, Polygonum Fagopyrum, ein 
Erſatzmittel darbietet. Da aber beide einen ganz andern Boden verlangen, fo 
bringen in Norddeutſchland die Bewohner der fandigen Haidekorngegenden im 
Frühjahr die Bienen in die Ortfchaften des Lehm⸗ oder Waizenbodens, den jene 
Oelpflanzen verlangen, während nad deren Abblühen das umgelehrte Verfahren 
eingefchlagen wird. Ein gleiches Tünftliches Wandern findet in Merilo mit ber 
Cochenille ftatt, dort aber des Megens wegen. Ebenfo werben cultivist ver Fein, 
Linum usitatissimum, und der Danf, Cannabis sativus, deren Gefäfle verarbeitet 
werben, des erftern zu Geweben, des leßtern zu groben Zeugen und Striden. 

 Bom Tabad, der aus Amerika eingefährt ift, wird ftellenmeife Nicotiana 
Tabacum und rustica in bedentender Ausdehnung cultivirt, da dieſe Pflanzen anf 
einem wmittelmäßigen Boden einen guten Gelvertrag liefern. Das Product iſt zwar 
ven befieren amerilanifchen Sorten nicht gleih, und manche Pfälzer Blätter find, 
andre Lolalitäten in ihrer Nähe nicht ausgefchlofien, weniger gefhätt. Allein bie 
ſehr großen Blätter vieler Sorten der zuerft genannten Art liefern ein gejuchtes 
Deckblatt für die Eigarremfabrication. 

Bon Sträuchern finden wir hauptſächlich angepflanzt die Stachelbeere, 
Ribes Grossularia, die Johannisbeere, R. rubrum, die Aalbeere, R. nigrum, 
und die Himbeere, Rubus Idaeus, ſämmtlich im Gebiete auch wild over ver- 
wildert. 

Bon Obſtbaäumen werben gezogen bie Pflaume, Prunus domestica, die faure 
Kirſche, Pr. Corasus, un» vie füße Kirſche, Pr. Avium, ber Apfel, Pyrus Malus, 
vor Birnbaum, P, communis, fämmtlih in vielen guten und ſchlechten Sorden. 
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Dazu kommt an manchen Arten vie Wallnuß, Juglans regia, die Haſelnuß, Corylus 
Avellana, die Pfirfiche, Persica vulgaris, und Aprilofe, Prunus Armeniaca. Der 
Apfel» und Birnbaum, fowie die ſüße Kirſche, kommen auch als ftattlide Bäume, 
aber mit fchlechten, beim Apfelbaum ungenießbaren Früchten, wild vor. Es ift 
indeß zweifelhaft, ob nicht diefe Wildlinge doch urfprünglih von cultiwirten 
Sremplaren abflammen. 

Das Vorfchreiten des Aderbaues hat, wie dem Waldbeſtande, fo auch der Obft- 
baumzucht an vielen Orten Abbrud gethan. Am meiften wird fie in der höhern 
Ebene und nievern Bergregion betrieben. Je höher das Obſt wächſt, deſto ſchlechter 
ift fein Gehalt. Die Kirſchen ſchmecken zwar in ihrer höchſten Erhebung noch 
recht füRß und aromatifch, aber vie Sterne füllen faft den ganzen Fruchtkörper aus. 
Dazu geräth das Obft in höhern Gegenden nicht immer. Eine ftarte Apfelbaunt- 
zucht findet in den rheinifchen Staaten flatt, wo man aus den gewonnenen Früchten 
den nicht Jedermann mundenden, doch nicht unmichtigen Apfelmein bereitet. 

An Landftraßen wird befonver8 die römifche Pappel, Populus dilatata, feltner 
andre Arten dieſer Gattung, an manden Orten Obftbäume angepflanzt. Hin 
umd wiever bilvet auch Morus alba Allen, hauptſächlich der Seidenzucht wegen 
cultivirt. 

Der Wein wirb zwar im ganzen ©ebiete, und hier und da au im Großen 
cultivirt, wie in Schleften (bei Grüneberg), im Königreich Sachfen (zwifchen Meißen 
und Dresven), in der Provinz Sachfen (bei Naumburg und Jeſſen), und an 
andern Orten, allein er liefert in den meiften Gegenven zwar fhmadhafte Trauben, 
aber ein fehr mittelmäßiges Getränk. Schon Melanchthon fagt in einem Briefe 
aus Thüringen flatt des Ortes: „Ubi nativum montes lacrymantur acetum.” 
Die angeführten Orte liefern noch den beften, er wird aber auch vielfach zum Ver⸗ 
fälſchen andrer Weine benutzt. Wo er außerdem noch cultivirt wird, ift fein Werth 
geringer. Selbſt im Süden an ber Donau ift er meift ſchlecht, wo die Traube 
von Landshut die wenig beliebte Lacryma Petri liefert. Eine bedeutende Be 
rühmtheit hat er aber im Weften des Gebiet! erlangt, wo ver Rhein und ein 
Theil feiner Nebenflüffe ein vorzügliches Product in verſchiedenen Sorten be 
herbergt. Der öftlichfte Punkt, an dem nod ein ausgezeichneter Wein gewonnen 
wird, ift am Main bei Würzburg, das Baterland des berühmten Mainmeine. 
Die Eultur des Weins ſteht in diefen Gegenden auf ver höchſten Stufe, da das 
Clima und der nörblihe Himmel die Sorgfalt und Arbeit des Weinbauers not% 
wendig erheifcht, wenn nicht vie Güte des Products fehr bald herabfinfen ſoll. 
Die obere Grenze des Weins ift am Rhein 1000. Un einzelnen Orten in Baden 
und in Thüringen ift die Rebe verwilvert, und Hettert in Wäldern, ähnlich wie 
in ihrem wirflihen oder angeblihen Baterlande Mingrelien, bis zum höchſten 
Gipfel hoher Eichen hinauf. Der Weinbau wurde ſchon durch die Römer einge 
führt, als fie fih im Südweſten nieberliefen. Beſtimmte Nachrichten über ben 
ergiebigen Getraidebau Rhätiens (zwiſchen Donau, Rhein und Lech) finden fid 
[don aus dem Aten und über den Weinbau ebenpafelbft aus dem dten Jahr⸗ 
hundert, | 
Ein ähnliches Verhalten, wie die Obftbäume zeigen and die Getraibearten. 
Je höher fie nämlich gebaut werden, deflo weniger Körner geben fie und beflo 
weniger mehlreich find dieſe, obwohl das Stroh body und gut if. Der Mais 
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(Zea Mays) wird im Gebiete verhältnigmäßig wenig gebaut. Der Spelt, Tri- 
tieum Spelta, wird hauptfächlich da gebaut, wo er von den Römern bei Anlage 
ihrer Colonieen eingeführt ift, namentlih im Süden. Ebenfo wird auch der welſche 
Fennig, Setaria italica, vorzüglich dort gebaut. 

Die obern Grenzen wichtiger Eulturpflanzen find in Oberbayern: 


Vitis vinifera . . » ©. . 1200 | Pyrus communis . . . . . 3050’ 
Panicum miliaceum . . . . 1400 | Brassica Rapa . . . . . . 3106 
Zea Mays . . 0.0. 16580 | Pyrus Malus . . . . . . 3115 
Humulus Lupulus . 00. 1850 | Cannabis sata . . 22.20 
Setaria italica - . © = = » 1900 | Daucus Carota. -. . » . . 331? 
Medicago sativa . . - . . 2150 | Beta vulgaris 
Ervum Lens. . . . » . . 2200’ | Triticum vulgare . 
Onobrychis sativa. . - . . 2500’ | Secale cereale . 
Prunus Cerasus . . . .. er Vicia Faba . 
Juglans regia - - © © » © 9» | Prunus avium . 
Brassica Napus. . . » ©» 9 | Lactuca sativa . 
Triticum Spelta . . ... PA Avena sativa en en 
Avena orientalis . . . » . 2625’ | Hordeum vulgare . . . . . 
Trifolium pratense . . . . 2800’ | Brassica oleracea . 
Pisum sativum . . . . . . 2872’ | Hordeum hexastichum 
Phaseolus multiflorus . . .  g# » „ distichum . 
3» vulgaris. . . . .„ 2888 | Linum usitatissimum . 
Vicia sativa ©. . - » * 2.2940 | Raphanus sativus . 
Prunus domestica . . . . . 3024’ | Solanum tuberosum . 


Ta 


Manche davon gehn im umverebelten Zuftande noch viel höher, wie Humulus 
Lupulus bis 3300, Onobrychis sativa bis 6000. Für vie übrigen Theile des 
Gebiets find aber die Grenzen niebriger. 


8. 85. 
Meberfiät der Pflanzen- Familien und Arten. 


In der nachftehenden vergleichenden Tabelle der im gefammten Deutfchland, 
im Zollverein und in ben einzelnen Staatengruppen des zollvereinten und nörb- 
Tichen Deutſchlands wild wachlenden oder durch Verwilderung einheimifch gewordenen 
phanerogamen Pflanzen find in ver zweiten Spalte (Öefammtes Deutſchland) die in 
den fämmtlichen bunvesvereinten Ländern mit Einfluß der Provinzen Preußen 
und Pofen, der veutfch-öfterreihifhen Länder und ber Schweiz vorkommenden 
Pflanzenarten, in der fünften Spalte die in Bayern, Württemberg und Baden, 
in der fechften bis achten Spalte die in den betreffenden Stantengruppen (ver- 
gleiche oben S.480) vorkommenden Pflanzenarten zufammengeftellt. 

Die cultivirten Cerealien und fonftigen Kulturpflanzen find, infofern fie wild 
wachſend nicht vorlommen, babei nicht mitgezählt. 
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Zahl der Arten phanerogamer Pflanzen 






Kamen ber 
Pflanzen - Familie 








by 50 
BE Rz ee U 1 1 
EIER 2 3 
u ———— 8 6 
iaceaeæ..... 7 10 
ifen 89 75 
Cistiness . 2.2: 20.0. ö 9 6 5 4 8 4 2 
9 (Violarieae . ..... 28 2121| 711 9) 8 14 
10 JResedacese ....... . 3 2 2 2 2 2 2 
11 IDroseraceae. ... . . i 5 5 5 4 4 4 4 
12 jPolygaleae . . . 8 6 4 6 5 5 4 
13 Sileneaæ........... 65 38 28 383 4 23 22 
14 lAlsinese .... 2.2.0... 70 50 37 41 30 30 34 
15 jElatineae .......... 4 4 4 4 3 4 3 
16 ILinese .. 2... 220.0: 16 7 3 7 4 3 3 
17 [Malvaceae. ... 2.2... 12 8 17 6 7 7 6 
18 [Tiliaceae .......:... 2 2 2 2 2 2 2 
19 |Hypericineae ........« 12 9 9 7 8 8 
20 Aoerineao re 5 4 4 4 4 B 8 
21 JAmpelideae .........- 2 1 1 1 
22 IGeraniaceae . ......- 24 19 16 16 16 16 14 
33 IBglsaminese . . -..-... 1 1 1 1 1 1 1 
24 |Oxalideae oo... — 3 3 3 3 8 3 8 
25 |Zygophylleae. ....... 1 
26 IRutacese . .. 2... 02... 5 2 2 2 2 1 1 
27 ICelastrineae . Be 4 4 3 3 2 2 3 
28 IRhamneae. ......... 4 4 3 4 2 3 2 
29 [Terebinthaceae. ... . . - 3 
30 IPapilionacese. .. .: : - - 246 | 117 99 97 77 76 13 
81 ICaesalpiniese. . ++ « 2 
32 ygdalese . . ; 7 6 6 & 6 d 4 
33 Rosaceaæ.... ... 85 64 50 52 | 43 47 43 
34 ISanguisorbeae ... .. . - 10 7 5 7 5 4 fi 
35 IPomacese . . . » +... 19 17 13 16 12 14 11 
36 IOnagrarieae. . . - : . » ; 24 22 21 19 14 16 18 
37 |Halorageae .. . - ...»- 3 3 3 3 2 2 3 
38 [Hippurideae. .. :«°... 1 1 1 1 1 1 1 
39 |Callitrichineae ; j 6 6 5 5 8 4 5 
40 ICeratophylleae .... . . » 3 3 3 2 3 8 9 
41 ieas....... 4 3 3 3 4 3 3 
42 |Tamariscineae . ...... 3 1 1 1 
43 IPhiladelpheae. .... ...- 1 
44 ee 1 
45 ICucurbitacese . .. -... 3 2 2 2 2 2 2 
46 IPortulaceae........ -» 3 3 3 3 3 8 3 
47 IParonychiese......».- 10 5 5 5 4 4 3 
48 ISclerantheae .. .... ..» 2 2 2 2 2 2 8 
#9 [Crassulaceae . .....»» 35 27 18 15 | 18 9 1) 
50 ICacteae .. 2... 000. 1 
51 IGrossularieae . . .».» . » 5 5 5 5 4 4 4 
52 |Saxifrageae . 1 50 25ı 1 NM 5 5 6 
33 jUmbelliferse .....» - - 171 | 2 75 7 | 68 59 59 
54 IAraliacese — 1 1 1 1 1 1 1 
55 ICorneas. . . — — 8 3 3 2| 2 2 8 
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Kamen der 


Pflangen» Familie 





56 |Loranthaceae 
57 ICaprifoliaceae. . ...... 
58 1Stellatae. . 2.2: 200.0. 
659 1Valerianeae. . .- .... ; 
60 1Dipsacese.... . 
61 |Compositas ... . 
62 lAmbrosiacese. .. . . — 
63 |Lobeliaceae. . . . 
64 |Campanulaceae 
65 jVaocinieae .... 2.2... 
66 jEricinese .. ... 2... 
67 IPyrolaceae 
68 [Monstropeae .....:°. 
69IEbenacese .......:. 
70 lAguifoliacesse. ...- - »- - 
71lOleacese .... 
72 |Asclepiadeae 
18 Apocyneae 
74 IGtentianeae 
751Polemoniacese . 


ve 8 8 vr 0 


entibulariene j 2 —— 


87 IGIobularieaæ....... 
88 PPrimulaceaæ........ 


8 Plumbagineaeæ..... 


90 |Plantaginese . 
91jAmarantaceae. ....... 
92 Phytolaccaceae . . 
93 IChenopodese .. . 2...» 
94 1Polygonese. ...2... 
95lThymeleae ......... 
6 HLaurineae. .. 2.200... 


. oe: 0 08 © 


100lAristolochiese - =. - . . 
101 Mäimpetrese . 
102 [Euphorbiacese 


oe. 0 2 9 0 


103 JUrticeae. ....... — 
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— —6* Bi Ober⸗ 
n 
les — eu Ara Staaten | Staaten 
1 1 1 1 1 
13 10 13 9 9: 
25 22 24 19 20 
14 9 11 9 6 
10 10 1% 8 
281 | 196 | 249 | 151 | 158 
8 3 2 1 2 
1 1 1 
32 24 27 17 16 
4 4 4 4 4 
13 6 12 4 6 
7 7 7 7 7 
1 1 1 1 1 
1 1 1 1 
2 2 2 2 2 
1 1 1 1 1 
1 1 1 1 1 
29 18 26 16 13 
2 1 1 1 1 
9 7 6 7 6 
34 30 3 25 28 
9 9 9 8 9 
16 15 14 12 11 
58 44 46 41 35 
28 22 20 11 12 
27 18 £5 14 13 
77 68 66 66 60 
1 1 1 1 1 
7 6 5 5 4 
3 2 8 1 1 
34 23 31 18 17 
5 3 2 2 1 
9 7 8 7 6 
3 2 3 2 1 
33 27 25 23 22 
32 28 80 24 25 
6 2 6 4 2 
6 5 6 4 5 
1 1 1 
2 2 2 2 2 
1 1 1 1 1 
21 19 19 17 15 
9 8 8 7 7 
7 6 6 5 6 
47 38 34 24 22 
8 7 8 4 5 
1 1 1 
9 7 10 4 5 
3 3 2 1 2 
5 5 2 5 3 


— 
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Zahl der Arten phanerogamer Pflanzen 


Namen ber Ge | go 7 
No. auzen⸗Familie un : bewifche e e 
a Kar ab Pont || ale. NE 
1111 Butomeae. . .. 2.2.2.0. 1 1 1 1 1 1 
1121 Juncaginese ........ 3 3 3 3 8 3 3 
1131| Potameae .. .. 2 .... 27 27 25 20 18 20 fi 
114 | Najadeae PRESENT ERCHE 5 5 4 2 2 2 3 
115l Lemnacese ........ ; 5 5 5 4 4 4 & 
1161| Typbacese ......... 8 7 6 7 6 5 5 
117] Aroideae . .. ec: 200. 6 4 4. 3 8 3 3 
118] Orchideae. .. 2.» 2... 61 54 47 53 45 44 36 
119 | Irideae ....:. 22.0 23 16 12 11 7 6 5. 
120 | Amaryllideae ........ 11 5 5 4 4 4 4 
121] Asparagese . .. 2.2... 15 8 8 8. 7 8 7 
122] Dioscorese .... -.... 1 1 1 1 1 
1231 Liliaceae ° . .......= 71 43 38 33 2) 28 22 
124 | Colchicacese . .. ..... 8 3 3 4 1 3 2 
125 |Juncaceae. .. 2.2.22. 43 88 27 35 23 22 26 
126 ICyperacese .... 2.2... 159 | 131 | 106 | 112 84 83 8 
127 lGraminese ......:». 249 | 166 | 135 | 141 | 114 | 112 | 122 
Total: 408 | 28315 | 18% 1975 | 1496 | 1480 | 1481 


Während im gefammten Deutfchland, einfchlieglic der außerdeutſchen Pro- 
vinzen Preußens und der Schweiz, ſämmtliche phanerogamen Pflanzenarten in 
127 Familien vertheilt find, befigen die Zollvereinsflaaten, fowie das zollvereinte 
und nördliche Deutfchlann nur 115. Die fehlenden zwölf erreichen in ben füb- 
lichften Theilen Deutfchlands ihre nörblichfte Verbreitimgsgrenze, gehören faft alle 
eigentlich der fübdenropäifchen Flora an, und find nur durch wenige Arten ver: 
treten. Cinige davon, wie bie Cacteae, Phytolaccaceae und Laurineae find noch 
dazu nicht urfprünglich einheimifch, fondern nım verwilvert. Die Lobeliacese fehlen 
außerhalb des Zollvereins in Deutſchland. 

Die Zahl der Arten einer Familie ift keineswegs maaßgebend für ihr maffen- 
baftes Auftreten. Am zablreichften find vie Gräfer, auch wenn wir die ihnen an- 
gehörenven cultivirten Gerealien gar nicht in Betracht ziehen, woburd fie nod 
vielmehr ein Webergewicht über ſämmtliche übrigen Familien erhalten wärben. 
Ihnen fchließen fi die Riedgräſer, Cyperaceae, und bie Compositae an. Alle 
biefe find zugleich noch durch einen Artenreichthum ausgezeichnet, der den Nabel 
bölzern, Coniferae, und Laubhölzern, die unfre Wälder bilden, gänzlich abgeht, 
obwohl fie, was die Zahl ver Individuen betrifft, fi) an jene’ anfchliegen. Die 
am zablreichiten auftretenden Laubhölzer gehören ven Cupuliferen und Betulineen 
an, wovon aber vie letteren bei weitem ſparſamer ſich zeigen, ba Birlenwälder 
feltner find. 
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8. 86. 


Erläuterungen über die Flora der Einzelftaaten und 
Staatengruppen. 


Der natürliche Pflanzenreihthum Preußens und der einzelnen Staatengruppen 
des zollvereinten und nördlichen Deutfchlands ift in der oben ftehenden Tabelle hin- 
fichtlih der Zahl der Arten ebenfalls mit aufgeführt. Ueber vie Eigenthünlich- 
feiten derſelben laflen wir noch nachſtehende Bemerkungen folgen. 

A. Preußens Begetation umfaßt die Floren der Ebene, der Berge und 
die fubalpine. Die legtere findet fih nur auf dem Niefengebirge und Broden 
vertreten. Die Region ter Berge wirb tur die niedrigern Höhen beider Ge- 
birge und die Erhebungen am Rhein vertreten. Die Ebene herrſcht bei weiten 
vor und zwar in fünmtlichen oben geſchilderten Begetationsverjchiedenheiten, da 
durch die Küfte ver Oftfee aud die Seeſtrandsflora hervorgerufen wird. Die öft- 
lihen Provinzen bieten viele Anknüpfungspunkte mit der Flora der benachbarten 
ruffifhen und polnischen Ränder, und werben bei genauerer Erforfhung noch mehr 
ergeben. Die Rheinprovinzen beherbergen nod eine Anzahl Arten, Deren eigent- 
liche Heimat der Welten und Süden if. In den Theilen ter Provinz Sachſen, 
die zum ehemaligen Thüringen gehörten, finden fid) die legten Ausläufer der füd- 
deutfhen Flora, welder vie hohenzollernſchen Lande ganz angehören. Im den 
übrigen Gegenden herrſcht ver Charafter ver allgemeinen norddeutſchen Flora, von 
der einzelne Glieder ſüdlicher gar nit mehr, oder doh nur felten gefunden 
werben. 

B. Die Flora der ſüddeutſchen Staaten. Die fündeutfhen Staaten 
Bayern, Württemberg und Baden haben den größten Reihthum an Arten, obs 
wohl fie lange nicht halb jo groß an Flächeninhalt find als Preußen und dieſes 
noch dazu wegen feiner zerriffenen Lage einer größern Mannigfaltigkeit der Vege⸗ 
tation Raum giebt. Der Grund davon liegt außer dem allgemeinen Sage, 
daß die Flora nah dem Süden zu an Ürtenreihthum zunimmt, noch in der be- 
deutenden Bodenerhebung Südbayerns. Die Gebirge vefjelben reihen völlig bis 
in die alpine Negion hinein, die ſämmtlichen übrigen Gebieten des Zollvereins 
abgeht, wodurch die Flora um eine nicht unbedeutende Zahl intereffanter Pflanzen- 
fpecies bereichert wird. Die fubalpine Region wird außerdem noch durch ben 
Schwarzwald vertreten, während vie übrigen Gebirge die Bergregion nicht über- 
ragen. Die Ebene, die im Üllgemeinen den Charakter der ſüddeutſchen Flora bat, 
beherbergt noch zahlreiche ſüdliche Pflanzen, die an der Donau ihre Verbreitungs- 
grenze erreichen, während der Rhein, wie in ber preußiſchen Rheinprovinz, bie 
Ausläufer der fürlihen und weftlihen Vegetation vereinigt. Die eigentliche See- 
ftrandsflora fehlt, wird aber zum Theil duch die Salinen, namentlih bei Max« 
dorf und Dürkheim, erfebt. 

C. Die Flora der rheiniſchen Staaten. Die rheinifhen Staaten: 
Heflen, Frankfurt a M., Naffau, Waldeck, Luxemburg, Limburg erheben fi nit 
über die Region der Berge, die aber dafür ftark vertreten if. Ihre Flora hat 
wenig Ausgezeichnetes, mit Ausnahme von Luxemburg, das wegen feiner weftlichern 
Tage beveutend abweicht, und mehrere Arten erzeugt, die nicht bloß'in den übrigen 

Statifik des zollv. u. nörbl, Deutſchl. 1. 56 
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Staaten des Gebiets, fondern überhaupt in Deutfchland fehlen. Einige Salinen, 
3. ®. bei Soden, erzeugen einen Theil der falzliebenven Pflanzen, bie fonft bie 
Nähe des Meeres vorziehen. 

D. Die Flora der oberſächſiſchen Staaten. Die oberſächſiſchen 
Staaten: Sadfen, der Thüringifhe Staatenverein und Anhalt, erheben ſich 
zwar auch nicht Über vie Bergregien, allein die hödften Punkte des Erzgebirges 
und des Thüringer Waldes zeigen doch ſchon eine Annäherung an die fubalpine 
Region. Thüringen in feiner ehemaligen Begrenzung beherbergt eine ziemlich 
harakteriftifhe Flora, die fi befonders durch einen Reichthum an füplichen 
Arten auszeichnet, welche hier ihre nördliche Grenze erreichen. Die zahlreichen 
Salinen find reihhaltiger an intereffanten Salzpflanzen, als fonft im Gebiet, und 
erzeugen fogar einige Arten, die ven deutſchen Küſten fehlen. 

E. Die Flora der niederfähfifhen Staaten. Die niederfädfi- 
hen Staaten: Hannover, Braunfhweig, Oldenburg, Mecklenburg, die Hanfe- 
ftäpte, Holftein, Sauenburg, Lippe und Schaumburg- Lippe, erheben fih nur an 
einzelnen ihrer ſüdlichſten Punkte bis in die Bergregion. Faſt das ganze Gebiet 
ift flahe Ebene. Ganz befonders ift bier die Flora der Haiden und Torfmoore 
entwidelt, da beide hier eine Ausdehnung erlangen, wie fonft nirgends in Deutſch⸗ 
land. Außerdem ift für viefes Gebiet die Seeftrandsflora charakteriftifch, die durch 
die Küfte der Oft- und Nordſee hervorgerufen wird. 

In dem zollvereinten und nörblihen Deutſchland ift alfo die ganze nord⸗ 
deutſche, und faft Die ganze mittelveutfche Flora enthalten. Bon der fübddentfchen 
fehlt jedoch ein nicht unbedeutender Theil. 


| 8§. 87. 
Schlußbetrachtung über Deutfhlands Begetation. 


Wenn in bem Vorhergehenden die Schilverung der Vegetation in dem zo 
vereinten und nörblichen Deutfchland verfucht wurde, fo galt es, den gegenwärtigen 
Zuſtand derſelben in groben Umriffen darzuftellen, ver fi durch blattwechfelnve 
Laubhölzer, Kiefer- und Fichtenwälder, zumeilen mit Tarmen untermifcht, melde 
zum Theil mit Wiefen und meiten Cerealiängefilden, zum Theil mit großen Haide⸗ 
flächen und Zorfmooren abwechſeln, charakterifirt. 

Mit Sicherheit dürfen wir annehmen, daß die gegenwärtige Phyfiognomie 
der Vegetation im allgemeinen nicht immer biefelbe gemwefen fein kann, denn ſchon 
bie gegenwärtige Schöpfungsperiode zeigt ung, daß das aus einem gefchlechtlichen 
Acte hervorgegangene Pflanzenintivivuum (der Same und der daraus erwachſende 
Keimling) an eine beftimmte Eriftenzpauer gebunden ift, bie fih auf ſämmtliche 
ungeſchlechtliche Vermehrungen des Individuums durch Blätter», Wurzel« umd 
Laubfproffe ausdehnt. Die Flora der Vorwelt hat mit der der Gegenwart nad: 
weisbar auch nicht eine einzige Pflanzenjpecied gemein. Von den monofarpifchen 
Gewächſen, deren Criftenzalter mit der Frucht: und Samenreife abſchließt, exiftirt 
in ber vorweltlichen Flora auch nicht ein einziger Repräfentant. Aus diefen beiden 
Umftänden darf man folgern, daß die Arten oder Species von einer Schöpfunge⸗ 
periode zur anderen währen. Mehr, als auf natürlihem Wege, bat fih bie 
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Vhnftognomie ver Vegetation anf dem Wege der Culture verändert, und fle wire 
es auch in Zukunft thun. oben, der früher nur zu Sieferanpflanzungen brauch⸗ 
bar, ift, ſobald ihm der Nadelabfall ungefchmälert belafjen wurde, nad fehon 
wenigen Jahrhunderten für Yaubholzanpflanzungen brauchbar geworden. Sumpfige 
und fauere Nieverungen, auf denen fonft nur Halb» oder Niedgräfer wucherten, 
bieten nach umfichtiger Drainage entweder vorzügliche Aderflähen, over mit Süß. 
gräfern bewachfene Wiefen. Noch nmiehr wird dies der Fall fein, wenn erft die 
Borzüge der Schnellwüchſigkeit fremdländiſcher Waldbäume, die ſich für unfere 
Boden- und Himatifchen Verhältniſſe eignen und den Vortheil gewähren, von den 
Berkeerungen der Inſekten weniger als unfere einheimifchen Waldbäume zu leiben, 
weil es weislih umterlaffen wird, mit ihnen zugleich ihre Feinde zu Aberfieveln, 
allgemein erkannt fein werden; wenn man erſt von ben Bortheilen durchdrungen 
fein wird, daß Pflanzen mit einem Marimum von Stidftoff beffer nähren, als 
ſolche mit einem Minimum von Stidfloff; daß die ausfchließlihe Ernährung von 
Begetabilien für ven Menfchen nicht ausreicht, und daß es bei weitem gerathener 
ft, für das Conſum deſſelben pas Fleiſch der Thiere zu verwenden, die mit den 
bis jeßt für den Menfchen benutzten PVegetabilien gemäftet wurden. Hiermit fell 


. jedoch keinesweges der Stab über den weiteren Fortbau der ftidftoffarmen Ge- 


wächſe gebrochen fein, denn die fehr praftifche Frage, ob von einem der Landes 
mit Gewächſen bepflanzt, vie relativ ärmer an Stidftoff find, durch größere Pro- 
buctivität mehr Menſchen oder Zhiere ernährt, wenigſtens gegen Hunger geſchützt 
werben, als von einem Ader, welcher mit Gewächſen, die einen großen Antheil 
von Sticftoff enthalten, bebaut ift, muß zu Gunſten der zuerft erwähnten Vege⸗ 
tabilien beantwortet werben. Nur follte man es fich angelegen fein lafſen, höhere 
Erträge zu erzielen, als gegenwärtig erreicht werben, was durch eine entſprechende 
Wahl ver hierzu erforberlihen Samen bei den monokarpiſchen Pflanzen, bei ven 
polylarpifhen Gewächſen, wozu beifpielsmeife die Kartoffel gehört, durch Saat» 
Inollen bewerfftelligt werben kann, welde die Eigenſchaft befigen, ihre Knollen 
diht am Stamme zu entwideln, woburd nicht nur eine engere Bepflanzung des 
Aders ermöglicht, fondern auch ein ungleich größerer Erndteertrag erlangt wird. 

Bergleihungen' der zum zollvereinten und nörblihen Deutſchland gehörenden 
lorengebiete, die durch eine genane tabellarifche Ueberficht verdeutlicht find, er- 
geben fon in den ſüddeutſchen Staaten Bayern, Württemberg und Baden eine 
ungleich größere Mannigfaltigfeit, als bie Floren der mittleren und nördlichen 
Staaten Deutſchlands. Diefe tritt in den Nachbarſtaaten Frankreich und Ruß—⸗ 
land durch umfangreichered Areal, vielfachere Boden- und klimatiſche Verhältniſſe 
bebingt, noch auffallender hervor, ift aber für den Staatshaushalt kaum von irgend 
einer Bedeutung. 


Tür Diejenigen, welche ſich näher mit der Flora bes bier bargeftellten Länbergebiets 
vertrant machen wollen, lafien wir eine Ueberſicht der darauf beziiglichen Litteratur folgen: 
I. Breußifder Staat. 

a. Baltiſche Provinzen. 


Flora ber Provinz Preußen, von C. Patze, E. Meyer nnb 2. Eifan. Königeberg, 
Berlag der Gebrüder Bornträger, 1850. 8. 
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Flora von Breußen, von Dr. Earl Zul. v. Klinggraeif. Barieuwerber, 1848, in 
Commiſſion bei A. Baumann. 8. 

Nachtrag zur Flora von Preußen, von Dr. C. 3. v. Klinggraeff. Marienwerter, in 
Commiffion bei Eduard Leoyfohn, 1854. 8. 

Flora des Großherzogthums Pofen, von Georg Ritfchl. Berlin 1850, Drud und Ber- 
lag von E. S. Mittler und Sohn. 8. 

Schmidt, ®. L. E., Flora von Pommern und Rügen. Stettin, Beder und Altendorf. 
1840. 8. 


b. Mittlere Provinzen. 


Flora Marchica, ober Befchreibung der in der Marl Brandenburg wild wachſenden Pflan- 
zen, von Dr. A. Dietrich, Berlin 1841, Berlag von Ludwig Oehmigke. 8. 

Flora Berolinensis, auctore C. 8. Kunth. 2. Tom., Berolini Duncker et Humblot, 
1838. 8. 

Dr. Friedrich Wimmer's Flora von Schlefien. Dritte Bearbeitung, Breslau, Ferdinand 
Hirt, 1867. 8. 

Flora Lusatica, ober Verzeihnig und Beſchreibung der im der Ober- und Nieberlaufig 
wild wachſenden und häufig cultivirten Pflanzen, von 2. Rabenhorft. 2 Bänbe, Leipzig, 
Eduard Kummer, 1840. 8. 

Flora von Halle, von Dr. Auguft Garde. Zwei Theile, Halle, Eduard Anton 1848, und 
Berlin, Karl Wiegandt. 1856, 8. 

Flora von Halberfiabt, oder die Bhanerogamen und Farn des Bode⸗ und Ilſegebietes, 
mit befonberer Berüdfichtigung der Flora Magbeburgs, von Wild. Schatz. Halber- 
ftadt, Franz, 1854. 12. 

Flora von Brandenburg und Umgegend, vom Deconomie-Kommiffions-Natb Schramm. 
Brandenburg, Wiefife, 1867. 12. 


c. Weſtliche Provinzen. 

Bhanerogamen-Zlora ber Provinz Weftphalen, von Anton Kari. Müufter, Friedriqh 
Negensberg, 1853. 8. 

Flora Weftphalens, von 2. V. Jüngft. Zweite Auflage, Bielefeld, Auguft Helmid. 
1852. 8. 

Flora der preußifchen Bheinprovinz, von Dr. Ph. Wirtgen. Bon, Henry und Coben, 
1857. 8, 

Flora Bonnensis. Scripserunt J. Jos. Schmitz et Ed. Regel. Bonnae, H. B. König. 
1841. 8. 

Tafchenbuch der Flora von Trier und Luremburg, von M. 3. Löhr. Trier, Troſchel, 
1844. 8. 

I. Süddeutſche Bereiusftaaten. 


Flora von Bayern, von Dr. Adalbert Schnizlein. Erlangen, Carl Heyder, 1847. 8. 

Ueberfiht der Flora von Augsburg, von 3. Fr. Cafliſch. Augsburg, Jeniſch und Stage, 
1850. 8. 

Berzeihniß der phanerogamifhen und kryptogamiſchen Gefäßpflanzen in ber Umgegend 
von Nürnberg und Erlangen, von 3. W. Sturm und Dr. U. Schnizlein & 
langen, gebrudt auf Koften des Verfaſſers, 1847. 8. 

Shübler und Martens, Flora von. Württemberg. Tübingen, Ofiander, 1834. 8. 

Lechler, Supplement zur Flora von Württemberg. Stuttgart, Schweizerbart, 1844. 8, 

Rheinifche Flora mit befonderer Berüdfichtigung bes Großperzogtiums Baden, von 
J. Ch. Döll. Frankfurt a. M., Bröuner, 1843, 8. 
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Flora des Großherzogthums Baden, von I. Ch. Döll. Carlsruhe, Braunſche Hofbuch- 
handl., 1855 — 1858. 8. 

Senbtner, Otto, Die Begetations-Berhältniffe Südbayerns nach deu Grundſätzen der 
Pflanzengeographie und mit Bezugnahme auf Landescultur gefchildert. München, Lite⸗ 
rariſch⸗artiſtiſche Auſtalt, 1854. 8. 

Flora von Heibelberg, von. A. Schmidt. Heibelberg, Akademiſche Verlagsbuchhandlung, 
1857. 8. 

Die Vegetation - Berhältniffe der Jura- und Kenperformation in ben Flußgebieten der 
Wörnitz und Altmühl, von Dr. Adalb. Schnizlein und Albert Fridhinzer. 
Nördlingen, Bed, 1848. 8. 


II. Oberfähfifhe Staaten. 


Reihenbah, H. ©. L., Flora Baxonica. Zweite Ausgabe, Dresden unb Leipzig, 
Arnoldiſche Buchhandlung, 1844. 8. 

Schönheit, Fr. Chr. Heinr., Taſchenbuch der Flora Thäringens. Rudolſtadt, Renovanz, 
1850. 8. 

Bogenhard, Karl, Taſchenbuch der Flora von Jena, Leipzig, Engelmann, 1850. 8. 

Metſch, 3. €. Dr., Flora Hennebergica, Schleufingen, Glafer, 1845. 8. 

Petermann, W. L., Flora Lipsiensis exoursoria, Lipsiae, Barth, 1888. 8. 

Defien analytifcher Pflanzenfchlüffel fir botanifche Ercurfionen in ber Umgegend von Leipzig. 
Leipzig, C. H. Reclam, 1846. 8. 

Irmiſch, Th, Berzeichniß der Pflanzen in den ſchwarzburgiſchen Fürftentkümern. 
Sonbershanien, 1846. 8. 

Schwabe, ©. $., Flora Anhaltina. Berolini, Reimer, 1838—1889, 8. 


IV. Niederfähjifhe Staaten. 


Meyer, Dr. ©. F. ®., Flora Hanoverana excursorie. Götlingen, Banbenhoed und 
ARupredt, 1849. 8. 

Langmann, Joh. Friedr., Flora der beiden Großherzogthümer Medienburg Neu⸗ 
fireliß, 1841. 8. 

Nolte, Dr. E. F., Novitiase Florae Holsaticae. Kilonii, Libraria academica, 1826, 8. 

Haeder, ©. R., Lübedifhe Flora. Lübeck, 1844. 8. 

Flora Bremensis. Bremen, Schünemann, 1855. 8. (Anonym). 

Sonder, Dr. 9. W., Flora Hamburgensis. Hamburg, R. Kittler, 1851. 8. 


V. Rheinifhe Staaten. 


Wenderoth, Dr. G. W. F., Flora Hassisca. Cafjel, Th. Fiſcher, 1846. 8. 

Cafjebeer, Dr. 3. H. und Pfeiffer, Dr. L., Ueberficht ber in Kurheſſen beobachteten 
Pflanzen. I. 3. Bohne, 1844, 8. 

Bfeiffer, Dr. Louis, Flora von Niederheffen und Münden. 2 Bände, Kaflel, Th. Fiſcher, 
1847, 1855. 8. 

Schnittſpahn, ©. F., Flora der Gefäße-Pflanzen des Großherzogthums Heffen. Darm- 
ftadt, Joh. Ph. Diehl, 1853. 8. 

Mattbieu, C., Flore generale de Belgique. 2. Tom., Bruxelles, C. Muquardt, 1853, 8. 

Sudel, Leop., Naffaus Flora. Wiesbaden, Kreidel und Niebner, 1856. 8. 

Freſenius, Joh. 8. G. W., Taſchenbuch zum Gebrauche auf botanischen Ercurfionen 
in der Umgegenb von Frankfurt a. M. 1831—1832. 8. 

Müller, 3. ®., Flora Waldeocensis et Itterensis. Bonn, 9. B. Koenig, 1842. 8. 
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VI. Ueber das ganze Gebiet ober ben größten Theil beffelben. 
Koh, Dr. ©. D. $., Synopsis Florae Germanicae et Helvotiose. Editio sesumda. 
Lipsiae. Gebhardt und Reisland, 1843—1845. 8. 
Garde, Dr. A., Flora von Nord» und Mittel-Deutichland. 4. Aufl. Berlin, ©. Baflel- 
mann, 1858. 8. 


VI. Sournale 


Hoppe, Fürnrohr, Flora ober bot. Zeitung. Regensburg. 1826—1858. 
v. Schlechtendal, Tinnaea. Berlin und Halle, 1826—1858. 
8. Seemann, Bonplandia. Hannover, 1853—1858. 


Sechfter Abſchnitt. 
Die TShierwelt 


8. 88, 
Klaffen, Gattungen und Arten der Thiere. 


Bas und wie viel?‘ Das find die beiden wichtigen, Fragen, welche aud 
bier dem für die Statiſtik berufenen Naturforfcher zuerft entgegentreten, und zwar 
ſowohl abfolut wie relativ (vgl. 8. 95. am Schluß). Unter mehr ald 22,000 Thier- 


1) Ueber bie Löſung biefer Aufgabe, die unſers Erachtens den Charakter einer Zoographie trägt, if 
man durchaus noch nit einverſtanden. Das fehen wir aus ber verſchiedenen Ausführung 
i. B. von dem durch feine Kauna boreali- americana berühmten Smwainfen (in Mc. Enlisd 
Statistical Account Yul. 3. p. 1291.), Brüdner (Landeskunde b. Herz. Meiningen, Mein. 1851). 
v. Memminger (Beſchr. v. Württemberg, Stuttg. u. Tüb, 1841), Sasefen (in Zimmermasm 
Harzaeb., Darmf. 1834), Heinelen (Die freie Hanfekabt Bremen, Brem. 1937), A. Sr. Hoff 
mann (Deutſchl. und jeine Bewohner, Stuttg. 1834, Ib. 3. p. 537, 639) und den übrigen new 
ren Geographen, unter ihnen bejonders Hobert Shneiber, u. U. Unter ben bier genansm 
a. bat uns Sareſen am meiſten befriedigt. Er giebt überall nur eine mäßige Zahl gut ansee 
wählter Kamen und begleiser jeden mit einer Bemerlung. Auch v. Memminger’s Brhandiungsmerit 
iR eine fahgemäße, nur daß Allgemeines und Specielles zu ſehr zufammenläuftl. Brüädner geh 
mehr als beide, aber er erläutert niht genug, denn z.B. die Schmetterlinge (weit über 1000!) 
(von p. 273-277) opne Abſatz, ohne ſyſtematiſche Sonderung und ohne einen geographiſchen oder 
iogifhen Zufap fort. Dies iR zu viel! Ganz gemeine Sachen, bie überall vortommen, darf man alt 
in der Statiſtik eines Sonpdergebietes wiederholen. Wir halten das wenigſtens für einen ; 
unb haben ihn, wenn wir auch wahrſcheinlich wieder in andere Fehler verfallen find, bei unferen fü 
Gondergebieten nach allen Kräften zu vermeiden geſucht. Einige Schriftſteller, wie Seunife Badız 
(Heldeid. 1357) und Walther’s Heſſen (Darmp. 1854) konnten, wegen — — Kurze, bier 
faßf gar nicht benupt werden. Die Faung Des ganzen Gebietes, namentlich bie Wirbelthier⸗Faunm, 
haben wir, nad praltiſch⸗wiſſenſchaftiichen Principien georpnet, in ben $.89-93 yorangeibidt, us 
dann fpäter in den Heineren Gtaatenvereinen nur Characteriſtiſches für Bun [E aufaehiber 
Bei ber Auswahl der Wirbeithiere, ſowie and bei der Bearbeitung ber nicberen Th im . 
meinen Theile (65.89 — 94.), und befonders der Sagb-Stationen im fpeciellen Iheile ($. 96—109.), 
find wir von vielen Freunden, Kollegen und hochgeſteüten Perfonen (die ber Test überall gewiſſenhaft 
nennt, auf Das Liberale und Zuvortommendſte unterkügt worben, wofür wir bier den verbindlich 
herztichſten Dank jagen. Wenn ein foldes bie Darfellung des Geſammtvaterlandes bezweckende Unter 
nehmen Werth haben fol, fo muß es durch bie Kräfte Vieler gefördert werben, beun weſſen Kennt. 
nie reihen im Spectellien der ganzen Zoologie uber den Staat oder die Provinz hinaus, welt 
man grade hewohnt? Es fam des ſchäbenewerthen Materials bei dem Berfafler dieſes Abſqhuittes fo viel 
jufammen, daß er ein eigenes Buch baraus gern gemacht hätte, wenn er nicht auf bie anken eines 
andbuches verwiefen gewefen wäre. Das Manufeript diefes Adſchnittes mar größtenthelle ſchon im 
ahre 1854 beendet, ſo daß bie zum Beginn des durch Schwierigleiten bei ben verh enden Bb- 
fänıtten verzögerten Drudts nur neh Raqchträge zu machen waren. Un ben Jagd-Rottzen Ueß id, op: 
abermalige Behelligung ber Behörden, nichts ändern; es würden aub nur unbebratende e Shwas⸗ 
Dangen zu Tage gelommen fein, ba bie Jagd eine gewißſe Stetigfeit wieber erreicht bat. Vreundlige 
Lefer, welde darin Berichtigung unb Erweiterung wünſchen und biefe nit etwa ſelbßßandig bruden 
laffen, würden den Berfaffer biefes Abfıhnitts (Profelor Dr. Rapeburg zu Neußabt-Ebersmalde) burd 
b e Mittheilungen fehe verbinden. Wfetl’s Iritifge Blätter dürften ein gesignetes Publicatiens- 
berfelben abgeb 
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arten eine richtige Auswahl zu treijen, ift nicht leicht; denn alle kann man nicht 
auffügeen, wenn fi von den meiften auch noch allenfalls etwas Beachtenswerthes 
nadjweifen ließe. Nutzen und Schaden (meift übereinftinmend mit Zoopha— 
gie nnd Phytophagie), welden man von ven Thieren zu erwarten hat, ent 
fcheiden bier (f. $. 101, wo aud von dem ftatiftifchen Verhältnig der Zoophagen 
zu ven Phytophagen vie Rede if). Demnach dürfen nur die 4 Wirbeltbier- 
klaſſen und ein Theil ver Inſekten fpeciell erörtert werden, und bie übrigen 
Thiere find nur ganz allgemein zu behanveln, aber doch die Zahlen der Arten 
anzugeben, da diefe nicht bloß für die Statiftil, ſondern auch für die Naturwiffen- 
fchaft als foldhe von hohem Interefle find, wie das Verfahren eines v. Humboldt 
zeigt, der ed weder im Kosſsmos⸗ noch in den „Anfichten der Natur« verſchmäht, 
die Mannigfaltigkeit in der Natur auch ſtets durch Zahlen zu veranfchaulichen. 
Dies mit Rüdfiht auf vie Gattungen und Urten. Die Individuen, 
deren Verhältniß immer ein ganz anderes ift, als das der Arten, machen ver ſta⸗ 
tiftifhen Zoographie noh mehr Sorge. Wo könnte man, außer den Hausthieren, 
wohl die Individuen mit einiger Sicherheit zählen? Wer übernimmt die Eon- 
teole? Doch höchſtens noch bei ven Jagdthieren, und auch hier, wie alle Jäger 
wifien, mır annähernd, fo daß die bier zu gebenden Zahlen nım das relative 
Verhältniß anfhaulid mahen Maaß und Gewicht müfjen, wo es geht, bie 
Borftellung von dem Grade des Nugend der Thiere vervollftändigen. Auf das 
zoologifhe Syftem, deſſen man ſich bei dieſer Arbeit bedient, kommt nicht viel 
an. Das faßlichfte, wenn e8 nicht durchaus gegen die Wiffenfchaftlichleit verftößt, 
ift das befte. Das Syſtem von Rinne wird daher, fo viel wie möglich, durch⸗ 
zuführen fein. Auch die Gattungen haben wir meift nad Linné beibehalten, 
oder gar neue (von neuen Öattungsbegriffen getragene) Arten auf alte Linné'ſche 
Gattungen zurüdgeführt; da, wo deutfhe Namen allgemein belannt find, 
haben wir diefe allein, oder in Verbindung mit den fremden gebraucht: Dies jedoch 
nur im fpeciellen Theile, während der allgemeine ($ 89— 93) des befchränften 
Raumes halber, auf den Zabellen nur die Anwendung der Fremdnamen ge- 
ftattete. Fremdnamen, denen nicht ein Volksname entjpricht (wie die meilten!) 
laffe man lieber unüberfegt! Es ift neuerdings Gebrauch geworden, nod eine 
Auctorität neben ven Namen zu fegen. Das haben wir, der Naumerjparniß 
halber, nur in einzelnen Fällen beobachtet, fonft ift, auch ohne Anctorität eine Ber: 
wechſelung bier nicht zu fürchten. Auch über Barietäten') m. f. f. ift noch ein 





1) Weber die Begriffe ber Hauptfufen in ben Raturreiben, Alaffe, Orbnung, Familie, Gattung 
und Urt, iR man ziemlich einverflanden, aber nicht über bie Auffaffung von Ausartung, Abart, 
Nace, Sabſpecies un. dgl.: fhon bie Menge von Ausdrüden und ihre ſchwankende Anmwenbung zeigt 
Died. Die Urt (species) fetite eigentlih, nad den gewohnlid davon gegebenen Definitionen, aus 
lauter gleigebildeten Individuen befehen, unter welchen nur bie beiden G — (sexus) einen 
verfhledenen Bau und aud öfters ein fehr verſchledenes äußeres Anfchen haben. Diefe Gleich heit — 
aber in ber That nie, ſondern fie wird, wenn fie ſich auch bei Tauſenden von Individuen findet, bed 
batd mehr bald weniger gefört, man konnte fagen „Iranthaft‘‘: denn immer wird man bei den, den 
typus »pecieı verlaſſenden Stüden eine Abmeldung von ber urfprünglihen Anlage bes Weſens (nisus 
orınativus), alfo etwas Abnormes bemerlen konnen. Freilich wenn man babei, mie gewöhnlid, nur 
auf funetionelle een ſteht, fo wird der Begriff ‚‚Irantpaft” eingeihränlter. Wo find dann 
aber die Grenzen ber Mißbllid Augen (monsteusitates)? Es if hier nit der Ort, diefen verwidelten 
Berhälmifien weiter nachzuſpüren. ir fommen dem vorliegenden Zwede näher, wenn wir alle eben be⸗ 
sührten Abweidungen von den Species als AUsartung en bezeihnen, und davon Abarten, Barie- 
täten u ſ. f. — A (Bol. Gloger, über das Mbändern ber vztel. und Spring, ME 
Begriff von Gattung, Art und Abart, auh in Raumannia, Jahrg. 1355, 1856, v. Altum, Bal- 
)amus, Brebm mn. A.) Wenn auch bei den felbR fo erweiterten Begriffen eine Brenze wiſſen⸗ 
ſchaftlich nit gezogen werben kann, fo haben wir doch einigen Anhalt bei ber Beſtimmung ber Ab⸗ 
weihungen geivifer Thierarten. Abarten, Abänberungen ober Barietäten, au Racen, 
erſhauern das der Urt nit fo fchr und werben primär durch Äußere Nrfachen, wie Allms, Dert „ 
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Wort im Allgemeinen zu fagen. Sie find für eine Statifik befonbers wichtig, 
gehören aber, was Haus» over Dienfithiere betrifft, mehr vor das Forum des De- 
conomen, als das des Zoologen, weshalb fie auch |päter in ver Statiftif der Viehzucht 
nach ihrem numerifchen Berhalten in beſonderen Biebftandstabellen vorkommen 
werben. 


8. 89. 
Klafje der Säugethiere im Allgemeinen. 


Ucherfit der im zollvereinten und nördliden Deutihland einheimiſchen Sängethiere. 


Thierfrefiende Säugethiere 
Mehr auf Wirbelthiere Mehr auf Ohnwirbel- 





Pflanzenfreffende Säugethiere 

















- Daubentoniil 11 ?subterraneus|12 Ovis Aries 


angewiefen tbiere angewiefen Aeſende 
(Räuber) 
1 VespertilioNoctula| 1 Lepus Cuniculus | 1 Equus Caballus 
2 - domesica | 2 - - Leisleri 2 - timidus 2 =-  Asinus 
3 - Lynx 3 - - Nathusii 3 - variabilis 3 Cervus Capreolus 
4 Canis familiaris | 4 - - Pipistrellus| 4 Castor,E .r 4 -. Elaphus 
5 - Lupus 5 - - serotinns f 5 Hypudagı:s amphi-| 5 - Dama 
6 -  Vulpes 6b - - discolor bius |6 -  Alces 
7 Ursus Arctos 7 - - Nilssonü | 6 - ?terrestris 7 Bos Taurus 
8 Mustela Martes 8 - - murinus 7 - ?agrestis? 8 Antilope Rupicapra 
9 -  Foina 9 - - Bechsteiniii 8 - campestis . 9Capra Ibex 
10 - Fur 10 - - Nattereri | 9 - awale ° 130 - Hircus 
11 Putorius li - mystacinus10 - nivalisjelpin.)|1l - Aegagrus? 
12 -  Ermines |jl2 - - 
13 - vulgaris |3 - - dasycnemel12 - Glareola (her-|13 Sus Scrofa 
14 -  ILutreola 14 - - auritus cyn.) 
15 Lutra vulgaris j15 - DBarbastellusi13 Cricetus vulgaris 
16 Phoca vitulina |16 - - ferrum 14 Mus decumanus 
17° - annellata equinum 15 - alexandrinus? 
18 - grönlandica?]17 - Hipposideros]16 - Rattus 
19 - grisea 18 - ciliatus? 17 - Musculus 
20 - Gryphus |19 Talpa europaca I18 - sylvaticus 
(hisp.) 20 Borex fodiens 19 - minutus 
21 Delphin. Phocaenaj21 - alpinus? 120 - agrarius 
22 Delphinus Tursio |??2?_ - vulgaris 21 Myoxus avella- 
238 - - Delphis23 - pygmaeus narius 
24 - - Diodon 24 - Leucodon |22 Myoxus Nitela 
25 - - Orca |25 - araneus 23 Dryas 
26 - Eschrichtiil26 Erinaceus euro- 124 - Glis 
277 - - Melas pacus 125 ArctomysMarmota 
28 - - globiceps|27 Meles Taxus 26 Spermophilus Ci- 
29 Gulo borealis tillus 
30 Balaena rostrata | 27 Sciurus vulgaris 
öi - - Musculus 
32 - - longimana 


(Boops) 


lichkeit, Nahrung u. bergl. hervorgerufen. Sie finden baher immer eine größere Verbreitung ale bie ſpo⸗ 
radiſchen, burd innere Anlage bedingten Ausartungen. Wir kommen bem Ziele noch näher, wenn 
wir von ben Abarten ober Barietäten (bie mehr für den Naturforfher ale für den Deconomen 
Werth haben) wieder bie Racen unterfheiben: erflere als im Freien ih entwidelnbe, leßtere als durch 
— hervorgerufene. Es verſteht fich, daß dies nur auf die Thiere und nicht auf die Menſchen 
ſich bezieht. Man ſpricht zwar auch bei Menſchen von Racen; aber ber Begriff „Race“ iſt hier ein gan; 
anderer (Burmeifer, Schöpfungsgeih. 4. Aufl. p. 562 ip? und man follte ton, zur Ehre der Menie- 
beit, je eber je lieber, an einen paffenderen Namen bezeihnen, als ber von bem unvernünftigen 
Dich hergenommene if: bei leßterem iR ja au bie Bildung von Racen, welde überhaupt erſt nad der 
Erſchaffung des Menſchen beginnen, nicht abgeſchleſſen, ia gar nicht einmal abſchließbar. Denn bie ver⸗ 
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Banz buchſtäblich darf die vorftehenn angegebene Ernährungsweife nicht äber- 
al genommen werden. Denn unter den Thierfreffern giebt e8 eben ſowohl ein- 
zelne, welche Pflanzen, Sumen, Früchte u. vergl. ausnahmsweiſe freffen und da= 
vurch fogar zuweilen jihäplicd werden (Ihltis, Wiefel), wie auch unter den in 
der Rubrik »Pflanzenfreffer« aufgeführten einzelne ausnahmeweife zoophagifch werben 
und dadurch bald nügen bald ſchaden (Sciurus, Myoxus, Hypudaeus, Cricetus, Mus). 
Im Uebrigen ift zu der vorftehenden, faft 100, in den Vereinsftaaten vorkommende 
Arten aufführenden Tabelle nur wenig Erläuterung nöthig, Daß wir Thier- 
und PBflanzenfrejfer fondern, wird Billigung finden, denn e8 giebt bei den Säu⸗ 
geen nur wenige fo polyphagifche wie bei den Vögeln, wo man eine foldhe Ein- 
theilung gar nicht, oder nur fehr vorfihtig anwenden dürfte. Die Mäufe, in 
ver 3. Spalte, naſchen bekanntlich auch von animalifhen Stoffen, jevod ziehen fie 
im freien meift die pflanzlihen vor; eben fo das Eichhör nchen (Sciurus). Nur 
das Schwein fteht fo in der Mitte, daß wir e8 in beiden Hauptabtheilungen 
aufführen könnten: es ift aber feiner natürlichen Verwandtſchaft nah (als Did- 
häuter) mehr ven Pflanzenfreflern zuzuzählen, obgleih al8 Ungeziefer-Ber- 
tilger höchſt wihtig! Der Bär hingegen fteht beffer bei den Thier⸗ als bei ven 
Pflanzenfreffern. 59 Arten der Säugethiere find alfo vorherrſchend Thierfrefier 
und-4O Pflanzenfrefier. Nah Individuen berechnet ftellt fi das Verhältniß 
aber anders. Unzweifelhaft find die Bflanzenfrefier zahlreicher, auch ohne der Haus: 
thiere zur gedenken, die dahin gehören. Schon die Mäufe, Ratten, Hamfter 
allein bewirken das Uebergewicht. Wenn wir diejenigen Zoophagen, welde ihnen 
das Gegengewicht zu halten beftimmt find, fünftlich vermindern, wie Fuchs, Wild» 
kage, Wieſel, Iltis; müfjen denn nicht jene immer mehr in beforglicyer Menge 
bervortreten? — wohl zu bemerken bei der unbarmberzigen Jagdluſt ver Neuzeit! 
Wegen der Bedeutung der übrigen |. $. 101. Diefe praftifche Eintheilung ver 
Säugethiere entfpricht zugleich der wiſſenſchaftlichen. Was dann die 3. Spalte be⸗ 
trifft, fo ift fie ganz von Nagern ausgefüllt, vie 4. von Ein», Zwei⸗ und 
Bielhnfern, während vie Raubthiere und Eetaceen in ven beiden erften 
Pla nehmen. Die Cetaceen , — weniger die Seehunde — find im Ganzen 
‚ unferem Gebiete fremd, jedoch verirrt fi dann und wann einmal eins dieſer Thier- 


ſchiedenartigſten Theile werben bier umgrwanbelt, bie Größe wird veränbert, ſelbſt Efelet unb Reis. 
theile erfahren bebeutende Hlterationen. Und alles birs wieberum durch bie verſchlebenartigſten äußeren 
Umſtände, welche auch mod neuer Abänberungen fähig find! Wie wäre es alfo möglich bie Jahl ber 
Racen bei irgenb einem Dienfttbiere, beionbere jept, wo man für möglichſte Neinbeit ber Racen nic 
mehr fo ängſtlich beiorat ift, wie früher, mit Siherbeit anzugeben, angemefiene Mamen bafür zu finben, 
ober fie gar nah ben ÜHrjenen ber wiſſenſchaftlichen Dianmeftif zu barakterifiren® Biöher if man babri 
entweber einem morphelonifchen ober mod lieber einem Jgeographiſchen Princip gefolgt mb 
ver bet den Rindern ;. @. beutjche, franzeſtſche, brittiiche MNacen, bei ben Schafen lang», fur, breit» 
chwänzige u. ef anterfchieben. Ober man bat auch wohl bei ber Eintbreilung Der Raren bie Yebene- 
weife der Thiere berüdfihtigt, wie bei ben Sunben bie Eintbeilung in agb», Haus, Etubenbunbe 
zeigt. Es eignet fich aber leine biefer Eintheilungen zur Durchführung im Orofen. Man bat fib baber 
ai bei ben amtliden Jahlungen ber Diebitänbe (f. bie Tabellen u. amt. Madr, über b. preuß. Staat 
v.d. 3.1849) begnügt, bie Virbiianbatabellen nad Mlter, Geſchlecht, Praudbarleit u. bal. ber Ibiere 
aufzufellen. u 

Enblich würde auch noch ber Baſtarde (hybriditates) mit einem Worte zu erwähnen fein. 
Gie entſtehen, wenn 2 verfhiebene Arten ſich mit einander frudtbar begatten, find aber ſelbſt meiſt un- 
fruchtbar. Maultbiere, Bafarbe vom Efelhengfle und ber Pferbeftute, und Maulefel (E. hinaus) 
vom Pferbebengfle und der Eſelſtute, Tiefern bie wichtigen und befannteften Beifpiele. Ueber bie Bil- 
bung von Thier-Baftarben in ber freien Ratur, und ob biefe fi nicht zuweilen wieber fortpflanzen, t 
mit Sicherheit nichts befannt (vgl. Rackelhahn in Schleſten). Daß ſich Bafarde in der Gefangenſchaft 
häufig bilden, mitunter aud frudtbar find, wird Immer mehr burch Berfuche fegekellt (Raumannia, 
rt M wre 395). Bei den verichtebenen Hunde-Racen hat man Grund an Bafarbe zu deuten 
verg ‘ ya [7 * ® 

Meiſt find es nur die Wirbeltbiere, welde Nacen erzeugen. Jeboch giebt es Beiſpiele von Nacen 
auch bei ben Jufeksen (f. Bienen in $. 94. Schluß). 
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riefen auf feinen großen Reifen in unſere Binnenmeere; es find Strandungen ver⸗ 
felben bis in die Oftfee hinein vorgelonmen. Blafins (Fun. p. 514. f.) hat ie 
einzelnen Fälle wieder gefammelt und die Synonyme berichtigt: unter dieſen iſt 
Balaena rostrata (Finnfiſch, Schnabelmal ıc.) das unangenehmfte, deun man 
kat ſchon 3 Arten fo genannt! (Speciell. ſ. bei Preußen). Häufig ik nur das 
Meerfhwein (Delphin. Phocaena) in der Oſtſee. Die Rorbfee ift ſchon reicher 
an Cetaceen (vgl. 8.100. A. I.)') Enplich müflen wir and noch auf wie Ber- 
widelung ver Yledermänfe (24 Arten in 6 Gattungen bei Blafins) fchon 
vorweg hindeuten. Indeſſen dürfen wir, da die flevermausreichfte Sauna (f. $. 100) 
uns vom Prof. Blafiu 8 jelbft geſchildert wurde, nur ver einer möglichen Ver⸗ 
wechfelung des V. serotinus warnen: darunter darf man mır die fpätflie- 
gende verfichen, und die [yon vor Sonnenuntergang fliegende, (melde Geoffrey 
mit serotinus bezeichnet), muß V. Noctula heißen: fo heißt es bei uns. 


8. ©. 
Die Klaffe der Vögel im Allgemeinen. 


A. Landuögel mit Ausſchluß der Lanfvögel. 


I. Ueberall in ver Ebene häufig ober ziemlich häufig brütend. 





a. Wanbervögel, d.h. in Deutſchlland 
meift nicht überwinternd 


Cypselus apus. Üaprimulgus europaeus. 
riparia, urbica, rustica. Cuculus 
eanorus. Jynx Torquilla. Upupa Epops. 
Lanius (Excubitor), ruficeps, Collurio, mi- 
nor. Muscicapa Grisola, atricapilla. Mota- 
eilla albe, fiava, (Boarula). Turdus musi- 
ons, (viscivorus). Sylvia locustella, Phrag- 
mitis, turdoides, arundinacea, palustris , 
Hypolais, sibilatrix, Trochilus, rufa, niso- 
ria, hortensis, cinerea, atrieapilla, Curruca. 
Saxicola Rubicola, Rubetra, Oenanthe. An- 
tbus aquaticus, pratensis, arboreus, cer- 
vinus, obscurus, eampestris. (Accentor mo- 
dularis). Parus (pendulinne), (biarmieus). 
a Coccothraustes, (coelebs), canna- 

bina, (carduelis) Alauda arborea, ar- 





vensis. Emberiza Schomielus, (Miliaria y. | 


Coraeias garrula. Corvus frugilegus. Stur- 
„us vulgaris. Oriolus Galbula. Falco Sub- 
buteo, (Tinnunculus), (fulvus), Halia&tos, 
rufus, Pyargus, cineraceus, Milvus, niger, 
(palumbarius), (Nisus). Strix (Otus). 
Columba Palumbus, Oenas, Turtur. Per- 
dix Cotumix. 
Zufammen 73 Arten. 





t) Bir ben Synonymen ber Getac., wie in benen ber Robben, wird nie wolle lebevein 
ir sa; en Ar — vermehren, die en Beinenalten. weile 
tüdttgen Beedle np: rühren. Blafin 


meer — * — ja Hypero 





b. Standoögel, d. h. in Deutfchland 
meiftens itberwinternd 


Picus Martius, viridis, maior, medius, minor. 
Sitta europaea. Alcedo Ispida. Turdus Meru- 
la. (Lanius Excubitor), Aocentor modu- 
laris, Troglodytes parvulus. Cinclus aqus- 
ticus. (Motacilla Boarula). Parus maior, 
ster, coeruleus, palustris, caudatus, eri- 
status. Alauda crisiata. Emberiza oitri- 
nella, (miliaria). Fringilla domestica, cam- 
pestris, (coelebs), (carduelis), (Pyrrhula), 
Corvus fragilegus, Monedola, glandariug, 
Corax, Cornix, Corone, Pica. Falco Butee, 
(Tinnunculus), — — Strix 
Noctua, Aluce, Babo, (Otus). 
Tetrae Urogsilus, Tetrix, "hybrides, Bona- 
sid. Perdix cinerea. 
Zufammen 48 Arten. 





mm 
fdr 5.100. gell 
dat ben D’ Kochen zu 
n (Dala ena rovtrata — 
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IE Reiſt nur außerhalb Deutichlande, oder höchſtens an ben Küſten ober in 


den Gebirgen brütend 
a. Nordvögel 


Picus canus, leuconotus. Turdus Nauman- | Cypselus Melba, 


ni, atrigularis, sibiricus, pallidus, pilaris, 
iliacus, (viscivorus). Motacilla Yarellii, 
campestris. Begulus ignicapillus, crista- 
tas. Anthus obsourus. Paruscyanus, bioolor ? 
FringillaEnucleator,rosea, erythrina, Monti- 
frin Pyrrhula, Chloris, flavirostris, 
Unaria, Spinus, nivalis.. Alauda alpe- 
stris. Emberisa pusilla, Pithyornus, au- 
reola, nivalis, calcarata. Loxia taenioptera, 
curvirostra, Pityopsittacus. Corvus Ca- 
ryocatactes, infaustus. Bombycilla garrula. 
Falco candicans, Gyrfslco, laniarius, pere- 


b. Sübwögel 
lichodroma muraria. 
Cuculus glandarius. Merops Apiaster. Tur- 
dus cyanus, saxatilis. Sylvia Orphea, Philo- 
— Cariceti, Bonelli, aquatica. 
axicola stapazina, aurita. Muscicapa parva, 
albicollis. Anthus Richardi, cervinus. Mo- 
tacilla melanocephala. Parus (biarmicus), 
(pendulinus), Alauda Calandra, tatarica, 
brachydactyla. Emberiza Cirlus, Cia, me- 
lanocephala, caesia, hortulana. ingi 
Petronia, Serinus, citrinella. Corvus Pyr- 
rhocorax, graculus. Merula rosea. Vultur 
fulvus, cinereus, Percnopterus, berbatus. 


grinus, Aesalon, vespertinus, apivorus, la- | Falco Cenchris, gallicus, imperialis. Strix 
gopus,naevius. StrixNyctea, funeres,nebu- |scops. Columba Livia. Perdix saxatilis. 


lesa, brachyotus, uralensis, Tengmalmi, 
passerina, Tetrao albus. Zuſam. 55 Arten. 


Pterocles arenarius. Zuſammen 46 Arten. 


B. Waſſervögel mit Einfluß der Laufvögel. 





berall in der Eben 
Häufig oder ziemlich 
brittend 


a. Wandervögel 


Vanellus cristatus. 
Ardea cineres, minu- 
ta, stellaris, Nyctico-|Heamatopusostralegus. Squatarola helvetica. 
rax. Cioonis alba, ni-ICalidris arenaria. Limosa aegocephala, cine- 

gra. Grus cinerea. [rea, Meyeri, rufa. Totanus ochropus, Gla- 
Crex pratensis, por-jreola, Calidris. Totanus fuscus, Glottis, 
zana, chloropus. Co-ihypoleucus. Machetes pugnax. Numenius 
iymbus auritus, mi-jArquata, Phaoopus. Strepsilas interpres. 
wor, cristatus, sub-|Tringa Canutus, minuta, Subarquata, Cin- 
cristatus. Fulica atra.jclus, Schinzii, maritima, Temminckii. Li- 

Larus ridibundus. Imicola pygmaea. Scolopax rusticula, Galli- 
gterna Hirundo, ni-Inago, major, Gallinala. Rallus aquaticus. 

a. Anas Boschas Crex pusilla, pygmaea. Colymbus cornutus, 
(acuta), Querquedul,, reticus. Phalaropus hyperboreus, rufescens. 
Crecca, (Penelope), elecanus Carbo, graculus, Bassanus. Le- 
(olypoata). (Nyroca).jstris Catarrhactes, Cephus, pomarina, para- 

Bufammen 26 Arte, jeitica. Procellaria pelagica, Leachii, glacia- 
lis, Puffinus. Larus minutus, canus, tri- 
dactylus, eburneus, glaucus, leucopterus, 
argentatus, fuscus, marinus. Sterna can- 
tiaca, macrura, minuta. Cygnus Olor, mu- 
sicus, minor. Anser hyperboreus, cinereus, 
arvensis, segetum, intermedius, albifrons, 
eucopsis, Brenta. Anas Tadorna, strepera, 
erina, (Nyroca), (acuta), (olypeata), fuli- 
ula, Marila, nigra, fusca, perspicillata, 
Clangula, islandica, histrionica, glacialis, 

lleri, mollissima, spectabilis. Mergus 
errator, Albellus, Merganser. Eudytes gla- 
ialis, arcticus, septentrionalis. Alca arc- 
ica, Torda. Uria Grylie, Lomvia, Hringvia, 

le, Arrs, Zufammen 108 Arten. 



















a. Nordvögel 
Charadrius Oedicnemus, pluvialis Hiaticula, 





b. Standvögel 
Otis Tarda 


I. Meift nur außerhalb Deutfchlands, ober bi an den 
Küften oder in ben Gebirgen re 







Otis Tetrax, Houbara. 


orinellus, cantianus, curonicus, minor. | Himantopas rufipes. 


Cursorius europaeus. 
Recurvirostra Avo- 
cetta. Ardea purpures, 
Egretta, Garzetta, co- 
mata. Platalea Leu- 
corodia. Totanus 
stagnatilis, macula- 
rius, Bartramii. Ibis 
Falcinellus. Phöni- 
copterus ruber. Gla- 
reola pratincola. Nu- 
menius tenuirostris,. 
Pelecanus Carbo, py- 
gmaeus, Onocrotalus, 
crispus. Larus mela- 
nocephalus? Sterna 
caspia, anglica, hy- 
brida, leucoptera, fu- 
liginosa, paradisiace. 
Anser minutus, ae- 
gyptiacus. Anas ru- 
tila, rufina, (Nyroce), 

mersa. 
Zufammen 34 Arten. 


24 Zweites Bud. Raturbeichaffendeit unb Erzeugungskraft des Laubes. 


Hier ließ fih das Eintheilungs-Princip der Säugethiere nicht gut anbringen. 
Zoophagen find nämlich die allermeiften Bügel, wenn man einen Theil pflanzlicher 
Nahrung, welchen fie zugleich nehmen, nicht beachtet (vgl. $. 101... Es giebt mehr 
Sleihmäßigkeit der Übtheilungen, wenn man fie nad dem Aufenthalt auf dem 
Lande oder auf dem Waller ordnet, was wiſſenſchaftlich zugleid geboten iſt: 
2230 Arten find Land⸗ und 168 Waflervdgel, aljo beinahe , Landvögel. Dies 
Uebergewicht befteht wieder nur in ver Manmigfaltigkeit der Arten: nah Inbi- 
viduen ift die Heinere Abtheilung (der Waffervögel) bei uns wahrſcheinlich reicher. 
Als Beleg brauchen wir nur Enten, Meven, Seefhwalben, welhe in wol 
Tenähnlichen lügen bier und da vorlommen, wogegen Krähen, Staare, Sper- 
linge, Tinten, Shwalben, Hühner, Tauben ꝛc. unbedeutend find, anzu⸗ 
führen. Was die in der Tabelle benugten Unterabtheilungen betrifft, woburch wir 
den Werth ver Vögel für den Statiftiter anfchauliher zu machen verfudst haben, 
fo bebürfen viefe einer weitläufigeren Beſprechung. Eigenthümlich ift, vaß es kei⸗ 
nen einzigen Vogel giebt, welder irgend einer Provinz oder einem Staate allein 
angehörte, wie dies von vielen andern Thieren gefagt werden könnte. a, es giebt 
nicht einmal einen Bogel, von dem man jagen könnte, er gehöre Deutſchland 
allein an. Sie find ſämmtlich durch ihre Bewegungsorgane in Stand gefekt, 
regelmäßig oder gelegentlich über die Grenzen unſres Landes hinauszugehen. Der 
Trieb des Wanderns, Herumftreihens und Ueberfliegens, da@ Herumirren, Ver⸗ 
ſchlagenwerden der Vögel, Waffervögel ausnahmsmeife auf's Land, liefert manches 
Problem, und wir werben fogar nit umhin fünnen — wenigftens für vorliegen. 
den Zweck — von der in diefer Hinficht gewöhnlichen") Kunftiprache etwas abzus 
weihen. Wir unterfcheiden nämlih zunädft zwilhen Einhbeimifhen und 
Fremden. Die Einheimifhen brüten regelmäßig bei uns, vd. b. in folder 
Menge, daß man auf einem gleich großen Areal in einem unſrer Nachbarländer 
eine größere Zahl von Bruten nicht nachzuweiſen im Stande iſt. Als Fremde 
betradhten wir dagegen ſolche, welche bei uns weniger zahlreich al® im gewiffen 
Nachbarländern brüten, wenn fie aud noch fo zahlreich zu gewiſſen Zeiten (Herbft 
und Frühjahr) bei ung durchziehen. Es giebt hier freilich mancherlei Ueber 
gänge. So brüten z. B. die in großen Maſſen bei und durchziehenden Seid en⸗ 
ſchwänze niemals oder äußert ſelten (Kandbek, Heuglin) bei uns, die Zei« 
fige und Goldhähnchen felten, die Waldſchnepfen ſchon häufiger und bie 
Bekaſſinen faſt regelmäßig. Auch ver Dompfaff brütet an fehr verfchiedenen 
Stellen unſres ©ebietes, aber doch nur in gebirgigen Gegenden einigermaßen häufig, 
ba ihm diefe feine nordiſchen Sommerwohnungen erfegen. Die Fremden kommen 
volllommen darin überein, daß jie ihre Hauptbrutftätten nördlich oder ſüdlich 


1) Außer den Wanber- und Stanbsögeln hat man bekanntlich feit langer Zeit aud bie Strich⸗ 
vögel genannt. Wir haben une nie bamit befreunden Tonnen, und kommen, je mehr wir Erfahrungen 
fammeln und je fefer wir grabe bie Bereinsffaaten im Auge halten, zu der Ueberzeugung, 
baß ber Begriff Strichvogel gan; unhaltbar If. Naumann hat das fo gut, wie andre Ornithologen 

bit, hat fi) aber dennoch veranlaßt gefeben, den Ausdruck aufzunehmen. In feinem berühmten Werte 
Br.1. p. 75) fagt er: „Wahre Strihnägel find demnach Spechte, Stiegliße, Zeifige, Hänf- 
linge, Kreusfhnabel u. a.” Wir halten uns bier an biefe Zuſammenſtellung, und erinnern nur 
baran, wie wenig Spechte und Zeiflge zuſammenpaſſen. Die Spechte find ächte Inländer, bie bas ge 
zehr über bei uns aushalten und regelmäßig brüten. Die Zeifige kommen nur im inter im 
chaaren zu uns, und verſchwinden im Frühling fo vellkänbig, daß nur ausnahms weiſe ein bri- 
tendes Pärden zurückbleibt. Was bleibe alfo demeinf ames an ihnen? Bloß bag fie eimas un- 
rubiger find, als etwa Sperlinge, Krähen u. dergl. Aber wie verfhieden mwieber: bie Spechte machen nur 
Meine Excurſionen in benachbarte baumreiche Gegenden, und die Zeiſige giehen mehrere hundert Meilm 
weit von ihren Drutplaͤtzen fort! 
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von Deutſchland haben. Es Liegt alfo nahe, die Fremden in 2 Unterabtheilum- 
gen zu bringen: Norpoögel und Säbnödgel Wie weit fie nörklich ober 
ſüdlich gehen, darf hier nicht fpeciell erörtert werden. Wir würben, wenn wir bie 
feltenften bei uns vorkommenden Arten verfolgen wollten, nicht bloß auf Siüb« 
Europa, Afien, Afrika und Amerika kommen, jondern müßten zuweilen bis zu den 
Süpfeeinfeln zurückgehen, 3. B. bei der höchſt feltenen Sterna fuliginosa (ſiehe 
Nanmann bei Anhalt). Wenn eine ſchwache Seeſchwalbe fo weit fliegen kann, 
fo wird es von einem fo kräftigen Flieger, wie dem Fregattenvogel noch cher 
glaubhaft fein, daß er fi im ber Weſermündung habe fehen lafien. Nur das 
müffen wir nod hinzufügen, daß die Heimath der Rord⸗ und Südvögel nad 
Dften häufig abweicht. Denn daraus erklärt es ſich, daß 3. B. die feltenen Drof- 
feln und viele andre durch den ganzen Norden des alten Continents verbreiteten 
Bögel, eher nah Schlefien, als nad einer andern beutfchen Provinz gelangen. 
Ehenfo liegt es aus geographifhen Gründen nahe, daß wiederum Schlefien bevor- 
zugt ift, weil es dem gebirgs⸗ und waflerreihen Orient näher liegt. Bon hier 
tonımen die mächtigen Geyer, die ſchönen Silberreiher (gewöhnlich einzeln, da⸗ 
gegen in großen Flügen ver Fiſchreiher, Kormorane — pygmaeus!), felten 
Enten und Gänſe, vie ven Süden und Südoſten vorziehen, immer zunächſt nach 
Schleſien, wo fie, wie in ihrer Heimath, Waller und Hochgebirge finden, oder auch 
wohl gleich über's Gebirg nad Welten (Jädel in Naumannia 1856 p. 242.) 
ziehen. Bon Weften her fieht man felten einen Südvogel bei ung einwandern, wie 
etwa die Flamingo's, die ſchon mehrmals bis zum Bodenſee, auch wohl noch etwas 
weiter, vorgebrungen find. Häufiger fchon kommt es vor, daß Nordvögel in 
weftliher Richtung zu uns kommen. Bon diejer Seite her dürfen wir ung fo- 
gar die meiften Novitäten verfpredden. Helgoland, die norbweftlihe Warte, fo 
vortrefflich gelegen und durch feine Baumlofigfeit, fowie durch feine aufmerkfamen 
Bewohner fo jehr zu ornithologifchen Beobachtungen geeignet, bereichert faft all⸗ 
jährlich unfere ornithologiſchen Liſten. Nicht bloß der hochnordiſche Continent lies 
fert fein Contingent, ſondern auch Island, wahrfheinlic fogar Grönland. Wo⸗ 
ber Emberiza pusilla, Larus Sabini, Grus Virge und andre Koftbarfeiten 
nad Helgoland (und von da vielleicht verftedt au nad der Mündung ver Eibe, 
und von da weiter in's Land) gelommen find, ift ſchwer zu fügen. In einzelnen 
Fällen kann es daher wohl unentjchieven bleiben, ob wir es mit einem Nord» ober 
Südvogel zu thun haben. Fringilla nivalis wohnt auf ven füdenropäifchen 
Gebirgen, aber auch im Norden von Europa und Aſien. Es ift nın wahrſchein⸗ 
Lich, daß es Vögel viefer Art vom Norden ber find, die ſich zuweilen auf dem 
Harze oder Thüringerwald einfinden. Es ergiebt fi aus biefen wenigen Finger⸗ 
zeigen, warum wir hinſichtlich der ornithologifchen Fauna überhaupt ven Often 
und Weften unferer Vereinsftaaten unterfcheiden, und dann wieder die Küften 
beſonders hervorheben. Es ergiebt fi daraus aber zugleih, daß auch in biefer 
Beziehung Ausnahmen genug vorkommen Fünnen, und daß diefe nirgends bedeut⸗ 
famer find, als unter ven Nordvögeln. Einzelne erfcheinen in großen Maflen 
regelmäßig im Winter (maffenhafte): bald nur an ver Küfte, wie die Berge 
und Eisente, bald das ganze Land durchwandernd, wie bie Seidenſchwänze. 
Andre kommen nur einzeln (ſporadiſche) und dann auch meift nur bis zur Hüfte, 
wie die hochnordiſchen Lummen und Allen, welhe fogar an den ihnen fo bes 
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quem gelegenen Heugſt auf Helgoland feit Jahrhunderten maflewhaft brüteten, 
daun aber, nad) dem Einfturz jenes Felfens die Nähe von Deutſchland, wahrfſchein⸗ 
ltch für immer, verließen. Oder fie gehen auch häufig tiefer in's Laub, wie vie 
Fuchsente ımb die zahlreichen Verirrten, welche bie mım auch dahin geſchiedenen 
Raumann’s mit unübertreffliher Liſt und Kunft an ven beiden Geſchwiſter⸗ 
Sen bei Eisleben (dem füßen und falzigen) und in Anhalt ertappt haben. 

In den beiven mit „Ueberall« Überfhriebenen Spalten kommen nur Vögel 
vor, die in Deutfehland überall, oder wenigſtens in mehreren verſchiedenen Se⸗ 
genden reichlich brüten. Sähe man nit auf das Brüten, ſondern bloß auf 
das Borlommen in verfchienenen Gegenden, jo würbe e8 bei vielen Vögeln ſchwer 
werben, das „Meberalla mit Sicherheit auszuſchließen. Freilich dürfte nach den 
jeßigen Erfahrungen (vie aber nod nicht weit reichen) binficdtli ihrer Menge 
ein Unterfchtev zu machen fein. Denn Sterna minuta erfheint gewiß nicht fo 
häufig wie der Schwan, und die verfchienenen Arten ver Bolartauder find 
gewiß noch feltner, obgleich fie in dem einen Jahre hier, in einem andern bort ein- 
mal vorlommen, ja fogar in Gefellfhaft mit noch andern, für Deutſchland ſehr 
feltnen hochnorbifchen Vögeln (Larus eburneus und minutus, Procellaria 
u. A.) bis zu den großen Schmweizer- Seen, felbft im Hochzeitskleide, gelangen 
(Schinz). Wer kann dafür, daß fie von ihren hochnordiſchen Meeren bis dahin 
unbemerkt wahrfcheinlich durch ganz Dentſchland gezogen find?! 

Den Wander- und Standvögeln müſſen wir aud noch ein Wert im All⸗ 
gemeinen zumenven, weil fie auch zumeilen mit den Nord» und Südvögeln collis 
biren. Unter ven gewöhnlichen Enten brüten 3. ®. A. Boschas, Querquedula, 
Crecca fo häufig, daß fie unbevenflid zu ven Kinheimifchen zählen, bei A. acuta, 
elypeata und Penelope wird dies aber ſchon etwas fragliher, A. strepera brätet 
nur in unfern öftlihen Provinzen reichlicher. 

Endlich ift dann auch des Ueberganges zu gedenken, den Stand- und Wanber- 
vögeln zu einander machen. Es giebt Himatifche, die Nabrumg ber Vögel be 
dingende Gefege, die e8 nothwendig maden, daß bie einheimifchen Waffer- 
vögel faft alle im Winter wegziehen, und bie es geftatten, daß aus der Ab⸗ 
theilung der Landvögel Arten hier bleiben. Es verfteht fih, daß dieſe letzteren 
größtentheild den körnerfreſſenden Vögeln, ven Raben und Hühnern, fowie 
den an ven Bäumen fich nährenden Kletteren und den mäufenertilgenden 
Enten angehören, wogegen die Infeltenfreffer zum Yortziehen dringender ge⸗ 
nöthigt find. Um fo mehr muß es auffallen, daß der den letzteren angehörenve 
Zauntönig und der auf Wafferthiere angewiefene Eisvogel aud in firengen 
Wintern bei uns bleiben, und daß in milden Wintern felbft das Rothkehlchen 
wicht fortzieht, natürlich wieder vorzugswetrfe in Süd-Dentfhland (ſ. Jäckel ix 
Naumannia Jahrg. VI. 1856. S.513). Unter den Raubvögeln fhwanten Thurm« 
falte, Sperber und Habicht, denn fie begleiten ihre Gefährten nicht immer 
auf dem Zuge, fie halten fich aber häufig in der Nähe menfchliher Wohnungen auf, 
wo fie and im Winter Nahrung finden. Einige Betradytungen wird man no 
über die Rubrit ver Wandervögel anftellen können, wo einige Enten ben Be 
ſchluß machen. Mehrere unter ihnen verlaffen uns aber in milden Wintern nidt 
ganz. Arten, welche vergl. Uebergänge machen, haben wir durch ( ) bezeichnet. 
Man wird die gleihnamigen in den verfchienenen Rubriken leicht zufammenfinven, 
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da der fuftematifhe Gang bei ven Landvögeln von ven Shwalben- und Klet- 
terpögeln durch Singvögel, Körnerfreffer und Raben bis zu ven Raub⸗ 
vögeln, Tauben und Hühnern, und bei ven Waffervögeln von ven Lauf⸗ 
und Strandvögeln zu ven Shwimmern in allen verfelbe ift, jede Art alfo ihren 
beftimmten Pla bat. Diefe Einrichtung bat den Bortheil, daß man ſchnell über» 
fieht, welche Ordnungen in den verfchievenen Spalten mehr oder weniger vertreten 
find. Hinfiätlih der Synonyme bemerken wir, daß foldhe Unficherheiten, wie bei 
von Saͤugethieren (f. dort am Ende) nicht vorkommen, oder daß wenigſtens für 
wajsın Zweck ale Zmeiventigkeiten in Namen vermieden werben konnten. 


8. 91. 
Die Klaſſe der Amphibien im Allgemeinen. 


I. Som Fenchten unabhängige Amphibien | HI. Vom Feuchten abhängige Amphibien 
EEE Er u RESET EEE EEE EEE NEE EEE EIERSTERER) 


1 Lacerta agilis 1 Testudo europaea, 
2 - - _ croces 2 Hyla arborea 
3 - -  stellata? 8 Rana esculenta 
4 - - viridis 4 - _temporaria 
5 - - muralis 5 Bufo Bombinator 
6 Anguis fragilis 6 -  brevipes 
7 Coluber Natrix 7 -  variabilis 
8 - - laevis 8 - Calamita 
9 - -  atrovirens 9 - fuscus 
10 - -  flavescens 10 -  cinereus 
11 Vipera Berus 11 - obstetricans 
12  - _ Cherses? 12 Salamandra maculata 
13 -  Prester? 13 - - atra 
14 -  Redi 14 Triton igneus 
15 - cristatus 
16 - taeniatus 


Die Heinfte, nur 30 Arten (unter welchen vielleicht noch einige precär!) faf- 
jende Klafje, welche im Ganzen auch hinfichtlich des Inpivinmenreichtkums fehr 
gegen die andern Klaſſen zurüdftcht. Auf 1000 Fiſche und 100 Vögel kommt 
vielleicht nur eine Amphibie! Glücklicherweiſe find grade die giftigen die fparfam- 
fin. Da alle zoophagifh find und nur 2—3 giftige Species erifliren (Vipere, 
Chersea und Prester wahrſcheinlich nur Varietäten der Berus!), fo blieb fein an- 
deres Eintheilungsprincip als das gewählte übrig. 





Süßwafferfiiche 


Perca aspera 

- Zingel 

-  Schraitzer 
Cyprinus auratus 

- striatus 
Aspius 
Moles 
amarus 
Barbus 
Dobula 
Gobio 
Leuciscus 
dolabratus 
Nasus 
muticellus 

Bon. 
Orphus 
bipunctatus 
Mento 
elatus 
regina 
Cobitis Barbatula 

-  fossilis 

-  Taenia 
Silurus Glanis 
Salmo Fario 

- Hucho 
Salvelinus 
monostichus 
Wartmannii 
Maraena 
Fera 
Marsenula 
- acronius 
Petromyzon Planeri 

- branchialis 


Zuf. 85 Arten 


Süßwaſſer⸗ und 


8. 9. 


Meeresfiiche 
Perca fluviatilis Trigla Hirundo 
-  Lucioperca -  quadricornis 
-  cernua - _cataphractus 
Gasterosteus acu- |Scomber Scombrus 
leatus -  Trachurus 
Cottus Gobio Blennius viviparus 
Cyprinus Carassius -  Gunellus 
- Carpio Gobius niger 
- Gibelio -  Joazo 
- Jeses -  minutus 
- Tinca - Muthenspari 
- Brama Esox Belone 
- Farenus Salmo Eperlano- 
- Blicca marinus 
- Ballerus Salmo Gödenii 
- erythroph- |Clupea Harengus 
thalmus -  Encrasicolus 
- rutilus -  Sprattus 
- Alburnus Cyclopterus Lum- 
Esox Lucius pus 
Salmo Eperlanus |Ophidium imberbe 
-  Albula Ammodytes tobia- 
Gadus Lota nus 
Muraena Anguilla |Ammodytes lanceus 
Zuſ. 22 Arten |Syugnathus acus 
-  Typhle 
-  Ophidion 
-  Kleinii 
Gadus Callarius 
-  bearbatus 
- minutus 
-  Merlangus 
- Pollachius 
- Molva 
-  trieirrhatus 
Pleuronectes Flesus 
-  Platessa 
-  Pseudoflesus 
-  Passer 
- Limanda 
- maximus 
-  Bolea 
Squalus glaucus 
-  Acanthias 
-  Lamia 


Zuſ. 42 Arten 
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Die Klaffe der Fifhe im Allgemeinen. 


In der Offee | Aus ber Norbfee in 
d. Oftfee einbringenbe Wanberfiik 


Trachinus Draco Gasterosteus m 


Trigla Gurnardus gia 
Mullus Surmuletus |Cyprinus Vimbı 
Perca Labrax - Aphyı 
Cottus Bubalis - Idus 
-  Bcorpius - Phoxizs 
Gasterosteus Tra- - cultrais 
churus |Salmo Salar 
- - Spinschia]l - Trutta 
Brama (Sparus) - Schiefireni 
Scomber Thy A lese 
comber Ihynnus - oxyrh 
Xiphias Gladius Clupesa — 
Lophius piscatorius -  Finta 


Labrus norwegicus | Acipenser Sturi 
- mixtus? - Huso 
- rupestris - Lichtensteii 
Anarrhichas Lupus | - Ruthenss 
Sciaena Aquila Petromyzon mı* 
Mugil Chelo DW 
Exocoetus’evolans - - «Auarisch 
Gadus Morrhua uf. 
-  Aeglefinus — 
raninus 
-  carbonarius 
Pleuronectes Hippo- 
glossus 
-  Microstomus 
-  aculeatus 
- Rhombus 
Cyclopterus Liparis 
Mursena Conger, 
Syngnathus Hippo- 
campus 
Squalus Carcharias 
- Squatina 
- maximus 
2 glacialis 
Pristis 
Raja clavata 
- Batis 
Zuſ. 37 Arten 
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Im. Ganzen 155 Species, einige fraglich, andere noch nicht genng gefchieben. 
In den 5 Rubrilen enthalten 2 die reinen Meeresfifche: 79 Arten, alfo über 
die Hälfte aller Fiſche Wanderfiſche, d. h. folde, welhe im Meere leben, 
aber, um zu laichen, in bie Ströme und deren Zweige fteigen, giebt e8 wenig über 
Y, (mr 19 Arten). Diefe höchſt wichtige Thierklaſſe imponirt auch durch Zahl 
ber Individuen. In diefer Beziehung übertreffen einige Arten (wie Häringe, 
Stinte, Stihlinge u. f. f.) alle übrigen Wirbelthiere und ftellen fich ven fchwer 
zu faſſenden Zahlen ver Infelten und Infuforien an vie Seite. Die See- und Wander⸗ 
fifche leiften darin am meiften (vgl. im fpeciellen Theil z.B. Rügen und Bodenfee). 
Endlich fonımen au noch Maaß und Gewicht in Betracht, bei den Fiſchen mehr 
als bei irgend einer andern Wirbelthierklaſſe. Es handelt fi bier nicht etwa um 
Heine Schwankungen, ſondern um Berboppelung und Verbreifachung des Gewichts 
eines Individni gegen ein anderes. Es kommen Zufälligfeiten vor, vd. h. daß 
3 B. ein recht alter Wal, ver lange dem Garne entgangen, anftatt Des gewöhnlichen 
Gewichts von 4—6 Po. wohl 8—10 Pfd. erlangt, ausnahmsweiſe bis 16—18 Po. 
Davon foll nit die Rebe fein, fondern von den Geſetzen, welde regelmäßig 
ein Verkümmern und Brofperiren erflären. So find 3. B. die Fiſche der Oſtſee 
regelmäßig Heiner als die der Nordfee, und wieder die des botnifchen und finni- 
fchen Meerbufens die Heinften. Boll (Mel. Arch. H. 1. pag. 78. f.) bat auf die 
Bergleigung ver Maße großen Fleiß verwendet. So z. B. mißt ver Rothbart 
{Mull. Surmuletus) in der Oftfee 6”, in der Norbfee 14”, ver Schmiedeknecht 
(Trigla Gurnardus) in der Öftfee 1',', in der Nordſee 3’, der Kaulkopf (Cottus 
Gobio) bei Mörkö (nahe Stodholm) 3”, an Meklenburg’s Küfte 6" u. ſ. f. Die 
Oſtſee⸗Haãringe find bekanntlich durchweg Heiner al8 in anderen Meeren. Es hängt 
dies offenbar mit dem geringen, nah R. und NO. immer mehr abnehmenvden 
Salzgehalt ver Oſtſee zufammen, weshalb auch hier Auftern nie mit Bortheil 
gezogen werden Tonnen. Unter den Binnenlandsfifhen find die des Nordens im 
Allgemeinen größer als die des Südens von Deutfchland (vgl. Preußen und Süd⸗ 
dentfchland), Die Urfachen dieſer Erfcheinung find noch nicht recht ermittelt, dürf⸗ 
ten aber im Klima, etwa im Boden, und in der Größe der Gewäfler u. ſ. f. liegen. — 

Die Fiſche nähren fid durchweg von thierifhen Stoffen, viele nehmen vaneben auch 
pflanzliche, oft verweſ'te Nahrungsmittel zu fih, die fie aus dem Schlanme des Bodens 
aufwählen. Ein erfahrener Fiſchkenner meint indeſſen, daß dies fogenannte Schlanm- 
frefien nur ein verfapptes Fleifchfreflen, wenn auch nur von mifroflopifchen Thierchen 
oder Pflanzenthieren fei. Dennoch find gekochte Wurzel» und Knollengewächſe ſchon 
mit Erfolg verfuttert worden, Karpfen giebt man belanntlich Brod u. ſ.f.) Raub- 
fifche, welche durch maflenhaften Verbrauch anderer Thiere, befonvers anderer Fiſche 
md deren Laichs, ſchaden, giebt es nicht viele. Der Hecht fteht darin obenan und 
wird, da er zugleid der gemeinfte überall ift, am meiflen von Tifchzlichtern ge- 
fürchtet. 

Auf ver Tabelle ift die wiffenfhaftliche Eintheilung in Anoden- und Knor- 
pelfifche benugt worden. Unter ven erfteren haben wir die Stadelfloffer 
überall in den Colunmen vorangeftelt.e Knorpelfiſche fehlen in ver 2. Co» 


1) Men hat viel von künſtlicher Fütterung durch änge aus ber Haushaltung Rh en, fogar von Maß⸗ 
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Immne. — Um ver ſchon in beſorglichem Grabe eintretenden Verminderung ber 
Fiſche (menigfien® in ven durch häufiges und ungefchicktes Wegfaugen oder durch 
vermehrten Dampfbootverkehr gelichteten Gewäfſern) vorzubeugen, venft man wie 
ber ernflfich daran, der Fiſcherei anfzuhelfen. Das wichtinfte Mittel dürfte fein, 
den polizeilichen Berorbuungen, welche fon in Menge vorhanden find uub zur 
nad Umſtänden modificirt zu werben brauchen, wieder Anjehen und Kraft gu ver» 
Schaffen. Das läßt fi aber mit nad dem todten Buchſtaben ausführen: viel⸗ 
mehr muß Kenntniß vom Leben der Fiſche und Erfahrung die Erekitoren leiten 
(f. d. fpec. Theil an verſchiedenen Stelen). Aber nicht bloß Imdirelt, durch Scho» 
nung, fann man auf Hebung ver Fifcherei hinwirken: auch birekt, vurch wirkliche 
Bermehrung der Fiſche, läßt fih in der That etwas thun, wenn auch unendläche 
Mühen zur Erreihung des Zieles nothwendig find. Wir venten hier an bie 
Fifhenltur over künſtliche Fiſcherzeugung. Dean verfteht varımter die Bes 
fruchtung reifer Eier der Weibchen mittelft des den Männchen entnommenen Samens, 
zum Zwecke ver Gewinnung von Fiſchchen, welche in beliebige Wafler ausgeſetzt ober 
ſchon als befruchtete Eier in feuchten Mooſe verpadt verfendet werden fünnen — 
Fiſchzucht wäre dagegen die Erziehung ſchon vorhandener Fiſchchen. 

Nachdem fon vor 100 Jahren ein gewiffer Jacobi Verſuche angeftellt hatte 
und felbft Alademien dafür intereffirt worden waren, kam bie Suche wieber im 
Vergefienheit, oder wurde wenigitens in aller Stille bier und da (3. B. im Ham- 
növerfchen durch Prämien geförbert, im Koburg'ſchen u. U.) erercirt. Jetzt tritt 
die Fiſcheultur allmälig wieder in den Vordergrund. Berühmte Phyſiologen 
(v. Bär, Filippi, Rathle, Regins, Ruscont, C. Bogt u. U.) haben wie 
Embryogeneſie von miffenfhaftliger Seite aufgefaßt, und als bei ven fyrangofen 
und Engländern glückliche Erfolge bei neuen Verfuchen erzielt worden und ſelbſt 
im Bolle Wurzel geſchlagen hatten, waren vie frauzoöſtſchen Gelehrten (Coſte, 
Milne Edwards, Duatrefages) nah rühmlichft belannter Axt bereit, der 
Braris zu dienen und in dem Nützlichen die Wiflenfchaft zu fürden. Wie 
weit die Fiſcheultur Verbreitung finden wird, ift noch nicht abzufehen. Am mei- 
ften fteht ihrer Aufnahme vie Raub» und Laichfifcherei im Wege, gegen welche 
wir bereits vorher die Polizei in Anfprud genommen haben. So viel ſteht fe, 
dag man in geeigneten Lolalitäten nie wieder aufhören wird, wenigftens die Zoß- 
baren Fiſche aus der Gattung Salmo — bei anderen wird einflimmiges Beben- 
ten erhoben — zu cultiviren. Denn felbft in Wällern, in welchen gewiſſe Arten 
(3. B. der koſtbare Salmling) nicht laichen, laſſen fie fi aus käuflich befruch⸗ 
tetem Laiche erziehen und längere Zeit erhalten. Iu Sübdeutſchland gefchieht da⸗ 
für jet am meiften, weshalb dort mehr darüber zu fagen iſt.) Auch in Preußen 
gtebt es fon hier und da Liebhaber, wie wir aus mündlichen Privatmittheilungen 
und aus Zeitungsnachrichten wiflen. ?) 

” Im Daitmber ger Bebrktun “hneheit, Ze ausgehäfäbften un —— er irn Bijäde ** 

m Yahresfrit IM" lang, grade ie, * man es in en hen beoba —3 — * 

Micer wandern lief, murben 1200 burd WWrgfpneiben vr — Rüden J —— — 

naten ſollen, als (don einzelne von ber Wanderung aum 1 iin 

Ibiere 5—5 gen eaen baben! Die zu Haufe Best eh nn — zu —* (An 555 


(b. —— — t 1856 . 169). Die meiſten Sqhwierigleiten macht bei unferer 


die weite Periode (bie Gpmnaftalzeit), 
2) Bericht über bie Tenke ‚große Austellung land und forkwirtäf. Produete gu Stettin ta Wat 1857 


ſch 
„B. Berl. Irit No. 121), we auch nſtlich seine Rahfe, Lachforelben und unge Huhen 
yon Gurabefißern eingefandt unb audgefellt Waren 
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B. Die Artenzahl der nützlichen d. h. ber vie ſchädlichen verfolgenden Au⸗ 
fetten, ift fehr groß (vgl. 8.101.). Die wichtigften Inſekten gehören zu den an 
und in Eiern, Larven und Puppen ſchmarotzenden Arten ver Gattımg 'Ichneumon 
(Schlupfwespe), ferner ven Gatt. Tachina (Morpfliege) und Sphex (WBeg- 
wespe), fo wie den rämberifchen Gatt. Carabus (Vaufkäfer), Cieindela (Sanp- 
täfer), Coccinella (Marienkäfer), Staphylinus(Moderläfer), Cimex (WBanze), 
Libellula (2ibelle), Raphidia (Sameelhalsfliege), Hemerobius (Flor⸗ 
fliege) und Syrphus (Schwebfliege). And; Formica (Umeife) und Vespa 
(Wespe) tübten viele ſchädliche Juſekten und verwenden fie bei der Fütterung ihrer 
Larven. 

Die Zahl der kosmetiſchen, mebizinifchen, diätetiſchen Inſelten iſt gering. 
In Ifter Tabelle find 151 ſchädliche Inſektenarten aus den verſchiedenſten Ord⸗ 
nungen und Gattungen aufgeführt. Unter ihnen befinden ſich tie gefährlichſten 
Verwüſter unferer Wälder, Gärten, Wiefen und Weder. Hätten wir alle minber 
ſchädlichen mit aufführen wollen, fo wären weit über 1000 Arten berausgeloumen. 
Noch viel weniger war an eine namentliche Aufzählung aller deutſchen Imfekten 
zu denken. Wir müfjen ung begnügen, dieſe nur durch Zahlen einigermaßen zu 
erläutern. Wir haben reihlih 18,000, vielleicht gar 20,000 Arten. Die Ader⸗ 
flügler oder Wespen, Bienen, Ameifen (5900) am reichften vertreten; dann 
Käfer (4800), Falter (2850) und Zweiflügler (3500), und enblidh bie nur 
ſchwach beſetzten Halbflügler mit ven Wanzen, Cicaden und Pflanzen- 
läuſen (670), vie Netzflügler over Libellen (300) und. vie Geradflägler 
oder Gryllen und Henfhreden (80). Es verſteht fi, daß es bei einer folchen 
Menge von Arten, veren fpecififhe Verſchiedenheit öfters von Anfichten 
ber Entomologen abhängt, nit auf 1 mehr ober 1 weniger aukommt und 
daß man hier fo viel wie möglich in ftutiftiihen Darftellungen nah runden Zah⸗ 
len ſuchen muß. Außer der wiffenfhaftlihen Eintheilung berühren wir bier nur 
noch einmal die wichtigfte praftifche, bereits in der Tabelle zur Anſchauung gebrachte. 
Beinahe die Hälfte ſämmtlicher Inſekten⸗Arten befteht aus zoophagifchen, alfo ans 
nügliden (unter den Wespen allein 5000 Species! nah Ratzeburg's Ichnenm. 
d. Forftinf. Bd. ILL), und die größere Hälfte aus phytophagifhen. Die wid: 
tigften unter legteren ’) weift eben jene Zabele nah. Nah Individuen be- 
trachtet erfcheint die Klaffe nody großartige. Um nur einiger, nicht gleich Jedem 
gegenwärtiger Beifpiele zu erwähnen. Cine Fichte kann 1000 Familien von Bor- 
tenfäfern (a 100 Stüd) beherbergen, und mindeſtens ebenfo befest find zuwtilen 
fämmtliche Bäume eines Forftreviers, oder aller Berghänge, alfo viele Taufend 
Morgen (der Morgen wenigftens mit 100 Bäumen). Raupenfraß nimmt zuwei⸗ 
Ien jo überhand, daß die Fanggräben, welche man nah allen Richtungen durch 
die befallenen Reviere zieht, mit Raupen volftändig angefült find. Noch ein 
Erempel. Die Eier des Nonnen-Schmetterlings Liegen oft fo dicht unter ber 
Rinde der Fichten und Kiefern, daß man bequem 10—15 Etur. in Einem Winter 
in Einem Reviere fammeln und vertilgen kann! Alfo au bier wirkt die Natur 


1): Der Begriff ini und „aützlich“ iR bort nur vom Stanbpunkt bee cultisirenden Zerf- uud Laud⸗ 
wirthes unb Gärtners genommen. Der übrigen, zerſtreut im Syſteme vorlommenben fhäblihen und züg- 
lichen Infelten iR an andern Stellen biefed allgem. Theile seat. Im fpeciellen ni e if von bes 
Bienen nit welter bie Rebe, weil fie überall ziemlich glei häufig vortemmen ; wir Tommen aber im 
Schlußparagraphen auf biefelben zurüd. 
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mehe im Berborgenen. Denn wer Shen Reſpect vor ihrer Gwäße ‚kat, wenn er 
einen Maifäferfing fickt, der wire ihn vollends bekemmen, wenn er einen Miſt⸗ 
haufen im Bichflalle ever einen Tanghaufen im Auguſt an ber Küfte unterſucht 
und hier mehr fliegen findet, als je eine Feldflur Maikäfer zu erzeugen im Stande 
iſt! Neben den Keinen (Taum fteduabellopfgroßen) Bänden der Fliegen, die in 
Metzen aus dem Zange gefammelt werden könnten, findet ev venfelben noch mit 
zahlloſen Coceinellen⸗Flügeln durchſfäht, welche durch ven Wind in die See getrie- 
ben wurden. Wo fol man die höchſten Zahlen alfo fuchen? Ueberbietet nicht ein 
Feld das andere in Lelftumgen ver Art?? Meiſtens werben biefe Heinen Weſen 
glüdkicherweife gar nicht vom Menſchen bemerkt, oft beläftigen fie ihn aber auch 
empfindlig und nur felten kann er fie für feine Zwede, fo brauchen wie die Bie- 
nen, Ameifen, Seidenraupen, Cochenillen u. ſ. f. 

IL. Slaffe VI. ver Arahniden') wird wohl reichlich mit 4000 Arten beſetzt 
fein! Berzeichnet und befchrieben find dieſe noch nicht. Dr. Menge, dem wir ſchon 
mehrere treffliche Arbeiten (in den neueften Schriften der naturf. Geſellſch. in Danzig, 
3.2. Bd. V. Heft 1. Danzig 1853) auf viefem noch wenig bebauten Felde ver- 
vanken, hatte die Güte, die neueſten Refultate feiner Unterſuchungen uns brieflich 
mitzutheilen. Er bat ſelbſt aufgefunden: 1) Spinnen (Aranina) 221; 2) We- 
berinechte (Phalangida) 16; 8) Afterflorpionen (Chelifera) 6; und 4) Mil- 
ben (Acarina) 68 Arten. Bon ven Milben, welche meift milcoflopifch und we⸗ 
nig umterfndt find, und fi) mehr durch die allmälige Zerftörung von Gemüſe⸗ 
Berräthen, Käſe, getrodneten Thieren (Imfelten), ſelbſt lebenden Bilanzen und 
Thieren, als durch ihre Formen bemerklich machen, glaubt Hr. Menge die drei 
fache Zahl annehmen zu mällen. Es würden demnach gegen 500 Preußiſche 
Arachniden heraustommen. Legt man mın die Erfahrung zn Grunde, daß die ofl- 
preußifchen Inſecten fi) zu den deutfchen wie 1: 2 verhalten, und berückſichtigt 
man die Hehnlichleit, welche die Arachniden mit Infelten haben: fo ift ver Schluß 
erlaubt, daß auch die Arachniven Deutſchlands auf das Doppelte der Preußifchen 
lommen, alfo 1000 Species haben werben. Wie ſchwach es in biefem (und in 
den meiften folgenven) Fällen noch mit ver zoologifchen Statiſtik beftellt ift, das 
fieht man aus den Angaben des fonft gut unterrichteten v. Memminger ber, 
ebenfo wie Brüdner, nur 24 Species annimmt. 

Wenn aud die Spinnen mit ven Imfelten fih in Zahlgrößen nicht meſſen 
Ken, fo deuten' doch gewiffe Wirkungen, wie 3. B. der fliegende Sommer, auf 
anfehnliche Duantitäten dieſer Thiere. 

II. Bei ven Eruftaceen (Kruftentbieren, ver VII. Thierklafle), wird die 
Statiſtik noch weniger als bei der vorigen Klaſſe auf den Grund Tonmen.’) 
200 Arten haben wir hier aber wenigftens, alfo circa '/. der äberhaupt bes 


1) Die und bie u olgenbe enwärtig bie 7. Thierklaſſe, rechnete Linne noch zu ben Infelten. Rad 
em VBorgange an N ) de ir ns als eig n Hr (fen auf, ebenfo bie Tinten Fi niebrigfen, 

weite wieberum nur Eine Rlaffe bei Linne bilden bie ber Weichthiere, Infuforten und Würmer. Hier 
hört 2 — ee a neigne bie Thlere für ben Statifiler haben: wir haben anr ganz all- 
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banen Urten velche Staatoroth ↄ. Brandt gegen 200 vecuet. 20 Immmımen 
auch henaus, vom wir bie ie an buch Zaddach (Synopssos Orustac. 
Prass. prodromus, Regiom. 1844), Lievin (im d. neneſten Schr. d. u. G. in Dau⸗ 

zig, 1848) una durch v. Sie bold (N. Preuß. Probinz BL. 1840. VBd. VII. p. 197) 
— gewordenen Arten (circa 100) verdoppeln (vgl. die Klaſſe der Mollusken) 
Der Kürze wegen folgen hier gleich die, won Einigen bereits zu einer eigenen 
Kafie erhobenen Tauſendfüß ler (Myriapoda), Hr. Menge kunt ſchon 22 Ar- 
ven (N. Sir. d. n. Geſ. in Damz. 1852). Deren Verdoppelung giebt faſt /, Hun- 
dert. Demit flimmen auch Hrn. v. Brandt's Beregunngen überein. (v. Dem- 
minger berechnet für Württemberg Eruftaceen fammt Myriapoden — 25 Arden!) 
Ganz gleichgültig ift die Klaſſe für ven Menfchen nicht. Die bemerlenswertheſten 
find nützlich als Infectenfeinde (Myriapoden) und ale Speife, wie hie Krebſe. 
Außer den überall verbreiteten Flußirebien (Astacus fiuviatälis) giebt es einige 
Seelrebfe (vgl Nieverfachfen hinter d. Fiſchen). Alſo auch individuenreich if 
die Alafie, und wiederum vielleicht am großartigen, we menſchliche Augen ge 
wöhnli nicht hindringen. 

IV. Die Moliusten (VIO. Klaſſe, Weichthiere) zählen 800 Arten! 
Boll (Meklenb. Arch. Heft V. p. 37—112) hat in einer höchſt mühſam Lite- 
rariſch durchgeführten, durch Iängjährige Sammler - Srfakrungen unterflägten 
Arbeit gegeigt, daß, wenn man die ganzen öſtreichiſchen Alpen zu Deutſchlaud 
rechnen wollte, 308 Arten berauslämen. Bedenkt man aber, daß in dem un⸗ 
geheuren Wpencampler fo fleißig nicht gefammelt worden ift, wie in Nord⸗ und 
Mittel» Dentfehlann, und daß mande Art, die fett noch in der öſtreichiſchen Co⸗ 
lumne ſteht, bald in den bayrifchen Alpen gefunden werben bürfte, fo erſcheint die 

ahl 300 wicht zu hoch, ja fie dürfte noch vereinft überfchritten werben. Armuth 

Amividnen iſt den Mollusken nicht verzuwerfen. Nicht bloß is ber Vorwelt 
bauten fie Felſen auf: auch noch jet verwittern Millionen von Muſcheln um 
Scähueden uno düngen oft den Boden unvermerlt weit und breit. Unter ben 
“ sfbaren;;Rollusten ift die Aufter (Ostrea edulis) die wichtigſte. Sie hat 
fi, leider auf deutſchem Gebiete nicht fortpflangen lafien wollen. Die Weinberg- 
j&uede (Helix Pomatia) fpielte ehedem als Küchen⸗ und Arzueithier eine wichti⸗ 
gere Welle als jetzt (vgl. Boll 1. 1. Heft V. p. 55. und Brandt und Rageburg 
Me. Zeel. Bo. I). Bekauntlich wären die Mollusten auch dadurch, daß fie ung 
die Perlen Uefern. rüber hielt man die Perlen für Eigenthum gewiſſer Arten 
von Molusten (befonvers der deshalb fo genannten Mya mazgaritifera und Avicala 
margezitifere). Die Berle ift eine Mantel-Abfonderung, welche fih meift um 
die ans hen Ovarien fallenden Eierchen legt. Reuerlih aber hat mau andy Ento- 
zoen umd Wlgenrefte (nah v. Heßling Münchener Gelehrten⸗Anzeigen. 1856, 
I. Rr. 16.) im Kern der Perlen gefunden, und zwar erftere noch deutlich in ib 
rer Incruſtation von Chitin erfennbar (3. B. Limnochares Anodontae in Ano- 
donta eygnea). Kühenmeifter in Zittau und Filippi in Turin haben fich in 
einer Reihe von Abhandl. (3. Mäller Arch. 1856, Mom. de l’Acad. de Tur. 
und Ann. d. sc. nat. 1854) darüber ausgeſprochen. Nukauwenbung würde biefe 
Entdeclkung finden, wenn man jene Entozoen übertragen Fönnte. Hier würben, 
wie mau hoffte, die auslommenden Larven von der Abjonderumg des Mantels zu 
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Perlen inorufkist werben. Noch kühnere Pläne, dergl. Keime (ſelbſi Saubiiruer!) 
durch Injection in's Innere der Mufchel zu bringen, übergehen wir hier füglich.) 

Die Stenctur, optiſchen Berhältnifje und Gewinnung ver Berlen hat Möbins 
(Die echten Berlen. Ein Beitrag zur Luruss, Handels- und Ratur- 
geſchichte derſelben. Bd. IV. der Abhandl. des Naturw. Vereins in 
Hambg. 1857) neuerlich in ein helleres Licht geſetzt. Sein größtes Verdienſt für un⸗ 
fexe Zwede ift aber, daß er feine Rachforſchungen auch auf Deutjhland aus- 
gebehmt nun uns auch bier in eimigen bisher nicht beachteten Gegenden eine Quelle 
des Erwerbes nachweiſt, die man fonft nur in außereuropäiſchen Gegenden ſucht, 
obgleich auch er zugefteht, daß die Süßwaſſer⸗Perlen ven Meer⸗Perlen nachſtehen. 
Sp find fie 3. B. nachgewieſen im Boigtländiſchen (Jahn Berl. im Boigtl. Dels- 
nig 1864), wo wir nur von einer Einnahme des Jahres 1808 (umb zwar höch⸗ 
fiend 1000 Thlr.) hören. Briefliche Mittheilungen aus Uelzen in Hannover mel- 
den, daß dort Perlenfiicherei betrieben wird, die ſchon im 16. Jahrh. unter obrig- 
leitlichem Schutze fiand. In Uelzen zahlt man für eine gute, erbfengroße Perle 
2—5 Thlr., ja bis 8 Thlr. Roch intereffanter und weniger befanut ift, daß 
Bayeriſche Soldaten in den Schleswig⸗Holſteinifchen Gewäſſern Berlen entdeckten, 
und bei ihrem Durchzuge durch Hamburg an dortige Juweliere verlauften. Sie 
waren theils röthlic, theil® glänzend weiß und kugelrund. Das Gewäſſer, worin 
fie gefunden, wird geheim gehalten.) Die Seeperlenfijcherei trägt auch ber 
Schalen wegen guten Gewinn. Diejer Gewinn fällt bei ven Süßwaflerperlen 
faft ganz weg, denn viejenigen Schalen, welche vie Voigtländer an die Badegäſte 
in Elſter verlaufen, find nicht zu rechnen. Es giebt auch ſchädliche Mollus- 
fen: die Acker⸗Racktſchnecke (Limax agrestis) thut großen Schaden in Gärten 
and felbern. | 

V. Die Infuforien (IX. Kaffe) ’) zählen beinahe ſchon 1300 Arten. 
Im Sabre 1838 zählte das Leberfihtsbuh Ehrenberg’s 553 Bolygaftern 
(Magentbierden) in 123 Gattungen, und 169 Rotatsrien (Räder- 
tbierhen) in 35 Gattungen. Mit kaum einigen Ausnahmen waren viefe 
jänmmtlich deutſche Iufafien. Die Bacillarien unter den Polygaftern betrugen 
168 Arten in 35 Gattungen. Seitdem hat ſich die Zahl der Polygaftern für 
Deutfchlann mehr als verboppelt, und bie der einzigen Yamilie der Bacillarien 
warche ſchon 1840 (vgl. Monatsberiht der Berl, U. p. 198) um mehr als 
0 Urten vermehrt. Die Räderthiere find feit 1838 um nur 20 und 
einige Arten vermehrt worden. Um die Dienge der Imbivinuen in dieſer ge- 
heimnißvollen, vie Vor⸗ mit der Jetztwelt verbindenden Thierklaſſe anſchaulich zu 
machen, führt Hr. Prof. Ehrenberg nur folgendes Yactım an. "Von ben 

1) Dr. Möbius bat in 60 Schlifftn bon Ger- und Süfwaferberlen fein Sanblern, fonbern immer or 

2) Nag) Warigtes fein. Se ©ec- 
perlen (aus ber Suübier hammenb) führt Hamburg jäbrlibd wohl für 30,000 Zhir. ein. Den bebeu- 
tenbiten Perlenmarkt bat Paris, mepin im 9. 1850 eirca für 1 MN, Fraues Perlen famen, 1853 fen 
für 2 Millionen und 1555 fat 2) Millionen! (Dr. Möbiue,) 

9) Denn wir einer jonlogifhen Sthufenleiter folgten, würde biefe Maſſe eigentlih nech nigt an ber Meibe 
fein, Bir jieben fie vor, weil fie durch ihre Wichtigkeit für Bobenfunbe, imatil u. ff. immer mehr 
ben Vorbergrund tritt, umb auch burd bie berühmten Mrbeiten Ebrenberg'e mehr als eine ber folgen- 
ben ſyſtemanſch geförbert worben if. Schon im 3.1839 gab Ebrenberg ein reid iur, Ueberfichts 
but (Die Iufufonsthierden als wolllommene Organismen; rin Sid in bas tiefere organ. Reben ber 
Natur. Yeipg. Hol.) heraus. Jetzt bat er fih bas Derbienft erworben, bie feitbem in ben verſchiedenen Jahr- 
nängen ber Moenatäberichte ber Berl. Mab, d. Wif. arlieferten Speclallen in feiner neuen eologie 


(bie Beoioaie bes Heimen Lebeus) zufammenzufafen und zu erweitern, Die welterhin zw gehenden 
tiſtiſchen Notizen Herbanlen wir einer gütigen, brieflidhen Mittheilung bes Herrn Prof. Ehrend [17 3 
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145,981 Eubilfuß fefter Subftanzen, welche ver Rhein in je 34. Stuuben «la Maf- 
fertrübung bei Bonn vorbei zum Deere führt, und die er im Flußthale überall 
periodifch als Culturland ablagert, ift von mir neuerlich —', ale biefem Hei- 
nen organifchen Leben angehörig erlannt worden“ (Monassbericht vom J. 1863 
p. 54). „Alle Mooſe der Bäume bis auf ihre Spige, find voll von Heinen Or» 
ganismen, die der Tuftzug hebt und trägt, und die zum heile, wie Bisenm, 
nur da vorlommen.« (Baumfauna der Wälder |. Monatsber. v. 1848). Nach 
v. Memminger’s Bejchr. v. Württemberg follen in ganz Württemberg nur 43 = 
fuforien vordommen!? 

VL Würmer (Ring- und Eingeweidewürmer, Quallen, Strahl. 
tbiere und Polypen, Cuvier's X. Thierklafie). 

Wenn wir die runde Zahl 2000 hier herjegen, fo findet das mehr Entſchul⸗ 
digung als irgendwo anders; denn bei biefen in andern Thieren ober im Meere 
(feltner Süßwaſſer) verftedten Evertebraten ift an ficheres Zählen noch gar nicht 
zu denken, ja es find nody nicht einmal die viefelben aufnehmenven Klaſſen be- 
ſtimmt, wenigftens dürften Polypen und Duallen, die Eupier trennte, zus 
fammengezogen werben: die unter dem Namen Generationswedfel neuerlich 
befannt gewordene Art der Verwandlung (wie fie umter den fonft nır Meta mor⸗ 
phoſe zeigenven Infelten auch bei den Blattläufen vorkommt) erflärt ihr Ver⸗ 
hältniß zu einander. 

Unter ven hier zufammengefaßten Klaffen prävaliren die Eingeweibewär- 
mer') in dem Grade, daß die übrigen nicht viel mehr ald 200 Arten ausmachen 
(die zu den Bolypen zu rechnenden Anthozoen und Bryozoen ſchatzt Ehren- 
berg in einem Briefe auf 60, mit den foffilen auf 100 Arten, fowie die nur 
im Meere lebenden veutfhen Strahlthiere, lebende und foſſile, auch über 100 
Arten, wobei zu bemerten, daß in der Nordfee mehr davon als in ver Oftfee leben 
vgl. auh Boll Melt. Ar. I. 101 f.). Daß die Entozoen fowohl, wie bie 
übrigen bier genannten Thierformen (von denen man bie gallertigen, ſchönen Me: 
dufen oder Seeflammen im Herbfte zu Millionen an unferer Oftfeefüfte firan- 


1) Die noNfänbigne neuere Aufzählung findet man in Diefing (Syst. Heliminth. 2 Vol. Vindob. 1851), 
wo fie Vol. Il. p. 361—535 nad den Wohnungsthieren gegeben iR. Biel über 20 Arten enthält keine 
berfelben, ja unter ben Evertebraten haben wenige mehr ale 1 Art, während mande Inſecten nahe an 
50 Infectenfhmaroper beherbergen (f. Infecten). Diefing giebt (Vol. Il. p. Ii.) bie Zap ber 
in beiden Bänden aufgeführten Arten auf 1685 an. Der aus exotiſchen Ipieren (befonders Eäugethieren und 
Amphibien) Rammenden Arten find verhältnigmäßig wenige dabei. Wenn alfo auch einige abzuziehen 
wären, fo bürften doch auch andere noch hinzulommen, ba das große Wert mit ben beiden Bänden noch 
nit abgeſchloſſen iR. Antererfeits wird ader aud wieder eine bedeutende Reduction nothwendig. Um 
su zeigen, wie 66 gegenwärtig mit Soſtematik und Raturgeſchichte biefer Ihiere Recht, erlauben wir une, 
eine Mittheilung zu maden aus einem Buche bes Hrn. v. Sieboud, bes erfahrenfkten unter ben Icben- 
ben Helminthologen, deſſen Entdedungen über wunderbare Wanderung ber Eingeweibewürmer aus einem 
Thiere in dao andere ſchon in bie weiteſten Kreife gelangt find, „Nichts if % yerwirrt, wie das Syſtem 
ber Helminthen. Noch immer erikiren eine Menge ſchlechter Arten: manche Yormen kamen als jung und 
alt, ale geſchlechtslos (Ammen) und geſchlechtsreif unter fehr verflebenen Battungsnamen im Eyftem 
vor, bald bat man wieder ganz gi e Arten nah dem verſchiedenen Yunborte als verſchiedene Arten ge- 
nommen. Auf bie — — erbreitung iſt kaum Rückſicht genommen, obſchon dieſe höchſt intereffante 
Facta liefern würde, da z. B. der Froſch ( R. escnlenta) im Rorden Europas, in Gebirgegegenden, in 


ben Ebenen von Ungarn se. nam; anbere beimintben befint (natürlich! ſie wandern von außen ein, von 
ben verfihlebenen üuheren Einflufien ift ba Webeiben ber außen lebenden Brut abhängig), während bei 
ber Yufzablung ber verfhiebenen Helmintben eines Ibieres der geographiſche Fundort bisher nie- 
mals aufgeführt wurbe, Die Meberfihten nach den Mobnthieren und deren Organen hat auch Greplin 
mit feiner gewohnten Genawinleit auiammengeftelt in mehreren Jahrgängen von Wiegmann’s Kr 
a. 6, Nabren 1549 ıc” Nudelpbi in feinem rlaffiihen Werte ( Entozoor. synops. Berol. 181 

batie die lEingemeibewürmer {ben bis auf 1000 Ulrsen nebradt. Leberbies Iefe man bie Heine Schrift 
von T, 0, Siebelb ( Band» unb Blafenwürmer, Veipi, 1854), welde nicht bloß die wunderbare mit 
Danberung verbunbene Entwidelung beſpricht, fonbern auch therapeutiſche inte giebt, und bann bas 
alte, für Merate immer ned megen ber jenen Abbilbungen unerjepte Buch von Bremfer (lebenbe 


Mürmer im lebenben Menſchen, Wien 1819, Quarte), — 
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den ſicht) in refpertablen Quautitũten vorkaimen, tft befannt. Man zählt die Wür- 
mer aber nicht, ſondern begerügt fich, ihren Einfluß aus ben von Aerzten entworfenen 
ſtatiſtiſchen Tabellen wurmtranter Menjchen und Thiere zu entnehmen, fie etwa 
noch mit den Iafectenfchmarogern in ihrer Bedeutung zu vergleichen. 

Dagegen kommt e8 uns anf Stüdzahl an bei den zu den Ringwürmern 
(von weichen Menge bei Danzig gelegentlich 23 Arten gefunden hat mit ben ſchäd⸗ 
Eichen Regenwärmern zufammen) gehörenden Blutegeln (meift Hirudo me- 
dicmalis zum Unterſchiede von minder häufigen Arten aber ven zu einer andern 
Gattung zu rechnenden Roßegeln). Im Handel unterfcheivet man 1) wahre 
deutſche (die-beften, in ıferem Klima geborenen unb abgehärteten); 2) ruffi- 
fche oder grame (vorzüglich aus Bolhynien kommende) fälſchlich auch wohl deutſche 
genannt und für ächt deutſche beträglicherweife verkauft; 3) ungarifche (leicht fan- 
geube aber bald abfallende, dabei fehr empfinbliche); 4) afritanifche (wahrſchein⸗ 
lich vom Senegal über Trieſt bezogen) befonver® gerühmt wegen ihres anhalten- 
den Saugens und guter Dauer in den Officinen. Mit der Unterfcheidung die 
fer Sorten bat es übrigens feine Schwierigkeit, und wenn bie Hänpler merken, 
daß wir fremde fieber nehmen als biefige (ſ. nachher), fo wird es uns mit ben 
Bintegeln wie mit ven englifhen Waaren geben. Kommen wir num zu den Zah⸗ 
len, fo giebt ed nur Bruchftäde, die vielleicht dereinſt durch den wifjenfchaftlichen 
Eifer unferer deutſchen Apotheler und durch den Saummelgeift der Mebizinalpoli- 
zei zu einem flatiftifchen Ganzen heranwachſen werben. Borläufig gehört es zu 
den frommen Wünfchen, erfahren zu wollen: 1) wie viele inlänbifche Egel werben 
jährlich verbraucht (jonft und jet); 2) wie fteht das Verhältniß der gezüchteten zu 
den wilden; 8) wie viele werben davon ausgeführt; umd 4) endlich, wie viele fremde 
reuliren bei uns? Leider fliehen und nur einige Zahlen zu Gebote, nämlich den 
Anlauf ver Blutegel in Preußen betreffend. Stölter) giebt nah Berichten 





1) 8. FA. Stölter (Stolter w Komp, in Gilbrabeim ) if ber Verfafler mebrerer —— B. im 
Hebiv f. Pharmacie Jahrg. 1855 — 15571) und beſonders einee Buchelhens C ohne Jabresiabl, aber 
fiber 1857 erſchlenen) betitelt: ‚„‚Preis-Ber;. nebft theorerifdh-praft. Mittbeil, über Sanbel, Gonfervirung 
u. Zucht ber Mutegel,” Aus bem vorliegenben Iten Heftchen „merlantil. Theil’ find obige Notigen ge- 
geben. für ben 2ten wiſſenſchaftlich-praltiſchen“ Ibeil jinb u. U. ausführlihere Beihreibungen, na 
mentlid uber jeedmäßige Hufbewabrung und Zucht ber Egel (in Hufbewabrungs. und Judt»- Zeichen ) 
serfproben, Es if uns babei nur aufgefallen, baß, mährenb etdlter la a ©. p. 9 } son einer aro 
gen Anzahl Teiben jur Züchtung unb refp. Konjervirung von Egeln fpricht, Herr Prof, Feunie nad 
münblihen Dittbeilungen Stölter'’e (aub im 3. 1857) ne fihreibt: „Die Biutegelaucht bat bier 
nicht alüden wollen, werbalb S, fih nur auf ben Sanbıl beihränft. Er fagt, ed mwlürbe bay ein jebr 
hebeutenbes Kapital unb bie Anlage von 6—H Teicben erforbert, ſe daß bamı erſt nach 6 Jahren ber 
Derfauf Barmen fönne unb von Teib zu Teib alljährlich fortſchritte.“ Bor SBtölter’s Sanbel baben 
wir allen Mefpeet, glauben au, daß berfelbe, mie er felbit fagt, auf „‚rätionellem Betriebe ‘ berubt unb 
au immer anfebnliderer Söbe emperblüben wirb ; feine inbirecten Anpreifungen fönnen wir aber nibt billi- 
gen unb balten bie „milreflopifb-anatemifden Unterfuchen: aen und chemiſchen Unalofen‘, von benen er im 
mer ſpricht, gegenüber „ben abnermen Anjihten und Einfällen auberer Schriftſteller“ (p. 17) grabezu ge 
fagt für Charlatanerie. Mit feinen Teiben mag ed nun eben, mie e# wolle, wir balten, wenig von 
Audtteiden — wir brauben jie ja auch für's Erſte noch aicht! — Wir baben lange vergebens nad mirl- 
lid einträglidhen Teihen ber Urt berumgefragt und überall an Statt folber nur (nad Tangjähri- 
aen vergeblichen Derfühen) eingegangenme gefunden, Der Unſicht find aub lenninifreihe Freunde, 
wie Aöprertunb Dd obud, En fchreibt ung ber eriiere, ber mit ber Mebiginal Berfaſſung Dreußen's 
griwiß Pertraut if: ebrere arobe Juchten in Schleflen finb bald wicher eingegangen." ©&o behauptet 
‚28. ein Ser 5 a ale in Polnifd- Neuborf, baf feine Zuchtteiche nicht profperirten, unb eö brächten 
ibm feine Er el Mein igunge teidhe viel mehr ein. An bieje ſeht er circa 5000 an Stranfen gr: 
braudte Egel (k 3 Pfem.), und nad 3-4 Monaten hätten fie bad eingefogene Diut velffänbig verbaut 
unb freien mieber braudbar, In gewöhnliden Sausbaltungen werden abgelogene Egel auch baburch 
wieber braudbar gemacht. baf man, unter Hufltreuung von ctmas Aochſalz, ihnen bas Blut aus bem Darm 
brudt, rin Berfabren, meldet narirlic als reh bezeichnet werben muß unb für nadhbaltigen Grbraud 
ber — ſich nicht eignet. 

gegen den port heimiſcher Egel poltzeilih eingefihritten werben muß? Wir glauben Nein. 
Bir gaben, Denn der Fang geregelt wird — unb das iſt er, ba weber Hänbler noch Apotheker ganz Heine 
Egel taufen — gel enug, um neben ben Maffen fremder unfer Eontingent für unfre Nadbar änber unb 
Amerlla zu Rellen. sit loß vom Yang e leben viele Menfhen, fonbern aud Iransport und Reinige 
ee fleißige — bildet z. B. Gieſſen (nach a bobus) eine widtige Station, wo bie 
udles Halt machen und bie Bier vorhandenen vortrefflichen "iniaungsanpalten benupen. 
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der Breisphiftler an die betreffenden Regierungen ven jährlichen Biatauf in den DE Ass 
geerumgübezitien anf cixca 2%, Millionen an, wehär etwas über ne 
ler werausgabt werden. Da die Regiernugäbezirie einzeln aufgefiähet werben, 
kann man den geringften Verbrauch (Gumbinnen mit cioca 20,000) mit dem a 
fen (Danzig über '/, MIN. und Berlin und Breslau circa ”, BR.) vergleichen, 
wenns Die ar ztliche Statiftit weitere Schluſſe ziehen mag. Zu Küalie bemerkt 
Stölter (p. 27), daR nach dem Regierungsberichte ver angelauften Egel in 
amsläubifchen beſtehe. Wir ginuben, daß man dieſes Berkdätni fibechaups in 
Preußen als das normale anfchen Darf. Deun wenn Stölter, abs der uuhehiber 
bedeutendſte Hanbler im Bereiche des morbueutfähen Apechelervereins, alle Apotheken 
Haunevers uud die meißen der. Schweiz wech verſorgt, ſelbſt augenemmen, feine 
Millien jührlich abgefeigtes Egel (Arch |. Ph. Jahre. 18667 Febe. Heft p. Ab £.) 
beſtche nur aus afrilaniſchen (auet. Leunis), dann meinen Weir, miten von den 
in Preußen conſumirten 2’, Mill. doch wenigſtens 1’/, Millionen einheimifſche 
fen. — 

Daß bei den Hinblern, weldye in Preußen ſelbſt wohnen, wie Müller im 
Angermünde, Donner in Berlin u. f. f. auch viele inlaändiſche Egel gehalten 
werben, wiſſen wer aus eigener Erfahrung. an darf mündlich ja wicht glauben, 
bo die Egel- Probaction im Lande (wenigftens nicht in Preußen) merklich abge- 
nommen habe. In einzelmen heruntergehauenen Wäldern ober ausgetvechneten 
Dümpeht mag dies wohl ver Fall fein; im umferen größeren Gewäſſern, beſonders 
der vielfach zerſchnitiene und Heine Binnenſeen (z. B. Bstben-, Krebo⸗ Marnow⸗ 
Echmalen⸗, Krienker⸗ ꝛc. See) bildenden pommerſchen Küfte iſt aber noch ein Ber⸗ 
vach von Egeln, ver weder durch ben heimiſchen Verbrauch, noch durch ſehr beden⸗ 
tenden CErport (oft 4— 5 Mill. auf Einer Frachtfuhre durch Stettin geheud) hat 
merllich vermindert werden Eden. In ven Käüſtenſtädten beſtreiten bie Apotheken 
nicht bloß ihren ganzen Bedarf aus heimiſchen (von Bauern, Fiſchern ꝛc. gebrach⸗ 
ten) Egeln, ſon dern fie geben auh noch ab. Und wenn man bier und ba 
vom Händler kauft, fo gefchieht es (befonbers im Sommer, wo bie Egel ſich 
ſchlecht in der Offlein halten), weil man die des Hänblers für dauerhafter, als die 
im Freien gefangenen hält — ob mit Recht oder Unrecht, wollen wir nicht ent- 
ſcheiden. Im Ganzen ift aber wahrfcheinlich der Verbrauch jest geringer als fonfl, 
obgleich mehr als fonft von Aerzten verfchrieben werben. Das liegt darin, daß 
man, um Koflen zu fparen, vie vollgefogenen Egel mehrmals benugt (vgl. Rote), 
and künſtliche Egel vann und wann hinzugezogen werben. Stölter (p. 26) 
meint, ohne aber feine Angaben zu begrunden, ganz Deutfchland verbrauche etwa 
25 Mid. Egel, während Frankreich und England jedes circa 30 Mill. verbrauche, 
und Hamburg circa 30 Mill. überfeeifch verſende. Eigenthümlich, aber lobendwerth 
iR, daß Stölter einen Unterſchied zwifchen den Sorten im Verkaufe macht und 
bie Heinen (a Mille 2 Po.) 60 Stück für 2 Thlr., die großen aber (a Mille 
6 Bfo.) für 374 Thlr. verkauft, 
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8. 94. 
DBeränderung der Thierwelt burd Verhäuslichung, Einwandern, 
Ausſterben u. ſ. f. von Arten und Individuen. 


Während ver geſchichtlichen Zeit fin nicht viele Arten verloren gegamgen, 
wenigftens nid für das ganze Gebiet, wogegen einzelne Provinzen wehl ſchen 
bios nad jenes eingebät — baflie aber auch vielleicht wieder manche Species ges 
wonnen haben.) Das Iehtere iſt eine ganz andere Frage, deren Löſung fer ſchwer 
wird, die aber dennoch zum Theile verfudt worden ift (ſ. ſpec. Theil). Der 
Bär (Ursus Arctos), befien Erſcheinen in Süddeutſchland aus dem benachbarten 
Böhmerwalde wohl noch zumeilen zu erwarten ftebt, fehlt dem übrigen Deutſch⸗ 
law feit etwa 50—100 Dahren (f. Preußen, Oberſachſen :c.) Der Wiſent (Bas 
Risen Nilss,, Bos Urus vieler Schriftieller) hat ſich ſchon lange verlieren, und ſich 
zumächt nad) dem berühmten Bialowiczaer Walde bei Warſchau zurüdgezogen, wo 
ex noch lebt. Der legte ward in Preußen im I. 1755 eslegt (v. Pannewit 
Jorſtweſ. v. Weſtpreußen p. 222). Der Aueroch s (Bos Urus Nilss., B. pmimi-. 
gesius Bojanus), welcher viel länger ſchon verſchwunden ift, lebt in Europa wahr⸗ 
ſcheinlich gar nicht mehr, angeblich (v. Baer) noch im England (vgl. Rind). Auch 
das Neunthier (Corvus Tarandus) dürfen wer hier nicht umgeben. Der befchränkte 
Raum geftattet die intereſſante Frage aber nur mit wenigen Worten zu berühren. 
Rennthiergeweihe find nämlich mehrmals in Dentichland im Torfmoore gefumden 
worden, zulegt noch in Sclefien (Henſel d. fofl. u. leb. Sängeth. Schleftens) 
und in Meklenburg (Frieſe und Boll in Boll’s Mel. Ar. V. 113). Da 
Cubier (ossem. foss.) früher bereits die Vermuthung ausgeſprochen hatte, dao 
Reunthier Bune and) in Dentfchlane gelebt haben, fo bat man ſich auch neuer⸗ 
lich wieder viefer Anſicht zugewendet. Boll bat fie ruhig umd gründlich gepräft.?) 
Dem Berihwinden mehr over weniger nahe find: der Luchs (Felix Lyax) (pl. 
Preußen, Süpventfchlaud, Ober- und Nieder⸗Sachſen), das Elenn (Cervas Al- 
ces) (vgl. Preußen), ver Biber (Castor Fiber) (vgl. Preußen, Meklenburg, Süp- 
deutſchland und Anhalt) und der Steinbod (Capra Ibex). Der letztere kommt 
in ver That nirgends mehr wild vor in unferem Gebiete, ift bier vielleicht auch 
nis geweſen, denn ven Angaben gewöhnlicher Jäger ift, wie auch Blafius (p. 477) 
erfuhr, nicht zu trauen.) Man hat jevod in Bayern nad dem Vorgange De- 
ſterreichs (Weſſely d. öfterr. Alpenlänver, Wien 1858 Bd. II. p. 96 f.) Berfuche 
gemacht, durch Kreuzung des (in Savoyen) eingefangenen Steinbodes mit Zie⸗ 





1) Wie viel wirb in biefer Beziehung noch Intereffantes an serf laden — N nn nur an ein ar 
niq belanntes Hartum, Die Sperlinge kommen und rei, 
baben ſich biefelben 3. ©. tn manden nn — een ber 33 A pi m 
unerwartet eingefunben (is Garleberg f. w. (Hapeburg’s * a ss) L auf 
et ———— b. Bögel bei — früher an jest In Cabanis Journ, f. Ornithologie. 
a. 3a Dub) Fi. 
2) a Belivag jur — der Frage mag bier noch ein Citat aus B. Eotta’s pralt. Geogn. (Dresden 
p. 91), nad melder d — bes wi (in — die van erfi kn er X * are 
* der Diluvialgei begonnen Habe, Stelle aus einem Briefe FR 
iord d. Dulmerimca, Plaß finden. De ſüdlichſte Europaͤiſche G 
Kosmobem anstife Are Ye Bela hen — — an ber —28 Kun a —— 5 
über bie Dolga.“ Das WRennthter iſt alſo keineswegs ein rein boreales Thier (wie man EI: 
er} ur trifft "x ” ——— mit dem Tiger zuſammen (Bsanbi’s Berbreit. d. Tig. Getexsb. 
D In ber Zhal at cs Thies, welche von ben Jügern jenes Gebirge für Gteinhöde gehalten Macden. 


* 
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gen Blendlinge zu erziehen und dieſe im Gebirge auszuſetzen. (Bgl. au Bla⸗ 
ſius p. 478, welcher vielfache Beläge für Krenzung des Steinbocks mit Ziegen 
und große Fruchtbarkeit ver Baſtardböcke anführt). Die Hausratte (Mus Rattus), 
welche früher vie einzige bei uns heimifche Hatte war, wird immer feltener und 
feltener. Des Nörz over Mönf (Mustela Lutreola) wird aud bald mirgends mehr 
zum finden fein (vgl. Prenßen, Niederſachſen, Norddeutſchland). Wildkatze und 
Wolf, welde zuerft in den Küftengegenben verſchwunden uud immer nach Süben, 
wo bie Gebirge ımd große Wälver fie noch hegen, zurüdgewidgen find, ganz aus⸗ 
zurotten, will immer noch nicht gelingen (vgl. fpeciel. Theil). 

Berhäuslihung Wir müſſen folde Thiere unterſcheiden, welche ſich der 
Menſch dienſtbar gemacht bat (Dienftthiere)') und wieder andere, welche fi 
gegen feinen Willen eingeprängt haben, wübe. Unter ven Einpringlingen 
haben nur wenige bis jetzt eine größere Verbreitung gewonnen, fo die aus Aften 
flammende, im I. 1727 zuerft über die Wolga gegangene Wanperratte (Mus 
deeumanus), welche die Dausratte, wie e8 jcheint, faft Überall fortgebiffen hat, um 
ein Infekt, welches ums in ven Häufern oft gewaltig beläftigt, vieSchabe (Blatta 
orientalis), Das Sil berfifchchen (Lepisma saccharinum), welches jetst überall 
vorlommt und namentlich in ven Wäſchſchränken den Hausfrauen nnangenehm ift, 
foll aus Amerika durch Zuckerliſten (daher auch Zudergaft) eingefchleppt worben 
fein. Ebenſo eine Heine röthlihe Ameife, welche ven Zuckervorräthen in unfern 
Häufern nachgeht, und fo weichlich ift, daß fie außerhalb bewohnter Pläße nicht 
anspauern kann. Der Reistäfer (Curculio Oryzae), ſchon längft ven Kaufleuten 
als Bermwäfter ihrer Vorräthe befannt (bier Glander genannt), fängt an ben 
Weizen zu befallen und man wird bald Mittel dagegen ergreifen müſſen (vie Zeit 
1856 Rr. 64). Eine Mufchel (Congeria Chemnitzii) fol dur die Binnen- 
ſchifffahrt erſt feit 3G0—40 Jahren nach Deutſchland verfchleppt worden fein, weil 
fie fih mit ihrem Byfſus an alles Holzwerk leicht anfegt (Boll 1. 1. V. 80. £. 
VII. 129). Erwähnenswerth find aud 2 Schneden, weldhe von Säp- und Mit 
teldeutfchland nach Norddeutſchland eingewanvert find. Helix nemoralis (die Hayn- 
Schnede), die nur in Sarten- und Park⸗Anlagen vorlommt, ift dahin mwahrfchein- 
lich durch Zierfträucher verſchleppt und verbreitet fich jett auch in den norddeutſchen 
‚Küftenftaaten überall. Ein älterer Einpringling ift die Weinbergoſchnecke (Helix 
pomatia), vie, da fie zu Yaftenfpeifen dient, auch einen dconomifchen Werth hat 
(Boll Arch. IX. 1855 ©. 164.) 

Unter den Inſelten giebt es einige feltne Käfer, welde eingewandert find: 
Trogosita mauritanica (Erichſon's Inf. II. 240) und Rhizoperta pusilla, melde 
legtere aus der Rhabarberwurzel der Apotheken herfiammt.’) Das find Einwan- 


1) Das fonf arbräudlide Wort „Hausthiere“ bat im peologlfüen Einne einen zu umfangreichen > A 
benn baustbiere b. b. nur oder vorzugeweiſe im Haufe lebende Thiere find auch noch mehrere, bie bem . 
ſchen aber Läfig ale bienkbar find (Ratten, Mänfe, Rageinfelten ıc.) — Einbringlinge, Unge- 
jiefer! 

2) Aumeilen wirb e# recht ſhwer, frembe Ihiere, befonbere wenn fle ſchon Tange eingewanbert find, als 
irımbe ansuerlennen, aerabe wie bet ben Pflanzen, unter welchen einige ſchon fe allgemein verbreitet find, 
daß man ibre frembr Wblunft, ohne Tradition, gar nicht mehr ahndet. Dies iR beſonders bei Infelten 
ber Hall, Ein Häuber in umfern naturbikorifgen Sammlungen (Anthrenns varıns), aus Güpbewtfä- 
land, ober wehl gar aus Bub-Europa abſtammend, kommt jept faR überall in Guropa vor, zeigt aber 
feine Empfinblichteit, wenn er 3. B. in Petersburg lebt: die in ungebeizten Ränmen überivinternben Per- 
ben, während bie in armen Stuben lebenden ſich entwideln. Dane njeiken fangen erkan, unfer 
?anb zu überzieben, fo ı. D. ber verberblide Erbfentäfer (Bruchus Pısi), der in manden Gegenden 
Nerbamericae fo verberrenb auftritt, ba man ben Anbau ber Erbfe in biefen ganz hat einfellen müſſen. 
Ne andere broben mit einer bevorſtehenben Iuvaflen, fo bie Ameritantifhe Sih abe (Biatta ame- 
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bever, die fü von Vielem haben loomachen uiffen: von ben Eigenthlimlichleiten 
der heimathlichen klimatiſchen und Erudhrungobedingungen. Es giebt nun auch 
Diere, welche ſich wohl von ihrem naturgemäßen Klima, aber ſchwer oder gar 
wicht von ihrer Sutterpflauze haben trennen fünnen. Das ift z. B. ver ſchoͤne 
Dleanderfhwärmer (Sphinx Neri). Im 9. 1853 erſchien verfelbe pläglich 
tn folder. Menge in ven verfchievenften Gegenden (Berlin, Danzig, Neuſtadt zc.), 
daß der Preis von 1 Thlr. pro Städ auf wenige Groſchen herunterging; aber nur 
auf: Oleander in Gärten fraß bie Raupe gewöhnlich (einmal in Flonbeck auf. Am- 
sonia salicifolia). Die Coch enille (Corcus cacti) wirb in Tireibhäufern gezo⸗ 
gen, aber nur auf Cactus. 

Dienftthiere') Das Schaf (Ovis Aries). Frühere, ganz allgemein ver⸗ 
breitete Annahmen, daß das Schaf vom Argalti (O. Argali Pall.) und Muflon 
oder Musmon (O. Musimon Pall.) abſtamme, haben fi als unbegründet er⸗ 
wiefen. Es kommt vermuthlich aus den Urfigen des Ariſchen und Mongoliſchen 
Vollsſtammes (Miittelafien?),. wo weder Argalis noch Muflons leben. Ob im 
einex der Gentral-aflatifgen Schafarten die Ursace nachgewieſen werben Tüune, 
fiheint zweifelhaft. Es find vie fraglichen Arten allerdings noch nicht genau un- 
terfucht. Soviel Stantsrath v. Brandt dieſe aus fpeciellen Studien kennt, möchte 
ec keine davon als Urſtamm felbft nur mit einiger Sicherheit auſprechen, ſondern 
die Sache in suspenso laſſen, und fi zur Annahme neigen, daß die Stamm- 
art wohl nicht mehr eriflire. Die Ziege (Capra Hircus) ftamnıt ohne Frage 
von der Bezoarziege (Capra Aegagrus), aus ven Gebirgen des Eancafus und 
Berfiens (vielleicht auch der deutſchen Alpentette)*) ab (vgl. oben p. 907). Die 





rioama), welche bereits in Rußland eingekehrt uub in ben Blashänfern Petersbu tet iR. Bet 
Berdeaus und NRochelle leben Termiten (fogar gefürtete!), melde wahrfheinfig var t. Domingo 
en, dor denen wir aber aus —* Gründen in D fand wohl fider find. 
aum 2U Infectenarten geben, welde Guropa mit America gemeinfom bat: einige von biefen find auch 
von Euroya nad America übergefiebelt. —— bie, wenn auch nicht dieſelben, doch einander [ehr 
ähnlich find, giebt es in beiden Weltthellen genug, beſonders unter ben fhäblihen und nügliden In⸗ 
Be Karel Ilarris Ins. of New England which are injurions to vegetation, Cambridge 
1 .2d.ed, 
Die Abſtammung ber Dienfitbiere if eind_ber ſchwierigſten Kapitel, welches zubörberft ben Aoologen vb- 
liegt, jept aber au von Weoarapben (E. Ritter) nad geſchichlichen Quellen bearbeitet wird, Nur 
der Late kann glauben, daß fih bie mit Hinftellung eines naturbifterifhen Namens fur; abmadhen laffe. 
Deiſt ſind umfahenbe Studien netbmwenbig und in manden Fällen, wo uns anatomifde Data nicht yu 
Gebote Reben, ine bas Dienftibier fark varlirt, aum Werbaflabiren geneigt it u. [. f.: ba fann burdaus 
nichte Beſtimmtes aus gemacht werben. In biefen Nälen werben wir une aud nicht länger bei ber ün 
terfuhung aufbalten, ala re ber vorliegende Atved grabe erfordert. Im Allgemeinen find bie bomeiticir 
ten Bögel (Wane, Ente, Schwan, Taube, Pfau, Puter, Perihuhn, Jaſan und feld Hausbubn), ba ibre 
Stammeltern arößtentbeils mod leben (zum Ibeile fogar bei uns, wie von Gans, Ente, Schwan), am 
beten feſtgeſteilt. Unter ben Säugrtbieren it nur bas Schwein als von einer heimlichen, mod leben- 
den Stammart entjprungen angufeben, Die übrigen find von nab und fern eingewanbert, vielleibt von 
kängſt ausgefurbenen Stammeltern, an bie wir am wenigen benfen, Die meiſte Scihwierigleit verur⸗ 
ſachen 847 und Hundb, weil beibe möglicherweiſt, ja wahrſchelnlich! von mehreren Arten abfam 
men, was man bem Schwelm gewiß mit, aber wahrſcheinlich auch nicht von Airge, Pferb, Eftl, wahr: 
ſcheinlich au nicht vom Minb, eber nod von ber Hafer, mürbe fagem können — und weil man namentlich 
von ben europälfihen und aflarifihen wilden Ehafenneh nicht einmal weiß, was SG pecieh il: biefe fine 
—— unb faſt jebe von anbern Webirgen getrennte Bebirasgruppe (Sibirien, Altat, Tautaſuse, Sarbi- 
nien, Eypern, Eorjica, Epanien:c.) hat mehr ober weniger lea kermen, SGinfibtlidh bes bunbes j, 
unten bas Speclelle. Die jpeciellen, durch Fürze und Präctjion fo wertboolen Angaben über bie Säugetbiere 
verbauen wir aröfientbeile ben briefliben Mittheilungen unferes lieben Arcunbes Etaattratb Dr, Aranbı 
in St. Petereburg. Unter ben Drudjsriften, welche bem Gegenſtande grofe Mufmerffamfeit mwibmen, 
nenuen wir vorzäglich bie neur Jauna von Blafius, ber ben Verbreitungaberb ber meilten unferer 
Dienftthiere au aus cigner Auſchauung fenat, Adger unb Matürferfcer sualeirh If und neben ber Mr. 
tradtung ber Big und frijhen Tbiere ſich überall nah ben anatomifhen Derbältniffen, beionbere bes 
Steletts (nanıentlih bes Schäbels) umfiebt, enblih auch bad Peben unb bie pfodifchen Eigentbümfichlei 
ten ber beivefienben Thlere —— unb Wles pro el contra prüft. Weber Racen im Ullgemeinen 
» 


2) Din Bohlen SSMefr Ungabe Test mie. Hin Intssefenker BTRET erde 
er Angabe r erehan dor. r 
durch ben —3 35tl He Gen einer Tyroler Shäpengefelfäaft ben Schäbel a —— 
* man in den Alpen geihofen und für Gteinbod gehalten hatte. Der Schädel gehbrt aber einer 
tege, und pe. wie Staaterath Brandt ausſprach, und wie aus ber Bergleihung mit Biafine 
(Beun. ©. 486) bervorgeht. ber Bezoarziege. 
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Ungorifäge Ziege hat vielleicht einen aubesn Mufprung. — Das Berk (Equms 
Osbellus). Sein wilser Urftamm (E. Caballas ferun) fdeint antgeſtorben oder 
vortilgt zur fon. Auch ſelbſi in NRußland ſcheinen jetzt wahre wilde Pferde wicht 
mehe zu exifiven. Der Eſel (Eguus Asinme).’) Wilde Eſel find, trotz mancher 
Behauptungen, noch nicht mit Sicherheit nachgewiefen, amn glaubte fie gefunden 
zu haben. Pallas (Zoogr. Hof. WM. Vol. I. p. 264) zieht wilde Eſel fogar zur 
Fauna Nußlands aus Berwechſelung mit Equus bemioans Er nehm nänkih 
den tatarikhen Nauen Kulon für die Bezeichnung des wilden Efels und bes 
ans dem Mongollicen ſtammenden Deiggetai fit den Namen von E. hemiemus. 
Beide find aber auf daſſelbe Thier zu beziehen. Mauleſel eb Maudthier — im 
Lateiniſchen mulas und hinnus promistue gemaunt — find die einzigen Dienſithier⸗ 
Baſtarde, weiche man mit Fleiß züchtet (vgl. 3.408. Note zu pag. 889). - Die (eurpfinb« 
liche) Hanstaye (Felis domestica) ammt, da Skelett⸗, beſouders Schäpelban abmei« 
den, wahreſcheinlich wicht von aunferer wilden (havten) Base (F. Catus). Bon welcher 
vann aber? man behanptet von ber ägyptiſchen F. manimlata — wogegen aber 
Dlafius (1. 1. p. 168) Bedenlen erhebt, mehr als gegen die Wildlatzen⸗Verwaubi⸗ 
ſchaft. — Die Wildkatze übrigens, welche geübte Zoslogen von ber Hauslaye 
leicht unterfcheiden, Tommt in Deutfchland jet noch in Bebirgsgegenben faft über⸗ 
au vor (f. fpec. Theil), feheint ſich auch mit der Hauskage zu panzen und Damm 
Uebeezgangsformen zu bilden (BLaf. 1. 1. p. 189). Die fogenaumte Angsrifce 
Katze (Felis Angoremsie) ſcheint nad v. Brandt nicht von der Steppenkatze 
(F. Manul) obzuftammen, wie Ballas meint, ſondern nur eine Barietät ber Haute 
katze zu fen. — Der Hund (Canis faniliaris) hat Aehulichteit in Form uud Ger 
wohnheiten mit dem heimifchen Wolf (C. Lupus) und dem afrikanifch- aftatifchen 
Schakal (Cants aureus) — vieleicht auch noch mit andern ver artenreichen Gat⸗ 
tung Canis, aber nur mit wolf-, micht mit fuchsähnlichen. Da ver Heushund 
zugleich fo außerordenilich variiert (wohl das variabelſte ver Dienſtthiere!), fo ift 
e3 nicht unwahrfcheinlich, daß wenigftens jene beiden wilden Arten Theil an 
feiner Erzeugung haben und daß eben buch Kreuzung fo auffallenn verſchiedene 
Racen entfieben konnten. Blafiug macht mit Recht auf 3 fehr wichtige Mo- 
merte aufmertfam: 1) daß da, wo keine Repräfentanten ver Wölfe vorkommen 
(3. B. Sinterindien) au der Hauchund gefehlt zu Haben ſcheint (C. Ritter); 
2) daß Die Amerikaner Hunde gehabt haben, noch ehe ver europäiſche Hund durch 
die Spanier na Amerika kam; 3) daß vom Hund und Wolf Baſtarde in jeder 
Art der Kreuzung nachgewiefen ſind, aber nicht mit dem Fuchs. Hauptracen des 
Hundes, die bei uns im Dienſt find oder mit Fremden zu uns kommen, ſind: 
Bolognefer⸗, Bullenbeißer-, Dachs⸗, Dogge⸗, Fleiſcher⸗, Hof⸗, Sagd⸗ 
Mops⸗, Nenfoundlaud⸗, Pudel⸗, Saufinber-, Schäfer⸗, Spike, 
Schweiß⸗, Türkiſche-,, Wachtel- und Windhund. Biele von ihnen haben 
wiever ihre Unterracen (wie die allgemein belannten ZJagdhunde: Brade-, Hüh⸗ 
ner», Leit-, Treib- u. ſ. f.); wer könnte fie aber alle aufzählen, nennen und 
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nurc ſtindige Speraltere ſchacf abgrungen? — Wie viele Gurte ſich oft zuſen- 
mengebrängt finden ımb umütz gehalten werben, geht ans ven Hundeſenerliſten 
gesher Stäpte Yervor.‘; — Das Rind (Bes Taurus) ſtannut ven einer Art der 
Battang Bos her, welche wahrfeheinfich gar nicht mehr lebt, menigfiens wicht im 
Deutichleud, cher noch in England (v. Baer). Daß diefe Urt wer nach jebt in 
unferse Mühe im dem Bialowiczaer Walde bei Warſchau lehende Bos fei, ift ouß 
anatomiſchen Oründen umwahejbeimlich, ja wemäglih. Das Stelet nes Kindes 
und: namentlich der Schädel mit den Hörnern, hat viel mehr Welmlichleit mit dan 
in ven werjchienenften Gegenden von Guropa (auch bei uns!) ausgeguabenen Kuo⸗ 
cheureſten eines viefigen Boa. Dan rblidt jet allgemein in die ſen wie Refe 
doo Urſtammes unſerer Rinder, ja die Forſtmänner und Zäger wollen non dieſer 
Stammart wiſſen, daß fe (zum Untewnſchiede von dem noch lebenden »fumpflie⸗ 
benden« Bialewiczaer Bos) auf Bergen gelebt (mit jenem zuſammen nach ©, 
Gapisr noch bis ink 16, Ger.) und fi mit dem zahmen Rinbern vertragen habe 
(ogl. Afeil’s Frit. Blätt. Bo. XXX.) Das ift das Weſentlichſte über den natur« 
hiſtoriſchen, diag noſtiſchen Theil der bücherfüllenden Rindergeſchichte, über 
ben bie Zoolagen jetzt erfreulich einwerftanben finb. Nun zum fynonymiſchen,) ſeha 
verdriehzlichen! Nil ſon u. A. meinen, jene feifilen Reſte gehörten dem Auerochſen 
(B. Urus), ımd fo müfle die Stammart des Rindes heißen. Miele anbere Natux⸗ 
ſorſcher dagegen behaupten, der Name Auer läme dem Bialowiczaer allein zu, 
und jene Stammart müſſe, obgleich fie vielleicht am frähften den Namen Urus ge 
ftthrt Gabe, num einen neuen Namen erhalten: Urftier (B. primigenius),. — Das 
Sichwe in (Sus Scrofa) ftamsıt von unferm Wilpfhmwein (Sus Scrofa) ab. — 
Unter ven nun folgensen Bügeln find vie meiften Einwanderer. Nur 
bie wei zu don Schwimmvögeln gehörenden: Gans, Ente, Schwan, 
fan man «ls heiwmiſchen Stammarten angebörig beiraskten. Die Laube if 
ſchon üblicher Ablunft (von Columba Livia, am mittellänbifchen Meere, auf 
Sardinien ıc. heunikh). Die 8—9 der Orbumg der Hühnerpögel angehören- 
den Übrigen Dieunſtthiere ſind ſämmtlich fremde, einige fogar aus trapifchen Ge⸗ 
genben herſtammend. Kin großer Triumph des menfchlichen Fleißes, daß es end⸗ 
Gh gelungen iſt, diefe fruchtbaren, durch Farbenpracht und Schmackhaftigkeit des 
Fleiſches beſonders emrpfehlenswerthen Bögel zu aeclimatiſiren und die Verwilde⸗ 
rung einiger (Faſanen und Hühner, welde hier und da auch ausgeſetzt wer⸗ 
den) fogar möglich zu machen! Mit Einem Schlage gelingt fo etwas nicht, das 
Keht man an ven ſchönen rothen Repphühnern (Perdixrufa), welche, von ven 
Infeln Ierfey und Guerneſey, ja fogar aus mehreren fänlichen Grafſchaften Eng- 
lande abſtammend, für die Einführung in Dentſchland wohl geeignet ſchienen; aber 
fowohl in Schlefien, wie am Rieverrhein und m Süddeutſchland (v. Kettuer 
Drwith. v. Baden im Beitrage z. Rhein. Naturgeſch. Jahrg. I. Heft 1) find vie 
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Berfuche, fie im Freien zu erziehen, nüßglädt und man fickt jet, wie es ſcheint, 
von ernenten ab. 

Das Haushuhn (Gallus domesticus)') hat unter feinen zahlreichen Varie⸗ 
täten aud eine dunkele mit golbladfarbenem Behange der Hähne. Diefe ſcheint 
vom Bankivahuhn (Gallus Bankiva) von Java und Sumatra abzuſtammen. 
Wahrſcheinlich haben aber auch noch andere oftinpifche Hühnerarten an ver Erzen⸗ 
gung der Haushühner Theil genommen und durch Kreuzung fo auffallende Racen, 
wie fie hier und da vorlommen, hervorgebracht. Unter jenen nennt man ben Q. 
giganteus und Sonnerati. Biele Varietäten verbanten ihre Eutftehung wahrſchein⸗ 
lich auch ver Berpflanzung unter Hältere Zonen. So erflärt fih z. B. ver ſou⸗ 
derbare Federüberzug der Beine bei ven Latſchhühnern und die noch merkvär- 
digere Umwandlung der Fleiſchanhänge (Karnnleln) des Kopfes in Federn bei ben 
Haubenhühnern. Bei den Strupphähnern ift das Gegentheil erfolgt: bie 
Febernfiehen bier vom Körper ab unb machen ihn durch Entblößung der Winter 
fälte zugänglid. — Der Faſan (Phasianus colchicus) ftammt vom ſchwarzen 
und kafſpiſchen Meere (Fluß Phaſis in Colchis!), von wo ihn die Argonanten zuerft 
nach Europa gebracht haben follen (vgl: fein Borlommen im Freien im ſpee— 
Theil). — Goldfaſan (P. pietus) und Silberfafan (P. Nycthemerus) ſtam- 
men aus dem fünlichen China und find ziemlich unverändert biefelben bei und ge 
blieben, auch hinſichtlich ihrer Empfindlichkeit gegen klimatiſche Einflüſſe. — Das 
Perlhuhn (Numida Meleagris) ſtammt aus Afrika und wurde bei den Römern 
als Delicateſſe bei Gaſtmälern geſchätzt. Auch ſehr empfindlich und wegen ſeiner 
Stimme und Naſchhaftigkeit in Gärten nicht eben ſehr beliebt! — Der Puter 
oder das Truthuhn (Meleagris Gallopavo), welcher eben fo forgfältig gepflegt 
fein will, lebt wild im wärmeren und gemäßigten Norvamerila (beſonders im Ges 
biete des Miffowri, Loniflana u. f. f.) im niebrigen, fumpfigen Ebenen, worauf 





4) Unter unfern Hausbühnern giebt es erſtaunlich viele Macen, man if nicht im Gtanbe fie berjugäblen; 
obne in bie aröfte Berlegenbeit mit Unterfheibung von „‚Racen‘ unb „Barietäten” unb Arlibaltung ber 
Namen berjelben zu fommen. Wir baben ein glängenbes vaterlänbifhes Merk (kihbtenkein mb 
Windler, bie verebelte Hühnerzucht; Anleitung aur Bebanblung, Ernährung unb Bermebrung ber 
neuerlich eingeführten felteneren und nüblichen Sübnerarten, nad ben im govl, Garten aemadten Er 
fabrunden,, Berlin 1857 ſol.), in welchem bie Gauptformen ala Racen, und beren Übänberungen 
ale Wartetäten bejtichnet und mit gablreiden nad bem Leben gezeichneten, in Yuntorud ausgepäbrten 
Figuren bargefielt find. Zu ben jhenfen und abfonderlidfien, aber weniger frudtbaren unb näpliden 
Naren werben bier gegablt: bie Span-Hühner, bie Dorfinge, bie Bantamsd, bie Brabänter, Ziwera-, 
Seiben-, poln., malailiben, rotben fhmarjbrüftigen, gelben poln,, gelbgeiprentelten unb weißen Piarmigan- 
Hübner. Ihnen gegenüber treten bie Eohindbina-Gubner, benen das Wert aewibmer ift, in ben Borber- 
grunb, Sn ber That bört man jept überall von biefer Hace, welde dor 10 Jahren gurrf in Englanb 
befannt , unb bort, mie in Morbamerica, enorm bezahlt — man fagt, für 75 Dollars — wunrbe. Nas 
Berlin kamen fie im 3, 1950. Bom jool. Warten aus wurben feitbem über 150 Eremplare bürd 
öffentliden Werlauf verbreitet. 

Tre bier auftauhenben Fragen find balb mehr bald minber wichtig. Au weit würhe und bie 
Unterfuhung fübren: wie bie Racen entſtanben jinb, ob u 8. bie früber in Europa eingeführten p&- 
buaniiben Hühner (vielleicht bie ſchön im vorigen Srcule von Marsben in Sumatra enibedte 
große Hühntrart) von jenen verſchieben finb ober mit, Wichtiger it bie Frage ob-bie Kohinbina- 
Hübner bei ung audbauern werben, Im zeol, Barten rubmt man von ibnen folgenbe Derige: 1) an- 
febnlidere Größe, 2) größeren Webalt an Mabrungsfoffen, 3) arögere Arutbarleit, b. b. anbaltenhes 
Eierlegen ſelhſt im Winter, 4) Treue beim Brüten, gebeiblibes Pflegen ber Kulen (unterfupt ven reider 
Bejicberung ber Hennen), 5) ſchnelleres Wachethum ber Jungen. Mögen ſich babei auf bie Gierfede 
fihneller erſchöpfen, bafür bilft bie Näachzucht“ balb mwieber aus, unb bie nicht mehr zur Zucht tauglidhen 
Hübner Fönnen um fo früber gemäßtet und werfpeift werben. Schwieriglelten ber Jude finben fid, außer 
ben mannigfahen Aranfpeiten (1. |. P. 2), befenbere in ber Empfinblidleit gegen Himatifde Einfläfe: 
bie Hühner bertragen bis — 60 M., wenn ihr Etall nur mit bampf und frucht if, finb aber empfinhlid 
gegen Schnee, in meldem fie ſich leicht bie Auße erfrieren, r 

Maak und Gewichte Gelbe Tohinhina-Hähne, 23" bed, wiegen DE Pft., bie Hübner TE PB. 
balbiähr, Hülen 5 Pfb. Weiße Coch., 29" bob, SE Pfr., Dorlinge 7 pn. ni. ik: kp 4. - Die 
—— * Maren beißen: 1) Aechte God, ober Schangal, 2) Bramaputra, 3) Schwarzgefſ. unb weiße 

ocb.- Hübner. 

Die fieigenbe Iheilnahme bes Publilums beseugen bie immer weiter fh ausbreiteeben Hübner 
Vereine unb Aebervich-Musftelungen (1.8, in Berlin Im Octbr. 1857, Spen. Ste. 1857 Ne, 110), 
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fein Abſchen vor Bäumen, welden er bei uns zeigt, fehon hinveutet. Der Name 
Kalekutiſches Huhn, den man zuweilen hört, führt alfo zu einer irrigen Mei- 
nung der Abftammung.‘) — Der Pfau (Pavo cristatus) lebt wild in Oftin- 
dien, von wo ihn Alerander von feinem großen Indiſchen Zuge nach Europa 
gebracht hat. Es giebt verfchievene Varietäten dieſes Ziervogeld, unter welden 
ber ganz weiße Pfau der ſchönſte if. Die Liebhaberei für dies Thier nimmt immer 
mehr ab. — Die Haus-Ente (Anas Boschas domest.) ſtammt von der heimifchen 
Stod« oder März-Ente (A. Boschas) und zeigt ihre langjährige Dienftbarleit an 
den zahlreichen Varietäten. Wenn ſich unter die Hausenten im Freien wilde ver: 
irren, fo find es immer Märzenten (Erpel). Die aus diefer Zucht fallende Brut 
nimmt gewöhnlich die wilde Natur der Väter an und entflieht (Hr. Ulrich). — 
Die Hausgans (Anser domesticus) hat ihre Stammart wahrfcheinlih in ber 
Graugans (Anser cinereus), ver am häufigften bei uns brütenden. Gloger 
(Naturgeſch. p. 468) meint, die zahmen Gänſe einiger Gegenden von Deutſchland 
hienen von der Saatgans (A. segetum) entjproflen zu fein. Naumann ver« 
fihert aber, daß die Saatgans, auch abgefehen von geringerer Größe, verjchie- 
dener Stimme u. f. f., fid) auch durch ihr Naturell von der Graugans unterfcheide 
und fi fehwerer zähmen laffe. — Der Schwan (Cygnus Olor) unferer Parks 
ift der wilde Höderfhwan, welder ſchon an der Oftfeelüfte häufig brütet (vgl. 
unten $. 100.). So viel von den allgemein verbreiteten Dienftthieren. ?) 

Im Ganzen hat unfer Gebiet eher gewonnen als verloren — aber nur an 
Arten! An Individuen hat die Thierwelt Deutſchlands jedenfalls eingebüßt, 
wenigftens an ftationären; denn durch die, als Ausnahme erfcheinenve bedrohliche 
Berbreitung gewiffer Imfectenarten, wie 3. B. Kiefernfpinner, Worleule, 
NRüffelläfer u. ſ. f., welche in ver That gegenwärtig zuweilen bis zu einer frü- 
ber nicht gefannten Höhe gelangen: durch diefe, wie durch die gleichzeitig mit ihnen 
erfcheinenden enormen Duantitäten ihrer Feinde (vgl. Ratzeburg's Ichneumon. 
d. Horftinfecten) wird nur ein temporär erhöhtes Thierleben hervorgerufen, 
Thiere, welche unzweifelhaft an Menge abgenommen haben und nod fortwährend 





1) Die Zucht ber Puter gelingt nicht immer und nicht überall bei uns, und fol überhaupt immer mehr zu- 
rüdgeben. Man will dies dem veränderten Silima, in welches fie, felbk aus entſprechenden Breitegraben, 
gekoinmen find, zufhreiben, und beabfiätigt, wie uns ber verewigte Lich tenſte in fagte, bie Stamm- 
sace von Neuem einzuführen, um bie Zuht des nüplihen Bogels wieber zu heben. Hr. W. Mot- 
f&nlety verfiberte une, daß bas Wilbpret ber wilden Bögel in Amerila äußerſt beiilat frei und daß fie 
leicht, und zwar in Gruben, in welche fie gerietben, zu fangen wären. 


2) Das font nech gezähmt ober halbgesäbmt ober zugleih mwilb und gezähmt im ober bei Häufern vor 
fommt, wie ber Seibenbafe (Lepus Cuomiculus var, ausoreisis), ober bad bralilifhe Meer— 
ſch weinchen (Lavia Cobaya), Brautente (A, sponsa), welche lebtere leicht verwilbern bürfte 
(Raumannia 3.1957, p. Bd) m. ſ. f,, Wwirb nur bier unb ba acbalten unb grhört auf bie Fifte ver Mena- 
gerien. Ev aub ber bengalijdbe Hirih (Lervus Axıs), melder früber in Heſſen unb anbern 
Yänbern in Parle gebalten wurbe, unb dann und wann auch wohl rinmal audbrab (danban |. 1. 
j. 264). Eine eigne Nele in ber Eulturgefbidte ipielt das Dammmilp (C. Dimn). Obne aefbicht- 
Uche Trabition würde man ed für ein einbrimifchree Wilb balten, Wir wien aber, bafi ber umſichtige 
A. Magnus (id. ser.) nur bad Gewelh befielben lannte, unb baf cö nad ber Marl erit durch ben 
arohen Churfürſſen, nad Wommern burh Friebrich Wilbelm I. gebradt murbe, In ben Auftenlänbern 
bes mittelländiſchen Meereo iſt feine eigentlibe Geimarb, Gebt ih ca bis Schweden unb Rerwcarn 
verbreitet! Merkwürbig if enblib bas immer nod jiemlidh banfig in Deutihlanb vorlommende Arrtt 
(NMustela Foro). Etgentlich wilb iſt es noch nirgends beobantet, man mühte cs benn als Dartetät des 
Alrid (von bem ea ſich igentlich nur burd feinen Aalerlaleniuftanb unterfheiber) anfchen (Blafiue 
I. i. 225). &s jell fhen in Norbafrila unb in Epanien , von wo eo ſich meiter verbreitete, zum fa- 
ninhenfang (Airettiren) gebraucht morben fein, Ju einem Dienfttbier bat man auch einen fremben Alk, 
ben aus &bina eingeführten Golblarpfen (Lyprinus auratus) gemacht. Er vermehrt ſich bereite in 
unjern Zeichen (jool. Garten bei Berlin) reiht aut. 
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ſich vermindern, ſind die Fiſche.) Auch von den Vögeln könnten Beiſpiele ge⸗ 
nug, ſowohl von vermindertem Zuge, wie von vermindertem Bräten angeführt 
werben (Nachtigallen und deren nenere Beihägung durch das Geſetz!), ebenfo 
von Säugethieren (gebotene Bertilgung!) und auch von Amphibien (faft 
ganz verſchwundene Schlangenarten!). Ja auch mande Infecten vermindern 
fi: Cucuius sanguinolentus (vgl. Preußen) ift jetst nicht blos für die Mark Bran- 
denburg faft ganz andgegangen und zu einer Koftbarkeit geworben, ſondern ift nir⸗ 
gends in Deutichland mehr häufig.‘ So ſteht es mit vielen andern, befonvers im 
alten Bäumen lebenden Infecten. In den andern Thierklaſſen, abwärts von 
den Imfecten werben fi bier und ba auch noch Beläge für die behauptete Ber 
minderung einer Thierart finden lafien. Für Mollusten vgl. Boll Mekl. Arch. 
Heft V. p. 37 f. 

Es ift nicht ſchwer, die Urfachen diefer Abnahme der Individuen aufzufinden. 
Zum Theil find daran directe Berfolgungen Schuld, wie beim Wolf, Luchs, 
auch beim Auerwild, von welchem man die Hähne (oft bis zum Alleinbleiben 
der Hermen nad Pfeil) abgefhoflen bat; zum Theile werben vie Thiere aber auch 
unabfichtlich verdrängt, indem man ben für fie pafjenben Aufenthalt für vie Cultur 
in Anſpruch nimmt. Das Austrodnen von Sümpfen, Ablöfen von Weiden, Fäl« 
fen von Wäldern, alten Bäumen, aber audy umgekehrt ver Anbau von kahlen, 
3. B. der Bogelwelt angenehmen Flächen mit Holz (Schabe auf Rügen!) m. f. f. 
haben jene Wirkung. Over es kommt aud vor, daß man große Fifchteidye einge- 
ben läßt, meil die baulihen und andern Unterhaltungsfoften vurd die Einnahme 
nicht mehr gebedt werben. Intereſſant ift das in den neueften Zeiten beobachtete 
Seltenwerben des Todtenkopfes (Sphinx Atropos), weil feine Futterpflanze 
(Kartoffel) allgemein erkrankt (Boll Archiv IX. 188). Wahrfcheinlid if pas mur 
ein temporäres Verſchwinden, wie das Seltenerwerden der Eichkätzchen in Of: 
preußen während der großen Nonnen-Kataftrophe in ven Funfziger Jahren. BRan- 
cherlei andere Beläge find weiter unten im fpec. Theile geliefert worden. Man 
bat ſolche Berlufte an nützlichen Thieren durch Gehege und künſtliche Vermehrung 
zu decken verfucht. Die Fiſchcultur (vgl. $. 92. und 97 I. Süddeutſchland am 
Ende) ift noch in ihrer Kindheit, und es fragt ſich, ob fie je eine große Ausdeh— 
nung erreichen wird. In Preußen ſpricht man ſich nicht günftig dafür aus. — Das 
eingegatterte Wild ift bem im Freien verloren gegangenen an Zahl nicht gleich. — 

Der Seidenbau bat feit etwa einem Hahrhunvert viele Millionen nener 


1) Wenn wir bier aud nicht an bie belamnte Geſchichte ber Verwahrung bes Geſindes einiger Begenben 
(Gamburg, Danzig u. ſ. f,) atgen bas Häglide Yahseifenmülfen benten, bie vielleicht zu ben 
Unelboten gebört, fo fonnten wir bob Beijptele von ber neueren er a Ergiebigkeit der Bif 
genug anführen. Sie finb une von alten erfahrenen Fiſchern, bie wohl das t mit ben Eenf zu 
vergleichen erfahren und gebilbet genug maren, mitgeibeilt worben. Im fyerießen Theile findet man bei 
Preußen, Eübbeutihlanb eimaa mebr barüber. Im Bargen Temmt biefe Abnahme mehr im Süßwafſer 
ale in ber Err ur Sprache (veral, Hugen), unb ferbert bie Yanbeöreglerungen zur erufen Ueberl 
und Dlaßnabme auf. Durh bie jebt uberal in Schrung lommende Sifglultur wird ner ng 
Wbbülfe zu erwarten fein. Diel mehr werben gefbärite Wefene frudten gegen bas unbefugte 
ireiben ber Aiiherei von Perfonen, bie bamit nicht Befhein willen mp Denen es anf RNahhbalttgkeit 
nicht anlommt bei ihrem Gewerbe. Wuf Rügen barf fi fein unbefunter Fiſcher bliden ae bet uns 
im Bande, wo ed ber arbeitöfhenen Derumtreiber mehr niedt, laufen Zaufende, wann and nicht mit 
unfculbigen Ungelm, jo bo mit anführliben und unerlaubten Mrben Jeram, und das oft gu einer Zeit, 
wo bie ſche beim Paibaeibäft mir zeſtert werben bürften, Der Wild dieb Hat ja dem Punlt 
mehr Einfihr als ber wilde Atfhber! Die Aifhbereibefiner unb Pächter, bie das t gut einjchen, 
bürfen, toie fie jagen, nicht immer bagegen einfhreiten, weil bas Wellndel, wenn fie es zur B 
8 nachher an ben Neben und andern Apparaten, bie man zum Teoduen draußen Iaffen mng, 
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Thierleben, vie alljährlich ſich regen, hervorgerufen — ob er überall, wo er be⸗ 
gonnen ift, beftehen wird? 

Die Bienenzuht hat eher ab» als zugenommen. Hoffentlich hebt fie ſich 
bald wieder, da fie mehr und mehr rationell betrieben wird, und für Deconomie, 
wie für gemüthlidhes Leben und MWiffenfchaft neuen Lohn verfpriht. In Deutfch- 
land haben ſich Pfarrer Dzierzon zu Carlsmarkt in Sclefien, und Baron 
von Berlepfh zu Seebah in Thüringen große Verdienſte darum erwor- 
ben. Der erftere ift durch ein Separatwert (Neue verbefferte Bienenzucht, 
herausgegeben von Bruckiſch. 3. Auflage. Neiffe 1849.) befannt geworben, 
der letztere bat zahlreihe Auffäge in der Bienenzeitung (bejonvers Jahr⸗ 
gang 1854 u. 1855) gegeben. Die naturhiftorifch-wichtigen Yeiftungen dieſer Män— 
ner bat Th. v. Siebold (wahre PBarthenogenef. Leipz. 1856) zuſammengeſtellt. 
Er ſetzt die Parthenogeneſis d. h. Jungfernzeu gung außer Zweifel, in- 
dem er beweiſt, daß auch die Arbeiter, welche nicht begattet werden, fruchtbare 
(Drohnen⸗) Eier legen und daß die Königin beliebig befruchtete (2 und &) und 
unbefrudtete (SP) Eier legt. Er giebt uns auch interefiante praktifche Notizen, 
3. B. daß Hrn. v. Berlepfch jeder einzelne Stod jährlid 30 Pfd. Honig und 
1%, Pfo. Wachs abgeben kann, wodurch ihm aus feinen ſämmtlichen 104 DBienen- 
ftöden ein Werth von gut 400 Thlr. erwachſen könnte. Hier werden aud) die in- 
terefjanten italienischen (Schon von Birgil für edler gehaltenen) Bienen befchrieben. 
Sie bilden eine eigne Race, welche von Dzierzon und von v. Berlepfch bei ung 
eingeführt und zu Kreuzung mit deutfchen Bienen benugt worden ift. 

Der Gedanke, neue Thiere und Pflanzen einzuführen, Liegt nahe. Ex hat die 
Acclimatifationsvereine hervorgerufen. Ein folder hat fih aud in Preußen 
nach dem Muſter des Parifer Vereins gebildet. Für die Anſchaffung neuer, nußbarer 
Pflanzen vürfte er wohl erfolgreich wirken Fönnen, ſchwerer für Thiervermehrung. 
Denn 1) fehlt es uns gar nicht an nugbaren Thieren, wohl aber oft an Futter 
für dieſelben, 2) hat auch die Acclimatiſation große Schwierigkeiten und man muß 
fie meift, nach vielen koftjpieligen Berfuchen wieder aufgeben. Selbft deutſche Thiere 
in Deutfohland zu verbreiten, ift oft unausführbar, wie langjährige Erfahrumgen 
zeigen. So z. B. geviehen nicht einmal Kaninden, welde man bei Freienwalde 
anzufiebeln fnchte, wo fir fle geeignete Tocalitäten zu fein fühlenen. So ift es 
nit einmal gelungen, dag Dammwild, melhes fi im Harze in verſchiedenen 
Thiergärten aufhält, au im Freien dort fortzubringen (Graf zu Stolberg-Wer- 
nigerode). So hat man vergebens verſucht, Steinbod und Gemſe über ihre 
Alpen Hinaus (3. B. nah dem Schwarzwalde) zu bringen. Dom Schidfal ver 
rothen Repphühner bei uns ift fhon vorher die Rede gewefen. ben ſo wenig 
ift es vollkommen gelimgen, Fiſche aus unſern Strömen nad) franzöfiſchen Wäffern 
zu verpflangen. Zu Berſuchen bietet ver zoclogifche Garten bei Berlin gute Ge⸗ 
legenbeit: aber auch wenn fie dort gelingen, ift nod Nicht die Erziehung ber be- 
treffenden Thiere im Großen, over erfolgreiche Ausſetzung ins Freie erwiefen. In 
Betreff der gewöhnlichen Dienftthiere wird die Viehſtandsſtatiſtik biejes Werkes ge- 
börigen Orts Auskunft geben. 
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8. 9. 


Thierweltliher Charakter des zollvereinten und nörblihen Deutſch— 
lands iu feinen 5 Hauptländergruppen.') 


Das große Vereinsgebiet, als der weftlichfte Theil von Mittel- Europa, wird 
pofitiv durch die Thierwelt charakterifirt, die wir oben nach ihren hervorragenpften 
Formen zufammengeftelt haben. Auch vie 88. des nun folgenven fpeciellen Theils 
liefern eine Menge Beifpiele von gemeinen, überall mafjenhaft verbreiteten und 
dadurch charakteriftifchen Thieren, neben andern, die für Deutſchland, oder über- 
haupt felten find. Aber auh negativ tragen mannigfaltige Thiere infofern dazu 
bei, als fie das Gebiet an ven Grenzen kaum berühren und ven Anfchluß anderer 
Zonen bezeichnen. So erreicht Hypudaeus nivalis feine Norpgrenze an unferem 
Gebiete (an der Schneegrenze der Alpenkette). Umgekehrt ift das Meer, welches 
unfere nördlichen und weſtlichen Küften befpült, reich an Fiſchen und Säuge— 
thieren, welde felten oder nie in's Innere des Landes (ſüdlich) eindringen. An 
der Oftgrenze unferes Gebietes erreicht feine Weftgrenze Mustela sarmatica, welde 
dem füdöftlichen Europa angehört. Sciurus volans, welcher in den Ruſſiſchen Oft- 
feeprovinzen umd Titthauen noch vorkommt, nähert fih uns von Norden und Norb- 
often her. Spermophilus Citillus erfcheint noch im Gebiete felbft, aber wie Bla- 
fius, der gewöhnlichen Annahme entgegen, behauptet: nicht als Einbringling von 
Dften, fondern von Welten her zurüdgedrängt. Aus der Vogelwelt wäre noch zu 
erwähnen das Umkreiſen des koftbaren Sproffers, welder an den Grenzen unfres 
Gebietes häufiger ift, als im Innern; ferner ichthyologiſch das Herannahen des Haus 
fen und anderer öftlider Störe gegen den Lauf der Donau u. ſ. f. Noch mehr 
und auffallender trennt uns nah Süden die beginnende Alpentette von unferen 
Nachbaren. Aber auch Kleinere zoologifche Gebiete laffen ſich noch heraus: 





1) In geographiſcher Hinfiht find bie Organismen einer doppelten Betrachtung zu unterwerfen. Dean 
die Statiſtik hat 1) ir Be 1 erleiden für die ganze Gegend zu ermitteln, ohne weitere Beräd- 
nataung der einzelnen Dertllichkeiten; 2) aber auf biefen lezteren Rechnung zu tragen, bamit bie Cha⸗ 
verein, berfelben nad Lage, Klima und Boben in ben Organismen ihren lebendigen Ausdruck finden, 
und wieberum ans biefem Leben auf bie ECigenthümlichkeit ber lebIo fen Natur zurüdgefloffen werben 
könne, Wir haben über biefe Beziehung im Allgemeinen ſchon in andern Paragraphen geſprochen und 
kommen bier abermals barauf zurud, um über bas jept üblibe Verfahren au ſprechen, mweldes burg 
A. v. Humbolbt Afres urch Griſebach zuerſt in bie Botani —* und auf Deutſchland 
bezogen, türzlih endblid von Sendtner mit fo ausgezeihneten Erfolge auf bie „Deaetatieons- 
Berbältn fe Sübbayerns (mit Drejugnabme auf bie lanbesceultur)” angewandt 
worben if. Go weit iR die Zoographie weldbe natürlid mit viel aröferen Schmwierialeiten ber Ent» 
dedung und Verfolgung ihrer Objekte, beſondere ber jabireihen Meinen, bie zu ibren rensen zu Dänipfen 

at, noch nicht: bet einer fo großen Menge yon Ürien von nörbliben, fübliben, öflihem u, |, m, Ber 
settungslinien, oberen unb unteren Grenzen ber Berbreitung in ben Webirgen, Einfläfen ber Nimariiden 
unb Bobenfactoren u. f. f. zu seden. Bir baben wenigſtene bei gewiſſen Urten (sumeilen fogar tabelariih ) 
verſucht, iv zeigen, wie fi, abgefeben yon zulitifihen Grenzen, eine ürtlihe Verbreitung finben unb be» 
gründen läßt (vergl. auch F. 90. Bögel). Lnbererieitd murbe aber auch, joniel ber beichränkte Maum 
e6 erlaubte, baranf hingebeutet, dag bei einer archen Menge von Ibieren auf einem Ileinen We- 
biete, wie Deutfehland, ſolche Refultate mit zu erzielen, und überhaupt ſchwer fefljuftellen fine, ba 
lũchtigleit der Ihiere, Wanderungen und Neranberlicleit des Mobnorted (oft bervorgerufen burd Ders 
derung ber Ratur, namentli bes Boben? unb feiner Debetung unb ber baraus Nichenben Deränberung 
bes Alimas, der Atmofphäre), ja bei ben Inſelten jogar ber verfibiebene Befund bei einem umb 
dbemfelben Thiere nah ben verfhlchenen Derwanblungaftufen ganı anbere Midfidten 
als bei den mwillenlofen Yhanzen erfordern, imelihe lehtere oft von localer age re | ober bem yufälligen 
Erguſſe des kleinſten Bades, dem fie folgen, ber leijejten Beränberung in ber Phyliognomie ber Haben. 
ide n.f.f. abhangen. Wie viel ei 4, zur Erllärung biefer Erſchelnungen, auf Nednung bes inneren 
aus bringen? Wird bisfer nicht bei ben Ihieren cher Nufjhluß zu geben im Stanbe fein als 
bei ben Bflanzentt Lauter noch ungelöße Fragen! 
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finden. Sie liegen in dem Gegenfage von Käfte und Binnenland, von Ebene und 
Gebirg, und dann wieder des mittel⸗ und ſüddeutſchen Gebirges u. f. f. 

Schwerer ift e8 allerdings, die Fünf Hauptgebiete, in welche unfer Deutſchland 
in nationaler Beziehung getheilt erfcheint (f. oben ©. 480), zoographiſch feft- 
zuftellen. Am meiften kommt man in Berlegenheit mit Luxemburg und Limburg. Wir 
haben beide bei ven Kheinifchen Staaten, weldhe weniger umfangreid find, umb 
welchen fie nah Stammverwandtihaft Tage und Landesgefchichte mit angehören, 
mit berüdfichtigt. Ferner tritt eine Schwierigkeit bei den Niederſächſiſchen (Binnen- 
und Küften-) Staaten ($.100.) ein, ja eine noch größere als bei dem meerbefpülten 
Preußen, da bier Oft- und Norbfee vorkommen. Bier war e8 durchaus nötbig, 
Binnenlands- ımd Küftenftaaten zu trennen, wenigftens für die Wirbelthiere (I. A. 
und B.), während Yagbwild unter Einer (II.) und Inſecten ebenfalls unter Einer 
Nummer (III) abgehandelt wurden. 

Ob das Bereindgebiet in thierweltliher Beziehung arım oder reich zu nennen 
fei? Das ift eine Frage, welche noch hierher gehört. Wir würden es für eins 
der reichften in Mittel-Europa halten. Schon die Tage läßt dies erwarten. Aber 
auch Zahlen laſſen ſich dafür beibringen, wenn aud nicht für alle Thiere, fo doch 
für eine Klaſſe, welche überall gut beobachtet und dabei nicht grade die artenärmfte 
ift — die Vögel. Unſere Artenzahl von 471 wird in feinem Nachbarlande erreicht. 
Sp hat 3. B. das Ahöne- Departement, troß feiner ſüdlichen Tage nur 232 Arten; 
denn es ift nicht fülplich genug, um bie Vögel des Südens und zu wenig nördlich, 
um bie des Nordens aufweifen zu fönnen (Leon Olph-Galliard in Naumannia 
Sahrg. 1855 ©. 44. f.). Im der Umgegend von Lyon kommen nur einige Rand» 
vögel vor, welche ung fehlen: Pterocles Alchata, Sylvia polyglotta, Fringilla bo- 
realis, Allerdings find dafür dort einige Süd⸗- und Gebirgsvögel gemeiner als 
bei ung, und auch niftend. 


8. %. 
Preußens Thiermwelt. 


Preußen verbankt feinen Thier⸗Reichthum) haupiſächlich feiner Lage am Meere und 
feinen mannigfaltigen Oberflächen - Verhäftniffen, bedingt durch die Erfiredung nad allen 
Himmelsrichtuugen: durch die Oftfee-Fauna, welche verhäftnigmäßig grade an Wirbel» 
tbieren reich ifl, gewinnt es namentlich einen Borfprung vor den Binnenlandsſtaaten. Es 
liegt in der Eigenthämlichkeit der Säugethiere, daß fle, ähnlich den Fiſchen, durch Dert- 


1) Preußen IR au an lebenden frempen Thieren, und überhaupt au folden, bie zum Bwede von Be⸗ 
obadtun n in Gärten und Parts gehalten werben, rei zu neunen. Obenan Rebt ber go ologifche 
©arten bei Berlin, unter Li cube in's Leitung angelegt. In bemfelben ind jept fon co. 256 Arten 
von Gäugethieren, Bögelu und Amphibien, auch ohne bas gewöhnliche, gemeine Gefiägel 1. beifammen. Die 
erße Anregung zu einer folden Rationären Menagerie gab bie, von dem godfeligen Könige auf ber lich- 
Ithen Pfaueninfel gegründete. Auch jet, nachdem bie kofbarken Gtüde nadwbem zool. Garten abge- 
liefert worden find, wird eine häbſche ee Hart Bögel bier alten. Hofgärtner Fintel- 
mann if bemüht, beſondere vaterlänbifäe öget hier zufammenzubringen und zum Brüten gu be- 
wegen. Die Lage der von ber Havel umſchloſſenen, mit Schilfſtreden befrän ten, baumreichen Infel, eignet 

pa vorzüglid zur Erziehung von —— Sägetauder (nament “ Mergus Serrator), welde 
on * im hohen Rorden brüten, Tommen alljährlich nach ber Pfaueninſel, um hier auf alten Eichen 
zu horſten. 


AR Breiten Buch. Noeturbeſchallenheit und Gramgmngefcofk des Laudes. 


lichke iten befimmt find, eiwas was bei den überall verbreiteten Vögeln viel weniger der 
Fall iſt. Das Überaus reiche Material der Jagd (f. nuten Nr. II.) erlaubt mit feinem 
zohlreichen, auf Lebens» Eigenthiimlichleiten, Dertlichleits»Berfchiedenheiten 2c. bes Wildes 
bezüglichen Bemerkungen ſchon manden Schluß anf die dem Statiſtiker wichtigen Eigen- 
thimlichleiten unferes Landes, Wir werben verfuchen, einige der intereffanteften Erfchei- 
nungen kurz hervorzuheben. 


l. Wirbelthiere. 

Was zuedrcbearft a. die Säugetbiere betrifft, fo find in Preußen wenigſtens 70, 
alſo tiber */, ſämmtlicher deutſchen Arten heimifh. Wir wenden unfern Blick babei hanpt⸗ 
jächtich und zuerft nah Oſten und Nordoſten. Rach diefer Seite hin verſchwinden meh⸗ 
rere Sängethiere, von dorther wandern andre ein und noch andere, wie ber Schnechanfe 
(Lepus variebilis), ftehen hier in ben Vorhallen ihres norbifchen Reiches. Wie es mit 
dem Ziefel ift (vgl. $. 95.), mögen wir nidyt entfcheiben, wir fünnen uns jedoch nicht unbe» 
dingt der Anfiht von Blafius (Faun. p. 277) anfchliegen, denn wir willen aus eigener 
Erfahrung, daß biefer ſchädliche Nager in Oberfchlefien troß aller Nachftellungen, eher Vor⸗ 
als Rückſchritte macht Ratzeburgs naturwiſſ. Reifen p.229). Der Heine Wald⸗ 
ſchläfer (Myox. Dryas) ift beftimmt ein öftliher Einwanderer, wir kennen Exemplare aus 
Oberſchlefien (vgl. auch Blaſius Fauna p. 296). *) Zu den bei uns verfhmundenen Gänge 
thieren gehört der Aurochs und zu ben verfchwinbenden ber Elchhirſch. Der Roth⸗ 
hirſch findet in Oftprengen die natürliche Grenze feines Verbreitungsbezirtes. Er mag 
in manden Gegenden, wo er jett ganz fehlt, früher häufiger geweſen fein, wie bas bie 
in Torfbrüchen aufgefundenen und Hier und da noch von den Bauern aufbewahrten uud 
und au ibren Häufern befefligten Geweihe beweilen; allein häufig fanı er hier wohl 
kaum irgendwo gewejen fein. Denn in allen weſtlichen Gouvernements von Rußland, 
welche bier grenzen, fehlt er durchaus, während das Reh noch bis Petersburg gebt, 
Dawmmwild wenigfiens in den Wälbern bes ſüdweſtlichen Winkels von Kurland verwils- 
bert it (Correfponbenzblatt des naturforſch. Vereins zu Riga No.7 Jahrg, 
VI. 1852 — 1853), und das Elch fehr weit nad Norboften verbreitet ift (Hr. Geueral 
v. Bulmerincg). Der Luchs gehört in fofern auch hierher, als fein Uebertritt nad Preu⸗ 
gen am erfien von Ruffifh-Polen ber noch dann und wann zu erwarten ift; und in 
ber That, ein vor etwa 20 Jahren an der Memel geſchoſſenes Stüd befindet fih in unſe⸗ 
rer Neuſtädter Sammlung. Es gehört aber firher in das Reich der Mährchen, wenn ung 
in einem, fonft hübſch gefchriebenen Auffate bes berühmten Journale nr Auslandu vom 
Sabre 1853 erzählt wird, daß in ben Wäldern Mafurens noch überall Luchſe ftedten. 
Im Forftrewiere Naffawen wurde vor 12 Fahren der Iegte gefchoffen (Hr. Reiff) — 

Der Biber, welcher in Oftpreußen ehedem wohl feinen Hauptfits hatte, ift dort faft ganz 
verſchwunden, und findet fich jest eher noch an ber Elbe, wo er nod Burgen anlegt, und 
in Weſtphalen (vgl. Jagd). Nachven des, wenn auch nicht ganz unſchuldige, jedoch wenig 
gefährliche Thier in neuefter Zeit harten Verfolgungen ausgefetst gewejen war, läßt man 
ihm jet wieber bei, feinem wilfentichaftlihen Intereſſe gebührenden Schuß angebeihen, 
und in Löbberig und ben benachbarten Elbgegenden machen bie Heinen Kolonien wieder 
Fortſchritte. — Daß wir den Wolf in Preußen, wo er fi immer nod am längften ge⸗ 





Man uns neh mit einem britten öſtlichen Thiere, ber — re sarınatica) beſchenlen 
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holten Bat, nach und nach los werben, Tamm im Suberefie bes Vieh⸗ mie bes Wildſandes 
nur erwünſcht fein. In beforglicher Menge tritt er nur noch am Rhein und in Oſtpreu⸗ 
fen, höchſtens noch in Pofen und dem Frankfurter Regierungabezirk auf. Dort kommt 
er aus ben Ardennen und Bogefen, bier aus dem Suropäifchen Rußland, wo er in allem 
Gouvernements noch häufig if, und bier als ein wefentliches Hinderniß ber größeren Ver⸗ 
breitung des Haarwildes angefehen werben mıng (General v. Bulmerineq). Gegen bie 
wilde Kate befteht ein Ahnlicher Bertilgungstrieg, obgleich fie fich eher ala ber Wolf deu 
Nachflellungen der Jäger zu entziehen weiß und aud) nicht mit ſolcher Strenge verfolgt 
wird, ha fie durch Maufen einigen Ruten fliftet, Unſere Jagd⸗Berichte weifen fie noch in 
allen Gebirgs -Revieren nah. Ya ber Ebene ift fie unr fehr felten, ſelbſt in Oftpreußen 
war fie fhon zu Bod's Zeiten nicht häufig. Bon ben Heinen Raubzenge (Mustela) 
haben wir, tvog bes mannigfaltigen Beforgniffe für allerlei nützliche Thiere, befonbers un» 
ſer Sebervieh, noch mehr Nuben zu erwarten gegen Mäufe unb bie fchäblichen Nager 
überhaupt, ſowie gegen jchäbliche Inſelten. Klimatiſch beachtenswerth iſt das Berhalten 
bes gemeinen Wieſels, weiches im Oſtpreußen Winters noch zuweilen weiß wird (mie 
in Schweden immer) in Schlefien aber ſchon nicht mehr (Gloger). Steinmarder, 
Iltis, Wieſel und ſelbſt Hermelin giebt es noch überall genug, Hermelin wie 
Wiejel bis zum Kamm bes Riefengebirges: Baummarber wird merklich ſparſamer 
(wegen bes gefuchten Pelzes), und Nörz, ber urfprünglich ſchon micht überall vorlam, bürfte 
jest für Preußen nur noch in Oſprenßen (Rored, Bujal), ganz beſonders häufig in dem 
waſſerreichen Littganen (Hr. Oberförfter Ulrich), fo wie in Schlefien zu nennen jein. Rad 
Hrn, Oberforftmeifter v. Bannewik lebt er noch an Zeichen und großen Sümpfen, zuweilen 
ſelbſt an ganz Heinen Waſſerbächen. Sloger (Schlef. Säugeth. in Nov. Act. Car. Leo- 
pold T. XI. P. U. p. 508) weift nad, baß er mit bem Amerifaniihen Nörz (Vison) 
identiſch ſei. Die feltenfle Mustela ift wohl Furo, das Frettchen. Es wub am Rhein 
fowie au einigen andern Orten gehalten, um bamit Kaninchen zu jagen (Breitiren). 

Sinen ziemlich beichränften Verbreitnngehezirk hat ver Hamfter. In Oftpreußen, wie 
in unfern Küßenfrichen fehlt er ganz ober größtentheile (Bod, Bujal nnd die Hessen 
v. Bernuth uud Brunert) In Schlefien überall in der Ebene, jedoch nicht ſchädlich. Am 
Rhein und m Weſtphalen nur hier und da einzeln (Hr. v. Rognes-Maumont), z. B. im 
Reviere Newuulirchen, in der Gegend von Aachen, Soeſt. In ber Provinz Sachſen 
nach Hr. v. Meyerind') nur ba, wo Weizen gebant wird, beſonders um Magbeburg, 
Barby, Halle, Bernburg, Aſchersleben. Im der Stabiflur Querfurth wurden im Jahre 
1846 au 60,000 Hanafter für Prämien von 1—3 Pf. abgeliefert. In allen übrigen Ge⸗ 
genden, namentlih ver Altmark und der kornreichen Uckermark felten. Hier und ba wirb 
bier ein Hamſter gefangen, aber bie Leute kennen ihn nicht einmal. 

Das Eihhdruchen finder ſich überall, oft zur großen Laft für Saatbeete werdend, au 
jungen Bäumen fchälend, deu Vögelbruten nachſtellend. Auch auf ver Infel Rügen, jeboch 
merfwürbigerweife auf ber Halbinfel Jasmund, tso ber bebeutenden Buchenwaldungen, fo wie 
auf Wittow und auch am Feſtlande auf Wollin fehlend. In verfchievenen Gegenden, wie am 
Riefengebirge nnd am Harze, giebt e8 ſchwarze Eichhörnchen und bie Uehergänge weiche Cuvier 
Sciurus alpimus nanute. Dies befmute niebliche Thierchen Hefert auch wieder interefiante 
Beiträge zur Himatslogiichen Zoologie. In Ofkprempen kommen neulich ſchon weiße Exemplare 
vor (Hr. Reiff), und im Regierungsbezirk Danzig giebt es im Winter fo wiele, ans bem 
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Dramen (am Rüden) ins Graue (in ben lassen) Abergeheube Städe, daß fie zu ehem 
beiiebten Pelzwer! gebraucht werben. 

Mänfe find oft eine große Plage für Feld, Barten und Wald (nidht der den Wohnungen von 
Mus musoulus und M, decumanus zugefügten Beläftigungen zu gebenfen — Mus Rattus wirb 
immer feltener). Es betheiligen fi) Dabei Mus musculas und sylvatieus ſowie Hypudasus ar- 
valis, auch ſchon ber bei uns eingewandberte Mus agrarius (Braudmaus), welcher in mäufereichen 
Zahren in Schleften recht häufig bemerkt wird und ſich jchon bis nach den Rheine verbreitet hat 
(Blafius und Graf Keyjerling). Seltener ift dabei bie nieblihe Iwergmans (M. mi- 
mutus) welche ir Fünftliches Neftchen zuweilen zwifchen Getreidehalmen aufhängt (pendalinus!). 
Die Wübhlmänfe vulgo Waffjerratten (wahrſcheinlich Hypud. terrestris nur Barietät 
bes H. amphibius) thun in Gärten und Korften, welche von Gräben und Heinen Flüffen 
durchzogen find, großen Schaden, gehen au im Gebirge bis zur Grenze bes Baumwnd- 
ſes (Gloger). Die Röthelmaus (Hypudasıs Glareola, vielleidyt auch heroynicus) be- 
ſchränkt auf einzelne Gebirge (Sudeten, Harz). Zieſel, wie ſchon vorher bemerkt, CitiHus auf 
Sciefien und Bolen befchräntt. Unter den Heimen, noch übrigen Ranbtbieren nehmen bie 
Spigmäufe einen ehrenvollen Blag ein, wegen der Verfolgung und Bertilgung Heinen 
Ungeziefers: einige bis liber die Baumregion im Riefengebirge anfleigend (ber jeltue Borex 
pygmaeus, welcher nad feiner Entbedung am Jeniſei in Schlefien zuerſt von @lo ger aufge 
funden wurde, das Heinfte befammte Säugethier). Dem Manlwurf madt man dagegen, 
troß feines Nutens, ſchon einige Vorwürfe, und gewiß mit Hecht in Gegenden, wo er ben 
Dämmen fchaden kann. Er geht im Gebirge wenigſtens fo weit, als Aderbau unb 
Wiefencultur getrieben wird (Schüffel bei den Baudenbewohnern bes Riefengebirges ſ. 
Ratzeb urg's naturwiffenfh. Reifen p. 418). Vom Igel kann nur Gutes gefagt werben, 
er wird daher auch in Hänfern und. Ställen als Mänfe- und KRattenvertilger angeftellt. 
Wir haben ihn auf dem Riefengebirge, wie in ben mit fpärlichem Geftrippe befekten Dä- 
nen der Schabe auf Rügen im feiner nützlichen Thätigleit beobachtet. Die Kledermänfe, 
wegen eines thörichten Verdachtes vom Volke verfolgt, find überall gemein, Auch von 
ihnen fleigen einige Arten bis in die höheren Regionen Des Riefengebirges, fo ber dem 
Waſſer nachgehende Vespertilio Daubentonii bie zu ben berühmten Zeichen, und V. dis- 
oolor bi zum Ende des Baumwuchſes (Gloger Schleſiſche Wirbeltbier- Fauna), V. 
Barbastellus, auritus, murinus, serotinus, Pipistrellus Mitbewohner in Gtäbten und 
Dörfern, V. Noctule oft ſchon vor Sonnenuntergang fliegend. Bon einer Verbreitung 
ſämmtlicher Arten kann, wegen jchwieriger Unterſcheidung und Habhaftwerdung ber- 
ſelben noch nicht die Rebe fein. Loreck Faun. Pruss. giebt z. B. für Oſtpreußen 6, 
von Siebold (Preußifhe Provinz. Bl. Band XVII. Mai Heft, Königsberg 1887, 
p. 435) ſchon 9 Arten, Man behauptet, Daß V. Nattereri in Preußen, V. Nathusii ba- 
gegen in ber Brovinz Brandenburg vworlomme (Boll in Mellb. Archiv Hft. II. p. 27). 
Rah bemfelben Schriftfteller foll Myoxus Glis in Preußen leben, aber in Pommern fehlen. 
Hr. Infpector Rammelsberg erhielt das Thier aber erft kürzlich ans Pommern. Hr. 
Forſtmeiſter Lehmann berichtet über deſſen Vorkommen in ber Udermark. Aud in Thü⸗ 
ringen ift e8 nicht felten. Der in Rhein- und Mofelgegenden jo gemeine Gartenfhläfer 
(Myox. Nitela), zu Trier »Leiermaus« genannt (Schäfer’s Mofelfauna), ſcheint bieffeits 
bes Rheins überall felten zu fein ') ober (nach ber Käfte) ganz zu fehlen (Bloger, Bolt). 

Es bleibt nur noch übrig, ber eigeuthümlichſten und wegen bes mannig- 
faltigen, ber Fiſcherei zugefügten Schadens aud wichtigen Dlitgliever ber Preußifchen 
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Sauna, der Eetaceen unjerer Oftfee, zu erwähnen. Der gemeine Delphin 
(Delphinus Delphis) kommt nur felten bis an bie Prenfifchen Küfen (Putziger Winkel, 
Danziger Nehrung und Fifchhanfen nah Bujak Naturgeſch. zu Lored’s Fauna 
Pruss. p. 108). Das Meerſchwein (D. Phocaena) ift häufiger und oft in Königeberg 
zu fehen (Bujat p. 104). Uuter den Robben ift nur der gemeine Scehund (Phoca 
vitulina) gewöhnlid. &r kommt zum Herbft, überwintert in Schaaren, umb wirb zumei- 
len durch Stauwind ins Friſche Haff, und aus diefem in Weichfel und Pregel, ja in ber 
Oder fogar fhon bie Cüftrin und Frankfurt (Klöden und Schulz Faun. march p. 128) 
getrieben. Im März und Aprif ehrt er dann auf den durch ben Nordwind gelöften Eis⸗ 
ſchollen nach feinen nordiſchen Sommerguartieren zurüd — aljo wahre Wanderthiere, wie 
pie Walfiſche! Die Ringelrobbe Phoca annellata (Ph. fötida?) if eine bei uns jeltene 
Art. Daß Achte Wale (Balaena) an unfern Küften ftranden, gehört zu den großen Aus. 
nahmen. Boll (1.1.1. 75) hat die befannten Fälle (Wollin, Kamin, Rügen) emfig ge- 
fammelt: fie gehörten alle zu ben fogenaunten Finnfifchen oder Rorquals, wahr- 
fcjeinlich Balaena Musculus Linna, ober B. rostrata Br. und Ratz eb. (Meb. Zoot. p. 119) 
(ogl. and 8.89. Mammal. Schluß). Als fehlend kann man in Preußen mit Sicherheit 
angeben: Gemſe, Murmelthier und Bär. Die legten Bären in Schlefien finb vor 
kanm 100 Jahren getöbtet worden. Hrn. Oberforftratb Pfeil wurben von noch lebenden 
Menichen die Stellen bezeichnet, an welchen fie Zeugen von ber Füllung von Bären ge 
wefen waren. — In der Provinz Preußen wäre in ber Puppen'ſchen Forſt fogar in 
diefem Jahrhundert noch einer erlegt worden (v. Pannewitz, Forſtweſen von Weftprengen. 
Berlin 1829. p. 222). 

b. Bögel. Rur einen veutichen Bogel giebt es, ber in Preußen noch nicht bemerkt 
wäre — den Flamingo. Wollen wir nah den für unfer Land ſelten ſten Bögeln 
geben, welche in der Columne ber Sübvögel (3. B. Cypselas Melba, Turdus cyanus, 
Emberiza melanocephals u. A.) unb ber Norbuögel (5. ®. Parus coyanus, Fringilla 
erythrina, Emberiza pusilla u. 4.) fteben, und durch diefen Prozeß etwa 40 der unter 
bem ganzen Gebiete ſtehenden Arten anefcheiden, fo wirbe Preußen etwa %, der ganzen 
ornithologijchen Fauna behalten. Welche Willkühr bei dergleichen Berechnungen herrſcht, ober 
vielmehr, welche Eollifion dabei unvermeibli iſt, das zeigen bie abweichenden Angaben 
ber beften Autoren. Die Yauna von Pommern berechnet 3.8. von Homeyer (fyftem. 
Ueberf. Auclam 1887 p. 87) anf 282 Arten (158 Lanbwögel und 124 Waſſervögel), 
während zwei anbere Ornithologen, Hornſchuch und Schilling Gerzeichniß ber in 
Bommern vorkommenden Bögel. Greifswald 1837.) in demſelben Fahre die Artenzahl 
auf 306 ftellten! Und bas iſt nur Eine Provinz. Berzichten wir alfo auf weitere Berech⸗ 
nungen, geben wir lieber gleich zu einigen Hauptpunkten ber Fauna. Der Aufzählung 
der gemeinften, überall vorkommenden Arten, wie fie die Haupttabelle des ganzen Gebiets 
zeigt (ad pag: 8%), koönnen wir uns überheben. Es genügt, wenn wir, um bier Berbält- 
niffe tabellarisch zu beleuchten, ') eine Provinz wählen, welche zn ben eigenthümlichſten 
gehört: Oftpreußen. 


1) 3 andere Tabellen, für Ober⸗ unb Rieberſachſen gegeben, werben zugleich Dazu dienen, bie denachbarten 
Gegenden Preußens mit gu erbellen. 
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Zur Ornitholsgie der Oſtſeelüſte von Preußen und Pommern, 


beſonders Danzig. 
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14Vultur fulvus .... 


2 -  cinereus ... 
3fHaliaötos Albicilla. . 
4 Pandion Haliaötos.. . 


b ötos gallicus .. 
6 lAquila fulvae .... . 
TI - naevia .... 
8 PButeo lagopus .. . . 
9 fPernis apivorus ... 
10 [Milvus regalis . ... . 
11 - alter. 2.200. 
12 [Falco rufipes .... . 
13] - Acsalon 

14] - peregrinus... 
15 [Circus cineraceus .. 
16] - pygargus... 
17 Btrix Bubo. ... . . 
181 - passerina.... 
195 - Tengmalmi .. 
201 - ursleusis.... 
211 - funerea..... 
22] - nyctea ..... 


23 [Lanius ruficeps. ... . 


24 IMuscicapa albicollis . 
25 - parva... 
26 [Merops Apiaster ... . 
27 Corvus frugilegus . . 
23 INucifraga Caryoca- 

taotes..... Fe 
29 IBombycilla garrula . 
30 lTurdus sibiricus .. 
31 -  atrigularis . 
32 -  pallidus... 
33 -  varius.... 
34 ISalicaria locustella . 
35 Sylvia nisorie .... 
36 - Tithys .... 
37 - cyanecula... 
38 HCinclus aquaticus . . 
39 lAccentor modularis . 
40 Picus minor ..... 
41] - medius..... 
42 ” martius . 0.0.0 











einmal m. £. im Oct. 51 bei Danzig, bus 
Weibchen kam lebend nach Berlin 
einmal Oftpreußen 


ziemlich häufig ja 
än ⸗ 


ziemlich Feten ⸗ 
ſelten wahrſcheinlich 
ziemlich häufig | ja 





häu 
a * ⸗lin hen ſeltner, als in Pom. 
g — 
gemein ⸗in Preuß. gemeiner, ale in Bom. 
ſelten viell. Altes M.u.W. u. j. M.b. Danzig 
ſelten . (Alte M. ſehr ſelten 
nicht häufig ja Danziger Nehrnng 
wicht häug . 1.8. Draufenfee bei Elbing 
jelten . jui Vorpommern häufig, weiter 
nah Often jeltener 
felten -« wird immer feltener 
in Oftprenfen 
felten 
felten . Inur in Oftpreußen 
ſelten 
ſelten in Oſtpreußen weniger ſelten 
felten | ⸗-⸗ lin Pommern, an ber preußiſchen 
Oſtſeekuſte fehiend 
ſelten 
felten . in Pomm., in Preußen ungewiß 
| | fol in Preuß. u. Pom. gefehn fein 
häufig . Ibrütet 3.8. in Danzig 
periodiſch häufig 
häufig fa in jedem Winter 
einmal auf Rügen u. bei Elbing 
einmalin®orpomm.u.b. Danzig 
einmal bei Danzig 
einmal bei Elbing 
jelten | - |Borpom., in Preuß. nicht gefchn 
bäufig| - Jin Pom. häufig, in Preuß. jelten 
jelten | »- Jja.n. Küftefelt., dl. häuf, Thorn, 
nicht Häufig| » Jin Preußen feltener als in Bomm. 
nicht häufig . 
| jelten | »- 
felten 


% 


in Borpomm. häufig, öſtl. feltener 
Zu Mafuren (Rothebude nach 
|" Dr. Ufridy) jehr Häufig. 


ziemlich häufig 
ziemlich felten 


% 
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Frühlin 
Winter | asinier braten) 
Herb 





‘43 Picus canus 
44 IMotacilla sulphurea . 
{45 lAnthus aquaticus . . 


46) - —— 
47 MAlauda cristata. 
481 - alpestris ... 


49 jEmberiza lapponica . 
50 -  hortulana . 
51 [Fringilla flavirostris . 
52 [Pyrrhula erythrina. . 
53 -  enucleator . 
54 —— 
55 Columba Livia... 

56 [Otis Tetrax ..... 
57 |Oedicnemus crepitans 
58 ICharadrius Squatarola 


59 - pluvialis . 
60 - Morinellus | 
61 - cantianus . 


62 |Strepsilas interpres. . 
63 lArdea purpures ... 
641 - minuta .... 
655 - Nycticorax .. 
66 JIbis Falcinellus ... 
67 INumenius Phacopus . 
68 ILimosa melanyra . . 
69 = rufa u. 0.0.0 
70 IScolopax gallinula.. . 
71 |Totanus fuscus.. . 
12 - stagnatilis 
73 [Tringa maritima . 


74 - minuts..... 
751 -  cinerea. ... 
76 -  Temmincki . 

71 -  platyrhyncha 


80 Phalaropus cinereus . 
81 [Ghallinula pusilla. . . 
92 ISterna macroura . . . 


83] - minuts .... 
841 - cantiaca.... 
851 - anglia.... 
86 - caspia..... 
87 ILarus minutus. .. . 
88} - tridactylus .. 
89] - glaucus.... 
90] - argentatus... . 
9] - marinus.... 
92 [Lestris pomarina .. 
951 - parasitica. .. 


94 ICarbo Cormoranus. . 
05 IPelecanus Onocrotalus 
96 |Platypus rufinus ... . 
97 -  glacialis . . 
98 - Stelleri. . . 


scurvirostra Avocetta 


felten 

felten 

felten 
nit häufig 


felten | 


ſelten 
nicht ſelten 


ſelten 
häufig 


ſelten 
ſelten 


nl 

ziemlich felten 

ziemlich felten 
ufig 


Aufl 
fehr Häufig, 
felten 


felten 
3 
a 
[ 


mat felten 
felt 5: 


fjellen 
felten 
häufig 
felten 


Lu ve wu wu) 


in Maſſe 


ſelten 


ja 


Bemerkungen 


3. B. bei Königsberg 

in Pom., in Preußen nicht geſehn 
in Oſtpreußen ſelten 

3.8. bei Danzig 

3.8. bei ——— in Bommern 
oöͤſtlich jeltene 


in Oftpreußen weniger felten 
in firengen Wintern bäufig 


einmal bei Danzig 
jung häufig 


ſcheint in Preußen zu fehlen 
in Pommern, fehlt im Preußen 
erhal bei Danzig 


einmalin Pommern n. bei Elbing 


einmal bei Danzig 


jung häufiger als alt 
dgl. 


Rügen, fehlt in Preußen 
bel. 
dgl. 


3. B. bei Dan 
in Bommern, gr in Preußen 


Rage, fehlt in Preußen 


in — und Preußen 
wird immer ſeltener 


in Preußen, in Pommern ſeltener 
jung häufiger 


ra 2 Mal 

al bei Graubenz 

einige Male im Sommerlieibe 

alt jelten, junge in ben meiſten 
Wintern im Putziger Wick 
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Bemerlungen 









häufi 


zieml. 


Häufig 





niger.... 







mollissimus { felten jung in jedem Winter 
spectabilis . einmal ein junges Weibchen 
felten ja 
nicht felten 
äufig 
nicht felten 
felten 
felten 
felten ja 
nicht ſelten 
oornutus . elten bei name einmal im Som- 
auritus .. . felten erkl. 
häufig Sefonbere in der Maufer 
häufig befonbers jung, auch 2mal im 
Prachtlleide 
ſelten einmal bei Hela 
ns häufig 
117 lAleca Torda. .»... . Ihäufig 





Die von Hrn. Prediger Böd (dem Verſaſſer diefer Tabelle) Tange durchforſchte Gegenb 
von Danzig wird fehr felten von Südvögeln erreiäht, und Nordvögel, bie faum noch ein- 
zelu über das Land ziehen, erfheinen bier in Menge, oder niften wohl gar. So über- 
fandte uns 3. B. fhon im Jahre 1847 Hrn. Oberförfter Ulrich (damals in Rothebute 
bei Goldapp) ein fehönes Männchen von Eudytes arcticus (vielleicht gar eine eigne Spe⸗ 
cies ), welches um Pfingften auf einem benachbarten See geihoffen worben war. Später geigte 
fid auch das Weibchen mit I Jungen auf dem See, man fonnte e8 aber nicht befommen. 
Nicht minder intereffant und das Abweichende ber hiefigen Berhältniffe bezeichnenb find 
die ausführlichen Nachrichten über Shneehühner, fammt ſchönen Sommer» und Winter⸗ 
ftüden für bie Sammlung, welche wir früher einmal von zweien unſerer tüchtigften Forſt⸗ 
männer (Hrn. Lichtenfels und Schultz) von Tilfit und von Inſterburg erhielten. Die 
Schneehühner (Tetrao lagopus, Lagopus albus), in Prenfen unter dem Namen ber 
weißen Birkhühner befannt, Teben in ben meilengroßen, im Sommer unzugäng« 
lichen Hochmooren oder aud in den ausgebehnten Berfumpfungsftreden am Kurifchen 
Haff, wo fle auch jedenfalls brüten: man bat zwar die Nefter nicht gefunden, aber doc 
die Zungen öfters gejehen. Hier beginnt aljo ſchon eine Zone, welche nad Norden und 
Norboften in das Ruſſiſche Reich fi ausbehuend, die Schnee- und Waldhühner⸗Zone ge- 
nannt zu werden verbiente, benn auch Auer-, Birk- und Hafelwild finden bier das 
ihnen am meiften zufagende Klima und das geeignetfle Terrain, befonders bie Safel- 
hühner: am Föftlichften follen fie in den Gouvernements Perm und Wologba fein, wo 
fie angeblich von einem Nabelholz (dort Ceder genannt) Ieben (Hr. General v. Bulme⸗ 
rineq). Aber aud das Preußiſche Hafelwild wird äußerft delicat zur Zeit der reifen 
Himbeeren (Hr. Ulrid). An Waffervögeln, wenn auh nit an Walphähnern, 
eben fo veich und durch Die enorme Menge der Individuen noch eigenthümlicher, tritt uns zn. 
nächſt das fchon bei der Jagd von Hrn. Oberförfter Fickert gefgilberte, und Bei ben Fiſchen 
abermals wiederkehrende Heine Eiland Rügen entgegen. Auf feinen unendlich zerriffenen von 
„Boddens⸗ durchzogenen und mit nordifcher Zundren-Begetation belleideten Halbinfelu und 
Landarmen findet fi ein Reihthum an Vögeln, ber feines Gleichen auf dem Fefllanbe 
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jucht. Jeder Dentſche kaun mit Stolz auf dieſes Iuwel in ber Krone Preußens hinbliclen. 
Wir erlauben uns für bie Einzelheiten auf eine ber früheren Druchkſchriften des Verfal⸗ 
fers Profeffor Rageburg, die Naturwilfenicaften, Berlin 1849. vierter Abſchnitt 
uReifen« pag. 89. f.) fowie auf einige bort citirte Abhandlungen zu verweilen. 
Zunähft nun bie durch die Bogelwelt zur Anſchauung gebrachten klimat iſchen 
Berhältniffe der Küfte und des gebirgigen Binnenlandes. Zu ben in biefer Beziehung 
intereffanteften Vögeln gehören, außer ben bier und da (3.8. zwiſchen Köln und Kleve) 
fehlenden Störchen (vol. auch Rh. St.), befonders Nachtigall und Sprofjer. Leider 
nehmen beibe, trotz ber vielen zu ihrem Schuße gegebenen Geſetze, überall merklich ab: der 
bobe Preis für die ſchönen Vögel und bie Leichtigkeit, mit welcher man fie fängt ober ihre 
Nefter ausnimmt, reizt die Erwerbsluſt zu ſehr. Es ift daher burdaus nötbig, daß 
man diefe Gefeße mit Streuge aufredht erhält und fie auf beide Arten ausbehut; benn 
erfiens ähneln fich beide fo fehr, daß man Nachtigall für Sproffer einſchmuggeln Tau, 
und überbieß ift auch ber Sprojjer Feinesweges ein fremder Vogel, wofür man ihm, 
um die Nachtigallenfteuer von ihm abzuwenden, ausgegeben bat. Der Sproſſer ift alle» 
dings viel feltener in unferem Lande ale die Nachtigall, und benimmt ſich auch ber kecken 
Nachtigall gegenüber, die ihn zu vertreiben fucht, furdtfam und ungejhidt wovon Nau⸗ 
mann in Raumannia Hft. II. p. 1. auffallende Beifpiele aus Anhalt erzäplt. Allein es 
giebt doch Gegenden, wo er mit der Nachtigall zufammen ober benachbart vorlommt, ober 
wo er allein Befig ergriffen bat, wie namentlih in Flußthälern, wo vielleicht durch grö> 
Bere Berbunftungsfälte bie weichlichere Nachtigall ausgefchlofien wird. In den innern 
Provinzen von Preußen findet er fich jelten (nah Schulz; Fauna march, p. 177 in 
der Neumarkt) oder (wie 3. B. in der Gegend von Weuftabt - Eberswalde) gar nicht, 
fondern geht von Ungarn aus duch Polen, Schlefien kaum berührend, nad Oſt⸗ 
preußen, wo er in den nördlichſten Strihen, wie wir aus forfllihen Berichten wiflen, 
allein vorlommt.. Im Rb. Gumbinuen, wo der Sprofjer nicht felten ift, fehlt die Nachti⸗ 
gall ganz (Hr. Reiff), auch bei Königsberg feheint fie noch zu fehlen (Bujat, Zaddach, 
gegen Hru. Löffler vergleihe Preußens Provinz. Bl. 1836. Septbr. p. 292), an ber 
Weichſel aber fchon fich einzufinden (Thorn, Bromberg). Der Hr. Oberforfimeifter 
Grumert glaubt fe gehört zu haben, nnd zwar an ber Montauer Spitze, zwiſchen Weich⸗ 
fel und Nogat, im großen Eichwalde, besgleihen in ben fogenannten Kämpen des Ma- 
vienburger Werders⸗. Auch hier bominirt noch ber Sprofier, welcher im Frühling über» 
al fhlägt und häufig gefangen wird, um nah Rußland ausgeführt zu werben. Der 
Sprofjer fcheint Hann weiter au ber Küfte herabzufteigen, denn auf Rügen und in Bor» 
pommern bört man wieder häufig von ihm: bier begegnet ex ſich mit der Rachtigall, 
welche Altvorpommern faft ausfchließlich bewohnt, während der Sprofjer auf Rügen unb 
in Neuvorpommern wieder die Mehrzahl bildet, ja in einigen Gegenden faft allein vor⸗ 
kommt (v. Homeyer Bög. Pom. p. 32.) Der Sproffer gebt aljo in einem großen öſt⸗ 
lihen Halbkogen um Deutſchland herum. Kin Baar andere Bögel find in Hlimatifcher 
HSinfiht noch merkwürdiger: Nebelkrähe (Corvus Cornix) uud Rabenfrähe (C. Co- 
rone). Die Rabenträhe bewohnt den Weſten und Silden unjeres Vaterlandes, bie 
Nebelträhe ven Often und Norden. Ju ihrer eigentlichen Heimath if die Rabenkrähe 
Standoogel und ridt auh im Sommer wenig vor. Die Nebellrähe dagegen geht 
im Winter jübliher und weſtlicher: jo fieht man fie im Miünfterlande, in der Mofelgegend 
nur im Herb und Winter. In ber Gegend von Magdeburg, Halle, Wittenberg begegnen 
fih beide, bei Berlin ift ſchon die graue herrſchend, nnd in Schlefien ift wieber nur bie 
Nebellrähe, und nicht einmal im Sommer die jhwarze (Gloger Faun. p.21.). Au 
ber Küfte wieberholt fih die Erſcheinung des Abgrenzens, benn im Pommern ift bie 
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Rabentt Ahe ua Angeik, a Preußen mt die Rebeikrahe. Dieier GSegeiſatz drum 
ſich auch noch in der VBerbreitatig anderer, jeltenerer Bügel aus. So vetſchwanden 3. B. 
Amölig Son bee Pommerſchen Küfte nach Oſtprenßen hinauf: Loxia enrvirostra (rt 
Ausuahme des fichtenreichen Mafnrens Hr. Ulrich), Sylvia suecica nnb Tithys, Lanius 
rufleeps, Falco Milvus, apivorus und Pygargus, Piens medius (wie «6 and fcheint 
eanus, der nach Krüper wohl fon ale Brutdogel in Pommern vortemmt |. Cabanid 
11. 869,), mb Müuscioapse parva, auch Anthus aquaticus, Alauda cristata, Emberiza 
bortulana werben nach Often ſeliener. Dagegen find in Oſtpreußen eher zu erwarten als im 
Ponımern: Fringilla eryihrina (bie auch fon bei Berlin na Hammelsberg gefunden 
f. Cabanie Yonrn. p. 17) und ennoleator, Columba Livia, @trix passerina, tralen- 
sis, Nyeten. Unter den Waflervögeln kommen bie für gang Detttichlandb felteiten Anas 
Stelleri, speetabilis und mollissima, fowie Larus minutus am erfien auf ben Gewäſſern 
am Danzig vor, wo Hr. Bid auch ſchou Anas glacialis im Sommerkleide beobachtet 
bat. Der Goldregenpfeifer (Charadrius pluvialis 8. Auratus), eitt wegen fetnes 
Wildpretts befonbers beliebter und belannter Vogel, ftreift einzeln und in Meinen Flügen 
durch das ganze Laub; aber in Herbfiflügen zu Tauſenden erſcheint er wehl nur auf 
Rügen, ja nur im nördlichſten Theile der Infel, wo er auch brütet, was auf bem Fefflatıde 
Preußens gewiß jelten geſchleht (wgl. Rieberfachten unten $. 100.). 

Benben wir uns im Interefſe Himatifcher Korichimgen num zum Bebirge, ſo haben 
wir au Glogeveinen erfahrenen Begleiter in unferen Gubeten. 1) Bögel, welde nur iM 
Hochgebirge leben, zum Theile auch Dort wohl im Fichtengeftrlippe, Knieholz und an Nippigen 
Stellen briten mögen, und wenn auch in der Moſel⸗Fauna, bier doch nur zufällig, ſtud: 
Aocsntor alphius, Alanda alpestris, Turdus saxatilis unb torquatus. Cypselas Alpinas 
(Melba) iſt nur einmal hoch fiber dem Rieſenlamme ſchwebend gejeben werben. 2) Mit utehri- 
gern Gebirgegegenden begnligen ſich: Corvus caryovatactes, Strix passerina, Loxia eurvi- 
rostra, Motacilla Boarula, Anthus aquaticus (zugleich Küftenvogel). 3) Ebenen⸗Bogel, 
weiche gern in's Gebirge, oft bis zum Knieholze hinaufſteigen: Die Meiſen, Droffelm, 
Bachſtelzen, Rothſchwänze, fowie mehrere Bieper, Buchfink, Sperling, Gold⸗ 
ammer u. v. A. 4) Shenen-Bögel, welche das Gebirge meiden: bee Feldſperling, 
Birol, Uferfhwalbe, Blaurade 5) Die Nähe des Gebirge ſuchend, werk auch 
sicht Yinsingebenb: Hirtenvogel (Merula rosea). Die auf Felſen wohnenden um 
Gorfeuben Beer verfiiegen ſich am feltenften bis zur Elbe, eher noch anf der Iſtlichen Seite 
(wo nad Hrn. Forſtmeiſter v. Waldaw im 3.1857 um Pfingſten nach heitigem Gewitter 
7 graue Geyer bei Genthin und wieder bei Brandenburg ſich zeigten) als auf ber wei- 
lichen (einmal bei Gazbelegen). Eher kommen dieſe füböftlichen, gefräßigen Gaſte, je wie 
andere dftlihe Bögel, namentlich Waſſervögel des Donaugebiets (Pelecan. pygmaeus) 
nah Schleſien, wo ſchon Heerben von 12 Stüd, an geftoßenen Reben kropfend, ange⸗ 
teoffen wurden (Öloger, Omithol. p. 567). Der Jagdfalke ſcheint am erflen im den 
rauhen Gegenden ber Eifel vorzulommen. Gebildete Korfimänner ſahen bort große, weiße 
Raubvögel auf Federwild ftoßen (Hr. Preſton). Zu den fchäblichtten Bogeln, wie uns 
geradein Preußen vorzugsweife befuchen, gehören die Kormorane (Pelecanus Carbo). 
Am Eude der breißiger Fahre hatten fie fih in den Regierungsbezirten Stettin ımb 
Potsdam (namentlih bei Neuftadt) zu Tanſenden angeftedelt, zum großen Verderb ber 
Fiſchereien (vgl. auch Jagd in Schi). — Die Vorliebe für Federwildprett iR im 
Preufen ziemlich groß. Obgleih man große Vögel genug hat, wenigfiens bis zur Größe 
won Droffeln, jo wandern doch and viele Heime, wie Sperlinge, Ammern und mande 
periodiſch durchziehenden, wie Seidenſchwänze, Ortolauen (Emb. hortal.) (fogat 
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um Berlin zuweilen hänfig) u. ſ. f. in bie Küche. In Danzig nennt mat fit Spieß⸗ 
dögel, weil fie zu 2 und 2 zwifchen zuſammengebundenen Holzſtückchen (Spieße) ge⸗ 
Hemmt und fo vwerlauft werben. Der Berbrauh ber Droffeln (Kramtevsgel) if 
wohl ber großartigfie. Es if der Ball vorgekommen, daß man bie jährliche Rebenne für 
den Winterfang bes Blanziemers (T. pilaris) in einer Gegend (Freiftabt in Schleflen) 
auf 800 Thir. berechnet hat. Das Revier eignete fi durch Das reichliche Vorkommen von 
Wachholderbeeren vorzüglich zum Fange (Hr. Oberforftrath Pfeil). 

Auch Schnepfen ißt man viel, jedoch geben barumter (befonders in ben Kilften- 
Kädten) alle Waffer- und Strandläufer und anderes Waflergeflügel (3.8. in Danzig 
anf den Märkten Tot. fuscus, glareola, Calidris, Glottis, ochropas, hypoleucos und 
Tringa alpina, einereas, subarquata, minuta und befonder® pugnax, ıtebft den beficaten 
Limosa, Numenius und ſelbſt Charadrius plurvialis, während in Berlm u. a. meiſt nur 
Rallus aquaticus, Crex pratensis, chloropus und Porzana, auch Fuliea atra, bie ge- 
meinften Enten, Podiceps, weniger die Arten von Totanus und Tringa andgeboten wer» 
den (f. X. HSansmann, Über ben Berliner Bogelmarkt und Naumannia I. 56. O. 4). 
See⸗Enten (beſonders Anas Marila) werben an ber Küfte in Neten gefangen. In ben 
Dörfern Camminke, Woytig und Cafeburg auf Uſedom ift es in ben letzten Fahren vor⸗ 
gelommen, daß Eime Familie aus dem Entenfange Einer Nacht 40 — 50 Thlr. gelöft hat. 
Die Enten gehen im ganzen Labungen nah Smwinemände, Stettin, fogar nach Berlin. 
Eie find, fowie die (oft mit ihnen gefangenen) Zander nnd Sägetaucher (Eudytes, 
Colymbus, Mergus) aber fehr thranig nnd baber auch fehr wohlfeil (2—8 Sgr. pro Stirf). 
Auch die Eier dieſer Vögel, wo man fie befommen kann, bringt man zu Markte. Kie- 
bitz⸗Eier find die bänfigften und befiebteften, und müfjen der Namen flir Pie meiften 
bnnten Waflernögel» Eier (unter denen felbft in Berlin zuweilen Tringa und Totanus) 
hergeben. Meven « Eier nimmt man in Schlefien (3.8. dem fifchreichen Trachenberg) 
oft zn Taufenden aus, bloß um Die Vögel, die Feinde ber Fiſchbrut, nicht zu fehr auf 
fommen zu laſſen (vgl. auch Jagd von Rügen und Provinz Sachen). 

e. Amphibien. Breußen beſitzt [ammtliche Arten des ganzen Gebietes. Fünf davon 
Lacerta muralis, Coluber flavescens und atrovirens, Bufo obstetricans nnd Vipera Redi) 
find auf die Moſel⸗Fauna beſchränkt (ſ. Schäfer): fie bilden den Auſchſuß an Suüddeutſchland. 
Man hat die eine oder andere (Bufo obstetricans und Colmber atrovirens) it Schleſten 
vermuthet, konnte fie aber noch nicht mit Beftimmtheit nadweifen. Wenn wir and die 
übrigen ungleich vertbeilt finden, fo liegt Das wohl mehr in der Unvollkommenheit ber 
Beobachtung, als in ber Seltenheit der betreffenden Arten, die m ihren unangenehmen 
Berfieden zur Verfolgung nicht eben auffordern. Dies mag 3. B. mit der fihönen, grül- 
nen Eidechſe (Lacerta viridis) der Fall fein, welche im ganz Preußen nur in ben 
Nädersporfer Kallbergen und bei Thorn (4. Bericht d. Bereins f. d. Fauna d. Prov. 
Preußen im März 1849 p.8) und zwiſchen Thorn und Bromberg am rechten Weichfelufer 
(Hr. Ulrich) verzeichnet if. Wir Haben fie aber ganz unerwartet in der Nähe von 
Reuftadt-Ebersmwalde bei Oderberg aufgefunden, wo eine fteile, feſte Lehmwand, mit Ge- 
bäfh und Kräutern bewachſen, das Thier in ihren Ritzen und Löchern vor Nachftellungen 
ſichert. Unverbürgten Gerüchten zufolge fol fie auch bei Frankfurt, ferner in den Kalk⸗ 
bergen am nörblichen Harzrande (Hakel, Huy) fen. Das eine oder andere Thier ans 
biefer Mafje mag auch wohl der zunehmenden Kultur weichen. So fcheinen ehedem wirk⸗ 
ich mehr Schlangen, und fogar mehr Arten ba geweien zu fein. Der Rame „Geelbandu, 
ben man 5.8. im Nebbruche, im Oderbruche noch dann und ann nennen bört, und 
womit man fehr große Schlangen bezeichnet, fpricht dafür. Ein glanbwärbiger Mann von 
unjern pommerſchen Küſten verfichert, felbft eine 8’ lange Schlange gefehen zu haben, bie 
ber feinem Schuß geichidt auszuweiten wußte Der Fenermolch (such wohl P. al- 
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pestris genannt) und bie rothbäuchige Eidechſe gehören worzugsweife den Gebirgen 
an: letztere auf den Glatzer Schneeberge, in ber Eifel und ben Arbenmen beobachtet; 
erftere, wenn auch in ber Mark angeblich beobachtet (Schulz p. 480), Do nur recht Häufig 
in Teichen und Pfühlen der DMofel- und Saargegend, Hochwald und Eifel (Schäfer 
p. 278), und in den Subeten. In ben Zeichen bes Hochgebirges weicht das Thierchen 
ben Forellen ans, denn nur da, wo bieje fehlen, wie in bem Großen⸗ ober. Schwarzen- 
Teiche (Über 4000’ hoch), kann es exiſtiren, während es in bem (etwas niebriger liegenden) 
Heinen Teiche von ihnen vertrieben, ober aufgezehrt wirb (Rageburg, naturwifl. Reiſen 
p- 891). Die Fröoͤſche gehen nie hoch in's Gebirge, das Waſſer joll ihnen zu kalt fein. 
Die Kröten fcheinen nah Süden häufiger zu werben, bie überall verbreiteten gemeinen 
find die Graue» ober Sarten-Kröte, und zum Theile auh bie Beränderliche. 
Die Salamander leben zwar am liebften in den Bergen, jedoch kommen beibe auch im 
ber Mark Brandenburg vor. In Oftpreußen forſcht man noch vergebens nad Balam. 
maculate. Die (iu Uugarn, Polen heimiſche) Schildkröte dürfte in ven Marken no 
am bäufigften leben; nad Norden und Often nimmt fie ab, an ber pommerſchen Küfte 
felten, auch in Preußen nur in einzelnen Seen, auf Rügen gar nicht — fehlt auch im 
Dänemark und Schweden! Auch am Rhein und in Weftphalen fehlend. Schildkröten bat 
man gern im Haufe: auf dem Lande werben fie in der Traultonne gehalten, weil man 
für das Vieh Bortheil davon erwartet. Die Viper (Otter, Krenz- ober Rupferdtter), 
welche durch ihren vergiftenden Biß an Mienfchen, wie an Xhieren aud in Preußen eine 
traurige Berühmtheit erlangt hat und Dur deren Beobadhtung vom Arztlihen Stand» 
punlte aus fich befonders ber Kreisphyfilus Dr. Wagner in Schlieben verdient gemacht 
bat (Brandtu. Ratzeburg, Mebiz. Zool, Bd. I. p. 171.) kommt glüdlicherweife nirgends 
in großer Menge vor, dürfte aber doch durd alle Provinzen unfers Staates verbreitet 
fein, am meiften in ben Borbergen der Gebirge, auch am ber Küfte, beſonders auf Rügen 
in den Kreidebergen, in Vorpommern u. ſ. f., jo daß wir fie eher für ein nörbliches als 
für ein fünliches Thier halten möchten. Im Norden Löft fie fich in verſchiedene Varietäten 
(V. Chersea und Prester) auf, nah Süden wird fie durch bie Redi-Biper vertreten. 
Die Biper tommt aus ihrem Berflede weniger hervor als andere Schlangen, wie 3.8. bie 
Blindſchleiche, bie häufig über den Weg läuft, ober wie bie Natter (ober Haus- 
ſchlange), welche Bäume befteigt, in großen Knäueln zufammengeballt auf alten Stöcken 
im Walde liegt oder wohl gar über ruhiges Wafler im Walde ſchwimmt und gelegentlich 
geichiet taucht, und zwar mit der Schnelligkeit einer Wafferratte. Die Viper macht fich, 
wenn fie nicht etwa von gelbten Schlangenfäugern, wie es beren z. 3. in Berlin giebt, 
bie die Schlangen in bie Apothelen, ober nach dem zoologiichen Garten oder andern wiffen- 
ſchaftlichen Anftalten bringen, aufgejucht wirb, nur dann bemerflih, wenn fie (5. B. von 
Beeren⸗ oder Holzfammlern, oder von weibendem Vieh, fuchenden Hunden) unvorfidtig 
berährt und zum Biffe gereizt wird. Man erfährt es baber nicht leicht, ob grabe bieje 
giftige Schlange in einer gewilfen Gegend if. So haben wir fie z. B. in ber Gegend 
von Neuftadt (fo nahe an Berlin!), wo viele für fie geeignete Lolalitäten im Walde 
(uiebriger, bemoofter, mit Kraut und Dorngeſträuch beivachfener, hier und da mit einge 
faulten Stöden beſetzter Boden) find, noch nicht auffinden können, obgleich wir mit zahl- 
reihen Zuhörern auf Excurfionen feit 30 Jahren viel danach gefucht haben. Colubex 
laevis (bie ihr ziemlich ähnlich ift) finden wir öfters, aber nicht Vipera Berus. So mag 
es auc ven Berichterfiattern in vielen Gegenden, 5.3. am Rhein in ben Revieren Lebach, 
St. Wendel, Trier, Daun, gegangen jein, wenn fie bie Viper ale nicht vorhauben au- 
führten. Schäfer (Moſel⸗Fauna p. 262) jagt: fie ift im mehreren fumpfigen Schlägen 
an und wahrfcheinlih auch bei uns. 

d. Fiſche. Preußen hat 90 Arten von Süßwafjer- und —BR alſo ziemlich genam 
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der Species des ganzen Gebietes. Es ift affo, und weil auch die Zahl der Individnen, 
welche von marcher Art gefangen werben, fehr groß ift, Fifchreich zu nennen, und der 
Grund diefes Reichthums in der ſchon öfters erwähnten Lage zu ſuchen. Gegen bie Binnen- 
landsſtaaten gewinnt es ein fo großes ichthyologifches Uebergewicht durch die Oftfee, fowie 
in dieſem Augeublid durch den men acquirirten Jahde-Buſen, welcher uns num auch bie 
Nordſee⸗Fiſche zuführt (f. Niederfachfen b. Oldenburg). Fir dieſe wichtige Thierklaffe 
ſchien e8 uns unerläßlich, hier eine vollftändige Ueberficht zu geben und die verſchiedenſten 
Provinzen Preußens in befonderen Colummen nebeneinander zu ftellen'). Die Bertheilung 
ber Arten wird dadurch volllommen Mar, und wir find ber Wiederholung derer, welche 
einförmig leben oder ftatiftifch gleichgültig find, wie z. B. die feltneren Seeſfiſche, hier über- 
boden. Nur die maſſenhaft vorlommenden oder durch manmigfaltige Verbreitung 
interefianten follen noch erörtert werben. 


Zur Iqchthyologie von Preußen. 


Ro. JdiſchArten Wiffenfchaftliher Name | Danzig | Mark Schleſien Trier 











1 Neunaug ...... Petromyzon fluviatilis . | häufig | häufig zuweilen oft 
2 INleine Pride... . - - Planeri . . |feltener | zuweilen oft zuweilen 
3 IQuerder...... - - branchialis ⸗ ⸗ ⸗ oft 
4 Lamprete...... marinus.. einmal zuweilen 
5 IStör ....... —— Sturio ... zuweilen zuweilen | zufällig 
6 Jihtenft. Stör...| - - Lichtensteinii aAReIIEN 

7 ISterlet....... - - BRuthenus .. 

8 1Barih ....... Perca fluviatilis. .. . - hanfig jehrhäufig hãufig hänfig 
9 ae — - Lucioperea . . . . | feltener oft feltener . 
10 Kaulbarſch..... - 0eMUR ...:... bänfig | bäufig | häufig ⸗ 
11 0, ER EN Gasterosteus aculeatus . | feltener |jehrhäufig ⸗ . 
12 IKleiner Stidhling. . -  pungitius . ⸗ 
13 IGroppfiſch.... Cottus Gobio ...... ⸗ oft oft 
14 I&eefcorpion . . . . - SBcoorpius..... ⸗ 
15 Schildträger .... cataphractus... ⸗ 
16 Makrele ..... Scomber Scombrus . . . ⸗ 
17 |Schwertffih .... . Xiphias Gladius ..... . | einmal 
18 IMeergrundel ....... |Gobius niger. ..... jeltener 
19 IKleine Meergrumbel - minutus .... . 
20 [Malmutter .... . Blennius viviparus. . . | häufig 
21 IButterfiih .. . . . - Gunellus . . . | feltener 
22 Karpfen ...... Cyprinus Carpio .... | häufig häufig liehrhäufig] bänfig 
23 IRönigslarpfen . . . regina ....| felten 
24 Geſtreifter Karpfen. - striatus ... ⸗ 
25 Hochrück. Karpfen . - elatus. .... ⸗ 
26 IRaraufhe ..... - Carassius . . | -bäufig | häufig oft bäufig 
27 IDide Karaufde . -  Moles..... ſelten 
28 JGiebel ....... Gibelio.... . bäufig | häufig | häufig 
29 Goldfiſch ...... auratus. ... Zierfiſch Zierfiſch Se nn 
30 TBitterling .. . - . - amarus.... 
31 IBarbe ....... - Barbus. .. . feltener oft — nl. ⸗ 
32 Gründling.. ... Gobio .... ⸗ ſebrhaäufig g 
33 I1Schlei .......» - Tinca .... | häufig u 
34 PBlei ........ - Brama .... . . vn bänfig 
35 Weißfiſch...... - Blicca .... . . häufig 

1) —* haben wir ganz aus Schäfer's Moſel⸗-Fauna uud Schlefien aus he (jeboch wit eigenen 


Inne gefügten en) geſchöpft. Für die Marl Brandenbur Kaas: Schul auna marchios, 
9 zu danken hat, ſtanben uns eigene abrungen , fowie bie Itpeifungen mehtgeer — ur 
Seite, und Danzig bat unfer alter Freund tr. Klinsmann gätter b a bettet. Biele fhäpbare 
tigen aus ber Provin le ge von Hrn. Hofmarf — v. Meyerind, wie bie über en * 
Hm. Fickert, gi. Ob emp u Werder, ber. Ditrector Yaalzow in Prenzlau fan 

ein Berzeihnig der in dem großen Ulerſee Icbenben dr mit ſtatiſtiſchen 3 


GStatißik des abrbl. u. zoliv. Dentſqhl. 1. 
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Süd Arten | Bilfenfepafttiger Rame Mart | Schleim | Trier 


36 Oypriane Ballerus ... häufig 
87 Vimba .... 
38 - Farenus ... feftener 
280 Buggoenhagii.ſelten 
40 Leueiscus . . | feltener 
41 - Aphya .... 
42 * Dobula ⸗60 0 hänfig 
48 Albumus... ⸗ 
44 bipunctstus . ⸗ 
45 Jeses..... . 
46 - Aspius feltener 
47 - dus ..... 
48 - dolabratus .. 
49 - caltratus . . . oft 
5 - ui . ã 
51 - erythrophthalmus| - 
52 inus Nasus .... 
53 = Orphus oo. ⸗ 
54 oe. - P hoxinws. .o. 
55 . |Salmo Salar ..... . | häufig 
86 - Fario ...... oft 
57 - Truttae...... ſeltener 
58 BSalvelinus.... 
59 Pporlanus....häãufig 
60 - Thymallu ... oft 
61 - oxyrhynchus .. ⸗ 
62 - Maraena..... feltener 
63 - Maraenula. oft 
64 - Eperlano-marinus häufig 
65 Gödmii.... » oft 
66 Cobitis Barbatula . . . | feltener 
67 - fossilis ..... oft 
68 j - Taenia ..... ſeltener 
69 Clupea Harengus. . . . | Häufig 
70 -  Bprottus .... ⸗ 
71 -  Encrasicolus . . . 
72 - Fata...... . 
13 - Alom....:..» oft 
74 . Bilurus Glanis .. ... .. 
16 \&x Esox Lucius ......- bäufig 
76 - Belone...... feltener 
77 Gadus Lota. ...... bäufig 
78 - Callariss .... ⸗ 

- minutus. ... . . | feltener 


- Merlangus ... ⸗ 
Pleuronectes Platessa. . | häufig 
- -  Fless... 


- - Limanda . oft 
- - maximus . | häufig 
Rhombus . | feltener 
Cyolopterus Lumpus.. . 
Muraena Anguilla . . . | häufig 
; Ammodytos tobianus. . } feltener 
> - Lanees ... ⸗ 
Syngnathus Ophidium . ⸗ 
— Acm... 





BALEEZEEE 


Summe der Arten 9 


Passer . . | feltener | 


febrhäufig| zuweilen 
oft 
häufig 
einzeln 
bäuflg | Rberall | häufig 
ſehrh bäufig je 
häufig oft zuweilen 
oft jelten 
wahrſcheinlich ſelten 


wahrſcheinlich 


oft 
eiuzeln 
zuweilen 


häufig 
ſehr ſelten 
zuweilen 


oft 


häufig 
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Wollte man binfichtlih der Zahl der Individuen fih nicht etwa auf bie im Binnen⸗ 
lande gefangenen enormen Duantitäten von Stinten, Stidlingen u. bei. beziehen, 
fo mäßte man bie Menge der Fiſche an unjern Küſten obenanftellen und namentlich Rü⸗ 
gen, dem vogelreihen, ben erften Plab ammeifen. Die Zahlen beim Häring, Lachs, 
Aal n.f.w. werben diefe Behauptung rechtfertigen. Der Häring, ber wegen ſeiner 
mannigfaltigen Zubereitung, Dauer und Verſendbarkeit fo wichtige Fiſch, wirb jeigt weniger 
mehr auf Hela gefangen, wo ber Dünendurchbruch viel Nachtheil für die Fiſcherei gebracht 
bat, wohl aber in den größten Onantitäten anf Rügen, bejonders auf Mönchgut, wo mit 
Einem Zuge (und zwar nur in Renfen) 2000 Wall & 80 St. ans Land kamen, Hibben- 
foe, wo gezogen wirb, liefert, außer den gleich aufzuführenden Abrigen Maſſen, allein jähr- 
fih 18,000 Wal. Bei dem Hauptfange, welcher mit Stellnetzen betrieben wirb, beiheifi- 
gen ſich die Fiſcherdörfer Erampas und Saſſuitz, wo es große Salzereien und Dörran- 
falten giebt. Die Snfammenftellung bes Fanges von mehreren Jahren zeigt, daß biefer 
ſchwankt, aber keinesweges neuerlich ſich vermindert bat, wie Ununterrichtete behaupten 
Im Jahre 1844 wurben gefalzen 2113 Xonnen, 18451559 Tonnen, 1846 == 1466 T., 
18479957 &., 1848-254 T., 1851e=3042 T., 1852=1412 T., 1859e=5552 T. [Die 
Tonne zu 20 Wall & 80 St. gerechnet]. Rechnet man nun, daß von einigen Orten 
Die Häringe alle grän verjenbet, und Daß burchichnittlich zwei Theile gefalen und 
der dritte Theil grün verkauft, geräuchert oder auf der Inſel confumirt wird: fo bat man 
3.3. fir das Jahr 1853 einen Yang von 2,324,800 Häringen! Auch an ber Pommerſchen 
Küfte des Ferlandes ift der Häringefang bald hier bald da bebeutend. Im Jahre 1868 
bat das Heine Fiſcherdorf Misbroy auf Wollin 200 Zonnen (a 3 Wall) gewonnen. (Herr 
Geheimrath v. Raumer).') — Flundern (felten über 1'/, Pfund ſchwer) werben nidht viele 
amf Rügen, meift nur für den eigenen Bedarf gewonnen. Sonſt ift bie Oftfee das Haupt⸗ 
waſſer für biefen wichtigen, jo weit verfandten Fiſch [In einem Jahre hat die Stadt Staga 
allein 872,000 Stüd verlauft, Bujat 1.1. p.346]. Steinbutt und Makrele find von 
untesgeorbneter Bebentung, wenn auch wegen ihrer geringeren Menge bei uns gut bezakft. 
Die Malrelen haben in der Oftfee meift nur 1—2 Pfp., alfo nur — berer in ber 
Nordſee. Dorſch (der größte 5 Po.) wird faft überall unr zum häuslichen Bebarf ge- 
fangen, von Dauzig ans aber auch nad Berlin per Eifenbahn friſch verfandt. — 

Unter ben in Oftfee und Süßwaffer zugleih vorkommenden Fiſchen nimmt der Lachs 
(friſch Salım genannt) die erfte Stelle em. Auf Rügen und an ber Oftfeelfle, wo ein 
Bachs oft 30-40 Pfd., zuweilen jogar 45 Pb. und mehr wiegt, ift ber Yang namentlich 
im Frühjahre fehr bebeutend. Wenn nicht der Seehund (Sahl) fo viel (nach einigen An⸗ 
gaben bie Hälfte!) nähme, könnte man jährlich mindeſtens auf 8000 Pfund. rechnen — 
Safinig allein fängt 500 Pfo. (Hr. Oberförfter Fickert). Die Bewohner von Bergen 
und Sagarb räuchern den Fiſch fehr forgfältig und gewinnen dadurch einen beltcateren 
Lachs als die Fiſcher an ber Küfte. An der Oftfeeküfte haben Memel und Tilſit einen 
anfehulichen Fang. Am Skirwith, nahe dem fur. Haff, ift der (v. 15. Mai bis 1. Oct. zu 
betreibende) Lachefang pro 1857 —1863 jährlich für 1100 Thlr. verpachtet. Anſehnlich Danzig 
und Rügenwalde, weniger Königsberg (Bujat). Elb⸗ und Obder-Lachs ftehen dieſem fo- 
wohl wie dem Rheinlachs nad. Der anſehnlichſte Hang ift im Regierungsbezirk Co⸗ 
blenz, und zwar zu St. Goar, wo in manden Jahren mehr Salmen gefangen werben als 
ſelbſt in Holland. Der Netto-Ertrag auf ben fogenannten drei Salmenwaagen (Mott, 
Züßelftein, Werb) war 3. B. im Jahre 1843=1043 Thlr. Gewöhnlich wiegen bie Fifche 


1) vn Ratiß. —7— Inſel Ufebom v. Gabebuſch (Beitr. 3. Kunde Pommerns, Stettin 1850. 
Lie bezzug 2 — ae in ben Amtsbörfern durchſchnittlich jährlih 2000 Ionnen während der 
i Er se ze — ſelen. Die Tonne, welche früher 8-10 Thlr. galt, koſtet icht, mit 16 bis 

a nur cc 
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bier une 16— 18 Pfo., felten bis 46 Pfd. Der Preis wechjelt nach Gelegenheit bes 
Fauges und Abfages von 9 bis 29 Sgr. pro Pfund. Außer den Lachsfüngen von 
St. Soar ') (am Lurelei- Helfen vom Waflerftande abhängig!) beſtehen noch mehrere bei 
Linz, Neuwied, Kalteu-Engers und Nieberfpei, welche aber unbeveutenber find. Außerbem 
verbreitet fich ber Lachs befonbers zur Laichzeit, in die Nebenflüffe. Wenn bie Wiefen und 
Schleufen es nicht hinderten, würde der Fiſch noch liber Siegen hinanfſteigen. In ber 
Sieg werben im Herbſte oft viele Lachje gefangen. 

Die köſtliche Lahsforelle, als Wanderfifh dem Lachs verwandt, jelten über 
8 Bfd. ſchwer, in ber Oſtſee und in die damit verbundenen Ströme hoch hinauf fleigend, 
findet fih bier und va im alten raſch ſtrömenden Gewäſſern, beionbers fchattiger Wald⸗ 
gegenden (3. B. bei Frankfurt, Neuſtadt, Boytzenburg) — jung oft für Steiuforelle ge- 
Halten! Der Wal wird wieder auf Rügen in ungeheurer Menge gefangen, am meiften in 
der See ſelbſt, in colofjalen, mit Flügeln verfebenen Reufen. Man kann au ber Küſte 
von Erampas und Saflnig im Herbſte Fiſchkaſten mit mehreren hundert lebenden Aalen, 
bie für die Aufläufer aufgehoben werben, ſchwimmen fehen. Durdfchnittlich darf man jährlich 
10,000 Pfd. annehmen, und der biefige Aal ift nicht ſchwer, höchſtens bis zu 4 Pfd. Eben 
jo groß, oder noch bebentender ift die Menge ber Aale, welche in Pritter (am Vietziger 
See auf der Infel Wollin) noch jet?) gefangen werben und ben Meinen Ort berühmt ge» 
macht haben. Die Fifcherei wird dort von 33 Hanptfiidern (27 Bauern und 6 Halb- 
bauern) betrieben, und außerdem giebt e8 no ein Anzahl Meiner Fiſcher dort. Im 
Jahre 1853 Hatte der Fiſchhändler aus Frankfurt a. O., welcher fih in Pritter aufhält, 
um bie Aale nad, allen Seiten, ſelbſt bis nach Schlefien zu verfehiden, cc. für 800 Thlr. 
(& Pd. 3%, Sgr.) von ben Hauprfiichern gekauft, nnd auferbem find von ben kleinen 
Fiſchern noch etwa für 400 Thl. Aale anderweitig verkauft worden. Bor 10 Jahren 
hatte man das Pfund noch für 2'/, Sgr.; fpäter kam es ſchon auf 3 Sgr. nud jetzt koſtet 
es 8',, für ſtarke (6— 8 Pd. ſchwere) Aale bis 4—5 Sgr. In den Süßwäſſern bes 
Binnenlandes wird der Aal größer, variirt jedoch nach der Größe bes Waflers, dem Bo⸗ 
den und dgl. Häufig wiegen fie bei uns in der Mar! 6—7 Pfd., ausnahmeweife kommen auf 
die Berliner Märkte Aale von 13 Pfb. In den Maaren der Eifel giebt es Aale von 7—10 Br. 
(Schäfer). Der größte Aal, von welchem ich gehört habe, wog 17%, Bid. (Arenpfee). 

Der Stör, welcher nah Bloch bis 18’ Tang und bie 200 Pd. fehwer werben foll, er- 
langt in ben Preußifchen Gewäſſern gegenwärtig felten mehr als 5’, nah Gloger jedoch 
auch 10—12' Länge. Ein in der Mofel, 1 Stunde von Trier, gefangener Stör hatte 
etwas über 5’ und 80 Pfb. (Schäfer) und zwei wurben im Juli bes Jahres 1864 Bei 
St. Goar gefangen; der eine wog 175 Pd (Hr. Ritgen) Bei Magdeburg in ber alten 





1) Die Salmfänge von ©t. Goar in eine — von Fiſchern in Erbypacht genommen, wahrend bie 
kleineren auf Zeitpacht gegeben ſind. Jene ß ſcher geben bie Hälfte Ihres Fanges dem Königl. Aerar ab, 
weßhalb ein elmenautiebtr von ber Negierung in St. Goar befellt iR. Der Antheil der R 
fol bis auf 700 Ihlr. angenommen werben Tonnen. Leider follen die Padterträge — ijedt 
vermindern. Es wird biee, wie gewöhnlich, ber Dampfſchiffahrt zugeſchrieben, und au dem Wegfangen 
der Sälmlinge bei Baſel und Straßburg, wo fie zu Tauſenden zum — kommen. (Gütige 
theilungen des Hrn. Forſtm. Ritgen zu Coblenz und bes Hrn. B. v. Ehrenkreus, welchem ledteren 
wir ein Werken über ben Fiſchfang verbanken). 

2) Es iR ausgemadt, baß ber Saljong in Pritter früher bebeutender gewefen. Denn vor 30 Jahren Karten 
bie Sauptficer noch eine jährlihe Einnahme von cc. 3000 Thlr. Den Grund biefer auffalienden Ber- 
minderung der Vale ſuchen Sachverſtändige in verjhiebenen Beränberungen. Erſtens fellen bie feit jener 

eit gebauten Moolen des Swinemünber Hafens ben Fiſch am Gintritt in bie Swine verhindern, unb 
päter die auf berfelben fahrenden Dampfſchiffe ven Aal vollends verſcheucht haben: biefer hätte bamm, 
wie man glaubt, bie Peene- und Dievenow-Münbungen (mo aber großartige —— fehlen) ge⸗ 
ie Zweitens, und ganz befonders, fell das Auflommen ber Tleinen 7 der, welde enfängfis 
eimlich gefifcht hätten, fpäter aber sonceffionirt worden freien, bem Yalfang Abbruch gethan haben. Diefe 
bedienen fih nemlih der Aalſchnüre (Ungeln), welche Filde von 5—6’ Länge unb %, ar. faugen, 
fo daß außer den in den Nepen gefangenen größeren Aalen (von * Pfd. an, bie durch bie Maſchen ne 
urüdgebalten werben) aud bie a Pre vernibtet wird (Hr. Shulk In Pritter). Ueber das Yort- 
führen der großen Steine von ber Kühe ſpricht G. W. v. Raumer (Infel Wolin und das Geebab 
Mishroy 376). Daburd wären, nad biefenm Gäriftfieller, aub bie Seehunde feltener geworben — 
ob wicht überhaupt zum Bortheile ber Seehfereit! 
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Elbe ift ein fehr berühmter Störfang, welder den, in Magbeburg bereiteten E16 - Kaviar 
Tiefert (ogl. Oberſachſen: Anhalt). And, in Danzig wird ab und zu viel Caviar bereitet, Die 
Schwimmblafe unferer Fiſche ift zu umbebentend, als daß fie zu „Haufenblafe» ver- 
wendet werben könnte. Der Sterlet (A. Ruthenus) in der Oftiee (v. Siebold). Der 
Wels gehört zu den größten Fifchen, welde wir im Binnenlande haben. Exemplare von 
4' Länge und 70-80 Pfd. ſchwer werben im llfer-See, und auch in anbern großen Land⸗ 
feen noch jetzt gefangen. Er ift unter den großen Fifchen am wenigften geſchätzt und gilt 
bier 2—3 Ser. pro Pfund. In der Mofel-Fauna fehlt er, in Schiefien foll er an tiefen 
Steffen der Oder, feltener in Heineren Flüffen vorlommen. Bei ben Ueberſchwemmungen 
ber Elbe zwifchen Wittenberg und Magbeburg verläßt er die Ufer berfelben gern und treibt 
fih in den Niederungen umber (Hr. v. Meyerind). Der Hecht (Grashecht ber 
junge) ift der gemeinfte und verbreitetfte, aber auch wegen feiner Fiſch⸗ und Entenräube- 
seien berüchtigtfte umter den großen Filchen, indem er, das höhere Gebirg abgerechnet, in 
allen fließenden und ſtehenden Wäfſern eben fo, wie im Haff und der Oftfee vorkommt. 
An den Rügianifhen Küften werben allein jährlich bis 12,000 Pfd. gefangen; das Pfund 
foftet, wenn nicht ſchöne große Fiſche einen höhern Tafelpreis erlangen, dort aud nie 
über 3 Sgr. Durchſchnittlich kommen in Haff und See die ftärkiten, bis 30 Pfd., ja 
ausnahmsmeife bis 40 Bid. ſchwer vor. Im Uker⸗See, wo er Hauptftich ift, giebts Stüde 
von 80 Pfb., auch in der Mofel, mie in Elbe und Saale bis 830 Pfd., im Maar zu 
Meerfelden fogar zu 40 Pfd. (Schäfer). Der Zander, einer der köſtlichſten Fiſche und 
Daher and) hoch im Preife, wenigftens in Tafel-Eremplaren, fehlt in ben weſtlichen Strö- 
men, mit Ausnahme des Eibgebietes, ift in der Provinz Schlefien nur im Schlawer-See 
zu finden (Göppert), und ift auch in ben Flüffen und Seen des Binnenlandes jett 
nicht mehr häufig, am meiften nod in ben Haffen und den öftlichen Fläffen vorhanden, 
bier bis 75 Pfund ſchwer. Bor Zeiten wurde bier der Zander eingepöfelt und in Fäſſer 
gepadt (Bujak). Die von Stettin zu uns und nach Berlin fommenben Zander haben 
20 bis 30 Bid. Gewidt. In Oder und Elbe ift er im Ganzen häufiger ale in unjern 
Landfeen, geht aber über die Elbe nicht hinaus, fehlt ſogar deren weftlichen Zuflüfien. 

Der Karpfen (angeblih aus dem märmeren Enropa eingeführt) ift noch ge⸗ 
fuchter, wenigftens in fo fern einträglicher, als er fi bier und ba in großer Menge 
findet und fih auch, wenn man paſſende Wäffer und Boden bat und alle Hinder- 
niffe (namentlih Reiher und die größeren Schwimmvögel und Raubfifche, wie Hechte) be- 
feitigt,, Teiht in großer Dienge erziehen und bequem verichiden läßt. In Kottbus zahlt 
Amtsrath Hırbert jährlich 8000 Thlr. Pacht. Hier ift vielleicht die größte Karpfenzüchterei in 
Deutſchland. Die Teiche, welche namentlich Berlin verforgen, werden abgelaflen, ein Fahr 
lang beadert, und dann wieder mit Karpfen beſetzt. In den großen Zeichen von Trachen⸗ 
berg, Militſch und Hoyerswerda ebenfalls bebeutende Karpfenzudt. So kommt er überall 
in den geeigneten Localitäten, meift bie großen Seen (wie 3. B. Barftein-, Roſien⸗ Grim- 
nig-, Uker⸗See) und Talten, ſchnell ſtrömenden Wäſſer meibenb, bis nah Oftpreußen (wo 
er jedoch ſchon im nördlichen Litthanen fparfamer wird) und bis in ben äußerſten Weften 
vor, wo er felbft in den Mooren der Eifel ſich recht gut hält. Gewöhnlich wiegt ex nicht 
mehr ala 10 Pfd., er fol aber auch gegen 40 Pfd. ſchwer und bis 4’ lang werben kön⸗ 
nen, dann auf ein Alter von 200 Jahren tarirt. Beritbmt wegen ihres Alters (bemoofte 
Häupter) und des Auftauchens nach dev Glocke find die Karpfen im ſchönen Charlottenburger 
Schloßgarten bei Berlin. Blei und Schlei find ein Baar ähnliche Fiſche, bie aber we⸗ 
niger geihäßt werben, weil fie, wenn auch nicht überall jo gleichmäßig vertheilt, wie Kar- 
pfen, doch in großen Seen (wie 3. B. unferen Märkichen) fehr gemein find und in ſüßem 
wie falzigem Waffer fortlommen, namentlih in den Haffen in außerorbentliher Menge 
gefangen werben. Der Blei, der größte und ſchwerſte (8—10 Pfd., auch wohl 12 Pfb.), 
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it ein mehr nordiſcher Fiſch, im den großen Geen Maſurens berfhint und das Wappen 
von Lögen zievend (Bujak). Die Karaufche ik, wie Blei, ein mehr nordiſcher Fiſch 
wird aber überall in Leichen gehalten und, trot feiner geringen Größe (felten über 2 Bb.). 
der Karpfenähntichleit wegen geſchätzt. Die feine Maräne (Balıno Maraenula) höchſtens 
1/7 Pſd. ſchwer, ift ebenfalls ein mehr nordiſcher Fiſch (bie Marine Mafurens!), jedoch 
any in ben Pommerſchen und Märkiſchen Seen gemein, nicht jonberlid; geachtet. Die 
Maräne (Große oder Maplie-Maräne), oft mit der vorigen verwechfelt (mit Düaräue 
Meſurens!), ift zarter, koſtbarer (über 4 Bfb. ſchwer) und ſparſam verbreitet, nie im 
Yüflen lebend. Indeſſen ift fie keinesweges auf ben Comer⸗See und ben Mablie-See bei 
Sargard in Bommern (mo fie der betrogene, von Jtalten fommenbe Teufel, ber Gage 
nach bat fallen lafſen) beſchräukt, fonbern fie kommt auch in verfchiebenen andern Seen 
vor, 3. B. im Wehrbellin⸗See (früher mehr als jet), im Schall⸗See (v. Rapp), angeb- 
lich auch in Wajurn. Der Schnäpel, ein Wanderfiſch wie ber Lachs, ift zwar minder 
geſchaͤrgt, aber doch beliebt umd wird an ber Küſte, wie in Ober und Elbe (befonbers im 
der Altmark) gefangen (Schuäpel felten über 2 Bio. ſchwer). Die Barbe, auch ohne 
bie prätenbirte Giftigteit, ver Gräten halben wenig geachtet, überalf verbreitet, ift uns nur 
höchſtens 3 Pfd. ſchwer bekannt, ſoll nach Leunis (Synopf. I. 166) bie 10 Pfd. ſchwer wer- 
ben: fie ſcheint fich von ber Oftfee nicht weit zu entferuen, ba man über die Mark hinaus ſchon 
nicht mehr von ihr hört. Die Quappe, bie letzte unter ben größeren Fifchen (bis 5 Pfb. 
ſchwer), ift im Heinen Exemplaren, bis in die Heinften Flüßchen (Paute in Berlim) ver⸗ 
breitet und wenig geichätt, höchſtens bier und da megen ber großen Leber. 

Uster den nun folgenden Heineren find noch recht beliebte (wie Barſch, Plötze, Giebel, 
Hand, Raapfen, letztere auch wohl zumeilen bis 8 Pfb. ſchwer u. ſ. w.); mir weäfien 
bier aber, des beſchräukten Raumes wegen, anf nähere Erörterung verzichten. Nur nod 
einige Geltenheiten und Koflbarleiten meift von geringerer Größe bleiben zu erläntem, 
Die Forelle ift bekanutlich der ächte Fiſch der Talten, raufchenben Gebirgsbäche und Bei 
nen Gebirgeſeen. Merkwürdig, bag fie im Niefengebivge nur in dem kleinen Teiche 
leben, wo fie bis 1’lang werben (Hr. Oberf. Haas), in bem großen durchaus nicht auf 
zubringen find (ſ. Amphibien, Triton alpestris). Im höheren Gebirg find fie durkler mit 
rötheren Buntten (Hr. Haas). Sie verbreiten fih mit ben Gebirgsffüflen auch in bie 
Umgegend, erſcheinen einzeln z. B. noch in der Mofel und Saar, in ber Bobe bis nad 
Nienburg u. ſ. f. Aber au entfernt nom Gebirge giebt e8 hier nnd da Forellen. Ge 
im Wefl- und Oftprenßen in vielen Gegenden, z. B. in Danzig (in Bächen bei Zoppet), 
auf ver Elbinger Höhe, in der Rominte bei Kiauten n. . f. Gujalh). Unter den vielen, 
aus ven Provinzen Brandenburg, Sachen, Pommern zu entnehmenben Beiſpielen ecwäß- 
nen wir nur noch das Borlonmen von Forellen bei Ziefar in dem Flüßchen DBulane. 
Die Dörfer Brahmedorf, Biefen, Bulau treiben fürmlichen Yorellenfang. Was uns ferner 
Sr. Oberförfter v. Meyerind aus ber Altmark mitteilt, ift beſonders intereffaut. Die 
Feettze und die Milde, aber auch nur auf den erflen Meilen ihres Urfprungs, wo bas 
Waſſer kalt und Kar if, führen Forellen, bie fo ſchön wie bie in ber Ilſe und Bode find. 
Es werden 3 Sorten zum Verlaufe ausgeboten: die eine mit ganz blaffen Karben, nur 
wenigen rothen Flecken und weiß am Bande ift weniger ſchmachhaft. Man füngt fie im 
Fiſchreuſen oder Garnfäcken. Anßerdem wird von einigen Gutöbefigern bie Forelle im 
falten Gräben gehalten, die man vom Schlamme reinigt und mit Kies, Felbfeinen und 
Sprengfteinen ansjährt und deren Wafler burch nahe Mühlen ftets in Bewegung erhalten 
wird. Man bat junge Brut darin ausgefegt and ben [hönften For ellen bach erreicht (Lan 
rath u. Schnleuburg auf Begenborf).u Diefe Forellen find 12—13” lang; fie erreichen aber 
auch eine Länge von 1'/,' und ein Gewicht von 2—3 Pfd. (0b aber bis 10 Pfb.? Bujal p. 319). 

Die Aeſche, felten bis 2 lang und 2—4 Bid. ſchwer, wirb für viel feltener 
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und, koſtbarer als die Forelle gehalten. Wir vermuthen aber, daß fie häufig überſehen 
werd. Im Khüringer Walde haben wir fie fafl eben fo gemem wie bie Forelle 
gefunden. Auch in ben weſtphaͤliſchen Gebirgeffüfien (3. B. ben Mebenfläflen ber Ruhe) 
fo fie gemein fein (Hr. v. Düder). Werner führen fie viele Klüffe und Waldbäche 
des xheinifgen Gebietes, eben fo bie bes fchlefiihen Gebirges (Schäfer, Gloger). 
In Oſtpreußen, wo fie fich im kuriſchen Haff, im ber Memel und walhrſcheinlich auch in 
Binmenlanbsfeen findet, jo fie noch am hänfigfien fein. Ste if deshalb Doppelt geſchätzt, 
weil das zarte, weiße, und babei ſehr wohlfiimedenbe Fleiſch auch von Fieberkranken gut 
vertragen wird (Braudt u. Ratzeburg, Med. Zool. U. p. 88). Dieſe Eigenſchaft 
dürfte aber nur deu Schweizern, bei denen ber Fiſch häufiger if, zu Gnte kommen. Der 
Ritter, ober bie Salblings⸗Forelle, ein ächter Alpenfiſch, ber felten über 1 Bfv. ſchwer 
werben fol, ift wohl ber feltenfte Fiſch Preußens. Ob er auf dem Hocgebirge Schiefiene 
vorkommt, if noch zweifelhaft (Bloger p. 73); nah Schäfer (Mofel⸗Fauna p. 320) iR 
ee, ale Ueberlänfer ano ven Vogeſen, bei Met einmal beobachtet. Die Grandforelle 
ober der Sil berlachs (8. Iacustris Ag., S. Schieffermülleri BI.), ein Hauptſiſch bes 
Bebenfees, fowie die Seeforelte (B. Gödenii) und der (überhaupt in Deutſchland 
feltene) Schrätjer (Peroa Bchrätser) werben von Loret᷑ (Fan. Pruss. Fiſche, T. 20) als 
Fiſche Prenßens abgebildet; ihr Vorkommen ift uns bier aber zweifelhaft. Schin z (Emrop. 
Faun. Bd. II. p. 348) vermuthet den Silberladhe in ber Oder! Die beiden Yampreten 
find noch zu erwähnen. Die große over Seelamprete, auch von Lorek aufgeführt, 
bärfte in ber Offee (wo ihrer auch Klinsmann nicht erwähnt) fehr fekten fein. In ber 
Nordfee ift fie häufig und findet fich auch einzen in den damit zuſammenhangenden Flüſſen 
(Schäfer Moſel⸗Fauna p. 830). Defto wichtiger ift für uns die Slußlamprete, ba® 
Neunauge. Diefer ſchmackhhafte und marinirt weit verjenbete Fiſch, von weichen Ins 
Bund aber auf 8 — 10 Sgr. zu fliehen fommt, bringt aus Nord⸗ und Oftfee durch bie 


Haffe — z. B. bei Kaſeburg nahe Smwinemünbe eim ſehr einträglicder Yang, ebenſo em. 


Skirwith, wo das Schock im 3.1850 zu Thlr. verlamft ward, jet aber ſchon 1°, Thlr. 
tefet (Sr. Ulrich) — in unfre Ströme und wird mitten im Winter, wo er am zarteſten 
iſt, gefangen, in ber Eibe 3. B. bei Tangermünde und Wittenberge (Hr. v. Meyerind), 
in ber Oder zwifchen Oberberg und Schwebt bei Lunow, in Ofipreufen (auf der Alle) n. f. f. 

Die Schmerlen find, ebenjo wie die (eimzeln auch im Ofiprenfen vorkom⸗ 
menden) Elrige und Querder (welcher letztere auch als Köder gebraucht mirb) Ge⸗ 
birgefiſche, die, obgleich fie faum fingerslang find, Hoch gern gegefien werben. Der Stint, 
noch Tieimer, im ben meRlichen Flüſſen wie in Schlefien fehlend, in Oſtprenßen (Seen 
Maſurens, Rkclaiten, Danzig m. ſ. f.!), in Pommern und der Marl befto häufiger, wird, 
ans Havel und Spree und den benachbarten Seen kommend, in Berlins Straßen im Fruͤh⸗ 
jahre in großen Maſſen berumgefahren und, troß bes eigenthümlichen wibrigen Geruchs, 
non Bernehen und Gering gegeſſen — ein wahrer Bollefiich! Faſt in jeber Meinen 
Blüte giebt's Meffei, Grüudling, Stichling. Die Jungen angeln fle und ſelbſt der 
Stichling lommt nicht um: es werben, befonders ba, mo er in Waffen im großen Seen 
(3. 2. Ufer» web Brimnigfee) in Die Nege geräth, die Schweine damit gefüttert und wahr- 
haft gemäftet; zu biefem Zwecke wirb der Fiſch auch wohl gebörrt und aufbewahrt. — 

Endkich if ichthyologiſch nur noch negativ zu berichten, daß die fünffiche Fiſchkultur in 
Preußen bie jept wenig mit Erfolg betrieben iſt, da, obgleich alle Journale davon voll find, 
Commiſſionen ernannt unb Berichte erftattet werben, dennoch die ganze hochwichtige Ange⸗ 
legerheit füch hier noch im ihrem theoretifchen Stadium befindet. Wohl aber überträgt man 
lebende junge Fiſche aus einer Gegenb in bie andere, fo am Harze bie Korellen, in ber 
Marl die Karpfen und Karauſchen (vgl. p. 914). 
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II. Prenßens Jagbwilp"). 

s Provinz Preußen. Elhwild. Nur im Regierungsbezirk Königsberg, wo im 
Ganzen höchſtens noch 60 Stüd ftehen, (Obf. Bludau, Sanleben und Priv. Gerbauen) und im 
Reg.-Bez. Gumbinnen, namentlich im Reviere Ibenhorſt. Im Winter des Jahres 1860-1851 
war hier, als Nachwirkung von 1848, der niedrigfte Stand von 18 St. Nach Wiebereimtritt 
einer geregelten Jagdverwaltung bob er fich bald wieber und kam ſchon im J. 1856 (murter 
Df. Ul rich) anf 70 St. Bor dem 3. 1848 follen in Ibenhorſt noch 800-400 St. geweien 
fein, wie Hr. Obf. Reiff berichtet. Nach der Minifterial-Tabelle wären im Reg. VBez. Könige- 
berg 250 und im Reg.-Bez. Gumbinnen 132 Stüd gewefen. Neben der ımbarmhberzigen Ber- 
folgung biefer für Dentichland bald ganz verlorenen Koftbarkeit, follen auch Wusrobung 
ber Wälder und Trodenlegung ber Brücher an dem Berluſte Schub fein (Hr. v. Maffom). 
In Stalliiden mußte bas Ei der Anlage won Riefelmiefen, welche Rodungen im 
Gefolge hatten, weichen (Hr. Ulrich). Nach der Berfiherung von Kurldudern, welche bies 
Wildprett in Ibenhorſt fahen, wäre es bedeutend ſtärker als das ruſſiſche. In Ibenhorſt 
ſollen einzelne Hirſche 7’ 6” Höhe (Rhein. und nach Art der Pferde gemeſſen) und 1000 
bis 1200 Pfd. Gewicht gehabt haben. Die Bildung ber Geweihe if bei ſtarken Hirſchen 
größtentheits fchaufelfärnrig, jedoch giebt es ganze Familien (wie es nam. in SHal- 
liſchen der Kal war), welche ſtangenförmige tragen. Die Stangen find dann in ber 
Regel etwas plattgebrüdt und nie geperlt. Die Hirfche fchlagen ſchon Mitte Juli, treten 
mit dem Nenmonde, ber um den 1. Sept. fällt, auf die Brunft, und werfen erft um ben 
1. Dez. ab (Hr. Ulrich). Spießer und Gabler tragen die Stangen öfter bie März (Hr. Reif). 

Rothwild. Es fehlt im Regierungsbezirk Danzig gänzlih, iſt auch feit Menfchen- 
gebenten bier nicht vorgefommen. Auch Regierungsbezirt Marienwerder nur ſchwach 
beſetzt: Revier Oſche mit 2, und Zippnow mit etwa 40 Hirſchen, ımter denen ein 
24-Ender (Hr. Oberforfimeifter Wartenberg). Der Reg.⸗Bez. Gumbinnen, in wel- 
chem vor 100—150 Jahren faft in fämmtlichen Revieren noch Rothwild war, und wo im 
3. 1841 wenigftene noch 28 St. ftanben, ift jettt Teer! In der Johannisburger Haibe if 
vor etwa 10 Jahren das Tetste Std von Wilddieben erlegt. In der Romintifchen Haide 
(Df. Warnen u. Naſſawen) befinden ſich noch jetzt 5—6 St. Mutterwilb und 15 — 16 
größtentheils ſehr ſtarke Hirfche (400 Pfr. an reinem Wilpprett! Geweihe von 12—16, 
ebedem auch 20— 30 Pfd. ſchwer), und es wäre nicht fchwer, hier, wo durch Boden 
und Vegetation die Natur für biefe Wildgattung geforgt bat, fie bald wieder aufzubringen. 
Man erinnert fih auch nicht, daß durch Strenge bes Winters das Wilb bier gelitten 
hätte, und and die Wölfe wechſeln nur nod hier und da einzeln aus Polen herüber. 
Die ſtarken Hirfche bleiben jelbft fiber Winter bier fo gut bei Teibe, daß fie bei 10 - 12 R. 
noch Suhlen anffchlagen. Der Endenzahl nach zu fehließen, kommen bier 12⸗Ender in 


1) Eo ih aelungen, burd bie arehe Wüte ber (gehörigen Orts zu nennenben) Herren Beamten, besten wir 
für ibre Areumblichleit bier nob beionders verbind inßen Dani je en, ein rt ber akge und ſchaͤtzbares 
Material zu neminnen, Veiber! bat der befägräntte Raum es vollſtändig mitzutheilen nicht erlaubt. Gan 
furze Beribte haben wir inbeilen unverändert gegeben. Das iR auf der Grund marım mir bies be 
ber Jagt von bem gewohnlihen (ſächlichen) Princip der Statiitil abacben und das geegraphlſche mit 
ber üblichen Neibenfolge ber Provinzen wählen mußten. Wenn wir niht alle florftrenlere bier au- 
jammengeftellt baben, jo mirb bae ebenfalls in dem befhräntten Haume Kmtfhulbiaung finben. ie 
Miirbeilungen werben velllommen binreigen, ben jeßigen Zuflanno ber Jagh im WBanyen, db: D. au 
bie Wegenfähbe von reiben unb ganz verarmten, gu iciltern: ibn für jeben Negie- 
rungöbesirfgenan it ermitteln, (vollends was Privatresiere betrifft) it aanz unmbalid, bad werben 
4. ©, ſchen bie abweichenden Angaben beim Elch zeigen. Selbk bie Jablen-Tabellen brüden unr ein plus 
ober nınns aus: ob I ober AU Sid (Stand und Wedfel!) Wilr, ja ob 50 auf Einem Nrviere Reben, 
bleibt oft umentfbleben, man weiß nur fo viel, daß nicht mehr als hi) mb nit weniger ale 20 be And. 
&s ſtand ume eime amtlich zuſammengeſtellte, dburh bie Güte bra Herrn Oberforftimeilterd Daffer- 
burger zugegäangene Tabelle aus dem Jahre 1841 zu Gebote. Zuweilen werden wir deren Angaben 
sergleihenb benuben, Die Nahridten aus der Provinz Preußen hatte der Hr. Oberfortmeißer Grunert 
bie Areunblichleit au beforgen. Bie gehören wegen bes Elchs und mander andern — — 

zu den intereffantefen. — Den Zlächenraum ber betreffenden Reviere haben wir nuich angegeben: fie 
önnen ebenfo, wie bie Namen der Herren Berwalter, bie wir nicht angeführt haben, leicht nachgefehen 
werben in bes Heren F. W. Schneider Fork- unb Jagdkalender. 
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demſelben Berhaltuiß vor, wie z. B. am Harze 8⸗Ender (Hr. Reiff). Im Reg.⸗Bez. 
Königsberg, wo im J. 1841 noch 177 St. waren, iſt der berühmteſte Wildſtand in dem 
romantiſchen KAften-Revier Warniden (ec. 70 St.). Ob. Taberbrid und At-Chriflburg 
mit einem Stand von co. 40 &t. Außerdem nur bier und da Wechſelwild von jenen 
Standorten aus. — Schwarzwild fehlt in Gumbinnen, wo noch im 3. 1841 83 St. 
Danzig (früher ned 48 St.) nur noch einzeln in ben Hauptrevieren. Marienwerder 
(feüßer 114) im Nee. Zippuow etwa 8 St., und endlich Königsberg (jonft 190) in einigen 
gafemmenbangenden Forſten, 3.8. Gauleben mit 60 St., Sablowo mit 40 St., und Priv. 
Gerdanen mit 30 St. — Dammmwild meift nur in Wilbparlen, 3.8. im 600 M. großen 
der Gräfin Donhof zu Dönhofſtädt. Bon bort nach Sanbitten (Kreis Wehlau) ins Freie 
verpflanzt (Stand 80 St.), und von ba übergewechſelt (und jest ein Stand von 20 St.) 
m Of. Leipen (Hr. v. Maffow) — Nehwild. Der Stanb bat immer zu den beflen 
in der ganzen Monarchie gehört, nım dem der Provinz Brandenburg und Sachlen weichend. 
And gegenwärtig IR Das Reh noch überall verbreitet, mit am ſtärkſten im Reg.-Ber. 
Danzig, wo (einfchl. Priv.) noch Aber 700 St. (Belplin 90, Stangenwalde 116, Dagegen 
Wirthy imd Wilhelmswalde nur 13— 15 St.). Reg.⸗Bez. Marienwerber bat auch noch 
über 400 St. (Zippnow und Jammi 60,65, Bandsburg, Kraufenhoff, Woziwoba un. a. 
80 und mer). Im Reg.-Be. Königsberg ift wieber der Hauptſtand nach Hrn. v. Maſſow 
in Warnicken 120 St. und Gauleden 150 St. Reg.-Bez. Gumbinnen, welcher im 3. 1841 noch 
1916 Rebe (mehr ale Königsberg) hatte, ift fehr heruntergelommen. So ift bie Oberförfterei 
Tyullinnen, welche vor 15—20 Jahren einen Abſchuß von 80 — 100 St. Rehböcken hatte, jetzt 
auf 12 reducirt. Ibenhorſt hat im 3.1866, bei einem Stande von cc. 260 St. aud nur 
einen Abſchuß von 15 St. Die Rebe hatten hier nach 1848 gar ſehr gelitten, da fie bei 
Hochwafſſer unb Eis immer in Gefahr kommen, und bie Roth der armen, zarten Thiere 
von ben ZJagdhelden jener Zeit auf alle mögliche Weife benutt wurbe, fie erbarmungslos 
anszurotten. Raffewen bat jetzt noch den flärkfien Abichuß, benn auf co. 47,000 M. ſtehen 
noch 500 Rehe. Ein aufgebrodhener guter Bod wiegt 55—60 Pfd., ſelbſt mitunter 70 bie 
80 Pr. Auch wird bier der Bol fehr feift (Hr. Reiff will dagegen im Harze nie 
einen feiften erlegt haben), und die Rebe treten, jogar bei mäßigem Stande, Wechſel ans, 
was im Harze felbft bei gutem Stande nicht fein fol. — Hafe nirgends ſtark beſetzt. 
Im Fr. Tzullinnen und Schorellen, wo fonft auf Treibjagden 90 — 180 Hafen geſchoſſen 
wurben, bat man jet böcftene 20 —40. Der Marktpreis in Konigsberg ift auch ſchon 
1%, —1Y, Thlr. (im 3.1858). Der Safe hat übrigens in den nörblicheren Strichen ſchon 
mit dem rauhen Klima, langen Winter und dem Fehlen der Kulturpflanzen ( Klee, 
Raps u. |. w.) zu kämpfen). Am beften erhalten bat er fi im Reg.-Bez. Marienwerber, 
wo Gollub, Zippnow u. a. noch gute Haſenjagden haben. — Der Schnechafe nur fehr 
einzeln, 3.8. im Kreife Memel 1 auf 12 gewöhnliche Hafen, in Warnen und Naffawen 
4—6 bei Zreibjagben. Im Reg.- Be. Danzig hat die Stadt Danzig die befte Hafenjagb 
auf Dünen, ınd zwar am Weichjeldurchbruch bei Neufähr und im Forſtbelauſ Weichfel- 
miünde hart am Strande (Hr. Grunert). Kaninchen fehlen ganz ?). — Dachs überall, 
in Raffawen ein Beftand von 60—80. — Dtter einzelne oder ziemlich bänfig (Raffawen). 
Aner⸗, Birk- und Haſelwild find in ber Provinz Preußen, etwa mit Aus. 
nahme des fichtenlofen Ibenhorſt, wo nur noch etwas Birkwild ift, am beften beſetzt in 
ber ganzen Monarchie, namentlich Reg.⸗Bez. Gumbinnen. Bom SHafelwild (fonft fiber 
900 St.) kann man bei Abgang bes Schnees (zur Baarzeit) auf 3—500 Schritte 1 Pärchen 


1) und ba if in Aurlaud noch vet gute Haſenjagh, B. in ber Baulaushoff'ſchen Kronforſt, an ber 
se bes Gouv. Aurland und Kowno, werben auf Treibiagben noch 60-80 St. geſchoſſen (Ercellenz 
eneralmajor v. Bulmerineg). 
2) Der Schneehaſe dedt in den Brüden größerer Waldungen und beſucht bie Felder faſt nie. Ber- 
mehrung ſchwach, ſelbſt da, mo Raubzeug fehlt. Erin Wildprett nicht ſehr ſchmachhaft (Br. Reiff). 
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an feinem Berfiede Ioden. Bom Birkwild (ſonſt her 200) Aberſicht un üknebiet 
man zur Balzzeit öfter 40 — 60 und mehr Kalzende Hähne. — Das Auerwild hat am 
meiften gelitten (daher auch Rackelhahn jegt fehr felten). Am ſtärkſten im Reg. -Be. 
Danzig befegt, wo der Stand ziemlih 100 St. (im J. 1841 nur 68) erreiht, (Dlonim, 
Darszlug, Mirhau, Neuftäbter Priv. %). Am ſchwächſten beſetzt mit Waldhühnern MR 
Marienwerber, jedoch hat Fr. Zanderbrüd-Eifenbrüd noch einen Beſtand von 70 St. Auer⸗ 
und 60 St. Birfwild, Woziwoda mit 40 Auer-, und Cziß, Dice und Balowshaide weit 
50 St. Birkwild. Hühner noch gut (Königsberg, Gumbinnen) oder mwiitelmäfig 
(Danzig, Marienwerber) befegt. — Trappe fehr einzeln in Königeberg, gar nicht im 
Gumbinnen. — Waldſchnepfe fehr gut befegt, befonbers in ben Küſtenſtrichen (emf 
Hela von der Seereife ausrubend!), in dem öftlichen Gegenden ſchon Häufig brütend. Im 
Maſuren (nam. Rothebude) brütet fie doppelt, d.h. um Johanni, wenn bie junges (em 
ben weichen unb kürzeren Schnäbeln Tenutlichen) Schnepfen fchon ziehen, giebt es no 
Nefichnepfen im Dunenkleide. Im Winter fehlen fie ganz. Strich Anfangs Olteber, 
Miberfirid Anfangs April. Auf dem lehmigen Boben fammeln fich die Zugſchnepfen, 
um zu flehen: guter Anftand (Hr. Ulrich). — Enten fehr reichluh, beſonders auf den 
großen Seen, auf dem Haff, an der Küſte u. ſ. f. Hr. v. Maſſo w zählt 18 Species auf. 

Unter dem Raubzeuge fpielt ber Wolf bie Hauptrolle, gleich ber Rheinprovinz. Komet 
vereinzelt in ber Johaunisburger nud Trapöner, häufiger in ber Romintiſchen Heide, nah 
am bäufigften in dem Baranner und Grondowker Reviere, auch in Rothebude und Berker 
vor. Vom 3. 1847— 1850 wurben z. B. in Baraumen jährlih au jungen umb alten 
Wölfen 13 Stüd, in Naffawen jetzt noch jährlih 2 Stüd alte Wölfe erlegt. In Rotker 
bude von 1845—1850 11 Stüd alte Wölfe gefchoffen, aber nur ale Wechſelwild, nie Meß 
wölfe (Hr. Ulrich). Der Wolf wird dort dem Menfchen nie gefährlich, obgleich ex wegen 
feiner Stärle (90—120 Pfd. ſchwer!) Heerben, wie Wild, beſonders Hehe, fehr beläftigi. 
Gewöhnlih geben 2— 3, und zu ftärleren Rotten, wenn fie ſich zuſammenfinden, vertint 
aus, um bie Wälder förmlich abzutreiben. Er wird auf Treibjagben erlegt. Beiankbess 
bemüht man fi die beim Abgange des Schnees zumandernden Wölfinuen zu erlegen, um 
das Wölfen zu verhindern (Hr. Reiff). Selbſt ver Reg.Bez. Marienwerber, und mar 
noch dieſſeits der Weichfel (Banbeburg, Zanderbrüäd, Bülowshaide u. f. w.) bat Wölje 
genug: bis zu 7 in einer Rotte (Hr. Oberf.-M. Wartenberg). Der Iehte Lu wer 
12 Jahren in Naffawen geſchoſſen. Fuchs überall, auch weiße eimyeln in Gunkiumen. 
Das lleine Raubzeug häufig, jedoch Edelmarder ſchon meiſt fehr vermindert, im 
Naffawer Rev. mit Mühe 12—15 in einem Winter zu belommen. In NRothebuhe, we 
noch 14 in einem Winter erlegt wurden, zieht ſich der Edelmarder dahin, wo nach wid 
Haſelwild iR (Hr. Ulrih). — Raubosgel nirgends übermäßig häufig. Länge Au 
furifchen Haffes horſtet ver Seeadler, und Uhu ift noch fo Häufig, bag man in jeden 
Schutzbezirke an fhönen Abenden im Sommer (nad der Brut) 6—8 St. rufen hört. 

b. . Brovinz PBofen. Der ſchwächſte Wildfland der ganzen Monarchie. Sauer 
find zwar noch in einzelnen Oberförftereien (jedoch nur als Wechſelwild). Der Re 
fand ift noch erträglich (jedoch noch unter Weſtphalen). Hajen- und Hühneriagben 
zum Theile vecht gut. Aber Dammmild fehlt gänzlih und Rothwild (im S. 1841 
aux 30 St.) fommt, mit Ausnahme der Fürſtlich Radziwill'ſchen Güter, faf gar nicht 
mahr als Standwild, fondern nur hier und da aus Brandenburg und Schlefien berüber- 
werhfelnd vor. Haſelwild fehlt ganz, auch Auerwild kaum neunenswertf. um 
Birkwild bier und ba ein noch ziemlich bedeutender Stand (früher 165 St.) Trappe 
if hier aber, mit Ausnahme von Sachien, beſſer beſetzt ala irgendwo in umferem Gebiete. 
Im Winter ziehen fie fih auf dem reicheren Feldern bier unb ba in größeren Heerden 
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zifemmen, Unterm Aanbzeng if Wolf noch immer zu nennen, jedoch nicht fo wie 
früher. 

ec. Provinz Pommern’), Wildſtand im Ganzen ſchwach und ſehr ungleich, denn 
Reg. Bez. Stettin hat faft dreimal fo viel Hochwild und Rebe als Edslin und Stralſund, 
we auch Birk⸗ und Haſelwild gam ober faft ganz fehlen: Hafelmwild fehlt aufer biefer 
Provinz noch in Pofen und Brandenburg; Birkwild fehlt in Strallund ganz und if 
m Coslin im Verſchwinden. 

1. Bor- und Hinterpommern. Rothwild kommt im Stettiner Bezirk, mit 
wenig Ausnahmen, faſt anf allen Revieren, wenigftene noch einzeln vor. Ziemlich ſtark 
beſetzt finb beſonders die Reviere Jaedekemühl, cc. 80 Stiid, Rothmühl cc. 50, Eggeſtn, 
Mätelburg, Falkenwalde, oc. 80, Hohenbruck, Stepenig cc. 40, Butt, Kliig, Mühlenbech, 
Friedrichswalbe eo. 70, Peetzig cc. 50, Heinersborf cc. O0. In Cdslin nur im Revier 
Linichen ziemlich ſtark befettt, etwa 60, und in Balfter als Wechſelwild aus der Neumark. 
In Neu-Borpommern nur aus der Beenemünder Stadtforft, aus den Pudaglaer m. ſ. f. 
heruberwechfelnd. Das Darßer Rothwild ift fehr fein von Gefhmad. Ban fchreibt das 
ber Geetaug-Aefung zu. Dies Wild ift auch ſtark am Leibe, hat aber nur ſchwache Ge⸗ 
wie. Dammmild, Nur noch von Belang in Stettin, wo es nur auf dem zur Mark⸗ 
graffchaft Schwedt gehörig geweſenen Reviere Kehrberg mit cc. 20 Stüd und in den an⸗ 
grenzenden PBrivatforften häufig vorkommt. Außerdem findet es fi jedoch auch noch in 
ben Revieren Golchen und Grammenrtin ans ben mecklenburgiſchen Privatforften herüber⸗ 
gelommen, jet ale Stanbwild weniger häufig, mit cc. 80. Endlich noch feit einigen 
Jahren mit Erfolg ausgefett in den Forften bes Lanbratd v. Waldaw anf Steinhöfel. 
An Eösliner Bezirk im Freim ganz fehlend, und nur in einem Xhiergarten in ber Um⸗ 
gegend von Belgarb vorhanden. Wegen Stralfund ſ. Rügen. Rehwild. Im Stettin 
und Neuvorpommern mehr ober weniger hänfig durch alle Reviere verbreitet; mei jedoch 
nur ſchwach beſetzt. Golden, Srammentin und Faltenwalde haben den beften Rebftaub; 
jebes etwa mit 80-40 Städ. Der ſchöne Rehſtand won Abtshagen (über 100 St.) wurbe 
durch der harten und fpäten Winter becimirt. Stärker befeßt ift im Allgemeinen ber 
Negierungsebezirk Edein. Schwarzwild. In Stettin größtentheils ganz verſchwunden, 
kommt jebodh in einzelnen Revieren, wie in Neuvorpommern, wo 3.8. Jägerhof Sauen 
gar nicht mehr bat, noch ale Wechſelwild und nur in den Nevieren Peetzig und Eggefin 
de Staudwild in jedem mit cc. 10— 15 Stüden vor. Ebslin hat gar feinen Schwarz⸗ 
wilbkanb mehr. Hafe. In Stettm und Neunorpommern im Ganzen nur ſchwach bes 
jet. Häufiger im fogenannten Weitader, Umgegend von Pyris und Bahn. In Cöslin 
ſehr ſchwach befeßt. Dachs. Weber ben ganzen Bezirk wie burch Neuvorpommern einzeln 
verbreitet. Fiſchotter. Einzeln Über den ganzen Bezirk verbreitet, in Flüffen und 
Sen. Ends. Im ganzen Bezirk ziemlich häufig. Auerwild. Iſt im Regierung 
bezirk Stettin ausgeftorben. Die lettten Reſte finden fih im Hohenbrücker Revier; noch 
einige Hühner, doch lein Hahn mehr. In Eöslin fommen noch im Revier Zerrin Auer- 
hähne vor. Birkwild. Im Ganzen nur ſchwach beſetzt, und zwar mehr anf verwäfteten 
Pelvat- und Sommunalforften, als in gut behandelten königl. Waldungen. Rebhuhn. 
FR allgemein verbreitet, jeboch iſt der Bezirk durchſchnittlich nur ſchwach befekt. Ente. 
Armumt in nenerer Zeit burch die vielfachen Entwäflerungen ber Feldbrücher jehr ab. Auf 
größeren Sewäffern kommen jedoch wenigfiens die März» und bie Knäkente häufig ver. 
Gans und Schwan. Meift nur auf bem Zunge; werten jedoch auch einzeln brütend be- 


1) Die amtlih ermittelten Rotigen aus ben Negierungsbezirten Stettin und Coslin verbanten wir ber Güte 
bes Hm, Fo ers v. Walbamw, bie für Gtralfund dem Hrn, Oberförſter v. Bernuth und bem 
ne Oberförker Fichert. Die bes lepteren über Rügen glaubten wir, wegen ber bortigen eigenthüm⸗ 
Nqen Berhättnifie, beſonders geben zu mühen. 
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troffen. Singſchwan au der Küfte von Reuvorpommern oft zu Hunderten Iant muſteirend. 
Schuepfe Meift nur auf dem Zuge; in Hinterpommern jedoch auch häufig niftend.‘ 

2. Auf Rügen a. Rotbwild findet fi überall im Freien, auf der ganzen 
Inſel, indeß nur höchſtens 100 Stüd, davon gegenwärtig 72 St. in ber Stubbenit; ber 
ſtärlſte Hirſch iſt 14-Ender; Hirfche itberhaupt knapp, Da 1848—1849 auch felbſt in ben 
königl. Waldungen das männliche Wild faſt aufgerieben ift. 

In dem fürftl. Putbuſer Thiergarten in Putbus find cc. 22 St. Rothwild, Hirfche 
bis 18-Ender, in dem 2000 Morgen großen fürftl. Wildpark Granit find ec. 220 St. 
Rothwild, Hirfche bis 16⸗Ender vorhanden; letzteren Orts gebt alljährkich viel Wild eim 
und bat fi in den legten 2 Fahren um mehr als 100 St. vermindert, da bie Kälber an 
ben Futterungen zunicht geftogen werben, das flärfere Wild an Ruhr u. dergl. eingeht, 
wahrſcheinlich in Folge ber Minterfütterung mit Anntelrüben und Kartoffen. Bläßwild 
und Scheden, ebenjo weißes Evelwilb, eriftirt nicht mehr. Das Rothwild iR im Allge⸗ 
meinen ſtark non Leibe. 

Dammwild ift im Freien nur nod in ber Nähe von Putbus und einige Städe 
auf der Halbinfel Mönchgut, im Ganzen höchſtens 12 Stüd; ftärffie Hirſch: angehenber 
Schauffler. Im Thiergarten zu Putbus find etwa 45 Stüd Dammwild, Darunter 
cc. 12 Stüd weiße, und ber ſtärkſte Hirſch ift ein Schanffler; Dammwild und Rotbwild 
ift Beides im Thiergarten fehr mohlgenährt, an Leib und Gehörn auffällig gut ausge 
bildet. In dem Wildpark Granit befinden fih 100 St. Dammwild, darunter 10 Et. 
weiße und einige ſtarke Schanffler, das Dammwild hat fih in ben letzten 8 Jahren bort 
verdreifacht; wie überall im Freien, wo letteres, d.h. die Vermehrung des Dammwilbes, 
fattfindet, nimmt bie Zahl des Rothwildes faft in gleihen Maaße ab. Der Grund if 
wol hauptfächlich in der fteten Unruhe zu finden, welche das faft den ganzen Tag Aber 
wache und umberziebende Dammwild bem Rothwilde bereitet; auch fehlt das für Not 
wild fo nothwendige fließende Waffer, dies kann durch die angelegien Brunnen nicht erſetzt 
werben. Hafen find eben nicht mehr vorhanden, als in den in biefer Beziehung befferen 
heilen der Mark; die meiften finden fi auf ber Halbinfel Wittow. Fiſchotter find 
felten und finden ſich beſonders nur in den mit ben Binnengeräflern (Bobden) in Ber- 
bindung ſtehenden Teihen und Bächen. Dachs ift häufig, beſonders im Seeufer, wo 
ihm inbeß felten Abbruch zu thun iſt. Seehund kommt zwar oft an die Küften, doch 
wirb unr felten einer erlegt; fie kommen im Gewicht bis zu 200 Pfd. und barüber ver. 
Rebe und wilde Schweine eriftiven auf ber Inſel nicht; erftere haben bier fräßer 
aber gelebt, da man noch dann und. wann Rehgehörne, und zwar fehr flarke, in dem 
Torfmooren findet, es find aber feit minbeftens 100 Jahren bergleichen nicht mehr vor⸗ 
handen geweien. Ebenſo fehlen wilbe Schweine, von welchen allerdings vor 30 Jahren 
bier eins vorhanden gewejen, aber auch nur vom Darf bierher gewechfelt fein fol. Bor 
Zahresfriſt ift aber auch ein Rehbod in der Nähe ber Glewitzer Fähre geichoffen,, welcher 
aber nachweislich aus Pommern, in Folge einer Jagd mit Hunden, hieher übergeſchwom⸗ 
men if. Dann und warın unternonmene Berfuche auszufehen, mißglückten ſtets. 

ß. Federwild: Auer⸗, Birk-, Hafelwild, Faſan fehlt ganz. Wilde 
Sans kommt im Herbfte in ungeheueren Zügen vor; Schwäne überwintern an dem felten 
zufrierenden Stellen der Binnengewäfler zahlreih und in firengen Wintern finb deren 
ſchon 80 — 100 erlegt. Gänſe werben wenig gejchoffen; auch die Entenjagb if nicht be- 
deutend, obſchon meift große Schaaren der verfchiebenften Species auf ben Binnengemäflern 
vorhanden find. Werten im Winter hie und da viele gefchoffen, fo ift ber bei weitem 
größte Theil A. glacialis. Rebhühner überall nur wenig. Waldſchnepfe ift am 
meiften Gegenftand der Jagd; in ber Stubbenitz werben im Frühjahre oft 500 Stüd uud 
auf den Übrigen Theilen ber Inſel durchſchnittlich 300 erlegt. Im Herbfte werben inbef 
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nur einzelne geicheffen, ba fie dann über bie Inſel hinwegziehen. Gin Schuepfenzug 
eriftirt hier nicht; die Schnepfe fcheint fich bier nicht mehr Zeit zu den Dämmerungs- 
Promenaden zw laffen. Merlkwürdige Beiſpiele von ber chirurgiſchen Geſchickllichkeit der 
Schnepfen Tommen hier oft vor; fie legen an verlegte Theile, Stender, Flügel, Schnäbel, 
einen ordentlichen Verband an, indem fie Heine Federn, eine mit dem Schaft nach biefer, 
eine andere mit dem Schaft nach ber entgegengefeßten Richtung anlegen, mit Schleim und 
Erde verkleben und biefe Schienen mit breiten Grashalmen fo feft verbinden, daß biefer 
Berband ohne Zerſtörung des ganzen Kunfwerkes nicht zu löſen if. Bei ſolchen Ver⸗ 
bänden am Schnabel muß jedenfalls ein zweites Individuum behülflich fein, wie denn bei 
ſolchen Fällen meiſtens auch zwei zufammen gefunben werben. Nur äußerft felten brütet 
eine Schnepfe auf ber Juſel. 

"„Brutpläge für Seevögel giebt es nur 2: der eine von minderer Bebeutung ift ber 
ſüdlichſte Theil der Inſel Hibbenfoe, der Gellen genaunt; von mehrerer Bebeutung find 
die beiden vor ber Halbinjel Bug gelegenen Meinen Inſeln Alte und Neue Beifin. Diefe 
gewährten vor 10 Fahren einen überrafchenden Anblid, indem fie von taujenden von Hei- 
neres Seenögeln zur Brütezeit bewohnt waren; nicht aber bloß zahl⸗, fonbern auch arten- 
reich waren biejelben dort vorhanden. Beim gänzlihen Mangel an Schub gegen Zerſtö⸗ 
rung der Nefter, bat diefer Ort au Zahl und Arten feiner Bewohner außerordentlich 
verloren; es find bie in ber Nähe flationirten Lootſen beauftragt, das durch Amteblatt- 
belanntmachung verbotene Betreten biefer Inſeln zu überwachen, was denn auch gejchteht 
und von mir mit Nachbrud verfolgt wird.“ 

"Die Schabe ift jeit dem Holzanbau als Bogelftand eingegangen, es niftet nur bin und 
wieber eine Becaffine, Tringa Temminckii und alpina, Charadr. hiaticula. Schwan und 
Gans brütet auf den Woftewiger Zeichen in ber Nähe von Sagarb, doch von Erfterem 
in der Regel unr 1 Baar.» (Hr. Oberförfter Fickert). 

Das Ranbzeng bietet im dieſer Provinz feine außerordentlichen Erſcheinungen. 
WBälfe giebt's im Neg.- Bez. Stettin und Stralfund gar nicht, und in Cöslin nur im 
Neo. Kinichen zeitweife hänfig, 3. B. im Jahre 1850—1852 bis zu 10 Std. Baum- 
marber, wie überall, fich fehr verminberud, auf Rügen nur noch in der Stubbenit, doch 
fehr ſtarke. Der Fuchs ift häufig oder fehr häufig. Auf Rügen werben jährlich über 
100 St. erlegt. Sie gewähren in ben Kreibellippen, dicht unter bem Holzrande, wo fie 
fih oft in dem Wurzelfilz halten, die intereffantefte Jagd, die es geben kann. 

d. Provinz Brandenburg. 

1. Regiezungsbezirt Potsdam. Der Wildftand im Herzen der Monarchie 
it ver bebeutenbfie in berfelben. Privatforften, wie die Gräflich v. Arnimſche um 
Boytzenburg in der Udermart, welde noch 300 St. Rothwilb (zum Theile eingegattert) 
400 &t. Dammwild (150 St. im Freien), 120 St. Saunen und einen guten Rehſtand 
haben, fowie bie Sräflih v. Redern'ſchen, wildreichen, gehören gegenwärtig zu ben Sel- 
tenheiten. Der Königl. Wildpark bei Potsdam (cc. 3000 M. groß) hat cc. 400 St. Roth- 
wild (Darunter 74 St. männlidye und jagbbare Hirfche bis Spieher), 24 St. Dammwild 
und cc. 39 Rebe (incl. 14 Böde), der prinzliche Bart zu Glienike etwa 80 &t. und ein 
Gatter im Grunewald 500 St. Dammmild. Die Fafanerie ift feit einigen Jahren ſchwächer 
beſetzt. Im Frühjahre 1866 find nur 80 Faſanen aus dem Zwinger in Freiheit geſetzt: 
der zahme Beſtand dürfte 80 St. fein, der wilde 150 St. Ausgebrütet wurden Anfangs 
Juni d. 3. 850 ©t. 

- &iner Erwähnung dürften hier die beiden Königlichen Schwanen-Anftalten zu Spanbau 
und Potsdam nicht unmerth fein. Sie enthalten cc. 1000 Schwäne, welche auf der Spree 
und Havel, von Berlin bis Brandenburg, umb ben naheliegenden Seen vertheilt find. 
Denfelben ift die rechte Schwinge gelähmt, fie werben im Winter, nachdem bie Gewäfler 
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zugefroren And, eingefangen, auf bie Futterplätze bei Potsdam und ETpandau gebracht sub 
dort mit Gerſte gefüttert, bis das Waſſer wieder offen iſt. Zwei Mal im Jahre, im Mo⸗ 
not Mai unb Auguft, werben fie eingefzugen und vorſichtig Federn und Daumen Wen 
ignen gepflüdt, welches keine unbedeutende Erträge ergiebt (cc. 10 Loth Federn nub 8 Ei 
Daunen pro Schwan). Im Frühjahr werben natürlich nur diejenigen Schwäne einge- 
faugen, die keine Bruten haben! — Im Winter gefellen fich oft wilde Schwäne zu ihnen, 
welche dann das Weiterziehen vergeſſen und bei ben neuen Freunden bleiber. 

Das Einfongen geichieht: indem man die Schwäne vom offenen Wafler an paſſenden 
Stellen au's Land treibt, und fie dert mittelſt an Stangen beiefligter Hafen verfidjtig 
fängt. Diefe Schwäne find eine große Zierbe der Gewäſſer und vernrſachen Teimertei 
Schaden (Herr Jagdzeugmeiſter v. d. Schulenburg). 

Im Jahre 1841 waren im gangen Megierungsbezirt Potsdam amtlich ermittelt gegen 
2000 St. Rothwild, über 700 St. Dammwild, 2200 Rebe uud über 200 Sähweine. 
Federwild Dagegen ıft immer nur ſchwach beſetzt geweien: Hafelwild fehlt gacth, 
Auerwild ebenfalls, uud auch von Birkwild iſt nur bier und ba (wie z.B. in wwefener 
Neuſtadt⸗Eberswalder Gegend) ein Schwacher Stand. Das merkwirrdigſte if, baf von bem 
37 Revieren des Regierungsbezirls zwei (Örumnig ') und Er. Schducheckh) Aber die Hälfte 
des ganzen Rothwildſtandes haben. 

Diefer kaun von Grimnig nur im Zuſammenhauge mit bem Gr. Schöncheder NAc⸗ 
viere und nach ben Zählungen des Wildes im Winter bei ber Fütterung angegeben tauchen, 
da zwilchen den beiden Revieren ein fortwährender Ab⸗ und Zuwechſel bes Wildes Patt- 
findet und da audererfeits in ver Brunfizeit frembe Hirfche bie Stärke bes hiefigen Wilb- 
ſtandes jo erhöhen, wie er eigentlich nicht al8 maßgebend angenommen werben la, sb» 
wohl angenommen werben muß, baß bie zur Brunftzeit nad ber benachbarten Schorfhalde 
zumechfelnden fremden Hirjche, aus den biefigen Revieren abflammen und als Gpieher nub 
geringe Hirſche ausgewechjelt fein mögen. Im großen Durdfemitt genommen, feht ge» 
wöhnlid auf bem Orimniger Reviere mehr Wild, als auf dem Gr. Schönebecker, nament- 
ih zur Brunftzeit, wo auf der Schorfhaide in den letzten Jahren durchſchnittlich oo. TOO. 
Rothwild und 60 St. Dammwild beifammen waren. Im Winter find auf den Fätterungs- 
bahnen durchſchnittlich 660 St. Rothwild und 60 St. Dammmwild, und außerhalb, wen ber 
Zütterung ganz getremit, noch ce. 60 St. Rothwild in den von der Schorf- und großen 
Kiehnhaide entfernteren Reviertheilen, gezählt. Der Korfibeamte in Gr. Schüöwebed gab 
im vorigen Jahre jeinen Wildftand, bei der Fütterung, anf 350 — 400 Et. Rotbwilb unb 
cc. WStüde Dammwild an; für beide Reviere iſt daher ber Wilbftaub mit Sicherheit 
auf cc. 1050 — 1100 St. Rothwild und 70— 80 Stüde Dammwild unb außerdem auf 
ec. 150 St. Rehe anzunehmen. Darunter find: «) beim Rothwilde co. 30 Hiriſche won 
12 Enden und darüber, 120 geringere Hirfhe und Spießer, 680 Alte- und Geltthiere uub 
270 Schmalthiere und Külber; 8) beim Dammmilde cc. 5 Schaufler, 10 Spießer, 35 alte 
Thiere, 30 Schmalthiere und Kälber. Wenn die angegebene Anzahl bes männlichen Bil- 
des zum weiblichen gering erſcheint, fo liegt Dies barin, daß ein großer Theil des Erſteren, 
als Spießer und geringe Hirfche, nach entfernteren Gegenden auswechielt, ba ben Hirfchen 
in den biefigen Revieren bie Aefung nicht zu gemügen fcheint. Rückſichtlich des Chanbes 
des männlichen Wildes ift ſchon ein bedeutender Untexrjchied zwiſchen dem Grimnitzer mb 
Gr. Schönebeder Reviere; während in bem Letztern vorherrfchend dae männliche Wild 

ſteht, flieht man in dem Orimniter meifters nur weibliches Wild. 


1) Die interefjanten Berhältniffe veranlaffen uns, anfatt ber teberung aller Reviere, nur 
% Grimni in hier auf ren, bies he nad ganz fperielen, ee Mittpeilungen bes Bertigen 
ae Herrn Oberforſters Shmib 
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Da Schwarg wild vermehet ſich jetzt ſiark, namenllich das bon den ausgeſetzten 
zahmen Sanen abſtammende. Im Frühjahr 1851 ſetzte man zwei ſchwarze Sauen auf der 
Schorſhaide aus, won welchen die eine beſchlagen, ober viefmehr tragend, war, und bie 
Samilie ber zahmen Sauen um 5 Ferkl noch in bemfelben Frühjahr vermehrte. Unter 
dieſen Ferkeln befanden Ach 2 Bunte und 3 fchwarze, und unter ben letzteren 2 Keilerchen 
uns 1 Sauferkel. Im Winter 18511852 geſellte ſich zu dieſen zahmen Sauen ein wilder 
Mer ud im Fruhiahr 1862 erhielt man von ben beiben alten Sanen 11 Friſchlinge ge- 
Irenzeer Race. Hierunter befanden fih jeboch wieder 8 bunte Frifchlinge unb man ran- 
girte deshalb biefe, wie auch bie beiden worjährigen Bärge ans. Unter den Frifchlingen 
om Frithjchr 1868 befanden ſuh 4 junge Baden, bie ſaͤmmtlich, wie bie beiden alten 
mebft ber fiberiährigen Bache, alfo 7 an ber Zahl, im September und Oetober 1862 
Kon wom wilden Heiler beichlagen wurben und im Jannar und Februar 1853 zuſammen 
A1 St. Friſchinge zur Welt braten, von welchen indeſſen in Folge des tiefen Schnee's 
anb ber Kälte dieſes harten bis zum April hin dauernden Nachwinters 24 Friſchlinge um- 
Yuın. Im Sommer 1658 hat man nicht allein die 7 Backen, ſondern auch bie brei 
Aberjahrigen Keiler theils eingefangen, theils geſchoſſen und nur bie Friſchlinge von 
demſelben Iahre und einen überjährigen Keller Taufen laffen. Die jungen Baden won 
vieſen Friſchlingen haben meiftens alle im November und December v. I. mit wilben 
Nellern geraufcht und es haben im Laufe biefes Monats fchon fo viele Bachen gefriſcht, 
wu der biesrährige Stand der Sauen mindeſtens auf 100 Städt Tommen wird. Dies 
Mefultut iR gewiß wicht tunimiereffant, wenn mir noch babei erinnern, daß feit ven Jahr 
1851 17 St. Friſchlinge verkauft und 24 St. Frifchlinge umgelommen find. Gefüttert 
wurden die Sumen nur in ben beiben Wintern 1851—1862 und 1852 —1863, und nur 
während der Zeit, wo die Sauen nicht bredgen konnten und ber Schnee body Tag. Die 
jeßige Generation ber Saunen bat ganz ben Gharalter der wilden angenommen; fie find 
ganz chen wie die wilden Sauen und treten nur des Nachts aus ben Dickungen heraus. 
Mahrend die Friſchliage von 1863, mit Ausnahme wur von zweien, ganz ſchwarz mit 
braunen Streifen ansfahen, hatten bie von 1854 meiftens fchon die braunbunte Farbe ber 
qua; wilden Race. 

8. Regierungsbezirt Frankfurt‘) Die befannten nachiheiligen @infliffe, wie 
Freigebung der Sagb feit dem Yahre 1848, ſteigende Enltur u.f. f., haben vielleicht nir⸗ 
gends mehr den Wilbſtand vermindert als hier. Im 3.1841 fanden bier noch beinahe 
E00. Rotywild, jett find faum 900 vorhanden. Anſtatt ber früheren 1800 Rebe 
inden fi nur cc. 1300. Nur das Schwarzwilb if von 100 St. auf cc. 140 St. 
gelomuren. Auch eine beträchtliche Vermehrung des Auerwildes hat flatt gefunden, denn 
wett 12 St. ſiud jetzt Aber 200 vorhanden. Birkwild anftatt 147, jebt über 250. 
Am Ichlehteften fteht e8 mit ber Tleinen Jagd. Sie ift größtentbeils nur jchwach be- 
Bet, d. h. es werben auf 8—4000 M. hochſtens 10-12 St., und nur in Ansnahmefälfen 
(wie 3. B. Tanbendorf) 60— 70 abgeſchoſſen. Die Sorauer Gegend war früber wegen 
Ser guten Haſenjagden berühmt, denn ein Sagbertrag in 3 Tagen Keffeltreiben rechnete 
Mb anf 12 — 1600 Haſen. Fetzt nennt man es ſchon eime ergiebige Jagd, wo auf 4000 
bis 6000 M. Wald und Feld in 1 Tage 30—60 Hafen erlegt werben (Hr. Obf. Muß); 
bei Zeriplitterung bes Terrains iſt fie viel ſchlechter. Rothwild zu 50—80 St. ſteht 
nur mod anf 5 Königl. Revieren (Regenthin, Reppen, Neumähl, Brafchen, Börnichen). 
Eva 10 Reviere haben oc. 30-40 Gt. Die Königl. Reviere Lubiathfließ, Marienwalde, 


4) Muf Beranlaffung bes Herrn Oberforimeißers Ricoloviue rankfurt wurde ber Wilbſtand kürzlich 
A Steub ve üte, bei ber 
feine eignen ——ã— —— = Sälfe qu er en s — —* 
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Sorau, Zaubenborf haben gar fein Wild, oder nur noch etwas Wechſelwild. Bau Neh⸗ 
wild ftehen in Driefen, Brafchen und Maffin noch 100-180 St. In 8 Revieren if es 
ion bis auf 10—20 St. herunter. Schwarzwild. Noch auf 5 Revieren Staudwild 
(Hochzeit, Carzig, Brafhen, Zauer, Hangelöberg), in 9 anbern nur no Wechſelwild 
Die meiſten aljo haben kein Schwargwilb mehr. Bon Haarwild kommen Dache umb 
Otter nur vereinzelt vor. Das Auerwild fehr ungleich vertheilt. Die meiſten Rexviere 
baben gar feine. Auf 5 Revieren iR ein Heiner Etanb von 2 — 20 &t. Das Revier 
Gruͤnhans dagegen bat noch 50 Hähne und 150 Hühner. Die Hähne fliehen nur im tieferen 
Walde und befuchen bie lichteren Privatforften foft gar nicht. Das Birkwild it mehr 
gleichmäßig verteilt (zu 10—20 St.), nur Driefen bat einen berporragenben Gtanb bot 
60 St. Auf den größeren Privatbefigungen bes Regierungsbezirtes und ber Nahbartdhaft 
(Muskau'ſche, Herzogl. Sagan'ſche, Gräfl. Kosboth'ſche u. |. f.) giebt es anſehaliche Mengen 
eingehegten Wildes. Die Sagan'ſchen Forſten allein haben 900 — 1000 &t. Rothwilb, 
200 Rebe und 20 Sauen, der Mallmitzer Thiergarten (hinter den Sagan'ſchen Forſten ger 
legen) 800 St. Rothwild u. |. f. Das Königl. Familien⸗Fideicommiß Ziebingen begänftigt 
befonders den Rehſtand, und bat auch noch anusnahmsweiſe gute Heine Jagd. Fafancz 
find noch aus früheren bedeutenden Faſanengehegen im Sagan’ichen, Muslau’igen umb 
Pförten’ipen Terrain übrig. Es beſtehen jedoch auch außerdem noch gefchloflene, zahme 
Fafanerien in Muskau und Pfördten (Hr. Muß). Trappen faR überall, aber meiß 
nur einzeln. Aus dem Raubzeuge ift ber Wolf faf ganz ausgeſchieden. Im deu 
Bolen nahe liegenden Revieren wechjelt dann und wann, und namentlich in kalten Win⸗ 
tern, noch ein Wolf herüber (Hochzeit). Fuchs faft nirgends mehr ſtark beſetzt. Reiher⸗ 
Rände mit oc. 30-50 Horften zu Reppen, Zauer, Lubiathfließ, Limmritz, Gangelöberg, 
Marienwalde, Erofien, mit co. 200 NReubräd. Unter den Raubvögeln lommen hier umb 
da Abler, namentlih Stein» und Schreiadler vor. 

e. Provinz Schlefien'’). 

Rothwild. Nahm früher, nah Brandenburg, Sachen, Bommern, die erfie Stelle 
ein. Setzt, wie überall, beruntergelommen, felbf in Königl. Revieren hier und ba ſchon 
ganz fehlend. Im Rev. KatholiſchHammer und Kuhbrüd etwa 100 St., Peifßerwig und 
angrenzend cc. 20 St., und in ben Königl. Forften zwifchen Surlsrube und Oppelu co. 30 Gt. 
Im Saganer und Klitfhborfer Forſt (incl. Malmitzer und Görliger Haibe) no ein ziem⸗ 
liher Stand. Im Fürſtlich Hohenlohe'ſchen (Thiergarten umd im freien) 300 ©t., umb 
eben fo Fürſtl. Pleß⸗ und Rauben’schen Forſten (Oberf. Pfükner). Seitenberg ſche Ge 
birgsforften bei Lande cc. 120 St., Gräfl. Schaffgotich’iche Forften bei Warmbrunn und 
Koſchentiner Forſt (zwiſchen Lublinig und Tarnowitz) mit nur mäßigem ober ebenfalls gutem 
Stand. Außerdem bier und da einzelne Rubel zu 6—8, auch 10 St., welche wechſeln. 
Das Pleßer Rothwild ift zwar eingefriebigt, befindet fich aber, wegen ber Größe ber Wilb- 
bahn, wie im Freien. Xrachenbergifcher Thiergarten mit 600 Et. Dammwild mei 
nur eingefriebigt, da es im Jahre 1848 im Freien faf überall vernichtet iR. Außer 
Trachenberg (mo 500 &t.), Dyhernfurth bei Nimken, nur noch an wenigen Punkten, z. B. 
bei Dels, im Hochwald bei Brieg, ein Heiner Dammwildſtamm. Shwarzwild (ven 


1) Der Herr Oberforkmeißer v. Pannemwig hatte bie Güte, ben Milbhandb von ganz Ch elbſt au⸗ 
ec an — —— —E von dem Herrn ee 8% 2) m ir — 
stige Thiergartzn bet 25,000 M. gi ſ — intereſſant, weil er 
er (vol, d m en Note). — Der 7 —9* von einem Gebete Bildjan — 
3,000 M. hat 800 Et. ori 300 ebe, 30 Schwarzwild (Schleſ. Fo Verein» 3.1854 E33) 
Bi ben le Ober Ueberſchwemmungen bes Herbfee 1855 bat auch Wild feinen Tod gefunden. 
Die Rebe haben, wie gewöhnlid bei hoben Wafler, am meiſten gelitten. Zu ben ee olgen 
biefer großartigen Berbeerung gebört auch, daß Gatter fertg And, und b 
wild aus bem Trachenberger Thier Füße weit und breit 
amale unerwartet Saujagb gemacht 
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jeher ſchwach defekt) wird immer feltener. Außer den eingefriebigten Wildbahnen und 
Thiergärten won Pleß, Wartenberg nnd Dels, ift meift nur noch ein Stand im freien: 
in den Reviesen 8. Hammer und Knhlbrück und angrenzenden Priv.⸗Forſten, ferner im 
Frl. Hohenlohe'ſchen Thiergarten von Schlawenkig und in bew Herzogl. Forſten bei 
Rauden nud Coſel, und bei Klitfchborf und Kogenau, außerdem nur einzeln wechfeln. 
Trachenberg'ſcher Thiergarten mit 250 St. Rehwild war immer gut befeßt (nad 
Brandenburg, Sachſen und Breußen) und bat fi) anch noch erträglich erhalten, im Ge⸗ 
birge weniger als in der Ebene. Trachenberg hat allein 300 St. im Freien. — Hafen- 
jagb fehr gut, mit Ansnahme ber Gebirge (wo bie Hafen aber ſtärker find) unb bes nn- 
fruchtbaren, rauheren Oberſchleſiens. Im den fruchtbareren Gegenden werben an 200 St. 
in 1Xage geihofien. — Dachs hat fi, von Wilbdieben und Schäfern verfolgt, mehr 
umb mehr vereinzelt. Im Trachenberg’schen in den Eichen und Buchen, die ber Ueberſchwem⸗ 
mung nicht ausgeſetzt find, noch ziemlich häufig. — Dtter hänfig an ber Ober unb ben Neben⸗ 
fläffen, au an allen, nicht zu Heinen, ſtehenden Sewäflern, mehr in Ober- als in NRieberfchlef. 
Das Hafel- und Birkwild if hier nah Preußen am beften befeßt (zum Theil 
Des Gebirge wegen). Im Albrehtsborfer Revier (3. Herrſch. Bankau b. Rofenberg ) 
3. B. balzen auf einzelnen Hauen noch jebt an 100 Hähne, in Muskau früher bis 
300 (Oberf. Pfeil). — Auerwild im Ganzen felten, befoubers in ber Ebene, wo es 
3.8. noch in ber Görliter, Malmiter und Kotenaner Haide, fowie bei Hoyerswerda, 
vorlommt: dort werben im Frühjahre noch 15—20 St. erlegt. Im Oberſchlefien ift die 
Seltenheit des Auerwildes um jo auffallender, als dort ver Rackelhahn vorkommt, viel- 
leicht in ganz Deutfchland hier allein ſicher nachgewieſen). — Faſan hatte fih bereite 
überalipin verbreitet, fo daß die Fafanerien bes Reg.⸗Vez. Breslau bie beften ber ganzen 
Monarchie waren (im I. 1841 ſchon über 800 Faſanen!). Bom 9.1848 an, wo bies 
dumme Thier überall verfolgt und erbeutet wurde, bat es fich bebentenb vermindert, if 
jetzt aber wieber im Zunehmen. Zahme Faſanerien find jet u. X, in Tillowig, Ober- 
Slogan, Toſt, Neudeck, Pleß, Hünern, Gr. Strehlitz, Carolath, Sagan, Ottmachau und 
Trachenberg. In Trachenberg iſt der Faſan aber auch wild bis 300 St. vorhauben, und 
braucht nur in harten, ſchneereichen Wintern buch Fütterung unterſtützt zu werben. — 
Die Hühnerjagben, mit Ausnahme der großen, geſchloſſenen Waldmaſſen nud bes 
höheren Gebirgs, in ganz Schlefien gut Kber fehr gut. — Waldſchnepfe. Iſt nad ver 
ſchiedenen Jahrgängen bald häufig, bald ſeltener. Im Gebirge niftet fie am erſten. — 
Trappe in den mit großen Getreidefeldern durchzogenen Gegenden bier und ba ziemlich 
häufig, 3.8. bei Breslau, Leobſchütz u. f. f.: in Oberfchlefien fehlend. Waſſervögel auf 





1) Shen feit längerer Jeit erbielten wir ab unb zu Nadbribten über Madelbäbne burd bie Herren Ober- 
förfter RNaborh (in Aupp) und Mealer (in Erubihup), von Ichterem auch ein ſchönet, ben Schörti⸗ 
den vollommen gleihenbes Eremplar,. Inter ben Gründen, welde fie gegen bie (allarmein auch von 
Naumann, aber niht von Temmind und Orebm bebanptete) Bakarb-Matur biefed merfwürbigen 
Vogele (Dorlommen von Hähnen und Hennen in Heinen Gefellfbaften, efgrne Balz ber Hähne mit bolj- 
ihreieräbnlihem DBaljlaute, Stanb in alten Edhonungen mit friſchem Boben, unb nicht auf Räumen 
u.1, f.} anfübren, bat bas aröfte Gewicht, baf im Umfreife von 10 Meilen fein Nuermilb 
ftebt, weil Nilafon u. U, behaupten, baf bad Jufantmenleben beiber eine eonditıo sine qua won 
fei, Marum gäbe ed aldtann arabe bier Nadelbübner, unb in andern Wegenben Dentfhlanbe, wo 
Huer- und Birkwilb (angeblih Bater unb Mutter ber Nad,) genug beifammen if, feines? Man müßte 
bo menigitend annehmen, bafi bie Nadfelbübner an ber reiten Oberſeite ſeit bem Derſchwinben bes 
Auerwilbes durch Roripflanzgung fih erhalten hatten, und aud bied wäre merfwurblg genug, ba 
wir alöbarın einen fiberen Hal von typiih gemworbenen Dalarben büren unb zu bem Shluſſe 
berechtigt waren: fo mande Epecies ber Sebtwelt babe ſich im Paufe ber Zabstaufenbe auf ähnliche 
Welſe gebiipet. Wenn bei jo großen Thieren ſchen bie Feſſſſelumg einea für Spkematil unb Diagnoftif 
fo wihtigen Norganges ſchwer Wwirb, was fell man zu ben Fleinen, oft laum als Eperied unterjbeib- 
baren Arten von Dögeln, Inſelten, welche viel verſtedter leben, lagen?! (vergl. aud 6.08 II, Rote). 
Peim Abaange bes Mannfcripte zur Druderel erbalten wir ned rinen Beitrag vom Obf. Regler, ber, 
ein fo überaus widtiges Thier betroffene, bier nicht verſchwiegen werben fann,. Mitte Auguſt wurbe 
nemlih unvermutiber ein Volt junger HRadelbübner aufgriagt, und zwar im beben Holze (Fichten). Die 
Hübner Hanben vor bem ZJäger nicht auf, fonbern liefen fhnel umber, unb erſt nadhbem ein junger Hahn 
geihofen war, flog bie alte Senne auf. 
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Si Zweites Bud, Wairbabkaftenkeit much Ungeugmwigälraft bes Landes. 


dan greſzen Osen uur Tauben, welde im graßar Habhlæaciſe fi um Wiliäich Deuumr 
ziehen *), jo binfig, wie vielleicht nirgends un Biaılande, ſawohl qı Arten msn ar Zi 
dipiduen,. Vor Suiten (bei Giner Jagh 1200 St. geihaflen!). Gänſen usb Gächmmänen, 
mein hriuend, führt He. Burg allein 15 Urin auf, Die äußerſt ſeline meißläpfige (A. 
lomnoophala #, warea), welche neuerlich bei Brufiaue gekhoffen wurbe, war geil auö 
Suüdoſten yerflogen. Kir Der Meven und Sgefcgmalhen (der Syikherei ſchädlichn was 
auch yur 3-4 Specieg, zu Tauſenden: fia fiuh aber weniger geſchätzt alt Kiekkasies. 
Dig Sormorang fingen ih hier, menn fie auch einige Jahre megbleiben, immer wieber 
zum Fiſchen ein, und harfen, zog aller Nachßellungen. Reiherſtänude auch genug 
Wihmd der ſchrecklichen Ueber ſchwenzmungen Bes Herbfies 1864 hatten B auch Gilben- 
vorher im Reyiere Grudſchütz (Hr. Regler) eingefunden. — 

Rauhzeug wicht übermäßig häufig, Wälfe weiſt nur noch qm rechten berufen, a 
znax vur in Obexſchleſien zwiſchen Pleß und Lublinitz, ar kei großer Qlte über bie har wan⸗ 
ſeind; jetzt nur alle 2 Jahre einmal. Fuch 4 noch überall ziemlich häuſig Das kleing Raub⸗ 
zeug auch noch ſehr verbreitzet. Unter deu Raybyögeln ſind Steine ab Seegbler 
(Falco fulvus und Albicille) beſonders bei den Maſſerjaghen gejürchtet, dar Fiſch⸗ 
adler (F. Haligätos) und ſqwarze Milqu (F. ager) bei hen, Fiſchexeien, und Hühner- 
hahicht (F. palumbatius) bei den Hühnern und Faſanen. 

ſ. Provinz Sachſen). 

Rothwild. Faſt überall in dem größeren zuſammeuhänugenden Königlichen Forſten 
Ein mittelmößiger Rqthwildſtaud iſt vorhanden auf den Koniglichen Ravienen Lanlingen 
Colbitz, Plauken, Mahlpfuhl und Zaeveuitz, welche einen Waldeomplex bilden, bez die Auge 
linger Haide genannt wird, usb wo cc, 180 Stück Rothwild ihzren Staub haheg). Fem⸗ is 
Thale am Harz. Lödderitz und Rothehaus an der Elbe, und in ber Ansekurger Heads 
Au den Gräflich von der Aſſebur g'ſchen Forſten zu Meisdorf iR fogar um ein fahr 
brillanten Rothwildſtaud vorhauden. Bei einer Ragd im Winter 1863-1854 wurhe 
44 St. Rothwild in 3 Tagen gayz im Freien geſchoſſen. Auf den ührigen Königlichen 


1) Sid originell in eine Aahnfahrt auf ben, bie großen, unzugänglihen Brücher bushidneibenben Zigiien 
Tzufen im Nefigrober Zbiergarten auf ber Tube, Balb erblidt man auf ben beben Kaupen ber Fenne einen 





biri,, bald ein Sid Ehbmarıwilb, melde ſich, angeregt, in ben Moraft ſtürſen. Bald Alegen nor Brm 
abne Enten, Gänfe, Deccaffinen berand, und g6 It Gier nit ſchwer, von bem Habne ergiebige 3 2) 
jaaben Ju machen, unb gualeib auf Dirfbe unb Sauen gu pürſchen (br. Forfinfpertor Banbe). < Hıarı, 
bie jagbbaren Thiere im Fürſtenthum Trachenbetg, in Berbanbl, ber Schleſ, Kerfsereind * — —— 
v. 917—328, Au bleſem werthvolen ſtatiſtiftſen Altentüde befinden fih nur lefber bier unb ba mes, 
weige, einer ältern Homenrlatur cuflehnt, eine beitiimmte Deusung wide zulalen, auch mehl w De 
wechſelungen Anlaß geben lönnen. Mir haben es baber mit Vorſicht gebraut, 
2) br. Barch v. Meverind, icht Hofmarfdall Er. Hönigl, Gebeit bee Prinnn Wriebrit Bari 
v. Preußen, verwaltete fruber ein® ber bebeutenbiten und ben ben Höditen Hereibalten befndtrien 
SJagtreviere in Preußen, Ibm verbanlen wir bie ganz aus jeiner Feber aeflefene Eihiiberong ber Fast 
ber ganzen Provinz, welche fh auch über bie angelebenften Privatrewiere verbreitet und bad benafbims, 
orn. v. DM. genau befgnute Unhalt (vgl. Überfarhfen) bineingiebt. Die Scilberung emsaı bad 3 
meinte Inteteſſe wegen ber enormen Zahlen bei Damm« und Edhmarimilb (in Br . 
nattungen ber Neg, Acz. Magbeburg allen übrigen voranftcht), und aud WiReibmilb nur Esodien 
mwentgffend glei binier Brandenburg fell Uuch bir wiele, bei berfihlebenen Site 2 brob- 
abiete Eigerltbümlichkelten wire bie Eibliberung anzichen. Weber bie zum Ürfurter Mosi 
hörenbe Korflinipreltion Eileujingen bat Berfalfer Notizen auf einer Reife burd bem Thu alt 
efammelt (dal. Oberfachien), 7 
‚tefe 4 Menlere bllben elnen Walbcompler ben cc. 118,000 U. Dasen fins 70,000 I. elugefriebigt, 
unb zwar fo, baß bie äußeren Minlei, Nanbiagnen, Parcellen sc. bie abfeits Tlegen, baban ab * 
finb, und fomit bad elgenillde Milpgebege kultten in Dem großen Walbcompicr Uagt: b ibpren 
renzt alje nirgenba mehr an frembe Meviere oder Felbmarlen, — Seit ber Zeit, sa bie Salbe Fingı- 
Feheblat it und bad Dammmild niht mehr bie Jelder uub Brüder beiucden Tann, id ed mi er- 
finger geworben; eine Derfümmerung bes Mildes, mie fie in Fleimen Tbier 52 uub Bo 
Dejrkung wobl verfemmt, if inbefen durchaus nice eingesreten, In ber Seplinger Salbe, mo Ih 
A-5000 Er, Wilb bewegen, giebt ca noch recht harte Slefhe, unb Das Mir if im Wlgemeiiee in ben 
verfähtrbenen Fabreszeiten recht feift unb in gutem Stanbe, Wenn crit alles Meibenlch and kem Malte 
gebradt if, wirb bad Wild an Etärle mod garen. ba Bann bie Acſung Summer umt liter be» 


I 


— 


beutend beijer Ei, Im 1.1357 fellen an GOOD St, Donmmwilb, auch einiges Keibeiib Kb brand) 
eingegangen fein, wahrfiheinlich im Aolge ber beifpiellofen Dürre, von welder biefer tal rag Walt: 
comiplfr * betroffen wurbe, Man bentt jetzt barauf, Maflerbebälter in aröperer Mense fi subinftige 
Kalamitäten anzulegen, und Wäaſſer vieheiht durch Bohren and den porfonmenben HA mir Ir 


Kärboben zu beihaffen. 
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und Priuaifarken der Prowinz Tommi das Rethwild nur vereinzelt aber ale Wehſclwiſd 
vor. Weißes Edelwild giebt e8 nur im Löhberiter Revier mehrfach, anf allen auderen 
Nevierer ift dies von großer Seltenheit. Bor 1848 kounte man annebenen, dehß anf bem 
Podderitzer Rewiere ’/, bed ganzen Rothwildſtandes von weißer Farbe war, int Int «6 
nur vereingelt vor, ba ber Rothwildſtand fih überhaupt feit jener Zeit ſehr vermindert 
bat, und das weiße Wild am Teichteften bei Nacht von den Wilbdieben und neuen Iagh- 
befigern erlegt werben konnte. 

Bleßwildpret giebt es noch im einzelnen Exemplaren im Harz, bei Blankenburg 
und Wernigerode, Auf dem Meisborfer Reviere Flebt gegenwärtig ein Nothhirſch mit 
ganz weißem Kopfe. — Das ſtärkſte Rothwild giebt es in hiefiger Provinz in Deu 
Elbforſten, und tragen auch dort die Hirfche die ſtärkſten Geweihe. Am Harzg iſt Das 
Alp am fchwächhen, und hat auch Die geringften Geweihe (vgl. p. 937), mas theils der 
Keinng, theils auch in der Nace Liegt. In der Regel ſetzen 3. B. in den Elbſorſten die 
Spießer im nächſten Jahre ſchon fogar 6 oder 8 Enden auf, wo hingegen im Harz md 
in der Letslinger Haide die Spießer immer erft Gabelhirſche werben, bevor fie 6 ander 
8 Eupen aufleben. Bei den alten Hirſchen find die Geweihe auch hier im ber Haide noch 
recht ſtark, fo gab es 3.8. 1849 einen 24-Euder, ver inbeß bei bem firengen inter 
1849—1850 jpurlos verſchwunden if. 

Dammwild. In ber Provinz in großer Menge in der Letlinger Haibe, fo daß 
hei den Hofjagden alljährlich in 2 Tagen 200-260 Stüd erlegt werben, obmohl die Jagden 
ſteta in denſelben Diftrieten des Letzlinger Reviere abgehalten werben. Man kann an« 
wehmen, daß nach ber Setszeit fiets cc. 4000 Stüd Dammwild ihren Staub in ber ganzen 
Heide haben. Außerdem kommt es nur noch in den, biefen Revieren benachbarten Sagden 
im Freien ganz einzeln vor. Auf dem Rittergute Gadow bei Wittenberge ein Thiergarten, 
worin 300—400 St. Dammmild ſtehen. Anf dem rechten Elbufer, zwiſchen Elbe und 
Havel, kommt das Dammwild in dortigen Forften nur in geringer Anzahl vor. Iu einem 
Brivatrewiere, welches der Zotzen heißt und zum Rittergute Wagnitz im Havellande gehört, 
iſt noch ein ziemlih guter Dammwildſtand im Freien vorhanden. — Das Dasımmild 
veritut heſonders bier in der Haibe, inbem die ganz weiße und ganz ſchwarze Farbe dabei 
vertreten if. Letztere bat fich bier in der Letlinger Haide ziemlich wermehrt, ba 66 ge⸗ 
ſchout wird. Das Dammmild ift in der Leblinger Haide nur ſchwach, obwohl bisweilen 
wie alten Schaufler auch recht ſtarle Geweihe tragen, was aber gewöhnli durch einen 
vorhergehenden milden inter und durch gute Krübjahrsäfung mitbebingt wird. — 

Im Herbft wurde bei der in Letzlingen abgehaltenen Hofjagb ein Baſtard, wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Schaufler und einem Stüd Rothwilde herſtammend, geichoften. Er 
hatte ganz den Kopf eines rothen Schmalipießere, der Hals und die ganze Figur war 
weit Härter und höher ale bie eines Dammfchauflers, die Läufe länger; ex hatte auf bewt 
Kepfe ein nicht gefegtes, etwas wiberfinniges Geweih eines aeringen Dammhirſches. Die 
Sorbe wor bis auf bie Keulen ganz bie eines Schauflers, Tettere aber und dex Wedel 
hatten mehr die Farbe eines Stüdes Rothwild. Die Zeftilel fehlten nicht ganz, mar 
aher je Heim (trotz der Brunftzeit) wie ein Baar Heine Bohnen. Der Hirſch ſpürte fich 
wie ein ſehr ſiarler, alter Schaufier, unb war ber Hirſch auch ale Dammbiyfch ber Birke 
um» feiftefe, den ber Berichterflattex je geſehen hatte. — Die Behauptung, daß das Damm⸗ 
wild jehr oft zwei Kälber fest, ift durchaus falih. Bon mehr als 1000 alten Tieren, 
die Herr Verichterftatter bat mit Aufmerkſamkeit aujbregen Iafien, hat ſich max einmal eine 
Zwillingefrucht vorgefunden; es gehört alfo zu ben größten Seltenpeiten, wenn ein altes 
Dammthier zwei Kälber ſetzt. 

Schwarzwild. Letzlinger Haide wohl am befleu in ber Monagrchie befebt. Bei deu 
bier abgehaltenen Königlichen Hofiagben werben alljährlich in 2 Zagen oc. 100 Stüd abe 
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geihoffen. Außerdem anf dem Königlich Thaleſchen Revier in ziemlicher Anzahl, in dem 
übrigen Königlichen Forſten biefiger Provinz wie in der Diübener und Annaburger Haibe 
dagegen nur einzeln ober als Wechfelmild. Bon Privatrevieren ift das Meisborfer Revier 
am wmeiften noch vom Schwarzwild beſetzt. Weberall, wo das Schwarzwild nod in größerer 
Menge vorfommt, mit Ausnahme bes Meisdorfer Reviers, find bie Forften mit Ber- 
zäunungen in einer Ausdehnung von 10—70,000 Morgen umgeben. Varietäten zahlreich: 
ganz ſchwarze, ſchmutzig weiße, ſchmutzig weiße mit einzelnen ſchwarzen runden Flecken 
auf dem ganzen Körper, grauftichlige und graublaue Schweine, Die letzteren Farben rühren 
wohl jebenfalls nur urfprünglih von zahmen Keulern her. — Obwohl auch hier der größte 
Theil der Haide mit einem Wildgatter umgeben ift, fo ift Die eingefriebigte Fläche doch fo 
groß, daß das Wilb fo gut wie ganz im Freien darin eriftirt. Um jeboch das Ausbrechen 
ver Saunen nad den benachbarten Feldern zu verhüten, fo werben biefelben ba, wo bie 
Königlichen Hofjagden abgehalten werben, größtentheils während des ganzen Jahres etwas 
gefuttert. Auf einigen ſolchen Saulirrungen find alle Jahr mehrere Sauen fo zahm ge 
worden, daß die ſtärkſten Keuler und Bachen einigen Forſtbeamten unb bem Menfchen, 
welcher fie täglich futtert, den Kraf aus der Hanb nehmen. Auch Fremde, deren Witte⸗ 
rung die Sauen nicht kennen, Können die Sauen zur utterzeit bis auf 20 Schritt Ent⸗ 
fernuug befehen, doch find fie dann fehr unruhig und brummen unanfhörlih, ba ihnen 
die fremde Witterung boch flets unheimlich zu fein fcheint. — Auf dem Leblinger Revier 
frifehten im Anfang September 1854 vier ftarle Baden noch einmal, und zwar hatte 
jede berfelben im Frühjahr ſechs und im Herbſt vier Friſchlinge. Bon den Tchte- 
ren Friſchlingen find nur einige dur den Winter gekommen. Die Beranlafinng diefes 
zweimaligen Friſchens war wahrſcheinlich Die gute Nahrung, welde die Sauen durch bem 
offen Sommer 1853 hatten. Die Baden ſowohl wie alle übrigen Sauen waren im 
Herbft des Jahres 1854 ganz außergewöhnlich gut im Stande. — 

Rehwild. Iſt in der Provinz Sachſen nody Überall einzeht vertreten, nachdem es 
feit 1848 ganz befonbers vermindert if. Einen mittelmäßigen Rebftand giebt e8 noch in 
den Königlichen Revieren Clötze, Biſchofowalde, Weißewarthe, ein geringer Rebfland in der 
Oberförſterei Mahlpfuhl, Colbitz, Bieberig, Grunewalde, Loͤdderitz und Altenplathow. 
Privatreviere, wo noch ein mittelmäßiger Rehſtaud vorhanden iſt, find bei Emden, Erx⸗ 
leben, Seggerde, Rogätz, Leitzkau. Auch bei Havelberg und Hohennauen iſt noch ein leidb⸗ 
licher Rebfland; in den Harzforſten kommt das Reh bis jetzt nur ſparſam vor. Das 
Rehwild iſt beſonders an Wildpret und au Gehörnen in den Elbforſten recht ſtark. Bis 
zum Jahre 1848 gab es in der Altmark ſehr bedeutende Rehſtände, und auf dem Let⸗ 
finger Revier gab es fogar mehrere ganz ſchwarze Hehe: jest find alle Rebe anf dem bie- 
figen Reviere verſchwunden. Schwarze Rebe giebt es noch im einzelnen Exemplaren in 
der Oberförfterei Clötze und in der bannöverfchen Korft, bie Görde genannt. In früheren 
Jahren kamen im Löbberiger Reviere alle 6—8 Jahre einzeln ganz fehneeweiße Rebe vor. 
Der leiste weiße Rebbod war bort 1845, ber beim Hochwafſer ertranf und verenbet ge= 
fnuden wurbe. 

Safe. Provinz Sachfen ercellirt darin unter allen Gegenden Deutihlanbs am 
meiften. Vorzugsweiſe aber if bie Umgegenb von Magdeburg, Barby, Halle, Eisleben, 
Wanzleben, Oſcheroleben am reichften befegt. In Barby wurden im Winter 1853—14 
in zwei Tagen vou 16 Schüten 1100 Stüd gefchoffen. In der Altmark kommt der Hafe 
nur ganz ſpärlich vor, da feit 1848 die Jagden total ruinirt find. Die wenigſten Hafen 
giebt es aber in der Priegnig und im Havellande. Barietäten ber Hafen find ſolche, Die 
eine belle und gelblihe Farbe, ober auch auf bem Küden einen bimfelbrannen, in’e 
Schwarze übergehenden Streifen haben. Ganz weiße Hafen kommen bier nur böchk felten 
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sor, und find nur feit 80 Jahren zwei Fälle in biefiger Provinz befannt, wo zwei weiße 
Haſen geſchoſſen wurden. 

Kaninchen gab es vor 1848 in hieſiger Provinz noch in ſehr großer Maſſe, indeß 
hat das damalige Jagdgeſetz, der ſtrenge Winter von 1849 — 1850 und der hohe Schnee 
im Winter 1853 biefe Wilbart fehr decimirt, auch haben die Prämien, welche von Seiten 
der Land- und Forſtwirthſchaft auf biefe ſchädlichen Thiere gejetst wurden, fehr zu ihrer 
Berminderung beigetragen. Es giebt dergleichen wohl noch in den meiften Gegenden ber 
Provinz Sachſen, befonders aber viele giebt es in ber Altmark auf ben Rittergütern We⸗ 
terig und Detzel. Am meiſten giebt e8 aber noch in ber Gegend von Bernburg, Eis⸗ 
leben, Wettin und Halle, namentlich auf den Gütern in ber Nähe bes Seeburger See's, 
wo noch im vorigen Herbft brei Jäger beim Frettiren iiber 100 Kaninchen in einem halben 
Tage ſchoffſen. 

Dachs überall in den Königlichen Forften und größeren Privatrewieren. Im ben 
Letlinger Haide⸗Revieren werben alle Jahr vielleicht 8—10 Stüd gegraben und bleibt ein 
Veftand von wielleiht 20 Dächſen übrig. 

Biber des Lödderitzer Reviers gehören zu ben wenigen in Preußen noch vorhandenen. 
Bor 1848 konnte man einen Beftanb von mindeftens 25—30 Stüd annehmen. Jetzt find 
vielleiht nur noch 6— 8 Stüd vorhanden, und etwa 3 Baue nnd 1 Burg. Die Biber 
wechſeln nach der Anhalt'ſchen Seite der Elbe hinüber und finden fich bier öfters in größerer 
Zahl. Fiſchotter überall einzeln in den zahlreichen Gewäffern der Provinz. 

Auerwilb kommt in ber Provinz Sachen nur am Harz, bejonders bei Ballenftebt 
und Wernigerode und im Thüringer Walde, aber nur vereinzelt vor. 

Faſan. Entweder in angelegten und gehegten Yalanerien ober in wilden fich ſelbſt 
überlaffeneu Fajanerien. Wild in ben Elbforſten zwiichen Magdeburg und Deffau in 
folhen Jahren, wo die benachbarten Elbufer wicht zu lange und zu fpät im Jahre über- 
ſchwemmt find. Es wird zu feiner Erhaltung nichts weiter gethan, als baf er bei firengen 
und langen Wintern mit Getreide gefuttert wird, Die meiften Faſanen indeß kommen 
auf den v. Jagowſchen Gütern bei Seehaujen an ber Elbe, in der fogenannten Garbe 
vor. Dort werben auf einem Meinen Revier, was mit jungen Eichen - Hochmwalbungen, 
dichten Riederwaldungen von Schwarz- und Weißborn oder Weiden beftanben ift, alljähr- 
lich, wenn kein Sommer -Hocdwafler fommt, wohl 15 — 1600 Faſanenhähne abgejchoffen. 
Auf dem Lödderitzer Reviere giebt es vorzugsweije oft weiße und beſonders bunte Fa⸗ 
fauen. Bisweilen find fogar ganze Sefperre von 10 — 12 Stüd bunte, wenn bie alten 
Faſanen bunt waren. Die bunten alten Hähue find befonders ausgezeichnet ſchöne Vögel, 
In anderen Gegenden werden die bunten und weißen nur als große Seltenheit genannt, 
bei Lödderitz werben fie öfter gejehen. Es ift überhaupt merkwürdig, daß im Löbberiger 
Reviere fo viele Thiere in einem weißen Kleide eriheinen, jo hat man bort außer ben 
ſchon genannten, wie Edelwild, Rebe, Schweine, Dammwild, Faſanen, auch Nebhühner, 
Buffarde, Krähen, Schwalben, Sperlinge, Maulwürfe, Ratten und Mäufe von ganz 
weißer Farbe gehabt. 

Birkwild lommt in biefiger Provinz nur noch felten vor, und gar nicht mehr, 
wie nor 1848, als Standvogel; nur felten findet man in der Altmark vereinzelt ein Ge⸗ 
ſperr. Am meiften giebt e8 diefe Wildgattung noch im Drömmling, welcher Landesſtrich 
jüdwehlich von Garbelegen bis au bie hannöverſche Grenze liegt. Einzeln kommt bas 
Birtwild auch noch bei Deffan in der Mufiglauer, in ber Aunaburger und Dübener 
Haide vor. 

Hafelwild, Yu biefiger Provinz gar nicht mehr. 

Rebhuhn. Meberall! Es giebt die meiften Rebhühner in ber fruchtbaren Gegend 
von Magdeburg, Barby, Halle, Wettin, Eisleben, Ofchersieben, Halberflabt und Dueblin« 
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burg. In der Altmark anf einzelnen Feldmarken in trodnen Jahren ebenſalls zienlich 
viel Hühner; aber biefelben find meiftens wiel Heiner, ale im den fruchtbaren Gegenden. 
Ste ſtreichen bier von einer Gegend zur anbern, über bie höchſen Beſtünde fortgichenb. 
Die Hülmrerjagden Haben fich nicht jo werfchlechtert wie die Hafenjagben, denn in Bartıy 
wurden 58. im Herbſt 1500 Hühner nachhaltig abgeſchofſen. Trappe Ueberall einzefı 
oder in Heimen Truppe. Nur bei firengem Winter ziehen fie fi zu 20—80 Stück auf 
Die Mapbfelber. Auf einer Feldjagd bei Halle wurben 3.8. in Einem Winter nad umb 
nad iiber 50 Trappen geichoffen (vgl. auch Anhalt), — Waldſchnepfe in Waldungen 
und auch in Meineren Feldhölzern, zumeilen ſehr häufig, zuweilen ſparſam. Sumpf. 
und Waſſerosgel vortrefflich befebt, bejonder® in dem von Elbe und Saale Durch 
ſtrömten Pdderiger Rebier. Hier werben z. B. mitunter in Einem Herbſte 7 — 800 Guten 
geſchoſſen: die gewöhnlichſten März⸗ und Krickente; ſeltener Töffel- und Tafelente 
(A. clyp. unb ferina), letztere auf dem Knabendorfer See (b. Merſeb.) brateud. Die 
ſtieneten, biet und im dem benachbarten Anhalt vorkommenden Enten und anbere hoch⸗ 
nordiſchen Bögel erſcheinen meiſt nur im Winter oder Frühjahre, Sula alba einmal zu 9 Std 
auf einer Saudbank mitten im Strome. Recht merkwürdig ift ein mit allerlei Waffernögeln be- 
vörtertee Weich im Park von Nenhaus⸗Leitzlau. Enten, Gänfe, Schwäne, Rermoranesc 
leben hiet in voller Freiheit, fommen aber, wenn fie gefüttert werben follen und auf dem Dal» 
Mond geblaſen wird, wor dem Schloſſe zufammen, plötzlich hoch aus der Luft herab ftürgend. 
Unter dem Raubzeuge fpielt der Wolf eine nur fehr untergeorbnete Rolle. Im 
Jahre 1849 Haufe einer zwifchen Salzwebel und Leglingen, ohne aber in das Wildge- 
hege zu kommen: wahrſcheinlich ſcheute er bie Gatter. Der Fuchs auch nirgenbs in großer 
Menge: feit beim Jahre 1849, wo die Räude berichte, fehr vermindert. Wildlage nur 
wm nahen Gebirge, jedoch einmal im Herbſte 1853 bei Neuhaldeneleben und Obf. Plan⸗ 
fen: eine davon ans einem Dachſsbau ausgegraben! Bon Raubvögeln ſind nar bie 
Meiseren Arten Hänfig, Stein, unb Seeadler kommen vor, aber horften nit. Der 
Rabe, welcher Hex fehr häufig ift, gehört zu den Argften Feinden ber Heinen Jagd! 


K. Provinz Weftphalen'). 

Bon einem Wildflande kann eigentlich nur noch im Regierungsbezirks Arnsberg bie 
Arve fein, da Münfter ſchon im Jahre 1841 wenig Wild mehr hatte, und aud Winden 
nar noch bereingeltes Rothwilb, fleine unbebentende Rehitiinde und etwas Federwild (neben 
ſonſt ziemli guten Hafen und Hühnerjagden) beſaß. Aber au der Wilbfiand vom 
Arnsbetg ift jo unbebeutend, daß er nur mit Poſen verglichen werben könnte. Nur im 
ben Parks der Grafen v. Fürftenberg zu Herbringen bei Arnsberg if noch ein ziemlich 
anſehnlicher Stand von Damm- und Rothwild, welches von dert ausbrechend ſich 
auch wohl in Heinen Rubeln im Freien ſehen läßt. Auch im Wittgenſteinſchen, wo bet 
Wildſtand verhältnifmäßig am beften war, wirb e8 jeltner (jett nur noch im Berleburg- 
ſchen) und wird wahrjcheinlich bald ganz ausgerottet fein (Hr. Jäger), Selb ver Hafe, 
bem ſchon das Gebirgsflima nicht behagt, vermindert fi, wozu das hier übliche Jagen 
mit Bracken und das Stellen von Drabtfchlingen im Ginfter der Hauberge wejentlich bei- 
trägt (Hr. 9. Roques-Maumont). Der Rehſtand erholt fich bier und da. Hr Krauie 
hat bereits 60 St. auf 4000 M. Auch das Feder wild ſcheint, in Folge ber Schonung, 
einer beffern Zukunft entgegenzugehen. Namentlich bat fih Hafelwilb in dem ſchon 
mr Waldhühnern gut beſetzten Wittgenfleinfchen überall verbreitet, Biber noch einzeln 
in der Möhne und untern Lenne. Rebhühner lieben vie Hauberge ſehr. Schnepfen⸗ 


1) © Lingen uns ſchätzbare Mittheilungen aus verſchiedenen Gegenden ber Provinz, namentiih von ben 
Seren Revierverwaltern Eihhoff (zu en e (Brebelar), v. Rogues-Maument 
(Gegen), und aus dem Wittgenſteiner Lande vom Ärn. Ferkbireltor Jäger vor, 
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ſtrich in menchen Jahren vortrefflich. Raubzeug ſchwach defekt. Der (aud ben Wit» 
dennen ſtammende) Peine Wolf erſcheint bier nur ſehr ſelten, kaum alle 8 — 10 Sahre 
( De. Eichhoff). Fuchs wird Immer ſeltener. Wil dkatzze Überall eingen, z. B. im 
Verdkelat jahrlich 1 geſchoſſen. Bon Raubosgeln giebt's Hier meiſt nur Meine 1b 
miltelgroͤße. Abler gehören zu ben Seltenheiten und Geyer erſcheinen hier noch ſeltetrer 
ats tm öffichen Dentſchland: mau nennt fie, wenn dergl. vorkommen, auch wohl fälfch⸗ 
Rp Bartgeyet. Reiher meiſt nur noch veteinzelt. Im Kreiſe Siegen war vor einlgen 
Hatten noch ein Stand, der jetzt aber auch verlaffen iſt. 

h. Rheinprovinz). 

Der Wilpſtand kann, wenn man ihn nicht eiwa mit ben wil dreich ſeen Provinzen (Bran⸗ 
denburg u. Sachſen) vergleicht, immer noch gut genannt werben. Er wiirbe viel beſſer fein und 
zu ben beſten bes premifchen Staates zählen, wenn nicht grabe in Der Mheinprowing eine Menge 
kaſten die Jagd Dritten: Die große Zahl von Heinen Pächtern, welche die Jagd pflegkich nicht 
Deaiehen, bedeutende Wilddieberei („Aasjägertin), beſonders gefährlich im Winter, wo vas 
Wild ſich aus den Bergen herabzieht, ſogar das parforcejagdähnliche Treiben an ver franzs⸗ 
ſijchen Grenze (z. B. bei Carlsbrunn) u. ſ. f., verkürzen und bennruhigen das Wild unaufhörlich. 
Bagu dormmit das hier im Weſten jo allgemein verbreitete Schlingenſtellen, nicht bloß anf 
Saufen, ſondern auch anf Rehe 4. 8: Trier). Rothwild war nach der amtlichen Zu⸗ 
fammenftellung im Jahre 1841 vorhanden noch nicht 200 St. Jetzt iſt mindeſteus ein 
Beſtand von 500 Gt. da, Der Reg.⸗Bez. Trier, der fenft kaum 100 &t. zählte, bat allein 
im ben Königlichen Forſten beinahe 300 St. (Morbach, Kempfeld, Tronecken 70-85 Gt., 
Wabertn, Osburg 20 — 40 St., die übrigen Rewiere nichte!). — In ben Gemeinde» ımıb 
Imitntentsefbiimgen werden auch noch fiber 200 St. aufgeführt, jedoch meiſt nur Wechſel⸗ 
wi, fo Aammentlich in der Oberförfteret Sermesteil. Gier wechfeln allein 50 St. in der 
Auigl. Dberförferei Osburg, wo fie als Standwild angefehen werben. Coblenz (fonft 
112 ©.) hat im Freien nur noch im Soonwalde (Obf. Nenpfalz und Entenpfuhl) einer 
Beſtand von 90-100 St., und im Krofdorfer Walde (Obf. Kroſdorſ) etiva 12.81. Die 
Befilnde in ben Fürſtenthümern Braunfels und Neumieb find erft jeit 1848 eingegangen. 
Das In dieſen, wie in ber Gräfl. v. Hatz feld'ſchen Herrſchaft Wildenburg- Sthönftein 
noch lebende Wild ifl lediglich anf Parke beſchränkt. Düſſeldorf, fonft noch mit einem 
Beſtanbe von 120 St., hat jetzt nur noch in Cleve etiva 50, und in Hiesfeh 15 St. Mm 
den bortigen Privativalbungen, 3. B bes Herrn v. Nagel zn Gartrop (10 — 16 St.), 
wechſelt noch Rothwild. Cöln und Aachen bärften am ſchwächſten beſetzt fein. It Meg. 
Dr. Anchen find nar noch in den Kreiſen Schleiden nnd Montjdie einige St, Wechſel⸗ 
wa Souſt haben weber bie Königl. Reviere, noch bie Gemeinde⸗ und Privatwaldungen 
Biprat. — Dammwild. Für vo. Wittgenftein zu Sayn unterhält einen Park, 
wm awa 8 &t., und Graf v. Hatzfeld bat in Wildenburg einige 20 &t., welche ber 
rt Act mehr zu faſſen vermochte, in's Frele verfegen Tafjen (Hr. Rit gen). — 

Shwarzwild, Der ehemalige Beſtaud von co. 270 St. findet fih nicht mehr, 
Vachen hat ao TO, und in ben Privat- unb Gemeindewalbungen 40 St. (jedoch faft nur 





4) Wir baden fo amdfubrlihe amtliche Ermittelungen wor une baf wir nur debauern, ſe wit in extdnse, 
bes beſchränlten Maumes wegen, alle geben zu lünnen. Die Jählung bes Wildes war tabellariſch vor 
en Herrn Mewierberwaltern uſammengeſtellt und mit nielen neoarapbiihen, Umanſchen cc. Notizen, Die 
ir fo viel wie möglich benwbt haben, berridert. Bir Derbanlen fie ber Wüte ber Gerven r 
meifter Mafjerburger und Meper, fowie ben beiden Herren formellen Labry und tgen, 
bie fi® fein ben manderlei Berpleidungen freunbliäit unterionen. Weber 14 Gemeinde» unb uRR» 
forften beo Meg.» Bey. Zrier hatte Herr Negterunge- unb Äortratb v». Meitbosen bie Güte uns bie 
Ermittelungen ber Herren Gommunalobreforiter guguftelen, Die bes Seren Benber zu Prüm if be 
fonders imtereffant und reidh, Die Oberförſteret enthält co, 30,000 M., welcht aber nidt im Zufammen- 
bange liegen, jonbern, bie Meine Jagb mebr bratinitigenb, jerjtreut unter 277,000 M. Ländereien unb 
rem. Die Stüer»lEifel rem Pier, ımb mon mins ſſch baraımd ben unatmäiten hm au 
Mana ceun Fllären: ZU ERBE, 1000 Mir, TU Wilrlapen,, BON Daummarber, 200 elin ıc. 
Die Connmimikinerieen Mind Tammind aröher ae Die Tomiglicheh und um Mefkinärten ac. Tebch. 


962 Zweites Bud. Naturbeſchaffenheit und Girgewgungsfcaft bes Landes. : 


noch Wechſelwild). Trier hat auf allen Rebieren (mit Ausuahme von Daun, Kempfelb, 
Oaburg und St. Wendel) Stand- und Wechſelwild, im Ganzen beinahe 100 St. (Bales⸗ 
feld und Morbach amı reichlichften beſetzt, Saarbrüden am ſchwächſten). In ber Com⸗ 
munaloberförftereien cc. 200 St., jedoch nur Wechfelwild: Prüm und Hermesleil z3. B. 40, 
Trier, Bitberg, Morbach, Saarhrüden co. 20. Reg.⸗Bez. Cöln und Eoblenz ſtehen zu⸗ 
rück (Düffelborf fehlt ſeit früherer Zeit ganz!). In Eoblenz werben zur Seite bes Hunbs- 
rüden am ganzen rechten Ufer der Mojel noch Sauen, zum Xheile in nicht unbebentenber 
Menge gefunden, Rubel bis zu 12 St. Die Bertilgung berjelben hat in ben äußert 
fteilen und oft unzugänglichen, mit Dorn- und andern Sträuchern verwachſenen Felspar⸗ 
tiem noch nicht gelingen wollen. — Rebwild. Der frühere Staub von nahe 2450 Et. 
wird nicht mehr jet erreicht, wenn man nur die Königlichen Forſten unterſucht. Goblenz, 
welches ſonſt eineu Stand von mehr ale 500 St. hatte, ift jet vieleicht nur noch mit 
1 St. auf 2000 Morgen Walbfläche befest. Bis 1848 war namentlich in ber Oberförfterei 
Kirchen, vorzüglich aber in den Fürftenthümern Neuwied und Braunfels der Rehſtand 
ausgezeichuet ). Aachen hat auf dem Königlichen nur oc. 400 Rebe, auf ben Gemeinde⸗ 
und Privatforften aber faft 1000 St. In den Ebenen⸗Forſten ber Kreife Geilenlicchen 
und Heinsberg find fie ganz verſchwunden, in Erkelenz und Sülih auch bebeutenb ver» 
mindert. Die Gebirgskreife Schleiden (ce. 400 St.), Montjoie (über 200), Eupen, Mal 
meby und Düren (130—150 St.) am ſtärkſten beſetzt, namentlich auf ben Privaten. 
Düffelborf (Cleve mit 120, Gerresheim und Zanten mit 25-50) hat fi etwas gehoben, 
Cõln dürfte aber feinen alten Beſtand von nahe an 700 St. nicht mehr erreichen, wohl 
aber Trier, wo noch auf dem Königlichen an 700 Rebe nachgewieſen find. Obf. Wittlich, 
über bie Hälfte Gebirgsforft, bat allein ; davon. Zunädft kommen die ganz ober fa 
ganz aus Gebirgsforften beftehenden Reviere Morbach, Kenpfeld, Holz, Neunkirchen mit 
60 —-90 St. Die andern haben unter 40 St., am fchwächften befegt Saarburg, Lebach, 
St. Wendel, Tarlsbrunn (zum Theile ebene Forſten). Das ganz gebirgige Trouecken 
(zum Theile mit den rauheſten Lagen) und St. Wendel (mit ganz verpachteter Jagd) nur 
10—15 &t. — In den Gemeinde- und Inftitutenwaldungen cc. 900 St.: am reichten 
befegt Trier, SHermesteil, Prüm, Saarburg (100— 150 St.), daun Berncaftel, Wittlich, 
Daun, Morbach, Merzig (45—70 St.); am ſchwächſten Bitburg und Saarbrüden 

Die Hafenjagd ift anf dem Königlichen nicht brillant. Es kommt aber ber 
Hafe noch überall vor, fowohl im Gebirge (mo er nur auf einzelnen Revieren, wie z. B. 
Osburg, Saarburg auffallend zu leiden fcheint) wie in ber Ebene, in Trier und Cola 
im Ganzen mehr als in Düffeldorf und Coblenz: die nur wenige Stunden im Umfange 
baltende Niederung bes Nabe: Thales bei Kreuznach bat noch die meiften Hafen (Herr 
Am. Ritgen). In den ECommunalforften ii ’!ie Hafenjagb größtentheils befier ale in 
deu Königlichen; benn bier findet fich der Anſatz nirgends über 300 Städ, während 
3.2. Teiner ber Herren Sommunaloberförfter in Zrier eine geringere Augabe als 00 St. 
hat. Sa in den Oberförftereien Trier, Hermesteil, Baumbolder, find 1000 — 2000 St., 
in Prüm fogar 6000 St. verzeichnet. Kaninchen fehlen in Trier faR ganz, find im 
größter Menge in Aachen (Heinsberg, Geilenkirchen, Erlelenz 400-600 ©t., und zwar 
nur auf Privaten), mäßig in Düffelborf, Cöln und Koblenz. — Der Dachs if no 
auf den meiften Revieren, ſowohl gebirgigen (beſonders ſtark befetzt Holz, Neunkirchen, die 
Reviere in ben Kreifen Eupen, Aachen, Schleiden u. ſ. w.). Für Brüm bie enorme 
Zahl 100.— Der Otter nur nod einzeln in wenigen wafferreichen Gegenden (Prüm 501). 


1) Da gegenwärtig, wie überall, auch auf ber rechten ——— bie Jagben von Seiten bes Gemeinden 
verpãchtet ſind, fo find auch folhe jept kaum noch fo gut wie auf ber Iinfen, an welder [don ſeit mehr 
als 50 Jahren nur noch einzelne Pächter ſich der Heege von Reben unterziehen (Hr. Ritgen). 
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Das Federwild if fehr eigenthümlich verteilt. Auerwild fehlt nemlich dnech⸗ 
weg ober verfireicht fh nur ans dem Naffauifchen nach Koblenz. — Birkwild if 
nur in Trier (Obf. Balesfeld und Prüm) ſchwach vertreten. Dagegen kommt Hafel- 
wild zerfireut in Coln, jehr einzeln in Koblenz und auf allen Revieren, in Trier 
(befonders Balesfeld, Daun, Holz mit 50—100 St.) vor. Im Ganzen find auf dem 
Königlichen aber nicht iiber 600 St. In ben 14 Communaloberförſtereien fledlen Dagegen 
zwilhen 4 und 6000 St, Davon bat Prüm beinahe die Hälfte Auch Daun, Bit- 
burg, Wittlich, Berneaftel (200-500) müfjen noch guten Hafelwilbftand haben. Alsdann 
iR noch Aachen ziemlich gut beſetzt, wo indeſſen fär bie Königlichen wie für bie Privater 
aub Communen noch nicht 300 St, angeſetzt find, einzeln (Malmeby, Schleiden) His 300 St. 
ja (Montjoie) gegen 1000 &t. — Faſan fehlt durchweg. — Hühner in den Königlichen 
Revieren ſehr ſchwach befeist, fehlen ſogar in einigen Obf. bes Reg.Bez. Trier (Wittlich; 
Dsburg, Morbach, Saarbrüden) und in mehreren Kreifen von Aachen ganz ober faft ganz. 
Auch hier find die Anfäge der Herren Communaloberförfter des Reg.» Bez. Trier bei 
weiten bie hochſten — Prüm 5.8. 20,000 St.!! aud Baumbolber 6000 &t., und Saar- 
Iouie, Berucaftel, Hermeskeil, Wittlih, Manderfcheid, Saarbrüden 1—2000. Im Reg.- 
Bez. Coblenz if die Gegenb von Altenlirhen und Hamm, Kremznach und die Lahn⸗ 
Rieberung bes Kreiles Wetzlar ergiebig, namentlih in trodnen Yahren. An Wald⸗ 
ſchnepfen iR Aachen am reichfien, befonbers Kreis Montjoie, Schleiden, Malmeby, viel 
weniger Trier auf ben Königlichen Revieren. Es hangt das aber hier, wie überall, von 
den Fahrgängen ab. Wenn z. B. in ben öſtlich vom Reg.» Bez. Toblenz gelegenen Ge⸗ 
birgen ber Abgang bes Schnees fich verfpätet, ift ber Schnepfenftrich ergiebig; ſonſt aber 
zieht die Schuepfe raſch Durch und bie Jagd ift fchlecht. Die Angaben der Herren Com⸗ 
munal-Oberförfter im Reg.» Be. Trier (bie hier und ba in die Taufenbe gehen!) mögen 
auch wohl den beiten Jahrgängen entnommen fein (Prüm 20,000). — Becaffinen 
‚geben nur hier und ba eine gute Jagd, beſonders Montjoie und Erkelenz; fie fehlen oft 
ganz. — Trappen giebt es nirgends ober nur als zoologifche Sektenheit. — 

Unter dem Raubzenge treffen wir ben Wolf in ungewöhnlicher Menge. Im Reg.» 
De Trier find beſonders Daun, Balesfeld, Lebach, Carlsbrunn merkwürdig, wo ein Bes 
fand von 3—5 ſtets vorkommt, ja für Prüm (Grenze ver Schnee- Eifel) werben 20 an- 
gegeben. Im Revier Saarburg wechſeln Rotten von 5—6 St. aus Frankreich her über. 
Im Reg Bez. Aachen haben nur bie Kreife Malmeby, Schleiden und Montjoie regelmäßig 
Bölfe, feltener Eupen. Auch Coblenz hat nur in ben Eifel-Revieren (befonders in ben 
Kreifen Kochen, Adenau, Mayen) Wölfe, zuweilen jogar Neftwölfe. — Fuchs überall 
vorhanden, leibet aber häufig an ber Räude und foll fih dadurch vermindern. Wild- 
Kate faft noch Aberall vorhanden, mit Ausfchluß von Düffeldorf und auch theilweiſe Cöln: 
Reviere au ber Hohen Ben und Eifel und auf dem Weſterwalde, ibeilweife auch die Ge⸗ 
birgerewiere won Trier (Holz, Prüm, Morbach) ſtark befegt (10 — 20 St.). Kleines 
Raubzeug Überall, aber Banmmarder ſehr vermindert! Unter ben Raubvögeln 
fehlen die Adler, nund nur bie Heinexen Falken mehr ober weniger häufig. Reiher 
merk nur vereinzelt burchziehenb, in Ständen nur no in Cöln und Düffelborf, beſonders 
in den an bie Rieberlaube grenzenden Mevieren. Kanten hat einen bedeutenden Reiher⸗ 
fand in dem etwa 400 M. großen Buchen⸗ und Eichenhodhwald-Difrict Rieberenmps, 
wo bie haben Bäume ganz mit Horften bebedit find. 

i. Hohenzollern'fhe Fürſteuthümer (dev kürzlich verfiorbene Revierverwalter 
Karle zu Sigmaringen). 

Die Iagb wird immer fchlechter, da die Gemeinden ihre Jagd verpachten. Roth- 
wild (120 St.) und Dammwilb (100 St.) nur noch im Fürftl. Thiergartn. Rehwild 
anf 1000.79. (mo vor 1848 ungefähr 80 St. fanden) nur etwa 1St. Hafe auf 
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deo DR. Walb wid Fen co 3 St. Dachs mb Diter Mekhll angeen. Hafet> mırb 
Kebhuhn vorhanden. Unter ben Ranbzenge nur bemerkenswerth Wildkatze (dw 
OR. 1 &.) and Fuch s {auf 3000 M. 1St.). Kleines Ranbzeng einzktu. 
Adarr fehlen. Falken nur kleine oder mittlere Arten. 


UI. Preußens Inſekten. 

Preuhzen hat reichlich W, VMV) Inſektenarten, alfo wohl ded ganzen Gebiets. Es 
fetzlen ihm vielt alpiniſche Arten von Saddeutſchland md marche ber den Firblicheren 
Mlanzen agenthumlichen Speties; indeffen ſehn es Am nicht an zahlteichra, mertkwutbtgen, 
zum Lhelle nirgende weiter vorgekotimmenen Infekten feiner Gebirge, Kiſten, Bluse, 
Vrticher u. ſ. f. Natentfich iſt dir Walvfaunu überal ſehr veich. The voſiſnvige Hure 
zthlung iſt nicht iibglich. Daher begutgen wir nad, biete Thiettiaffe ter dem doppel⸗ 
ten Oſtchtepunti ihrer culturgeſchichtlichen Bedeaterng, und beten ihrer Mrtaltfchen Wih⸗ 
tigkeit, Seltenheit ober Gemeindheit n. bat. zu beleuchten. 

1. Die Forſtin ſekten And derch Dat ganye Konigreich Prenßen Marti dicſeſben. 
Will man eihige auffallende Beränberiingen wahrnehmen, fo muß mar die Proͤbinz Pre 
hen, bie Wie mit der Inſel Mäpen, und Schleſten beſuchen. Wenn wit as ben mad 
Bat da im Neg.Bez. Adnigeberg angebantet ober ſporadiſch erſcheinenden Buchen ſteßen 
wollten, Me habe min dem 55" dier noch nicht bie Grenze ihtes Becbetitumgsbehirkes ge⸗ 
ſanden, fo lehren aus Dies bie Jafekten derſelben. Der Roth ſchwanz Bomtyx Birliie 
mmda), eine Rande, welche in ber ganzen Proͤvinz Preußen auf Obſtbätikeen berkentint 
(St, Prof, Dr. Zadd a), zeigt ſich auf der Buche Wie CHr. Werforſteiſtet Grunee), We 
rend ſie ten Abrigen Drntfihland nur any det Bäche verheerend auſtritt (ut. Mützen); Are 
Baäenbortentäftt (Bostr. bicolor) fehlt bei Königsberg unb der Buchentuſfel⸗ 
Fäfer (Curoulio Fagi) toird Fon zu einer Seſteuhen (Br. Prof. Dr. FJad dach), Weir 
tamne iſt Werall nur noch ſehr ſparſam, And auch Die Letche ommt Aare ſehr Mörkipiip 
vor, kaum an Sie Menge erinnetud, im welcher ſte bald in Rußland hervotttitt. WARE 
buch bad Fehren dieſer Höfer ſtellt ſich ein Ausfall an mehreren Forfinfitten,; ie na⸗ 
mentlich Borten- n. RUſſeltäfer (Bostr. Picene unb eurvidens, CQuebulis Piceac) eit: 

Zar Allgemein bat man bie interefſaue Erſtihrung gemacht, DAB bie Räte wertet 
Velten aid Sie Naupen und Afterranpen: Seibſt bie (wenigſtens Ihrem Namen neh) FAR 
welchtich gehaltene Spaniſche Fliege (Eytta veste.) ftißt in Prörken noch de unge⸗ 
roter Menge Und Kraft an Eſchen. Win ſchlechteſten Tommt dabel bie Flihte we, 
vrun bei der großen Aubbreitung, welche fe in den friſchen und ſenchten Nicderungen ge⸗ 
winnt, leibet Me berrächtlich unter bem Fraßze der Botkenkafer. Diefte große Lehnze 
Samilie, welche in den Gebirzen bis beinahe zur Greuße des Baumwuchſts in Ghzetera 
Miglicdern geht, hat ihre Fichtenerſisrer faſt Ammtlich nah Preußen entſendet, ja ſogat 
Dir fefteneren Arten, wie Bostr. pityagrephüs, Abietis, Autskraphus kommen mit HER ger 
wöhnfkheh zuſammen Hitr vor, Die meht und mehr in Preußen Zuridtieetende Acfer MR 
verhähwißmeßtg wentzet bebelligt. Denn, mit Auemahme ver Maßkäfer eb der gs 
Bun Ruſſeltäfere, — der Kleine (Cure. notatas) fell Hirt micht ſchawlich waden — 
ſcheden ihr vefahrangemäßig faſt unt Raupen und Mertanpen. Die aber Iuiben Ir 
fon betraͤchllich unter den Mimatifchen Einfiäffen, ſelbſt ver geſfarchtete Mile ferifpitimen 
und die Nonne. Es bleibt zwar keine kithige ganz ms, über fie eriipeinen ach -Tänt- 
geren Swifihentänmen als Wi uns ober decbreiten fh, während fie aus au befon- 
ders gänftigen Stellen heftig frefien, über Tauſende von Motyen wur ſPporaviſch, uf 
andlich werben fe wu van, went fle eine gefahrbroßeube Hüte erreicht Gabe, Hänlich 
Mh einen Spätfroft getöddet, wie dat beſonders bei Noct, pintperda, Geonmettä pin. In® 
Tenthr. Pini. beoßacgtes wurden IR, Deunech bat im Danziger Regierwugsbusirt daid mn 
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ent im Dkoniner Preis Die Nonne unter ſchwächerer Beimiſchung won Fort-EnTen 
m ben Jahren 1826 — 41 bedeutende Derheerungen angerichtet und in ben betreffenden 
Kpten 5 Jahren allen dort über 2000 Morgen ganz abgeftefien (Hr. Oberforfimeifter Gru⸗ 
neri). Am tmeiften ſcheint jedoch bie Nonne von ben Himatifchen Eimflüffen im Mh⸗ 
ſten Theile von Preußen (Regierungsbezirk Königsberg und Gumbinnen), trotzdem daß 
man ik den ledten Jahren bie tranrigiten Erfahrungen in biefet Beziehung gemacht hat 
(v. Maſſow in Berhanbl. ber ſchleſ. Forſtver. von 1854), behelligt zn werben’). Dre 
Fichte Wwärbe, tkm vies nicht ber Fall wäre, bort noch mehr leiden, als es ſchon in Folge 
ber Wurmkrankheit gefbicht, da die Nonne nur diefer Holzart reiht gefährlich wird. 
Für eine fehr auffallende Erſcheinung muß es daher angefehen werben, daß die empfind⸗ 
Ken Geometra defoliaria wor mehreren Jahren die Roth- und Weißbnchen im Danziget 
Negietungsbezirk gänzäch entlaubten (Hr. Grunert). Die Tangen Zwiſchentänme 
Üben chren Einfluß anch noch anf einen Käfer, der zu ben verderblichſten gehört: Mut» 
Lafır, Get bean Jahre 1846 if Fein anffallender Fraß vorgekommen. Dagegen war 
Iulttäter CRullo) zuweilen bei Danzig gemein und fogar ſchädlich (Hr. Brifihte). 
Berflgen wir Die Küſte dis nach Borpemmern und Rügen, fo findet ih ein hn⸗ 
ticher Chavalter wie in Offprenßen, uber doch Mit mancherlei merhufirbigen Ofeillationen 
un FJuſelenleben. Auf Aigen z. B. iſt der Rothſchwanz, welcher In Preußen tn Mafs 
fen nie mehr vorkommt, eine wahre Plage in den romantiſchen Buchen ber Stubbenth, 
dazegen keunt man bier Die Nonne nicht, obgleich fie an ber Küfte gemein ift und im 
$. 188 auf dem Darß allein an Eiern bes Schmetterlings beinahe 3 Centner gefanımelt 


wurden (Radeb. Forſtin. Bo. II. p. 102). Der Maifüfer zeigt fi) auf Rügen hänfiger 


nad fchadſicher als in Oſtpreußen. Auf Rügen bat es immer Kiefern, wenn hudh nicht 
ih großen Beſtünden, pegeben. Die Kienraupe will man'nie auf denfelben bemerft haben. 
Kutylich hat jedoch Sr. Oberforſter Fidert einige Erempfare diefes Infelts anf den ein 
17 3. Aten Ritfeen der Schabe gefunden. Der Kieferntriebmwidter ift hier immer HAnftg 
geweſen. Blattwes pen finden ſich (Tenthredo Pini nnd pallida), aber ohne großen 
Schaden za than. Die Generation ſcheint hier nur einfach zu ſein, da mu nie ange⸗ 
ponnene Cocons findet. Auch Hr o. Bernuth bat in feinem, nahe an ber Küſte lie⸗ 
genden Revier (Jagerhof) außer Tenthredo rufa, feine fhäblichen Lophyren. Wo bie 
Biattwespenlatven in Küftentrwieren häufig vorkommen, Teiden fit wenigſtens mehr 
as im Binnenlande unter den GSpätfröfen. Der Kiefernrüſſelkäfer macht fich auf 
Rügen nicht beimerklich, iſt aber in allen Küftenrevieren eine große Plage. Hr. v. Vers 
nath Saht alljcchriich Mer 1 Sentner fammeln und räumt dadurch tüchtig anf. In un⸗ 
gewohnlich großer Menge lommen die Bappelnbodtäfer (Cerambyx Oarcharias und 
popalnes) anf Rügen und an ber Küfle vor. Man fieht fie aber gern, da fie hilfreiche 
Hand teten, die ſiark wucherude Warzelbrut der Aspe, welche ben ebleren Holzarten feht 
hinderlich if, bit zu ihrer Unterhrüüdang zurückzuhalten. Bortentäfer giebt es, anfer 
san feinen Hylkesinus orenatas, einigen Boſtrichen anf den Eulteren, bem gemeinen 
Waldgärtner auf Rügen, wenige In ben pommerſchen Revieren des Feſtlandes 
leiden die Fichten ſchön hier und da unter Bortenläfern, auch ift ver Lerchen borken⸗ 
Lafer water Kieſernrinde gemein (Hartig's Converſ.⸗Ler. p. 108), ebenfo Bostr. bidens 
(Sr a Sernuth). Blüthen wickler (bramata) und Waldlindenſpannet (defo- 
Haeia) ſcheinen immer mehr zut Plage za werben. 

U vetrwandte Erſcheinumgen in der Inſekten⸗BVerbreitnug und Unterdrüͤckung durch 
Neaturktaftt zu ſden, amufſſen wir uns nach Schleſien in bie Mühe bes Gebirges Bi» 
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geben. Schon in ben, durch Berbunftung kälteren, Odergegenden leiben gemeinſchaftlich 
mit den Eichen, deren Maft hier oft erfriert, die Cicheumwidler, bie zwifchen be zu⸗ 
fammengewidelten Blättern fouft nicht fo empfindlich find. Die Mailäfer prospericen 
ebenfo wenig immer. SKlimatifhen Rüdfihten mag es auch zuzuſchreiben fein, baß bie 
ſchädlichſten Prachtkäfer und Prozeſſionsraupe (welche mafjenhaft, außer Havelberg 
Potsdam, noch in ben leuten Jahren bei Frankfurt vorgelommen) in Schkfien fe felten 
find, daß man fie gar nicht zu deu für das Holz ſchädlichen Jufelten hier rechnet (vergl. 
den Welten). Im Gebirge zeigt fih der Gegenſatz von Käfern und Kaltern recht dent⸗ 
lid. Die Raupen und Afterranpen, welde faft unmer die empfinblickeren ſind, ſcha⸗ 
ben bier nie, obwohl einzelue Exemplare bewunberungswärbig hoch gehen (Lyda au Sie- 
fern bei 3000’ Höhe ſ. Ratzeb urg's naturwiſſ. Reifen p. 388). Dafür hört man häufig 
über Borlenläfer Hagen (felbft in den tannenreichen Gegenden, wie z. B. iu ben 5. Hoben- 
loheſchen Forſten, B. ourvidens). Auch Curculio Pini frißt nicht felten im Gebirge, geht 
aber nicht fo hoch wie der verwandte, an Fichten und Lerchen immer läftiger werbende 
C. ater (Schlef. Forftver. 1854). Die Berhältniffe geftalten fi ſchon den Alpen ähnlicher. 
Ein interefjanter Fall ift der von Hrn. Letzu er (Schleſ. Geſellſch. f. vaterl. Cult. Jahrg. 
1848 [erichien. 1849] p. 98) an Bostr. chalcographus beobachtete. Diefer. kleine Borken- 
Käfer batte fi, ganz gegen feine Gewohnheit, in den Aeften des Knieholzes (Pinus Pumilio) 
augefiebelt, welches von ihm in ganzen Gruppen augefallen ober gar getöbtet war. Solche Grup- 
pen wurben an ber ſchwarzen Koppe, auf ben Koppenpları unb in ben Schneegrubeu beinerkt. 
Bir finden in Schlefien aljo nicht blos eine große Menge neuer Arten unter den 
Borlenläfern (der feltene Bostr. binodulus an Aspen wurde hier auch öfters bemerkt!), 
fondern auh manch eigentblimliches Verhalten verjelben. Auch unter den Schma⸗ 
rotzern berfelben haben wir manches Eigenthümliche entdeckt, namentlich 3 Arten Heiner 
Ichneumonen, welde noch nirgends weiter mit Beſtimmtheit nachgeiwiefen worden find: 
Bracon silesiacus, Spathius Radzayanus, Cosmophorus Klugi. Die beiben nit häu» 
figen Xylocopa violacea und Formics culinaris fand Th. v. Siebold im zerfreffenem 
Holze ( Schlef. Cult. Jahrg. 1851 p.5). Im einem Zünsler (Borellus) entbedite Hr. 
Letzner einen neuen Feind ber (von dem Infekte ganz überjponuenen und zerfrefleuen) 
Weidenbäume in ben Umgebüugen Breslaus ( Schlef. Cult. Jahrg. 1849, p. 70), und im 
ber Sesia mutillaeformis Lasp. (myopaeformis in Staudinger's Ses. Berol. p. 48) 
ein für die Apfelbäume an Chauſſeen fehr ſchädliches Iufelt. Au ber Schweibniger Chauffee 
Waren nur wenige, von dieſem Glasſchwärmer nicht angegriffene Bäume; eine beträchtliche 
Zahl derjelben wurde getöbtet, unter Mitwirkung bes Eocoptogaster Pruni (Schlef. Eult. 
Jahrg. 1846 p. 102). Hrn. Oberforftmeifter v. Pannewitz verbanfen wir bie nähere 
Belauntjchaft mit einer fonft feltenen (früher nur in Frankreich ſchädlich beobachteten) 
Miücde (Lasioptera saliciperda), welde in Schlefien plötzlich als Weibenzerftörerin auf 
getreten war (vergl. auch 34ſten Zahresber. b. Schlef. waterl. Cult. f. 1856, wo p. 97 bis 
119 vieler werfwürbiger Infelten Erwähnung geichiebt, die in bem neuerlich vou Raupen 
und Afterraupen fo ſtark heimgeſuchten Schlefien vorlamen). Es wird nit unpafienb 
fein, bier zugleich einer Erſcheinung zu erwähnen, welche ſchon zum öftern bie Aufmerk⸗ 
ſamleit der Gelehrten und der Laien auf fich gezogen hat, nämlich des Heerwurms, ber 
Zarve ber Trauermüde (Boiara St. Thomae). Hr. v. Pannewig hatte zunächſt Hrn. 
Th. v. Siebold darauf aufmerkfam gemacht (vaterl. Eult. Jahrg. 1860, und wieberum 
1856, p. 119, wo ber Heerwurm im Park von Dyhernfurth und am Altvaler in ben 
Waldungen erſchien und wieder Aufiehen erregte). Im Juli uud Auguſt bes 3. 1849 
wurben bie Larven in mehreren großen Zügen von ben Holzarbeitern im Neflelgrunder 
Forſtrevier bei Reinerz bemerkt, und natürlich gleich mit einem beworftehenben Kriege im 
Bufammenhang gebracht. An einer Stelle im Schwendfelb (Theriotropb. Biles. Lig- 
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aicti 1603, p. 511) heißt es: „Ascarides militares, Heeriwilrnte vulgo. Has si montium 
juga versus prooesserint, annonae caritatem: sin vero deorsum ad plana declina- 
verint, annum foeoundum et fertilem portendere monticularum opinio.‘ In der nette 
fen Zeit hat man den Heerwurm anch in verfhiedenen Gegenden Deutſchlands beobachtet 
und auch gründlicher ſtudirt als früher (vergl. Niederſachſen). — 

In der Ebene von Schlefien, wo fie ſich mit Poſen, Sachſen und Brandenburg verbindet, 
nehmen bie Korftinfelten allmälig Das Gepräge biefer Gegenden an. Sandboden in großer 
Verbreitung tritt auf, und mit ihm bie Kiefer als vorherrfchende Holzgattung. Kiefern» 
fpinner, Borleule und Kiefernipanner find ihre ewigen Blagen: fie töbten bie- 
ſelben, trotz unferer vorgefchrittenen Bertilgungskunft, immer noch dann und warın maf- 
fenbaft, während Maikäfer, Rüffelläfer und Borkenkäfer nur becimiren und auch, 
weil fie an jungen Pflanzen nur ſchädlich werben und ſehr verſteckt leben, nicht fo Leicht 
in die Ungen fallen. So großartige Vermwüftungen, wie fie und Hennert (Ranpenfraß 
uud Windbruch in d. Preuß. Korft. Leipzig 1798, p. 91) aus den Fahren 1791 —1798 
meldet, fommen indeſſen heut zu Tage nicht mehr vor. Der Kiefernfpinner (vielleicht 
bier und da mit anderen Kiefernraupen vergefellichaftet) hatte nämlich, in Pommern an- 
fangend, ſich allmälig nad der Neumark und bann befonbers nad ber Churmark Bran- . 
bendburg ſich ausbreitend, auch bie Altmark bis an die Elbe und ben Landſtrich dis zur 
ſachſiſchen Grenze ergriffen. Die ganze Fläche, auf welcher die fiberzogenen Kiefernforften 
(etwa 660,000 Morgen oder faft 80 Onabratmeilen) lagen, betrug 196 Onabratmeilen, 
mb */ jener, alfo beinahe 100,000 Morgen, war ganz abgefreffen! In der Anmaburger 
Haibe wüthete vom 9. 1834 bis 1839 (alfo 5 Jahre hinter einander!) ein Spinnerfraß, 
welcher mit dem Ubtriebe von 9872 Morgen endete und fiber 100,000 Klafter Holz Toftete 
(Rapeburg’s Forſtinſekten II. 158). Der Iette bedeutende Fraß, aber nicht des Spin- 
ners, fondern hauptfächlih der Korleule, hatte am Ende der vierziger Jahre fih an 
den Grenzen der 3 Provinzen Schlefien, PBofen und Brandenburg entwidelt und von ba 
nach allen Seiten ausgebreitet, ohne jedoch fo bedeutenden Abtrieb nach ſich zu ziehen. 
Der Nonuenfraß endlich, welcher fchon Ende ber breißiger Jahre, von ber Kuſte her 
kommend, faft ganz Preußen und einen Theil ber Nachbarftaaten überzogen und viel Holz 
gefoftet hatte, wiederholte ſich in ber erften Hälfte ber funfziger Jahre. In den oſtpreußi⸗ 
ſchen Fichtenrevieren wurbe fo viel Holz troden, daß man es kaum zu fchlagen, gefchtweige 
denn vortheilhaft zu verwerthen vermochte. Dies ift um fo auffallender, als die gejchloffe- 
nen älteren Beſtände Oftprenßens baranf hinweifen, daß bier feit "/, Jahrhundert und 
länger ein bebeutender Raupenfraß nicht Statt gefunden bat. Mit ber Nonne war meiſt 
gemeinfäaftlih ber Shwammfpinner (B. dispar) aufgetreten. Letzterer hatte im $. 
1863, 54, 565 fi im Thiergarten bei Berlin eingeniftet und nicht blos bie heimifchen Höl- 
zer, fondern auch größtentheils bie erotifchen kahl abgefreffen. Den Berlinern war aber 
nit blos Dies fehr unangenehm, fonbern vielmehr noch ber überall wie Regen herab⸗ 
fallende Koth, welcher nicht ein Glas Bier im Yreien mit Ruhe zu trinken erlaubte Man 
glanbt baburch, daß man ihre Lieblingsfpeife, die Chauſſee⸗Pappeln, nad und na 
entzieht, ihre Verbreitung zu beichränten. Die großen Kiefernblattwespen (Ten- 
thredo’ pratensis urb erythrocephala), welche im lebten Decennium fich bier und ba in 
der Mark ungewöhnlich hätifig zeigten, flatteten auch in Nenftabt-Cherswalde im I. 1852 
einen Ben ab, ja wir haben in dem letzten umngezieferreihen Jahre (1854) ſogar bie 
feitene Obfblattwespe (Lyda elypeata) in Menge gehabt. 

Die Kiefernprozeffionsraupe, mehr ber Gefunbheit der Menfchen als dem Holze 
ſchädlich, feit etma 15 Jahren bald bier, bald da auftanchend, verläßt ung jett gar nicht 
mehr und geht fhon Bis zur Landzunge von Hela. Einwanderer für unfere Gegend 
mäffen wir die Fichten⸗Schildlaus, den Fichten⸗;Reſtwickler (hercyniana) und 
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einen recht ſchadlichen Fichten rinden wickler (dossana) yarııen, denn exft fait. eine 
10 Jahren, ſeitdem unſere jungen Fichtenanlagen etwas heran gemahlen ſunh, Kemeft 
mau fie um Nenſtadt-Eberswalde. Dieſe entomologiſche Charahriſtit der Mark zus 
vomentlid der Reuſtädter Reviere, aus welchen wir ſpäter noch hie Inſek 
bes Holzes anführen werben, wieberkolem ſich gewiß in vielem Theilen Preußens mb ber 
Rachbarftanten, zum Theile auch in ben weſtlichen Broninzen. 

Hier wird ber Charakter der Waldinſekten⸗Fauna jedoch im Allgemeinen ein amberer: 
wicht wegen klimatiſcher Abweihung, jonbern des veränderten Wald⸗Charaktere 
holber. Das Laubholz if vorherrſchend und das Nadelholz erſt in neuerer Zeit eugehant, 
zum Theil nur in Heinen Parcellen und Feldhölzern. Diefen find Nie Madefhelzinseki 
gefolgt, umb der Fichtenborkenkäfer bat fi jo gut in ben Fichtenheſtänden wie Mien- 
vaupe, Waldgärtner und Widler in ben Kiefernbiftsikten eingefunden. Die besteren 
beiden am Liebken in jüngeren Anlagen bie zum 2Often Jahre, auf flachgruudigem Be 
ven u. ſ. f. Das Laubholz wird überhaupt weniger von Inſelten nachhaltig beichäpige, 
daher auch der Schaden unbebeutenb und meift vorübergehend. Die Brozeffions. 
raupe, welche von jeher in Weſtphalen und der Rheinprovinz häufiger ale ingenbiso an- 
ders geweſen ift, hier aber auch bie rauhen Hochlagen, wie den Hochwald (bis 2000’), gam 
wieidet nnd nur bie milderen Gegenden wählt (Hr. Oberforfimeißer Bafferhurger), 
wirh mehr ben Menfcen und Thieren, ihrer Giftigleit halber, gefährlich, ala dem Eichen 
Die Schädlichkeit dar Bupreſten, Eocoptogaster, hier dang und wann eintredend, er- 
weicht ihgen Culminationspuntt im Solling (ſ. Niederſachſen) Maikäfer bleiben 
hüänufig ganz aus, ba wo zuſammenhängende Bergketten (wie im Siegenſchen, im Sch. 
weld u. |, f-) das Klima rauher machen, ober ber feſte Lehmhoden bes Cinbohren erfchmert 
(Hr. Eiphoff). 

2. Süfen- und arktiige Injelten. Die Inſekten-Fauna, weww fie and 
nicht gerabe durch auffallende Schädlichkeit ober Nützlichleit hernorregt, bisset der Gkatifit 
dannoch intenefiante Seiten bar. Wir besüdfichtigen hier hauptſächlich die Wien, twakhe 
egtfernten Hechgebirgä« oder arctiſchen Kreifen angehören und fich im Preuthen imisberbosen, 
wie die in Schweden nud bei Glogau gefundene Pipisa Haeburgii (Zeiteras Dip. 
Soand. II. 843); ober wir citiren Arten, die durch große Geltenbeit einen yecumiären 
Werib erlangen (Oxylemus cylindricus!), ober Die ungewähnfich häufigen u. DL ehe. 
Oßpreußen und bie Küfte zeigen manden auffallenden Belng zu dem emmähten 
Wimatalogiihen Problem. Gie bürkten am befen in ber beigefügten Tabell keruariendhien. 
Die Bulpiela zu derſelben verdanke ich ausgezeichneten Guiowelagen una Saremlern, we 
den HDerren Elditt und Hagen (in Königsberg), Briſchka und Menge (in Dampig), 
Duahra (hevihmt durch bie prächtige Käferſammlung, melcho mit dan beheuuendten (ig 
ropas yinalifirt), fewie Hering (in Steltin) und Dr. Dakikam (in Bund), 

Zur Küfenfauug bringe ih noch einen Zufag, ber faß eigen venen Varagraphen 
vechtferligen wilde, ha es ſich babei nicht um Congenenz dee Füße zeit Dem Wachen 
hardelt, ſondern um Annäherung an ben, Gühen. Die Gegend non Deuzig, male 
hier eine Rolle ſpielt, iR ſchon bei mehreren Gelegenbeiten wegen Beefemmminng Fimetift 
verſchiedener Pflanzen und Thiere berühmt geworden. Accuthaciais oenitemien Willere, 
«une Berwandte unſereq belannten Ameifenlömen (Myrmelson), if bes X 
große Infekt, welches kürzlich im Departement des Hru. Oberlorſtmeißere Grmmert gamf 
ber Kahlberger Nehrung unfern Elbing) aufgeſunden worden if. Genf iſt 46 uur anf 
dem Büben won Europa belannt. 
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Teredus Misdroyensis a 2-macul. an Liochiton arcticus Rosalig alpina 
Chlaenius caelatus d. Wurz. v. Ehym. Lina lapponica Eurythyrea carnioliea 
Psyahe Btettinensis ayenar. ) Dysious Ispponieus |Campylas denticollis 
Zygaena Heringii |Phytosus nigriventrigliarahug werginabs |Argyım; 
Crambus HeringiellusjAegialia arenaria Geometra brumata - Arsilache 


-  Paludellus IDemetrius 1 -punctat. - _ boreata Psyche villosella 
Lithosia arideola Heliopates gibbus Phryganea borealis |Gastropacha catax 
Tenthredo pellucida |Cicind. hybr. (magi.fLeptocarus fennicus |Lithos. aurita 


Argynnis Laodice tima) Euprepia Plantaginis 
Calopteryx splendens|Saprinus 4-striat. jArachn. Lophyrus Hercyniae 
var. Prussica Miczozoum tihiale |Tarantula fabrilis Podabrus alpinus 

ana integra (R3-|Sarrotrium mutic. - inquilina Agrypaia pieta 
nigsberg) Cansida nohuloas Micrommata smarag Papik, Mnemosyne 
Plusia Eugenia (Dan-|Dyanhirigs theme. , | dina arygan. phalaonoid. 
jig) gibhus, inarmie |Artamus jejunus 
Alysia Gedanensis (Lieben alle von tekten|Oxyale mirabilis Sehr feltene Spinnen: 
Ichneumon balticus ‚Siiwen) Dolomedes fimbriastus|Dyesdoze 
ad. siuuata Nemastoma bimacula- Amaurebius sylvieo- 
Arachn. Tsobates s0-AHrlophowm tabereul, | tum kus 
misulcatus Aegialta globosa Craspedosoma Raw- |Epeira — 
Napoiulus punctula- — formica | linsii Saltiens formioarknıs 
tus (Hr. Menge) | Iymx, Scolopendrella imm Togalıs niger 
Schmetterlinge find neull,eunanie Tlymi culata squalidus 
beobachtet von Hrn. Dr.|Chiloda, aubione Chthoniusorthudaety (Sr. Menge, 
Schmidt: beſondersAgrotis zipae lus 
aus der Abtheiluug der Tontyix Girendaevana 
Eulen: Die Gegend charalt 


Flammatrs, fiuxa,jArachn. Arctone he-Irifiren: 

conspicillaris, cordi-| lodaoma, cinezea |EpeiraDiadema; Zille 
gera (Danzig), ferner Anotosa piqta reticulata; Zygia oal- 
Iudifiea, qntasa, ruhi- Phidippas arenarius lophylla; Epeira mar- 
ginen, graentula (DR-|Thangtus sabulos, morea, pyramid., pe 
preuf.). Die ſelt. kr Miranda, adiante tagiata, arundinacea. 
caena W album b. & Agelena labyrin- 
a u. Hipposhod ke thica ete. 

Ofterobe. Noctua bal- 
tica (Hr. Srunert). 


8. Infelten des Gebirges, der Borberge und ber Ebene. In eine Art 
von Eorrelation zur Küfle tritt unfer erhabenes Niefengebirge, welches bier alfo zunächſt 
folgen mag. Defien Eigenthümlichkeit haben wir ebenfalls in nachfolgender Tabelle an- 
ſchaulich zu machen gefucht und zwar die 4 Regionen zu Grunde legend, welche Göppert 
und Wimmer für die Pflanzen bes Riefangebirges angenommen haben (vgl. v. Allgern). 
Wir verdanken die Materialien zu derſelben der Güte des Hrn. Leuner im Brealay. 
Er hat das Gebirge von den Duellen der Queis bie zu denen ber Weichſel beſucht ung 
oft wochenlang daſelbſt vermeilt; ex hat gleichzeitig bie benachbarten Gebirge unterſucht 
nad mit deren Kennern in ſietem Derlehr geflanden. Weitläufige Berichte von ihm finden 
ſich in den Berhandl. d. Schleſ. Geſellſch. f. vaterl. Ent. Dieſe mit den in Shummel 
und Stannius (Beite. 3. Entom. 2 Hefte, Brest. 1838) und d. Zeitfehrift f. Schleſ. In⸗ 
feftentunbe enthaltenen zufommengefommen weijen der fchlef. Infeltenfayung einen ber 
ehrenvollſten Plätze in ber Literatur am Bon 2 anderen berühmten Euomologen, Hen. 
von Kiefenwetter und Märbel, iR bas Riefengebivge, bis jett jedoch nur zweimal, 
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ebenfalls auf klimatologiſche Zwecke ausgebeutet worben ( Entomol. Zeitung, VII. Jahrg. 
Stettin 1846, p. 333 f.). Man verglich es, namentlih in Rückſicht der Beachelytene, mit 
ben füblichen Alpen, fo: "baß bie Infelten des Kiefengebiges etwa um 1500’ (unb mehr) 
tiefer auftreten, als in den Schweizer Alpen.» Hr. Dr. Luchs, Babearzt zu BWBarmbrumn, 
bat daſelbſt feit vielen Fahren gefammelt und beobadıtet und beſonders hemipterologifcke 
Seltenheiten (Corisa Fabricii, Hallensii und Bonsdorfii, Hebrus pygmaeus, Monanthia 
melanocephala und nigrina, Tingis maculats) zum Borfchein gebradt. Zu den fchlef. 
Bapilioniden bringt er noch Medea unb Thersamon. 


L Ebene 


Dromius obscuro-guttatus 
Lebia crux minor, macularis 
Carabus Preisleri, Ulrichii 
Calosoma auropunctatum 
Chlaenius spoliatus 
Harpalus puncticollis 
Pterost. subcoeruleus., Masoreus Wetterhalii 
Notoxus bifasciatus 
Colymbete# bistriatus 
Ptinus subpilosus 
Corynetes ruficollis 
Dorcatoma chrysomelina 

- rubens 
Potamophilus acuminatus 
Aesalus scarabaeoides 
Bolbocerus mobilicornis 
Ochodaeus chrysomelinus 
Buprestis conspersa 

- flavomaculata 

- 9 maculata 

- Berolinensis 
Malachius sanguinolentus 
Anthaxia aurulenta 
Tenebrio obscurus 
Uloma culinaris 
Pytho depressus 
Saperda Tremulae 


Purpuricenus Köhleri 
Rosalia alpina 
Callidium? alni (agreste?) 
Rbagium eincetum 
Ciytus mucronatus 
Misosa curculionoides 
Cassida vittata 
Chrysomela 20 punctata 
Donacia Malinowskyi 

- Typhae 

- fennica 
Coccinella tigrina, aurita 
Melitaea Britomastis 
Argynnis Daphne 


Lycaena Hylas 
E Hippotho®, Telicanus 
- Eumedon 


Plusia concha 

Ophiusa caliginosa 

Corixa moesta Fieb. 

Bis jest wohl unrin Schlef. Wenigfiens bat 
fie Fieber erft nach ben von Lehner ge 
fangenen Exemplaren bejchrieben 

Bigara Scholtzii Fieb. 

Hydroessa Schneideri Bcholz 

Hebrus Letzneri 


ll. Borberge 


Pterostichus Schüppelii 
Selenophorus scaritides 
Ilibius angustior 
Eledona agaricola 
Telephorus clypeatus 
Elater signatus 
Homalisus suturalis 
Ripiphorus paradoxus 
Chrysomela lamina 
Crioceris Spartii 
Dibolis Schillingii Letzn. 
Vanessa V album 


Limenitis Sibylla 
Hipparchia Phaedra 
Doritis Apollo 
Zygaena Onobrychis 
Sesia thynniformis 
Macroglossa Oenotherae 
Cossus Terebra 
Euprepia Matronula 
Diphthera ludifica 
Phlogophora scita 
Plusia concha 


Ennomos syringaria . 
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II. Gebirge bis 3000 Höhe (nntere Bergregion). 


Cychrus attenuatus 
Leistus Fröhlichii 
Cymindis vaporariorum, homagrica 
Carabus Linnei 
Licinus Hoffmannseggii 
felten unter 3000’ 
Carabus nodulosus 
- catenulatus 
- irregularis 
Dromius linearis, quadrillum 
Callistus lunatus 
Lionychus quadrillum 
Olisthopus Sturmii 
Pterostichus dimidiatus 
cordatus 
Harpalus fuliginosus 
Bembidium picipes 
- tricolor, fusceicorae 
albipes 
fasciolat. prasinum 
brunnipes, nanum 
decorum, tibiale 
Arpedinm troglodytes 
Peltis dentata et grossa. 
batus 
Colymbetes bistriatus 
Agahus silesiacus 
- guttat., bipunctatus 
-  Kotschyi 
Pteroloma Forströmii 
Myaroporas alternans 
obscurus, 
Hydrobius punctatostr. 
Elmis Maugetii, opacus 
Cryptoceph. Wasastjernii 
Necrophorus mortuorum 
Tarandus tenebroides 
Aphodius sticticus 
Telephorus abdominalis, violaceus 
. sudeticus, rubescens. 


Thymalus lim- 


Corymbites quercus, affınis 
Molytes germanus 
Orphilus fuscomaculatus 
- glabratus 
Orchestes Ruseci 
Callidum undatum 
- luridum, coriaceum. 
- spinosum 
Ciytus mysticus 
Pachyta clathrata 
Leptura villica, virginea, marginata 
Timarcha metallica 
Chrysomela Cacaliae (Senecionis) 
- purpurascens Gern. mixta 
- speciosa, olivacea 
Phaedon speciosissima 
- galeopsis Letz. 
Endomychus cruciatus 
Crepidodera femorata, Longitarsus melano- 
cephalus Gyl. 
Dibelia depressiuscula 
Peylliodes rufopicea Letz. 
Plectroscelis aerosa Letz. 
Lycaena Daphnis, Icarius 
Colias Palaeno 
Doritis Mnemosime 
Tortr. rusticana, cuphana, 
Argynnis Arsilache 
- abiegana, ibiccana, 
Cidaria turbulata Standf. 
-  abietana 
Eudoria petrophila Standf. 
Tin. Bergstrasserella, 
- notatella, velocella 
Oecopbora zonella. Polia specioss 
Tetanocera ınarginata 
- cincta, obliterata 
- sciomyzina, Chaerophylli 
Oestrus stimulator. 


IV. Gebirge über 3000° Höhe (obere Bergregion nıd Snbalpine). 


Carabus nodulosus, sylvestris, violaceus 
Leistus spinibarbis 

Nebria Jokischii, nivalis, hyperborea 
Amara erratica 

Anchomenus ericeti Panz. 

Platysma negligens Sturm. 

Agabus guttatus. Silpha nigrita. 
Podabrus alpinus 

Aphodius terrestris F., A. piceus Gyl. 
Telephorus denticollis 

Sphaerites glabratus 

Calopus serraticornis 

(Pteroloma Forströmii) 

Quedius unicolor, satyrus 


Anthophagus alpinus 
Statiſtik bes zollv. a. abrbl. Deutſchl. 1. 


Anthophagus sudeticus 
Olophrum alpestre Er. 
Cryptophagus scanicus 
Arpedium troglodytes 
Acidata alpina Heer. 
Peltis dentata 
Anthobium longulum 
Elater cupreus, fasciatus 
-  undulatus 
Corymbites aeruginosus 
Cueujus hämatodes 
Dendrophagus crenatus 
Otiorhynch. monticola 
maurus 
aerifer, niger 
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Plinthus Megerlei Amlarapoda cariois 
Leptura 6 guttata, lineata Plectroscelis compressa Leten. 
Chrysomela islandiog Clythra diversipes Letzn. 
fusco-aenoa Chrysomela intricata Germ. 
Homalota nivalis. - - squalida, opulente, rufe Meg. 
Hipparchia, Melampus, Cagssiope Pterophorus Zetterstädtii 
Crambus cacuminellus Tortrix Dohrniana (lusane) 
Noctua conflug Depressaria Doronicella 
Hepiolus velleda, Humuli 
Xylina rurea Chloroperla rivulorum 
Botys pratalis Perla Cephalotes 
- - pebnlalis Isopteryx montana. 
- alpinalis. | 


Aus diefer Tobelle ift fchon erfichtlich, daß Kalter und Käfer die Liehlinge der Schle= 
fier find, Hr. Letzner meint, daß bie Walter bie meiften Freunde und Iiinger in Schle⸗ 
fien hätten, denn nicht blos Breslau fei der Sitz der Lepibopterologie, fonbern auch in ber 
Provinz gebe es wenigftene 50 Förderer berjelben, den berühmten Zeller in Glogau an 
ber Spige. Zu den Käfern fe man erſt fpäter übergegangen; gleichwahl ſeien die 
Fundörter des Gebirges hier mehr als bei irgend einer anderen Orbnung befannt 
und berüdfichtigt, da lepidopterologifch nur das eigentliche Riefengebirge auf fchlefi- 
ſcher Seite, das Teſchenſche Dagegen noch faft gar nicht bekannt ſei. Die Hymeroptexen 
haben ihre Bertreter ſchon weniger geſunden. In ben Verhandlungen fchrieb Schilling 
über Ameifen 1838, übe Scheinbienen 1839, über Panurgus ıc. 1841; bana ist 
Jahrg. 1847 über Blattwespen, 1847 und 1848 über Apiden und Erabronidbem 
Unter ben von bem Berfaffer dieſes Abſchnitts (Ichneum. d. Forſtinf.) eutbedten ſchleſ. 
Gattungen und Arten find die merkwürdigſten ſchon vorher bei den Forſtinſelun erwähnt. 
Neuroptera (Berhandl. Jahrg. 1846 und 1847) nur zum Meinften Theile bearkaitet: nen 
Perla Piet. 3. B. 14 Species aufgefunden, von Micromus Ramb. 8, ven Macropalpus 
8, vou Megalomus 1, Bisyra 1, von Drepanopteryx 1, Osmylus (welcher bis in bie 
Hochgebirgsthäler geht) 1 Species. — Ueber Diptere ift, wenn wir ben Umfang biefer 
Ordnung berüdfichtigen, wenig publizirt, fg in den Berhandl. Jahrg. 1837, 1841, 1843, 
auch in d. Zeitichrift v. 3. 1848 und 50. Defto mehr über die Hemiptera (Jahrg. 1346, 
p- 104—164h: Prodrom. zu einer Rhynchoten⸗Fauna Schleſ., auch früher ſchon vom 9, 
1837, 42, 48. Der für die Tabellen nur knapp zugemefjene Raum yerhinderte uns, bort 
von dem’ zahlreichen, hier dargebotenen Materialien Gebraud zu machen. Ueberdies würbe 
die Rubrit „Ebene⸗ zu unyerhältnißmäßig angewachſen fein, da bei weitem Nie meiſten 
Arten nur in der Gegend von Breslau, Glogau 2c. aufgefunden wurden, wie bie ſeltnen 
und ſchönen: Corixa distimeta und moeata, Hydramelra aptesa (quch fees im Vorgeb. 
gefunden) Reduvius personat., Zosnamus variabilis und Steffensii, Tingis signats, Ca- 
psus setulosus, pilosus, scriptus, nitidus, Berytus punctipes, Cimex fallax, perlatus, 
Asopus dumosus u. A. Im Rorgebirge holten fi) Dagegen Hydrometra lateralis, Syrtis 
crassipes, Monanthia angustata und grises (welche aber auch jchon in bes Ebene), De- 
rephysia foliacea (dito), Capsus melanocephalus und Cydnus notatus. Im höheren 
Gebirge fcheinen die Wanzen immer feltner zu werden und den an Härte und Körperkraft 
überlegenen, fonft in Formen oft fo ähnlichen Käjern das Feld zu räumen, wie Capena 
ambiguus (welcher jeboch auch tiefer bexabfleigt), ferner aurulentus, tristis und Plesg- 
gaster Abietis. 

In Oberſchleſien, je mer man fl den Karpathen nähert, nimmıt bie Kauns 
einen etwas anderen, mehr ſüdlichen oder alpiniſchen Charakter an, wie man aus Keld’s 











3. 96. Preußens Tierwelt mjeiten. SER 


Däfer Oberſchleſens ( Symuafiel + Programm, Ratibor 1846) fickt. GEs erſcheinen hier 
zahlreiche umk flattfiche Caraben, wie 3. B. Cicindela littoralis, Oarabus Scoheitleri und 
Fabricii, Nebria picicornis, Pterostichus foveolatus, maurus, madidus, fossulatus u. v. 
UL Feener Serricornen und Ramellicernen: Buprestis cyanca, punctata, austriaca, Ela- 
ter undulatus, varius, fasciatua, Iythrodes, Platyaus aerobienlatus, Nonodendran fasci- 
onlare, Aphodius terrestris, Phaedon pyritogum, Onthophagus Lemur. Unter hen He⸗ 
tegomeren; Berropalpus barbatus (1), Hypulns quereinus. Uuter den jäsen Ceram- 
byeinen: liciatus, plebejus, floralia, semipunctatus, affnis, angustioollia (Clytas mas- 
siliensin ſchon bei Bretlau!) u. %. 

Das nis gebirgige Binnenland Preußens ſpricht feinen Charakter auch ettomo- 
Iogiih ans. Von eigenthimlichen Küſſen⸗ und Gebirge-Injecten findet ſich wenig, und 
das, mas daxan exinnert, mag auch nur im gewiflen Gegeuben, etwa in ben mit mächti⸗ 
gen Hügelletten durchſchuittenen und von Geſchiebemaſſen überjäten meld» und waflerreichen 
Strichen (wie etwa Neufindi-Iberswalbe) norlsiumen: Corambyx Butor und varius, Thy- 
malıs limbetus, Buprestis camiolica, Leptura virens. Cerambyx alpinus bürfte in ber 
Vrovinz Brandenburg chen je gut, wie in Pommern zu erwarten fein. Das unerwartete 
Erſcheinen von Tortrix hercyniana unb dorsana tft ſchon bei den Ferftinferten erwähnt. 
Da bie Neufläbter Gegend neben ihrem großartigen Waldcharacter auch ben ber blühenden 
Felder und Wieſen entwidelt, fe ift fle beſonders reich und belebt, unb fie faun als Ber- 
tyeterin aller ähnlichen Gegenden, deren wir in Preußen und Gottlob! auch in ganz Deutfch- 
law noch recht wiele haben, betrachtel werben. Cicindela germaniea zeigt ſich zwar nicht 
jo Häufig, wie auf den Tehmädern am nörblichen Harzrande, erſcheint aber doch einzeln. 
Die Angebe Crichſon's (Käfer der Mark Bd. J. Abth. 1 p. 17), daß Carahus aura- 
tus bier gefunden fei, muß aber auf einem Mißverftändniß beruhen. Die überall einzeln, 
im Ofen 3 B. durch Keld und im Wehen durch Suffriau (Kleuther. Tremen. in 
Deortmnad’s Gymmal,-Progr, von 1886) aufgefundeue Nebzis livida lebt an unferm Wehr- 
bellin⸗Gee. Eimis-Ayten im nuſern Walbbäcen, da we Forellen zuweilen ſich zeigen. 

Kür die feltenßen uud koſtbarſten Käfer giebt bei und das Holz den Ausſchlag. 
In mancher Klafter if das Gewärus zehnmal mehr werth als das Holz Wir haben fie Klein 
und gro, tief im Hole wühlene, wie oberflächlich uuter der Rinde fledend, ächte und 
umädte Eylophagen. Mauche find felten, weil ihre Auffindung eine gewiſſe Technik des 
Suchens verlangt, monde wüflen aber auch wirklich ſehr felten fein, beun nur menige 
Sammlungen befigen fie, ums fie werden mit Golbe aufgawogen. Zu dieſen rarissimis 
rer ich voxzũüglich Oxylemus eylindrious Es war bie leiste Excurſion, welde ber Ver⸗ 
faßer dieſes Abſchnittet mit dem Leider zu früh verfierbenen Erichfou machte, wohei uns zwei 
Städe für Erichſon, bie exßen, vie er fand, lebend in bie Hänbe fielen. Aulonium sulcatum 
(Trogeaita sulests F.), einmal von Ratzeburg in Birken gefunden, und aud von Redten⸗ 
bacher als große Qeltenheit in Oeſterreich beobachtet, ebenfo Teredus nitidus und Rhixo- 
phagus coeruleus aus einer alten Pappel. Cucujus sanguinolentus, deſſen ſibiriſcher Vet⸗ 
tex ou Letzner im mähriſchen Geſenle eutdeckt, ift bei Neuftabt und Boytzenburg in ur« 
altes Eichen geiumsen, folk früher biey fogax häufiger geweſen fein. Baperda Beydlii 
(rarise, Bedi,) eiumal non Ratzehurg zu BO in einer Pyramidenpappel, Mehrere an- 
dere Carambyoes find fait eben fo felten: varius, nebulosus, punctulatus, bagegen ſchon 
etwas häufiger: atomarius, curculioneides, hispidus, Tramulse, ornatus, Saliois, abbre- 
viatua, dümidiatas, Alni. Ein Berein folder Sachen, zufammen mit Leptura villice, 
prewusie, soutellade und mit beu im Holze lebenden Elater elegantulus, varius, rufus, 
ferrugineus, cruciatus, der Buprestis Berolinensis, acuminata, 8-guitate, Haromaculata, 
Betuleti, undata, Rubi, sinuata, Melasis flabellicornis, Apate Dufourii und sinuata, 
Isorhipis Lepaigei (Tharops melasoides) — letztere ein Baar Male zu Hunderten in einer 
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Bude todt —, Rhynoolus reflexus, Cerylon terebrans etc. ete. bezeichnet bie Gegend, 
wo diefer Berein fich findet, ale eine an mannigfaltigen und alten Bäumen reide, 
wie fie in Europa nur noch Deutſchland bat. 

Käfer, welche in vielen Gegenden jelten find, wie Lymexylon navalo und dermestoides, 
Platypus oylindrus, Hylesinus minimus, aud) Buprestis mariana, Cerambyx sanguineus, 
Melolontha Fullo u. ſ. f, zuweilen fogar Elater castaneus, find bei und gemein oter fehr 
gemein. Cerocoma Schäfferi fcheint mehrere Decennien zu fchlummern, dann aber im 
Maſſe auf Schafgarbe zu erſcheinen. 

Unter den Hymenopteren laſſen fich ebenfalls viefe Thiere in verſchiedenem Sinne 
namhaft machen. Wir felbft haben Lyda reticulata unb Ratzeburgii, Lophyrus Juniperi, 
Aulacus coronatus, Ibalia scutelletor gefunden und eine Menge wener Ichneumonen er- 
zogen, unter welchen wir nur Pteromalus Neostadiensis nennen, Pompilus molanarius jo 
nah Da hlbom (Hym. europ. Tom. Sphex p. 46) ein Bewohner Spaniens-nub der Schweiz 
fein. Pompilus germanicus u. nigerrimus foßen nah Dahlbom nur bei Berlin vorlommen. 

Aus der großem Menge von bipterologifhen Materialien, welde uus zu Ge⸗ 
bote fiänden, wählen wir nur eigige von Dahlbom fuppebitirte, im dem großen 
Zetterftedt’fchen Werke nadzufehende aus. Sphaerophoria scutellata, Pipiza nocti- 
luca, Ascia floralis, Scenopinus fenestralis, Myopa ferruginea, Siphona geniculata, 
Cordylura apicalis wurben größtentbeil® ans der Gegend von Berlin durch Dahl⸗ 
bom an Zetterftedt überbracht und mit ben ſchwediſchen, meift dort gemeinen Arten 
identifch gefunden, wogegen Aricia arenosa (auf den Sanbdünen Gottlands nnd Dloabits 
bei Berlin), Pipiza Ratzeburgii, Sepsis atripes u. U. beiderſeits felten zu fein fcheinen. 
— Oestrus Trompe, die in Nennthieren wohnende feltene Species erhielten wir verpuppt 
ans Boytenburg in der Ukermark, wo Rothwild fteht. 

Schließlich wollen wir Dies Bild nur noch Durch einige Tepibopteren vervollſtändigen. 
Wir entnehmen die Beilpiele am Tiebften von Berlin, weil dort am längften und am meiften ge- 
fammelt worben ift, unb ein durch feine käuflihen Sammlungen bekannt gewordener Maun 
(Hr. Graff) länger als 50 Jahre Raupen gefammelt und gezlichtet hat. Er und feine Freunde 
(88. Simon, Rorig, Kirchner) weifen ale die größten Seltenheiten, von weldyen einige 
-feit 20—80 Jahren nicht wieder gefunden wurden, nad, von Zagfaltern: Xanthomelas, 
von Racdtfaltern: Milbauseri, Fagi, cucullina, cenosa, Matronula,. Alni, splendens, 
Zollikofferi, Interrogationis, celsis, Alchymista, paota. Cossus Arundinis wurde 1810 
bei Wagenitz (belannt durch Herrn v. Bredow, einen äußerſt thätigen, durch feine koſtbaren 
Sammlungen berühmten Raturforfcher) aufgefunden. Einige Nachtvögel, welche nad 
Berliner Entomologen genannt worden find, wie Keiteli, Kretschmari, Konewskyi (Hr. 
Simon) mögen ben Beichluß machen. Weber Hemiptera, namentlid die Pflanzenlänfe, 
würde uns ber leider kürzlih verfiorhene B. Fr. Boucdhe, reichliche Beiträge liefern, 
jedoch würbe die Kleinheit und ſchwierige Unterfheibung berfelben für ein ftatiftifches 
Handbuch zu weit geben. — 

Aus den öſtlichen und mittleren Provinzen des preußifchen Staats in die weſt⸗ 
lichen übergebend, findet man Abänderungen ber Imfectenfauna, namentlih da, wo 
bie Gebirge wieder häufiger werben. Es eutfteht hier ein Uebergang von ber Ebenen — 
zu ber Niefengebirge- und Harz⸗Fauna. Aus der Fauna von Dortmund (Suf- 
frian im Programm von Dortmund), welde für alle Ordnungen rei ift, wollen wir 
nur Carabus auronitens, purpurascens, catenulatus, feruer Blater castaneus, haematodes 
nennen. Hier fohließen fih die Faunen von Niederfachfen und den vheinifchen Staaten an, 
welche wir weiter unten geben. 
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8. 97. 
Sübbeutfhlands Thierwelt. 


I. Wirbeltbiere. 

a. Säugetbiere gegen 60 Arten, alfo fa ’,,. der ganzen deutſchen Fauna. Süd⸗ 
deutſchlaud fleht gegen Preußen zuräd, weil 1) Ei, Ziejel und Waldſchläfer, wiel- 
leicht auch einige Heine Inſectivoren und 2) alle Cetaeeen fehlen. Das, was Siabentich- 
fand vorans bat — eigentlih nur Gemfe und Murmelthier — erſetzt bie Zahl nicht. 
Auch an Zahl der Individuen fieht Säbbentichland gegen Preußen zurück, wo fafl 
jede Wildgattung reicher vertreten tft. Was die Heineren Säugethiere betrifft, jo bürfte 
kein wefentlicher Unterfchied zu bemerken fein; Ratten, Wafferratten, Wühlmäuſe, 
Pänfe vermehren fi) auch bier öfters zum Schreden des Yorf- und Lanbmaumes. Je⸗ 
bo find Hamſter, die in Sachſen, Thüringen, und jelbft bier und da in Preußen fo 
unangenehm werben, nirgends fhäblich, ja in manchen Gegenden Babens und BWilrtten- 
bergs kaum dem Namen nach befannt, kommen jebod vor am Main, im Rednitzthal, am 
Rhein (v. Lips), bei Heilbronn, Maulbronn und Hemmingen (Nördlinger). Ber Heine 
Safelfehläfer feltener als in Preufen, dafür aber der (hier zuweilen nah Koch au 
Apfelbäumen ſchadliche) Siebenfhläfer (M. His) ziemlich gemein, und ber Garten- 
ſchläfer (M. Nitela) hoch in die Alpen hinauffteigend, ift bei Möfftugen im Steinlach⸗ 
thal ganz gemein (Württ. naturw. Yahreshefte 3. IV. 9. 1 p. 89). Als klimatologiſch 
wichtige Erſcheinung ift es anznfehen, daß nur das Hermelin bier im Winter weiß wirb, 
Das Wiefel dagegen nur jehr felten: Herr Gutsbeſitzer Laudbek ſah im bein firengfien 
Bintern nur braune (Jahreshefte IV. 1. 89). In dem trodnen und warmen Jahre 1846, 
in welden die Siebenſchläfer ba, wo fie fonft faum bekannt waren, ſich fo ſtark ver⸗ 
mehrten (und bie Mäuſe gleichzeitig veririeben), erhielten alle Eichhörnchen eine ſchwarz⸗ 
branne Färbung, während fie früher alle roth waren (Sahreoh. IV. p. 87). Nah Hrn. 
Nördlinger find fie in den Nadelwäldern ſchwarz. 

b. Bdgel. Die fatiftifhen Zahlenbeftimmmngen mahen in Sübbeutfchlanb nicht 
weniger Schwierigkeit als in Preußen (f. dort). Wenn die eine Yauna bie Zahl der 
Bögel unter 300 (5. B. Land bek in Württemberg mit 295), eine andere fie etwas über 
300 (v. Kettner in Baden mit 318) fett’), fo liegt das barin, bag bald weniger, bald 
mehr von hochnordiſchen, namentlih Waſſervögeln (Landbet 110, und v. Kettner 182) 
bierger gerechnet worden if. So fanden wir 3. B. in dem Herrn Prof. Rörplinger 
gehörenden Eremplar von Landbel einen von einem erfahrenen, praktiihen Ornitkelogen 
herrührenden baubjchriftlichen Nachtrag mit Alca arctica (Mormon fratercule), Uria Alle 
(Mergulus Alle), Lestris parasitica n. A. Ebenſo gut, wie biefe fih einmal nach bem 
Bobenfee verirrt haben, ebenfo darf man erwarten, daß auch alle Übrigen Allen, Sturm- 
vögel, Seetaucdher, ſammt den hochnordiſchen Enten bis hierher gelangen — mit 
Procellaria Poffinus wer dies neuerlich in ber That in Unterfranken bei einem heftigen 
Nordweſtſturme der Fall (Jäckel in Cabanis p. 174) — und daß and, biefe bereinft von 
erfahrenen Schügen bier erlegt werden dürften. Die Unteriuchung, wie viele Wafler- und 
wie viele Ranbeögel fi) unter jener Hanptzahl befinden — Landbek giebt z. 3. 185 
Land⸗ und 110 Waflernögel an — wiirde bemnad auch feine ganz fichere Vorſtellung 


1) In einem „ge neuen Berichte 3. 3. Leu, bie Bögel Schwabens und Reuburgs, Augsburg 1855) 
werben 228 Arten aufgezählt. Diefe Angabe aus Einem Negierungsbezirt wiberſpricht ber oben ange- 
gebenen Summe nit. Jädel’s und Landbel's Trivialnamen der bayerifden Vögel, Bemerkungen 
u. f. w. (Raumannia 3.1855 Quart. 1) liefern aud neue Beiträge. Baron Aichard König-Wart- 
baufen hält in Württemberg eine Sammlung lebender vaterländifcher Ihiere, an denen hübihe Beob⸗ 
achtungen gemant werben. 
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von ber ornithologiſchen Charakteriſtit des Landes geben, wenn nicht zugleich die Menge 
der Individuen und ganz beſouders das Briten in Betracht gezogen würde. In die⸗ 
ſem Betracht können wir mit Sicherheit ausſprechen: Die Lanbodgel find vortretend. 

Bleiben wir zunächſt bei den Waſſervögeln ſtehen, fo dürfen wir uns nicht 
tänfchen, wenn vom ÜBrüten eines Mergus, einiger ungewöhnfidhen Podioeps, Anas, 
ja fogar ber Stecna hybrida (Hädel in Onbanis Hour. ber Ornithol. ann. 1854, 
p. 862) u. dgl. einmal Die Rebe if. Ges wird dies allerdinge begfinfigt in Bayern durch 
bas Gebirge und die ausgebehaten Berfampfungen, Auen, Möfer 2c., Wo uns Der erſah⸗ 
rene Jade! gan neuerlich (Naum. 1866, p. 238, 500, 828) allerlei Arten Son Totanus, 
Trings, Maohstes, Limosa, Anas oto., bie noch dazu großtentheile brüteten, nennt: Yen 
Ganzen bat das oder wohl gar bie Vermehrung ber Bterna anglica im Gebiete bes Ari 
(Leu 1,1), nicht viel mebr zu bedeuten, als wer bei mit im Norden einntal ein bru⸗ 
" tenbes Parchen von Merops Apiaster gefunden Wirb, ober wenn Kormorane im entre 
ſich aufiebein, und dann plötzlich wieber ſpurlos verſchwinden, Pelllaue, Beyer u. bergl. 
fich ſehen laſſen. Wir müffen unſer Barometer vielmehr im gewifſen Bögeln fischen, bie 
alle But dennt und bie zugleich Repraäſentamen der UBafiervägel ind, Wenn mat aife 
> B. vom Kiebig fast, er fe Überdanpt nicht mehr häufig in Gübbentichland, man finde 
feine Gier nur im eimelnen, recht zufagenden Localitäten: fo barf man auch aunehkter, 
daß andere, im Rorden minner häufige Wad⸗ und Schwimmobgel noch ſeltener im Gibt 
brüten, Der Ktedin IR aber auf, wo er vorlommt, wie an den Ufern des heine, 
Stanpwogel und giebt nur m fehr Falten Wintern (v. Kettner). 

Prüfen wir Bas Heer bee Landvsb gel, jo gewinnen wie bie Ueberzengung von Ihrer 
Pravalenz. Nicht allein die gavöhnlichen norpbentichen Arten find aud im Güben Bra» 
vdgel, ſoudern au ein Theil derjenigen, weldye wir in der Tabelle (p: 891) Säpnägel 
genannt baden, brütet ſchen anf unferem Gebiete. Freilich gefchieht dies am erſten im 
Bayerns Hochgebitge. Jedech kommt es auch oft genug im Schwarzwalbe, uber gar im 
der Ald vor — wenigſtens immer noch häufiger ale in den rheiniſchen Gebirgen, dem 
Harze u. ſ. f. Wir möchten fie in einer Reihenfolge nennen, bie mit den fireng alpinmiſchen 
Arten begiumt und allmälig zu ben ſubalpiniſchen herabſteigt: Alpeuſchneehn hn (Te- 
trao alpinus), Stein⸗ und Felſen⸗Rebhuhn (Perdix saxatilis und petzosa), Al⸗ 
penträhen (Corvus Pyrrhocorax und ber no) etwas ſeltenere grauulus), Felſen⸗ 
Drofjein (Turdus saxatilis and ber wieder etwas feltenete oyanus), Mauerlänfer 
(Tichodrums muraria), Alpenfegler (Cypselus Melba), Alyenfiieusgel (Acentor 
alpinus), dreizehiget Specht (Picus tridactylus), Bienenmwolf (Merops Apiazter) 
und der Tannenheher (Corrus Caryocatactes) (vergl. auch Dr. Ditterid Ude 
mamıflein zu Neichenhall ats Alpenkutert, Münden 1860, p. 87 f.). An Diefe, am meiſten 
Durch Großartigkeit bes von ihnen geſachten Gebirgsnatur hervorragenden Vögel feptiehen 
fich alfnıälig andere, welche mildere Lagen der Gebirge fuchen, wie ker Steinſperling 
und Gimpel (Fringfila Petronia und Pyrrhula), der Girlitz (Fringilla Berines), 
Zaun« und Bippammer (Emberisa Cirlus und Cia), ber Kitroneufint (Fring. 
citrinella), ober welche, eigentlich dem Norden augehörend, in dem füblkher Geublegen die 
ihnen augemeſfenen Temperaturen twieverfinden, wie bie ſchwatzkehlige Draffel (Tar- 
dus atrigularis), der mweifriüdige Specht (Picus Jeuoonotus) und ber Bergfink 
(Fring. Montifringilla). O6 ber feltene Schneefink (Fringilla nivalie) in Gebiete bei 
tet, und bie Laſurmeiſe (Parus oyanus) bis hierher fidh verfliegt (Cabanis p. 266), 
iſt ungewiß. Ebenſo, ob ber Jagbfalle (Falco islandious Briss, und synon.) hier ver» 
kemmt, oder vielmehr brfitet, und wie er hierher formt. Xeon ber, für bie Jäger fo 
intereffanten Frage, iR doch feiner ber hier referirenden Herten, außer Heren w. Lipe, 
ber non brittenden Epelfalken bei Hohenſchwangau Hört, aber nit daran glaukt, mub 
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Gm. v. Ketturr, barawf eingegangen. Und beuuang wird in mehreren ornithologi⸗ 
ſchen Sqrifien auf das Vorkommen bus Tüfbareı Beizvogels in deu Gebirgen Hinge 
wiegen. Gsäte wicht daher die m Schmidts Geſchichte des Dentichen (Vol. I. p. 9) an⸗ 
sehährtt Sage: Kenig Aethilbert babe im Ben Jahrhundert von bem in Deutſchlaud wei⸗ 
Ienben heiligen Vonifaz Jagdfallen zum Weiperfang abgerichtet gewänidt, ihren Gruud 
haben? Das Borkommen von Gryern in Sübddentſchland Hat wicht mehr zu bedeuten, 
«die das fo Kinfig in Prenßen, namentlich Schleſien, beobachtete Bartgeyer (Valter 
berbetus) haben wir allerbing® ebenſe wenig wie Flamingoe (Phoenieopterws rule) 
weiten wörbiih jemals geſchen. Rad Zädel’s Bericht (Naumiannia IE 2. 118) Toten 
be Bartgeyer im Berchtesgadenfchen noch vor 200 Zahren in fo großer Menge, ba 
ein einziger Schatze 187 Stuck eriegte — ob man wicht aber bie Abrigen Geyer und Ubler 
zu diefen Dambegeyern⸗ gerechnet han? Einzeln Tommen fie jedenſallt nach jcht, aue Throl 
ſech verſtrrichend, wor, ſelbſt noch in Württemberg (Hr. v. Lips, Laud behy. Dar Stein- 
abie r horſtet im Wilgän woch alljährlich uud wird für den Gemeſtand ſehr nachtheilig (d. Rip 6). 

Hiermit wäre nun das Weſentlichſte ans ber ſüddentſchen Ornitholsgie, neben 
dem Wichtigfien (aus der Jagd) gegeben: wir bürfen das Alltägliche übergehen, zu⸗ 
mal baffeibe in Der Dr. Memminger’fchen Befchreitung Württamdergs, bie orunithslo⸗ 
geſch auch anf Bayern und Baden paßt und bis zu den Buchfinfen, Lerchen und Meiſen 
ſich ansbehnt, vollſtändig und recht anziehenb geichilbert if. Es würben «llerbinge noch 
einige der Aberall vorlounnenden Bögel, durch Wehr ober Miuber, Aimatiſche mb örtliche 
Schattirungen andenten; jedoch beachtete man dieſe noch zu wenig, nad Damm finben fi 
Darin auch immer wieder biefelben Gelee wie int Norden auegeſprochen. Die Nebel- 
uns Rabenträde zeigen daſſelbe Berhalten wie im füblichen Preußen: nur die Naben» 
krahe butet, und die Nebelkrähe ift nur ſeltener Wintervogel. Die Natigalt, 
ver gewöhnliche Vogel, und Sproſſer, mis Ausnahme ber Iflicken Donau -Nieberungen 
wid. deu unmittelbaren Rheinnähe (v. Ketiner) der ungewöhnliche. Pelikane (Rropf- 
gäanfe) erſcheinen bier wie in Preußen, aber, ihre jübliche Abkunft befunbenb, in GAb- 
beniäland in größerer Zahl. Im 3. 1768 d. 8. Zuli kam eine Schaar von mehr als 
200 &t. über die Schweizer Alpen und ließ fich bei Lindau in den Bodenſer nieder 
(v. Memminger 1.1. p. 810). Der Storch IM nicht Aberall gleich verbreitet: nordlich 
feitener als ſüblich. Merkwürdige Bertbeilung der Dohlen |. v. Martens m. Noh- 
milier in Wärti. SIuhvesheften IV. 1 u. 2. Hmflhtiih ber Judividnenzahl ber 
Bogel ſteht Supdentſchlaud gegen Preußen zurikt. Die Wallernögel, weldhe immer am 
reichſten Beige find, Tünmen, trotz ber Belebtheit des Bobenftes, ſich mit mit der Ofifee- 
tape und Rügen meffen. 

% Amphibien. Die Heine, artenamıe Wirbelthierklaſſe bietet fie Güpbestiäland 
nur negative Reſultate, de h. es ſind Arten, welche weiter nördlich ſchon vorgelommen 
Rd, Wer gar nicht verzeichnet, vieleicht nur noch nicht besbachtet, wie Vipera Redi und 
Bufo obetettivans (f. Preußen). Auch die Schildkrore iR im Körnigreich Württemberg 
study nie walrcgenmonriäen werben, wogegen eine fübeuropätidhe Art (Testudo gruooa) von 
Achhabetn als Haudthier gehalten und im Sommer in Bären mit Salat, Regemokrmern 
wu Schweden gefätiert nad eine lauge Reihe von Jahren durchgebracht worden if Plie⸗ 
ainger in Warnemb. Jahresber. 3. HE. 9.2 p.1%) Die grüne Gidechſe (La- 
esta viridis) zaͤhlt Plieniuger vblos den fllbfiiyen Gegenden zus (ng. Preußen). 
Lacetta oroces ıab muralis nah Plieninger nud Rörblinger nicht ganz fehlten, be- 
ſenders in ben Gebirgen, wo bagegen bie gemeine Gibechfe fehlt. Auch die Biper iR 
vorzaglich den Gebirgegegenden eigen, nud wirb öfters darch ihren Biß gefährlich. Im 
Uebrigen dürfte fich, was Arten und Inbividnenzahl derſelben betrifft, kein weſentlicher 
Ueterſcaed gegen Preußen fiubden. 
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d. Bilde Suͤbddentichlaud hat gegen 50 Arten von Fiſchen, alſo nicht über "4 aiier 
beutihen Species. Warım 08 gegen (ba® füftenreiche) Preußen fo anßererbentiidg in ber 
Artenzahl zurüdfeht, if dort beräßrt. Sein plus gegen Preußen if unbedeutend. Nur 
5 Arten etwa finb es, bie dort fehlen: Salmo acronius Rapp., menostiokus Henkel, 
Hucho L., nebft Perca aspera und Zingel. Auch ber Reichthum an Individuen if bier 
meiſt nicht fo groß wie in Preußen. Wir erinnern nur an ben Yang der Häriuge, Lade, 
Wale, alſo nur ber werthuollen Fiſche, zu geichweigen ber Heimen, unbedeutenden Arten. 
Über auch nur einem mit Seeſiſcherei gefegueten Lande baun Güpbentihland nachſichen: 
unter den Binnenländern nimmt es ben erften Play ein, ſchon wegen des DBobenfees, Des 
größten und iInterefianteften Sees in ganz Deutſchland, der allein 26 Filcherten führt. 
Außer biefem uud dem, manden nörbliden Fiſch bie hierher führenden Rhein ſammi 
feinem, das Innere von Süddeutſchland durchſtrömenden Neder, kommt noch das Bebiet 
der Douan hinzu, au deſſen Ylußgebiet die Zufläfle, welche der Bobenfee non Merten 
ber erhält, grenzen. Deſſenungeachtet kommen viele Yilche, die [hen kei Ulm in der Dowman 
gefangen werben, im Bodenſee nicht vor, wie ber berühmte Zingel, Raubbarid, 
Schrätſer nud auch ber (vielleicht erſt eingewanderte) Zauder, welder ſchen wieber am 
fängt ſeltner zu werden, bei Ulm aber ſchon bis 18 Pfd. ſchwer vorgelommen iſt (v. Rem» 
minger), (v. Rapp, Yahresh. X. 2. p. 1839). Außer dem Bodenſee, dan Rhein nud 
der Donau und deren, beſonders in Säüddeuiſchland reichlichen Zufläflen, ſind od 
eine Menge von Kleineren Seen, bie berühmten bayerfhen Alpenjeen (Ummer-, Stars 
berger, Chiem⸗, Tegernſee u. f. f.), mit den köſtlichſten, lachsähnlichen Fiſchen befegt. 

In dieſen Salmonoiden Liegt, neben ben Eyprinoiden, aud das Wehen 
ber ſüddentſchen Ichthyologie. Der Reichthum berjelben hat aber auch feine mangench- 
men Seiten, deun die bahin gehörenden Fiſche haben, abgefehen von Alterwerichirben- 
heit, soahricheinlich durch den fo verſchiedenen Grund bes Waflers, Licht⸗ und Wärme 
Einwirkung u. ſ. f. mobificiet, ein fo verfchiebenes Aufehen angenommen, bag man fü 
immer no wicht über bie Zahl der Arten, ihre Ramen und ihre Bertheilung einigen 
kann. Obenan ſteht in biefer Beziehung ber köſtlichſte unter allen, der Ritter (Rech 
forelle,:Rötheli, Salb- oder Salmling) Gr läßt ſich durch Fiſchkultur Teich 
verpflamzen, geht aber auch leicht wieder ein, ba er nicht ſchnell und vorſichtig genug if, 
um feinen zahlreichen Feinden zu entgehen. Bisher hatte man die aus dem Beben», 
Genfer- und Königsſee herſtammenden alle filr Eine Art (Salmo Salvelinas ober Umbla) 
gehalten, bis Hedel in Wien den Fiſch des Königeſees in Berchtetgaden, ben Balen- 
ciennes in feinem berühmten, gemeimjchaftlic mit Cuvier unternomnienen Werke noch 
für Salvelinus gehalten hatte, zu einer neuen Art, S. monostichus, machte Der Rör 
theli des Bobenfees erreicht bis 3 Pd. Gewicht! Kin anderer wichtiger Fiſch, ber noch 
nit ganz aufgellärt if, ift die Lachsforelle oder Orundforelle (B. Trutta) 
Agaffiz Hält die Forelle des Genfer Sees, welche man als eigue Species unterſchieden 
beite (8. Lemanus, € u v.) für ibentifch mit dev Lachs forelle; Dagegen proteflirt u. Rapp 
(L1. p.168). Im Bodenjee wird fie bie 20 Bd. ſchwer. Diefer Orunpforelle gegen⸗ 
über haben fie eine Schwebforelle, auch Silberlachs, Jllante genannt, welche 
bie 25—80 Bd. ſchwer werben foll und ſchönes, rothes Yleiich hat. Ob das ganze Abrige 
Heer von beutfhen Ramen (Bradteln, Körnen.f. f.), fowie bie verſchiedenen fremben 
(8. lacustris, argenteus, Schicffermälleri), welde Schinz, ber berühmte Schweizer 
Ichthyolog z. B. (Europ. Zaun. II. 848) für ſynonym hält, zuſammen gehören, iR auch 
noch leinesweges ausgemacht (ogl. v. Rapp 1. 1. p. 168), wohl aber, baf ber Silber⸗ 
lachs, nach Maſſe und Schmadhaftigkeit zu den erften Kifchen gehört. Faſt noch ſchlimmer 
iß es mit bem (bier nur auf Salmen bezogenen) Gangfiſch, ven welchem es wohl 
ansgemact ift, daß Meidelfifch, Stüben, bie jüngſten Fiſche, und Renten (range 
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m Ital. f. Hriug!), Halbfelh, Sprenger, Dreper, die Fiſche bis zum flinften 
und fechften Jahre, Blaufelchen aber bie älteften bis 1'/, Pfd. ſchweren genannt werben. 
Aber ob die dafür gebräuchtlehen Frembnamen, wie S. Wartmanni, 8. Lavaretus, bie ihn beibe 
bezeichnen mit dem B. Palea. Euv. ') des Neufchatel-Eces übereinkommen, ift nicht fo gewiß 
(9. Rapp p.154). Er ift einer der bebeutendften Fifche, den man jung ſchon zn 46,000 mit 
Einem Zuge (gleich den Häringen) früber gefangen hat. Hr. v. Lips ſcheint noch eine beſondre 
Form vor ſich gehabt zu haben, Da er von Bodenrenken des Oberſees fpricht, die 34 Pfb. 
{wer werben. Die Aeſche (8. Thymallus) ift auch fchon in 2 Arten ( gymnothoraz 
Valenc. und vexillifer Agass.) getrennt, und im Deutjchen Kreßling (im erften Jahre), 
KEnäbli (im zweiten) und Weich (aſchgrau!) genannt worden. ine der feltenften, aber 
doch außer dem Bodenſee, im untern Nedar, in der Nagold, Donau u. N. Den Beſchluß 
diefer herrlichen, falmenartigen, bunten Fiſchreihe macht die überall verbreitete Forelle, 
(Balmo Fario Linn., bei v. Rapp als Salar Ausonii Val. anfgefüihrt). Sie ift in Sild⸗ 
veutſchland vielleicht Die verbreitetfie, wenn auch sicht Überall in großer Menge vorkom⸗ 
mende Fiſchart, denn fie iR in far allen Gebirgswäfſern, am meiften anf den bayerifdhen 
Gebirgen, Schwarzwald, Alp und allen gegen den Bodenfee fallenden Bächen. Im Boben- 
fee if fie am feltenften, aud in Nedar nicht häufig, jeboch im obern Nedar beſtimmt 
vorhanden (Dr. Günther in Württemb. Sahresh. IX 8. p. 340). Aud in der Donau 
erfcheint fie, nnd zwar non nngewöhnlicher Größe; jedoch nur ba, wo bie Donau an 
Heiner ift (v. Rapp 1. 1. p.139). 

Unter den übrigen Fifhen Süddeutſchlands findet fich eben nichts Charakteriftifches Hehe; 
etwa nur negativ, baf Die Wanderfiſche hier fchon recht ſelten werben, ſowohl in Rhein, wie noch 
mehr im Nedar, wo fie Durch die immer reger werdende Dampffchiffahrt mehr und mehr zurüd- 
gebrängt werben. Hier einen Lachs*), Alſe, Lamprete oder Neunange anzutreffen, ift 
eine wahre Seltenheit (Gunther, d. Fiſche d. Ned. 1.1). Durch den Main fteigt der Lach 6 
dis Bamberg hinanf (v. Lip®). Auch ber Aal (felten über 5 Pfd.) ift nicht überall, befonders 
felten im Bodenſee und der Donau, am bäufigften im Main, in der Wicfent bei Forch⸗ 


heim, in der Aiſch, Pegnitz u. f. f. Unter den Wanderfiſchen ter Donau findet man des 


Hanfen erwähnt. Er if ſchon bei Wien fellen, wurde aber im J. 1822 in der Nähe 
von Ulm gefangen (v. Memminger 1. 1. p. 317). Karpfen (gewöhnlich nur bie 
12 Pſd., felten bie 20 Pfd.) giebt es überall, weil man fie in ruhigen Wäffern, Fiſch⸗ 
teicden und kunſtlichen Weihern leicht erzieht. Er gehört nebſt Schlei (bis A Pfd. ſchwer), 
Karauſche (bie 2Bfp.), Blei (bis 6 Pfd.), Barbe (bie A PiD.), Hecht (im Bobenfee 
Bis 24 Pfd., in ber Donan bis 30 Pfd., im Nedar bis 48 Pfb.), Quappe (bier 
Treifhe, Mooserle genannt und bis 5 Pfd., im Bodenſee bis 7 Pfb.) zu ben beliebteften 
und wegen Maffenhaftigleit mwohlfeilften Kitchen. Der Wels (Weller) fommt im Bodenſee 
riefig groß vor (bis zu 1 Etur.), in Oberſchwaben am meiften im Federſee u. ſ. f. Die 
Heinen, gewöhnlichen Fifche, von Barſch und Plötze an, find fehr gemein, unter ihnen 
neben dem Ueklei bie Blede (Cypr. bipunctatus) im Nedar fehr hänfig. Hier auch 
noch ein beſonderer Gangfiſch (Cypr. muticellus Bon., dem C. Aphya verwandt), eine 
Species, welche mit der Staliichen ganz ibentifch fein fell, ja fogar mit Squalius Ukliva 
Heck. (Günther, Neckarfiſche p. 286). 


1) Früher Hatte man auch Salmo Maraena als Fiſch bes ee aufgeführt. en aber erwiefen, 

za! diefe, der Mabiie-Maräne zwar fehr nahe ea, Art eine andere If. v. p führt fie als 

onus fera Jurine auf. Unbere (mie Schinz) bringen fie gar au „la Pallee” Be Alyen. Der 

San re1a * des Bodenſees iſt gewiß ein — De vom B anfeihen verfhieben. v. Mem⸗ 
minger (I. ). p. 316) führt ihn en noch ale 5. Maraena (Ubelsperle, Adelfelchen) auf. 

2) Dre ben —X bei Schaffhauſen wird dem Vorbringen biefes Fiſches befanntlid eine unüberfeig- 
liche Grenze geſeßt. Sonſt bat im Oberrhein der Lachs noch verſchiebene Laihfationen ; benn bei Gtraß- 
burg a Baſel werden neh Taufende von Sälmlingen EGähr. Lachſe) gefangen (Hr. Dr. v. Ehren- 
reu 
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Aus den angegebeneit Gewichten ber gewöhnlichern Fiſche erhellt, daß falten eier ber 
felgen die Preußiſchen an Stärke Abertrifft, ja größtentheils ihnen nicht gleich Ian. Wie 
Heinesen Fiſcharten, welche bei uns in Prenßen noch überall gegefien werben, ſind in 
Deutſchland weniger geachtet: Ueklei und Elritze werden nur als Köber gebramik, 
Srändling (Graßling) wird nur von den Aermſten gegefin, auch Barbe, Mafe, 
ſelbſt Blei und die grätigen Plögen und Rothaugen find mit Überall geschiet. Dir 
gegen ſchätzt man die Quappe mehr ale bei ums, namentlich Die werthoulle Leber ber 
größeren Fiſche. Plinins erwähnt ihrer jhem im „lacus brigentinus.” Mag bisfet 
fhöne See, bie Perle des Südens, nie feinen Ruhm werlieren ımb die Beſorgniß für vie 
Bilde, melde man in Telge ber Dampſſchiffahrt anfängt zu begen, nicht allzu ge 
grünbet fein. 

Die Fiſchkultur (ep. ) wirb jegt nirgends bei nuns eifriger betzieben ale in 
Sübbeutichland. Bayern hat fih an bie Spige getellt und fih um bie Förderang ums 
fo wichtigen Zweiges bed Nationaleinkommens ein Berdienſt erworben (ſ. Fraas, de 
liluſti. Fiſcherzengung, München 1854, 79 Seiten), Die Beterisärfgnle zu Münden ') 
macht nicht bloß Berjucde, fondern flellte fig in ben legten Fahren auch Die Aufgabe, 
Forellen in Heinere Gewäſſer, felbft in Gräben, wo fräßer gar nidt Fiſche eriftirten, 
auszufegen und wo möglich ohne künſtliche Fütterung durchzubringen. Tauſende wer 
lüuſtlich erzeugten Forellen und Lachſen gebeiben ohne alle Pflege zekt iu Flüfſen nad 
Seen, fo auf den Befitsungen bes Prinzen Earl von Bayern (Tegernſee, Kreuth), am 
Bartholomaͤnsſee zu Bertesgaben, beim Geſaudten Freiherrn v. Wendland (zu Bim:- 
sieb), an der Amper (Dr. Stephan), zu Brendberg bei Hrn. dv. Schaky, zu Würzbun 
(Major Liſt), zu Augsburg (Hr. Schenffelhut) u. A. (Deutfche Vierteljahrsſchrift 1856, 
p. 167). Kürzlich machten auch äffentlihe Blätter (3. B. Boßiſche Zeitung Me. 15 vom 
3.1854) darauf aufmerkfam, Daß man auf deu Befigungen der Herzen Markgrafen nen 
Baden, Wilhelm und Marimilian, zu Salem am Bobenfee Berſuche made. Her 
Revierverwalter Karle zu Sigmaringen hatte bie Güte, dies in einem ausführlichen 
Schreiben, werin beſonders der Lachſe und Forellen, daun auch ber Hechte, Karpfen 
und Schleie erwähnt wird, auf unfere Bitte zu beflätigen. 


HI. Suüddeutſchlands Jagdwild. 

Die größte Mannigfaltigkeit und Reichhaltigleit der einzelnen Wildgattungen bietet: 

a. Das Königreih Bayern. Hr. Profeffor v. Lips zu Freyſing batte die 
Güte, fie in nachſtehender Tabelle Überfichtlih zu maden ?). 


1) Ned einem Zarif, welchen bie Fiſchtuchtanſtalt — NN, werben — gr “= 
abgegeben: von ne almliei zu at n Forel Fl., De 
«tt — gꝛ Bayern exiſtiren ſchon 2 efeftäaften, inte vi. ———— 


n € 
2) Bir an en Im: ee ſich —— van run — an ei, —* 
Miniſt.) und Hr. Schieol (Rev. Zörſter). Auch — freundlichen Oonnern unſern — 
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8. N. Sübdentſchlands Thierwelt, Jagbwilb. 
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Ma Zweites Bud. Natarbeſchafſenheit uub Erzeugungskraft bes Landes. 


"Ueber die minder wichtigen Jagdthiere uud das Raubzeng benwrien wiz ned felgen- 
dep. Der Schneebafe (Lepus variabilie), welgen wir an dem anbern Eude yon Deutid- 
land, an ber Grenze Oßpreußens antrafen, findet ſich im Hochgebirge Bayerne Aberal, 
aber nicht häufig, Der Luchs im Allgäuer Gebirge Höchk ſelten (Beviere Burgherg und 
Fiſch), auch in der bayeriſchen Alpentette noch bier und da durchwechſelnd und Im Winter 
gefpärt, war Im 3Ojährigen Kriege eine wahre Landplage genorben. Im 3. 1812 kawen 
fie voch bis in bie Ebene herab, Im Sahre 1929/30 wurben im F.⸗A. Bartenftuiken 
18 michſe im Tellereifen gefangen. In Folge deſſen wurde das hohe Schußgeld, welthes 
75 Il. betrug, auf 25 Fl. redneirt (v. Lips)’. Das Murwelthier, ausichliehfiches 
Eigenthum Bayerns, war vor einigen Jahren un Allgäuer Gebirge ganz verſchmunhben, 
bewehnt num aber wieben mehrere Berge des Reviers Burgberg, iR auch noch gut heſetzt 
in Herchtesgaden. In ber bayerifchen Alpenkette wurbe es voe eilishen Fahren eingefett, 
ift aber fcheinbar wieder perſchwunden. Wölfe Preifen zumelien ned einzeln ang Frauk⸗ 
veich herüber nach der Pfalz. Die übrigen hierher gehärenben Thiere meiben das Hoch⸗ 
gebinge, und ziehen Ebene und Vorberge vor. Der Biber ſcheut has Gebirge durchaus, 
W and Überhaupt in Bayern jet fehr felten. Im ber Amper um Sreifing wurde mod 
im vorigen Winter 1 Baar gefangen, und bei Eſing follen uoch etliche vorhandes fein, 
auch noch im Revier Unterhaufen (Forſtamts Douauwärtf). Iu der Donau (we früher 
häufig) nun ganz verſchwunden. Das Kaninchen fehlt im Hochgebirge umb im Ofen 
bayeriihen Hochlaude ganz, auch in ber Ebene um bie Landfeen (nur um Atlbrg eins 
zen), Um München im DBagbrevier häuſig, in ben Feſanerien um Nymphenburg einzeln; 
* auch bei Afchaffenburg, Oſtheim ac., wo fonk ſehr häufig, icht verhältuikmägig geräng, 
und enblih im Pfälzer Freie bei Zeil und Eifenberg, wo fie eingefett wurden 

Der Dachs nur mod gut beſetzt im oberbayerſchen HOochlande, um Schengan 
und Weilheim (9 aus Einem Bauel); ferner im Kreife Unterfrenfen, im mittlern Ihster- 
freuen bei Aſchaffenburg, feltener auf der Rhön und im Vor⸗Gpefſart, gar nicht un Hoch⸗ 
Speſſart. Dtter (Lutra vulgaris) am hänfigfien in Mittelfeoufen iu ber Acenih, Weg- 
nie u. f. f., auch im der fränk. Schweiz und bem Fichtelgebirge, ſonß überall aux einzeln, 
jedoch nad Blafine (Baun. 240) an ben forefenreihen Biden usb Flüffen der Alpen 
bie gır oberen Wolbregion. Der Fuchs faß Überall in den Vorbergen bes Hochgebirges, 
im Yfälzer Kreiſe mehr im Gebirge als in der Rheinebene. Edoech fchon in verfchiehegen 
Gegenden Oberfrankene fehr verringert (Steigerwald, Make» uud Rehnitzthal). Die Füchſe 
warm im Forſtamte Schongau und um Weilheim fonft aufßerorbentlich zahlreich, man 
konnde auf ben 800 Tgw. haltenden Peitinger Feldern Ausgange Januar au Wiking 
80 Städ mit dem Mäufefang befchäftigt jeher, jetzt kaum mehr ale 2-83! x den 
17 Wevieren bes ehemaligen F. 4. Landsberg wurden jährlig 500— 600 St., me in 
feiteg Ufergehängen erlegt (ogl. Rügen p. 941). Die Wildkatze ur noch jehr einzeln, ARu⸗ 
ſtger ericheint fie in ben Waldungen der Rheinebene, feltener in Mälzer Gebirge Uns 
der Gattung Muatela nur noch das Wiefek fehr Häufig. Rah Blafine ginge Klee 
ſammt dem Hermelin in ben Alpen bie im die Nähe der Exhneeregion. Die Edel⸗ 
marber am feltenften, meil bie alter Ficken ug Buchen immer mehr ſchwiuden. Stein⸗ 
marber hört auf, we Getreibebau fehlt, weil hier wenig Geflägel. Igel fehlt im Hab- 
gebinge, fonft allenthalden. Von den Fleineren Nagern gehen bie meiſten bis zur 
obera Holzgrenge, ja bie Alpenratte (Hypudseus nival.), weiche in den bayeriſchen Apen 
ihre Rorbgrenge findet, gebt bis über Die Schneeregion (Blaf. Faun 384). Durch Blafius 
(nad Fidel) wurde bier auch Hypud. subtergan. befannt. 





N i it felten. Ber 17601799 wurden MT Bären rriegt, an 
? * en —— — — 
en mmen. 


5. 97. Gübbentichlaubs Thierwelt, Iagbiwilb, 975. 


Federmild: Rophubn am verbreitetſten, jedoch nicht im Hochgebirge; auege⸗ 
zeichnete Kühngrjagben um Münden unb Scleisheim: im Renier Seren im I. 1858 ge- 
ſchoffen 8800 St. Anch in unterfränliigen Ganen noch fehr ergiebig: auf 1000 Tgw. durch⸗ 
ſchnittlich 3—4 Ketten Das Gteiuhuhn (Perdix saxatilis)'), fommt im Allgäuer 
Gebirge auf bayerifcher Seite fa niemals vor, häufig in den anftoßenden Tyroler Bergen, 
einzeln in den bayeriſchen Alpen (amı Karwendelgebirge) und in ben Salzburger Wipen 
(Zegernfee, Berchtetgaden, Rofenheim). Der Yafan'?), welder fi früher faR in allen 
Anmeldungen ber größeren sberhayer. Ströme fand, erfcheint bier überall nur einzeln. 
Ya Freien Icht er nur noch in der Umgebung ber Fafanerien von Mooſach und Gchleit- 
heim (mit oc. 1700 &t.), dann bei Bayreuth, einzeln um Neichenhall, aus einer Faſanerie 
bei Salzburg herrührend, einzeln bei Altenätting in ben Imauen, mittel bie gut in den 
Havanım um Diltuchen bis Landshut, ziemlich im Reviere Unterhaufen und Grünan an 
ber Denan, gering im Rev. Edenberg am Lech. Einzeln nod an der Donau um Döog⸗ 
genborf, im Ries bei Nörbling, um Ellingen und Erlangen, wo fie vor Kurzem erſt ein- 
geſegt waren. In des Rheinebene bald im gräkerer, bald geringerer Menge, oft won ben 
Ueberſchwemmungen (3. B. noh im Sommer 1856, |. Jädel in Nanmannia 9. VI. 
&. 516) bebeutend leibend. Die Schuechähner auf den Höhen von Partenfirchen är- 
geen eft ben Jäger, welder auf der Gemshüriche ben Grat behutſam ankriecht, wenn 
ganze Ketten lärmend aufſtehen und bie Gemſen aufmerlſam ober gar flüchtig machen. 
Waldſchmepfe brütet durch das ganze Allgäu, ſeltener um Berchtesgaden und Tegernſee. 
Nah Hrn. Fädel (Naumannia 6. Jahrg. 18066, p. 240) beginnt ber Strich im bayer. 
Malde erſt im April, in den rauheſten Lagen erſt im Mai nah Abgang bes Schnees. 
Berfumpiuugen, Unen, Möſer find bier bie Brutörter. Die Stodeute nicht blos in der 
Ebene, ſondern auch in ven bayerichen und Galzburger Alpen nicht felten, brütet fogar 
auf haben Taruen und hohlen Stämmen. 

d. Des Königreih Württemberg fleht hinfichtlich feines Bildftandes weit unter 
Bayers, ja noch unter bey Pr. Rheinprovinz, wo ber einzige Reg. Bez. Trier wildreicher 
iR Hr Prof, Dr. Nörblinger (welder die folgenden Notizen anzufhaffen fo freundlich 
mau) veuficert, daß der Wildſtand vor dem Jahre 1848 noch ziemlich anfehnlich geweſen 
win’). Hochwild kommt im Freien jetzt faft gar nicht mehr vor. Wan bat die nach 
dan Bagdgeſehen belohlene Yusrottung bes Mothwildes mur zu pünktlich genommen, 
unb es wird nur bien umb ba noch ein armer Hirſch incognite eriftiren. Schwarz⸗ und 
Demnmailb noch wenige. Auch in den Wilbparks wird ein gewiffer Wildfiand nicht 
Desmichritten. Go bat der Königl. Rothwildpark mit dem Bären« und Pfaffenfee in ber 
Mühe Suutigerts (sc. 1700 Württ. ER.) 200 St. Roth ⸗ aub 200 Et. Dammwild, und 
bau (on den worigen ſioßende) Schwarzwildpark 40 Sauen. Des Frl. Walterfieinfhe 
Tplergarten im Forſte Kapfenberg zähle PO Si. Rothwild. Seit Kurzem hat and Prinz 
Feiedxich von Württemberg bei feinem Catharinenhof im Neichenberger Forſt eimen großen 
omgmunten Wilaparl, die Kirziich erſt eingeführten Wilnftüde überfiegen jedoch nicht 20. 
Mehrere Königliche Wildbahnen im Freien und Ranbesherrliche Parko in Oberſchwaben 


1) Dieſe Species iſt bie von Hrn. v. Lips angeführte, au * Koh (Säu u. Kög. 
fhrlebene, In Aädel's bayır. no. (Raumarnia I. 2. 122) s a are. Bayern praeca ae en 
mwohnerin beo baderſchen HDochgebirges 9 
2) In ben freiem Nieberjagbarbegen um M # * An 5 Seabrul seen (5 auf 75,000 Tgw.) 3—400 Et. Fa⸗ 
anen, 6—7000 Ei, Bühnen, ir Hafen und 100 Gt. Rabe. Su den 5 daſanerien (auf 
2) dr en — Oberforßämtrn en geiduftace uub cn Städen gereäun: 
n $ wurbe in ben an en egangenen en gerechnt 
5072 Norbwilt, 145 Dammmilb, 883 € 1. 863 ee 58 Sal, Prob vom 1. Salt ı 
bie 1832 mwurben allein im Uracher Kork es —5— Ian —— 253 ei. 5 * 
ſGoſſen, won jet, Änat Mei. bias — vichta! May tee he für Feid und Bald fe np 
tbiere nabezu ganılid audgerotiet, fo baß jept ak und Inſeltenfraß an bie Gtelle bes r ber 
Hagten Wilpfhabens treten ! 


976 Zweites Bud. Naturbefchaffenheit unb Erzeugungskraft des Landes. 


und im Unterlanbe haben feit 1848 aufgehört. Auch ber früher fo wilbreie Hehagbbe- 
zirt Schönbuch bei Tübingen (Bebenhauſen) hat als folcher aufgehört, und if bem übrigen 
Lande gleich wilbarın geworden. Der Rehftand if nicht ganz ſchlecht. Es mögen wohl 
im ganzen Lande nod 700 Rebe vorhanden fein, davon allein im Bezirk Weingarten 
10 St., und in Schorndorf, Neuenftadt, Tübingen 7O- 80 St., in ben übrigen Bezirken 
höchſtens 30—40 St. Mit Hafen find die Forftbezirle Blaubeuren (über 1200 St.) um 
Reichenberg (1300 St.) am beiten beſetzt. Hühner verhalten fi zu ben Hafen etwa 
wie 6:5, in den Bezirken Blaubeuren und Neichenberg ift die Hühnerjagb am beſten. 
Schnepfenſtrich nicht jehr ergiebig. Nur in einigen Bezirten (Ellwangen, Crailsheim, 
Tübingen, Stromberg) rechnet man auf 100—200 St. — Auer- und Hafelwild, 
weldhes vorzüglich dem Schwarzwalde angehört, wie in Baben auch in Wärttemberg im 
Zunehmen begriffen. Forſtbezirk Wildberg hat die beten Anerwild⸗ (68) und Hafelwilb- 
(146) Stände. Birkwild im Schwarzwalbe felten, wohl aber auf ber unteren Alb 
(Albuch und Härdtsfeld). Kafanen in der Königl. Faſanerie Heerbtle bei Leonberg mit 
ungefähr 800 Et. Dachs überall, nur bem Schwarzwald fehlend. Otter auch neh 
überall, mit Ausnahme der Alp-Hocfläde, wo das Wafler fehlt. 

Biber find in Württemberg nicht mehr. Ein Paar diefer Thiere, welches in ber 
Ulmer Gegend erlegt wurde, befand fid) ſchon auf bayerſchem Gebiete (Hr. Rörblinger). 
Ron jellenen Hühnern führt Kandbet‘ (Vög. Württ.) das Schnechuhn und das Noth- 
huhn (Perdix rubra) al® einzeln Verirrte an. Die Trappe erjheint in kalten Winter, 
nnd dann in ©efellichajten von 3— 8 Stüd. 

Raubzeug. Wildkatze noch ziemlich häufig, im Bez. Altenflaig, Tübingen umb 
Schorndorf 6—10 St. Das Heinere Raubzeng ift noch überall vorkanden. Der Edel⸗ 
marder feltener (befonders in Laubwaldungen) als bie übrigen Marder, wie gewöhnlich. 
Daß ber Luchs feblt, wird Niemaud wundern. Um fo intereffauter, daß noch am 15. Fe⸗ 
bruar 1846 ein Luchs auf der fhwäbifchen Alp erlegt worden if. Er war männlichen Ge 
fchlecht8 und wog 44 Pfd. (Württ. naturwifl. Jahreshefte Jahrg. II. Hft. 1. p. 128). 

c. Im Großherzogthum Baden ift die Jagd feit dem I. 1848 fehr herunter 
gelommen, unb nur ba noch gut, wo größere Jagdbezirke vorhanden find. Dem Herru 
Forftratbe Gebhardt und Bezirksförfter Herrn Dengler verbanten wir folgende No⸗ 
tizen. Roth-, Damm- und Shwarzwild fommt nur noh im Thiergärten (Groß⸗ 
herzogl. Wildpark bei Karlsruhe, Fürſtl. Leiningifchen in Walbleiwingen im Odenwald uud 
Fürft. Fürſtenberg'ſchen bei Donanefdingen) vor, und ift im Freien ſchon vor 1880, we 
die Fagden größtentheils verpachtet worben find, felbft im tiefen Schwarzwalde, fpurle® 
verſchwunden. Rehwild im gauzen Laube nod, vorkommend, wenn auch mitunter nur 
einzeln. Häufig in der Gegend von Karlsruhe, Offenburg, Lahr, Brucfal, Baden, Frei⸗ 
burg. Auf 1000 Morgen oft 30-50 Stüd in jenen Gegenden. Eine Gemſe ik 1786 
auf den Bergen beim Städtchen Geiſingen geſchoſſen worben. Nach einem ganz nmeuen 
Zeitungsbericht ift eine Gemſe abermals bis Triberg und Hornberg im Schwarzwald 
vorgebrungen. Füchſe und Hafen bebeutend häufiger, namentlih Füchſe tm Schwarz 
wald, und Hafen im Rheinthal, wo auf einzelnen Jagdbezirken jährlih auf 1000 M. 
50—100 Stüd nachhaltig gefchoffen werben. Im höheren Schwarzwald kommen auf gleide 
Fläche kaum 5 Stüd. Im ber Gegend von Donauefchingen hat der Fürſt von Fürſten⸗ 
berg die Jagden in einer ziemlihen Ausbehnung mit namhaften Koftenanfwanbe wieber 
an ſich gepadhtet und gehegt. So find 5.3. in ben Revieren Donaneichingen und Uxter- 
hölzer in ber legten Saifon etwa 500 Hafen und 60 Füchſe erlegt — anf ce. 10,000 
Morgen. Wildkatze in ber NRheinthalebene nud im Borgebirge allgemein vorlommend, 
im Ganzen felten (Hr. Dengler). Biber fehlt ganz. Kaninchen nur in der Gegend 
von Mannheim auf Eanbflächen, ba aber ziemlich häufig, Dachs, Otter, Marder, 
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Wieſel im Berhältniß, wie in den Nachbarſtaaten. Iltis foll beſonders felten werben. 
Man ſchreibt dies dem immer häufigeren Biftlegen gegen Mäufe zu (Hr. Gebhardt). 

Das Feberwild im Ganzen gut befett. Auermwild im ganzen Lande in ben 
Bergen bis über 2500 hoch, am häufigften im oberen Murgthal — Herrenmwies und 
Kaltenbrunn, we befonvere Hofjagbbezirte. Auf ec. 1000 Morgen daſelbſt 5—10 St., 
fonft feltener, aber über die Höhen des Oden⸗ und Schwarzwaldes allgemein verbreitet. 
Hühner überall gebegt. In einzelnen Revieren bis 30 Hähne jährlich gefchoffen. Birk⸗ 
wild nur im Odenwald anf ben höheren Punkten deſſelben und nur in bevaftirten Wal⸗ 
dungen: fobald die Eulturen gelingen, verſchwinden fie. Theils felten, theils 20 und mehr 
auf 1000 Morgen, beſonders auf verfauerten, naffen Hocdebenen. Hafelwild auf dem 
Schwarzwald allgemein, aber felten. Rebhuhn allgemein und häufig, befonders im 
Rheinthal, doch auch auf ben Bergen, jo weit Uderbau geht. Auf 1000 Morgen Feld 
werben etwa 50 jährlich geſchoſſen. Faſanen im Rheinthale eingebürgert, bei Karlsruhe, 
Bruchſal, Baden, Offenburg, Lahr, Freiburg oft fehr häufig, fo daß auf 1000 M. oft 
ion über 100 Kafanen in Einem Jahre geſchoſſen wurden. Aufenthalt möglichſt vaube, 
d. h. dornige, junge Schläge von 1— 15jähr. Alter, befonders wo viel Ligufter als Win- 
terfntter: Lieber an feuchten, jelbft jumpfigen, als trockknen Orten. Werden aber auch im 
Binter gefuttert mit Waizen, Gerfte, Mais. Im Oktober, bei Nebel, verftreihen fie fidh 
weit. Im Gebirge nicht fortlonmmend. Sie würben in ben Nheinwaldungen nod viel 
häufiger fein, wenn fie nicht bei den Ueberſchwemmungen oft Noth litten. Trappen fehr 
jelten (vgl. chein. Staaten). Waldſchnepfe nimmt ab, aber doch noch häufig genug, 
und niftet fogar auf dem Schwarzwald und in der Ebene. Kiebit nicht zu häufig, nur 
einzeln niftend! Stock⸗, Knäd- und Kridente in ber Strichzeit ſehr häufig, niften 
auch einzeln. Su den Fürſtl. Fürftenberg’schen beiden Jagdrevieren wurben in ber letzten 
Saiſon etwa 500 St. erlegt. Ranbzeug if das gewöhnliche. Uhu noch auf Schwarz. 
wald und in Vogeſen in felfigen Orten genug. Jagdfalke zweifelhaft, jedoch nicht un- 
wahrfcheinfich, daß er fich bis in bie Gebirge verftreiht — dann und wann werben weiße, 
kräftige Raubvögel von Jägern geſehen. Reiher jehr verbreitet. Im Fürftl. Thiergarten 
bei Donanefchingen in einem alten Fichtenbeftanbe ein Brutftanb, wo alljährlich 40 — 60 St. 
nachhaltig abgeſchoſſen werben können. 


II. Süpddeutfhlande Infelten. 


Saddeuniſchland ift gewiß ebenfo inſektenreich wie Preußen. 15,000 Species kam 
men mit Sicherheit annehmen, aljo °% ber ganzen deutſchen Fauna. Was von Küften- 
Smfelten Hier fehlt, das wird reichlich durch die alpine Fauna erjegt. An biefe muß man 
fi daher vorzüglich halten, wenn man das Wejentlihe aus ber fübbentichen Fauna her⸗ 
vorheben will. Bayern, der Nachbarſtaat Deflerreichs, bietet hier am meiften Originelles, 
und zwar ganz befonders unter feinen Käfern. Dieſe gehen Bis zur Schneegrenze und 
find da noch einheimifd, wo Schmetterlinge nur einzeln buch Sturmwinde hin verſchlagen 
werben, Wir dürfen unter den unempfindlichften nur die von Vegetabilien unabhängigen 
Caraben, wie ben Carabus Hoppei und alpestris, Nebria Gyllenhalii, Dyschirius ro- 
tundipennis, Feronia Selmanni, alpestris, Jurinei und Panzeri nennen, während andere, 
wie Leistus spinibarbis, Cychrus attenustus, Licinus Hoffmannseggii etc. fon im 
NRiefengebirge auftreten. Redtenbacher's Fauna würde für bie meiften Sachen, nament- 
lich unter den alpinifhen Wafferläfern, Elateren, Cerambycinenn.f.f. au 
für das bayerfche Hochgebirge maßgebend fein. In Bayerns und Württembergs Forſten 
wirthſchaften diefelben Infelten wie in Preußen. Nach gewiffen Perioden tritt biefe, nach 
anbern jene Art in bedrohlicher Menge hervor. Kürzlich hat 3.8. die Nonne bie Runde 
gemacht, jebt if der Spanner an ber Reihe umb fchabet bereite im Forſtamte Bilſeck 
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und Weiden in der Oberpfall. Auch der Wickler (brumata und viridana) richtete ter 
vielen Gegenden Unterfrantene durch Entblätterung und Vernichtung der Maſt bebemten- 
den Schaden in ben lebten Jahren an, Buoliana war im J. 1851 in ber Pfalz ſehr 
hänfig. Alljährlich bemerkbar if der Rüffelläfer u. ſ. f. — 

Um aber etwas Charalteriſtiſches binfichtlih ber SImfehten zu finden, muß man 
wieber ins Hochgebirge. Für dieſes findet ſich ein Charakter allerdings nur im ne- 
gativen Sinne, aber auch dies ift interefjant und in Preußen’s und anderer Länber 
Gebirgen zweiten und britten Ranges weniger befannt. Wir entnehmen die Gchilbe- 
rung einem Briefe des Herrn Profeffors v. Lips als bes competentefien Richters. 
Im ganzen Hochgebirge kommen ſchädliche Forſtinſekten nur im einzelnen Eremplarem 
vor. Auch bat man nie beobadtet, dag in Folge flachgründigen Bodens, wie etwa auf 
dem Harze, je ein Stamm abgeftorben wäre. Nah ſtarken Stürmen ſterben wohl 
einzgelme, durch dieſelben geloderte Stämme ab, aber bie Xylophagen, welche fi im 
ihnen verfammeln, treten erft fccunbär darin auf. Vom Gebirge mit feiner großartigen 
Wirthſchaft, wo von Aufarbeitung einzelner bürrer Stämme gar nie bie Rede fein kaum, 
weil fie bie Bringungskoſten nicht bezahlen, hat die weiſe Fürſorge der Natur dieſe Land⸗ 
plage, die dem Harze, Frankenwalde u. f. f. fo viel Sorge macht, fern gehalten: fräß ein- 
tretender Winter, heftige Regengüffe in ben Monaten Iuni und Juli (Regenzeit?) n. dgl. 
mögen daran Schuld fein. In den Thälern nnd Thalebenen kommen zwar die gewähn- 
lichen Xylophagen vor, es entlauben auch die Mailäfer bisweilen ganze Buchenbeſtände 
der Engerling ruinirt oft alle Wiefen und fpärlichen Aeder des armen Gebirgsbewohners; 
aber eigentliche Berheerungen durch Imfelten wird im bayerfchen Gebirge Niemand 
nachweifen können. Aber auch in der Ebene, wie im Hügellande, tritt bei angeflellten 
Vergleichen recht erfichtlich hervor, wie die gemischten Waldungen milder Lagen nicht 
einmal einen Fraß nachzumeifen haben. Aus Immenftabt in den Allgäuer Alpen, zwiſchen 
Bodenſee und Lech, wirb über das Borlommen von Bostr. typographus, chaloographaus, 
autographus u. 9. berichtet; auch die Noune kommt dort in gewiſſen Jahrgängen im 
größerer Menge vor, jedoch ohne erhebliden Schaden zu thun. Wo von einem ſolchen 
bie Mebe if, wie in ber Königl. Salinenwaldung, welche zwiſchen far und Salzach fällt, 
fomit zum Hochgebirge gehört, wird berfelbe fi) auch wohl auf bie, in bie Ebene ver» 
fpringenden Waldblöcke reduciren. — 

Hieran ſchließen wir eine Ueberſicht der in Württemberg beobachteten, alſo 
auch zum großen Theile für Bayern und Baden geltenden Forſtinſekten. Die Materia⸗ 
lien zu berjelden verdanken wir Hrn. Prof. Nörblinger. Er bat feine Erfahrungen 
als Forſtmann wie als Entomolog feit vielen Fahren mit befonberer Vorliebe in Wärttem- 
berg gefammelt und in fühlicheren Ländern zu vergleichen Gelegenheit gehabt, 
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flabellicornis Erl. 


Buchen, 


Melasis 
Niederwald 
Isorhipis Lepaigei. 
Holztrum, und anbrüchige 
Buchen im Walde 
Lymex. ——— Eich. Tan.ꝛc. 
Anob. pusill. Fichten-Reis. 


Ptin. imper. Buche, Ahorn ꝛc. 
Dryophth. Lymex. Kief., Kaſt. 
Bostr. acum. Kief. (m. 4-dens) 
-  bispin., Clemat. 
-  4-dens bejondre spec. ? 
-  trepanat. Kief. var. von 
bidens 
-  villos. Raftan. jelt. 
- Fagi Bud. auch Spei- 
jart uud Tyrol 
-  Tiliae Find. 

-  binodulus Aspe 
Hyien, micans Nonnen-Ficht. 
pilosus Fichte 

-  Bpartii halb erfrorn. 

Spart. 
-  piniperda Fichte 
-  vittat. Ulme 
Juniperi (Vorarlberg, 

Württemberg, ob. Donau) 
Eccopt. Carpini Haynb. 
Apate capuc. Eiche 

-  sinuat. Eiche 
Platyp. eylindr. Kaftanie 
Colyd. elong. Kaftanie 
Callis. sanguin. Kaſtanie 
Haltica coerulea Kiefer 
Synchita Juglandis. Haynb. 
re osraboides Papp. 


en 
Cucuj. sanguinolentus Ahorn 
(Krenth) 
Cerambyx Cerdo Apfel 
- griseus Buche, Ah. 
- hisp. Linde, Ulme 
- scalaris Erle 
Saperda praeusta Apfel 
Tortrix Ratzeburg. Fichte 
Olad. uncinat. Ulme 
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II. Gewöhnliche, aber unter ei 
beobachtete, oder mit eigenthüm 


. Im Rabelbolze 


—— Piceae Kiefer 
Hercyniae Xyrol 
- notat. 
- Ab. (Piss.) Lerch. ? 
mollis Kiefer 
Bu rest, 4-punct. Fichte, 
achholder 
Anob. nigrin. Fichtentriebe 
-  Abietis am Boden lie⸗ 
gende Zapfen 
Bostr. typogr. Fichte 6 wö⸗ 
chent. Entwidl.! Lerch. 
Bostr. stenogr. Seeliefer (Pi- 


nastri) 
-  eurvidensfichte, Lerch. 
- Laric. Famil. Gier 
halepensis 


-  chalcogr. Tanne 
-  bidens auf Brandftel- 
len im Knieholz 
autogr. Weymuthlief. 
pusill. Kiefer, Tanne 
ciner. Pin. halep. 
Lichtenstein.Pin, Str. 
Pinast. 
-  Abiet. Tanne 
Picese Fichte 
Hyles piniperd, Alle Pin. 
Eine Brut in der Fichte 
Hyles. cunicul. Tanne 
-  poligr. Weymuthk. u. 
Kirſche u. P. Mughus Tirol 
Spondyl. bupr. Fidjte? 
Bomb. Monach. Seine Fang- 


gräb. 
Bomb, quadr. Tanne, Flecht. 
- — Eich. Nieder⸗ 


wald. 
Tortr. Buol. Seelief. 

-  strobil. 2- jähr. 

-  hercyn. Zaune 
Tin. sylvestrell. Pinast. 
Sirex Gigas Lerch. 
Tenthr. Pini. Pinast. 
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— Umſtänden 
ichen Mitteln bekämpfte 


b. Im Laubholze 


Curcul. nucum. 
pomaor. Birnbaum 
-  Lapathi Weide 
-  brunnipes @ide 
-  _ oblo I 
Apod. Coryli fe 
Rhynch, Betulse Erle, Buche 
-  Betuleti. Birn. Beid. 
Bude 
-  Baöchus. ud 
Bupr. Fagi ſchädlich 
-  nociva Aspen 
- augustula Eich. Blatt. 


freſſ. 
Bostr. bicolor ſehr ſchadl.ꝰ1 





-  domestic. Birke, Linde, 
Ahorn 
-  Baxesenii Eiche, Ahorn 
Linde ꝛc. 


dispar. Platane 
Eccopt. Soolyt. Brut fber- 


wintert 
-  multistr. noch fpät 
Gänge. 
intrieat. Buche 
Pruni Kirſche 


—7 elypeata (Botryapium) 
Geom. betularia (Cornus) 


Die Korftinfelten verbanten ihre Charalteriſtik dem Schwarzwalbe und ber Alp 
vorzüglich. Beide entwideln auf ihren aufehnlihen Höhen und ihrer Erfiredung bie an 
die Schweizer Grenze eine großartige Berguatur, die nicht blos von Kräutern und Sträu⸗ 
chern Eigenthümliches erzeugt, ſondern aud Hölzer vereinigt, bie man fo leicht fonf nicht 


beiſammen findet. 


Unter den Nabelhölzern fällt bejoubers das Beilammenjein bes Snie- 


holzes und ber gepflanzten öfterreidhifhen Schwarzliefer (bie Nörblinger, ber genaue 
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Renner ber fübenr. Nabelhölzer, mit wolllommener Sicherheit für Bar. ber fübl. Pinus 
Laricio hält) mit den übrigen Nadelhölzern auf, unter welchen bie Tanne eine Sanptrofle 
fpielt. Unter deu Laubhölzern erwähnt Nörblinger häufig bie Kaftanie, welche hier im 
Deu Abdachungen gegen ben Rhein ganz im Freien und wild vorlommt. Sie zeigte hin⸗ 
fichtlich ihrer Heinen Fauna viel Aehnlichkeit mit der Eiche! 

Die Zahl ver Imfeltenarten, welche bier fchäbfich werben, if feine andere als bei 
uns, Aber die Art und Weife, wie fie hier auftreten, ergiebt manches Eigenthümliche. 
Bir haben. dies in ben Spalten ver vorſtehenden Tabelle auszudrücken verfucht. Es treten 
bier im Süden von Deutſchland ſchon Arten ſchädlich auf, Die weiter nörblich zu den Sel- 
tenheiten gehören. Und was hier, wie bei uns, ſchädlich ift, zeigt manche fonderbare Ab- 
weichung. Wir vermutben, daß das wenigftens zum Theile in ber großen Aufmerkjawsteit 
fiegt, die man bier den Forftinfelten und anderen ſchädlichen Inſelten widmet. Hr. Nörd⸗ 
linger ſammt feinen Freunden und Schülern durchforſchen die Hegionen ber Fichten, 
Weißtannen und Lerchen nach allen Richtungen. Die Rejultate feiner vieljährigen Beob⸗ 
achtungen find theilweis niedergelegt vorlänfig in ber Stettiner Entomol. Zeitung und im 
dem Correſpondenzblatt d. Württ. landwirthſch. Vereins, Yahrg. 1847. Sehr weientlidh 
rührt jenes eigenthitmliche Verhalten der Holzinfelten aber aud von dem glüdlihen Zu- 
fammenvortommen fo vieler Hölzer, deffen wir vorher gebachten, ber. Juſekten, welche 
bei einförmiger Vegetation fi fireng in dem ihnen angewiefenen Grenzen halten, vaga⸗ 
bundiren, wenn ihnen eine ungewöhnliche Koft geboten wird. Grfahrungen ber Art find 
ſchon ganz beftimmt, 3. B. bei ber gemeinen Ronne, ber pudibunda n. 9. gemadıt. 

Da wir biefe eigenthümlichen, in Württemberg beobachteten Abweichungen eigens für 
den Zwed tabellarifch zufammengeftellt haben, können wir hier davon ſchweigen und bürfen nur 
auf einige andere Ericheinnngen noch binweifen, welche bie außerordentliche Propa- 
gation einzelner, zum Theile ungewöhnlicher Infelten oder ein ſeltenes Himatifches 
Berhalten anderer bezeigen. Die ſchädlichen Inſekten Deutſchlands, welche, wie fon 
früher berichtet (f. Provinz Preußen), in nörblichen Gegenden große Paufen machen unb 
dann noch Häufig plötzlich wieber durch Himatifche Einflüſſe vernichtet werben, ober lange 
Zeit zu ihrer Entwidinng brauchen, gelangen in Sübbeutfchland zu einer erfiannenswär- 
digen Höhe und oft fehr ſchnell. Zerfireut in Journalen berichtete Fälle Über das ver⸗ 
derbliche Anftreten von Kieferinfelten, der von Nörblinger weitläufig befchriebenen Non- 
nen Berbeerungen an den Fichten des Altborfer Waldes, ber Bierpunltfpinner an 
Weißtannen (der aber au hier nur Flechten zu freffen feheint) und ganz befonder® ber 
Bostrichus ourvidens an Weißtannen beweifen bie. Dieſer VBorlenkäfer, der in anderen 
Gegenden faum dem Namen nad) belannt if, bat in Württemberg fchon fo arg gewirth- 
fchaftet, daß zu einer Zeit alljährlich 400-500 Klafter troden gewordenes Holz gefchlagen 
werben mußten. Auch die Verheerungen der Mailäfer, an welchen fi Prof. Blieninger 
den Nitterfporn verbient bat, flehen in einer Größe und Ausdehnung da, wie wir fie im 
Norddeutſchland nicht kennen, obgleih wir fchon hier gewaltig Hagen. Als Beweis einer 
ungewöhnlich vegen Bildungskraft ift anzufehen, daß einmal Borleukäſer ſchon bis Enbe 
Juni ansgebildet waren (Rördl. Entom. Zeit. p. 11). Schade, daß nicht erwähnt if, 
ob in Süddeutſchland au bie Maikäfer ſchon im dritten Jahre fertig werben, wie in ber 
Schweiz. In Schwaben iſt Curc. Fagi ſchon Enbe Mai geflogen. Ob ber in den Bo⸗ 
gefen von Ehevandier in boppelt. Gener. beobachtete Hyles, pinip. auch in Sübbeutfde 
land boppelt brütet? in Norbdeutfchlanb gewiß nicht. (In Wilrttemberg nit Nördl.). Im 
den Mimatifch interefjanten, von Nörblinger berichteten Yällen ift noch ber des Bor- 
kommens von einer Lyda an Kiefern auf ber Höhe des Schwarzwalbes (am wilben See) 
zu erwähnen — ein Seitenflüd zu der fonft fo weichlichen Lyda bei 8000’ Höhe: im 
Hiefengebirge (Rayeburg's naturwifſ. Reifen p. 388). 
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Die Inſekten⸗Faung des Schwarzwaldes im Großen genommen ſteht in der Mitte 
zwiſchen der der benachbarten Alpen umb der ber Subeten. Wir haben, nad ven Be- 
ricgten über Käfer zu urtbeilen (2. H. Fiſcher, Diss. inaug. zool. sistens enum. Col. 
circa Friburgum etc. Frib. 1848 und deſſen Fortſetzung im 16ten Jahresbericht des 
Mannd. Vereins, fowie Mähler, Coleopt. Heidelb. Heidelberg 1850), befonbers viel 
Uebereinſtimmung mit den von uns MHimakteriich georbneten Subeten (f. dort) gefunden. 
Die eben genannten Arbeiten würben noch mehr Werth haben, wenn fie nah Klima und 
Regionen geordnet wären. Diefer wichtige Geflhtspunft, der die Naturforfcher doch fon 
fo Tange tn der Botanik beichäftigt, fcheint in der Entomologie jet erft aufzutauchen. 
€. Rentti (Beitr. 3. rhein. Naturgeſch. Hft. 3.) Hat ihn fehr glädlih aufgenommen, lei⸗ 
ber jeboch er bei den Faltern. Seine Darftellungen haben für uns infofern boppelten 
Werth, als fie die Regionen dev Gebirge in derſelben Weife behandeln, wie wir e8 ſchon 
früher gethan haben und noch jet (vergl. Brovin; Schlefien) beibehalten. Die (von Gop⸗ 
pert botanifch begrändete) Eintheilung in Vorberge, Untere, Obere Bergregion, Subalpine 
Regionen hat große Vorzüge vor anderen. Nah ber Ebene, welche von Zagfaltern 
aueſchließlich befitt, 3. 8. Parthenia, Ino, Hero, Erebus, von Schwärmern: Trifolii, von 
Rachtfaltern: Franoonica, Dumeti, processionea u. v. A., läßt Rentti vie Borberge 
(bis 1000-1400’) folgen und bemerkt dazu, daß bie hier vorkommenden Arten den Haupt- 
typus der ſüddeutſchen, insbeſondere der badiſchen Fauna bilden, Unter ben Bapilionen: 
Phoebe, Trivia, Camilla u. |. fe Die Untere Bergregion (2000 — 2500’) befitt an 
gemmea (Wallis, Defterreih) und cuprea bemertenswerthe Cigenheiten, und die Obere 
(bie 4000’) an Amathusia, Ligea, Plantaginis, während hier von ben Arten ber tieferen 
Gegenden noch vorhanden find: Athalia, Lathonis, Euphrosyne u. f. f. Endlich bie 
höchſte Region, von ven Gipfeln bes elbberges, Belchens unb der Bärhalde gebilbet, 
der fubalpinen Region ber Schweizergebirge entipredhend, wie Rentti (p. 20) angiebt. 
Er ift fo gewiſſenhaft zu geftehen, daß auch nicht eine einzige eigenthümliche Art 
bier aufzufinden gemwefen wäre, überhaupt nur wenige Arten ber niebrigen Berge bier noch 
fliegen, wie Niobe, Urticae, Jo, Napi n. |. f. Eine anbere neue Arbeit über Württem- 
bergiſche Lepidopteren hat Dr. Seyffer geliefert (W. naturwif|. Iahreshefte, Jahrg. V. 
9.1. p. 76 f.). 


8. 98. 
Thierwelt ber rheinifihen Staaten. 


I. Birbeltbiere 


Für Die fo zerftreut Itegenden einzelnen Staaten biefes Gebietes etwas Charakterifti- 
ſches aus der Abtheilung ber Wirbelthiere, welche für biefen Zwed artenarm zu nennen 
ift, zufammen zu finden, wird dem Etatiftifer ſehr ſchwer. Die rheinifhen Staaten ge- 
hören 8—4 verſchiedenen zoologifhen Zonen, nach welchen fie zoologifch fchattirt find, an: 
Limburg ber nordweſtlichſten, bei Rheinpreußen befprochenen Ebene, Heſſen ſammt Frank⸗ 
furt, Raffan und Luxemburg bilden ben Webergang von Mittel» zu Süddeutſchland. Im 
Ganzen kann man das Gebiet in 2 Hälften theilen: die eine, von ber Mans durchſtrömte, 
weiche den Charakter eines ebenen, vielfach von Seethieren befuchten Landes trägt; bie au⸗ 
bere, welche mehr montaner Natur if. Für bie Statiftil der letzteren ſtehen ung Mate- 
rialien zu Gebote, die bezeichnen genug find. Zunächſt nennen wir unter den Drudichriften 
bie in Gieffen erfcheinenden Berichte der oberhefftfchen Gefellfchaft für Natur- und HSeil- 
funde. In dem neueften derſelben befindet fi) eine „Phyſikalifche Topographie ber Um- 
gegend von Biedenkopf von Glafer«, p. 1—25. Auch Wilbrand’s Naturgefchichte des 
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Thierreichs enthält ſchatzbare Bemerkungen über Heſſen. Schriftliche Rotigen befiten 
wir von den Herren Badı (in Boppard), Jäger (Forfidirector in Laasphe) und Tiſch⸗ 
bein, welcher zugleich zoologiſche Notizen Aber das Filrftentyum Birkenfeld von Herrn 
Dr. Greve daſelbſt mitgetheilt Hat. Auch unſer Freund Phöbus zu Gieffen theilte wich⸗ 
tige Notizen mit’). Nehmen wir dazu noch die am Schluffe ſpeciel mitzutheilenden Jagb- 
bezicpte von dem Herrn Reiffig nnd dürfen wir auf die bei Preußen und Hannover ge⸗ 
gehenen Sugbberichte mit werwelien: fo hoffen wir, daß bie zoographiſche Darfielluug auch 
dieſer Länbergruppe einigermaßen gelingen wird. Glaſer's Topographie, indem fie 
(pı 17—25) „Viehſtand nnd Faunas fehr ausführlich befpricht, hat das Verdienſt, die in- 
bivibugnreichfien Thierarten fehr vollftändig zufammenzuftellen. Allein dieſe find bie, meiſt 
auch in ganz Preußen verbreiteten, und es kommt bier doch auf das Eharakteriftifhe an. 

Hr. Bach nenmt unter ben Bögeln mit Recht primo loco bie Feljen- oder Stein- 
drofjel (T. saxatilis). Sie wirb oft in Käfigen gehalten und findet fi auch in Keffen- 
Müften bes Rheingebirges von Coblenz bis Bingen. Auch in der Umgegenb von Bopparb 
iR fie in manden Jahren nicht felten. Hoch auf den Spigen ber Kirdithärme fügenb, 
laͤßt fie während bes ganzen Sommers ſchon am früheſten Morgen ihr ſchoͤnes Lied er⸗ 
ſchallen. In Birkenfeld foll fie erft feit etwa 6—8 Jahren fich gezeigt Haben (Dr. Greve). 
Als Drutvögel werben ferner genannt: Schildamfel, Gimpel, Golbhähnden, 
Wespenbuſſard und der weifrüdige Specht. Bon ben beiden Hauptjängern wirb 
nur bie Nachtigall (in den Thälern fehr häufig, in ben Bergen felten) genannt unb 
auch biefe fehlt in Biedenkopf. Der Storch erfeint, wie überhaupt in allen gebirgigen 
Rheingegenden, Häufig nur auf dem Zuge. Bon wilden Tauben giebt es in Bieben- 
Topf, im Berhältniß zu den ebeneren Gegenden ber Provinz, nur wenige. An ber Laher 
und ber ift der Neiher und ber ſchwarze Storch, jeboch verfliegt fich der Kiebig 
nur im Winter dorthin. Im Biedenkopf wird aud der Eitronenfint aufgeführt. 

Uno den Amphibien nennt Herr Bach die grüne Eibehfel Bufo obete- 
trioans fol nach Leudart bei Marburg fein. Die Otter fol an vielen Orten 
fehlen (Bach), jedoch if fie beftimmt in Biedenkopf, Birkenfeld u. ſ. f. Die Hflerreidi«- 
fe Ratter — nach Anderen (Rind Schlang. Deutfchl.) wäre dies O. flavescons — 
wird, um gezähmt zu werben und den Gauffern zu dienen, bei Schlangenbab in Nafſau 
gefangen (Topogr. p. 19). Nah Wilbrand (Hanbb. d. Naturgefchichte des Thierreiche, 
Giefſen 1829, p. 283) lebt fie auch bei Gieffen. 

Unter den Fifchen nimmt die Forelle, welche in den zahllofen Gebirgsbächen Känfig 
it, die hervorragendſte Stelle ein! Ellrigen, Schmerlen, Aeſchen und Kanl⸗ 
töpfe vollenden das Bild einer ichthyologiſchen Gebirgs⸗Fauna. Zrefilihe Lachje giebt 
es fogar in dem Heineren Flüffen, die mit der Weſer in Verbindung ſtehen, ſelbſt bie zur 
Eher, nie aber in ber Lahn. Rheinlachs wirb auf der rechten Seite bei &t. Gear fo 
gut, wie auf ber linken gefangen, und gebt nah Hrn. T. v. Ehreukrentz zu gleichen 
Theilen zwiichen ber naflauifchen Regierung und ben Fiſchern (vergl. Preußen). 


DO. Jagdwild der rheinifhen Staaten. 
Ganz dem Charakter der bei Preußen in ber Rheinprovinz gejchilberten Jagd, wo 





1) In der lehten Zeit (Raumannia 3. 1855, ©. 3. p. 329—361) Hat bie Hierher ride Literatur ned 
einen wertbuollen Beitrag durch eine Dogel-Bauna von Reuwied erhalten, Or. $. P. Brapts 
biefelbe, unterſtüzt von einem hochgeſteüten Naturforſcher, dem Prinzen Mar zu Wied. Na far 
20jäprigen Beobachtungen bat die (dur Waller und Gebirg unterflipte) Yaıma 213 Arten, woven 
133 Yand- und SO Waſſervögel. Unter Icgteren prangen: Sula, Carbo Graculus. Larus suinutus, Ardea 
purpuren, Becurvirostra. Unter ben Landvögeln vermerlt man: Accentor alpinus, Emberiza hor- 
tulana , l.oxia Pitsopsittacus, Picus Marfius, Goracias u. a. — Die homnordiſchen Waſſervẽgel 
wurden nur einzeln bemerkt (Sula fogar auf bem Lande ergriffen!), Eaatgänfe, Singfhwäne 
aber in Geſellſchaften ober en Flügen auf dem Rheine. Der Wilbprettsmarlt von Mainz verbirnt 
Re Waſſervoͤgel reihlih aus ber Gegend zufammengebradt werben, bie Aufmertfamteit 
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Swarzwild und Dammmwild gauz oder fa ganz im Freien fehlt, und auch Roth⸗ 
wild nicht mehr in allen Revieren if. Edel- und Dammwild, jowie Schwarz- 
wild find in beiden Heffen‘) nur noch in ben Wildparks (in ben ifenburgfchen Forſten, 
Biüdpart von Gerau, Darmfabt u, f. f.) vorhanden (vergl. and Oberſachſen). Alle 8 
auch im Wittgenftein’fchen (nach Hrn. Forſtdirektor Jäger) fehlend, oder im Verſchwinden. 
Shwarzwilb (uripränglid fehr häufig im Reinhardéewalde, wo noch ein ſtark beſetzter 
Rothwild⸗Park) wechſelt bier zumeilen aus dem Walbediichen herüber, und ift in Birken⸗ 
ſeld noch während des Winters ziemlich häufig, Das Reh ift überall noch vorhanden, 
aber jeit 1848 fehr vermindert. 

Hafen. In der Provinz Rheinheffen, wo bie vor 1848 beflaudenen (franzöflichen) 
Jagdgeſetze feine Abänderung erlitten haben, find die Jagden in gutem Zuftande verblie⸗ 
ben, jo, baf bier bei Zreibjagben nicht felten 200 Stüd, ja wohl aud bis zu 500 Stüd 
an einem Tage erlegt werben. In deu beiden übrigen Provinzen hat ber Hafenfland ſich 
fehr bedeutend werminbert. Er fleht unter der Mittelmäßigleit. Kanindhen. IR im 
Großherzogthum Heffen wenig verbreitet. Kommt nur in einigen ſandigen Diſtrikten der 
Forften in der Rhein- und Mainebene, am hänfigften noch in den äußeren Feſtungewerlen 
von Mainz vor. Wird nirgends gehegt. In Kurbefien z. B. noch eine Heine Colonie bei 
Lembach, unfern Homberg. Der Wolf kommt in ſtrengen Wintern nad Birkenfeld, eben 
jo nad dem Wittgenfteinfchen und Berleburgſchen, wohin fie aus ben überrheiniſchen Ge⸗ 
birgen gelaugen). Fuchs Kommt in allen Korften des Großherzogthums Heffen vor. 
Eine Wenderung des auch vor 1848 mäßigen Standes iſt nicht bemerkbar. In Birkenfeld 
auch häufig, aber nicht fo häufig wie 3. B. in Holflein. Wilde Kate. Diefe war in 
den Forſten des Großherzogthums niemals häufig. Sie ift auch noch, mit Ausnahme ber 
sanhen Gebirgegegenben, allenthalben einzeln vorhanden. Luch® Lange nicht mehr vor⸗ 
gekommen. 1833 einer am Odenwald erlegt, und 1836 einer in Nieberhefien geſpürt 
(Landan) Fiſchotter. Obgleich bie Yifchereien in ben Heineren Flüffen und Bächen 
in ueneren Jahren fehr abgenommen haben, jo ift doch bier eine Veränderung gegen früher 
nicht eingetreten. Man findet dieſelben im Gegentheil außerhalb des Rheins und bes 
Mais häufiger als fonft, was ber lebhaften Dampficifffahrt auf diefen Flüffen und ber 
dadurch verurfachten Beunrubigung des Waffers zugefchrieben wird. Biber im I. 1596 
an ber Gerſprenz, nahe Stodflabt, der Iete (Walther Heflen p. 105). Das. Diefer 
hat in Startenburg nnd Oberheffen ſehr merflih abgmommen. Dagegen bat ex fi) in 
Rheinhefſen, wo feine Bane fih hauptfächlich in Weinbergen befinden, welche der Jagdaus⸗ 
übung entzogen find, unverändert erhalten. Sein Auftreten ift indeflen auch bier ſehr mäßig. 

Anerwildb’. Im einigen Forflen von Startenburg und Oberbeflen noch vor⸗ 
Hauben umb bier einen mittelmäßigen Stand bildend, in ben Hochwaldungen von 
Wittgenſtein und Walde Häufig. Birkwild. Da daſſelbe fih beſonders gern in wer- 
borbenen, lüdigen unb feuchten Holzbeftänden aufhält, jo findet e8 in deu Privatwaldungen, 
befonders im Obenwald, gebeihliches Kortlommen, und ſcheint fih zu vermehren. And 
im Wittgenfteinfchen hat es ſich in den rauberen, fchlecht beftandenen Waldungen in ben 
legten 13 Jahren jeher vermehrt. Hafelwild in beiden Heflen an einzelnen Orten noch 
vorganden. In Wittgenftein über den ganzen Kreis und bie Nachbarſchaft verbreitet; auch 
in Birlenfeld. Faſan. Rur in den Kafauerien zu KSranichftein und Dornberg, ſodaun 





1) Gütigſt gefhilbert von bem Minikerial » Serretair erſter Alafe Hrn. Reiffig zu Darmfabt. — Bat. 
. * — u, Beiträge zur Geſchichte der Jagd und ber Falknerei in AR, — in Sehen. 

afe ; 
w Großherzogthum Heſſen if der Iehte Bär 1678 im Bogeleberg, ber legte Luche 1678 ebenfalls 

” ogelöberg und ber ledte Wolf 1841 im Fork Boſch lea een. nn — 

3) J ann ® en ‚os = nn u u an rede ea — Taunus mit. 
er fo enten kein Auerwilb mehr bem worden fein, und be t 
adeihahn! (nal. $. 95. Ehleflen, Rote). NA HeE. Den 
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in den Weidenanlagen und Nieverwalbungen nähft bes Rheins noch vorhauden. Das 
Hananer Unterland (Bruchköbel, Bergen 2c.) noch gut beſetzt. Rebhubhn und Wacteln 
haben fi im Großherzogthum Heilen, in Starkenburg und Oberheſſen feit 1848 merlklich 
vermindert, find dagegen in Birkenfeld und Wittgenflein häufig. In manchen Gegenden vor 
Kurheilen, 3. B. in den fruchtbaren von Hanau, noch gute Hühnerjagben. Große Trappe 
im Großherzogthum Hefien, der vor 1848 in ber Rheinebene jährlich niftete, erſcheint feit- 
dem nur dann und wann als Stricheogel. Waffer-, Shwimm- und Sumpfvägel 
haben fich hauptſächlich in Folge der verbefierten Wiefen 2c. Kultur theile jehr werminbert, 
theil® kommen fie nur noch als Strichvögel vor. Auch bie Waldſchnepfe, weiche viel⸗ 
fach niftet, zeigt in ben legten Jahren eine merkliche Abnahme. Mehr noch haben bie 
Drofjelarten fih vermindert, was bem wenig beſchränkten Umherſtreifen der unteren 
Bollstlaffe in den Wäldern und VBorhölzern zugefchrieben werden fan. Raubzeug unter 
dem Federvieh ift reich vertreten. Sogar von Jagdfalken, vergl. Blaufuß (F. lania- 
rius), ift, aus früherer Zeit wenigften®, fichere Kunde in beiden Heften vorhanden (Lau- 
dau, Geld. d. 3. u. Ball. 2.275 f.). Reiherſtände batte Hefjen fonft viele. Der 
DOberfallenmeifter ſchützte fie noch bis 1794. Bon biejer Zeit ber erneuten Anlagen des 
Raubes datirt fih ihre Bertilgung. Die berühmteften Reiherwäldchen (Wabern, Die 
burg 2c.) ſtehen leer! (Landau). 


UI. Inſekten der rheinifhen Staaten. 


Wir hätten bier im Allgemeinen dieſelbe Bemerkung, wie bei den Wirbeltfieren, zu 
machen. Die Infelten begänftigen eine Statiftit aber infofern mehr, als fie überhaupt 
eine größere Mannigjaltigleit von Arten und Formen, bie für bie rheiniſchen Staaten 
aber nicht über 10,000 gehen bürften, bieten, und fi) wohl für jedes Gebiet etwas Eigen⸗ 
thümliches unter ihnen findet. Zugleich wird die Aufzählung einiger interefianten und 
ſchädlichen Infelten gerade aus den widtigften Punkten des Gebietes ben Bortheil haben, 
daß bie Statiſtik einen Anhaltpunft mehr gewinnt, einen Uebergang vom gebirgigen Mittel⸗ 
beutihland zu Sübbeutidhland '). 

Die Forſtinſekten thun im Berhältnig zu anderen, mehr ebenen Gebieten wenig 
Schaden. Wenn man die zu biefem Compiler gehörenden Länderfireden von Luremburg 
durch Heſſen bis nach Walde und dem Schaumburgifchen verfolgt, wirb ber Weg begfeitet 
oder durchkreuzt von Öebirgen: Ardennen, Hochwald, Hundsrüd, Tannus, Bogelsberg, Kan⸗ 
funger-, Rheinharbs- und Habichtswald nebft Eggegebirge u. ſ. f. Sie entwideln nicht 
bloß auf ihren Höhen, ſondern auch nach ben Seiten hin ein Klima, welches ber unge 
ftörten Entwidelung der Injelten nicht günflig ift, und fie, wenn das eine Jahr auch das 
Auftauchen eines Fraßes erlaubt, fie doch im nächſten ſchon wieber unterbrädt. Dazu 
kommt der zweite Punkt. Die große Verbreitung des Laubholzes, welches an und für fi 
ſchon nicht viel unter Injeltenfraß leidet, bisponirt dazu noch weniger im Gebirge 
Hier und da leidet es unterm Mailäfer, das aber auch nur in ber Ebene anf tief« 
grändigem Boden. Auf flachgründigen Boden kennt man dies Inſelt faum, und fürchtet 
e8 nur in den Gärten. Bemerkenswerth ift, daß Hr. Tiſchbein Die gemeinen Maiflifer 
(M. vulgaris und Hippocastani) in Birkenfeld gar nicht bat, jonbern dafür bie im Nor⸗ 
ben unbelannte M. albida. Eigentlichen Schaben thut dort nur der FJuniläfer (M. sol- 
stitialis und aestiva). Die Buche wird bier und da von der Nonne, welde 3.8. Ende 


1) Materialien zur Aufſtellung einer Inſekten⸗Fauna dieſes Gebietes giebt es ſchon jcht in einiger Menge. 
Die Beiträge zur rheiniſchen Naturgefchichte, bie Stettiner entemologiſche Zeitung, die Berichte der ober⸗ 
eh. Geſellſch. (im 2sen die Schmetterl, ber Gegend von Gießen) und gan befonbers Bad’ . 
auna für Rord und Mittelbeutfhland, find reih an Mittheilungen, leberbies haben wir ber Güte ber 
erren Bach und Tiſchbein neh brichidhe Mittheilungen zu verbanlen. 
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ber dreißiger Jahre auch bier eindrang, entblätiert, jeboch leibet fie barunter ebenſo wenig, 
wie unter dem Fraße ber Rüffelläfer. In ben legten Fahren bat fi) ausnahméeweiſe 
ber Waldlindenfpanner (G. defoliaria) ſchädlich gezeigt. Mehr wird im Ganzen bie 
Eiche heimgefucht, obwohl nie in hohem Grabe beläftigt. Die fatale Prozejjionsraupe 
iR zwar auf berfelben Hier und da bemerkt worben (3. B. in bem viel beiprochenen alle 
von Hanau, Yorkinf. IL 32. Gloger 2c.); fie erſcheint aber nicht jo häufig, wie in bem 
benachbarten Weſtphalen und der preußiſchen Rheingegend. Dex Eichen wickler (vixi- 
dana) iſt es, ber am meiſten klimatiſchen Einflüſſen trogt und auch bier oft bie Eichen⸗ 
maft beeinträchtigt. Die mannigfaltigen Käfer im Stanıme der Eichen töbten fie nicht, 
fie ſchaden höchſtens den Zijchlerarbeiten. Neuerlich ift hier ein Käfer (Cantharis), bes 
man fouft nur al® nützlichen kennt, durch Uminiden ver Zriebe in den Eichenſchälwaldun⸗ 
gen jchäblih geworden (Pfeil's Krit. Blätt. Bd. XXXIII. E. f.g. 143 im Aufſatz von 
Bad). Die Gallmespen (Cynips) find bei ber großen Verbreitung ber Eiche, durch 
gemeine und feltene Arten vertreten. Hr. Tifhbein bat allein in feinem Revier 60 Ar- 
ten geſammelt, aber keine zeigte fich ſchädlich. Das Nadelholz verbreitet fih zwar in ben 
rheiniſchen Staaten immer mehr, aber es erfcheint nur ſelten in großen zufammenhängen- 
den Waldungen: beſonders Kiefern in Heinen Parcellen, Feldhölzern, Lücken, welche anf 
flahgründigem Gebirgeboben ausgepflanzt find. Hier treibt nur der Walbgärtner und 
Kieferutriebwidier fein Weſen. Raupen bemerkt man ſeltener. Fichtenborken⸗ 
Täfer, mit Ausnahme einzelner Fichtenbeſtände am Taunns umb der höheren Gebirge au 
der Grenze dieſes Gebietes, ſtets umr einzeln. 

In den Gärten die gewöhnlichen behaarten Raupen: Golbafter, Shwamm- nnd 
Ringelfpiumer und baneben ber Obftrüfjelläfer und bie Obſtmade, ver Rüſſel⸗ 
täfer (Curc. pomorum) in manchen Jahren die halbe Birn- und Apfelernte zerflörend, 
Der Blüthenwidler (Geom. brumata) ift hier von ganz befonberer Bebeutung, wie 
uns Hr. Bach ſchreibt. Das wegen feiner Kirfchen berühmte Dorf Salzig z. B., weiches 
in guten Fahren über 8000 Thlr. erlöft, gewinnt in Raupen-Jahren Taum für 1000 Thlr. 
Der Kugelkäfer (Curculio conicus) mit einigen anderen (C. oblongus etc.) beißt bie 
jungen Triebe bes Stein- und Kernobfles, befonders der Zwerg- und GSpalierbäume, ab, 
Am Weinftode fihabet der Hen- und Sauerwurm (Tinea Roserella) ſehr, ohne baf 
ih bis jest ein wirtfames Bertilgungsmittel Hätte finden Lafien. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Berein von Hefien hat 3. B. den berühmten Scharlachberg abſuchen und volllommen 
reinigen laſſen und doch war, als bie Zeit des Sauermurme kam, ber Weinberg wieder 
angegriffen: das Infekt hatte fi nämlich auch an anderen Gewächſen, wie z. B. lieber, 
Ligußer, im ber ganzen Umgegend entwidelt. Gin Heiner, noch wenig befprochener Käfer 
(Peritelus griseus) frißt au ganz jungen Weinftäden bie Knospen aus. Der Bacchns 
(Cure. Beochus) lebt gar nidt am Wein, fondern an Wepfelbäumen, wohl aber ber 
Bfeifentäfer (C. Betuleti), der auch oft genug ben Blättern und jungen Trieben ber 
Reben ſchädlich wird. Imfelten, welche direkten Nuten durch Dermehrung des Rational. 
einlommens gewähren, find die Spaniſchen Fliegen (häufig auf ven Efchen in milberen 
Lagen) und die Bienen. Rheinhefſen mit feinem Raps⸗ und Kleebau, fowie ber Oben» 
wald mit feinen Haiben liefern fchönen Vorrat von Honig. Eigene Bienengärten z. 8. 
in Darmfadt im „Bosguet« (Walther Heſſen p. 108). 

Unter den ſeltneren Käfern der biefigen Fauna finden fich viele Arten, bie auch 
bem Harze angehören. Wir haben fie anf ber dort gegebenen Tabelle mit gefperrter 
Schrift bemerklich gemacht. Im rheiniſchen Gebiete iſt alfo auch die obere Bergregion 
vertreten. Ale Seltenbeiten führt Hr. Bach an: Pelobius Hermanni, Leptinus testa- 
ceas, Chennium bituberculatum, Claviger longicornis, Aegialia rufa, Ptosima 9-ma- 
culats, Anthaxia inculta, Asida grises, Erirhinus moestus, Mecinus janthinus, Bhyn- 
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oolus reflexus, Apeistus Rondani, Bosteichus Kaltenbackii, Purparfeenus Koekleri, 
Cassida languida umb vittata, Atomaria rhenana, An ben feltneren Hymeno pteren ge⸗ 
bören nach Hm. Tifhbein: Pompilns ineisus Entom. Zeit. 1880, p. 8), Dolichuras 
Dahlbomii (Entom. Zeit. 1862), Maerophyia flavipes, Nematus minutus, rufipes, leo- 
caspis, flavicomus, variabilis, Empuytus buccnlentas, Kaliosysphingia Dohrmii (Entom 
Zeit. 1846), Pediaepis Sorbi (Entom. Zeit. 1851, p. 141), Nematus Wesmaeli (an Ler⸗ 
den). Unter ben Hemipteren madt Hr. Tiſchbein bemerflid: Oedipoda fasciata (Acrid. 
german.), deren Borlommen in Deutfchland Burmeifier (Eutom. H. 2. p. 642) bezwei- 
felt: lebt gemeinihaftlih mit Gryllus eoernlescens und italicus. Dagegen fehlt ber ge- 
meine Grylius stridulus. Auch Grylias aylvestris, angeblih in Frankreich and Ungarn 
(Burm. p. 784), erichermt in großer Menge. 


8, 99. 
Thbierwelt der oberfähfifhen Stauten. 


I, Birbeltbiere. 

Die Artenzahl der Wirbelthiere beläuft ſich höchſtene auf 420, macht alje ziemlich 
genau %, bar ganzeu deutſchen Yauna aus. Dieſer Staatenverband fleht alfo im znsle 
gifcher Beziehung über den rheinifchen Staaten, aber unter deu Übrigen. Der Geunb if 
leicht einzufehen. Oberſachſen ift gleich weit von Meere, wie von den Alpen entfernt, es 
fehlen ihm bie biefen beiden Naturen eigenthümlichen Thiere entweder ganz, oder fie er⸗ 
halten von ihnen nur flüchtige Beſuche. Solche Pifiten kommen bier aber häufiger als in 
manchen anderen Länderſtrichen vor, und bringen zumeilen bie auffallenften Exfcheinungen. 
So 5 8. ſchreibt uns Hr. Baron v. Meyerind, ber Hofjägermeißer Hr. Graf Solms 
babe vor einiger Zeit am Ausfluß ber Mulde in die Elbe einen ſehr großen Seehund 
geihoffen, der dann fpäter in der Sammlung von Kühnau ausgefopft worben fei'). 

Unter den Fiſchen, welche die Eibe mitbringt, find zumächft die Lachſe zu nennen, 
welche in trefilichen Exemplaren bis Meißen und Dresden lommen, häufiger aber im 
ber Mulde als in der Elbe jelbfi find (Hr. O.⸗F.⸗R. Pfeil). Sie find, wie überhaupt 
bie werthvolleren Fiſche (auch Korellen), feltener geworben, und ſolche Lade, wie man 
fie uoch am Ende des vorigen Jahrhunderts fing — einer von 30 Bid. in bes Werra um 
terhalb Meiningen —, kommen jeizt nicht mıehr vor. Lampreten find felten, aber Neun 
augen bier unb da häufig gefangen. Stör gehört zu ben hervorragendßen Fiſchen ber 
Elbe, Zwiſchen Magbeburg und Wittenberg fängt man zu Zeiten Rarle Gilde und in be 
beutenber Menge, uamentli an einer Stelle im Auhaltſchen, wo, dem Sinigl. Preuß 
Lödderiger Forſtrevier gegenüber, ein hohes, tief in ben Grund bes Stroms reichendes Ufer 
ven Thon if. Sole Stellen wählt ber Stör im Frühjahr und Sommer gern zu feinem 
Aufenthalte. Noch vor mehreren Jahren wurden bier mit einem Male 7O große Gtäce 
gefangen und ber Kaviar gehörte damals zu den billigfien Speifen (Hr. v. Meyerind) 
in ber Gegend. Bon ben Wanberfiichen if auch Elritze und Zärthe ſehr verbreite: 
Der Zander in der Elbe gehört zu ben größten und ſchöuſten in Dentſchland, und bifbet 
nebft vielen auberen, aber gemwöhnlicheren Süßwaflerfifden (Karpfen, Hechte, Schhei ıc) 
Hauptgegenſtand der Fiſcherei in den verjchiedenen Gewäfjern, Lebhaften Verkehr meit her 
See untergält auch die Bogelwelt, welde ganz befonders das Werrathat zu Berſamm⸗ 








1) * man In ber tree End um . eh — ge u. — — 
weiſung ber Umwege, welche Seehunde machen müſſen, ſeibſt über Laud, um ufen = 
Oben seht une Reh (Befl’e ectb. Arıd. X. 1856. p. 727). er 
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ungen während ber Zugzeit benutzen fell. Nicht allein, daß fehr felten hochnerbifche Gäſte 
bis nach Sachſen gelangen, wie Pelecanus Bassanus, Eudytes (in allen 8 Species — 
arcticus wurde nad) Prof. Stein bet 2000’ Höhe im Erzgebirge Bei Frauenftein gefehen —) 
Lestris (2 &pecies), viele Enten (befonders Tadorna, marila, glacialis), ale 3 Schwäne, 
56 Species won Bänfen, Mergus Merganser (bis Tharand nah Stein) u. ſ. f.; «0 
brüten bier auch manche Arten, bie im Sommer nur in ber Nähe der Kifte verweilen, 
wie 3.8. Machetes pugnax, Tringa und Totanus in mehresen Species. Hr. Amtmann 
Heß in Wulffen fängt im jedem Frühjahre die Kampfhähne auf ihren Balzylätzen in ben 
4000 M. großen Brüchen, welche durch Staumafler von Elbe und Saale gefpeift werben, 
im Herbfte aber troden Legen. Hier Liegen bie Dörfer Wulffen, Diebzig n. f. f., welche 
durch die Raumann’s, Baldamus u. A. ornithologiſch fo berühmt geworben finb (vgl. 
au Preußen: Brov. Sachen). Dieſe Berhältniffe der Bertheilung ungewöhnlicher Bögel 
wirb bie beigegebene Tabelle ') am beften Har machen. Das Borlommen ber Biber in Anhalt 
ift bei Preußen (Prov. Sachen) erwähnt. Trappen wecjeln aus ber preuß. Provinz 
Sachſen nad Anhalt, wo nah Naumann (VIL 29) oft Heerben von weit fiber 800 St. 
beifammen find. Hier gehört diefer Vogel zur hohen Jagd. 


deröß Japred- 
jeit un⸗ 
Dinter Sräblahr Sommer brütend gewiß 






Bögel Anhalts, weiche dafeldft] 
als Seltenheiten erfcheinen f 






Bemerkungen 










2 Mr einerens 8 — ec 0 
3 Falco Ohrysactos.. 


ul) 


4 

E % 

6 - borelis.... 
7 - galliu ..... 
8 -  vespertinus ... 
9 - Coenchriss .... 
10 pallidus? .... 
il Sfrixfunorea ie 
12 - wuralensis..... 
13 Merula rosea......» 
14 Muscicapa albicollis . . 





15 - -  parva .. 

16 Turdus Naumanni.. 

17 - pallidus ... . 

18 - minor? .... 

19 - saxatilis . ; 

20 — Philomela .., 

21 nisotia , oo... x. 

22 - Cariceti .... 0. Neuerlich immer feltner 
23 - aquatica..... 

24 - Auviatilis.... 1 

35 looustella. . . . °. im lebten Decennium 
26 Baxieola rubicola ... 0. 0, ſehr ſelten 

27 Cinolus aquatious... o. 


1) Aür eine felde Lennten wir und mirgenbs lieber als bier entfhlichen. Denn ber Heros ber ae 
Ormitbelsgte lebte in Anbalt, und hat, im Vereine mit andern, bier befonders zahlreichen Sammlern und 
WDifenjdhaftemännern, mit jharfem Auge beobambtel. Außer feinem a allgsmein beiannten Werke, 
baben wir feine (unb Unberer) Ubbanblungen in ber Raumannia, Pefonders eftb umb Il., benu 
lebrigens If Unbalt aud in ber Ihat mict bloß gut burc ri fonbern auch wirklich fehr „gelegen r 
Vogel aller Urt, befonbers MMafervogel, rüber war zwiſchen Mulde und Saale noch mehr Sehen. Die 
immer mehr um fib greifenbe Urbarmabung ber Elimpfe bat bier ganz befonders bie Waſſervögel und 
Malbvonel aurüdgebrängt. Die Aamilie Naumann, welde fhon im vorlgen Jahrhundert ne beob- 
adbtete unb jagte. 9 bie ſprechendſten Jeugniſſe. — Auf der Tabelle bedeütet o. daß ber Bogel oft, 
und x,., baf er ſehr oft vorgelemmen if, währent man bie übrigen nur 1-5 Mal —8 hat, j. (img), 
ober a, (alt), m, Männchen). 
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Bögel Anhalts, welche daſelbft 
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28 Parus cyanus ..... 
29 Alauda alpestris.... 
30 Emberiza hortulane . . 
31 m =. lapponica .o. 
32 Loxia Pityopsittacus . 
33 Fringilla enucleator . 
34 


- rosea. .... 
35 . nivalis... . . 
36 ” flavirostris .o 
37 Picus leuconotus, .. . 
38 - tridactylu .. 


39 Pterocles arenarius .. 
49 Otis Tetrax ...... 
41 Totanus stagnstilis . 

42 Himantopus rufipes .. 
43 Phalaropushyperboreus 
44 Machetes pugnax ... 
45 Tringa pygmaea.... 
46 —— aegocephala.. 


47 rufa...... 
48 J phaeopus. 
49 tenuirostris? 


50 Ibis falcinellus...... 
51 Ardea purpures .... 
52 - comata ..... 
53 -  Nycticorax ... 
54 Glareola pratincola .. 
55 Colymbus cornutus .. 
56 - arcticus. . . 
57 Sterns fuliginose „., 
58 Larus canus ...... 
59 - argentatus.... 
600 - marinus..... 
64 - Susus...... 
62 S tridactylus .0 0 
63 Lestris crepidata. ... 


64 -  pomarina.... 
65 Pelecanus Bassanus . . 
66 - -  Carbo ; 
67 Anser arvensis. . .. . 
68 - Begetum..... 
69 - intermedius... 
70 - albifrons..... 
71 minutus..... 


72 Oygnns Olor...2..». 


73 - musicus..... 
74 minor. .... 
7 Ana Paloma 
76 - rufina. — F— 

77 - marila ...... 
78 - DIgTR.. 20... 
79 ° - fusa... 2220. 
80 ° -  glacialis .... . 


81 Mergus Albellus.. .. 
8 - Merganser.. . . 
8 - Berrator . . 

84 Eudytes arcticus. .. . 
85 - septentrionalis 


"inter 


O. 
0. 


la. 
0.j. a. 





* 
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—X p> 
. 


o. j. a. 


3 4. 
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Bemerkuugen 


früher anf Heerden ge 
niemale bemerkt 


0 

1 

1 

Os 
117 
O. 
in langen Zwifchenrän- 
u men an Saale, Elbe 
2j. | Gisleber See 
1 
I viel. brütend auf Tei- 
z hen und Snfeln 
imlangen Zwifchenräum. 
1 a. 

o. bei Wittenberg, Magbe- 
burg und in Sachſen 
auf der Elbe 

O. 

la 

vor 50 Fahren in waffen 

Zeiten noch in Bri- 

dern auf Zeichen, zu⸗ 

legt nur noch auf bem 

0. Salzſee brüt.: mehr 
auf flachen Sümpfen 

als in tiefem Waſſer 

OÖ. 

0. 

5 

ö. 
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Mit blos won Morben her, Tonbern auch von Süben ftellen fih Gäſte in unferem 
Gebiete ein, wie dies bie geographifche Lage beffelben ſchon erwarten läßt. Als folche 
führen wir hier nur won Vögeln anf: Btrix Scops nnd Ibis Falcinellus (Br. Senft), 
Cypselus alpinus, Emberiza Cirlus und Cia, Fringilla Petronia, Serinus und nivalis, 
Merops Apiaster, Turdus saxatilis, Merula rosea, Accentor alpinus (Brädner Lanbes- 
Dande des Herzogthums Meiningen. Meiningen 1861, 80. p. 258 nnd Nanmann). Ob 
fie überalk brüten, if kaum anzunehmen, am erften wohl noch einzelne im Erzgebirge. 
Bon Turd. saxatilis fennt Prof. Stein das Niften bei Zitian am Oybin. Im Erzge⸗ 
birge mag aud der Jagdfalle am erſten vorkommen. Nah Brüdner foll er and im 
Meininger Lande bemerkt worden fein. Dort ift auch ber Außerft feltene Zwergadler 
(Aquila pennata) einmal gefhoffen und ber Wanderfalke öfters brütend angetroffen 
worben (3.8. auf der Ruine Frankenberg, auch am Falfenftein bei Tambach n. f. f.). Die 
Seletaube (C. Livia) fam im J. 1823 einmal in großen Schaaren aus dem Suhlaer 
Grunde durch das Meininger Land. Den Euriofitäten, die bier vorgekommen fein follen, 
5 B. Ganzen Bligen von Loxia taeniata (sic!), Parus cyanus, Tetrao lagopus 1. f. f. 
iſt nicht recht Glauben zu ſchenken. Berblirgt iſt dagegen das Vorkommen des (Afrifa nnd 
Afien angehörenden nnd fchon in Ungarn niftenden) in Dentſchland äußerſt feltnen San d⸗ 
huhus (Glareola pratincola) bei Cothen und am Salzfee (Naumann), auch Fringilla 
Berinus und erythrina als große Seltenheiten bei Blaufenburg am Thftringer Walbe 
(Speerfhneider in ber Naumannia Jahrg. 1854, p. 190). Der Tannenheber (C. 
Earyocatactes) dürfte hier brüten (Speerſchn.)). Berbürgte Seltenheiten unter ben 
Amphibien find: Lacerta viridis nnd Bufo obstetricans, letztere in Felelschern (Hr. 
Senft). Außer biefen, durch Seltenheit charalterifirten Wirbelthieren und ben zuletzt bei 
der Fagb fpeciell zu erörternden, find noch aus dem großen Haufen der fonft gewöhnlichen 
einige gerabe für Oberfachfen vielfady befprochene, nützliche und ſchädliche hervorzuheben. 

Wer kennt nicht die Leipziger Lerchen! Es if Das bie gemeine Feldlerche 
(Alauda arvensis), welche uns während bes ganzen Sommers überall, nur nicht 
im gefchloffenen Walde, mit ihrem Gefange erfreut umb durch ganz Europa bis zu den 
arctifchen Kreifen, ja noch über Europa hinausgeht. Die Leipziger Lerche if nicht blos 
keine befondere Species, fe ift nicht einmal feifter und wohlſchmeckender als bie 
nord» unb fübbentfche, wie alle Sachkundigen (Naumann, der ja dort wohnt! obenan) 
besengen. Das ift aber wahr, daß fie bei Leipzig, im Anhaltſchen und dem benachbarten 
Preußiſchen (Halle, Merfeburg u. f. f.) am häufigſten vorkommt und dem Yang am beften 
lohnt. Die großen, von Aedern, Wieſen und Wäflern durchſchnittenen Ebenen erflären 
dies. Die Bögel, welche auf ihrer (im Herbſt weftlich oder ſüdweſilich gerichteten) Wande⸗ 
rung in ungeheuren Schaaren aus dem ganzen Rorben berabfirömen, fammeln ſich bier 
befonders im Oktober, und werben, indem fie bald wieber weiter ziehen, immer von neuen 


Durchzügen abgelöſt. Die anbaltifchen Lerchenfänger fagen, »fie gingen nad Löbegün zu 


Markte und Tämen wicht wieder⸗. Es giebt Belbjagven, z. B. Riesdorf bei Cothen, wo 
der Lerchenfang faft den vierten Theil bes Ertrages ausmacht. Die Bewohner gehen hier 
Abends meilenweit auf das „Lerchenftreichen«, und fangen durchſchnittlich jeden Herbſt me» 
nigſtens 100 Schod. Anfänglich kofet das Mandel wohl ';—1 Thlr., zulegt, oder wenn 
es viele giebt, aber auch nur Y,—'/, Thlr. Naumann’s Vög. Deutſchl. IV. 185). In 
Leipgig, wo bie weit umb breit gefangeuen Bögel zufammengebracht werben, führen bie 
Hecifeliften allein im Monat Oltober '/, Million. Biel größer if die Zahl der nad 





3 ber lieb! 
) —— be zagenben ©; Edlf: In be — 9 ber — * jes Erle Zr Maike 
aafın. Der —* » — er in dieſes Neine —* un aufs Angenrhmße und Lehrreiäße 
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Berlin, Samburg u, |. f. direkt verlauften, dazu Die au Ort une Stelle verfpeiten! — 
Man verſendet fie ala Spießoögel (j. Danzig) oder in frifhe, bie atmoſphäriſche Luft 
abhaltende Butter eingebrüdt, ober auch bios in Schachteln mit Papierſchnitzeln verpackt 

Berühmt find feruer die tbüringifhen Sänger, Der follte glauben, daß nater 
biefen ber, im äbrigen Deutjchland nicht beachtete Yin! (Fringilla ooelebs) au ber 
Spitze flänbel Iſt es ber muntere Schlag der Finkenhähnchen, ober bie große Ramuzäge 
faltigleit, wie bie Endſylbe "bieru ober „reitznw bervorgebradt wird, weuacdh mian 
Schitzklebier, Nutſchkebier u. f. f. unserfcheibet: genug, Die Borliebe für dieſe ift, aber 
war vielmehz, fo greß beim Bewohner des Thüringer Waldes, nud befonders beim Ar 
fen Tagelöhner und Fabrilarbeiter, baß fie ihren legten Thaler für eine belichte Strophe 
bingeben, And ber Bergfint (Fr. Montäfringille), von ber melaucholiſch gebehnten Exb- 
ſylbe feines Geſanges „Quäler« genannt, ſpricht das Herz bes Gebirgebewohners auf 
eigenthämliche Weife an. Dan hatte früher mande Aneldote von ber Vorliebe für dieſen 
Bogel, Aber den man Weib und Kind vergeflen konnte. Auch noch aubere Gebirgswägel, 
wie ber gelebrige Dompfaff und ber brollige Kreuzſchnabel werben für ben Alflg 
gefangen ober aufgezogen und abgerichtet. Diefe, jammt vielen anderen auch im Unter⸗ 
Iande vorlommenben Singoðgel werben befonbers von ben Bewohnern bes Thüriuger 
Waldes und bes Harzes hinunter ind Land getragen. Es ift befannt, wiebiel man oft 
für einen gut fehlagenden Dompfaff in Berlin unb anderen großen Städten zahlt. Wo 
wir einen unferer berühmten nädhtlihden Sänger begegnen — unb Das if, wie za« 
mentlieh im Muldethale, von wo Berjenbungen nah Rußland geicheben, nicht jelten — ie 
iR e8 immer die Nachtigall, umb ber Sproffer läßt fi nur zufällig hier und ba ſehen 
(vergl. bie Erfahrungen Naumaun’s in Anhalt bei Preußen p. 925). Emberiza horte- 
lana werbreitet fid) in Anhalt immer mehr, wie in ber Marl. Ein merkwürbiger Bogel 
ift die Dohle, welde in manden Gegenben in ungeheuren Schwärmen bie Kirchthürme 
umkreiſen, in anbexen (3. B. Gotha, Wilrtt. nat.tHefte IV. 1. p. 48) gänzlich fehlen follen. 

Unter ben ſchädlichen Thieren citiven wir weiter nicht die Mäufe und Ratten, 
weit ihr verderbliches Auftreten nichts Eigenthümliches hat. Wohl aber if bes Samfters 
zu erwähnen, Nirgends ift er häufiger, als auf deu fruchtbaren Fluren um Gotha. &s 
giebt dort einige Hamflergräber, welche ihre Beute ber Obrigkeit abliefern. Für das Weib- 
hen wird 1 Gr., für das Männchen aber nur 2 Pf. gezahlt. Es hat Jahre gegeben, 
in weldgen auf biefe Weiſe über 2000 Rthlr. verausgabt wurben. Zuweilen werben meh- 
tere oder viele Jahre hinter einander durchſchnittlich 10,000 Stüd abgeliefert (Lenz Na- 
turgeſch. I. 261). Einer Angabe aus Giebel und Heintz Zeitſchrift Jahrg. 1857 p. 171 
eniwehmen wir, baß vom Jahre 1816 bis 1856 (incl.), alfo in 40 Jahren, oc. 400,000 
Std (geuau 171,261 männl., 82,094 weibl. und 142,555 junge Hamſter) eingeliefert und 
Yafliz über 7000 Thle. veransgabt wurben. Die Hamfter wären nım aber aud), wie ver⸗ 
fihert wird, eine Seltenheit. Berichterflatter (Kalb) berechnet, daß ein Hamſterweibchen 
ih um das 60fache vermehrt und baf, wenn 1 Hamfter jährlih nur 2 Metzen Frucht 
für den Winter einträgt, bie ganze Familie jährlih minbeftens 7 Malter 2 Biertel Frucht 
dem Acer entziehe. 


U. Iagbwild der oberſächſiſchen Staaten. 

Die fo eben mitgetheilten Hauptzüge aus ber Berbreitung ber verſchiedenartigßen 
Wirbelihiere werden noch fhärfer ausgeprägt durch Nachweiſungen über das Vorkommen 
des Wildprettes im Königreih Sachſen und im Thüringer Walde. Die Schilderung ber 
erfteren verbanlen wir ber Güte ber Herren Oberforfiräthe v. Berg und A. Cotta zu 
Tharand. Yür die thüriugiſchen Staaten gewährten die gleich folgenden gütigen Mithei⸗ 
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luugen des Gen. Oberforfireths Dr. Grebe zu Eiſenach, einen eichligen Gtäkyusit. Bir 
gehen nun bie oberſächſtſchen Staaten einzeln durch. 

a. Konigreich Sachſen. 

Rothwild. Im den oberen Theilen des Erzgebirges und bes Boigtlandes überall, 
bald ganz einzeln, Kalb ſchwach beſetzt. Desgleichen in ber füchftfchen Schweiz und bes 
Ferſten der Vorberge. Start beſegt mit etwa 100 Städ auf GOOD Acker find bie Rewiere 
Noſſan und Recheuberg. Fehlt in ben mittlen Partie bes Erzgebirges um Chemuik. 
Sa der Laufis und im Flachlande, mit Ausnahme ber Bresbner Haibe umb bee Eolbiger 
Walbed, wo einzelnes Standwild, ganz fehlend, es wirb höchſtens mal ein Stüd Wechſel⸗ 
win bemerft. Im Morigburger Thiergarien einiges Blaß⸗ uub weißes Khelmilt. Wan 
die Stärke des Wildes anbelangt, fo Iäßt fi) darüber jet aus Sachſen nicht viel jagen, 
da ein ruhiger Wilbſtand faum mehr eriſtitt. Frither war bie bes fächftichen Walbes ſehr 
bedeutend, und in der Schußliſte der Kurfürften Johaun Georg I. und II. (1611-1080) 
iſt der ſtärkſſe Hirſch mit 8 Ctru. 25 Pd. verzeichnet (mit Haut und Kopf, jedoch ohne 
Aufbruch). Er trug BU Enden. Hirſche von 16—18 Enden kommen in ber freien Wild⸗ 
bahn Sachſens wohl ned, vor. Dammmild wur im Morigburger Thiergarten. Hehe, 
In ganzen Laube, ſchwach beſetzt, nur anf dem Wermsborfer Walde (anf etwa 6400 Acker 
4-500 Städ) unb in den Wälbern um Leipzig ift ein ſtarler Rehſtaud. Schwein fehlt 
ganz, nur im Moritzburger Thiergarten). Hafe Leberall. Im Gebinge weniger. Das 
Elbthal und Die niederen Gegenden von Leipzig haben ben flärkften Beſatz, es werben dort 
Jagden gehalten, wo bis 300 Städ im einem Tage gefcheien werben. Das überall 
einzeln, im hohen Gebirge ſehr felten. Kaninchen im mäßiger Anzahl, nur anf ber 
Dresdner Haibe und in bes Leipziger Gegend. Biber am der Mulde in ber Wurzener 
Gegend usch in eimzeluen Eremplaren ’).. Fiſchotter in allen Gewäflern Sachſens. Fuchs 
tm ‚ganzen Lande, in einigen Bartieen des Erzgebirges ziemlich häufig Im Winter rückt 
er won ba im bie tieferen Gegenben. Auerwild. Kur bie Reviere am linken Elbufer 
ber ſächſiſchen Schweiz haben einen Kärkeren Stand, fo dag wohl T—B Hähne auf einem 
Balzplatz veriammelt find. Uebrigens einzeln in der ſächſtſchen Schweiz anf ben rechten 
Eibnfer, dem Erzgebirge, bem Voigtlande und ben Waldungen um Tharand. Birkwild 
fommt im einzelnen Cremplaren faf im ganzen Lanbe vor. Nirgende non irgenb größerer 
Bedeutung. Haſel wild fehr einzeln in ben gebirgigen Theileu des Landes, am meiften 
in der fächflfchen Schweiz Rebhühner Überall im Flachlande gut beſetzt, an eimigen 
Orten fehr gut, nach ben Borbergen zu vermindern fie fidh, im Gebirge ganz einzeln. Fa⸗ 
fan eimgeln in ber Umgegenb von Leipzig, Oſchatz, Noſſen und Zittau... Die Yafarerie in 
Merisburg ganz unbebeutend. Schnepfen Aberall auf dem Strich, bald mehr, bald min⸗ 
ber, nirgends aber ift bie Zagbbente fehr groß. Im oberen Erzgebirge brütend. Reiher 
ſelten an ben größern Zeigen, fonft fehlenb (auch die Stärce fieht man in Gachſen ſehr 
felten). Enten. Es brüten bie Stodente und Kridente auf ben großen Teichen um 
Morigburg und Hubertusburg in größerer Anzahl. Sonſt nur fehr einzeln am ben Ge⸗ 
wäfjern. 

b. Thüringifhe Staaten. 

Am Thüringer Walde, welchen Berfaffer biefes kürzlich bereifte, hat die Jagd feit dem 
3. 1848 faft überall bebeutend gelitten. Im den, zum NRegierungsbezirle Erfurt gehören- 
ben Forſten der Schlenfinger Infpeltion ift nicht viel mehr als '/, des Wildes, nament- 
fh im Reviere Schleufiugen, wo vor jener Zeit noch über 100 St. Rothwild ſtanden. 


1) nn se id ———— Dübener Haide, jebdoqh — es auch hier ſehr ab. Hier lom⸗ 
2) Hr. Freiherr v. — 2 im Eilenburg ſpricht ebenfalls yon verlaſenen BVanen an ber Mulde. 
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Yaı Ganzen werben fämmtlidhe 7 Oberförfiereien jet nicht viel mehr als 100 Gtäd 
baben! Hier batirt ſich das Verſchwinden aber ſchon gum Theile weit früher ber. 

Bären und Luchſe, weldhe ehebem auf dem Walde zum Staubwilde gehörten (mährent 
Wolf immer nur Wechſelwild war), fehlen bier ſchon längft. Luchſe find feit etwa 80 Jahren 
nicht mehr worgelommen. Bären wurden im I. 1672 nach 11 gefangen. Am Bären- 
fang, einem bemwalbeten Bergrücken, weftlich won ben wilden Schluchten des im den preu- 
Biichen Forſten liegenden Aplersberges, find bie alten Bärengruben noch jetzt nicht gan; 
verfchüttet. Indefſen hofft man im Ganzen eher auf Berbefiernung ale auf Berfchlechterung 
des Wildſtandes, ba das Hochwild, welches fih vor den Berfolgungen bes Jahres 1848 
in bas Innere des Gebirges zurückgezogen hatte, allmälig wieber zum Vorſchein fomuzt. 
Allein im Oberhof waren im Herbſte jenes Jahres 270 Stüd Rothwild in einem einge 
Rellten Iagen, um tobt gefchoffen zu werben, zujammengetrieben worben; man konnte ober 
wollte aber nur 70 Stüde befommen, und fo wurbe deunn durch biefe Conſervation ber 
Grund zn einem uenen Beflande gelegt. Diefer ift jet im Gothaiſchen wieder fo Bebeu- 
tend, daß er dem bes Weimarifchen gleich kommt, ja, wie ſelbſt Weimaraner behaupten, 
deufelben übertrifft. Sachſen⸗Meiningen ift aud nicht ganz arm: weitlih von ber Werre 
follen noch an 200 St. Rothwild ſtehen, während biefieits in den Forſten kaum 50 Et. 
fein dürften. In ben übrigen Herzog- und Fürſtenthümern iſt der Hochwildſtaund geringer, 
jeboch immer noch bebeuteuder als im benachbarten rheiniſchen Gebiete. Heſſen⸗Caſſel het 
2.8. noch am erſten Rothwild im Freien im Fürſtenthum Schmallalden aufzuweiſes. 
Schwarzwild fehlte im Freien ſchon früher ganz (Brüdner Meining. Landest. p. 257). 
Thiergärten mit Roth- und Dammwild und Fafanerien find verhanben, wie in ber Ge 
gend von Meiningen, bei Altenflein u. ſ. f.; aber nirgends find fie bedeutend. 

Unter dem Geflügel ift Anerwild noch am beften vertreten. Die befferen Reviere, br- 
fonbers am Hochgebirge, haben noch einen Beftand non 1020 Hähnen, zu welchen ſich Hüß 
ner in angemefiener Zahl finden. Auch Birkwild fehlt nicht, wohl aber das Hafelmilt. 
Letzteres fol, nach den in Eiſenach eingezogenen Erkundigungen, bort (3. ®. bei Mootbech 
noch im Anfange dieſes Jahrhunderts vorhanden geweien fein: man bringt fein fehlen 
mit dem Schwinden der Hafel, welches auch das Verſchwinden ber Heinen Schläfer 
(Myoxus), von benen nur avellanarius fich noch zumeilen zeigt, nach Hrn. Seuft be⸗ 
Dingen fol, in Verbindung. Die Schildamſel, ein koſtliches Wilbprett, wirb in mandeı 
Jahren in Menge gefangen, aber, wie im Harze, unz au ben höchſten, nadten Bergluppen. 

As eine Wildgettung eigenthümlicher Art könnte man noch betrachten — bie &r- 
relle. Dan fängt und ſchießt fi. Die Menge, in welcher biefer ſchöne Fiſch im mar 
chen Bächen des Gebirges fich hält, geht aus ben Preiſen hervor: das Pfund koſtet ib 
fiens 12 Sgr., in den Gebirgsbörfern hat man es für 6—8 Ser. 

Eine Zufammenftellung des nad) amtlichen Ermittelungen des Jahres 1864 in ben Fach 
infpeltionshezirten des Großherzogthums Sachien- Weimar jekt als Beſtaund vorhandene! 
Jagdwildes giebt folgende Tabelle: 
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Name der Forſt⸗ Rothwild/ Rebwildb | Hafen |Auerwild|Birkwitb 
infpeltion Sid | Grid | Stück | Stid | Grid Bemerkungen 
— Dieſe Angaben, dietheil® 
KreisEifenad. nad) & ven Beigußplänen be- 
Eiimadh..... 60—651260-360| 1400 150--70leinzeln |mefjen, theils Durch Abfpü- 
rauenjee . 6 201 784 46 74 Iren gefunden, alfo annä⸗ 
ermbach. — 23 151 3 7 \hernd richtig find, beziehen 
Bilbah..... 5 17 49 9 9 fich nicht allein auf d. Fis⸗ 
kal⸗ fondern auch auf bie 
B. Enclave. Brivat- und Gemeinbe- 
5. Ilmenau ...1I 60 50 200 25 10 jagben a — 
on anderem Jagdwilde 
C. Kreis Weimar. kann man als Beftand für 
6. Eitersburg ... 1 20 14-5000 — 1 das ganze Öroßherzogthbum 
T. Bela... ...» — 35 6(nſamm.— — „ULſnoch ce. 500 Faſanen, 
8. Jena..... — 12 635 — leinzeln |13000 Rebhühner, 300 bie 
400 SKaninden und 40 
D. Enclave. Trappen rechnen. Raub- 
9. Neuſtadt..... _ — 2000 — — zeug im Ganzen ſchwach 
beſetzt. Wölfe nirgends 
E. Enclave. mehr vorhanden, Wolf- 
10. Alfiebt ....1 — 75 4 | — 3 Iftener längft aufgehoben, t in 


Meiningen feit d. J. 1837. 
Im ganzen Lande | 127 | 733 | 10169 | 133 | 101 | 


c. Anhaltiſche Staaten. 

Bon den anhaltiſchen Forften find am meiften mit Rothwild befett: 1) Im Def- 
anifhen das Kühnauer und Wörliger Revier an der Elbe, danu die Mofiglauer Haide; 
2) im Bernburgifhen das Harzgeroder und Ballenftäbter ARevier. Weißes Edelwild 
giebt es in den deſſauiſchen Elbforften (vgl. p.947 8 96. II. Litt. f... Dammmild giebt 
es in ben beffanifchen Forften bei Mofiglau und Oranienbaum gegen 4000 Städ; im 
Thiergarten zu Dobenitz bei Zerbft gegen 300 Stüd. Das einzelne Dammwild in ben 
Deſſauer Elbforſten ift fehr ſtark. Schwarzwild in beveutender Anzahl bei Mofiglau 
und im Ballenftäbter Revier. Der Rehſtand hebt fi in ben anhaltiſchen Forſten jest 
wieber überall, Hafen giebt es bei Köthen und Bernburg ziemlich viel. Biber kommt 
an ben Ufern der Elbe und Mulde vereinzelt vor, wurde 1848 fehr vecimirt, jett aber 
wieber geichont. Auerwild bei Ballenftäbt. Bei Köthen giebt e8 eine zahme Faſanen⸗ 
zucht, auch auf mehreren Gütern bei Bernburg nicht unbebeutende wilde Fafanerien. Reb- 
huhn fehr zahlreich bei Bernburg und Köthen. 


II. Inſekten ber oberſächſiſchen Staaten. 


Oberſachſen umfaßt inſektenreiche Länder! Wir haben durch zahlreiche Forſcher im 
Herzen des Königreiches, fowie durch bie fleißigen Entomologen in Thüringen, Anhalt 
und dem benachbarten Preußen und Kurfürftentbun Heſſen bereit8 bie umfangreichften 
Kataloge. Oberfachfen wärbe mit 12,000 Arten Niederſachſen zur Seite fiehen. Die für 
gegenwärtige flatiftifche Zwede wichtigen Materialien verdanken wir theils Herrn Prof. 
Stein zu Tharand (jettt Prag) und Herrn Prof. Senft zu Eiſenach, theils hat fie der 
Verfaſſer diefes Abſchnitts auf Reiſen felbft gefammelt oder von Herrn Förfter Kelluer 
zu Georgenthal erbeten. Es find die beiden Endpunlte des ganzen Gebietes, welche bier 
zur Darſtellung gelangen. 

a Königreich Sachſen. 

Forſtinſekten. Sachſen hat beſonders in ſeinem nördlichen Theile ſo viel Aehn⸗ 
lichkeit mit dem benachbarten Preußen, daß Bodenverhältnifſe wie Holz faſt dieſelben find 

Gtatißit des zolls. a. abedi. Deutſql. I. 63 
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und auch die Korftinfekten fih ähnlih, wie dort, verhalten. Beide Länder theilen im 
Flachlande die berüchtigtſten und befannteften Laub und Nadelholzbewohner, ja beide Län⸗ 
der baden eine eigenthitmtiche Berwandifchaft barin, daß eine ber intereffanteften Raupen⸗ 
arten, die Kiefernprozeffionsraupe (Bombyx pinivora), bort zuerfi bekannt ge 
worben ift, und zwar unter eigenthümlichen Umſtänden. Milbaufer fand nAämlid 
ſchon im 3. 1756 biefe Raupe bei Dresden, und als fie ſich das nächſte Mal in beforg- 
liher Menge zeigte, war e8 bei Torgau. Das Eigenthümliche aber ift ax ber Sache, baf 
Ochſenheimer, der große Lepibopterolog, in feinem Werfe (Banb III. p. 284) Die Raupe 
für Pityocampa hält und damit eine ſüdeuropäiſche Fnrie beraufbefhwirt. Daß biefe 
aus der Lifte der deutfchen für immer zu ftreichen fei, ift (Katzeb urg Forſtinſ. Bd. I. 
p. 130) genügend gezeigt. 

Abweichend zeigt fich bie Infektenwelt in den jähjiihen Gebirgsländern. Hier, 
wo bie ebleren Nadelhölzer in allen Berhältnifien vorkommen, ift auch den Jufelten, welche 
diefelben verfolgen, freies Spiel gelaffen. Berichte von Thierſch nennen fon manches 
merkwürdige Infelt. So hatte man von ber, auch bei Tharand (fammt flavipes und ru- 
fipes nah Stein) vorlommenden Chrysomela pinicola, welche bei 2000 Höhe ſchaädlich 
geworben fein follte, bisher nichts gehört. Auch Roßmäsler und Reichen bach brachten 
manches Reue zur Sprache, wie benn auch das Aufſehen nicht überſehen werben Darf, 
welches Krutzſch mit feiner Borkenkäferfrage von Sachſen aus unter ben Forfimän- 
nern und Entomologen erregte. Stein ſcheint es vorbehalten geweſen zu fein, mande 
Arten beffer zu unterfcheiden als es früher gefcheben war und ihr Verhalten zum Holze 
gründlicher zu unterfuchen. Er fpricht fich entfchieven für Die Anficht v. Berg's, daß ber 
Borkenkäfer and gefundes Holz angehe, aus. In feinem Berichte vom Forſtbezirk Schwar- 
zenberg (ſ. Tharand. Jahrb. Bd. VIII. p. 228 f.) nennt er vorzüglich den Bostr. typo- 
graphus, zugleich aber auch ben Hyles. palliatus, den gemeinen Kiefernbewohner des Flach⸗ 
landes, da von letzterem bisher nur wenige bedenkliche Fälle zur Sprache gebracht wor⸗ 
ben waren, Nebenber erwähnt er des fo feltenen Hylesinus micans, ebenfo Hyl. cuni- 
cularius in feiner fo eigenthümlichen Wohnung, ber Wurzeln gerodeter und noch ftehender 
Stöde. Auch der Poligraphus, der fonft nicht häufig erfcheint, dürfte wegen ber Menge, 
in welcher er fih hier im einzelnen Fichtenforften gezeigt hat, nennenswerth fein, ebenfo 
der Bostr. pusillus, ber bei dem Fraße aber ber am wenigften häufige war. Der Käfer 
von Poligraphus war mit räthfelhaften Ichnenmon-Larven bejegt geweſen (Ichn. d. Kork 
inf. 8b. III. p. VIII): wahrſcheinlich gehören Diefe dem neuen Cosmophorus Klugii an. — 

Tentbredo Abietum, oder eine ber auf Fichten lebenden verwandten Arten, wie T. 
truncata, parva etc. ift wohl noch nicht in der Ausdehnung freſſend beobadjtet worden, 
wie in ben Gebirgsbiftrilten des Wermsborfer Waldes (Stein 1.1. p. 247) — Wahr⸗ 
ſcheinlich kommen aud in ben Fichtenanlagen des Erzgebirges Tortrix dorsana und Tines 
Bergiella vor. Die erflere, durch ihren Wohnfig um bie Quirle einen gefährlichen Harz- 
fluß erzeugend, ift in dem benachbarten Böhmen jehr häufig, und bie letztere, bie Fichten⸗ 
knospen innerlich zerftövend, am ganzen Oberharz verbreitet (f. dort). Auch bie gebirge- 
bewohnenden Lyden, welche Sarefen im Harze entbedte, fehlen gewiß nicht in dem ge- 
birgigen Sachen. Ebenſo wirb Coccus racemosus, ben Cotta zuerft in dem benachbarten 
Franzensbad großartig wirthſchaften ſah, in Sachſen nicht fehlen. — Curculio Lapatbi 
an Erlen und Cossus an verfchiedenen Wald- und Obftbäumen ſchädlich. Geom. bre- 
mata unb defoliaria wurben nah Hrn. Stein fogar im höheren Erzgebirge jhädlich. 

b. Der Thüringer Wald, am anderen Ende des Gebietes, ift reich am feltenen 
Infelten überhaupt (unter welchen Hr. Kellner bejonders nennt: Hydroporus victor, 
Helepborus arvernicus, Catops longulus, coracinus und rotundicollis Kelln., Oxypoda 
pellucida, Quedius riparius, Anisotoma silesiaca, Epurea boroella, Cryptophagus Bal- 
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densis, Aphodius nemoralis, corvinus, Athous 3-fasciatus, Telephorus Prichsonii, 
Larinis senilis, Callidium insubricum, fogar ein Conopalpus!), und insbeſondere an 
Korftinfelten, da ſämmtliche Nabelhölzer hier reich vertreten find. An ber Fichte 
(resp. Kiefer zuweilen) nehmen bie erfte Stelle ein unter ben: Borkenfäfern: typographus 
und palliatus, beide bis auf den Kamm bes Gebirges; der letztere liebt mehr Brüche und 
kränkelnde Stangen, fowie bie flärkeren Stämme in dunklen, feuchten Beſtänden, daher 
auch der verbreitetfte. Laricis und suturalis vorzüglic in Lagerholz und Stöcken. 
Cunicularius überall und auf Culturen gefürchtet. Dagegen autographus, chalcographus, 
Abietis, pityographus, pusillus meift nur Mitfreffer an Stämmen, ober felbfftändig an 
Stöden, Stangen, Aeften (dito: asperatus, aber ſeltener). Nur an Tannen: curvidens 
und Piceae (Fuß des Gebirges!). Klimatijch bezeichnend: decumanus, ber nur auf den 
böchften Bergen von Oberhof bis Schneelopf, und Poligraphus und micans, weldhe eigent« 
lihe Gebirgsfäfer nicht zu fein fcheinen. Rhododactylus an Fichtenäften, überall, aber 
äußerft ſparſam. Auffallend ift daher, Daß der Gegend von Eifenah (nah Hrn. Senft) 
manche ber allergewöhnlichften Borkenkäfer (mahrfcheinlich weil alte Fichten und Tannen 
fehlen) abgehen, wie typographus, chalcographus, curvidens '), palliatus, während doch 
wieder andere Fichteninfeften gemein find, wie 3.8. Hyl. cunicularius, ber einmal eine 
Fichtenpflanzung gänzlich rninirte, und Chrysomela pinicola, welde im 3.1840 die durch 
Nachtfroft geihmwächten Kieferntriebe auf dem Markjublaer Forfte gänzlich zerförte. 

Sehr jelten findet ſich Curculio notatus, auch Tortrix hercyniana und dor- 
sana nicht gewöhnlich, während strobilana gemein ift und 3.8. im $. 1838 die Zapfen- 
ernte für fih nahm. Auf Laubhölzern ift Lytta felten und processiones fehr felten, Cur- 
culio Fagi dagegen recht ſchädlich. Bon fonft nicht gewöhnlichen Forftinfelten nennt Hr. 
Senft nod die 3 Lyden der Kiefer, und Nematus Erichsonii und Laricis an Lerchen. 
Sirex spectrum felten, dafür 8. Gigas gewöhnlich, oft noch aus verarbeitetem Holze nach 
mehreren Zahren bervorlommend. Die Taubbolzinjelten, welche zugleih auf Obſtbäumen 
in Gärten leben, find diefelben, wie in den Marken. Noctua graminis hier felten. Ca- 
rabus Sycophanta fehlt dem ganzen norbweftlichen Theile des Thüringer Waldes. 

Unter den Inſekten, welche die Natur der höchſten Berge Sachſens an- 
denten, nennt Hr. Stein: Carabus Linnei und sylvestris (in Maffen!), die herrliche 
Chrysomela speciosa und coeruleolineata, beren Bar. Senecionis Redtenbacher nur 
aus Galicien und der Bulovina fennt (Faun. Austr. p. 550). Während Curculio ater 
ſchon bei Tharand anfängt, gefellt fih ber verwandte unicolor erft im höheren Gebirge 
binzu. Die ungeflügelte Chionea borealis lebt mit Boreus hyemalis auf dem Schnee. 
Eine der größten Seltenheiten: Rhipiphorus paradoxus (angeblih aus Wefpenmeftern 
Redt.) fing Hr. Stein bei Tharand und Ratze burg den äußerft feltenen Rip. fennicus 
Pk. (Pelecotoma mosquensis Fisch.) bei Deffau in Weiden. — Der Heerwurm neuer- 
Lich auch im Thüringer Walde (durch Senft und 2. Bechftein) beobachtet (vgl. Preußen 
and Hannover), Um noch einiger Seltenheiten um Eiſenach zu erwähnen, wählen wir 
Hrn. Senft's Angaben über Schmetterlinge: Bombyx (Gastrop.) Ilicifolia, Betulifolia, 
Populifolia, Quercifolia, Trifolii, Dumeti, (Euprepia) Hera, Matronula etc. Noctua 
Elocata, Nupta, Sponsa, Paranympha etc. Aud ver Todtenkopf (8. Atropos), welcher 
in Württemberg zuweilen wie die Fledermaus fliegt (naturw. Jahreshefte), bei Eiſenach fehr 
felten. Oestrus (bejonders pictus!) hat Hr. Kellner mit befonderem Glücke gezogen. 





1) ne —— ee wir kürzlich bei Herrn Prof. Senft einzogen, Tiefern ee Beläge zu ber 
ndlung einer Yauna durch Zu- und Abnahme von Thieren. — 
——— fee er etwa felt 12 Jahren, feltbem iR aus bem deiffhen über bie Ah — um 
— b kannt und mehr und m or efürchtet worben fein. Hirſchkäfer (Lucanus Cervus) unb 
— t (T, Eremita) leꝶt — —2— während ber Ra — er (Scar. nasicornis), 
fon eine Plage ber Gästen, v fheint, 
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Leider fehlt es an Wildprett, um bie Berſuche fortfeen zu können! Inter ben Hemipte⸗ 
ven felten: Cicada hasmatodes, Dictyophora europaea etc. (Ueber die Beziehumg man- 
her Infelten zum Grund und Boden, auf welchem fie leben, ſ. p. 1116.) 


8. 100. 
Thierwelt der niederſächſchen Staaten. 


A. Wirbelthiere. 

Die nieberfähfiihen Zollvereins- Staaten haben 481 Epecies, die übrigen nieber- 
ſächſiſchen Staaten (Medienburg, die Hanfeftäbte und Holftein mit Eutin) 478, beibe aljo 
find nach Preußen die reichften. Beide haben außer ben überall verbreiteten Thieren noch 
eine Meeresfaung (die für bie niederfüchfifchen Vereiusſtaaten etwas reicher zu nennen if, 
als fiir Medtenburg und Holftein) und Niederfachiens Bereinsftaaten nod eine Gebirge 
fauna. An Bögeln ift Mecklenburg und Holftein (310) reicher als Niederſachſens Bereins⸗ 
ftaaten (3800), an Säugethieren aber ärmer (60 gegen 75), eben wegen bes mangelnden 
Sebirges und der geringeren Zahl von Cetaeeen. — Eine naturgemäße Souderung wirb 
fi hier nur erzielen laffen, wenn wir eine Binnenlands- und Küſten⸗Fauna unter- 
ſcheiden (ſ. $ 95), wenigfiens für die Wirbeltbiere. 

I. In den Binnenländern (Brauuſchweig und dem ſüdlichen Hannover) ragt ber 
Harz befonders hervor. Die hier und in der Nachbarſchaft vorkommenden Säugetbiere 
find uns durch die Güte des Hrn. Prof. Blafins zu Braunfhweig ') fo genan fpecificitt, 
daß vielleicht nur diejer feinen Diagnoſtik das Gebiet feinen Reichthum zu verbanfen 
bat: Siebzehn ungewöhnlich vereinte Fledermäuſe, von welchen, außer ben gewöhu⸗ 
lichen, befonber8 zu nennen: discolor, Bechsteinii, Nattereri, Leisleri, Nilssonii, mysta- 
cinus, dasycneme, ferrum equinum und Hipposideros und 5 Spitzmäuſe beionders 
vulgaris und Leucodon. Dazu die merkwürdige Erſcheinung (vor Zeiten bei Helmfteht) 
eines Bielfraßes (Gulo borealis), ab nud zu eines Wolfes (Drömling!) und einer 
Wildlae, auch zuweilen des Nörz (Blaf. Faun. p. 235), danı die Möglichkeit des 
Uebertritts eines Luchfes nad dem Harze (1817 einer bei Wernigerode und Seefen!). 

Ueber das Auffleigen einiger Süugethiere in den Harz giebt uns Sarejen (in 
Zimmermann’s Harzgebirge, Darmftadt 1534) interefjante Einzelheiten. Im OÖber- 
barze kommt 3. B. die ſchwarze Natte gar nicht, fondern nur bie graue vor. Die 
Wafferratte (amphibius) thut auf den Wiefen und in den Gärten um Clausthal viel 
Schaben. Hypudaeus Glareola (hercynicus Mehl.) und Myoxus Nitela leben in ben 
Wäldern der höchſten Harzberge. Der Nörz ift noch im vorigen Jahre bei Stolberg vor- 
gelommen. Der Hafe geht bis auf den Broden, Kaninchen bleiben an der Teufels 
mauer. Dttern bei Clausthal. Ueberall im Lande verbreitet find die gewöhnlichen 
Mäufe Der Hamfter nur einzeln bis in den Oberharz, ſchädlich nur hier und da im 
der Ebene. Biber ganz verſchwunden. — Unter ben Vögeln find foldhe Seltenheiten, 
wie Pelecanus Graculus (am Harz), Cygnus minor und Limosa cineres (bei Braun- 
ſchweig nah Cabanis Journal) nicht fehr zu beachten. Auch das Vorkommen von Strix 
Scops unb passerina, Corvus infaustus, 'Turdus sibiricus und atrigularis, Emberiza 
Cia und Cirlus (®lafius) nebft Fringilla Serinus ift ein ungewöhnliches: höchſtens brä- 





1) ea Brenn iß bie — von Blafins erſchienen und man kann über dieſe, namentlich mit Rückſicht 
auf B [ac erihten. Bon Fledermänfen, Spigmänfen und Heinen Ragern f 
er * rn ai ten — id ER funeiten vor Wir — hier ı. B. aut, 
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ten Turdus torguatus und viscivorus bier und da einmal. Tannenheher (Corvus 


Caryocatactes) und Goldhähnchen brüten (Hr. Blafius), Waſſerſtaar (Cinclus 
aquaticus) ein gemöhnlicher Brntvogel. Unter den gemeinen Bügeln iſt bie Rabenkrähe, 
welche bie Nebelträhe in Sonmer vertritt, bemerkenswerth. Sproffer mwirb durch 
Nachtigall vertreten. Weberwinternd trifft man im Menge: den großen Würger, 
Gebirgobachſtelze, Stieglig, Obreule, Habicht, Sperber. Dagegen ziehen 
fort: Buffard, Seeadler, Saatlrähe, Orauammer. Selten find’ von anderwärts ge» 
wöhnlichen Bögeln: Feiner Bürger, Schwarzkehlchen, Waffer- und Brachpieper. 
Tannenmeife (P. ater) nur im Gebirge. Die Amphibien haben wenig Eigenthümliches. 

Unter den Fiſchen find Forelle, Ellrige und Schmerle in den Gebirgsmäflern 
berühmt. Die Forelle durch bie Bobe weit aus dem Harze heraustretend, einzeln bei 
Nienburg. Im Gebiete der Wefer. gelangen faft alle Zugfiſche regelmäßig und mander 
Seefiſch ausnahmsweiſe ins fürlihe Hannover. Die Lachſe, welche in der Weſer gefan- 
gen werben, find nicht bie beften. Die Neunangen bilden einen bedeutenden Handel 
artitel und werben häufig von der Wefer, namentlih aus dem Lauenburgiſchen verfandt 
(Lennis Syuopf. Th. I p- 180). ö 

I. Wirbelthiere (nebft einigen nützlichen Evertebraten) ber nieder» 
ſächſiſchen Küftenländer In den Küftenländern (bis zur niederländischen Grenze) 
gewinnt die Wirbelthier-Faunan)) ein fehr verändertes Anfehen. Sie geht zwar allmäh⸗ 
lich in die Fauna der preußiſchen Oſtſeeprovinzen über, ftiht aber auch gegen dieſe durch ein 
bedeutendes Plus ab, je mehr fie fich der Norbfee nähert. Unter den Säuget hier en finden 
wir den erfterr Beleg. Anftatt der 4 Cetaceen findet ſich über ein Dutzend zufammen, bie 
meiften in jteigender Zahl der Individuen (vergl. Die Namen mit $. 89 Mamm.). 

Der gemeine Seehund (Phoca vitulina), welchem 2 feltenere Arten [hispida Ph. 
Gryphus und foetida] zur Seite ſtehen, ift auch bier überall, in der Oftfee ein Schreden ber 
Häringe und der Lachſe Goll Heft I. p. 70), nicht felten felbft in den benachbarten Bin⸗ 
nengewäffern ſchädlich (ſ. F. 99 I. Note), Das Meerſchwein, liberal! häufiger als ber 
Delphin, das erftere zumeilen in ganzen Schaaren im Kieler Hafen (Dr. Claudius), 
oft bis in die Wefer (kurz vor ſtürmiſchem Wetter), wo ein Männden von 10’ Länge 
und 450 Pfund Gewicht — bei folder Größe Doc wohl eine andere Art! — vorlam 
(Dr. Greve). Seltener die Übrigen Delphine: Diodon und Eschrichtii nad) Dr. Elau- 
dius und Orca, Melas (globiceps G. Cuv.) und Tursio nad Prof. Schlegel. Außer 
bem gewöhnlihen Finnfiſch, welcher bis in Die Oftfee kommt, ift noch B. longimana 
(Brandt u. Ratzeburg, Med. Zool. I. 122, B. Boops Linn?) zu nennen, welde 
in ber Elbmundung bei Bogeljand ftrandete. Unter den Landſängethieren if eher 
ein Minus als ein Plus. Denn Molf, Luchs, Kate, Biber fehlen ſchon ganz — 
die wilde Kate von Zeterow in Mecklenburg wird wohl eine verwilderte gewefen fein 
(Boll NI.18). Die 3 erften find erft in Folge der geſchärfteu Forſtorduungen verſchwun⸗ 
den, benn Luchſe gab es noch Anfangs des achtzehnten Jahrhunderts in Medienburg, 
Wölfe noch in gegenwärtigen (Bolt II. 18). Biber kamen noch 1789 au ter Elbe vor 





1) Bei ber Bearbeitung biefeo Abſchnittes Ranben bem Derlafier, außer ben rigenen an ber Aüfte gemachten 
Erfahrungen, unb außer ben fräter zu liefernben wichtigen Jagbberichten, reihe Materialien zu Gebote, 
Boli's Ard. d. Dereins b, Freunbe ber Naturgeid. in Medienburg \ bereits 7 Sefte erfälenen unb 
um Tbell ſchön berariffen), {ft tie reichte Aunbarube für bie Naturgeſchichte Medienburad und aud ber 
ganzen Oftſet, ja jum Theile ber Rorbſec, welde vergleichend von bem kenntnifreiden Hebacteur oft ber» 
beigejegen wird. Die oft ſchen citirte Naumannia (Hrdie f Ormitbei,) entbalt Meinere Provinzial» 
faunen ın verißbichemen Seften. dr. Seinelen, b. freie Hanfellabt Bremen und ibr Beblet,. Bremen 
1437 in 2 Bänden. EU Shomuepelb, lolulyologia, Hamhursı 1624, ım do. _ Brieflide, febr 
ſchätzhare Mitrbeilungen erhielt Derfaffer pen Hrn. Dr, Elaubius zu Mel, Shrm Dr. Meier und 
Möbiud zu Hamburg, Ira Korfimeifter v. Megelein ze Dlbenbürg, Sr. Dr. Brepe gu Birfenfelb 
unb Sr. Cberförfter Tifhbein zu Herrſtein, enblih aub bon Gran. Prof, 8. Shlrael ju Leiden, 
ber jugleih binmied auf HSerflots, Bauwſteffen, Leiben 1351, und auf fein elgnes nachftens erfchel- 
nenbed Werft: Die Dögel ber Nieberlanbe, in 16mo,, bei Trap in Leiden. 
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(bei Dimig, ſ. Boll Arch. X. 73). Anch das Fleincre Raubzeng bleibt gegen bes 
Binnenland zurüd. Der Nörz, überall ſchon eine Seltenheit, fol auch in Mecklenburg 
felten fein (Boll), obgleich faſt aljägrlih im Winter der Pelz in Lübed für ', Zhlr. 
ansgeboten wird (Hr. Claudius). Ob er in Holftein it? Hr. Riders (f. Jagd) und 
Hr. Dr. Claudius nennen doch Fälle. Hamſter fehlt ganz oder nur fehr einzeln und 
unfhäblih, 3. B. bei Friedland in Medlenburg (Boll VI. 118). Myoxus Glis unb 
Nitela (?) ſehr felten (Boll II. 19). 

Unter ven Mäuſen ift Mus minutus bie feltenfte Species. Fledermäuſe wahr- 
fheinlich noch nicht ſcharf genug unterfudt. So z. 3. vermuthet Boll das Borlommen von 
serotinus, und Dr. Claudius weift bie Art als eine gemeine in Kiel nach, ebeu fo Pipi- 
strellus, welche bei Bolt fehlt. Im Ganzen fcheint die Arten- und Individuenzahl der 
Fledermänſe nach der NRorbjee hin abzunehmen. Die Kaninchen hat man verfucht, in Den 
Oſtſeedünen anzufiebeln, aber mit fchlechtem Erfolg (Boll). Nah Dr. Claudius Ieben fie 
anf den Dilnen von Sylt und Amrum, wo fie jedoch Durch neuerlich eingewanderte Marber be 
deuten vermindert worben find. (Das Uebrige beider Jagd, am Schluffe der Wirbeltbiere). 

Die Vögel ftehen im Ganzen nicht fo fehr gegen bie preußifchen ab, unb namentlich 
in Medlenburg nicht gegen Pommern. Cinzelne Species deuten ſchon bie größere 
Nähe der Norbfee an, wie Raubmeven, Meven, Seefhwalben u. f. f. Andere, 
wie der in Neuvorpommern herrſchende Sproffjer, verlieren ſich ( Maltzan in Boll'e 
Ardiv II. 35). Der Reihthum an Individuen der Bogelwelt fieht gegen Pommern 
und namentlich gegen Rügen zurüd, obgleih die Heinen Inſeln und Lanbzungen Poel, 
Lieps, Fiichland, der lange Werder (Boll Arch. VIII. 130)], an Preußens vogelreichen 
Dark und Zingft grenzend, Wafjerndgel in Menge haben (Naumannia II.). Weberfchreitet 
man bie Elbe nach Welten’), fo mehrt ſich die Zahl der hochnordiſchen Vögel. Es bleibt 
bier vielleicht kein einziger aus, und 8 Species hochnordiſcher Taucher (Eudytes, Alca, 
Uria), Eiderente, Zwergmenve, Sturmvögel mn. |. f. fommen in dem Bereine unb 
in ber Menge von Individuen nirgends weiter in Deutjchland vor. Larus Sabini, welcher 
auf dem benachbarten Helgoland geſchoſſen ift, Dilrfte auch bis in die Elbe fommen. Die 
Numidifhe IJungfran (Grus Virgo), welde fih im Hamburger Diufeum befindet, wurbe 
auf Helgoland gefchofien. Aber auch Durch das Brüten von nordiſchen Bögeln (8—10 En⸗ 
ten allein, Goldregenpfeifer, Mittelfchnepfe (Bcolopax maior), Meven, See- 
fhwalben, vergl. aud Preußen) zeichnen fich dieſe Küftengegenden aus, befonbers bie 
Inſeln, welche von ber oldenburgſchen und hannöverſchen Küfte fi nach der holländiſchen 
binzieben (v. Negelein in Naumannia Jahrg. 1853, Quart. 1 p. 53 f.) Dies, wie 
das mafjenhafte Erfcheinen won Morula rosea (Gaetke in Cabanis p.69) if unerbört, 
ganz gewöhnlich aber jeden Winter das Erfceinen von Baffansgänfen (Pelecanus 
Bassanus, vergl. p. 950). Wie viel fih Darin aber verändert, Das fieht man am beften 
an Helgoland, wo vor kaum 20 Jahren am Hengft 4 Arten von Uria und Alca in Schaaren 
nifteten. Jetzt flieht man dieſe merfwärbigen Bögel nur zerſtreut auf ber Nordſee. 

Bom Brüten hochnordiſcher Landovögel, wie Goldhähnden, Zeifig, Wein— 

und Wachholderdroſſel, Buchfink (ber hier beſonders ſtark einfällt), Seiben- 
ſchwanz, Tannenheber, Schneeammer u. ſ. f. ift nichts Sicheres befannt geworben, 
anch vom Brüten ver Schneeeule, obgleich fie hier häufiger als an preufifchen Küften 
vorfommt, weiß man nichts. Die Erfahrung, daß hier fo viele nordiſche Wafler-, aber 


1) Die ron! ber hochnordiſchen Vogelwelt liegt alfo zum Theile ſchon innerhalb ber Brenzen De 
i lands, entfernt ſich kaum * über — 2* Iben pinaus, ee Helgoland und ber Kern der — 
filden Sufeln. befonbers Pelworm, — et uf. f. lieber ben unglaublichen Beim a en Waſer 
vogeln ee berichtet fhon Naumann, unb wir laſen noch neulih einen Urtilel (Ausland 
1853, p. 1223) über ben großartigen Entenfang in ben „Bogellsien”, durch welchen bie 
Hosgegend Dt und breit mit Enten verforgt 
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feine norbifche Landvögel brüten, dürfte alfo weniger in Mimatifchen als in Nahrungsver- 
bältniffen begründet fein. Es ſprechen gewiſſe Erfcheinnngen fogar hier für ein mildes 
Küftentlima. Die Ringeltaube, welde im Binnenlande Zug-, am Rhein wieder 
Standvogel wird, liberwintert an der Grenze des Münfterlandes in großen Schaaren 
(Bolemann). Rurdie Rabenträhe brütet, bie Rebelkrähe erſchent nur im Win- 
ter, und zieht fih im Sommer nah Jütland u. f. f. zurüd (v. Negelein) Auch bie 
Hedenbraumelle überwintert. 

Der Sproffer, ein Vertreter ber öftlichen Continentalgegenden, fehlt im Küften- 
ande gänzlich und wirb buch Die Nachtigall bier erjegt. Arch andere Vögel, welche 
das Innere des Landes mehr lieben, werben bier felten, unter ben Fallen: naevius, 
fulvus (Chrysaötos), Aesalon, Milvus, ber Ubu u. f. f£ Zugvögel kehren im Allge- 
meinen früh zurüd. Bon der allmäligen Verminderung ber Waflernögel nad Indivi⸗ 
duenzahl ift beifpielsweife ſchon geſprochen. Bei den Landvögeln hat man ebenfalls ein 
Abnehmen bemerkt, 3. B. beider Saatlrähe, Blaurade, Hohltaube, dem Wende⸗ 
hbals und Wiedehopf. Diefen werben alte hohle Bäume immer mehr entzogen. Wachtel 
wird auch immer feltener. Der Seeabler brütete im vorigen Jahrhundert noch in Ol⸗ 
benburg, jet nit mehr. Dafür feheint die Natur in dem Zuzuge anderer Vögel nad) 
nnd nah Erſatz zu fchaffen: Haubenlerhe, Hausröthling und PBirol follen jeit 
30 Jahren fi) bebeutend vermehrt haben (v. Negelein). Sehr gemein if in allen Küften- 
gegenden der Reiher. In Oldenburg kann man im Staatsforft circa 1000 Städ Horfte 
finden (v. Negelein). Im Säringer Walde im nieberländifchen Geldern brüten allein 
etwa 2000 Paare, weshalb and bort eine jo ſchöne Beize (Hr. Prof. Schlegel). Anthus 
obscurus al® junger Bogel an beutjhen und holländischen Küften (Zauder in Cabanis 
Jonru.) Den Vebergang vom Küften- zum Binnengebiete macht dag Münfterland (f. 
Bolsmann, Bögel des Münfterl. in Naumannia II. 2. 24). — 

Die Amphibien, je weiter nach ber Norbfee, defto fparfanıer. In Medlenburg mögen, 
wie in Pommern, nur bie feltenften fehlen. An ber Nordſee fehlen aber ſchon von ben 
gewöhnlichern beſtimmt: Schildkröte, öfterreihifhe Natter, gefledtier Sala- 
mander. Lacerta crocea, obgleih von Heinelen (Hanjeft. Bremen p. 148) genannt, 
fehlt fiher. Dr. Greve erwähnt ihrer nicht. Nah Hrn. v. Negelein käme bie Lacerta 
viridis in Oldenburg vor — ob nicht doch zweifelhaft? Auch bie Kröten find nicht 
vollſtändig. Die Natter ift die einzige Schlange der Marſchgegenden, bie Biper häufig 
in den Meergegenben, die ſchwarze vorzüglich im Hundbsmühler Holze (Hr. Dr. Greve). 

Die Fiſche machen den größten Scha der Küftenftaaten aus. Es fehlen hier nur 
die für Süddentichland als eigenthümlich genannten Arten, ſelbſt die For elle käme nad 
Dr. Claudius im Kieler Hafen vor (fie ift nah Hrn. Prof. Schlegel auch in ben 
Nebenflüßchen ver Maas bei Maftriht u. ſ. f.), auch Schmerlen nnd Wetterfifche 
(Cobitis fossilis), Bon Cyprinen fehlen: stristus, Moles, Leuciscus, dolabratus, 
Orphus, Mento, elatus, regina. Als größte Seltenheit nennen wir Orthagoriscus Mola 
(Mondfifch) einmal bei Eckernförde gefangen und nad) Hamburg gebracht (Dr. Möbins), 

Im Ganzen alfo ift dies Gebiet reicher als das preußiſche Küftengebiet. Dies 
wird anfchauli werden, wenn man mit ber ichthyologifchen Tabelle des allgemeinen 
Theils (|. oben S. 896) die nachſtehende Tabelle derjenigen Fiſche vergleicht, welde an 
ber medienburg-bolfkeinifchen und au der Norbfeefüfte vorlommen, im übrigen Deutſchland 
aber fehlen: 


— — — 
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Fiſcharten 
1 Mullus Surmuletus . einzeln 
2 Perca Labrax ——— ihthänfig 
Lupus). ......» 
3 Trachinus Draco. einzeln 
4 Sciaena Aquila .... 
5 Scomber Thynnus. .. J einzeln 


6 Mugil Chelo...... 
7 Labrusrupestris (Crenil.) 
8 - norwegicus... 
9 Trigla Gurnardus ... 
10 Lophius piscatorius . . | felten 
11 Gasterosteus Spinachia | fraglich 


12 Cottus Bubalis. ... . 

138 Gobius Muthenspari. . 

14 - Jozeo ..... 

15 Anarrhichas Lupus . . | felten 

16 Syngnath. — ſelten 

(Hipp. brevirostr.) . 

17 Orthagoriscus Mola . . ſſehr felten 

18 Gadus carbonarius .. 

19 - Pollachius ... 

20 - : Morrhus ....] jfelten 

21 -  trieirrhatus.... 

22 - Aeglefinus ... | Häufig 

23 Pleuronectes Bolea . . häufig 

24 - saxicola jelten 

25 - aculeatus . 

26 Pleuron. Pseudo-flesus . 

2” —  _ Hippoglossus . | felten 

238 - mierootonus. . | jelten 

29 Cyclopterus Liparis ... | fraglid 

30 Muraena Conger. . .. . | zuweilen 

31 Exocoetus evolans. felten 

32 Pqnalıs Carcharias .. 

38 Squatina ... ⸗ 

34 maximus ... ⸗ 

35 Pristis .... 

36 - glaucus.... ® 

37 - Acanthias. .. . 

38 - Lamia (Lamna ⸗ 
corn.).... 

39 Raja clavata ...... . 
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einzelu 
(har rſam |felten,in He Waſfer 


Bemerkungen 


Kiel 
(Dr. Claubius) 


nicht hänfig felten über 1 Spanne Ian 


felten jeden Herbft Cl., Winter ©. 
nicht häufig 
einmal 5’ lang Herbſt 1852; Cl. 
—* ungef. >Taug Aug. 1850, €1. 
elten 
häufig an den Muſchelbäumen Cl., 
ſonſt gar nicht 
in Hamburg gut G. 


in Hambg. a.d. Straße gezeigt 


häufig Helgoland M. 
felten 
felten 
nah Boll Med. 
fehr felten Elbmündung Gott. 
Oldenburg Gr. 
Edernförbe M. 
felten 
jelten 
gemein 
felten, ade: öfter ſchlecht ſchmeck. und — RM. 
felten geihägter als Scholle. M. 
Steinbutt früher 
u — 


ſelten 
zweimal ſeit 30 Jah⸗Elbmündung 
ren gefangen unter 
dem a einmal 


von 80 Pfſd. Elbe 


ein Haifiſch 3—4 Fuß 
lang, vor längerer 
Zeit hier gefangen 


einmal Herbſt 1852 bei Heiligenhafen 


Die Angaben über die Stärke der Fiſche find, wie überall, ſehr abweichend. So viel 
ſteht aber wohl feſt, daß die Fiſche die ſes Gebietes ſtärker find, als Die der öſtlichen Küſten 
und des Binnenlandes. So z. B. kommt ein Lachs von 80 Pfund, der freilich nur ein⸗ 


mal vor Fahren gefangen wurde, nicht fo 


leicht wieder vor; ſchon das Gewicht von 40 Fund, 


welches nicht felten hier ift, gehört im Binnenlande und an ber Oſtſee zu.den Seltenhei⸗ 
ten. Die Matrelen haben bis 4 Pfund, Steinbutt bis 12 Pfund, Blei bis 14 Pfund, 
Schlei bie 8 Pfund, Zander von 13%, Pfund (im Salenter See), Stör bie 100 Pfund 


— — — — — — — 
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u. f. f. (Hr. Dr. Elaubins). Aale in der Norbfee follen bie 40-50 Pfund ſchwer 
werben (Hr. v. Negelein). Ueber den Berbrauh von Fiſchen fchreibt Hr. Dr. Meyer 
Folgendes: "Die Amtsfiiher zu Hamburg, welche faft alle ebleren Fiſche anffanfen, be- 
kommen jährlih 600 Zuber à 140 Pfund Karpfen und circa 120,000 Pfund Hecht.“ 
„Ein Müller in Harburg Hält einen Teich mit Karpfen, der alle 4 Fahre der Beob- 
achtung wegen abgelaffen wird. Setzt, nad) 30 Jahren, haben bie Karpfen ſchon 40 Pfund.» 
Cs if ganz entſchieden, daß bie Quantität der Fiſche in einigen Gegenben ab- 
nimmt. Es wird von einigen Shriftfielleen behauptet und auch von Hrn. v. Nege⸗ 
lein in einem Briefe beflätigt. Der Lachs z. B., welder in Elbe wie in Wefer fonft fo 
häufig war, ift in der Elbe fparfamer nnd auch in der Weſer ſchwach befetst, in den Flüſ⸗ 
fen im Innern nur ganz einzeln, auch aus ber Ems erfcheinend, Häringe, welde frü- 
ber an der olbenburgiichen Küfte in großer Menge erjchienen, find feit einigen Jahren 
jparfamer. Die Häringezüüge berührten die Mündung ber Wefer und den Yahbebufen, 
fo weit nur das Salzwafler geht. In Oldenburg werben aus Wefer und Jahde zu Markte 
gebracht: einige Rochen, Butten, Schollen, Zungenfchollen, Flundern, Meer- 
ffinte und aus der Norbfee: Schellfifch (G. Aeglef.), Kabliau (G. Morrhua), Stein- 
butt. Diefe Gewäfler, wie benachbarte Flüffe und Seen (Zwijchenahner Meer), find ſtark 
bejegt mit fhönen Hechten (bis 40 Pfund ſchwer), Barſchen, Kaulbarfhen, Aalen 
und vielen Eyprinen. Heinelen (Bremen, Bd. I. p. 53 f.) behauptet, daß die Kifche, 
bejonders Flußfiſche, für den gewöhnlichen Bürgersmann zu Loftbar feien. Nur im Herkfie 
und nod mehr im Frühlinge, machten die Fifche eine gewöhnliche und ganz allgemeine, 
auch Leicht verbauliche, aber nicht ſtark nährende (verborbene aber zu Wechfelfiebern 
bisponirende) Speife aus, weil dann biefelben in großen Ouantitäten aus ber Wefer- 
mändung unb der Nordſee fämen; weil fie leicht verbürben, wärben fie zu ben bilfigften 
Breifen verkauft, namentih Stint, Schellfiſch, Kabliau, Scholle, Häring. Wie 
groß baun die Konfumtion fein muß, geht daraus hervor, daß, troß ber Spottpreife, bie 
Fiſcher alljährlich 25—80,000 Thlr. Löfen. Die Preife der gewöhnlichſten Fiſche ſchwanken 
bier aljo mehr als irgendwo, haben durchſchnittlich aber in Hamburg dieſelbe Höhe wie bei 
uns im Brandenburgifhen: fie find in Bremen und Oldenburg etwas wohlfeiler. — 
Wir erwähnen hier noch ausmahmsweife einiger Cruſtaceen. Obenan ſteht ber bes 
rühmte Hummer (Astacus marinus), welcher, wenn auch nicht unmittelbar an ben nord- 
deutſchen Küften gefangen, doch in der Oſtſee vorlommt, und von Helgoland jebt all- 
jährlich in Menge nad Hamburg und ins Innere für hohe Preife verfüprt wird. Weniger 
gejhätt wegen geringerer Größe, aber dennoch recht fchmadhaft find die Taſchenkrebſe 
(Cancer Pagurus), bie Seetrabben (Cancer Maenas) und bie halbfingerlangen Garneelen 
(Cancer Crangon), welche zu Millionen an ben Küften gefangen und zu Hunderten bei 
Einer Mahlzeit verfpeift werben. Berühmt find die Blutegel aus den Meergewäflern Olden- 
burgs (unter ähnlichen Berhäftniffen wie auf Uſedom und Wollin, f. 8.90 Schluß). 


B. Jagdwild der nieberfähfifhen Staaten. 

a. Königreih Hannover. 

Rothwild. Daffelbe wird vornehmlich in den beiben eingefriedigten Waldkörpern: 
Göhrde (Haideforft von 20,000 Morgen) und Hallerbruch (Bergforft von 5500 Mor- 
gen) gehegt; dort fliehen gegen 300 Stüd, hier 100 Stüd Rothwild, dagegen werben bier 
mehr, dort weniger Sauen gehalten. Offene Wilbbahnen, in denen Rothwild mäßig ge- 
hegt wird, find (außer bem Harz) ber Deifter (Bergforft gegen 40,000 Morgen) und 
das Wiezenbruch nebf dem Lüß (etwa 40,000 Morgen Haibeforf). Das Rothwilb in 
ber erſt feit wenigen Jahren eingefriebigten Goöͤhrde ift won jeher merklich geringer gewefen, 
als das übrige Haibewilb und das Bergwild. Das Gewicht ber jaghbaren Hirfche fleht 
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etwa wie 300 zu 250 Pfund. Der früher ziemlich wilbreide Solling, fowie anbere 
Waldgegenden find in Folge der neueren Jagdverhältniſſe faft gänzlich abgeichoffen wor⸗ 
den. Das Wild ift hier höher und länger ale das Harzwild. Der Hirſch hat ſtärkeres 
Gehörn und giebt jagbbar 200-300 Pfund Wildprett, jedoch weniger ſchmackhaftes. Brunft 
beginnt etwas früher al am Harz. Winteräfung reichlich, Sommeräfung ſchlechter, wes⸗ 
halb das Wild die Felber häufig aufſucht. Im Harze wurde ber gut beſetzte Wiltkaub 
feit 1848 bebeutend vermindert und auf 4 St. pr. 1000 M. feſtgeſetzt, welche Städzabl 
fih jeboh nur iu einigen Revieren vorfinden möchte. Dabei fehlt es verhältuigmäßig 
an jagbbaren Hirſchen. Das Wild ift niedrig und kurz, aber kräftig, im Winter umb 
Frühling mager, im Sommer voll und feift, dann ſchmackhafter als das der Landforſten. 
Jagdbare Hirſche felten über 200 Pfund Wildprett, ein Thier höchſtens 130 Pfund. Ge 
börn kurz, wenig Eupen, felten Eisiproffen und über 12 Enben, monſtrös zumeilen im 
ber Nähe der Silberhütten, Die laute Brunft beginnt in ber fetten Hälfte bes Septem- 
ber. Wechſeln im Winter, wegen mangelnder Aefung, öfter. — Dammwild. Man 
begt in dem nahe an 300 Morgen großen Park zu Hirſchrode unweit Hannover gegen 
20 Stüd. Durd Anwendung früher und guter Winterfütterung hat ber vormalige 
ſtarle Eingang aufgehört, und das Wild Hält fich jetst fehr gut, if jeboch etwas ſchwächer, 
ale Dammwild in freier Wildbahn. Letzteres findet fi nur noch in wenigen Städen im 
bem früheren Königlichen Gehege zu Linsburg und einzeln im Lauenbargfchen. — 

Sauen. In der Göhrbe werben gegen 150 und im Hallerbruch gegen 250 gehalten. 
Am legtern Orte ſchießt man jährlid 60 — 80 ab. Man jagt mit Saufängern au 
Ihließlih auf Sauen. Die Sauen des Hallerbruchs find in ihrer Stärke merklich zuräd- 
gelommen, ımdb ber Eingang an Frifchlingen ift in manden Jahren erheblich, obgleich men 
es an guter Körnung nicht fehlen läßt. Im den offenen Wildbahnen werben die Sanen 
immer feltener, und Hege findet bier nicht mehr flatt, da fie gejehlich verboten, Auch im 
Solling und Harze nur noch ſchwach beſetzt, ftärker im Solling ale im Harz: hier kürzer 
und weniger ausgebildet. — Rebe. Nur in ber Böhrbe findet fi noch ein einigermaßen 
namhafter Rebfland, etwa 200 Stüd. Die bermalige Jagdgeſetzgebung läßt am dem 
Wieberauflommen ber Rehſtände fehr zweifeln. Im Harz und Solling allgemein, wie 
wohl ſchwach verbreitet, im hohen Gebirge jeltener. Ein ſtarker Bod wiegt 30 — 40 Br. — 
Hafen find mit Ausſchluß der Gebirgegegenden überall verbreitet, in Folge ber Jagdver⸗ 
bältniffe im Ganzen jedoch ſparſam. Ziemlich gut befetste königliche Gehege (meiſtens an- 
gepachtete Jagden) find die bei Rotenkirchen und in einigen Aemtern der Lanbbroftei Hannover. 
Der Abſchuß ift zur Zeit fein maßgebender. Der Haibehafe, ber hier und da mit Jagbhuuben 
„ gejagt wird, zeichnet ſich durch feine Stärke aus. — Kaninchen werben immer mehr ange- 
rortet. Bei Siebenburg und auf Norderney, auch in ber Provinz Hildesheim bie zum nördlichen 
Fuße des Harzes, find fie jedoch noch ziemlich häufig. — Dachfſe überall, jedoch einzeln, am 
meiften in den Borbergen, nicht im höhern Gebirge. — Fiſchot ter im ganzen Laube einzefn. — 

Enten find in den Niederungen im nördlichen Theile des Königreichs häufig; im 
Winter auch auf den Flüſſen des höhern Landes, jeboch nimmt die Entenjagb in Folge ber 
fortgefegten Entwäfferungen ber Britche und Sümpfe immer mehr ab, Entenfänge haben meifl 
aufgehört. — Auerhühner haben Stände am Harz, am Golling, Branı- und Kauffunger- 
walbe bei Münden, doch in fehr mäßiger Zahl, mit dem Anbau öder Walbpläge immer 
mehr abnehmend. — Hafelhühner nur vereinzelt. — Birkhühner in ben Haide⸗ umb 
Moorgegenden ziemlich häufig. Im Harze fehlend. Im Kauffungerwalde und einem Theil 
des Solling vorhanden, aber trotz aller Hege ſich nicht vermehrend. — Yelbbähner 
außer ben Gebirgs- und gejchloffenen Waldgegenden überall, am bänfigfien bei Roten- 
kirchen und im verfchiedenen Striden des Flachlandes. — Schnepfen einzeln im ganzen 
Laube, gute Schuepfenfuchen find befouders im Bremenfchen. — 
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Raubzeng bietet nichts Ungewöhnliches. Füchſe überall, aber beſonders auf den aus⸗ 
gebehnten Mooren 2c. Ranboögel in Menge. Im vorigen Jahre hat ber Jägerhof 3100 P. 
Fänge prämiirt. 

b. Herzogthum Braunfhweig. 

Rotwild. Auf der Höhe des Harzes und in ben Wallenrieber Forften jest nur 
noch ſchwach bejeßt, ſtellenweiſe einzeln. Im den eingegatterten Forften der Blankenburger 
Forften und des Reviers Altenbrad jehr flarker Rothwildſtand von mindeftes 10 Stüd auf 
1000 braunſchw. Waldmorgen; in den Harzburger felbfeitig eingegatterten Yorften gleich 
falls ein guter Befland von etwa 8 Stüd auf 1000 Morgen. In dem Reviere Wolffs- 
hagen und in der Inſpection Seefen Rothwild nur noch einzeln. In dem Weſerkreiſe, den 
Inſpectionen Holzminden und Stabtolbenborf, Solling und Hils, Rothwild nur noch ein- 
zeln. So au nur einzeln in den Korften bes Hügel- und Flachlandes ber Kreife Braun« 
ſchweig, Wolfenbüttel und Helmftebt, rejp. Gandersheim. 

Dammmwild. Nur einzeln in der Infpection Helmftedt und kommt nur vor in ben 
Revieren Helmftebt und Calvörde. 

Rehwild. Im ganzen Lande bald ſchwach, bald gut beſetzt; in den oberen Harz- 
renieren hat ſich der Rebftand wieder gehoben und ift dort wieder cin guter Beſtand. 

Shwarzwild. Im fämmtlichen Harzforften einzeln, öfters nur als Wechſelwild, 
ein mäßiger Beftand in ben Harzburger und Blankenburger Forſten, ein jehr ſtarker Beſtand 
im Heimburger Saupark (von cc. 4000 braunfhw. Waldm. oder 5000 preuß. M.), wel⸗ 
cher fehr pfleglich behandelt wird. Der Heimburger Saupark gehört zu den Blankenburger 
Horften und liegt etwa 1 Stunde von Blankenburg entfernt. Am Hilfe und Sollinge 
Sauen jet nur noch ale Wechſelwild. (Soll fammt Rothwild in den nicht eingegatterten 
Forften nach dem Gelege vom 8. Septbr. 1848 ausgerottet werben.). 

Anerwild. Im den höheren Harzbergen, namentlich in den Iufpectionen Walten- 
ried nnd Haflelfelde vorhanden, obgleih trot ber pfleglichen Behandlung meiftens nur 
einzeln, am meiften in ben oberen Wallenrieder Forften. Imgleichen auf dem Hilfe und 
Sollinge einzeln. 

c. Großherzogthum Oldenburg’). 

Rothwild. Kaum noch 30 St. Standwild (Staatsforft Hasbruch ce. 25, dann Bah⸗ 
venführhole und Hatterholz ce. 5 St.). Ausgezeichnet durch ftarles Geweihe! Schwarz- 
wild eriftirt nicht ale Stanpwild. Dammwild im Thiergarten zu Raſtede. Rehwild 
nur ſchwach beſetzt. Sonft kamen häufig ganz fchwarze Barietäten vor, jett jelten. Safe 
auch nur ſchwach beſetzt. Dach 6 friiher häufiger als jest. Otter ſchwach beſetzt. Rob⸗ 
ben an ber Nordſeeküſte noch ziemlich ſtark befett. Auer- und Hafelwild fehlen ganz. . 
Birkwild nur in ben Mooren und auf großen Haiden, felten in Waldungen. Reb- 
huhn und Waldſchnepfe ftark befehl. Raubzeug im Ganzen fchwad beiett. Die 
Füchfe leiden feit etwa 10 Jahren häufig an der Räube und vermindern fich fafb fort- 
während. 

d. Großherzogthum Medlenburg- Schwerin?) 


1) Bütige Mittheilung bes Herrn Forſtmeiſters v. Negelein 
2) Die orfiegende ufammenfellung, welder bie vom Seren DOberjägermeifter v. b. Weihe vollgogene 
— elle zu Grunde liegt, verbdanlen wir ber Güte bes Herrn Forſtmeiſters v. Widede zu 
eran. 
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Zufammenftellung bes im Jahre 1854 muthmaßlich vorhandenen 
Wildes, 


Rethwild | Dammiilb warywilſd Rebe 
Sranbert ea | ee | oa 


A. In den großherzogl. Domanial-Forften. 


a. Im Fein: 2 2 2 2 ren 944 106 51 2779 
b. Im Saugarten - » 2 2 2 02. — 54 77 16 
B. In den Jagd⸗Revieren der Ritterſchaft. 

a. Im Freien..... 100 40 40 1000 


b. In Wildgärten. _ 400 100 10 


C. In ben Communal- und — 
waldungen im Freien. - . 100 10 50 600 


— 1144 610 318 4405 


Die Großherzoglihe Wildbahn umfaßt die Forftinfpectionen Friebrihsmoor, Jasnik, 
Lubewigsfuf und einen Theil ber Schweriner, in dem wenigft fruchtbaren Landestheile, 
worin aber die fogenannte Lewitz, eine 4 [I Meilen große Niederung, beftehend aus Brü- 
chern und Wieſen, und find die darin liegenden Forften zufammen cc. 130,000 prenßifche 
Morgen groß. Nach vorliegendem Spürberichte find darin im Freien vorhanden: 647 St. 
Rothwild, 86 St. Dammwild, 2 Sauen und 1000 Rehe und eingefriedigt 54 St. Dammwild, 
77 Sauen und 16 Rebe. Nachdem fi) der durch die Berlufte des farfen Nachwinters von 
1853 geſchwächte Rebftand wieder erholt bat, fo kann man 50 Prozent, alfo cc. 2200 Rebe 
mehr annehmen. Außerdem finden fi über das ganze Land mäßig verbreitet bie 
Hafen und die Dachfe, an einzelnen Stellen ziemlich ſtark Kanindhen. Otter 
ſchwach beſetzt. 

Bon Federwild findet ſich ziemlich ſtark beſetzt, aber nur in ber großherzoglichen Wild⸗ 
bahn, das Birkwild; überall in mäßiger Anzahl verbreitet: das Rebhuhn, und überall 
(an ber See oft in großer Menge) die Schnepfe, auch im fünlihen und öftfichen Landes 
theile die Xrappe. Faſan nur in Faſanerien. Unter ben Waſſervögelu ift ber wilde 
Höockerſchwan bemerfenswerty. Er brütet auf dem Konventerfee bei Doberan, wo im 
9.1854 noch 16 Züge junger Schwäne vorhanden waren. Raubzeug mäßig verbreitet, 
Nörz ſehr felten. Adler nicht felten: im März 1850 wurden über dem Eonventerfee 
mit Einem Male 19 Seeabler beobadtet. Der Reiher findet fi Überall und mögen im 
Lande wohl noch 20 fogenannte gute Reiherflände fein. 

e. Großherzogthum Medlenburg-Strelik. 

Neuere Nachrichten fehlen. Wahrfcheinfich ift aber noch Edelwild genug vorhanden, 
denn nad Baner’s Forſtſtatiſtik (II. Th., Leipzig 1842, p. 89f.) war von Roth» und 
Dammwild in ben Nevieren Altftrelig und Blumenhagen ein bedeutender Stand vor- 
handen. 

fe Herzogthum Holſtein '). 

Rothwild hat feinen Stand in ben Aeıntern Segeberg, Neumünfter nnd Rendt- 
burg (wechfelt von bier nad dem Herzogthum Schleswig) und kann der Beſtand, ber vor 
1848 minbdeftens noch auf 150 St. ſich belief, nur zu 30—35 ©t. angegeben werben. Die 


1) Gefaͤllige Mittheilung bes Herm Riders, Alfikenten bes holſteiniſchen Borf- u. Sagbamtes zu Plön, 
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Magen der Bauern biefer Aemter fiber Wildſchäden find ungeachtet der Decimirung noch 
die früberen geblieben; weßhalb aud Seitens ber Regierung immer wieber neue Befehle 
zum weiteren Abfchuß erlaffen werben, und jemit nicht darauf zu rechnen iſt, ben Edel⸗ 
wilbRanb hier wieder in Aufnahme zu bringen. 

Dammwild kömmt nur im öfllihen Holſtein vor und ſchließt eine Linie von Kiel 
über Neumünfter und Oldesloe nad Lübeck das Terrain dieſes Wildes nach Weften bin 
ab. Außer in den bier enclavirten Amtebifiricten Segeberg, Ahrensböd nnd Cismar wirb 
biefes Wild vorzugsweife in ben großen adeligen Gütern Wenfin, Prohnsdorf, Seeborf, 
Sierhagen, Brodau, Kletkamp, Helmsborf, Banken, Neuhaus, Salzau, Ranzau, Witten- 
berg, Rigdorf und einigen anderen gebegt. Wenn aud die Zeit, wo noch im Winter am 
hellen Tage 100 und mehr Stüde Dammwild auf einer großen SHofloppel zu zählen 
waren, unb wo ber Fremde oft glaubte eine Trift Bieh weiben zu fehen, um 8-10 Jahre 
hinter uns Tiegt, fo ift e8 doch bei der jeßigen allgemeinen Schenung und pflegliden Be- 
handlung diefes Wildes nicht unwahrſcheinlich, daß daſſelbe ſich bald wieder bie zu einer 
Anzahl vermehren wird, die kaum mit ben landwirthſchaftlichen Zweden verträglich if. 
Einer folden Bermehrung wirb indeß jet noch durch die völlige Jagdfreiheit im Fürſten⸗ 
thbume Eutin entgegen gewirkt. Im Amte Cisemar und in jedem ber vorhin genannten 
abligen Güter ftehen durchſchnittlich noch 60 St., in dem ganzen oben bezeichneten Landes⸗ 
theil aber mindeſtens noch cc. 1000 St. Dammwild. 

Rehwild if zwar, mit Ausnahme der Marſchen, über das ganze Herzogthum ver⸗ 
breitet, jeboch fo einzeln und in fo geringer Zahl, daß zur Zeit von einem Rehwilbftande 
faft au Teinem Orte die Rede fein kann. In den vor 1848 recht ſtark bejetsten Aemtern 
Trittau, Reinfeld, den abligen Gütern des ſüdlichen Holfteins, fieht man jegt nur Heine 
Rudel von 3—5 St., während man bort jonft mitunter 10—20 St. zufammen ſah. Dies 
allgemein beliebte Wild, welches aud den Kornbau fo unerheblich benachtheiligt, bat im 
deu mehrgedachten Fahren ganz ungemein gelitten, fo daß in Holſtein augenblidlich nicht 
über 600 Rebe leben möchten. Seit 1851 ift der Beſchuß bis auf einige ſtarke Böde, 
fowohl in den Aemtern, wie in den Gütern, eingeftellt. Der hauptſächlichſte Stand des 
Rehes war bisher in ben Aemtern Zrittau, Reinfeld, Bordesholm und Pinneberg und in 
ben fi Hier anfchließenden adligen Gütern Borftel, Ahrensburg, Jersbeck u. |.w. In jebem 
der erſten Aemter fiehen zur Zeit 20—25 St., in jedem der Güter Borftel und Ahrens- 
burg cc. 40 St., in den auberen Diftricten aber bebeutenb weniger. 

Hafen einzeln und ziemlich gleichmäßig verbreitet, auf 100 Tonnen Land durchſchnitt⸗ 
lich noch 2 Hafen. 

Dachs und Fiſchotter nur ganz vereinzelt. 

Birkhuhn ganz vereinzelt in den Moor: und Haideflreden bes mittleren Holſteins, 
kaum feltener wie vor 20 Fahren: Aemter Segeberg, Neumünfter und Rendsburg, fowie 
das konigliche Gnt Drage. 

Rebhuhn Überall. In den größeren Haibeftreden, in den Marfchen und auf ganz 
fhwerem Lehmboden kömmt es indeß längſt nicht fo häufig vor, wie in ben mit vielen 
Knien durchzogenen Feldern mit Teichterem Boden. 

Mit Ausnahme jener weniger gut befettten Diftricte Teben jeßt im Frühjahr auf 
50 Tonnen Areal durchſchnittlich ein Baar Hühner. 

Schnepfen vermindern fih almälig. Somohl im Frühjahr wie im Herbft werben 
in jedem ber Aemter Pinneberg, Segeberg, Rendsburg und Ciemar, fowie and in ben 
nächfbelegenen holzreichen Gütern, jährlich cc. 100 Echnepfen gefchoffen. Als Ausnahme 
verdient unter Anberm bemerft zu werben, baß in bem norböftlichften Amte Holſteins, 
Eismar, im Frühjahr 18652 noch 213 Schnepfen erlegt wurben. 

Schwan Er niſtet im wilden Zuflande ollein auf bem in uaher Berbinbung mit 
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ber Oftfee ſtehenden und Brackwaſſer enthaltenden Klofterfee im Amte Eismar ') uub zuar 
in beträchtliher Anzahl. Die in diefem See vorlommenden Heinen Iufeln (Warber ge 
nannt) gewähren dem Schwan einen ſicheren Aufenthalt, unb werben von ben Forſtbe⸗ 
amten nicht allein alle Störungen abgewandt, fondern aud zeitig in Yeibjahr vom ger 
ringem Buſchholz Refter angelegt, die bereitwillig angenommen, aber oft er nach ſchweremn 
Kampf behauptet werben. Bald nach dem Auslommen der Zungen werben biefe durch 
Umbiegen ber äußerſten Flügelſpitzen gelähmt, nnd nachdem fie völlig ausgewachſen find, 
im Rovember geſchoſfſen. Etwa 70 St. junge Schwäne machen die Beute eine reiht 
tntereffanten Jagdtages, und wird das Stüd, zum Abrupfen ber Federn, für 22 — 24. 
(=17—18 Sgr.) verkauft. Anßerbem werben auf eingehende Beſtellungen im Mozsat 
September junge Schwäne durch anhaltendes Nachrudern mit einem Boot ermübet, eim- 
gefangen, und zur Zierde von Parlgewäſſern u. f. w. lebend verlanft. Der Preis für das 
Paar ift zur Zeit 5 Thlr. preuß. — Es gewährt bei ſchönem, Haren Wetter einen wahr- 
baft prächtigen Anblid, an ben Ufern der grünen Warder hunderte fchneeweiße Schwäne 
neben einander figen und fi in den blauen Wellen des See's fpiegeln zu ſehen. Der 
Singſchwan beſucht die holſteiniſchen Binnengewäfler mitunter im Winter, brütet bier 
aber nicht. — 

Raubzeug Füchfe kommen fiberall vor. In den bedeutendſten Revieren werben 
jährlich 20 Füchſe bei den Herbfitreibjagben gefchofien. Das Heine Raubzeug vermindert 
fi) mehr und mehr. Reiher nehmen mit der Trodenlegung der Fifchteiche ab, horſten 
aber noch hier und ba. 


C. Inſekten der niederſächſiſchen Staaten. 


Die nieberfüchfiichen Staaten zufammen haben wenigftens 13000 Arten. Das Binnen⸗ 
land ift reiher als bie Küfte und vereinigt namentlid in feinen Gebirgen einen großen 
Schatz ſchöner und eigenthümlicher Infelten aus allen Orbnungen. Wenn wir die Sta- 
tiſtik der ſchädlichen Infelten ans dem Harze und Sollinge, fowie aus Medienburg uud 
Oldenburg entnehmen, und einzelne interefjante Belege ans Hamburg unb Flottbeck bei- 
bringen, fo glauben wir alle Eigenthiümlichkeiten fir das ganze Gebiet berüdfictigt zu 
haben. Die meiften Arten find ja diefelben wie in ben brandenburgiſchen Marten, und 
erfcheinen auch in ähnlicher Verbreitung. Der Berfafler biefes Abſchnitts bat davon 
Beifpiele genug felbft gefammelt bei verfchiedenen Beſuchen an ber Küfte. 

Der verftorbene Sarejen, im Forftliden von Hrn. vd. Berg unterftäkt, hat wäh- 
rend zweier Decennien von Clausthal, dem bamaligen Site der Berg- und Forftfchule 
aus, den burd das gänzliche Fehlen ber Weißtanne zu characterifirenden Harz durch⸗ 
foriht. Hr. Wißmann if ihm dort fammelnd und beobachtenb gefolgt, unb Herr 
TH. Hartig eublih bat von Braunſchweig aus Ercurfionen gemacht, um jeiner Re⸗ 
gierung über Inſelteuſchaden zu berichten. Ratzeburg's Excurfionen, obgleich aus weiter 
Ferne dorthin und nur vorübergehend unternommen, haben auch einiges Reue gebracht. 

a Daß wir den Harz, troß der einzelnen auch von preußiſchen Forſtbeamten 
(Bumtau) und Anhalt'ſchen gemachten Beobachtungen, bier betrachten, ift nicht mehr wie 
billig. Daß wir ihm die ausführlichſten Betrachtungen widmen, mag ber eng zugemeflene 
Raum entfhuldigen. Für die Ebene wußten wir auch faum etwas Eigenthümliches auf- 
zufinden, was nicht fchon bei dem benachbarten Preußen erwähnt wäre. In Hannover 
und Braunfchweig wird ber urſprüngliche Laubbolz-Charakter immer mehr durch das Ein⸗ 
drängen der Nabelhölzer, namentlih ber Kiefer, verändert, und bamit ben ſchädlichen 





1) Auf den Plöner Seen brütete fon ber große, norbifde Sägetauder (Mergus Castor ) in M 
; Oman Kl, p. 374). or großen Cier wurden, als Spike, ausgeneamen. an 
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Kiefer⸗Inſekten immer mehr Eingang und Verbreitung verſchafft. Curculio Pini greift fo 
um fi, daß wir bier ſchon von einer neuen Verwüſtung befielben an Kiefernleim- 
fingen hören durch Hrn. Förtſch im Amte Winfen, in Pfeil’s Mrit. Bl. (8b. XXII. 
Hft. 1. p. 140f.), wie auch von neu vorgefhlagenen Vertilgungsmittelt. 

Im Allgemeinen beftätigt fi das beim Harze, was ſchon in den Subeten und an 
ber Oftfeeküfte nachgewiefen worben if. Raupen thun bier, durch rauhes Klima be- 
läftigt, feltener Schaden ale in ber Ebene, und nur die Heineren in Stimmen, in Zapfen 
und in Nadeln verwahrten profperiren. Die Tortrix hercyniana (Fichtenwidler), 
welche ihren Namen nicht ganz mit Unrecht führt, wird in den Fichtendickungen dann und 
wann unangenehm, und fol nah Hrn. v. Uslar, einem erfahrenen Harzer Forfimanne, 
im Sabre 1795 über die ganzen Fichtenwälder des Harzes verbreitet gewejen fein, ja fo- 
gar die Heden überall roth gefärbt haben. Ein ganzes Heer von andern, überall fonft 
jeltnern Wicklern, wie Clausthaliana, pygmacana, nanana, histrionana, Ratzeburgiana, 
haben ihm dabei geholfen. Ob auch Hartigiana Dabei gemefen fei, war nicht zu ermitteln, 
Auch die dorsana, welche ſchon früher im Solling durch Hrn. Burckhardt in die ſchäd— 
lichen Forftinfelten eingeführt worben war, zeigte fid) auch im Harze, Borkenkäfer fimu⸗ 
lirend, aber in beiden Gebirgen weniger fchädlih als in Böhmen. Tinea Bergiella, tm 
Harze entdedt, hat außerhalb dieſes Gebirges fich nur felten gezeigt. Diefer Himatifche 
Charakter drückt fi auch in den Afterraupen bes Harzes aus, d.h. fie zeigen eigen- 
thümliche Arten, Die aber nur felten in bedrohlicher Menge an ber Fichte hervor- 
treten. Dahin gehört Lophyrus hercynicus, Lyda alpina mit einem großen Gefolge von 
Formen, weldhe bei Sarefen (Beitr. z. Kenntniß der Fauna und Flora d. Harzes, gebr. 
f. d. Mitgl. d. naturwiſſ. Bereine d. H. Nordh. 1842, p.13) und Th. Hartig (Blatt« 
wesp. p. 885f.) beſondre Namen führen (abietina, annnulata, annulicornis etc.). Unfre 
gemeinen Lyden, wenn fie ſich zuweilen in bie höheren Berge des Harzes verirren, kom⸗ 
men nie zu bedeutender Vermehrung. Eben jo wenig bie Ebenen-Arten von Lophyrus. 

Defto mehr fühlen die Käfer fich bier heimiſch, und zeugen wieber von der großen 
Härte, welche fie, ben Raupen und Afterranpen gegenüber, haben, mit Ausnahme bes 
Maitäfers, welcher in die höheren Harzberge nur einzeln binauffteigt und als Larve nie- 
mals bier frißt. Die Borkenkäfer nehmen bier die erfte Stelle ein. Die Wurm» 
trodniß, wie fie früher im Harze vorgelommen, bat in den Annalen kaum ihres Gleichen. 
Im 3.1783, wo auch Trodnig in andern Gegenden von Deutfchland, wie in Sachien, 
Schwaben und dem Thüringerwalbe jehr bedeutend war, ftarben über 2 Millionen Stämme 
ab (v. Sierftorpf, Wurmtrockniß). Die Bergwerke mußten ftill fiehen, und in ben 
kirchlichen Gebeten hieß es: „Gott beiwahre uns vor Sturmwinden und Würmern.“ 
Bostrichus typographus war dabei immer voran, meift unterftiigt von B. chalcographus 
und autograph., aud) von Hyles. palliatus. Man batte damals den Grundfaß, ber 
Käfer gehe nur an krankes Holz, und man hieb auch nur um im tobten Holze. Seitdem 
bie entgegengeſetzte Anficht geltend gemacht worden ift, bat man fo bedeutende Verlufte 
nirgends wieber erlebt — ein Beifpiel von den guten Folgen rationeller Behandlung! 

Ueberhaupt fiheint der Harz, wegen feiner tjolirten, ben Würmern allfeit8 ausge 
festen Lage und des oft flachgründigen Gefteins für Borkenkäferfraß befonders bisponirt, 
und man ift hier Daher bejonders auf Vorficht und rationelle Behandlung hingewieſen. 
Selbſt in der Lerche, trotzdem fie nur in Heinen Barcellen und einzeln erfcheint, bat 
Ratzeburg eine Art gefunden, bie bei und nirgends wieder vorgekommen: Hyles. pi- 
losus. Ueberall feltene Käfer, die der Fichte zumeilen fchaben, find: Hyl. micans, Cur- 
cul. Hercyniae, Cerambyx luridus u. A. Curculio ater al® Fichtenwurzel zerfiörend im 
Larvenzuſtande, wurde von Hrn. v. Berg zuerft im Harze entdedt, fpäter wieder von 
Hrn. Sumtau in den hoben Bergen von Bennedenftein vertilgt. Hr. Gumtan fand 
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Curc. ovatus mit ater znfammen an ben Wurzeln junger Fichten frefiend (auch next), 
glaubt aber, daß der von Hrn. Hartig im Berichte von 1847 auch als Wurzelzerſtörer 
erwähnte Curc. atomarius, nur an den Höhentrieben der jungen Didungen freffe (Ber- 
handl. d. Harzer Forftvereins. Jahrg. 1849, 51,52. Blanfenb. 1853). Hyles. cunioularius, 
bis jetzt am meiften im Thüringer Walde beobaditet, hat im Harze Fichten - Büfcelpflan- 
zungen zur Hälfte zerflört. 

Mit den Käfern wetteifern in Widerſtandsfähigkeit gegen klimatiſche Unbillen bie 
Holzwespen. Es werben bier wenigſtens 3 Arten jhäblih: Sirex Gigas, Juvencus 
und Spectrum (Sarejen in Naturwifl. Ber. d. Harz. 1842, p. 14). Sie geben fänmt- 
ih bis in den Oberharz und werben dadurch, daß fie mit dem Bauholze in die Häufer 
fomınen, oft auf eigenthümliche Weiſe ſchädlich. 

b. Zunähft haben wir über den benachbarten, theils hannöveriſchen, theile bram⸗ 
ſchweigiſchen Solling intereffante Notizen, welche auch für die angrenzenden niebrigen, 
größtentheild mit Laubholz bebedten Berge gelten vürften. Die Heinen grünen Arten de 
fonft ziemlich feltenen Gattung Buprestis, namentlic) Fagi, nociva, tenuis, thun bier in 
den Buchenheifterpflanzungen ebenfo, wie Buprestis angustula, tenuis und biguttats ir 
Eichen ziemlich beträchtlihen Schaden, mie erft neuerlich wieber bemerkt worden ift (fick 
Georg; in Pfeil’s Krit. Blätt. Bd. XXXIII. 9.1. p. 284). Die ungewöhnlid häufige 
Anwendung von Pflanzheiftern und die Unterbrechung beim Pflanzen, durch Spätfröfe bes 
Gebirges, jcheinen dieje eigenthümlichen Infelten zu begünftigen. Bon ungewöhnlichen 
Zylophagen, deren Vorhandenſein im Solling wahrſcheinlich nur durch bie große Aufmerl- 
ſamleit der Königl. Beamten feftgeftellt worben ift, find zu nennen: Platypus cylindras 
in mittelwüchfigen und alten Eicdyen, Eccoptogaster intricatus (olim pygmaeus ober ca- 
staneus) mit ben Bupreften in jungen Eichen (Rated. naturwiff. Reifen p. 26), auch ber 
erſt fürzlich in Württemberg von Nördlinger entbedte Bostrichus Fagi in Buchen. 
Auch Hyles. ounioularius nah bebentendem Schneebruch bereits im Solling gefunben 
(Bfeil’s keit. Bl. XXXII. 1. p. 138). — Endlich erwähnen wir bier no des Heer⸗ 
wurms (vgl. Preußen p. 956), welcher neuerlih auch in Hannover beobachtet und hier 
befonders von Berthold Gsttingiſche gelehrte Anzeig., Nachrichten Ro. 1. Ian. 1864) 
genauer unterfucht worben if. Die Bereinigung bey Larven zu vielen Tauſenden in einen 
ſchlangenförmigen, wandernden Knäuel hätte danach ven Stel, ben Thieren bie zur Ber 
puppung nöthige Feuchtigkeit zu erhalten. 

c. Die Großherzogthümer Medlenburg gehören größtentheils ber Küfte au, 
und, wenn biefe in ihren klimatiſchen Verhältniſſen fi) auch etwas milder geftaltet als bie 
pommerſche und preußifche, fo bewährt fich bier Doch die allgemeine Erfahrung, daß mur 
die härteren Korftinfelten, wie bie Kiefernrüſſelkäfer und bie einzelnen Borten- 
käfer an ben jungen Kiefern unausgeſetzt Schaden thbun. Der Mailäfer, welder au 
verjchiebenen Punkten der preuß. Küfte fehlt und in Ofbenburg felten wirb, gehört in 
Medienburg mit zu den ſchädlichſten. Forftcuturen wie Aeder leiden unter feinem Fraße, 
felbR nahe der See. Die Maulwurfsgrille verwüftet die Holzfaaten nur fehr einzeln. 

Die Lanbhölzer, welche weniger von ſchädlichen Inſelten leiden, werben nahe ber 
Küfte, und auch im Innern in der Nähe der zahlreichen Seen, kaum uennenswerth von 
Raupen beläftigt. Nur bie Eiche leidet überall unter dem Wurmfraße ber zahlreichen 
Borten- und Holzläfer, jo daß beſonders Bostrichus monographus und dryographus bie 
Stämme nah allen Richtungen mit ihren Heinen ſchwarzen Gängen durchziehen und bie 
barans gejchnittenen Bretter in höherem Grabe untauglich machen, als bie großen Hol» 
täfer ( byx Heros). Bemerlenswerth if, daß ein meift nur im Gebirge heimiſchet 
Infekt, deKkFichtenwickler (Tortrix hercyniana), und wahrfcheinlich in Begleitung meb- 
rerer anderen Mikrolepidopteren, ſämmtliche Kichtenbeftände der hart an ber See liegenben 
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Forſtinſpection Doberan überzog. Dies ereignete fih im J. 1860. Große Flächen heiten 
fo Teine grüne Nabel mehr. Aber es dauerte nicht lange. Die gütige Natur fchritt 
ſchon im nächſten Jahre ein, — die Beflände wurden wahrſcheinlich durch Spätfröfte, 
welche ſelbſt den Berftee ver Räupchen im Innern ber Rabeln erreichten, gefäubert und 
erhoften ſich bald wieder vollftändig (Hr. v. Widede). Diefelben Fichten, obgleich ſchon 
in einem Alter von 40—50 Jahren, batten noch nie vom Borlkenkäfer gelitten, ber in ver 
ſchiedenen Species jelbft in bem rauhen Oftpreußen und Pommern dieſen Gebirgobaum 
heimſucht. Forleule und Nonne haben fich fchon in unmittelbarer Nähe ber See be- 
merklich gemacht, aber nie in dem Grade wie in Binnenlande. Wenigſtens ift felten ein 
größerer Abtrieb nöthig geworben und man Hat ſich, namentlich bei Konnenfraß (jelbR in 
Fichten), auf ſtärkere Durchforſtungen beſchränken können (Hr. v. Wickede). Der Kie- 
ferntriebwidler, welcher die Poſthörner macht (Tortrix Buoliana), wirb überall ein« 
zeln bemerkt. 

Landeinwärts Dagegen tritt der Schaben, welchen die Korftinfelten verurſachen, na- 
mentlich an der gegen die preußifche Grenze weit verbreiteten Kiefer, ftärker hervor. Wir 
felbRt Haben gegen Ende ber dreißiger Jahre einen Alles verheerenden Kiefernraupenfraß 
gefehen, welcher fi bis in bie gräflich v. Arnim'ſchen Korften bei Boytzeuburg erfiredte. 
Die zum Zwede ber Bertilgung gezogenen Raupengräben waren ftellenmweife vellftändig 
von Raupen gefüllt. Hier, an ber Grenze ber Udermark, bat fih auch in Buchen em 
Inſelt öfters durch gänzlihes Entlauben der Bäume bemerklich gemacht, welches nicht 
überall fo mafjenhaft auftritt: der Rothſchwanz (B. pudibunda). 

In den Gärten Medienburgs find dieſelben ſchädlichen Inſekten wie in den Maren. 
Hier thun aud die Raupen, weil fie durch ſtarke Behaarung (neustria, dispar, chrysor- 
rhoea!) oder durch verfponnene Blätter geihügt find (brumata), oft empfindlichen 
Schaden. 

d. Oldenburg, Hanſeſtädte, Holftein-Lauenburg. In den olbenburgifchen 
Küftenftrichen ift nur unbebeutender Wald vorhanden, und Forſtinſekten machen ſich hier 
wenig bemerflih. Hier und da tritt wohl einmal ein Kiefernfraß hervor, namentlich hauße 
Curculio Pini und notatus, welde Stürme und Spätfröfte nicht eben fürchten, zuweilen 
in bebenklichem Grade auf den jungen Kiefern, und die Saatbeete leiden empfinblid von 
ber Maulmurfsgrifle. Maikäfer fchaden an ber Küfte weniger. Xaubeinwärts, wo 
größere Buchen» und Eichenbeftände, ſammt ber, längere Zeit verſchwundenen, aber feit 
etwa 80 Fahren wieder eingeführten Kiefer, einzeln auch Fichten in jüngeren Anlagen, 
vorlommen, nimmt auch das Ungeziefer zu, wieberum jebech verhältnigmäßig mehr Käfer 
als Raupe und Afterraupe. Herr Forftmeifter v. Negelein') führt es als etwas DBe- 
merlungswerthes an, daß in ben Jahren 1845 und 1846 die Forleule (N. piniperda) 
zu Millionen in den Kiefernbeftänden erjchienen fer und großen Schaden angerichtet babe. 
Dom Kiefernfpinner (Bombyx Pini) und dem Schwärmer (Sphinx Pinastri) kenne 
man fogar nur ein fporabifches Vorkommen. Aber auch dies Fehlen ift intereffant! 

Unter den ſchädlichſten Kieferninfelten ift bejondere die Blattmwespe (Tenthr. Pini) und 
ber Wickler (Tortr. Buoliana) mehr und mehr häufig und läftig gemorden. Der Wald- 
gärtner (Hyles. piniperda) hat fogar einmal das fiehende Holz befallen (Thar. Jahrb. 
1.1. p.111). Borkenkäfer fommen nur auf den Kieferneulturen in einiger Menge vor, 
und bier tübten fie auch wohl in Gemeinfchaft mit Curculio notatus einzelne Stämmen. 
Die Fichte erſcheint nicht in großen Beftänden, man weiß alfo auch nidhts vom Borken⸗ 
fäferfraß, Fihtenwidler und vergl. Obgleich es noch Eichen genug giebt, fo weiß 


1) Im Tharander forſtwirthſch. Jabrb. Bd. IV, p. 103 f. bat derſelbe biefen Fraß ausfägelit beſchrieb 
und auf mehren, mit Entomologie — —— aufıne Hin u . I a vbeſriedes 
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man boch nichts von großer Verbreitung ber Brozeffionsranpe, fo häufig und unan- 
genehm biefe auch in bem benachbarten Weftphalen if. Holzwürmer, welde in Der 
Eiche überall bohren und deren Holy zu Tifchlerarbeiten oft untauglich machen (ber Fleine 
®urm, Bostr. mono- und dryographus), giebt es auch hier. Der Eihenwidler (T. 
viridana) ſchadet der Eiche ınehr (f. v. Negelein in Naumannia Jahrg. 1853, Duart. 1. 
p. 55). Rothſchwanz (pudibunda) nur fehbr einzeln auf Buchen; auch bie kleinen 
Nüffelläfer (Curc. Fagi, argentatus) ſchaden derjelben wenig. 

Ueber die Smfelten der Gärten, welde inbeffen oft genug aud außerhalb berfelben 
leben, erfahren wir manches Eigenthümliche aus Oldenburg und aus Hamburg Zie 
Werre (Gryllotalpa) ift in Oldenburg nur an wenigen Stellen, unb nur bei Cloppen⸗ 
burg fchäplih geworden (Hr. v. Megelein), In den Flottbecker Anlagen (ſchwerer 
Lehm!) fehlt fie ganz (Hr. E. Schmidt). Unter den Raupen find wohl bie gewöhnlichiten 
überall vorhanden; jedoch follen dispar und Monacha nah Hrn. Schmidt gar nicht fo 
bänfig vorlommen wie bei uns, bagegen auriflua, antiqua, bucephala in bebroblicher 
Menge. Der bei uns fo überaus häufige Baummweißling (P. Crataegi) ift dort nie gemein 
(Hr. Endrulat), Der Maikäfer, an vielen Bunlten ber Küfte gemein (E. Schmidt, 
Etwas über die Schäblichkeit ber Engerlinge), lommt in Oldenburg nur fporabifh vor. 

Gefährliche Feinde der Edelreiſer ber verſchiedenſten Gehölze in Flottbeck find 
bie Heinen grauen, grünen und blauen Arten von Curculio (Coryli, cervinus, picipes, 
micans, ovatus). Perjhiebene andere KRüffelläfer (Arten von Anthonomus, Apion, 
Magdalis) verurfachen an ben Früchten Schaden. Sphinx Nerii hat im $. 1853 an Am- 
sonia salicifolia gefrejien (Hr. Enprulat). Eccoptogaster Scolytus hat au ben Ulmen 
der Hamburger Promenaden feit Jahren bedeutenden Schaden angerichtet. Die ſpaniſche 
Sliege (Lytta vesicatoria) ift in Sachjenwald (im Lauenburgifchen), aber fehr felten! 

Zur Vervollſtäudigung biefer Statiftif der Infelten können auch die feltneren, aber 
Mimatifh und geognoftifch wichtigen Arten einen Beitrag liefern. Auf der nun folgenden 
Tabelle haben wir das wichtigfte ans ber Harzgegend zufammengeftellt, und babei, unter 
gütiger Mitwirkung des Hrn. Forſtmeiſters Wißmann, die Sarejen’ihen Erfahrungen 
benutt ). 


Ebene am Harz. 


Brachinus crepitans Timarcha coriaria 

indis macularis Prognatha 4-comis 
Cicindela german. Uloma culinaris 
Leistus analis Peltis grossa 
Onthophagus Camelus Hypulus quereinus 
Aphod. nubilus Allecula Morio 
Mordella atomaria Buprest. chrysostigma 
Clythra longipes - 8-guttata 

- __scopolina Zygaena Onobrychis 

Cryptoceph. 6-punctatus - fausta 


1) Befperrt geb dt find Mirdeniaee Arten, welde auch in ben rheinifgen Staaten beobachtet wurden 
f. eg Bach's⸗ —* oben S. 985). 
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Borberge bed Harzed. 


Cymindis humeralis 
Dromius fenestratus 
Lebia crunx minor 
- haemorrhoidalis 
Carabus irreg. Cychrus attenuat. 
Leistus spinilabris 
Aleochara tristis, fuscipes, limbata 
Gymnusa brevicollis 
Lomechusa strumosa 
Buprest. affinis 
Trichius fasciatus 
Lycus Aurora 
Aphodius foetens 
Otiorch, ater., tenebricosus, lävi- 
gatus. 
Nothus clavipes 
Callidum amethystinum 
Molorchus dimidiatus 


Saperda scalaris 

Pachyta virginea, 6-maeulat. 
Toxut. humeralis 

Lept. annulata, lurida, rufipes 
Halt. Mercurialis, nitidula 
Chrysom. Menthae 

Endomich. cocoineus 

Medusa, Galatea, 

Battus, Alsus, 

Polysperchon 

Agestis 

Ctenophora 2-macul., flaveol. 
Doritis Mnemosyne 

Amasis obscura 

Oedipoda pedestris 

Cicada haematodes 

Trigonalis Hahnii 


Niedere Vergregion. 


Carabus purpurascens, catenul,, 
auronit., sylvestr. 

Callistus lunat. 

Agon. Ericeti 

Calath. glabripenn. 

Harpal. fulvipes, fuscipalpis. 

Colymbet. vittiger 

Staphyl. fossor, laevig., 
ceph. 

Othius melanocephalus 

Xantholin. fulmin. 

Lathrob. multipunct. 

Oxytel. sculptur. 

Anthoph. armiger 

Omalium abdom. 

Tachinus merdar. 


macro- 


Bolitoch. lunul. 

Elat. sign. Heyeri, hämatodes, 
castaneus, latus, fugax, ery- 
throgon., denticoll. 

Canthar. abdom. 

Bilpha carinata, trist. 

Peltis ferruginea 

Sphärites glabratus 

Necrophilus subterraneus 

Orobitis oyaneus 

Pissodes Hercyn. 

Monocham. Sutor 

Sartor 

Boreus hyemal, 

Pales, Maera, Ligea. 


Obere Bergregion. 


Platysma Aethiops 

Harpal. luteicornis, fuliginos,. 

Colymbetes guttiger 

Tachypor. ruficoll. 

- subterr. 

Elater assimilis, cupr., metallicus 

Sphaerit. glabr. 

Byrrhus Dianae 
- signat. 

Dircaea discolor 

Otiorh. lepidopt., maur. 

Dendrophag. crenat. 

Callid. Alni, Jluridum 

Saperda Cardui 

Pachyta Lamed, 4-macul., clathrat. 
3-fasc. 


Donac. affin., discol. 
Timarch. metall. 
Chrysom. lappon. 

- purpurascens 
Locust. cant. 

-  brachypt. 
Barbitister denticauda 
Sir Gig., Noctilio 
Cimb. sericea 
Epiphron, Noct. rectilinea. 
Cidar. luctuat. 
Chironom. affinis 
Chiones araneoides 
Oestrus stimulator 
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Außerdem hat uns Hr. Wißmann noch Mittheilungen gemacht. Sie betreffen einige 
fehr feltene und eigenthümliche Infelten von Niederheffen (Meißner, Habichte- und Rein- 
hardswald 2c.). Jene waldigen Berge ähneln dem Solling fehr, und ba, wo Muſchellall 
und Bafalt auftreten, wird man durch Flora, wie durch Fauna fhon an Mitteldeutſch⸗ 
and erinnert. Hierher gehören von Käfern: Poecilus dimidiatus, Myrmedonis plicata 
und collaris, Stapbylinus fulvipes und brunnipes, Philonthus cyanipennis, Melasis, 
Isorhipis, Eucnemis, Nematodes, Potamophilus, Elater varius, sanguinicollis, Larioo- 
bius Erichsonii, Eubria palustrise, Tarandus tenebrioides, Boletophagus armatus, Te- 
tratoma ancora, Neomida bicolor, Hypulus quercinus, Tapinotus sellatus, Mesosa ne- 
bulosa, Prostomis mandibularis, Batrisus formicarius. Bon Hymenopteren werben 
genanut: Tengyra Sanvitali, Sapyga punctata und Prisma, Mimesa atra und borealis, 
Aporus dubius, Alyson lunicorne, Andrena Hattorfiana, Dufourea Dejeanii, Stelis 
minuta, Aphidius Wissmannii (bie größte ber Gattung, noch nirgends weiter befanzt), 
nebft mehreren anderen Ichneumoniden (Ratzeburg's Ichn. d. Forſtinſ.). — 

Bon ber Küfte') erfahren wir, daß Dytiscus lapponicus auch bier vorfommt. Bei 
Lübed: Philonthus xantholoma, Cercyon littoralis, Anthicus ater, flavipes, floralis (in 
Maffen unter Seegras), Necrodes littoralis, Harpalus ferrugineus (Hr. Milde) Fer- 
ner von Hymenopt.: Aporus dubius, Priocnemis fuscus und exaltatus, Diodontus mi- 
nutus, unb Agenia carbonaria, beren Weibchen fo gemein find, deren Männchen aber, 
außer England, bisher nur in einem Garten bei LXübed gefunden wurben (Hr. Dahl⸗ 
bom). Ferner von Dipteren: Scaeva balteata, Sepedon sphegens, Lonchaes vaginalie, 
Sapromyza rorida, plumicornis u. |. f. (Hr. Dahlbom). Bei Hamburg fommen meh- 
rere für Deutſchland fehr feltene Sachen vor, zuerfi von Käfern: Chlaenius sulcicollis 
und caelatus, Carabus nodulosus, Calosoma reticulatum, Nebria livida, Tillus elong. 
und 1-fasciatus, Podabrus alpinus, Pytho depressus, Chrysumela Schach, Agonum 
Thoreyi bisher nur bei Hamburg gefunden (Endrulat und Zeffien 1.1.) Ferner 
von Tagfaltern: Levana, Sibylla, Populi, Alcon, von Dämmerungsfaltern: Galii, hylaei- 
und spheciformis, und von Spinnern, Eulen und Spannern: Ericae, bicuspis, Alni, 
Batis, Artemisiae, flexularia, notataria, apiciaria, evonymaria, co ia, consortaria, 
extersaria, viduaria, poraria, derivata, silaceata, ruptata (Hr. Endrulat). Endlich 
nennt Hr. Dahlbom folgende Hemipteren: Nabis speculum, Podops Tangira, Scaera 
auricollis, clypeata, fulviventris, Aricia obscura, irritans, Tephritis Bardanae, Tussi- 
laginis, Asteia conciona etc. Auf Helgoland an Elymus arenarius: Dasytes nobilis! 

In den letzten Jahren erſchienen endlofe Züge von Tibellen (Lib. depressa). An der 
Nordweftlüfte von Jütland fanden fie ihren Tod in der Norbfee und bebedten die Küfte 
meilenweit fußhoh (Hr. E. Schmidt). Die zugänglihen Aufzählungen der Inſekten in 
ben Küftenftaaten vermehren fi, und wir verweifen deshalb befonders auf Boll's Archiv 
von Medienburg. Bon ſchönen Käfern wurde bier 3.8. Ptinus hololeucus (fonft nur in 
England), and Tetratoma ancora (fonft nur in Skandinavien und Süpdentichland) ge- 
funden, wogegen Buprestis Mariana fehlt (f. Boll's Ard. IX. S. 121. Vergleich ber 
Schmetterlingsfanna von Medienburg und Hamburg f. daſelbſt, S.158 f.). Die Libellen 
von Füld ner (daf. IX. S. 49) Tiefern ebenfalls manche feltene Art, 5. 8. Parthenope. 
In Heinelen’s Bremen (p. 150—186) find große Berzeichniffe von Infekten ans allen 
Drbnungen. Aber wir zweifeln, daß fie durchweg vecht zuverläffig find. So z. B. follen 
Bostrichus typographus, Sirex Augur, Noctilio (?) dort vorlommen, Für folge Arten 


1) ne ben an — Mittheilungen der Herren DDr. Claubins, Dahlbom, je 
d Herm Schmid —— zu Flottbeck) haben wir bier .. „et ende Schrei 
8. ich u. H. Teffien, Zur Sauna ber Niederelbe, Hamburg .g Hr. Te er 
bie Güte, auch Manufceripte für fp ter erfheinenbe Hefte mitzutheilen. Oh is iR auch fen be — 
Darftellung der ſchädlichen Inſekten benutßt worden. 
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und ähnliche dort aufgeführte müßte mehr Holz dort vorhanden fein. In den Samm-» 
Iungen Bremens mögen biefe Iufelten wohl ſtecken! 


8. 101. 
Bedeutung der Thierwelt für den Statiftifer. 


Man denkt gewöhnlich nur an den Nutzen, welden die Thiere durch Darrei« 
Hung von Nahrungs», Bekleidungs⸗ oder Luxusartikeln und durch Dienftleiftungen 
für den Menfchen haben. Das ift allervings der befanntefte und virectefte; aber 
e8 giebt auch no andere Bedeutungen der Thierwelt, melde für vie Statiftik 
anfgefaßt werden müflen, mweil fie mit vem Wohlftanve, dem leiblichen und geiftigen 
Gedeihen der Menſchen in innigem Zuſammenhange ſtehen, wobei alfo immer nur bie 
Anficht des Menfchen entfcheidet, indem er 3.8. Schmaroger bald nützlich nennt, 
wenn fie (wie Ihneumonen und Fliegen) die fchäplichen Inſecten aufzehren, 
bald fhäplih, wie die ven Menfchen und feine Dienftthiere beläftigenden Hel⸗ 
minthen (vgl. p. 900). Man hat viefe Utilität neuerlich vielfach ſtudirt und 
ift mit ihr faſt überall im Reinen; inveflen find doch aud) einige Thiere, deren 
Bedeutung, wenigftens für unfer mehr nördliches Land, noch nicht ſicher 
feftgeftellt ift, ferner zu prüfen (ſ. auch Zufag zur Tabelle der Säugetbiere p. 889), 
wie z.B. der Seidenfpinner (Bombyx Mori).’) — 





1) Die Seibdenzucht ſteht immer noch mit auf feiten, eigenen Mühen, und ſelbſt in Bayern liefen bei 
ber Regierung ungünfige Berichte noch n lehter Jeit ein. ine in alle naturbiforifhen Details (Hols- 
zucht, Infeltenleben) eingehende Befprehung mmürbe bier baber nicht am Orte fein. Die Schwierigkeiten 
ein fübliges (aus China Rammendes) Tbier unb bie einsine ibm aufanende Nahrung (Maulbeer lätter) 
u erziehen, find groß. Im Anfange müljen bie Mäume fur bie Maupen geheizt werden (jedod im Süden 
h ut wie bei une), die Blätter, bie melſt naß abarpflüdt merben, Mind künſtlich (durch Abwiſchen) zu 
trodnen u. bergl. mehr. Selbſt in ſehr warmen und trodnen Jahren mißglückte mitunter die Seiden⸗ 
raupenzudt (Bericht bes Potsdamer Eribenhaunereins im Jahre 1957). Wer Tagelöhner zu ben Ar⸗ 
beiten braudt, fommt gewiß ſchwer aui bie Moften. We unbeibäftiate Hände gratis aufgeboten werben 
tönnen, wie auf dem Lande bei Küftern unb Schullebrerm ibie baburb 50 Thlr. in 6 Wochen verdienen), 
da wird fih eher ein Gewinn erzielen lafien, befonvpers wenn ber Staat biefem Culturzweige die Bei⸗ 
euer nicht entzieht, die er ihm bisher freigebig gefpender hat. In dem Einne wurben auch nah den 
atiſtiſchen Nachrichten (Bob. zig 1856 No. 84. Breker. Gebeimerath v. Biebabn) über einheimiſche 
Seidenzucht die Ergebniffe befriedigend genannt. Bielleiht dürften ſich legtere bald noch günſtiger Rellen, 
benn (nad Voß. Zeit. Ro. 279) aus dem Zahresberiht des Seidenbau⸗Vereins für Brandenburg geht 
ervor, daß bie Zudt in ben europäiſchen Stammländeru feit einigen Jahren bedroht if (durch lim. 

erhältniffe, oder unpafiende Debanblung bes Inſelts, dag man 3. B. bie guten Cocons haspelte und bie 
ſchlechten zur Zucht ließ): Krankheiten todbteten die Inſekten mafendaft, und bie noch lebenden waren fo 
begenerirt, daß faum $ fo viel Eier (Graine) von gleihen Eoconmaflen wie bei uns erzielt wurben, unb 
dies 15 nicht einmal geſund! Bei der Wiederanſchaffung der Grains (in Frankreich), deren 43,000 Kilo» 
gramm (für 9 Millionen France) aus Spanien, Stalien und dem Orient im Jahre 1854 bezogen worben 
waren, wandte man fih auch nah Preußen, beffen Seidenzucht man auf ver lebten Darifer Aushellun 
lennen gelernt batte. So aingen im Fahre 1556 an 10,000 Leth prenfiihe Draind nad Frantrel 
(bad Korb, welches ſonſt *%, Ihblr, Foftete, jebt 1—2 Zhlr). Man fürdtet nun aber, baf baburd unfre 
eiane Zucht wurüdaebradt werben fonnte, bern, wenn man cine übermäßine Quantttät Brains bei einer 
Aucht ernielt, fo müſſen auch mehr Schmetterlinge ale fonjt erzogen werben, unb, abgefrben baven, ba 
bie Eocond, aus welchen bie legenben Welbchen anslommen, verloren arben, lann audb leiht Leber» 
frudtung unb Derfblehterung ber ganıen Wencration entiteben, etwa in ber Urt, mie bri 
Maupenfraß im Malbe sulent (Cgewöhnlich nach 3 Aabren) ein allgemeines Erlranken rintritt, womit bie 
Mater dem Fraße ein Enbe macht. Diefed neue Stablum, in mweldes bie Seſtenzucht bei und eintritt, 
tebt reſchllchen Stoff gu Unterfuhungen, wie vermehrte Gewinnung von Braind obne Nud- 
breiten ber Weneratlon gu bewerkſtelligen fe. Reur OÜrten von Spinnern, 4.9. Boinhrx 
Uyntlia unb Permvi, merben jebt verſucht, Meber erjiere laureten bie Berichte bei und ungünfig: 
im warmer Aabre 1958 ih Sem. Aauffmann (Bräf. db. Yeclimatb»Bereine) bie Jucht ber Lynilıa 
beifer arglüdt: er bat fhon Faufenbe von Maupen und rübmt bie Persielfältiaung ber Beneratien. 
Rentere präfentirte Buerin Meneniile ber Barifer Wlabemie, boffenb, daß fie ald polopbagilde 
Haube mit dem Faube verlrüppelter Eichen in füttern unb ſelbſt im Morbfranftreih fortiubringen fei. 

In bem Berichte dee Branbdenburgiſchen Seibenbau-Dereins vom 7. Auli 14957 (f. Dob, Zeit No. 158) 

fribt man ſich abermale gegen frembie Ürten von Epinnenraupen aus, weil, abgeſchen sen ben 
Eitwierigleiten ber Ersiebung, bie bitch jene bereitete Seide ber ber Bomhbyx Mori im jeder Hinſicht 
nasfehe, Diefer Bericht iſt leſenswerth. mel er auf mandr für bie Eribeniodt wichtige Ameige grünb- 
ta timaeht, 4 9. auf bie Motbwenbialeit ber Ztaatebülfe, auf bie Anerlennung ber Bortrefilibleit 
ereußiiher Brain Seitens ber fransdfliben Regierung m. .f. Der neuefte Jahrrebericht befieiben Der- 
eins (Berlin 1858 bei Betbge) nieht einen interefanten Huffak bed Prof, Bebert über bie gegenwärtig 
bersihenbe Würmerfrantpeit, 
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Entſchieden haben große Bebeutung für uns nicht blos nützliche Thiere, ſon⸗ 
dern auch ſchädliche. Es ift diefer Punkt Schon mehrmals beim Entwerfen ver Ta- 
bellen in’8 Auge gefaßt, und in obenftehenten 88. 88— 94. berüdfihtigt worden. 
Nuten und Schaden müſſen aus einem doppelten Geſichtspunkte aufgefaßt werben: 
eine Funftgerecdhte Benennung dafür würde mandhe Bequemlichkeit gewähren. 

Ein Blick auf die mannigfaltigen nützlichen Thiere zeigt, taß fie für 
Erhaltung des menfhlihen Körpers nüglich und nothwendig find: viätetifche, in- 
fofern fie ihm nähren, Fosmetifhe over Schmudmittel wie ächte und unächte 
Cochenille, welche legtere von einem an den Wurzeln gewifler Sand⸗-Gewächſe 
(Seleranthus, Herniaria etc.) lebenden Infect Coccus polonicus fommend, vor Eins 
führung der amerifanifhen C. überall im Lande gefammelt wurde, mebizinifche 
(wie ſpaniſche Fliegen, Honigbienen, Blutegel u. f. f.) infofern fie ihn 
heilen. Die diätetifchen mären wieder zu theilen in zahme oder Dienftthiere, 
beren wicdhtigfte die ven Biebftand bildenden find, und wilde (Jagd⸗ und Fifcherei- 
Thiere). Andere, Räuber zu nennende, find wieder nützlich durch Vertilgung 
ſchädlicher Thiere, z.B. die aus Kolumne 2 der Säugetbier-Tabelle (vgl. „Schwein« 
zu 8. 89), und viele Vögel, befonders Singvögel, Schwalben, Klettervd- 
gel, die Heineren Eulen und Falken. ') 

Unter den ſchädlichen find außer ten befaunten Wirbelthieren die zu nennen, 
welche nüglihe Einrichtungen ftören, oder den Menfchen felbft peinigen. Sie 
find Hausthiere, wie die berüchtigten, überall (zum Theile über Deutfchland 
hinaus) verbreiteten Thiere aus der Linné'ſchen Inſectenklaſſe: Bettwanzen 
(Cimex lectularius), Flöhe (Pulex irritans), Kleider», Kopf- und Filzlänfe 
(Pediculus vestimenti, capitis, pubis), oder Yäufefuhtsläufe (P. tabescentium),. 
Diefe werden ſämmtlich in ven Häufern erzeugt, während andere von außen ein- 
dringen: Stubenfliegen (Musca domestica), Müden (Culex pipiens), Re- 
genfliegen (M. pluvialis), Holzböde (Acarus Ricinus) u. A. Die letteren 
und einige der erfteren beunrubhigen aud die Dienftthiere, welche außerdem nod 
von Bremfen (Tabanus) und Bißfliegen (Oestrus) leiden. Sehr fhäpliche 
Hausthiere find ferner, weldye ta8 Holzwerk unferer Wohnungen ober die Küchen- 
vorräthe, Kleider ꝛc. zerftören, wie namentlich ein großes Heer ſchädlicher Infecten 
aus den Oattungen der Nageläfer (Anobium), Bodtäfer (Cerambyx), Sped- 
käfer (Dermestes). Schädlich find ferner Wald-, Garten-, Aderverders 
ber, und diefe größtentheild wieder Infecten; ihre übermäßige Vermehrung bringt 


1) An bie Nüplichkeit dieſer Vögel haben von Zeit zu Zeit in öffentlichen Blättern unb in Brodüren er- 
innert: Bouché, Gloger, Lenz und —8 wieder J. v. Tſchudi (Kandwirtſch. Bedeutung ber 
Vögel und einige pia desideria bei einer Reviſton ber Jagdgeſeze vom Sandpunkt bes Landwirhee, 
St. Ballen 1854. 14 S.). In ber That! Höhf wünſchenswerth, daß Geſetze zum Schutze aller nüß- 
lihen Ihiere gegeben, aber ganz beſonders, baß fie fireng benbadtet werben. Aber auch auf Form 
und Ausdehnung der Verorbnungen kommt viel an, benn auch hier heißt es, wie bei fo vielen Gelegenheiten: 
„ne quid nims”, Durd lange Namenliften, in denen man dann gewöhnli noch bie ſaf ausgerottetes, 
oder von jeher in Deutſchland ſelmnen Thiere (4. B. unter den Vögeln Falco Gyrfalco, imperialis, 
pennntus etc.) als ſchädliche mit aufführt, ermüdet und verwirrt man ben Laten, und für bie Ginge- 
weihten, namentlih bie gebildeten Forſtmänner der Neuzeit, find ſolche Liſten überflüffig. Man thut viel 
befler, auf alle Wirbeitbiere den Schutz ——— und vielleicht die allerbelannteften (wie unter ben 
Bögen Habihte, Gabelweihen und Adler) bavon auszjunehmen. Dan glaube aber ja nidt, 
daß mit dem Schupe ber nützlichen Thiere, wenner aud no fo gewiffeudhaft gehandhabt 
wurde, Alles gethan fei, und daß dann — ſchädlicher Inſekten überflüfflg oder gar nachtheilig 
ſei. Solche Anſichten, die aus mangelhafter Erfahrung entſpringen, find früher ſchon da gemwefer 
(Borlenläfer, Streit zwiſchen Pfeil und Krutzſch) und kehren immer wieder. Daß man fhäblide 
Inſelten durch verftändige Borbauungs- und Vertilgungemittel im Zaume halten faun, beweiß u. 4. 
eben bie Chronik bes Fi —— welcher * am Ende bee a Jahrhunderts ganze Wälder 
BER fettvem aber, Bann eobachtet und verfolgt, nirgends in Deutſchland in foldem Umfange 
verderblich geworben if (vgl. $.100. p. 1007). 
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mehr Schaden als das Fehlſchlagen ver Ernte eines Landes duch Mißwachs 
und ihnen, durch Kenntniß ihrer verftedten DBerwandlung und LXebensweife unters 
fügt, entgegenzutreten, wird mehr und mehr nothwendig.') Anders ift ver Scha- 
den, den uns große, fleiſchbedürftige Thiere an den Dienft-, Jagd⸗- und Fiſcherei⸗ 
thieren zufügen. Der Jäger nennt fie Raubzeug. Die Raubthiere aus der 
Klaſſe der Säugethiere zeigt 8. 89. Tabelle 1 in der erften Kolumne. Sodann 
gehören unter den Vögeln (8.90) dahin die größeren Falken und Eulen, Kor« 
moran, Reiher, jelbt — Stord! Auch fogar Fiſche, wie befonvers Hedt. 

Schaden thun uns endlih an der Gefunpheit die Gift-Thiere, befonders 
Viper (Vipera Berus), giftige Raupen (Prozeffionsraupen) und bie wüthenden 
Thiere (Hundswuth!). Die giftigen Eigenſchaften, welde einige Thiere immer has 
ben oder periopifch annehmen, ift noch nicht jo aufgellärt, wie die Giftigkeit der 
Pflanzen. Dan wird daher immer nody auf gewifle Fiſche (Barbe) ober Heine 
Seekrebſe (Boff. Zeitg. v. 3. 1857 Nr. 229 p. 6) achten müſſen. Wollte man 
bier alle Einzelnheiten berüdfichtigen, fo müßte ihnen ein eigenes Buch eingeräumt 
werden; Stoff wäre dazu überflüffig vorhanden. Aud) die ſchädlichen Thiere wer- 
den wieder nad) anderen Seiten durch Tieferung von Häuten, Fett, Knochen, Dung- 
ftoffen u. and. nützlich, gerade wie viele ſchädliche Pflanzen (Unfräuter) unter Uns 
ftänden nüglich werben fünnen. Wir haben vorftehend (F 96—100) nur kurz dar« 
auf hindeuten können, und, wenn bie Inſekten bier und da eine etwas ausführ⸗ 
lihere Statiftif erfahren zu haben fcheinen, fo ift zu berüdfidtigen, daß fie an 
Artenzahl und Wichtigkeit vor allen übrigen Thieren hervorragen. 

Das Berhältniß der zoophagiſchen zu den phytophagifchen muß bier noch bes 
rührt werden, weil die Statiftiler immer davon reden, Dies Verhältniß aber meift falfch 
darftellen: bei Mc. Culloch ift dies ganz gewiß der Fall. Das Berhältniß 
der Zoophagen zu den Phytophagen ift wie 1:2 und gewiß nidt ge— 
ringer. Es verfteht fih von allen Zhieren; denn warum wollte man das Ver- 
bältnig blos bei Säugethieren und Bögeln unterfuhen? für einzelne Klaffen 
würde es ſich immer anders geftalten, aber ftetS mehr zu Öunften der Zoo» 
phagen, ald man gewöhnlih annimmt. 

In der eben befprochenen Richtung berühren die Thiere überall das Wohl 
und Weh der Menſchen unmittelbar; fie treten zu feinen leiblihen Bebürfniffen 
in die unmittelbarfte Beziehung. Dies gefchieht in einer anderen Richtung 


mehr mittelbar, wenn fie dem Menſchen nämlich behülflich find, feine leiblichen 


Zwede auf rationellem Wege zu befördern oder als geiftige Hebel wirken. 
"Sie lehren ihn fein Land genauer kennen, als e8 durch die unmittelbare Anfhauung 
möglich ift. Sie geben ihm Himatifche, meteorologifche und bodenkundliche Winte, 
und er wird, wenn er diefe verfteht, feine Culturen glüdliher, ald auf blos em⸗ 
pirifhem Wege betreiben und dadurch aud zu materiellem Gewinn gelangen. 


1) Handbücher, welche nur bie — la biefer Inſelten ſchildern, wie Ratzeburg'e Waldver⸗ 
berber (4. Auflage 1856), Bo uch e's Garteninſelten. Weitläuſigere Werte, in welchen auüch bie minder 
wichtigen beſchrieben und abgebildet find: Rakeburg’s Forſtinſelten u. Ichn. d. Forſtinſ. 6 Bde., und 
Nordlinger's kleine Feinde der Landwirthſchaft, oder Abhandlung db, ſchädl. Feld⸗, Garten- und 
Hausinſekten, neben Angabe ihrer natürlichen Feinde und ber gegen fie zu ergreifenden Bertilgungs- 
mittel. Stuttgart 1855. 8. Cotta. Es find barin 518 Arten —X und 9 Gattungen nüßztzlicher 
Inſekten beſchrieben. Wir dürfen uns uber dies fohnierige und zugleich fo wichtige Ihema nit weiter 
air verbreiten. Sm 6. 93. ift bei der Statifik der ala auf Schädlichkeit und Rüplichtelt derſelben 

üdfiht genommen. Auf ihre Berbreitung an verſchiedenen Gewächſen und deren Thei⸗ 
len mußte babei zunächſt gefehen werben (Zabelle p. 899). 
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Die Himatifche Bedeutung einzelner Thiere haben wir daher im fpeciellen Theibe 
überall vorzüglich hervorzuheben geſucht). Wen wären gewilfe Thiere, wie 
Spinnen, Laubfröſche, Stidlinge, Seehaaſe, mande Bögel u. f f. 
nicht als Wetterpropheten befannt? 

Genaue Beobachtung des Thierwelt fürbert, wie jede vorurtheiläfreie Hufe 
faflung ver Natur, die höchſten Intereffen der Menfchen: wahre Oottes- 
erfenntnig, Aufklärung und ſomit Stärkung von Yeib und Seele; fie bewahrt 
alſo auch vor ververbliden Berirrungen. Gerade vie Thiere haben, weil fie 
oft verftect leben und vie bei ihnen vorkommenden Erfcheinungen nicht auf den 
erften Anlauf fih erklären laflen, dem Wberglauben reihe Nahrung geliefert 
und demfelben unheimlihe Namen geliehen. Wer kennt nicht vie Mähre vom 
„Blutregen« (Puppenballaft verfchievener Tagſchmetterlinge), von den "Schnee 
würmern“ (Xarven von Cantharis), vom „Heerwurm⸗ (f. oben ©. 957), von ber 
„wilden Jagd⸗ (Saufen der bei Nacht ziehenden wilden Gänfe, wie in Boll's 
Arch. 1856, 10. ©. 83)! Das erſt nah und nad Erflärte ermuthigt uns 
auch das noch Unerklärte zu verfolgen Woher fommen 3. B. die zahllofen Mäden, 
welde in Yorm einer langen ſchmalen, vertikalen Wolle über hohen Bäumen oder 
Gebäuden — bier auch ſchon für Rauchſäulen zum Schreden der Bewohner ge 
halten — ſchweben und dann plöglid weiter rüden? (Die Erfcheinung, welde 
Berfafier diefes einmal in feinem Leben im September 1852 Abends beobachtete, 
wird in Boll's Ard. VII. 134. IX. 190 felten genannt.) Woher kommen vie 
großen Züge von Heufhreden und Libellen, welde, ohne vom Winde getrieben zw 
fein, wandern? Wie finden fih die Schneeflöhe plöglid zu Millionen zufanımen, 
und zwar auf dem Schnee? Ja wir lünnen fogar fragen: woher das Leuchten 
ber Thiere? Blos bei Infelten (Lampyris) oder aud bei anderen Landthieren ? 
(Boll's Ar. VII. ©. 130.) 

Endlich können wir nit unterlaffen, auch noch auf den Nuten hinzubeuten, 
den die Thiere als wiſſenſchaftlicher Apparat der verfchievenften Art haben, 
nicht etwa blos für ven Lernenden, fondern auch für viele fleißige Hände, welche jeme 
Naturalien herbeifchaffen. Der Strom eines jolhen Nationaleintommens zertheilt 
fih in viele Heine Canäle, von dem Kaufmann an, welcher feltene Vogeleier 3. B. 
zu hohen Preifen verkauft, bis zum Jäger und den Slletterern hinauf, welche den 
Horft der Geyer und Adler mit Lebensgefahr durchſuchen. Der Naturalien: 
handel wird von Yahr zu Fahr bedeutender und befhäftigt gewiß ſchon Tauſende 

1) Das Studium ber bobentunbliden Bedeutung ber Thiere IR gegen bas ber Pflanzen — 
noch in feiner Stindheit: es iR aber auch wegen ber —————— der Thiere ſch A wieriger. Indeſſes 

ndet man doch ſchon Andeutungen biefer praktiſch wichtigen Tendenz bei den Gäriftkiellern. Wie bie 

ad toner 

fe die Brütgcne : & ’in der Kalte ton fand, foabers nur nA ber em — * se 

Steinſchwäßer (5. Oenanthe) brütet am lieben in ben —— Hügeln dee Kalt —* 


(v. Kettner und Speerſchneider in ber Raumannia, Jahrg Quart. 2 p. 183). Bei ber 
nieberen Thitren erwartet man ſchen eber eine ſolche ——— um Boden, namentlich bei den, bem 


Boden anı unmitlelbariten entipreffenen In fi ierien, Ehrenberg eriannte an A aus 12, 

Ziefe heraufgejogenen Anfuforien bie Beihaffenbeit bes Meeresgrundes (vgl. ——— Die Eh 
Iusten breirabtrt Boli in frlmer fibonen Urbeit als Symptome des Boden e meiften Lenpuusl- 
Iusten haben na ibm eine Dorliebe für lallbaltigen Boden, weßhalb auch die von in ebirgen durch⸗ 
zogenen Yänber einer fo reiben Aanna ſich erfreumm (Meit. Arch. V. p. 84). ür Die Infelten 
mögen bie Brläge ſchen nit mit ber Stätigleit zu finben fein, falls nicht NY ann tiglelt der Sflan- 
jen, auf wrlder fie Hänbig leben, Died bevingt. Prof. Senft fhreibt, daß bei Ihm im Gebirge bie 
meiften Wafrspahen im Webiete bed Mufdellalles und Keupers am häufigen erfheinee. Die 
feltenken Euprenien (Hera, Dommmla wre.) nur im Geblete des Kalles, die Ceruren wieber 
mehr im Buntlanbitein, Bustrichus his juan® (aus Cleinatis) nur auf Kalkboden nad Kellner. 


ni — Pig Thema In br Shleſ. Geſellſch. fe vaterl. Cult. a. d. 3.1849 p. 69 
y . 
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von Händen in dem wiſſenſchaftsdurſtigen Deutſchland: wenn auch nicht immer 
Verkauf, ſo wird doch ſehr bedeutender Tauſchhandel damit getrieben. Der Na⸗ 
turalienhandel mit Thieren iſt weit umfangreicher als der mit Pflanzen, und ge- 
wiß fett er auch mehr Menſchen in Bewegung als der mit Mineralien, obgleich 
der Erlös aus Mineralien, welde im Oanzen Toftbarer find, alljährlih größer 
fein dürfte. Im allen großen Städten Deutjhlands (Bremen, Hamburg, Könige- 
berg, Danzig, Stettin, Berlin u. . f.) trifft man Händler, deren Waarenlager 
hauptſächlich aus Thieren beftehen, lebenden wie todten, einheimifhen wie fremden. 
Man kann dafelbft Bälge heimifcher Vögel bis zum Belaufe von 10 — 20 Thlrn. 
das Stüd, Eier bis zu 3—4 Thlrn. das Stüd finden. 

Ziehen wir fchlieglih nody in Betracht, daß die haar-, baute und feberfürmi- 
gen Thierftoffe uns die wichtigſten Gewebe, Belleivungsgegenftänte, Bett und 
Leverwaaren, die knochen⸗ und mufcelförmigen das Material für Formerei, 
Drechslerei und Schmudſachen, die löslihen, ſchleim- und mehlförmigen dagegen 
Speijen, Würzen, Fette, Yarb-, Kleb>, Leucht, Dung- Materialien, Effenzen und 
Droguen der mannigfaltigften Art liefern, daß wir überhaupt vie gute Hälfte 
unferes Lebenbedarfs, unferer Genüffe und Umgebungen mittel- ober unmittelbar 
dem Thierreiche verdanken, dann gelangen wir zu der Erkenntniß, daß keines ver 
zahllofen Thiergeſchlechter im großen Haushalte der Natur ganz nußlos für dag 
Leben der Menſchen bleibt, daß tie Ausftattung der Thierwelt der verfchiedenen 
Länder demnady zu den wichtigften Grundlagen des Volkslebens gehört und daß 
ein Reichthum derjelben, wie ihn unfer Baterland nad) dem Dargeftellten befigt, 
ihm die Bedingungen einer mächtigen unt glüdlichen Entfaltung darbietet und 
eine größere Bedeutung unter den am Gefemmtleben ver Menſchheit, am Welt: 
verkehr und der Civilifation theilnehmenven Nationen fichert. 


$. 102. 
Schlußbetrabtung über Landesnatur und Erzeugungsfähigkeit. 


Suchen wir nun am Schluß unferer Schilderung der Oberfläche, des Erdinnern 
und des Klimas, der Pflanzen» und Thierwelt des zollvereinten und nördlichen Deutſch⸗ 
lands den Geſammtcharalter feiner Landesnatur zu bezeichnen, fo zeigt ſich zunächft 
dem Süden und Welten Europas gegenüber eine größere Rauheit, Derbheit und 
Dauerhaftigkeit unferes Naturlebens. Wie fteht die mitternächtlihe Abdachung 
ber Alpen gegen die mittägliche in Milde des Klimas, Fruchtbarkeit des Bodens, 
Ueppigkeit der Vegetation, in der Pracht alles Naturwüchſigen zurück! Diefe Rauheit 
unferes Himmels, die Eigenfchaften des Bodens und des Waſſers nöthigen und 
gewöhnen auch die lebendigen Weſen an Widerſtandskraft, Feftigfeit uud Aushalten: 
fie bleiben fich länger treu und laſſen nick leicht von ihrer Art. Nicht mühelas 
werben die Gaben der Schöpfung entgegengmommen und das Maaß der urfprüng- 
lihen Begabung ift ein ftrengere®. 

Unfere Landesnatur erjcheint aber danr, verglichen mit unferem öftlihen und 
weftlihen Nachbarreihe, als eine beſonders mannigfaltige, artenreidhe und 
in fi gegliederte: Hochlande und Nieterungen, Gebirge, Hügelländer und 
Ebenen, continentale und maritime Natur, lebensvolle Thallandfchaften und bie 
ſtille Größe der Elemente — alle find in Yen beutfchen Landen nad Berhältniß 


ihres Flächeninhalts reich vertreten und häufig von einander na abgegrenzt. 
Statiſtik des zolly. u. ubrdl. Deutſchl. 1. 


1118 Zweites Bund. Naturbefchaffengeit und Erzeugungstraft des Landes, 


So wie unfer von den Alpen bimunter über bie verftebenften Stnfenländer und 


Stromfufteme fih au®breitendes, von der Nord» und OÖftfeefüfte umfäumtes Ge⸗ 
fammtoaterland nadı diefen Seiten als ein wohlgefchloffenes Natırrganze erfcheint, 
fo ſcharf unterfcheiren ſich wieder innerlich Randesbefchaffenheit, elementare und be⸗ 
lebte Natur in feinen Hauptregionen und Einzelländern. 

Diefe Yandesnatur kann endlich als eine befonters bildungsfähige umd 
im Hinblid auf Gütererzeugung für die Bearbeitung und Berevelung empfäng« 
liche bezeichnet werben. DBergleihen wir ben von Tacitus gefchilvderten Naturzu⸗ 
fand unſeres Landes mit dem gegenwärtigen, fo muß man bie Landesnatur ale 
eine ganz umgebildete anerkennen. Damals noch voh und arm an Naturgltern, 
ift unfere Thier- und Pflanzenwelt, die Bekleidung der Erdoberfläche und Aufe 
[hließung des Erdinnern immer mannigfaltiger und reicher geworben: daß der 
Mittelrhein und Franken in ihren Reben, vie Pfalz in Obft und Zabal, die Elb⸗ 
gegend mit ihren Wurzelgewächſen, Sachſen und Schleſien mit ihren Schaafheerben, 
Oſtpreußen, Medienburg und Holftein mit ihrem Pferveftande, das ganze Vater⸗ 
fand mit Feld und Garten, Wiefe und Wald, Wild und Heerten prangen, daß die 
unterirpifhen Schäge erkundet und erſchloſſen, daß unfere Ströme geregelt und 
fahrbar, die überflutheten Niederungen bemohnbar, das Land und feine Schönheiten 
nad allen Seiten zugänglich geworden, daß felbft auf feinen raubeften Höhen, an 
feinen gefährbetften Küften vie Natur das Nöthige darbietet, demnach auch da ges 
fihertes Leben, Wohnlichkeit und Behagen nicht mehr fehlen — das Alles iſt dem 
©eifte, ver Arbeit und der Tüchtigkeit der Bewohner zu verdanken. Damals, bei 
den Anfängen unferes Volkes, wäre e8 dem edlen Römer bei allem Vertrauen zu den 
germanischen Stämmen doch unglaublich erfchienen, daß Solches aus diefem Rande ge- 
madıt werden fünne. Daß gegenwärtig Deutfchland nad feinen Naturfchäpen die 
Grundlagen und Bedingungen einer umfangreichen und fhwunghaften Gütererzen- 
gung nad den widtigften Seiten der Bollswirtbfchaft und des Welthanvels hin 
darbietet, daß noch in der neueften Zeit höchft ergiebige Quellen weiterer Steigerung 
derfelben eröffnet wurden, und daß Dentfchland fomit nach diefer Seite bin zu ven 
probuctivften Yändern der Welt gehört, glauben wir in vorftehender Dar- 
ftellung nachgewiefen zu haben und dürfen hoffen, daß auch fernerhin in der Auffindung 
und Nugbarmadhung folder Naturſchätze fein Stillftand eintreten werde. 

So ift denn aud) die Natur unferes Landes, wie fie gegenwärtig ſich darſtellt, 
wefentlih mit ein nah dem Rathſchluß des Emwigen in's Leben gerufenes Wert 
unferes Bolfes, dem Charakter und ten Bepürfniffen veffelben entſprechend, ihm 
eigen und lieb. Wie jehr aud die Wärme und Schönheit Italiens und Hefperieng 
oder die Schäte und Abentheuer der neuen Welt den Wanderluſtigen anziehen, 
die deutſchen Volksſtämme werden doch nicht, wenn es fih um die Summe des 
Raturlebens handelt, mit jenen urſprünglich begünftigteren Nachbarn oder mit den 
Goldländern Amerikas tauſchen: unfer Deutfchland ftehet alen biefen in der Be⸗ 
reitſchaft der wictigften, den menfchligen Bedürfniffen dienenden Güter und Kräfte 
der Tandesnatur niht mehr nah, und wir — die frengerzogenen Söhne des 
Nordens — freuen und des unverginglichen, für treue Arbeit flets dankbaren 
Bodens unferer Nationalentwidelung ! 
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Nachträge und Berichtigungen. 

&.23 3.13 v. o. Die aus Büſching (IX. &.620) entnommene Angabe, dab die gräf- 
lich Neſſelrodeſche Reichsherrichaft Landskron auf dem rechten Rheinufer gelegen babe, 
it nach Ausfunft bes Herrn Grafen Neſſelrode⸗Ehreshofen unrichtig: vielmehr ift es 
die ſtaitliche Ruine auf dem linken Ahr-Ufer im Kreife Ahrweiler, Reg.- Bez. Koblenz, 

deren Füßen kürzlich die neuentdedte Heilquelle Neuenahr eröfiuet wurde, 

©&.45 3.13 v. o. ftatt Riederſtift lies Niederſtift. 

&.61 3.8 0.0. Der Großherzog von Berg erhielt auch die Souveränität über bie gräflich 
Neſſelrodiſche Reichsherrſchafſt Rhade; bies ift nicht, wie Büſching (IX. S. 620) an⸗ 
führt, das in der Grafſchaft Mark a Rhade, fordern das Rittergut Rath im 
jeßigen Kreije Mühlheim a. Rh., Reg.⸗Bez. Köln. 

.64 3.13 v. u. Landékron und Nbade wegzulafien. 

87 3.1 v. u. flatt Lautersborf lies Leutersdorf. 

.92 3.23 v. u. ftatt 19 1. 15. 

.109 3.13 v. o. DOefterreih if nad Ablanf des am 9. Aug. 1852 mit Modena und 
Parma auf 4%, Fahre geihloffenen Zolleinigungsvertrags durch den am 15. Det. 1857 
mit Modena abgefchlofjenen neuen Zolleinigungsvertrag mit dieſem Staate wieder in 
Ei ae, Berhätluiß eingetreten. Vergl. Preußiſches Handels⸗Archiv 1857 II. 

u 


8.140 3.21». u. Der Flächenraum der Hohenzollernſchen Lande ift neuerdings im 
ftatıftifchen Bureau nad den beften Karten auf 21,5 OM., alfo O,ao DOM. mehr, be- 
rechnet, und wird dieſe Größe feit 1855 bei allen Berechnungen zum Grunde gelegt. 

S. 171 3.6 v. u. ftatt 7730 I. 7732. 

&.206 3.27 v. o. Durch die allerfeits genehmigte Uebereinkunft der Zollvereinsftaaten 
wegen Befteuerung des KRübenzuders und wegen Berzollung des ausländifchen Zuders 
und Syrups vom 16. Febr. 1858 (Gefepf. für die preuß. Stanten 6.276, Hanbels- 
Archiv 1858 I. S. 772) ıft die Steuer vom Eentner der zur Zuderbereituung beflimmten 
roben Rüben vom 1. Sept. 1858 an auf 7Y, Sgr. erhöht; zugleich iR der Eingange⸗ 
zoll für Syrup mit Befeitigung der beiben bis dahin beflebenden Säge von 2 und 
4 Thlr. auf 3 Thlr. für den Tentuer feſtgeſetzt. 

Zu S.240. Der Handelövertrag bes Zollverein mit Uruguay ift unterm 3. April 1857 
(Geſetzf. S. 457), das Uebereinlommen mit Graßhritanien megen der Hanbelsverhält- 
niffe mit den jonifhen Infeln unterm 11. Roo. 1857 (Handels⸗Archiv 1857 Ik. &. 609, 
1858 I. ©. 631), der Handelsvertrag zwiſchen den Zollvereinsſtaaten und Perſien 
unterm 31. März 1858 (Geſetzſamml. |. d. preuß. Staaten 1858 Nov. 22, Handels-Axchiv 
1858 1. S. 664) definitiv genehmigt. 

Zu ©. 276. Bon ber im Laufe des Jahres 1867 wieder zufammengetreienen Weſerſchiff⸗ 
fahrt® » Revifionstommiffion ift unterm 3. Sept. 1857 eine Additionalalte zur Wlefer- 
ſchiffahrtsakte unterzeichnet, deren Abreben Über bie Berechtigung zur Weferfchiffahrt, 
über die Reihfahrten und über die Suherheit und Drbnung der Weferfchiffahrt 
wichtige Beſtimmungen enthalten (Preußiſhes Handels-Ardiv 1868 I. ©. 17). 

.283 3.14 v. u. Nachdem am 7. Nov. 1857 zu Wien zwifchen ben Regierungen von 
Deiterreih, Bayern, der Türkei und Würtemberg unterm 7. Nov. 1867 ein Staats- 
vertrag Über die Regulirung der Schiffahrtiverhältnifje auf der Donau — die Donau⸗ 
ſchiffahrtsalte — adgefchloffen und ratificir worben, ift biefelbe in ben Uferkaaten im 
Yan. 1858 (Bayerifhe Regierungsblatt von 12, Febr. 18585; Handels⸗Archiv 1858 ı, 
S. 142) publicitt. NR 

S. 304 3.23 v. u. Unter Berlin ift feit 1816 nicht blos Stadt und Weihbild ser 
Gemeinde, fondern aud das zum Berline Bolizeibezirt — fonft in adminiſtrative 
Beziehung zu den Kreifen Teltow und Nicerbarnim — gehörige fogenannte Landre⸗ 
vier einbegriffen; dies enthielt 1855: 7361 @inwohner, welde alfo, wenn bei Berlin 
wie bei den andern Gebietstheilen verfahrer wird, ber Stadt ab⸗, und ben vorge- 
dachten beiden Kreifen zugefeht werben müfen. Bon 1858 ab werben bie Weichbild- 

venzen den Zählungen zum Grunde gelegt werben. 

©. ar 3.21».0. und S. 318. Wie fon frühe bemerkt, ift Hohenzollerus Größe neuer- 
dinge un 0,0 OM. mehr (zu 21,15), mitbhir der genge preußische Staat zu 5104. 
ermittelt. 

8.322 3.21 v. o. Dur die Könige. Bayerifde Verordnung vom 18. Nov. 1867 (Re- 
gierungsblatt vom 5. Dec. 1857) bie Reorgmifation bes öffentlichen Bauweſens be» 
treffend, find anderweitig 91 Baubehörden organifirt und benfelben bie einzelnen 
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Städte und Landgerichte in ſchicklichen Bezirken zugetheilt (Oberbayern 17, Rieber- 
bayeın 10, Pfalz 8, Oberpfalz 10, Oberfranten 9, Mittelfranken 10, Unterfranten 12, 
Schwaben 15 Baubezirke). 

&.334 3.17 v. u. fl. Augspurg I. Augsburg. 

©.343 3.14 v. o. Durd die im Jahr 1857 ausgeführte neue Organifation ift die Zahl 
der Bezirfsämter von 74 auf 64 vermindert, |. Seite 485 Anmerkung 2. 

Zu S. 367 3.22 v. o. Eine Neugeftaltung des Coburg -gothaifhen Staatsvermaltungs- 
mechanismus ift mit dem 1. Juli 1858 in Wirkfamteit getreten. Durch die Aufhebung 
ber Mittelbehörben, welche bei nur knapp zugemeflender Selbftftändigfeit oft nur em 
Hinderniß für leichte und Schnelle Erledigung der Gefchäfte bildeten und durch bie nun- 
mehr erfolgte Vereinigung der gefammten oberen Staatsverwaltung im Staatsmimifte- 
rium, ift Das Behörtenperfonal bedeutend verringert und ber Eeſchäftsgang abgekürzt. 

Zu S. 387 3.4 v. o. Die bei dem Oberappellationsgericht in Jena betheiligten Staats» 
regierungen haben fich inı Oftober 1858 über einige Abänderungen der Oberappellations- 
Gerichtsortnung von 1816 geeinigt. Den Rechisanwälten ſteht die Praxis vor dem⸗ 
felben in Sachen, welche aus irgend einem zugetretenen Staate herrühren, zu. Der 
den fürfilih Schiwarzburgifchen Regierungen im Bertrage vom 13. Dec. 1849 über 
ben proviforifchen Anfchluß ihrer Lande an dies gemeinfchaftliche Oberapellationsgericht 
vorbehaltene Rücktritt ift Eis Oftober 1858 nicht erfolgt, und ift diefe Union zu 
einem gemeinfamen Strafrecht und Strafverfahren, fo wie zu einem gleichmäßigen 

. Inftanzenzug in Civilfachen auf weitere 10 Sabre fortbeftehend anzuſehen. 

Zu S. 430 3.5 v. o. Ein neues Geridhtsnerfafjungsgefeg für Oldenburg ift 1858 und bie 
Ausführungsordnung zu demfelten am 9. Okt. 1858 erfhienen. Die angeorbueten 
Juſtizreformen treten darnach mit bem 1. Nov. 1858 in Wirkſamkeit. Geſchwornengerichte 
werben errichtet und den lanbesherrlichen Richtern gewählte Gerichtsfchöffen beigegeben. 
Die Städte verlieren ihre bisherige Gerichtsbarkeit. Auch diejenigen Befugnifle, welche 
bisher in Betreff der Berwaltung des Staats- und Kronguts und überhaupt ber 
großherzoglichen Finanzverwaltung den fHäbtifchen Behörden zuftanden, gehen auf bie 
Staatsbehörden über. 

Zu ©.443 3.17 v. u. Die Hanfekäbte Haben unterm 3. Juni 1854 (beftätigt am 28. März 
1857 dur Answechlelung der Ratififationen zu Bogota) einen Handels- und Schiff- 
fahrtsvertrag mit Neu⸗Granada gemeinihaftlih abgefhloffen (Preußiſches Handels 
Archiv 18571. &.772). 

3.10. o. ſtatt „der Glan⸗ lies „dem Glan⸗. 

1 3.10. o. 15 fällt weg. 

9 3.8 y. u. flatt niedrigere I. höhere. 

s 3.17 v. n. ftatt 109 I. 100. 

u S. 809. In den merkwürdigen Dürrzhren 1857 u. 1858 wurden bie auffälligfen Er⸗ 
fheinungen im Pflanzenreiche durch vergrößerten Blüthen⸗, verminderten Blatt- 
reihthum, doppelten Zrieb 2c. hervorgerufen. Auch bei ven Thieren hat ſich erhöhtes 
Leben gezeigt, namentlich bei ben Injeken, die, durch die Witterung begünftigt, anf 
allen Punkten Deutſchlands mit nenen einerſeits verderblichen, andrerfeits wieder Guten 
verſprechenden Invafionen zuzurliden feinen. Sie befonders veranlaffen zu näherer Auf- 
merffamteit, und zwar haben wir noch euen Kal ungewöhnlicher, geographiſcher 
Berbreitung zu erwähnen, an ben fich vielleicht andere, wenn fie befannt werben, 
anreiben dürften. Es betrifft bie Knoypern-Gallwespe(Cynips Quercus oalycis). 
Bisher war diefelbe nur aus Ungarn maffenhaft bekannt geworden und wurben bie 
Mmoppern von bort als wichtiger Harbelsartifel für Gerberei und Seidenfärberei ver- 
jandt. In biefem Jahre mit Einem Wale zeigt ih bie Erſcheinung ver Knoppern aud 
im miltfern und nörblihen Dentichlasd. Hr. v. Chrenftein bringt dergl. ans Ober- 
Ichlefien (Gleiwig) nnd Hr. Graf Schalen burg von Braunfchwende am Harze. Beide 
Mole waren fie an Stieleihen (Quemwus pedunculata) entftanden und Tagen fchon im 
September einzeln unter den Bänına. Werben fih nun dieſe Thierdhen bei uns gam 
einbürgern und die Erzeugung von Kroppern als Handelsartikel auch in Deutfchland 
möglich madyen, ober wird das Infekt, deſſen Erfcheinen etwa mit bem bei ber der Sphinx 
Nerii (oben p. 909) erwähnten zu vergleichen, wenn ein Cyelus rauberer Jahre eintritt, 
wieder verfchwinben ? 

&.913 3.10 v. u. fl. A. 1. Albertus. 

8.970 3.12 v. o. I. pag. 898. 
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